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Vorwort« 


indem  ich  hiermit  den  dritten  und  letzten  Theü 
meiner  Encyklopädie  der  Oeffentlichkeit  übergebe,  thue 
ich  es  mit  dem  Wunsche,  dass  derselbe  die  gleiche 
wohlwollende  Beurtheilung  und  freundliche  Au&ahme 
-änden  möge,  wie  sie  den  beiden  früheren  Theilen  er- 
wiesen worden  sind.  Es  würde  mir  dies  der  schönste 
LfOhn  für  meine  Arbeit  sein,  die  wahrlich  keine  leichte 
gewesen  ist. 

Ueber  die  Anordnung  und  den  Inhalt  meines  Bu- 
ches zu  sprechen,  erachte  ich  für  überflüssig.  Ich  be- 
gnüge mich  mit  der  Bemerkung,  dass  ich  eine  En- 
cyklopädie der  romanischen  Einzelphilologien,  nicht 
aber .  eine  Beihe  von  Compendien  der  Grrammatik  und 
litteraturgeschichte  der  romanischen  Einzelsprachen 
habe  schreiben  woUen.  Daraus  ergiebt  sich,  dass  ich 
mich  auf  die  Zusammenfassung  dessen  beschränken 
musste,  was  mir  innerhalb  der  behandelten  Gebiete 
als  das  Wichtigste  erschien. 

Die  bibliographischen  Angaben  wollen  und  kön- 
nen auf  Vollständigkeit  keinen  Anspruch  erheben,  aber 
ich  hoffe,  dass  man  in  ihnen  alles  Nöthige  in  leidlich 


VIII  Vorwort. 

Übersichtlicher  Form  zusammengestellt  finden  wird.  ^) 
Dass  ich  nicht  jedem  und  jeder  der  angeführten 
Bücher  und  Schriften  —  ihre  Gesammtzahl  dürfte  sich 
auf  mehrere  Tausende  belaufen  —  eine  kritische  Be- 
merkung habe  beifügen  können,  ist  selbstverständlich, 
doch  wird  eine  solche  Bemerkung  oder  der  Hinweis 
auf  eine  Recension  in  wichtigeren  Fällen  wol  nur  sel- 
ten vermisst  werden. 

Die  von  mir  bemerkten  Druckfehler  habe  ich  an 
geeigneter  Stelle  verzeichnet.^) 

Bei  dem  Sammeln  und  Ordnen  des  bibliographi- 
schen Materiales  haben  mich  zahlreiche  frühere  und 
gegenwärtige  Zuhörer,  meist  Mitglieder  des  hiesigen 
romanisch-englischen  Seminares  oder  des  neuphilologi- 
schen Vereines,  freundlichst  unterstützt,  woftlr  ich  ihnen 
meinen  herzlichsten  Dank  ausspreche. 

Die  von  Herrn  cand.  phil.  Berrikopf  zusam- 
mengestellten Indices  über  sämmtliche  drei  Theile  der 
Encyklopädie  werden  als  besonderes  Heft  demnächst 
erscheinen. 

Münster  i.  W.,  den  22.  April  1886. 

a  Körting. 


1}  Mit  der  naeh  dem  Inhaltsverzeichnisse  gegebenen  »Uebersicht  über 
die  Litteraturangabena  sind  »Nachträge«  zu  denselben  Terbunden, 
welche  ich  zu  beachten  bitte. 

2)  Einige  seien  gleich  hier  berichtigt,  so  vor  Allem  einer,  der  zur 
Missdeutung  Anlass  geben  könnte:  S.  336  Z.  2  v.  u.  im  Texte  ist  statt 
G«  KöBTiNO  zu  lesen  H«  KöKTIKQ.  Femer:  S.  198  Z.  12  v.  o.  ist  zu 
lesen  Neutr.  Sg.  c.  r.  il  und  c,  o,  le\  S.  192  Z.  7  v.  o.  statt  es  mqfeur 
lies  mqfor[efn],  ebenda  Z.  14  v.  u.  statt  (neben  eieux)  lies  (neben  cieb), 
ebenda  Z.  11  v.  u.  statt  chwau  zu  lesen  cheveu;  S.  472  Z.  8  v.  o.  statt 
Hol  and  zu  lesen  Girartz. 
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i  8.  Bemerkungen  über  die  Oesehiehte  der  proTenialischen  Litteratur  464 

—  §  9.   Litteraturangaben  lui  proreniaUschen  Litteraturgesehicihte  460. 

Zweites  Kapitel. 
Dm  CAUUalMke. 

§  1.  Das  Gebiet  des  Catalanisehen  479  —  §  2.  Bemerkungen  über 
die  Qeeekiehte  des  Catalanisehen  480  —  §  3.  Bemerkungen  über  die  Oe- 
sdiiekte  der  eatalaalsehen  Philologie  482  -^  {4.  Bemerkungen  Über  die 
Dialecte  des  Catalanisehen  484  —  §  5.  Bemerkiingen  über  den  Wortsehati 
des  Catalanisehen  485  —  §  6.  Bemerkungen  Über  die  Laute  des  Catalani- 
sehen 485  —  §  7.  Bemerkungen  über  die  Wertformen  des  Catalanisehen 
487  —  §  8.  Bemerkungen  über  die  Geschiehte  der  eatalani sehen  Litteratur 
49t  —  f  9.  Litteraturangaben  494. 

Drittes  KapiteL 

Dm  SpftAlsehe* 

f  1.  Das  Gebiet  der  spanischen  Spraehe  501  —  §  2.  Bemerkungen 
über  die  Geschichte  der  spanischen  Sprache  502  —  {3.  Bemo'kungen  über 
die  Oesehichte  der  spanischen  Philologie  506  —  §  4.  Bemerkungen  über 
die  Dialecte  des  Spanischen  509  —  §  5.  Bemerkungen  über  die  Laote  des 
Spanischen  510  —  §  6.  Bemerkungen  über  den  Wortbestand  des  Spani« 
tehen  514  —  §  7.  Bemerkungen  Über  den  Formenbau  und  die  Syntax  des 
Spanischen  516  —  §  8.  Bemerkungen  über  die  spanische  Rhythmik  527  — 
{  9.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  spanischen  Litteratur  530  — 
f  10.  Litteraturangaben  539. 

Viertes  K.apiteL 
Das  PertHgleBiBehe« 

}  1.  Bemerkungen  über  das  Sprachgebiet  des  Portugiesischen  564  — 
{  2.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  portugiesischen  Spraehe  565  — 
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§  3.   Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  portugiesisehen  Philologie  568 

—  §  4.  Bemerkungen  über  die  Dialecte  des  Portugiesischen  569  —  §  5. 
Bemerkungen  über  die  Laote  des  Portugiesischen  569  —  §  6.  Bemerkun- 
gen über  den  Wortbestand  des  Portugiesischen  575  —  §  7.  Bemerkungen 
über  den  Formenbau  und  die  Syntax  des  Portugiesischen  $76  —  J  8.  Be- 
merkungen über  die  Rhythmik  des  Portugiesischen  583  —  §  0.  Bemerkun- 
gen über  die  Geschichte  der  portugiesischen  Litteratur  585  —  §  10.  Lit- 
teraturangaben  589. 

Fünftes  Kapitel 
Dm  ItaUeBlgehe* 

§  1.  Bemerkungen  über  das  Sprachgebiet  des  Italienischen  599  —  §  2. 
Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  italienischen  Sprache  601  ^—  §  3. 
Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  italienischen  Philologie  609  —  §  4. 
Bemerkungen  über  die  Diäleote  des  Italienischen  622  —  §  5.  Bemerkun- 
gen über  die  Laute  des  Schriftitalienischen  636  —  f  6.  Bemerkungen  über 
den  Wortbestand  des  Schriftitalienischen  642  —  §  7.  Bemerkungen  über 
den  Formenbau  und  die  Syntax  des  Schriftitalien isehen  647  —  §  8.  Be- 
merkungen Über  die  Rhythmik  des  Italienischen  6((3  —  §  9.  Bemerkungen 
über  die  Geschichte  der  italienischen  Litteratur  676  —  f  10.  Litteratur- 
angaben  zur  Litteraturgeschichte  694. 

Sechstes  Kapitel 
Das  Uto-BoBiaiiiselie« 

§  1.    Bemerkungen  über  das  Sprachgebiet  des  Räto-Romanischen  752 

—  §  2.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  des  Rftto-Romanischen  754  — 
§  3.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  rfito-romanischen  Philologie  75S 

—  §  4.  Bemerkungen  über  die  Dialecte  des  Rftto-Romanischen  761  — 
§  5.  Bemerkungen  über  die  Laute  des  Räto-Romanischen  764  —  §  6..  Be- 
merkungen über  den  Wortbestand  des  Rftto-Romanischen  767  —  §  7.  Be- 
merkungen über  den  Formenbau  des  R&to-Rom^nisohen  770  —  §  8.  Be- 
merkungen über  die  Geschichte  der  räto-romanisfhen  Litteratur  778. 

Siebentes  Kapitel. 
Dag  Bmiiftiilgelie* 

§  i.  Bemerkungen  über  das  Sprachgebiet  des  Rumftnischen  784  — 
§  2.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  rumftnischen  Sprache  786  — 
§  3.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  rumftnischen  Philologie  796  -^ 
§  4.  Bemerkungen  über  die  Dialecte  des  Rumftnischen  801  <—  §  5.  Be- 
merkungen über  die  Laute  des  Rumftnischen  807  —  §  6.  Bemerkungen 
über  den  Wortschati  des  Rumftnischen  815  —  §  7.  Bemerkungen  über 
den  Formenbau  des  Rumftnischen  819  —  §  8.  Bemerkungen  über  die  Ge- 
schichte der  rumftnischen  Litterntxir  829. 

Schlussirort  834. 
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denselben.  ^) 


L    Fransösiflch» 

G'eograpbie  7  —  Keltische  Spraehe  und  Litteratar  12  —  Historio- 
grapIliBehe  Werke,  ^uellenwerke,  Urktindensanmilungen  u.  dgL;  Werke 
über  aXLgeBieme  und  über  provinziale  Oeseliiehte  Frankreichs  27  —  Spraeh- 
gebiet  34  —  Sprachgeschichte  im  Allgemeinen  41  (9*  D.  Behrens,  Bei- 
träge zur  Geschichte  der  frz.  Sprache  in  England,  in:  Frz.  Stud.  V  101. 
Stvbmfels,  Der  altfrz.  Vocalismas  im  Mittelenglisehen,  in:  Anglia  Vm 
201).  —  Einfluss  des  Germanischen  auf  das  Frz.  (N*  Wältbmath,  die  frän- 
kischen Elemente  in  der  frz.  Spr.  Paderborn  1885,  £.Mackel,  die  germ. Ele- 
mente in  der  afz.  u.  aproT.  Spr.  Berlin  1885)  —  Hülfsmittel  1  das  Studium 
des  Altfn.  54  (N*  E.  RrtTBB,  Recueil  de  moroeaux  ohoisis  en  Tieux  fr^s: 
Basel  1885.  Zu  CoNSTANS'  Chrettomathie'  ist  1886  ein  Supplement,  zu 
FöRSTEBS  and  Koschwitz',  altfrz.  Uebungsbuch  ein  Zusatzheft,  »Rolands- 
materialien«  enthaltend  erschienen)  —  Hülfsmittel  f.  das  Studium  des 
Mittelfrz.  60  —  Die  Sprache  des  17.  Jahrhunderts  63  -—  Mittelalterliche 
grammat.  Traetate  68  —  Qrammal  Schriften  des  16.  Jahrhunderts  69,  des 
17.  Jahrhunderts  71,  des  18.  Jahrhunderts  72  —  Encyklopftdien  u.  phüo- 
logisehe  Zeitschriften  80  (N*  der  »Courrier  de  Yaugelas«  sollte  ron  Aprü  1886 
ab  ^eder  erscheinen.  Von  Ebering*8  Anzeiger  sind  bis  jetzt  [21.  April 
1886}  2  Bde.  und  drei  Hefte  des  3.  Bandes  erschienen)  —  Altfrz.  Dialecte 
d4  (N*  Le  H^KicoaEE,  Glossaire  ^tymologique  anglo-normand  ou  Tanglais 
iamen§  ä  la  langue  frgse.  F.  1885,  wie  schon  der  Titel  zeigt»  ein  wunder- 
liches Buch.  W.  Meyeb,  Franco-itaL  Studien,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Fhil. 
IX  597),  dazu  ein  Anhang  über  Folklore  95  (N*  K.  Bartsch,  Franzis. 
Volkslieder  des  16.  Jahrhunderts,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  521)  — 
Neufrz.  Dialecte  98  (N*  H.  Oaidoz  et  P.  S^billot,  Bibliographie  des  tra- 
ditions  et  de  la  litt,  populaire  du  Poitou,  in :  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VH  554, 
und:  Bibliographie  des  traditions  et  de  la  litt  pop.  des  Fran9ais  d'outre- 
mer.  P.  1886.  Fleubt,  Essai  s.  le  patois  normand  de  la  Hague.  P.  1885. 
A.  HoBKiNQ,  Zur  Kunde  des  Neuwallonischen,  und:  Zur  Kunde  der 
ronutn.  Dialecte  der  Vogesen  und  Lothringens,  in :  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IX 


1)  Die  beigesetzten  Zahlen  beziehen  sich  auf  die  Seiten. 
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480  XL.  497.  Cl^Dat,  Le  patoU  de  Colligny  et  de  Saint- Amour,  in:  Rom. 
XIY  549.  *SlBDE,  Syntaktische  Eigenthamlichkeiten  irenigor  gebildeter 
Pariser.  Berlin  1885  Dias.  A.  Odin,  Phonologie  des  Patois  du  Canton  de 
Vaud.  Leipaig  [Halle]  1886  Djss.)  —  Lautlehre  134  (5.  W.  Mster,  Zu  den 
Aualantsgesetsen,  in.  Ztachr.  f.  rom.  PhiL  IX  143.  O.  Östenblad,  Etüde 
«.  le  d^Yeloppement  des  yoyelles  labiales  toniques  du  latin  dans  le  yieux  fr^s. 
du  XII  s.  Upsala  1885.'  Moboenroth,  Yerfindeningen  der  lingualen  Vooal- 
laute  im  Frs.,  in :  BUtter  t  bayer.  Realsch.  IV  [1885]  4.  Neümann,  Die 
Entwiokelung  von  Ckms.  u.  tc  im  FranjEOs.,  in  den  sum  Andenken  Cadl'  tu 
Canel2.o's  herausgegebenen  MiiTeellanea  di  ftlologia,  p.  167.  *Vf,  Kö&irz, 
Ueb.  das  s  tot  Cons.  im  Frs.  Strassburg  1885  [vorzügliche  Arbeit],  ygl. 
Literaturbl.  t  germ.  u.  rom.  PhiL  VI  Sp.  240.  P.  Kaufmann,  Die  Ge- 
schichte des  consonantischen  Auslauts  im  Frz.  Freiburg  i.  B.  1886.  Diss. 
MiKLOSlCH,  Ueb.  die  Ausspr.  des  altfrz.  ch,  in  Sitzungsb.  der  Wiener 
Akad.  d.  IVissensch.  Phü.>hist  Cl.  Bd.  101,  p.  45  f.  De  Saussvke,  Etu- 
des  s.  la  langue  fr^e.  De  Torthographe  des  nom«  propres  et  des  mots 
6tjrangers  dans  la  langue.  Paris  1885.  Lincke,  Die  Accente  im  Oxf.  u. 
Cambr.  Psalter  etc.  Erlangen  1886  Diss.  [Zusatz  und  Berichtigung:  Das 
auf  S.  136  oitirte  Buch  von  Thommerel  erschien  lS4l.  8.  139  Z.  8  y.  u.  bitte 
statt  Vewb»  zu  lesen  Vietor])  —  Wörterbücher  u.  dgl.  164  (N.  Von 
Godefroy's  Diot.  sind  bis  jetzt,  April  1886,  Tier  Bände  und  Heft  1  des 
5.  Bandes  erschienen,  welches  bis  »Maindegloire«  reicht  Zu  den  8.  168 
genannten  etymologischen  Wörterbüchern  ist  hinzuzufügen :  Staplers,  Dict 
synoptique  d*dtymologie  frgse,  P.  1885,  ein  für  praktische  Zwecke  unter 
UmstSnden  brauchbarem  Buch)  —  Grammatiken  (mit  Ausschluss  der  Schul- 
grammatiken, diese  s.  8.  82'  und  Schriften  über  Formenlehre  252  (N.  *Ny- 
ROP,  Adjektivernes  EuGFnsbajning  i  de  Romanske  Sprog.  Med  en  inledning 
om  lydlov  og  analogi.  Kebenhavn  1886.  Budenick,  Latein,  ego  im  Altfrz. 
Halle  1885  Diss.  W.  Meyer,  Zum  sehwachen  Perfectum,  in:  Ztachr.  f. 
rom.  Phil.  IX  223.  A.  Darmesteter.  Note  s.  Thist.  des  pr^pos.  en,  enz, 
dedana,  dans,  P.  1885).  —  Syntax  und  Stylistik  273.  (N.  H.  Nehry,  Ueber 
den  Gebrauch  des  absoluten  Oas.  obL  des  altfrz.  Substantivs.  Berlin  1882 
Diss.,  Ygl.  Liter  turbl  t  germ.  und  rom.  PhiL  VI  Sp.  371.  £.  Wolff, 
Zur  Syntax  des  Verbs  \^ei  Adenibs  le  Roi.  Kiel  1884.  Procof,  Syntakt. 
Studien  zu  Kobert  Garnier.  Erlangen  1886  Diss.  Die  Schrift  Yon  Siede 
Y.ob.  Z.2.  H.  Katser.  Zur  Syntax  Moli^re's.  Sliel  1885.  H.  Schjmidt,  Das 
Pronomen  bei  Moliäre.  SLiel  1885.  H.  Johankssen,  Der  Ausdruck  des 
ConcessiYYerh&ltnisses  im  \ltfrz.  Kiel  1885.  Rudolph,  I)ie  Tempora  u. 
Modi  im  agn.  Honu  Halle  1685  Diss.  Navss  ,  Der  Styl  des  agn.  Hom« 
Halle  1 885  Diss.  H.  Güjkther  Ueber  die  Ausdrueksweise  des  altfrz.  Kunat^ 
romanes.  Halle  1886  Diss.)  —  Rhythmik  299  —  Litteraturgeschiehte.  1. 
Bibliographisches,  bzw.  Handschrifüiches  303  (N«  P.  Meyer,  Notice  d'un 
ms.  de  ia  Libl.  Phillips,  contenant  une  ancienne  Version  fr^se  des  fable« 
d'Eude  de,  Cherrington,  in:  Korn.  XIV  381.  2.  Werke,  welche  die  Ge- 
schichte der  ganzen  frz.  Iiitf.  behandeln  395.  Gesch«  des  Drama's  und 
Theaters  307,  rgL  such  338  A.  3.  Werke,  welche  die  altfrz.  Litteratur  in 
ihrer  Gesammtheit  behandeln  307.    4.  Schriften  über  einzelne  Gebiete  dcf 
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ahln.  LH.  und  Oultur  309  (S.  Zu  S.  908 :  Ton  Nyrof^s  HeKedigtning  ist 
18S6  zn  Floren»  eine  ItaL  Uebtrt.  eraehiöien.    Zu  S.  309:  £.  Müntz,  La 
legende  dn  Chailemagne  dans  Tait  da  moyen  ftge,    ia:    Rom.  XTV  321. 
E.  Saualand,  Ganelon  und  sein  Oesoblecht  im  altfrs.  Epos.    Marburg 
1886.     M.   WiNTEH,   Kleidung  und  Puts  der  Frau  nach  den  altfri.  Chan- 
aoDs  d«  geste.  Marburg  1886.  G.^EüTBL,  Die  Anrufung  der  höheren  We* 
80»  in  d«n  altfrx«  Ritterromanen.  Marburg  1886.    A.  Kadleb,  Sprüehirörter 
n«  Seatenseii  der  altfrs.  Artue-  n.  Abenteuerromane.  Marburg  1886  fdiese 
TiOT  Sduirien  in  8t£NGu's  Ausg.  u.  Abb.  Heft  LX,  XLV,  XLVI  u.  XLIX]. 
$.  AJLTBom  Uebi  die  Chastiements  in  den  altfrs.  Chansons  de  geete.  Leip- 
sig   1885.   Dtss.    Steknbe&o,  Die  Waffen  in  den  Xari»-£pen,  in:   6T£N- 
gsl's  Ausg.  u.  Abb.  XLVm.    *M.  Ppbffsr^  Die  FomalitAten  des  got^ 
teegerichtliehen  Zireikaibpfee  in  der  allfrt.  Bpik,  in;  Ztichr.  1  rom.  Phil. 
IX  1.    Ch.   Xjugk,  Les  dbnn^  s.  la  yie  sociale  et  priv^e  des  Fran^ais 
«u  Xn«  s.  eontenus  diins  les  romans  de  Chr^tien  de  Troyes.    Xjreuznaeh 
1886.  Progr.}    6*  Alphabetisdiee  Verzeichniss  der  wiehtigeren    altfn.  Litte- 
raturwerke  mit  Angabe   einiger  Erläuterungssehriftcn  312  (lf*Aden^s  li 
Rois  s.  oben  unter  S^fntax  u.  Stilistik.   Aelteste  Sprachdenkmäler. 
Zu  XoecHWiTz'  Kommentar  vgl.  LiteraturbL  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  VII  8p. 
23  u.  164.     AioL    £L  Baatii,  Charakteristik  der  Personen Jn  der  altfrz. 
Chanson  d'Aiol.    Stattg-  1^65   [Züricher  Dies.].     Alexen  der  fr  agmefat. 
A.  Schmidt,  Ueb.  das  Alexanderlied  des  Alberio  v.  Besan^on  n.  sein  Ver- 
hiltniss  sur  antiken  Ueberlieferung.  Bonn  1886  Diss.    Alexanderroman. 
Das  8.  313  erwAhnte  grosse  Werk  P.  Mstek^s  ühet  den  A.  ist  inswisefaen 
«sefaienen,  Tgl.  Rom.  XIV  621.  Amis  u.  Amiles.  Th.  Link,  Eine  sprach- 
Uehe   Studie  über  die  agn.  Version  der  Amis-Sage.  München  18S5.    Mo- 
DEB£OHN,   Die  Realien  in  A.  et  A.  u.  J.  d.  BL   Münster  1886  Diss.    An- 
sei a.    Lakolois,  Un  nonvean  ms.  de  la  ehanson  d'A.,  in:  Rom.  XIV  421. 
d' And  eil,    H.  F.  Augustik»  Sprachliche  Untersuchung  über  die  Werke 
H.  d*A.*s  nebst  Anhang  enthaltend  la  BataiÜe  des  Tinsi  diplomat  Abdruck 
der  Bemer  llds.   Marburg  188d,  in:  Stemgel's  A.  u.  Abb.  XLIV.    Aye 
d'ATignon.     R.  OsarsN.   Die  Verf.  der  altfrs.  ch.  de  g.  A.  d'A.  Majs- 
burg  1885,  in  Stsngsl's  A.  u.  A.  XXXH.    S^rlaam  u.  Josaphat    £. 
Bbaukholtz,    Die  erste  niehtchristl.  Parabel  ron  B.   u.   J.    Malle   18S4. 
Berte  aus  grans  pies.    A.  Fbist,  Zur  Kritik  der  Bertasage.  Marburg 
1885  Habtlitatipnsschrift»  Tgl.  Rom.  XIV  608.    Müssafia,  Berta  e  Milone 
in  Rom.  XIV  177.     Dit.  Ueber  das  Dit  de  Vemp.  Consta  i)  vgl.  das  aipha- 
bet. Register  zur  ital.  Litteraturgeseh.  unter  o  Legende.  Dits.  Les  D.  de 
Hue,    archevesquot   trouv^re  normand  du  XIIX  s.  p.  p.  HiBON.     £lie. 
Msitre  £.'s  Ueberarbeitung  der  &hesten  frs.  Uebertragung  Ton   Orid's  Ars 
Amatofia,  herausg.  ▼.  H.  Kühne  u.  E.  Stkngei«,   in  des  letsteren  A.  u. 


1)  Vgl.  auch  A.  CoSN,  Di  una  leggen  la  relatita  alla  nascita  e  alla  gio- 

Tcatä  di  Constantino  Magno.  Rom  1882»   vgl.  Rom.  XIV  137.   —   Femer 

•ei  nachgetragen:  A.  Tobleb,  Die  Berliner  FI ds. des  Huon  d'Auvergne,  in 

den  Sitsungsb.  der  Berliner  Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  27  (1884),  vgl.  Giom. 

»tor.  m  460.  —  MÜLLBB,  Zur  Geographie  der  filt.  Ch.-de-g.   Gdtt  1886. 
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A.  XLVn.  Fierabras  W.  Llffr,  Bruchstück  einer  F.-Hd«.,  in:  Ztschr. 
f.  rom.  FhiL  IX  136.  Oanolon's.  oben  zu  S.  308.  Jeu  d'amour. 
fri.  Wafarsagebuch  d(^  15.  Jahrh.'B  ed.  Bobkinskoj.  Petersburg  1886.  Lai. 
P.  Richter,  Versuch  einer  Dialectbestinunung  des  Lai  du  Com  und  des 
Fabliau  du  Mantel  mautaüli^.  Marburg  1885,  in  Stenoel's  A.  u.  A.  :2^XXV]II. 
Mantel  mautailli^  s.  LaL  Le  conte  du  M.  ed.  Wi'LFF,  in?  Rom. 
XIV  343.  Miraeles.  H.  SchnBiLL,  Ontersuehungen  üb.  die  Verfasser 
der  M.  de  Notre-Dame  par  personnages.  Marburg  1885,  in  Stengel' s  A. 
u.  A.  XXXHL  E.  WiETZ,  Lautliche  Untersuchung  der  Miraeles  de  St. 
ELoi.  Marburg  1886,  in  Stengel's  A.  u.  A*  XXXV.  Po^mc  moral, 
alt&s.  Gedieht  aus  dem  Anfang  des  13.  Jahrh.'s  «a.  W.  Cloetta.  Erlangen 
1886.  Roland,  *A.  Kelleu,  Die  Sprache  des  Venezianer  Roland  V^. 
Calw  1885  [der  Verf.  dieser  in  mancher  Besiehung  recht  Idblieh,  in  mancher 
/inderen  nitht  so  gans  musterhaft  gearbeiteten  Diss.,  über  welche  auch  das 
Literaturbl,  f.  germ«  u.  rom.  Phü.  VI  8p.  329  vergUehen  werden  kann,  ge- 
langt zu  dem  Ergebnisse,  dass  V^  im  Dialect  Ton  RoTcredo  geschrieben 
sei;  ich  kaxm  das  unm&glieh  für  richtig  halten].  Roman  de  la  Kose. 
F.  Ueineich,  Ueb.  den  6tyl  von  OutUaume  de  Lorris  u.  Jean  de  Meung. 
Marburg  1885,  in  Stenoel's  A«  u.  A.  XXIX.  Trojasage.  H.  Dünger, 
De  Diotye  Septimio  Vergilii  imitatore.  Dresden  1886.  Progr.  des  Wettiner 
Oymnas.  Li  V  er  d  elJ  u  i  s  e ,  en  forfransk  predikan.  Akademisk  afhandling 
af  H.  VON  FSIUTZEK.  Upsala  1883,  vgl  Rom.  XIV  146.  Noch  sei  hier, 
weil  eine  andjere  Gelegenheit  sich  nicht  bietet,  aufmerksam  gemacht  auf 
P.  Metee*s  interessante  Untersuchung  über:  Les  premi^res  compilations 
fr99es  d^histoire  ancienne  I  Les  faits  des  Romains,  II  Histoire  ancienne 
jusqu*  k  C^sar,  in :  Rom,  XIV  1 .  6,  Werke,  welche  einzelne  Perioden  oder 
Gebiete  der  neufrs.  Litt,  behandeln  336  (5.  E.  Fagust,  Les  grands  mattres 
du  XVn«  s.,  6tudes  litt  et  dramatiques  P.  1885.  LiVET,  Portraits  du  grand 
si^le,  P.  1885.  Perrt,  Hist.  de  la  litt6rature  anglaise  au  XVIII  s.  Nancy 
1885,  Torher  englisch  erschienen] .  7.  Alphabetisches  Veneichniss  der  Ausgg. 
einzelner  mittel-  u.  neufrs.  Autoren  u,  Litteraturwerke  341  (N*  Casaubon. 
Mars  Pattison,  Isaac  C.  London  1875.  C  o  r  n  e  i  1 1  e ,  P.  P.  Lanosnscheidt, 
Die  Jugenddramen  des  P.  C.  •  Bwlin  1885,  vgl.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom. 
Phil.  VI  Sp.  294.  Garnier  s.  o.  8.  XIV  Z.  13  v.  u.  Grevin,  Jacques. 
CoLLiscHOKN,  J.  G.'s  Tragödie  »Cäsam  u.  ihr  Verh&ltniss  zu  Muret,  Vol- 
taire u.  Shakespeare.  Marburg  1886,  in:  Stengel's  Ausg.  u.  Abh.  LH. 
Hugo,  Victor.  J.  Sarrazin,  V.  H.'s  Lyrik  u.  ihr  Eutwickelungsgang. 
Baden-Baden  1885.  Mariyaux.  Blaze  de  Bury,  Etudes  s.  M  Mont- 
moreney  1885.  Moli  er  e.  K.  Warbürg,  M.  En  Lefnadsteckning.  Stock- 
holm 1884.  Einige  Schriften  über  M.'s  Sprache  s.  oben  in  den  Nach- 
trägen zur  Syntax  und  Stylistik.  Montchrestien,  Antoine,  geb.  zu 
Falaise  [Jahr  unbekannt] ,  gest.  1621«  verfasste  sechs  Tragödien  [Rouen 
1601] ,  eine  »Bergeriea  und  einen  Trait^  de  l*Economie  politique  [Rouen 
1615].  G.  Wenzel.  Aesthetisehe  u.  sprachliche  Studien  über  A.  de  M 
im  Vergleich  zu  seinen  Zeitgenossen.  Jena  1885.  Nivelle  de  la  Chaus- 
see, Pierre-Claude,  geb.  1692  zu  Paris,  gest  ebenda  1754,  Begründer 
der  Com^die  larmoyante.     CEuvres.    P.   1762  u.  1775,   5  Bde.;   vgl.  über 
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ütn  die  treffliehe  Arbeit  Ton  J.  Uthoff,  N.  d.  L  Ch.'s  Leben  u.  Werke, 
in  Fnns.  Stud.  IV  1.  D'Urf6.  N.  Bonafous,  Etudes  i.  TAatrie  et  Ho- 
nar^  d'U.    P.  1846). 

II.    Provenzalisch. 

Geschichte  der  Provence,  der  proT.  Spraehe  u.  der  prov.  Philologie  428, 
(H*  'MjBBUOf  SulT  autore  del  Donato  prov.,  in  Gionu  ttor  11 1  218  [gegen 
einen  ebenda  U  1  veröffentlichten  Aufaata  D'OviDio'a]   und:   8ull'  etk  di 
Gaueelxn.  Faidit,  ebenda  III  386.    Qboeber,  Oaucelm  Faidit  o  Uc  de  Sant 
Ciic?  ebenda  IV  203).    Schriften  über  da«  Prov.  im  AUgem.  429   (H»  Zu 
S.  430 :  Ueber  Mahm's  Oranun.  vgL  LiteraturbL  f.  genn.  u.  rom.  PhiL  VII 
186}  —  Dialecte  434,  [N.  Lyon.    Philipon,  La  Bemarda  Buyandiri,  taragi- 
eoni6die  en  patois  lyonnaia  du  XVII«  ■.   Lyon  1885)  —  Lautlehre  440  — 
Flexion  u.  Synta .  448  (S,  Ueb.  die  schwache  Perfeetbildung  des  Prov.  vgl 
W.  Meter  in  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IX  238)  —  Rhythmik  (N.  Die  8.  454  ge- 
nannte Schrift  von  Plsinbs  ist  inswisehen  als  Heft  L  der  A.  u.  A.  er- 
schienen) —  Litteraturgesohichte.   1.  Bibliographisches  460.   2.  Sammlungen, 
Chrestomathien  u.  dgl.  462,     3.  LitteraturgeschichtL  VTerke  464  (K.  su  S. 
464    oben:   Le«  biographies   des  troubadoura  en  langte  prov.  p.  p.     C. 
Chabaneaü,    Toulouse  1886«     Ed.  Montel,  Eist  litt,  des  Vaudois  de 
Pigment.  Paris  1885.    Zu  S.  466:  *K.  Ntrop,   Romanske  Mosaiker.  Ko- 
penhagen 1885  [behandelt  das  Felibrethum] ).    4.  Alphabetisches  Verseioh- 
niss  einiger  Autoren  und  Litteraturwerke  etc.  467  (N.  Bertolomeu  Zorzi« 
A.  Rohleder,  Zu  Z.'s  Gedichten.     Halle  1886  Diss.     Ouillem  de  Ca- 
bestaing.    BALAorsB,  O.  de  C,  in:  Revue  du  monde  latin  1885.    Qui- 
raut  de  Borneill,  1175  bis  ungefähr  1220.  D.  110.  G.  (No.  242)  25  f.; 
39.  W.  Meter,   G.  d.  B.'s  Tagelied  «Reis  glorios«,  in  den  Sitiungsb.  der 
bayr.  Akad.  d:  Wissensch.  Philo8.-hi8t.  CL  1885). 

ni.    Catalanisch. 

1.  Urkundliches  494.  2.  Sprachgeschichtliches  u.  Grammatisches  495. 
3.  Lexikalisches  496.  4.  Litteraturgeschichtliches  496.  5.  Sammelwerke 
u.  dgl.  497.  6.  Volksdichtungen,  Sagen,  Räthsel  u«  dgL  498.  7.  Ausgaben 
alteat.  Litteraturwerke  499  (H.  Lull,  Obres  ed.  J.  RoflSELLö.  Palma  1886). 
8.  Neucatalanisches  500  (N.  Die  Seite  500  erwihnte  Diss.  von  £.  Vogel 
ist  YoIUt&ndig  als  Heft  5  der  von  G.  Körting  herausgegebenen  »Keuphilo- 
logischen  Studien«  erschienen  [Paderborn  1886]). 

rV.    Spanisch. 

1.  Zur  Geschichte  der  sp.  Sprache  u.  Philologie  539.  2.  Urgeschichte 
Spaniens  539.  3.  Grammatisches  539.  (N.  su  S.  540:  G  Baist,  Der  Ueber- 
gang  von  st  ta  a  im  Span.,  in:  Ztschr.  f.  rom*  Phil.  IX  146),  G.  LlLJE- 
GTIBT,  Infinitiven  i  det  fomspanska  Lagspr&ket  Lund  1886  Diss.  4.  Lexi- 
kalisches 540,  5.  Dialektisches  541.  6  Zur  Rhythn^ik  542.  7.  Zur  LiUera- 
turgeschiehte  a)  Handschriftliches  u.  Bibliographisches  542  (N.  C.  Cipolla, 
Esp'lorazione  delle  biblioteche  spagnuolc,  in :  Giom.  stör,  della  lett  ital. 
V  321.  A.  Mobsl-Fatio,  Notice  s.  trois  mss.  de  la  Bibl.  d'Ossuna,  in: 
J[«rtiBf ,  Bncyklopftdi«  d.  rom.  Phil.  IH. 
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Born.  XIV  9i).  b)  LittorargeachichtL  Werke  542.  o)  Sammlungea,  Chre- 
stomathien u.  dgL  544.  (N.  Goleccion  de  £«eritore8  oasteUanos.  in  Madrid 
bei  MüriUo  erscheinend,  bis  jetst  39  Bde.»  g^ute  Sammlung  meist  ciaisischer 
Werke ,  enthfilt  aber  auch  eine  span.  Uebers.  des  bekannten  Baches  von 
SoHACK.  Eine  Sammlung  Span.  Neudrucke  des  15.  u.  16.  JahrhuDdetts 
hat  C.  ▼.  REiimARDSTÖTTNSB  herauszugebcn  begonnen.  B&ndehen  1 :  Der 
Amphitryon  des  Feman  Peres  de  Oliva^  München  1886).  8.  AlphabeU- 
flcihes  Veneiohniss  einiger  Autoren  und  Schriftwerke  547.  (N.  Caballero 
[Anonym],  Lebenserinnemngen  an  Cficiilie  Bohl  v.  Faber,  in  den  Oörres- 
sehen  hist-polit  Blättern  Bd.  97,  Heft  In.  Sl).  Cancionero.  Coleeclon 
de  poesias  de  un  cancionero  inedito  del  siglo  XV.  Madrid  1885.  Cef- 
Ysntes.  F.  0'Oyidio,  Manxoni  e  Cervantes.  Neapel  1885.  9.  Zur  «pan. 
Geschichte  554. 

V.  Portugiesisch 

1;  OrammatischeB  u,  Sprachgesdii^Üiches  589.  (N*  MoKACl  e  ii'OTt* 
I>10,  Manoaletti  d'iHtroduKiofie  agli  studi  neolatini,  11  Fortoghese.  Imola 
1881.  H.  Webkscke,  Zur  Syntax  des  pori  Verbs.  Weimar  1885  Progr.). 
2.  Dialeotiscfaes  (N*  Schuchasdt,  Ueber  das  Negerport.  v.  Mangalore,  in : 
Sitsungsb.  d.  Wiener  AkaS.  d.  Wissensch  Fhilos.  hist  CL  Bd.  103  {1885] 
590).  8.  Lexikalisches  591.  4.  Zur  Bythmik  592.  5.  Zur  Litteraturge- 
schichte  a)  Handschriftliches  u.  Bibliographisches  592,  b)  Darstellende 
Werke  598,  c)  Chrestomathien  594/  d)  Ausgaben  u.  Erlftuterüngsschrif- 
ten  594.    8.  Zur  port.  Geschichte  598, 

VI.  Italienisch. 

Sprachgeschichte  608  —  Aeltere  Grammatiken  619  —  Zum  Sprachstreite 
620  —  Dialecte  u.  Folklore  62?  (N«  Foesie  popolari  sarde  meridionali  con 
prefas.  del  prof.  Fibchsdda.  Lanusei  [?]  1885.  Poesie  venesiane  ed.  K. 
Barbiera.  Florenc  1886.  SalVioni,  Aiitidie  soritture  lombarde,  in:  Arch. 
glott  it  IX  f ).  —  Zur  Lautlehre  642  —  Lexikalisches  644  —  i^ur  Formen- 
lelure  661  (Bf*  Ueber  die  Bildung  des  schwachen  Perf.'s  vgl.  W.  Mbycr  in 
Ztschr.  f.  ronL  PhiL  IX  250)  —  Zur  Syntax  662  —  Zur  JRliythmik  675  — 
Zur  Litteraturgeschichte.  a)  Handschriftliches  u.  Bibliographisches  691, 
(K*  Hazzatutti,  Inventario  dei  mss.  ItaL  delle  bibl.  di  Franoia.  Boma 
1886,  bis  jetst  1  Bd.-  F.  Metsb,  Notice  de  quelques  mss.  de  la  coli.  Libri 
k  Florence,  in:  Rom.  XIV  485).  b}  Werke  über  die  gesammte  itaL  Lit* 
teraturgeschichte  696,  c)  Werke  über  einselae  Ferioden  u.  Gebiete  der  ital. 
Litteiaturgesdiichte  698,  d)  Chrestomathien,  Sammlungen  u.  dgl.  701. 
e)  Alphabetisches  Verseichhiss  einiger  Autoren  u.  Litteraturwerke  703  (N* 
Boccaccio.  *V.  C&esoimi,  Idalagos,  in  Ztschr.  f.  rom.  PhH  IX  437  [be- 
kimpft  KOrting's  Aufstellungen  über  B.'s  Geburtsort  a.  dgl. ,  scharfsin- 
nige und  gelehrte  Arbeit,  auf  welche  andenTfirts  nSher  eintugehen  der  An- 
gegriffene sich  Torbeh^t].  Eine  Ausgabe  des  Zibaldone  B.'s  bereitet  Kockbn 
▼or.  ZciCBlNl,  Le  egloghe  del  B.,  in:  Giom.  stör.  VII  94).  Caral- 
oanti.  EbooLe,  G.  C«  e  le  sue  rimc  Turin  1885.  Metastasio.  H. 
Hbllbb,   M.'8  La*Clemenia  di  Tito  in  Ztoohr.   f.   rom.   Fhil.   IX  278. 
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Petrarea.  Piumati,  La  vita  e  le  opere  di  Fr.  P.  Florens  [?]  18S5. 
Htnd-Lift  of  Petrarch  editions  in  the  florentine  public  Libraries.  Fln.  188(>. 
Poliiian.  Opere  volgari  di  A.  P.  a  eara  di  T.  Casini.  Flrz.  1885. 
Spagna.  O.  OsTERHAGR,  Ueb.  die  Spagna  istoriata.  Berlin  1885.  Frogr. 
dei  Humboldt-Gjrmnas.  A.  Thomas,  Notiee  sur  deux  mts.  de  la  Spagna, 
es  Ten,  de  la  BibL  Nat.  de  Paris,  in  Rom.  XIV  207.  Ta^sonL  Nun- 
zuirrs,  n  eonte  A.  T.  ed  il  seioento.  Milano  1885.  Theater.  M. 
ScRSULU),  La  Commedia  dell'  arte  in  Italia.  Turin  1884,  rgL  Oiom.  stör. 
T  176.    f,  Zar  ital.  Geschieht e.  Ethnogr'iphie  u.  Landeskunde  750. 

Zu  8.  617  werde  hier  bemerkt,  dasa  unter  den  kritisohen  Zeitschriften 
Italiens  die,  jetst  im  8.  Jahrgange  stehende,  »RiTista  critiea  della  lett.  ital.« 
ctae  direnToUe  8teUung  einnimmt. 

VII.    Räto- Romanisch. 

Sprachgebiet  757  —  Sprachgeschichte  758  —  Geschichte  der  räto-rdm. 
Flüblogie  761  —  Dialeete  763  ^  Zur  Lautlehre  767  ^  Zum  WorUchatze 
760  iH.  Untsefobsoheb,  Roman.  Kemenreste  aus  dem  Pusterthale.  Leit- 
morits  1885.  Progr.)  —  Zur  Formenlehre  777  —  Zur  Litteraturgeschichte 
T80.  tL)  Handaehriftliehes  u.  Bibliographisches  780,  b}  Darstellende  Schriften 
7S1,  e)  Sammlungen  u.  Chrestomathien,  d)  Ausgaben  782  (H.  C.  Decurtins 
Dg  Saltar  dils  Morts,  in  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VIII  586,  und:  Eine  altladin. 
Reiaichronik,  ebenda  IX  332.   Chansons  ladines  p.  p.  J.  Ulrich,  in :  Rom. 

XIV  109;. 

VnL    Rumänisch. 

Sprachgebiet  786  *-  Zur  Urgeschichte  der  Rumänen  u.  cur  Geschichte 
der  ramin.  Sprache  793  —  Zur  Geschichte  der  rumän.  Philologie  801  — 
Dialeete  801  —  Zur  Lautlehre  807  —  Zum  Wortschatse  815  —  Zur  Formen- 
lehre 819  —  Zur  Litteraturgeschichte  829.  a)  Handschriftliches,  Inschrift- 
liehet,  Bibliographisches ,  Zeitschriften  831 .  b]  Chrestomathien  und  Com- 
pendien  832,  e)  Zur  Folklore  832,  d)  LitterargeschichtL  Monographien  833, 
f^  Bisige  Ausgaben  833. 


Nachdem  obiges  Veneiehniss  ])ereits  zusammengestellt  frorden  war, 
nnd  noch  folgende  Sammelirerke  erschienen. 

1.  Miseellanea  dl  filologia  e  lin'^uistica  dedioata  alla  memo- 
ria di  Nap.Catx  e  Uoo  A.  Canello.  Florens  1886  (Inhalt:  Villabi,  Nap. 
Ceix.  Rajna,  Gii  scritti  dei  CaliL  CuesoinI,  U.  A.  Canello.  MiKLOSiCH,  Ueb. 
^  Nationalität  der  Bulgaren.  Stengel,  Ueb.  den  lat.  Ursprung  der  rom. 
Ftofiehnaylbner  und  damit  verwandter  weiterer  Versarten.  Msrlo,  Pro- 
Uemi  fonologici  sull*  artieolasione  e  sull'  aceento.  L  Tentativo  di  classi- 
toare  in  un  sistema  unica  di  articolaiione  le  vocali  e  le  consonanti.  II. 
Dhreiae  gradasioni  delle  yoeali  toniohe,  e  perdita  o  naturale  rotaaione 
deUe  atone.  Gröber,  Etymologien.  Gandino,  Osservasioni  sopra  un 
▼eno  del  poema  proTensale  au  Boesio.  Gaspary,  Moliöre's  Don  Juan. 
Tobler,  Etymologisches.    Paris,  Les  serments  de  Strasbourg  (introduction 
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a  an  oommentaire  grammatieal).  Päou,  Notuiia  di  an  oodieetto  fiorentino 
di  Kieordi  soritto  in  volgare  nel  secolo  XIIL  Fijmi,  PostiUe  romanse. 
L  Au  romanso  per  o  atono  latino.  II.  Qreggio^  Cfrwzo,  Meyeb,  Der  Ein- 
flusi  des  Lateinisehen  auf  die  albanesisehe  Formenlehre.  Michaelis  de 
Vasconcellos/  Studien  xur  hispanischen  Wortdeutung«  Nbumamn^  Die 
Entwickelung  Yon  Consonant  +  «7  im  Fransösisehen.  MiOLA,  Un  teato 
drammatico  spagnuolo  del  XV  seeolo.  Wncss,  Einige  Dichtungen  Lio- 
nardo  Oiustiniani's.  Flechia»  Etimologie  Sarde.  ObiId^jcabe,  Une  forme 
de  Tartiele  roumain  qui  se  met  devant  les  substantifs  et  les  a^jectifs  (Dia- 
Jecte  du  Danube).  Cobnu,  Becherches  sur  la  eonjugaison  espagnole  au 
Xm«  et  XIV«  tikele.  Meyer,  Complainte  pnyyen9ale  et  Oomplainte  latlne 
sur  la  mort  du  patriarehe  d'Aquü^e  Ghr^goire  de  Montelongo.  Atolio, 
La  questione  deile  rime  nei  poeti  Sieiliani  del  secolo  XIIL  Zingarelli, 
Un  senrentese  di  Ugo  di  San  Cire.  Mcssafia,  Una  partioolarita  sintattioa 
della  lingua  italiana  dei  primi  seeoU.  Leute  de  Vasconcellos,  Etymo- 
logias  populäres  portuguesas.  Renieh^  Un  mazsetto  di  poesie  musicali 
francesL  Suchibr,  Ueber  die  Tenione  Dante's  mit  Forete  Donati.  D'An- 
CONAy  L'arte  del  dire  in  rima:  Sonetti  di  Antonio  Pueci.  PlEBi,  II  yerbo 
aretino  e  lucchese.  MoEOSi,  L'  odiemo  dialetto  eatalano  di  Alghero  in 
Sardegna.  Gastbr,  Die  rumänischen  Miraeies  de  Notre  Dame.  Salvioni, 
Aiitiehi  testi  dia]ettali  chieresi.  •  Biadene,  La  forma  metriea  del  »Com- 
miato«  nella  Camione  italiana  dei  seooli  Xm  e  XIV.  Mila  t  Fonta- 
NAL8,  Un'  alba  catalana.  Notati,  II  Bitmo  Cassinese  e  le  sue  interpre- 
taiioni.  D'Ovidio,  DeUa  quantitit  per  natura  delle  vocali  in  posizione. 
MoNAGl,  n  trattato  di  poetiea  Portoghese  esistente  nel  Canaoniere  Colocci- 
Brancuti.  AfiCOLl,  Due  lottere  glottologiche :  L  Di  un  filone  itaHco,  di- 
verso  dal  romano,  ehe  si  avverte  nel  campo  neolatino.  Lettera  a  Napo- 
leone  Caix.  II.  Dei  Neogrammatici«  Lettera  al  prof.  Pietro  Merlo.  Ag- 
giunte  e  Correzionu 

2.  H.  ScHUCUARDT,  Komanisches  und  Keltisches.  BerUn  1886  (Inhalt: 
1.  Pompei  und  seine  Wandinschriften.  2.  Virgil  im  Mittelalter.  3.  Boe- 
oaccio^).  4.  Die  Geschichte  von  den  drei  Bingen.  5.  Ariost.  6.  Camöes. 
7.  Calderon's  Jubelfeier.  8.  Goethe  und  Calderon.  9.  G.  G.  Belli  u.  die 
römische  Satire.  10.  Eine  portugies.  Dorfgeschichte.  U.  Lorenso  Steo- 
chetti.  12.  Reim  u.  Khythmus  im  Deutsehen  u.  Bomanischen.  13.  Lie- 
besmetaphem.  14.  Das  FraniOsische  im  neuen  Deutschen  Reich.  15.  Eine 
Diesstiftung.    16*  Franxdsiseh  u.  Englisch.    17.  Keltische  Briefe. 

Abschluss  der  Nachträge  lu  den  Litteraturangaben 

am  28.  Mai  1886. 

1)  Zu  Boccaccio  TgL  auch*  ZdcoabeLli^  La  fönte  elassiea  di  un  epi- 
sodio  di  Filooolo,  in:  Rom.  XI\   433. 

ZusatB  au  S.  XVn,  bcw.  8.  361;  Rotrou.  Chardon,  La  Vie  de 
R.  mieux  oohnue.  Paris  1884,  Tgl.  Literaturbi  f.  germ.  u.  rom.  PhiL  1886« 
Sp.  143. 
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Einleitung. 

§  1.     Der  territoriale  Umfang  Frankreichs. 

1 .  Das  alte  Gallien  'amfasste  ausser  dem  heutigen  Frank- 
reich den  grössten  Theil  des  heutigen  Belgiens,  den  links- 
rheinischen Theil  des  heutigen  Hollands  (mit  Ausnahme  des 
Küstengebietes) ,  die  linksrheinischen  Gebiete  des  heutigen 
deutschen  Reiches  (vgl.  unten  §2,1)  und  die  westliche  Hälfte 
der  heutigen  Schweiz.  (Auch  das  obere  Italien  bis  herab  zu 
den  Apenninen  wurde,  weil  von  gallischen  Völkerschaften  be- 
wohnt, als  zu  Gallien  gehörig  betrachtet  [Grallia  cisalpina]). 

2.  Die  Frankenreiche  der  Merowinger  und  Karolinger 
mnfassten  ausser  dem  eigentlichen  Gallien  (dessen  südliche 
und  östliche  Theile  [Aquitanien,  Provence;  Burgund  etc.]  je- 
doch zeitweilig  selbständige  Reiche  bildeten,  bezw.  dem  Ost- 
gothenreiche  zugehörten)  noch  weite  deutsche  Gebiete  auf  dem 
rechten  Kheinufer,  deren  Begrenzung  anzugeben  hier  zweck- 
los wäre.    Der  umfang  des  Reiches  Karls  d.  Gr.  ist  bekannt. 

3.  Durch  den  Vertrag  von  Verdun  (843)  wurde  die  Mo- 
narchie Karls  d.  Gr.  in  drei  Reiche  zerlegt:  Ostfranken  (Deutsch- 
land), Mittelfranken  (Lothringen),  Westfranken  (Frankreich). 
Mittelfranken  oder  Lothringen  wurde  begrenzt  im  Westen 
von  der  Scheide,  der  Maas,  der  Saöne  und  der  Rhone,  im 
Osten  von  dem  Rheine  imd  den  Alpen  ^).  Die  Westgrenzen 
Lothringens  waren  zugleich  die  östlichen  Grenzen  Westfran- 
kens,  dessen  übrige  Grenzen   durch   den  atlantischen  Ocean, 

1)  Unberücksichtigt  kann  hier  bleiben,  dass  dem  Herrscher  von  Loth- 
ringen auch  das  fränkische  Italien  (Lombardei  etc.)  und  die  Kaiserwürde 
luertheilt  wurde. 
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durch  das  Mittelmeer  und  (nach  Verlust  der  spanischen  Mark) 
durch  die  Pyrenäen  gebildet  wurden.  Die  Hauptbestandtheile 
Westfrankens  waren :  Neustrien,  Aquitanien,  der  nordwestliche 
Theil  von  Burgund  und  Septimanien.  Ost  franken  umfasste 
die  Gebiete  zwischen  Bhein  und  Elbe  und  überdies  auf  dem 
linken  Rheinufer  die  kirchlichen  Sprengel  von  Mainz,  Worms 
und  Speier. 

4.  Das  mittelfränkische  oder  lothringische  Reich  war*  von 
kurzem  Bestände:  durch  den  Vertrag  von  Mersen  an  der 
Maas  (870)  wurde  es  zwischen  Westfranken  und  Ostfranken 
derart  getheilt,  dass  fortan  die  Maas  (Meuse)  die  Grenze  bei- 
der Reiche  bilden  sollte. 

5.  Von  dem  westfränkischen  Reiche  lösten  sich  bald  nach 
dem  Vertrage  von  Mersen  los:  ^ 

a)  Das  cisjuranische  Burgimd  (Provence,  Dauphin^,  Theile 
von  Languedoc  und  der  Franche-Comte,  das  Gebiet  von  Lyon) 
im  Jahre  879   (Königreich). 

b)  Das  transjuranische  Burgund  (Theile  der  Franche  Comte, 
der  Schweiz,  Savoyens)  im  Jahre  888  (Königreich).  [Beide 
burgundische  Reiche  wurden  später  zu  dem  arelatischen  Kö- 
nigreiche vereinigt  und  dieses  wieder  nach  dem  Tode  des  kin- 
derlos gestorbenen  Königs  Rudolf  III.  (1032)  durch  Kaiser 
Konrad  mit  dem  deutschen  Reiche  verbunden]. 

Fast  völliger  Selbständigkeit  genoss  ausserdem  das  um  das 
Jahr  900  entstandene  Herzogthum  Burgund  (ursprünglich  be- 
stehend aus  der  Bourgogne  und  Theilen  der  Franche-Comte, 
später  durch  die  Hinzufugung  nordwestfranzösischer  und  nie- 
derländischer Gebiete  beträchtlich  erweitert). 

[Das  Herzogthum  Burgund  ging  im  15.  Jahrhundert  in 
den  Besitz  der  habsburgischen  Dynastie  über  und  bildete  in 
Folge  dessen  einen  Bestand  theil  des  spanischen,  bezw.  des 
österreichisch-habsburgischen  Ländercomplexes] , 

Auch  im  Westen  erlitt  das  westfränkische  Reichsgebiet 
eine  erhebliche  Schmälerung.  Im  Beginn  des  10.  Jahrhun- 
derts nahmen  die  Normannen  (vgl.  unten  §  3,  Nr.  4)  das  Ge- 
biet der  unteren  Seine  (Neustrien)  dauernd  in  Besitz  und  grün- 
deten dort  das  Herzogthum  Normandie,  dessen  Herrscher  zwar 
dem  Namen  nach  Vasallen  des  frranzösischen  Königs,  that- 
sächlich  aber  völlig   unabhängig  waren,    besonders  nachdem 
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sie  durch  Wilhelms  des  Eroberers  Sieg  bei  Hastings  auch  im 
Besitz   der    englischen  Krone  sich    befanden.     Mit  der  Nor- 
mandie  vereinigten  die  anglo-normannischen  Könige  aus  dem 
Hause  Anjou  (die  Plantagenets)  weiter  westliche  und  südwest- 
liche  französische    Gebiete,    so   dass   ein   sehr  beträchtlicher 
Theü  Frankreichs  dem  französischen  Staatsverbande  nur  noch 
m  der  lockersten  Form  angehörte.     Derselbe  Zustand  kehrte 
in  noch  gesteigerter  Form  wieder,   als  im  14.  und  15.  Jahr- 
hundert die  englischen  Könige  Eduard  III.  und  Heinrich  Y. 
abermals  weite   französische  Provinzen   ihrem  Scepter   unter- 
warfen. 

Somit  war  während  des  Mittelalters  der  Territorialbestand 
Frankreichs  ein  sehr  eingeschränkter  und  prekärer,  zumal  da 
auch  die  Oberhoheit  des  Königs  über  die  mächtigeren  Kron- 
vasallen  vielfach  nur  eine  schattenhafte  war. 

6.    Die  Ziele  der  territorialen  Politik,    welche  die  fran- 
zösischen Könige  capetingischen  Geschlechtes  sowie  ihre  Nach- 
folger aus  dem  Hause  Valois  und  aus  dem  Hause  Bourbon 
mit  grösster  Consequenz,   vielem  Geschicke  und  nicht  gerin- 
gerem Glücke  verfolgten,  waren  die  feste  Verbindung  der  Va- 
sallenländer   mit   der  Krone,    Erwerbung   der   burgundischen 
Länder,    die   Erlangimg  Navarra^s   und    die  Gewinnung   der 
Rheingrenze.     Das  erste  Ziel  wurde    am   frühesten   erreicht, 
namentlich  durch  die  ebenso  gewandte  wie  rücksichtslose  Po- 
litik Philipp  Augusts  und  Ludwigs  XL     Von   den  burgundi- 
schen Landen  gelangten  die  südlichen  (Provence,  Dauphin^, 
Lyonnais  etc.)   noch  am  Ausgange   des  Mittelalters  an  Frank- 
reich ;  die  Boui^ogne,  die  Franche-Comti  und  einzelne  Theile 
der  burgundischen  Niederlande  (das  jetzige  französische  Flaur- 
dem  etc.)  wurden  im  16.  und  17.  Jahrhundert,  besonders  durch 
Ludwig  XIV.,  gewonnen,  und  im  18.  Jahrhundert  ging  Loth- 
ringen   (im  engeren  Sinne) ,   soweit  es  bis   dahin  noch  beim 
deutschen   Reiche  geblieben  war,   an  Frankreich  über.     Na- 
varra  ward  durch  Heinrichs  IV.  Thronbesteigung  dauernd  mit 
Frankreich  verbunden.     Die  Revolutionskriege  brachten  end- 
lich Frankreich  auch  in  den   vollen  Besitz  der  Rheingrenze, 
nachdem   dieselbe  theü  weise  bereits   durch  die  im    17.  Jahr- 
hundert  erfolgte  Occupation   des  Elsasses  hergestellt  worden 

war. 

1*    . 
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7.  Napoleon  I.  dehnte  das  französische  Staatsgebiet  über 
einen  grossen  Theil  Nordwestdeutschlands  (bis  nach  Lübeck) 
aus.  Die  pariser  Friedensschlüsse  von  1814  und  1815  aber 
drängten  Frankreich  ungefähr  in  diejenigen  Grenzen  zurück, 
welche  es  vor  der  Revolution  inne  gehabt  hatte.  Der  Friede 
zu  Frankfurt  (1871)  endlich  erwarb  das  Elsass  und  einen  Theil 
Lothringens  dem  deutschen  Reiche  wieder,  beliess  dagegen 
Savoyen  und  Nizza,  die  Erwerbungen  Napoleons  III.,  bei  Frank- 
reich. 

Nicht  zu  berücksichtigen  haben  wir  hier  die  Gewinnung 
Corsica's  (im  18.  Jahrhundert  erfolgt)  sowie  die  allmälige  Ent- 
stehung und  die  wechselnden  Schicksale  des  französischen  Co- 
lonialgebietes. 

8.  Gegenwärtig  beträgt  der  Umfang  des  [französischen 
Staatsgebietes  in  Europa 

528572  Quadratkilometer, 
mit  Abzug  Corsica's  (8747  Quadratkilometer) 

519825  Quadratkilometer. 
Die  im  Jahre  1871  an  Deutschland  abgetretenen  Gebiete 
umfassen  14508  Quadratkilometer. 

§  2.     Die  territoriale  Eintheilung  Frankreichs. 

1.  oGallia  est  omnis  divisa  in  partes  tres,  quarum  unam 
incolunt  Belgae,  aliam  Aquitani,  tertiam  qui  ipsorum  lingua 
Celtae,  nostra  Galli  appellantur.  Hi  omnes  lingua,  institu- 
tis,  legibus  inter  se  differunt.  Gallos  ab  Aquitanis  Garumna 
flumenj,  a  Belgis  Matrona  et  Sequana  dividit.  «     Caes.  de  b. 

g.  I,    1- 

Damach  zerfiel  das  (von  Italien  aus  betrachtet)  jenseits  der 

Alpen  gelegene  Gallien  (Gallia  transalpina  oder  comata)  zu  Ca- 
sars  Zeit  in :  a)  Aquitania,  zwischen  dem  Meerbusen  von  Bis- 
caya],  den  Pyrenäen  und  der  Garonne;  b)  Gallia  celtica,  be- 
grenzt durch  das  Meer,  die  Garonne,  die  Seine,  die  Marne 
und  den  Rhein;  c)  Gallia  belgica,  begrenzt  durch  das  Meer, 
die  Seine,  die  Marne  und  den  Rhein.  —  Hierzu  kam  noch 
d)  das  schon  vor  Caesars  Zeit  im  römischen  Besitz  befindliche 
südliche,  bezw.  südösthche  Küstengebiet,  die  Provinz  (Gallia 
bracata,  später  Narbonensis  genannt). 

2.  Unter  Augustus,  bezw.  unter  Tiberius  wurde  das  nun 
völlig  unterworfene  Land  in  folgende  Provinzen  getheilt: 
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a)  Gallia  Narbonensis,  die  alte  Provincia,   in  ihrem 

Umfange  unverändert. 

Hauptorte  und  Völkerschaften  dieser  Provinz,  deren  Namen  im  Fran- 
sösisehen  noch  erhalten  sind :  Agathe  —  Agde,  Antipolis  —  Antibes,  Apta 
Julia  —  Apt,  Aquae  Sextiae  —  Aix,  Arausio  —  Orange,  Arelate  —  Arles, 
Ayenio  —  Avignon,  Beterrae  —  B^ziers,  Brigantio  —  Brian9on,  Cabellio  — 
CaTaiUon,  Carcaso  —  Carcassonne,  Carpentoracte  —  Carpentras,  Dea  —  Die, 
Binia  —  Digne,  Eburodunum  —  Embrun,  Forum  Julii  —  Fr^jus,  Forum 
Neronis  —  Forcalquier,  Geneva  —  Genf,  Gratianopolis  —  Grenoble,  Lutera 

—  Lod^ye,  Narbo  Martius  —  Narbonne,  Nemausus  —  Nimes,  Portus  Veneria 

—  Port  Vendres,  Reji  —  Rie»,  Buseino  —  BoussiUon  (Perpignan),  Segustero 

—  Sisteron,  Taraaeo  —  Tarascon,  Telo  Martius  —  Toulon,  Uretia  —  Uzes, 
Valentia  —  Yalence,  Vapincum  —  Gap,  Vasio  —  Vaison,  Vienna  —  Vienne. 

b)  Aquitania,   das  Gebiet  zwischen  den  Pyrenäen  und 

derXoire,   also  einen  Theil  der  früheren  Gallia  celtica  mit  nm- 

&8send. 

Hauptorte  und  Völkerschaften  dieser  Provinz,  deren  Namen  im  Fran- 
lödsehen  als  Ortsnamen  noch  erhalten  sind:    Aginnum  —  Agen,  Albiga 

—  Albif  Aquae  Bormonis  —  Bourbon  les  Bains,  Argentomachus  —  Argen- 
ton,  Ausci  —  Auch,  Bigerrones  —  Bagn^res  de  Bigorre,  Bituriges  —  Bour- 
ges,  Blayia  —  Blaye,  Boji  —  Buch,  Burdigala  —  Bordeaux,  Cadurei  —  Ca- 
hors,  Clarimontium  —  Clermont,  Consoranni  —  Conserans,  Elusa  —  Eauze, 
Icttliama  —  Angoul6me,  Iluro  —  OUron,  Lemovices  —  Limoges  (Limou- 
«inj ,  Lactoria  —  Lectoure,  Petrocorii  —  P6rigord,  Pictavi  —  Poitiers,  Re- 
tiatum  —  Hetz,  Ruteni  —  Rhodez,  Santones  —  Saintes  (Saintonge;,  Va- 
sates  —  Basas. 

c)  Gallia  Lugdunensis,  dem  Umfange  nach  im  AU- 
gemeinen  der  Gallia  celtica  Cäsars  entsprechend,  jedoch  mit 
folgenden  Einschränkungen:  a)  das  Gebiet  zwischen  Loire 
und  Garonne  wurde  zu  Aquitanien  gezogen;  ß)  mehrere  öst- 
liche Gebiete  wurden  mit  G.  belgica  vereinigt;  y)  das  von 
germanischen  Stämmen  bewohnte  linksrheinische  Gebiet  nebst 
einem  Theile  des  rechts  vom  Niederrhein  gelegenen  Gebietes 
(etwa  von  Strassbiu^  ab  bis  nach  Utrecht  und  Leyden  hin) 
wurde  unter  dem  Namen  Germania  cisrhenana  zu  einer  be- 
sonderen Provinz  erhoben,  welche  später  wieder  in  Germania 
superior  (Oberrhein,  bezw.  Mittelrhein)  und  Germania  inferior 
{Niederrhein)  getheilt  ward.     Vgl.  unten  e)  und  f). 

Hauptorte  und  Völkerschaften  dieser  Provinz,  deren  Namen  als  Orts- 
namen im  Französischen  noch  erhalten  sind :  Abrincatui  —  Avranches,  Ar- 
tiaea  —  Arcis,  Augustodunum  —  Autun,  Aureliani  —  Orleans,  Autissio- 
durum  —  Auxerre,  Cabillonum  —  Chälons,  Camutes  —  Chartres ,  (Aulerci) 
Cenomanni  —  le  Maus,  Constantia  —  Coutances ,  Decetia  —  Decize,  Dia- 
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blintes  —  Jublains,  Durocasses  —  Dreux,  (Aulerci)  Eburovices —  Evreux, 
Forum  (Segusianorum)  —  Fceurs,  Juliobona  —  LiUebonne,  Lexovii  —  Li- 
sieux,  Lugdunum  —  Lyon,  Matisco  —  Macon,  Meldi  —  Meaux,  Melodu- 
num  —  Melun,  Namnetes  —  Nantes,  Nevirnum  —  Nevers,  Parisii  —  Paris, 
Katumagus  —  Rouen,  Redones  —  Rennes,  Rodumna  —  Roanne,  Saji  — 
Seez,  Senones  —  Sens,  Tricasses  —  Troyes,  Turones  —  Tours,  Vellauno- 
dunum  —  Laden,  Viducasses  —  Vieux  (b.  Caen). 

d)  Gallia  belgica,  ausser  dem  Gebiete  der  Beiger  noch 

früher  zu  Gallia  celtica  (später  zu  Burgund  und  zur  Schweiz) 

gehörige  Gebiete  umfassend. 

Hauptorte  und  Völkerschaften  dieser  Provinz,  deren  Namen  als  Orts- 
namen im  Französischen,  vereinzelt  auch  im  Deutschen,  noch  erhalten  sind  : 
Alesia  —  Alize ,  Ambiani  —  Amiens,  Argentovaria  —  Arzheim,  Atrebates 

—  Arras,  Augusta  (Rauracorum)  —  Äugst,  Aventicum  —  Avenches,  Ba- 
gacum  —  Bavay,  Basilia  —  Basel  (BÄle),  Bellovaci  —  Beauvais,  Bononia 

—  Boulogne,  (Mons)  Brisiacus  —  Breisach,  Camaracum  —  Cambray,  Corto- 
riacum  —  Courtray,  Dibio  —  Dijon,  Eburodunum  —  Yverdun,  Epoissum 
Ivoy,  HeleUum  —  Ell,  Lausonia  —  Lausanne,  Lingones  —  Ijangres,  Lu- 
xovicum  —  Luxeil,  Mediomatrici  —  Metz,  Noviodunum  —  Nyon,  Novio- 
magus  —  Noyon,  Noviomagus  —  Neumagen,  Remi  —  Reims,  Rigodulum 

—  Reol,  Seduni  —  Sitten,  Silvanectes  —  Senlis,  Solodurum  —  Solothum 
(Soleure),  Suessiones  —  Soissons,  Taruenna  —  Th^rouanne,  Toxandri  — - 
Tessender-Loo ,  TuUum  —  Toul,  Turennum  —  Toumay,  ürba  —  Orbe, 
Verodunum  —  Verdun,  Vesontio  —  Be8an9on,  Vindonissa  —  Windisch^ 
Vitodurum  —  Winterthur,  Viviscum  —  Vevav. 

e)  Germania  superior,  vgl.  oben  c). 

Ortsnamen  dieser  Provinz,  welche  im  Deutschen  noch  erhalten  sind: 
Bingium  —  Bingen,  Borbetomagus  —  Worms,  Brocomagus  —  Brumpt 
(Brumat),  Maguntiacum  —  Mainz,  Saletio  —  Selz,  Spira  —  Speier. 

f)  Germania  inferior  vgl.  oben  c). 

Ortsnamen  dieser  Provinz,  welche  im  Deutschen  noch  erhalten  sind: 
Antonacum  —  Andernach,  Baudobrica  —  Boppard,  Baruncum  —  Worrin- 
gen,  Bonna  —  Bonn,  Colonia  (Agrippina)  —  Cöln,  Colonia  (Trajana)  — 
Kelln,  Divitio  —  Deutz,  Durnomagus  —  Dommagen,  Treviri  —  Trier^ 
Golduba  —  OeUep,  Qesonia  —  Zons,  Juliacum  —  Jülich,  Lugdunum  (Ba- 
tavorum)  —  Leyden,  Marcodurum  —  Düren,  Novesium  —  Neuss,  Novio- 
magus —  Nymegen,  Ripomagus  —  Remagen,  Tolbiacum  —  Zülpich, 
Tungri  —  Tongern,  Ultrajectum  —  Utrecht. 

Jede  der  genannten  Provinzen  zerfiel  wieder  in  eine  An- 
zahl von  Bezirken,  fiir  deren  Abtheilung  die  Grenzen  der  ein- 
zelnen Völkerschaften  massgebend  waren.  Im  Ganzen  zählte 
man  60  Völkerschaften.  *) 

1}  Nämlich  inAquitanien:  1.  Convenae  (Cominges),  2.  Bigerriones 
(Bi^rre),  3.  Benamenses  (B6am},  4.  Iluronenses  (Oleran),  5.  Tarbeui  (Dax), 
6.  Aturenses   (Airs),   7.  Elusates  (Eauze),   8.  Auseii  (Auch),  9.  Laetorates 
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Das  beste  Werk  Qber  die  Geographie  des  alten  Galliens  ist  (abgesehen 
von  den  KiEPERx'schen  und  FoKBiGEB'schen  Lehrbüchern  der  alten  Geo- 
graphie) das  gross  angelegte  und  ungemein  reichhaltige  Buch  von  £.  Desjar- 
DIK8,  Geographie  historique  et  administrative  de  la  Gaule  romaine.  2  Bde. 
Paris  1875/7S ;  der  2.  Band  ist  der  für  Philologen  und  Historiker  wichtigere 
und  interessantere ;  zu  bedauern  ist,  dass  der  Verfasser  auf  die  Geschichte 
OaJliens  wahrend  der  Kaiserzeit  nicht  näher  eingeht.  Vgl.  femer  A.  Longnon, 
Geographie  de  la  Gaule  au  VI«  siäcle.  Paris  1882  (?).  Karten  des  alten  Gal- 
liens findet  man  in  jedem  Atlas  des  Orbis  antiquus  und  in  jeder  besseren 
Cisaiausgabe.  • 

3.  Die  Gebiete  der  einzelnen  germanisclien  Völkerschaf- 
ten, welche  im  4.  und  5.  Jahrhundert  n.  Chr.  Gallien  besetz- 
ten, werden  später  (§  3,  Nr.  6)  angegeben  werden. 

4.  Das  mittelalterliche  Frankreich  zerfiel  —  ganz  ähnlich 
wie  das  mittelalterliche  Deutschland  —  in  eine  grosse  Zahl 
einzelner  Territorien  (Herzogthiimer,  Grafschaften  etc.),  deren 
Grenzen  oft  schwankend  genug  waren  und  von  denen  häufig 
mehrere  zu  grösseren  Complexen  vereinigt  wurden.  Die  Be- 
nennungen dieser  Gebiete  waren  theils  die  ererbten  (keltisch-) 
lateinischen,  bezw.  deren  französische  Gestaltung  (z.  B.  Poi- 
tou  =  Pictavi,  Guyenne  =  Aquitania,  Anjou  =  Andegavi,  Pro- 
vence =  Provincia  etc.)  ,  theils  neu  aufgekommene  Namen 
;z.  B.  Bretagne,  Normandie,  Dauphin^,  Languedoc,  Bour- 
gogne  etc.).  Zum  Theil  gingen  diese  Benennungen  auf  die 
Provinzen  des  Einheitsstaates  über,  vgl.  Nr.  5. 


(Leetoure);  in  Gallia  celtica:  10,  1  Bituriges  Vivisci  (Bordeaux),  11,  2 
Vasates  (Baias),  12,  3  Nitiobroges  (Agen),  13,  4  Cadurci  (Gabors),  14,  5 
Rutoni  (Rodea),  15,  6  Gabali  (Javoulsj,  16,  7  Helvii  (Vivarais),  17',  8  Vel- 
Utü  (Velay),  18,9  Arvemi  (Auvergne),  19,  10  Lemovices  (Limoges),  20,  11 
Petrocoiii  (P^rigueuz),  21, 12  Santones  (Saintes),  22,  13  Pictones  (Poitiers), 
23, 14  Bituriges  (Bourges),  24,  15  Helvetii  (Avenches),  25,  16  Sequani  (Be- 
«an^n),  26,  17  Lingones  (Langfes},  27,  18  Aedui  (Bibracte  «=  Mont  Beu- 
Tiay),  28,  19  Segusiani  (Fores),  29,  20  Senones  (Sens),  30,  21  Parisii  (Pa- 
ris;, 31,  22  Camutes  (Chartres),  32,  23  Turoni  (Tours),  33,  24  Andegavi 
(Angers),  34,  25  Namnetes  (Nantes),  35,  26  Veneti  (Vannes),  36,  27  Osismi 
[Kastell  Acli},  37,  28  Guriosolitae  (CorseulL  38,  29  Redones  (Rennes),  39,  30 
AmbiTariti  (Avranches) ,  40,  31  UneUi  (Carentan),  41,  32  Esuvii  (Vieux), 
42,  33  LezoTÜ  (Lisieux),  43,  34  Aulerci  Eburoviees  (Vieil-Evreux) ,  44,  35 
Attlerci  Cenomanni  (le  Maus),  45,  36  Aulerci  Diablintes  (Jublains);  in  Bel- 

{;icum:  46,  1  Caletes  (Lillebonne),  47,  2  Velocasses  (Houen) ,  48,  3  Bel- 
oraei  (Beauvais),  49,  4  'Ambiani  (Amiens),  50,  5'Atrebates  (Arras),  51,  6 
Morini  (Th^rouanne),  52,  7  Menapii  (Cassel) ,  53 ,  8  Nervii  (Bavay) ,  54 ,  9 
Viromandui  (St-Quentin),  55,  10  Suessiones  (Soissons),  56, 11  Bemi  (Reims), 
d7,  12  Eburones  (Tongern),  58,  13  Treveri  (Trier),  59,  14  Mediomatrici 
"Meti],  60,  15  Leuci  (Toul).  Die  in  Klammem  beigesetzten  Namen  geben 
den  einstigen  Hauptort  bezw.  Hauptsitz  der  betreffenden  Völkerschaft  an. 
Vgl  Besjabdins,  a.  a.  O.  t.  ü,  p.  500  f. 


g  Einleitung. 

Ein  näheres  Eingehen  auf  die  territoriale  Eintheilung  des  mittelalter- 
liehen Frankreichs  ist  hier  unstatthaft  Nicht  dringend  genug  aber  kann 
dem  Studierenden  der  französischen  Philologie  anempfohlen  werden,  sich 
von  den  Einzelgebieten  des  mittelalterUchen  Frankreichs  eine  möglichst 
klare  Anschauung  zu  erwerben,  wozu  das  Studium  der  betreffenden  Karten 
des  V.  SPRUNEB'schen  historischen  Atlas,  welche  auch  einzehi  käuflich  sind, 
das  beste  Hülfsmittel  ist.  Nicht  minder  dringend  ist  anzurathen,  dass  der 
Studierende  sich  mit  den  lateinischen,  bezw.  altfranzösischen  Formen  der 
französischen  Landschafts-  und  Ortsnamen  vertraut  mache.  Wer  solche 
Kenntniss  nicht  besitzt,  läuft  fortwährend  Gefahr,  in  grobe  Irfthümer  zu 
verfallen  und  Verwechslungen  sieh  zu  Schulden  kommen  zu  lassen,  welche 
nicht  selten  verhängnissvoll  werden  können.  Als  Nachschlagewerk,  mit- 
telst dessen  die  moderne  Form  mittelalterlicher  lat.  Namen  rasch  festge- 
stellt werden  kann,  ist  zu  empfehlen:  Th.  Grässe,  Orbis  latinus.  Dresd.1861. 
Einen  recht  brauchbaren  mittelalterlich-geographischen  Index  enthält  auch 
der  5.  Band  der  PBisvosT'schen  Ausgabe  der  Historia  ecclesiastica  des  Or- 
DERICUS  ViTALls  (Paris  1855). 

5.  DeT  französische  Einheitsstaat,  wie  er  im  15.  und  16. 
Jahrhundert  sich  ausbildete,  gliederte  sich  in  eine  Reihe  mehr 
oder  weniger  umfangreicher  Provinzen,  welche  vielfach,  wie 
die  Grenzen,  so  auch  die  Namen  der  früheren  Herzogthümer 
und  Grafschaften  beibehielten.  Diese  historische  Eintheilung, 
während  deren  Dauer  den  einzelnen  Landestheilen  wenigstens 
noch  einige  Beste  der  früheren  Autonomie  bewahrt  blieben, 
wurde  im  Jahre  1790  von  der  constituir enden  Nationalver- 
sammlung aufgehoben,  und  an  ihre  Stelle  trat  eine  streng  cen- 
tralisirende  Eintheilung  des  Landes  in  (zunächst  83)  Departe- 
ments, deren  Namen  von  Gebirgen  und  Flüssen  entlehnt  wurden. 

6,  Im  Folgenden  möge  eine  Uebersicht  der  früheren  fran- 
zösischen Provinzen  gegeben  werden,  wobei  dem  Namen  jeder 
Provinz  zugleich  die  Benennungen  der  Departements  beige- 
fügt werden  sollen,  in  welche  ihr  Gebiet  zerlegt  wurde.  Nicht 
erst  der  Bemerkung  bedarf  es,  dass  die  Provinz-  und  die  De- 
partementsgrenzen sich  nur  ungefähr  decken.  Als  praktisch 
erschien  es,  den  firanzösischen  Territorialbestand  vor  dem  Jahre 
1871  zu  Grunde  zu  legen;  welche  Veränderungen  er  durch 
den  Frankfurter  Frieden  erlitten  hat,  ist  ja  bekannt  genug. 

Ilsle  de  France.  1  Seine,  2  Seine- et -Oise,  3  Seine- et -Marne,  4 
Oise,  5  Aisne  —  11  Champagne.  6  Ardennes,  7  Marne,  8  Haute-Mame, 
9  Aube  —  m  Lothringen.  10  Meuse,  11  Moselle,  12  Meurtbe,  13  Vos- 
ges  —  IV  Flandern.  14  Nord  —  V  Artois.  15  Pas  de  Calais  —  VI  Pi- 
cardie.  16  Somme  —  VlI  Normandie.  17  Seine  inf^rieure,  18  Eure, 
19  Calvados,   20  la  Manche,   21   Orne  —  VIII  Bretagne.  22  Finistfere, 


Einleitung.  9 

23MoTbihan,   24  C^tes  du  Nord,  25  Ille- et -Villaine,  26  Loire  inferieure. 

-IXPoitou.    27    Vcnd^e,    28  Deux-Sävres,    29  Vienne  —  X  Anjou. 

30  Maine-et-lioire  —  XI  Maine.  31  Mayenne,  32  Sarthe  —  XII  Angou- 
maia,  Aunia  u.  Saintonge.  33  Charente,  34  Charente  inf^rieure  — 
XEttTouraine.  35  Indre- et -Loire  —  XIV  Orl6annais.  36  Loir-et- 
Cher,  37  Jura-et-Loir,  38  Loiret  —  XV  Nivernais.  39  Nievre  — 
XVI  Bourbonnais.  40  AUier  —  XVH  Marche.  41  Creuse  —  XVHI 
Berry.  42  Cher,  43  Indre  —  XIX  Limousin.  44  Haute-Vienne,  45  Cor- 
rege.  XX  Auvergne.  46  Gantal,  47  Puy  de  Dome  —  XXI  Lyonnais. 
48  Loire,  49  Kh6ne  —  XXn  Burgund.  50  Ain,  51  Saöne- et -Loire,  52 
Cote  d'Or,  53  Yonne  —  XXm  Franche-Comt6.  54  Haute-Sadne,  55 
Jura,  56  Doubs  —  XXIV  Eleass,  57  Haut-Rhin,  58  Bas-Rhin  —  XXV 
Daaphine.  59  Is^re,  60  DrAme,  61  Hautes- Alpes  —  XXVI  Langue- 
doc  62  Ard^che,  63  Haute-Loire,  64  Tozöre,  65  Oard,  66  Herault,  67 
Tarn,  68  Haute-Garonne,  69  Aude  —  XXVII  Guyenne.  70  Aveyron,  71 
Lot,  72  Dordogne,  73  Tam-et-Garonne,  74  Lot-et-Garonne,  75  Gironde 

—  XXVm  Gascogne.  76  Landes,  77  Gers,  78  Hautes-Pyrdn^es  — 
XXIX  B^arn  und  Navarra.  79  Basses-Pyrdn^es  —  XXX  Foix.  80  Arifege 

—  XXXI  Roussillon.  81  Pyr^n^es-orientales  —  XXXII  Avignon,  Ve- 
naissin  und  Orange.  82  Vauduse  —  XXXm  Provence.  83  Bouches 
du  Rhdne,  84  Basses -Alpes,  85  Var  —  XXXIV  Savoyen  und  Nizza. 
86  Savoie,  87  Haute-Savoie,  88  Alpes-maritimes  —  XXXV  89  Corse. 

Auch  mit  der  D^partementseintheilung  muss  der  französische  Philolog 
sieh  mögliehst  bekannt  machen,  denn  sie  ist  nun  einmal  die  in  Frankreich 
aüem  und  allgemein  übliche,  und  es  wird  folglich  von  französischen  Ge- 
lehrten auch  dann  auf  sie  Bezug  genommen,   wenn  es  sich  z.  B.  um  An- 
gabe der  Grensen   eines  Dialektes  u.  dgl.  handelt.    Auch  sonst  gereicht 
eine  genauere  Kenntniss  der  geographischen  und  topographischen  Verhält- 
niase  des  modernen  Frankreichs  dem  französischen  Philologen  zum  grossen 
Nutzen.    Hülfsmittel,  um  dieselbe  zu  erlangen,   sind  ausser  den  besseren 
geographischen    Compendien^)  namentlich  Joanxe's  Itin^raire    g^n^ral  de 
la  Franee  (CoUection  des  Guides- Joanne  [Paris.  Hachette])  und  für  Pa- 
ris speciell  Bädeker's  »Paris  und  seine  Umgebungen«. 
§  3.     Die  Bevölkerung  Frankreichs. 
Auf  dem  Boden  des  heutigen  Frankreichs  haben,  ehe  die 
französische   (bezw.  die  provenzalische)   Nationalität   sich  aus- 
bildete, folgende  Völkerschaften  neben,   bezw.  nach  einan- 
der gewohnt:  Kelten,  Iberer,  Ligurer,  Griechen,  Römer,  Ger- 
manen^).     Vgl.  auch  unten  Cap.  2. 


1)  Das  gegenwärtig  im  Erscheinen  be^ffene  iUustrirte  Werk:  v.  Hell- 
wald, Frankreich  in  Wort  und  Bild  (Leipzig,  Günther)  ist  ein  im  guten 
Sinn  des  Wortes  populärwissenschaftliches  Buch  und  verdient,  schon  sei- 
ner schönen  Bilder  wegen,  auch  von  den  Neuphilologen  einmal  durchblät- 
tert, bezw.  gelesen  su  werden. 

2)  Diese  Liste  könnte  durch  Einreihung  der  Phönicier  und  Araber 
Tervoüstandigt  werden,  denn  die  ersteren  sind  die  \orläufer  der  Griechen 
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1.  Die  Kelten.  Unter  den  Völkerschaften,  welche  zu 
Cäsars  Zeit  in  den  Besitz  Galliens  sich  theilten,  waren  die 
Kelten  die  weitaus  bedeutendste  und  zahlreichste ;  ihr  Gebiet 
erstreckte  sich  —  da  nach  gewöhnlicher  Annahme ,  deren 
Richtigkeit  hier  dahingestellt  bleiben  muss  (vgl.  unten  b), 
nicht  nur  die  GalU,  sondern  auch  die  Belgae  keltischen  Stam- 
mes waren  —  bis  nahe  an  den  Rhein,  dessen  linkes  Uferge- 
biet allerdings  schon  damals  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  von 
germanischen  Völkern  besetzt  gewesen  zu  sein  scheint. 

a)  Die  Kelten  gehören  zu  der  grossen  indogermanischen  oder  arischen 
Völkerfamilie  und  sind  das  am  weitesten  nach  Westen  vorgeschobene  Glied 
derselben.  Zu  Cäsars  Zeit  waren  ausser  Gallien  und  Oberitalien  (Gallia  cis- 
alpina)  noch  die  britischen  Inseln  von  keltischen  Völkern  besetzt ,  und  in 
noch  früherer  Zeit  hat  sich  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  das  Gebiet  der 
Kelten  noch  über  das  südliche  Deutschland  und  dessen  Grenzlandschaften 
erstreckt.  (Im  3.  Jahrhundert  vor  Chr.  weite  Eroberungszüge  keltischer 
Schaaren  nach  Griechenland  und  Kleinasien;  Niederlassung  von  Kelten 
in  dem  nach  ihnen  genannten  Galatien).  Die  Kelten  haben  das  eigene 
Schicksal  erlitten,  dass  sie  im  Laufe  der  Zeit  immer  mehr  und  mehr  von 
andern  Völkern  zurückgedrängt  und  absorbirt  wurden,  so  in  Gallien  von 
den  Bomem  und  Germanen,  in  England  und  dem  südlichen  Schottland 
durch  die  germanischen  Angelsachsen.  Behauptet  hat  sich  der  keltische 
Stamm  nur  in  Wales,  im  nördlichen  Schottland  und  den  umliegenden  In- 
seln, in  Irland  und  in  der  nordwestlichen  Bretagne,  doch  dürfte  die  sprach- 
liche Anglisirung,  bezw.  Französisirung  der  betreffenden  Völkerschaften 
nur  eine  Frage  der  Zeit  sein,  schon  jetzt  wird  in  den  meisten  der  genann- 
ten Gebiete  neben  dem  Keltischen  auch  schon  das  Englische,  bezw.  das 
Französische  gesprochen. 

b)  Ueber  das  Verhältniss  der  Belgae  zu  den  Galli  ist  viel  gestritten 
worden,  ohne  dass  doch  die  Frage  bis  jetzt  völlig  klar  gestellt  worden 
wäre,  und  bei  der  Dürftigkeit  und  Unbestimmtheit  der  betreffenden  An- 
gaben bei  Cäsar  und  andern  antiken  Autoren  dürfte  die  Erlangung  voller 
Klarheit  überhaupt  unmöglich  sein.  Das  Wahrscheinlichste  ist,  dass  die 
unter  dem  Gesammtnamen  Belgae  begriffenen  Völkerschaften  theils  dem 
keltischen,  theils  aber  dem  germanischen  Stamme  angehörten,  theils  aber 
vielleicht  keltisch-germanische  Mischvölker  waren.    VgL  auch  unten  Nr.  6. 

c)  Von  Zeit  zu  Zeit  ist  neuerdings  die  Behauptung  aufgestellt  worden, 
dass  die  alten  Gallier  nicht  Kelten,  sondern  insgesammt  Germanen  gewe- 
sen seien;  zuletzt  von  A.  v.  Becker,  Versuch  einer  Lösung  der  Kelten- 
frage durch  Unterscheidung  der  Kelten  und  der  Gallier.  1.  Hälfte.  Karls- 
ruhe 1S83.  Diese  Hypothese  dürfte  jedenfalls  abzuweisen  sein,  andererseits 

in  der  Kolonisation  der  gallischen  Mittelmeerküste  gewesen  und  die  letz- 
teren haben  vorübergehend  einzelne  Gebiete  Südfrankreiehs  occupirt  Ge- 
legentlich wird  auch  weiter  unten  auf  diese  Thatsachen  Bezug  genommen 
werden. 
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aber  dürfte  doch  vielleicht  dem  gennanischen  Elemente  in  dem  altgalli- 
schen Völkereomplexe  eine  grössere  Bedeutung  beizumessen  sein,  als  bis 
jetst  zu  geschehen  pflegte. 

d)  Ueber  die  Cultur  der  gallischen  Kelten  macht  Cäsar  in  seinen  Com- 
mentarien»  namentlich  VI,  11—20,  interessante  und  verhältnissm&ssig  aus- 
führliche Angaben.  Damach  war  dieselbe  eine  ziemlich  primitive  Halb- 
eultar,  ungefähr  entsprechend  der  Cultur  der  germanischen  Völker  im 
fnüiesten  Mittelalter.  Zu  höherer  Cultur  hat  kein  einziges  keltisches  Volk  mit 
Bewahrung  seiner  Nationalität  sich  zu  erheben  vermocht,  selbst  nicht  die  iri- 
sehen  Kelten,  welche  doch  bis  in  das  spätere  Mittelalter  die  äussere  Möglich- 
keit der  Ausbildung  einer  Nationalcultur  besassen ;  darin  ist  gewiss  auch  die 
Eiseheinung  begründet,  dass  die  Kelten  von  den  Germanen  und  Bomanen 
als  den  culturfähigeren  Stämmen  immer  mehr  zurückgedrängt  worden  sind* 

e)  Ueber  die  Eintheilung  der  keltischen  Sprachen  vgl.  Theil  I  p.  47. 
Unter  allen  indogermanischen  Sprachen  dürften  die  keltischen  sich  von  dem 
ursprünglichen  Laut-  und  Formentypus  am  weitesten  entfernt  und  die  ab- 
normsten Bildungen  entwickelt  haben.  Besonders  eigenartig  und  bizarr  ist 
das  Lautsystem  des  Keltischen,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Anlautgesetze. 
In  Folge  dessen  ist  das  Studium  des  Keltischen  ebenso  interessant  als 
schwierig. 

f)  Die  Sprache  der  alten  Gallier  ist  uns  nur  aus  den,  in  das  Latein 
übergegangenen  Lehnworten  [z.  B.  leuca,  rheda,  cerevisia  etc.),  aus  Eigen- 
namen (namentlich  den  zahlreichen  Ortsnamen)  und  einer  Anzahl  (15 — 18) 
wenig  umfangreicher  Lischriften  bekannt  (vgL  A.  Fictet,  Essai  s.  quelques 
inseriptions  en  langue  gauloise  Genf.  1859,  und  Nouvel  essai  s.  les  inscr.  g» 
Paris  1867).  Besser  vertraut  sind  wir  dagegen  mit  den,  zum  Theil  ja  noch 
lebenden  keltischen  Idiomen  in  der  Bretagne,  in  Wales,  Schottland  und 
Irland  (Bretonisch  oder  Armoricanisch,  Welsch,  Gälisch,  Irisch),  und  von 
diesen  aus  sind  Bückschlüsse  auf  die  Beschaffenheit  des  Gallischen  möglich. 
Ueber  den  etwaigen  Einfluss  des  Gallischen  auf  das  Französische  vgl.  unten 
das  Kapitel  über  Sprachgeschichte. 

g)  Die  al^n  Gallier  kannten  die  Schrift,  verschmähten  aber  die  An- 
wendung derselben  für  litterarische  Zwecke  (vgl.  Cäsab,  b.  g.  VI,  14) ; 
daher  sind  auch  die  jedenfalls  vorhanden  gewesenen  gallischen  Volksdich- 
tungen völlig  spurlos  untergegangen.  Die  keltischen  Stämme  in  der  Bre- 
tagne und  in  Britannien  haben  eine  ansehnliche  und  eigenartige  Litteratur^ 
namenüich  auf  epischem  Gebiete,  entwickelt,  welche  zum  Theil  bereits  im 
früheren  Mittelalter  schriftlich  fixirt  worden  ist.  Die  mittelalterlich  kel- 
tische Litteratur  hat  auf  die  romanischen  und  germanischen  Litteraturen 
des  Mittelalters,  besonders  durch  die  Ueberlieferung  phantastischer  Sagen- 
itoffe  (Artus-,  Iwein-,  Lanzelotaage  und  dgl.),   sehr  erheblich  eingewirkt. 

h)  Der  französische  (und  ebenso  der  englische)  Philolog  darf,  wenn  er 
höhere  wissenschaftliche  Ziele  verfolgt,  einiger  Kenntniss  der  keltischen 
Sprachen  und  Litteraturen  nicht  entbehren.  Es  ist  dies  eine  Forderung, 
deren  Berechtigung  gegenwärtig  allerdings  nur  erst  von  Wenigen  erkannt 
wird,  deren  Nothwendigkeit  sich  aber  immer  gebieterischer  geltend  machen 
dürfte.    Je  mehr  ihr  genügt  werden  wird,  um  so  mehr  steht  zu  hoffen,. 
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dass  so  manche  Räthsel  der  französischen  und  englischen,  überhaupt  der 
romanischen  und  germanischen  Sprach-  und  Litteraturgeschiehte  ihre  end- 
gültige Lösung  finden  werden.  Aber  auch  die  allgemeinCi  bezw.  die  indo- 
germanische Tergleichende  Sprachwissenschaft  wird  durch  ein  eindringen- 
deres Studium  des  Keltischen  m&chtig  gefördert  werden.  Sehr  zu  wünschen 
wäre  demnach,  dass  die  Zahl  der  Professuren  für  keltische  Philologie  an 
deutschen  Uniyersit&ten  yermehrt  würde  (bis  jetzt  bestehen  deren  nur  zwei: 
in  Berlin  [zur  Zeit  unbesetzt]  und  Leipzig  [E.  Windisch]  ;  der  hervorra- 
gende Keltist  Zimmer  in  Greifswald  vertritt  officieU  das  Fach  des  Sanskrit 
und  der  vergleichenden  Sprachwissenschaft) ;  nicht  minder  aber  wäre  zu 
wünschen,  dass  mehr,  als  bisher,  für  die  akademische  Laufbahn  beßdiigte 
junge  Linguisten  sich  den  keltischen  Studien  widmeten,  um  künftig  An- 
deren als  Lehrer  dienen  zu  können. 

i)  Litteraturangaben:  Allgemeines:  F.  Rhts,  Lectures  ou 
Welsh  Philology.  London  1877.  —  L.  Diefenbach,  Origines  Europaeae, 
die  alten  Völker  Europa's  mit  ihren  Sippen  und  Nachbarn.  Frankfurt  a.  M. 
1861  —  A,  HoLTZMANN,  Kelten  und  Germanen.  Stuttgart  1 855  —  L.  Die- 
fenbach, Celtica.  Sprachliche  Documente  zur  Geschichte  der  Kelten.  Stutt- 
gart 1839/40.  3  Bde.  —  Brandes,  die  ethnographischen  Verhältnisse  der 
Kelten  und  Germanen.  Leipzig  1857  —  Roguet  et  Belloquet,  Ethno- 
logie gauloise.  Paris  1868/75  —  Lemi^re,  Etüde  sur  les  Geltes  etles  Gau- 
lois.  Paris  1874/76  —  E.  Morin,  L'Armorique  au  V«  siöcle.  Rennes  1867 

—  Revue  Celtique,  p.  p.  H.  G.\ID0Z.  Paris  seit  1870.  —  Sprachliches: 
♦E.  WlNDiscH,  Keltische  Sprachen*  S.-A.  aus  Ersch  und  Grubers  Real- 
encyklopädie.  2  Sect.  Bd.  35,  S.  132—180  —  Desjardins,  a,  a,  O.  t.  II, 
p.  577  ff.  —  A.  DE  JUBAINYILLE,  Etudcs  grammaticales  s.  les  langues  cel- 
tiques.  Paris  1881  —  "W.  F.  Edwards,  Recherches  sur  les  langues  celti- 
ques.  Paris  1844  —  E.  Glück,  Die  bei  Cäsar  vorkommenden  keltischen 
Ortsnamen.  München  1 857  —  *H.  K.  Zeuss,  Grammatica  Celtica,  2.  Ausg. 
besorgt  durch  H.  Ebel.  Berlin  1871  (besitzt  für  die  keltische  Philologie 
eine  ähnlich  grundlegende  Bedeutung,  wie  DlEZ*  Gramm,  für  die  roma- 
nische ;  vgL  die  Recension  von  Nigra  in  der  Rev.  celt.  Bd.  I)  —  J.  O'Do- 
NOVAN,  A  Grammar  of  the  Irish  Language.  Dublin  1845  —  E.  Windisch, 
Kurzgefasste  irische  Grammatik  mit  Lesestücken.  Leipzig  1879  (ausgezeich- 
netes altirisches  Elementarbuch)  —  Canon  Bourke,  The  College  Irish 
Grammar.  Dublin  1879  —  P.  W.  Joyce,  A  Grammar  of  the  Irish  Language 
for  the  Use  of  Schools.  Dublin  1879  (dieses  und  das  vorhergenannte  Werk 
sind  treffliche  und  praktische  Lehrbücher  des  Neu-Irischen}.  —  J.  Guillome, 
Grammaire  fran^aise-bretonne.  Vannes  1836  —  Th.  Rowland,  A  Gram- 
mar of  the  Welsh  Language.  Wrexham  o.  J.  —  G.  Güterbook,  Bemerkungen 
über  die  latein.  Lehnworte  im  Irischen.    Königsberg  (Leipzig)  1882.  Diss. 

—  F.  MoNE,  Die  gallische  Sprache  und  ihre  Brauchbarkeit  für  die  Ge- 
schichte. Karlsruhe  1857  —  H.  MoNiN,  Monuments  des  anciens  idiomes 
gaulois.  Paris  1872  (der  Verf.  versucht,  den  Einfluss  des  Keltischen  auf 
das  gallische  Latein  zu  constatiren)  —  LÜCKE,  La  grammaire  des  idiomes 
celtiques  en  rapport  avec  la  langue  fran9aise.  Programm  des  Gymnasiums  zu 
Schleswig  1876  —  M.  Grünewald,  Ueber  die  keltischen  Elemente  im  Fran- 
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löcschen.  Braimscbweig  1874  —  A.  Meter,  Vei^leich  yerschiedener  Bede- 
theile  im  Keltischen  und  Französischen,  in :  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymnasial- 
vegen.  Bd.  12,  Heft  1  und  8.  —  Litteraturgeschichte:  Arbois  de 
JuBAiKTiLLE,  Introduction  ä  l'tode  de  la  litt^rature  celtique.  Paris  1883.  — 
Vgl  auch  Theil  11;  8.481.  —  Ueber  die  keltische  Einwanderung  in  die 
Bretagne  ygL  /.  Loth,  L'^migration  bretonne  en  Armorique  du  V«  au  VII* 
si^e  de  notre  ere.    Paris  1883,  cf.  Born  Xm,  436. 

2.  Die  Iberer.  Die  Wohn«itze  der  Iberer  erstreckten 
sich  Ton  der  Garonne  ab  südwärts  über  Aquitanien  und  über 
die  pyrenäische  Halbinsel.  In  Gallien  war  demnach  nur  ein 
Tethältnissmässig  kleines  Gebiet  von  den  Iberern  besetzt.  Da 
dasselbe  dem  späteren  provenzalischen  Sprachgebiete,  die  Py- 
lenäenhalbinsel  (aber  dem  späteren  spanisch.- portugiesischen 
Sprachgebiete  zufiel,  so  bleiben  nähere  Angaben  über  die  Ibe- 
rer passend  der  Einleitung  in  die  provenzalische  und  spanische 
Philologie  vorbehalten. 

3.  Die  Ligurer.  Die  Ligurer  bewohnten  in  vorhisto- 
rischer  Zeit  einen  Theil  der  gallischen  Südwestküste  [vgh 
Desjardins  a.  a.  O.  II  p.  49  ff.),  wurden  aber  durch  die  Kel- 
ten aus  diesen  Sitzen  verdrängt  und  auf  das  spätere  genue- 
sische Gebiet,  das  eigentliche  Ligurien,  beschränkt.  Ein  Ein- 
floss  der  Xtigurer  auf  die  Entwickelung  der  provenzalischen 
Nationalität  und  Sprache  —  denn  nur  diese,  und  nicht  die 
französische  kann  hier  in  Betracht  kommen  —  ist  absolut  nicht 
nachweisbar.  Die  Zugehörigkeit  der  Ligurer  zum  arischen 
Stamme  dürfte  mindestens  wahrscheinlich  sein. 

4.  Die  Griechen.  Phocäische  Griechen  gründeten 
gegen  600  v.  Chr.  an  der  gallischen  Südostküste  die  Colonie 
Massilia,  welche  sich  nicht  nur  bald  zu  einem  Handelsplatze 
Ton  höchster  Bedeutung  entwickelte,  sondern  auch  den  Aus- 
gangspunkt für  zahlreiche  weitere  griechische  Städtegründungen 
abgab,  in  Folge  deren  die  ganze  Mittelmeerküste  Galliens  mehr 
oder  weniger  hellenisirt  wurde.  Man  muss  sich  indessen  hü- 
ten, diesen  griechischen  Colonien  irgend  welchen  Einfluss  auf 
die  Entwickelung  der  provenzalischen  oder  gar  der  französi- 
schen Sprache  und  Nationalität  zuzuschreiben,  es  ist  vielmehr 
durchaus  anzunehmen,  dass  zwischen  Provenzalisch ,  bezw. 
Französisch  einerseits  und  Griechisch  andrerseits  direkte  Be- 
ziehimgen  nicht  bestehen.   Was  die  französischen  Humanisten 

16.  Jahrhunderts  vorgebracht  haben,  um  die  unmittelbare 
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Verwandtschaft  ihrer  Sprache  mit  der  griechischen  zu  beweisen, 
kann  vor  einer  wissenschaftlichen  Prüfung  schlechterdings  nicht 
bestehen.  Bichtig  ist  ja  freilich,  dass  die  französische  Syntax 
manche  bemerkenswerthe  Züge  mit  der  griechischen  gemein 
hat  (man  denke  z.  B.  an  die  Construction  der  hypothetischen 
Periode  der  Irrealität :  st  j^avais,  je  donnerais  =  e?  st/ov,  ihi- 
6ouv  av!),  aber  derartige  Parallelen,  welche  auch  sonst  zwi- 
schen einander  fremden  Sprachen  sich  oft  genug  finden,  be- 
rechtigen noch  nicht  zur  Annahme  eines  engeren  Verwandt- 
schaftsverhältnisses. Richtig  ist  auch,  dass  das  Französische 
(und  das  Romanische)  überhaupt  eine  nicht  unerhebliche  An- 
zahl von  Worten  griechischen  Ursprunges,  welche  nur  auf 
volksthümlichem  Wege  übernommen  worden  sein  können,  in 
seinem  Wortschatze  besitzt  (man  denke  z.  B.  an  parier,  blä- 
mer,  eglise,  pretre,  coup  etc.),  aber  diese  Worte  sind  zweifel- 
los dem  Griechischen  nicht  direkt,  sondern  nur  indirekt  (durch 
(las  Medium  des  Lateins,  namentlich  des  Kirchenlateins)  ent- 
lehnt worden. 

5.  Die  Römer.  Zum  ersten  Male  betrat  im  Jahre  154 
V.  Chr.  ein  römisches  Heer  den  gallischen  Boden,  um  auf 
Wunsch  der  mit  Rom  verbündeten  Massilioten  die  griechischen 
Küstenstädte  Nicäa  (Nizza)  und  Antipolis  (Antibes)  gegen  räu- 
berische Nachbarstämme  zu  vertheidigen.  Landerwerbungen 
wurden  indessen  damals  noch  nicht  gemacht,  sondern  erst  in 
den  Jahren  123 — 118  v.  Chr.  unterwarfen  sich  die  Römer  die 
gallische  Südküste,  welche  fortan  als  erste  römische  Provinz 
jenseits  der  Alpen  »Pro vincia«  schlechtweg,  später  auch  nach 
ihrer  Hauptstadt  Narbo  (Martins)  »Gallia  Narbonensis«  genannt 
wurde.  Das  politische  Motiv  zu  dieser  Erwerbung  war  die  Noth- 
wendigkeit,  eine  sichere  Landverbindung  zwischen  Italien  und 
dem  bereits  seit  dem  2.  punischen  Kriege  dauernd  unterworfenen 
Spanien  herzustellen.  Die  Eroberung  des  übrigen  Galliens 
wurde  bekanntlich  erst  von  J.  Cäsar  unternommen  und  in 
acht  Feldzügen  (58 — 51  v.  Chr.)  siegreich  durchgeführt.  Der 
glückliche  Eroberer  hat,  wie  ebenfalls  bekannt  ist,  seine  Tha- 
ten  selbst  in  einem  mit  Recht  als  classisch  betrachteten  Ge- 
schichtswerke berichtet  und  dabei  nicht  verschwiegen,  welcher 
rücksichtslosen  Mittel  er  zur  Erreichung  seiner  Zwecke  sich 
bedient  hat.    Ganz  wesentlich  erleichtert  wurde  dem  römischen 
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Feldherm  sein  kühnes  Unternehmen  durch  die  Uneinigkeit  der 
gallischen  Völkerschaften  unter  einander.  Nicht  persönlicher 
Ehigeiz  allein  bestimmte  übrigens  den  Begründer  des  römi- 
schen Kaiserreiches  zur  Unterjochung  des  weiten  Landes,  son- 
dern gewiss  ist  für  ihn  auch  die  Erwägung  massgebend  ge- 
wesen, das6  nur  der  Besitz  Galliens  die  Römer  gegen  die 
Einbrüche  germanischer  Völkerstämme  nach  Italien  schützen 
konnte. 

Das  durch  Cäsar  bis  zum  Kheine  hin  imterworfene  Gal- 
lien erhielt  durch  Aug^stus  und  Tiberiiis  eine  feste  admini- 
strative Eintheilung  (vgl.  oben  S.  5)  und  yerblieb  bis  zur 
Auflösung  des  römischen  Keiches  in  dem  Provinzialverbande 
desselben.  Der  in  den  Jahren  69 — 70  n.  Chr.  von  dem  Ba- 
taver Claudius  Civilis  und  dem  Lingonen  Julius  Sabinus  un- 
temommene  Versuch,  Gallien  von  Rom  loszureissen  und  zu 
einem  unabhängigen  Staate  zu  gestalten,  scheiterte  trotz  der 
grossen  Erfolge,  welche  die  Aufständischen  anfänglich  erran- 
gen (die  sehr  interessante  Geschichte  dieses  Kampfes  hat  Ta- 
ciTUB  im  4.  Buche  der  Historien  erzählt). 

Ueber  die  Bomanisirung  Galliens,  welche  die  Folge  seiner 
Unterwerfung  unter  die  römische  Herrschaft  war,  würd  später 
eingehender  gehandelt  werden.  Hier  genüge  die  Bemerkung, 
dass  die  römische  Einwanderung  in  Gallien  eine  sehr  starke 
gewesen  zu  sein  und  dass  auch  die  gallische  Bevölkerung  selbst 
sich  römische  Sprache  und  Sitte  rasch  und  leicht  angeeignet  zu 
haben  scheint.  Die  grösseren  Städte  wurden  zum  Theil  die 
Sitze  auch  litterarischer  Bildung  und  erlangten  Kuhm  durch 
die  in  ihnen  bestehenden  Bhetorenschulen.  Die  Zahl  der  aus 
Gallien  hervorgegangenen  namhaften  lateinischen,  besonders 
chiistlich-lateinischen  Dichter  und  Prosaisten  ist  nicht  gering 
(z.  B.  Ausonius  stammte  aus  Burdigala,  ebenso  Paulinus  Nola- 
nus,  Apollinaris  Sidonius  war  aus  Lugdunum  gebürtig,  die  Hi- 
storiker Prosper  und  Sulpicius  Severus  waren  Aquitanier,  der 
berühmte  Hymnendichter  Ambrosius  wurde  wahrscheinlich  in 
Trier  geboren  etc.). 

Da  das  Gebiet  der  Gallia  Narbonensis  fast  ein  Jahrhun- 
dert früher  in  römischen  Besitz  gelangt  war,  als  das  nördliche 
Gallien,  so  war  auch  die  Romanisirung  des  Südens  eine  in- 
tensivere,   als   diejenige   des  Nordens,    um   so   mehr   als    im 
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Süden    die    ^echische    Ctdtur    der   römischen    vorgearbeitet 
hatte. 

6.  Die  Germanen.  Das  Eindringen  germanischer 
Stämme  in  Gallien  hatte  schon  vor  Cäsars  Zeit  begonnen :  Die 
Cimbem  und  Teutonen  hatten  Gallien  durchzogen,  an  den 
Ufern  des  Rheines,  namentlich  im  Gebiete  des  Niederrheins, 
hatten  sich  germanische  Stämme  sesshaft  gemacht  (ein  Theil 
der  unter  dem  Namen  Belgae  zusammengefassten  Völker  war 
germanischen  Stammes} .  Cäsar  selbst  hatte  gegen  den  Germa- 
nenkönig Ariovist  zu  kämpfen  und  sah  sich  veranlasst,  zwei- 
mal mit  einem  Heere  den  Rhein  zu  überschreiten,  um  die 
Germanen  von  ferneren  Einfällen  in  das  nun  römisch  gewor- 
dene Nachbarland  abzuhalten. 

Mit  dem  Verfalle  des  römischen  Reiches  begann  das  Vor- 
dringen der  Germanen  nach  Gallien  aufs  Neue,  und  mehr 
und  mehr  fingen  die  eingedrungenen  Stämme  an  sich  auf  dem 
eroberten  Boden  sesshaft  zu  machen  und  eigene  Reiche  zu 
bilden.  Vorbereitet  worden  war  übrigens  diese  Invasion  durch 
die  Aufaahme  zahlreicher  Germanen*  in  das  römische  Heer, 
womit  schon  Cäsar  begonnen  hatte,  später  durch  den  häufigen 
Eintritt  von  Germanen  auch  in  den  römischen  Staatsdienst 
und  durch  die  von  der  römischen  Regierung  selbst  betriebene 
und  organisirte  Ansiedelung  germanischer  Stämme  in  Gallien 
(vgl.  E.  Leotard,  Essai  sur  la  condition  des  barbares  ^tablis 
dans  Tempire  romain  au  quatri^me  siäcle.    Paris  1874). 

So  wurde  das  römische  Gebiet  in  Gallien  mehr  und  mehr 
beschränkt  und  umfasste  schliesslich  nur  noch  ungefähr  die 
spätere  Isle  de  France  und  die  zunächst  angrenzenden  Land- 
schaften. Im  Jahre  4S6  aber  wurde  der  letzte  römische  Statt- 
halter, Syagrius,  in  der  Schlacht  bei  Soissons  von  dem  Fran- 
kenkönig Chlodwig  besiegt  und  damit  der  letzte  Rest  der  römi- 
schen Herrschaft  über  Gallien  vernichtet. 

Die  wichtigsten  der  germanischen  Völkerschaften,  welche 
im  5.  Jahrhundert  in  den  Besitz  Galliens  sich  theilten,  waren: 
die  Franken  (Nordwest-  und  Mittelfrankreich),  die  Burgunder 
(Ostfrankreich,  d.  h.  das  Fluss^ebiet  der  Rhone  und  Saöne 
biß  zur  oberen  Loire)  und  die  Westgothen  und  Sueven  (Süd- 
westfrankreich) ;  ausserdem  be£Binden  sich  einzelne  Gebiete  der 
Südküste  zeitweilig  im  Besitze  der  Ostgothen.  —  Das  Gebiet 
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von  Annorica  wurde  durch  aus  England  vor  den  Angelsaclisen 
flüchtige  Briten  besetzt  und  erhielt  dadurch  seinen  nunmeh- 
rigen Xamen  Bretagne  sowie  eine  neue  keltische  Bevölkerung, 
welche  zu  einem  Theile  ihre  Sprache  und  ihren  Stammes- 
duuakter  bis  zur  Gegenwart  behauptet  hat. 

Den  Königen  des  Frankenreiches  gelang  es  in  einer  Beihe 
von  Kämpfen  die  Westgothen  und  Burgunder  ihrer  Herrschaft 
zn  unterwerfen  und  somit  ganz  Gallien  wieder  zu  einer  staat- 
lichen Einheit  zu  vereinigen,  welAe  allerdings  in  Folge  häu- 
figer Beicbstheilungen  bald  wieder  gelöst,  aber  unter  den  er- 
sten Karolingern  aufs  Neue  hergestellt  wurde. 

Die  Franken  zerfielen  in  zwei  Stämme,  die  Salier  und  die  Ripuarier, 
Ton  denen  (nach  der  gewöhnlichen  Annahme)  die  ersteren  zwischen  Maas  und 
Sehdde,  die  letzteren  am  Kheine  bis  zur  Lahn  hin,  von  wo  ab  das  Gebiet 
der  Alemannen  begann,  sesshaft  waren.  Der  salische  Frankenkönig  Chlod- 
wig vereinigte  um  500  n,  Chr.  das  gesammte  Frankengebiet  unter  seine 
Herrschaft  —  Nach  der  bis  jetzt  allgemein  gültigen  Ansicht  waren  die 
Franken  Germanenstämme ,  welche  erst  in  verh&ltnissm&ssig  später  Zeit, 
d.  L  zur  Zeit  der  beginnenden  Auflösung  des  römischen  Beiches,  aus 
Deutsehland  in  die  oben  bezdehneten  Gebiete  Galliens,  bezw.  der  römi- 
when  Provinz  Gennania  inferior,  als  Eroberer  einrückten.  Gegen  diese 
Anschauung  hat  in  Bezug  auf  diesalischen  Franken  neuerdings  V.  Gau- 
nza  in  einer  scharfsinnigen  Untersuchung  (B^novation  de  l'histoire  des 
Franks.  Brüssel  1883 ;  TgL  darüber  das  Beferat  von  H.  Schillek  im  Jahres- 
beiieht  über  die  Fortschr.  d.  dass.  Alterthumswiss.  Bd.  36,  p.  533  ff.) 
Widerspruch  erhoben  und  folgende  Thesen  aufgestellt:  1.  Die  salischen 
Franken  waren  Beiger,  welche  an  der  Nordseeküste  von  Dünkirchen  bis 
Leyden  wohnten.  2.  Die  Bataver,  Moriner,  Menapier,  Nervier  und  Ton- 
grer  schü^lten  410  n.  Chr.  das  römische  Joch  ab  und  bildeten  die  Gruppe 
der  salischen  Franken.  3.  Die  Häupter  der  belgischen  (d.  h.  hier  also  sali- 
schen) Stämme  eroberten  Gallien.  Damach  waren  also  die  salischen  Franken 
igennanische)  Beiger,  und  die  Gründung  des  [ursprünglichen)  Frankenreiches 
war  nicht  sowol  die  Folge  einer  Invasion  und  Eroberung  als  vielmehr  nur 
die  Wiedererlangung  der  Selbständigkeit  von  Seiten  belgischer  Stämme. 
An  Widerspruch  wird  es  den  Hypothesen  Gautier's  gewiss  nicht  fehlen. 
Jedenfalls  aber  ist  ihm  das  Verdienst  zuzuerkennen,  die  Forschung  über 
^e  Urgeschichte  der  Franken  wieder  in  Fluss  gebracht  und  neue  Gesichts- 
pankte  für  sie  aufgesteUt  zu  haben.  Dass  der  im  Mittelalter  und  bis  in 
dag  17.  Jahrhundert  hinein  geglaubten  Mythe  von  dem  trojanischen  Ur- 
Bpnmge  der  Franken  [Litteraturangaben  hierüber  s.  in  Theil  H,  S.  486] 
aaeh  nicht  ein  Schatten  geschichtlidher  Wahrheit  zu  Grunde  liegt,  bedarf 
gar  nicht  erst  der  Bemerkung,  nichtsdestoweniger  darf  die  fränkische 
Trojasage  wegen  der  ihr  zukommenden  grossen  litterarhistorischen  Be- 
deutung von  den  Philologen  nicht  ignorirt  werden. 

KdTting,  EncyUopidie  d.  rom.  Phil.  III.  2 
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Der  Ursprung  des  Namens  »Franken«,  welcher  suerst  im  3.  Jahrhun- 
dert n.  Chr.  erscheint,  ist  noch  nicht  genügend  aufgeklärt;  gemeinhin  wird 
er  mit  dem  Adjectiv  » frank  =  frei«  identificiert,  wonach  Franken  soviel  wie 
»freie  M&nner«  (im  Gegensatz  zu  den  unterworfenen  Qalliem)  bedeuten 
würde. 

Während  anfänglich  die  germanischen  Eroberer  Glalliens 
(Franken  etc.)  den  von  ihnen  unterworfenen  Galloromanen  als 
Herren  gegenüberstanden  und  eine  Art  abgeschlossener  Krieger- 
kaste bildeten,  trat  später  (etwa  im  8.  und  9.  Jahrhundert i 
allmählich  eine  Mischung  beider  Yölkerstämme  ein,  in  Folge 
deren  die  Germanen  ihre  Sprache  mit  der  galloromanischen 
vertauschten.  Begründet  war  dieser  Vorgang  in  dem  grossen 
Uebergewichte,  welches  hinsichtlich  der  Yolkszahl  und  der 
Kultur,  die  Galloromanen  über  die  eingedrungenen  Germanen 
besassen,  und  wesentlich  befordert  wurde  er  durch  den  lieber- 
tritt  der  Germanen  zur  christlichen,  bezw.  zur  katholischen 
Kirche. 

8.  Das  Endergebniss  der  Mischung  der  Germanen  mit 
den  Galloromanen  war  das  Entstehen  der  französischen 
Nationalität  im  Norden,  der  provenzali sehen  Nationalität 
im  Süden  Galliens.  Die  Spaltung  der  galloromanisch-gemta- 
nischen  Bevölkerung  in.  zwei  Nationalitäten  war  darin  begrün- 
det, dass  der  Süden  einerseits  intensiver  romanisirt  und  andrer- 
seits weniger  von  germanischem  Einfluss  berührt  worden  war, 
als  der  Norden. 

9.  Das  germanische  Element  im  nördlichen  Frankreich 
wurde  erheblich  verstärkt  durch  die  im  Beginn  des  10.  Jahr- 
hunderts erfolgte  Niederlassung  der  Normannen  (Skandinavier) 
in  Neustrien  (Gebiet  der  unteren  Seine),  denn  wenn  dieselben 
auch  mit  überraschender  Schnelligkeit  die  französische  Sprache 
annahmen,  so  bewahrten  sie  sich  doch  noch  lange  die  germa- 
nische Thatkraft  und  geistige  Frische  und  erlangten  durch 
diese  Eigenschaften  eine  Art  Hegemonie  über  die  übrigen 
Yolksstämme  Nordfrankreichs,  und  zwar  nicht  bloss  in  politi- 
scher Beziehung,  sondern  auch  auf  geistigem  Gebiete  (rege 
Betheiligung  der  Normannen  an  der  Entwickelung  der  alt- 
französischen Litteratur;  Pflege  der  Wissenschaften  in  den 
normannischen  Klosterschulen  zu  Bec  [Lanfranc,  Anselm]  und 
F6camp  etc.).  Es  ist  der  Einfluss  der  Normannen  auf  die 
Entwickelung   der  mittelalterlichen    französischen  Cultur    ein 
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iehr  bedeutender  gewesen,  und  es  würde  eine  dankbare  Auf- 
gabe bilden^  sein  Wirken  einmal  im  Einzelnen  zu  untersuchen. 
Nidit  imbemerkt  darf  hier  bleiben ,  dass  auch  in  der  Neuzeit 
der  Antheü  der  Normandie  an  dem  geistigen  Leben  und  in 
Sondeiheit  an  der  Litteratur  Frankreichs  ein  sehr  erheblicher 
gewesen  ist. 

10.  Aus  dem  Erörterten  ergiebt  sich,  dass  in  der  (nord)- 
fiaazösischen  Nationalität  drei  Elemente  mit  einander  verbun- 
den sind :  das  gallische  (keltische) ,  das  romanische  und  das 
gemiMUflche»).  Daxaus  erklärt  sich  die  Vereinigung  schein- 
bar einander  widersprechender  Eigenschaften  im  französischen 
Nationalcharakter.  Das  Mischungsverhältniss  der  yerschiede- 
nen  Elemente  ist  übrigens  selbstverständlich  weder  in  allen 
Gebieten  der  fi»nzösischen  Nationalität  das  gleiche,  noch  ist 
es  zu  allen  Zeiten  das  gleiche  gewesen.  Namentlich  ist  zu 
bemerken,  dass  im  Mittelalter  das  germanische  Element  im 
Franzosenthum  ungleich  stärker  sich  geltend  machte,  als  in 
der  Neuzeit :  die  Franzosen  des  Mittelalters  können  als  Halb- 
germanen  betrachtet  werden,  die  Franzosen  der  Neuzeit  sind 
&8t  reine  Keitoromanen,  indem  im  Laufe  der  geschichtlichen 
Entwickelung  das  germanische  Element  mehr  und  mehr  von 
dem  keltUchen  und  romanischen  zurückgedrängt  und  aufge- 
sogen worden  ist.  Das  keltische  Element  dürfte  vorwiegend 
in  der  physisdien  Constitution  und  im  Temperamente  der 
Franzosen  zum  Ausdruck  gelangen,  das  romanische  Element 
dagegen  in  den  höheren  inteUectuellen  Eigenschaften.  Im  Ein- 
zelnen dürfte  etwa  angegeben  werden  können,  dass  der  Opti- 
mismus der  Franzosen  und  ihre  Neigung  zu  einer  leichten 
and  heiteren  Auffassung  des  Lebens  keltischen  Ursprunges  ist^) , 

1)  Die  Fransosen  sind  also  ein  Mischvolk.  Dasselbe  gilt  übrigens 
aaeh  yon  den  andern  Culturvölkem  des  modernen  Europa  s.  Von  den 
Engländern  ist  es  bekannt  eenug,  aber  auch  in  Bezug  auf  die  Deutschen 
darf  man  nicht  vergessen,  dass  die  Bevölkerung  weiter  Gebiete  des  jetzi- 
gen Ostdeutschlands  nrsprünglich  slavischen  Stammes  war  und  dass  in 
gewissen  Theilen  Süd-  und  Westdeutschlands  in  vorhistorischer  Zeit  Kel- 
ten wohnten.  Ueberhaupt  dürfte  sich  die  Behauptung  aufstellen  lassen, 
dass  jede  bedeutende  Nationalität  verschiedene  ethnische  Elemente  in  sich 
vereinigt. 

2)  In  neuester  Zeit  liebt  man*  es  in  Frankreich,  von  dem  »esprit  gau- 
lois«  als  von  einem  werthvoUen,  aber  mehr  und  mehr  schwindenden  Be- 
fltandtheile  des  Nationalcharakters  zu  sprechen.  Aber  weder  ist  der  Be- 
Riff dieses  esprit  recht  klar,  noch  ist  ersichtUch,  weshalb  ihm  gerade  das 
Epitheton  »gaulois«   zukonmien  soll,    denn  das,    woran  man   bei   »esprit 

2* 
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ebenso  ihre  leichte  Erregbarkeit  und  lebhafte  Phantasie,  dass 
dagegen  ihre  nüchterne  Verständigkeit  und  ihre  Neigung  zu 
logischer  Consequenz  im  Denken  und  Handeln  romanische 
Charakterziige  sind.  Indessen  ist  es  sehr  misslich,  über  solche 
Dinge  bestimmte  Angaben  zu  machen:  auf  Völkercharaktere 
ist  die  Methode  der  chemischen  Analyse  nicht  anwendbar. 

Die  bekannte,  nicht  eben  schmeichelhafte  Schilderung, 
welche  Cäsar  von  dem  gallischen  Nationalcharakter  entwirft 
(de  bell.  gall.  IV,  5),  kann  man  in  manchen  Zügen  auch  noch 
für  den  modern  französischen  Nationalcharakter  für  zutreffend 
anerkennen.  Aber  man  darf  darauf  keinen  sonderlichen  Werth 
legen,  denn,  was  Cäsar  von  den  Galliern  sagt  und  was  man 
oft  auch  von  den  heutigen  Franzosen  behauptet  —  z.  B.  dass 
sie  neugierig  und  veränderungssüchtig  seien  — ,  das  würde 
sich  mit  gleichem  Rechte  auch  von  manchem  andern  Volks- 
stamme  sagen  lassen,  und  überdies  ist  es,  auch  wenn  es  im 
vollsten  Umfange  wahr  wäre,  nicht  von  so  schlimmer  Art,  dass 
es  irgendwie  zu  einem  verächtlichen  Urtheile  über  die  Gallier, 
bezw.  über  die  Franzosen  berechtigte.  Cäsars  Schilderung 
trifft  schliesslich  doch  nur  die  Aussenseite  des  gallischen  We- 
sens ^  lässt  den  innem  Kern  desselben  unberührt;  dass  aber 
dieser  ein  tüchtiger  gewesen  sein  muss,  wird  bewiesen  durch 
den  mannhaften  und  intelligenten  Widerstand,  den  die  Gal- 
lier, obwol  durch  Uneinigkeit  geschwächt,  den  Römern  ent- 
gegensetzten, und  es  wird  femer  bewiesen  durch  die  hohe 
Culturstellung,  welche  Gallien  bald  nach  seiner  Unterwerfung 
unter  den  römischen  Provinzen  einnahm. 

11.  Der  Nationalcharakter  der  heutigen  Franzosen  muss 
von  jedem  unbefangenen  Beurtheiler  als  ein  im  Wesentlichen 
ehrenwerther  und  tüchtiger  anerkannt  werden.  Leicht  ist  es 
ja,  einzelne  Schwächen  an  ihm  zu  entdecken,  aber  man  muss 
sich  dessen  bewusst  bleiben,  dass  eben  jedes  Volk,  wie  jedes 
Individuum,  mit  irgend  welchen  Charakterschwächen  behaftet 
ist.  Nichts  ist  verkehrter,  als  die  Franzosen  in  ihrer  Ge- 
sammtheit  des  Leichtsinns,  der  Frivolität,  der  Unsittlichkeit 
zu  beschuldigen.     Ein  an   solchen  Fehlem    krankendes  Volk 


faulois «  Euerst  denkt :  Munterkeit,  frohes  und  naives  Behauen  am  Leben, 
'reude  an  Witz  und  an  Scherz,  das  ist  keine  specifisch  gaUische,  sondern 
eine  allgemein  menschliche  Eigenschaft. 
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wurde  unmöglich  die  hohe  Culturstelltmg  und  den  grossen 
materiellen  Wohlstand  des  heutigen  Frankreichs  haben  erlan- 
gen können,  denn  solche  Eirungenschaften  setzen  nicht  bloss 
hohe  geistige  Begabung,    sondern  auch  sittliche  Tüchtigkeit 

Toraus. 

Bei  der  Beurtheilung  eines  fremden  Volkes  muss  man  sieh  der  gröss- 
tea  OhjeetiTit&t  und  Unparteilichkeit  befleissigen.  Diesen  Grundsati  muss 
der  Deutsche  auch  den  Fransosen  gegenüber  festhalten  und  sich  also,  wenn 
er  ihnen  gerecht  werden  will,  Ton  jeder  nationalen  Voreingenommenheit  su 
befreien  suchen.  Es  ist  ja  wahr,  dass  in  früheren  Zeiten  Deutschland 
durch  die  frwnsösische  Politik  auf  das  Schwerste  gesch&digt  worden  ist 
Aber  ganz  abgesehen  davon ,  dass  dies  doch  nur  geschehen  konnte,  weil 
die  Deutsehen  unt^  einander  iwieträchtig  waren  und  die  Einmischung 
Frankreichs  oft  genug  selbst  herausforderten,  so  ist  es  doch  schwerlich  statte 
hsft,  ein  ganses  Volk  in  seiner  gegenwfirtigen  Generation  für  das  verant- 
wortlich machen  zu  woUen,  was  in  erster  Linie  die  Regenten  desselben  in 
früheren  Jahrhunderten  .verschuldet  haben.  Ueberdies  aber  haben  die  Fran- 
losen  der  Gegenwart  die  etwaige  Schuld  ihrer  Vorfahren  durch  die  im  letz- 
ten deutsch-frvns^Vsischen  Kriege  erlittenen  schweren  Niederlagen  und  De- 
mOthigungen  so  hart  gebüsst,  dass  unedel  handeln  würde,  wer  als  Deutscher 
ihnen  jetst  noch  wegen  einst  an  Deutschland  verübter  Unbill  grollen  wollte. 
Wir  Deutsche  sind  gegenwärtig  das  siegreiche  und  das  m&ohtigere  Volk 
geworden  und  mit  berechtigtem  Stolpe  dürfen  wir  uns  dessen  bewusst  sein, 
aber  gerade  weil  wir  die  Sieger  und  die  Mächtigeren  sind ,  liegt  die  sitt- 
Hebe  Pflicht  uns  ob,  den  Besiegten  die  Hand  su  aufrichtiger  Versöhnung 
SU  bieten  und  nicht  in  kleinlicher  Verbissenheit  Stoff  zu  immer  neuem 
Zwiste  anfisusuchen.  Wir  müssen  auch  hochherzig  genug  sein,  um  es  ver- 
stdien  und  verzeihen  zu  können,  dass  in  Folge  der  Ereignisse  der  Jahre 
1870/71  die  Stimmung  der  Franzosen  gegen  Deutschland  noch  vielfach  ge- 
reizt und  verbittert  ist  und  dass  aus  dieser  Stimmung  heraus  Manches  ge- 
sprochen, geschrieben  und  gethan  wird,  was,  wenn  es  das  Ergebniss  ruhiger 
Ueberlegung  wäre,  als  schwere  Beleidigung  und  Drohung  aufgefasst  wer- 
den müsste. 

Man  beurtheile  die  Franzosen  in  ihrer  Gesammtheit  nicht  nach  den 
Romanen  eines  Daudet,  Zola  und  Anderer.  Die  in  diesen  gegebenen 
Sittenschilderungen  haben  nur  für  Paris  Gültigkeit  und  auch  für  dieses 
nur  in  beschranktem  Masse.  Dass  aber  in  einer  grossen  Weltstadt ,  wie 
Paris,  viel  sitdicher  Fäulnissstoff  sich  anhäufen  muss  (zum  nicht  geringen 
Theile  übrigens  solcher,  der  aus  dem  Auslande  herübergetragen  worden 
ist],  das  liegt  in  der  Natur  der  Verhältnisse,  indessen  dürfte,  Alles  in  Allem 
genommen,  die  Moralität  in  Paris  doch  noch  erheblich  besser  sein,  als 
s.  B.  diejenige  Londons,  vielleicht  auch  als  diejenige  Petersburgs;  der 
eigentliche  pariser  Bürgerstand,  von  dem  in  Bomanen  freilich  wenig  die 
Rede  zu  sein  pflegt^),  darf  wohl  für  sittlich  so  gesund   gelten,    als   dies 

1)  Es  ist  ja  bekannt,  dass  in  den  französischen  Romanen  der  Schau- 
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unter  modernen  Verhältnisien  eben  denkbar  ist.  Aber  mag  auch  Paris 
hinsichtlich  der  Sittlichkeit  noch  viel  zu  wünschen  übrig  lassen,  so  ist  doch 
Paris  noch  nicht  Frankreich,  und  folglich  darf  das  Urtheil  über  das  erstere 
nicht  ohne  Weiteres  auch  für  das  letztere  als  gültig  betrachtet  werden. 
Nun  mögen  ja  die  sittlichen  Zustände  in  den  französischen  Departements, 
namentlich  in  den  grossen  Handels-  und  Fabrikstädten,  auch  keineswegs 
überall  musterhafte  sein,  aber  im  Allgemeinen  dürften  sie  doch  nicht  unter 
dem  Niveau  stehen ,  auf  welchem  die  Moral  in  andern  europäischen  Cul- 
turländem  sich  befindet.  Dies  Niveau  ist,  wie  bekannt,  kein  sonderlich 
hohes,  aber  es  ist  auch  kein  sonderlich  niedriges,  sondern  kann  immer 
noch  fOr  leidlich  befriedigend  erachtet  werden;  jedenfalls  hat  es  sowol  im 
Alterthum  wie  im  Mittelalter  Zeiten  gegeben,  in  denen  es  mit  der  SitÜieh- 
keit  noch  weit  schlimmer  bestellt  war,  als  in  der  Gegenwart 

Die  Franzosen,  wie  überhaupt  die  Romanen,  besprechen  und  behan- 
deln gewisse  Dinge  mit  grösserer  Ungenirtheit ,  als  die  Deutsehen  (und 
überhaupt  die  Germanen)«  Darin  ist  es  begründet,  dass  das  französische 
Leben  auf  den  Deutschen  (und  überhaupt  auf  den  Germanen)  häufig  einen 
unerquicklichen  und  abstossenden  Eindruck  macht  Schweres  Unrecht  aber 
wäre  es,  in  dieser  Ungenirtheit  UnsittUchkeit  erblicken  zu  wollen,  wenn 
auch  gern  zuzugeben  ist,  dass  der  Schritt  von  jener  zu  dieser  leicht  ge- 
than  werden  kann.  Auch  die  dem  Deutschen  augenfiSUige  Freiheit  des 
Franzosen  von  jeder  Sentimentalität  und  unklarer  Gefühlsduselei  darf  nicht 
etwa  als  moralische  Schwäche  gedeutet,  sondern  muss  vielmehr  als  ein 
moralischer  Vorzug  betrachtet  werden. 

So  sehr  aber  auch  vor  einer  ungerechten  Beurdieilung  des  Franzosen- 
thums  gewarnt  werden  muss,  so  ist  doch  andrerseits  ebenso  nachdrücklich 
die  Mahnung  auszusprechen,  dass  man  die  fhtnzösischen  Sittenzustände  ja 
nicht  für  durchweg  erfreulich  halten  darf.  Man  muss  vielmehr  ein  offenes 
Auge  haben  auch  für  die  schweren  Schattenseiten  des  modernen  französi- 
schen Gulturlebens  (religiöser  Indifferentismus ;  Ueberhandnehmen  der  Far- 
teileidenschaften ;  Umsichgreifen  der  Absinthtrunksucht;  Hang  zur  Gering- 
schätzung der  Ehe  und  des  Familienlebens  etc.).  Immer  aber  ist  dabei  su 
beherzigen,  dass  diese  Schattenseiten  mehr  oder  weniger  auch  bei  andern 
Völkern  sich  finden,  wenn  auch  vielleicht  unter  andern  Erscheinungsfor- 
men, und  dass  kein  Volk  des  Privilegiums  einer  fleckenlosen  Moralität  sich 
erfreut 

Für  den  französischen  Philologen  ist  es  Pflicht,  sich  nicht  bloss  mit 
der  Sprache  und  Litteratur  Frankreichs,  sondern  auch  mit  der  Eigenart 
der  französischen  Nationalität  möglichst  vertraut  zu  machen.  Am  besten 
wird  dies  natürlich  erreicht  durch  einen  längeren  Aufenthalt  in  Frankreich 


platz  der  Handlung  mit  Vorliebe  in  die  Kreise  der  (Geburts-  oder  Geld-) 
Aristokratie  —  oder  aber  in  diejenigen  der  demi-monde,  wenn  nicht  ^ar 
des  Verbrecherthums  verlegt  wird.  Wer  Paris,  bezw.  Frankreich  ledighch 
aus  Bomanen  kennt,  soUte  meinen,  dass  seine  Bevölkerung  nur  einerseits 
aus  Ducs,  Marquis  und  Barons  mit  ihrem  weiblichen  Zubenör,  andrerseits 
aus  CameUadamen  mit  ihren  Verehrern  und  aus  den  ehrenwerthen  Mit- 
gliedern organisirter  Gauner-  und  Diebsbanden  bestehe. 
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lad  duxdi  Verkehr  mit  Franioien  (dagegen  Terfflhrt  ein  bloss  flüchtiger 
Be«ueh  Ton  Paris  leicht  zu  schiefen  Urtheilen).  Wem  ein  solcher  Aufenthalt 
gar  nicht  oder  doch  nur  unter  ungünstigen  Bedingungen  möglich  war, 
snehe  ihn  durch  die  Lecture  französischer  Sittenromane  und  Lustspiele  zu 
enetsen,  doch  lese  er  immer  mit  Kritik  (vgl  oben  S.  21  f.)  und  bleibe  sich 
deaen  bewusst,  dass  in  solchen  Dichtungen  die  Schattenfarben  meist  etwas 
gar  n  stark  aufgetragen  sind.  Interessante  Angaben  über  neuCransösisehe 
Sitten  findet  man  auch  in  Matsr's  französischem  Sprachführer  (Leipzig 
1882.  Bibliographisches  Institut)  und  im  3.  Theile  des  französischen  »Not- 
wörteibuches«  von  Yillatte  (Berlin  1884.  Langenscheidt).  Beichliches  Ma- 
terial für  die  Sittenkunde  bieten  femer  dar  die  von  Baumgarten  heraus- 
gegebenen Sammlungen:  La  France  comique  et  populaire  (Stuttgart  o.  J. 
(die  YoiTede  ist  datirt:  29.  September.  1871]),  Les  Mystäres  comiques  de 
la  proTince  (Leipzig  1878)  und  A  travers  la  France  nouvelle  (Cassel  1880). 
Ein  ganz  nützliches  |  zun&chst  freilich  für  Schulzwecke  bestimmtes  Buch 
ist  auch :  Webshoyen  ,  La  France.  Historische  und  geographische  Cha- 
Takteibilder  für  die  fhtnzösiscfae  Lecture  etc.  Cöthen  1881.  Das  beste  Werk 
ftber  den  Nationaleharakter  und  die  Cultur  der  modernen  Franzosen  ist 
IL  Hjllbbrands  gUnzend  gesehriebenes  Buch:  Frankreich  und  die  Fran» 
soien  in  der  2,  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  (Berlin,  seit  1872). 

12.  Die  Gesammtzahl  der  Bevölkerung  Frankreichs  be- 
trägt nach  der  im  Jahre  18S1  abgehaltenen  Volkszählung 

37672048 

Chazakteristisch  für  die  Bewegung  der  französischen  Be- 
völkerung ist  der  verhältnissmässig  geringe  Ueberschuss  der 
Geburten  über  die  Sterbefalle,  d.  h.  das  langsame  Steigen  der 
Volkszahl;  diese  Erscheinung,  durch  welche  Frankreich  hinter 
die  andern  europäischen  Nationen,  namentlich  aber  hinter  die 
Deutschen  und  die  Engländer  in  Bezug  auf  Volksmenge  imd 
damit  auch  auf  die  Leistungsfähigkeit  immer  mehr  zurück^ 
tritt,  ist  begründet  in  den  Unsitten  des  Zweikindersystems 
tmd  der  ausserhäuslichen  Ammenwirthschaft,  denen  in  den 
höheren  und  mittleren  Ständen  vielfach  gehuldigt  wird. 

§  4.    Das  Studium  der  Geschichte  Frankreichs. 

l.  Für  Denjenigen,  welcher  das  Studium  der  französi- 
schen Philologie  als  Fachwissenschaft  betreibt,  ist  das  Studium 
der  politischen  Geschichte  sowie  der  Culturgeschichte  Frank- 
reichs durchaus  unerlässlich.  Die  Gründe  hierfür  sind  zu 
naheliegend,  als  dass  sie  einer  näheren  Ausfuhrung  bedürften, 
und  so  mag  denn  eben  nur  bemerkt  werden ,  dass ,  wer  mit 
der  französischen  Geschichte  nicht  hinreichend  vertraut  ist, 
in  der  französischen  Philologie   über  einen  unbefriedigenden 
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und  zu  wissenschaftlichen  Leistungen   unfähigen   Dilettantis«- 
mus  nie  hinauszukommen  vermag. 

2.  Ein  allgemeiner  Ueberblick  über  die  französische  Ge- 
schichte, wie  er  für  die  Zwecke  der  allgemeinen  Bildung  hin- 
reicht und  wie  er  aus  jedem  besseren  Compendiuni  sich  ge- 
winnen lässt,  kann  dem  französischen  Philologen  nicht  genügen; 
für  diesen  ist  vielmehr  erforderlich: 

a)  Dass  er  auch  mit  der  französischen  Provinzialgeschichte 
(z.  B.  mit  derjenigen  der  Normandie,  der  Champagne,  Bur- 
gunds,  der  Dauphin^  etc.)  sich  thunlichst  vertraut  mache; 

b)  dass  er  eine  klare  Einsicht  in  die  Entwickelting  der 
französischen  Gesammtcultur  erlange. 

In  vollem  Umfange  wird  diesen  Forderungen  allerdings 
nur  in  besonderen  Ausnahmefällen  genügt  werden  können, 
aber,  wie  bei  jedem  wissenschaftlichen  Studium,  so  entbindet 
auch  hier  die  voraussichtliche  Unmöglichkeit  der  Erreidiung 
des  höchsten  Zieles  nicht  von  der  Pflicht,  diesem  Ziele  nach- 
zustreben. 

3.  Ganz  besonders  aber  muss  der  französische  Philolog  es 
sich  angelegen  sein  lassen,  dann,  wenn  er  die  Behandlung 
irgend  welcher  sprach-  oder  litterargeschichtlicher  Einzelfragen 
unternimmt,  Alles  zu  berücksichtigen,  was  für  die  Lösung  der 
betreffenden  Frage  aus  der  politischen  Geschichte  und  Cultur- 
geschichte  gewonnen  werden  kann.  Es  wird  in  solchen  Fällen 
oft  selbst  ein  Eingehen  auf  minutiöse  und  anscheinend  be- 
deutungslose Einzelheiten  unum^Lnglich  sein,  in  der  B^gel 
aber  wird  die  aufgewandte  Mühe  sich  auch  durch  ihr  £r- 
gebniss  reichlich  lohnen.  Jedenfalls  erhalten  philologische 
Arbeiten,  welche  auf  Gnmd  gewissenhaf);er  historischer  For- 
schung unternommen  werden,  stets  eine  gesicherte  Grundlage, 
während  im  gegentheiligen  Falle  die  ganze  Untersuchung  sich 
nur  zu  leicht  auf  trügerischem  Sande  aufbaut  und  natürlich 
der  Kritik  nicht'  Stand  halten  kann. 

4.  Das  vorzüglichste  Mittel  zur  Erwerbung  geschichtli- 
cher Kenntnisse  ist  stets  das  Studium  der  Quellen,  und  so- 
mit ist  der  französische  Philolog  auf  das  Studium  der  franzö- 
sischen Geschichtsquellen  angewiesen.  Freilich  bedarf  es  nun 
nicht  erst  der  Bemerkung,  dass  selbst  der  Historiker  von  Fach, 
auch    wenn    er    sich    ganz    auf   die    französische    Geschichte 
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bochianken  wollte,  doch  nicht  entfernt  im  Stande  sein  würde, 
die  unabfiehbare  Masse  aller  französischen  Geschichtsquellen 
durch  eigenes  Studium  kennen  zu  lernen ,  und  dass  folglich 
der  Fhilolog,  für  den  die  Geschichte  jß,  nur  den  Werth  einer 
HüHswissenschaft  besitzt,  nothgedrungen  sich  sehr  enge  Gren- 
zen wild  ziehen  müssen.  Aber  ganz  auf  Quellenstudium  darf 
der  Fhilolog  um  desswillen  nicht  verzichten,  er  muss  vielmehr 
wenigstens  mit  dem  einen  oder  dem  anderen  Quellenwerke  durch 
eigene  Lecture  sich  bekannt  machen.  Dies  aber  ist  um  so  leich- 
ter ausführbar,  als  ja  bei  passender  Auswahl  mit  dieser  Lecture 
sich  aach  sprachliche  Zwecke  verbinden  lassen,  z.  B.  die  Lec- 
ture des  Gregors  v.  Tours  bietet  Gelegenheit,  die  für  die  firan- 
zofiiflche  Philologie  so  wichtige  barbarische  Latinität  der  Mero- 
vingeizeit  kennen  zu  lernen;  die  Lecture  mittelalterlicher 
Capitolarien  und  Caxtularien  bietet  ebenso  interessante  wie 
reichliche  sprachliche  Ausbeute ;  die  Lecture  der  Werke  Yille- 
HABixnTTN's,  Joinville's  ,  Fboissart's  u.  A.  ist  ein  treffliches 
Mittel,  sich  in  das  Altfranzösische  einzulösen  etc.  Häufig  sind 
überdies  wichtige  Geschichtsquellen  zugleich  bedeutsame  Litte- 
laturwerke  und  taJlen  schon  aus  diesem  Grunde  in  das  Studien- 
bereich des  Philologen; 

5.  Der  Studierende  der  französischen  Philologie  benutze, 
soweit  es  ihm  möglich,  jede  atif  der  Universität  gebotene  Ge- 
legenheit zur  Erwerbung  geschichtlicher  Kenntnisse.  Er  höre 
also  einschlägige  Vorlesungen  und  betheilige  sich  an  den  im 
historischen  Seminar  abgehaltenen  Uebungen.  Ausserdem  aber 
lese  er,  soviel  seine  Zeit  ihm  gestattet,  gute  Werke  über  fran- 
zosische Geschichte,  namentlich  solche,  welche  hinsichtlich 
ihrer  Sprache  und  der  Form  ihrer  Darstellung  nach  allgemei- 
nem Urtheile  den  dassischen  Litteraturwerken  beigezählt  wer- 
den. Allerdings  sind  manche  dieser  Bücher  (z.  B.  die  Werke 
der  beiden  Thibrry,  Capefigub's,  Guizot's,  Thibrs',  Sbgub's) 
in  sachlicher  Beziehimg  theilweise  bereits  veraltet  und  durch 
die  neuere,  streng  kritische  Forschung  überholt,  aber  man 
kann  doch  immer  noch  viel  aus  ihnen  lernen,  namentlich  aber 
eine  würdige  und  weite  Auffassung  der  Geschichte. 

Als  eine  Art  vorbereitender  Arbeit  kann  den  Anfängern 
Folgendes  empfohlen  werden:  man  entwerfe  sich  auf  Grund 
guter  Lehrbücher   (wie    etwa  Wbbbr's    oder  Becker's   Welt- 
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geschichte,  Schmidt's  (beschichte  von  Frankreich  und  dgl.) 
eine  möglichst  ausfuhrliche  und  übersiditliche  chronologische 
Tabelle  der  französischen  Staats-,  Provinzial-  und  Culturge- 
schichte,  und  zwar  schreibe  man  dieselbe  auf  halbg^brochenen 
Bogen,  auf  denen  je  eine  Seite  zunächst  immer  frei  gelassen, 
wird;  atif  diesen  frei  gebliebenen  Seiten  entwerfe  man  später 
eine  mit  der  erst  gefertigten  Tabelle  correspondirende  lieber- 
sieht  der  Litt  erat  Urgeschichte;  man  gewinnt  dadurch  nicht 
nur  ein  sehr  brauchbares  Hülfsmittel  für  Kepetitionen  und 
dgl. ,  sondern  auch  wenigstens  eine  gewisse  Einsicht  in  den 
Zusammenhang  der  litterarischen  Entwickelung  mit  der  poli- 
tischen und  allgemeinen  culturgeschichtlichen  Entwickelung. 
Vielleicht  wäre  es  dankenswerth,  eine  derartige  soi^;faltig  ge- 
arbeitete Tabelle  auch  durch  den  Druck  zu  veröffentlichen; 
wer  aber  dies  beabsichtigen  sollte,  der  halte  nicht  gleich  die 
erste  Ausarbeitung  für  reif,  sondern  gönne  sich  die  Zeit,  um 
sie  zu  vervollständigen  und  zu  verbessern  und  ihre  praktische 
Brauchbarkeit  durch  eigene  Erfahrung  zu  erproben. 

6.  Das  Wesen  der  Geschichtskenntniss  besteht  natürlich 
nicht  in  der,  wenn  auch  an  sich  sehr  nützlichen,  Kenntniss 
einer  grossen  Menge  von  Jahreszahlen.  Wohl  aber  ist  Yor^ 
bedingung  für  eine  über  dus  laienhafte  Wissen  hinausgehende 
Geschichtskenntniss  die  Bekanntschaft  mit  der  Chronologie. 
Was  speciell  die  französische  Geschichte  anlangt,  so  ist  noth- 
wendig,  einerseits  mit  der  mittelalterlichen  Jahresrechnung,  an- 
dererseits mit  der  französischen  Revolutionsära  bekannt  zu  sein 
(Hülfsmittel  für  das  Studium  der  Chronologie  sind  in  Theil  II, 
p.  XXVII  f.  aufgeführt). 

[7.  Wenn  im  Obigen  die  Wichtigkeit  des  Studiums  der 
Geschichte  für  den  französischen  Philologen  hervorgehoben 
worden  ist,  so  muss  andrerseits  bemerkt  werden,  dass  es  sehr 
wünschenswerth  wäre,  wenn  die  Historiker  von  Fach,  welche 
mittelalterliche  oder  neuzeitliche  Geschichte  zu  ihrem  Special- 
gebiet sich  erwählt  haben,  ihrerseits  sich  auch  mit  der  fran- 
zösischen Philologie  etwas  näher  bekannt  machen  woUten; 
gegenwärtig  sind  manche  Studierende  und  Candidaten  der 
Geschichtswissenschaft  schon  in  der  Kenntniss  des  Neufranzö- 
sischen  nicht  sonderlich  stark,  sondern  zehren  von  den  Resten 
dessen,  was  sie  einst  auf  dem  Gymnasium  gelernt,  in  Bezug 
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tnf  das  Altfianzosische  aber  sind  sie  yölUge  Laien  und  trösten 
flieh  mit  dem  Gedanken,  dass  man  ja  altfranzösische  Texte 
dem  Sinne  nach  allen&Ils  mxd  ungeföhr  verstehen  könne,  ohne 
Vorstudien  gemacht  zu  haben;  es  ist  dies  in  der  That  auch 
richtig;  aber  immerhin  läuft,  wer  sich  damit  zufrieden  giebt, 
Ge&hr,  sich  ab  und  zu  gründlich  zu  »rerhauen«,  und  jeden- 
fidls  wird  er  wirkliches  Verständniss  der  französischen  Ge- 
schichte nicht  erlangen]. 

Litteratixrangaben.    Bibliographische,  beiw.  historiogra- 
phitehe  Werke:  *  Potthast,  Bibliotheea  historioa  medii  aeri.  Wegwei- 
ser dureh  die  Oesehiehtswerke  des  Mittelalters  von  375—1500.  2  Bde.  Berlin 
1S62/67  —  J.  LELONOy  Biblioth^ue  historique  de  la  Franee,  eontenant  le 
eatalogne    de   tous  les  ouYrages  tant  ixnprim^s  qne  msa.  qui  traitent  de 
lliistoire  de  ee  royaume  ou  qui  y  ont  rapport  Paris  1719,  2.  Auag.  Paria 
IMflS.  5  Bde.   (»Herrliches  Werk«.  Potthast)  —  A.  Duchesne,  Biblio- 
tfa^ae  des  auteurs  qui  ont  6erit  lliistoire  et  la  topographie  de  la  Franee. 
Ptoii  1618y  und:     Serie«  auctorum  omnium  qui  de  Francorum  historia  et 
rebus  francieis  cum  eeelesiastieiB  tum  saeeularibus  scripserunt,  ab  exordio 
regni  Franriae  ad  nostra  usque  tempora,  quorum  editionem  poUioetur  A.  D. 
Paria  1033  —  Catalogue  de  la  biblioih^ue  imperiale  de  Paris.   Hiatoire 
de  Franee.  Paria,  seit  1855  —  *Cheyalieb,  R^rtoire  des  lourees  hiato- 
ziqoea  du  moyen-Age.  Paria  1877  ff.  (enthfilt  in  alphabetiaeher  Ordnung  alle 
berfonragenden  Persönlichkeiten  von  Christi  Geburt  bis  1500  mit  kuner 
Lebensbeschreibung   und  Angabe   der   einschlägigen  SpeciaUitteratur)  — 
Wattskbach,  Deutschlands  GesehiehtsqueQen.  BerHn  seit  1858  (bespricht 
riek  mittelalterliche  Autoren  und  Werke,  welche  auch  für  die  französische 
Oeadkichte  wichtig  sind ;  leider  fehlt  für  die  firansösische  Qeschichtskunde 
em  dem  WATTEiCBACH'sehen  entsprechendes  Specialwerk)  —  Materiali  en-, 
Urkundensammlungen  u.  dgl.:  Inyentaire  sommaire  des  archives  d^- 
partementales  ant^eures  h,  1790.  Paris  1790  —  Mus6e  des  archives  natio- 
nales.   Documents  originaux  de  l'histoire  de  France  expos^s  dans  FHdtel 
Soubise.  Paris  1872  (1200  Faesimile)  —  Mus6e  des  archives  d^partemen- 
tales.  Recueil  de  facsimiles  h^liographiques  de  documents  tir6s  des  archi- 
▼ei  des  pr^fectures,  mairies  et  hospices.   Paris  1878  —  Archives  de  l'em- 
pire.  Inventaires  et  documents  p.  p.  ordre  de  l'Empereur  sous  la  direction 
de  M.  le  marquis  de  Laborde.    Paris  —  Ordonances  des  rois  de  France 
de  la  troisiöme  race,  p.  p.  M.  de  Lauri^re.  Paris  1723  —  Lettres  des  rois, 
reines  et  autres  personnages  des  cours  de  France  et  d'Angleterre,   p.  p. 
Champollion-Fioeac  Paris  1839/42.    2  Bde.  —  Les  Olim  ou  registres  des 
urlts  rendtts  par  la  eour  du  roi,  p.  p.  M.  le  comte  Beuonot.    Paris  1842 
^  Urkundensammlungen   (namentlich  auch  Sammlungen  von  in  französi- 
Kber  Sprache  abgefasaten  Urkunden)   grösseren  und  geringeren  Umfanges 
f&r  einselne    Landschaften,    Städte    und    sonstige    Oertlichkeiten    (z.  B. 
Abteien)  sind  in  reicher  Zahl  vorhanden;   es  seien  hier  wenigstens  einige 
deiselben  genannt:  Chartas  fran^aises  du  Ponthieu  (aus  den  Jahren  1254 
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bis  1333)  p.  p.  Q.  Satnaud  in  der  BibL  de  FEoole  des  Ghartes  t  36,  p.  193iE. 
—  N.  DE  Waillt»  Reeueil  de  ohartes  en  langue  vulgaire  provenant  des 
archives  de  la  coU^giale  de  St.  Pierrs  d'Aibe  (Artois) ,  in  der  BibL  de 
l'Ecole  des  Chartes  t  31,  p.  261  ff.  —  Charles  fran9aises  du  Vermandois 
de  1218  h,  1250,  p.  p.  le  Pboux,  in  der  Bibl.  de  TEc.  des  Chartes,  t  35, 
p.  437  ff.  —  Becueil  d'actes   des  XII^  et  XIIX«  si^cles  en  langue  romane 
wallone  du  Nord  de  la  France  (Artois  und  Flandern),  p.  p.  Tailueb. 
Douai  1849  —  A.  Thiebbt,   Becueil  des  monuments  in^dits  de  l'histoire 
du  tiers  6tat;   t.  I,   contenant  les  piöces  relatives  k  l'histoire  de  la  ville 
d'Amiens  depuis  l'an  1057  jusqu'au  XV  si^cle,  Paris  1850  —  Documents 
in6dit8  relatifs  h,  l'histoire  de  la  Belgique.    Monuments  pour  servir  ä  l'hi- 
stoire  des  provinces  de  Namur,    de   Hainaut  et  de  Luxembourg, 
recueillis  p.  M.  le  baron  Reiffenbero.   Brüssel  1844/74.   3  Bde.  —  Char- 
tes fran9aises  de  Lorraine  et  de  Metz,  p.  p.  Bonnabdot,  in  Archives 
des  missions  scientifiques  et  litt^raires.    3i^me  s6rie  t.  1    (vgL  ausserdem 
Bonkabdot's  Publicationen  in  der  Romania  1. 1  p.  327  ff.,  11  245  ff.)  —  Car- 
tulaire  de  l'6v^h6  d' Au  tun,  connu  sous  le  nom  de  Cartulaire  rouge,  p. 
d'apr^s  un  manusorit  du  XIII^  siöcle  p.  A.  de  Chabmasse.  Autun  1880  — 
Documents  in^dits  pour  servir  &  l'histoire  du  Poitou,  p.  p.  la  Soci^t^  des 
antiquaires  de  l'ouest    Poitiers  1876  —  Cartulaires  du  Bas-Poitou.    Les 
Roches-Baritand  1877  —  Ausserdem  findet  man  zahlreiche  Urkunden  ab- 
gedruckt in  der  Biblioth^ue  de  l'Ecole  des  Chartes  (über  die  6  ersten 
Serien  dieser  Publicationen  sind  systematische  Register    vorhanden),  un 
Mus6e  des  Archives  d^partementales  sowie  auch  vielfach  in  den  (ausser- 
halb Frankreichs  freilich  schwer  erreichbaren)  Publicationen  der  gelehrten, 
bezw.  litterarischen  Gesellschaften  der  einzelnen  Departements  und  St&dte 
(z.  B.  in  dem  Bulletin  der  Soci^t^  arch6ologique  et  historique  de  la  Cha- 
rente),  namentlich  aber  in  der  »Revue  des  soci^t^s  savantes  des  d^parte- 
ments,  publice  sous  les  auspices  du  minist^re  de  l'instruction  publique«, 
und   endlich  in  vielen  auf  Provincial-  und    Localgesohichte  bezüglichen 
Werken,  z.  B.  in:  A.  Gibt,  Histoire  de  la  ville  de  St.  Omer  et  de  ses 
institutions  jusqu'au  XIV  siäcle.  Paris  1877  —  Coutumes  duBeauvoisis 
par  Philippe  de  Beaumanoib,  jurisconsulte  fran9ais  du  13iöme  si^cle,  p.  p. 
M.  le  comte  Beuonot  Paris  1842  —  Franchises,  lois  et  contumes  de  la  ville 
de  Lille,    p.  p.  Bbün-Lavainne.   Lille  1842  —  Jeantin,  Les  chroniques 
de  l'Ardenne  etc.  ou  Revue  et  examen   des  traditions  locales  ant^rieures 
au  Xliime  siäde.    Paris  1852  —  Mabcheoat,  Notices  et  piöces  histori- 
ques  sur  l'Anjou,  l'Aunis  et  la  Saintogne  Angers  et  Niort  1852  —  Beau- 
temps-Beaupb^  ,   Coutumes  et  institutions  de  l'Anjou  et  du  Maine  ant6- 
rieure  au  XVIifeme  siöde  etc.    Paris  1877. 

Quellenwerke  (mit  Ausnahme  von  Urkundensammlungen): 
M.  BoüQUET,  Reeueil  des  historiens  des  Gaules  et  de  la  France  (Scripto- 
res  rerum  gallicarum  et  francicarum],  Paris  seit  1738;  bis  jetzt  etwa  25 
Bde.  —  L.  d'Achebt,  Spicilegium  sive  coUectio  veterum  aliquot  scripto- 
rum,  qui  in  Galliae  bibüothecis ,  mazime  Benedictinorum  latuerunt.  Paris 
1655/77.  13  Bde.  4,  Nova  ed.  Paris  1723.  3  Bde.  foL  —  Steph.  BaluZB, 
Capitularia  regum  Francorum  Paris  1677,    2  Bde.  foL  2.  Ausg.   Venedig 
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1772,  2  Bde.  foL,   9.  Ausg.  Paris  1780»  2  Bde.  fol.  —  E.  Mabtbne  und 
U.  DuKANP,   Thesaurus  aneodotorum  noYus  seu  coUeetio  monumentorumi 
oompleeteiis  regum  ac  prineipum  aliorumque  Tirorum  illustrium  epistolas 
et  diplomata  hexie  multa.   Paris  1717.   5  Bde.  —  A.  Duchesne,  Historiae 
FraDeorom  seriptores  ooaetanei  ab  ipsius  gentis  origine  ad  Philipp!  IV 
tempora  etc.  Paris  1636/49  5  Bde.  —  A.  Duchesne,  Historiae  Normanno- 
nun  seriptores  antiqui  Paris  1619.  foL  —  Collection  des  documents  in^dits 
mt  lliistoire  de  Franee,  p.  p.  ordre  du  roi  et  par  les  soins  du  ministre  de 
Instruction  publique.   Paris,  seit  1835  (drei  Serien:  A.  Histoire  politique, 
B.  Histoire  des  lettres  et  des  sciences,  C.  Archäologie)  —  Collection  d'ou- 
vT&ges  publi6s  par  la  Soci6t^  de  l'histoire  de  France.    Paris  1835/52.   53 
Bde.  8.  --  GüizoT,  Collection  des  m^moires  relatifs  ä  l'histoire  de  France 
depuis  la  fondation  de  la  monarchie  fran9aise  jusqu'au  13  si^cle;  avec  une 
introduetion y  des  Supplements,  des  notioes  et  des  notes.    Paris  1823/35. 
^1  Bde.     (Sammlung  guter  fransösischer  Uebersetsungen  mittelalterlicher 
Gesehiehtswerke)  —  Pettfet,  Collection  compläte  des  m^moires  relatifs  h 
Fhistoire  de  France,   depuis  le  r^gne  de  Philippe^uguste  jusqu'au  com- 
moDcement  du  XVII  siäcle.   Paris  1819/26.   52  Bde.  —  Michel  et  Pou- 
iOüLAT,  Nouvelle  collection  des  m^oires  pour  serrir  k  l'histoire  de  France, 
depuis  le  XITT  sitel&  jusqu'ä  la  fin  du  XVUI.    Paris  1836/39.    32  Bde.  — 
BüCHON,  Choix  de  chroniques  et  m^moires  sur  l'histoire  de  France  avec 
notiees  biographiques  Paris  1836|38.    17  Bde.  —  Büchon,  Chroniques  toan- 
gires  relatives  aux  expWtions  fran9aises  pendant  le  13  si^de.    Paris  1840 
—  BüCHOX,  Reeherches  et  mat^riaux  pour  serrir  k  une  histoire  de  la  do- 
mination  francaise  aux  XITT,  XIV  et  XV  sikdes  dans  les  proyinces  d6- 
membr^es  de  l'empire  grec  Paris  1840  —  F.  Michel,  Chroniques  anglo- 
nonnandes.    Bouen  1836/40.    3  Bde»  —  Chroniques  d'Anjou,  recueiUies 
et  publikes  pour  la  Soci6t6  de  l'histoire  de  France  par  P.  Marcheoat 
et  A  Salomon.  Paris  1856.    2  Bde.  —  Bibliothkque  historique  de  l'Yonne 
oa  CoUection  de  legendes,   chroniques   et   documents  divers  pour  servir 
ä  Fhistoire   des    diff6rentes  contr^es  qui   forment  aujourd'hui   ce   d^par- 
tement    Publice   par    la   Soci6t£  des   sciences  historiques   et  naturelles 
de  l'Yonne  sous  la  direction  de  M.  I'abb6  L.  M.  DuBU.    Auxerre  et  Paris 
1850J63.    2  Bde.   ^    Inhaltsangaben   der   gesammten   Quellenwerke  nebst 
InUiographisehen  und  dgL  Bemerkungen  findet  man  bei  Potthast  (s.  oben 
S.  21).    Reiches  Material  für  die  fransosische  Geschichte  des  Mittelalters 
eathalten  auch  die  auf  die  Nachbarländer  Frankreichs  beiüglichen  Quellen- 
ttsunlungen,  namentlich  Pertz'  Monumenta  Germaniae  historica,  die  Re- 
rum  britannicarum  medii  aevi  seriptores  (London  seit  1858),  die  italienischen 
Monumenta  historiae  patriae  (Turin,  seit  1836),  ganz   besonders   aber   die 
CoUection  de  chroniques  beiges  in^dites,  p.  p.  ordre  du  gouvemement  et 
par  les  soins  de  la  commission  royale  dliistoire  (Brüssel,  seit  1836).    £nd- 
^  ist  SU  bemerken,  dass  die  grossen  Quellensanmüungen  für  die  Kirchen- 
^esehiehte  des  Mittelalters  (die  Acta  Sanctorum  der  Bollandisten ;  Mabil- 
U>K'8  Acta  Sanctorum  ordinis  s.  Benedicti ;  Baronius'  Annales  ecclesiastici 
&  Christo  nato  usque  ad  annum  1198;  Mione's  Patrologiae  cursus  comple- 
tQ^  aueh  für  die  Profangeschichte  reichste  Ausbeute  gewähren.  —  Sämmt- 
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liehe  oben  aufgezählte  Quellen  werke  beziehen  sich,  einige  wenige,  welche 
auch  die  ersten  neuzeitlichen  Jahrhunderte  mit  umfassen,  ausgenommen, 
nur  auf  das  Mittelalter.  Für  die  Neuzeit  fehlen  entsprechende  Sammlun- 
gen fast  ganz.  Für  die  neueste  Zeit  sind  die  Zeitungen  sowie  die  Be- 
richte über  die  Kammerverhandlungen,  femer  die  Geeandtsohaftsdepeochen 
u.  dgl.  wichtige  Quellen. 

Werke  über  die  Geschichte  einzelner  Provinzen:  Bre- 
tagne, Lobineau,  Histoire  de  Bretagne.  Burgund:  A«  Jahn,  Ge- 
schichte des  Königreichs  Burgund  2  Bde.  Barante,  Histoire  des  ducs  de 
Bourgogne  de  la  maison  de  Valois  1361—1401.  Paris.  4.  Ausg.  1826. 
13  Bde.  —  Franche-Comt^:  GoLLUT,  Les  m^moires  histmques  de  la 
r6publique  s^quanoise  et  des  princes  de  la  Franche-Gomt6  de  Bourgogne. 
Artois  1846  —  Lothringen:  A.  Calmet,  Histoire  eecl^siastique  et 
civile  de  la  Lorraine.  Nancy  1728.  3  Bde.;  2.  Ausgabe.  Nancy  1745/57. 
7  Bde.  —  Die  Normannen  und  die  Normandie:  E.  Fbbre,  Manuel 
du  bibliographe  normand.  Ronen  1856/60.  2  Bde.  —  M6moires  de  la  So- 
oi6t6  des  antiquaires  d«  Normandie  -^  G.  B.  Depping,  Histoire  des  exp6- 
ditions  maritimes  des  Normands  et  de  leur  Etablissement  en  France  au  X* 
sikcle.  2.  Ausg.  Paris  1845  —  J.  C.  H.  R  Steenstbup,  Inledning  i  Noi^ 
mannertiden.  Kopenhagen  1876,  und  Vikingetogene  mod  yest  i  det  9^  aar- 
hundrede.  Kopenhagen  1878  •—  Stbinnholm,  Wikingszüge,  Staatsverfassung 
und  Sitten  der  alten  Skandinavier.  Hamburg  1836  —  H.  van  Bolbuis, 
De  Normannen  in  Nederiand.  Utrecht  1834/35.  2  Bde.  ^  LiCQUET,  Hi- 
stoire de  Normandie.  Versailles  1854/55.  2  Bde.  —  G.  Fallet,  Histoire 
des  ducs  de  Normandie.  Limoges  o.  J.  —  [AüG.  Thierbt,  Histoire  de  la 
conqu6te  de  FAngleterre  par  les  Normands.  Paris  1836/42.  5  Bde.  — 
J.  J.  A.  WoBSAAE,  Doi  danske  Erobring  af  England  og  Normandiet  Ko- 
penhagen 1863  —  Fbeeman,  A  History  of  the  Norman  Conquest  of  Eng- 
land.   London  1872/76.    5  Bde.]. 

Werke  über  die  Provinzialgeschichte  des  südlichen  Frank- 
reichs siehe  unten  Buch  H. 

Werke  über  dieGeschichte  des  französischen  Staates  und 
Volkes:  Am.  TniBRfiY,  Histoire  des  Gaulois  Paris  1828.  3  Bde.,  und: 
Histoire  de  la  Gaule  sous  Tadministration  romaine  Paris  1840/42  —  *H. 
Martin,  Histoire  de  France  Paris  1833/36.  15  Bde.,  4.  Ausgabe  1855/60. 
16  Bde.  (ist  die  beste  Gesammtdarstellung  der  französischen  Geschichte)  — 
*GuizoT,  Histoire  de  la  civilisation  g6n6rale  en  France.  Paris  1845  —  Gui- 
ZOT,  Histoire  de  France  racont^e  h  mes  petits-enfants.  Paris  1870/75.  5  Bde. 
^  H^nault-Michaud,  Abr6g6  chronologique  de  l'hist.  de  Fr.  5«  ^.  1855 
—  SiSMONDE  DE  SiSMONDi  Histoirc  des  Fran9ai8.  Paris  1821/44.  31  Bde.  — 
A.  Thierry,  Lettres  s,  Thist  de  Fr.  P.,  seit  1827  —  Michelet,  Hist  de 
Fr.  2iäme  6d.  P.  1845/67,  17  Bde.,  und  Pr6cis  de  l'hist.  de  Fr.  P.,  seit 
1833  »  De  Genonde,  Histoire  de  Fr.  P.  1844.  30  Bde.  —  Goubt,  Hi- 
stoire nationale  de  Fr.  P.  1864/68.  6  Bde.  --  F.  A.  Schmidt,  Geschichte 
von  Frankreich.  Hamburg  u.  Gotha  18311/48  (Theil  der  Heeren-Uckerf  sehen 
Staatsgeschichte)  —  K.  Hillebrand,  Geschichte  Frankreichs  seit  der  Re- 
stauration.   Hamburg  u.  Gotha  1875/78.    2  Bde.  —  Gfrörer,  Geschichte 
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der  ost'  und  wefltfrfinkischen  Karolinger.  Freibuig  1848.  2  Bde.  — 
T.  Kalcestein,  Ctesehichte  des  fransös.  Königthums  unter  den  Karolingern 
Ldpcg  1877,  bis  jetzt  nur  Bd.  I  erschienen  —  O.  Bröckeb,  Frankreich 
in  den  Kimpfen  der  Bomanen,  der  Germanen  und  des  Christenthums. 
Hamburg  1872.  Bd.  I  (mehr  nicht  erschienen;  sehr  geistvoll  und  anregend 
geielffieben,  als  Prolegomena  zu  einer  gross  angelegten  firansös.  Gtesehichte). 

Wötere  Angaben  aind  hier  nicht  thunlich,  da  sie  zu  viel  Baum  bean- 
gpniehen  würden.  £s  sei  verwiesen  auf  die  Angaben  in  den  besseren 
ConTereationslexicis ,  auf  die  historischen  Fachbibliographien  (z.  B.  MÜL- 
dener's  Bibliotheca  historica)  und  auf  die  Anzeigen  in  T.  Sybel's  histo- 
risdier  Zätschrift 

Ueber  französ.  Culturgeschiohte  giebt  Ouizot's  oben  genanntes  Buch 
vohl  immer  noch  die  beste  und  ausftihrlichste  Belehrung.  Lacboix'  bekannte 
Werke  (s.  Theil  11,  S.  378],  neuerdings  vervoUstftndigt  durch  einen  die 
Zdt  des  Birectoriums ,  des  Consulats  und  des  ersten  Kaiserreichs  behau- 
debden  Band,  sind  dilettantisch.  L.  Oautier's  Buch:  La  Chevalerie 
fP.  1884)  ist  ebenfalls  nicht  sonderlich  wissenschaftlich.  —  Taine's  bekann- 
tes Werk  über  die  ftanzös.  Bevolution  ist  geistvoll  und  reich  an  Stoff, 
aber  durch  und  durch  subjectiv. 

Schliesslich  sei  als  ein  sehr  praktisches  und  wissenschaftlich  gediegenes 
Nachschlagewerk  empfohlen  :^Lalanne,  Bictionnaire  historique  et  g^ogra- 
phiquc  de  la  France.  Paris  1876.  2»dine  6d.  (25  frcs.). 


Erstes  Kapitel. 
Das  Sprachgebiet  des  Französischen. 

§  i.  Die  Bestandtheile  des  französischen  Sprach- 
gebietes. Die  Bestandtheile  des  fianzöeischen  Sprachgebie- 
tes sind  folgende: 

1.  Nordfrankreich  in  der  in  §  2  anzugebenden  Begrenzung. 

2.  Das  südliche  Belgien  (Wallonisch). 

3.  Ein  Bezirk,  2^/4  Quadratmeilen  mit  ca.  10600  Bewoh- 
nern umfassend,  im  Kegierungsbezirke  Aachen  (Theile  der 
Kreise  Malmedy,  Eupen,  Aachen)   (Wallonisch). 

4.  Einzelne  Grenzbezirke  des  Reichslandes  Elsass-Loth- 
nngen  (namentlich  die  Stadt  Metz  mit  ihrer  nächsten  Umge- 
biuig,  in  welcher  ein  eigenthümlicher  lothringischer  Dialect, 
^  sogenannte  Messin,  gesprochen  wird). 

(5.  Die  südwestliche  Schweiz  [die  Cantone  Genf,  Neuen- 
bug,  Wallis,  Waadt,  Freiburg;  Bern] ;  es  ist  jedoch  hierbei 
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zu  bemerken  erstlich,  dass  südlich  Yon  der  Orbe  und  vom 
Neuenburger  See  das  Französische  nur  die  Sprache  der  Gebil- 
deten ist,  während  die  Yolksmundarten  dem  Provenzalischen, 
bezw.  dem  Franco-Provenzalischen  (s.  unten  §  2 ,  Nr«  2  am 
Schlüsse]  zugehören,  und  sodann,  dass  in  allen  den  genann- 
ten Bezirken  das  Französische,  bezw.  das  (Franco-)  Ptoven- 
zalische  die  Muttersprache  nicht  der  gesammten  Bevölke- 
rung, sondern  nur  der  mehr  oder  weniger  grossen  Majorität 
derselben  ist.  [Genf  850,  Neuenburg  749,  Wallis  670,  Waadt 
888,  Freiburg  686,  Bern  147  pro  mille]). 

Dieses  grosse  und  zusammenhängende,  fast  nirgends  durch 
fremdsprachliche  Enclaven  unterbrochene  Sprachgebiet  wird 
begrenzt  im  N.  und  O.  durch  das  deutsche  Sprachgebiet,  und 
zwar  im  Norden,  bezw.  im  Nordosten  durch  das  Gebiet  des 
Niederdeutschen,  bezw.  des  Ylaemischen^  im  Osten  durch  das 
Gebiet  des  Hochdeutschen.  Im  Süden  wird  das  Gebiet  des 
Französischen  durch  dasjenige  des  Provenzalischen  begrenzt 
(vgl.  §  2);  im  Westen,  bezw.  im  Nördwesten  bildet  (abgese- 
hen von  dem  keltischen  Sprachgebiete  in  der  Bretagne)  das 
Meer  die  natürliche  Grenze. 

Ausserdem  wird  das  Französische  noch  gesprochen: 

1.  In  der  sogenannten  »petite  Gabacherie«  und  »grande 
Gabacherie«,  erstere  ein  im  S.-O.  von  Bordeaux  gelegener 
Bezirk  mit  den  Hauptorten  Motte-Landeron  und  Mons6gur, 
letztere  ein  Landstreifen  zwischen  der  Gironde  und  Coutras. 

2.  Auf  den  politisch  zu  England  gehörigen  normannischen 
Inseln,  von  denen  Guemesey  und  Jersey  die  bedeutendsten 
sind. 

3.  In  den  gegenwärtigen  und  früheren  französischen  Co- 
lonien,  soweit  deren  Bevölkerung  französischen  Ursprunges  ist, 
bezw.  ihre  französische  Nationalität  sich  bewahrt  hat  (beson- 
ders kommen  in  Betracht  Canada,  Missouri,  Louisiana,  der 
westliche  Theil  Haiti's,  Guadeloupe,  Martinique,  die  Maska- 
renen [Isle  de  Bourbon  oder  B^union  und  Mauritius],  das 
französische  Senegalgebiet,  Algier,  die  ostasiatischen  Besitzun- 
gen Frankreichs). 

Endlich  wird,  wie  bekannt,  das  Französische  auch  ausser- 
halb des  französischen  Staates  und  seiner  Colonien  und  Grenz- 
gebiete vielfach  von  den  Angehörigen  anderer  Nationalitäten 


Das  Sprachgebiet  des  Französischen.  33 

gesprochen,  so  namentlich  in  Luxemburg,  in  Holland,  in 
Schweden  und  besonders  in  Polen  und  Russland,  in  welchen 
letzteren  Ländern  die  (gebildeten  neben  ihrer  slavischen  Mut- 
tersprache vielfach  das  Französische,  oft  auch  das  Deutsche 
mit  voller  Geläufigkeit  beherrschen  und  tadellos  ausspre- 
dien;  Aehnliches  gilt  von  Rumänien. 

Im  17.  Jahrhundert  wurde  das  Französische,  in  Folge  der 
damaligen  politischen  und  culturellen  Bedeutung  Frankreichs, 
die  Sprache  der  internationalen  Diplomatie  und  hat  diese  (bis 
dahin  vom  Latein  eingenommene)  Stellung  bis  zur  Gegenwart 
behauptet,  wenn  auch  während  der  letzten  Jahrzehnte  man- 
chedei  Einschränkungen  eingetreten  sind.  Im  Zusanmienhange 
damit  stand  und  steht  die  weite  Verbreitung  der  Kenntniss 
des  Französischen  unter  den  höher  gebildeten  Klassen  der 
europäischen  Culturvölker.  Den  Höhepunkt  seiner  internatio- 
nalen Bedeutung,  namentlich  auch  hinsichtlich  des  litterari- 
schen Einflusses,  erreichte  das  Französische  im  18.  Jahrhun- 
dert, namentlich  in  Bezug  auf  Deutschland,  Italien  und 
Spanien.  Seitdem  ist  das  Nationalbewusstsein  der  Nachbar- 
völker Frankreichs  wieder  erstarkt  und  dadurch  ein  Zurück- 
diangen der  französirenden  Tendenzen  in  Sprache,  Litteratur 
imd  Sitte,  bewirkt  worden. 

Die  Culturhegemonie,  welche  Frankreich  während  des 
Mittelalters  bis  zum  Emporkommen  der  Renaissancebildung 
über  Westeuropa  ausübte,  förderte  mächtig  die  Kenntniss  fran- 
zosischer Sprache  und  Litteratur  im  Auslande.  Daraus  er- 
klärt sich  das  Eindringen  zahlreicher  französischer  Fremd- 
worte z.  B.  in  das  Mittelhochdeutsche  und  Mittelniederländische ; 
die  Beliebtheit,  Uebersetzung  und  Nachbildung  französischer 
litteraturwerke  (namentlich  der  Karls-  und  Abenteuerromane) 
in  Deutschland,  Skandinavien,  Italien,  selbst  auch  in  Byzanz ; 
der  Grebraucli  des  Französischen  von  Seiten  nichtfranzösischer 
Schriftsteller  (z.  B.  Bbunktto  Latini). 

Die  Eroberung  Engknds  durch  die  Normannen  (1066) 
trug  das  Französische  über  den  Canal  hinüber  und  hatte  das  V 
Entstehen  eines  eigenartigen,  aUerdings  frühzeitig  wieder  ab- 
gestorbenen französischen  Dialectes  (nämlich  des  anglo-nor- 
nuumischen)  atif  englischem  Boden  und  späterhin  die  Ver- 
V^ckong  des  Angelsächsischen  mit  zahlreichen  französischen 
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Elementen,   d.  h.  die  Bildung  der  (im  engeren  Sinne  so  ge- 
nannten) englischen  Sprache,  zur  Folge. 

Litteraturangaben:  Ueber  den  Umfang  des  fransösisehen  Sprach- 
gebietes im  Allgemeinen  handelt  A.  FüCHS,  die  roman.  Sprachen  etc.  Halle 
1849,  S.  76  ff.  —  Ueber  die  französisch-  (bezw.  wallonisch)  -vlaemische  Sprach- 
grenze YgL  J,  Winkler,  Allgemeen  nederduitsch  en  friesch  Dialektiken 
n  S.  389.  'SGravenhage  1874  —  Ueber  die  französisch-deutsche  Sprach- 
grenze TgL  O.  Nabert's  Karte  bei  Bebghaüs,  Allgemeiner  ethnographischer 
AÜas  oder  AÜas  der  Völkerkunde  2.  Aufl.  Gotha  1852.  K.  Bkrnha&di, 
die  Sprachgrenze  zwischen  Deutschland  und  Frankreich.  Kassel  1871; 
*R.  BÖCKH,  Der  Deutschen  Volkszahl  und  Sprachgebiet  in  den  europäi- 
schen Staaten.  Berlin  1869  [vgL  auch  desselben  Sprachkarte  vom  preussischen 
Staate  nach  den  Zshlungsaufhahmen  im  J.  1861,  zweites  Blatt);  H.  Kiepert, 
Die  Sprachgrenze  in  Elsass-Lothringen.  Mit  einer  Karte,  in  der  Ztschr. 
der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin.  Bd.  IX  [1874].  Eine  Reduction 
dieser  Karte  ist  gegeben  in  Fetermaxns  Mittheilungen  etc.  1875;  R.  An- 
drer und  O.  Peschel,  Physikalisch-statistischer  Adas  des  deutschen  Rei- 
ches.   Text  S.  21  ff.  und  Karte  20. 

Ueber  die  Sprachgrenze  in  der  Schweiz  vgl.  R.  BocKH  a.  a.  O.  S.  256  ff. 
und  J.  Gerster  et  Weber,  La  Suisse.  Atlas  politique,  historique  eto. 
Neufeh4tel  1871.  Im  Anschluss  hieran  sei  bemerkt,  dass  hinsichtliöh  der 
wissenschaftlichen  Erforschung  der  französischen,  bezw.  provenz.  Schweizer- 
patois  noch  Vieles  zu  thun  übrig  ist ;  brauchbar  und  bedeutend  sind  nur  die 
Arbeiten  E.  Häfeldt's  :  Abhandlungen  über  die  romanischen  Mundarten  der 
Südwestschweiz.  I.  Die  Mundarten  des  Cantons  Neuenburg.  Laut-  und 
Formenlehre,  in:  Kuhn's  Ztschr.  f.  vgl.  Sprachforschung.  Bd.  21,  N.  F. 
Bd.  1  (1873)  S.  289  ff.  und  481  ff.,  und:  Les  Patois  romans  du  canton  de 
Fribourg.  Leipzig  1879  und  die  Abhandlung  von  E.  Ritter,  Recherches 
s.  le  patois  de  Genöve  in  den  Publicationen  der  Soci6t6  d'hist.  et  d'arch. 
de  Genfeve,  t.  19  (vgl.  Rom.  IV  154).  Dass  die  Gebildeten  in  der  soge- 
nannten französischen  Schweiz ,  namentlich  in  Genf,  Lausanne  und  ande- 
ren grösseren  Städten,  ein  gutes  und  reines  Schriftfhmzösisch  sprechen,  ist 
selbstrerständlich,  aber  es  ist  wohl  zu  beachten,  dass  eben  nur  die  Gebil- 
deten dies  thun  und  dass  folglich,  wer  in  der  Schweiz  das  Französische 
praktisch  erlernen,  bezw.  in  demselben  sich  vervollkommnen  will,  möglichst 
den  Verkehr  mit  Gebildeten  suchen  muss  und  die  Sprache  und  Aussprache 
des  Volkes  keineswegs  fQr  massgebend  erachten  darf.  Aehnliches  gilt 
übrigens  auch  von  Belgien,  wo  der  wallonische  Dialect  Landessprache  des 
romanischen  Theiles  der  Bevölkerung  ist  — 

Ueber  das  Französische  in  England  während  des  Mittelalters  vgl.  die 
gediegene  Abhandlung  von  Scheibner,  die  Herrschaft  des  Französischen 
in  England  vom  11.  bis  zum  14.  Jahrh.  Progr.  der  Realschule  zu  Anna- 
berg  i.  S.  1880,  welche  kein  Neuphilolog  ungelesen  lassen  sollte,  wenn  er 
über  die  einschlägigen  Fragen  !<ich  ein  richtiges  Urtheil  bilden  wilL 

§  2.     Die  Begrenzung  des  Französischen  inner* 
halb  Frankreichs.     1.   Nicht  zum  französischen  Sprach- 
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gebiete   innerhalb    des    firanzösisehen    (in   Europa   gelegenen) 
Staatsgebietes  gehören: 

a)  Ein  vlaemischer  Bezirk  im  französischen  Flandern  (Dip. 
du  Nord)  mit  den  Städten  Belle,  Hazebroek,  Cassel,  Winoks 
Bergen  mid  theilweise  auch  Dünkirchen.  (Noch  im  vorigen 
Jabrbimderte  erstreckte  sich  das  Ylaemische  bis  nach  St.  Omer 
und  Calais  hin). 

b)  Einzelne  deutschredende  Bezirke  in  Französisch-Loth- 
jiDgen  und  in  dem  französischen  Antheile  des  ehemaligen  Her- 
logthoms  Luxemburg.  Näheres  sehe  man  bei  Böckh  a.  a.  O. 
8.  182  ff. 

c)  Die  ehemalige  Provinz  Bretagne,  in  welcher  das  — 
freilich  mehr  und  mehr  durch  das  Französische  verdrängt  wer- 
dende —  keltisch  Bretonische  (Armoricanisch)  die  Landes- 
sprache ist  (s.  oben  S.  17). 

d)  Das  Departement  Alpes-Maritimes  (Nizza). 

e)  Die  Lisel  Corsica  (italienisch). 

f)  Das  unter  Nr.  2  näher  bezeichnete  provenzalische  Sprach- 
gebiet. 

g)  Ein  kleiner  zum  Gebiet  der  baskischen  oder  euskari- 
schen  Sprache  gehöriger  Bezirk  im  äussersten  Südwesten,  be- 
grenzt etwa  durch  eine  Linie  von  Biarritz  bis  Oloron  (cf.  Broca, 
Snr  l'origine  et  la  r^partition  de  la  langue  basque.  Paris  1875, 
vgl.  auch  Dbsjabdins  a.  a.  O.  II,  p.  34  f.) . 

2.  Die  Grenze,  welche  das  französische  Sprachgebiet  von 
dem  provenzalischen  scheidet,  wird  nach  Disz  Gramm.  I^  102, 
der  eich  wieder  auf  Sauyags^s  Angabe  (Dictionnaire  langue- 
docien  l^*'«  6d. ,  p.  217)  beruft,  durch  eine  Linie  gebildet, 
welche  sich  durch  Dauphin^ ,  Lyonnais,  Auvergne,  Limousin, 
Pirigord  und  Saintonge  hinzieht.  Genauere  Angaben  macht 
Fuchs,  wenn  er  (die  roman.  Spr.  etc.  p.  78  f.)  sagt:  »Die 
Grenze ,  soweit  wir  sie  nach  den  uns  vorliegenden  Sprachproben 
und  Berichten  bestimmen  können,  beginnt  im  Westen  an  der 
Mimdung  der  Gironde,  fallt  zuerst  mit  der  Grenze  zwischen 
Saintonge  und  Guyenne  zusammen  und  schneidet  dann  in 
nordöstlicher  Richtung  einen  schmalen  Landstrich  vom  östlichen 
Angoumais  ab,  indem  ein  kleiner  Theil  des  Bezirkes  von  la 
Valette,  nämlich  die  Ortschaften  Gardes,  Edon,  Conchiäres, 
Sottgnac,    Dignac,   Beaulieux,    Choutras,   Vouzon  und  Cers, 

3* 
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aber  ohne  den  Hauptort  la  Valette,  und  ebenso  ein  Theil 
des  Bezirkes  von  Confolens,  wiederum  ohne  den  Hauptort^ 
also  Chabanois  und  andere  Ortschaften  dem  südfranzösischen 
Sprachgebiete  angehören;  dann  folgt  die  Sprachgprenze  unge^ 
fähr  der  nördlichen  Grenze  von  Limousin,  Marche,  Auvergne 
und  Lyonnais,  geht  durch  den  südlichen  Theil  von  Burgund, 
ungefähr  die  ehemalige  Grafischaffc  Bresse,  d.  h.  den  jetzigen 
Bezirk  Ain,  für  das'südfranzösische  Sprachgebiet  abschneidend, 
und  durch  den  südlichsten  Theil  der  Freigrafschaft.  Ob  das 
ganze  Waadtland  und  vielleicht  auch  der  östliche  Theil  von 
Neufchätel  dem  südfranzösischen  Sprachgebiete  angehört,  ver- 
mag ich  nicht  mit  Bestimmtheit  anzugeben,  da  es  mir  an  hin- 
reichenden Sprachproben  fehlt ;  wahrscheinlich  folgt  die  Sprach- 
grenze deni  Laufe  der  Orbe  und  dem  Ufer  des  Neuenburger 
Seees,  so  dass  also  nur  der  französische  Theil  von  Bern,  Neuf- 
chätel  und  der  westlichste  Theil  des  Waadtlandes  dem  nord- 
französischeü  Sprachgebiete  angehören.« 

In  den  Jahren  1873|75  unternahmen  die  französischen  Gre- 
lehrten  Ch.  de  Tourtotjlon  und  O.  Bkinqxjier  im  Auftrage 
des  französischen  Unterrichtsministers  die  Feststellung  der 
französisch-provenzalischen  Sprachgprenze  und  veröffentlichten 
das  Ergebniss  ihrer  mühsamen  und  gewissenhaften  Untersu- 
chungen, soweit  diese  bis  zum  November  1875  abgeschlossen 
waren,  in  einem  Berichte,  welcher  zunächst  in  den  Archives 
des  missions  scientifiques  et  litt^raires,  3i^me  serie,  t.  III, 
und  sodann  in  einem  Sonderdrucke  unter  dem  Titel  »Etüde 
sur  la  limite  gäographique  de  la  langue  d'oc  et  de  la  langue 
dVil«  (Paris  1876.  Imprimerie  nationale)  erschien.  Ueber  diese 
ebenso  verdienstliche  wie  interessante  Schrifb  hat  Suchier  in 
in  der  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  Bd.  II,  p.  325  ff.  eingehend  be- 
richtet, und  wir  bedienen  uns  am  fuglichsten  seiner  Worte  zur 
Darlegung  der  von  den  firanzösischen  Forschem  festgestellten 
Sprachgrenze:  »Drei  Gemeinden  auf  dem  linken  Ufer  der  Gi- 
ronde  hart  an  der  Mündung  gehören  noch  zum  französischen 
Sprachgebiet.  Dann  bildet  die  Gironde  selbst  die  Grrenze  bis 
etwas  südwärts  von  Blaye,  wo  sie  ein  wenig  nördlich  von  der 
Mündung  der  Dordogne  nadi  Osten  liegt  und  bis  Liboume 
die  Dordogne  in  gleichem  Abstände  begleitet.  Wenig  östlich 
von  liboume  nimmt  sie  eine  steil  nordnordöstliche  Richtung 
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an.  Da,  wo  sie  die  Dronne  durchschneidet,  tritt  eine  bemer- 
kenswerthe  Erscheinung  auf.  Hier  nämlich  zeigt  sich  eine 
Mischsprache,'  von  denen,  die  sie  reden,  Angoumoisin  genannt, 
welche  sich  weder  dem  französischen  noch  dem  proYenzalischen 
Idiom  mit  Bestimmtheit  zuweisen  lässt;  vielmehr  gehört  sie 
mit  einigen  Zügen  jenem,  mit  anderen  diesem  zu.  Das  Ge- 
biet dieser  Mischsprache  umJGässt  zwölf  Gemeinden,  die  grösste 
kdsst  Aubeterre.  Eine  ähnliche  Mischsprache  besitzt  weiter 
nördlich  das  isolirt  gelegene  Juillaguet.  Die  Grenze  führt  uns 
mm  in  nordnordöstlicher  Richtung  an  Angoul^me  vorbei,  wel- 
dies  links  auf  französischem  Gebiete  liegen  bleibt;^  bis  sie  nord- 
ösdich  von  Angouldme  plötzlich  eine  Veränderung  erleidet.  Von 
Mer  nämlich  wird  die  Grenze  nicht  mehr  durch  eine  Linie 
gebildet,  sondern  durch  einen  breiten  Landstrich,  welcher  sich' 
zanächst  bis  an  das  Ufer  der  Yienne  nach  Nordnordosten,  dann 
aber  so  ziemlich  die  Südgrenze  des  D^p.  de  la  Vienne  und  des 
Dip.  de  rindre  entlang  allmählig  breiter  werdend  nach  Osten 
zieht.  Noch  ehe  dies  Grenzgebiet  im  Osten  sein  Ende  erreicht, 
bricht  die  Untersuchung  und  somit  auch  die  ihr  beigegebene 
Karte  ab.  Dieses  Gebiet  bildet  einen  Theil  der  ehemaligen 
Provinz  la  Marche,  daher  es  gleich  seiner  merkwürdigen  Mund- 
art als  das  Marchois  bezeichnet  wird.  Auf  diesem  Gebiete 
wird  gleichfiiUs  eine  Mischsprache  geredet,  die  jedoch  nicht 
bald  Französisch  bald  Provenzalisch ,  sondern  vielmehr  beides 
sogleich  ist«. 

Es  ist  sehr  zu  beklagen,  dass  Toubtoulon  und  Bringuier, 
Ton  denen  der  letztere  übrigens  inzwischen  verstorben  ist,  ihr 
Werk  nicht  zu  Ende  geführt  haben  und  dass  eine  Wieder- 
au&iahme  der  bis  jetzt  nur  zum  kleineren  Theile  erledigten 
Untersuchung  nicht  beabsichtigt  zu  werden  scheint. 

Das  Französische  und  das  Provenzalische  stossen  theils 
^unmittelbar  aneinander,  theils  bilden  franco- provenzalische 
Hischdialecte  Uebergangs-  und  zugleich  auch  Scheideformen 
zwischen  der  einen  und  der  andern  Sprache.  Oft  kann  man 
zweifelhaft  sein,  ob  das  Erstere  oder  das  Letztere  stattfindet, 
wie  denn  überhaupt  die  Feststellung  einer  genauen  Grenz- 
linie zwischen  zwei  nah  verwandten  Sprachen  eine  höchst 
«chwierige  und  zuweilen  unlösbare  Aufgabe  ist. 

Nach  G.  F.  Ascoli  (Archivio  glottologico  Bd.  III  [1878], 
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p.  61  ff.)  bilden  die  Dialecte,  welche  im  nördlichen  Theile  der 
Dauphin^  (D^p.  de  ris^rej  ,  im  grösseren  Theile  des  Lyonnais, 
im  südlichen  Theile  der  Bourgogne  (D^p.  de  TAin),  in  der 
Franche-Comti,  in  Theilen  der  Departements  du  Jura,  du 
Doubs,  Haute-Saöne  und  des  Voiles ,  im  Bezirk  von  Beifort, 
in  den  Schweizercantonen  Genf,  Waadt  imd  Neuenburg,  so- 
wie in  den  zwischen  dem  Jura  und  dem  Bienner  See  gelege- 
nen Theile  des  Gantons  Bern,  im  grösseren  Theile  des  Can- 
tons  Freiburg  und  im  westlichen  Theile  des  Cantons  Wallis, 
in  Savoyen  und  endlich  in  Yalle  d'Aosta  und  Val  Soana 
(Piemont)  gesprochen  werden  i),  eine  einheitliche  franco-pro- 
venzalische  Gruppe  mit  bestimmt  ausgeprägtem  gemeinsamen 
Lautcharakter.  Gegen  diese  Annahme  hat  Widerspruch  er- 
hoben P.  Meyer  in  der  Bomania  Bd.  IV  [1875] ,  p.  294  f., 
worauf  AscoLi  im  Archivio  Bd.  II,  p.  385  ff.  2)  seine  Ansicht 
vertheidigt  hat. 

3]  Aus  praktischen  Gründen  mögen  schon  hier  die  wich- 
tigsten Lautunterschiede  zwischen  Frovenzalisch  und  Franzö- 
sisch angegeben  werden,  wie  sie  von  Tourtoulon  und  Brin- 
GUIER  a.  a.  O.  p.  Uff.  formulirt^)  und  von  Suchier  a.  a.  0. 
p.  326  resumirt  worden  sind: 

a)  Die  vollen  Vocale  nach  der  Tonsylbe  beharren  im 
Provenzalischen,  während  sie  im  Französischen  zu  e  geschwächt 
sind  (prov.  rosa^  olij  venon  =  frz.  rose,  huile,  viennent) .  b)  Die 
Explosivae  ff,  c,  b,  p  und  besonders  d,  t  beharren  im  Prov. 
zwischen  zwei  Vocalen,  während  sie  im  Französ.  schwinden 
(prov.  stidä,  redoun  =  fiz.  stter,  rond).  c)  Hochtoniges  a  be- 
harrt im  Prov.  da,  wo  es  im  Französ.  zu  e  wurde  (prov. 
cantä  =  frz.  chanter).  d)  Die  Combinationen  en  in  un  behar- 
ren (abgesehen  von  vereinzelten  Fällen)  im  Prov.,  während  sie 
im  Französ.  nasale  Aussprache  annehmen. 


1)  Es  ist  dies  im  Wesentlichen  das  Gebiet  des  Königreichs  Burgund 
bis  zum  Ende  der  ersten  Dynastie,  vgL  Böhmer  in  den  Rom.  Stud.  Bd.  I, 

p.  629. 

2)  Die  scheinbare  Unmöglichkeit,  dass  AscoLi  im  zweiten  Bande  des 
Archivs  eine  Rechtfertigung  seiner  im  dritten  Bande  dieser  Zeitschrift 
veröffentlichten  Abhandlung  erscheinen  lassen  konnte,  erklärt  sich  daraus, 
dass  die  einzelnen  Hefte  des  Archivs  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Bandzuge- 
hörigkeit ausgegeben  werden. 

3}  Die  betreffenden  Angaben  beziehen  sich  zunächst  allerdings  auf  das 
Neuprovenzalische,  haben  jedoch  auch  für  das  Altprovenzalische  Gültigkeit 
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§  3.  Die  Zahl  der  französisch  Redenden.  Die 
Aoxahl  derer,  welche  das  Französische  als  ihre  Muttersprache 
reden,  lässt  sich  nur  in  sehr  ungefährer  Weise  berechnen,  ein- 
mal aus  naheliegenden  allgemeinen  Gründen,  sodann  und  be- 
sonders aber,  weil  die  officielle  französische  Statistik  der  inner- 
halb des  französischen  Staatsgebietes  bestehenden  Sprachver- 
schiedenheit nur  geringe  Beachtung  widmet  und  nur  aUzu 
geneigt  ist,  die  B^riffe  » französischer  Staatsbürger«  und 
»Nationalfranzose«  mit  einander  zu  identificiren. 

Die  Gesammtbevölkerung  des  französischen  Staates  betrug 
(abgesehen  von  den  Colonien)  im  Jahre  1876: 

36  905  788. 
Unter  dieser  Gesammtzahl  befanden  sich: 
34  510  naturalisirte  Ausländer 

801754  nicht  naturalisirte  Ausländer  [also  Staatsfremde) 
10000  000  Provenzalen 
1 100  000  Bretonen 
400  000  Italiener  (Corsica,  Nizza) 
200  000  Basken,  Spanier  und  Ylaemen 
10  000  Zigeuner 
also   12576  264  Individuen,  welche  das  Französische  überhaupt 
nidit  oder  doch  nicht  als  ihre  Muttersprache  sprechen.     Es 
rerbleiben  demnach 

24  399  524  Nation^lfranzosen, 
Ton  welcher  Zalvl  noch  die,    vermuthlich  einige  Tausende  be- 
tragenden, Deutschredenden  in  Französisch -Lothringen  und 
Fianzösisch-Luxemburg  in  Abzug  zu  bringen  sind. 

Wie  hoch  die  Zahl  der  ausserhalb  Frankreichs,  nament- 
lieh  in  den  früheren  und  gegenwärtigen  französischen  Colo- 
nien, lebenden  Nationalfranzosen  sich  beläuft,  entzieht  sich 
jeder  bestimmten  Schätzung^  keinesfalls  aber  dürfte  sie  2 — 3 
Millionen  übersteigen.  Mit  Kücksicht  jedoch  auf  die  seit  1876 
eingetretene  Steigerung  der  Yolkszahl  darf  man  die  gegen- 
wärtige Gesammtsumme  der  Nationalfranzosen  vielleicht  auf 
30  Millionen  veranschlagen.  Diese  Zahl,  obwohl  an  sich 
ja  sehr  beträchtlich,  steht  doch  weit  hinter  denjenigen  zu- 
rack,  welche  für  das  Englische,  das  Deutsche,  das  Spanische 
and  das  Bussische  sich  aufstellen  lassen.  Dieses  Zahlen ver- 
verhältniis    bietet   aber    keineswegs    einen  Grund    dar,    dem 
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Französiidien  den  Charakter  einer  Weltsprache  absuerkennen. 
Wer  dies  thnn  wollte,  würde  höchst  einseitig  und  verkehrt 
ordieilen. 


Zweites  KapiteL 

Die  Geschichte  der  franzosisclien  Sprache. 

§  1.  Die  Perioden  der  französischen  Sprach- 
geschichte. Die  französische  Sprachgeschichte  theilt  sich 
in  folgende  Perioden: 

1.  Die  Periode  der  Entstehung  der  französi- 
schen Sprache  von  der  Eroberung  (des  nördlichen)  Galliens 
durch  die  Bömer  bis  zur  Abfassung  der  ältesten  erhaltenen 
französischen  Sprachdenkmale,  der  Stiassburger  Eide,  842 
n.  Chr.   (Pralitterarische  Periode).     Vgl.  unten  §  2. 

2.  Die  altfranzösische  Periode,  vom  Jahre  842 
bis  zum  Untergange  der  altfranzösischen  Declinationsregel  und 
bis  zum  Emporkommen  der  allgemein  französischen  Schrift- 
sprache. (Dialektische|* Periode).  Eine  genaue  Abgrenzung 
der  altfranzösischen  Periode  Ton  der  ihr  nachfolgenden  mittel- 
französischen ist  unmöglich«  Das  streng  Altfranzösische  reicht 
nur  bis  zum  Ausgang  des  13.  Jahrhunderts«  Das  14.  Jahr^ 
hundert  ist  die  Zeit  der  beginnenden  Auflösung  des  specifi- 
schen  und  dialektischen  Altfranzösisch,  das  15.  Jahrhundert 
dagegen  die  Zeit  der  beginnenden  sprachlichen  Reconstruction, 
die  zur  Bildung  einer  allgemein  nationalen  Schriftsprache  hin- 
führte. Am  fuglichsten  wird  man  daher  das  14.  Jahrhundert 
noch  der  altfranzösischen,  das  15.  Jahrhundert  dagegen  schon 
der  mittelfranzösischen  Periode  zuzählen.     Vgl.  unten  §  3. 

3.  Die  mittelfranzösische  Periode,  vom  Ausgang 
der  altfranzösischen  Periode  bis  zur  Fixirung  der  neufranzö- 
sischen Schriftsprache  im  Beginne  des  17.  Jahrhunderts.  (Vor- 
classische  Periode,   Periode   der  Renaissance).     Vgl.  unten 

§4. 

4.  Die  neufranzösische  Periode,  von  der  Fixirung 
der  neufranzösischen  Schriftsprache  bis  zur  Gegenwart  (Aka- 
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demiflche  Periode}.  Im  Einzelnen  lassen  sich  hier  wieder  un- 
terscheiden: a]  die  classische  Zeit,  vom  Beginn  des  17.  Jahr- 
hunderts bis  zum  Beginn  des  18.  Jahrhunderts;  b)  die  nach- 
classische  Zeit,  vom  Beginne  bis  ziun  Ausgange  des  18. 
Jahrhunderts;  c]  die  romantische  Zeit,  vom  Ausgange  des  18. 
Jahrhunderts  bis  in  die  vierziger  Jahre  dieses  Jahrhunderts; 
dl  die  realistische  Zeit,  von  den  vierziger  Jahren  dieses  Jahr- 
hunderts bis  ^zur  Gegenwart.    (Vgl.  unten  §  5.) 

Litteraturangaben  (Schriften  über  französische  Sprach- 
gesehichte  im  Allgemeinen):  Ratnouard,  Obsenrations  philologi- 
quet  et  grammaticales  sur  le  Roman  de  Rou  et  sur  quelques  rögles  de 
h  kngue  des  trouv^res  au  XU«  siäcle.  Ronen  1829  (in  dieser  Schrift 
müde  sinn  ersten  Male  die  altfranxösisehe  Deelinationsregel  aufgestellt)  — 
GL  Fällot,  Recherches  sur  les  formes  grammaticales  de  la  langue  fran- 
^UBB  et  de  S68  dialeetes  au  Xu«  siäcle,  p.  p.  P.  Ackermann,  Paris  1839 
—  J.  J.  Ampere,  Histoire  de  la  formation  de  la  langue  frangaise.  Paris 
1S41  —  A  Chevallet,  Origine  et  formation  de  la  langue  frangaise. 
2ieme  ^d.  Paris  1858.  3  Bde.  —  F.  Genin,  R^cr6ations  philologiques  ou 
leeueü  de  notes  pour  senrir  k  l'histoire  des  mots  de  la  langue  fran^aise. 
fihDe  ed.  Paris  1858  ~  £.  du  Meril,  Essai  philosophique  sur  la  forma- 
tion de  la  langue  fran9aise.  Paris  1852  —  Pelissier,  La  langue  fran^aise 
depuis  Bon  origine  jusqu'ä  nos  jours.  Tableau  historique  de  sa  formation 
et  de  ses  progr^s.  Paris  1866  -—  A  Oranieb  de  Cassaonac,  Histoire  des 
origines  de  la  langte  fran9ai8e.  Paris  1872  (der  Verf.  behauptet,  das  Fran- 
lösische  sei  nicht  aus  dem  Latein,  sondern  ttus  dem  Keltischen  entstan- 
den)  —  *£.  Littb^,  Histoire  de  la  langue  fran^aise.  Etudes  sur  Tori- 
sine,  l'Hymologie,  la  grammaire  etc.  au  moyen  ige^)  1862,  3idme  6d.  Paris 
1878  (keine  xusammenhängende  Darstellung  der  Sprachgeschichte,  sondern 
geistvolle  Essays  über  Sprachgeschichte)  —  E.  Littr^,  Etudes  et  glanures 
pour  serrir  ä  lliistoire  de  la  langue  frangaise.  Paris  1880  —  H.  CoCHERis, 
Eotretiens  sur  la  langue  fran9aise.  Paris  1877  —  L.  FA^•RE,  Formation 
de  la  langue  fran^aise,  in:  Rev.  hist.  de  Fanc.  lang,  frang.  1877  — 
Ch.  Axjbertin,  Histoire  de  la  langue  et  litterature  fran^aise  au  moyen  ige 

1)  Inhalt:  t  I  p.  1  De  l'^tymologie  de  la  langue  fran9aise,  de  la 
^mmaire  fran^aise  et  de  la  correction  des  vieux  textes  (enthält  in  §  9 
eine  Analyse  der  Chansons  de  geste :  le  Couronnement  de  Louis,  le  Char- 
roi  de  Nimes ,  la  Prise  d'Orange ,  le  Voeu  de  Vivien  und  la  BataiUe  d*Ale- 
whsns).  p.  256  De  la  po6sie  ^ique  dans  la  soci^te  f^odale.  p.  301  La 
po^e  hom^rique  et  Tancienne  fran^aise  (am  Schlüsse  dieses  Essays  eine 
atefn.  Uebersetzung  des  1.  Gesanges  der  Ilias!).  p.  394  Etüde  sur  Dante, 
t  n  p.  1  Etüde  sur  Patelin.  p.  56  Etüde  sur  Adam  (Mystfcre).  p.  91  Des 
Patois  fbehandelt  in  §  2  das  Patois  von  Berry  und  in  §  3  das  Wallonische). 
P.  170  Legende  sur  le  Pape  Or^goire  le  Orand.  p.  270  Le  Chant  d'Eu- 
«lie  et  le  fragment  de  Valenciennes.  p.  365  Dictionnaire  fran9ais-latin. 
P',384  Girard  de  Rossillon.  p.  423  Grammaires  proYen9ales.  p.  442  Le 
Ijyre  des  Psaumes,  texte  du  XII  siöcle.  p.  456  Lettres  de  Idarguerite, 
^e  de  Navarre,  soeur  de  Fran9ois  I. 
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Paris  1878/79  2  Bde.  —  Ch.  AuBERTiN,  Origines  et  formation  de  la  langue 
et  de  la  m6trique  fran9aise8.  Paris  1882  —  A.  LoissAXJ,  Histoiie  de  la 
langue  fran9aise,  ses  origines  et  son  d^yeloppement  jusqu'ä  la  fin  du  XVI 
siöcle.  Paris  1881  (werthlos)  —  (Programmabhandlungen  u.  dgl.:) 
Ehlers,  GeschichtUche  Entwickelung  der  französischen  Spr.  Hanau  1874/77 
Progr.  —  F.  Andbzjewbki,  Apercu  des  principales  hypoth^es  que  la  phi- 
lologie  a  Stabiles  quant  ä  Torigine  et  la  formation  des  langues  romany. 
Culm  1874  Progr.  —  C.  L.  Cathelaz,  Aper9u  historique  sur  les  origines 
et  la  formation  de  la  langue  fran^aise.  Dresden  1876  Progr.  —  Schöten- 
SACK,  Ueber  Entstehung  und  Fortbildung  der  französischen  Spr.  Stendal 
1878  Progr.  —  A.  Grisseb,  Entwurf  einer  Geschichte  der  französischen 
Spr.    Kegensburg  l681  Progr. 

§2.  Die  Entstehung  des  Französischen^).  1.  Das 
Französische  ist  aus  dem  (Volks-)  Latein  hervorgegangen,  ist 
eine  Tochtersprache  desselben  und  gehört  als  solche  zu  der 
romanischen  Sprachfamilie,  bezw.  zu  dem  indogermanischen 
(oder  arischen)  Sprachstamme. 

Der  Ursprung  des  Französischen  aus  dem  Yulgäirlatein  ist 
fest  bewiesene  wissenschaftliche  Thatsache,  an  welcher  zu 
zweifeln  yemünftigerweise  nicht  mehr  gestattet  ist.  G.  db 
Cassag^ac^s  Hypothese  von  dem  gallischen,  bezw.  keltischen 
Ursprünge  des  Französischen  (vgl.  oben  S.  41)  ist  schlecht- 
weg Unsinn;  dasselbe  gilt  von  Isola's  Hypothesen  über  den 
Ursprung  der  romanischen  Sprachen,  wonach  dieselben  Schwe- 
stersprachen des  Lateins  sein  sollen   (vgl.  Theil  I,  S.   145). 

2.  Das  Latein  wurde  sowol  in  seiner  schriftsprachlichen 
als  auch  in  seiner  volkssprachlichen  Gestaltung  nach  Gallien 
übertragen.  Die  erstere  blieb  dort  natürlich  noch  mehr,  als 
in  Italien,  ein  reines  Kimstproduct  und  in  ihrer  Anwendung 
auf  den  amtlichen,  bezw.  gerichtlichen  Verkehr  und  auf  die 
Litteratur  beschränkt.  Bemerkenswerth  ist  die  rege  Antheil- 
nähme  Galliens  an  der  lateinischen  Litteratur  (Rhetorenschu- 
len  zu  Massilia,  Tolosa,  Augustodunum,  Burdigala,  jedenfalls 
auch  zu  Narbo,  Arelas,  Vienna  und  an  andern  bedeutenderen 
Städten ,  wie  Durocortorum  [Rheims] ,  Treviri  etc. ;  der  ge- 
richtlichen Beredtsamkeit  Galliens  gedenkt  Juvenal  Sat.  XV, 
111:  Gallia  causidicos  docuit  facunda  Britannos,  und  VII  147 
Quis  bene  dicentem  Basilum  ferat?  accipiat  te  Gallia,  vel  po- 
tius  nutricula  causidicorum  Afirica ;  Martial  erwähnt  lib.  VII 


1)  Zu  diesem  §  vgL  §§  1,  2  und  3  der  Einleitung. 
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ep.  S7,  dass  seine  Bücher  in  Vienne  eifrig  gelesen  würden; 
ans  Gallien  stammten  Ausonius,  Apollinaris  Sidonius,  Trogus 
PompejuB,  Sulpicius  Severos,  Paulinus  von  Nola,  Hilarius  von 
Poitiers,  Ambrosius  von  Mailand,  Salvianus,  Frosper  von  Aqui- 
tanien  u.  A.).  Indessen  ist  nicht  nachweisbar,  dass  sich  in 
Gallien  eine  idiomatische  Nuancirung  des  Schriftlateins  aus- 
gebildet habe  (der  heil.  Hieronymus  spricht  allerdings  Yon 
einem  »cothumns  gallicanus«,  doch  bezieht  sich  dies  wohl  nur 
anf  die  Neigung  gallischer  Rhetoren  zu  schwülstigem  Aus- 
dmck). 

Das  Volkslatein  wurde  durch  römische  Einwanderer  imd 
Soldaten  nach  Gallien  verpflanzt.  Die  Einwanderung  muss 
eine  sehr  beträchtliche  gewesen  sein,  namentlich  nach  dem 
Süden.  (Schon  Cicbro,  pro  Fonteio  V,  11  berichtet,  dass 
Gallien  »plena  civium  romanorum«  sei  und  dass  der  gesammte 
Handel  in  Gallien  in  römischen  Händen  liege.  Diese  Aussage 
bezieht  sich  aber  auf  das  Jahr  69  v.  Chr. ,  also  auf  die  Zeit 
und  das  römische  Herrschaftsgebiet  vor  Cäsars  Eroberungen). 

Jeden&lls  erfolgte  die  Romanisirung  Galliens,  namentlich 
des  südlichen ,  sehr  rasch  ^]  ,  wenn  auch  das  Keltische  nicht 
sofort  von  dem  Lateinischen  völlig  verdrängt  ward,  sondern 
sich  bis  in  das  4.  und  5.  Jahrhundert,  wenigstens  in  einzel- 
nen Landestheilen,  erhielt  [vgl.  unten  Nr.  3). 

Der  Gang  der  Komanisirung  im  Einzelnen  ist  völlig  un- 
bekannt, da  alle  eingehenderen  Zeugnisse  darüber  fehlen.  Kei- 
neswegs aber  darf  man  in  der  sprachlichen  Komanisirung 
Galliens  etwas  Wunderbares  oder  Räthselhaftes  erblicken.  Die 
Erscheinung,  dass  die  Sprache  des  erobernden  imd  höher  ge- 
bildeten Volkes  diejenige  des  unterwcMrfenen  und  weniger  ge- 
badeten Volkes  verdrängt,  ist  eben  so  begreiflich  wie  in  der 
Geschichte  häufig  eingetreten  (man  denke  z.  B.  nur  an  die 
Verdrängung  der  slavischen  Idiome  in  den  Landschaften  jen- 
seits der  Elbe  durch  das  Deutsche !) ;  auch  in  unserer  Gegen- 
wart vollziehen  sich  derartige  Sprachwechselprocesse  (so  dringt 
z-  B.  das  Englische  in  Irland,  in  Nordschottland  und  in  Wa- 

1)  Beseugt  wird  dies  auch  durch  die  frühe  Verleihung  des  römischen 
BiinerrechteB  an  Gallier,  womit  schon  Cäsar  und  Augustus  beginnen.  Be- 
ttichnend  ist  auch,  dass  schon  im  1.  Jahrhundert  n.  Chr.  eine  römische 
Beaa^ung  von  ntir  1200  Mann  cur  Aufrechterhaltung  der  Ordnung  im  gan- 
zen Lande  genügte.    Vgl  Budinszkt  a.  a.  O.  S.  99  ff. 
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les  immer  mehr  vor ;  in  Südtirol  weicht  das  Deutsche  vor  dem 
Italienischen  zurück  und  dgl.j.  Wenn  Grävbll  (die  Charak- 
teristik der  Personen  des  Rolandsliedes  p.  134]  behauptet  hat: 
»In  Gallien  als  Ganzes  betrachtet ,  hat  man  sicherlich  zu  keiner  Zeit 
lateinisch  gesprochen,  die  eigentliehe  Romanisirung  begann  erst  mit  der 
christlichen  Aera,  als  das  alte  gallische  Idiom  sich  nicht  mehr  fähig  zeigte, 
dem  von  den  Städten  her  eindringenden,  von  der  Geistlichkeit  unterstütz- 
ten Bomanismus  Widerstand  zu  leisten.  Ohne  die  Einführung  des  Chri- 
stenthums,  welches  4ie  Gallier  auf  Jahrhunderte  an  den  Bomanismus  ket- 
tete, wäre  sicher  die  römische  Civilisation  in  Gallien  so  gut  von  den 
Eingeborenen  in  Verbindung  mit  den  später  eingewanderten  Franken  weg- 
gewischt worden,  wie  am  Rhein«, 

SO  ist  dies  sicherlich  viel  zu  viel  behauptet,  namentlich  in  Bezug 
auf  Südgallien :  wäre  das  Gallische  zur  Zeit  der  Einführung  des 
Christenthums  noch  die  ausserhalb  der  Städte  allgemeine  und 
lebensfähige  Landessprache  gewesen,  so  hätte  es  sich  trotz  des 
Christenthums  (welches  übrigens  nie  Landessprachen  auszurotten 
bestrebt  gewesen  ist)  und  trotz  des  »von  der  Geistlichkeit  unter- 
stützten Romanismusa  ganz  gewiss  ebenso  gut  zu  behaupten 
und  weiter  zu  entwickeln  vermocht,  wie  etwa  das  Irische  und 
Wallisische  noch  lange  Jahrhunderte  nach  Einführung  des 
Christenthums  fortgelebt  und  sich  weiter  entwickelt  haben  und 
auch  später  wahrlich  nicht  durch  das  Christenthum ,  sondern 
durch  ganz  andere  Dinge  in  ihrem  Bestände  bedroht  worden 
sind.  Richtig  aber  dürfte  es  allerdings  sein,  dass  die  Chri- 
stianisirung  Galliens  der  Romanisirung  Vorschub  leistete  und 
dazu  beitrug,  das  Absterben  des  Gallischen  zu  beschleunigen. 

Aus  dem  nach  Gallien  verpflanzten  Yolkslatein  müssen 
sich  im  Laufe  der  Zeit  gallisch-lateinische  Yolksdialecte  ent- 
wickelt haben,  welche  die  Keime  der  späteren  französischen 
bezw.  provenzalischen  Dialekte  in  sich  trugen.  Es  fehlt  uns 
jedoch  jede  Kenntniss  dieser  lateinischen  Mundarten  (vgl.  un- 
ten «Litteraturangaben«). 

Dass  zwischen  dem  Yolkslatein  in  Südgallien  und  dem- 
jenigen in  Nordgallien  frühzeitig  eine  Yerschiedenheit  und 
damit  der  Ansatz  zu  der  Spaltung  in  Provenzalisch  und  Fran- 
zösisch sich  ausbildete,  ist  schon  aus  geschichtlichen  und  ethno- 
graphischen Gründen  (frühere  Romanisirung  Südgalliens;  im 
Süden  neben  den  Kelten  Iberer  und  Ligurer,  im  Norden  neben 
den  Kelten  halbgermanische  belgische  Stämme  und  auch  rein- 
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giermanische  Yölkerschafiten)   höchst  wahrscheinlich.    Ein  di- 
Tectes  Zeugniss    dafür   würde   vorliegen ,    wenn   die  bekannte 
Stelle  bei  Sdlpicius  Severus  (ca.  365 — 425],  Dial.  I,  27,  dar- 
hin  gedeutet  werden  dürfte,  dass  der  Crallier  sich  scheut,  vor 
dem  feiner  gebildeten  Äquitanier  lateinisch  zu  reden  (»sed 
.dum  c<^to,    me  hominem  Gallum  inter  Aquitanos  verba  fao- 
tnrom,  vereor  ne  offendat  vestras  nimis  urbanas  aures  sermo 
msticior.     Audiatis  me  tarnen  ut  Gurdonicum  hominem  nihil 
cum  fttco  aut  cothumo  loquentem«) ,  statthaft  ist  solche  Deu- 
tung gewiss. 

Litteraturangaben:  Ueber  die  Romanisining  Galliens  handehi  na- 
mentlich Desjardins  im  2.  Bd.  seines  oben  citirten  Werkes  und  Budinszet, 
Die  Ausbreitung  der  lat.  Spr.  über  Italien  und  dieProyinsen  [Berlin  1881], 
S.  81 — 116.  Ueber  das  gallische  Latein  ygL  die  spärlichen  Angaben  bei 
SnTL,  die  localen  Verschiedenheiten  der  lat  Spr.  (Erlangen  1882).  Ueber 
das  gallische  Latein  wird  Genaueres  Yoraussichtlieh  sich  erforschen  las- 
ten, wenn  der  die  lat  Ltischriften  Galliens  umfassende  Bd.  Xu  des  Cor- 
pas  inscriptionum  erschienen  sein  wird.  Schmerslich  yermisst  wird  auch 
Ton  der  fransös.  Philologie  noch  inuner  eine  kritische  und  eingehende  Ge- 
lehiehte  des  römischen  Galliens,  wie  überhaupt  die  Bearbeitung  der  römi- 
eehen  Provinxialgeschichte  geeignet  sein  würde,  auf  die  Vorgeschichte  der 
romanischen  Sprachen  neues  Licht  su  werfen. 

3.  Das  Keltische  behauptete  sich  neben  dem  Latein  bis 
in  die  nachrömische  Zeit  hinein.  Zeugnisse  dafür  sind  z.  B. : 
AxTLüs  Gbujus  (125 — 175  n.  Chr.)  erwähnt  Noct.  Att.  XI,  7,  4 
des  Eelt.  als  einer  noch  lebenden  Sprache ;  Ulfian  entschied 
als  praefectus  praetorio  (222 — 228),  dass  Testamente  auch  in 
lingna  gallicana  abgefieisst  werden  dürften  (Digest.  XXXII,  10) ; 
liAMPRinrns  (Alex.  Sev.  60)  erzählt,  dass  der  Kaiser  Alexander 
Sererus  (222 — 235)  von  einer  Druidin  in  gallischer  Sprache 
vor  Verrath  gewarnt  worden  sei;  der  heil.  Hibrontmus  be- 
merkt (C(nmn.  in  Epist.  ad  Galat.  II  3),  dass  die  keltischen 
Galater  in  ELleinasien  fast  dieselbe  Sprache  redeten  wie  die 
gallischen  Trevirer  (die  Richtigkeit  dieser  Behauptung  ist  aller- 
dings £u  bezweifeln,  vgl.  Budinszky,  a.  a.  O.  S.  245,  Anm.  50); 
SuLFicTüs  SsYEBUs  (365 — 425)  lässt  Dial.  I,  27  einen  Nord- 
gallier Yon  Aquitaniem  aufgefordert  werden,  er  möge  keltisch 
oder  gaUisch  reden  (»Tu  vero,  inquit  Postumianus,  vel  celtioe 
ant,  si  mavis,  gallice  loquere,  dummodo  iam  Martinum  loqua- 
rist;  «gallice«  darf  des  vorhehenden  aut  wegen  schwerlich  für 
synonym  mit  celtice  betrachtet,  sondern  muss  wohl  als  »gallisch- 
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lateinisch  a  erklärt  werden) ;  der  Arzt  Margbllus  Ebcfirigus 
ans  Burdigala  (ca.  375)  gibt  in  seinem  Buche  de  medicamen- 
tis  für  eine  Anzahl  Pflanzen  die  keltischen  Namen  an  (vgl. 
J.  Grikm,  lieber  Marcellus  Burd.  in  den  Abhandlungen  der 
Berl.  Akad.  d.  Wissensch.  1849);  Claudian  ][ca.  400)  erwähnt 
Epigr.  1,  19,  dass  die  Maulthiertreiber  in  Gallien  ihre  Thiere 
mit  gaUischen  Rufen  lenken;  Aüsonius  {310  —  390),  Vbnan- 
TiDS  FoRTUNATüs  {ca.  535 — 600)  und  Gregor  v.  Tours  (536 
—  595)  citiren  und  eridären  gelegentlich  keltische  Worte 
(Auson.  Cl.  Urb.  XIV  32  »Divona«,  Venant.  Fort.  Miscell.  I  9 
»Yememetis«  =  fanum  iugens;  Greg.  Tur.  Hist.  Eccl.  Franc. 
IV  31  corydalus  =  alauda;  De  vitis  patr.  XII  2  brachio  = 
ursicatulus) .     Vgl.  Budinszky  a.  a.  O.  S.  114  ff. 

Zugestanden  muss  freilich  werden,  dass  diese  Zeugnisse 
nicht  eben  reichlich  und  einzelne  derselben  überdies  ziemlich 
unklar  sind;  namentlich  ist  öfters  fraglich,  ob  der  Ausdruck 
»gallicusa  als  »keltisch«  oder  nicht  vielmehr  als  »gallisch-la- 
teinische aufzufassen  ist. 

lieber  das  6.  Jahrhundert  hinaus  fehlt  jede  Spur  des 
Fortlebens  der  keltischen  Sprache  in  Gallien  (ausserhalb  der 
Bretagne).  Dieses  plötzliche  Abbrechen  der  Ueberlieferung 
hat  etwas  Käthselhaftes  an  sich:  nicht  glaublich  ist  jedenfalls, 
dass  das  Keltische  schon  damals  völlig  erloschen  sei,  wenn 
es  überhaupt  bis  dahin  in  irgend  welchem  Umfange  sich  be- 
hauptet hatte. 

Dass  das  Keltische  auf  die  Entwickelung  des  Gallisch- 
Lateinischen  und  folglich  auch  des  Französischen  einen  Ein- 
fluss  ausgeübt  hat,  ist  unzweifelhaft.  Aber  der  Umfang  dieser 
Beeinflussung  kann  zur  Zeit  noch  nicht  festgestellt  werden. 
Gegenwärtig  sdiätzt  man  ihn  allgemein  für  sehr  gering  imd 
beschränkt  ihn  auf  einige  Lauterscheinungen,  auf  die  Bildung 
der  mit  vingt  combinirten  Zahlen  (quatre-vingt)  und  auf  die 
Herkunft  einer  nicht  eben  beträchtlichen  Anzahl  von  Worten. 
Bei  dem  dermaligen  Stande  der  Forschung  thut  man  sehr  recht 
daran,  und  es  kann  überhaupt  nicht  eindringlich  genug  davor 
gewarnt  werden,  dass  man,  wie  früher,  als  die  Keltomanie  gras- 
sirte,  üblich  war,  Alles,  was  innerhalb  des  Französischen  nicht 
auf  den  ersten  Blick  erklärbar  ist,  sofort  aus  dem  Keltischen 
zu  deuten  suche ;  festzuhalten  ist  vielmehr  durchaus  als  Grund- 
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nts,  bei  der  Erklärung  französischer  Spracherscheinungen  zu- 
nächst nur  das  Latein  heranzuziehen,   wenn  aber  mit  dessen 
Hälfe  eine  befriedigende  Lösung  nicht  zu  gewinnen  ist ,   auf 
das  Germanische  zu  recurriren  und  erst,    wenn   auch   dieses 
Teisagt,  sich  an  das  Keltische  zu  wenden.     Aber  die  Yermu- 
dinng  darf  ausgesprochen  werden ,   dass  y   wenn  einst  die  kel- 
tische Philologie  sich  weiter  ausgebildet  haben  und  in  innigeren 
Contact  mit  der  romanischen,    bezw.   französischen  Philologie 
gesetzt  worden  sein  wird,  man  doch  zur  Erkenntniss  gelangen 
werde,  dass  zwischen  Französisch  und  Keltisch  vielfach  engere 
BesiehungCTL   bestehen,    als   man   gegenwärtig   glauben   darf. 
Möglich  auch,    dass   das  zur  Zeit  noch  kaum  begonnene  sy- 
stematische   und    wissenschaftliche    Studium    der    neufranzö- 
tischen  Dialekte    zu   werthvoUen  Ergebnissen  auch  in   dieser 
Beziehung  führen  wird. 

Litteraturangaben  über  die  keltische  Sprache  u.  dgl.   sehe  man  oben 
8.  121   Vgl  auch  ThüRNEYSEN,  Keltoromanisches.  Halle  1884. 

4.  Die  schon  in  der  Zeit  vor  Cäsar  begonnene  und  durch 
die  Grründung  des  Frankenreiches  sowie  durch  die  Nieder- 
lassung der  Normannen  in  Neustrien  zum  Abschluss  gebrachte 
Besetzung  (des  nördlichen)  Gralliens  durch  germanische 
Yölkeistämme  hatte  zur  nothwendigen  Folge ;  dass  auch  die 
betreffenden  germanischen  Sprachen,  insbesondere  die  frän- 
kische, auf  die  Entwickelung  des  gallischen  Lateins,  bezw. 
des  Französischen  (und  Frovenzalischen]  Einfluss  gewannen. 

Die  genauere  Bestimmung  des  germanischen  Einflusses  auf 
das  Französische  ist  nicht  ausführbar,  denn  derselbe  muss  im 
Wesentlichen  —  eine  erhebliche  Ausnahme  bildet  nur  der  nor- 
laamusche  Antheil  —  vor  dem  7.  oder  doch  vor  dem  8.  Jahr- 
himdert  erfolgt  sein;  wir  besitzen  aber  jenseits  dieser  Zeit- 
gTei)ze  nur  von  einer  germanischen  Sprache,  der  Sprache  der 
Wes^othen  im  Norden  der  unteren  Donau,  in  Ulfilas'  Bibel- 
ubersetEung  ein  umfangreicheres  Litteraturdenkmal,  welches 
wirklichen  Einblick  in  den  Lautbestand,  in  den  Formenbau, 
in  den]Wort8chatz  und  in  die  Satzfugung  gestattet.  Erlaubt 
ist  es  mm  ja  gewiss,  vonSdem  Gothischen  aus  Schlüsse  auf  die 
Beschaffenheit  der  anderen  frühgermanischen  Sprachen  zu 
ziehen,  aber  man  muss  doch,  wenn  man  dies  thut,  immer  das 
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Bewusstsein  haben,  dass  die  Gefahr  des  Irrens  nahe  liegt  und 
dass  man  über  Hypothesen  nicht  hinauskommt. 

Die  sprachliche  Scheidung  zwischen  Hochdeutsch  und 
Niederdeutsch  trat  erst  um  das  Jahr  600  ein.  i>Der  örtlicke 
Ausgangspunkt  scheinen  die  Alpengebiete  zu  sein :  Alemannen, 
Baiem,  Longobarden  werden  zuerst  von  der  Bewegung  ergrif- 
fen. Die  Franken,  Hessen,  Thüringer  sehen  wir  nur  allmäh- 
lich hineingezogen.  Den  Bhein  hinab  wird  der  Anstoss  schwä* 
eher  und  schwächer,  das  niederländische  Grebiet  bleibt  unberührte 
(W.  Scheuer,  Greschichte  der  deutschen  Litt.  2.  Ausg.  [Ber- 
lin 1884],  S.  39 f.,  vgl.  desselben  Zur  Geschichte  der  deutschen 
Spr.  2.  Ausg.   [Berlin  1878],  S.   168  ff.). 

Daraus  folgt,  dass  die  germanischen  Sprachen  zur  Zeit, 
als  die  Germanen  GuUien  besiedelten,  noch  sämmtlich  auf  der- 
jenigen Stufe  der  Lautverschiebung  standen ,  auf  welcher  das 
Niederdeutsch  nebst  seinen  ausserdeutschen  Schwestersprachen 
(auch  den  skandinavischen)  sich  noch  heute  befindet.  Worte 
germanischen  Urspnmges,  welche  in  das  Französische,  bezw. 
überhaupt  in  das  Romanische  übergegangen  sind,  stehen  also 
zu  den  entsprechenden  niederdeutschen  (bezw.  holländischen, 
skandinavischen,  angelsächsischen  etc.)  in  näherer  lautlicher  Be- 
ziehung, als  zu  den  entsprechenden  hochdeutschen. 

Unsere  unzulängliche  Kenntniss  von  den  altgermanischen 
Sprachen  derjenigen  Zeit  und  derjenigen  Gebiete,  welche  hier 
in  Betracht  kommen  (Fränkisch,  Burgundisch  etc.  des  4.,  5., 
6.  und  7.  Jahrhunderts),  erschwert  es  ungemein  und  verbietet 
es  oft  ^bizlich,  eine  bestimmte  im  Französischen  sich  findende 
Spracherscheinung,  z.  B.  eine  Lautaffection  oder  ein  Wort, 
unzweifelhaft  germanischen  Ursprunges  auf  eine  bestimmte 
germanische  Einzelsprache  zurückzufuhren.  Man  wird  aller- 
dings mit  Recht  immer  zunächst  an  das  Fränkische  als  an  die 
wichtigste  der  bezüglichen  Sprachen  zu  denken  haben,  aber 
der  Beweis,  dass  die  betreffende  Spracherscheinung  wirklich 
aus  dem  Fränkischen  sich  herleite,  wird  wohl  nie  zu  erbringen 
sein,  zumal  da  d Fränkisch«  ein  sehr  vager  Begriff  ist,  indem 
er  zugleich  atif  die  Sprache  der  salischen  und  der  ripuarischen 
Franken  sich  bezieht,  also  auf  zwei  gewiss  verschiedene 
Idiome  (in  noch  weiterem  Sinne  wird  bekanntlich  unter 
«Fränkisch«   auch  das  AltniederMnkische ,   Mittelniederfrän* 
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kisdie  etc.  mit  inbegriffen,  welche  Mundarten  jedoch  zu  dem 
Fnnzösischen  keine  unmittelbare  Beziehung  haben). 

Der  £influ8s  des  Germanischen  auf  die  Entwickelung  und 
Gestaltung  des  Französischen  ist  ein  verhältnissmässig  sehr 
bedeutender  gewesen ;  am  erheblichsten  ist  der  Wortschatz  von 
ihm  berührt  worden,  aber  auch  Lautbestand  und  Satzfugung 
sind  nicht  unberührt  geblieben,  yielleicht  auch  sogar  der  For- 
menbau  nicht.  Namentlich  stark  tritt  der  germanische  Einfluss 
im  Alt&anzösischen  hervor,  während  für  die  Entwickelung  des- 
selben zum  Mittel-  und  Neufranzösischen  die  Thatsache  cha- 
rakteristisch ist,  dass  die  Sprache  sich  mehr  und  mehr  gleich- 
sam enigermanisirt  und  zurückromanisirt,  wie  ja  die  analoge 
Encheinung  auch  in  Bezug  auf  die  französische  Nationalität 
zu  beachten  ist  (vgl.  oben  S.  19).  Indessen  weist  auch  das 
Xedranzösische  noch  zahlreiche  und  deutliche  Spuren  germa- 
nischer Beeinflussung  auf.  Auf  alles  Einzelne  wird  weiter 
anten  in  den  die  Grammatik  behandelnden  Kapiteln  hinzu- 
weisen sein. 

Für  die  Bedeutung  des  germanischen  Einflusses  auf  die 
Entwickelung  der  französischen  Sprache  iind  Nationalität  ist 
sdum  der  Name  »französisch«  selbst,  der  von  »Franke«  sich 
ableitet,  beweisend  (die  mittellat.  Form  ist  franciscus,  woraus 
lieh  das  Masc.  fran^ois  fran^ais  entwickelt  hat  [vgl.  Francis- 
cns  =  Fran^ois] ,  während  das  Feminin  der  Analogie  der 
idjectiya  auf  -ensis  gefolgt  ist  und  also  zu  fran^oise  fran- 
^aifle  sich  gestaltet  hat;  francisca  hätte  frangaiche  ergeben 
mossen  [vgl.  frais,  fratche  aus  friscus,  frisca]).  Ursprünglich 
bezog  sich  jedoch  die  Bezeichnung  »fran9aiB«  nur  auf  die  Be- 
völkenmg,  Sprache  etc.  der  Isle  de  France ;  erst  später  wurde 
sie  im  allgemeinen  Sinne  gebraucht,  vgl.  unten  §  3,  Nr.  3  a]. 
Litteraturangaben:  J,  Grimm,  Geschichte  der  deutschen  Sprache, 
l^psig  1S58,  3.  Ausgabe  (herausg.  von  J.  Schmidt)  1874  —  K..  Zeuss, 
IHe  Deutschen  und  ihre  Nachbarstämme.  Manchen  1837  —  [K.  Müllen- 
HOFF,  Deutsche  Alterthumskunde.  Bd.  1.  Berlin  1870,  Bd.  5.  Berlin  1883 
(mehr  nicht  ersehienen)]  —  R.  Usinoer,  Die  Anfänge  der  deutschen  Ge- 
Khichte.  Hannover  1875  —  W.  Arnold,  Deutsche  Urseit.  3.  Ausgabe. 
Gotha  1880  —  F.  Dahn,  Urgeschichte  der  german.  und  roman.  Völker. 
BcHin  1881.  2  Bde.  (bildet  einen  Bestandtheil  des  ONCKEN'schen  Sammel- 
werkes). 

H.  d'ARBOls  DE  JUBAINVILLE,  La  langue  franque,  le  vieux-haut-alle- 
■»od  et  la  langue  fran9ai8e,  in  Rom.  I  129  ff.  —  £.  M.  Olde,  De  Tin- 
KirtiAf ,  Encyklop&die  d.  rom.  PhU.  III.  4 
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fluence  des  idiomes  gotho-germains  et  scandinaves  8ur  la  formation  de  la 
langue  frangaise  et  des  traces  qu'on  en  retrouye  encore  dans  la  langue 
actuelle.  Lund  1S59  —  L.  Schacht»  De  elementis  germanicis  potissimum 
linguae  francogallicae.  Berlin  1853  —  K.  Zange,  Ueber  die  gennanisehen 
Elemente  in  der  französischen  Sprache.  Sondershausen  1851.  (in  das  Fran- 
zös.  übersetzt  Ton  van  der  Haeghen.  Brüssel  1854)  —  W.  Wendler, 
Zusammenstellung  der  französ.  Wörter  german.  Ursprungs  nach  sachlichen 
Kategorien.  Greiz  1874  —  *F.  Atzleb,  Die  germanischen  Elemente  in 
der  französ.  Sprache.  Köthen  1867  —  M.  Scheck,  500  germanische  Wör- 
ter und  1600  germanische  Vocabeln  in  der  frz.  Spr.  Stuttg.  1875  —  HoT- 
TENROT,  Germanische  Wörter  im  Französ.  Köln  1876.  Progr.  —  M.  Schulze, 
die  german.'  Elemente  der  frz.  Spr.  Berlin  1876  —  F.  Neumann,  Die  ger- 
man. Elemente  in  der  provenzaL  und  frz.'  Spr.  ihren  lautlichen  Verhäl^ 
nissen  nach  behandelt.  1.  Die  einfachen  Vocale  und  Diphthonge.  Berlin 
1876  (vgl.  die  Kecension  von  Behaghel  in  der  Ztschr.  f.  roxn.  PhiL  I  466) 
—  Schweisthal,  Remarques  sur  le  rdle  de  T^Ument  franc  dans  la  for- 
mation de  la  langue  fr98e.  Paris  1883  (vgl.  Kom.  XII  430). 

Obwol,  wie  diese  TJebersicht  zeigt,  der  Einfluss  des  Ger- 
manischen auf  das  Französische  schon  häufig  behandelt  wor- 
den ist,  so  würde  doch  eine  erneute  Untersuchung  keineswegs 
unnütz  sein,  sondern  könnte  vielmehr  noch  zu  sehr  interes- 
santen und  wichtigen  Ergebnissen  fuhren,  nur  freilich  ist  hier- 
für Voraussetzung,  dass,  wer  sie  unternimmt,  mit  der  franzö- 
sischen und  germanischen  Philologie  gleich  vertraut  sei  und 
streng  methodisch  zu  arbeiten  verstehe. 

Hecht  dankenswerth  wäre  es,  einmal  im  Besonderen  den 
Einfluss  der  Normannen  auf  die  französische  Sprache  und 
Nationalität  zu  untersuchen. 

5.  Das  (Nordgallisch-Romanische,  bezw.  das}  Französische 
ist  in  seiner  Entstehung  nur  durch  das  Keltische  und  durch 
das  Germanische  nachhaltig  beeinflusst  worden  und  hat  da- 
durch seinen  eigenartigen  Charakter  erhalten,  soweit  derselbe 
nicht  bereits  durch  die  specifische  Entwickelung  des  Volks- 
lateins in  Nordgallien  gegeben  worden  war.  In  dem  weiteren 
Verlaufe  seiner  Geschichte  ist  aber  das  Französische  auch  mit 
anderen  Sprachen  (Arabisch,  Italienisch,  Spanisch  etc.)  in 
Berührung  gekommen,  doch  hat  dies  im  Wesentlichen  keine 
andere  Folge  gehabt,  als  das  Eindringen  einer  Anzahl  fremd- 
sprachlicher Elemente  in  den  französischen  Wortschatz.  Hier- 
über wird  an  geeigneter  Stelle  Näheres  anzugeben  sein. 

§  3.  Das  Altfranzösische.  1.  Am  14.  Februar  842 
wurden  die  Strassburger  Eide  geschworen.     Die  französische 
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Fassung  derselben  ist'das  älteste  erhaltene  französische  Schrift- 
denkmal <).  Der  geringe  Um&ng  desselben  macht  es  freilich 
unmöglich,  aus  ihm  mehr  als  einige  wenige ,  immerhin  aber 
doch  wichtige  Züge  der  damaligen  Gestaltimg  des  Französi- 
schen zu  erkennen ;  als  erschwerender  Umstand  tritt  hinzu 
die  äusserst  unbeholfene  und  offenbar  latinisirende  Schreib- 
weise. Ueber  die  Beschaffenheit  des  Französischen  vor  dem 
Jahre  842  sind  nur  Yermuthungen  möglich,  welche  zum  Theil 
allerdings  auf  das  in  den  Reichenauer  und  Casseler  Glossen 
überlieferte  Sprachmaterial  sich  stützen  können. 

2.  Von  der  Abfassungszeit  der  Strassburger  Eide  ab  er- 
streckt sich  bis  gegen  den  Ausgang  des  14.  Jahrhunderts  hin 
die  altfranzösische  Sprach-  und  Litteraturperiode.  Die  nähere 
Eintheilung  derselben  in  einzelne  Zeiträume  wird  bei  weiterem 
Fortschreiten  der  Wissenschaft  zur  Nothwendigkeit  werden, 
fir  jetzt  und  für  unseren  Zweck  kann  davon  Abstand  genom- 
men werden;  nur  das  Eine  werde  bemerkt,  dass  das  Empor- 
kommen des  höfischen  Romans  nicht  bloss  in  litterarischer, 
sondern  auch  in  sprachlicher  Beziehung  einen  wichtigen  Wende- 
pmkt  bildet. 

Ueber  die  altfranzösische  Litteratur  vgl.  unten  Capitel  10, 
§lff. 

3.  Für  das  Altfranzösische  sind  namentlich  folgende 
Sprachthatsachen  charakteristisch: 

aj  Das  Nichtvorhandensein  einer  allgemein  nationalen 
Schriftsprache,  in  Folge  dessen  innerhalb  eines  jeden  Dialektge- 
bietes der  betreffende  Dialekt  als  Schriftsprache  angewandt  wer- 
den musste,  sobald  als  eine  volksthümliche  Litteratur  entstand. 
Mit  dem  B^riffe  fehlte  selbstverständlich  auch  der  Name 
fiir  eine  allgemein  nationale  Sprache :  fran^ais  bezog  sich 
nur  auf  die  Isle  de  France.    Vgl.  unten  Cap.  4  §  1,  1. 

b)  Eine  im  Vergleich  zu  dem  Lautcharakter  des  Neufran- 
zösischen  grosse  Klangfülle,  indem  vielfach  damals  Laute  noch 
gesprochen  wurden,  welche  später  verstummten  und  höchstens 
in  der  Schrift  sich  noch  erhielten.  Femer  das  Vorhandensein 
von  Lauten,  welche  der  heutigen  Sprache  fehlen  (h;  mouillirtes 

1)  Die  Reichenauer  und  die  CasBeler  Olossen  können  nicht  als  speci- 
wi  französische  Schriftdenkmale  betrachtet  werden.    Vffl.  unten  Cap.  1 0, 
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1;  linguopalatales  1  —  später  zu  u  vocalisirt  —  im  Auslaut 
und  in  gedeckter  Stellung).  Endlich  ist  hervorzuheben  das 
vielfach  sich  findende  Nebeneinanderbestehen  verschiedener 
Lautgestaltungen  auch  innerhalb  desselben  Zeit-  und  Ortsdia- 
lektes. 

c)  Die  Beschaffenheit  des  Wortschatzes,  indem  a)  in  dem- 
selben einerseits  noch  viele  auf  volksthümlichem  Wege  aus 
dem  Latein  übernommene  Worte  vorhanden  waren,  welche 
später  geschwunden  sind,  andrerseits  aber  die  im  Neufiranzö- 
sischen  so  massenhaft  vorhandenen  mots  savants  lateinischen 
und  griechischen  Ursprunges  fehlten-  ß)  zahlreiche  Worte  ger- 
manischer Herkunft  gebraucht  wurden,  welche  später  wieder 
durch  romanische  verdrängt  worden  sind;  y)  viele  Worte  in 
anderer  Bedeutung  üblich  waren,  als  ihnen  in  der  gegenwär- 
tigen Sprache  zukommt. 

d)  Die  im  Vergleich   zu  dem  Neufranzösischen  grössere 
Synthese  des  Formenbaues,   indem  namentlich  bei  den  Sub- 
stantiven (und  Adjektiven)  männlichen  Geschlechtes  meist  noch 
der  Casus  rectus  von  dem  Casus  obliquus  unterschieden  werden 
konnte.    Femer  ist  in  Bezug  auf  den  altfranzösischen  Formen- 
bau zu  bemerken:     a)   die  geschlechtliche  Einförmigkeit  der 
Adjectiva,  welche  auf  lat.  Adjectiven  zweier  Endungen  beru- 
hen ;  ß)  das  Vorhandensein  einer  Anzahl  später  geschwundener 
organischer  Comparationsformen ;  y)  der  grosse  Reichthum  an 
Pronominalformen,  namentlich  bei  den  Personalibus,  Demon- 
strativis  und  Relativis;  ö]  die  Doppelformigkeit  der  Cardinal- 
zahlen  70,  80,  90  imd  das  Vorhandensein  der  direkt  aus  dem 
Latein  übernommenen  Formen  der  Ordinalzahlen  1 — 10  ;  e)  das 
Vorhandensein  einzelner,  später  ganz  geschwundener,  plusquam- 
perfectischer ,     imperfectischer    und    futuraler    Verbalformen; 
Z)  die  in  der  Behiuidlung  des  Vocals  der  Stammsylbe  sich  be- 
kundende scharfe  Scheidung  der  stammbetonten  und  der  fle- 
xionsbetonten Formen  innerhalb  des  Präsens;   ij)  die  im  Ver- 
gleich zu  dem  Neufranzösischen  weite  Ausdehnimg  der  starken 
Perfect-  (bezw.  Participial-)  bildung. 

e)  Das  Nichtvorhandensein  vieler  für  das  Neufranzösische 
verbindlicher  syntaktischer  Gesetze.  Ln  Einzelnen  ist  nament- 
lich hervorzuheben:  a)  die  Wortstellung  innerhalb  des  Satzes 
war  in  Bezug  auf  Subjekt,   Prädikat  und  Objekt  frei;  ß)  die 
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Anwendung  der  Partitivform  (Theilungsartikels)  des  Substan- 
tiTB  war  nicht  obligatorisch ;   y)  die  Anwendung  des  determi- 
nirenden  Artikels  war  eingeschränkter,  als  gegenwärtig;  ö)  die 
edarfe  Scheidung  zwischen  absolut  und  conjunctiv,   substan- 
tirisch  und  adjektivisch    gebrauchten  Pronominalformen  war 
noch  nicht  durchgeführt :  e]  der  Gebrauch  des  Indicativs  war 
noch  ausgedehnter  und  deijenige   des  Conjunktivs  dem   ent- 
sprechend eingeschiunkter,  als  in  der  heutigen  Schriftsprache ; 
C)  das  Participium  Präs.  fungirte  nicht  nur  schon  in  verbal- 
adjektiyischer,  sondern  auch  noch  in  rein  participialer  Bedeu- 
tong;  ij)  die  Kegel   über  die  Congruenz   des  Part.  Prät.  war 
noch  nicht  fest  ausgebildet;   &)  die  Satzverbindung  war  noch 
Tielfiu;h  eine  ganz   oder  halb  parataktische,   während  in   der 
späteren  Sprache  mehr  und  mehr  die  Neigung  zu  straffer  Hy- 
potaxe sich  geltend  gemacht  hat. 

f }  Die  Naivetät  des  Styles ,  in  Bezug  auf  welche  freilich 
je  nach  den  einzelnen  Litteraturgattungen  und  Litteraturepo- 
dien  viel&che  Abstufungen  zu  beobachten  sind. 

4.  Die  viel  verbreitete  Meinung,  dass  das  Altfranzösische 
dem  Latein  ähnlicher  sei ,  als  das  Neufranzösische ,  muss  als 
eine  im  Wesentlichen  irrige  bezeichnet  werden,  namentlich 
wenn  man  unter  Latein  das  Schriftlatein  versteht.  Richtig 
ist  ja,  dass  das  Altfranzösische  noch  Reste  der  lat.  Declination 
oder  doch  Analogien  zu  derselben  besass ;  dass  die  ihm  eigene 
Freiheit  der  Wortstellung  an  das  Latein  erinnert  und  dass  im 
Altfianzösischen  noch  zahlreiche  später  aufgegebene  lat.  Wo^e 
sich  finden.  Aber  der  Sprachgeist  —  um  so  zu  sagen  —  des 
Altfranzösischen  ist  von  demjenigen  des  (Schrift) lateins  durch- 
aus verschieden :  das  Latein  wurde  von  streng  logischen  Ten- 
denzen beherrscht  und  geregelt,  das  Altfranzösische  dagegen 
▼ai  der  strengen  Logik  abgeneigt  und  neigte  sich  zu  einem 
gemüthlichen  Sichgehenlassen,  zur  behaglichen  Ausnutzung 
der  möglichen  sprachlichen  Freiheit ;  das  Latein  besass  eine 
Vorliebe  für  conventionelle  Sprachgesetze,  denen  die  Indivi- 
dualitäten sich  beugen  müssen,  das  Altfranzösische  dagegen 
war  der  sprachlichen  Nivellirung  und  Schablonisirung  ab- 
liold  und  liess  die  Eigenart  der  einzelnen  Individualitäten  zu 
ibem  Rechte  gelangen.  Es  ist  also  das  Altfranzösische  seinem 
iiineren  Wesen  nach  von  dem  Latein   durch  eine  weite  Kluft 
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geschieden,  dagegen  zeigt  es  eine  nahe  Geistesverwandtschaft 
mit  dem  Grermanischen ,  wie  ja  überhaupt  das  Altfiranzosen- 
thum  ein  sehr  starkes  germanisches  Element  in  sich  enthalt. 
Erst  durch  die  Einwirkung  der  Renaissancebildung  wurde  das 
Französische  dem  Latein  wieder  innerlich  näher  gebracht,  so 
dass  die  neu&anzösische  Schriftsprache  allerdings  dem  Schrift- 
latein in  vielen  Charakterziigen  gleicht. 

5.  Das  Latein  war  während  des  Mittelalters  die  Sprache 
der  Kirche,  der  Wissenschaft,  des  internationalen  Verkehrs, 
vielfach  auch  der  Rechtspflege.  Die  Folgen  dieses  Zustandes 
waren  für  das  Französische :  a)  das  frühzeitige  Eindringen  latei- 
nischer Worte  gelehrten  oder  halbgelehrten  Gepräges;  b)  die 
Anlehnung  der  französischen  Orthographie  an  die  lateinische; 
c)  die  Uebertragung  lateinischer  Redewendungen  und  techni- 
scher (z.  B.  juristischer)  Formeln  in  das  Französische.  —  Die 
Beeinflussung  des  mittelalterlichen  Französisch  durch  das  mit- 
telalterliche Latein  bedarf  noch  einer  eingehenden  Untersu- 
chung, welche  aber  freilich,  namentlich  was  die  Orthographie 
und  die  Lexikologie  anlangt,  mit  grosser  Umsicht  gefuhrt 
werden  muss,  um  Trugschlüsse  zu  vermeiden.  [Besonders 
stark  zeigt  sich  selbstverständlich  der  lateinische  Einfluss  in 
alt&anzösischen  Uebersetzungen  lat.  Werke;  man  muss  dem- 
nach sich  wotl  hüten,  den  Beobachtungen,  welche  in  derarti- 
gen Litteraturdenkmälem  bezüglich  des  Wortschatzes  und  der 
Syntax  gemacht  werden  können,  ohne  Weiteres  Allgemeingül- 
tigkeit für  das  Altfranzösische  beizulegen;  es  gilt  vielmehr, 
die  Latinismen  herauszufinden  und  als  solche  zu  behandehi. 
Aehnlich  ist  zu  verfahren  in  Bezug  auf  solche  altfranzösische 
Werke,  welche  —  wie  z.  B.  Brunetto  Latini^s  Trisor  —  zwar 
nicht  Uebersetzungen  sind,  aber  inhaltlich  von  lateinischen 
Quellen  abhängen]. 

6.  Fremde  Sprachen  haben  auf  das  Altfranzösische  schwer- 
lich Einfluss  ausgeübt;  höchstens  ist  zu  bemerken,  dass  aus 
dem  Arabischen  und  aus  dem  byzantinischen  Griechisch  ein- 
zelne Worte  entlehnt  wurden. 

Litteraturangaben:  Allgemeine  Schriften  über  das  Stu- 
dium der  alt  frz.  Spr.  G.  Paris,  (}rammaire  historique  de  la  langue 
fr9Be.  Paris  186S  —  A.  Darmesteter,  Cours  de  litt^rature  fr^se.  du  moyen 
ige  et  d'histoire  de  la  langue  fr^se.  Paris  1883  —  Altfranzösische 
Grammatiken:  C.  V.  Orell,  Altfranzösische  Grammatik,  worin  die  Con- 
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JDgation  Tonugsweiste  berücksichtigt  ist.  Nebst  einem  Anhange  von  alten 
Fibliaux  und  Contes  und  einigen  Bruchstücken  aus  dem  Roman  du  Re- 
Bari  Zürich  1830  (hat  nur  noch  historisches  Interesse)  —  G.  F.  Bubouy, 
Granimaire  de  la  langue  d'oil  ou  grammaire  des  dialectes  fran9ai8  auz  12 
ec  13  n^les,  suivie  d'un  glossaire.  Berlin  1857/58,  die  2.  und  3.  Ausg., 
letitere  1S79  erschienen,  sind  blosse  Abdrücke  der  ersten.  3  Bde.  (immer 
Boeh  die  ToUstSndigste  und  beste  Grammatik  des  Altfri. ;  freilich  keineswegs 
dem  gegenwftrtigen  Standpunkte  der  Wissenschaft  entsprechend  und  folglich 
einer  Neubearbeitung,  welche  allerdings  kaum  einen  Stein  auf  dem  andern 
lassen  dürfte^  dringend  bedürftig.  Bd.  3  enthält  ein  sehr  handliches  Glossar) 
"  A  BoüBGUiGNON,  Grammaire  de  la  langue  d'oil.  Paris  1873  (werthlos) 
~  HiPFEAU,  Grammaire  de  la  langue  d'oil,  in  Rev.  bist  de  l'ancienne  lan- 
gue frangaise  1876  (Juni,  Juli,  August)  (»au  dessous  de  toute  critique«  P. 
M.  in  Rom.  VI  630)  —  Croissandeäu  ,  Grammaire  romane  du  Xu«  si^le 
appliqu^e  au  Roman  de  la  Rose.  GrUans  o.  J.  —  O.  Knäüeb,  Beiträge 
nr  Kenntniss  der  fransösischen  Sprache  des  14.  Jahrhunderts,  in  Ebert- 
Lemcke's  Jahrb.  Bd.  Xu  155  ff.,  XIV  247  ffl,  401  ff.  —  F.  Neumann,  Zur 
laut-  und  Flexionslehre  des  Altfranzösischen.  Heilbronn  1878  —  Kurze 
Alnisse  der  altfranzösischen  Grammatik  geben  Bartsch,  Clebat  und  Con- 
STAKS  in  ihren  unten  zu  nennenden  Chrestomathien  —  Darstellungen  der 
(^azmnatik  einzelner  altfranzösischer  Litteraturwerke  sind  in  vielen  Ausgaben 
derselben  gegeben,  so  namentlich  in  den  einzelnen  Bänden  von  W.  Försters 
akfransös.  BibL  (s.  unten  Kap.  3,  §  2  Litteraturangaben) ,  in  G.  Paris'  Ausg. 
des  Aleziusliedes,  in  Stjchier'b  Ausg.  von  Aucassin  und  Nicolete  etc.  etc. 
{Vgl  Kap.  3,  §  2}  —  Schriften,  namentlieh  Dissertationen  und  Zeitschrift- 
abhandlnngen,  über  einzelne  Punkte  der  altfranzösischen  Laut-,  Formen-, 
Sati-  nnd  Wortlehre  sind  in  grosser  Fülle  vorhanden,  sie  werden  unten  an 
den  geeigneten  Stellen  der  Kap.  4 — 8  namhaft  gemacht  werden.  Berück- 
dehtigt  wird  das  Altfranzösische  mehr  oder  weniger  natürlich  auch  in  den 
wiMenschaftlichen  Gesanmitgrammatiken  des  Französischen  von  Brachst, 
Chassaivo,  Ater,  Collmann,  Lückino,  Körtino  u^  a.,  vgl  unten  Kap. 
3,  j  2  und  3.  —  Eine  den  gegenwärtigen  Anforderungen  der  französischen 
Philologie  entsprechende  Gesammtdarstellung  der  altfranzösischen  Gram- 
matik fehlt  leider  noch  und  wird  voraussichtlich  noch  längere  Zeit  fehlen, 
da  iiir  Zeit  die  Forschung  noch  zu  sehr  im  Flusse  begriffen  ist ,  als  dass 
lelbat  ein  vorlftufiges  Zusammenfassen  und  Formuliren  ihrer  Ergebnisse 
mogHeh  wäre. 

Wörterbücher  des  Altfranzösischen:  F.  Godefrot,  Diction- 
oaire  de  l'ancienne  lai^e  frangaise  et  de  tous  ses  dialectes  du  IX  au  XV* 
äecle.  Publik  sous  les  auspices  du  Ministäre  de  l'Instruction  publique. 
Paris,  seit  1S80,  bis  jetzt  3  Bde.  erschienen  und  noch  bei  weitem  nicht 
▼ollendet  Das  grossartig  angelegte  Werk  ist  leider  mit  sehr  erhebliehen, 
auch  prineipiellen  M&ngekx  behaftet  (vgL  die  ausführlichen  Recensionen 
von  A  Darmesteter,  in  Rom.  X  420  ff.  und  A.  Tobler  in  Ztschr.  £  rom. 
PbH  V  147  ff.},  nichtsdestoweniger  wird  es  nach  seiner  Vollendung  ein  un- 
Bchitibares  Hülfsmittel  für  das  Studium  des  Altfranzösischen  bilden.  — 
U  Ct:rn£  de  Ste-Palate,  Dictionnaire  historique  de  l'ancien  langage  fran- 
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^ais  ou  glossaire  de  la  langue  iran^aise  depuis  son  origine  jusqu'au  si^le 
de  Louis  XIV.  Publik  par  les  soins  de  L.  Favre  avec  le  coneours  de  M. 
Pajot.    Paris  1875/82.   9  Bde.    (unnütae  Publication;  der  Verf.   des  Wer- 
kes,   der  um  die  französische  Geschichtsforschung  hochverdiente  Ste-Pa- 
LATB,  starb  im  Jahre  1787,  es  versteht  sich  demnach  von  selbst,  dass  seine 
Leistung,  so  bedeutend  sie  für  ihre  Zeit  auch  war,  den  Anforderungen  der 
jetzigen  Wissenschaft  auch  nicht  entfernt  genügen  kann.    Man  hätte  des- 
halb das  Manuscript,   zu  dessen  Drucklegung  der  Verf.   selbst  in  Folge 
äusserer  Verhältnisse  nicht  gelangt  war,  nicht  beinahe  ein  Jahrhundert  nach 
des  Verfassers  Tode  veröffentlichen  sollen,  mindestens  aber  nicht  so  kritik- 
los, wie  der  Herausgeber  gethan.    Vgl.  die  Recension  von  P.  M.  in  Rom. 
rV  278  ff.  und  H.  MoiST,  Remarques  s.  le  dictionnaire  historique  de  l'anc 
lang.  fr9.  de  La  Curne  de  Ste-Palaye.     Niort  1883)  —  Der  Sohluss- 
band  von  Dücanoe's  mittellateinischem  Glossarium  (s.  Theill  S.  133)  en> 
hält  ein  ziemlich  umfangreiches  und  recht  brauchbares  altfrz.  Wörterbudi 
(neue  Ausg.  desselben :  Dücanoe,  Glossaire  fran9ais  faisant  suite  au  Glos- 
sarium med.  et  inf.  lat.  avec  additions  de  mots  anciens  extraits  des  glos- 
saires  de  la  Curne  de  Ste-Palaye,  Roquefort,  Raynouard  etc.  par  L.  Fa- 
vre.   Niort  1879  3  Bde.)  —  Für  den  Handgebrauch  sind  immer  noch  am 
geeignetesten  das  im  3.  Bde.  der  BuROUY'sehen  Granmi.  (s.  oben  S.  5i) 
enthaltene  und  das  von  Bartsch  seiner  bekannten  altfranzösisehen  Chre- 
stomathie beigegebene  Glossar ;  Vollständigkeit  darf  man,  wie  sehr  erkläi- 
lich,  freilich  nicht  von  ihnen  erwarten.    Aehnliches  gilt  von  dem  Glossare 
in  Matzners  Sammlung  altfranzösiseher  Lieder  (Berlin  1853)  —  Speeial- 
glossare  zu  einzelnen  altfranzösisehen  Litteraturwerken  sind  in  ziemlicher 
Zahl  vorhanden,  und  es  befinden  sich  darunter  einzelne  treffliche  Arbeiten, 
es  seien  genannt:    Stenoel's  Wörterbuch   zu   den   ältesten   französischen 
Sprachdenkmalen  (in  Ausgaben  und  Abhandlungen  I  [Marburg  1881];  kann 
als  Muster  für  ähnliche  Arbeiten  dienen,   wenn  auch  die  gleiche  Ausführ- 
lichkeit in  den  Citaten  bei  umfangreicheren  Texten  schwer  durchführbar 
ist  und  in  der  Regel  auch  zwecklos  sein  würde);  die  Glossare  zum  Rolands- 
lied  6d.  L.  Gautier,  zur  Karlsreise  ed.  Koschwttz  (Altfrz.  Bibl.  Bd.  2),  zum 
Lyoner  Ysopet  ed.  W.  Förster  (Altfrz.  Bibl.  Bd.  5),  zu  Aiol  und  Mirabel  ed. 
W.  FÖRSTER,  zu  Aucassin  et  Nicolete  ed.  H.  Suchier,  zu  dem  Roman  de 
Troie  ed.  Jolt,   zu  den  Chroniques  rim^es  de  Godefroi  de  Bouillon,  du 
Chevalier  au  Cygne  et  de  Gilles  de  Chin  ed.  Gachet   (Nähere  Angaben 
sehe  man  unten  in  Kap.  10,  §  10).     Auch  sonst  giebt  es  manche,  freilich 
meist  wenig  bedeutende   altfranzösische  Wortzusammenstellungen,   z.  B. 
Jensch,   Beiträge  zur  Lexikographie  des  Altfrz.  Magdeburg  1858  Progr., 
und  GoLDBECE,   Beiträge  zur  altfrz.  Lexikographie.    Berlin   1872   Progr. 
(cf.  G.  P.  in  Rom.  I  250).  —  Trotz  alles  dessen,   was  in  der  altfrz.  Lexi- 
kographie bereits  geleistet  worden  ist,   ist  doch  noch  sehr  Vieles  zu  thun 
übrig,   und   gerade  hier  bietet   sich   ein   äusserst  ergiebiges   Arbeitsfeld 
dar ,  das ,  weil  auf  ihm  schon  durch  bloss  sorgfältiges  und  unverdrossenes 
Sammeln  sich  Früchte  erzielen  lassen,   auch  von  solchen  bebaut  werden 
kann,  denen  zu  sonstigen  grösseren  wissenschaftlichen  Arbeiten  die  Müsse 
fehlt.     Namentlich  sollte  man  sich  die  Anfertigung  weiterer  guter  Special- 
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vörterbüdier  lu  altfrz.  Schriftstellern  und  Schriftwerken  angelegen  sein 
iMsen,  irie  i.  B.  lu  Grestien  de  Troyes,  zu  Wace,  zu  Aden^s  le  Rois, 
iQiD  Tresor  des  Brünette  Latin!  etc.  etc.  Auf  andere  Gesichtspunkte  wird 
unten  in  Kap.  6,  §  5  aufmerksam  gemacht  werden. 

Chrestomathien:  EL.  Babtsch,  Chrestomathie  de  Tancien  fr^s.,  ac- 
eompagnß  d'une  grammaire  et  d'un  glossaire  5.  AufL  Elberfeld  1881  (ist 
besonders  geeignet^  um  durch  die  Lecture  einen  Ueberblick  über  die  alt- 
fri.  litteratur  zu  gewinnen  und  sieh  auf  angenehme  Weise  in  das  Altfrz. 
aemzttlesen«;  also  Anfängern  sehr  zu  empfehlen)  —  P.  Meter,  Recueil 
d'aneiens  teztes.  2i^e  partie.  Paris  1877  (leider  fehlt  noch  immer  das 
dazu  gehörige  Glossar)  —  W.  Försteb  und  E.  Koschwitz,  Altfranzös. 
Uebungsbuch.  Theil  I:  Die  ältesten  Sprachdenkmäler.  Heilbronn  1884 
tden  Texten  ist  der  vollständige  kritische  Apparat  beigegeben)  —  L.  CoN- 
fTANS,  Chrestomathie  de  l'aneien  fran9ais,  IX — XY,  siteles  ,ä  Fusage  des 
duses.  Paris  1884,  cf.  Korn.  XIII  492  —  Lesestücke  sind  auch  enthalten 
in  Aubertin's  Buch  Origine  et  formation  de  la  langue  et  de  la  m^trique 
frcses.  Paris  1884.  —  Einzelschriften  über  altfrz.  Lautformen 
and  Satzlehre  und  dgl.  sehe  man  in  den  betreffenden  gram- 
matischen Kapiteln;  Untersuchungen  über  den  Sprachge- 
branch  einzelner  Schriftsteller  sind  in  demlitterargeschicht- 
liehen  Xapitel  verzeichnet. 

Werke  über  altfrz.  Litteraturgeschichte  sowie  die  Ausgaben  der  altfrz. 
Litteraturwerke  sind  unten  Kap.  10  verzeichnet. 

§  4.  Das  Mittelfranzösische.  (Vgl.  oben  §  1,  S.  40). 
1.  Das  Mittelfranzösische  nimmt,  wie  sein  Name  schon  besagt, 
eine  Mittelstellung  zwischen  Alt&anzösisch  und  Neufranzösisch 
ein,  jedoch  in  der  Art,  dass  es,  namentUch  in  seiner  späteren 
Gestaltung,  dem  letzteren  schon  erheblich  näher  steht,  als  dem 
etsteren.  Die  Charaktereigenschaften  des  Altfranzösischen  sind 
in  dem  Mittelfranzösischen  noch  in  Spuren  erkennbar,  aber 
dieselben  werden  immer  schwächer,  je  mehr  die  Sprache  sich 
dem  17.  Jahrhundert  nähert.  Im  Wesentlichen  trägt  das 
Mittelfranzösische  bereits  durchaus  einen  modernen  Charakter, 
«nd  was  in  ihm  noch  an  die  Sprache  des  Mittelalters  erinnert 
^  gelegentlich  noch  gebrauchte  alterthümliche  Worte,  Formen 
^d  Satzfiigungen  — ,  das  ist  nur  nebensächlicher  Art.  Aber 
in  einjem  Punkte  unterscheidet  sich  das  Mittelfranzösische 
doch  scharf  von  dem  Neufranzösischen :  es  war  noch  nicht  aka- 
demisch und  conventionell  geregelt,  erfreute  sich  noch  einer 
natürlichen  Freiheit  und  besass  in  Folge  dessen  noch  natür- 
liche Anmuth. 

2.    Das    Mittelfranzösische    war    die    Sprache    derjenigen 
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Culturperiode ,  in  welcher  die  Renaissancebildnng  auch  in 
Frankreich,  wie  früher  in  Italien,  zur  Herrschaft  gelangte. 
Wie  begreiflich,  machten  die  Renaissancebestrebungen  auch 
auf  dem  Gebiete  der  nationalen  Sprache  sich  geltend.  Die 
humanistisch  gebildeten  Schriftsteller,  Dichter  und  Grammati- 
ker, erfüllt  von  dem  Glauben,  dass  Lateinisch  und  Griechisch 
die  schönsten  und  vollendetesten  aller  Sprachen  seien,  stellten 
sich  die  Aufgabe,  ihre  französische  ^Muttersprache  in  jeder 
Weise  den  classischen  Sprachen  thunlichst  ähnlich  zu  gestal- 
ten. Die  angewandten  Mittel  waren  die  Aufnahme  zahlreicher 
lateinischer  und  griechischer  Lehnworte  (mots  savants)  in  mög- 
lichst unveränderter  Form,  der  Versuch  zur  Neubelebung  der 
organischen  Comparation,  die  Bildung  massenhafter  Wortcom- 
posita nach  griechischem  Muster  und  die  Uebertragung  latei- 
nischer Constructionen  auf  den  französischen  Satzbau.  Dies 
Unternehmen  konnte,  weil  es  dem  Geiste  des  Französischen 
zuwiderlief  und  den  Gang  der  naturgemässen  Sprachentwicke- 
lung verkehren  wollte,  zu  dem  beabsichtigten  Ziele  nicht  ge- 
langen, hatte  aber  immerhin  doch  den  Erfolg,  dass  die 
Sprache,  soweit  sie  litterarischen  Zwecken  diente,  fortan  in 
gewissem  Sinne  latinisirt  wurde  und  ein  gelehrtes  Colorit  er- 
hielt 1) . 

Ihren  energischsten  Ausdruck  fanden  und  zu  ihrem  Höhe- 
punkte gelangten  die  sprachlichen  Renaissancebestrebungen  in 
der  ungestümen,  aber  doch  auch  wieder  genialen  sprachlich- 
litterarischen  Reformthätigkeit  des  Dichterbundes  »Plejade« 
(Pierre  Ronsard,  Joachim  du  Bellat,  Etienne  Jödelle, 
Jean-Antoinb  de  Baif,  Remt  Belleau,  Jean  Dorat,  Pontüs 
DB  Thyard).  Der  begeisterte  Wortführer  derselben  war  J.  du 
Bellay,  der  in  seiner  Schrift  »la  deffence  et  illustration  de  la 
langue  fran9oyse«  (1549)  das  Programm  der  neuen  Schule  ent- 
warf. Ronsard  aber,  der  von  den  Zeitgenossen  als  Dichter 
ersten  Ranges  bewundert  ward,   übertrug  du  Bellay's  Theo- 


1}  Die  sprachliche  Entwickelung  steht  stets  im  engsten  Zusammen- 
hange mit  der  Entwickelung  der  gesammten  Nationalit&t  und  der  nationa- 
len Cultur.  So  war  auch  die  Zurücklatinisirung  des  Fransösischen  —  um 
diesen  Ausdruck  zu  brauchen  —  nur  die  spracluiche  Erscheinungsform  der 
im  späteren  Mittelalter  sich  vollziehenden  und  im  16.  Jahrhundert  zum 
Abscnluss  gelangenden  Zurückromanisirung  des  früher  halbgermanisch  ge- 
wesenen Franzosenthums. 
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ijen  in  die  poetische  Praxis  und  yerschafite  ihnen  dadurch 
wenigstens  zeitweilig  allgemeine  Anerkennung.  Die  Nachwelt 
bat,  gründlich  entnüchtert  von  dem  Begeisterungsrausche,  wel- 
cher Frankreich  damals  erfüllte,  lange  Zeit  einseitig  ungünstig 
genrtheilt  über  das  Streben  und  Schaffen  der  Plejadendichter  und 
dasselbe  für  lächerliche  Ueberspanntheit  erklärt,  neuerdings  aber 
hat,  namentlich  durch  Stb-Bbuyb's  Verdienst,  eine  gerechtere 
und  sachlichere  Anschauung  sich  Bahn  gebrochen,  und  man 
versagt  der  Plejade  nicht  mehr  die  Anerkennung,  dass  ihr 
Wirken,  wenn  auch  in  vieler  Hinsicht  verfehlt  und  verkehrt, 
doch  des  idealen  Gehaltes  und  innerer  Berechtigung  nicht  ent- 
behrt hat. 

3.  War  das  16.  Jahrhundert  das  Jahrhundert  des  Humanis- 
mns,  so  war  es  doch  für  Frankreich  zugleich  auch  die  Zeit  des 
Erwachens  eines  lebendigen  Nationalgefühles ,  und  so  erklärt 
es  sich,  dass  zur  selben  Zeit,  als  das  Latein  in  den  gelehrten 
Kreisen  mehr  als  je  nach  classischem  Muster  gepflegt  wurde, 
doch  seine  Anwendung  im  amtlichen  und  öffentlichen  Leben 
mehr  und  mehr  beschränkt  ward.  Franz  I.  verordnete  durch 
ein  im  Jahre  1539  zu  Amboise  erlassenes  Edict,  dass  alle  Acte 
in  der  Landessprache  abzufassen  seien. 

4.  Während  der  mittelfranzösischen  Periode  trat  Frank- 
reich in  nahe  politische  Beziehungen  und  in  eine  noch  engere 
Coltorverbindung  zu  Italien ;  die  ersteren  hatten  die  zeitweise 
Unterwerfung  italienischer  Gebiete  (Mailand,  Genua,  Neapel) 
unter  französische  Herrschaft,  die  letztere  aber  hatte  die  gei- 
stige Abhängigkeit  Frankreichs  von  Italien  zur  Folge  (Erobe- 
nmgszüge  Karls  YHI.,  Ludwigs  XII.,  Franz  I.  nach  Italien; 
Veischwägerung  des  französischen  Königshauses  mit  den  Medici ; 
Beliebtheit  italienischer  Sprache  und  Sitten  am  französischen 
Hofe;  Aufenthalt  italienischer  Künstler  und  Dichter  [z.  B. 
Lio5ABDo  DA  YiNCi,  Tasso]  in  Frankreich;  Nachahmung  ita- 
lienischer Poesie  und  Rhythmik  von  Seiten  der  Franzosen, 
namentlich  auch  von  Seiten  der  Plejadendichter).  Für  die 
&anzösische  Sprache  ergab  sich  daraus  das  Eindringen  einer 
Huth  italienischer  Fremdworte ,  von  denen  ein  grosser  Theil 
dauerndes  Bürgerrecht  erlangte. 

5.  Die  hohe  politische  Bedeutung,  welche  Spanien  wäh- 
lend des  16.  Jahrhunderts  und  noch  während  der  ersten  Jahr- 
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zehende  des  17.  Jahrhunderts  innerhalb  des  europäischen 
Staatensystemes  besass,  verlieh  auch  der  spanischen  Sprache 
und  Litteratur  ein  weit  über  die  Grenzen  ihres  eigenen  Ge- 
bietes hinausgehendes  Ansehen.  Auch  Frankreich  —  damals 
ja  mehrfach  von  spanischen  Gebieten  (Niederlande,  Franche- 
Comt6  etc.)  umgrenzt  und  unaufhörlich  mit  Spanien  kämpfend 
—  konnte  dem  spanischen  Einflüsse  sich  nicht  entziehen,  in- 
dessen war  derselbe,  ganz  wie  der  italienische,  bedeutsamer 
für  die  Litteratur,  als  für  die  Sprache.  Für  die  letztere  be- 
wirkte er  kaum  mehr,  als  die  Aufiiahme  einer  nicht  erhebli- 
chen Anzahl  spanischer  Fremdworte. 

Litter aturangaben.  Die  mittelffanzösische  Sprachperiode  besitst 
ein  ganz  eigenartiges  Interesse :  war  sie  doch  das  Zeitalter  der  Renaissance 
und  der  Reformation,  ein  Zeitalter  also,  in  welchem  das  regste  und  reichste 
geistige  Leben  sich  entfaltete  und  in  welchem  die  Individualität  bedeuten- 
der Männer  einen  so  weiten  und  freien  Spielraum  für  ihre  Entwickelung 
und  Wirksamkeit  fand,  wie  weder  jemals  vorher  noch  jemals  nachher. 
Gleichwohl  ist  die  Sprache  und  Litteratur  dieser  Periode  von  der  wissen- 
schaftlichen Forschung  noch  einigermassen  vernachlässigt  worden.  Nament- 
lich gilt  dies  von  der  Sprache,  denn  für  die  Litteraturgeschichte  liegen 
allerdings  einige  sehr  verdienstliche  Arbeiten  vor,  von  denen  hier  aber 
nur  Ste-Bbuve's  Tableau  historique  et  critique  de  la  po6sie  fr9se  et  du 
th^ätre  fr^s  au  16  siöcle  (Paris  1828)  genannt  werden  möge. 

Ein  vortreffliches  Hülfsmittel  für  das  Studium  der  Spr.  und  litt,  des 
16.  Jahrhunderts  ist  das  (namentlich  Studierenden  dringend  zu  empfeh- 
lende) Werk  von  A.  Darmesteter  et  A.  Hatzfeld,  Le  seiziäme  siöcle  en 
France.  Tableau  de  la  litt^rature  et  de  la  langue,  suivi  de  morceauz  en 
prose  et  en  vers  choisis  dans  les  principaux  ^crivains  de  cette  6poque. 
Paris  1878.  Nützliche  Chrestomathien  sind  ausserdem:  Ch.  Monnard, 
Chrestomathie  des  prosateurs  fran^ais  du  XIV«  au  XVI«  nihole  avec  une 
grammaire  et  un  lexique  etc.  Oen^ve  1862  —  G.  Merlet,  Les  grands  ecri- 
vains  du  XVI^  siäcle.  Avec  introduction,  notes  et  notices  litt^raires,  histo- 
riques  et  philologiques.  Paris  seit  1875  (bildet  einen  Band  der  »Eztraits  des 
classiques  fran^ais«,  d.  i.  einer  für  den  Schulgebrauch  bestimmten  allgemei- 
nen Anthologie)  —  A.  Brächet,  Morceaux  choisis  des  grands  ^crivains 
fran^ais  du  XVI^  si^cle,  accompagn^s  d'une  grammaire  et  d'un  diction- 
naire  etc.  7«  6d.  Paris  1884. 

Von  einschlägigen  Monographien  seien  hier  folgende  genannt:  aj  all- 
gemeinen Inhalts:  O.  Thöne,  Die  lautlichen  Eigenthümlichkeiten  der 
frz.  Spr.  des  16.  Jahrhunderts  nach  den  Grammatiken  jener  Zeit  mit  Be- 
rücksichtigung der  Lautverhältnisse  der  Satyre  M6nipp6e.  Marienburg 
1893.  Diss.  —  b)  Ueber  Marot,  H.  Eckardt,  Ueber  Sprache  und  Gram- 
matik Clement  Marot's  mit  Berücksichtigung  einiger  anderer  Schriftstel- 
ler des  16.  Jahrhunderts,  in :  Herrig's  Archiv  Bd.  29 ,  Heft  2  und  3  — 
F.  Glaüning,   Syntaktische  Studien  zu  Marot    Erlangen  1873.    Diss.  — 
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t]  Ueber  J.  du  Bellay,   G.  Plotz,  Etüde  sur  J.  du  Bellay  et  son  r61e 
dazu  les  r^formes   de  Ronsard.     Berlin   1874    (sehr  schiirache  Arbeit)  — 
Die  Introduction  su  E.  Person's  trefflicher  Ausg.  der  »deffence   et  illu- 
gtntion  de  la  langue  fr98e«.  Paris  o.  J.  (etwa  1S80  erschienen)  —  d)  Ueb  er 
P.  Ronsard:  C.  DoB,  Bonsardus  quam  habuerit  vim  ad  linguam  franco- 
gaDicam  exoolendam.    Bonn  1863.   Diss.  —   H.  Erkelenz,  Ronsard  und 
seine  Schule  etc.  Jena  186S.  Diss.  —  W.  Scheffler,  Essai  sur  Ronsard 
et  sa  r^forme  litt^raire.   Rostock  1873.  Diss.  —  O.  Stötzer,   Etüde  sur 
R.  et  son  6cole.  Bütsow  1874  —  *  J.  Berdez,  Etüde  litt6raire  sur  P.   de 
K,  sa  Tie,  ses  Berits  et  son  influence.  Dessau  1875.  Progr.  —  E.  Meter, 
Stadier  i  den  Ronsaidska  skolans  poesie.    Upsala   1882.    Diss.  —  (Beste 
Ausg.  der  Werke  R's  von  P.  Bianchemain  in  der  Biblioth^ue  Elz^vi* 
nenne.    Paris  1862)  —  e)  Ueber  Baif:    H.  Nagel,  Die  Werke  J.  A. 
de  B.'s,  in  Herrigs  Archiv  LXI  63 ff.,   und:  die  Bildung  und  die  EinfOh- 
rang  neuer  Wörter  bei  Botf ,  unter  gleichseitiger  BerQcksichtig^g  dersel- 
ben Erscheinung  bei  Ronsard,    du  Bellay  und  Remy  Belleau,  in  Herrig's 
Archiv  Bd.  LXI,  201  ff.  —  f]  Ueber  Rabelais,  Beiträge  lur  Geschichte 
der  fn.  Spr.  aus  R.'s  Werken.  Breslau  1861,  1866,  1874.    3  Thle.   Progr. 
der  höheren  Töchterschule  lu  St  Maria  Magdalena  und  auf  der  Taschen- 
strasse  —  g)  Ueber  Montaigne:   H«  Wendell,  Etüde  sur  la  langue 
des  essais  de 'Michel  Montaigne.    Lund.  Diss.,  in  Stockholm  (wann?)  er- 
schienen —  F.  Glaunino,  Versuch  über  die  syntaktischen  Archaismen  bei 
Montaigne,  in:  Herrigs  Archiv  Bd.  49,  S.  163£^  325ff:,  415ff.  •—  h)  Ueber 
Garnier:  A.  Haase,  Zur  Syntax  R.  Gamiers,  in:  Franx.  Stud«  Bd.  V. 

§5.  Das  Neufranzösische.  1.  In  Folge  der  oft  allzu 
kiUmeiL  Reformyersuche  der  Plejade,  in  Folge  femer  der  Auf- 
nahme massenhafter  mots  savants  aus  dem  Lateinischen  und 
Griechischen,  sowie  zahbreicher  italienischer  und  spanischer 
Fiemdworte  und  in  Folge  endlich  der  trübseligen,  das  geistige 
Leben  schwer  beeinträchtigenden  kirchlich*politischen  Wirren 
[Hugenottenkriege) ,  von  denen  Frankreich  während  der  letz- 
ten Jahrzehende  des  16.  Jahrhunderts  heimgesucht  wurde,  hatte 
die  französische  Sprache  schliesslich  nicht  bloss  ein  bunt- 
scheckiges, krauses  und  bizarres  Aussehen  erhalten,  sondern 
war  auch  in  eine  gewisse  Verwüderung  und  Verwahrlosung 
Teifiülen;  sie  glich  einem  Garten,  in  welchem,  weil  die  Pflege 
des  Gärtners  fehlt,  üppiges  Unkraut  emporwuchert,  die  geord- 
neten Anlagen  und  Wege  allgemach  zu  einer  Wildniss  umge- 
staltend. Es  war  also,  sollte  die  Sprache  wiederum  ein  brauch- 
bares Organ  des  höheren  geistigen  Lebens  werden,  eine  Neu- 
gestaltung und  Neuregelung  derselben  dringend  geboten. 

Diese  nothwendige  Reform  wurde  während  der  ersten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  durch  FRANgois  Malhbrbs,  durch 
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die  litterarische  Gesellschaft  des  H6tels  BAmbouillet  (ungefähr 
von  1618 — 1648  bestehend)  und  durch  die  im  Jahre  1635  ge- 
gründete Acad^mie  fran9aise  vollzogen. 

Malhbrbe,  der  sich  die  anerkannte  Stellung  eines  sprach- 
lichen und  metrischen  Gesetzgebers  zu  erringen  wusste^  setzte 
sich  die  Reinigung  der  Sprache  von  allen  Auswüchsen  und 
fremdartigen  Elementen  zur  Aufgabe,  für  deren  Lösung  ihm 
übrigens  bereits  Andere,  namentlich  Desportes  vorgearbeitet 
hatten.  Malherbe  war  ein  kritischer  und  nüchterner  Kopf, 
ein  Feind  jeder  Ueberschwänglichkeit,  stark  hinneigend  zu  oft 
kleinlichem  Pedantismus,  so  recht  berufen  zur  Rolle  einer  in 
streng  correktem  und  schulmeisterlichem  Sinne  unternomme- 
nen Sprachbesserung. 

War  Malhbrbe  bemüht,  die  auf  wilde  Irrwege  gerathene 
Sprache  wieder  auf  den  Pfad  der  Regel  zurückzuführen,  so 
war  das  Streben  der  Gesellschaft  des  Hotels  Ramboxiillet ,  zu 
deren  Mitgliedern  (den  sogenannten  Pr6cieusen)  neben  ernsten 
Männern  auch  geistvolle  und  feingebildete  Frauen  zählten,  vor 
Allem  darauf  gerichtet, .  der  Sprache  wieder  Anmuth  und  Zier- 
lichkeit zu  verleihen,  wobei  freilich  die  Grenzen  des  guten 
Geschmackes  zuweilen  überschritten  und  die  Zierlichkeit  zur 
Geziettheit  gesteigert  wxirde.  Indessen  wurde  in  dieser  Be- 
ziehung doch  weniger  von  den  eigentlichen  Pr^cieusen,  als 
von  deren  geistlosen  Nachahmern  und  Nachahmerinnen  ge- 
sündigt. 

Die  Acad^mie  brachte  durch  die  systematisch,  wenn  auch 
oft  genug  pedantisch  auf  die  Fixirung  des  Sprachgebrauches  ge- 
richtete Thätigkeit  ihrer  Mitglieder  die  Sprachreform  zum  Ab- 
schlüsse; der  von  der  Acad^mie  herausgegebene  Dictionnaire 
(1694,  1718,  1740,  1762,  [1798],  1835,  1878)  wurde  fortan  der 
Codex  der  französischen  Sprachrichtigkeit,  dessen  Angaben  man 
fast  als  über  jede  Bezweifelung  erhabene  Dogmen  betrachtete 
und  vielfach  noch  betrachtet.  Kaum  geringere,  vielleicht  selbst 
noch  höhere  Bedeutung,  als  der  Dictionnaire  in  seiner  ersten 
Ausgabe,  erlangten  für  die  Fixirung  der  Sprache  die  »Remar- 
ques granmiaticales  sur  la  langue  fran^aise«  des  Akademikers 
Vaugelas  (1647). 

Das  Gesammtergebniss  der   durch  die  genannten  Männer 
und  litterarischen  Genossenschaften  ausgeführten  Sprachreform 
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war  die  neufranzösische  Schriftsprache.    Dieselbe  ist  demnach 
—  in  dieser  Beziehung  dem   Schriftlatein  gleichend  —   eine 
künstliche   Schöpfung,    soweit   eben   eine  Sprache   dies   sein 
kann,  und  trägt  alle  Schwächen  einer  solchen  an  sich :  sie  ist 
durch  und  durch  conventionell  und  bis  ins  Kleinste   hinein 
fest  geregelt  und  bestimmt,  so  dass,  wer  ihrer  sich  bedient,  an 
unTerbrüchliche  Gesetze  sich  gebunden  sieht  und  nur  beschränk- 
testen Spielraum  zur  Geltendmachung  seiner  individuellen  Denk- 
eigenart besitzt.     Mit  diesen  Schwächen  sind  aber  auch  glän- 
zende Vorzüge  verbunden :  gerade  weil  die  Sprache  systematisch 
geschaffen  und  conventionell  geregelt  worden  ist,   soweit  dies 
irgend  geschehen  konnte,  erfreut  sie  sich  einer  Klarheit,  Si- 
cherheit und  Bestimmtheit  des  Ausdruckes,  wie  wohl  kein  an- 
deres Idiom  sie  besitzt,  seitdem  das  Schriftlatein  abgestorben. 
Ein  gerechtes  zusammenfassendes  Urtheil  über  die  neufranzö- 
sische Schriftsprache  wird  überwiegend  günstig  lauten  müssen, 
wofern  es  von  dem  doch  gewiss   allein  richtigen  Standpunkt 
aus  abgegeben  wird,  dass  eine  Schriftsprache  um  so  vollkom- 
mener ist,  je  mehr  sie  sich  den  litterarischen  Anforderungen 
emer  hoch  entwickelten  Cultur  als  ein  geeignetes  und  fügsa- 
mes Organ  erweist. 

Wichtig  ist  noch  Eins  zu  bemerken.  So  scharf  auch  der 
Gegensatz  war,  welcher  zwischen  der  nüchternen  und  syste- 
matischen Sprachform  des  17.  und  der  ungestümen  Sprachre- 
▼olution  des  16.  Jahrhunderts  bestand,  so  verleugnete  die  erste 
doch  keineswegs  Alles,  was  die  letztere  erstrebt  hatte.  Auch 
die  Sprachreformatoren  des  17.  Jahrhunderts  standen,  wie  ihre 
Vorgänger  des  16.  Jahrhunderts,  auf  dem  Boden  der  durch  die 
Benaissance  geschaffenen  humanistischen  Bildung,  nur  dass 
diese  letztere  inzwischen  aus  der  romantischen  Gührungs- 
periode  in  das  Zeitalter  einer  sich  für  classisch  haltenden  Ab- 
klärung eingetreten  war. 

Die  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  (bezw.  durch 
die  1694  erschienene  erste  Ausgabe  des  Dictionnaire)  fixirte 
franzosische  Schriftsprache  wurde  sofort  die  Trägerin  einer  be- 
deutenden Litteratur,  jener  von  den  Franzosen  als  classisch 
betrachteten  Litteratur  des  Zeitalters  Ludwigs  XIY. 

Litteraturangaben:  a)  Über  Malherbe:  E.  Borel,  Des  r^formes 
Httirairea  op^r^ea  p.   Malherbe.    Stuttg.  1857  —  E.  Baub,   M.   Litterar- 
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historische  Skizze.    Heidelberg  1S79   (Habilitationsschr.)  —  F.  A.  Beck- 
mann,  Etüde  8.  la  langue  et  la  versification  de  M.   Bonn  1872.    Diss.  — 

A.  Müller,  Ueber  den  französ.  Dichter  F.  M.  Görlitz  1873.  Progr.  — 
Nauendorf,  De  l'influence  op6r6e  par  M.  sur  la  po^sie  et  sur  la  langue 
fran9aises.  Marburg  1871.  Progr.  —  G.  Görres,  M.  und  seine  Zeit.  Inow- 
raclaw  1872  —  H.  HoLFELD,  Ueber  die  Spr.  des  F.  de  M.  Göttingen  1675. 
Diss.  —  L.  Bassot,  Un  r^formateur  de  la  po^sie  fr9se  au  d6but  du  XVII 
siäcle.  Etüde  sur  M.  Paris  18S1  —  F.  Johannesson,  Die  Bestrebungen 
M.'s  auf  dem  Gebiete  der  poet  Technik  in  Frankreich.  Halle  1881  — 
F.  Gröbedineel,  Der  Versbau  bei  Philippe  Desportes  und  F.  de  M.,  in 
Franz.  Stud.  I  41  ff.  —  F.  SLalpekt,  In  welchem  Umfange  wollte  M.  in  der 
poet.  Technik  Aenderungen  herbeifOhien?  Berlin  1882  —  b]  Ueber  die 
Gesellschaft  des  Hotel  de  Rambouillet  und  das  Pr^cieusen- 
thum:  SoMAlZE,  Dictionnaire  des  Pr^cieuses,  p.  par  LlYET.  Paris  1856 
(ein  von  einem  dem  pr^cieusen  Kreise  nahestehenden  Manne  verfasstes 
Wörterbuch  der  pr^cieusen  Sprache)  —  Ch.  L.  LrvET,  Pr6cieux  et  Pr6- 
cieuses.  Paris  1859  (Hauptwerk)  —  V.  Cousin,  La  soci^te  fr^se  au  XVH 
si^le  d'apr^s  le  Grand  Oyrus  de  Mlle  de  Seud^ry.  Paris  1855  —  Robde- 
rer,   Memoire  pour  serrir  k  l'histoire  de  la  soci6t6  polie.     Paris  1857  — 

B.  Kallsen,  Die  frz.  Salonlitteratur  im  17.  Jahrh.  Plo...  1862  —  F.  A. 
Fischer,  Das  H6tel  R.  und  die  Pr.  Jena  1868  —  G.  Tibürtius,  Moliöre 
und  das  Pr^cieusenthum.  Jena  1873.  Diss.  —  Weisser,  Llidtel  de  R 
Essai  dliist.  litt  Breslau  1873  —  ^Berblinoee,  Das  H.  R.  und  seine  cul- 
turgesohiehtUche  Bedeutung.  Rendsburg  1875.  Progr.  —  Ausserdem  behan- 
deln alle  besseren  Moli^ebiographien  (s.  unten  Kap.  10;  mehr  oder  weni* 
ger  ausführlich  das  Pr^cieusenthum  —  c)  Ueber  die  Acad^mie:  Pelis- 
SOT  et  d'OLiYET,  Histoire  de  FAcad.  fr^se,  p.  avec  des  notes  par  LiVET. 
Paris  1858  —  H.  Lucas,  De  academiae  quam  voeant  FrancogaUicam  origi- 
nibus.  Rheine  1870,  und  Essai  s.  la  litt,  fr^se  du  17  si^de  par  rapport  auz 
travaux  des  quarante  Immorteis.  Rh.  1879  —  Vaxjgelas,  Remarques  sur  la 
langue  fr^se.  Nout.  ^d.  etc.  p.  p.  A.  Chassano.  Paris  1880.  2  Bde.  (klas- 
sische Ausg.)  —  d)  Ueber  die  classische  Sprache  des  17.  Jahr- 
hunderts: F.  GoDEFROT,  Lexique  compar^  de  la  langue  de  Corneille  et 
de  la  langue  du  XVH«  si^le  en  g6n6raL  Paris  1864.  2  Bde.  (vgl  ausser- 
dem das  Comeille-Lexicon  von  Martt-Layeacx  in  dessen  Com. -Ausg.)  — 
Martt-Laveaux,  De  la  langue  de  Corneille,  im  Journal  de  VEc.  des 
Chartes.  Jan.,  Febr.,  Mai,  Juni  1862  —  F.  G^xiN,  Lexique  compar6  de  la 
langue  de  Moli^re  etc.  Paris  1846.  —  Sommer,  Lex.  d.  1.  langue  de  W^^ 
de  S6yign^.  Paris  1867  —  *  Chassano  in  der  Einleitung  eu  seiner  oben 
erwähnten  Ausg.  Ton  Vaugelas'  Remarques  —  Robolskt,  Moli^e's  Sprache, 
in  Herrig's  Archiv,  Bd.  24,  S.  385  ff.  •—  B.  Pohlisch,  Die  Patoisformen  in 
Moliöre's  Lustspielen,  in  Herrig's  Archis  Bd.  72,  S.  183  ff.  —  C.  Schafer,  Die 
wichtigsten  syntaktischen  AlterthümUchkeiten  in  der  französ.  Litteratur- 
spr.  des  17.  Jahrhunderts.  Jena  1882.  Diss.  —  J.  Müller,  Remarques  s. 
la  langue  des  classiques  fr%n9ais  au  XYII«»  sifede.   Leipzig  1871.    Diss.  — 

Noch  weitere  Monographien  könnten  verzeichnet  werden,  z.  B.  W.  List, 
Syntaktische  Studien  über  Voitura,  in  Franz.  Stud.  II  —  L.  Wespy,  Die 
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histonathe  Entwickelung  der  Inversion  des  Subjekts  im  ¥n.  und  der  Qe- 
brauch  derselben  bei  Lafontaine  in  Ztschr.  f.  nfrs.  Spr.  u.  Litt  VI^  156  ff., 
aber  ihre  Angabe  wird  besser  erst  in  den  folgenden  Kapiteln  erfolgen ;  we- 
gen der  Einzehchriften  über  Boileau,  deren  Nennung  man  hier  vielleicht 
rennisst,  sehe  man  Kap.  10. 

An  eindringenden  und  methodischen  Untersuchungen  über 
die  Sprache  des  17.  Jahrhunderts  fehlt  es  trotz  der  aufgezähl- 
ten Schriften  doch  noch  immer  sehr ,  und  es  Hesse  sich  die- 
sem Gebiete  mehr  als  ein  dankbares  Thema  entnehmen  (z.  B. 
syntaktische  Studien  über  Balzac,  über  Lafontaine,  über  Per- 
nult;  eine  zusammenfassende  Darstellung  der  Aussprache  des 
Frz.  im  Munde  der  Gebildeten  zur  Zeit  Ludwigs  XIV.  [wo- 
für in  Thürot's  grossem  Werke,  s.  unten  Kap.  4,  §  5.  viele 
Materialien  und  Angaben  zu  finden  sind] ;  die  italienischen 
und  spanischen  Elemente  im  frz.  Wortschatze  des  17.  Jahr- 
hundert'sj . 

Der  Anfanger  hüte  sich  vor  dem  naheliegenden  Irrthume, 
die  Sprache  des  17.  Jahrhunderts  und  diejenige  der  Gegen- 
wart für  völlig  identisch  zu  halten ,  sondern  suche  mehr  und 
mehr  die  zwischen  beiden  bestehenden  nicht  unerheblichen, 
wenn  auch  nicht  eben  wesentlichen  Differenzen  in  Aussprache, 
Wortschatz,  Syntax  und  Styl  herauszufinden;  in  Bezug  auf 
die  Aussprache  ist  namentlich  lehrreich  die  Beobachtung  der 
Seime. 

2.  Die  Gestaltung,  welche  die  französische  Schriftsprache 
duch  die  Keformen  des  17.  Jahrhunderts  erhalten  hatte,  ist 
ihr  im  Wesentlichen  —  freilich  aber  eben  auch  nur  im  We- 
wntlichen  —  bis  zur  Gegenwart  verblieben,  selbst  die  grossen 
politischen  Bevolutionen  der  Neuzeit  konnten  die  Sprache  nur 
wenig  beeinflussen.  Das  wichtigste  sprachgeschichtliche  £r- 
cigniss  seit  dem  17.  Jahrhundert  ist  das  Emporkommen  des 
Bomanticismus :  durch  dasselbe  wurde  die  akademische  Starr- 
Wt  der  Sprache  wenigstens  in  etwas  gelockert  und  wurden 
die  Wege  gewiesen,  auf  denen  eine  organische  Bereicherung 
dtt  Wortschatzes  erreicht  werden  kann  (Zurückgreifen  in  das 
Ah&anzösische,  Verwerthung  des  Wortbestandes  der  Dialecte). 
"eilich  waren  die  Sprachbestrebungen  der  Romantiker  viel- 
«ch  excentrisch ,  schössen  über  das  richtige  Ziel  hinaus  und 
^^eu,  wenn  sie  erfolgreicher  gewesen  wären,   die  Sprache 

^firting,  Enejklopftdie  d.  rom.  PUl.  lU.  5 
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der  subjectiven  Willkür  eines  jeden  Schriftstellers  preisgegeben 
haben.  Immerhin  aber  hat  auch  in  sprachlicher  Beziehung 
die  Romantik  belebend  und  aufirischend  gewirkt. 

Der  mit  und  nach  dem  Romanticismus  in  der  Litteratur 
zur  Herrschaft  gelangende  Realismus  und  mehr  noch  der  die- 
sem nachfolgende  und  ihn  überbietende  Naturalismus  haben 
ungünstig  auf  die  Sprache  eingewirkt,  indem  sie  den  Sinn  für 
die  aesthetische  Klarheit  und  Schönheit  der  sprachlichen  Dar- 
stellung geschwächt  und  das  Gefühl  für  die  Reinheit  des 
Wortschatzes  abgesjtumpft  haben.  Die  Folgen  davon  sind  das 
Sinken  des  Styls  und  das  Eindringen  massenhafter  Worte  un- 
edlen Gepräges  aus  dem  Argot  gewesen.  Es  braucht  hierbei 
freilich  wohl  nicht  erst  bemerkt  zu  werden,  dass  auch  unter 
den  französischen  Autoren  der  Gegenwart  solche  zu  finden 
sind,  welche  die  Bewahrung  der  classischen  Eleganz  des  Sty- 
les  und  der  Reinheit  des  Ausdrucks  sich  angelegen  sein  las- 
sen. Uebrigens  ist  das  Eindringen  von  Argot -Elementen  in 
die  Sprache  der  Litteratur  nicht  unbedingt  für  ein  Uebel  zu 
erachten,  denn  einerseits  ist  dieser  Process  durch  die  seit  der 
grossen  Revolution  in  den  socialen  Verhältnissen  eingetretene 
Aenderung  (Verwischung  der  Standesunterschiede,  Demokratisi- 
rung  der  Staatsform  und  des  Volkslebens,  Emporkommen  der  an 
das  Gesammtpublicum  sich  wendenden  Presse)  hervorgegangen, 
andrerseits  bereichert  er  immerhin  den  Wortschatz  mit  manchen 
brauchbaren  und  entwickeluugsfähigen  Bestandtheilen.  Noch 
mag  bemerkt  werden,  dass  in  der  modern  französischen  Auis- 
sprache  die  Tendenz  sich  geltend  zu  machen  scheint,  den  con- 
sonantischen  Auslaut  neuzubeleben  und  die  Liaison  in  unor- 
ganischer Weise  auszudehnen. 

3.  Das  moderne  Frankreich  ist  in  einen  regen  geistigen  Ver- 
kehr mit  England  und  mit  Deutschland  getreten^  der  für  dieEnt- 
wickelung  der  Litteratur  und  überhaupt  der  Cultur  höchst  folgen- 
reich geworden  ist.  Für  die  Sprache  hat  sich  daraus  die  Aufnahme 

einer  Anzahl  deutscher  und  englischer  Fremdworte  ergeben. 

Litteraturangaben:  E.  LoxDVN,  De  l'influence  des  id^s  angUi- 
ses  et  germaines  sur  Fesprit  fran9ais.  Paris  1854  —  Mme.  de  Stahl's  be- 
kanntes Buch  de  FAUemagne  —  Süpfle,  Ueber  den  Cultureinfluss  Deutsch- 
lands auf  Frankreich.  Metz  1882.  Progr.  —  In  gewisser  Beziehung  ge- 
hört hierher  auch  das  so  viel  Aufsehen  erregende  TVerk  des  P^re  DiDON, 
Les  AUemands.    18^  ed.  Paris  18S4.  —  Ueber  die  deutschen  Fremdworte  im 
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Fnosöfluehen  exigüreiL  mehrfache  beUetristische  Essays  (so  z.  B.  von  P. 
LiBDAU  in  dessen  Bache:  Aus  dem  modernen  Frankreich.  (Breslau  1881), 
eine  wissenschaftliche  Untersuchung  fehlt  noch.  (Ueber  den  Einfluss  des 
Französischen  auf  das  Deutsche  vgl.  Bbändstetteb  ,  Die  Gallicismen  in 
der  deutschen  Sprache.  Leipzig  1857  —  W.  Wendler,  ZusanmxensteUung 
der  Fremdwörter  des  Ahd.  und  Mhd.  nach  sachlichen  Sütegorien.  Zwickau 
1866.  Progr.  —  *H.  Liesche,  Einfluss  der  französischen  Sprache  auf  die 
deutsche.  Dresden  1871.  Progr.  der  Neust&dter  Bealschule). 

4.  Die  Ausbreitung  des  französischen  Handelsverkehres 
tmd  die  Begründung  des  französischen  Colonialreiches  hat  die 
Aufionhme  ziemlich  zahlreicher  Fremdworte  aus  aussereuropäi- 
sehen  Sprachen  in  das  Neufiranzösische  zur  Folge  gehabt ;  ins- 
besondere hat  die  Colonisation  Algeriens  dem  Französischen 
arabische  Ausdrücke  zugeführt. 


Drittes  Kapitel. 

Oeschiclite  der  französischen  Philologie. 

§  1.  Die  französische  Philologie  vorKaynouard 
nndDiez.  l.Im  ganzen  Mittelalter  ist  die  französische  Sprache 
nie  Gegenstand  wissenschaftlicher  Behandlung,  sondern  nur  Ob- 
jekt einer  rein  praktischen  Zwecken  dienenden  Darstellung 
gewesen.  Wir  besitzen  eine  Reihe  mittelalterlicher  Aussprachs- 
tractate  und  Conversationshandbücher  (wenn  dieser  Ausdruck 
erlaubt  ist),  meist  für  den  Gebrauch  von  Seiten  der  Engländer 
beiechnet,  d^ien  ja  wegen  der  Nachbarschaft  und  wegen  der 
ndl£achen  politischen  Beziehungen  Englands  zu  Frankreich 
die  praktische  Erlernung  des  Französischen  besonders  nahe 
lag.  Der  sprachliche  Werth  dieser  ältesten  Anleitungsschriften, 
deren  wichtigste  unten  verzeichnet  sind,  ist  übrigens  sehr  ge- 
ling, da  die  Form  der  Darstellung,  namentlich  auch  die  Aus- 
spraicheerklärung  die  denkbar  unbeholfenste  ist,  dagegen  ge- 
wahrt ihre  Lecture  —  und  besonders  gilt  dies  von  den  Con- 
Teisationsbüchem  —  ein  sehr  grosses  culturgeschichtliches 
Interesse,  indem  sie  einen  BUck  in  die  von  den  modernen 
ganz  abweichenden  Culturverhältnisse  thun  lässt  (man  lese 
z.  B.  die  Gespräche,  welche  Reisende  bei  dem  Weggange  aus 
der  Herbei^e  mit  dem  Wirthe  fuhren ;  sie  erkundigen  sich  da 
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zunächst,  ob  in  dem  nahen  Walde  nicht  yielleicht  Rauber 
seien;  der  Beisende  der  Gegenwart  fragt  dagegen  bei  der 
Wegfahrt  aus  dem  Hotel  etwa,  ob  er  noch  rechtzeitig  zum 
Bahnzuge  komme).  Auch  für  die  Kenntniss  der  altfranzösi- 
sehen  Phraseologie,  welche  von  der  neu&anzösischen  in  sehr 
charakteristischer  Weise  abweicht,  ist  das  Studium  dieser 
Schriften  sehr  belehrend.  Nebenbei  bemerkt,  es  würde  eine 
sehr  dankbare,  wenn  auch  mehr  in  das  Gebiet  der  Sitten- 
geschieh te,  als  in  das  der  Philologie  fallende  Arbeit  sein,  die 
altfranzösische  Phraseologie  des  Alltagslebens  eingehender  zu 
imtersuchen;  Quellen  dafür  wären  ausser  den  Conversations- 
büchem  namentlich  die  Mysterien. 

Litt eraturan gaben.  Die  wichtigsten  der  ältesten  »Anleitungs- 
schriften« sind  (nach  Stengel's  verdienstlicher  Zusammenstellung  in  der 
Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  I  1  ff.)  folgende :  La  maniere  de  langage,  her- 
ausgegeben von  P.  Meter.  Paris  1873  (nach  der  Hds.  No.  3988  Brit.  Mus. 
Harl. ;  die  Varianten  einer  zweiten  Hds.,  No.  128  des  Oxf.  All  Souls 
Coli.,  hat  Stengel  a.  a.  0.  zusammengestellt)  —  Un  petit  livre  pour  en- 
seigner  les  enfants  de  leur  entreparier  comun  fran9ois,  Tgl.  Stengel  a.  a. 
0.  p.  10  —  Tractacus  Orthographie  gaUicane  per  M.  de  CopfureUy  cano- 
nicum etc.  (der  übrigens  wahrscheinlich  auch  Verfasser  der  beiden  vorher 
genannten  Schriften  ist),  vgL  Stengel,  a.  a.  0.  p.  16  —  Donait  £ran9ois 
pur  briefinent  entroduyr  les  Anglois  en  la  [sie  I]  droit  language  de  Paris  et 
du  pais  la  d'entour  etc.,  vgl.  Stengel  a.  a.  0.,  p.  25  —  Gautier's  de  Bi- 
blesworth  Traetatus  pronuntiationis ,  vgl.  darüber  F.  Metek  in  der  Intro- 
duetion  zu  seiner  Ausg.  der  Maniere.  —  Orthographia  gallica,  ed.  J.  StüBt 
ziNGER.  Heilbronn  1884  (mit  werthToller  Einleitung). 

2.  Eine  sehr  eifrige  Pflege  fand  die  französische  Gram- 
matik während  des  16.  Jahrhunderts,  welches,  was  Frankreich 
anbetrifit,  geradezu  das  Jahrhimdert  der  Grammatiker  und 
Philologen  genannt  werden  kann.  Leider  entsprach  der  F.r^ 
folg  den  aufgewandten  Bemühungen  keineswegs  in  vollem 
Masse,  da  die  vorgefasste  Meinimg  von  der  Verwandtschaft 
des  Französischen  mit  dem  Griechischen  oder  gar  mit  dem 
Hebräischen,  in  welcher  selbst  bedeutende  Gelehrte  befangen 
waren,  die  richtige  Erkenntniss  erschwerte  oder  auch  ganz 
unmöglich  machte.  Indessen  wurden  damals  doch  die  Grund- 
lagen der  systematischen  französischen  Grammatik  geschaffen, 
namentlich  aber  eine  Beihe  Ton  orthographischen  Normen 
einsichtig  und  dauernd  festgestellt.  Freilich  hätte  auch  bezüg- 
lich der  Orthographie  weit  mehr  erreicht  werden  können,  wenn 
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die  betreffenden   Gelehrten   frei    gewesen   wären   von    allerlei 
Schnillen  und  wunderlichen  Einfallen. 

Litteraturangaben.    Die  wichtigeren  grammatischen  Schriften  des 

Id.  Jahrhunderts   sind  ^J :     Barclet  ,    Her  beginneth  the  introductöry   to 

viyte  and  to  pronounee  Frenche  1521,  theilweise  gedruckt  bei  Ellis,  On 

Earljr  English  Pronunciation  etc.  Part  DI  (London  1870)  p.  804  f.—  Tort, 

Cbamp  fleury  auquel  est  contenu  Vart  et  science  de  la  deue  et  vraye  pro- 

poition  des  lettres  Attiques  etc.   1529  —  ^Palsgrave,  L'esclarcissement 

de  la  langue  {ranqoyse.  London  1530,  neu  herausgegeben  in  der  Collection 

des  doeuments  in^dits  s.  lliist.   de  Fr.  von  Q^nin  1852;    die  erste  fran- 

lösische  Grammatik,  sehr  inhaltreich  und  lehrreich,  auch  in  ihren  Irrthü- 

mern  (TgL  F.  LÜTGENAU,  Jean  Palsgrave  und  seine  Ausspr.  des  Französ. 

Bonn  1880.  Diss.)  —  J.  Stl^tos,  In  linguam  gallicam  isagcoge,  una  cum 

eiufldem  grammatica  latino-gallica,  ex  Hebraicis,  Graecis  et  Latinis  auctoribus 

1531  Ton  dieser  Schrift  wird  ein  Neudruck  in  der  VoUmöller'schen  Samm- 

Inn^  demnächst  erscheinen)  —  Du  Wis,  An  introductorie  for  to  lerne  to 

rede,  to  pronounee  and  to  speke  French  truly  1532  (abgedruckt  in  G£nin's 

Palsgrave-Ausg.)  —  DoLET,  Les  accents  de  la  langue  frangoyse.   1540  — 

Meigset,  Trait^  touchant  le  commun  usage  de  l'escriture  fran^oise  1542, 

and  Le  trett^  de  la  gramm^re  fran90^ze  1550  —  Guillaume  des  Autels, 

Traiti  touchant  l'ancien  ortographe  fran^ois  et  ^criture  de  la  langue  fran- 

(oise,  eontre  l'orthographe  des  Meigretistes.    Lyon  1548  —  R.  Estienne, 

Traite  de  la  grammaire  fran9oise.    1557,  Dictionnaire  Fran9ois-latin  1549 

—  Du  Bellay,  La  deffense  et  iUustration  de  la  langue  frangoyse  1549 
(neue  Ausg.  Ton  Person,  s.  oben  S.  61)  —  Filetier,  Dialogue  de  Porto- 
grafe  i  prononciation  franco^se.  Lyon  1550  —  PiLLOT,  GaUicae  linguae 
institutio  1550  —  P^rion,  Diälogorum  de  linguae  gallicae  origine  eiusque 
eam  graeca  cognitione  libri  IV  1555  —  J.  Garnier,  Institutio  gallicae 
linguae  in  vsum  iuventutis  germanicae  1558  —  Matthieu,  Denis  de  la 
langue  francoyse  1559  (ygl.  Lamprecht,  Ueber  Abel  M.:  Deuis  de  la  L 
fr.  Berlin  1875  Progr.  G.  s.  gr.  KL)  —  Ramus,  Gramere  1562  —  Ronsard, 
Abbreg^  de  Vart  poetique  fran9ois  1565  —  Dxjyiyier,  Grammaire  fran9oise 
touchant  la  lecture,  d^clinaisons  des  noms  et  coniugaisons  des  yerbes.  Le 
tout  mis  en  {ran9pis  et  allemang.  Cöln  1566  —  Cauchi^,  A.  Caucii  Gram- 
matica gallica  1570  —  Pasquier,  Lettres  k  Monsieur  Ramus  1572  ?]  (wich- 
tig; behandeln  die  Orthographie  und  Aussprache,  der  Verf.  steht  gegen- 
ilber  Ramus  auf  einem  conservatiTen,  ja  reactionären  Standpunkt)  — 
Thiebrt,  Dictionnaire  fran9ois-latin  1572  (ist  ein  erweiterter  Abdruck  des 
DietTon  R.£8TI£MNS)  —  Baif,  ^tr^nes  de  po6zie  franzo^e  an  T^rs  mezures 
L^flbesonhes  etjours  d'Esiode.  L^  v^rs  dor^s  de  Pitagoras.  Ans^nhemans 
de  Faukilidös.  Anshihemans  de  Naumache  aus  filhes  a  mari^r  1^74  (ist 
^ehtig  wegen  der  consequent  durchgeführten  phonetischen  Orthographie) 

—  Rahbaud,  La  d^claration  des  abus  que  l'on  commet  en  escriuant  et  le 
moyen  de  les  euiter,  et  representer  nayuement  les  paroles:  ce  que  iamais 

1;  Eine  vollständige  Aufzählung  giebt  Ch.  Thurot,  De  la  prononcia- 
tion fr9se  etc.     Paris  1881,  t.  I  p.  xxii  ff. 
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homme  n'a  faict.  Lyon  1578  —  Saint-Liens  (Claudius  a  Sancto  VmcuLO), 
De  pronuntiatione  linguae  gallicae  libri  duo.  London  1580  —  H.  Estiennb, 
Traict^  de  la  confonnit6  du  langage  fran9ai8  avecle  grec  1565,  (Neudruck 
von  L«  FEUGjkRE.  Paris  1853);  Deux  dialogues  du  nouueau  langage  fran- 
9ois  italianiz^  et  autrement  desguiz^,  principalement  entre  les  courtisans 
de  ce  temps.  Genf  1578;  Proiet  du  liure  intitule  de  la  Preoellence  du  lan- 
gage fran^ois  1579  (Neudruck  von  L.  FeugI^jib.  Paris  1850)  und:  Hypom- 
neses  de  Gall.  lingua  peregrinis  eam  discentibus  neeessariae  etc.  1582  — 
Th.  B^e,  De  Francicae  linguae  recta  pronuntiatione  Theodoro  Beza  auc- 
tore,  Genf  1584  (Neudruck  von  A.  Toblek,  Berlin  1868)  —  Nicor,  Dic- 
tionnaire  fran9oi8-latin  (Neubearbeitung  des  Dict.  von  H.  Etienne-Thierry) 
1584  —  Le  Gaygnard,  Promptuaire  d'unisons.  Poitiers  1585  —  Taboürot 
(DES  AccoRDS),  Dictionnaire  des  rimes  frangoises  1587  —  Mellema,  Die- 
tionnaire  ou  Promptuaire  frangois-flameng  1592  —  Delamothe,  The  french 
Alphabet  teaching  in  a  very  short  time  by  a  most  easie  way  to  pronounce 
French  naturally,  to  read  it  perfectly,  to  write  it  truly  and  to  speak  it  ac- 
cordingly.  London  1592  (2.  Ausg.  1647)  —  Lanoue,  Le  dictionnaire  des 
rimes  fran9oiBeB.   1596  — 

Das  Hauptwerk  über  die  grammatischen  Bestrebungen  des  16.  Jahr- 
hunderts ist:  Ch.  L.  Livet,  La  grammaire  fr9se  et  les  grammairiens  au 
16«  si^de.  Paris  1859  —  VgL  auch  W.  Geberding,  üeber  die  grammati- 
schen Reformversuche  der  Ältesten  frz.  Grammatiker.  Berlin  1868  —  Eine 
Geschichte  der  frz.  Orthographie  überhaupt  ist  F.  Didot's  bekanntes 
Werk :  Observations  sur  Porthographe  on  ortografie  fr9se  etc.  2iäme  6d.  Pa- 
ris 1868  (das  Buch  steht  freilich  bei  weitem  nicht  auf  der  Höhe  der  jetzi- 
gen Wissenschaft  und  bedarf  dringend  einer  bessernden  und  erweiternden 
NeubearbeitTing)  —  Ziemlich  werüilos  ist :  A.  Loiseau,  Progr^s  de  la  gram- 
maire en  France  depuis  la  renaissance  jusqu'ä  nos  jours,  in  den  M6m.  de 
Soci^t6  acad6mique  de  Maine-et-Loire ,  t.  27,  p.  205 — 312  und  t.  29|30, 
p.  63—171,  VgL  Rom.  HI  504  und  IV  509  —  Ein  »gehaltloses  und  ein- 
ffiltigesff  Buch  ist,  wie  Breitinger  (Stud.  und  Unterricht  des  Französischen, 
p.  71)  sehr  richtig  bemerkt,  Tell,  les  Grammairiens  fran9ai8.  Paris  1874 
(nichts  als  eine  schlechte  Nomenelatur). 

Ueber  den  Hellenismus  in  Frankreich  und  seinen  Einfluss  auf  Sprache 
und  Litteratur  handelt  eingehend  und  gründlich  das  treffliche  Werk  von 
£.  Egger,  l'h^Ilenisme  en  France.  Le9ons  sur  Vinfluence  des  6tudes  grecques 
dans  le  d^veloppement  de  la  langue  et  de  la  littSrature  fr9ses.  Paris  1869. 

3.  Ueber  die  Tendenz  der  grammatischen  Thätigkeit  im 
17.  Jahrhundert,  beew.  über  die  auf  Reinigung  und  Normi- 
rung  der  Sprache  gerichtete  Wirksamkeit  Malherbe's,  der  Ge- 
sellschaft des  Hotel  Kambouillet,  der  Acad^mie  und  Vaugelas 
wurde  bereits  oben  S.  61fif.  gesprochen.  Die  Grammatik  des 
17.  Jahrhunderts  trägt  im  Vergleich  zu  der  des  16.  einen 
nüchternen,  praktischen  und  oft  pedantischen  Charakter,  aber 
gerade  um  desswillen  hat  sie  ungleich  grössere  und  dauerndere 
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Erfolge  erzielt,  als  der  zwar  oft  geniale,  aber  oft  auch  excen- 

trische  und  anbesonnene  stürmische  Doctrinarismus  des  vor- 

ang^iangenen  Jahrhunderts.    Die  Fixirung   der    französischen 

Schriftsprache  ist  ihr  Werk. 

Litterat urangaben:  Die  bedeutenderen  grammatischen,  besw.  lexi- 
kognphischen  Schriften  des  17.  Jahrhunderts  sind:  Du  Val,  L'Eschole 
^n^oyse  pour  appren4re  a  bien  parier  et  escrire  selon  IVsage  de  ce  temps 
et  piatique  des  bons  auteurs  1604  —  NicoT,  Thresor  de  la  langte  fran- 
ste, tant  aneienne  que  moderne  etc.  Avec  une  grammaire  fran9oyse  et 
latise  et  le  recueil  des  vieux  prouerbes  de  la  France  etc.  1606  —  Masset, 
Exaet  et  tres-üacile  acheminement  k  la  Ungue  fran^oyse  (ist  dem  Dict  Ni- 
cot's  beigegeben)  1606  —  Malherbb,  Anmerkungen  su  den  Poesien  des 
Deiportes  (sie  sind  abgedruckt  im  4.  Bde.  der  Ausg.  der  Werke  Ma]h.'s 
TOD  L.  Lajlakne.  Paris  1862).  Die  Monographien  über  Malh.  s.  oben  S.  631 
—  Fh.  GAJaNiSBy  Praecepta  gallici  sermonis  ad  pleniorem  perfectioremque 
das  linguae  eognitionem  necessaria  tum  brevissima  tum  facillima.  Strass- 
buig  1607  (ausserdem  mehrere  sp&tere  Ausgaben;  Garnier  lebte  lange  als 
Spiaefaldirer  in  Deutschland,  besonders  in  Leipsig)  —  Palliot,  Le  vray 
onhographe  franfois  1608  —  Cotobave,  A  French-English  Dictionary. 
London  1611  (eine  spätere  Ausg.  erschien  1650)  —  Le  Gatgnard,  L'Apren- 
moHre^)  poux  apprendre  les  ievnes  enfans  et  les  estrangers  a  lire  en  peu 
de  temps  les  mots  des  escritures  fran^oizes  1609  —  De  la.Fate,  Ii^stitu- 
tiones  linguae  gallicae  oder  gründliche  Unterweisung  der  frantiosischen 
Sprach  Jena  1613  —  Godard,  La  langue  fran9oi8e.  Lyon  1620  —  Baop- 
TESArGE,  Les  preceptes  et  briefues  reigles  tant  de  l'orthographe  fTan9ois 
qoe  de  la  pronondation  1620  —  B.  van  DER  Aa,  Grammatica  gallica  etc. 
Löwen  1622  —  (Anonymus),  Edoge  praecipuarum  legum  gallicae  pronun- 
dttionis  etc.  Montibus  (Mons)  1624  —  Matjpas,  Grammaire  et  syntaxe 
fran^oise  1625  —  Spalt,  Grammaticae  gallicae  ostendentis  summa,  vera, 
&eflia  linguae  fvindamenta  etc.  pars  prima.  Argentinae  1626  —  Mabtin, 
Gzammatica  gallica  sententiosis  exemplis  ceu  firagrantibus  floribus  referta. 
Argentorati  1632  —  CossARD,  Methodes  pour  apprendre  ä  lire,  ä  escripre, 
ehanter  le  piain  chant  et  compter  1633  —  OXJDIN,  Grammaire  fran9oise 
rapport^e  au  langage  du  temps  1633,  und:  Kecherches  itaUennes  et  fran- 
coiaea  etc.  (ist  ein  franz.-ital.  und  itaL-franz.  Wörterbuch)  1655  —  Sher- 
vooD,  The  Frenoh  tutour  by  way  of  grammar  exactly  and  fuUy  teaehing 
au  the  most  necessary  rules  for  the  attainmg  of  the  Frenoh  tongua  Lon* 
don  1634  —  Longchamfs,  Trattato  della  lingua  francese  e  italiana,  ita- 
1^  e  francese.  Rom  1638  —  DüEZ,  Le  vray  guidon  de  la  langue  fran- 
coUe.  Leyden.  Ekevier  1639  (eine  7.  Ausg.  erschien  1662)  —  Gipfard, 
The  french  schoole-master.  London  1641  —  Vaügelas^),  Remarques  sur 
la  langue  fnm9oiBe  1647.  In  der  neuen,  von  Chassang  veranstalteten 
Ausgabe  (Paris  1880,  2  Bde.)   sind  die  Observations  Patru's,  Th.  Comeille's 

1;  D.  h.  Apprends-moi  lire. 

2;  Claude  Favre  de  Vaugelas,  geb.  um  1585  zu  Chamb6ri,   gest.  1650 
EQ  Paris. 
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und  der  Acad^mie  beigefügt  —  La  Mothe  Le  Vayee,  Lettres  touehant 
les  nouvelles  remarques  sur  la  langue  fran^oise  1647  —  Von  den  nach 
Vaugelas'  grundlegenden  Remarques  im  17.  Jahrhundert  erschienenen  gram- 
matischen, bezw.  lexikalischen  Schriften  seien,  da  eine  vollständigere  Auf- 
zählung zwecklos  wäre,  nur  noch  folgende  genannt:  Orammaire  g6n6rale 
de  Port-Royal  1660  —  MiNAOE^),  Observations  de  Monsieur  Manage  sur 
la  langue  frangaise  1672  —  Acad^mie  fran9aiBe,  Cahiers  de  remar- 
ques sur  l'orthographe  francoise  pour  estre  examinez  par  chacun  de  Mes- 
sieurs de  VAcad.  1673 ;  herausg.  von  Maety-Lavbaux.  Paris  1863  —  Patru, 
Remarques  de  M.  Patru  sur  les  remarques  de  Vaugelas,  1674  (Tgl.  Thu- 
ROT  a.  a.  0.  I,  p.  Lxra),  s.  oben  unter  Vaugelas  —  BoUHOüBS,  Doutes 
sur  la  langue  fran^aise  proposös  ä  Messieurs  de  TAead.  fr^se  par  un  gen- 
tilhomme  de  province  1674;  Remarques  nouvelles  sur  la  langte  frangaise 
1674,  Zihme  6d.  1692;  Suite  des  remarques  nouv.  s.  la  1.  fr.  1692  —  Ri- 
chelet^,  Dictionnaire  de  rimes  1667;  La  versification  francoise  1671; 
Nouveau  dictionnaire  fran^ois  1680,  davon  eine  »demi^re  Edition«  Genf 
1693.  2  Bde.  —  Danet,  Grand  dictionnaire  francais  et  latin  etc.  1684, 
neue  Ausg.  Lyon  1713  —  Th.  Corneille^,  Remarques  sur  la  langue 
fran9oise  1687,  s.  oben  unter  Vaugelas;  Dictionnaire  universel,  g^graphi- 
que  et  historique  1708,  3  Bde.  —  FuRETifeRE,  Dictionnaire  frangais  1690 

—  Acad^mie  fran9ai8e,  Le  dictionnaire  de  l'Acad.  fr^se  1691.  2  Bde. 

—  Tallemamt,   Remarques  et  d^cisions  de  VAcad.  fr9se)   recueillies  par 
M.  L.  T.  1696. 

Schriften  Über  die  Sprache  des  17.  Jahrhunderts  sind  oben 
S.  63ff.  verzeichnet. 

Während  des  18.  und  während  der  ersten  Decennien  des 
19.  Jahrhunderts  ist  auf  dem  Gebiete  der  französischen  Sprache 
und  Lexicographie  nichts  geleistet  worden,  was  irgendwie  als 
ein  Fortschritt  sich  bezeichnen  liesse.  Die  grammatisch-lexiko- 
logische  Schriftstellerei  bewegte  sich  in  den  einmal  gebahnten 
Gleisen  ruhig  weiter  und  begnügte  sich  mit  ziemlich  mecha- 
nischer Wiederholung  dessen,  was  die  vorausgegangene  Zeit 
geschafifen  hatte;  höchstens  bestrebte  man  sich,  die  Gramma- 
tik mit  philosophischem  Beiwerke  zu  verbrämen  und  ihre 
Thatsachen  in  das  Schema  künstlicher  logischer  Theorien  ein- 
zuzwängen. 

Litteraturangaben:   Von  den  granmiatisch-lexikologischen  Schrif- 
ten des  genannten  Zeitraumes  mögen  hier  nur  folgende  angeführt  werden: 


1)  Oilles  Manage,  geb.  zu  Angers  15.  Aug.  1613,  kam  1632  nach  Pa- 
ris, starb  1692;  vgl.  M^moires  pour  servir  2l  k  vie  de  M.  Manage  in  den 
»Menagianaa  3.  Ausg.  Paris  1715.  4  Bde. 

2)  Pierre  Richelet,  geb.  zu  Cheminon  bei  Ch&lons-sur-Mame  1631, 
gest.  1698. 

3)  Thomas  Corneille,  Bruder  des  berühmten  Pierre  Corneille,  geb.  zu 
Ronen  1625,  gest.  1709. 
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Aead^mie  fran9ai8e,  Ohservations  de  l'Ae.  fr.  sur  lefl  Remarques  de 
Vangelas  1704,  wieder  abgedruckt  in  Chassang's  Vaugelas- Ausgabe  —  Aus- 
gabe» des  Dict  de  FAcad«  vom  Jahre  1718,  vom  Jahre  1740,  Tom  Jahre  1762, 
rom  Jahre  1798  [diese  ohne  Autorisation  der  —  damals  aufgehobenen  —  Acad. 
Ton  Gabrat  bearbeitet)  und  Tom  Jahre  1835  —  Reonier,  Trait6  de  la  gram- 
naire  fnn9aise  (im  Auftrage  der  Aoad.  verfasst,  deren  8eer6taire  perpetuel 
R.  war)  1705  —  DucLOs,  Remarques  sur  la  grammaire  g^n^le  de  Port« 
Bojal  1754  —  Feraud,  Dietionnaire  grammatical  de  la  langte  fran9aise. 
Arignon  1761  —  Dv  Waillt,  Principes  g^n^raux  et  particuUers  de  la 
kngue  Irangaise  1754  (den  angegebenen  Titel  des  Buches  trägt  erst  die 
iL,  1790  erschienene  Ausgabe,  die  ursprüngliche  Fassung  lautete:  Gram- 
maire fran^aise  etc.).  —  Lhomond,  Grammaire  fr^se  1780  —  Giraült- 
DunriEB,  Grammaire  des  grammaires  1811,  neue  Ausgabe  von  Delelee. 
BrOssel  1851  (ist  noch  immer  die  Grundlage  der  landläufigen  nationalfran- 
wsUchen  Gnunmatiken)  —  Andere  Werke,  namentlich  diejenigen  über 
Aussprache  werden  i;i  den  späteren  Kapiteln  an  geeigneten  Stellen  ge- 
nannt werden. 

§2.  Die  französische  Philologie  seit  Raynouard 
und  Die z.     1.   Die  grammatisch-lexikologische  TluLtigkeit  auf 
dem  Gebiete  des  Französischen  verfolgte  vom  Beginn  des  17. 
bis  zum  ersten  Drittel  des   19.  Jahrhunderts  eine   ganz  vor- 
wiegend praktische   Tendenz:    ihr  Ziel  war  die  bis  auf  das 
Kleinste  sich  erstreckende  Normirung  und  Schematisirung  der 
Schriftsprache,   die   Feststellung  des  Conventionellen  Sprach- 
l^biauches.     Von  der  Erforschung  des  Wesens  und   der  Ge- 
schichte  der  Sprache    abstrahirte   man,    dafür  fehlt  das  Ver- 
stimdniss  ebensowohl  wie  die  Neigung.     Granz  entsprechend 
des  auch  sonst  sich  geltend  machenden  dogmatischen  Sinnes 
jener  Zeit,    nahmen  selbst  die  scharfsinnigsten   Grrammatiker 
des  17.  Jahrhunderts  trotz  all  der  Spiirkraft,  die  sie  in  Wort- 
definitionen  und  im  Haarspalten  der  Begriffe   bewiesen,    die 
Sprache   als   etwas  Gegebenes   hin,    betrachteten   sie   als  ein 
Ding,  an  dem  man,  sei  es  nach  subjectivem  Belieben,  sei  es 
nach  conventionellem  Geschmacke,  sei  es  endlich  nach  gelehr- 
ten Grundsätzen  herumzuarbeiten  und  feilen   könne,    um    es 
lecht  glatt,    fein  und  zierlich  zu  gestalten,    mit  dessen  Ge- 
schichte aber  man  sich  nicht  weiter  zu  befassen  habe,  da  die 
Gegenwart  doch  viel  zu  gelehrt  und  gebildet  sei,  als  dass  sie 
bei  der  Vergangenheit  in   die  Schule  zu  gehen  brauche.     So 
ignorirte  man  denn   die  alte  Sprache  und  die  alte  Litteratur 
wnd  erlaubte  sich  von  dem  Richterstuhle   zuerst  der  Roccoco- 
büdung  und  dann  der   » Aufklärung  a  herab   das  Urtheil  über 
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sie  auszusprechen,  dass  sie  barbarisch,  roh  und  »gothisch« 
gewesen  sei.  Das  wahre  Französische  begann  nach  solcher 
Anschauung  erst  mit  Malherbe   (»Enfin  Malherbe   vint«  Bei- 

LBAü) . 

Dass  ein  genetischer  Zusammenhang  des  Französischen 
einerseits  mit  dem  Latein,  andrerseits  mit  dem  Italienischen, 
Spanischen,  Portugiesischen  etc.  bestehe,  das  war,  weil  eben 
diese  Thatsache  sich  dem  Bewusstsein  jedes  Sprachkundigen 
nothwendigerweise  aufdrängt,  selbstverständlich  auch  den  Gram- 
matikern des  17.  und  18.  Jahrhunderts  bekannt,  aber  weder 
waren  sie  um  die  Erweiterung  und  Klärung  dieser  Erkennt- 
niss  bemüht,  noch  dachten  sie  an  deren  wissenschaftliche  Ver- 
werthung  zur  Erlangung  von  Einsicht  in  den  lautlichen,  mor- 
phologischen und  syntaktischen  Bau  des  Französischen.  Man 
betrachtete  eben  in  grammatischer  Beziehung  das  Französische 
als  ein  Ding  an  sich,  das  aus  sich  selbst  voll  verstanden  und 
erklärt  werden  könne.  Anders  freilich,  aber  eher  noch  schlim- 
mer, als  besser,  stand  es  in  Bezug  auf  die  Etymologie:  da 
man  hier  mit  dem  Französischen  natürlich  nicht  ausreichte, 
zog  man  nicht  nur  das  Latein,  sondern  auch  das  Griechische, 
das  Hebräische  und  welche  Sprachen  man  sonst  etwa  noch  zur 
Verfügung  hatte,  zur  Hülfe  herbei  und  stellte  nun  auf  Grund 
blosser  Klangähnlichkeit  oder  aber  einer  ungefähren  Bedeu- 
tungsentsprechung Behauptungen  auf  über  die  Herkunft  fran- 
zösischer Worte.  Im  besten  Falle  waren  die  Einfalle  geist- 
voll, zumeist  aber  waren  sie,  wenigstens  im  Licht  der  heutigen 
Wissenschaft  betrachtet,  bis  zur  Lächerlichkeit  absurd,  und 
selbstverständlich  war  ein  derartiges  Etymologisiren  nur  ein 
tumultuarisches  Spiel  mit  Lauten,  Worten  und  Begriffen,  wel- 
ches von  ernsten  Männern  mit  sehr  berechtigtem  Misstrauen 
betrachtet  wurde. 

Die  französische  Philologie  —  letzteres  Wort  in  seiner 
vollen  Bedeutung  gefasst  —  existirte  nicht,  so  lange  als  Gram- 
matik und  Etymologie  in  entweder  so  einseitiger  oder  so  un* 
methodischer  Weise  betrieben  wurden. 

2.  Im  Jahre  1829  erschien  zu  Kouen  Raynoüard's  Schrift 
ii  Observations  philologiques  et  grammaticales  sur  le  Eoman  de 
Ron«,  in  ihr  wurde  zum  ersten  Male  die  altfranzösische  De- 
clinationsregel    formulirt  und    damit    wenigstens  ein  Ansatz- 
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und  Ausgangspunkt  für  die  richtige  Erkeimtniss  des  altfiran- 
mischen  Foiinenbaues  gegeben.  Das  Erscheinen  der  Schrift 
Batnoüasd's  war  zugleich  an  sich  ein  Zeichen  des  erwachen- 
den Interesses  für  die  altfranzösische  Litteratur,  und  seitdem 
dieses  Interesse  erwacht  war,  war  auch  die  für  das  Entstehen 
der  französischen  Philologie  nothwendige  Vorbedingung  er- 
füllt. 

In  den  Jahren  1836/44  erschien  Disz^  Grammatik  der  ro- 
manischen Sprachen  und  im  Jahre  1853  dessen  Etymologisches 
Wörterbuch  der  rom.  Spr.  in  erster  Auflage. 

Durch  diese  Werke  wurden  die  festen  und  sicheren  Grund- 
lagen der  romanischen,  also  auch  der  französischen  Philologie 
geschaffen. 

Wie  seitdem  die  junge  Wissenschaft  sich  in  bewundems- 
werther  Weise  weiter  entwickelt  hat,  ist  jedem  romanischen 
Philologen  wenigstens  im  Allgemeinen  bekannt  und  ist  auch 
bereits  in  Theil  I  (S.  169  ff.)  dies^  Encyklopädie  in  Kürze 
dargelegt  worden.  Hier  darf  weder  Allbekanntes  oder  bereits 
froher  Gesagtes  wiederholt  noch  darf  auf  Einzelnheiten  einge- 
gangen werden ;  letzteres  zu  thun,  wird  an  anderen  Orten  sich 
Gelegenheit  finden. 

3.  Die  strenge  Methode,  deren  jede  Wissenschaft  zur  £r- 
leichuBg  ihrer  Ziele  bedarf,  hat  sich,  wie  natürlich,  in  der 
franzosischen  Philologie  erst  allmählich  ausgebildet.  Von 
epodiemaehender  Bedeutung  war  in  dieser  Beziehung  das  Er- 
scheinen der  G.  PARis'schen  Ausgabe  des  Alexiusliedes  (1872), 
in  welcher  zum  ersten  Male  ein  französischer  Text  in  kriti- 
scher Weise  reconstruirt  und  dessen  Sprache  und  Metrik  in 
allen  Einzelheiten  untersucht  worden  war.  Der  Bedeutung 
dieses  Werkes  thut  es  keinen  Eintrag,  dass  der  geniale  For- 
scher yielleicht,  weil  mit  allzu  schneidiger  Consequenz  Yorge- 
hend,  an  sich  richtige  Grundsätze  bis  zu  jenem  äussersten 
Punkte  verfolgt  hat,  in  welchem  die  Wahrheit  wieder  in 
Irrthum  umschlägt;  nicht  die  Ergebnisse,  zu  denen  G.  Paris 
gelangt,  sind  das  Wesentliche  an  seinem  Buche,  sondern  das 
Vei&hren,  wie  er  zu  ihnen  gelangt.  Neben  G.  Pakis'  Ale- 
^U8  lassen  manche  andere  Schriften  sich  nennen,  welche  zur 
Gründung  vokd  Festigung  einer  sicheren  Methode  beigetragen 
luiben,  bezw.  noch  femer  beitragen  werden,  so  z.  B.  Tobler's 
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Ausg.  des  Dis  dou  yrai  aniel  (1869,  1884)  und  seine  in  der 
Ztschr.  f.  rom.  Phil,  erschienenen  Beiträge  zur  &z.  Gramma- 
tik (seit  1876);  Malles  Ausgabe  des  Cumpoz  des  Philipp  v. 
Thaün,  Gröbbr's  Untersuchung  über  die  ältesten  Gestaltungen 
der  Chanson  de  geste  »Fierabras«  (1869),  Böhmer^s  Ausg.  des 
Bolandsliedes  (1871),  Sughibrs  Ausg.  der  norm.  Reimpredigt 
(1878)  und  seine  Abhandlung  über  die  Mundart  des  Leodegar- 
liedes  (1877),  KoscHwrrz'  Ausg.  der  Karlsreise  (1879,  1883). 
FÖBSTER^s  Ausg.  altfranzös.  Texte,  namentlich  des  Ysopet 
(1883)  und  des  Cliges  (1884)  sowie  desselben  lautgeschicht- 
liche Untersuchungen,  theils  in  den  Roman.  Studien,  theils 
in  der  Ztschr.  f.  rom.  Phil,  erschienen;  Foth's  Abhandlung 
über  die  Verschiebung  der  lat.  Tempora  in  den  roman.  Spr. 
(Rom.  Stud.  Bd.  2) ;  Willbnbbrg's  Untersuchung  über  den 
Conjunctiv  Präs.  (Rom.  Stud.  Bd.  3);  Tbn  Brink's  Schrift 
»Klang  und  Dauer«  (1878);  Görlich's  Abhandlung  über  die 
südwestlichen  Dialecte  der  langue  d'oil  (Franz.  Stud.  Bd.  3); 
Bbhrbns'  Diss.  über  die  unorganische  Lautvertretung  inner- 
halb der  formalen  Entwickelung  des  französ.  Verbalstammes 
(Franz.  Stud.  Bd.  3);  B.  Völkbr's  Untersuchung  über  die 
Wortstellung  in  den  ältesten  franz.  Sprachdenkmälern  (Franz. 
Stud.  Bd.  3) ;  Uthoff's  Monographie  über  Nivelle  de  la 
Chaussee  (Franz.  Stud.  Bd.  4),  Nbumanns  Abhandlung  über 
die  Satzdoppelformen  (Ztschr.  f.  roman.  Phil.  Bd.  VIII). 
W.  Mbybr's  Schrift  über  das  Neutrum  in  den  rom.  Spr.  (1882) 
u.  a. 

Durch  die  genannten  Arbeiten,  sowie  durch  Andere,  de- 
ren Aufzählung  hier  die  Rücksicht  auf  Raumerspamiss  ver- 
bietet, befindet  sich  die  französische  Philologie  gegenwärtig 
im  Besitz  einer  sicheren  Methode  für  die  meisten  ihrer  Einzel- 
disciplinen.  Ja,  mitunter  macht  es  neuerdings  den  Eindruck, 
als  wenn  die  Gefahr  zwar  nicht  einer  Ueberschätzung  der 
Methode  —  denn  die  Methode  kann  nicht  hoch  genug  ge- 
schätzt werden  —  ,  wohl  aber  einer  einseitigen  Werthschätzung 
der  Methode  drohe,  als  wenn  einzelne  Forscher  in  der  Mei- 
nung befangen  seien,  dass  mittelst  methodischer  Operationen 
und  Formeln  sich  Alles  erklären  lasse,  Alles  eingezwängt  wer- 
den könne  in  die  Kategorien  eines  a  priori  construirten  Sy- 
stemes.    Wer  solcher  Anschauung  huldigt,  verkennt,  dass  die 
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Philologie  eine  Geisteswissenschaft  ist  und  dass  ihre  beiden 
Hauptobjecte ,  die  Sprache  und  Litteratur,  in  Abhängigkeit 
stehen  von  der  Eigenart  zahlloser  menschlicher  Individualitä- 
ten, dass  folglich  die  Entwickelung  der  Sprache  und  mehr 
noch  der  Litteratur  eine  in  allen  Einzelheiten  streng  gesetz- 
und  regelmässige  gar  nicht  sein  kann.  Man  darf  eben  in  der 
philologischen  Forschung  das  psychische  und  das  ethische 
Moment  nicht  ausser  Acht  lassen ;  was  aber  in  diesem  enthalt 
ten  ist,  das  ist  zu  complexer  Art,  als  dass  es,  wenigstens  zur 
Zeit,  in  Formeln  ausgedrückt  werden  könnte.  Es  gilt  das  Ge* 
sagte  namentlich  von  der  Lautlehre,  [auf  deren  Gebiete  die 
Versuchung  zur  formalistischen  Uebertreibung  der  Methodik 
allerdings  am  nächsten  liegt :  die  physischen  Lautgesetze  wer- 
den in  ihrer  Wirkung  oft  gehemmt,  oft  beschleunigt,  oft  mo- 
dificirt,  oft  auch  ganz  aufgehoben  durch  psychische  und  selbst 
auch  durch  ethische  Factoren. 

4.    Die  Einzelgebiete    der   französischen   Philologie   sind 
nicht  alle  mit  der  gleichen  Intensität  bearbeitet  worden.    Zu- 
nächst ist  hervorzuheben,  dass  bislang  das  Altfranzösische  ent- 
schieden bevorzugt,   das  Neufranzösische  dagegen  etwas  stief- 
mütterlich behandelt  und  das  Mittel&anzösische  (s.  oben  Kap. 
2,  §  4)  sogar   geradezu  vernachlässigt  worden  ist;  jedoch  ist 
hier  einschränkend  hinzuzufügen,  dass  seit  einigen  Jahren  das 
Neufranzösische  unverkennbar  eifriger  und  erfolgreicher  betrie- 
ben wird,  als  bis  dahin  geschehen  war;  bezeichnend  daför  ist, 
dass  die  im  Jahre  1878  gegründete  Zeitschrift  für  nfrz.  Spr. 
nnd  Lit.  immer  festeren  Bestand  gewinnt.     Sodann  muss  be- 
merkt werden,  dass  Grammatik   (und  zwar  namentlich  wieder 
die  Laut-  und  die  Formenlehre,  weit  weniger  die  Syntax)  und 
Textkritik  seit  etwa  zwei  Jahrzehenden  die  meistbegünstigten 
Fächer  sind,   durch  welche  die  früher  im  Vordergründe  be- 
findliche Litteraturgeschichte  wesentlich  zurückgedrängt  wor- 
den ist.    Femer  kann  noch  darauf  hingewiesen  werden ,  dass 
zwar  auf  dem   Gebiete   der  Etymologie  und  der   descriptiven 
Lexikographie  Hochbedeutendes  geleistet  worden  ist  —  Schb- 
LERs  Dictionnaire  d'etymologie  fr^se,  Sachs-Yillatte's  grosses 
Wörterbuch,  Godbfroy's  Lexikon  des  Altfranzös. ,   vor  Allem 
ibeir  Littbe's  nicht  genug  zu  bewimdemder  Dictionnaire  sind 
lieistungen   ersten   Banges  — ,    dass   dagegen   das   Feld    der 
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Wortbedeutungslehre  noch  auf  weiten  Strecken  fast  yölUg 
brach  liegt,  denn  eine  fruchtbare  Pflege  hat  bis  jetzt  nur  die 
Synonymik  gefunden  (Ljlfatb^  Schmitz)  und  selbst  in  Bezug 
auf  diese  ist  noch  sehr  Vieles,  ja  geradezu  noch  das  Wichtigste 
zu  thun  übrig  ^).  Endlich  ist  bemerkenswerth,  dass  die  fran- 
zösische Khythmik,  bezw.  Metrik  zwar  neuerdings  von  Lu- 
BARScu,  ToBLER,  Becq  DB  FouQUiEiUBS  u.  A.  in  erfolgreichster 
Weise  zum  Gegenstand  der  Untersuchung,  bezw.  der  Darstel- 
lung gemacht  worden  ist,  dass  aber  gleichwohl  auch  hier 
dankbarer  Arbeitsstoff  noch  in  Fülle  vorliegt. 

5.  Ihre  Hauptpflege  hat  die  französische  Philologie  bis 
jetzt  in  Deutschland  gefunden.  In  Frankreich  hat  sie  noch 
immer  mit  der  Missachtung  zu  kämpfen,  in  welcher  dort  seit 
Jahrhunderten  altfranzösische  Sprache  und  litteratur  stehen^: 
auch  leidet  sie  unter  der  bekannten  eigenartigen  Verfassung 
des  französischen  höheren  Unterrichtswesens ,  vermöge  deren 
die  Provinzen  mit  wissenschaftlichen  Hochschulen  und  diese 
wieder  mit  geeigneten  Lehrkräften  nur  spärlich  bedacht  sind. 
Nichtsdestoweniger  ist,  wie  ja  auch  gar  nicht  anders  voraus- 
gesetzt werden  kann,  in  Frankreich  Hervorragendes  auf  dem 
Gebiete  der  französischen  Philologie  geleistet  worden,  und  na- 
mentlich seit  dem  Kriege  von  1870/71  ist  ein  sehr  bemerkens- 
werther  Aufschwimg  dieser  Wissenschaft  erfolgt,  der  ohne  Frage 
eine  Folge  der  sich  doch  wohl  immer  mehr  unter  den  Franzosen 
verbreitenden  Einsicht  ist,  dass  sie  durch  das  wissenschaft- 
liche Studium  ihrer  eigenen  Sprache  und  Litteratur  nicht  nur 

1)  Bis  jetst  nämlich  haben  die  Synonymiker  im  Wesentlichen  sich  da- 
mit begnügt,  die  aus  dem  Sprachgebrauch  sich  ergebenden  Bedeutungs- 
diiferenzen  zwischen  den  Synonymen  einer  Kategorie  in  dogmatischer  Form 
festsustellen,  nieht  aber  haben  sie  es  unternommen,  Ursprung,  Grund  und 
aUmfthlige  Entwiekelnng  der  Bedeutungsdifferenzirungen  zu  untersuchen, 
es  fehlt  also  noch  die  historisch-genetische  Behandlung  der  Synonymik. 

2)  Erst  vor  wenigen  Jahren  hat  der  hervorragende  Kritiker  und  Lit- 
terarhistoriker  F.  Brunetiere  das  Studium  des  Altfranzösischen  ebenso 
heftig  wie  geistvoll  angegriifen  (in  dem  Essay:  »L'^rudition  contemporain 
et  la  htt^rature  francaise  au  moyen  &ge«  in  der  Rev.  d.  deux  Mondes  vom 
1.  Juni  1879  [in's  Deutsche  übersetzt  von  E.  Laur.  Heidelberg  1883];  vgl. 
dazu  O.  KÖRTINO  in  der  Ztschr.  f.  nfirz.  Spr.  und  Litt.  I  128  f.  und  HI 
178  ff.  sowie  A.  Boucherie  in  der  Rev.  des  lang.  rom.  t.  XVII,  p.  1  ff., 
auf  letzteren  Artikel  antwortete  Bruneti^RE  in  sehr  gewandter  Weise  in 
derselben  Revue  t.  XVII,  p.  157.    Der  ganze  Streit  ist  hochinteressant). 
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eine  Ehrenpflicht  des  Patriotismus  erfüllen,  sondern  auch  ein 
Mittel  sich  gewinnen,  um  das  Nationalbewusstsein  zu  kräfti- 
gen und  zu  beleben.  Um  auf  die  Bedeutung  dessen  hinzu- 
weisen, was  von  den  Franzosen  geleistet  worden  ist,  genüge 
es,  die  Namen  Fallot,  Michblant,  Michbl,  E.  du  Mbril, 
Gbmn  aus  älterer  Zeit,  aus  der  Gegenwart  oder  doch  nur 
jüngsten  Vergangenheit  die  Namen  Littrb,  G.  Paris,  P.  Meter, 
A.  Darmestbter,  A.  Thomas,  A.  de  Jubainvillb  ,  Consians 
etc.  zu  nennen,  wobei  noch  hervorgehoben  werden  muss,  dass 
die  Reihe  der  rühmlich  bekannten  Namen  eine  noch  viel  aus- 
gedehntere wird,  wenn  man,  wozu  man  ja  alles  Becht  besitzt, 
auch  die  speciellen  Litterarhistoriker  und  Litteraturkritiker 
den  Philologen  beizählt.  Ausser  in  Deutschland  und  in  Frank- 
reich ist  das  Gebiet  der  französischen  Philologie  auch  in  Bel- 
gien, in  der  Schweiz,  in  Italien,  in  den  skandinavischen 
Lindem  und  sogar  in  Russland  in  weiterem  oder  geringerem 
Umfange  angebaut  worden.  Erwähnt  sei  noch,  dass  ganz 
neuerdings  (Herbst  1884}  in  Holland  die  erste  der  französi- 
schen Philologie  gewidmete  Universitätsprofessur  (zu  Gronin- 
gen) errichtet  worden  ist  ^j  und  dass  man  demnach  hofifen  darf, 
es  werde  das  bis  jetzt  in  Holland  arg  vernachlässigte  Studium 
dieser  Wissenschaft  fortan  auch  dort  erfreulich  emporblühen. 

Literaturangaben.  Eine  Geschichte  der  französischen  Philologie 
ist  noch  nicht  vorhanden  [Schriften  über  einzelne  Perioden  und  Gebiete 
derselben  sind  am  Schlüsse  des  vorigen  §  verzeichnet).  Materialien  für 
eine  solche  findet  man  in  den  Theil  I,  8.  1 99  f.,  genannten  Schriften.  Per- 
siRialnotizen  u.  dgl.  findet  man  am  vollständigsten  im  LitteraturbL  f.  germ. 
VI.  rom.  Phil.  u.  in  der  »Chronique«  der  Romania. 

Die  voraussichtlich  nocl^  im  Jahre  1885  erscheinende  »Geschichte  der 
ranumischen  Philologie«  von  G.  KÖbting  wird  selbstverständlich  auch  die 
G^schidite  der  französischen  Philologie  thunlichst  eingehend  behandeln. 


Hier  seien  noch  folgende  bibliographische  Notizen  beigefügt: 
1.  Eine  Encyldopädie  der  französischen  Philologie  fehlt  zur  Zeit 
noch.  Mnen  gewissen  Ersatz  dafür  bieten  die  Bücher:  A.  L.  Meissner, 
The  Philology  of  the  French  Language  3*1»  ed.  London  1883  (vgL  die  Rec. 
mHerrigs  Archiv  Bd.  70,  Heft  1)  und  namentlich  H.  Breitinger,  Studium 
^d  Unterricht  des  Französischen.  Ein  encyklopädischer  Leitfaden.  Zürich, 

1,  VgL  La  Chaire  de  Fran9ai8  dans  une  universite  neerlandaise.  Dis- 
tton  prononc6  le  29  sept.  1884,  ä  Toccasion  de  son  installation  comme 
pfesseur  ordinaire  etc.  par  A.  G.  van  Hamel.  Die  kleine,  in  gutem 
französisch  geschriebene  Schrift  ist  sehr  lesenswerth. 
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seit  1877  {kann  Anfängern  als  ein  nützliches,  wenn  auch  freilieh  keines- 
wegs vollkommenes  Hülfsmittel  sehr  empfohlen  werden).  Ueber  Schmitz' 
Encyklopädie  des  philolog.  Studiums  der  neueren  Sprachen  vgL  Theil  I, 
S.  160  f. 

Ueber  Bibliographien  des  Französischen  vgl.  Theil  II,  S«  404  ff.  ^) 

Ueber  die  der  französischen  Philologie  entweder  zum  Theil  oder  aus- 
schliesslich gewidmeten  Zeitschriften  und  periodischen  Publioationen  ygl 
Theil  1,  S.  154.  Hier  werde  nur  bemerkt:  a)  Die  Redaction  der  Ztschr. 
f.  nfrz.  Spr.  und  Lit.  geht  von  Bd.  VII  ab  an  H.  KÖRTING  (Bruder  G.  KÖR- 
ting's),  Docent  a.  d.  Universität  Leipzig,  und  D.  Behrens,  Doeent  a.  d, 
Universität  Greifswald,  über,  b)  An  Stelle  der  »Gallia«  ist  seit  Januar  1884 
die  unter  Kressner's  Redaction  erscheinende  »Franco-Gallia«  getreten 
(monatlich  wird  ein  Heft  ausgegeben ;  Verlag  von  Zwissler  in  Wolfenbüttel). 
c)  Seit  October  1868  wurde  von  £.  Martin  in  Paris  unter  dem  Titel 
»Courier  de  Vaugelas«  eine  Zeitschrift  herausgegeben,  deren  Hauptinhalt 
durch  die  Beantwortung  eingesandter  Fragen  über  zweifelhafte  Puncte  der 
Grammatik  und  des  Sprachgebrauchs  gebildet  wurde  (vgl.  darüber  Böhmer 
in  den  Roman.  Stud.  I  303,  wo  —  gewiss  ein  interessanter  Fall  —  der 
deutsche  Gelehrte  dem  französischen  Sprachmeister  nachweist,  dass  der  Bei- 
satz des  Titels  »Journal  bi-mensuel«  falsch  sei  und  in  »Joximal  semi- 
mensuel«  geändert  werden  müsse,  weil  das  Blatt  nicht  aller  zwei  Monate, 
sondern  zweimal  in  einem  Monate  erscheine),  d)  Wie  selbstverständlich, 
erscheinen  auch  in  zahlreichen  belletristischen,  politischen  und  sonstigen 
Zeitschriften  gelegentlich  Aufsätze,  bezw.  Notizen,  welche  für  den  franzö- 
sischen Philologen  fachwissenschaftliches  Interesse  besitzen ;  eine  wenigstens 
annähernd  vollständige  Uebersicht  über  diese  sehr  zerstreute  Litteratur 
giebt  Ebering's  Anzeiger  (s.  unten  die  Anm.)  und  die  ^Zeitschriftenschau' 
der  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  und  Lit.  e]  Sehr  viele  für  die  Geschichte  der 
französischen  Philologie  wichtige  Materialien  sind  enthalten  in  der  »Biblio- 
th^ue  de  T^oole  des  Chartes«,  d.  h.  in  den  PubUcationen  der  seit  1838 
zu  Paris  bestehenden,  der  speciellen  Ausbildung  künftiger  Archivare,  Di- 
plomaten (im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes)  etc.  gewidmeten  Urkundenschule, 
bis  jetzt  sind  46  Bde  erschienen,  über  jede  der  drei  ersten  Dekaden  der- 
selben ist  je  eine  übersichtliche  Table  des  matiäres  zusanunengestellt  und 
als  besonderes  Heft  veröffentlicht  worden  (Paris  1849,  1862  u.  1870).  — 

Von  Wichtigkeit  ist  für  den  französischen  Philologen  eine  gewisse 
Kenntniss  des  modernen  französischen  Zeitungswesens,  bezw.  die  Bekannt- 
schaft mit  wenigstens  einigen  der  bedeutenderen  politischen  Zeitungen  und 
belletristischen  Zeitschriften.  Ein  Verzeichniss  der  »hauptsächlichsten  fran- 
zösischen Zeitschriften«  hat  im  Jahre  1883  das  »Exportgeschäft  für  fran- 
zösische  Litteratur«    von  Hubert  Welter  in   Paris,    70   Rue  Bonaparte, 


1)  Nachgetragen  werde  hier,  dass  auch  die  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  und 
Lit.  regelmässige  bibliographische  Uebersichten  und  Novitätenverzeichnisse 
bringt  —  Das  oeste  bibliographische  Hülfsmittel  ist  Eberino's  bibliogra- 
phischer Anzeiger  f.  roman.  Spr.  und  Lit.  (erscheint  seit  Herbst  1883, 
zweimonatlich;  bis  jetzt  —  Anfang  1885  —  liegen  8  Hefte  vor). 
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lieraasgegebea^).  Eine  trefPende  Charakteristik  der  pariser  politischen  Jour- 
nile  hat  C.  ViLlATTE  in  seinem  Sachwörterbuch  (3.  Theil  des  Langen- 
«faddfschen  aNotwörterbuchesa.  Berlin  1884),  S.  261  ff.,  gegeben.  Unter 
den  beDetristischen  Zeitschriften  Frankreichs  ist  die  Revue  des  deux  Mondes, 
«bwol  mitunter  an  Symptomen  Ton  Altersschwäche  leidend,  doch  immer  noch 
die  bedeutendste;  ihre  Lecture  ist  fdr  jeden  unentbehrlich ,<  der  für  das 
fflodeme  französische  Culturleben  sich  interessirt. 

§  3.  Die  französische  Philologie  und  der  fran- 
zösische Unterricht  auf  den  deutschen  höheren 
Schalen  (Gymnasien,  Realgymnasien,  höhern  Töch- 
terschulen). 1.  Seitdem  wenigstens  an  der  Mehrzahl  der 
höheren  Schulen  Deutschlands  der  französische  Unterricht  von 
philologisch  gebildeten  Lehrern  ertheilt  wird,  hat  sich  mehr  und 
mehr  das  Streben  geltend  gemacht,  diesen  Unterricht  auf  eine 
höhere  Stufe  zu  erheben  und  die  Ergebnisse  der  wissenschaft- 
lichen Forschung  für  ihn  zu  verwerthen.  Die  Berechtigung  die- 
ses Strebens  ist  unbedingt  anzuerkennen,  doch  ist  andrerseits 
davor  zu  warnen,  dass  es  zu  einem  den  Zweck  und  das  Wesen 
des  höheren  Unterrichtes  beeinträchtigenden  Extreme  gestei- 
gert werde. 

2.  Die  Wandelung,  welche  sich  hinsichtlich  des  französi- 
%hen  Unterrichtes  an  den  höheren  Schulen  Deutschlands  wäh- 
rend der  letzten  Jahrzehende  vollzogen  hat,  ist  namentlich  in  den 
Schulgrammatiken  zum  Ausdruck  gelangt :  waren  früher  fast 
allenthalben  Lehrbücher  in  Gebrauch,  welche,  wie  z.  B.  die 
vielverbreiteten  PLÖTz'schen ,  den  Unterrichtsstoff  nach  rein 
praktischen  Gesichtspunkten  behandelten,  so  sind  dieselben 
gegenwärtig  an  allen  gut  geleiteten  Gymnasien  und  Realgym- 
Tiasien  durch  wissenschaftlich  angelegte  Grammatiken  ver- 
drängt; nur  da,  wo  man  aus  Unwissenheit  oder  aus  Bequem- 
lichkeit am  alten  Schlendrian  festhält,  unterrichtet  man  noch 
iiach  Plötz  und  stellt  sich  damit  selbst  ein  geistiges  Armuths- 
zeugniss  aus,  welches  das  achselzuckende  Mitleid  der  Sach- 
verständigen herausfordert. 

Die  erste  wissenschaftliche  Schulgrammatik  war  die  von  E.  KoLL- 
^Ksy,  Französische  Grammatik  für  Gymnasien  und  Studierende.  Marburg 
^nd  Leipzig  1849  (ein  vortreffliches  Uebungsbuch  dazu  erschien  einige 
Jahre  später] ,   ein  ganz  vorzügliches  Werk ,  welches  wohl  verdiente ,  neu 

1)  Das  genannte  Geschäft  nimmt  Abonnements  zu  den  billigsten  Prei- 
sen an,  liefert  auch  französische  Bücher,  BLunstsachen  etc.  überaUhin  franco 
2ttin  pariser  Originalpreise  oder  mit  Ufi/o  Babatt. 

Körting,  Gncyklop&die  d.  rom.  Phil.  III.  5 
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bearbeitet  zu  werden,   und  in  dieser  neuen  Gestalt  leicht  den  Sieg  über 
alle  concurrirenden  Bücher  davon  tragen  könnte.    Von  später   erschiene- 
nen Grammatiken  seien  folgende  genannt:  E.  Matzneb,  Französ.  Gramm. 
Berlin  1856  [die  späteren  Auflagen  sind  blosse  Abdrücke]  (ist  noch  gegen- 
wärtig die  beste  und  yoUständigste  wissenschaftliche  Specialgramniatik  des 
Französischeni  wenn  auch,  wie  begreiflich,  in  vielen  Punkten  veraltet ;  für 
die  Schule  ist  sie,   schon  ihres  Umfanges   wegen,    nicht  zu  brauchen)  — 
G.  Körting,  Französ.  Gramm,  f.  Gymnas.   Leipzig  1872  (das  Buch  wurde 
seiner  Zeit  sehr  günstig  beurtheilt,  namentlich  hinsichtlich  der  Darstellung 
der  Syntax,    und  fand  auch  im  Auslande  Eingang,    wurde  z.  B.    in   das^ 
Ungarische  übersetzt;  gegenwärtig  aber  ist  es  in  wesentlichen  Theilen  ver- 
altet, müsste  also,  um  femer  brauchbar  zu  sein,  eine  Umarbeitung  erfah- 
ren, welche  der  Verf.  jedoch,  weil  gegenwärtig  dem  praktischen  Schulleben 
entrückt,  nicht  selbst  zu  übernehmen  wagt,  selbstverständlich  aber  wird  er 
Jeden,  der  sich  ihr  etwa  unterziehen  will,  mit  seinem  Kath  nach  Kräften 
unterstützen).  —  G.  Lüceinq,  Französ.  Schulgrammatik.  Berlin  1880  (eine 
wissenschaftliche  Leistung  ersten  Ranges,  aber  für  Schulzwecke  höchstens 
in  der  Hand  eines  aussergewöhnlich  tüchtigen  Lehrers  brauchbar ;  der  Verl 
hat  dies  selbst  erkannt  und  in  Folge  dessen  eine  kleinere  Grammatik  für 
den  Schulgebrauch  herausgegeben   (Berlin  1882],  indessen  auch  diese  lässt, 
wie   Schulmänner  versichern,    m   pädagogischer  Beziehung  zu   wünschen 
übrig)   -*    H.  Knebel,    Französ.    Schulgrammatik.*  Neu    bearbeitet   von 
H.  Probst  16.  Aufl.  Essen  1883  (verständig  angelegt  und  praktisch  recht 
brauchbar,  auch  mit  jeder  Auflage  immer  mehr  den  Ansprüchen  der  Wis- 
senschaft gerecht  werdend)  —  Ph.  Plattner,  Französ.  Schulgrammatik» 
Karlsruhe  1883  (ist  mit  grossem  pädagogischen  Geschick  angelegt  und  entr 
hält  höchst  schätzbare  und  zahlreiche,  sonst  nirgendswo  zu   findende  Be- 
merkungen über  den  gegenwärtigen  Sprachgebrauch.    Das  Buch  ist  somit 
für  jeden  französisch  Lernenden  höchst  interessant  und  wichtig  und  zeich- 
net sich  in  der  genannten  Beziehung  vortheühaft  vor  allen  anderen  wissen- 
schaftlichen Grammatiken  aus,  deren  Verfasser  den  gegenwärtigen  Sprach- 
gebrauch,  namentlich  insofern  als   er  in  der  Conversation  zur  Geltung 
gelangt,    meist   nur   sehr  nebensächlich  berücksichtigt  haben.     Dagegen 
muss   andrerseits   aber   auch   bemerkt  werden,    dass  die  Anordnung  des 
Stoffes  in  mehrfacher  Beziehung  verfehlt  ist,  dass  einzelne  termini  technici, 
wie  z.  B.  »abgezweigte  Conjugationen«,  unglücklich  gewählt  sind,  dass  end- 
lich, und  hierin  besteht  der  wesentliohste  Mangel  des  Buches,  die  Ergeb- 
nisse der  romanischen,  bezw.  der  französischen  Philologie  bei  weitem  nicht 
in  ausreichender  Weise  verwerthet  worden  sind.     Vgl.  übrigens  die  sehr 
eingehende  und  gehaltreiche  Becenslon  von  A.  Rambeau  in  der  Ztschr.  f. 
nfrz.  Spr.  und  Lit.  V^,  p.  192  ff.    Indessen  werden  die  bemerkten  Mängel 
in  einer  2.  Auflage  zweifellos  beseitigt  werden,  und  überhaupt  steht  zu  er- 
warten, dass  der  Verf.,  der  durch  seine  seltene  Vertrautheit  mit  der  leben- 
den und  seine  gründliche  Bekanntschaft  auch  mit  der  älteren  Sprache  zu 
einer  hervorragenden  Leistung  befähigt  ist,   seinem  Buch  mehr  und  mehr 
eine  mustergültige  Form  geben  werde). 

Wie  aus  dem  Gesagten  sich  ergiebt,   fehlt  zur  Zeit  noch  eine  franzö- 
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lisehe  Sehalgrammatik,  welche  den  berechtigten  Anforderungen  sowohl  der 
Wissenschaft  wie  der  Praxis  voll  genügt;  voraussichtlich  wird  dieser  Zu- 
stand aneh  noch  längere  Zeit  währen,  da  die  Abfassung  eines  allseitig  ge- 
nügenden Lehrbuches  doch  wohl  erst  dann  möglich  sein  dürfte,  wenn  die 
gerade  gegenwärtig  in  vollem  Flusse  begriffene  philologische  Forschung 
venigstens  lu  einem  gewissen  Abschlüsse  gelangt  und  wenn  das  Problem, 
lie  die  Ergebnisse  der  Lautphysiologie  für  die  Schule  nutzbar  zu  machen 
seien,  bezw.  wie  der  Ausspracheunterricht  auf  wissenschaftliche  Grundlage 
gestellt  werden  könne,  in  einer  Weise  gelöst  sein  wird,  welche  auch  dem 
praktischen  Pädagogen  als  annehmbar  erscheint. 

Aus  dem  angedeuteten  Grunde  sollte  man  aber  vorläufig  einmal  ablassen 
Ton  dem  zur  Zeit  eben  noch  verfrühten  Versuche,  die  richtige  Form  für 
die  französische  Gymnasia^^rammatik  zu  finden.  Es  taugt  nichts,  dass 
Jahr  aus  Jahr  ein  eine  Anzahl  von  Büchern  erscheint,  an  denen  nur  deren 
VerfiMser  Freude  haben  und  selbst  diese  selten  eine  ungetrübte,  jedenfalls 
aber  nie  eine  langdauemde. 

Man  darf  übrigens  nicht  vergessen,  dass  auch  die  beste  Grammatik 
nur  m  den  Händen  des  tüchtigen  Lehrers  brauchbar  ist  und  dass  andrer- 
seits der  tüchtige  Lehrer  auch  ein  weniger  gutes  Lehrbuch  doch  mit  Er- 
folg zu  benutzen  vermag,  da  er  fähig  ist ,  dessen  Schwächen  und  Mängel 
lu  erkennen  und  ihre  nachtheilige  Einwirkung  auf  den  Unterricht  zu  ver- 
faindem. 

3.  Nicht  nur  hinsichtlich  der  Behandlung  des  gramma- 
tischen Lehrstoffes,  sondern  auch  in  Bezug  auf  die  Auswahl 
und  Behandlung  der  französischen  Schullecture  bekundet  sich 
das  Streben  nach  Durchführung  wissenschaftlicher  Grundsätze. 
Zeugniss  davon  legen  die  verschiedenen  neuen  Sammlungen 
ron  Schulausgaben  französischer  (und  englischer)  Autoren  ab. 
Die  bedeutendste  unter  diesen  ist,  wie  bekannt,  die  Weid- 
mann'sche.  Es  hat  sich  bis  jetzt  jedoch  kein  Kanon  der  Schul- 
lecture allgemeine  Anerkennung  zu  verschaffen  vermocht  (den 
bis  jetzt  berechtigtesten  Anspruch  darauf  würde  der  von 
HsiQfB  in  den  Verhandlungen  der  Direktorenversammlung  der 
Provinz  Hannover  vom  Jahre  1879  angestellte  besitzen}.  Auch 
&  die  Interpretation  der  Schulautoren  hat  sich  eine  sichere  Me- 
thode noch  nicht  ausgebildet.  Endlich  sind  unter  den  neueren 
Schulausgaben  neben  einzelnen  vortrefflichen  Leistungen  (z.  B. 
Fkitsche's  Moli^re- Ausgaben,  Strehlkb's  Cid- Ausg.)  leider 
sehr  viele  arg  misslungene  zu  verzeichnen,  namentHch  ver- 
oiisst  man  an  ihnen  häufig  die  weise  Kunst  des  Masshaltens 
im  Erklären. 

Im  Anschluss  an  das  eben  Erörterte  seien  hier  eine  Ansahl  von  Thesen 
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über   Ziel  und  Methode    des    firanzösischen  Gymnasialuntenichteg  aufge- 
stellt t) : 

1.  Die  Aufgabe  des  Gymnasiums  ist  die  Vorbereitung  für  das  wissen- 
schaftliche Universitätsstudium  im  Allgemeinen.  Nicht  Aufgabe  des 
Gymnasiums  ist  also  die  specielle  Vorbereitung  für  das  Studium  einer 
Fachwissenschaft;  ebensowenig  ist  seine  Aufgabe  die  Ueberlieferung  einer 
encyklopädischen  Bildung.  Erfüllen  kann  das  Gymnasium  seine  Aufgabe 
selbstverständlich  nur  an  denjenigen  Schalem,  welche  seinen  Unterrichts- 
cursus  absolviren.  Folglich  soUte  das  Gymnasium  auch  nur  von  solchen 
Schülern  besucht  werden,  welche  einem  gelehrten  Berufe  sich  zu  widmen 
beabsichtigen  3). 

2.  Hauptgegenstände  des  Gymnasialunterrichtes  müssen  sein,  bezw. 
bleiben  Latein,  Griechisch  und  Mathematik,  diesen  gegenüber  müssen  alle 
übrigen  Unterrichtsfächer  zurücktreten. 


1}  Um  seine  Berechtigung  zu  diesem  pädagogischen  Excurse  zu  erwei- 
sen, gestattet  sich  der  Verf.  die  Bemerkung,  dass  er  vor  seiner  im  Herbst 
1876  erfolgten  Berufung  zu  einem  akademischen  Lehramte  neun  Jahre  lang 
als  Gymnasiallehrer  thätig  gewesen  ist  und  dass  er  auch  in  seiner  gegen- 
wärtigen Stellung  sich  für  die  Fragen  der  Gymnasialpäda^o^ik  stets  ein 
lebhaftes  Interesse  bewahrt  hat.  Ueorieens  besitzen  ja  diejenigen  preussi- 
schen  Universitätsprofessoren,  welche  Mitglieder  einer  wissenschaftlichen 
Prüfungscommission  sind  und  als  solche  auch  die  Superrevision  der  Abi- 
turientenarbeiten zu  vollziehen  haben,  gewisse  amtliche  Beziehungen  zu 
den  Gymnasien  und  werden  dadurch  vor  der  Gefahr  bewahrt,  pädagogische 
Fragen  von  dem  sehr  falschen  Standpunkte  einer  eingebildeten  Vornehm- 
heit herab  zu  betrachten. 

2;  Das  Krebsübel  unseres  gegenwärtigen  Gymnasialwesens  ist  die 
Ueberfüllung  vieler  Gymnasien,  namentlich  derjenigen  in  gössen  Städten, 
denn  dieselbe  hat  —  ganz  abgesehen  davon,  dass  sie  die  Schuldisciplin 
erschwert  und  Director  und  Lehrer  in  nachtheiliger  Weise  mit  Arbeit  be- 
lastet —  namentlich  die  unheilvolle  Folge,  dass  sie  die  Heranziehung 
wissenschaftlich  wenig  befähigter  Fersönlicnkeiten  zum  Gymnasiallehramte 
nothwendig  macht.  Man  bewegt  sich  in  einem  circulus  vitiosus  der  schlimm- 
sten Art!  Die  immer  steigende  Schülerzahl  der  Gymnasien  verlangt  die 
stete  Vermehrung  der  Lehrkräfte,  die  dadurch  gewährte  Aussicht  auf  bal- 
dige Anstellung  u.  dgL  aber  verlockt  Viele ,  die  des  inneren  Berufes  und 
der  erforderlichen  Begabung  entbehren,  zum  Eintritt  in  das  Lehrfach,  und 
dies  bringt  wieder  Schüler  auf  das  Gymnasium  (und  später  auf  die  Uni- 
versität), welche  besser  davon  fern  blieben.  Bei  jeder  Prüf ungscommission 
melden  sich  Jahr  aus  Jahr  ein  nicht  wenige  Candidaten,  die  nur  eine  sehr 
beschränkte  Facultas  zu  erlangen  vermögen,  gleichwohl  aber,  weil  die  Nach- 
frage nach  Lehrkräften  eine  grosse  ist,  meist  rasch  eine  Anstellung  finden. 
Man  kann  sich  nun  leicht  vorstellen,  welches  Unheil  Lehrer  anrichten,  die 
nur  über  dürftige  Kenntnisse  verfügen  und  oft  genug  in  ihrem  Amte  ledig- 
lich eine  Versorgung  erblicken.  Es  gilt  also  vor  Allem  die  UeberfüUung 
der  Gymnasien  zu  beseitigen  und  dadurch  die  Möglichkeit  zu  schaffen, 
dass  man  ungeeignete  Elemente  von  den  Lehrercollegien  fern  halten  kann. 
Man  wirke  also  nach  Kräften  dahin,  dass  Schüler,  die  nicht  den  Eintritt 
in  einen  gelehrten  Beruf  beabsichtigen,  in  andere,  für  sie  geeignetere  Un- 
terrichtsanstalten abgeleitet  werden.  Dringend  wünschenswerth  wäre  es, 
dass  mehr  und  mehr  höhere  Bürgerschulen  errichtet  würden,  welche  eine 
für  die  Bedürfnisse  des  bürgerlichen  Lebens  ausreichende  und  in  sich  ab- 
geschlossene Bildung  übermitteln  und  deren  Absolvirung  die  Berechtigung 
zum  einjährigen  Dienste  gewährt. 
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3.  Der  ^nxösische  Unterricht  hat  für  das  Oymnasium  eine  an  sich 
srar  iriehtige  ^  aber  im  Vergleich  mit  dem  lateinischen ,  griechischen  und 
mathematischen  doch  nur  untergeordnete  Bedeutung;  es  kann  daher  die 
fluB  gewidmete  Stundenxahl  nicht  über  das  gegenwärtig  festgesetite  Mass 
actgedehnt  werden. 

4.  Die  unmittelbaren  Aufgaben  des  französischen  Gymnasialunter- 
riehtes  sind;  a)  die  Erlernung  einer  gewissen  Fertigkeit  im  schriftlichen 
Ausdmek;  b}  die  Erlangung  möglichst  grosser  Fertigkeit  im  Uebersetzen 
aas  dem  Französischen  in  das  Deutsche,  bezw.  die  Erlangung  möglichster 
Sicherheit  im  Verstilndnisse  (neu) französischer  Texte;  c)  die  Erlangung 
oner  gewissen  Einsicht  in  das  Verhältniss  des  Französischen  zum  Latei- 
nischen, bezw.  in  die  Beschaffenheit  und  in.  die  geschichtliche  Entwicke- 
kng  des  Baues  der  französischen  Sprache. 

Die  mittelbaren  Aufgaben  des  französischen  Gjmnasialunterrichtes 
nnd:  a)  Die  Schüler  zu  befähigen,  bei  ihren  späteren  wissenschaftlichen 
Stadien  auch  die  in  französischer  Sprache  abgefassten  einschlägigen  Werke 
heranzi^en  zu  können;  b)  den  Schülern  die  Möglichkeit  zu  gewähren, 
mit  den  Werken  der  französischen  Dichtkunst  und  Beredtsamkeit  durch 
Leetare  der  Originale  sich  vertraut  zu  machen  und  dadurch  einen  Einblick 
in  nnd  ein  Verständniss  für  das  eigenartige  Geistesleben  der  Franzosen 
and  dessen  Bedeutung  für  die  moderne  Gesammtcultur  zu  gewinnen; 
e,  die  Schüler  mit  dem  Bau  einer  analytischen  Sprache  bekannt  zu  machen 
nnd  dadurch  den  Umfang  ihres  Verständnisses  für  Sprachbau  und  Sprach- 
entwicklung  in  fordernder  Weise  zu  erweitem. 

5.  Nicht  Aufgabe  des  französischen  Gymnasialunterrichtes  kann  die 
Eriangung  der  Sprechfertigkeit  sein.  Der  Versuch,  auch  diese  —  an 
«ich  sehr  berechtigte  —  Aufgabe  zu  lösen,  kann  nur  unter  ausnahmsweise 
günstigen  Verhältnissen  gelingen  und  ist  daher  als  zwecklos  und  vergeb- 
fidi  in  der  Kegel  zu  unterlassen.  Selbst  die  Ueberlieferung  einer  allseitig 
eonekten  Aussprache  kann,  so  wünschenswerth  sie  an  sich  auch  ist,  doch 
aaeh  nur  in  besonders  günstigen  Ausnahmefällen  als  erreichbar  und  folg- 
lieh auch  als  erstrebbar  betrachtet  werden.  Unter  gewöhnlichen  Verhält^ 
nissen  wird  man  gut  thun,  der  Einübung  der  Aussprache  nicht  zu  viel 
Zeit  nnd  Mühe  zu  opfern,  da  eine  gleichmässige  Durchbildung  der  Schüler 
in  dieser  Beziehung  doch  nicht  erzielt  werden  kann.  Man  muss  immer 
nni  das  Mögliche  wollen,  und  das  Bessere  darf  nicht  der  Feind  des  Gu- 
ten sein. 

6.  Der  französische  Gymnasialunterricht  muss  in  systematischer  Weise, 
>lso  auf  Grund  einer  systematischen  Grammatik,  ertheilt  werden.  Zu  ver- 
verfen  sind  Lehrbücher,  welche  den  Lehrstoff  zerstückeln  und  nach  prak- 
^uehen  Gesichtspunkten  mundgerecht  zu  machen  suchen.  Derartige  Lehr- 
li^er  begünstigen  die  Denkträgheit  bei  Lehrern  und  Schülern  und  ma- 
^en  den  letzteren  es  unmöglich,  die  Sprachmaterie  yerstandesmässig  zu 
srfusen  und  Einsicht  in  die  Eigenart  des  Sprachbaues  zu  erlangen. 

An  die  Grammatik  muss  sich  ein  deutsch-französisches  und  französisch- 
dentsches  Uebungsbuch  eng  anschliessen ;  die  in  demselben  enthaltenen 
l'^efaersetzungsaufgaben   dürfen   nicht  aus    zusammenhangslosen,    trivialen 
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Sätsen  bestehen,  sondern  es  muss  möglichst  jeder  Abschnitt  einen  zusam- 
menhängenden und  abgeschlossenen  Inhalt  haben,  so  einfach  derselbe  auch 
sein  mag. 

7.  Auf  der  unter^i  Stufe  des  Unterrichtes  (Quinta,  Quarta,  Unter- 
tertia) ist  der  grammatische  Lehrstoff  in  rein  dogmatischer  Form  zu  über- 
liefern; zwar  hingewiesen  werden  müssen  die  Schüler  auf  die  Thatsache, 
dass  das  Französische  aus  dem  Lateinischen  entstanden  ist,  aber  es  ist 
von  jedem  Versuche  abzusehen,  diesen  Hinweis  näher  zu  begründen  und 
die  franzosischen  Worte  und  Wortformen  aus  dem  Latein  zu  erklären. 
Erst  auf  der  mittleren  und  oberen  Unterrichtsstufe  ist  der  organische  Zu- 
sammenhang zwischen  Französisch  und  Lateinisch  näher  darzulegen,  indem 
eine  gedrängte  systematische  Uebersicht  über  die  geschichtliche  Entwicke- 
lung  der  französischen  Laute,  Worte  und  Wortformen  gegeben  wird.  Es 
liegt  jedoch  in  der  Natur  der  Sache,  dass  diese  Uebersicht  auf  das  Ele- 
mentare sich  beschränken  muss  und  dass  namentlich  die  Herbeixiehung 
des  Alt&anzösischen ,  bezw.  der  französischen  Dialecte  thunlichst  zu  Ter- 
meiden  ist.  Das  in  Bkaghet's  Grammatik  enthaltene  Material  dürfte  als 
das  Maximum  dessen  zu  bezeichnen  sein,  was  im  Schulunterrichte  behan- 
delt werden  kann  (keineswegs  aber  muss).  Jedes  Uebermaass  ist  sorg- 
lich zu  vermeiden,  namentlich  ist  auch  darauf  zu  achten,  dass  die  sprach- 
geschichüiche  Einsicht  das  praktische  Können  nicht  beeinträchtige,  sondern 
dass  der  auf  der  Unterstufe  mechanisch  erlernte  Wort-  und  Formenschatz 
festgehalten  und  mehr  und  mehr  zu  einem  freien  geistigen  Besitze  umge- 
staltet werde. 

8.  Auf  allen  Stufen  des  Unterichtes  sind  die  Schüler  in  schriftlichen 
Uebersetzungsarbeiten  zu  üben.  Sogenannte  »freie  Aufsätze«  dagegen  dür- 
fen auch  auf  der  obersten  Stufe  nicht  gefordert  werden. 

9.  Die  Lecture  ist  in  Untertertia  zu  beginnen.  Der  Gebrauch  von 
Chrestomathien  ist  dabei  thunlichst  einzuschränken ;  höchstens  darf  in  Un- 
tertertia ein  leichtere  Frosastücke  enthaltendes  Lesebuch  und  in  Prima  eine 
Anthologie  lyrischer  Gedichte  benutzt  werden.  Im  Uebrigen  sind  vollstän- 
dige in  sich  abgeschlossene  Werke,  bezw.  in  sich  abgeschlossene  Theile 
von  solchen  zu  lesen.  Wenn  irgend  möglich,  muss  die  Lecture  eines  Wer- 
kes in  einem  Semester  beendet  werden.  Die  Prosa  ist  vor  der  Poesie  zu 
bevorzugen;  innerhalb  der  Prosa  wieder  sind  in  erster  Linie  Schriften  hi- 
storischen, geographischen  und  naturwissenschaftlichen  Inhaltes  auszuwäh- 
len, in  zweiter  Linie  Novellen  und  in  Prosa  abgefasste  Lustspiele.  Auf 
dem  poetischen  Gebiete  wird  man  sich  im  Wesentlichen  auf  die  hervor- 
ragendesten Tragödien  CorneUle's  und  Bacine's  und  auf  die  Lecture  aus- 
gewählter lyrischer  Gedichte  beschränken  müssen;  die  Moli^re-Lecture  ist 
keineswegs  aufzugeben,  aber  im  Verhältnisse  zu  ihrem  jetzigen  Umfange 
einzuengen,  indem  manche  von  den  Komödien,  welche  jetzt  noch  gelesen 
zu  werden  pflegen,  für  die  Schullecture  sich  nicht  eignen,  so  namentlich 
der  Avare  und  der  Misanthrope.  — -  Die  Schüler  sind  möglichst  zur  cur- 
sorischen Privatlecture  anzuregen  und  auf  für  diese  geeignete  Werke  auf- 
merksam zu  machen. 

10.  In  der  Prima  ist  eine  gedrängte  Uebersicht  über  die  französische 
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litteratuTgeschiehte,  etwa  mit  Zugrundelegung  von  Bbbitinqeb's  bekann- 
tem Lüt&den,  zu  geben,  jedoch  ist  hierbei  das  Gedächtniss  der  Schüler 
möglichst  wenig  mit  Jahreszahlen  und  Büchertiteln  zu  belasten,  vielmehr 
darf  als  Aufgabe  der  betr.  Vorträge  nur  betrachtet  werden,  die  Schüler 
über  die  Entwickelung  und  Bedeutung  der  französischen  Litteratur  zu 
^entiren  und  zu  späterem  Studium  derselben  anzuregen. 


Das  eben  Gesagte  hat  natOrlich  auch  für  das  Realgymnasium  Geltung, 
insofern  dasselbe  seine  Schüler  auf  die  Universität   vorbereitet;    da  aber 
das  Realgymnasium  auch  für  praktische  Lebensberufe  vorbildet,  ist  es  frei- 
lieh genöthigt,  den  französischen  Unterricht  nach  einer  wesentlich  anderen, 
auf  das  Praktische  hinzielenden  Methode  zu  ertheUen.    Für  den  künftigen 
Sedierenden  ist  dies  unzweifelhaft  ein  Nachtheil,  wenn  auch  ein  solcher, 
der  sieh  noch  am  ehesten  ertragen  Iflsst   Die  Doppelstellung  aber,  welche 
das  Realgymnasium  hinsichtlich  seiner  Aufgabe  einnimmt,  dürfte  sich,  je 
häufiger  Realabiturienten  zur  Universität  übergehen,  als  immer  unhaltbarer 
«weisen  und  die  Nothwendigkeit  der  endlichen  Herstellung  einer  Einheits- 
sdmle  (Combination  des  humanistischen  mit  dem  realistischen  Gymnasium, 
immer  klarer  imd  dringender  sich  erweisen. 


Wahrhaft  kläglich  ist  es  mit  dem   französischen  und  überhaupt  mit 
-dem  neusprachlichen  Unterricht  in  den  sogenannten  höheren  Töchterschulen 
oder  doch  in  der  grossen  Mehrzahl  derselben  bestellt    Er  ist  nichts  wei- 
ter als  eine  elende  Dressur  zu  einer  gewissen  —  oft  überdies  sehr  frag- 
würdigen —  Spreehfertigkeit,   eine  Anleitung  zum  Pariiren  in  eonventio- 
ndlen  Phrasen  über  triviale  Dinge.     Solcher  Unterricht  bringt  selbstver- 
stindlieh  der  Verstandes-  und  Charakterbildung  nicht  nur  keine  Förderung, 
sondern  vielmehr  schwere  Schädigung;    er   richtet   ab  zu   gedankenlosem 
Plärren  und  verführt  zu  hochmütiiiger  Eingebildetheit  auf  vermeintliches 
Wissen  und  Können.    Hier,  wie  überhaupt  im  sogenannten  höheren  Mäd- 
«henunterrichte,  ist  eine  durchgreifende  Reform  dringend  notfawendig,  und 
dieselbe  wird  namentlich  eben  dahin  zu  wirken  haben,  dass  der  Segen  eines 
i^odischen,    den  Verstand  und  den  Charakter  bildenden  Sprachunter- 
liebtes  auch    den    nach   höherer  Bildung    strebenden  Mädchen    zu  Theil 
verde.    Es  wird,  wenn  dies  geschieht,  damit  ein  bedeutsamer  Schritt  zur 
Pördening  unserer  natiofaalen  Cultur  gethän  werden. 


gg  Das  Francösische. 


Viertes  Kapitel. 

Die  Dialecte  des  Französischen. 

§  1.  Die  altfranzösischen  Dialecte.  1.  Dass  wah- 
rend  der  altfranzösischen  Periode  eine  gemeinfranzösische* 
Schriftsprache  noch  nicht  vorhanden  war,  sondern  dass  die  ein- 
zelnen Dialecte  als  Litteratnrsprachen  gebraucht  wurden,  ist 
bereits  oben  S.  51  bemerkt  worden'^).  Es  ergiebt  sich  dar- 
aus die  Wichtigkeit  des  Studiums  der  altfranzösischen  Dia- 
lecte. 

2.  »Nam  et  idiomata  variantur  eiusdem  linguae  apud  di- 
versos,  sicut  patet  de  lingua  gallicana,  quae  apud  Gallicos  et 
Normannos  et  Picardos  et  Burgundos  multiplici  variatur  idio- 
mate.  Et  quod  proprie  dicitur  in  idiomate  Picardorum,  hor- 
rescit  apud  Burgundos,  imo  apud  Gallicos  viciniores«.  Roger 
Bacon  (Op.  Majus,  part.  III  de  utilitate  grammaticae  p.  44 
ed.  Lond.  1733).  Damach  unterschied  Bacon  (1214 — 1294) 
also  vier  Dialecte:  a.  den  gallischen,  d.  h.  den  Dialect  Ton 
Isle  de  France,  b.  den  normannischen,  c.  den  picardischen,^ 
d.  den  burgundischen. 

3,  Die  von  Bacon,  vermuthlich  auf  Grund  eigener  Be- 
obachtung angegebene  Eintheilung  der  Dialecte  wurde  im 
Wesentlichen  von  Fallot  (1839)  —  dem  ersten,  der  unter 
den  Neueren  die  Dialectfrage  behandelte  —  anerkannt,  in- 
dem derselbe  in  seinen  Recherches  etc.  [s.  oben  S.  41)  p.  16  ff. 
unterschied  2) : 

a)  den  norm'annischen  Dialect  (Gebiet:  Maine,  Bre^ 
tagne,  Perche,  Poitou,  Anjou) ; 

b)  den  picar  diso  he  n  Dialect  (Gebiet:  Artois,  [Flandern]^ 


1)  Jedoch  begann  die  Entwickelung  einer  allgemeinen  Schriftsprache 
auf  Orund  der  centralfranzösischen  Mundart  Terhältnissmässig  früh.  Schon 
zur  Zeit  Creatien's  v.  Troyes  (zweite  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts)  waren 
die  Ansätze  zu  einer  solchen  vorhanden.  VgL  die  trefflichen  Bemerkun- 
gen Süchier's  in  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  II  153. 

2)  Fallot  nahm  bei  seiner  Eintheilung  vorzugsweise  auf  das  13.  Jahr- 
hundert Bezug  und  beschränkte  sie  auf  das  politische  Gebiet  Frankreichs. 
Burgut  dehnte  sie  auch  auf  das  12.  Jahrhundert  und  auf  das  ausserhalb 
Frankreichs  gelegene  französische  Sprachgebiet  aus.  In  der  obigen  Ueber- 
sicht  setzen  wir  die  von  BuRQUT  Hinzugefügten  Landschaften  in  eckige 
Klammem. 
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Bas-Maine,  Champagne,  Lothringen,  [Hennegau,  Namur,  Lüt- 
tich, Brabant]) ; 

c)  den  burgundischen  Dialect  (Gebiet:  Nivemais, 
BeiTj,  Orl^anais,  Touiaine,  Bas-Boiirbonnais ,  Änjou,  Isle  de 
France,  Champagne,  Lothringen^),  Franche-Comt6,  [Vaud, 
Nenfchatel,  Bern]  *) . 

Als  Grundlage  der  neufranzösischen  Schriftsprache  betrach- 
tete auch  Fallot  die  Sondermundart  von  Isle  de  France. 

Fallot's  Eintheilung  wurde  von  Bukguy  in  die  Gram- 
maire  de  la  langue  d'oil  übernommen. 

4.  Auch  DiBZ  hat,  Gr.  I^  124  ff.,  die  Drei-,  bezw.  Vier- 
theüung  der  Dialecte  anerkannt,  jedoch  mit  Recht  darauf  auf- 
merksam gemacht,  dass  die  lothringische  » Nebenmundart«  sich 
—  freilich  nur  »wenig«  —  von  der  burgundischen  unter- 
scheide. 

Als  die  wichtigsten  Kennzeichen  der  einzelnen  Dialecte 
stellt  DiEZ  folgende  auf: 

a)  Burgundisch.  Frz.  a  =^  ai :  jai sss Ja ,  brais  sss  bras  etc.;  frz.  e 
und  e^s  ei:  veriteii  ss  veriU,  meir  ss  mer;  frz.  e  nach  g  und  eh  sa  ie :  chiefy 
mangier^jugier  ==  chef  etc.;  frz.  et  ■=  oii  moineTy  proter,  noier  =»  menerj 
prier^  nUr\  frz.  eau  =  tau,  eaux  s=  iaz,  toxi  hiau,  hiax,  coutiax  «s  beau  etc. ; 
fn.  eil  s  Oll,  oder  o:  a&ul,  ghrtouz,  volt  ss  seulf  ghrieux,  veuH;  frz.  ou  (aus 
kt  o)  SS  0:  voBf  JoTy  amoTy  tot  ssz  vouByjcur  etc.;  frz.  ai  aa  o»:  perdoiey  plai- 
wi\  =s  perdaisy  plaiaait ;  gedecktes ,  bezw.  auslautendes  /  widersteht  noch 
biufig  der  Auflösung  in  u  »wenigstens  graphisch« :  oiaely  altrey  halt  »=  oUeau 
mtrey  haut  —  Als  charakteristisch  für  das  Lothringische  wird  der 
Uebergang  von  lat.  o  in  ou  (votu,  Jour  etc.)  und  der  Ausdruck  des  deut- 
sehen  w  durch  to  {warder  s=  garder)  angefahrt. 

b]  Picardiach.  Frz.  e,  entsprechend  lat.  e,  iy  a,  tritt  gern  als  ie, 
auf:  hiely  nouviel,  ehiefy  prisiery  mangier  :s  bei,  nouvel,  chef,  priser ,  matt' 
gtr;  frz.  owss  o:  Jor  u.  dgL ;  frz.  ai  =:  oi:  estoit,  oseroie  ^^^  etait,  oseraia: 
für  ieu  findet  sich  tVi:  liu  ss  lieu\  frz.  c  und  u  (aus  lat.  ci,  ti)  =  ch,  frz. 
<*  =  *:  Franehey    merehi,  fache,    cacher  sss  France,' merci ,  fasse ,  chasser. 


i)  Lothringen  wird  also  von  BuRGUT  theils  dem  picardischen ,   theils 
dem  bargundisehen  Dialecte  zugewiesen. 

2)  Fallot  stellt  zur  Unterscheidung  der  Dialekte  folgende  Vocaltafel 

auf: 

1.  norm,  u  =  pic.  o,  au,  eu  ^  bürg,  o 

2.  -      et  8BS     -     oiy  ai       =3      -       oi,  ei,  ai 

3.  -        e  ==    -    oi,  ai,  ie  ^s     -       oi,  ai,  ei,  ie 

4.  -      ttt  =s    -     I,  oi,  oui  =     -       Ml,  oi,  eui,  oui 

Zwischen  den  drei  Hauptmundarten  bestanden  nach  Fallot's  Ansicht 
^niidiome. 
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canter,  pekii  =s  chanier^  p4M\  it%,  fa  *s^  ga:  gayant,  sergans  ai  gdaiU,  ur- 
gent \  deutsches  ir  ss  U7 :  warder ^  werpir  s»  garder y  guerpir, 

c)  Normannisch.  Liebt  a  vor  n  in  ou  zu  verwandeln:  aunz,  maun- 
der  SS  €m8f  mander  \  sowol  u  wie  o,  ou  und  eu  stellen  sich  am  üblichsten 
durch  u  dar :  vertuz,  unt,  huntej  hume,  reütin,  jur,  pur,  vtis,  truveTf  dtible, 
ure  SS  heure,  hufa,  eolur,  doloruse;  fOi  ai  stellt  sich  hftufig  ei  ein:  feit, 
meis,  mein,  eeint,  franceis,  aveit^  avereit ;  dieses  ei  ist  der  eigentliche,  spe- 
cifisch  normannische  Ausdruck  für  oi:  fei,  tei,  rei,  seit,  eaveir  und  Mv«r, 
meiU  Bamoitii\  ie  lautet  einfach  e,  in  manchen  Quellen  auch  iei  ben,  celt 
ped,  vent,  dener,  chevaler,  amisted;  die  Attraction  des  i,  welche  im  Fran- 
zösischen leicht  einen  Diphthong  ergiebt,  wird  hier  gemieden:  peeunie,  ie- 
siimonie,  glorie,  miaerie.  -—  »Die  nach  England  verpflanzte  Sprache  hat. 
manche  Unterschiede  der  Schreibung  und  Aussprache  entwickelt,  die  ihr 
endlich  ein  englisches  Gepräge  aufgedrückt  haben«. 

Die  von  DiEZ  gegebene  und  im  Obigen  reproducirte  Charakteristik  der 
Dialecte  kann  heute  nicht  mehr  ftlr  ausreichend  und  noch  weniger  für  in 
allen  Punkten  richtig  erachtet  werden. 

-  5.  Eine  neue  Theorie  über  die  Entstehung  und  Beschaf- 
fenheit der  altfiranzösischen  Dialecte  wurde  von  G.  Paris  in 
der  Einleitung  zu  seiner  Ausgabe  des  AlexiusUedes  aufge- 
stellt. Ihren  wesentlichen  Inhalt  hat  Lücking  (s.  No.  6), 
p.  8f. ;  folgendermassen  zusammengefasst :  »Innerhalb  der 
ziemlich  gleichartigen  lateinischen  Volkssprache,  welche  das 
Keltische  verdrängte,  bildeten  sich  zunächst  grosse  Gruppen^ 
innerhalb  dieser  Gruppen  sodann  kleinere;  in  diesen  kleinen 
wieder  kleinere  u.  s.  w.  Zunächst  sonderten  sich  Proven- 
zalisch  und  Französisch;  sodann  innerhalb  des  Französischen 
zwei  oder  drei  Hauptmundarten,  eine  westliche,  eine  östUche 
und  vielleicht  frühzeitig  eine  nördliche,  die  picardische.  Die 
Mundart  des  Ostens  umfasste  Burgund,  Lothringen,  Lattich; 
Namur,  also  die  französisch  redenden  Gebietstheile  des  alten 
Lothringens,  die  des  Westens  Neustrien,  nämlich  die  Nor- 
mandie,  Francien,,  die  Champagne  und  die  Provinzen  des 
Centrums.  Die  Mundart  des  Ostens  spaltete  sich  später  in 
die  burgundische,  die  lothringische  und  die  wallonische,  die 
des  Westens  seit  dem  12.  Jahrhundert  in  die  normannische 
und  die  firanzösische.  Das  classische  Denkmal  der  gegen  den 
Unterschied  von  Normannisch  und  Französisch  noch  indiffe- 
renten Mundart  ist  das  Alexiuslied,  welches  um  die  Mitte  des 
1 1 .  Jahrhunderts  verfasst  worden  ist.  Von  den  älteren  Denk- 
mälern gehört  keins  dem  Westen  an.« 

Aus  G.  Paris'  Theorie  folgt,  dass  das  Anglonormannische 
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nicbt  aus  dem  Normannischen,  sondern  aus  dem  Neustrischen 
hervorgegangen  ist,  da  ja  eben  das  Neustrische,  d.  h.  die 
Mundart  des  Westens,  erst  im  12.  Jahrhundert  in  das  Nor- 
maimische  und  Französische  sich  spaltete. 

6.  G.  Paris'  Theorie  hat  zunächst  das  allgemeine  Be- 
denken gegen  sich,  dass  die  Bewahrung  der  Spracheinheit  bis 
zum  12.  Jahrhundert  innerhalb  des  weit  ausgedehnten  West- 
geUetes  (Neustrien)  von  vornherein  unwahrscheinlich  ist,  wie 
denn  auch  schon  Paris^  Annahme  von  der  ziemlichen  Gleich- 
heit der  lateinischen  Volkssprache  innerhalb  Galliens  schwer- 
lich zugestanden  werden  darf.  Im  Einzelnen  wurde  G.  Pa- 
us* Theorie  bekämpft  in  dem,  was  streng  methodische  Forschung 
und  Kritik  anlangt,  meisterhaften  Buche  G.  Lücking's  »die 
ältesten  französischen  Mundarten«  (Berlin  1877).  Auf  Grund 
einer  geradezu  mikroskopischen  Untersuchung  der  Sprache  der 
ältesten  Denkmäler  gelangt  Lücking  zu  folgendem  Ergebnisse : 
Innerhalb  des  französischen  Sprachgebietes  bildeten  sich  zu- 
nächst zwei  Dialekte,  ein  Dialekt  des  Westens  und  ein  Dia- 
lekt des  Ostens;  die  Scheidung  derselben  reicht  mindestens 
his  in  die  erste  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  zurück.  Um  die 
Mitte  des  10.  Jahrhunderts  hebt  sich  auch  der  Norden  dia- 
lektisch Yom  Osten  ab.  Der  Gegensatz  zwischen  dem  Westen 
einerseits  und  dem  Osten  und  Norden  andrerseits  ist  sehr  alt. 
Die  Trennung  zwischen  Norden  und  Osten  hingegen  kann 
im  9.  Jahrhundert  erfolgt  sein^).  Inmitten  dieser  Gruppen 
des  Westens,  des  Ostens  und  des  Nordens  ist  nun  gegen  das 
Ende  des  11.  Jahrhunderts  in  den  centralen  Provinzen  des 
nordlichen  Frankreichs,  der  nordöstlichen  Zone  von  Neustrien, 
eine  vierte  Mundart  erkennbar.  Nicht  zu  den  ältesten,  aber 
zu  den  reinsten  Denkmälern  dieser  centralfranzösischen  Mund- 
art  gehören  die  Epen  Christians  von  Troyes. 

Die  Gründlichkeit  und  bewundemswerthe  Akribie  der  Un- 
tersuchung LijcKiNG^s  sind  allseitig  mit  gebührendem  Lobe 
anerkannt  worden,  dagegen  hat  seine  Dialecttheorie  vielfachen 
und  lebhaften  Widerspruch  gefunden,  man  vgl.  namentlich  die 


1)  So  wörtlich  bei  Lücking,  S.  198.  Der  scharfsinnige  Gelehrte  hat 
befremdlicher  Weise  übersehen,  dass  er  wenip  Zeilen  vorher  gesagt  hatte: 
»Im  die  Mitte  des  10.  Jahrhunderts  hebt  sich  der  Norden  durch  sein  A;^e 
deutlich  Tom  Osten  ab«. 


i 
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inhaltsreichen  Kecensionen  von  G.  Paris  in  der  Romania  ^'II 
111 — 140  und  von  H.  Suchier  in  der  Ztschr.  f.  rom.  Phil. 
II  152—159. 

7.  Die  Frage  nach  der  Entstehung  und  Gruppirung  der 
altfranzösischen  Dialecte  muss  demnach  als  eine  zur  Zeit  noch 
offene  bezeichnet  werden.  Um  sie  zu  lösen,  dürfte  erforder- 
lich sein,  dass  einerseits  die  Eigenart  des  gallischen  Volksla- 
teins, bezw.  der  vorauszusetzenden  landschaftlichen  Differen- 
zierungen desselben,  thunlichst  genau  festgestellt  wird  —  was, 
wenn  überhaupt,  freilich  erst  dann  wird  geschehen  können, 
wenn  die  lateinischen  Inschriften  Galliens  in  einer  vollständi- 
gen und  kritischen  Sammlung  vorliegen  werden  — ,  und  dass 
andrerseits  die  modernen  Dialecte  mehr,  als  bisher  geschehen, 
zur  Vergleichung  herangezogen  werden. 

Nachdrücklichst  muss  übrigens  bemerkt  werden,  dass  es  in 
altfranzösischen  Texten  immer  scharf  zu  unterscheiden  gilt 
zwischen  Schreibweisen,  welche  nur  der  Unbestimmtheit 
und  Unbeholfenheit  der  Orthographie  ihr  Dasein  verdanken, 
und  solchen,  welche  consequent  zum  Ausdruck  bestimmter 
Laute  und  Lautcomplexe  dienen.  Aus  den  ersteren  können 
Schlüsse  auf  den  Lautbestand  nur  in  bedingter  Weise  gezogen 
werden. 

8.  Für  praktische  Zwecke  dürfte  vorläufig  folgende  Ein- 
theilung  der  altfranzösischen  Dialecte  statthaft  sein: 

A.  Westliche  Dialekte: 

a)  das  Normannische 

a)  das  Franco-Normannische  ^)  (Normandie  etc.) 
ß)  das  Anglo-Normannische  (England) 

b)  das  Picardische. 

B.  Oestliche  Dialecte: 

a]  das  Lothringische 

b)  das  Burgundische 

C.  Der  centrale  Dialect  (Isle   de  France  und  ein  Theil  der 
Champagne). 

Zu  bemerken  ist  hierbei:  a)  jeder  Dialect  theilte  sich  in 
zahlreiche  Untermundarten ;  b)  es  ist  anzunehmen,  dass  in  den 


1)  Die  Mundart  von  Anjou  nimmt  innerhalb  des  Franco-Normannischen 
eine  Sonderstellung  ein. 


Die  Dialecte  des  Fransösischen.  93 

Gebieten,  in  denen  zwei  oder  mehrere  Dialecte  sich  herühr- 
ten,  Mischdialecte  entstanden. 

9.  Der  Studierende  der  firanzösischen  Philologie  muss 
sich  bestreben,  in  die  Eigenart  der  einzelnen  altfranzösischen 
Dialecte,  soweit  dieselben  bis  jetzt  mit  Sicherheit  ermittelt 
worden  ist,  thunlichst  vollständige  Einsicht  zu  erlangen,  nicht 
bloss,  weil  ohne  genaue  Kenntniss  der  Dialecte  die  richtige 
Erkenntniss  der  gesammten  Sprachentwickelung  unmöglich 
ist,  sondern  auch,  weil  die  kritische  Reconstruction  altfranzö- 
sischer Texte  meist  nur  dadurch  möglich  wird,  dass  die  dem 
Dialekte  des  Originales  nicht  zukommenden,  sondern  erst 
durch  dessen  Ueberarbeiter ,  bezw.  Abschreiber  sei  es  syste- 
matisch, sei  es  nur  sporadisch  in  den  Text  eingeführten 
Sprachformen  als  unberechtigt  erkannt  und  durch  die  Ursprung- 
lieben  ersetzt  werden  (NB.  bei  dieser  Operation  ist,  wenn  sie 
an  Litteraturwerken  rhythmischer  Form  geübt  wird,  das  Stu- 
dium der  Assonanzen  und  Reime  von  höchster  Wichtigkeit 
ond  grösstem  Nutzen,  da  aus  diesen,  weil  sie  der  dialectischen 
Umsetzung  am  leichtesten  und  häufigsten  entgingen,  der  ur- 
sprüngliche Dialect  am  sichersten  zu  erkennen  ist). 

Das  beste  und  den  Studierenden  der  französischen  Phi- 
lologie angelegentlichst  zu  empfehlende  Mittel,  wenigstens 
eine  gewisse  Vertrautheit  mit  jedem  der  altfranzösischen  Haupt- 
dialecte  zu  erlangen,  ist  die  Lectuxe  solcher  Texte,  welche 
in  einem  wenigstens  annähernd  reinen  und  einheitlichen  Dia- 
lecte abgefasst  sind;  es  lassen  sich  für  diesen  Zweck  z.  B.  em- 
pfehlen : 

a)  Für  das  Franco-Normannische:  der  von  H.  SucmER  (Biblio^ 
&eea  Normannica  Bd.  L  Halle  1879)  auf  Grund  der  Hds.  A  reconstruirte 
Text  der  Reimpredigt  Grant  mal  fist  Adam  (vgl.  dazu  Bokemüller's  Diss. 
2ar  Lautkritik  der  Reimpredigt  Halle  1883) ; 

b]  für  das  Anglo-Normannische:  Philippe  de  Thaün's  Computus, 
Ausg.  Ton  £.  Mall.  Strassburg  1872  oder  »Brandans  Seefahrt«,  herausg. 
▼on  H.  Süchter  in  den  Rom.  Stud.  I  553  ff. 

e)  für  das  Picardische:  Aueassin  et  Nicolete,  herausg.  von  H.  Su- 
t^HlE».  Paderborn  1881  (2.  Aufl.); 

d)  für  das  Lothringiscbe:  Der  lothringische  Psalter,  herausg.  von 
F.  Apfelstedt  (W.  Förster's  Altfrz.  Bibl.  Bd.  IV}  Heilbronn  1881;  und 
IHe  Predigten  des  hL  Bernhard,  herausg.  in  einer  Auswahl  als  Anhang  zur 
Ausg.  der  Quatre  Livres  des  Rois  von  Le  Roux  de  Lincy.  Paris  1841  (eine 
kritische  Ausg.  von  "W.  Förster  ist  in  Vollmöller's  Rom.  Forschungen 
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Bd.  II  erschienen),  e)  fjir  das  Burgundisehe:  Der  Lyoner  Ysopet 
(Mundart  der  Franche-Comt6),  herausgeg.  Ton  W.  Föbsteb  (Altfrz.  BibL 
Bd.  V)  Heilbr.  1882. 

Für  die  Kenntniss  derjenigen,  auf  die  eng  verwandten  Mundarten  der 
Isle  de  France  und  der  westlichen  Champagne  sieh  gründenden  Sprachform, 
welche  man  als  altfranzösische  Litteratursprache  bezeichnen  kann,  sind  Cre- 
stien's  von  Troyes  Dichtungen  die  beste  und  zuverlässigste  Quelle  (es  kommt 
insbesondere  der  Cliges  in  W.  Förster'b  Ausgabe  [Halle  1884]  in  Betracht). 

Ueber  den  "Werth  der  Urkunden  für  die  Dialektforschung 
vgl.  Theil  n  S.  370;  Urkundensammlnngen  u.  dgL  sind  oben 
S.  27f.  angeführt. 

Litteraturangaben:  Die  einschlägigen  Werke  von  Fallot,  Buk- 
GUY,  DiEZ,  G.  Pabis  und  G.  Lückino  sind  oben  im  Texte  des  §  genannt 
worden.  —  Monographien:  J.  VisiNO,  Etüde  s.  le  dialecte  anglo-nor- 
mand  du  Xll®  siöcle.  Upsala  1882  Diss.  (mangelhafte  Arbeit),  und:  Etüde 
s.  le  dialecte  anglo-normand  du  XIY«  si^de,  in  Rev.  des  lang.  rom.  S^r.  3, 
t.  9,  p.  180  ff.  M.  Strauch,  Lat.  6  in  der  norm.  Mundart  Halle  1881. 
Diss.  —  F.  SCHULzm ,  Betontes  i  +  i  und  6  +  %  in  der  norm.  Mundart 
Halle  1879  Diss.  —  Klopfe,  Recherches  s.  le  dialecte  de  Wace,  trouvire 
anglo-normand.  Magdeburg  1853/54.  —  P.  Thierkopf,  Der  stammhafte 
Wechsel  im  Norm.  Halle  1880  Diss.  —  Hotzel,  Der  norm.  Dialekt  und 
die  frz.  Schriftsprache.  Eisenach  1869  Progr.,  und:  Die  altfrz.  Gesetze 
Wilhelms  des  Eroberers.  Eisenach  1869  Progr.  -—  C.  Roeth,  Ueber  den 
Ausfall  des  intervocalen  d  im  Norm.  Halle  1882  Diss.  —  C.  Uhlehann, 
Ueber  die  anglonorm.  Vie  de  Seint  Auban  in  Bezug  auf  Quelle,  Lautver- 
hältnisse  und  Flexion.  Strassburger  Diss.  1880  (ss  Roman.  Stud.  Bd.  IV 
543  ff.)  —  H.  Seeger,  Ueber  die  Sprache  des  GuiUaume  le  Clerc  de  Nor- 
mandie  etc.  Halle  1881  Diss.  (vgl  auch  die  Abhandlung  von  G.  Schmidt 
über  G.  1.  C.  in  Roman.  Stud.  IV  493  ff.).  —  G.  Raynaud,  Etüde  s.  le 
dialecte  picard  dans  le  Ponthieu  etc.  in  Bibl.  de  TEc.  des  Ch.  37 ,  p.  5  £f. 
und  317  ff.  (cf.  Rom.  V  409  und  VI  307  und  614).  —  H.  Haase,  das  Ver- 
halten der  picardischen  und  wallonischen  Denkmäler  des  Mittelalters  in  Be- 
zug auf  a  und  e  vor  gedecktem  n.  Halle  1880  Diss.  —  O.  Siemt,  Ueber 
lat  c  vor  e  und  t  im  Pikardischen.  Halle  1881  Diss.  —  J.  Zemlix»  Der 
Nachlaut  i  in  den  Dialecten  Nord-  und  Ostfrankreichs.  Halle  1881  Diss. 
—  A.  Fleck,  Der  betonte  Vooalismus  einiger  altostfranzös.  Sprachdenk* 
mäler  etc.  Marburg  1877  Diss.  —  C.  Görlich,  Die  südwestlichen  Dialekte 
der  langue  d'oiL  Poitou,  Aunis,  Saintonge,  Angoumois,  in  Französ.  Stud. 
Bd.  IV  S.  250  ff.  —  d'Herbomez,  Etüde  s.  le  dialecte  Toumaisis  au  XÜP 
s.  Toumay  1881  (cf.  Rom.  XI  144)  —  N.  DB  Wailly,  Observations  gram- 
maticales  s.  les  chartes  fir9ses  d'Aire  en  Artois,  in  BibL  de  TEc.  des  Ch. 
(cf.  Rom.  I  266).  —  Boücherie,  Le  dialecte  poitevin  au  13«»si^le.  Mont- 
pellier 1872,  cf.  A.  ToBLER,  Gott,  gelehrt  Anz.  1874  No.  45  —  P.  Lorenz, 
Ueber  die  Sprache  des  Garnier  von  Pont-St-Maxence.  Halle  1881  Diss. 
(der  Verf.  erklärt  die  betr.  Sprache  für  francisch,  obwohl  dem  Picard.  nahe- 
stehend) —  C.  Jexrich,  Die  Mundart  des  Münchener  Brut.  Halle  1881 
Diss.  (der  Verf.  weist  die  betr.  Dichtung  dem  Dialect  von  Namur  zu)  — 
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C.  FlEBiGEB,  lieber  die  Sprache  der  Cheyalerie  Ogier  Ton  Baimbert  de 
Piris.  Haue  1881  Diss.  ~  C.  Metzke,  Der  Dialekt  von  Isle  de  France 

im  13.  und  14.  Jahrhundert  in  Herrigs  Arehiy  Bd.  65,    S.  57  ff. W. 

SiEAT,  A  rough  list  of  english  words  found  in  anglo-french ,  especially 
doring  the  IZ^^  and  14^  centuries,  with  numerous  references,  in  Trans- 
aetions  of  the  Philologieal  Society  1880/81,  Part  JH,  App.  V,  p.  91— 16S 
cL  Rom.  Xn  415). 

Höchst  werthyolle  Beiträge  zur  altfrz.  Dialektkunde  enthalten  die  £in- 
leitangen,  beiw.  die  Anmerkungen  G.  Pa&is',  £.  Mall's,  W.  Förster's, 
R  KosCHWiTZ,  H.  Suchier's  u.  A.  zu  den  von  ihnen  besorgten  Ausgaben 
•hfii.  Texte.  VgLauch  unten  dieLitteraturang.  überLautlehre. 

[Anhangsweise  seien  hier  die  auf  die  altfiranzös.  Yolkspoesie  (»Folk- 
lore t)  hesOglichen  Sammlungen,  Uebenetiiingen  und  Schriften  genannt: 
Altfinnsös.  Volkslieder,  gesanmielt  und  mit  Sprach-  und  SaoherkUrungen 
herausgegeben  Ton  O.  L.  B.  Wolf.  Leipzig  1831  —  Ch.  Nisabd,  Des 
ehansons  populaires  ehez  les  anciens  et  chez  les  Fran9ai8.  Paris  1867,  2  Bde. 
-  Akfranzös.  Romanzen  und  Pastourellen,  herausg.  von  K.  Babtsch. 
Leipzig  1869  (vgl.  dazu  0.  Oböber,  Die  altfrz.  Romanzen  und  Pastourel> 
len.  Antrittsvorlesung.  Zürich  1872)  —  Französ.  Volkslieder,  aus  M.  Haupt's 
Naehlass  herausg.  von  A.  Tobleb.  Leipzig  1877.  —  Alte  französ.  Volks- 
lieder übersetzt  von  £.  Babtsch.  Heidelberg  1881  —  W.  Scheffleb,  Die 
{ransÖB.  Volksdichtung  und  Sage.  Leipzig  1883/84  (im  2.  Kap.  dieses  treff- 
liefaen  Werkes  wird  eine  reichhaltige  Bibliographie  gegeben,  auf  welche  hier- 
Biit  Terwiesen  sei)  —  £.  Rolland,  Recueil  des  ehansons  populaires  de  la 
France.   Paria  1883]. 

§  2.  Die  neufranzösischen  Dialecte.  1.  Die  Er- 
foiBchung  der  neufranzösischen  Dialecte  liegt  noch  sehr  im 
Argen.  J.  F.  Schnackbnburg's  Tableau  synoptique  et  com- 
paiatif  des  idiomes  populaires  ou  patois  de  la  France  [Berlin 
1S40)  hat,  obwohl  seiner  Zeit  ein  verdienstliches  Werk,  heute 
höchstens  noch  als  Materialiensammlung  einen  gewissen  Werth. 
J.  Baumoarten^s  Glossar  der  Yolksmundarten  von  Nord-  und 
Mittelfirankxeich  (Coblenz  und  Paris  1870)  ist  leider  über  das 
1.  Heft  (A-Aigrefin)  nicht  hinausgekommen;  sollte  es,  wie 
sehr  2u  wünschen ,  wieder  aufgenommen  werden ,  so  müsste 
die  Anlage,  entsprechend  den  heutigen .  Anforderungen  der 
Wissenschaft,  methodischer  gestaltet  und  das  inhaltsreiche 
Avant-Propos  durch  eine  Umarbeitung  von  manchen  Irrthü- 
mem  und  Unklarheiten  befreit  werden.  L.  Favre's  Samm- 
lung: Parabole  de  Venfant  prodigue  en  88  patois  divers  de  la 
France.  Avec  une  introduction  s.  la  formation  des  dialectes 
et  patois  de  la  France  [Niort  1876)  ist  ein  ganz  kritiklos  ge- 
arbeitetes Sammelsurium  von  französischen  und  provenzalischen 
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Dialektproben;  welches  für  wissenschaftliche  Zwecke  völlig 
unbrauchbar  ist.  Es  ist  demnach  dringend  zu  wünschen,  dass 
die  neufranzösische  Dialectforschung  endlich  einmal  in  wis- 
senschaftlicher  Weise  betrieben  würde.  Zunächst  sind  hierzu 
selbstverständlich  die  Franzosen  berufen,  welche,  wenn  sie  an 
die  Lösung  dieser  Aufgabe  herantreten,  damit  zugleich  eine 
Ehrenpflicht  gegen  ihre  eigene  Sprache  erfüllen  werden^). 

Am  erfolgreichsten  ist  innerhalb  der  neufranzösischen 
Dialectologie  noch  die  Lexicographie  gepflegt  worden,  und  es 
liegen  auf  diesem  Gebiete  einige  höchst  achtimgswerthe  Lei- 
stungen, z.  B.  von  Grandgagnage,  Jaubert  u.  A.  vor  (s.  un- 
ten i>Litteraturangaben«).  Neuerdings  ist  auch  die  Lautlehre 
einzelner  Dialekte  in  methodischer  Weise  bearbeitet  worden 
(so  z.  B.  in  Joret's  Monographien  über  das  Normannische). 
Eine  Musterarbeit  in  dieser  Beziehung  ist  A.  Thomas*,  frei- 
lich eine  Mundart  der  langue  d'oc  behandelnder,  Rapport  sur 
une  mission  philologique  dans  le  d^partement  de  la  Creuse 
(in:  Archives  des  missions  scientifiques  etc.  3e  s6rie,  t.  V. 
p.  423  ff,,  cf.  Rom.  VIII  469  und  X  451). 

2.  Die  neufranzösischen  Dialecte  haben  sich  aus  den  alt- 
französischen entwickelt,  es  ist  aber,  da  seit  dem  Entstehen 
der  allgemeinen  nationalen  Schriftsprache  die  Dialecte  zu  der 
niederen  Stufe  verachteter  Patois  herabgedrückt  wurden,  ihre 
Entwickelung  eine  vielfach  gestörte  und  unorganische  gewe- 
sen. In  Folge  dessen  zeigen  viele  der  modernen  Dialecte 
eine  Verwahrlosung  und  Verwilderung  ihres  Laut-  und  For- 
mensystemes,  welche  allen  Grund  zu  der  Vermuthung  giebt, 
dass  ihre  Lebensdauer  keine  allzu  lange  mehr  sein  werde. 

Eine  Eintheilung  der  neufranzösischen  Dialecte  nach  wis- 
senschaftlichen Principien  kann  zur  Zeit  noch  nicht  aufgestellt 
werden ,  möglich  ist  vielmehr  für  jetzt  nur  eine  geographische 
Eintheilung  nach  Landschaften  und  Landschaftscomplexen. 
(C.  Sachs  hat  in  Herrigs  Archiv,  Bd.  54,  S.  268  ff.,  folgende 
Eintheilung  aufgestellt:  I.  Burgundisch,  IL  Lothringisch: 
a)  Metz,  b)  Nancy  und  Lun^ville,  c)  La  Roche.  III.  Fran- 
zösisch,   d.  h.   Dialekt  von  Isle   de  France.     IV.  Picardisch. 


1)  Die  Sclirift  von  G.  de  Rialle:  Projet  d'enauete  sur  les  patois 
fran9ai3.  Paris  1868,  ist  mir  nur  dem  Titel  nach  bekannt  geworden,  ic» 
vermag  daher  nicht  über  ihren  Werth  zu  urtheilen. 
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y.  Flandrisch :  a)  Lüttich,  b)  Brabant,  c)  Hennegau :  a)  Maas, 
ß)  Brabant,  d]  Namur:  a)  Dinant,  ß]  La  Famenne  namu- 
loise,  y)  die  Stadt  Namur.  VI.  Nonnannisch.  VII.  Poitevin). 
3j  Zu  dem  neufxanzösischen  Dialectgebiete  gehört  auch 
das  frohere  französische  Colonialland  Canada.  —  In  veischie- 
denen  jetzigen  oder  früheren  finnzösischen  Colonien  ist  das 
Französische  von  Negern  und  Kreolen  in  eigenartiger  Weise 
nach  Massgabe  der  in  den  betreffenden  Neger-  und  Kreolen- 
idiomen gültigen  Principien  umgestaltet  worden,  wodurch  Dia- 
lekte entstanden  sind,  welche  richtiger  als  hybride  Sprachen 
oder  Mischsprachen  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  be- 
zeichnet werden  müssen.  (Die  auf  diese  Idiome  bezüglichen 
Schriften  sind  unten  in  den  »Litteraturangaben«  unter  der 
Rubrik  »Kreolisch«  aufgeführt). 

4.    Die  französische  Nationallitteratur  bedient  sich,  seit 
dem   15.  Jahrhundert   ausschliesslich   der   nationalen  Schrift- 
sprache.    Die  Dialekte  dienen  nur  noch  der  Volkspoesie  im 
engeren  Sinne  des  Wortes  (»Folk-lorea)  zum  Organe.     Es  ist 
aber  der  Schatz  der  dialektischen  Volksdichtungen  ein  sehr 
bedeutender,   leider  aber  wird  er  auch  durch  das  immer  wei- 
tere XJmsidigreifen    der  Schriftsprache   und   der  sogenannten 
allgemeinen  Bildung  in  seinem'  Bestände  mehr  und  mehr  be- 
droht.   Ebenso  nothwendig  wie  erfreulich  ist  es  daher,    dass 
aeit  einigen  Jahrzehenden  in  Frankreich  ein  lebhaftes  Inter- 
esse für  das   Stadium  der  Volksdichtung  und  Volkssage  er- 
wacht ist  und  sich  in  zahlreichen  mehr  oder  minder  werth- 
voDen   Schriften,    Sammlungen,    Neubearbeitungen  \ind  dgl. 
erfolgreich  bethätigt    hat.     Leider  freilich  hat  sich  mit   dem 
Interesse  für  den  sachlichen  Inhalt  der  Erzeugnisse  der  Folk- 
lore meist   nicht   das  Interesse  für   die   Sprache   verbunden, 
denn  in   der  Regel  zeigen  die   betreffenden  Dichtungen  im 
Druck  eine  Sprachform,  welche  offenbar  nicht  die  authentische 
ist,  sondern   die  Spuren   einer  künstlichen  und  willkürlichen 
Znrechtstutzung  unverkennbar  an  sich  trägt. 

Litteraturangaben.    YgL  oben  im  Texte  des  §,  No.  1.    Eine  dan- 

^eosweräie  »Uebersicht«  über  den  heutigen  Stand  der  romanischen  (also 

«Qdi  der  franiösischen)  Dialektforschung  hat  C.  Sachs  in  Herrig's  Archiv 

^  M  (1875),  S.  241  ff.  gegeben.    Reichhaltige  Litteraturangaben  auch  bei 

^CHSTFLER,  s.  oben  S.  95.    Eine  selten  reichhaltige  »Biblioth^ue  patoise« 

(m  dem  Besitze  des  M,  Burgaud  des  Marets)  kam  vom  5.  —  17.  Mai  1J873 

ÜTtlng,  SncyUopUie  d.  rom.  Phil.  III.  7 
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in  Paris  sur  Versteigeraiig;  der  danlber  von  der  Verlagshandluiig  Maison- 
neuTe  et  Cie.  ausgegebene  Auetionskatalog  dürfte  noch  jetit  die  relativ 
ToUstindigste  Bibliographie  der  romanischen  Dialectologie  sön.  VgL  fer- 
ner P.  Meyeb,  OuTTages  sur  les  patois,  in  der  ReTue  eritique  1866, 
No.  22,  24,  25. 

Im  Folgenden  seien  die  wichtigsten  Werke  über  neofransösisehe  Dialekte 
sowie  eine  Ansahl  auf  die  nfri.  Folklore  besü^ieher  Sefaiifteny  Sanmilun- 
gen  und  dgL  nach  Massgabe  der  alphabetischen  Reihenfolge  der  betr.  Land- 
schaften angeführt    Vollständigkeit  konnte  nicht  angestrebt  werden. 

Anjou  [GÖSLICH,  die  südwestL  Dialecte  der  langue  d'oe  etc.  s.  oben 
8.  94],  MEXitsE,  GUossaire  angerin  ^tjrmologiqne  compar^  arec  diiF6rent8 
dialectes.  Angers  1881  —  Berry,  Yocabulaire  de  B.  etc.  par  un  amateur 
du  Tieux  language.  Paris  1842  —  Besan^on.   Recueil  de  noels  anciens 
au  patois  de  B.  p.  F.  Gauthiek  Besangon  1773,  di^me  ed.  p.  p.  Th.  Bt- 
LAMT.  Bes.  1858  —   Blaisois.  E.  Talbebt,  Du  dialecte  blaisois  et  de 
sa  conformite  arec  Tancienne  langue.   Paris  1874  —  [Bretagne.   Ville- 
MABQUE.    Banas-Breii   (d.  i.  Sammlung  bretonischer  Volkslieder;.    PsiiB 
1840.  2  Bde.    P.  SebiCLOT,  Litt^rature  orale  de  la  Haute-Bretagne.  Paris 
1881;  Contes  populaires  de  k  H.-B.    Paris  1880/81,  2  Bde.,  cl  Born.  IX 
328;  Traditions,  superstitions  et  legendes  dela  H.-B.   Paris  1880]  —  Bur- 
gund.  F.  Wollekbebo,  Sur  le  soi-disant  idiome  bourguignon,  in  HeriigB 
ArchiT,  Bd.  28,  Heft  2  und  3.    La  Monnote,  Noei  Bourguignon  de  Gui 
Bardsai,  Dioui  1728,  5.  Ausg.  mit  Wörterbuch  1776,  Tgi  C.  Sachs'  Auf- 
sati  »Dialektisches«  in  Herrigs  Archiy,  Bd.  30.    A.  PlBON,  L'^Taireman 
de  lai  Peste,  1721,  Dijon  1832.   Febtuult,  les  Noels  bourg.  arec  coup 
d'ceil  sur  les  NoeU.  Paris  1842  —  F.  Febtiault,  Chansons  de  noces  de  ü 
Haute-B.,  in  Rom.  XU  595  ff.  —  £.  Beauyois,  Contes  pop.  de  la  Norvige, 
de  la  Finlande  et  de  la  Bourgogne.  Paris  1S62.  —  Mignabd,  Vocabulaire 
raisonn^  du  dialecte  et  du  patois  de  la  province  de  B.  Paris  1862  —  Tou- 
BIN,  Recherches  s.  la  langte  Bellau,  argot  des  peigneurs  de  chanyre  de 
HautrJura.  Besangon  1869.    Mignabd,  Histoire  de  Vidiome  bourguignon 
et  de  sa  litt^rature  propre  ou  philologie  compar^e  de  cet  idiome  etc.   Di- 
jon 1856.    Amanton,  VirgiUe  virai  au  borgnignon.  Choix  des  plus  beaux 
jiyres  de  VEn^ide  etc.    Dijon  1831.     P.  Meteb,    Notice  s.  un  manuscrit 
bourg.,  suiyie  de  pitees  inWtes,  in  Rom.  \I  IfL  und  600  ff.  —  Canada. 
O.  Dum,  Glossaire  franeo-canadien  et  vocabulaire  de  locutions  yicieuses 
usit^es  au  Canada,    avec  une  pr^face  de  M.  Frechette.     Quebec  (wann? 
yermuthlich    1880).      £.    Gagnon,    Chants    populaires    du    Canada   etc. 
Quebec  1S65.    £.  RivEiLLAUD,  La  Jangue  et  litt^rature  fr9Se  au  Canada, 
in  Bibliogr.  univ.  et  Rer.  suisse.     Nouv.  s^r.    t.  XIX.     B.  SüLTE,  La 
langue  fr9se  au  C,  in  Bulletin  de  la  soci6t£  norm,  de  g^ographie.   Bouen 
1879.    VgL  auch  unten  S.  104.  —  CambraL  Recherehes  philologiques  sur 
le   patois  du  Cambr^sis.    Eztrait  des  M^m.  de  la  8oci6t^  d'^mulation  de 
Cambrai  1820  —  Centrallandschaften.   JaUbebt,  Glossaire  du  Centre 
de  k  Frtoce  2«  6d.   Paris  1864.   2  Bde.    (»Der  erste  Bd.  dieses  vom  Insti- 
tut gekrönten  Werkes  erschien  in  1.  Ausgabe  1856,  der  2.  1858.  Die  D^ 
partements  de  Vlndre  et  du  Cher  sind  das  Centram,  von  wo  der  Dialeet 
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mit  manchen  localen  Verschiedenheiten  sich  in  die  von  U  Creuse,  TAUier 
und  la  Ni^Tie  und  den  Süden  Ton  Loiret  ausgebreitet  hat»  La  Ch&tre» 
Bourges,  Saucerre  und  Nevers  sind  die  St&dte,  wo  er  blühte.  Alle  Sehrif* 
ten,  selbst  Tom  12.  Jahrhundert  ab,  sind  als  Quellen  benutit,  nidit  minder 
aber  hat  der  Verfl  aus  dem  Volksmunde  geschöpft.«  A.  Ebebt  in  der 
Bibliognphie  seines  Jahrbuches,  Bd.  1,-  8.  474  f).  Ein  Supplement  su 
diesem  Werke  ersdden  1869  —  Champagne  (besw.  Reims,  Troyes, 
Langres).  £.  Qalebon,  Vari6t6s  {r^oises.  Reims  1855  (enthält  eine 
Caoserie  sur  le  dialeete  rteois).  K  Saubinet,  Voeabulaire  du  bas  lan* 
pnjge  T^mois.  Reims  1845.  P.  J.  Gbosslet,  £ph^m4rides  de  J.  P.  Gr. 
Paris  1811.  2  Bde.  (Bd.  2  enthält  ein  Voeabulaire  troyen,  su  welchem 
faandsduiftL  ein  Supplement  existirt,  vgl.  No.  440  des  Catalogs  der  BibUo- 
th^ae  pstoise  Burgaud's  des  Marets).  P.  Tabb£,  Chansonniers  de  Cham- 
pagne aaz  Xn  et  XIII  siödes«  Reims  1850.  TAXBt,  Rdmaneero  de 
Champagne.  Reims  1863/64.  5  Bde.  (in  seiner  Cliges-Ausg.  p.  T.TTT  eitirt 
W.  FöBSTBE  eine  in  den  M^m.  de  Unstitut  XXVUI  288  erschienene  Schrift 
•Obsenrations  s.  la  langue  de  Reims«,  beurtheüt  sie  aber  ungünstig).  — 
€6tes-du-NordL  J.  Taussbrat,  Rondes  populaires  reoueiUies  au  Portri- 
eox-Saint-Quaj,  in  Roul  XI  587  fL  —  Creolisch  (und  Negerfransö- 
siseh).  £.  Baissac,  ]^tude  s.  le  patois  er^ole^maurieien  Nancy  1880,  el 
Born.  X  610  und  Ztschr.  1  rom.  PhiL  V  580.  A.  Boe,  Note  s.  le  er^le 
de  Maurice,  in  Rool  IX  571  C  H.  Schuchakdt,  Sur  le  cr6ole  de  la 
R^union,  in  Rom.  XI  589  ff,  (Ueber  Negroportugiesisoh  u.  dgL  hat 
H.  ScHüCHARDT  in  seinen  »Xjeolisohen  Studien«,  Sitiungsberichte  der 
Wiener  Akad.  d.  Wissensch.,  Philos.-hi8t.  CL,  1883  gehandelt)  —  Elsass') 
iTgl  auch  Vogesenlandschaft).  H.  Qaidoz  et  P.  SI&billot,  Biblio* 
giaphie  des  traditions  et  de  la  litt^rature  populaire  de  VAlsaoe.  Strasse 
bttig  1882.  A.  Stöbeb,  Els&ssisehes  Volksbüchlein.  3.  Aufl.  1859  (enthält 
▼orsugsweise  deutsche  Lieder)  —  Flandern  s.  Nordprorinsen,  Lüttich, 
Hennegau,  Maas,  Luxemburg,  Namur,  Wallonisch  —  Franche-Comt6 
Cliants  populaires  de  la  Franche-Comt6.  Etüde  par  M.  Buchom  in:  Revue 
)itt^raire  de  la  Fr.-C.  1.  Nov.  1863  (Besan9on).  Dabtoib,  Essai  sur  les  patois 
lielaFr.-C.  Besanfon  1850.  J.  TissoT,  Les  Patois  de  Fourgs,  arrondiss^ 
me&t  de  Pontarlier,  d^p.  de  Daubs.  Besanfon  1865.  Cuviee,  Notes  s.  le 
patois  de  Faneienne  prineipaut^  de  Montb61iard  ayec  plusieurs  4ahantillonä 
^  ee  patois,  Montb^liard  1860.  Thbübiet,  Contes  populüres  firane^omtois 
^ari8l880.  VgL  auch  Besan9on  und  Burgund  —  La  Roc helle.  M***, 
Glossaire  du  patois  rochelais,  suivi  d'une  liste  des  expressions  yieieuses 
"MoHkei  ä  La  Rochelle,  recueillies  en  1780.  Montpellier  1862  —  Lille. 
P.  Legkamd,  Dictionnaire  du  patois  de  Lille  et  de  ses  enrirons.  Lüle 
1^.  L.  Vbkmbsbe,  Voeabulaire  du  patois  lillois.  Lüle  1860.  L.  Debeube 
i>c  Büc,  Nouyeau  glossaire  lillois  pour  faire  suite  aux  chansons  en  pa« 
tois  de  Lille.  Pr^c^d^  de  quelques  remarques  sur  l'origine  et  la  pronon- 
«iatlon  de  l'idiome  populaire  de  Lille.  Lüle  1867.   A.  Dakis,  Chansons  et 

\t  Es  ist  unnöthig  su  bemerken,  dass  das  Elsass  nur  deshalb\ier  auf* 
paüikt  wird,  weil  ein  kleiner  Bruchtheü  seiner  BoYölkerung  dem  franaö* 
^iadien  Sprachgebiete  angehört. 
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poehades  lilloises.  Lille  1849  — "Lothringen.  L.  Adam,  Le8  patois  lor- 
rainfl  1881,  c;f.  Rom.  X  117  und  543  ff.,  Ztaehr.  1  rem.  Phil.  Y  443  £  Die 
fransöB.  Mundarten  in  Lothringen  und  den  Vogesen,  in  der  Beilage  su  der 
(Münchener,  früher  Augsbuiger)  Allg.  Ztg.  1883,  No.  130  und  132.  £. 
COBQUIN,  Contes  populairea  lorraina,  Rom.  V  83  und,  133,  VI  212  und 
529,  Vn  527,  Vm  545,  IX  377.  A.  BoNNABDOT,  Vari^t^  lorraines,  in 
Rom.  n  245  und  D.ocument  en  patois  lorrain,  in  Rom.  I  328.  Michel, 
Dictionnaire  des  expreasions  Ticieuses  usit^es  dans  un  grand  nombre  de  d^p» 
et  notamment  dans  la  ci-derant  proyince  Lojraine.  Nancy  1881.  A.  Tebquem, 
BtymologieB  des  noms  des  TÜles  et  des  yiUagßs  dyi  d^p.  de  la  Mpselle.  Meti 
1860.  Heu&lin,  Le  Pia  Ennen^k  loürain,  patou6  et.francais  p.  Chan  Heurliiu 
Strassburg  1883.  VgL  auch  Met«  u.  unten  S.  101,  Z.  2  y.  u.  -7-  LütticL 
L.  Michaels,  Qrammaire  ^Umentair?  li^eoise.  Lüttich  1863«  Fobib,  Dic- 
tionnaire li^ois-frfs.  Lüttich  1860/72«  SiMONOX,  Podsies  en  patois  de 
Li6ge,  pr6c)ld4e8  d'une  dissertation  gramm.  8\}r  ce  patois  et  suiyies  d'un 
glossaire.  Lüttsch  1844/45.  Th^ktte  li^geois.  Lüttich  1827  und  1844.  HeIt 
BIO,  Fleurs  des  yieux  po^es  li^geois  (1550 — 1650)  mit  histor.  Einltg.  yon 
Peetermans  (ygL  die  Bibliogr.  in  Ebebt's  Jahrb.  Bd.  II  446)  —  Maines 
Chaildon,  Etudes  s.  les  dialectes  et  les  patois  dans  la  kngue  frcse  et  sp^- 
cialement  s.  le  dialecte  et  les  patois  du  Maine.  Le  Mans  1869.  —  Mets. 
E.  Rolland,  Vocabulaire  du.  patois  de  Remilly.  (pays  messin),  in  Rom.  II 
437,  dasu  ein  »compUment«  in  Rom.  V  189  ff.  DE  Püthaiqbe,  Cfaants 
populaires.  reoueiUis  dans  le  pays  messin.  Paris  1865.  N£r£e  Quj^fat, 
Ghants  populaires  messins,  recueillis  dans  le  yal  de  Metz.  Mets  (?)  1877. 
Flipp£  MiTOUNO,  Com6dte  messine  en  yers.  Metz  1848.  Dabas,  Remar- 
ques sur  quelques  yaleurs  phoniques  du  pays  messin  se  rapportant  au  fran* 
9ais.  Mets  1861  (Eztrait  du  Bulletin  d' Archäologie  de  laMoselle}.  F.  De- 
yiLLT,  Du  patois  messin  et  de  sa  litt^rature  (Extrait  de  la  Reyue  d'Au- 
strasie  1841).  S.  F.  Fallot,  Recherches  s.  le  patois  de  Franche-Comt^, 
de  Lorraine  et  d'Alsace.  Montb^liard  1828.  Die  Sprache  des  Metser  Lan- 
des, in:  Im  neuen  Reich  1878,  No.  3  —  Nordprovinien  (und  südli- 
ches Belgien)  A.  Dinaux,  .Trouyäres,  Jongleurs  .et  m^nestrels  du  Nord 
-de  la  France  et  du  midi  de  la  Belgique.  Brüssel  1863.  4  Bde.  —  Nor- 
mannisch. E.  Fk&re,  Manuel  du  bibliographe  normand.  Ronen  1859. 
2  Bde.  A.  und  E.  du  M^bil,  Dict.  du  patois  normand,  Caen  1850.  L.  DU 
Bois,  Olossaire  du  patois  normand,  augment^  par  Trayers.  Caen  1850.  De- 
COBDE,.  Dict.  du  patois  de  Bray  (Haute-Norm.)  Paris  1852,  Yasnibb,  Petit 
dictionnaire  du  patois  normand  en  usage  dans  le  pays  de  Pont-Audemer. 
Ronen  1862.  O.  M^ivieb,  Dict.  franco-normand  ou  recueil  des  mots  par- 
ticuliers  au  dialecte  de  Guemesey,  faisant  yoir  leurs  relations  romanes, 
oeltiques  et  tudesques.  London  und  Berlin  1870.  A.  Romdahl,  .Olossaire 
du  patois  du  Val  de  Saire  (Manche),  suiyi  de  remarques  grammaticales. 
Linkoeping  1881,  ef.  Rom.  XII  125.  Robin,  le  Pb^vost,  A.  Passt  und 
DE  Blosseyille,  Diot  du  patois  norm,  en  usage  dans  le  d^p.  de  FEure 
(ErscheAungsort  und  -jähr?).  E.  le  Hebicheb,  Histoire  et  glossaire  du 
normand  de  l'anglais  et  de  la  langue  frcse  etc.  Ayranches  o.  J.  E  Littb£, 
Histoire  et  glossaire  du  normand,  in:  Etudes  et  glanures  etc.  p.  108—135. 
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Ch.  Jobet,  Des  earaetirea  et  de  Textension  du  patois  noimand.  Parii  1883, 
ei  Bom.  XII  393  ff.    Ch.  Jobet,  Le  patois  nonnand  du  Beasia  in :  M^tn. 
de  la  loCL  de  iing.  m  210  £  (1877),  ef.  Born.  VI  307  und:  .Essai  a.  le  per 
tois  noimand  du  Bessin.  Paris  1881.   Ch.  Jobet  und  J.  Oilli^bon,   Le 
pttois  aonnand,  .in  Eom.  XUI  114  fL  (Oegenkritik  in  Besug  auf  Rom.  XII 
193  und  Antwort).    Le  H^bichbe,  Normandie  seandlnave  ou  glossaire  des 
il^ments  seandinaTea  du  patois  norm.  Avranelies  1861.  Hotzel,  Der  norm. 
Dialekt  und  die  fnuuds.  Schriftspraefae.    Eisenach  1869.   Progr,   Nilsson, 
Derinfiuence  du  Normend  snr  la  litt,  frgse.    Kopenhagen  1861.     A.  Tou- 
lOHBB,  Les  6erivain8  havrais,   6tudefl  biogr.   et  litt.    Le  H&vre  1864.    J. 
Flxukt,  litt^ratnre  orale  de  la  Basse-Normandie  (Hague  et  Yalnie-Saire) 
Paris  1883,  ef.  Born.  XIII  Ü4.    A.  DE  Boubmont,  Cliansons  populaires  en 
Konaandie  au  XV  si^le,  in  Bom.  XI  584.    E.  Legbaih),  Chansons  popu- 
laires reeueilliefl  h  Fontenay-le*Marmion  (Caen) ,  in  Bom.  X  365.   PliUQUET, 
Contes  populaires,  pr6jng^  patois  de  la  provinee  de  Bayeuz.   Bouen  1834. 
Oahel,  Blason  populaire  de  la  Norm.,  oomprenant  les  proverbes,  sobri- 
<inets  et  dictons  relatifs  k  eette  provinee«   Bouen  1859.    A.  Bosquet,  La 
Noniiaodie  romanesque  et  menreOleuse.    Bouen  1845.    Du  Bois,  Beeher- 
ehea  trdi6ologiques  de  la  Normandie.    Bouen  1843.  —  Paris  (TgL  aueh 
die  Ltttoaturangaben  su  dem  folgenden  Kapitel  §  5).    E.  Aonel,  Obser- 
Tttioiia  s.  la>  prononeiation  et  le  langage  rustiques  des  enyirons  de  Paris. 
P.  1855.   Ch.  Nisabd,  Etüde  s.  le  langage  populaire  ou  patois  de  Paris  et 
de  aa  banHeue.    P.  1872,  und :  De  quelques  parisianismes  populaires  et  au- 
tiea  loctttiona  non  encore  ou  plus  ou  moins  imparfaitement  expliqu6es  des 
IVn«,  XVIII*  et  XIX«  si^cles.    P.  1876.    L.  BOTZON,  8ur  le  langage  ae- 
teel  de  Paris.    Frankfurt  a.  O.  1873.    Ptogr.    Villatte,  Parisismen.  Alpha- 
iietiaeh  ge^dnete  Sammlung  der  eigenartigen  Ausdruoksweisen  des  pariser 
Ai||ot    Beriin  1884,  TgL  Ztsehr.  f.  n£n.  Spr.  u.  Lit.  VI«  250  —  Pieardie. 
Etndfls  pour  serrir  ä  un  glossaire  ^tymologique  du  patois  picard.    Amiens 
1867.   CoBBLET,  Glossaire  du  patois  picard.  Paris  1851  (»Ezcellent  ourrage, 
VMdik  d'une  bonne  bibliographie  du  dialeet  romano-pieard  et  du  patois 
?ieaidc   Katelog  der  Bibl  pat.  Nr.  35Sj.    E.  Pabis»  Le  saint  Erangile  selon 
aunt  Matfaieu,  traduit  en  pieard  ami^nois  etc.,  pr^6d^  de  quelques  observa- 
tioaa  s.  la  mani^e  d'6erire  le  pieard.    London  1863  —  Poitou.    Dbecjx  du 
RiBlER,  Essai  8.  le  langage  poitenn,  pr6c6d6  d'une  notice  sur  l'auteur.  Fonte- 
oaT-Vendi^e  1867.  H.  Beauchet-Fillaut,  Essai  s.  le  patois  poitevin  ou  petit 
g^saire  de  quelques-uns  des  mots  usit^s  dans  le  canton  de  Chef*Boutonne 
et  les  communea  voisines  P.  1864.    G.  L^vbieb,  Dict.  6tymologique  du  pa- 
tois poiterin.    Niort  1878.    L.  Fatbe,  Glossaire  du  Poitou,  de  la  Saintonge 
^  de  l'Aunis.    Arec  introd.  s.  l'origine,  la  grammaire,  la  bibliographie  du 
patois  poitevin.    Poitiers  u.  Paris  1868.    Dbeux  du  Badieb,  Essai  s.  le 
IftQgage  poitevin.    Vend6e  u.  Paris  1867.    Gauthieb,  Les  chants  populaires 
«n  fr^s  et  en  patois  de  la  Bretagne  et  du  Poitou.    Nantes  1839.    Po£t 
i>'AvANT,  De  l'influence  du  langage  poitevin  s.  le  style  de  BabelMs.  Paris 
1S65  —  Bemilly  (Lothringen).    E.  Bolland,  Vocabulaire  du  patois  de 
^f  in  Rom.  II  437.    Nachgetragen  "werde  hier  zu  Lothringen:  Adam, 
Les  patois  lorrains  (grammaire,  glossaire,  teztes}.    Nancy  1881.  *—  Sa  in- 
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tonge.  Görlich,  Die  Büdwesü.  Dialecte  etc.  vgl  oben  S.  94.  A.  Bocche- 
RIE,  Patois  de  la  Saintonge,  euriositls  ^tymologiques  et  grammaticales. 
AngouUme  u.  Paris  1865.  P.  Jonain,  Dietionnaire  du  patois  saintongeoiF» 
Boyau  1869.  Becueil  de  fables  et  contes  en  patois  saint.,  ayee  la  traduc» 
tion  en  regard  par  H.  Burgaud  des  Makets.  3**™«  W.  Pari«  1859.  — 
Savoyen  s.  unten  S.  103.  —  Schweiz  s.  unten  S.  103,  —  Somme.  H, 
Carnoy,  Contes,  petites  Ugendes,  croyances  populaires,  eoutumes,  fonnu- 
lettes,  jeux  d'enfants,  recueillis  k  Warloy-BaiUon  (Somme),  in  Rom.  VIII 
222.  —  Touraine.  A.  Brächet,  Vocabulaire  tourangeau,  in  Rom.  I  SS. 
-i-Vend^e,  L.  Aud£,  Du  langage  populaire  en  Vend6e.  Napol6on-Vend6e 
1858.  BsVElLLkRE-L^PEAUX,  Notice  du  patois  yend^en.  Niort  u.  Paris 
1869.  Vgl.  aucb  La  Rochelle.  —  Vogesenlandschaft  H.  Lahur, 
Le  Patois  de  la  Baroche  (Val  d'Orbey),  in  Rom.  Stud.  U  61.  N.  Haillant, 
Essai  8.  un  patois  rosgien.  I^^'*  partie:  phon^tique.  Epinal  1883,  und: 
Concours  de  ridiome  ou  patois  vosgien  k  la  d^termination  de  l'origine  des 
noms  de  lieu  des  Vosges.  Epinal  1883.  L.  JouvE,  Coup  d'ceil  s.  les  patois 
vosgiens.  Epinal  und  Remiremont  1864  (Abdruck  mehrerer  im  Juli  bis 
Deoember  1863  im  »Echo  des  Vosges«  erschienener  Artikel),  und:  Noels 
patois  ancien  et  nouveaux  chant^s  dans  la  Meurthe  et  dans  les  Vosges. 
Epinal  (?)  1864.  —  Wallonisch.  F.  Henaux,  Etudes  historiques  et  litt^ 
raires  s.  le  Wallon.  Lidge  1843.  W.  Altenburo,  Versuch  einer  Darstel- 
lung der  wallonischen  Mundart  nach  ihren  wichtigsten  Lautverh&ltnissen. 
3  Thle.  Eupen  1879  ff.  Progr.  d.  h.  B.  Ch.  Grandoagnaoe,  Dict  6tymo- 
logique  de  la  langue  wallone.  Brüssel  seit  1845.  L.  Remade,  Dict.  wal- 
lon-fr9S.  (avec  les  idiotismes  et  wallonismes).  2*  6d.  Li6ge  1853.  2  Bde. 
Hubert,  Dict  waUon-fir98,  pr^^d^  d'observations  s.  la  pronondation  des 
lettres  en  wallon  et  de  notions  gr.  Li^ge  1857.  L.  Vermesse,  Dict.  du 
patois  de  la  Flandre  fr9se  ou  wiülone.  Douai  1867.  J.  Ligard,  Glossaire 
^tymologique  Montois  ou  dict. .du  Wallon,  du  Mons  et  de  la  plus  grande 
partie  du  Hainaut.  Brüssel  1866.  J.  D.Meter,  Sur  Torigine  de  la  diff^ 
rence  relative  k  l'usage  de  la  langue  flamande  ou  wallone  dans  les  Pays- 
Bas«  1825.  Lebrocq,  Du  flamand  dans  ses  rapports  avec  les  autres  idi- 
omes  d'origine  teutonique.  Brüssel  1845.  Chavai,  Franfais  et  Wallon. 
Paris  1857.  Dufortris,  Memoire  s.  les  analogies  des  langues  flam.,  alle- 
mande  et  anglaise.  Brüssel  1858.  Ch.  Grandoaonaoe,  Wallonades.  Lütr 
tich  1845;  Vocabulaire  des  noms  wallons  d'animaux,  de  plantes  et  de 
min^raux.  Lüttich  1857;  De  Torigine  des  Wallons.  Lüttich  1852;  Voca- 
bulaire des  noms  des  lieux  de  la  Belgique  Orientale.  Lüttich  1859.  J.  Db- 
JARDIN,  Dict  des  spots  ou  proyerbes  wallons.  Lüttich  1863.  Th6&tre  wal- 
lon.   Lüttich  1858. 

Ueber  die  südfransösischen  Dialecte  ygl.  unten  in  Buch  II 
den  §  »Die  neuprovenzalischen  Dialecte«. 

Im  Folgenden  seien  noch  einige  auf  das  belgische  und  auf  das 
schweizerische  Französisch  bezügliche  Schriften  genannt 

Be*ien  (vgL  auch  oben  Wallonisch).  La  langue  beige  compar^e 
k  la  langue  fr98e.  Paris  1866  (ohne  Angabe  des  Verfassemamens  erschie- 
nen).   A.  V.  Hasselt  ,   Histoire  de  la  po^sie  fr9se  en  Belgique  depuis  son 


Geschichte  der  fransdsischen  Philologie.  103 

orifine  JQiqu'lb  la  fin  du  rägne  d'Albert  et  dlsabelle.    Brüssel  1837.    £.  La- 

TiTS,  Ja  litt^rature  en  Belgique,  in  Revue  des  deux  Mondes.   Juli  1859. 

Sebweis  (vgl.  oben  S.  34;   die  meisten  der  in  der  »Suisse  romande« 

gesprochenen  Mundarten   gehören   übrigens  —  .  abgesehen  von  den  r&to- 

ramanisehen  —  der  langue  d'oil  an;   aus  praktischem  Grunde  sollen  auch 

sie  gehen  hier  berücksichtigt  werden).    Stalder,  Schweiser  Idiotikon  mit 

etymologischen  Bemerkungen  und  einer  Skiue  der  schweiser  Dialektologie. 

Äanu  1812.   2  Bde,   und:  Die  Landessprachen  der  Schweis  mit  kritisch- 

liistorisehen  Bemerkungen  beleuchtet.    Aarau  1819  (St.  gibt  das  Oleichniss 

rom  Terlorenen  Sohne  in  allen  Mundarten).    Häfelin,  Abhandlungen  über 

die  romanischen  Mundarten  der  Südschweiz,   in  Ztschr.  f.  vergl.  Sprach- 

foTBefanng.   Bd.  21  (Neue  Folge  1),  S.  209  ff.,   vgl.  Korn.  11  375.    J.  GiL- 

uiBON,  Petit  atlas  phon^tique  du  pays  romand.    Paris  1881.    C.  Ater, 

Introduction  k  I'itude  des  dialectes  du  pays  romand.    Separatabdruck  aus 

dem  Leetionskatalog  der  Neuenburger  Akademie  1878/79,  cf.  Ztschr.  f.  rom. 

PbiL  m  459  und  Rom.   VIII  458.    D.  Bridel,  Glossaire  du  Patois  de  1& 

Saiflse  romande.     Lausanne  1866   (ed.  Favrat.    Basel  1867).     £.  Ritter, 

Redierehes  s.  le  patois  de  Gen^ye  in  den  M6m.  der  Soci6te  dliist.  et  d'arch. 

de  Gen^e  t.  19,  e£.  Rom.   lY  154  und  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Spr.  u.  Lit 

lY  130.    Gaudy  Lefort,  Dict.. genevois.    Genf  1827.    M.  Monnier,  Ge- 

n^e  et  ses  po^tes.    Paris   1874.     F.  Hafelin,   Recherches  s.  les  patois 

ramans  du  canton  de  Fribourg.    Leipzig  1879  (vorher  im  Jahrb.  f.  rom.  u. 

engiL  8pr.  u.  Lit.  Bd.  XV  erschienen).    L.  Granoier,  Glossaire  fribourgeois. 

FriboQTg  1864/68.    Callet,  Glossaire  vaudois.    Lausanne  1862.    J.  Cornu, 

Le  nnz  des  Taches  de  la  Gruy^re  et  la  chanson  de  Jean  de  la  BoUi^ta. 

ATee  glossaire,   in  Rom.    Stud.  I  358;   Chants  et  contes  populaires  de  la 

Oinyire,  in  Rom.   IV  194;  Note  s.  les  chansons  de  la  Gruy^re,  in  Rom. 

V  376,  und  Proyerbes  patois  de  la  Gruy^re,  recueiUis  p.    J.  Cheneaux,  in 

Rom.  VI  76.    CoRBAZ,  Recueil  de  morceaux  choisis  en  patois  de  la  Suisse 

frcse.  Lausanne  1842.    £n  pays  romand.   Anthologie  des  po^es  de  la  Suisse 

lammde,  p.  p.  les  soci^6s  des  beUes-lettres  de  Lausanne,  Gen^ve,  Neu- 

cUiteL   1882.    Chants  du  pays,  album  lyrique  de  la  Suisse  romande,  p«  p. 

A.bcE&.  Lausanne  1883. 

SsToyen.  La  conspiration  de  Comp^siöres,  pofeme  en  patois  savoyard 
!l695),  p.  p.  Plan.  Genf  1870.  Chansons  en  patois  de  J.  Fr.  Ducros  de 
Sixe  p.  p.  Taternier.  Annecy  1863.  J.  Bauquier,  Une  particularit^  du 
patois  de  Queige  (SaToie),  in  Rom.  V  493.  Pont,  Vocabulaire  du  Fer- 
ntro  de  la  Tarentaise.  Chamb^ry  1864,  und:  Origines  du  patois  de  la 
Tuentaise,  ancienne  Kentronie,  pr^cis  historique,  proverbes,  chansons, 
puaüeles  avec  le  patois  de  la  Suisse  romande.    Paris  1872. 

Ueber  Nizsa  und  Mentone  TgL  Buch  II  §  4.  —  Zur  Ergänsung  der 

oben  8. 95  gemachten  Angaben  seien  hier  noch  die  Titel  folgender  auf  die 

^Patois  hn  Allgemeinen  beiüglicher  Werke  nachgetragen:  Cocquebert 

BiMo5TBBET,   M^langes  s.  les  langues,  dialectes  et  patois,  pr6c6d^  d'un 

^^  s.  la  gtographie  de  la  langue  fr9se.    Paris  1831  (ist  eine  äonmlung 

^«1  Abbandlungen  yerschiedener  Verfasser ;  Inhaltsübersicht  in  der  Biblio- 

%^e  patoise  [s.  oben  S.  97]  unter  Nr.  307).    Pierqüin  de  Gembloux, 


^ 


K-'f 


L»'» 


104  I^M  Franiösisehe. 


Histoire  litt^raire  philologique  et  bibliogtaphique  des  patois.  PariB  1841. 
—  Ein  trauriges  historisches  Interesse  besitit  die  Schrift  GBiooiBE's: 
Rapport  s.  la  ndcessit^  et  les  moyens  d'an^ntir  les  patois  et  d'universalUer 
Vusage  de  la  langte  fr^se.   Paris,  an  IL 

lieber  den  Dialeot  von  Ganada  erschien  neuerdings  ein  interessanter 
Aufsati  Elliott's,  »On  a  Philological  Expedition  to  Ganada«  in  Hopkin's 
University  Girculars  (Baltimore,  Dec.  1884). 


Fünftes  Kapitel. 
Die  Laute. 

Vorbemerkung.  In  dem  nächstfolgenden  Kapitel  sowie 
in  den  späteren,  soweit  sie  die  Grammatik  behandeln,  ist  im 
Wesentlichen  nur  das  Hochfranzösische,  d.  h.  das  Schrift- 
französische berücksichtigt,  es  ist  also  auf  die  Dialekte,  nament- 
lich auf  die  modernen,  höchstens  gelegentlich  hin  und  wieder 
Bezug  genommen  worden.  Dies  YerfsEihren  ist  principiell 
falsch,  praktisch  aber  ist  es  zut  Zeit  das  einzig  mögliche, 
vgl.  die  darüber  in  Theilll,  S'.  8  ff.  gemachten  Bemerkimgen. 

§  1.  Der  Lautbestand  des  Neufranzösischen^). 
Der  Lautbestand  des  Neufranzösischen  ist  folgender: 

A.  Sonore 

a)  Vocale 

a)  reine  Mundraumvocale : 
i    ^     q     a     Q     0     u 

ß)  getrübte  Mundraumvocale: 

ö      Q       ü 

y]  Nasalvocale: 

d  I  q  ö',  vgl.  auch  S)  a   unten. 

(en  —  faim  —  baron  —  un) 

S)  Diphthonge: 

a')  steigende  Diphthonge-: 

ia  iq  fV  iQ  JH 

[diable  —  hier  —  pied  —  ßole  —  il  y  aura  — 

iq  %o  tu 

sieur  —  Heu  —  il  y  eut) 

ua         uq       ui 
^  {fouet    ouest    oui) 

1)  Die  auf  die  fransösische  Lautlehre  besügliche  Litte- 
ratur  ist  unten  in  §  9  verzeichnet  Werke  über  moderne  Aus- 
sprache sind  in  §  5  angegeben. 


in  langer,   mittlerer. und 
kurzer  Quantität. 
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ia 
|rot,  also  der  graphisch  mit  oi  bezeichnete  Diphthong,  welcher 

sich  zasammensetzt  aus  einem  zwischen  kurzem  u  und  kurzem 

o  schwebenden  Laute  +  d) 

üi  (in  suivre).        o^  (in  po^te). 

Hiem  treten  die  steigenden  Nasaldiphthonge: 

i^  uq  äf 

[rien  —  babaum  —  mama). 

ß^  Fallende  Diphthonge  fehlen  dem  Neufiranzösischen, 
doch  liegt  der  Ansatz  zn  einem  solchen  vor  in  der  Combi- 
nadon  V ocal  +  sogenanntes  mouillirtes  /,  da  dieselbe  that^ 
tadilich  beateht  aus  Vocal,  einem  flüchtig  nachklingenden 
t  und  einem /^Laut;  z.  B.  bataiUe  s»  haid  ^  f  (vgl.  Lütgekau 
in  Hbkbig's  Archiv  Bd.  72,   S.  80  f.). 

Charakteristisch  fOi  den  neufransösischen  Yocalismus  ist:  1.  das  Yor- 
handeiisein  und  sehr  häufige  Vorkommen  der  angegfebenen  getrübten  und 
ttialan  Vosale;  3.  das  dadurch  bedingte  seltnere  (und  s.  &  im  VerhSlt- 
üsse  sum  Italienischen  auffallend  seltene)  Erscheinen  der  reinen  Mund- 
laumTocale;  3.  das  Fehlen  der  fallenden  Diphthonge;  4.  das  yerhftltniss- 
nasiig  nur  seltene  Vorkommen  der  steigenden  Diphthonge,  Ton  denen 
lUan  tfa  relativ  häufig  erscheint. 

b)  Liquidae: 

a)  Ungao-alveolares  l\ 

ß]  uvulares  (oder  volares  oder  Zäpfchen-)  r; 

y)  der  labiale  Nasal  m; 

d]  der  dentale  Nasal  n; 

e)  der  palatalisirte  dentale  Nasal  n  {ffn). 

B.  Sonanten  (Geräuschlaute]: 

a)  Spiranten  (Fricativae) : 

a)  labiodental:  tönend  Vy  tonlos/; 

ß)  linguo-alveolar:  tönend  s,  Zy  tonlos  g,  ss,  s; 
Y)  linguopalatal:  tönend/,  tonlos  ck; 
ij  linguodorsalpalatal:  tönend  y,  z.  B.  in  en^hyer^  ton- 
los-. 

b)  Explosivae: 

a)  labial:  tönend  &,  tonlos  />; 
ß)  linguoalveolar :  tönend  d^  tonlos  i\ 
y)  linguodorsalpalatal:  tönend  g^    z.  B.  in  guerre^   tonlos 
i;  z.  B.  in  hiomktre\ 
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d)  linguovelar:  tönend  g,  z.  B.  in  goüt,  tonlos  k  (c),  z.  B. 
in  cadeau. 

(c)  Consonantischer  graphischer  Diphthong: 

C.  Kehlkopfgeräusche  (A-Lante): 

a)  das  Kehlkopfireibegeränsch  (=  Ä)  fehlt  dem  Franzö- 
sischen ; 

b)  das  Kehlkopfverschlussgeräusch   (=  spiritus  lerne):   h 

(Mpiree. 

§  2^  Der  Wortaccent  im  Neufranzösischen.  1.  In 
Folge  der  unten  in  §  5  näher  darzulegenden  Lautentwickelung 
der  aus  dem  Latein  in  das  Französische  übergegangenen  Worte 
liegt  der  französische  Wortaccent  entweder  (bei  nicht  auf 
sog.  tonloses  e  auslautenden  Worten)  auf  der  letzten  oder 
(bei  auf  tonloses  e  auslautenden  Worten)  auf  der  vorletzten  Sylbe. 

2.  Die  französischen  Worte  sind  demnach  hinsichtlich 
ihres  Accentes  nur  entweder  Oxytona  oder  Paroxytona.  Hier- 
bei ist  aber  zu  bemerken,  dass,  da  auslautendes  tonloses  e  in 
der  Sprache  des  gewöhnlichen  Lebens  stimim  geworden  ist, 
auch  die  Paroxytona  thatsächlich  zu  Oxytonis  werden  und  dass 
folglich  in  Wirklichkeit  die  Oxytonirung  zur  Kegel  gewor- 
den ist. 

3.  Die  Betonung  der  Endsylbe  bringt  es  mit  sich,  dass 
der  französische  Wortton  vorwiegend  Ableitungs-,  bezw.  Fle- 
xionssylben,  nicht  Stammsylben  trifft. 

4.  Der  französische  Wortton  ist  weniger  energisch,  als 
z.  B.  im  Deutschen,  und  folglich  hebt,  namentlich  innerhalb 
des  Satzes,  die  Hochtonsylbe  eines  Wortes  sich  verhältniss- 
mässig  nur  wenig  von  den  Tieftonsylben  desselben  ab.  Der 
Satzaccent  überwiegt  bei  weitem  den  Wortaccent. 

5.  In  der  gegenwärtigen  französischen  Umgangssprache 
macht  sich  die  Tendenz  geltend,  bei  Eigennamen  und  gele- 
gentlich auch  sonst  den  Accent  auf  die  Pänultima,  zuweilen 
selbst  auf  die  Antepänultima  zurückzuziehen,  so  dass  man  Be- 
tonungen hören  kann,  wie  Dubais,  Pascal]  Voltaire;  höbereau^ 
boürgemestre;  parier,  abdndonner,  pläisanter;  t komme  propose, 
Dieu  dispose.  Es  darf  jedoch  bis  jetzt  eben  nur  von  einer 
derartigen  Tendenz  gesprochen  und  es  muss  wohl  beherzigt 
werden,    dass  solche  Accentverschiebungen  nur  erst  gelegent- 
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Heb,  wenn  auch  mitunter  recht  oft,  vorkommen,  nicht  aber 
schon  irgendwo  zur  Segel  geworden  sind.  Immerhin  jedoch 
darf  man  vielleicht  in  der  Thatsache,  dass  sie  überhaupt  vor* 
kommen,  den  ersten  Ansatz  zu  einer  Aendenmg  der  französi- 
schen Ultimabetonung  erblicken.  Sollte  in  der  ferneren  Sprach- 
entwickelung dieser  Ansatz  zu  weiterer  Ausdehnung  und  Aus- 
bildimg  gelangen,  so  würde  damit  der  erste  Anstoss  zu  einer 
noch  gar  nicht  absehbaren  Umbildung  der  französischen  Laut- 
veihaltnisse  gegeben  werden;  vermuthlich  würde  durch  die- 
selbe die  Lautgestaltung  der  französischen  Worte  derjenigen 
ähnlich  werden,  weldie  die  romanischen  Worte  im  Englischen 
bereits  erlangt  haben ,  es  würden  namentlich  auch  viele  jetzt 
noch  erhaltene  Flexionsendungen  (z.  B.  des  Infinitivs  und  des 
Part.  Prät.  der  schwachen  Conjugationen)  schwinden  oder  doch 
ZQ  tonlosem  e  geschwächt  werden.  Kurz  es  eröffiiet  sich,  wenn 
nitn  den  angedeuteten  Gedanken  weiter  verfolgt,  ein  inter- 
essanter Phantasiefemblick  in  die  sprachliche  Zukunft. 

§  3.  Die  Yocalquantität  im  Neufranzösischen. 
1.  Das  Neufranzösische  besitzt  Yocalquantität,  kennt  Unter- 
schiede in  der  Zeitdauer  der  Yocale.  Aber  die  Yocalquantität 
ist  im  Neufranzösischen  von  untergeordneterer  Bedeutung,  als 
in  andern  (namentlich  als  in  den  classischen  und  als  in  den 
geimanischen)  Sprachen,  denn  die  durchgehende  Tendenz  der 
Ultimabetonung  hat  zur  Folge,  dass  alle  der  Hochtonsylbe  des 
Wortes  vorangehenden  Silben  hinsichtlich  ihrer  Quantität  ein- 
ander nivellirt,  d.  h.  dass  ihre  Yocale  sämmtlich  mehr  oder 
weniger  als  Kürzen  gesprochen  werden:  die  der  Wortschlus»* 
sylbe  zueilende  Rede  scheut  die  Mühe  der  quantitativen  Aus- 
dnanderhaltung  der  Yortonsylben.  Es  ist  demnach  begreiflich, 
dass  die  Yocalquantität  im  Neufranzösischen  den  Charakter 
einer  gewissen  Unbestimmtheit  und  Unklarheit  an  sich  trägt 
and  vielfach  controvers  entweder  wirklich  ist  oder  doch  dafür 
gehalten  wird. 

2.  Wirklich  lang  können  im  Neufranzösischen  nur  hoch- 
tonige  Sylben  sein^  und  auch  diese  sind  Längen  nur:  a)  wenn 
äe  auslauten  auf  Yocal  -{-  sog.  stummes  ^,  z.  B.  aimee ;  ß)  wenn 
sie  eben  Nasalvocal  enthalten,  z.  B.  gränd  (mehr  noch  stei- 
gert die  Länge  des  ä  sich ,  wenn  Cons.  +  sog«  stujnmes  e 
luuihfolgt,  z.  6.  gründe] ;    y)  wenn  sie  einen  Yocal  enthalten. 
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der  durch  Contraction  entatanden  ist,  z.  B«  mür  =»  me-ur  = 
fna[t]urum;  S)  wenn  nach  ihrem  Yocale  ein  gedecktes  s  ge- 
schwunden ist,  z.  B.  forit;  e)  wenn  ihrem  Yocale  lautendes 
r  nachfolgt,  z.  B.  Hier;  ^  wenn  ihrem  Yocale  Consonant  + 
sogenanntes  stummes  e  nachfolgt,  z,  B.  rare,  encäre  (hier  je- 
doch zahlreiche  Ausnahmen,  z.  B»  datne^  glacey  die  Worte  auf 
«ocie,  äble  etc.)« 

8.  Halblang  ist  eine  Sylbe:  a)  wenn  sie  hochtonig  ist 
und  ihr  Yocal  auslautet,  z.  B.  ite^  honte;  ß)  wenn  sie  hoch- 
tonig ist  und  auf  verstummte  (n)  Consonanten  auslautet,  z.  B. 
iüt^  rUz,  hiroSy  fit(s] ;  y)  wenn  sie  tieftonig  ist  und  ihr  Yoeal 
durch  Contraction  entstanden  ist,  z.  B.  sü^eU  s=:  8e[c]ur%tai-em; 
d)  wenn  sie  tieftonig  ist  und  nach  ihrem  Yocale  ein  gedeck- 
tes 8  geschwunden  ist,  z.  B.  entSii  =b  '^inieetatrum^  fndteht 
von  md{8)t. 

4.  Alle  sonstige  Sylben  sind  entweder  entschieden  kun 
oder  neigen  sich  doch  zur  Kürze.  Nähere  Bestimmungen  hier- 
über anzugeben,  würde  zu  weit  fähren. 

5]  Sylben,  welche  bei  Betonung  lang  sind,  werden,  wenn 
sie  den  Wortton  Volieren,  kurz,  b^w.  halblang,  z.  B.  affttge 
(nach  3  Q,  aber  affUger^  prSte  (vgl.  2  ä),  abeiprSter  (vgl.  3  d). 

§  4.  Die  phonetische  Wortverbindung  (Liaison). 
1.  Durch  die  Satzconstruction  und  folglich  durch  den  Sinn 
eng  verbundene  Worte  werden  im  Französischen,  wenn  mög- 
lich, auch  phonetisch  mit  einander  verbunden  (liirt),  indem, 
wenn  das  erste  consonantisch  aus-  und  das  zweite  vocalisch 
anlautet,  der  consonantische  Auslaut  des  ersten  zum  Anlaut 
des  zweiten  wird.  Es  geschieht  dies  auch  dann,  wenn  im 
isoUrt  gesprochenen  Worte  (z.  B.  grand)  der  consonantische 
Auslaut  bereits  verstummt  ist. 

2.  Lautet  das  erste  der  sinnverbimdenen  Worte  auf  Yocal 
-f-  Naaal  aus  (z.  B.en),  so  entsteht  kein  Nasalvocal,  sondern 
der  Nasal  tritt  als  Anlaut  zu  dem  zweiten  Worte  (z.  B.  enldverj 
erTiitS),  jedoch  erhält  der  dem  Nasal  vorangehende  Yocal  die 
Lautqualität,  welche  der  entsprechende  Nasalvocal  besitzt  (es 
wird  also  z.  B.  das  e  in  en  wie  a,  das  u  in  un  wie  ö  ge- 
sprochen) .  ^) 

1)  Die  Beschaffenheit  des  Lautes  des  auslautenden  n  vor  anlautendem 
Voeal  (tut  ami  u.  dglJ  ist  von  den  fransSsischen  Orthoepikem  viel  erörtert 
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3.  Die  phonetiflclie  Wortverbindung  ist  eine  der  hervor- 
stechendsten Lauteigenthümlichkeiten  des  Französischen;  durch 
sie  werden  sinnverbundene  Worte  zu  einer  ähnlichen  Laut- 
emheit  zusammenge&sst,  wie  dies  im  Sanskrit  durch  das  so- 
genajmte  Sandhi  geschieht,  nur  freilich,  dass  das  letztere  eine 
noch  weit  eneigischere  und,  weil  auch  zwischen  coiutonantisch 
auslautendem  und  consonantisch  anlautendem  Worte  stattfin- 
dend, eine  ungleich  umfangreichere  Lautbindung  darstellt. 

4.  Es  ist  ersichtlich,  dass  die  phonetische  Wortverbin- 
dung die  Tendenz  erzeugt,  sowohl  den  Wortton  als  auch  die 
Syibenqnantität  der  dem  letzten  gebundenen  Worte  voraus- 
gehenden Worte  abzuschwächen. 

5.  In  der  Praxis  sind  bezüglich  der  Anwendung  und 
Nichtanwendung  der  Bindung  numcherlei  Schwankungen  zu 
beobachten,  welche  die  grammatische  Theorie  mit  wenig  Erfolg 
unter  bestimmte  Segeln  zusammenzufassen  sich  bemüht  hat. 

6.  Bemerkenswerth  ist,  dass  die  yolksq[Nrache  auch  eine 
uudogische  Bindung  kennt,  d.  h.  Bindimg  mit  8  (dem  häufig- 
iten  Bindungsconsonanten)  auch  da  eintreten  lässt,  wo  ein  s 
dem  Auslaute  des  betreffenden  Wortes  gar  nicht  zukommt 
(»/ffire  eles  cuirs«). 

§  5.  Die  gegenwärtige  Aussprache  des  Französi- 
schen. 1.  Die  gegenwärtige  Aussprache  des  Französischen 
ist  selbstverständlich  in  den  einzelnen  Dialektgebieten  eine 
sehr  veischiedene  und  variirt  überdies,  wie  ebenfalls  selbst- 
veiständlidi,  je  nach  der  Individualität  der  Sprechenden. 

2.  Wissenschaftlich  betrachtet,  besitzt  jede  Aussprache 
ibe  Berechtigung ,  insofern  als  sie  das  Ergebniss  einer  oiga- 
lUflchen  oder  analogischen  Lautentwickelung  ist.  Für  prak- 
tiseh-orthoepische  Zwecke  dagegen  darf  lediglich  die  Aussprache 
der  gebildeten  Pariser  als  massgebend  betrachtet  werden. 

3.  Die  pariser  Aussprache  ist  vielfach  conventionell  und 
wird  in  Einzelheiten  sogar  von  vorübergehenden  Moden  be- 

worden,  und  nach  der  Ansicht  Einiger  würde  aUerdines  die  Nasalvocali- 
tttion  einsutreten  haben.  Es  mag  in  der  That  auch  richtig  sein»  dass  die 
Tendens  su  solcher  Aussprache  vorhanden  ist,  vorläufig  aber  dürfte  diese 
^ctitere  weder  als  herrschend  noch  als  mustergültig  anzusehen  sein,  höch- 
stem kann  man  zugeben,  dass  ein  Ansatz  zur  Nasalvocalisation  auch  in 
der  Bindung  bereits  vorhanden  ist;  es  beruht  derselbe  auf  lautlicher  Ana- 
|e|iebädunff  (die  Aussprache  ausserhalb  der  Bindung  beeinflusst  diejenige 
iuerhalb  der  Bindung). 
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herrscht,  ist  demnach  auch  in  Einzelheiten  verhältnissmässig 
raschem  Wechsel  unterworfen,  so  dass  immer  die  jüngere 
Generation  gewisse  Laute  in  gewissen  Worten  anders  pronon- 
cirt,  als  die  ältere.  Man  darf  demnach  den  Vorschriften  der 
Orthoepiker  keinen  dogmatischen  Werth  beimessen,  um  so 
weniger,  als  Orthoepiker  und  Grammatiker  oft  genug  ihren 
individuellen  Aussprachelaunen  Allgemeingültigkeit  beizulegen 
versuchen  oder  auch,  weil  befangen  in  einem  pedantischen 
Conservativismus  oder  in  vorgefassten  Meinungen,  alle  Aus- 
spracheerscheinungen, welche  ihrem  Kanon  sich  nicht  fiigen 
wollen,  einfach  als  fehlerhaft  brandmarken.  Mit  besonderer 
Vorsicht  aber  sind  die  Angaben  der  nicht  nationalftanzösi- 
sehen  Orthoepiker  aufzunehmen,  da  ein  Ausländer  nur  selten 
die  Eigenart  einer  fremdsprachlichen  Aussprache  allseitig  ndk- 
tig  zu  erfassen  vermag,  sondern  vielmehr  sich  leicht  durch 
seine  eigenen  Lautgewöhnungen  zu  irrigen  Auf&ssungen  und 
Urtheilen  bestimmen  lässt.     Vgl.  übrigens  Theil  II,  S.  115  f. 

Litteraturangaben:  D UBROC A,  Trait^  de  la  prononciation  des  con- 
sonnes  et  des  ToyeUes  finales  des  mots  fran^ais,  dans  leurs  rapports  avec 
les  consoimes  et  les  voyeUes  initiales  des  mots  suivants,  suivi  de  la  pro« 
sodie  de  la  langue  frfse.  Paris  1824  (das  von  Theorie  strotiende  Buch 
hat  eigentlich  nur  noch  historisches  Interesse)  —  Sophie  Dupuis,  Traite 
de  prononciation  ou  nouvelle  pro  sodie  fr9se.  Paris  1836  —  Malvin-Cazal, 
Prononciation  de  la  langue  fr9se  au  XIX«  si^le.  Paris  1847  —  JüLBS 
Maigne,  Traitö  de  prononciation  fr9se  et  manuel  de  lecture  &  haute  voix. 
Paris  1871  —  *Lesaint,  Trait^  oomplet  et  m^thodique  de  prononciation 
fr9se  dans  la  seeonde  moiti^  du  XIX«  si^e.  2«  6d.  Hamburg  1871  (sehr 
empfehlenswerthes,  wenn  auch  lediglich  nach  Massgabe  praktischer  Oe- 
sichtspunkte  verfasstes  Buch.  Lesaint  war  Sprachlehrer  in  Hamburg  und 
als  solcher  des  Deutschen  kundig,  es  war  ihm  daher  möglich,  französische 
mit  deutschen  Lauten  zu  vergleichen)  —  C.  PlöTZ,  Systematische  Darstel- 
lung der  französischen  Aussprache  etc.  Berlin  (dies,  in  immer  neuen  Auf- 
lagen erscheinende,  Büchlein  giebt  eine  sehr  luTcrlässige  Anleitung  lur 
£.enntniss  der  wirklichen  französischen  Aussprache  und  besitzt  den  grossen 
Vorzug,  dass  sein  Verf.  sich  von  allen  kanstlichen  Abstractionen  und 
Theorien  fem  gehalten  hat  Sehr  lesenswerth,  weil  viel  Nützliches  und 
nichtiges  enüialtend,  sind  auch  die  »Vorbemerkungen«)  —  A.  Benecke, 
Darstellung  der  Lehre  von  der  französ.  Ausspr.  Berlin,  seit  1875  (enthalt 
viele  feine  Beobachtungen/. 

WerthvoU,  wenn  auch  zuweilen  schrullenhaft  und  für  die  (Gegenwart 
durchaus  unzutreffend,  sind  Littr^'s  Bemerkungen  über  die  Aussprache 
in  seinem  Dictionnaire  (vgl  Muret,  Orthoepische  Betrachtungen  in  Bezug 
auf  L.'s  Wörterbuch,  in:  Herrig's  Archiv  Bd.  40  S.  405 ff.,  Bd.  41  S.  577 £ 
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Bd.  42  &  Iff.).  —  Im  Allgemeinen  sehr  suverlfiasig  sind  die  Aus- 
fpneheiuuigaben  im  SACHS-ViLLATTE'schen  Wörterbuche. 

Aoaserdem  seien  noch  folgende  Werke  genannt:  A.  FELDfE,  Dietion* 
uire  de  la  prononeiation.  Paris  1S51  —  E.  Mabtov»  La  langue  fr^se  en- 
täptk  anx  toangers.  Paris  1859  —  Fb.  Michel,  Coors  m^thodique  de 
bcture'et  de  prononeiation.  Paris  1865  —  Mobin,  Trait6  de  pronondation. 
5*  id.  Paris  1873  —  A.  Stefpenhaobn,  Fransös.  Orthoepie.  Parchier  und 
ladvigslust  1841  —  Waldow,  Handbuch  der  franaös.  Aussprache. 

Ueber  die  Aussprache  des  sogenannten  stummen  e  hat  in  einem  be- 
amderen  Buche  gehandelt:  L.  Mende,  Etüde  s.  la  prononeiation  de  l'e 
uet  a  Psris.  London  1880  (vgl.  darüber  die  Recension  von  Kbäuteb  in 
ZtKhr.  f.  nfr.  Spr.  u.  Lit   m  583  ff.). 

§  6.  Bemerkungen  über  das  Yerhältniss  des  neu- 
fianzösischen  Lautsystemes  zu  dem  Lateinischen. 
Du  neufiranzösiBche  Lautsystem  hat  sich  von  demjenigen  des 
Lateins  äemlich  weit  entfernt,  weiter  als  die  meisten  übrigen 
lomaiiischen  Sprachen  —  namentlich  Provenzalisch,  Italienisch 
und  Spanisch  —  dies  gethan  habön.  Der  Abstand,  welcher 
in  dieser  Beziehung  zwischen  Neufranzösisch  und  Lateinisch 
besteht,  beruht  namentlich  einerseits  auf  dem  Einflüsse,  wel- 
dien  der  Wortton  auf  die  Lautentwickelung  aui^geübt  hat, 
andererseits  auf  den  erheblichen  Modificationen,  welche  die 
Explosivlaute  erfahren  haben. 

Im  Folgenden  seien  die  wichtigsten  der  zwischen  Neu- 
fruzosisch  und  Lateinisch  bestehenden  lautlichen  Differenzen 
angeführt,  mit  gelegentlicher  Beifügung  kurzer  Bemerkungen 
über  die  stattgefundene  lautliche  Entwickelung. 

I*  Der  Einfluss  des  Wortaccentes  auf  die  Lautent- 
wickelung. 

i.  Der  lateinische  Wortaccent  behauptet  sich  auf  der  ihm  in  dem  be- 
äffenden  Worte,  beaw.  in  der  betreffenden  Wortform  sukommenden  Sylbe. 
Zugenommen  sind  lediglieh: 

•  a)  Worte,  in  denen  bereits  im  Vulgftrlatein  nachweislich  oder  vermath- 
Heh  eine  Accentrerschiebung  stattgefunden  hat,  i.  B.  Mße  »  trifio]lii]um 
ftr  trifoUmn  (NB.  Ueber  die  Entwickelung  der  Numeralia  vingt,  irenUj 
furimti  YgL  F.  d'Oyibio,  /  rißessi  romanzi  di  vlginti  etc.  in  Zeitschr.  £ 
looL  PfaiL  Vm  82 ff.  und  dagegen  Seelxaxn,  Ausspr.  d.  Lat    S.  592 ff.). 

b)  Worte  gelehrter  Herkunft,   s.  B.  poriique  neben  porehe  ^* pöriiem. 

ei  Das  proklitisoh  als  Artikel  gebrauchte  [WJumf  -am^  -ot,  -o«  ^  ^, 
^  ^  wo  also  die  Hochtonsylbe  apokopirt  ist 

2.  Der  Wortaccent  bewirkt: 
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s)  Die  lautliohe  Verftndemng  der  hochbetonten  Vocale,  namentlieh 
der  in  offener  Sylbe  stehenden;  nämlich:  a)  Tnlgftrlateinisehes  ^  (d.  i. 
gpesehlossenes  e)  und  i  werden  su  et  diphthongirt,  welches  sich  weiterhin 
SU  oi  {aij  entwickelt  hat,  s.  B.  hahhe  :  aoeir,  avoir,  .ftd[em]  :  /«t,  /ot ;  ß\  tuI- 
girlateinisehes  S  (geschlossenes  o)  und  i  werdön  lu  au  diphthongirt,  wel- 
ches sich  weiterhin,  wenn  aus  o  entstanden,  zu  eu  entwickelt  hat,  s.  B. 
doiir[em]  i  doulaur,  d&uleur  (aber  anuntr),  ebbo  :  eouve;  y)  Tulgärlateinisefaei 
*  (o£fenes  0)  wird  zu  ie  diphthongirt,  z.  B.  p%d[em\  :  pied;  d)  Yulgirlatei» 
nisches  t  (o£fenes  0)  wird  zu  wo,  ue  diphthongirt,  welches  sich  wdterhin  in 
eu  entwickelt,  z.  B.  bifs[em]  :  bemf,  n^rtim  :  neu/;  «)  Yulgflrlateanisehe«  i 
wird  zu  ü  getrabt,  z.  B.  «filir[tfm] :  mur\  die  gleiche  Trabung  eileidet  übri- 
gens regelmfissig  auch  tonloses  ü;  0  Tuigärlateinisehes  &  und  i  werden 
(in  offener  Sylbe)  zu  f,  spftter  meist  zu  e  erhöht,  z.  B.  amare  :  atmer,  ama- 
r[ufn] :  amer  (statthaft  ist  auch  die  Annahme,  dass  &  d  zunächst  zu  ai  diph- 
thongirt wurden  —  analog  der  Biphthongirung  Ton  e,  t  :  et,  ^  u  :  oti  —  tmd 
dass  sidi  aus  ai  zunächst  ft,  dann  f  entwickelte.  Die  von  TEN  Brihk, 
Dauer  und  Klang,  S.  16  ff.,  dagegen  geäusserten  Bedenken  sind  zwar  ge- 
wichtig, aber  schwerlich  entscheidend,  namentlich  dürfte  die  Berufung  suf 
sai  869  sei  nicht  zutreffend  sein). 

b)  Die  lautliche  Veränderung  der  tieft onigen  Vocale,  indem  die- 
selben vielfach  a)  analog  den  hochtonigen  behandelt  werden,  oder  ß)  %a  » 
geschwächt  werden,  oder  y)  TöUig  ausgestossen,  bezw.  abgestossen  werden, 
YgL  unten  c). 

c)  Die  lautliohe  Kürzung  des  Wortganzen,  indem  in  Folge  des  Uebe^ 
gewichtes,  welches  die  Tonsylbe  über  die  sonstigen  besitzt,  die  tieftonigen 
Sylben  in  der  Aussprache  yernacnlässigt  und,  wenn  dies  lautlieh  statüiaft, 
ganz  unterdrückt  werden.    Im  Einzelnen  ist  zu  bemerken: 

a)  Die  der  Hochtonsylbe  unmittelbar  vorangehende  Sylbe  wird  gern 
syncopirt,  z.  B.  coll{p]cdre  :  c<nic?ier. 

ß)  Die  Vocale  sonstiger  vortoniger  Sylben  werden  gern  zu  dumpfem  e 
geschwächt,-  z.  B.  smgragdus  :  Smirttudf  primarius  :  prsmier,  mbeutan  f. 
subeuiere  i  aeeouer. 

y)  Folgt  der  Hochtonsylbe  nur  eine  tieftonige  nach,  so  kommt  die- 
selbe in  der  Regel  in  Wegfall,  wenn  ihr  Vocal  ein  anderer  als  a  ist,  s.  B. 
mont[Bm]  :  mont,  »ervi  :  altfranzösisohes  serf,  servo[m]  :  eer/*,  ftrueiu[in] : 
fruit;  nur  a  bleibt,  aber  freilich  als  zu  e  geschwächt,  erhalten,  z.  B.  ro- 
8a[m]  :  rasey  amas  :  aimes,  vgL  altfranzösisch  gtutrdat  :  aimti^  dagegen 
guardet :  guard[e]t  ■<■  gart.  (Schwund  des  nachtonigen  a  in  aqua  :  eave  :  eoif). 
Die  Erhaltung  auch  anderer  Vocale  als  a  in  der  Sohwächungsgestalt  e  ist 
nur  möglich,  wenn  dem  betreffenden  Vocale  eine  zum  Auslaut  nicht  ge- 
eignete und  deshalb  vocalischer  Stütze  bedürftige  Consonantenoombination 
vorausgeht, .  z.  B.  membru[m]  :  fnembre9,amab[i]le[fn]  :  aimabk,  ^rieemn  : 
riehe.  Einen  besonderen  Ausnahmefall  bildet  die  Erhaltung  des  auslauten- 
den t  in  otma»  «>  ama[e]t,  dormi[s]  v  «formt [tf]t,  elüu  ik  eAi[o]u[in]  u.  dgL; 
ursprünglich  können  diese  Vocale  nur  vor  folgendem  vocalischen  Anlaut 
sich  erhalten  haben  (vor  Consonanz  musste  z.  B.  amaoi  werden  zu  *amtfy 
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TgL  datmn  :  de/)]  YgL  hierüber  F.  Neumann  in  Ztschr.  f.  rom.  PhiL 
Vin36d£ 

cf)  Folgen  der  Hochtonsylbe  swei  tieftonige  nach,  so  wird  der  Vocal 
der  eisten  in  der  Regel  syncopirt  oder  in  einen  Conaonanten  yerhftrtet, 
libend  der  Voeal  der  zweiten,  weil  die  ihm  nun  vorausgehende  Conso- 
Binteneoinbination  seinen  Abfall  nicht  gestattet,  in  der  SchwftchungsgestaU 
«eriiaiten  bleibt,  z.  B.  stab[ü]lwn  :  itable,  v%ne[e]re  :  vamere,  Ui[u]lum  :  iure, 
mkä[%^^tum  :  samvagcj  pcri[%\ewn  :  porehe,  lineum  :  Unge,  ygL  unten  11  G  2d). 

3.  Es  ergiebt  sich  hieraus,  dass  im  Französischen  hinsichüich  der  Be- 
tooong  nur  zwei  Wortausg&nge  möglich  sind,  nämlich : 

1.  auf  die  Hochtonsylbe  (m&nnlicher  Ausgang),  z.  B.  aimSTf  amour; 

2.  auf  die  Hochtonsylbe  +  eine  tieftonige  Sylbe,  deren  Vocal  nur 
«  sein  kann  (weiblicher  Ausgang),  z.  B.  oim«,  aimeB, 

Es  besitzt  also  das  Französische  nur  Oxytone  und  Paroxytone.  Da 
jedoeh  das  tieftonige  e  in  der  Auslautsylbe  in  der  Sprache  des  gewöhn- 
fidien  Lebens  verstummt  ist,  so  sind  thatsächlich  die  französischen  Worte 
limmtlieh  Oxytona,  vgL  jedoch  oben  §2. 

Die  oxytone  Wortbetonung  ist  ein  hervorragender  Charakterzug  des 
Xeafransösischen . 

I.  Die  durch  das  Uebergewicht  der  Hochtonsylbe  veranlasste  vielfache 
Synkope,  besw.  Apokope  der  tieftonigen  Sylben  hat  bewirkt,  dass  die  fran- 
zösischen Worte,  soweit  sie  Erbworte  sind,  an  Sylbenzahl,  also  an  Umfang 
ihren  lateinischen  Grundworten  nachstehen,  oft  um  mehrere  Sylben,  vgl. 
lB.  eoiftsA^  mit  eoUocare,  jeune  mit  juv[e]nem,  vrai  mit  veracum  {?)  u.  dgl. 

Befördert  wird  die  lautliche  KOrzung  der  in  das  Französische  überge- 
gangenen latdnischen  Worte  noch  dadurch,  dass 

a)  Yocakombinationen ,  welche  durch  Ausfall  intervocalischer  Explo- 
fiTa  entstanden  (vgL  unten  S.  116)»  durch  Contraction  einsylbig  werden, 
faul  der  zweite  Vocal  hochtonig  war,  z.  B.  *ca[dlere  :  che-oir  :  cÄotr,  tna[t]ü' 
rmn :  me&r  :  mär,  ea[t]ina  :  ehaXne  :  ehaine;  * 

V  tonloses  t,  bezw.  ^  in  Hiatusstellung  nach  der  Hochtonsylbe  seine 
Syibengeltung  verliert,  indem  es  entweder  sich  zu  g  verh&rtet  [z.  B.  idnihim 
' langt]  oder  mit  dem  vorangehenden  Konsonanten  zu  einem  Laute  vei^ 
adnnilzt  (z.  B.  ähSus  :  alge  .  äuge,  vinia  :  mgne  d.  i.  vine,  vdlectm  :  vaille)  oder 
endlieh  durch  Epenthese  ( Vocalattraction)  in  die  Vorsylbe  eintritt  (z.  B.  gl6riu 
'-ghire;  ein  verwandter  Vorgang  ist  es,  wenn  i  selbst  schwindet,  aber  Er- 
höhung des  vorangehenden  Hochtonvocales,  also  eine  Art  Umlaut,  bewirk  , 
L  B.  primaria  :  primaire  und  premOre). 

II.   Die  Entwickelung  der  einzelnen  Laute  ^j. 

A.    Der  Vocalismus. 

Hoehtonige  Mundraumvocale:  a)  in  offener  Sylbe:  aif  {ca- 
^ :  dk^,  e  und  t  :  et,  woraus  oi,  ai  (?Mbebam  :  aveie  :  avoie  :  avais),  ö  und 

1)  Es  bedarf  wohl  nicht  erst  der  Bemerkung,  dass  im  Folgenden  keine 
^Üehre  gegeben,  sondern  nur  auf  Hauptgesetze  der  Lautentwickelung 
hn  hingewiesen  werden  soll 

K«TtiBg,  EncyUop&die  d.  rom.  Phil.  III.  8 
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u:  ou,  eu  *B  ö  {eolarem  :  eohur  :  eouieur^  eiibo  :  cottoeji  e  [ms.  e]  :  le  {p^etn  : 
piedf  ferum  :  ßer] ,  6  {=s  ö]  :  uOf  ue,  eu  ^^^  ö  {novum  :  neu/) ,  ü  :  ü  {mürttm  : 
mur),  l  bleibt  erhalten  (ru  :  m);  /9)  in  geschlossener  Sylbe  (d.  h.  in 
lateinischer  oder  romanischer  Position) :  a  bleibt  a  {earrum  :  ehar,  an[%]ma 
:  dme],  0  wird  offenes  e  (terra  :  terre,  fenestra  :  fenAre^  *e89ere  :  itre)^  i  wird 
SU  (gegenwärtig  offenem)  e  [Uttera  :  Uttre,  ^ücopum  :  iveque)^  o  bleibt  o 
mordire  :  mordre,  moUem  :  mol),  u  wird  theils  o  (so  vor  Nasalen,  z.  B.  muM^ 
dum  :  mande),  theils  ou  (surdum  :  sourd).  Nicht  selten  jedoch  ist  der  Yocal 
in  geschlossener  Sylbe  gemäss  seiner  Qualität,  bezw.  Quantität  behandelt, 
z.  B.  noctem  :  niieit :  nuity  itUigram  :  ewUeire  :  entüre.  Erhaltend  auf  den 
Yocal  wirkt  namentlich  nachfolgender  NasaL 

2.  Tieftonige  Mundraumyocale.  Ueber  die  Entwickelung  der 
lateinischen  tieftonigen  Mundraumyocale  im  Französischen  ygL  oben  I  2 

b)  und  c). 

3.  Nasalyocale.   Die  lateinische  Combination: 

(hochtoniger  oder  tief  toniger)  Mundraumyocal  +  gedeckter  oder  auslau- 
tender Nasal  (m,  n) 
ergiebt,  wo  sie  sich  überhaupt  erhalten  hat,  einen  Nasalyocal,  also  a  -|-  n 
und  a-\-  me:^  äf  o-f-»»  ^nd  o  +  n^s  o\  bei  «,  »,  u  erfolgt  zugleich  eine 
Veränderung  des  Vocalklanges ,  denn  e  +  w  und  e  +  n^sa  a^  i-{-m  und 
t  4-  n  SS  ^,  tt  +  m  und  u  -^-m^B  (diese  Veränderung  des  Vocalklanges 
tritt  auch  dann  ein ,  wenn  dem  auf  m  oder  n  auslautenden  Worte  ein  to- 
calisch  anlautendes  nachfolgt,  obwol  dann  m  und  n  ihren  liquiden  Laut 
beibehalten,  z.  B.  un  arbre) ;  hierzu  a»  ss  ^  -{-  m  oder  n  :  f  (romain) ,  oi  + 
tn  oder  n  es  of  [joindre,  s.  unten),  ie  +  m  oder  n  es  t|. 

Die  yoUständige  Ausbildung  der  Nasalyocale  fällt  erst  in  yerhältniss- 
mässig  späte  Zeit  (16.  und  17.  Jahrhundert);  Ansätze  dazu  aber  sind  be- 
reits im  AltfranzösLschen  zu  beobachten  (Bindung  yon  -an  und  -en  in  As- 
sonanzen und  Reimen  u.  dgl.). 

Der  Besitz  der  Nasalyocale  ist  eine  der  charakteristischsten  Lauteigen- 
heiten des  Neufranzösischen,  zu  welcher  auf  romanischem  Gebiete  nur  das 
Portugiesische  in  weiterem  Umfange  Parallelen  aufweist. 

Die  lateinische  Combination  nc,  ng  ergiebt  in  der  Regel  palatalisirtes 
n  [n] ,  woraus  iii ,  also  n  mit  yorklingendem  %  sich  entwickelt :  jungunt : 
joignent;  auslautend  und  in  gedeckter  Stellung  wird  die  Palatalisirung  des 
n  aufgegeben  und  n  bildet  mit  dem  yorangehenden  Vocal,  bezw.  Diphthong 
Nasalyocal,  bezw.  Nasaldiphthong:  s(m€t[um]  :  scmt,  saintf  s^n;  jung[e]re, 
jungo  :  jondre  joindre  joindre  joftidre,  jon  join  join[8)  jof, 

4.  Diphthonge,  a)  Die  Monophthongirung  ursprünglicher  lateini- 
scher Diphthonge  war  im  Wesentlichen  schon  in  yorromanischer  Zeit  yoU- 
zogen.  Für  das  Französische  kommen  nur  folgende  Fälle  in  Betracht: 
au  :  Q  [aurum  :  (>r),  <m,  oe  :  f ,  seltner  zu  ^  [cadum  :  cfl :  eiel  ygL  pfdem  : 
pied,  praeda  :  pr^  :  proie) ;  die  Vocaloombination  eu  in  deus  ist  ss  (>  ^  u 
und  ergiebt  folglich  ieu  [dieu], 

b)  Die  durch  Vocalisation  auslautender,  bezw«  gedeckter  Consonanten 
entstandenen  Diphthonge  (namentlich  du  ^^  al,  du^  ol,  el^  eau,  ab,  tfo  : 


Die  Laute.  115 

OS,  äi^acy  ag^  iy.sind  im  Neufranzösischen  monophthongirt,  ebenso  die 
duich  Ausfall  intervocalischer  Explosiven  entstandenen  Yocalcombinationen 
L  B.  tidere  :  veoir  :  voir],  nur  vereinzelt  ist  zwischen  die  beiden  Vocale 
nr  'nigung  des  Hiatus  ein  Consonant  eingetreten  [poUre  :  pooir  :  pavair 
zpetKoir). 

e]  Durch  Yocalisation  eines  Consonanten  nach  diphthongirtem  Vocale 
entstandene  Triphthonge  werden  zu  Diphthongen  vereinfacht  {n6ctem : 
naeUinuü,  wobei  der  Aceentwechsel  zu  beachten). 


B.    Die  Liquidae. 

1.  a]  Attskutoides  und  gedecktes  /  nach  a,  o  €  wird  regelmässig  vo- 
eaJisiit  %n  u  {al :  au,  ol :  ou;  in  der  Combination  «/[/]  wurde  dem  /  zuvor 
ein  a  vorgeschlagen,  also  eal :  eau,  aUtts  :  haut,  coiktm  :  e&u;  OaUia  :  Oaule; 
9p9fß]la  :  9paÜa  :  ipaule]  bsOum  :  heau;  easieUum  :  dkäUau),  doch  erhielt 
sieh  /  9aeh  a,  wenn  letzteres  zu  «  erhöht  wurde  (sal :  »el,  mortaiem  :  mor^ 
<(f.  Das  ly  welehea  zu  u  sieh  vocalisirte,  muss  einen  dem  des  slavizchen 
/ähnliehen  Klang  besessen  haben,  kann  also  nicht,  wie  das  anlautende 
and  intervoealisehe  /,  linguoalveolar  gesprochen  worden  sein.  —  ß)  Die 
Combinationen  /  -f-  tonloses  %  (i)  in  Hiatusstellung  und  :  (Yocal  -f-)  «/,  gl,  ß 
ergeben  mouiUirtee  /  (eomüium  :  eon$eÜf  palea  :  paÜUy  guh0mae[u]hnn  : 
^omernaä,  vig[%\lare  :  veiüeTf  baf[u]lare  :  haÜkr),  In  der  gegenwärtigen  Aus- 
striche hat  sieh  jedoch  der  Laut  des  mouiUirten  /  zu  einem  flüchtigen 
/-Laut  verflüchtigt,  vgl.  oben  8.  105. 

2.  Das  im  Latdnischen  und  jedenfalls  auch  noch  im  Altfranzdsischen 
lingual  gesprochene  r  ist  im  Neufranzösischen  uvular  geworden. 

3.  n  und  m  haben  nur  anlautend  und  intervocalisch  ihren  Klang  be- 
fahlt; auslautend  und  in  gedeckter  Stellung  sind  sie  mit  dem  vorangehen- 
den Consonanten  zu  Nasalvocalen  verschmolzen  (vgl.  oben  A  3).  Die  Com- 
hiaatbn  ne  und  ng  hat  in  intervocalischer  Stellung  n  ergeben,  auslautend 
und  in  gedeckter  Stellung  Nasalvocal  (vgl  oben  A  3).  Die  Combination : 
Hoehtonvocal  +  n  (m)  -f-  i  (^  in  Hiatusstellung  ergiebt  a)  n,  z.  B.  HispofiXa : 
Btpagne,  b)  ng,  wo  g  linguopalatal  lautet,  z.  B.  kmikis  :  lange,  c)  durch 
Assimilation  nn,  z.  B.  veniam  :  vienne  (alt^nzösisch  auch  viegne,  vienge). 
In  der  Combination  Vocal  +  ^  -f-  Vocal  wird  gn  ebenfalls  zu  n,  z.  B. 
^H^wm  :  digne,  magnum  :  tnagne. 

4.  Sporadisch  tritt  Umsprang  der  Liquiden  ein,  z.  B.  tit[ü]lum  : 
^re,  diae[o]nwn  :  diaere,  Arvemia  :  Ahergne  :  Auvergne,  fragrare  .ßairer, 

5.  Metathesia  einer  Liquida,  namentlich  eines  r,  innerhalb  eines  Wor- 
tes ist  nicht  ganz  selten  zu  beobachten,  z.  B.  formatieiun  ifromage.  Um- 
P^ere  :  temprer,  ßmhria  :  frimbia  :  f ränge,  iurhulare  :  tr&uhUr,  *tortiare  : 
tnm$er\  vgL  auch  altfranzösisch  fremer,  vregier,  her  gier  ^stfermer,  vergier, 
ier^.  Hier  sei  auch  ea[th]idra  :  ehaire  :  ^laiee  erwähnt,  also  eki  Fall 
^Wandels  von  r  :  *. 
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C.    Die  Consonanten  (Explosivae  und  Spiranten). 

1.  Anlaut.  Anlauten  kann  ausser  Yocal  und  Liquida  a)  einfacher 
Consonant,  und  swar  ebensowohl  Explosiva  wie  Spirans;  b)  Explosiva 
4- 1  und  4"  ^  (W|  gr  u.  dgL);  c)  die  Spirans  /+  /  und  /+  r;  d)  selten 
Spirans  o  +  r,  b.  B.  vriüe;  e)  in  gelehrten  Worten  e  -^  »  *b  z\  f)  in  ge- 
lehrten Worten  »  impurum  {»tf  tpf  sc) ;  in  volksthümlichen  Worten  dagegen 
wird  dem  »  impurum  ein  e  vorgeschlagen,  nach  welchem  Schwund  des  « 
eintritt  und  durch  Setzung  des  Acutes  auf  das  e  angezeigt  wird,  s.  B. 
strictum  :  Üroit,  *$tudiare  :  studier;  abnorm  ist  die  Erhaltung  des  s  in 
esprii,  wie  überhaupt  dies  Wort  unregelmftssig  gebildet  ist  g)  In  der  Um- 
gangssprache lautet  häufig  auch  Explosiva  +  Explosiva  an,  indem  das 
zwischen  ihnen  stehende  tonlose  e  verstummt,  z.  B.  p{e)tit  u.  dgL 

2.  Inlaut,  a)  Intervocalische  Explosiva  neigt  zur  Verschiebung,  bezw. 
zum  Ausfall,  es  wird  nämlich : 

tonlose  Explosiva  zur  tönenden  Explosiva,  z.  B,  p  :  b  [fjgtieula  :  abeitte), 
tönende  Explosiva  zur  tönenden  Spirans,  z.  B,  b  :  v  (»apere  :  «ov^tir), 
tönende  Spirans  fällt  aus  (also  z.  B.  p  :  b  :  v  -.  — ,  wie  iMpa  [ein  Fluss- 
name]  :  *  Loube  :  *  Zouve  :  Loue), 
Bei  c,  g,  i,  d  ist  völliger  Aus&U  Regel,   namentlich  in  vortoniger 
Sylbe,  z.  B.  plieare  :  pUer,  ItUuea  :  laituej  locare  :  lauer ,  negare  :  nier,  Ugc* 
tnen  :  /tian,  augustttm  :  aoüt  (als  j-Laut  ist  c,  g  erhalten  z.  B.  in  payer  aus 
paearef  noyer  aus  necare,  payen  aus  paganum)  —  amata  :  aimief  eicuta: 
eigub\  natwum  :  tuOf,  *crudakm  :  cruel,  pedanetn  :  pum^  audire  :  oc^r,  lau^ 
dare  :  lauer.   Vgl.  aber  über  e  auch  unten  4  a)  d). 

Bei  J9,  b  ist  Verschiebung  zu  v  die  Regel,  z.  B.  capiUum :  cheveu^  ea- 
piianeum  :  altfranzösisch  eheveiaigne  (daneben  das  gelehrte  eapüaine),  lup€m 
:  lauve,  cuba  :  cauve,  habere  :  avoir  (vgL  dagegen  *  habutam  mit  eue),  *  »apere 
:  »avair  (vgL  dagegen  *»<qnUam  mit  »ue),  Verschiebung  des  p,  b  :  v  tritt 
auch  vor  r  und  /  ein,  z.  B.  aurifabrum  :  arfivref  ct^preum  :  cuivre,  paup[e]' 
rem  :  pauvre]  in  gleicher  Verbindung  sinkt  auch  e  oft  zu  g  herab,  z.  B. 
inac[e]rum  :  maigre,  ac[e]rem  :  aigre,  aquüa  »si  ak[i\la:  aigle.  In  der  Com- 
bination  gr^  jr  wird  ^,  j  vocaUsirt,  z.  B.  fragrare  \ftairer,  firaglijlem: 
fraüe  w^ftSU^  auch  leg\e\re  :  Ure^  integrum  :  entier,  ntgrum  :  neir,  nair  ge- 
hören hierher.  Dass  gl  mouiUirtes  /  ergiebt,  wurde  bereits  oben  B  1  ß) 
bemerkt. 

Worte,  in  denen  intervocalische  Explosiva  sich  erhalten  hat,  beiw. 
nicht  verschoben  worden  ist,  verrathen  sich  eben  dadurch  als  halb-  oder 
als  rein  gelehrte  Worte,  wie  z.  B.  pa^te,  maiih'e,  nature,  »uperbe^  ipUre. 

b)  Intervocalisches  »  und  ebenso  f  in  Perfect-  und  Flusquamperfect- 
formen  f&llt  scheinbar  zuweilen  aus,  z.  B.  fMsx»[t%\  :  mal»  :  mi»,  fecmoA : 
fe»%»»0nt:fei»»ent\ß»»ent,  in  Wirklichkeit  dürfte  Anbildung  an  Formen 
wie  vtX»  BB  v%[d\i»t%  vorliegen;  sonst  ist  »  erhalten,  z,B, pha»ianum  \fai»a»> 

c)  Schwere  Consonantencombinationen ,  wie  sie  namentlich  aus  dem 
Schwunde  tonloser  interconsonantischer  Vocale  sich  ergeben,  werden  er- 
leichtert: a)  durch  Ausfall  des  ersten  Consonanten,  z.  B.  an[fma:ämey 
captivum  :  ehitif  (daneben  als  mot  »avant  eapiif) ,   adeaptare  :  adteter,  ad- 
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feedmn  :  acou^^  ^etv[iltatem  :  eiU,  elinid[e]re  :  clorre  :  ehre,  auch  die  Ver- 
emfichmig  Ton  dt :  t  darf,   obwohl  streng  genommen  ein  etwas  anders- 
titiger  Vorgang,  hierher  geiogen  werden,  z.  B.  perd[i]ia  :  perte^  vend[i]ta  : 
tmte,  Eigenthümlich  ist  die  Abneigung  des  Frassösischen  gegen  inlauten- 
des «^  jp,  «e,  am,  sn,  »l,  sr  und  überhaupt  gegen  »  -f*  Consonant,  welche 
Combination  Ton  anderen  romanischen  Sprachen  beibehalten  wird.    Im 
IhunÖsiBehen  schwindet  gedecktes  »  regelmässig,  und  sein  Ausfall  hat  die, 
oft  dnreh  den  Ciieuniflex  angedeutete,  Dehnung  des  vorausgehenden  Con- 
•onsnten  zur  Folge,  z.  B.  mdg[i]»tfttm  :  maütre  :  nuätre,   eritta  :  er$9t$  : 
träa,  laxtan  :  loBcum  :  kuehe  :  lache,  btqfiitma  :  haiesme  :  hapUme,  %[n]9[u]la : 
id$ :  (k,  pateere  :  *pa^'ere  :  *paüre  :  paietre  :  pt^re,  (aber  Uxere  :  ttsre  : 
Uäre].    Worte  mit  erhaltenem  gedecktem  »,  wie  triste,  chaste,  geste,  Juete 
€te.,  efaarakterisiren  sich  dadurch  als  halbgelehrte  Worte.   Die  Combina- 
tion mt  wird  ÜLeüs  zu  nt,  theils  zu  st  vereinfacht,  i.  B.  tn&nitrare  :  mon- 
trer,  eomtare :  eouater  :  coäter;    ß)  durch   progressive  Assimilation,   z.  B. 
k9dle]ra  :  [Ijierre,  quadratum  :  earrS,  latronem  :  larran,  it[e]rare  :  errer,  de- 
Ujfa.fMe,  eoktama  :  eolonne,    Oarunma  :  Oarotme]    y)  durch  regressive 
Assimilation,    z.  B.  h4>m[%]nem  :  komme,  fem[i]nam  :  femtne,    aueUmmum  : 
mUmme,  altfranzösisch  auch  z.  B.  volrai  ivorrai,  parier  :  paßer;    d)  durch 
Tocalisirung   des  ersten  Gonsonanten,   namentlich  gedecktes  l :  u,   z.  B. 
^pa:  taqfe,   e,  g,  j  :  i,  z.  B.  traetare  :  traüer,   mag[%]s  :  mais,   m«ff[o]r  : 
MT«;  vgL  oben  a] ;    zuweilen  entspricht  lateinisch  gedecktem  g  im  Neu- 
frassösisehen  u,  z.  B.  emaragdum  :  imeraud,   eagma  :  eomlm]e   und  säume 
(rgl  deutseh  »Saum pfad ,    Saumthiem),  möglicherweise  (?)  ist  hier  die 
Eotwickelung  g  :  l :  u  anzunehmen,    also  sagma::  sakna  :  säume  :  som[m]e; 
aekener  p,  b  :  v  :  u,  z.  B.  si^[u]la  :  Steule  (daneben  freilich   unorganisch 
äeuble],  tablu]la  :  taole  :  taule  :  töle  (daneben  das  halbgelehrte  table);  e)  durch 
Äoifall  eines  zwischen  zwei  andern  stehenden  Consonanten,  z.  B.  misc[u]' 
Isre :  mesler  :  mSler,  eomp[u]t€fre  :  eon^ter,  part[ileum  :  porehe,  galb[i]num  : 
jawie;  ^)  durch  Einsohub   eines  euphonischen  Gonsonanten,   namentlich 
eines  d  zwischen  n  -|-  r,  z.  B.  em[e[rim  :  eendre,  zwischen  ng  m»  h-^-r, 
L  B.  Jvng[e]re  :  joindre,   zwischen  /  -f*  r,   z.  B.  mol[e]re  :  molre  :  moldre  : 
9mdr4;  eines  t  zwischen  n[e]  -f*  r,  z.  B.  viti[ee]re  :  vaintre   (erst  neufran- 
löfijeh  vamere),  zwischen  «  +  r,  z.  B.  tex[e]re  :  tistre,  cognase[e]re  :  ^cog- 
^tre  :  *eoimoisre  :  cormoisire  :  eowMAtre\    eines   b  zwischeni»  +  r,  z.  B. 
«Bai[e]ra  :  ehanibre,   eucum[e]rem  :  cocambre  (dagegen  in  marbre  aus   mar- 
«»rem  ist  b  aus  m  entstanden) ,  zwischen  m  +  /,  z.  B.  trem[u]lare  :  trem- 
iUr,  8im[u]lare  :  sembler. 

d]  Die  Combination  Consonant  -f-y  (entstanden  aus  t ,  ^  in  Hiatusstel- 
Inng)  wird  vereinfacht:  a)  l-^-Jms  mouiUirtes  /,  vgL  oben  B  1,  S,  115; 
Ä  «  4- y  =  n  oder  ng{e),  vgl  oben  a.  a.  0. ;  nd  -^J  «  «,  z.  B.  verecundia  : 
^^f<*gne,  Ccmpendium  :  Compügne;  y)  m-^-  r  tat  nge,  z.  B.  vindemia  :  ven- 
^"t^Cf  frvmbia  (fQr  ßnibria)  :  f ränge,  sünia  (bezw.  simitts)  :  singe;  d)  A;  (c)  + 
j  B  e,  SS,  s,  z.  B.  audacia  b  audaJya  <=  attdaffa  :  audace,  fadem  «s  fahje  a^ 
M« :/«»,  5riw?[Ä]Mim  :  broB,  iifhrac\K^iaite  :  tfinhr asser;  e)  g  -^-j  ^^  franzö- 
««chy,  %,  B.  *stagium  :  Hage,  *homagium  :  hommage;  0  t  -{-j  «=s  c,  ss,  s, 
^  B.  justitia  «»  jmtitja  :  justesse  und  (halbgelehrt)  justice,  vitium  :  vtce. 
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spatium  :  espace,  raiionem  :  raison,  redemptitmem  :  rancon  (Worte  mit  erhal- 
tenem ti  +  Yocal«  wie  nation,  sind  halbgelehrt) ;  (nicht  hierher  gehört  heUy 
weil  nicht  =  hestia,  sondern  =  *h6$ta)\  rj)  d-hj'^g,  «.  B.  t^rdeum  :  orge 
(so  auch  im  Anknt,  z.  B.  diumum  :  jour) ;  ein  abnormer  Fall  ist  gcmdium 
ij'oie,  und  ebenfalls  abnorm  ist  Stude;  &)  a  -^  i^  »,  z.  B.  ecelesia  :  iglissy 
eer[e]vi8%a  :  eervoüe  (ein  singulärer  Fall  ist  eerdaea  :  eerfsia  :  cerieüe  :  eerite, 
vgl.  Thomson  in  Roul  V  67  und  W.  FöBSTER  in  Zeitsehr.  f.  rem.  FhiL 
in  512);  i)  p  -{-J,  b  +y,  V  -{-J  ^s:  chf  g,  z.  B.  sapiam  :  seuhe,  räbiem  :  rage, 
eaoea  :  cage. 

Nach  r  ist  t  (in  Hiatusstellung  stehend)  in  die  vorangehende  Hoch- 
tonsylbe  eingetreten  (Epenthese^  Yocalattraction),  wenn  deren  Vocal  o  war, 
z.  B.  cMum  :  euir,  gJöria  :  ghire  (auch  nach  anderen  Gonsonanten,  selbst 
nach  Doppelconsonanz  hat  Epenthese  des  t,  if  in  die  Hochtonsylbe  statt- 
gefunden, wenn  deren  Vocal  o  war,  z.  B.  oleum  :  huilef  osiitim-.huit, 
posiea  :  puUy  fthnlich  auch  puUu$  :  puiU\  das  Suffix  -artum  ergiebt  durch 
Yocalerhöhung  etc.  ier  neben  aire  (früher  drie) ,  vgL  das  N&here  bei  W. 
FöBSTER  in  Zeitsehr.  f.  rom.  Phil.  III  508  ff.  Das  Suffix  '%r%wn  ergiebt 
theils  ifr  [minüterium  :  meettfr  :  mStifr,  ihm  analog  wird  monaaterium  be- 
handelt), theils  f  [imperium  :  empire), 

d)  Die  Combination  te,  de  wird  zu  eh,  g  vereinfacht,  z.  B.  peri[i]ea: 
perehe,  8ilv4U[i]eum  :  sauvage,  mand[ü\c€0'e  :  manger,  pend[i]care  :  pencher 
[de  +  (  ergiebt  f ,  z.  B.  med[%\ciha  :  altfranzösiseh  meeine,  rad[i]ätna  :  rar 
eine,  ünd[e\cim  :  onze). 

e)  Inlautende  geminirte  Consonanz  wird  ausserhalb  des  style  soutenu 
einfach  gesprochen  (z.  B.  ßamme),  die  Gemination  ist  also  nur  graphisch. 
Zuweilen  ist  die  Gemination  auch  nur  scheinbar,  indem  der  erste  der  bei- 
den Laute  von  dem  zweiten  qualitativ  verschieden  ist,  so  z.  B.  in  emme- 
ner,  emnohUr,  —  Im  Inlaut  Neigung  zur  Vereinfachung  der  Gemination. 

3.  Auslaut.  Vorbemerkung.  In  Bezug  auf  den  Auslaut  sind  drei 
HauptftUe  zu  unterscheiden:  a)  Auslaut  auf  hochtonigen  Vocal,  b)  Aus- 
laut auf  eine  dem  hochtonigen  Vocal  nachfolgende  lautende  oder  verstummte 
Consonanz,  c)  Auslaut  auf  Consonanz  +  tonloses  e;  im  letzteren  Fall 
wird  der  dem  e  vorausgehende  Consonant  durch  dasselbe  in  seinem  Be- 
stände geschützt  (Beispiele  hierfür  Uefem  die  Feminina  der  Adjectiva,  s.  B. 
honam  :  bon[n]e,  aber  bon[um]  :  bon  ■»  bo,  spissam  :  Spaisse,  aber  spis[sum] : 
ipais,  sirietam  :  itroite,  aber  8triet[um\  :  4troi\t],  novam  :  neuve,  aber  nav[wn] 
:  neu/,  famosam  :  fameuse,  aber  famosum  :  fam€u[x],  falsam  :  fausse,  aber 
falsum  :fau[x],  qu[i]etain  :  coite,  aber  qu[i]etum  :  eoi,  benignam  :  benigne, 
aber  benignum  :  benin) .  —  Im  Einzelnen  ist  zu  bemerken :  a)  Auslaut  kann 
im  Neufranzösischen  statthaben  auf:  a)  Vocal,  bezw.  Nasalvocal;  ß\  Diph- 
thong, bezw.  Nasaldiphthong;  y)  einfache  Explosiva.  Wenn  einreiche  Ex- 
plosiva auslautet,  so  wird  sie  voll  gesprochen,  so  dass  tonloses  e  nach- 
zuklingen scheint,  z.  B.  bee  fast  wie  begu^;  d)  auf/,-  e)  auf  s;  über  den 
Auslaut  auf  s  gilt,  wenn  s  wirklich  noch  lautend,  dasselbe,  was  über  aus- 
lautende Explosiva ;  0  auf  einfache  Liquida ,  bezw.  auf  Liquida  -h  ^^ 
stummte  Explosiva,  z,  B.  ord,  sort]  rj)  auf  einfache  Explosiva -|- tonloses 
e :   d)  auf  einfache  Spirans  -f-  tonloses  e ;   i)  auf  einfache  Liquida  -f-  ton- 
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loses  e;  x)  auf  Explosiva  +  Liquida  +  tonloses  e,  z.  B.  fable;  X)  auf  Li- 
quida +  Explosiva  +  tonloses  e,  8.  B.  a&urde ;  fj)  auf  Explosiva  +  Explo- 
m-h tonloses  e,  s.  B.  inepU\  y)  auf  geminirte  Consonanz  -{-tonloses  e, 
L  B.  wtte,  fotUy  vgL  oben  2  e). 

Xieht  gestattet  ist  Auslaut  auf  geminirte  Consonanz  ohne  tonloses 
«;  es  vird  in  diesem  Falle  vielmehr  ursprüngliche  Gemination  vereinfacht, 
L  B.  htOßKm  :  hei,  etMrrum  :  choTy  ferrum  :  fer,  pannutn  :  pan,  passum  :  pasy 
lutum :  UUf  eathtm.  :  chat. 

Nur  in  gelehrten  Worten  findet  sich  im  Auslaut  Explosiva  +  Explo- 
siTB,  I.  B.  euspeet,  ahjeet  (vgL  dagegen  sujet,  tretet). 

Da  thatsächlich  auslautendes  tonloses  e  in  der  gewöhnlichen  Sprache 
yentnimnt  ist,  so  stellen  sich  demgem&ss  die  thatsächlichen  Auslautver- 
bätnisse  entsprechend  anders;  namentlich  ist  zu  beachten,  dass  in  dem 
thatsichHchen  Auslaute  Explosiva  +  Liquida  (+  verstummtes  e)  die  Li- 
quida Sylbengeltung  erhält,  z.  B.  table  »  taib-l.  Beachtenswerth  ist  auch 
der  thatsäehliche  h&ufige  Auslaut  auf  ch,  g,  z.  B.  8ach{e),  sag{e]. 

b)  Auslautende  Consonanten  haben  die  Tendenz  zu  verstummen  und 
diese  Tendenz  ist  bereits  erheblich  weit  durchgedrungen.    Betroffen  sind 
dsTon:    a)  su  ff  ix  auslautende  Consonanten,  z.  B.  das  -8  {x,  z)  des  nomi- 
nalen Plurals,    das  -s  der  2.  Person  Sing,  und  der  1.  Person  Flur,  {aimes, 
mmaii  etc.,  ahnorUf  aimerons  etc.),  sowie  in  sonstigen  Verbalendungen,  das 
•nt  in  der  3.  Person  Flur.  (z.  B.  aiment),  das  -r  im  Infinitiv  der  1.  schw. 
Conjugation  (z.  B.  atmer).   Zuweilen  ist  der  verstummte  Consonant  auch 
in  der  Schrift  abgefallen  und  vermag  dann  auch  in  der  Wortbindung  nicht 
mehr  zur  Geltung  zu  gelangen,   so  in  der  Endung  -esss  at,  z.  B.  atm«, 
-c  =  a[vt]i,  .z.  B.  aima   (NB.  das  t  in  atme-i-ilt  atma-t-ilf  u.  dgL  beruht 
le^g^ch  auf  Analogiebildung  an  amait^lt  aiment-ilst  u.  dgl.,  hat  also  mit 
der  Endung  -i  unmittelbar   nichts   zu   schaffen),    ß)   Stammauslautende 
Consonanten.    Besonders  häufig  verstummen  in  Nominalst&mmen  d  {nid, 
tffl^,  t  [Ktf  veri),  »  IdaSf  stu),   ebenso  x  (wenn  entstanden  aus  kj,  tj,  z.  B. 
fotr  =90(*em,  prtx  ss  pretium,  aber  auch  z  (n«s,  chet),  p  [drap,  heaucoup), 
i  naeh  Nasal  iphmb,    Colomb);    selten  verstummen:    c  {estomac,  tabac],  g 
'/(ubourg),  x  {ßttx,  afßux,  reßux,  crucißx),  f  [clef=»  clS,  oft  auch  cerf),  l 
f^wreü,  fu8%l  u.  dgL).    Antretendes  Pluralsuffix  -s  hebt  die  Verstummung 
nidit  auf  und  ist  selbst  stumm  (also  z.  B.  nid  und  nids  wenien  gleich  ge- 
sprochen).  Die  erwähnten  Consonanten  sind  eben&lls  stumm  in  Verbal- 
formen, welche  (scheinbar)  den  reinen  Stanmi  zeigen,  z.  B.  perd  =  perd[i]t ; 
ingetretenes   paragogisches   $  hindert   die  Verstummung   nicht,    z.  B.  je 
pträ'fi)  =perd[o]. 

Die  im  isolirten  Worte  stummen  Endconsonanten ,  besw.  der  letzte 
Consonant  einer  stummen  Consonantcombination  (z.  B.  «  in  fo  in  arte) ,  lau- 
ten, wenn  ein  sinnverbundenes  vocalisch  anlautendes  Wort  nachfolgt  [die 
n^enannte  Liaison,  vgl.  oben  §  4}. 

Durch  das  Verstummtsein  zahlreicher  früher  auslautender  Consonanten 
gestalten  sich  die  französischen  Auslautverhftltnisse  thatsächlich  wesentlich 
vtders,  als  die  in  dieser  wie  in  vielen  andern  Beziehungen  conservative 
Sehtift  andeutet 
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In  der  modernen  Sprache  macht  sieh  übrigens  hinsichtlich  der  £nd- 
consonanten,  wenigstens  yereinselt,  eine  nickl&ufige  Tendern  geltend,  in- 
dem gegenwärtig  mehrfach  Endconsonanten  wieder  gesprochen  werden, 
welche  bereits  yerstommt  waren,  so  i.  B.  in,^  ssßeu,  nicht  mehr,  wie 
früher  ^=^ß,  ähnlich  verhält  es  dch  mit  nuBwr». 

c)  Yocal  -f-  auslautender  Nasal  (m,  n,  ng,  nj  ms  m,  tie,  ffn)  e^ebt  Na- 
salTocal,  bezw.  Nasaldiphthong,  s.  B.  fam'jem]  :  faün,  man[ym]  :  mam, 
jun^o]  .joinsj  tign[um]  :  9eingy  stagnttm  :  Hang.  Dem  Nasal  nachfolgender 
Gonsonant  yerstummt  und  hindert  die  Entstehung  des  Nasalvocales  nicht, 
z.  B.  plumb[um\  :  plambf  8anj^u[in)em]  :  sang,  vgl  auch  rang,  hareng  u.  dgl 

d)  Unter  denselben  Bedingungen,  wie  im  Inlaute,  wird  auch  im  Aus- 
laute /  mouillirt,  s.  B.  vet[u]l[um]  :  ved  :  vieel :  vieÜ,  oe[u]bim  :  cbü;  em 
vereinzelter  Fall  ist  9cop[u]r\um]  :  ieueiL  Vereinzelt  ist  auslautendes  mouil- 
lirtes  /  abgefallen ,  z.  B.  genucuhnn  :  gentmü  (vgL  agenouiüer)  :  genoUy  «•- 
ruetdwn  :  verrouü  :  verrau.  Auslautendes  n  ist  dagegen  nicht  möglich, 
VgL  c). 

e)  Auslautendes  /  wird  vocalisirt,  vgl.  oben  B  1  a). 

f)  Auslautendes  p,  b  wird  zu  /  verschoben,  welches  aber  früh  ver- 
stummt ist,  Z.  B.  *recip[o[  :  r0coi[f]{s),  deb[eo]  :  dailf]{s). 

g)  Auslautendes  v  wird  zu  /  verschoben,  z.  B.  nao[em]  :  nef,  graü[em] 
:  grief  (daneben  als  gelehrtes  Wort  grao0]\  zuweilen  wird  v  in  u  vocali- 
sirt, z.  B.  clav\um]  :  ehu,  Pictav-  :  Poüou,  Andle]gafh  :  Anjou,  VgL  S.  112  £. 

h)  Auslautendes  e,  g,j  nach  Vocal  wird  zu  i  vocalisirt,  z.  B.  Spar' 
nac[um]  :  Epemay,  Cam[e\rac[wn]  :  Cambrai,  reg[em]  :  rai  (wo  also  das  i 
doppelt  begründet  ist),  mqj[um\  :  mai. 

i)  Auslautendes  kj  &=  ce[m\  ergiebt  8  (geschrieben  x) ,  wobei  zugleich 
der  vorausgehende  Hochtonvocal  zu  einem  i^haltigen  Diphthongen  wird, 
z.  B.  voeem  :  voiz,  erueem  :  eroix,  tiucem  :  noix  (hierher  gehört  auch  pacan 
:  paix,  wo  ai  natürlich  ^  ^J. 

k)  Auslautendes  t  nach  hochtonigem  o,  t,  w  fällt  ab,  z.  B.  amat[um] : 
aimd,  punit[um]  :  puni,  *vendutlum]  :  vendu,  b<m[t]tai[em]  :  honU,  rtr^u^cm] 
:  v$riu,  aalut[em\  :  sah^t].  Ausgenommen  sind  halbgelehrte  Worte,  wie 
itat,  appiiit,  esprtt,  Beeret,  hrut\  in  den  beiden  letzteren  (Adjectiven]  wurde 
t  wohl,  ebenso  wie  m  petii,  durch  die  Analogie  des  lautenden  <  in  den 
Femininis  geqphützt;  tout  ist  nicht  b  iötum,  sondern  b  *tottum,  vgL  itaL 
ttäto.  Ein  ganz  abnormer  Fall  ist  eitlü]  :  aoif,  wo  /  übrigens  ursprünglich 
nur  graphisch  ist,  vgL  Gboeber  in  Zeitschr.  f.  rom.  PhiL  11  459  ff. 

4.  Bemerkungen  Über  einzelne  Consonanten.  a)  k,  bezw.  c, 
qu,  a)  k  erhält  sich  vor  Consonanten  {crucem  :  croix),  vor  o  {eolorem: 
couleur],  und  vor  u  {cunem  :  coin) ;  ß)  k  vor  a  wird  in  allen  ererbten  Wor- 
ten zu  ch  [camputn  :  champ,  eantare  :  chanter,  manioa  :  numche,  ßtrea: 
faurehe,  eabtülum  :  cheval,  cofnieia  :  ehemiae,  canem  :  chien,  camm  :  eher]', 
Worte  mit  erhaltenem  e  vor  a  verrathen  sich  dadurch  als  gelehrte,  besw. 
als  (dem  Italienischen  etc.)  entlehnte  Worte,  vgL  z.  B.  chevalier  mit  eavti' 
lier,  Champagne  mit  campagne,  chevetaigne  mit  capitaitie,  ch^nal  und  eh4- 
neau  mit  canal,  Ausnahmen  sind  sehr  vereinzelt,  z.  B.  c[o]<iciare  :  eaeher, 
und   gewöhnlich   aus  besonderen  Gründen    zu    erklären    (so  beruht  s.  B. 
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MfiUr  f&r  ^a^er  auf  dem  Streben  nach  Dissimilation  des  Sylbenanlautes] ; 
Y\  k  Ym  e  [aej  oe)  und  t  (y)  wird  su  ^ ,  s.  B.  eerasea  :  eerise,  eaelum  :  eiel, 
0MM ;  Cent,  eicuta  :  eigug,  eycnwn  :  eygne^  eingere  :  eeindre,  Ausnahmen 
md  auch  hier  selten,  b.  B.  e«rcare  :  ehereher  (Assimilation  des  Bylben- 
•nlautes}.  [Ln  alten  Picardischen  seltsam  entgegengesetste  Entwickelung : 
^  TOT  a  bleibt  k,  b.  B.  eanier,  kief,  hier,  kien ;  k  vor  a  und  t  wird  eA,  b«  B. 
jy-oMslU,  snsrcAi^  eher/,  eherkier  etc.;  ebenso  wird  ii  vor  Vocal  nicht,  wie 
MBit,  8u  ^  j»,  sondern  bu  ch,  b.  B.  /ooA«  ^sfasae;  also  caehier  ss  c^oM^r 
sopftore.]  cF}  Interrocalisehes  A;  vor  a,  o,  u  wird  entweder  bu  ^  ge- 
selnrieht,  b.  B.  etetäam  :  ct<^,  oder  su  ^  verflüchtigt,  b.  B.  pacart :  payetf 
foemum  :  foyer,  in^licare  i  employer  (und  ebenso  sahlreiche  andere  Verba 
auf  -Acars,  nieht  selten  wird  jedoch  -icare  :  ier,  s.  B.  dedieare  i  d^dier),  oder 
fiUt  gans  aus,  b.  B.  /^core  :  /oimt;  intervocaüsches  k  vor  «  und  t  wird  f, «, 
1  B.  ao[i^elhim  :  oMeot«,  raeemtim  :  raitin,  plaeere  :  plaiair,  Franciscum  : 
JVsR^  (Buweilen  wird  e  vor  t,  «:  cA,  b.  B.  feroeem  .farouehe,  deer  : 
dUfilk-  <)  Die  Combination  et,  ce  a  ^'  -f*  Vocal  ergiebt  f,  s.  B.  glaeiem  : 
f&itt,  tpeeUm  :  4p*<m  und  etp^^  eeee^ie  :  u?^  eeca  M^um  :  [t]ee8t :  eet.  C)  In 
den  Combinationen  c  +  ^t  ^  +  *'f  e  +  s  ^^  x  wird  c  oft  bu  t  vocalisirt,  b.  B. 
lad  :  M,  fee^um  :  /Mf^  :  litf  tectum  :  <o»<,  »trictum  :  estrett :  4troit,  sacro' 
maitum  :  udrmtfU  :  »ermeni,  fraxinum  :  firaiwe  :  frint^  coxa  :  euisse^  iaxare 
;  lau$tr.  Sonstige  Möglichkeiten  sind :  et  vereinfacht  bu  t,  b.  B.  fluetum  i 
ßot,  [e\jeetar€  ijeUr;  et :  eh,  B.  B.  *ßectire  ißSchir,  coaetarB  :  caeher;  et 
eihslten  in  mots  savants,  b.  B.  dieter,  facteur ;  d? :  m,  b.  B.  examen  :  euaim, 
mr$ :  i$$ir,  Uxivia  :  lesnve;  x  :  «c,  b.  B.  myxa  :  misca  :  miehe,  laxum  :  ku- 
tmn  :  Idehe;  xt  :  st,  B.  B.  Juxtare  .jouster  ijoäter,  extranettm  :  eatrang«  : 
itrmge  [die  Präposition  ex  entwickelt  sich  vor  consonantisch  anlautenden 
Verben  regelmässig  bu  ^,  b.  B.  exUgere  :  eaUre :  üire],  ^)  Die  Combina- 
tion d  ergiebt  mouillirtes  /,  b.  B.  eolieukim  :  soleü,  oc[ü\lum  :  (bü,  apieula  : 
tieiBe, 

b)  Lateinisch  qu  a]  ^  k  (gesehrieben  qu,  q\  vor  a,  o  aber  häufig  e), 
L B.  qualem  :  quel,  quando  :  quand,  *quereUa  :  quereOe,  quindeeim  :  quinse, 
qiuidnigßnma :  eareme,  quaseare  :  eaaeerj  qu{%\etum  :  eot,  laquem  :  laes ;  ß)  bu- 
veOen  vor  t,  0  ^  p,  b.  B.  quinque  :  einq^  quinquaginta  :  einquante,  querque- 
iMk:  eereeüej  eoquina  :  cuisine\  y)  intervocalisch  su  g  verschoben,  b.  B. 
«tquaUm  :  Sgalf  Aquitania  :  Övyerme ;  rf j  ji#  +  r  :  c  +  r  :  t  -f-  r,  z.  B.  /Sa- 
fi\ti\na  :  Seine, 

e]  Lateinisch  g  a)  vor  Consonanten,  sowie  vor  o,  u  sa  g,  b.  B.  gran- 
<2mi  :  grand,  gobionem  :  g<n{fen,  guetum  goät,  angusiia  :  angoisse ;  ß)  vor  a, 
^  *^Ji  *'  B.  galb[i]mttn  ijaune,  gamba  ijmnbe^  gaudia  :jote,  virga  :  verge, 
pergare  :  purger,  gemle]re  :  geindre,  giganiem  :  gSttnt,  largitia  :  ktrgeaee,  ar- 
fmtum  :  urgent  (ein  abnormer  Fall  ist  Umgarn  :  longue,  er  beruht  auf  An- 
IxUiuig  an  das  Maseulinum) ;  y)  intervoeaHsehes  g  schwindet,  b.  B.  negare 
'-  fiier,  regma  :  r«Mie,  augurium  :  eür  :  [h]eur  in  bonheur;  <f)  in  der  inlauten- 
^  Combination  g  +  Consonant  wird  g  oft  vocalisirt,  b.  B.  ßagrare  : 
ß'irer,  firagäen  :  fraHe  :  fr&e^  di4^%\tum  :  doi[g]t,  fr%g[i]dwn  :  ßroid,  sagma  : 
<nme  (vgl  oben  S.  117);  s]  gl  ma  mouillirtes  /,  z.  B.  coag[u]lare  :  eaüier; 
C,  ifn  entweder  »  n,  b.  6.  dignum  :  digne,  regnare  :  regner,  oder  bu  n  ver- 
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einfacht,  ».  B.  benignum  :  hSnin  (aber  bSnigne)^  cognoscere  :  eonoistre  :  co  n]- 
naitre;  17)  ng  inlautend  ss  n,  vgl.  oben  S.  115,  auslautend  nasal,  ygL  oben 
S.  120. 

d)  Lateinisch  j.  a)  J  erh&lt  den  Lautwerth ,  den  französisches  g  vor  e 
und  t  hat,  z.  B.  Jae&re  :  gdtir,  joctts  :Jeu,  judieare  '.juger\  ß)  intervocali- 
schesy  vor  der  Tonsylbe  schwindet,  z.  B.  jejunum  :je&n  ijeun,  nach  der 
Tonsylbe  wird  es  zu  t  vocalisirt,  z.  B.  troja  :  truie ,  ebenso  wird  J  vor  r 
und  auslautendes  J  vocalisirt,  z.  B.  mqflo]r  :  maire,  nMflum]  :  mai.  Ebenso 
Vocalisation  in  adj[u\tare  :  äider  :  aider. 

e)  Lateinisch  t  ist  erhalten,  ausser  in  folgenden  F&llen:  a)  intervoca- 
lisches  t  schwindet,  z.  B.  mutare  :  muer,  rotundum  :  reond  :  rond,  vita  :  vie\ 
ß)  Consonant  4-  <  -f-  »  c=  (;'  -|-  Vocal  :  c?,  m,  facixonem  :  fa^on,  d{\\reciiare : 
dresser,  captiare  :  ehasser,  linteöhim  :  linceulf  neptia  :  nihce ;  nach  Vocal  wird 
tj  '.  8,  z.  B.  raiionem  :  raison,  tra[d]itionem  :  trahison,  palati[um]  :  pahis, 
puteare  :  puiser,  jedoch  tritt  nach  %  wieder  sa  ein ,  z.  B.  nuiritumem  :  notir- 
m«on  (die  Worte  auf  -ation,  -itionf  wie  nation,  conditi&n,  sind  mots  sa- 
vants) ,  jedoch  platea  :  |9/a<;e.  Ein  eigenartiger  Fall  ist  puteus  :  puüs.  — 
y)  Die  sonstigen  Wandelungen  von  t,  z.  B.  Abfall  des  auslautenden  t  nach 
hochtonigem  Vocal  (ausser  in  halbgelehrten  Worten,  wie  ittxt),  Uebergang 
von  tc  :  ch  etc.,  sind  bereits  in  den  allgemeinen  Bemerkungen  Über  Inlaut 
und  Auslaut  angegeben,  bezw.  angedeutet  worden.  Als  ein  abnormer,  weO 
aus  Suffixvertauschung  beruhender,  FaÜ  sei  hier  erwähnt  laeertum  :  Ihard 
(Anbildung  an  renard  u.  dgL) ;  ähnlich  verhält  es  sich  mit  marchand,  hrigand* 

f)  Lateinisch  d  ist  meist  erhalten,  ausser  in  folgenden  Fällen:  a)  in- 
tervocalisches  d  schwindet,  z.  B.  videre  :  veoir  :  voir,  sudare  :  stier,  *tradire 
:  trcXr  :  trahir,  *invadire  :  envcXr  :  envahir;  zuweilen  wechselt  intervocali- 
sches  d  mit  l,  z.  B.  (Ae)giditis  :  Güe  :  GiUes ,  cicada  :  cigaie ;  ß)  de^  g, 
s.  oben  2  d) ;  y)  dv  :  v,  z.  B.  advenium  :  avent\  &)  dr  :  {r)r,  z.  B.  hed[e]ram 
:  [l]ierre,  destderare  :  dis%rer\  «)  dt,  de  -\-  Vocal  ^^  dj  :  j,  z.  B.  diumum  : 
Jour,  ordeum  :  orge\  ndt  +  Vocal  s=  n,  z.  B.  Campendium  :  Compiegne; 
0  dt  :  t,  z,  "B.  perd[t]ta  :  perte.  17)  Auslautendes  d  wird  zu  t  verschoben, 
z.  B.  vir[i\d[em]  :  vert,  frig[t]d[um]  :  froit  (neufranzösisch  jedoch  wieder 
froid  in  Anlehnung  an  das  Femininum). 

g)  Die  Entwickelung  des  lateinis6hen  p,  h,  t?  ist  bereits  in  den  Be- 
merkungen über  Lilaut  und  Auslaut  angegeben,  bezw.  angedeutet  worden. 
Gleiches  gilt  von  den  übrigen  Consonanten. 


D.    Die  Kehlkopfgeräusche. 

a)  Das  lateinische  anlautende  A  ist  in  der  Aussprache  durchweg  ge- 
schwunden, obwohl  es  von  der  etymologisirenden  Orthographie  noch  viel- 
fach beibehalten  worden  ist,  z.  B.  habere  :  avoir,  hämo  :  on,  hordeum  :  org«i 
hora :  \h]e$ire,  hum[%\lem :  [h]umble,  ho8[pi]iale  :  [h]6iel. 

b)  Germanisches  anlautendes  h  hat  sich  zum  Kehlkopfverschluss- 
geräusch  (spuriius  lenis)  abgeschwächt,  z.  B.  hareng,  ?uimeau.  Einzeben 
aus  dem  Lateinischen  stammenden  Worten  vocalisehen  Anlautes  ist  ein 
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deriTtiges  h  unoTganiaeh  vorgeaehlagen  worden,  z.  B.  altum  :  haut,  octo  : 
kmtf  olemn  :  huHe,  ostrea  :  huitre,  ostimn  :  huia,  au[g]ur%um  :  {b(m)heur. 

e)  Latemisehes  intervocalisches  A  ist  nur  in  gelehrten  Worten  und  aueh 
in  diesen  nur  graphiseh  enthalten,  z.  B.  cohdrence ;  sonst  ist  es  geschwun- 
den, s.  B.  Johannem  :  Je[h]an.  In  trahir,  envahir  u.  dgL  fungirt  A  nur  als 
TrennungSBeiehen  der  Voeale. 

Aas  den  gemachten  Bemerkungen  ergiebt  sich,  dass  das  Franiösische 
den  eigentliehen  H-Laut  nicht  mehr  besitzt. 

£.   Schlussbemerkungen . 

'  i.  Die  Wandelungen,  welche  die  lateinischen  Laute  bei  ihrem  Ueber- 
gange  in  das  Französische,  bezw.  bei  ihrer  Entwickelung  innerhalb  des 
Fnmsösischen  erlitten  haben,  lassen  sich  sfimmtlich  auf  drei  Principien  zu- 
itekfthren:  a)  Einfluss  des  Hochtones,  b)  Streben  nach  möglichster  £r- 
leiehterong  schwerer  Consonantengruppen ,  c)  Einfluss  benachbarter  Laute 
«if  einander  (z.  B.  des  j  auf  vorausgehendes  k,  i  etc.).  Hierzu  tritt  noch, 
diss  einzelne  Laute  ihrer  Qualit&t  nach  zu  bestimmten  Wandelungen  von 
Tornherein  disponirt  sind,  in  Folge  dessen  denn  auch  diese  Wandelungen 
eintreten. 

Die  in  den  genannten  Ursachen  begründeten  Lautwandelungen  sind 
sIs  organische  und  den  Sprachgesetzen  entsprechende  zu  bezeichnen.  In 
ihr  Bereich  fallen  Übrigens  auch  manche  Erscheinungen,  welche  man  bei 
flüchtiger  Betrachtung  für  anomal  zu  halten  geneigt  sein  könnte,  wie  z.  B. 
der  Wandel  von  »  :  a  in  lingua  :  langttef  aine  :  Sans,  der  in  der  Nasalirung 
begründet  ist,  denn  sine  :  [sen  :]  8an[8]  ss  in  :  en  :  ä. 

Nicht  organisch  ist  jedoch  der  zuweilen  erfolgte  Einschub  eines  n 
naeh  einem  Voeale  und  die  dadurch  bewirkte  Entstehung  eines  Nasalvoca- 
les,  I.  B.jo€[u]laiorem  :  Jongleur,  doch  lässt  sich  dieser  Vorgang  in  der 
Mdurzahl  der  FäHe  erklären :  peintre  ist  *»  pinctor,  nicht  «■  piciar,  rendre 
^nddere  ist  an  vendre,  tendre,  prendre  u.  dgl.  angebildet,  conecmbre  » 
oiemn[e]rem  ist  wohl  Analogiebildung  zu  den  zahlreichen  Compositis  mit 
AM.  Die  Ableitung  von  malingre  aus  male  aeger  dürfte  zu  bezweifeln  und 
eher  an  eine  Weiterbildung  von  malignus  zu  denken  sein.  Nicht  hierher 
gehört  lanteme,  denn  in  diesem  Worte  ist  das  n  nach  a  etymologisch  be- 
reditigt  (weil  lantema  vom  griechischen  XafAmtiqa), 

2.  Aufgehalten  worden  ist  die  regelmfissige  Lautentwickelung  bei 
emer  nicht  geringen  Anzahl  Ton  Worten  durch  das  Princip  der  gelehrten 
Conserrirung ,  sowie  durch  das  Tolksetymologische  Princip,  vgl.  hierüber 
Theü  n,  S.  46  ff. 

3.  In  weitem  Umfange  durchkreuzt  und  gestört,  bezw.  rückgängig  ge- 
maeht  wurde  die  regelmässige  und  organische  Lautentwickelung  durch  die 
analogisehe  Tendenz,  deren  Wirksamkeit  namentlich  bei  der  Bildung 
^68  Neafranzösischen  eine  sehr  intensive  gewesen  ist  und  die  gegenwärtige 
Spnehgestaltang  wesentlich  mit  hervorgebracht  hat.  Auf  Analogiebildung 
^hen  z.  B.:  die  Endung  -e  in  der  1.  Person  Sing.  Präs.  Ind.  der  1. 
^^  Conj.  (altfranzösisch  ye  gart,  neufranzösisch  j«  gar  de),  die  Endung 
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'8  in  derselben  Person  der  starken  Präsentia  (s.  B.  altfranzöaiseh  Je  perif 
Je  re^oi,  Je  voi,  neufraniösiseh  je  perds,  Je  refotSfJe  voib)  etc.  etc.;  lehr- 
reiche Beispiele  für  das  Wirken  der  Analogiebildung  bietet  die  Verglei- 
chung  der  altfransösischen  Conjugation  Ton  Verben  wie  aimer,  parier, 
manger,  atder^  voir  etc.  etc.  mit  der  neufraniösischen  Coxgugationsweise. 
Es  ist  in  Folge  der  massenhaft  eingedrungenen  Analogiebildungen  das 
Neufransösische  lauüich  weit  undurchsichtig^ry  als  das  Altfransösische  und, 
vom  lautliehen  Gesichtspunkte  aus  betrachtet  —  fireilich  aber  auch  nur 
von  diesem  aus  — ,  kann  es  als  eine  Entstellung  der  alten  Sprache  er- 
scheinen. 

4.  Die  nichtlateinischen  (griechischen,  germanischen  etc.)  Laute  in  den  auf 
Yolksthümlichem  Wege  aus  den  betreffenden  Sprachen  übernommenen  Wer-* 
ten  sind  analog  den  lateinischen  Lauten  behandelt  worden,  denen  sie  völ- 
lig oder  annähernd  entsprechen,  also  z.  B.  griechisches  M,  pA,  ch  wurden 
wie  lateinisches  ^,  /,  k  behandelt.  Li  Beiug  auf  die  Behandlung  germa- 
nischer Laute  ist  jedoch  manches  Interessante  und  Eigenartige  zu  beob- 
achten, und  es  würde  die  Entwickelung  der  germanischen  Laute  im  Fran- 
zösischen endlich  einmal  eine  eindringende  Untersuchung  verdienen,  welche 
freilich  eben  keine  leichte  Arbeit  sein  und  namentlich  grosse  Behutsamkeit 
erfordern  würde. 

§  7.  Bemerkungen  Über  die  Lautverhältnisse  des  Altfran- 
zösischen. 1.  Ueber  die  Lautverhältnisse  des  »Altfranzösischen«  im  All- 
gemeinen zu  sprechen  ist,  streng  genommen,  wissenschaftlieh  unstatthaft, 
da  ja  unter  den  Begriff  »Altfranzösisch«  eine  ganze  Beihe  von  unter  ein- 
ander, namentlich  auch  in  Bezug  auf  den  Lautstand,  erheblich  abweichen- 
der Orts-  (bezw.  Landschafts-}  und  Zeitdialecte  zusanmiengefasst  werden, 
welche  eine  gemeinsame  Betrachtung  nicht  wohl  vertragen.  Wissenschaft- 
lich richtig  ist  demnach  nur  die  Feststellung  des  Lautstandes  eines  be- 
stimmten Einzeldialectes  zu  einer  bestimmten  Zeit  (z.  B.  des  franco-nor- 
mannischen  Dialectes  im  12.  Jahrhundert),  bezw.  die  Darlegung  des  Laut- 
standes in  bestinunten  datirbaren  Litteraturwerken  (z.  B.  den  Dichtungen 
Wace's,  Grestien's  de  Troyes  etc.).  Nur  insofern  mag  es  erlaubt  sein,  in 
lautlichen  Dingen  von  »Altfranzösisch«  schlechtweg  zu  sprechen,  als  die 
altfranzösischen  Ort-  und  Zeitdialecte  in  ihrer  Gesammtheit,  weil  sie  alle 
eine  jüngere  Stufe  der  Lautentwickelung  darstellen,  einen  lautlichen  Ge- 
gensatz zu  dem  Neufranzösischen  bilden  und  bestimmte  Lauteigenthüm- 
keiten  des  letzteren  noch  nicht  besessen  haben. 

2.  Das  Lautsystem  des  Altfranzösischen  (in  dem  eben  angedeuteten 
allgemeinen  Sinne  des  Wortes)  ist  von  dem  des  Neufranzösischen  nicht 
unerheblich  verschieden  gewesen,  woraus  natürlich  auch  eine  erhebliehe 
Verschiedenheit  der  beiderseitigen  Aussprache  folgt  Als  die  wichtigsten 
zwischen  Alt-  und  Neufranzösisch  in  dieser  Beziehung  bestehenden  Diffe- 
renzpunkte dürften  folgende  hervorzuheben  sein: 

a)  Das  Altfranzösische  besass  Nasalvocale  noch  bei  weitem  nicht  in 
der  vollen  Ausbildung  und  in  der  Zahl,  wie  die  heutige  Sprache  sie  besitzt 
Die  heute  durchgeführte  Nasalvocalisation  lässt  sich  überhaupt  erst  vom 
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Ausgange  des  17.  Jahrhunderts  ab  mit  Sicherheit  nachweisen  (vgL  Thürot. 
De  la  prononeiation  fir^se  etc.  t.  11  421  ff.).  Selbstverständlich  ist  jedoch, 
dus  die  endlieh  durchgeführte  Nasalisation  der  vor  gedecktem  oder  aus- 
Isatendem  Nasal  stehenden  Vocale  das  Ergebniss  einer  jahrhundertlangen 
Eotwiekelung  war,  welche  also  bereits  in  der  altfransösischen ,  ja  höchst 
nluntthdnlieh  schon  in  der  gaUisch-romisehen  Periode  begann  und  deren 
ente  Wirkung  die  Modification  der  Qualit&t  des  yomasalen  Vocales  war, 
namentlich  die  Wandelung  des  E-Lautes  vor  Nasal  su  o,  des  I-Lautes  vor 
Nanl  sun&ehst  zu  e,  dann  su  a  fz.  B.  in  :  eni  an  [wie  jetzt  noch  in  der 
Liaison,  z.  B.  «n  Surcpe]  i  o,  9m[e]  :  »en  :  san  [mit  paragogischem  s  :  san»] 
:  $il,  Mischung  zwischen  -en  und  -an  in  Assonanzen  zeigt  sieh  schon  früh 
und  lisst  also  auf  Modification  des  £-Lautes  in  en  schliessen.  Ueberhaupt 
wurden  a  und  e  zuerst  Ton  der  Nasalisation  ergriffen,  sp&ter  o,  Jahrhun- 
derte darauf,  nämlich  erst  nach  B^za  (1584),  u  (*»  H)  und  »,  TgL  Sbbl- 
HAsnx,  Die  Aussprache  des  Latein,  S.  292. 

b)  Bas  Altfranzösisohe  besass  noch  eine  grossere  Anzahl  von  Diph- 
dumgen,  indem  —  wenigstens  im  früheren,  bezw.  im  frühesten  Altfran- 
lösiseh  —  die  aus  einfachen  Vocalen  {e  :  ie,  o  :  «o,  tte,  o :  ou  etc.)  hervor- 
gegangenen, sowie  die  durch  Vocalisation  von  Consonanten  {c,  g^j  :  t,  /  :  u) 
entatandenen  Diphthonge  noch  nicht  monophthongirt  worden  waren;  frei- 
lieh scheint  die  Monophthongirung  sehr  früh  begonnen  und  rasche  Fort- 
aebritte  gemacht  zu  haben.  —  Ueber  »'s  vgl.  No.  3. 

d)  Die  durch  den  Schwund  intervocalischer  Explosiven  entstandenen 
Voealverbindungen  wurden  im  Altfranzösischen  noch  zweisylbig  gesprochen 
'rh<md  aus  roiwndum,  re-ine  aus  rsgina  u.  dgl.). 

e)  Auslautende  Consonanten  wurden  noch  gesprochen  (beweisend  hier- 
für sind  die  Reime). 

!)  Gedecktes  s  [z.  B.  in  ieete)  wurde  noch  gesprochen,  doch  mag  der 
Sehwund  desselben  verhältnissmässig  früh  begonnen  haben. 

g)  Auslautendes  und  gedecktes  (später  vocalisirtes)  /  unterschied  sich 
im  Klange  von  anlautendem  und  intervoealischem  (sieh  erhaltenden)  L 

h)  Das  r  wurde  noch  lingual,  nicht  uvular,  gesprochen. 

i)  Auslautende  tönende  Explosiva  wurde  zur  tonlosen  verschoben, 
t  B.  dimand[o]  :  demant,  fngid[um]  :  fi^oü.   Vgl.  S.  122. 

h}  Hiatus  zwischen  vocalischem  Wortauslaut  und  vocalischem  Wort- 
^ote  war  in  manchen  Fällen  geduldet,  wo  er  heute  vermieden  wird,  z.  B. 
Mro-tZf  und  ähnliche  Verbindungen  (im  neufranzösischen  »era-i-ilf  beruht 
^  Ulf  Analogiebildung). 

l]  Die  Hochtonsylbe  hob  sich  schärfer,  als  jetzt,  von  den  Tieftonsyl- 
^  ab,  die  Wortbetonung  wurde  also  nicht  in  dem  Grade,  wie  jetzt,  von 
^  Satabetonung  gedämpft. 

3.  Charakteristisch  für  das  Altfranzösische  ist  femer  die  unter  be- 
'tÖBiDten  Bedingungen  (bezw.  nach  dem  sogenannten  »Barts ch' sehen  Ge- 
^^)  erfolgte  Diphthongirung  eines  hochtonigen  a  zu  te.  [VgL  hierüber 
Baktsch  und  MrssAFlA  in  Germania  VII  178,  Vm  51,  369;  Jahrbuch  f. 
«Haan.  u.  engl  Litt.  VII  115;  DiEZ,  Gramm.  11»  231;  G.  Paris  in  der 
^.  des  Alexiusliedes ,  S.  79;    G.  Lücking,    die  ältesten  franz.  Mund- 
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arten,  S.  66  ff. ;  W.  Förster  im  lauüiehen  Theile  der  Einleitungen  su  sei- 
nen Ausg.  altfranzös.  Schriftwerke).  Vgl.  auch  Vismo  in  Ztsohr.  f.  rom. 
Phil.  VI  372  ff.  und  unten  §  9,  No.  5  a.    Im  Einselnen  ist  su  bemerken: 

d  wird  zu  M :  a)  wenn  ihm  ein  t  vorangeht,  z.  B.  chrisitanum  :  ertr 
»tuen  (in  diesem  Falle,  sowie  überhaupt  bei  dem  Zusammentreffen  zweier  t 
pflegt  nur  ein  t  geschrieben  zu  werden);  ß)  wenn  ihm  ein /-haltiger  Con- 
sonant  vorausgeht,  also  nach  mouillirtem  /  und  n,  nach  eh,  ^,  »»,  gt^ 
Consonant  -f-J»  2.  B.  conaüiare  [:  caimffare]  :  etmaetUUr^vereeundiare  [:  ver«- 
eunjare]  :  vergognier,  approp[%\eate  [:  appropjare]  :  approehier,  nuntian 
[:  nuntjare]  :  noneier,  capiiare  [:  captjare]  :  ehamer,  oammeatum  [:  can^at] : 
c<mgii\  y)  wenn  die  Vorsylbe  ein  %  oder  einen  Diphthongen,  dessen  zwei- 
ter Bestandtheil  t.  ist,  enthfilt,  z.  B.  pi[e]Uttem  :  püiii  imp^orare  :  empirer : 
empirieTf  *ha»8are  :  baiasieTf  laxare  :  latMier,  precare  :  priier  :  proüer,  ne- 
gare  :  niier  :  notier  (ygL  oben  bei  a) ;  <f)  nach  einem  k,  bezw.  nach  einem 
aus  k  entstandenen  cA,  z.  B.  eap[ui]  :  kief,  ehief,  peocai[um]  :  pekie,  pechü. 

Im  Neufranzösischen  findet  sich  diese  Diphthongirung  nur  noch  sel- 
ten: pUiif  amitt^f  moüii,  chien, 

4.  Im  Altfranzösischen  war  die  lautlich  organische  Entwiekelung  der 
Flexionsformen  noch  nicht  oder  doch  nur  vereinzelt  gestört  durch  das  im 
Neufranzösischen  so  mächtig  sich  geltaid  machende  Wirken  der  Analogie- 
bildung, z.  B.  altfranzösisch  noch  je  demant  neben  tu  demande»,  je  pareltt 
neben  nous  parlons,  je  voi  neben  nous  veana,  aber  neufranzösisch  je  demandej 
je  parle,  natts  voyone. 

Vereinzelt  finden  sich  jedoch  auch  im  Altfranzösischen  lautliche  Ana- 
logiebildungen, z.  B.  Antritt  eines  unorganischen  ^  an  n^  (und  m-)St&inme, 
also  Angleichung  der  letzteren  an  die  -(a)n<-St&mme;  tyrant,  ramant  (da- 
her noch  neufranzösisch  romanttque),  faiaant,  Abrahant;  Antritt  eines  un- 
organischen -e  an  Adverbien  und  Präpositionen,  also  Angleichung  dersel- 
ben an  die  nominalen  Plurale:  sans,  gueres. 

5.  Auf  die  höchst  mannigfachen  Lauteigenthümliohkeiten  der  Zeit- 
und  Ortsdialecte  kann  hier  nicht  eingegangen  werden. 

§  8.  Verhältniss  der  französischen  Schrift  (Or- 
thographie) zu  den  Lauten. 

1.  Die  neufranzösische  Orthographie  besitzt  in  der  im 
Dictionnaire  de  TAcad^mie  gebrauchten  Schreibweise  ihre  feste 
Norm,  welche  Ton  allen  französisch  Schreibenden  für  yerbiDd- 
lieh  erachtet  und  von  allen  Druckereien  streng  festgehalten 
wird.  Es  besitzt  somit  die  neufranzösische  Orthographie  min- 
destens den  Vorzug  der  Allgemeingültigkeit  und  Einheitlich- 
keit. Die  während  einer  Ausgabeperiode  des  Dictionnaire 
(also  z.  B.  von  1878  bis  zum  Erscheinen  der  nächsten  Aus- 
gabe] im  Druck  veröffentlichte  Litteratur  besitzt  immer  ein 
gleichmässiges  orthographisches  Gepräge.  Mögen  auch  ein- 
zelne Autoren  sich  individuelle  Abweichungen  von  der  Schreib- 
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weiie  der  Akademie  consequent  oder  gelegentlich  gestatten,  so 
bleibt  dies  doch  für  das  Publicum  belanglos,  da  solche  Ab- 
weichungen  von  den  Druckern  als  Fehler  angesehen  und  cor- 
rigirt  werden.  Eine  vereinzelte  Erscheinung  ist  es,  dass  die 
fievue  des  deux  Mondes  an  der  früher  eiiunal  während  einer 
Periode  von  der  Akademie  beliebten  Schreibung  der  Plural- 
endnng  -ns  statt  -^ts  noch  festhält  (z.  B.  mamimens). 

Anmerkung.  Die  letzte  Ausgabe  des  Dict.  de  l'Acad.  erschien  1878; 
sie  hat  manelierlei,  zum  Theil  Ireilicli  sehr  unbegründete  und  launenhafte, 
Abänderungen  der  Orthographie  gebracht  [z.  B.  Streichung  des  trait  d'union 
aaeh  trk,  Ersatz  des  Acuts  durch  den  Gravis  in  der  Endung  -ege,  also 
jetzt  wieder  eoUhge  und  nicht  mehr  eoUSge  u.  dgl.).  Eine  übersichtliche 
Zasammenstellung  derselben  ist  gegeben  im  Anhange  zum  ersten  Theile 
i«  Sachs- Villatte'schen  Wörterbuches  (grosse  Ausg.). 

2.  An  sich  betrachtet  ist  freilich  die  neufranzöeische  Or* 
thogiaphie  mangelhaft  genug,  denn  abgesehen  davon,  dass  sie, 
^e  jede  auf  die  wenigen  Buchstaben  des  lateinischen  Alpha- 
betes beschränkte  Orthographie,  nur  Hauptlauttypen,  nicht 
aber  Lautnuanoen  zu  unterscheiden  vermag ,  haften  ihr  fol- 
gende Schwächen  an: 

a)  einzelne  Lautzeichen  besitzen  mehrfachen  Lautwerth, 
1.  B.  c  bezeichnet  sowohl  k  als  auch  (vor  6,  t)  g ; 

b)  mehrfach  werden  einfache  Laute  durch  zwei  Schrift- 
leicken  ausgedrückt,  z.  B.  t«  durch  ou  (weil  u  den  Werth  von 
fi  bat) ,  g  vor  e  und  i  durch  gu ; 

c)  es  werden  vielfach  Laute  geschrieben,  welche  —  we- 
iiigstens  ausserhalb  der  Bindung  —  längst  verstummt  sind, 
^  z.  B.  das  anlautende  h  muette,  das  a  in  taofiy  Saöne  etc., 
^  auslautende  flexivische  8  etc. ; 

d)  in  manchen  Worten  werden  zwecklose  und  für  die 
Aussprache  massige  Buchstaben  aus  vermeintlich  etymologi- 
8cliem  Grunde  geschrieben,  so  z.  B.  das  rf  in  rf  in  poida,  weil 
vermeintlich  =  pondus,  während  in  Wirklichkeit  =^e[w]5wm. 

Diese  und  sonstige  Schwächen  der  neufranzösischen  Or- 

äographie  sind   die  zum  Theil  nothwendigen  imd  zimi  Theil 

übrigens  auch  sehr  erträglichen  Folgen  der  Festhaltung  des 

etymologischen  Principes. 

Anmerkung  1.  In  seltsamem  Widerspruche  mit  der  sonstigen  An- 
vkeimung  des  et3rmologischen  Principes  steht  es,  dass  im  Neufranxösischen 
^  nieht  gans  geringe  Anzahl  von  Worten  etymologisch  falsch  geschrie- 
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ben  wird)  s.  B.  tr^ne  für  thr6nej  9ymHrie  fOr  Symmetrie,  eavaierte  für  co- 
vaUerüt  munUer  für  anntUler.  Sdbstrentftndlich  sind  derartige  Worte  in 
der  Praxis  beBonders  zu  beachten,  namentlich  diejenigen  Ton  ihnen,  welche 
auch  im  Deutschen  als  Fremdworte  vorhanden  sind,  hier  aber  et3rmolo- 
gisch  richtig  geschrieben  werden,  wie  Cavallerie  etc.  [Ueberhaupt  ist  m 
der  Praxis  auf  die  ziemlieh  zahlreichen  Differenzen  in  der  Schreibung  sol- 
cher Worte  zu  achten,  welche  im  Französischen  und  im  Deutsehen  unge- 
f&hr  gleich  lauten,  z.  B.  bigoterie  Bigotterie,  earieature  Carricatur,  cadaskr$ 
Kataster,  iglogtie  Edoge,  eigare  Gigarre  etc.  etc.  Oft  bestehen  zwischen 
den  sowohl  im  Deutschen  als  auch  im  Französischen  vorhandenen  Worten 
auch  lautliche  Differenzen,  welche  beachtet  werden  müssen,  und  das  Gleiche 
gilt  von  den  h&ufig  vorkonunenden  Genusdifferenzen,  wie  z.  B.  le  choeolat 
die  Chokolade,  la  salade  der  Salat,  U  magasin  das  Magazin  etc.  etc.  Auch 
darauf  ist  zu  achten,  dass  einem  deutschen  Fremdworte  im  Französischen 
oft  nicht  ein  gleich  gebildetes,  sondern  ein  Ähnlich  gebildetes  entspricht, 
z.  B.  Differenz  (im  Sinne  von  »Streitpunkt«)  »b  diJ^iSrend,  Exponent  s  ex- 
posantf  deponiren  s=  dSpoaeTf  annectiren  ms  annexer  etc.  etc.  Dankenswerthe 
Listen  solcher  Worte  hat  PH.  Plattnek  in  seiner  französischen  Schul- 
grammatik S.  21  ff.  zusanmiengestellt,  doch  würden  Nachtr&ge  nicht  ehen 
schwer  beizubringen  sein.  Ein  nützliches  Unternehmen  wäre  es,  wenn  Jemand 
einmal  ein  »Noth-  und  Hülfsbüchlein  für  Deutsche  beim  schriftliehen  Ge- 
brauche des  Französischen«  schriebe,  in  welchem  derartige,  für  die  Pra- 
xis wichtige  Dinge  in  praktischer  Weise  zusanmiengestellt  würden]. 

[Da  hier  einmal  auf  die  Praxis  Bezug  genommen  worden  ist,  so  werde 
auch  auf  eine  Eigenheit  der  französischen  Orthographie  hingewiesen,  wel- 
che an  sich  unwesentlich  genug  ist,  deren  Nichtbeachtung  aber  doch  von 
jedem  mit  fhinzösischer  Schreibweise  Vertrauten  als  höchst  störend  em- 
pfunden wird:  es  wird  im  Französisehen  |nicht  oa,  sondern  stets  m 
geschrieben,  also  le  vcbu  und  nicht  le  voeu  u.  dgl.  So  einfach  die  Sache 
auch  ist,  so  wird  doch  in  Deutschland  unglaublich  viel  dagegen  gesündigt, 
selbst  in  von  Fachgelehrten  verfassten  oder  herausgegebenen  Büchern.] 

Anmerkung  2.  Dass  die  französische  Orthographie  einer  Verbesse- 
rung in  phonetischer  Richtung  hin  sehr  fi&hig  und  selbst  bedürftig  ist, 
liegt  auf  der  Hand.  Auch  fehlt  es  keineswegs  an  darauf  abzielenden  yo^ 
schlagen  (vgl.  hierüber  die  Diss.  von  H.  Niemer,  Die  orthogr.  Refonn- 
Versuche  der  französ.  Phonetiker  des  19.  Jahrh.  Greifswald  1882).  Vo^ 
Iftufig  jedoch  sind  alle  derartigen  Bestrebungen  völlig  aussichtsbs,  und 
wenn  man  gerecht  sein  will,  so  wird  man  urtheilen  müssen,  dass  die  Sache 
auch  keineswegs  dringlich  ist 

3.  Die  Annahme  liegt  nahe,  dass  die  Orthographie  in 
einzelnen  Fällen  die  Aussprache  beeinflusst  hat,  da  die  Ge- 
wöhnung an  ein  bestimmtes  Schriftbild  dazu  disponiren  kann, 
dasselbe  auch  dann  lautlich  zu  reproduciren ,  wenn  die  bis- 
herige Aussprache  schon  längst  sich  davon  entfernt  hatte.  So 
mag  hierin  z.  B.  die  in  den  letzten  Jahrzehnten  erfolgte  laut- 
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liehe  NeubelebuBg  des  auslautenden  8  in  ßls  und  anderen 
Worten  begründet  sein.  Jedenfalls  übt  das  Vorhandensein 
einer  fest  normirten  Orthographie,  wenn  es  auch  nur  verein- 
zelt bereits  erstorbene  Laute  neuzubeleben  yermag,  einen  con- 
serrirenden  Einfluss  auf  die  bestehende  Aussprache  aus. 

4.  Eine  erhebliche  Erschwerung  der  neufranzösischen  Or- 
tliograi^e  bringt  der  Gebrauch  der  fälschlich  so  genannten 
Accente  mit  sich,  da  die  für  denselben  im  Allgemeinen  mass- 
gebenden phonetischen  und  etymologischen  Grundsätze  (An- 
deatimg  der  offenen  Aussprache  des  e  durch  den  Gravis,  der 
geschlossenen  Aussprache  des  e  durch  den  Acut;  Andeutung 
dner  vollzogenen  Vocalcontraction  durch  den  Circumflex ;  An- 
dentang  des  vollzogenen  Schwundes  eines  gedeckten  s  theils 
durch  den  Circumflex,  theils  durch  den  Acut)  nicht  conse- 
quent  durchgeführt  worden  sind.  Die  moderne  Anwendung 
der  sogenannten  Accentzeichen  datirt  erst  aus  dem  16.  Jahr- 
Inmdert  und  entsprang  einer  missverständlichen  Nachahmung 
des  Griechischen. 

5.  Die  Sylbenabtheilimg  in  der  neufranzösischen  Orthogra*- 
I^e  zeigt  manche  zu  beachtende  Eigenheiten,  z.  B.  die  Un-* 
trennbarkeit  zweier  auf  einander  folgender  Vocale,  selbst  wenn 
diese  zwei  Sylben  bilden  (so  sind  z.  B.  crier,  tuer  nicht 
trennbar) ,  die  Untrennbarkeit  von  Consonant  +  ^  (z*  B. 
Foirdherhe,  Ber-nhardt;  nur  in  Compositis  wird  h  von  Conso- 
Qant  getrennt,  z.  B.  mal^heur),  die  Untrennbarkeit  von  gn 
iz.  B.  Polo^gnej  0^nat),  die  Untrennbarkeit  von  Explosiva  -f- 
liqnida  (z.  B.  non^bre,  An-gleterre^  es-clave)  etc.  Vgl.  Platt- 
5SR,  a.  a.  O.  S.  28  f.  und  den  Anhang  zu  Sachs-Yillattb's 
Wörterbuch,  Theil  I. 

6.  Abkürzungen  werden  gegenwärtig  nur  spärlich  ange- 
wandt. Zu  beachten  ist,  dass  nach  einigen  kein  Punkt  ge- 
«tEt  werden  darf,  z.  B.  M"^  =  madame,  Jf**  =  mesdamesy 
iP*  =  mademaiseUe  j  M^  =  mofMeiffneur,  V^=  veuve^  M^  = 
ff^ehand,  in  Zusammensetzungen  auch  S^  =  saint,  z.  B. 
S^'Petersbourff.  VgL  Plattnbr,  a.  a.  O.  p.  29  f.  —  Ueber  die 
Interpunktion  wird  in  dem  Kapitel  über  die  Syntax  das  Nö- 
tige bemerkt  werden. 

Ein  für  praktische  Zwecke'  sehr  empfehlenswerthes  Hülfs- 
loittel  zur  Erlernung   der,    in  Einzelnheiten   doch    oft   recht 

K5rtiiig,  EncyUopidie  d.  rom.  ¥h\\.  III.  9 
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complicirten,  französischen  Orthographie  ist:  A.  TassiS;  Guide 
du  correcteur  etc.  Paris  s.  a.,  Firmin-Didot ;  ebenso  nützlich 
ist  desselben  Verfassers  im  gleichen  Verlage  erschienener  Trait^ 
pratique  de  la  ponctuation. 

Lehrern  des  Französischen  kann  nicht  dringend  genug 
Aufmerksamkeit  auf  die  französische  Orthographie  und  Inter- 
punktion anempfohlen  werden.  Jedes  in  französischer  Sprache 
abgefasste  Schriftstück  oder  Druckwerk  macht,  mag  es  sonst 
noch  so  correct  geschrieben  und  inhaltlich  vortrefflich  sein, 
auf  den  Kenner  des  Französischen  einen  peinlichen  Eindruck, 
wenn  es  Verstösse  gegen  die  Rechtschreibung,  gegen  die  Syl- 
bentheilung  und  gegen  die  Interpunktion  zeigt.  Schon  die 
Anwendung  des  oe  statt  <b  kann  genügen ,  um  einem  kundi- 
gen Leser  einen  französischen  Text  zu  verleiden. 


7.  Das  Al.t  französische  entbehrte  jeder  einheitlichen  Or- 
thographie und  musste  ihrer,  um  von  äusseren  Gründen  ganz 
abzusehen,  schon  um  desswillen  entbehren,  weil  die  Verschie- 
denheit des  Lautstandes  in  den  einzelnen  Dialecten  die  An- 
wendung einer  einheitlichen  Schreibweise  gar  nicht  gestattet 
hätte.  Nichtsdestoweniger  ist  es  durchaus  irrig,  von  einem 
völligen  orthographischen  Wirrwarr  in  altfranzösischen  Texten 
zu  sprechen,  so  wenig  auch  Unsicherheit  und  Schwankung 
und  die  Geltendmachung  subjectiver  Launen  und  individueller 
Unwissenheit  geleugnet  werden  können.  Bei  näherer  Betrach- 
tung erkennt  man  aber  doch,  dass  in  den  einzelnen  Zeiträu- 
men und  Dialectgebieten  die  Durchführung  gewisser  ortho- 
graphischer Principien  mindestens  versucht  worden  ist  und 
dass  man  mitunter  gar  nicht  ungeschickt  darnach  gestrebt  hat, 
die  Schrift  in  besseren  Einklang  mit  dem  Lautstand  zu  setzen. 
Man  darf  ja  auch  gar  nicht  übersehen,  dass  im  Altfranzösi' 
sehen  manche  Lautbezeichnungen  geschaffen  worden  sind,  wel- 
che das  Neufranzösische  als  brauchbar  beibehalten  hat,  so 
z.  B.  das  ch^  das  ^,  das  gn  =  n,  das  «7,  bezw.  ill  für  mouU' 
lirtes  L  Mag  man  diese  Lautbezeichnungen  auch  mit  Recht 
unbeholfen  nennen  und  wünschen,  dass  statt  ihrer  lieber  ein- 
fache Zeichen  eingeführt  worden  wären,  so  war  es  doch  sicher- 
lich schon  sehr  verdienstlich,  die  verschiedenen  Lautwerthe, 
welche  das  lateinische  c  erhalten  hatte,  das  einfache  n  und  /, 
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diB  mouiUirte  n  und  l  etc.  auch  in  der  Schrift  auseinander 
za  lialten.    Zuweilen  kann  man  in  der  altfranzösischen  Schreib- 
weise die  Feinhörigkeit  bewundem ,    mit  welcher  nahe  ver- 
wandte Laute  unterschieden  und  auch  durch  die  Schrift  ge- 
MDdert  worden  sind,  man  denke  z.  B.  an  die  Scheidung  von 
-I  und  -z  in  dem  Casus  rectus  des  Singulars  und  dem  Casus 
obl.  des  Plurals  (li  nmrs ,  aber  li  mönz  =  mundus] .    Hervor- 
gehoben zu  werden  verdient  überhaupt  die  im  Altfranzösischen 
riel&ch    streng    beobachtete    graphische    Auseinanderhaltung 
flexiviflch  zusammengehöriger,   aber  lautlich    in  irgend   einer 
Ikziehung  geschiedener  Formen,  z.  B.  /<;  cerf^=  cervum  mit 
lautendem  /,  aber  les  cers,  weil  /  vor  $  verstummte ;  froide  = 
friffida^   aber  Jroit  =  /riffid[um] ,    weil  im  Auslaute  tönende 
Explosiva  zur  tonlosen  sich  verschiebt. 

Will  man  gerecht  urtheilen  über  die  altfranzösische  Or- 
thographie, so  ist  auch  Folgendes  zu  erwägen.  Diejenigen, 
welche  zuerst  es  unternahmen,  Schriftwerke  in  französischer 
Sprache  abzufassen,  waren  vor  das  schwere  Problem  gestellt, 
mit  den  Mitteln  des  lateinischen  Alphabetes  einen  Lautbestand 
^wigstens  annfthemd  zum  Ausdruck  zu  bringen,  welcher  von 
dem  lateinischen  nicht  bloss  erheblich  abwich,  sondern  um- 
&ngreicher  war,  als  dieser.     Es  galt  demnach,   die  Fälle,    in 

I  ^en  die  lateinischen  Lautzeichen  in  ihrer  lateinischen  Oel- 
tung  beibehalten  werden  konnten,  von  denen  zu  scheiden,  in 

j  welchen  der  übliche  Werth  eines  lateinischen  Lautzeichens 
(z.  B.  c  =  £)  mit  der  thatsächlichen  Aussprache  desselben 
<^-  B.  des  c  in  catisa  :  cgae  =  chose)  sich  nicht  mehr  deckte, 

1  ^d  wenn  Letzteres  eingetreten  war,  das  Lautzeichen  entwe- 
^^r  diakritisch  zu  ändern  (z.  B.  c  :  ^  -  oder  es  durch  ein  hn- 
^cies  zu  ersetzen,  bezw.  mit  einem  anderen  zu  combiniren 
('-  B.  c  mit  h,  u  mit  o  zu.  ou  =  u).   Die  schon  an  sich  schwie- 

*  nge  Aufgabe  aber ,  bei  dieser  Reform  die  sachgemässen  und 
ptaktisch  gangbaren  Wege  aufzufinden,  musste  gelöst  werden 
i&  dem  Zeitalter  frühmittelalterlicher  Halbbarbarei ,  in  einem 
Zeitalter  also,  welchem  zur  Lösung  wissenschaftlicher  und  spe- 
ziell sprachwissenschaftlicher  Probleme  nur  wenig  Mittel  und 
Fähigkeiten  zu  Gebote  standen.  Als  weiterer  erschwerender 
Inutand  trat  endlich  noch  hinzu,  dass  denen,  welche  franzö- 
siich  zu  schreiben  unternahmen,  fortwährend  die  lateinischen 

9* 
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Etyma  der  französischen  Worte  vorschweben  und  unausbleib- 
lich die  Schreibung  der  letzteren  in  etymologisirender  Weise 
beeinflusisen ,  also  namentlich  die  häufige  Beibehaltung  unbe- 
rechtigt gewordener  Lautzeichen  veranlassen  mussten  (so  z.  B. 
das  /  in  aultre,  weil  s=  alterumy  obwohl  ja  selbstverständUch 
/ :  u  geworden  wair).  Als  ein  weiteres  verwirrendes  Element 
wirkte  die  analogische  Schreibung  von  Lauten ,  wenn  man 
z.  B.  pasle  =  päie  schrieb  nach  Analogie  von  Worten,  welche 
ein  verstummtes  gedecktes  8  enthielten  [maUre  u.  dgl.) ,  oder 
peult  nach  Analogie  von  f>eült  (vgl.  englisch  could  nach  Ana- 
logie von  toould).  Kein  Wunder  also,  wenn  Liconsequenzen 
und  Schwankungen  in  Masse  vorkommen  und  wenn  nur  sehr 
allmählich  und  immer  nur  für  einzejne  Grebiete  (etwa  durch 
den  Einfluss  einer  der  französischen  Wortschreibung  Aufmerk- 
samkeit zuwendenden  Klosterschule  oder  Kanzlei)  sich  wenig- 
stens einzelne  orthographische  Normen  herausbildeten. 

Nicht  vergessen  darf  man  endlich,  dass  die  altfranzösi- 
schen Litteraturwerke  meist  nicht  in  den  Originalen,  sondern 
in  von  den  letzteren  mehr  oder  weniger  weit  zeitlich  entfern- 
ten Abschriften  erhalten  sind  und  in  Folge  dessen,  nament- 
lich wenn  mit  der  Abschrift  die  mehr  oder  weniger  conse- 
quente  Umsetzung  in  einen  andern  Dialect  verbunden  ist, 
einen  Widerstreit  der  Orthographie  des  Verfassers  mit  der- 
jenigen des  Abschreibers,  bezw.  der  verschiedenen  Abschrei- 
ber, zeigen. 

Es  ist  nicht  bloss  wünschenswerth,  sondern  selbst  ein 
dringendes  Bedürfhiss  der  Wissenschaft,  dass  die  Entwicke- 
lungsgeschichte  der  altfranzösischen  Orthographie  zum  Gregen- 
stand  eingehender  Untersuchungen  gemacht  werde.  Nament- 
lich gilt  es,  die  verschiedenen  Theorien  klarzulegen,  welche 
neben  und  nach  einander  für  die  Schreibung  des  Altfranzösi- 
schen mehr  oder  weniger  massgebend  waren,  und  zugleich 
nachzuweisen,  wo  und  wann  jede  dieser  Theorien  entstanden 
ist  und  über  welchen  örtlichen  und  zeitlichen  Bereich  sie  sich 
erstreckt  hat.  Zu  Grunde  gelegt  werden  müssten  solcher  For- 
schung vorzugsweise  sicher  datirbare  Urkunden,  sowie  Hand- 
schriften, deren  Ursprungsort  imd  -zeit  wenigstens  annähernd 
festgestellt  werden  kann  und  welche  darnach  zu  bestimmten 
Gruppen    sich    vereinigen   lassen.    Die  Untersuchung  miisste 
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übrigens  unter  steter  Berücksichtigung  der  Entwickelungs- 
geschichte  der  mittelalterlichen  lateinischen  Orthographie  gefuhrt 
werden^  da  tiefgreifende  Wechselbeziehungen  zwischen  dieser 
and  der  alt&anzösischen  a  priori  anzunehmen  sind.  Es  liegt 
in  der  Natur  der  Sache ,  dass  man  nicht  immer  sichere  Er- 
gebnisse erreichen  würde,  aber  dennoch  dürfte  ein  yerhält- 
nissmässig  sehr  günstiges  Gesammtresultat  sich  gewinnen  las- 
sen, jedenfalls  aber  würde  man  zu  klarerer  Erkenntniss,  als 
man  gegenwärtig  sie  besitzt ,  bezüglich  des  Verhältnisses  der 
Schrift  zu  den  Lauten  im  Altfranzösischen  gelangen,  und  schon 
•dies  wäre  ein  höchst  bedeutsamer  Fortschritt. 

8.  Reich  an  Versuchen  zu  einer  Neugestaltung  der  fran- 
zösischen Orthographie  war  das,  in  sprachlichen  und  litterari- 
schen Dingen  überhaupt  so  regsame,  16.  Jahrhundert.  Das 
firgebniss  aber  war  doch  nur  eine  Vielheit  von  Systemen,  de- 
ren keins  sich  praktische  Allgemeingültigkeit  zu  erringen  ver^ 
mochte.  Dies  Misslingen  der  unternommenen  orthographischen 
Reform  entsprang  daraus,  dass  die  betreffenden  Grammatiker 
nur  allzusehr  von  Ycnrgefassten  Meinimgen  sich  beherrschen 
liessen  und  der  Versuchimg,  subjective  EinföUe  und  gelehrte 
Schrullen  zu  realisiren,  nicht  zu  widerstehen  vermochten.  So 
wurde  der  orthographische  Wirrwarr  zwar  etwas  gemindert, 
aber  nicht  beseitigt ;  es  geschah  dies  vielmehr  erst  durch  das 
Wirken  der  Akadenue  und  der  ihr  sich  anschliessenden  Gram- 
matiker, ein  Wirken,  dessen  Ergebniss,  von  wissenschaftlichem 
Standpunkte  aus  betrachtet,  mit  bestem  Rechte  sehr  ange- 
fochten werden  kann,  in  Bezug  auf  die  Praxis  aber  doch  als 
aehr  segensreich  bezeichnet  werden  muss. 

Eine  Geschichte  der  französischen  Orthographie  fehlt  zur 
Zeit  noch,  hoffentlich  nicht  mehr  für  lange.  A.  Firmin- 
Didot's  vielgenanntes  Buch  »Observations  sur  Torthographe  ou 
ortog;rafie  fr^se  suivies  d'une  histoire  de  la  r6forme  ortho- 
giaphique  depuis  le  XV  siäcle  jusqu'ä  nos  jours«.  2**™*  6d. 
Paris  1S68  beschäftigt  sich  vorwiegend  nur  mit  der  Neuzeit 
^d  genügt  auch  in  Bezug  auf  diese  höheren  Ansprüchen  nur 
in  bescheidenem  Masse.  —  Ueber  die  interessanten  orthogra- 
phischen Reformversuche  des  16.  Jahrhunderts  findet  man  in 
Livbt's  Werke:  La  grammaire  et  les  grammairiens  au  XVI* 
riede.  Paris  1859,  viele  Angaben.  Vgl.  auch  unten  §  9,  No.  7. 
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§9.  Litteraturangaben.  1.  Allgemeines.  DiEZ,  Gramm.  Bd.  I 
(reichhaltiges  Material  für  die  frz.  Lautlehre  enthält  natürlich  auch  DiEz' 
Etymol.  Wörterbuch)  —  A.  Scheler,  Expos^  des  lois  qui  r^gissent  la 
transformation  frangaise  des  mots  latins.  Brüssel  1878  (übersichtliche  Dar- 
stellung der  thats&chlich  eingetretenen  Lautwandelungen,  ohne  dieselben 
lautphysiologisch  zu  begründen;  vielfache  Belehrung  auch  für  die  Laut- 
lehre bietet  desselben  Verf.s  trefifliches  Dictionnaire  d'6tymologie  fr98e. 
2idme  ^d.  Paris  1873)  —  Ch.  Ater,  Fhonologie  de  la  langue  fr98e.  Neu- 
chätel  1874  u.  Paris  1875  —  A.  Brächet  in  der  Grammaire  historique  de 
la  langue  fir9se.  Paris,  seit  1867,  und  in  der  Introduction  zum  Dict.  ^tym. 
de  la  langue  fr^se.  Paris,  seit  1870  —  F.  Lindner,  Grundriss  der  Laut-  u. 
Flexionsanalyse  der  nfrz.  Schriftsprache.  Oppeln  1 880  (mit  einiger  Vorsicht 
zu  benutzen)  —  Krügermann,  Welche  Veränderungen  erfahren  die  lat. 
Buchstaben  im  Französ.?  Hirschberg  1858.  —  Ausserdem  nehmen  die  bes- 
seren der  allgemein  lautphysiologischen  Werke  auf  das  französ.  Lautsystem 
Rücksicht,  Tgl.  Theil  11,  S.  24;  zu  den  dort  genannten  Werken  ist  inzwi- 
schen hinzugetreten:  *M.  Trautmann,  Die  Sprachlaute  im  Allgemeinen 
und  die  Laute  des  Englischen,  Französ.  u.  Deutschen  im  Besondem.  Leip- 
zig 1884,  bis  jetzt  [März  1885]  sind  nur  Bogen  1/10  erschienen.  — 
Kurze  Bemerkungen  über  das  französ.  Lautsystem  und  dessen  geschichtl. 
Entwickelung  findet  man  in  den  besseren  französ.  Grammatiken,  so  na- 
mentlich bei  Matzner,  Lückino,  Körting.  —  WerthvoU  ist,  obwohl  lei- 
der zu  aphoristisch  gehalten,  F.  LÜTOENAlJ's  Abhandlung:  Physiologische 
Untersuchungen  über  das  neufttmzös.  Lautsystem,  in  Herrig's  Archiv, 
Bd.  72,  p.  59  ff. 

2.  AI  t  f  r  a  n  z  ö  s  i  s  c  h.  Eine  zusammenhängende  Darstellung  der  altfn. 
Lautlehre  fehlt  noch;  manches  (nur  freilich  vielfach  unkritisches)  Material 
hierfür  findet  man  in  BüRGIJy's  Grammaire  de  la  langue  d'o'il,  weit  reich- 
haltiger aber  in  den  werthvollen  Einleitungen  und  Anmerkungen,  welche 
G.  Paris  (^Alexiuslied,  Leodegarlied,  Passion  etc.),  A.  Tobler  (Li  dis 
dou  vrai  aniel  etc.),  W.  Förster  (Richars  li  biaus,  li  Chevaliers  as  deas 
espees,  gallo-italische  Predigten,  Ysopet,  Cliges  etc.),  E.  Mall  [der  Com- 
putus  Philipp's  von  Thaün) ,  H.  Suchier  (Ueber  die  Vie  de  St.  Auban, 
norm.  Reimpredigt,  Aucassin  und  Nicolete  etc.),  E.  Koschwitz  (Karls- 
reise), K.  Vollmöller  (Octavian,  Münchener  Brut),  H.  Andresen  (Ro- 
man du  Rou),  Apfelstädt  (Lothringischer  Psalter)  u.  A.  ihren  Ausgaben 
altfranzösischer  Texte  beigegeben  haben. 

Ueber  die  mittelalterlichen  Aussprachetractate  u.  dgL  vgL  R  Sten- 
gel, Ueber  die  ältesten  Anleitungsschriften  zur  Erlernung  des  Französi- 
schen ,  in  Zeitschr.  f.  neufrz.  Spr.  u.  Litt.  I  1  ff. ,  und  J.  StÜbzinger  in 
der  Einleitung  zu  seiner  Ausgabe  der  Orthographia  gallica,  ältester  Trac- 
tat  über  franz.  Aussprache  und  Orthographie  (Bd.  VIII  der  altfrz.  Bibl 
Heilbronn  1884).  Herausgegeben  ist  von  diesen  Tractaten  ausser  dem  eben 
genannten  die  Mani^re  de  langage,  p.  p.  P.  Meyer.  Paris  1873  (ergfinit 
von  Stengel,  a.  a.  O.  p.  4  ff.). 

Ein  classisches  Muster  der  für  die  Erkenntniss  altfranz.  Lautverhält' 
nisse  so  wichtigen  Assonanzuntersuchungen  ist  A.  Rambeau's  Buch :  Ueber 
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die  als  acht  nachweisbaren  Assonanzen  des  Oxforder  Textes  der  Chanson 
de  Bokod.  Haue  1878.  Eine  ähnliche,  nur  freilich  nicht  so  bedeutende 
Arbeit  ist  J.  Schoppe's  Untersuchung  der  Assonanzen  in  Amis  et  Amiles 
und  Jourdains  de  BlaiTies,  in  Frans.  Studien  III  1  ff. 

Schriften  über  Einzelheiten  der  altfranzösischen  Lautlehre  sind  >) :  ^O« 
LccKiKO,  Die  ältesten  französischen  Mundarten.  Berlin  1878  (ein  in  me- 
tbdiseher  Hinsicht  meisterliaftes  Werk ,  dessen  Studium  nicht  dringend 
genug  angerathen  werden  kann)  —  F.  Neuhann,  Zur  Laut-  und  Flexions- 
iebe des  Altfranjtösischen,  hauptsächlich  aus  pikardischen  Urkunden  yon 
Vennandois.  Heilbronn  1878  —  NicoL,  On  the  old  french  labial  Towels, 
in:  Tiansactions  of  the  Fhilological  Society  1873/74,  Part  I,  p.  77  ff.,  vgL 
BoDL  n  273  —  O.  Fattlde,  Ueber  Gemination  im  Altfranzösischen,  in 
Zeitsehr.  f.  rom.  Phil.  lY  542  ff.  —  Chasaneau,  Du  z  final  en  fran^ais  et 
en  kngue  d'oc,  in  Rev.  des  lang.  rom.  VI  94,  vgl.  Rom.  in  499  —  A. 
HoBMNG,  Du  z  dans  les  mots  mouiI16s  en  langue  dVil,  in  Rom.  Stud. 
IV  627  ff.  —  A.  Mebes,  Die  Nasalität  im  Altfranzösischen,  in:  Jahrb.  f. 
mm.  u.  engl  Spr.  u.  Litt.  XIV  385  ff.  —  Süpfle,  De  Vh  initiale  dans  la 
kngne  d'oiL  Gotha  1867  —  H.  d'Arbois  de  Jubaikville,  La  plus  an- 
cienne  phon^que  fr^se  (la  phon6tique  latine  de  l'6poque  m^rovingienne 
et  la  phon6tique  fr98e  du  XI  s.),  in  Rom.  I  318  ff.  — -  H.  SuCHiER.  Zur 
Lautlehre  der  Strassburger  Eide,  in  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Spr.  u.  Litt« 
Xm  383  ff.;  G.  Gböbek,  (Die  Eide  von  Strassburg,  ibid.  XV  82  ff. ;  J. 
Storm,  Etüde  sur  le  yocalisme  des  serments  de  842,  in  Rom.  HI,  286  ff. ; 
P.  M.,  Le  yocalisme  des  serments  de  Strasbourg,,  in  Rom.  III  371  ff.; 
J.  CoRXTT,  dift  B>  debet  dans  les  serments,  in  Rom.  IV  454  ff.  —  J.Cornu, 
Valeur  de  ch  dans  Eulalie,  Alexis,  Roland  et  les  Psautiers,  in  Rom.  X  401 
"  L  Havet,  Vp  dans  le  St-L6ger,  in  Rom.  VII  416  ff.  —  W.  Buhle, 
Das  e  im  Lambspringer  Alexius,  Oxforder  Roland  und  Londoner  Brandan. 
Greüawald  1881  —  H.  Varnhaoen,  Das  altnormannische  c.  I  das  c  im  Ox- 
foider  Psalter,  in  Zeitschr.  f.  rom.  PhiL  III  161  —  F.  Haarseim,  Voca- 
Hsnms  und  Consonantismus  im  Oxforder  Psalter,  in  Rom.  Stud.  IV  273  — 
E.  BöHXEB,  A,  E,  I  im  Oxforder  Roland,  in  Rom.  Stud.  I  599  (vgl  auch 
unten  No.  5  a)  —  J.  Ellenbeck,  Die  VortonTocale  in  französischen  Tex- 
ten bis  zum  Ende  des  12.  Jahrhunderts.  Bonn  1884  (Schriften  über  die 
Nasalität  im  Altfranzösischen  s.  unten  No.  5  a,  S.  138)  —  F.  Scholle, 
Sur  Va  sonore  et  muette  d'apr^s  les  chartes  de  Joinville,  in  Herrig's  Ar- 
dÜT,  Bd.  52,  p.  177  —  A.  Fleck,  Der  betonte  Vocalismus  (sie!)  einiger 
sltoflt&anzösischer  Sprachdenkmäler  etc.  Marburg  1877  —  F.  Corssen, 
laoüehre  der  altiranzösischen  Uebersetzung  der  Predigten  Gregorys  über 
Suchiel.  Bonn  1883  —  M.  Strauch,  Lateinisches  6  in  der  norm.  Mund- 
il Halle.  1881 ;  P.  Schülzke,  Betontes  e-\-i  und  6  -j-  i  im  Normanni- 
Khen.  Haue  1S79;  C.  Roth,  Ueber  den  Ausfall  des  intervoealen  d  im 
Nonnannischen.  Haue  1882;  H.  Bokemtjller,  Zur  Lautkritik  der  Reim- 
predigt  'Grant  mal  fist  Adam'.  Halle  1883;    A.  Schmidt,   Guillaume  le 


1)  Vgl.  auch  oben  die  Litteraturangaben  über  die  altfran- 
«öiiachen  Dialecte  (8.  94  f.)  und  ebenso  vgl.  unten  No.  5. 
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Clerc  de  Normandie  etc.  Strassburg  1S80;  H.  Seegeb,  Ueber  die  Sprache 
des  Guillaume  le  Clerc  de  Normandie  etc.  Halle  ISSl;  F.  Hotzel,  Die 
altfranzösischen  Gesetze  Wilhelm's  des  Eroberers.  I.  Lautlehre.  Eisenach 
1859  —  SiEMTf   Ueber  lateinisches  c  vor  e  und  t  im  Picardischen.    Halle 

.1880,  YgL  Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  VII  163;  H.  Haase,  Das  Verhalten  der 
pikardischen  und  wallonischen  Denkmaler  des  Mittelalters  in  Bezug  auf 
a  und  6  Yor  gedecktem  n,  Halle  1880  —  J.  Zemlik,  Der  Nachlaut  i  in 
den  Dialecten  Nord-  und  Ostfrankreichs.  Halle  1881,  TgL  Zeitschr.  f.  rom. 
PhiL  V  446  —  Schwake,  Darstellung  der  Mundart  von  Toumay  im  Mit- 
telalter. Halle  1881 ;  d'Hebbomez,  Etüde  sur  le  dialecte  du  Toumaisis  au 

.XIII«  s.  Tournai  (sie!)  1881,  vgl  Rom.  XI  144  —  K.  Jenrich,  Die  Mund- 
art des  Münehener  Brut.  Haue  1881  —  E.  Fiebioeb,  Ueber  die  Sprache 
der  Ghevalerie  Ogier  des  Raimbert  Yon  Paris.   Halle  1881  —  O.  Knaieb, 

.Beiträge  zur  Kenntniss  der  französischen  Sprache  des  14.  Jahrhunderts,  in 
Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Spr.  u.  Litt  Bd.  XII  u.  XIV,  und :  Richars  li  biaus. 
Zur  altfranzösischen  Lautlehre.  Leipzig  1876,  Progr.  des  Nicolai-Gymnas. 
—  H.  Stock,  Die  Phonetik  des  Roman  de  Troie  und  der  Ghronique  des 
Ducs  de  Normandie,  in  Rom.  Stud.  HI  443  —  E.  Metzke,  Der  Dialect 
von  Isle  de  France  im  13.  und  14.  Jahrhundert.  Breslau  1881 ,  auch  in 
Herrig's  Archiv  Bd.  64  u.  65  —  Lenceb,  Versuch  einer  Parallele  zwischen 

^er  Entwickelung  des  Altfranzösischen  und  des  Englischen.    Schleiz  1867 

, —  Thommebel,  Recherches  sur  la  fusion  du  franco-norman  et  de  Fanglo- 
saxon.  Paris  (Jahr?]  —  J.  Vismo,  Essai  sur  le  dialecte  anglo-nprmand  au 
Xin«  s.  Upsala  188K 

3.  Mittelfranzösisch.  A.  Dabmesteteb  et  A.  Hatzfeld,  Le  sei- 
ziöme  si^le  en  France  (Paris  1878},  liere  partie,  p.  183  ff.  »tableau  de  la 
langue  fr9se  au  XVI«  s.«  —  G.  Wendel,  Die  Aussprache  des  Französi- 
schen nach  Angabe  der  Zeitgenossen  Franz  I.  Plauen  1874,  Programm  •— 
Thoene,  Die  lautlichen  Eigenthümlichkeiten  der  französischen  Sprache  des 
16.  Jahrhunderts.  Diss.  Göttingen  (Druckort  Marienburg)  1883  —  Lange, 
Der  vocalische  Lautstand  in  der  französischen  Sprache  des  16.  Jahrhun- 
derts. Elbing  1883  —  F.  Lütgenaü,  Jeaa  Palsgrave  und  seine  Aussprache 
des  Französischen.  Bonn  1879  —  G.  LücfKmo,  Der  consonantische  Auslaut 
im  Französischen  nach  Th.  B6za.  Berlin  1874  —  A.  Talbebt,  De  la  pro- 
nonciation  de  la  lettre  u  au .  XVI«  s.  Lettre  ^  M.  Arsöne  Darmesteter. 
Paris  1876,  vgL  Rom.  V  394,  und:  De  la  prononciation  fr98e  depuis  le 
commencement  du  XVI®  s.  d'apr^s  les  t^moignages  des  grammairiens.  Pft' 
ris  1881  —  Einzelschriften  über  die  Sprache  Ronsard's,  Rabelais',  Mon- 
taigne's  u.  dgL  s.  oben  S.  60. 

Ueber  die  Aussprachelehren  und  Aussprachetheorien  der  Grammatiker 
des  16.  Jahrhunderts  vgL  Livet's  oben  (S.  133)  genanntes  Buch.  Von  den 
betreffenden  Aussprachetractaten  sind  neu  herausgegeben  Palsobavbs 
Granunatik  von  G^NIN,  Paris  1852,  und  Th.  Beza,  De  francicae  linguae 
recta  pronuntiatione  von.  A.  Tobleb,  Berlin  1869.  Ein  Verzeichniss  der 
grammatischen  Schriften  des  16.  wie  der  späteren  Jahrhunderte  findet  man 
in  Thubot's  Einleitung  zu  Bd.  I  seiner  Geschichte  der  französischen  Aus- 
bräche (s.  unten  No.  7),  vgl.  auch  oben  S.  69  f. 
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4.  Neufranzöfiisch.  Schriften  über  die  Aussprache,  besw.  Aus- 
ipnehetheorien  des  17.  Jahrhunderts,  sowie  über  die  Sprache  Moliäre's  etc. 
siehe  oben  S.  631  Keich  an  Bemerkungen  über  lautliche  Dinge  sind  auch 
W,  RiCKEN'fl  Untersuchungen  über  die  metrische  Technik  Comeille's  etc. 
Beilin  18S4.  —  Werke  über  die  moderne  Aussprache  des  Französischen 
nnd  oben  §  5,  S.  110  verzeichnet,  vgL  auch  unten  No.  7;  ebenso  ist  oben 
No.  1  zu  vergleichen. 

5.  Die  einzelnen  Laute  (vgl.  oben  Nr.  1). 

a)  Die  Vocale:  C.  Böhmeb,  Klang,  nicht  Dauer,  in  Born.  Stud.  HI 
351,  609,  IV  336;  B.  TEN  Brink,  Klang  und  Dauer.  Strassburg  1879,  vgl. 
darSber  Süchier,  G&öbeb  und  Sghxtchajkdt  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  III 
135,  146,  IV  190  (s.  Theil  II  S.  78  f.)  —  J.  Stobm,  Om  vokalemes  kvan- 
titet  i  de  romanske  spr0g  i  sin  udvikling  fra  latinen.  I  beretning  om 
forhandlingeme  p&  det  ferste  nordiske  filologmode.     Kj^venhavn  (Jahr?) 

-  6.  LÜCEINO,  Die  reinen  Vocale  des  Französischen  nach  Malvin-Oazal, 
in  Henig's  Archiv  Bd.  59,  S.  403  —  A.  Bbaghet,  Du  röle  des  voyelles 
latines  atones  dans  les  langues  romanes.  Leipzig  1866  —  J.  Jäger,  Die 
Qnantit&t  der  betonten  Vocale  im  Neufranzösischen,  in  Französ.  Stud. 
Bi  rV'  S.  69  —  H.  Harth,  Die  Qualität  der  reinen  Vocale  im  Neufran- 
söfflfchen  in  Ztschr.  £.  nfrz.  Spr.  u.  Lit  Bd.  W,  1  ff .  -—  Clädat,  Etudes 
de  Philologie  fr9se.  11  Questions  de  prononciation.  Vojelles  longues  et 
Iv^es,  ouvertes  et  ferm^es,  in:  Annuaire  de  la  facult6  des  lettres  de  Ljon, 
lie»  annte,  p.  61  iL,  cf.  Rom.  XII  629  —  Düfriche-Desgenettes,  Voy- 
eües  et  semivoyelles  de  la  langue  fr98e,  in :  Bulletin  de  la  soci6t6  de  lin- 
goistique  de  Paris  Nr.  12,  p.  142  —  J.  CoRNU,  Qlanures  phonologiques. 
VoyeileB  toniques :  a  tonique  maintenu,  t  «s  ^,  i  atone  protonique  et  i  en 
Position.  Diphthongue:  ao.  Voyelles  atones:  suffixe-atorem;  de  Tinfiuence 
regressive  de  Vi  sur  les  voyelles  ton.  Consonnes .  d^s  n,  -turne  s=  -tudi- 
Mm,  we,  $ei  et  9ca  dans  la  conjugaison,  rr  >»  tr,   dr,   in  Rom.  VII  353  ff. 

—  V.  Thomsen,  Remarques  s.  la  phon6tique  romane :  t  parasite  et  les  con- 
sonnes mouill^es  en  fr^s,  in:  M6m.  de  la  soc.  de  ling.  de  Paris  III,  106, 
et  Born.  V  507  —  A.  Darmesteter,  Phon^tique  fr9se :  Ta  protonique  non 
bitiale,  non  en  position,  in  Roul  V  140  —  (Anonym),  Französisches  a% 
statt  des  früheren  oi,  in  Zeitschr.  f.  Stenographie  u.  Orthographie,  Jahr- 
gang 19  (1871),  Nr.  4,  cf.  Rom.  II  144  —  EdströM,  Fomfranskans  e-ljud 
i  bctofaad  stafvelse.  Upsala  1883,  cf.  Nordisk  Revy  1883,  Nr.  3  —  V. 
Thomses,  e  -4-  t  en  fr9S,  in  Rom.  V  64  —  'W.  FÖRSTER,  Bestimmung  der 
lateiiugchen  Quantität  aus  dem  Romanischen,  in:  Rhein.  Mus.  Bd.  33; 
Schicksale  des  .lateinischen  6  im  Französischen  in  Rom.  Stud.  III  174; 
BeitrSge  zur  romanischen  Lautlehre.  Umlaut  (eigentlich  Vocalsteigerung) 
im  Romanischen,  in :  Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  III  481  —  J.  VisiNO,  N&gra 
Ml  af  umljud  i  franskan,  in  Nordisk  Tidskrift  for  iilologi.  Ny  Raekke 
\1  234  -  ♦  G.  Paris,  Phon6tique  fr9se :  I  o  ferm6,  in  Rom.  X  36  —  E. 
Stengel,  Schmind  von  d,  i  im  Nordwestromanischen,  in  Zeitschr.  f.  rom. 
lluL  I  106  —  O.  Ulbrich,  Zur  Geschichte  des  französischen  Diphthongen 
•»,  in  Zeitschr.  f.  rom.  Phil  in  385  —  Ph.  Rossmann,  Französisches  oi. 
Heidelherg  1882.    Diss.,  vgl  Rom.  XI  604  —  L.  Havet,  oi  et  ui  en  fr^s, 
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in  "Rom,  Hl  321  —  H.  Schuchardt,  Phon6tique  frgse :  o»,  ui,  ch,  Iz,  uz, 
in  Rom.  III  279  —  H.  Schuchardt,  Sur  oi  et  ui,  in  Rom.  IV  119  — 
£.  BÖHMER,  Die  beiden  u,  in  Rom.  Stud.  UI  167;  Wie  klang  o[u?  in  Rom. 
Stud.  III  597;  »rfo«*«  in  Roman.  Stud.  III  603  —  G.  Paris,'  Ancien  fr. 
tVcs  fr.  mod.  ^  in  Rom.  IV  122  ^  L.  Havet,  La  prononeiation  de  ie  en 
frgs,  in  Rom.  VI  254  und  327  —  J.  VisiNG,  Über  französisches  ie  für 
lateinisches  a,  in  Zeitschr.  f.  rom.  PhiL  VI  372  (TgL  auch  die  an  dieser 
Stelle  angefahrte  Litteratur  sowie  oben  §  7,  Nr.  3)  —  A.  Mebes,  Die  Na- 
salität im  Altfranzösischen,  in  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Spr.  u.  LitÄ  Neue 
Folge  Bd.  n  385  —  A.  Grabow,  Ueber  Nasalirung  und  Brechung  der  Vo- 
cale  im  Französischen,  in  Herrig's  Archiv  Bd.  62,  p.  93  —  H.  Engelmam«, 
Ueber  die  Entstehung  der  Nasalvocale  im  Altfranzösischen.  Halle  1882  — 
P.Meyer,  Phon^tique  frcse:  an  et  en  toniques,  in  M6m.  de  la  soc.  de 
ling.  de  Paris  t|I  —  LÜCKINO,  Ueber  den  Lautwerth  der  franxösichen  an, 
int  ow,  un,  in  Zeitschr.  f.  Stenogr.  u.  Orthogr.  Jahrg.  19  {J  871),  p.  138  — 
J.  CoRKU,  De  l'influence  regressive  de  l't  atone  s.  les  Toyelles  toniques,  in 
Rom.  X  216.  —  Eine  voraussichtlich  sehr  bedeutsame  Schrift  A.  Zacher'b 
über  die  Entwickelung  der  lateinischen  tonlosen  Vooale  im  Französischen 
soll  demnächst  erscheinen  (vgl.  die  der  Doctordissertation  dieses  jungen 
Gelehrten  »Beiträge  zum  Lyoner  Dialect  [Bonn  1884]  beigegebenen  Thesen 
1,  2.  3). 

b)  Consonanten:  Ch.  JoRET,  Du  C  dans  les  langues  romanes.  Paris 
1874,  cf.  Rom.  III  379;  A.  HoRXiNG,  Zur  Geschichte  des  lateinischen  e 
vor  e  und  t  im  Romanischen.  Halle  1883  (Specialschriften  über  das  e  im 
Altfranzösischen  s.  oben  Nr.  2,  S-  135)  —  O.  Ulbrich,  Ueber  die  vocali- 
sirten  Consonanten  des  Altfranzösischen,  in  Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  11  522 
—  J.  F.  Kräuter,  Stimmlose  unterpalatale  und  mediopalatale  Reibelaute 
im  Neufranzösischen,  in  Zeitschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  II  23  —  *G.  Gröber, 
/«=  dental,  in  Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  11  459  —  G.  Paris,  fir^s  r  «  i,  in 
Rom.  VI  129  —  L.  Havet,  fr98  r  pour  rf,  in  Rom.  VI  321  —  Ch.  Joret, 
r  bas-normand,  in  Rom.  XII  591,  und:  De  quelques  modifications  phoni- 
tiques  particuli^res  au  bas-normand,  in  Rom.  XII  490  —  P.  M.,  r  pour  #, 
e  k  Beaucaire,  in  Rom.  V  488  —  J.  CoRNU,  Metathfese  de  ts  en  st  et  de 
dz  en  zd,  in  Rom.  VI  447  (desselben  Glanures  phonologiques  s.  oben 
S.  137)  —  Ch.  Joret,  di  =y,  in  Rom.  XII  591,  und:  Changement  de  r  en 
8  iz)  et  en  dh  dans  les  dialectes  fr9S,  in  M6m.  de  la  soc.  de  ling.  de  Paris 
m  154,  cf.  Rom.  V  507  —  L.  Süpple,  De  Vh  initiale  dans  la  langue  d*oTL 
Gotha  1867  —  M.  Bräal,  Une  prosth^se  apparente  en  fran^ais,  in  Rom. 
n  329. 

c)  Die  Lautentwickelung  innerhalb  des  Satzes.  *F.  NEt- 
MANN,  Ueber  einige  Satzdoppelformen  der  französischen  Sprache,  in :  Zeit- 
schr. f.  rom.  Phil.  VIII  243  ff.  und  363  ff.  (höchst  beachtenswerthe ,  neue 
Gesichtspunkte  aufstellende  Abhandlung). 

6.  Aussprache:  *Ch.  Thurot,  De  la  prononeiation  fr^se  depuiß  Ie 
commencement  du  XVI*  s.  d'apr^s  les  t^moignages  des  grammairiens.  2 
Bände  mit  einem  Indexheft.  Paris  1881/83  'dies  Werk  hat  hauptsächlich  ak 
systematische  Materialiensammlung  Werth;    die  wissenschaftliche  Durch-  ' 
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aibeitung  des  Stoffes  ist  sehr  mangelhaft,  namentlich  in  lautphysiologischer 
Hinsieht)  —  P.  UsTERi,  Zur  Geschichte  der  französischen  Aussprache. 
Zürich  1S80.  Progr.  der  Kantonsschule  —  *A.  Mende,  Etüde  s.  la  pro- 
sondation  de  Ve  muet  k  Paris.  London  1880  —  Goldschmidt,  Ueber  die 
Ausgpmehe  des  französischen  h  mit  etymologischen  Bemerkungen  und  An- 
gaben sänuntlicher  hierher  gehörender  Wörter.  Sondershausen  1876.  Progr. 
~  J.  A.  Bruxneküs,  Observation  sur  Vaspiration  fr9se.    Lund  1841. 

Ueber  die  moderne  französische  Aussprache  vgl.  die  Litteraturangaben 
so  j  Stoben  S.  110). 

7.  Betonung:  *G.  Paris,  Etüde  s.  le  r61e  de  l'accent  latin  dans  la 
kngne  fingse.  Paris  1862  —  Hune,  Sur  le  röle  de  Taccent  latin  dans  la 
hngoe  fir^se.  Braunsberg  1880  Progr.  —  Guy  ARD,  Une  particularit^  de 
Taeeentuation  fr^se.  in  M6m.  de  la  soe.  de  ling.  de  Paris  IV  30,  cf.  Bom. 
VIII302  —  T.  Merkel,  Der  französische  Wortton.  Freil»irg  1880  Progr. 
originelle  Schrift)  —  G.  Reiche  (E.  Martin),  Die  Prosodie  oder  richtige 
Sflbenbetonung  der  französischen  Sprache.  Gegründet  auf  die  Quantität 
der  Sylben  nach  L6vizau  und  Dubroca.  Eine  unentbehrliche  Zugabe  für 
alle  französischen  Grammatiken.  Nebst  einer  Geschichte  der  Entstehung 
der  französischen  Sprache,  Bemerkungen  über  die  frunzösischen  Gedichte 
nsd  Erklärung  der  Accente,  des  Apostrophs,  der  C^diUe,  des  Tr^a, 
Bindestrichs  und  der  Literpunctionszeichen.  Böhmisch -Leipa  1880  das 
Buch  ist,  wie  schon  der  Titel  zeigt,  ein  albernes  Curiosum)  —  Strecklf.r, 
De  k  pfosodie  fr9se.    Erkelenz  1852  Progr. 

S.  Orthographie:  A.  Firmin-Didot,  observations  sur  l'orthographe 
on  oitografie  fr^se  suivies  d'une  bist,  de  la  r^forme  orthogr.  depuis  le  XV 
rikic.  2i*«e  ^d.  Paris  1868  —  E.  Ebers,  Ueber  die  verschiedenen  Systeme, 
die  Ineonsequenzen  und  Schwierigkeiten  der  französischen  Orthographie. 
Osnabrück  1883.  Realgynmasialprogramm  —  W.  Gerberdino,  Die  ortho- 
graphischen Reformversuche  der  ältesten  französischen  Grammatiker.  Berlin 
1868  —  E.  RAorx,  La  rHorme  de  Torthographe  fr^se,  in  Zeitschr.  f.  Or- 
thogr. II  —  G.  Berch^re,  La  r^forme  de  Vorthographe  fr^se.  Paris 
Jahr.'}  Didot  et  Cie  -^  W.  Veiter,  Zur  Geschichte  der  französischen 
Orthographie,  in:  Reform.  Zeitschr.  f.  vereinfachte  deutsche  Rechtschrei- 
bung ni  10  ff.  und  IV  1  —  G.  NiEMER,  Ueber  die  orthographischen  Re- 
fonaversuche  der  französischen  Phonetiker  des  19.  Jahrhunderts.  Greifs- 
^M  1882  —  A.  Eichler,  Ueber  den  Gebrauch  der  französischen  Accente. 
Stendal  1844  —  K.  Daniel,  Sur  Vaccentuation  des  d6riv6s.  Kassel  (Rostock. 
Di«.)  1874  Progr.  —  G.  Schultz,  Ueber  die  diakritischen  Zeichen  im 
Franiösischen.     Rostock  1872.  —  Vgl.  oben  §  8  Schluss. 
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Sechstes  Kapitel. 

Die  Worte. 

§  1.  Der  Wortbestand.  1.  Den  Grundbestand  des 
Wortschatzes  bilden  im  Französischen,  wie  in  allen  romanischen 
Sprachen,  die  auf  volksthümlichem  Wege  aus  dem  Latein  ent- 
nommenen Worte.  Zu  diesem  Grundbestande  sind  jedoch  im 
Laufe  und  in  Folge  der  sprachgeschichtlichen  Entwickelung 
zahlreiche  anderweitige  Elemente  getreten,  nämlich: 

a)  aus  dem  Lateinischen  auf  dem  gelehrten  Wege  über- 
nommene Worte  (mots  savants). 

b)  Worte  keltischen  Ursprunges,  z.  B.  bec,  brate,  bouleaUj 
lieue  etc.  (es  ist  jedoch  die  Zahl  der  Worte  keltischen  Ur- 
sprunges wenig  beträchtlich,  wenn  sie  auch  vielleicht  durch 
spätere  Forschimg  vermehrt  werden  mag). 

c)  Worte  (alt) germanischen  Ursprunges;  die  Zahl  dersel- 
ben ist  sehr  erheblich ;  was  ihre  Bedeutiuigssphären  anbelangt, 
so  gehören  zu  ihnen  besonders  Ausdrücke  des  Kriegs-  und 
Seewesens,  Thier-  und  Pflanzennamen,  Benennungen  von  Kör- 
pertheilen,  einzelne  Bezeichnungen  von  Wohnungsstätten  und 
Hausgeräthen,  die  Namen  der  Himmelsgegenden,  ebenso  die 
Namen  einzelner  Farben,  einige  abstracte  Begriffe,  z,  B.  guerre, 
boulevard,  auberge,  butin,  keaume,  fleche  etc.  —  falaüe,  cingler^ 
bac,  bord,  ecume,  esquif  etc.  —  renard,  ecrevisse,  homard, 
epervier  etc.  —  saulcy  framboise,  if^  motisse  etc.  —  echtney 
rate  etc.  —  bourg,  echoppe,  löge,  etuve,  canif,  fauteuil  etc.  — 
nord,  sad,  est,  ouest  —  brun,  gris,  blanc  —  hontey  orgueilf 
haine^  hdte^  galant  etc.  Litteraturangaben  sehe  man  oben 
S.  49  f. 

d)  Lehn-  und  Fremdworte,  vgl.  unten  Nr.  2. 

e)  Im  Französischen  gebildete  schallnachahmende  Worte 
(Onomatopoieta),  z.  B.  croasserj  miauler,  chuchoter,  caqueter, 
cliquetis  etc.,  hierher  gehören  auch  Interjectionen ,  wie  chut 
u.  dgl. 

f)  Worte  historischen  Ursprunges  (meist  zu  Appellativen 
gewordene  Eigennamen,  bezw.  von  Eigennamen  abgeleitete 
Appellativa),  z.  B.  macadam,  mansarde,  quinquety  calicot,  astra" 
karij  berline,  greve  etc. 
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g]  Worte  bis  jetzt  unbekannten  Ursprunges,  wie  z.  B. 
irtmver  (welches  schwerlich  von  turbare  oder  *tropare  abzu- 
leiten ist),  diner,  das  bis  jetzt  auch  noch  keine  befriedigende 
Erklärung  gefunden  hat,  u.  v.  a.  Die  Zahl  dieser  Worte  wird 
sdbstTerständlich  durch  die  fortschreitende  etymologische  For- 
sehnng  immer  mehr  veiringert,  vorläufig  aber  ist  sie  noch  weit 
betracbtlicher,  als  man  gewöhnlich  glaubt. 

2.'  Als  eigentlich  französisch  können,  streng  genommen, 
nur  die  aus  dem  Latein  auf  volksthümlichem  Wege  übernom- 
menen und  in  normaler  Lautentwickelung  gestalteten  Worte 
und  deren  Ableitungen)  betrachtet  werden,  und  alle  übrigen 
—  auch  die  mots  savants  lateinischen  Ursprunges  —  sind  als 
Lehn-,  bezw.  als  Fremdworte  anzusehen.  Da  jedoch  einerseits 
die  lateinischen  mots  savants  vermöge  ihres  Ursprunges  den 
mts  paptdaires  nächstverwandt  sind  und  da  andrerseits  die 
Worte  keltischen  und,  wenigstens  zum  Theile,  auch  diejenigen 
ahgermanischen  Ursprunges  entweder  noch  in  vorfranzösischer 
Periode  in  das  Grallolatein  oder  in  vorlitterarischer  Zeit  in  das 
Französische  übergegangen  sind,  so  ist  man  berechtigt,  die- 
selben als  Bestandtheile  des  urfranzösischen  Wortschatzes  zu 
betrachten,  wobei,  was  die  lateinischen  mots  savants  anlangt, 
die  Bezeichnung  9ur-«  freilich  nicht  chronologisch,  sondern 
Bur  etymologisch  zu  verstehen  ist.  Von  dem  Bereiche  des 
genannten  Wortschatzes  auszuschUessen  sind  dagegen  alle 
Worte,  welche  die  erwähnten  Eigenschaften  nicht  besitzen,  es 
sind  dieselben  vielmehr  Lehnworte,  wenn  sie,  sei  es  durch 
Olganische  Entwickelung,  sei  es  durch  volksetymologische  An- 
gbederung  dem  französischen  Lautsysteme  sich  assimilirt  haben, 
Fremdworte  aber,  wenn  sie  ihre  ursprüngliche  Lautgestalt 
wehr  oder  weniger  treu  bewahrt  haben,  in  welcher  Beziehung 
ja  sehr  verschiedene  Abstufungen  wahrgenommen  werden  kön- 
nen. —  Zu  dem  Lehn-  und  Fremdwörterschatze  des  Franzö- 
achen  haben  folgende  Sprachen  beigesteuert. 

a)  Das  Griechische.  Hierher  gehören  die  massenhaf- 
ten wissenschaftlichen  und  technologischen  Kunstausdrücke 
(«i  einem  grossen  Theile  Composita) ,  welche  mehr  oder  weni- 
ge internationale  Geltung  erlangt  haben,  z.  B.  die  mit 
«rtJfopo-,  autO",  bio'^  ckromo-  etc.  gebildeten  Composita.  Dass 
dabei  manche  falsche  Bildung  mit  untergelaufen  ist  (wie  z.  B. 
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kilometre),  kann  nicht  befremden.    Selbstverständlich  sind  alle 
diese  Worte  mots  savants. 

Nicht  dagegen  gehören  hierher  diejenigen  Worte  grie- 
chischen Ursprunges,  welche,  wie  z.  B.  efflise,  parier y  pretre 
u.  dgl.,  dem  Französischen  durch  das  Latein,  bezw.  durch  das 
Kirchenlatein  übermittelt  worden  sind  und  an  der  organischen 
Lautentwickelung  der  Tolksthümlichen  Worte  theilgenommen 
haben. 

b)  Die  romanischen  Sprachen,  a)  Das  Proven- 
zalische,  z.  B.  mistral,  carsaire,  formal  etc.  Die  Zahl  der 
aus  dem  Krovenzalischen  in  das  Französische  übergegangenen 
Worte  ist  jedoch  keineswegs  so  bedeutend,  als  man  bei  der 
Nachbarschaft  beider  Sprachen  erwarten  sollte.  Der  Grund 
davon  ist  wohl  einerseits  in  der  frühzeitigen  Zurückdrängung 
des  provenzalischen  Idiomes,  andererseits  aber  in  dem  Um- 
stände zu  suchen,  dass  eine  Cultumoth wendigkeit  zur  Ein- 
fuhrung provenzalischer  Worte  in  das  Französiche  nicht  vor- 
lag. /?)  Das  Italienische,  z.  B.  die  Worte  auf  -ckfe 
(barric(ide  u.  dgl.),  auf  -esque  [grotesque  u.  dgl.),  die  Worte, 
in  denen  c  vor  a  erhalten  ist  (canaille  u«  dgl.).  Die  Zahl  der 
italienischen  Fremdworte  ist  sehr  erheblich,  was  sich  aus  der 
Herrschaft  der  italienischen  Renaissancecultur  in  Frankreich 
während  des  16.  und  theil weise  auch  während  des  17.  Jahr- 
hunderts, sowie  aus  den  gleichzeitigen  engen  politischen  Be- 
ziehimgen  zwischen  Frankreich  und  Italien  (Yerschwägerungen 
der  Yalois  mit  den  Sforza  und  Medici,  Züge  KarVs  VIIIm 
Ludwig's  XII.  imd  Franz  I.  nach  Italien)  hinreichend  erklärt. 
Häufig  bilden  die  italienischen  Fremdworte  zu  volksthümlichen 
französischen  Worten  Doublets,  vgl.  z.  B.  cavalier  mit  Cheva- 
lier^ cavalcade  mit  chevauchee,  capitaine  mit  chevetaigne,  cor 
dence  mit  chance^  cantatrice  mit  chanteuse  etc.  y)  Das  Spa- 
nische, z.  B.  habler,  du^gne,  embarcadere  etc.  Die  Zahl  der 
spanischen  Fremdworte  ist  nicht  ganz  gering,  ihre  Einbürge- 
rung datirt  meist  aus  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts, 
als  zu  welcher  Zeit  Frankreich  politisch  imd  litterarisch  stark 
durch  Spanien  beeinflusst  ward,  d]  Das  Portugiesische, 
nur  vereinzelte  Worte  wie  auto-^-fe,  chatnade  etc. 

c)  Die  (modern)  germanischen  Sprachen.  Im 
Wesentlichen  kommen  hier  nur  das  Deutsche  und  das  Eng- 
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üsche  in  Betracht,  a)  Das  Deutsche,  z.  B.  i/oc2^  =  Block- 
haus,  havresacj  sabretache,  brandevin,  hamster,  trinqueTj  valser 
etc.  Die  Worte  deutschen  Ursprunges  sind  meist,  so  gut  es 
eben  ging,  dem  Französischen  lautUch  angeglichen  worden, 
nur  Tereinzelt  sind  sie,  namentlich  als  wissenschaftliche  ter- 
md  iechnicij  unverändert  geblieben,  z.  B.  quartz,  spath,  an- 
nähernd auch  potasse.  ß)  Das  Englische,  z.  B.  bifteck^ 
kuledoffue,  Square  etc.  Meist  sind  diese  erst  in  neuester  Zeit 
importirten  Worte  in  Lautgestalt  und  Schreibung  noch  völlige 
Fiemdworte,  nur  einzelne  haben,  weil  durch  ihre  Bedeutung 
populär  geworden,  sich  fester  eingebürgert  imd  die  heimische 
Schreibung  abgelegt,  z.  B.  rosbif,  redingote, 

d)  Die  slavischen  Sprachen,     a)  Das  Russische, 

1.  B.  stoppe,  knout,  coiaque  etc.  ß]  Das  Polnische,  z.  B. 
taUche,  potka^  tnazurka  etc.  Wie  begreiflich,  ist  die  Zahl 
der  slavischen  Fremdworte  im  Französischen  sehr  gering. 

e)  Die  finnischen  Sprachen.  Aus  den  finnischen 
Sprachen  sind  nur  vereinzelte  magyarische  Worte  [hussard, 
dolmanj  shako)  imd  einige  wenige  türkische  Ausdrücke,  wie 
z.  B.  bachibozaukSj  in  das  Französische  übergegangen. 

f)  Die  semitischen  Sprachen,    a)  Das  Hebräische, 

2.  B.  gin€y  gSner,  eden,  päque,  cherubin,  seraphin  etc.  etc.  Der 
Uebergang  hebräischer  Worte  in  das  Französische  ist  meist 
durch  die  Yermittelung  des  Kirchenlateins  erfolgt ;  directe  Be- 
einflussung des  Französischen  durch  das  Hebräische,  bezw. 
durch  das  mittelalterliche  Jüdisch,  dürfte  nur  sehr  selten  statt- 
g^imden  haben,  ß)  Das  Arabische.  Die  Herrschaft  der 
Araber  in  dem  Frankreich  benachbarten  Spanien,  die  Blüthe 
der  arabischen  Cultur  im  Mittelalter  und  die  Berührungen 
zwischen  dieser  und  der  abendländischen  Cultur  (namentUch 
in  der  Kreuzzugsperiode),  in  neuerer  Zeit  aber  die  Eroberung 
Algiers  und  die  vielfachen  Beziehungen  Frankreichs  mit  dem 
Korgenlande  haben  das  Eindringen  einer  verhältnissmässig 
^uisehnUchen  Zahl  arabischer  Worte  veranlasst,  zum  grossen 
TheQ  allerdings  solcher,  welche  specifisch  orientalische  Dinge 
^^ezeichnen (wie  z.B.  stdtan,  bey,  cadij  narg[h]ile^  marabout  etc.), 
zu  einem  kleinen  Theile  aber  doch  auch  solche,  welche  einen 
^Bgemein  wichtigen  Begriffsinhalt  besitzen,  wie  algdbre,  chiffre^ 
^0  etc.     Vielfach  mögen  arabische  Worte  nicht  unmittelbar, 
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sondern  durch  das  Medium  anderer  Sprachen,  namentlich  des 
Spanischen,  in  das  Französische  übergegangen  sein.  Die  ara- 
bischen Elemente-  des  französischen  Wortschatzes  würden  übri- 
gens nach  mehrfachen  Beziehungen  hin  (Zeit  und  Weg  ihres 
Eindringens,  Lautgestaltung,  Bedeutungswandel)  eine  genauere 
Untersuchung  verdienen. 

Was  andere,  noch  entlegnere  Sprachen,  wie  z.  B.  die 
indischen,  die  amerikanischen  und  die  afrikanischen,  zu  dem 
französischen  Wortschatze  beigesteuert  haben  —  meist  übrigens 
nicht  direct,  sondern  durch  Vermittelung  des  Spanischen  oder 
des  Portugiesischen  oder  des  Englischen  — ,  ist  zu  unbedeu- 
tend, als  dass  es  hier  betrachtet  werden  könnte.  Bemerkt 
aber  sei,  dass  es  von  grossem  culturhistorischen  Interesse  ist, 
die  Geschichte  einzelner  hierher  gehöriger  Worte  (z.  B.  choco- 
lat,  quinine  u.  dgl.)  zu  verfolgen. 

3.  Der  neufranzösische  Wortschatz  ist  sonach  ein  ziemlich 
gemischter,  indessen  ist  seine  Mischung  doch  bei  weitem  nicht 
so  buntscheckig,  wie  etwa  die  des  englischen.  Die  lateinischen 
Elemente  bilden  seine  breite  Grundschicht,  welcher  auch  die 
fremden  Elemente  zum  grossen  Theile  sich  lautlich  so  ange- 
glichen haben,  dass  sie  gar  nicht  mehr  als  fremde  empfunden 
werden,  so  namentlich  die  altgermanischen  und  die  romani- 
schen. Die  praktische  Gewöhnung  überbrückt  auch  die  Kluft, 
welche  bezüglich  der  Lautgestaltung  zwischen  den  beiden  un- 
gefähr gleichgrossen  Hauptbestandtheilen  des  Wortbestandes 
lateinischen  Ursprunges,  den  mot$  populaires  und  den  moU 
sawntSj  besteht  und  welche  für  die  wissenschaftliche  Betrach- 
tung allerdings  weit  und  bedeutend  genug  ist. 

4.  Der  Umfang  des  neu&anzösischen  Wortschatzes  lässt 
sich  zahlenmässig  nicht  feststellen,  denn  es  ist  dies  noch  bei 
weitem  nicht  dadurch  geschehen,  dass  man  herausgerechnet 
hat,  wie  der  Dict.  de  TAcad^mie  etwa  35  000,  Littre's  Dict. 
etwa  80  000,  Sachs-Villatte's  Wörterbuch  etwa  100  000  Ar- 
tikel enthält.  Alle  diese  Wörterbücher  berücksichtigen  im 
Wesentlichen  nur  die  Schriftsprache  und  die  Umgangssprache 
der  gebildeten  Stande,  sind  aber  auch  in  diesen  Beziehungen 
(lurchaus  nicht  vollständig,  wie  überhaupt  das  Wörterbuch 
einer  lebenden,  stets  neue  Worte  theils  erzeugenden,  theils 
von  auswärts  aufnehmenden  Sprache  nie  vollständig  sein  kann. 
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Die  doch  ebenfalls  zum  französischen  Wortschatze  gehörigen 
Wortbestände  der  Dialecte  sind  noch  nie  systematisch  zusam- 
mengestellt worden,  und  ihr  doch  sicherlich  sehr  erheblicher 
Um&ng  entzieht  sich  demnach  selbst  einer  ungefähren 
Schätzung. 

Der  Wortbestand  des  sogenannten  classischen  Französisch 
istj  weil  ein  streng  gesichteter,  ein  yerhältnissmässig  eng  be- 
grenzter, aber  die  moderne  Litteratur  hat  sich  —  namentlich 
soweit  sie  Ton  romantischen,  realistischen  und  naturalistischen 
Tendenzen  erfüllt  war  —  über  diese  künstlich  gezogenen 
Schranken  hinweggesetzt  und  hinwegsetzen  müssen,  um  den 
Bedürfhissen  der  Neuzeit  gerecht  werden  zu  können,  sie  hat 
sich  also  die  Herbeiziehung  dialectischer  Worte,  die  Neube- 
lebimg  veralteter  Worte,  die  Bildung  neuer  Worte  und  end- 
lich die  Aufnahme  fremdländischer  Worte  bald  in  weiterem, 
bald  in  engerem  Umfange  gestattet. 

Aus  dem  Gesagten  folgt,   dass,  wer  nur  die  Sprache  der 
fianzösischen  Classiker  und  ihrer  Nachahmer  kennt,  auch  nur 
einen  kleinen   Theil   des  wirklich  vorhandenen  Wortschatzes 
überschaut;  wer  zu  besserer  Erkenntniss* gelangen  will,   muss 
daher  auch  die  Erzeugnisse  der  modernen  Litteratur,  nament- 
lich auch   der  Tageslitteratur  kennen  lernen  (besonders  lehr- 
reich sind  in  dieser  Hinsicht  die  realistischen  und  naturalisti- 
schen Romane   etwa  Flaubert^s  und  Zola's,    die   modernen 
Lustspiele,  z.  B.  Labiche's,  und  endlich  die  Zeitungen).  Wer 
aber  in  dieser  Hinsicht  sich  bemüht,    wird  den  weiten  Um- 
&ng  des  französischen   Wortschatzes    mit   Staunen   erkennen, 
anfangs  wohl  auch   mit  einem  gewissen  Missbehagen,    da  er 
2n  beständigem  und   überdies  nicht  selten  erfolglosem  Nach- 
schlagen  im  Wörterbuche   sich  genöthigt   sehen  wird.    Nicht 
erst  der  Bemerkiing  bedarf  es,  dass  der  französische  Wortschatz 
der  Gegenwart  viele  nur   ephemere  Elemente   enthält,    d.  h. 
viele  Worte,  welche  zur  Deckung  eines  augenblicklichen  Be- 
dürfnisses  geschaffen   wurden    und   nach    kurzem    Gebrauche 
wieder  verschwinden,   oft  sammt  dem  durch  sie  bezeichneten 
B^Tiffe.    Namentlich  die  Zeitungssprache  ist  aus  naheliegen- 
den Gründen  reich  an  derartigen  Worten,  unter  denen  natür-» 
Hch  auch  monströse  und  sprachwidrige  Bildungen  nicht  fehlen. 
5.  Einen  besonderen  Bezirk  innerhalb   des  französischen 
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Wortbereiches    bildet   der    Wortschatz    des    »Argot«,    wobei 
freilich  bemerkt  werden  muss,  dass  der  Begriff  des  Argot  ein 
sehr  dehnbarer,  ja  yielleicht  wissenschaftlich  gar  nicht  einmal 
haltbarer  ist.    Gemeinhin  versteht  man  unter  Argot  die  Ge- 
sammtheit  der  (natürlich  nicht  allein  den  Wortschatz  betref- 
fenden) Spracheigenthümlichkeiten  der  einzelnen  Bevölkenmgs- 
und.  Berufsklassen ,   wobei   besonders   die   litterarisch  weniger 
gebildeten   und  folglich  mit  der  correcten  Schriftsprache  we- 
niger vertrauten   in  Frage   kommen  (obgleich  man  auch  sehr 
wohl  von  einem  Argot  z.  B.  der  Studenten,    der  Advocaten, 
der  Aerzte  etc.   sprechen  kann}.    Der  Wortbestand  des  Argot 
weicht  übrigens  weniger   dadurch  von   der  Schriftsprache  ab, 
dass  er   viele  Worte  besässe,   welche  dieser  fehlten ,   als  viel- 
mehr durch  die  eigenthümliche  Verkürzung  oder  Verdrehung 
oder  endlich   und   zumeist   durch   die  häufige  Bedeutungsver- 
engung und  Bedeutungszuspitzung  schriftsprachlicher  Worte. 
Der  Argotwortbestand   macht  durch  den  ihm  eigenen  Reich- 
thum  an  Bezeichnungen  für  schmutzige  und  obscöne  Begriffe 
in  ästhetischer  und  ethischer  Hinsicht   einen  durchaus  uner- 
freulichen Eindruck,  und  es  ist  folglich  bedauerlich,  dass  die 
französische   Tageslitteratur    der  Gegenwart    mehr  und  mehr 
unsaubere  Argotelemente   aufnimmt  und   dadurch  von  Stall-, 
Kneipen-  und  Bordelldüften    sich  durchziehen  lässt;    nichts- 
destoweniger   aber   ^Hirde   es   verkehrt  sein,    über  das  Argot 
schlechtweg  den  Stab  zu  brechen,  denn  abgesehen  davon,  dass 
sein  Vorhandensein  eine  geradezu  in  einer  Cultumothwendig- 
keit  begründete  Thatsache  ist,  so  bildet  die  Existenz  des  Ar- 
got eine  Art  Schutzwehr  gegen   die  —   in  Frankreich  ja  be- 
sonders   drohende   —    Gefahr    der  Verknöcherung    und  Ver- 
zopfung  der  Schriftsprache,    bahnt    einer    gesunden   Fortent- 
wickelung derselben  den  Weg  und  dient  ihr  als  Brunnen,  aus 
dem  sie  mancherlei  brauchbares,  wenn  auch  oft  zunächst  einer 
Reinigung   bedürftiges   Wortmaterial  schöpfen  kann.     Häufig 
genug  lässt  der  Vorgang   sich  beobachten,    dass  Worte  luid 
Wortwendungen  des  Argot  schliesslich  von  der  Schriftsprache 
recipirt  wurden  und    derselben  zur  Bereicherung  gereichten. 
'    Man   könnte  das  Argot  die  Versuchsstation  der  Schriftsprache 
nennen,  die  Nützlichkeit  einer  solchen  Station  aber  ist  ebenso 
unbestreitbar  wie  die  Thatsache,  dass  bei  weitem  nicht  Alles, 
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was  sie  producirt^  unter  das  nationale  Sprachgeräth  aufgenom- 
men werden  kann  und  darf. 

Französisches  Argot  und  i>Parisismen«  sind  keineswegs  sich 
deckende  Begriffe,  denn,  wie  selbstverständUch ,  wird  auch 
ausserhalb  Paris  Argot  gesprochen.  Unstatthaft  ist  es  daher, 
«US  dem  Reichthum  des  französischen  Argot  an  Worten  für 
schmutzige  und  unsitthche  Begriffe  ungünstige  Schlüsse  auf 
die  Moralität  speciell  und  ausschliesslich  von  Paris  zu  ziehen, 
wenn  schon  natürlich  Paris  von  derartigen  Schlüssen  stark 
mit  betroffen  wird.  Berücksichtigt  muss  übrigens  werden,  dass 
dasAigot  gerade  in  seinen  niedrigsten  und  unsaubersten  Schich- 
ten viele  internationale  Elemente  enthält,  dass  also  die  sitt- 
liche Fäulniss,  deren  Ptoduct  ein  derartiges  Verbrecherjargon 
ist,  nicht  in  Frankreich  allein  angetroffen  wird. 

6.  Der  Wortbestand  des  Neufranzösischen  weicht  erheb- 
lich Yon  demjenigen  des  Altfranzösischen  und  auch  des  Mit- 
telfranzösischen ab,  wie  dies  aus  früher  dargelegten  allgemei- 
nen Gründen  (vgl.  Theil  II,  S.  173  f.)  sich  ergiebt,  und  zwar 
erstreckt  sich  die  Differenz  sowohl  auf  die  Wortzahl  als  auch  auf 
die  Wortbedeutung,  denn  es  sind  nicht  bloss  früher  vorhanden 
gewesene  Worte  abgestorben,  bezw.  neue  Worte  gebildet  oder 
entlehnt  worden,  sondern  es  sind  auch  vielfach  Worte  zwar 
verblieben,  aber  mit  irgend  welcher  Wandelung,  sei  es  Er-* 
Weiterung  oder  Verengung  oder  Umspringung  ihrer  Bedeu- 
tung. Der  in  der  Entwicklung  von  Altfranzösisch  zu  Neu- 
französisch vorgegangene  lexikalische  Wandel  ist  ein  weit  1^- 
deutenderer,  als  man  vielleicht  von  vornherein  glauben  möchte. 
Man  nehme,  um  sich  dessen  bewusst  zu  werden,  eine  belie- 
bige Tirade  aus  einer  altfranzösischen  chanson  de  geste,  etwa 
dem  fiolandsliede ,  und  unterstreiche  alle  in  ihr  vorkommen- 
den Worte ,  welche  in  der  gegenwärtigen  Sprache  entweder 
gar  nicht  mehr  oder  doch  nicht  mehr  in  der  gleichen  Bedeu- 
tung vorhanden  sind,  z.  B.  Rolandslied,  Tirade  9   (V.  122  ff.) : 

Blancandrins  ad  tut  premereins  parlet, 

e  dist  a  V  rei:  »Saluez  seiez  de  Deu, 

le  glorius,  que  devez  aürer! 

Ico  VU8  mandet  reis  Marsüies  li  hers;  " 

enquis  ad  mult  la  lei  de  salcetet; 

de  sun  aveir  tus  voelt  asez  duner, 

urs  e  leuns  e  veltres  caeignieZy 
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set  senz  cameilz  e  mil  osturs  muez, 
d'or  e  d'argent  quatre  anz  muh  trussez, 
cinquante  care  que  carier  ferez ; 
tant  i  avrat  de  besanz  esmerez 
dunt  bien  purrez  vos  soldeiers  luer. 
£n  cest  pais  avez  estet  asez, 
en  France  ad  Ais  bien  repairier  devez; 
lä  Yus  sivrat,  co  dit  mis  avoez  etc., 

SO  Tvird  man  von  der  verhältnissmässig  bedeutenden  Zahl  der 
betreiFenden  Worte  überrascht  werden ;  im  vorliegenden  Bei- 
spiele sind  es  folgende :  premereins,  ganz  geschwunden ;  mrer^ 
ganz  geschwunden ;  ersetzt  durch  das  mot  savant  adorer;  ki 
=  loi,  kann  in  der  Bedeutung  »Glaube«  nicht  mehr  gebraucht 
werden ;  saiveiet,  ganz  geschwunden ;  veltres,  ganz  geschwun- 
den, ersetzt  durch  levrier\  caeiffnier,  ganz  geschwunden,  er- 
setzt durch  enchiäner;  mtäs,  ganz  geschwunden  und  durch  das 
Deminutiv  mulei  ersetzt ;  besanz  :=  byzantinus  ganz  geschwun- 
den ;  esmerez ,  ganz  geschwunden  und  ohne  eigentlichen  Er- 
satz geblieben;  repairier,  in  der  Bedeutung  »zurückkehren« 
ganz  geschwunden  und  durch  reiourner  ersetzt ;  avoez  =  aeoui^ 
in  der  Bedeutung  »Gebieter«  ganz  geschwunden.  Ausserdem 
aber  würde  noch  zu  bemerken  sein :  li  bers  ist  von  dem  cas. 
obl.  le  baron  völlig  verdrängt,  die  Bedeutung  von  baron  aber 
erheblich  eingeschränkt  worden;  statt  enquerir  qlc.  hat  man 
jetzt  zu  sagen  s'enquerir  de  qlc, ;  avoir  wird  jetzt  nicht  leicht 
mehr  in  der  substantivischen  Bedeutung  »Habe<c  gebraucht; 
das  Particip  muez  könnte  heute  nicht  fnehr  in  der  Bedeutung 
»die  Mauser  überstanden  habend«  angewandt  werden;  trtusez 
wird  heute  nicht  mit  trousses,  sondern  mit  charges  wiederro- 
geben  sein;  care[s)  ist  nicht  =  cam,  hezw.  carrosy  sondern 
*carra,  entspricht  also  nicht  dem  neufranzösischen  chars\  sol- 
deiers ist  allerdings  in  soudoyer  ungefähr  erhalten ,  aber  aus 
dem  gewöhnlichen  Gebrauche  ist  es  durch  soldat  verdrängt 
worden ;  luer  =  louer  wird  in  der  Bedeutung  »bezahlen«  heute 
nicht  gebraucht.  Somit  geben  in  diesen  15  Versen,  welch« 
zusammen  etwa  100  Worte  zählen,  19  Worte  zu  der  Bemer- 
kung »geschwunden«  oder  »in  der  Bedeutung  verändert«  An- 
lass,  und  wollte  man  die  geschwundenen  Formen  des  Artikel? 
(It)  und  des  Possessivpronomens  (mis)  mitrechnen ,  so  würd< 
die  Zahl  sich  noch  steigern. 
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Es  würde  eine  sehr  dankbare  Aufgabe  sein,  die  zwischen 
Altfranzösisch  und  Neufranzösisch  bestehende  lexikalische  Dif- 
ferenz nach  ihren  verschiedenen  Beziehungen  hin  zum  Gegen- 
stande eingehender  Specialuntersuchungen  zu  machen.  Für 
manche  Doctordissertation  liessen  sich  aus  diesem  Gebiete  er- 
giebige Themata  entnehmen. 

Auch  zwischen  Mittelfiranzösisch  und  Neufranzösisch  be- 
steht noch  eine  erhebliche  Verschiedenheit  im  Wortbestande, 
äelbst  wenn  man  von  den  gelehrten  Wortschöpfungen  der 
Plejadendichter  ebenso  absieht,  wie  von  dem  eigenartig  bun- 
ten Wortschatze  Babelais'.  Es  besass  das  Mittelfranzösische 
Qoch  gar  manches  gute  und  bezeichnende  Wort,  welches  seitdem 
der  immer  nüchterner  werdenden  Sprache  entschwunden  ist. 
Man  Tgl.  das  interessante  Wortverzeichniss  bei  Darüssteter 
und  Hatzfbud,  Le  XVP  siecle  en  France  (Paris  1878) ,  1**" 
paitie,  p.  183  ff.  Aber  auch  bezüglich  der  Lexikologie  des 
Mittelfranzösischen  sind  Einzeluntersuchungen  noch  sehr  wün- 
schenswerth. 

Nicht  erst  der  Bemerkung  bedarf  es,  dass  der  französische 
Wortschatz  in  der  Gegenwart  ein  umfangreicherer  ist,  als  in 
irgend  einer  der  vorangehenden  Perioden.  Nichtsdestoweniger 
darf  man  in  dieser  Hinsicht  keine  übertriebenen  Vorstellungen 
liegen.  Besitzt  das  Neufranzösische  Ausdrücke  für  zahlreiche 
Begriffe,  welche  das  Mittelalter  nicht  kannte  und  folglich  auch 
liicht  bezeichnete,  so  besass  seinerseits  das  Altfranzösische 
zahlreiche  Worte  für  .Begriffe  der  specifisch  mittelalterlichen 
Cnltur,  welche  jetzt  geschwimden  sind.  So  findet  wenigstens 
ein  gewisser  Ausgleich  statt.  Aber  auch  ein  anderer  Punkt 
ist  nicht  zu  übersehen.  Benöthigt  das  Neufranzösische  eines 
neuen  Wortes  für  einen  neu  aufkommenden  Begriff,  etwa  eine 
neue  Erfindung  oder  ein  neues  chemisches  Präparat,  so  deckt 
es  dies  Bedürfniss  vielfach  durch  Bildimg  eines  lateinischen 
<Kier  griechischen  oder  auch  lateinisch-griechischen  Composi« 
tan»  (man  denke  an  Worte  wie  vilocipide,  telegraphe,  centir- 
*«fre  u.  dgl.),  also  auf  einem  unorganischen,  weil  rein  ge- 
lehrten Wege,  dessen  Befolgung  dazu  führt  und  führen  muss, 
iie  Sprache  mehr  und  mehr  mit  mots  savants  zu  überhäufen 
^d  ihr  ein  rein  conventionelles  Gepräge  zu  verleihen.  Das 
^tfranzösische  übte  solche  gelehrte  Wortschöpfung  wenigstens 
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nicht  mit  griechischem  Materiale  und  wahrte  folglich  seinem 
Wortschatze  einen  mehr  organischen  und  gleichartigen  Zu- 
sammenhang. 

§  2.   Die  Wortbildung. 

1.  Das  Latein  besass,  wie  alle  indo-germanischen  Spra- 
chen, ein  entwickeltes  System  der  Wortbildung,  bezw.  der 
Wortableitung  und  hat  dasselbe  auf  seine  romanischen  Toch- 
tersprachen, also  auch  auf  das  Französische  vererbt. 

2.  Der  lateinische  Bestand  an  wortableitenden  Suffixen 
ist  im  Romanischen,  bezw.  im  Französischen,  nicht  unerheb- 
lich geschmälert  worden,  denn: 

a)  Tonlose  Suffixe  haben  ihre  suffigirende  Ejraft  verloren 
und  sind  lautlich  zu  scheinbaren  Bestandtheilen  des  Stammes 
geworden ,  so  namentlich  das  Deminutivsuffix  --culu  [s,  nty  a), 
'Cellu(8j  m,  a) ,  vgl.  z.  B.  abeüle  mit  api-cula^  soleil  mit  soli- 
ctUus,  oiseau  mit  atH-cetttcs;  auch  andere  Suffixe  sind  derartig 
mit  dem  Stamme  verwachsen,  vgl.  z.  B.  der  ff  e  mit  cer-eumy 
singe  mit  sim-tus ,  paupi^e  mit  palpe-bra ,  frSle  mit  frag-üü^ 
froid  mit  friff-idus^  net  mit  nü-idus.  Die  Wortbedeutung  wird 
durch  das  Verschmelzen  des  Suffixes  mit  dem  Wortstamme 
nicht  beeinträchtigt,  z.  B.  frSle  behält  die  Bedeutung  von 
fraffilis  bei.  Der  Verlust  der  Deminutivbedeutung  bei  den 
Ableitungen  auf  -elluy  -^ellu,  -cülu  {taureaUy  oiseaUj  soleil]  ist 
unabhängig  von  der  lautlichen  Umgestaltung  des  Suffixes 
erfolgt. 

Dem  Verluste  eines  tonlosen  SuffijLCs  ist  in  einzelnen 
Fällen  dadurch  vorgebeugt  worden,  dass :  a)  der  Hochton  un- 
organisch auf  das  Suffix  verlegt  und  dieses  damit  lebensfähig 
gemacht  wurde,  so  z.  B.  bei  dem  Deminutivsuffix  -o/t^,  vgl. 
z.  l^.ßUeul  mit ßliölus  für ßlioluSj  chevreuil  mit  capreölus  für 
capriolus;  femer  bei  dem  Suffix  -Xmis,  vgl.  z.  B.  cristalHn 
mit  cristallinus  für  criställinus,  bei  dem  Suffix  -tctts  (freiUch 
wird  dasselbe  meist  nur  bei  mots  savants  angewandt) ,  vgl. 
z.  B.  laiqtie  mit  laicus  für  Idicus  (dagegen  clerc  =  clericus)^ 
bei  dem  Suffix  -Ifa,  vgl,  z.  B.  Jalousie  mit  *zelosia  (it.  gelosia) 
für  zelösia  etc.  etc. ;  ß)  der  dem  Suffix  vorangehende  hoch- 
tonige  Ableitungsvocal  als  zu  demselben  gehörig  betrachtet 
wurde,  z.  B.  das  tonlose  Suffix  ^bili{s)  musste  -ble  ergeben 
[affabüis  :  affable)  und  also   seine  syllabische  Geltung  verlie- 


Die  Worte.  151 

reu,  es  hat  dieselbe  aber  dadurch  wieder  erlangt,  dass  der 
ihm  bei  Derivaten  von  Verben  der  Ä-Conjngation  (z.  B.  trac- 
i(ffe  :  Iraitabilis  :  (raüable)  vorangehende  Äbleitungsvocal  a  mit 
ihm  verbunden  wurde,  wodurch  es  die  Gestalt  -cAle  erhielt 
imd  in  dieser  sich  auch  mit  Stämmen  verband,  welche  auf 
ein  ableitendes  a  gar  keinen  Anspruch  besas^en  (vgl.  unten 
Xo.  3).    Aehnlich  verhält  es  sich  mit  '{a)tor[em]  =  eur. 

b)  Mehrfach  haben  Suffixe  sich  zwar  lautlich  völlig  oder 
annähernd  unversehrt  erhalten,  aber  jeden  Einfluss  auf  Nuan- 
drang  der  Wortbedeutung  verloren,  so  z.  B.  das  verbale  In- 
choativsuffix -8c,  vielfach  auch  das  verbale  Frequentativsuffix 
'i[are)j  ''S{are)j  vgl.  z.  B.  jeter  mit  jactare  (v.  jacere),  pouseer 
mit  pubare  (v.  pellere)  u.  dgl. 

3.  Der  Anwendungskreis  der  im  Französischen  erhalte- 
nen wortableitenden  lateinischen  Suffixe  ist  sehr  erheblich  er- 
weitert worden,  indem  nach  dem  Typus  überlieferter  lateini- 
scher Ableitungen  zahlreiche  neue  gebildet  wurden,  imd  zwar 
nel&ch  ohne  Rücksicht  auf  die  für  das  Lateinische  verbind- 
lich gewesene  Beschaffenheit  des  Primitivs ,  nur  nach  Mass- 
g&be  der  Analogie.  So  ist  z.  B.  von  equitd,  chariti  in  ganz 
nnorganischer  Weise   iquitabh ,    charitable  *  abgeleitet    worden 

nach  Analogie  von  aimable^  Icuable  u.  dgl.),  ebenso  von  dem 
\erbalstamme  faü^  ein  faisable;  das  participiale  und  eben 
deshalb  eigentlich  nur  für  Ableitung  von  verbalen  Stämmen 
biaochbare  -(ajn^  wird  doch  auch  zu  anderen  Ableitungen  be- 
nutzt, so  dass  man  z«  B.  selbst  ein  abracadabrant  bildet;  die 
Snffixe  -eur  und  -^ge  werden  im  weitesten  Umfange  ange- 
^uidt,  ohne  Rücksicht  darauf,  dass  das  erstere,  weil  aus 
Qriorem  entstanden,  eigentlich  nur  zur  Derivation  von  nomina 
actoris  aus  verbalen  A- Stämmen  dienen  kann  (z.  B.  impera- 
^<>r],  und  dass  das  letztere  gleichfalls  eigentlich  nur  zur  Bil- 
feng  verbaler  Nomina  bestimmt  ist  (wie  z.  B.  lavage  v.  laver, 
^^ovlage  v.  cauler  etc.  NB.  Anders  verhält  es  sich  natürlich 
mit  age  ^  aetaticum ,  wonach  wieder  zahlreiche  Analogiebil- 
inngen,  wie  z.  B.  *coraticum  =  courage). 

4.  Der  durch  die  Erstarrung  einzelner  lateinischer  Suf- 
fae,  bezw.  durch  deren  Verwachsung  mit  dem  Wortstamme 
«tttstandene  Verlust  im  Suffixbestande  ist  mehr  als  reichlich 
wieder  ausgeglichen  worden: 
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a)  Durch  die  Anwendung  nichtlateinischer  Suffixe,  so 
z.  B.  der  ursprünglich  griechischen  Suffixe  -iser  (=  izare  = 
iCstv^  z.  B.  in  baptiser)  und  -esse  {=tssa  =  iaaa,  z.  B.  in 
princesse)  ,   welche  durch  das  Volks-,  bezw.  das  Kirchenlatein 

dem  Romanischen  zugeführt  wurden;  des  ursprünglich  ger- 
manischen Suffixes  -arrf(=hart),  z.  B.  in  vieillard;  des  ur- 
sprünglich italienischen  Suffixes  -ade,  z.  B.  m  fusillade;  der 
bezüglich  ihres  Ursprunges  noch  nicht  hinlänglich  klaren  Suf- 
fixe -at^  -et[te)j  'Ot{te],  z.  B.  in  verrat,  cochet  v.  coq,  poülette. 
cachot,  culotte, 

b)  Durch  die  Bildung  neuer  Suffixe,  wde  z.  B.  des  Suf- 
fixes -(ß)m,  dessen  Entstehung  darauf  zurückzuführen  ist,  dass 
in  mit  dem  Suffix  -ie  =  ia  für  ta  gebildeten  Derivaten  von 
auf  -r  auslautenden  Worten,  wie  z.  B.  chevaler-ie,  der  Stamm- 
auslaut als  zum  Suffix  gehörig  betrachtet  und  folglich  ein 
Suffix  -erie  gewonnen  wurde,  demnach  bildete  man  ein  dior 
bl-erie  neben  altfranzösisch  diabl-ie,  ein  infant-erie  als  Analogie 
zu  cavaler-ie  (beide  Worte  übrigens,  yne  schon  ihre  Laut- 
gestalt zeigt,  im  Französischen  Fremdworte;. 

c)  Durch  die  Benutzung  einer  etwa  vorhandenen  Doppel- 
form des  Stammes  für  die  Wortableitung.  So  ist  z.  B.  der 
lateinische  Wortstamm  caballo-  (caballvs)  zugleich  in  der  po- 
pulären Form  cheval  und  in  der  savanten,  bezw.  italienischen 
Fonri  cata[l)  im  Französischen  vorhanden  und  beide  Formen 
werden  nun  für  die  Ableitung  verwerthet,  z.  B.  chevaUer  imd 
cavalieTj  chevalerie  und  cavalerie^  chevauchie  und  cavalazde  etc. 
Die  sich  daraus  ergebenden  Doublets  sind  in  ihrer  Bedeutung 
von  einander  differenziirt ,  und  ihr  Vorhandensein  ist  eine 
reiche  Quelle  für  das  Entstehen  von  Synonymen. 

5.  Die  Wortbildungsfähigkeit  des  Französischen  ist  eine 
ungemein  grosse,  ja  geradezu  unbegrenzte;  bewiesen  wird 
dies  schon  dadurch,  dass  die  französische  Sprache  für  jeden 
neu  aufkommenden  Begriff  auch  sofort  ein  bezeichnendes  Wort 
zu  bilden,  oft  hierbei  allerdings  des  ebenso  bequemen  wie  be- 
denklichen Weges  der  gelehrten  Entlehnung  aus  dem  Latei- 
nischen oder  Griechischen  sich  bedienend  (vgl.  oben  S.  149), 
oft  aber  doch  auch  auf  organische  Weise  schaffend,  man  denke 
an  Bildungen  wie  commufiardy  pefroleiir,  ~se. 

Es  ist  in  mehr  als  einer  Beziehung  nützlich  xmi  lehrreich, 
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sieh  die  Wortbildungsfähigkeit  des  Französischen  dadurch  zu 
Teranschaulichen,  dass  man  die  zu  einer  Sippe  gehörigen  De- 
nvate  systematisch  zusammenstellt  ^  vde  in  folgenden  zwei 
Beispielen  geschehen  soll: 

I.    Die  Derivate  ron  facere  =  faire^}. 

A.  Derivate  vom  Präsensstamme  /ac  +  t  *=  fakj  «»  faig  .• 

1.  finsant,    gleichsam  *faci'ant[efn], 

2.  /aisance,  »  *faci-antia, 

3.  yaiseur,  >»  ^faci^atorlemlf 

4.  /aisable,  »  *faei'abil[em], 

5.  faisibki  >»  *faei-bil[em]. 

B.  Derivate  vom  Participialstamme  fact[us]y 

a]  von  der  lautgesetslich  entwickelten  Form  des  Stammes  fait, 

bezw.  (aus  faet  4-  t  -H  Vocal)  /of  .• 

1 .  /aii  s=  f  actum, 

2.  facon  ^  ftietionem, 

3.  fa^onner,         gleichsam  *factionare, 

4.  fa^fmnementf  »  * factionamentumj 

5.  faconnier,  »  * factimiariue, 

6.  fa^inerie,  »  *factumaria, 

7.  ftt^onruige,  »  *fact%onaticufn; 

b)  von  dem  auf  gelehrtem  Wege  erhaltenen  Stamme  /ac^.* 

1.  factum, 

2.  faeturc  =»  faetura, 

3.  facturer,    gleichsam  *facturare, 

4.  faciurier,  «  ^ facturiariua, 

5.  factagcy  »  *factaticum, 

6.  factfur  3=  factorem  und  7.  factrice  =  factricemj 

8.  faetion  =«  factianem, 

9.  fadionnaire  «»  *factionariuSj 

10.  fadieux  =  factiasus, 

11.  fadorat  «ss  ^ factoratum, 

12.  fadorage,    gleichsam  *factoraticum, 

13.  factorerie,  »  *factoraria, 

14.  factorieUe,  »  *factor%ella, 

15.  fadice  =  facticiuB, 

Als  Gesammtsumme   ergeben  sich   demnach  27  Derivate; 


1]  In  Obigem  sollen  die  (im  Sachs- Villatte'schen  Dict.  verzeichneten) 
I^erivate  yoxl  facere  einfach  zusammengestellt  werden,  ohne  alle  Bemer- 
kungen über  fieschaffenheit  und  Entstenun^szeit  der  betreffenden  Bildun- 
pn  a.  dgL  Als  Muster  für  eine  etymologische  Untersuchung  dieser  Art 
uon  dienen  die  treffliche  Abhanolung  von  J.  Hendrich,  Die  aus  der 
^^teinischen  Wurzel  /o«  entstandenen  Sanzösischen  Worte.  Programm  der 
Steatsoberrealschule  zu  Oörz  1879  (vgl.  die  Recension  von  Oenelin  in 
^eitsehr.  f.  das  Realschulwesen  IX  56  ff.^. 
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die  Zahl  derselben  würde  sich  aber  gewiss  um  das  Doppelte 
steigern,  wenn  man  auch  die  Derivate  der  Composita  difaire^ 
coi^fire,  sufßre  etc.,  also  z.  B.  defaite^  confiseur^  mffisance  etc., 
berücksichtigen  wollte ;  und  eine  weitere  sehr  erhebliche  Stei- 
gerung würde  sich  ergeben,  wenn  man  nicht  bloss  die  direc- 
ten  Derivate  von  facere^  bezw.  won  fakj  =fais,  fag  wid  fact 
=  faity  fact,  sondern  die  Derivate  der  Wurzel /oc,  zu  denen 
also  lateinisch  facies,  factdtaa^  facüis  etc.  gehören,  zusammen- 
stellen, ja  vielleicht  sogar  die  Zusammenstellung  auch  auf  die 
Derivate  der  unverstärkten  Wurzel  fa  (wovon  faher ,  fahrica 
etc.)  sich  erstrecken  lassen  wollte,  denn  man  bedenke,  dass 
allein  lateinisch  *  fahrica  im  Französischen  einerseits  die  mots 
populaires  forge^  forgeable^  fwgerie^  forgeage^  foi^g^y  forgeur^ 
forgeron  etc.,  andrerseits  die  mots  savants  ybÄrty«^,  fabriquer^ 
fabricant^  fahrication^  fabricateur  etc.  ergeben  hat. 

U.    Die  Derivate  von  cahallus, 

A.  Derivate  von  dem  populären  Stamme  cheval, 

1.  chevalet,  gleichsam  *  cahaüettumj 

2.  chevaline  «=  caballina, 

3.  chevalis,    gleichsam  *cahaÜ%Uum, 

4.  chevaler,  »  *  cahaüare^ 

5.  chevalement,     »  *  caballamentuni, 

6.  Chevalier  und  chevalih'e  ss  caballariuSf  o, 

7.  chevalerie,        gleichsam  *eaballaria, 

8.  chevaleresque,  »  *  caballareseuSy 

9.  cheval^e,  »  *  cahaUatOy 

10.  chevaucher,  »  cabaHicare, 

11.  chevauchiey  »  *  caballicata, 

12.  chevaueheur,  »  *  cahaUicator[em], 

13.  chevauchemeni,  »  *  cahaUicamentumj 

14.  chevauehahle,  »  *  eaballicabiliSf 

15.  ckevauchuref  »  *  cabtillicatura, 

16.  chevauchonSy  »  *  cabaUicone  [?]. 

B.  Derivate  von  dem  savanten  [italienischen)  Stamme  cavcd'Jo), 

1.  cavaUf    gleichsam  *€aballa, 

2.  cavaleTf  »  *cabaüare, 

3.  cavalin,  e  ^  cahallinusy 

4.  cavalier  «b  cabaliarius, 

5.  cavalerie  =  ^caballaria, 

6.  cavakadef      gleichsam  *caballicataj 

7.  cavalcadeTf  »  *  caballicatare, 

8.  cavalcadoury  »  *ca&a//ica<or[«m]y 

9.  cavalqtietj  »     *     *  caballiketium. 


Die  Worte.  155 

Als  Gesammtsumme  ergeben  sich  demnach  25  Derivate, 
und  auch  hier  würde  die  Zahl  durch  Hinzunahme  der  Com- 
posita  erheblich  vermehrt  werden. 

Jedenfalls  erhellt  aus  den  gegebenen  Beispielen,   dass  die 

französische   Wortbildung ,    wenn  auch  im  Wesentlichen  nur 

mit  den  durch  das  Latein  ihr  überlieferten  Mitteln  arbeitend, 

doch  bedeutend  über  die  im  Latein  innegehaltenen  Schranken 

hinausgeht. 

6.  Sufßxvertauschung  hat  im  Französischen  vielfach  statt- 
gefanden,  z.  B.  autel  für  auter  =  altare,  cmel  =  crudalis  für 
crtidelis,  Uzard  Anbildung  an  renard  u.  dgl.  aus  lacerta  (vgl. 
jedocli  die  Bemerkung  Kothenberg^s  auf  S.  27  seiner  gleich 
zu  nennenden  Schrift].  Auf  Suffixvertauschung ,  bezw.  auf 
analogisctier  Erweiterung  der  Endung  beruht  wahrscheinlich 
auch  das  d  [früher  t)  in  tisserandj  allemand,  normand,  gewiss 
aber  das  t  in  altfranzösisch  tyran[t\  [so  noch  im  Englischen), 
faisan{f ,  roman[t]  (daher  romantiqtie  etc.)  u.  a.  Ein  singu- 
larer Fall  ist  pluralüj  welches,  angezogen  durch  sinffularis,  im 
Altfranzösischen  zu  plurer,  plurier  wurde,  später  aber,  wohl 
in  Folge  gelehrten  Einflusses ,  sich  wieder  zu  pluriel  dissimi- 
lirte  und  somit  zur  Urform  zurückkehrte.  Ueber  den  ganzen 
Process  der  Sufßxvertauschung  vgl.  J.  Rothenbergs  interes- 
sante ,  obwol  in  vielen  Einzelheiten  ungenaue  (übrigens  trotz 
des  lateinischen  Titels  deutsch  geschriebene)  Dissertation:  De 
soffixanun  mutatione  in  lingua  francogallica.  Göttingen  (Druck- 
ort Berlin)   1880. 

7.  Eine  eigenthümliche ,  weil  suffixlose  Wortbildung  des 
Französischen,  ist  die  Verwendimg  des  Stammes  von  (meist 
der  A-Conjugation  angehörigen)  Verben  in  der  Function  eines 
Verbalsubstantives,  z.  B.  appel  von  appeler,  envoi  von  en- 
cayeTj  balai  von  balayer,  relief  von  relever,  mouille  von  mouil- 
ler,  repiche  von  repScher  ^  soutien  von  soutenir^  maintien  von 
maintenir:  Vgl.  hierüber  Egger^s  Abhandlung:  Les  substan- 
tifs  verbaux  formes  par  Tapocope  de  l'infinitif ,  in  der  Revue 
des  langues  romanes  vom  Jahre  1874  (Separatabdruck  Mont- 
pellier und  Paris  1875). 

§  3.  Die  Wortzusammensetzung  (Composita, 
Juxtaposita).  1.  An  ächten  Compositis  besitzt  das  Fran- 
zosische nur  folgende:  • 
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a)  eine  Anzahl  aus  dem  Latein  übernommener  ächter 
nominaler  Composita^  welche  zum  Theil  als  solche  nicht  mehr 
empfunden  werden,  z.  B.  artifice^  parricide,  sanffsue  =z  san- 
ffutsuffa. 

Hierzu  gehören  auch  viele  gelehrte  Bildungen,  bezw.  Ent- 
lehnungen, namentlich  adjectiver  Composita,  z.  B.  pacifique, 
somnifere^  camwore,  ignicole  etc.,  desgleichen  Composita,  deren 
erstes  Glied  ein  Numerale  ist,  z.  B.  trident,  trimestre  etc.  — 
Andrerseits  ist  zu  bemerken,  dass  vielfach  lateinische  Compo- 
Sita  in  Folge  ihrer  lautlichen  Entwickelung  den  Character  von 
Compositen  völlig  verloren  haben  und  zu  scheinbaren  Simpli- 
cibus  geworden  sind,  z.  B.  couche  =  col^locOj  cousin  =  con- 
sobrintis, 

[Anschliessen  kann  man  hieran  eine  ziemlich  beträchtliche 
Zahl  lateinischer  Juxtaposita^  welche  im  Französischen  zu  einer 
lautlichen  Einheit  verschmolzen  sind  und  folglich  scheinbar 
wirkliche  Composita  bilden,  freilich  meist  von  dem  ungelehr- 
ten Sprachbewusstsein  als  einfache  Worte  aufgefasst  werden, 
z.  B.  lunae  dies,  Martis  ^es  etc.  =  lundi,  mardi  etc.,  avis 
struthio  =  autruche^  maris  Iticius  =  merluche^  auri  faber  =  or- 
fdvre,  mnum  acre  =  vinaigre.  res  publica  ==  republique,  comes 
Stabuli  =  connitable^  radix  fortis  =  raifort-  etc.  Namentlich 
gehören  hierher  Ortsnamen ,  wie  Binanvüle  =  Binandi  viJla, 
Montmartre  =  Mons  martyrum ,  FontSvrault  =  Föns  Evraldi, 
Aber  auch  einzelne  verbale  Bildungen  sind  zu  nennen,  z.  B. 
colporter  =  collo  portare,  altfranzösisches  fervestir  =^  ferro  ve- 
stire.  Femer  sind  dieser  Kategorie  beizuzählen  die  Adver- 
bialbildungen, welche  aus  Adjectiv  +  men^e  bestehen,  z.  B. 
vainement.  —  Ein  einzelner  hierher  gehöriger  Fall  ist  debon- 
naire  =  de  bon  aire.  —  Hierher  gehören  endlich  auch  die 
Future  und  Conditionale :  donnerai=^  donare  +  habeo,  donne- 
rais  =  donare  +  /labebam.] 

[Hieran  schliessen  sich  weiter  vereinzelte  Fälle,  in  denen 
zwei  mit  einander  verbundene  französische  oder  französirte 
Worte  zu  einer  scheinbaren  Einheit  verwachsen  sind,  z.  B. 
bejaune  =  bec  jaune,  banqueroute  =  banque  route  (=  it,  rotta 
von  rompere)j  mainmortej  ähnlich  Chäteauroux.] 

b)  Einige  aus  dem  Germanischen  übernommene  nominale 
Composita,  z.  B.  haubert  =  halsperc,  herberge  =  heriberga. 


r^ 
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c)  Verbindungen  von  Verben  und  Nominibus  mit  den 
Adverbien  bene,  male  und  minus  =  mes  [me-),  z.  B.  benedicere 
=  beneir,  benir^  maledicere  =  maudire ,  malmener ,  malmeire, 
Uencenu,  bienseant  etc.  (auch  das  Adrerb  bientöt  gehört  hier- 
her), mesallier,  micormaüre,  medire  etc. 

[Dagegen  sind  als  ursprüngliche  Juxtaposita  zu  betrachten 
Bildungen  wie  malheur  =  malum  augurium ,  maugri  =  mala 
grato;  ebenso  sind  als  Juxtaposita  aufzufassen  die  Combina- 
tionen  mit  mi-  =  medius  und  demi  =  dimidius,  wie  midi,  mi- 
rmit,  milieu,  mi-carime  u.  dgl.]. 

d)  Die  Verbindungen  von  Nominibus  und  Verbis  mit  der 
Negationspartikel  m-,  wie  impudent,  impt^dence,  incommoder. 
Verbindungen  mit  non  sind  selten,  z.  B.  nonchalant, 

e)  Die  Verbindungen  von  ßcare  [facere)  =^ßer  mit  No- 
minal- und  Verbalstämmen,  z.  B.  ed^ier^  juat^r ,  modifier, 
iignifier,  liquefier  ^  stupefier^  crticifier  etc.  etc.  [ Analogiebil- 
dungen dieser  Art  sind  sehr  zahlreich).  Es  gehört  hierher 
der  Bildung  nach  auch  chauffer  =  cale  fare  =  calefacere. 

Sonst  sind  Verbindungen  von  Verben  mit  Nominalstäm- 
men selten  und  auf  die  gelehrte  Sprache  beschränkt^  wie  z.  B. 
heiligerer  [manifester  ist  Ableitung  von  manifestes).  Manche 
Verben,  die  hierher  zu  gehören  scheinen,  sind  in  Wirklichkeit 
Juxtaposita,  wie  colporter  (s.  oben) ,  saupoudrer  =  sale  *puhe-' 
rorBy  vermatdu  =  verme  *molutus,  maintenir  =  manu  tenere. 

f)  Die  Verbindungen  von  ecce  -J-  iste,  ecce  ■+■  üle,  ille  + 
jualis  =  eist,  cü,  liquels^  neufiranzösisches  ce(t) ,  cel(ui) ,  lequel, 

g)  Die  Verbindungen  von  Verben  und  Nominibus  mit 
Präpositionen  und  sonstigen  Partikeln.  Diese  häufigste  Art 
der  Composition  [Partikelcomposition]  hat  das  Französische 
aus  dem  Latein  ererbt,  hat  sie  aber  auch  auf  germanische  No- 
mina und  Verben  übertragen  [embrunirj  abandonner,  abandon 
etc.).  Einzelne  lateinische  Präpositionen,  wie  z.  B.  extra,  pro 
erscheinen  nur  in  Compositis  gelehrter  Bildung  (in  volksthüm- 
lichen  Worten  erscheint  pro  als  pour),  —  Neubildungen  des 
Französischen  sind  die  Composita  mit  foras,  foris  z=^for,  four, 
im  ersten  Gliede,  wie  forfait,  fourvoyer,  altfranzösisches  for^ 
Jurer,  formener  etc.  Ebenso  sind  Neubildungen  die  Composita 
mit  inde  =  en  im  ersten  Gliede,  wie  emmener,  empörter  etc. 

[h)  Die  Verbindungen  mehrerer  Partikeln  (Adverbien,  Prä- 
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positiouenj  mit  einander ,  z.  B.  de  usque  =^  jusque,  de  unde  = 
dontj  de  intus  =  dans ,  de  ab  ante  =  devant ,  de  poatea  =  rfe- 
j»«w  etc. 

i)  Die  Verbindungen  eines  Substantivs  mit  einer  Präpo- 
sition, z.  B.  enfin,  demain.  Doppelartige  Composition  liegt 
vor  in  Bildungen  wie  dSnormais  =  de  ex  hora  moffiSy  dorena- 
vant  =  de  hora  in  ab  ante  u.  dgl. 

Die  unter  h]  und  i)  erwähnten  Bildungen  lassen  sich 
auch,  und  vielleicht  mit  besserem  Rechte  als  Juxtaposita 
auffassen.] 

k)  Die  auf  gelehrtem  Wege  aus  dem  Griechischen  über- 
nommenen, bezw.  nach  griechischem  Muster  gebildeten  Com- 
posita,  wie  geographie^  synagogue,  hippocentaure,  hydrobromate 
etc.;  darunter  auch  manche  monströse  Bildung,  wie  kilom^tre, 
—  In  die  gleiche  Kategorie  lassen  sich  verweisen  die  auf  rein 
gelehrtem  und  künstlichem  Wege  aus  lateinischen  Bestand- 
theilen  gebildeten  Composita,  wie  prestidigitateur. 

[Die  griechische  Partikel  archi-  findet  auch  in  volksthüm- 
lichen  Compositis  Anwendung,  wie  archevSquej  drchi/ou.] 

2.  Nicht  Composita,  sondern  Juxtaposita  sind  diejeni- 
gen Verbindungen,  deren  erster  Bestandtheil  scheinbar  oder 
wirklich  eine  Verbalform  ist;  es  gehören  hierher: 

a)  Die  Juxtaposita,  deren  erstes  Glied  scheinbar  ein  Im- 
perativ eines  Verbs  der  A-Conjugation  ist,  wie  garde-bm 
(Plur.  gardes-bois)^  gagne-pahi  (altfranzösischer  Plur.  gagnes- 
pains,  vgl.  Mbunibr's  in  §  5  zu  nennendes  Buch  »S.  192).  Es 
ist  hier  anzunehmen,  dass  das  erste  Glied  ursprünglich  ein 
Verbalnomen  war  (also  garde  in  garde-bois  =  la  garde,  also 
garde-bois  eigentlich  «die  Wache  des  Waldes«,  die  Nichtsetzung 
der  Casuspräposition  de  ist  ja  im  Altfranzösischen  ganz  üblich], 
dass  aber  dies  Verbalnomen,  weil  lautlich  zusammenfallend 
mit  dem  Imperativ,  bezw.  mit  der  3  P.  Sing.  Präs.  Ind.  und 
auch  mit  dem  Verbalstamme,  späterhin  verbal  gedeutet  wurde, 
und  dass  man  nun  nach  Analogie  solcher  vermeintlich  mit  einer 
Verbalform,  bezw.  mit  dem  Verbalstamme  gebildeten  Compo- 
sita solche  bildete,  deren  erstes  Glied  in  der  That  verbal  ist 
und  von  dem  Sprachbewusstsein  als  Imperativ  empfunden 
wird,  wie  tire-bottes,  passe-partout  u.  dgl.  (nicht  selten  wird 
auch    der   pluralische  Imperativ    zur   Juxtaposition   verwandt, 
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z.  B.  laissez-passer,  rendez-vous ;  auch  einzelne  Doppelimperative 
finden  sicli,  z.  B.  chassez-croisez] ,  Derartige  Bildungen  sind 
im  Franizösifichen  ungemein  beliebt  und  für  dasselbe  in  ihrem 
häufigen  Vorkommen  geradezu  charakteristisch.  In  der  Schrift 
werden  öfters  beide  Bestandtheile  einheitlich  verbunden  wie 
in  Ucou  =  lie  cou,  begueule  =  bee  ffueule,  portefeuüle ,  portemon- 
naiej  gtxrderobe,  in  der  Regel  jedoch  wird  die  Verbindung  nur 
durch  den  Bindestrich  angedeutet;  ein  festes  Princip  der 
Schreibung  vermisst  man. 

b)  Juxtaposita,  deren  erstes  Glied  der  Imperativ  eines 
nicht  der  A-Conjugation  angehörigen  Verbs  ist,  z.  B. 
Boileau  =  b(n{8]  Veau,  Pmwheval  =^  potn(8)  [le]  cheval.  Diese, 
übrigens  seltenen  und  wohl  nur  als  Eigennamen  vorkommenden, 
Verbindungen  sind  Analogiebildungen  zu  den  scheinbar  oder 
wirklich  imperativischen  Bildungen,  welche  unter  a)  besprochen 
wurden. 

c]  Juxtaposita,  deren  erstes  Glied  wirklich  oder  scheinbar 
die  3  P.  Sing.  Präs.  Ind.  eines  nicht  der  A-Conjugation  an- 
gehörigen  Verbs  ist,    abat-jour,    teint-vin,   rompt-pierre^    boit- 
toui^  perd-sd-quette.     In  den  älteren  solcher  Bildungen  ist  der 
erste  Bestandtheil  ein  Verbalnomen,  zu  welchem  das  zweite  in 
genetivischem   Abhängigkeitsverhältnisse   steht   [abat-jour  =  t 
abai  du  Jaur  »Niederschlag  des  Tageslichtes«,  also  ganz  so  wie 
garde-bois  eigentlich  »Wache   des  Waldes«);    da  dieses  Nomen 
aber  lautlich  mit  der  3  P.  Sing.  Präs.  Ind.  des  entsprechen- 
den Verbs    zusammenfiel,    so    wurde    es    vom    Sprachgefühl 
fiüschUch  als  Verbalform  aufgefasst,  und  es  wurden  nun  nach 
diesen  vermeintlichen  Typen  Juxtaposita  gebildet,  deren  erstes 
Glied  in  der   That  die   3   P.   Sing.   Präs.    Ind.   war,    wie   in 
Twnpt-pierre,     Es   ist   diese   Art    der  Juxtaposition   specifisch 
feinzösich. 

Vgl.  über  die  im  Vorstehenden  besprochenen  Juxtaposita 
die  in  §  5  zu  nennenden  Werke  von  Darmestetbr,  Mbunier 
^d  namentlich  von  Osthoff. 

3.  Ausser  den-  unter  Nr.  1,  besonders  h)  und  i),  und  2 
beteite  besprochenenen  besitzt  das  Französische  noch  folgende 
Juxtaposita: 

a;  Substantiv  -f-  Substantiv,   deren  zweites  zu  dem  ersten 
^  opporitionellem  Verhältnisse  steht,  z.  B.  chien-loup,  pierre- 
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ponce,  poiz-resine^  zuweilen  graphisch  verbunden,  wie  z.  B. 
betterave':,  eine  besondere  interessante  Classe  dieser  Bildungen 
sind  diejenigen,  deren  einer  Theil  die  französische  Ueber- 
Setzung  des  anderen  ursprünglich  fremdsprachlichen  ist,  z.  B. 
gerfault  =  Geier  +fulco^  chanfrein  =  x^juo^  -{'fremtm^  hup- 
garem  =  luptis  +  wereux>lf. 

b)  Substantiv  +  Substantiv,  deren  erstes  zu  dem  zweiten 
in  einem  genitivischem  Abhängigkeitsverhältnisse  steht,  z.  B. 
chevre-feuüle^  merltiche  =  maris  lucius  (?),  arfevre,  lundi  etc. 
vgl.  Nr.  l  a). 

c)  Substantiv  +  Substantiv ,  deren  zweites  zu  dem  ersten 
in  einem  genitivischen  Abhängigkeitsverhältnisse  steht  und 
zwar  a)  ohne  Beifügung  der  Casuspräposition  z.  B.  Hötel-Dieu 
=  hoipitale  Dei,  tnappemonde  =  mappa  mundi;  porc-epic  = 
porcm  spicarum  (?);  ß)  rait  Hinzufügung  der  Casuspräpositio- 
nen, z.  B.  chef-dtBUDre^  corps-de-garde, 

d)  Substantiv  +  Substantiv ,  welches  zu  dem  ersten  in 
einer  durch  eine  Präposition  angedeuteten  Abhängigkeit  steht 
und  zur  begrifflichen  Determinirung  desselben  dient,  z.  B. 
ver-ä-soiej  arc-en-cjel ,  maitre-es-arts  etc.,  auch  die  unter  c) 
aufgeführten  Juxtaposita  können  als  zugleich  hierher  gehörig 
betrachtet  werden. 

e)  Substantiv  +  Adjectiv,  bezw.  Adjectiv  +  Substantiv, 
z.  B.  cerf "Volant,  eaurforte,  pot-pourri^  basse-cour,  chauvesou- 
ris ;  in  einigen  Fällen  sind  beide  Bestandtheile  zu  einer  schein- 
baren Einheit  verwachsen,  z.  B.  aubepine  =  alba  spina,  prin- 
temps,  outarde  =  avi$  tarda  etc. 

f}  Numerale  +  Substantiv,  z.  B.  mtlle-pieds,  cent-suisse, 

g)  Adjectiv  +  Adjectiv ,  z.  B,  gris-brun,  frais-cueüU  und 
dgl.  [Hybride  Bildungen  sind  diejenigen,  deren  erster  Be- 
standtheil  scheinbar  einen  Adjectivstamm  darstellt,  z.  B.  atiglo- 
saxon,  neo-grec  u.  dgl.] 

[h)  Die  Verbindung  ecce  +  iste^  ill,  ille  +  qtAoiis  darf  man 
als  eigentliche  Composita  betrachten,  vgl.  oben  Nr.  2f}.] 

4.  Das  Französische  ist  nicht  eben  arm  an  Compositis,  von 
denen  viele  freilich  nur  scheinbar  als  solche  auftreten  und  in 
Wirklichkeit  Juxtaposita  sind;  nichtsdestoweniger  muss  die 
Compositionsfähigkeit  des  Französischen  als  eine  geringe  be- 
zeichnet werden,    namentlich  hinsichtlich  der  Nominalcompo- 
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Ui  deien  Beieiche  beBonders  die  Bahuvrihi-C 
sst  -«exdeiii.  Dieser  Mangel  iat  in  der  ganzen  ana 
eta  der  firanzöeiBchen  Sprachentwickelung  begrü: 
an  OTganischei.  Das  Streben  der  Plej adendichter,  i 
grössere  CompositionBßihigkeit  zu  verleihen  und  C 
1  Analogie  der  griechigchen  zu  bilden,  war  mi 
iriicfaen  Spiachentwickelimg  zuwiderlaufend  und 
idesshalb  erfolglos  bleiben.  Die  statt  der  Compc 
mden  Jnxtaposita  bieten  begrifflich  allerdings  für 
1  ausreichenden  Eiaatz,  aber  die  Xothwendigk 
igen  .AjiwenduDg  beeinträchtigt  die  syntaktische  Cr 
tede  and  ist  ein  ErBchwemiss  des  poetischen  Aui 
§  4.    Die  Synonyme. 

1.  Das  Französische  hat  den  grossen  Reichthum 
teins  an  Synonymen  zu  einem  betmchtlichen  Thei] 
(Vgl.  auch  Nr.  3],  zu.  einem  andern  ebenfalls  erheblich« 
dagegen  verloren,  indem  nicht  wenige  synonyme  W 
der  Sprache  geschwunden  sind,  so  z.  B.  interßcere, 
oder  durch  Bedeutungswandel  aus  der  Synonymenre 
eie  angehörten,  ausgetreten  sind,  wie  z.  B.  necare  ^  n< 
seine  Bedeutung,  Termine  deren  es  mit  occviere  und  t 
mionym  war,  derartig  verengt  hat,  dass  es  nicht  mehi 
im  Allgemeinen ,  sondern  nur  eine  ganz  specielle 
Tödtens,  »ertränken«,  bezeichnet. 

2.  Zu  den  aus  dem  I.atein  übernommenen  sind  a' 
Teiche  neue  Synonyme  getreten  und  zwar: 

aj  Durch  den  Bedeutungswandel  lateinischer,  bezi 
Ut^niKher  Worte;  so  iat  z.  B.  tutare  =:  hier,  indei 
Bedentong  *todten«  annahm ,  in  die  betreffende  Syn 
whe  eingetreten. 

bj  Durch  die  Aufnahme  germanischer  Worte,  so 
^*Wji  neben  vüle  u.  dgl.,  rohe  neben  habit  u.  dgl.,  hon 
f"omü  u.  dgl.  getreten. 

cj  Durch  die  Au&ahme  sonstiger  fremdsprachliche 
1*  wt  E.  B.  aattuvm  neben  meurtrtar  und  homicide,  habl 
fvler  getreten,  welches  letztere  (parier)  übrigens,  « 
°when  Ursprunges,  selbst  wieder  als  ein  Lehnwort  b 
■oÄai  kann. 

d)  Dnreh  Wortableitnng ,    indem  durch   dieselbe 

^'"log.  biTkloptdie  d.  na.  Phll.  lU.  H 
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neue  Worte  geschaffen  wurden,  welche  zu  bereits  vorhandenen 
synonym  waren,  so  z.  B.  tendresse  (gleichsam  *teneritia]  zu 
amaury  environner  (gleichsam  *in-gyronare  von  gyrus)  zu 
ceindre  etc. 

3.  Einen  wesentlichen  Bestandtheil  des  französischen  St- 
nonymenschatzes  bilden  die  mots  savants  lateinischen  Tr- 
sprungeS)  z.  B.  agüite  neben  souplesse,  hüarite  neben  joie  und 
aüe  ^  delicat  neben  delicieuz ,  irrüer  neben  fächer  etc.  etc. 
Häufig  bilden  derartige  mots  savants  mit  entsprechenden  motB 
populaires  synonymische  Doublets,  z.  B.  opprimer  neben  op^ 
presseVy  fragile  neben  fr^le^  rotondite  neben  rondeur  etc. 

4.  Synonymische  Paare,  bezw.  Reihen  bilden  auch  die 
Primitive  mit  ihren  die  ursprüngliche  Bedeutung  im  Wesent- 
lichen festhaltenden  Derivaten,  z.  B.  leinte  und  teinture,  9eing 
und  siffnature,  bourg  und  bourgade^  fort  und  forteresse,  renom 
und  re7iommSe.  Ebenso  ergeben  sich  synonymische  Paare,  bezw. 
Reihen  aus  der  Bedeutungsverwandtschaft  von  Worten,  welche 
mittelst  verschiedener,  bezw.  verschieden  gewordener  Suffixe 
von  dem  gleichen  Stammworte  abgeleitet  sind,  z.  B.  charretis 
und  charioL  charlatamsme  und  charlatanerie,  cerveUe  und  cer- 
aeau.  ckrisHanistne  und  cAreüente  etc.  Desgleichen  stehen 
häufig  in  synonymischem  Verhältnisse  zu  einander  das  Sim- 
plex und  das  Compositum,  z.  B.  chauffer  und  echauffer^  sowie 
zwei  oder  mehrere  mit  demselben  Simplex  gebildete  Compo* 
sita,  z.  B.  depasaer  und  aurpassery  diferer  und  conferer.  End- 
lich unterscheiden  sich  häufig  zusammengehörige  Wortfoimen 
(z.  B.  Singular  und  Plural,  Masculinum  und  Femininum)  sy- 
nonymisch von  einander,  z.  B.  tendresse  und  tendresaes^  re- 
speci  und  respects^  le  f andre  und  la  foudre  etc. 

Erweitem  kann  man  das  Bereich  der  Synonymen  da7 
durch,  dass  man  einbezieht:  aj  die  mit  Einzelworten  begrifis- 
ver wandten  Wortverbindungen,  z.  B.  homme  semS  und  hotnma 
de  senSy  experimental  und  dexpSrience ;  b)  die  verschiedenen  be- 
griffsverwandten Constructionen  eines  und  desselben  Yerbumsy 
z.  B.  attenter  ä,  attenter  sur  und  attenter  contre  ^  parier  afi 
faires  und  parier  d' affaires  etc.  i 

5.  Die  synonymischen  Verhältnisse  waren  im  Altfiranzösf^ 
sehen  wesentlich  andere,  als  im  Neufranzösischen,  wie  diel 
schon  aus  der  Verschiedenheit  des  beiderseitigen  Wortbestan^ 


Die  Worte. 


163 


lies  als  nothwendig  sich  ergiebt  (vgl.  oben*§  1  No.  7).  Aber 
tach  abgesehen  von  dieser  Verschiedenheit  bestehen  zwischen 
den  beiden  Sprachformen  nicht  unerhebliche  Differenzen,  da 
liiufig  zwei  Synonyme  im  Altfranzösischen  in  anderer  Weise 
ach  unterscheiden,  als  dies  im  Neufranzösischen  der  Fall  ist. 
Leider  fehlt  es  hierüber  noch  sehr  an  Einzeluntersuchungen, 
[«die  einzigen  vorhandenen  Arbeiten  sind  die  in  §  5  zu  nen- 
fuenden  Dissertationen  von  Lausberg  und  Lemberg. 

$  S.  Litteraturangaben. 

1.  Wörterbücher:  a]  Zur  Geschichte  der  französischen  Le- 
'xieographie:  R.  Schwaktze,  Die  Wörterbücher  der  französ.  Sprache 
*Tor  dem  Erscheinen  des  Dictionnaire  de  FAcad^mie.    Ein  Beitrag  zur  Oe- 

tdtiehte  der  französ.  Lexikographie.  Jena  1875  —  Pelisson,  Histoire  de 
TAead.  frcse  depuis  son  Etablissement  jusqu'ä  1652.    2.  Ausg.  Paris  1730, 

Bnd  d'Outet,  Histoire  de  VAcad.  fr98e  (depuis  1652  jusqu'k  1700).  Paris 

\TJO  —  Kerviler,  Essai  d'une  bibliographie  raisonn^e  de  VAcad.  frgse. 

Paris  1977  —  CoURTAT,  Monographie  du  dictionnaire  de  l'Acad.  fr^se. 
flFois  1S80  —  A  Fels,   Das  Wörterbuch  der  französ.  Akademie.  I.    Die 

wftc  Ausg.  des  W.s  der  frz.  Ak.  Hamburg  1884.  Progr. 

b  Mittelalterliche  Glossare  (vgi  auch  LiTTRE  in  der  Hist.  litt. 

ie  ]a  France  XXH  1  ff.) :    Altromanische  Glossare  berichtigt  und  erklärt 

Ton  F.  DiEZ.    Bonn  1865  (Heichenauer  und  Cassel^r  Glossen)   —  Altfran- 

lösiiehes  Uebungsbuch,  herausgeg.  von  W.  Förster  und  E.  KoscHwrrz 

cnthäk  auf  S.  1—46  ausser  den  Reichenauer  und  Casseler  Glossen  die 

AusRkge  aus  einer  bis  jetzt  unbekannten  Glossensammlung)  —  Yocabulaire 

Istis-fits   .'angeblich  Ton  G.  Briton  gegen  Mitte  oder' Ende  des  14.  Jahr- 

Imnderts  verfasst,  abgedruckt  in  Remarques  sur  le  patois  par  E.  A.  E[scal- 

LiER\  Douai  1851  u.  1856,  vgl  Schwartz  a.  a.  O.  p.  12)  —  A.  Scheler, 

Lcxieographie  latine  du  XII  et  du  XIII  siöcle.  Trois  trait^s  de  Jean  Gar- 

kade,  Alexandre  Neckam  et  Adam  du  Petit-Pont.  Avec  des  glosses  fr^ses. 

IdpBg  1S67  —  OUa  Patella.    Yocabulaire  latin  versifi^  avec  glosses  firan- 

cfis»,  publie  d'apr^s   un  manuscrit  de  Lille  par  A.  Scheler.    Brüssel 

1ST9  —  E.  Stengel,   Bruchstück  eines  lateinisch-französischen  Glossars, 

ia:  Zdtschr.  f.  rom.  PhiL  IV  368  ff.  —  A.  Chassaxt,    Petit  yocabulaire 

te-frcs  du  Xm*  siede.    Extrait  d'un  ms.  de  la  bibliothk|ue  d'Evreux. 

^  ed.  Paris  s.  a.  —  Das  bedeutendste  mittelalterliche  Glossar  ist  der  (zwi- 

tehen  1420  und   1440   yerfasste)  lat-französ.  Dictionarius  des   Firmin  le 

Ta  Firminus  Vermis),  Prior  der  Karthäuser  zu  St,  Honor6  lez  Abbeville, 

^  darüber  Schwartz  a.  a.  O.  13  f. 

Un  yocabulaire  h6braico-&an9ais ,  p.  p.  A.  Neubauer  in  Rom.  Stud. 
i  i€3  ff.  {cf.  £.  BÖHMER,  De  yoeabulis  firancogallicis  iudaice  transscriptis, 
k  Born.  Stud.  1 197  ff.)  —  A  Darm£8T£TER>  Glosses  et  glossaires  h6breux- 
fcncais  du  mojen-Age,  in  Rom.  I  146  ff.  (ygl.  desselben  Gelehrten  Ab- 
^aflung:    Mots  latins  dans  les  textes  talmudiques,   in  Rom.  I  92  ff.)  — 

11* 
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M.  Grunewald,  Zur  Tomanischen  Dialektologie.    Heft  11 :  Das  Altfranzö- 
sische  aus  Raschids  Bibelcommentar.  Belovar  s.  a. 

e)  Wörterbücher  des  Altfranzösischen:  La  Curne  de  Sie- 
Palaye,  Dictionnaire  historique  de  l'ancien  langage  francais  ou  glossaire 
de  la  langue  frcse  depuis  son  origine  jusqu'au  siöde  de  Louis  XIV,  p.  p. 
L.  Favre.  Niort  1S75/80.  8  Bde.  (dies  im  18.  Jahrhundert  verfasste  Werk 
entspricht  selbstverst&ndlich  den  Anforderungen  der  heutigen  Wissenschaft 
nicht  im  Mindesten  und  wäre  besser  ungedruckt  geblieben).  —  [J.  B.  B. 
Roquefort,  Glossaire  de  la  langue  romane,  r6dig^  d'apr^s  les  mss.  de  la 
biblioth^ue  imperiale.  Paris  1808/20.  2  Bde.  u.  ein  Supplementbd.]  — 
HlFFEAU,  Dictionnaire  de  la  langue  fr9se  aux  12«  et  13«  si^des.  Paris 
1866/72  —  L.  DE  Laborde,  Glossaire  fr^s  du  moyen-äge.  Paris  1872  — 
*Fr.  Godefroy,  Dictionnaire  de  Pancienne  langue  fr9se  et  de  tous  ses 
dialectes  du  IX®  au  XV®  siöcle,  compose  d'apr^s  le  d^pouülement  de  tous 
les  importants  documents  manuscrits  ou  imprim^s  qui  se  trouvent  dans  les 
biblioth^ues  de  la  France  et  de  FEurope  etc.  Paris  seit  1879,  bis  jetxt 
sind  3  Bde.  erschienen  (vgL  die  Kecensionen  von  A.  Darmesteter  in  Born. 
IX  346  1,  X  426  ff.,  und  von  A.  Tobler  in  Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  V  147  ff. 
—  Jensch,  Beiträge  zur  Lexikographie  des  Altfranzösischen.  Progr.  der 
Gewerbeschule  zu  Magdeburg  1858  —  Ein  altfranzösisches  Glossar,  das 
seiner  compendiösen  Form  wegen  für  praktische  Zwecke  sehr  brauchbar 
ist,  enthält  Bd.  3  von  Burguy's  Grammaire  de  la  langue  d'oiL  —  Wem 
die  grösseren  altfranzösischen  Lexika  nicht  zugänglich  sind,  findet  in  Bur- 
guy's oben  genanntem  Glossare  und  ebenso  in  dem  Glossar  in  Bartsch'» 
altfranzösischer  Chrestomathie  einigen  Ersatz.  Specialglossare,  oft  freilich 
sehr  unvollkommener  Art,  sind  zu  einer  ganzen  Anzahl  altfranzösischer 
Texte  vorhanden,  besonders  verdienen  genannt  zu  werden  E.  Gachet's 
Glossar  zu  den  Chroniques  rim^es  de  Godefroy  de  Bouillon  etc.  (Brüssel 
1859],  Gautier's  u.  Cl^dat's  Glossare  zu  ihren  Ausgaben  des  Rolandsliedes, 
Joly's  Glossar  zu  seiner  Ausgabe  des  Roman  de  Troie,  Scheler's  Glossar 
zu  seiner  Ausgabe  der  Dits  de  Condet,  die  Glossare  zu  den  einzelnen 
Bänden  der  von  W.  Förster  herausgegebenen  altfranzösischen  Bibliothek. 

d)  Wörterbücher  des  Neufranzösischen  a)  vor  dem  Dict. 
de  l'Acad^mie  (vgl.  Schwartz  a.  a.  O.  p.  6  ff .  u.  18  ff.,  Thürot,  De 
la  prononciation  fr9se  etc.  I  p.  xxii  ff.).  L.  Garbin,  Dictionnaire  latin- 
fran9ois.  Genf  1487  —  Catholicon  abbreviatum.  Paris  1506  —  Vocabularium 
latinis,  gallicis  et  theutonicis  verbis  scriptum.  Lyon  1507,  Cöln  1568  — 
Vocabularius  (sie!)  latinis,  gallicis  et  theutonicis  verbis  scriptum.  Strass- 
bürg  1515  —  BovELLES  (Bovillus),  Liber  de  differentia  vulgarium  lingua- 
rum  et  gaUici  sermonis  varietate.  Quae  voces  apud  Gallos  sint  factitiae  et 
arbitrariae  vel  barbariae  (sie!):  quae  item  ab  origine  latina  manarint.  De 
hallucinatione  gallicorum  nominum.  1533  (Paris?)  —  B.  Estienne,  Diction- 
naire fran9ois-latin.  Paris  1539,  eine  spätere  Ausgabe  erschien  Paris  1549 
(enthält  20000  nach  »racines«  geordnete  Worte)  —  J.  NicoT,  Dictionnaire 
frangois-Utin.  Paris  1564,  1573,  1614,  Genf  1625,  Ronen  1625,  Paris  1692. 
1752  —  J.  NicoT,  Thr^sor  de  la  langue  fr^se  tant  ancienne  que  moderne 
auquel  entre  autres  choses  sont  les  mots  propres  de  Marine,  Venerie  et 
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Faueonnerie,  ey-devant  ramaases  par  Aimart  de  Rauconnet  Paris  1606  — 
Dietionnaire  {ran9ai8-allemand  et  aUemand-fran^ais.  Norimbergae  1596,  Ate, 
bttw.  5te  Auag.  Frankfurt  a.  M.  1614  u.  1616  —  Ph.  Monet,  InTentaire 
des  denz  langues  fran9aise  et  latine  aasorti  des  plus  utiles  ouriositez  de 
Fun  et  de  l'autre  idiome.  Lyon  1635  —  F.  Morel,  Petit  thr^sor  des  mots 
frut^ois  Selon  l'ordre  des  lettres  qu'il  les  faut  esorire  tournes  en  latin. 
fiooen  1636  —  A.  OuDiN,  Curiosites  frangoises,  pour  suppUment  aux  die* 
tioimaires  ou  recueil  de  plusieurs  belles  proprietez  avee  une  infinit^  de 
piorerbes  et  quolibets  pour  l'explication  de  toutes  les  sortes  de  livres. 
Paris  1640  —  A  Dictionary  of  the  French  and  English  tongues  eompiled 
by  Bandle  Gotgbaye.  London  1612,  1632  u.  1660  —  P.  Borel,  Tresor  de 
reeherehes  et  antiquites  gauloises  et  fran9oise8  r6duites  en  ordre  alpha- 
1)etique.  Paris  1655  —  C.-P.  Richelet,  Dietionnaire  frangois,  contenant 
les  mots  et  les  choses,  plusieurs  nouvelles  remarques  etc.  Genf  1680,  Göln 
1694,  Lyon  1728,  Amsterdam  1732,  Lyon  1759  —  G.  du  Fresne,  Etymo- 
kgieon  ling^uae  gaQieae.  Paris  1682  —  G.  de  Roghefort,  Dietionnaire 
ge&eral  et  curieux.  Lyon  1685  —  A.  Fureti^RE,  Dietionnaire  universeL 
Rotterdam  1690,  1701,  1708,  im  Haag  1727. 

b)  Seit  dem  Erscheinen  des  Dict.  de  l'Acad^mie.    Das  Dict 
de  l'Aead.  ist  bis  jetzt  in  sieben  Ausgaben  erschienen:  1694,  1718,  1740, 
1762,  1798  (ohne  die  Autorität  der  damals  aufgehobenen  Akademie),  1835 
und  1878  (über  diese  ygL  oben  S.  129).    In  der  ersten  Ausgabe  waren  die 
Worte  etymologisoh  .geordnet,   doch  war  jedem  der  2  Bfinde,    aus  denen 
fie  bestand,  ein  alphabetisches  Register  beigegeben.   Die  allgemeine  Auto* 
ritst,  deren  daa  Dietionnaire  sich  seit  etwa  einem  und  einem  halben  Jahr- 
Imndert  erfreut,  hat  es  sich  aber  doch  erst  allmählieh  erringen  müssen; 
im  Anfange  fehlte  es  ihm  nicht  an  Anfeindungen.    Die  wissenschaftliche 
Bedeutung  des  Dietionnaire  ist  übrigens  gering  genug  oder  ist  vielmehr 
gleich  Null,  dagegen  ist  ihm  der  Ruhm  nicht  abzusprechen,  eine  im  guten 
Sinne  des  Wortes  kritische  (wenn  auch  nicht  selten  etwas  engherzige)  Zu- 
sammenfassung des  Wortschatzes  der  Litteratursprache  zu  sein.    Dass  das 
Dietionnaire  der  lebendigen  Sprache   immer  nur   nachhinkt  und  folglieh 
kein  ToUkommen  treues  Abbild  derselben  zu  geben  vermag,  ist  zu  sehr  in  der 
Katar  der  Sache  begründet,  als  dass  es  ihm  zum  Vorwurf  gereichen  könnte ; 
aueh  dass  die  Vorbereitung  jeder  neuen  Ausgabe  lange  Zeit  erfordert  und 
dadureh  der  einheitliche  Charakter  des  Werkes  beeinträchtigt  wird,  ist  be- 
gmfllch  genug,   zumal  da  der  Mitarbeiter  so  viele  sind.    Schlimm  aber 
lind  nicht  zu  rechtfertigen  ist,  dass  die  Akademie  starr  an  dem,  so  zu  sa- 
sei,  spraeh&sthetischen  Standpunkte  festhalt  und  sich  nicht  zu  entschlies- 
K&  vermag,  den  Anforderungen  der  historischen  Sprachwissenschaft  Ge- 
nüge zu  leisten.    (Ueber  die  im  Dict.  de  l'Acad.  vorkommenden  Irrthümer 
^gl.  Pautex,  Errata  de  l'Acad.  fir9se.  Paris  1862,  und  Tebzuolo,  Etudes 
9a  le  Dict  de  l'Acad.  Paris  1864).  —  E.  Littre,  Dietionnaire  de  la  lan- 
gte fr^se.  Paris  1863/72,  2  vols.  en  4  parts;  dazu  Supplement  au  Diction- 
^^  de  la  hmgue  fr^se,  r6dig£  par  E.  LiTTBi:.    Suivi  d'un  dietionnaire 
%BM)logique  de  tous  les  mots  d'origine  Orientale  par  Marcel  Deyic.  1877 
Xurrfs  Dietionnaire  ist  eine  bewundernswerthe  und  in  ihrer  Art  bis  jetzt 
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unübertroffene  Schöpfung  sprachlicher  Gelehrsamkeit,  ein  Werk,   welches 
in  wissenschaftlicher  Hinsicht  das  Dictionnaire  de  VAcad.  in  tiefe  Scha^ 
ten  stellt    Indessen  seine  kleinen  Schwächen  und  Mftngel  hat  auch  LiT- 
TR^'s  Dictionnaire,   so  muss  namentlich  bemerkt  werden,    dass  die  darin 
gegebenen  Aussprachyorschriften  vielfach  nur  auf  gelehrter  Grille  beruhea 
und  durchaus  nicht  für  massgebend  erachtet  werden  dürfen.   [Vgl.  Mubet, 
Orthoepische  Betrachtungen  in  Bezug  auf  LiTTR^'s  Wörterbuch,  in :  Her- 
RlG's  Archiv  Bd.  40  S.  405  ff.,  Bd.  41  S.  377  ff.  u.  Bd.  42  S.  1  ff.]  —  Die 
interessante  Geschichte  seines  Dictionnaires  hat  LiTTB^  selbst  anmuthig  und 
spannend  erzählt  in  dem  Essay  »Comment  j'ai  fait  mon  dictionnaire  de  la 
langue  francaise«,  das  zuerst  in  den  »Etudes  et  Glanures«,  später  auch  se- 
parat erschien  und  —  sehr  unnöthigerweise,    da  ja  gewiss  Alle,  die  sich 
dafür  interessiren,  des  Französischen  kundig  sind  —  in  das  Deutsche  über- 
setzt worden  ist).    Nachträge  zu  LiTTR^'s  Dictionnaire  gab  A.  Boucherie 
in  der  Schrift:  Additions  au  dictionnaire  de  Littr6  d'aprös  le  'De  compo- 
sitione  medicamentorum  de  Bemard  De8sen^  Paris  1881.    Eine  Studie  über 
LiTTRÄ's  Werk  veröffentlichte  J.  E.  P6trequin,  Etüde  litt^raire  et  lexico- 
logique  sur  le  dictionnaire  de  la  langue  fr9se  de  M.  E.  L.  Lyon  1875.  — 
Einen  Auszug  aus  L.'s  Wörterbuch  hat  veranstaltet  L.'s  hervorragendster 
Mitarbeiter  A.  Beaujean,  Dictionnaire  de  la  langue  fr^se,  abr6g6  du  dic- 
tionnaire de  E.  Littre.    Paris  1875   (vgL  die  Recension  von  C.  Sachs  in 
Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  I  474  ff.).    Derselbe  Beaujean  gab  im  Jahre  1876 
auch   ein  Petit  dictionnaire  universel  heraus.  —   *C.  Sachs  und  C.  ViL- 
LATTE,   Encyklopädisches  französisch-deutsches  und  deutsch-französisches 
Wörterbuch.   Berlin  1881.  2  Bde.    Nachträge  zu  dem  S.-V/schen  Wörter- 
buche sind  in  der  Zeitschr.  f.  neufranz.  Sprache  u.  Tiitteratur  und  in  Hei^ 
rig's  Archiv  mehrfach  erschienen. 

Neben  den  Riesenwerken  der  Akademie,  Littre 's  und  Sachs- Vil- 
latte's  erscheinen  alle  übrigen  Dictionnaires  als  von  nur  untergeord- 
neter Bedeutung,  und  dieser  Eindruck  ist  um  so  richtiger,  als  die  betref- 
fenden Bücher  in  der  That  mehr  oder  weniger  auf  Grund  des  Dictionnaire 
de  VAcad.,  neuerdings  auch  auf  Grund  von  L.  und  S.-V.  gearbeitet  sind, 
wirkliche  Originalität  also  nicht  besitzen  (womit  übrigens,  wie  jeder  Sach- 
kundige einsehen  wird,  nicht  im  Mindesten  ein  Vorwurf  ausgesprochen 
oder  gar  die  Anklage  des  Plagiats  erhoben  werden  soll ;  ebenso  darf  aU 
selbstverständlich  bemerkt  werden,  dass  manche  der  betreffenden  Werke 
in  praktischer  Beziehung  ihre  grossen  Verdienste  besitzen  und  für  den 
Nichtgelehrten  jedenfalls  bequemer  zu  benutzen  sind,  als  die  Riesenwerke 
der  Acad6mie  etc.).  Die  besseren  hierher  gehörigen  Wörterbücher  sind: 
Gattel,  Dictionnaire  universel  de  la  langue  francaise.  6«  6d.  Paris  1841 
—  N.  Landais,  Dictionnaire  generaL  11«  6d.  Paris  1852'  —  Poitevix, 
Nouvelle  dictionnaire  universel.  Paris  1854  —  Bescherelle,  Dictionnaire 
national.  Paris  1858. 

Auf  eine  Besprechung  der  deutsch -französischen  Wörterbücher  hier 
näher  einzugehen,' liegt  kein  Anlass  vor,  da  die  Bemerkung  genügen  kann, 
dass  weitaus  das  beste  von  allen  das  Sachs- ViLLATTE'sche  ist,  von  wel- 
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(kern  bekanntlieh  auch  eine  für  den  Schul-  und  Handgebrauch  bestimmte 
bOfige  Ausgabe  existirt  (An  sich  ganz  empfehlenswerth  sind  neben  dem 
S.-V.'schen  die  Wörterbücher  von  Schusteb-IÜgnier,  Mozin -Peschier, 
Moii  und  Thibaut.) 

Dem  praktischen  Bedürfhisse  eines  Reisewörterbuches  genügen  in  vor- 
trefflicher  Weise:  £.  Pollak  und  G.  A.  Affuhn,  Französischer  Sprach- 
führer, in  der  Meyer'schen  Sammlung  von  »Sprachführern«.  Leipzig  18S1. 
Btbliogr.  Inst,  und  C.  Villatte,  Nothwörterbuch  der  französischen  und 
deatBchen  Sprache.  ThL  I:  Französisch-Deutsch,  Thl.  II:  Deutsch-Franzö- 
aseh,  Thl.  DI:  Land  und  Leute  in  Frankreich  (über  diesen  letzten  sehr 
interessanten  Theil  vgl.  oben  S.  23).  Berlin  1884.  Langenscheidt'sche  Ver: 
kusbachhandlung. 

ei  Specialwörterbücher  für  einzelne  neufranzösische  Au- 
roren sind  erst  in  sehr  beschrftnkter  Anzahl  vorhanden;  es  seien  ge- 
naont:  GoDEFBOT,  Lexique  compare  de  la  langue  de  Corneille.  Paris  1862 
—  Martt-Laveaux,  Lexique  de  la  langue  de  Corneille.  Paris  1868  — 
QiisTS,  Lexique  compar6  de  la  langue  de  Moliäre.  Paris  1846  —  £.  Som- 
}fEB,  Lexique  de  la  langue  de  Mme  de  S6vign6.  Paris  1867  —  Lorin,  Vo- 
eabulaire  pour  les  oeuvres  de  Lafontaine.  Paris  1852. 

SoMAlZE,  Dictionnaire  des  pr^tieuses,  p.  p.  Ch.  LlYET.  Paris  1860 
TgL  Büchmann,  lieber  Somaize,  in  Herrig's  Archiv  Bd.  29,  S.  51  ff.). 

dl  Dialectwörterbücher:  S.  oben  S.  98  ff. 

1  Argot,  Neologismen  und  Aehnliches:  (Anonym),  Diction- 
ntire  du  bas-langage  ou  des  maniäres  de  parier  usit6es  parmi  le  peuple 
ete.  Paris  1808.  2*  Bde.  (vgl  F.  Zvebina  ,  Beiträge  zur  französischen  Le- 
xikographie, in  Zeitschrift  f.  neufranz.  Spr.  u.  Litt.  V^  256  ff.)  —  L.  Lak- 
CH£T,  Les  excentricit^s  du  langage  frangais  (Dictionnaire  de  l'argot  pari- 
sien;.  ^  id.  Paris  1872,  vgL  Daimesteter  in:  De  la  cr6ation  actuelle  de 
mots  nouveaux  etc.  p.  39  —  L.  BiGAXJD,  Dictionnaire  de  Pargot  moderne. 
Paiis  1881  —  A.  Del  VAU,  Dictionnaire  de  la  langue  verte.  Nouv.  6d. 
Psris  1883  —  GülLLOT,  Le  dit  des  rues  de  Paris,  avec  notes,  pr^face  et 
glosttire  par  E.  Mabense.  Paris  1875  —  C.  Villatte,  Parisismen.  Al- 
pbabetisch  geordnete  Sammlung  von  eigenartigen  Ausdrucksweisen  d^s 
Pariser  Ai^ot.  Berlin  1884  (vgL  die  Besprechungen  von  Sarrazin,  Kosch- 
vnz,  Bertrand  und  Gauthier-Villars  in  Zeitschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit. 
V«  209  ff  u.  VI«  36  ff.  u.  183  ff.). 

Desfontaines,  Dictionnaire  n^ologique  ä  l'usage  des  beaux-esprits  du 
<i^le.  Paris  1712  —  Dictionnaire  n6ologique.  Amsterdam  1756  —  (Ano- 
Bym),  Dictionnaire  des  richesses  de  la  langue  fr9se  et  du  n^ologisme  qui 
^J  est  mtroduit.  Paris  1770  —  Nouveau  dictionnaire  pour  servir  k  Tin- 
teOigence  des  termes  mis  en  vogue  par  la  B^volution.  Paris  1792  —  Mer- 
C1E&,  N^logie  ou  vocabulaire  des  mots  nouveaux.  Paris  1801  —  Ch. 
PoüGEKS,  Archeologie  fr9se  ou  Vocabulaire  des  mots  anciens  tombes  en 
d^okude  et  propres  ä  toe  restitu6s  au  langage  moderne.  Paris  1S21/25. 
2  Bde.  —  R.*  DE  Radontillierb,  Dictionnaire  de  mots  nouveaux.  Paris 
1^  —   A.  Weil,   Cinq  mUle  mots  logiquement  inh^rents  ä  la  langue 
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frangfldse,  omis  par  tous  les  dietionnaires  et  restltu^a  par  A.  Weil  Paiu 
1873. 1) 

BouiLLET,  Dictioxmaire  dea  sciencea,  des  lettrea  et  dea  arta.  9«  ed. 
Paris  1861   —  Dictionnaire  du  commerce  et  de  la  navigation.    Paris  1859 

—  Encyolop^die  technologique.  Paris  1860  —  Sautibon,  Dictionnaire  dea 
tennea  techniques.  Paria  1868  —  Tolhaüsen  et  Gabdis8AL  ,  Dictionnaire 
technologique  fran^ais-anglais-allemand.  Paria  1854  —  Laboülate,  Di^ 
tionnaire  des  arts  et  manufactures.  Paria  1861  —  Kam^e,  Dictionnaire  g^ 
n6ral  des  termes  d'architecture.  Paria  1868  —  Pabmentieb,  VocabuUdre 
de  la  fortification.  Paria  1849  —  De  Cusst,  Dictionnaire  du  diplomate. 
Leipzig  1846  —  Meibel,  Cours  de  style  diplomatique.  Dresden  1823  — 
J.-J.  Rousseau,  Dictionnaire  de  musique.  Paris  1768. 

Noch  sei  hier  erwähnt  Boissieb's  in  ünmer  neuen  Auflagen  erschei- 
nendes, praktisch  sehr  brauchbares  Dictionnaire  analogique,  eine  Art  Sach- 
wörterbuch (Nfiheres  hierüber  sehe  man  bei  Bbeitimoeb,  Studium  und  Un- 
terricht des  Französischen,  S.  72  f.). 

3.  Etymologie.  Boyelles,  Liber  de  differentia  Tulgarium  lingua- 
rum  etc.  (s.  oben  S.  164),  1533  —  Manage,  Dictionnaire  ^tymologique  ou 
origines  de  la  langue  fr^se.  Nouv.  6d.  Paris  1694  u.  1750  —  B.  DE  Roque- 
fort, Dictionnaire  6tymologique  de  la  langue  fr9se.  Paris  1829.  2  Bde. 

F.  DiEZ,  Qranmiatik  der  roman.  Sprachen.  Bd.  1  (LauÜehre,  wobei  riel 
Etymologisches  erörtert  wird),  und  £t3rmolog.  Wörterbuch  der  romanischen 
Sprachen,  besonders  Abschnitt  H^  —  A.  Brächet,  Dictionnaire  des  dou- 
blets  ou  doubles  formes  de  la  langue  fr^se.  Paris,  seit  1868  (daau  Suppig 
ment,  Paris  1883)  —  A.  Scheler,  £xpos6  des  lois  qui  rSgissent  la  tnms* 
formation  fr9se  des  mots  latins.  Brüssel  u.  Paris  1876  (vgl  die  Recension 
von  O.  Knauer  in  Zeitschr.  f.  rom.  PhiL  I  479)  —  *A.  Scheler,  Dic- 
tionnaire d'^tymologie  fr9se.  2«  ^d.  Brüssel  1873  —  *A.  Brächet,  Dic- 
tionnaire 6tymologique  de  la  langue  frgse.  Paris,  seit  1868  —  H.  Stappers, 
Dictionnaire  synoptique  d'6tymologie  fr9se.  Paris  1884  —  Dictionnaire  ^tf- 
mologique  des  mots  fr9S  qui  yiennent  du  grec  ancien.  Paris  1843  —  Lou- 
BENS,  Recueil  de  mots  fr9S  döriv^s  de  la  langue  grecque.  Paris  1880  — 
J.  Malinowsei,  Des  mots  slaves  adopt^s  dans  la  langue  fr9se,  in  dem 
BuU.  de  la  Soc.  scient.  et  litt.  d'Alais.  Ann6e  1876,  Vm  134  ff.  —  PiHA2?, 
Qlossaire  des  mots  frqs  tir6s  de  l'arabe,  du  persan  et  du  turc.  Paria  1847 

—  Dictionnaire  ^tymologique  des  mots  de  la  langue  firan9aise  d^rir&i  de 
l'arabe,  du  persan  ou  du  turc,  avec  leurs  analogues  grecs,  latins,  espagnols, 
portugais  et  italiens.  Paris  1866  —  Devic,  Dictionnaire  6tymologique  des 
mots  fir9S  d'origine  Orientale.  Paris  1876  —  Loubens,  Reeueil  des  mots 
fr9s  tir^es  des  langues  6trang^res.  Paris  1883.  —  Ueberdie  germani- 
schen Elemente  im  Französischen  TgL  oben  S.  49  f.  —  Thurn- 
ET8SEN,  Keltoromanisches.    Die  keltischen  Et3rmologien  in  Dies'  Etymolo- 


1)  lieber  die  Neolo^smen  im  Französischen  vgl.  auch.  F.  Scholle's 
Schrift:  Ueber  den  Begnff  Tochtersprache  (Berlin  1869),  sowie  dessen  Be- 
merkungen in.  Herrig's  Archiv  Bd.  39,  S.  425  ff.,  u.  Bd.  42,  S.  163  ff. 
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gischem  Wörterbuch.  Halle  1884  —  M.  ScEüiPiBO,  R^v^lalions  6tymolo- 
giqnes.  Origine  des  mots  dits  historiques.  I.  Armes  tranchantes.  Paris 
1880,  ef.  Rom.  IX  351. 

R  J.  Hausghild,  Etymologische«  Wörterbuch  der  fransösischen  Spra- 
che. Leipzig  1843  —  J.  Weibs-Hans,  Fraiuösiseh-deutsehes  etymologisches 
Wörterbuch.  Genf  1864  —  Josupbit,  Ueber  franiösische  Etymologie  in 
^er  Sehiile,  in  Herr^s  Arehiy  Bd.  70,  S.  317  ff. 

F.  GiNiN,  Recr^ations  philologiques  ou  recueil  de  notes  pour  senrir 
k  iUitoire  des  mots  de  la  kngue  fr98e.  2«  6d.  Paris  1858  —  Nisabd,  Cu- 
rioctis  d'^tymologie  fr^se.  Paris  1863  —  Mahn,  Etymologische  Untersu- 
drangen  auf  dem  Gebiete  der  romanischen  Sprachen.  Spec.  1/24.  BerUn 
1893/76  —  H.  A.  SCHÖTENSACK ,  Etymobgische  Untersuchungen  auf  dem 
Gebiete  der  französischen  Sprache.  Stendal  1870,  und:  Beitrag  zu  einer 
liflsensehafUichen  Grundlage  für  etymologische  Untersuchungen  auf  dem 
Gebiete  der  französischen  Sprache.  Bonn  1884  (absolut  werthloses  Werk 
eines  wüsten  Dilettantismus). 

F.  Leiffholdt,  Etymologische  Figuren  im  Romanischen.  Erlangen 
1884  [der  erste,  freilieh  auch  nur  sehr  unvollkommen  gelungene  Versuch 
lof  diesem  mit  der  Stylistik  sich  berührenden  Gebiete). 

Etymologische  Untersuchungen  sind  in  grosser  Anzahl  in  den  Fach- 
leitsehriften  für  romanische  Philologie  enthalten,  namentlich  in  der  Ro- 
mania  und  in  der  Zeitschr.  f.  rom.  Phil.,  in  der  zur  letzteren  gehörigen 
Bibliographie,  so^e  in  Ebering's  Anzeiger  findet  man  die  betreffenden 
Angaben  verseichnet. 

4.  Synonymik.  (Einen  Ueberblick  über  die  Geschichte  der  französi- 
•eben  Synonymik  giebt  Lapate  in  der  Einleitung  zu  seinem  Dictionnaire, 
ebenso  Schmitz  in  der  Vorrede  zu  seiner  Synonymik.)  Gisakd,  Synony- 
mes firanfais.  Amsterdam  1762  —  Liyoy,  Dictionnaire  des  synonymes  frqs. 
Paris  1767  —  RoüBAUD,  Synonymes  frangais.  Nouv.  6d.  Paris  1785  — 
J.  Lang,  Dictionnaire  universel  des  synonymes  de  la  langue  fran9aise. 
lim  1807  —  L£vizAC,  Dictionnaire  des  synonymes.  Paris  1809  —  Laveaux, 
Dietionnaire  synonymique  de  la  langue  frgse.  Paris  1826  —  GuizOT,  Dic- 
tionnaire universel  des  synonymes  de  la  langue  £r98e.  Paris  1809.  5«  ed. 
Paris  1659  —  *Lafay£,  Dijßtionnaire  des  synonymes  de  la  langue  fr98e. 
4^  ed.  Paris  1878  (klassisches  Werk)  —  BoüBGinONON  und  E.  Beboerol, 
Dietionnaire  des  synonymes  de  la  langue  frgse,  comprenant  et  r^sumant 
toQ9  les  trayaux  faits  jusqu'ä.  ce  jour  etc.  Paris  1884  •—  A  L.  Sabdou, 
l^onveau  dictionnaire  des  synonymes  fr9s.  6«  6d.  Paris  1884  —  H.  Wen- 
inü:^,  Franska  synonymer.  Lund.  1879,  Diss.  —  J.  Herz,  Französische 
Synonyma.  Heilbronn  1879  —  H.  Schulze,  Französische  Synonymen.  Eine 
ZosammensteUung  für  den  Unterricht.  Zittau  1879,  Progr.  (vgl  Zeitschr.  f. 
nftx.  Spr.  u.  Litt.  I  477). 

Laüsbebg,  Die  verbalen  Synonyma  in  den  altfranzösischen  chansons 
^  geste  Anns  et  Amiles  und  Jourdains  de  Blaivies.  Münster  1884.  Diss. 
--Lehbero,  Die  Synonyma  im  Rolandsliede  (Oxforder  Text).  Münster. 
Diai.  'soll  im  Sommersemester  1886  erscheinen). 

A  Waldow,  Die  Synonyma  der  französischen  Sprache.    Leipzig  1847 
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—  "^B.  Schmitz,  Fransösische  Synonymik.  Qreifswald  1868.  3.  Ausg.  Leip- 
zig 1883  —  BuEBBAUM,  Proben  aus  einem  Wörterbuche  französischer  Sy- 
nonyma. Coesfeld  1875/76.  Progr.  —  K.  Klöpper,  Französische  Synony- 
mik für  höhere  Schulen  und  Studirende.  Leipzig  1881  —  F.  Koldewet, 
Französische  Synonymik  für  Schulen.  Wolfenbüttel  1881  —  K.  Meirer, 
Französ.  Synonymik  fOr  die  oberen  Klassen  höherer  Schulen.  Köln  1881. 
Kurze  synonymische  Angaben  findet  man  auch  in  den  grösseren  Wör- 
terbüchern. 

5.  Homonyme  u.  d'gl.  Ackermann,  Dictionnaire  des  homonymes. 
Berlin  1842,  und  Dictionnaire  des  antonymes  et  contremots.  Paris  1842  — 
J.  B.  Lev^e,  Dictionnaire  des  6pithötes  fr98es.  Nouv.  6d.  Paris  1817  -- 
P.  PoiTEViN,  Etüde  m^thodique  et  raisonn6e  des  homonymes  et  des  par- 
onymes  ftqs,  Paris  1878. 

6.  Wortbildung  und  Wortzusammensetzung.  £.  Eoger,  Ob- 
servations  sur  un  proc§d6  de  d^riyation  trös  fr^quent^  dans  la  langue  fran- 
caise  et  dans  les  autres  idiomes  n6o-latins.  Paris  1864,  und:  Les  substan- 
tifs  verbaux  form^s  par  apocope  de  Finfinitif.  Montpellier  1875  —  A.  Dab- 
MESTETER,  De  la  cr^ation  actuelle  de  mots  nouveaux  dans  la  langue  fran- 
gaise  et  des  lois  qui  la  r^gissent  Paris  1877  —  £.  Etienne,  De  diminu- 
tivis,  intensivis,  coUectivis  et  in  malam  partem  abeuntibus  in  francogaUico 
sermone  disputavit  E.  E.  Nancy  1883  —  Lespy,  D'oü  viennent  quelques 
diminutifs  frgs  (sciL  die  auf  -et),  in  Rev.  de  la  Soc.  des  scienc,  des  lett 
et  arts  de  Pau.  2«  s^rie,  t.  II  (vgl.  Rom.  11  316)  —  J.  Cornu,  Les  nonu 
propres  latins  en  -ittuSf  -a  et  les  diminutifs  romans  en  -ettt  in  Rom.  VI  247  — 
Le  H^richier,  Histoire  et  glossaire  de  deux  prifixes  dans  le  patois,  le 
vieux  fr9s  et  le  fr9s,  in  Rev.  de  ling.  et  de  phiL  comp,  t  XVI  177  flf.  — 
J.  ROTHENBERG,  De  suffixarum  mutatione  in  lingua  francogallica.  Auch 
u.  d.  T. :  Die  Vertauschung  der  Suffixe  in  der  französ.  Sprache.  Göttingen 
(Druckort  Berlin)  1880  (vgL  die  Recension  von  0.  Willenberg  in  Ztschr. 
f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  III  558  ff.)  —  M.  MntlscH,  Geschichte  des  Suffixes 
'olus  in  den  romanischen  Sprachen  etc.  Bonn  1882.  Diss. 

G.  A.  Kloppe,  Wortbildung  der  französ.  Sprache  in  ihrem  Verhält- 
nisse zum  Latein.  Magdeburg  1850  —  JoH.  Schmidt,  Ueber  die  französ. 
Nominalzusammensetzung.  Berlin  1872  (vgl.  die  Recension  von  A.  Dar- 
MERTETER  in  Rom.  I  387  ff.). 

A.  D ARMESTETER,  Traite  de  la  formation  des  mots  composös  dans  la 
langue  frgse  compar^e  aux  autres  langues  romanes  et  au  latin.  Paris  1874 
(vgL  die  Recension  von  E.  KoscHwrrz  in  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Spr.  u. 
Lit.  XV  229  ff.)  —  L.  F.  Meunier,  Les  compos^s  qui  contiennent  un  verbe 
k  un  mode  personnel  en  fran9ais,  en  italien  et  en  espagnoL  Paris  1875  — 
*H.  Osthoff,  Das  Verbum  in  der  Nominalcomposition  im  Deutschen, 
Griechischen,  Slavischen  und  Romanischen.  Jena  1878. 

7.  Orts-  und  Familiennamen.  E.  Glück,  Die  bei  Cäsar  vorkom- 
menden keltischen  Ortsnamen.  München  1857  —  Q.  Esser,  Ueb^r  gallische 
Ortsnamen  in  der  Rheinprovinz.  Andernach  1874  —^  J.  Quicherat,  De  la 
formation  fr9se  des  anciens  noms  de  lieux,  trait6  pratique,  suivi  de  re- 
marques sur  de  noms  de  lieux  foumis  par  divers  documents.  Paris  1867  — 
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CocHERis,  Origine  et  formation  des  noms  de  Heu.  Paris  1873  (?)  —  £. 
Limi^,  Noms  de  lieu  de  France,  in  Etudes  et  glanures  p.  197  ff.  —  H. 
MoLST,  Etudes  philologiques  d'onomatologie  normande.  Paris  1875  —  De 
Chibax,  Essais  sur  Torigine  des  noms  locaux  dans  la  Touraine  et  le  Ven- 
domois.  Yendöme  1881  —  £.  Maitnier,  Etudes  ^tymologiques,  historiques 
et  eomparatives  sur  les  noms  des  villes,  bourgs  et  villages  du  d^partement 
du  Xord.  Paris  1862  —  E.  RiTTER,  Les  noms  de  famille.  Paris  1875  — 
H.  MoiST,  Noms  de  famille  normands.  Paris  1875  (ygl.  die  Recension  von 
A.  Dasxestetbr  in  Rom.  V  251  f.)  —  E.  Freybebo,  Französische  Per- 
sonemiamen  aus  Guiman's  Urkundenbuch  von  Arras.  Halle  1882,  Diss.  — 
F.  SEiFFERTy  Ein  Namenbuch  zu  den  altfranzösisehen  Artusepen.  Greifs- 
vald  1868.  Diss.  —  Rigollot,  Essai  d'onomastique.  Les  Noms  de  famille 
de  Yendöme  en  16  siöde.  Extr.  du  BuU.  de  la  Soci6t6  arch6oL  etc.  de 
Venddmois  1880  —  L.  Larchet,  Dictionnaire  des  noms,  contenant  la  re- 
eherehe  etymologique  des  formes  anciennes  de  20200  noms  releves  sur  les 
umuaires  de  Paris.  Nancy  u.  Paris  1880  —  Almanaque  des  noms,  expli- 
qaant  2800  noms  de  personnes.  Paris  1880. 

S.  Phraseologie  u.  dgl.  H.  Barbieux,  Antibarbarus  der  französi- 
schen Sprache.  Frankfurt  a.  M.  1862  —  ♦B.  Schmitz,  Deutsch-französische 
Phraseologie  in  systematischer  Ordnung.  Greifswald  1872,  4.  Ausg.  Berlin 
1S82  —  *K.  Plötz,  Voeabulaire  syst6matique  et  guide  de  conversation 
frcse.  Berlin,  in  immer  neuen  Auflagen  erscheinend  (auch  der  grösste  Geg- 
ner der  Pldtz^schen  LehrbQcher  wird  nicht  umhin  können,  das  Voeabulaire 
als  ein  in  seiner  Art  vortreffliches,  weil  ungemein  reichhaltiges  und  gut 
freordnetes  Hülfsnüttel  für  den  Unterricht,  namentlich  aber  fOr  den  Selbst- 
unterrichty  anzuerkennen)  —  H.  Huge,  Französ.  Vocabular  unter  Berück- 
dehtigung  der  Etymologie  und  Phraseologie  auf  der  Basis  des  Wortr 
Schatzes  der  Plötz'schen  Lehrbücher.  Rostock  1882  —  A.  Holtermann, 
Deutseh-französ.  phraseologisches  Wörterbuch.  Dortmund  1882  —  A.  R 
Beaüyais,  Grosse  deutsch-französ.  Phraseologie.  Nach  den  besten  Quellen 
und  den  neuesten  £ranzös.  Schriftstellern  bearbeitet  und  mit  synonymischen 
etc.  Noten  versehen.  Wolfenbüttel  1884.  2  Bde. 

K.  W.  Xolbe,  Ueber  den  Wortreichthum  der  deutschen  und  franzö- 
sischen Sprache  und  beider  Anlage  zur  Poesie.  Berlin  1818 — 20.  3  Bde.  — 
F.  Bra>'DSTÄter,  Die  Gaüicismen  in  der  deutschen  Schriftsprache.  Leip- 
u^  1874. 

9.  Bedeutungswandel.  Ueber  den  Bedeutungswandel  innerhalb 
des  Französischen  (bezw.  zwischen  Lateinisch  und  Französisch,  Germanisch 
und  Französisch  etc.)  findet  man  in  den  etymologischen  Wörterbüchern, 
besonders  in  denen  von  DiEZ  und  Scheler,  viele  treifHohe  und  reichhaltige 
Angaben  und  Bemerkungen;  auch  Littre  hat  bei  der  Geschichte  der  ein- 
ttben  Worte  den  eingetretenen  Bedeutungswandel  berücksichtigt  Dagegen 
fehlt  es  noch  sehr  an  Specialuntersuchungen,  was  freilich  um  so  weniger 
befremden  kann,  als  die  Vorfrage,  ob  der  Bedeutungswandel  in  der  Spra- 
che nach  bestimmten  psychologischen  Gesetzen,  bezw.  nach  welchen  der- 
artigen Gesetzen  erfolgt  ist,  noch  der  Beantwortung  harrt  und  folglich 
Torläufig  noch  kein  System  vorhanden  ist,  nach  welchem  die  massenhaften 
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Einzelerscheinungen  methodisch  sich  ordnen  Hessen.  H.  Lehmann's  Schrift: 
Der  Bedeutungswandel  im  Fraaizösischen  (Erlangen  1884)  enthSlt  ein  ziem- 
lich reichhaltiges,  freilich  nicht  inuner  luitisch  gesichtetes  Material,  und 
viele  sch&tsbare  Beobachtungen,  doch  kann  von  ihr  nicht  behauptet  wer- 
den,  dass  durch  sie  die  Grundlagen  der  französischen  Sematologie  ge- 
schaffen worden  seien. 

10.  Schlussbemerkung.  Die  französische  Wortforschung  ist  — 
mit  Ausnahme  der  eigentlichen  Lexicographie ,  der  Etymologie  und  der 
neufranzösischen  Synonymik  —  noch  ein  sehr  wenig  wissenschaftlich  an- 
gebautes Gebiet  der  französischen  Philologie,  imd  es  wäre  zu  wünschen, 
dass  ihm  in  Zukunft  grössere  Berücksichtigung  gesch^ikt  würde.  Nament- 
lich wäre  es  eine  dankbare  Aufgabe,  die  Wortgeschichte  in  ihren  ver- 
schiedenen Beziehungen  klar  zu  legen.  Andeutungen  über  die  dabei  fest- 
zuhaltenden Gesichtspunkte  sind  bereits  Theil  11,  S.  186  f.,  gegeben  worden. 


Siebentes  Kapitel. 

Die  IVortformen  und  die  Wortformnmschreibiuigen. 

§  1.     Das  Genus  der  Substantiva. 

1.  Die  etymologischen  Hauptregeln  über  das  Genus  der 
französischen  Substantiva  sind: 

a)  Lateinische  Masculina  bleiben  Masculina,  z.  B.  focus  : 
fe  feu^  fructas  :  le  fruit ,   ordo  :  un  ordre ,   mons  :  le  mont  etc- 

b)  Lateinische  Feminina  bleiben  Feminina,  z.  B.  rosa  : 
la  rose,  virttis  :  la  vertu,  manus  :  la  main^  glacies  :  la  glace  etc. 

c)  Lateinische  Neutra  in  Singularform  werden  Masculina, 
z.  B.  caelum  :  le  ciel,  piper  :  le  poivre,  comu  :  le  cor  etc. 

d)  Lateinische  Neutra  in  Pluralform  werden  Feminina, 
z.B.  arma  :  une  armej  paria  :  la  paire,  muralia  :  la  muraüle  etc. 

2.  Von  a)  und  b)  giebt  es  mehrfache  Ausnahmen,  die  bei 
weitem  wichtigste  derselben  ist  der  Uebergang  der  Substan- 
tiva auf  'Or  (z.  B.  dolor,  color,  calor  etc.)  zu  den  Femininis, 
ein  Uebergang,  dem  sich  nur  die  Nomina  actoris  auf  -tor  («m- 
perator  etc.]  vermöge  ihrer  Bedeutung  entzogen  haben  (le  la- 
beur,  un  honneur^  un  amour  verdanken  ihr  Genus  gelehrtem 
Einflüsse,  welcher  im  16.  Jahrhundert  auch  douleur  etc.  dem 
Masculinum    zurückzugeben   versucht   hat}.     Der  gleiche  Gre- 
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schlechtswechsel  hat  im  Provenzalischen  und  Rumänischen 
stattgefunden,  während  die  ührigen  romanischen  Sprachen  ihn 
nicht  kennen  oder  doch  nur^  wie  das  Altspanische  und  das 
Portugiesische,  Ansätze  dazu  aufweisen.  Die  Erklärung  der 
merkwürdigen  Thatsache  ist  schwierig  genug.  LiTTEi  nahm 
an  (Prifiace  zu  Brachbt's  Gramm,  p.  xvi),  dass  ursprünglich, 
wie  bei  den  Nominibus  actoris,  so  auch  bei  den  Abstractis 
aaf  -or  sowol  der  Nominativ  als  Casus  rectus,  als  auch  der 
Accnsativ  als  Casus  obl.  in  das  Französische  übergegangen 
sei;  wobei  an  den  Nominativ  aus  phonetischem  Grunde  ein 
e  angehängt  worden  sei  und  dieses  nun,  weil  sonst  fast  nur 
die  Endung  weiblicher  Substantive ,  den  Uebergang  zum  Fe- 
mininum veranlasst  habe,  also : 

cdlor  :  cair,  chalre,  chaure, 

caJarem  :  chaleur. 
Aber  Littkb's  Hypothese  stützt  sich  nur  auf  das  verein- 
zelt vorkommende  chaure  ^  welches  keineswegs  aus  cälor  ent- 
standen zu  sein  braucht,  sondern  vielmehr  jedenfalls  ein  sub- 
stantivirtes  Infinitiv  cdl[ä]re  für  calere  ist,  dessen  weibliches 
Geschlecht  sich  als  Anbildung  an  la  chaleur  erklären  lässt. 
Es  kommt  hinzu,  dass  Littre's  Annahme  der  Erhaltung  des 
Nominativs  bei  den  Abstractis  auf  -or  sehr  gewagt  und  von 
vomherein  unwahrscheinlich  ist.  A.  Horning  giebt  (Zeitschr. 
f.  rom.  Phil.  VI  443  f.)  folgende  Erklärung: 

»Es  muss  auffallen,  dass  neben  der  langen  Keihe  der  Wörter  auf  -or, 
-m»,  die  Personen  bezeichnen  und  die  im  Altfranzösischen  und  Altpro- 
▼emalischen  dnen  (ursprünglich]  lateinischen  Nominativ  und  Accusativ 
bitten,  eine  ebenso  lange  Reihe  von  Wörtern  auf  -or  steht,  die  keine 
Person  bezeichnen  und  jener  Flexion  entbehren ;  nur  diese  letzteren  haben 
^  weibHche  Oenus  angenonmien.  Da  beide  Keihen,  was  das  Genus  und 
die  Endung  -6rem  betraf,  mit  einander  übereinstimmten,  aber  der  Flexion 
nach  eine  durchaus  verschiedene  Behandlung  erfuhren,  so  empfand  man 
diese  Venchiedenheit  der  Behandlung  als  eine  Inconsequenz.  Man  suchte 
diesen  Widerspruch  zu  beseitigen  durch  Herstellung  eines  durchgreifen- 
den iusserlichen  Unterschiedes  zwischen  beiden  Klassen,  und  unter  der 
Wirkiing  dieses  Gefühles  nahmen  die  Wörter  der  zweiten  Klasse  das  weib- 
lieb Genus  an.  Dieser  Wechsel  war  um  so  leichter  möglich,  als  bereits 
uUieiehe  Abstracta  weiblichen  Geschlechtes  in  der  dritten  Declination 
voiiumden  waren,  z.  B.  die  Wörter  auf  -U,  wie  vMti,  und  auf  -on,  wie 
^n»on.  Dass  die  Veränderung  im  Genus  nicht  schon  im  Vulgärlatein  vor 
odi  ging,  beweisen  diejenigen  romanischen  Sprachen,  die  in  der  älteren 
Periode  ein  Seh  wanken  des  Genus  der  Abstracta  auf  -or  zeigen  (Diez,  Gr. 
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II  20)  und  in  der  jüngeren  das  männliche  Genus  aufweisen ,  dies  ist  der 
Fall  im  Italienischen,  im  Spanischen  und  im  Portugiesischen,  in  letzterem 
jedoch  mit  Ausnahme  von  a  cor,  a  ddr,  a  flor  (Ph.  Anstett,  Portugies. 
Sprachlehre  p.  460).  Man  darf  annehmen,  dass  einst  auch  im  Italienischen 
und  Spanischen  die  Substantiva  auf  -or,  die  Personen  bezeichnen,  einen 
Nominativ  hatten  und  dass  aus  dem  angegebenen  Grunde  die  Abstraeta 
auf  -or  bereits  anfingen,  das  Genus  zu  wechsehi.  Da  jedoch  in  diesen 
Sprachen  die  Declination  bald  völlig  schwand,  so  konnte  das  weibliche 
Geschlecht  sich  nicht  behaupten.  Anders  war  es  im  Französischen,  Pro- 
venzalischen,  Kätoromanischen  und  Walachischen  (in  diesen  Sprachen  sind 
die  Abstraeta  auf  -or  Feminina  geworden).« 

HoRNiNG  erblickt  also  den  Hauptgrund  des  Genuswech- 
sels in  dem  sprachlichen  Triebe  nach  einer  formalen  Unter- 
scheidung der  einförmigen  Abstraeta  auf  -or  (z.  B.  chaleur] 
von  den  zweiformigen  Nominibus  actoris  gleicher  Nominativ- 
endung (z.  B.  empere7'e^  empereor).  Gewiss  mit  Unrecht, 
denn  formal  waren  diese  Substantiva  ja  schon  hinreichend 
durch  das  Vorhandensein,  bezw.  Nichtvorhandensein  einer 
Nominativform  geschieden.  Auch  wäre  die  Unterscheidung 
durch  das  Genus  eine  sehr  mangelhafte  gewesen,  da  sie  ja 
bloss  durch  den  in  der  ältesten  Zeit  nur  erst  wenig  gebrauch- 
ten Artikel  und  durch  die  (bei  Abstractis  nur  selten  mögliche) 
Vorsetzung  eines  Adjectivs  zweier  Endungen  zum  Ausdruck 
gelangen  konnte.  Es  dürfte  vielmehr  für  den  Genus  Wechsel 
bestimmend  gew^esen  sein  nur  das  Vorhandensein  der  so  massen- 
haften weiblichen  Abstraeta  auf  -te  und  -on  (auch  die  auf  -ia. 
wie  justüia.  verdienen  Berücksichtigung) ,  welche  das  Bewusst- 
sein  erzeugen  konnten ,  dass  ein  abstracter  Begriff  weibliches 
Geschlecht  haben  müsse,  und  in  Folge  dessen  auch  die  Ab- 
straeta auf  -or  in  die  Sphäre  des  Femininums  hinüberzogen. 
Von  Einfluss  mag  auch  gewesen  sein,  dass  das  Germanische 
und  (was  vielleicht  für  das  Kumänische  von  Wichtigkeit)  das 
Slavische  für  abstracte  Begriffe  das  Femininum  bevorzugen. 

3.  Die  sonstigen  Uebergänge  von  Masculinen  zu  Femi- 
ninen, sowie  von  Femininen  zu  Masculinen  lassen  sich  auf 
folgende  Gründe  zurückführen:  a)  Schriftlateinische  Genus- 
ausnahmen sind  in  die  Hauptregel  zurückgetreten,  z.  B.  die 
schriftlateinischen  Masculina  ^;2t9,  pulvis,  cinis  etc.  bilden  be- 
kanntlich eine  Ausnahme  von  der  Kegel,  dass  die  Substantiva 
auf  'is  Feminina  sein  müssen,  das  französische  laßn,  lapoudre. 
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la  ceiidre  etc.  bedeutet  die  (wohl  scbon  im  gallischen  Volks- 
latein  vollzogene;  Rückkehr  zu  dieser  Regel;  ähnlich  verhält 
es  sich  mit  im  atome,  le  dialecte,  le  synode  u.  dgl.,  deren  ur- 
sprünglich weibliches,  der  Endung  -^us  widerstreitendes  Genus 
fwar  vom  Schriftlatein,  aber  nicht  von  der  Volkssprache  ge- 
selltet ward;  jedoch  hat  die  im  Französischen  für  das  Femi- 
ninum pradisponirende  -e  bei  einigen  Substantiva,  wie  la 
diphthonffue ,  la  methode  etc. ,  die  Erhaltung  des  weiblichen 
Genus  begünstigt,  b)  Die  französische  Endung  -e  veranlasste 
den  Uebertritt  ursprünglicher  Masculina  zu  Femininen,  die 
feinzösische  Endung  -e  oder  -Consonant  den  Uebertritt  ur- 
sprünglicher Feminina  zu  Masculina,  z.  B.  cortex ,  pumex, 
fulex,  aber  ecorce  f.,  la  p(mce,  la  puce,  spica,  aestas,  ars,  aber 
epi,  ete .  ort  etc. ,  auch  le  lezard  (Analogiebildung  an  renard 
etc.),  le  poison,  le  salut,  le  807*t  u.  a.  dürften  hierher  gehören. 
c)  Veränderte  Auffassung  des  .Begriffes  hatte  Veränderung  des 
Genus  zur  Folge,  z.  B. :  nach  lateinischer  Auffassung  sind 
die  Flüsse  Masculina  (weshalb  auch  die  Mythologie  nur  Fluss- 
götter kennt) ;  im  Französischen  hat  diese  Auffassung  sich 
allerdings  zum  Theil  erhalten  (vgl.  le  Rhone ,  le  Doubs.  le 
Bhin  etc.) ,  daneben  aber  hat  auch  eine  andere  Auffassung 
sich  geltend  gemacht,  wonach  die  Flüsse  als  Feminina  be- 
trachtet werden  (vgl.  la  Loire)  ;  den  Anlass  zu  diesem  Wan- 
del gab  jedenfalls  die  bei  Flussnamen  so  häufige  Endung 
-fls=-ö  [z.  B.  Matrona  =  la  Marne,  Sequana  =  la  Seine), 
Das  Latein  legt  den  Bäumen  weibliches  Geschlecht  bei ,  das 
Französische  dagegen  neigt  sich  zur  masculinen  Auffassung 
derselben,  daher  z.  B.  nicht  bloss  le  pin,  wo  die  Endung 
massgebend  gewesen  sein  könnte,  sondern  auch  un  arbre^  un 
<Rffl«,  un  platane  u.  dgl.  Vielfach  kann  man  zweifelhaft  sein, 
ob  die  Endung  oder  ein  eingetretener  BegrifGswandel  den  Ge- 
nuswechsel veranlasst  hat.  Nicht  selten  auch  dürfte  dem  fran- 
zösischen  Worte  ein  im  Genus  übereinstimmendes  volkslatei- 
nisches  Wort  zu  Grrunde  liegen,  während  das  Schriftlatein  ein 
im  Genus  abweichendes  aufweist,  so  ist  z.  B.  le  singe  = 
«w»tW  und  nicht  =  simia. 

4.  Der  Uebertritt  der  singularen  Neutren  auf  -wm  (O- 
Stiinmie)  zu  den  Masculinen  war  schon  durch  die  Gleichheit 
der  Flexion ,    welche  beim  Verstummen   des  auslautenden  -m 
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und  '8  auch  im  Nom.  Acc.  und  Voc.  Sing,  keinen  Unter- 
schied mehr  kannte,  nahe  genug  gelegt.  Für  die  Neutia  auf 
-U8  (S- Stämme)  war  durch  ihre  scheinbare  Endung,  welche 
mit  derjenigen  der  masculinen  0-Stämme  übereinstimmte,  ein 
Anstoss  zum  Genuswechsel  gegeben.  Die  übrigen  neutralen 
Stämme  (R-,  'S-,  I-Stämme)  mögen  theils  durch  Analogie, 
theils  durch  ihren  consonantischen  Auslaut  zum  Masculinum 
hinübergezogen  worden  sein. 

An  Fällen,  dass  lateinische  Neutra  Sing,  im  Französischen 
als  Feminina  erscheinen,  fehlt  es  nicht;  einige  derselben 
erklären  sich  leicht  aus  der  statthaften  Annahme,  dass  dem 
französischen  Worte  nicht  der  lateinische  Singular,  sondern 
der  Plural  zu  Grunde  liegt  (une  etdble  =  stahtda^  nicht  = 
stabtdum)  oder  dass  analogische  Beeinflussung  gleich  auslau- 
tender Worte  stattgefunden  hat  (z.  B.  dürfte  etude  nach  Ana- 
logie von  solitude  u.  dgl.  zum  Feminin  herübergezogen  wor- 
den sein;  freilich  muss  erwogen  werden,  dass  dtude  auch 
lautlich  eine  abnorme  Bildung  ist  und  nicht  recht  klare  Ent- 
wickelungswege  verfolgt  hat).  Andere  Fälle  dagegen  sind 
räthselhaft,  falls  man  sich  nicht  mit  dem  Glauben  an  irgend 
welche  eingetretene  Aenderung  der  begrifflichen  Auffassung 
begnügen  will;  so  ist  z.  B.  la  met*^  la  cuiller  nicht  recht  er- 
klärlich (möglicherweise  ist  mer  von  seinem  Antonym  terre^ 
cuüler  aber  von  den  Femininen  auf  -«^c,  welche  zum  Theil 
ja  Behälter  und  Gefasse  bezeichnen,  also  mit  cuiller  begrifis- 
verwandt  sind,  angezogen  worden).  —  Sehr  inconsequent  sind 
die  griechischen  Neutra  auf  -^tna(t)  behandelt  worden:  in  der 
Regel  erscheinen  sie,  zweifelsohne  in  Folge  ihrer  scheinbar 
weiblichen  Endung  -a  =  -«,  als  Feminina,  z.  B.  somme  = 
sagma^  crSme  =  chrümaj  selbst  auch  mots  savants,  wie  epi- 
fframme,  epitaphcy  epühdte,  eniffme,  cendere  dagegen  als  Mascu- 
lina,  so  emblime,  idtome,  asthme,  apophthegme  etc. 

5.  Der  Uebertritt  der  pluralen  Neutra  auf  -a  zu  den  Fe- 
mininis  wurde  durch  die  mit  den  weiblichen  A-Stämmen  zu- 
sammentreffende Endung  herbeigeführt;  von  Einfluss  kann 
auch  der  Umstand  gewesen  sein,  dass  sowohl  viele  A-Stämme 
(z.  'B.  justitia,  avarüia,  elegantia,  sapientia)^  als  auch  viele 
neutrale  Pluralbildungen  (z.  B.  *8perantia,  *nubantia  =  nuance) 
zur    Bezeichnung    abstracter    Begriffe    dienten    und    überdies 
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wenigstens  scheinbar  mit  dem  gleichen  Suffixe  abgeleitet  wa- 
len,  folglich  sowol  begrififlich  wie  formal  einander  verwandt 
waren  oder  doch  zu  sein  schienen. 

Indem  die  pluralen  Neutra  zu  Masculinen  wurden,  voll- 
zog sich  nicht  bloss  ein  Genus-,  sondern  auch  ein  Numerus- 
wechsel, in  Folge  dessen  von  den  ursprünglichen  Pluralen  neue 
Fluiale  mittelst  des  nur  den  persönlichen  Geschlechtem  zu- 
kommenden Suffixes  -s  (=  -as,  -os  -es)  gebildet  wurden,  z.  B. 
lajide  =  gaudia  und  Us  jiAes  gleichsam  ffoudias. 

6.  Die  Aufgabe  des  Neutrums  bei  dem  französischen  und 
überhaupt  bei  dem  romanischen  Substantiv  betreffend,  hat  et- 
was sehr  Befremdliches  an  sich,  wenn  man  bedenkt,  dass 
einerseits  das  Bomanische  keineswegs  den  Begriff  des  Neu- 
trums an  sich  verloren,  sondern  vielmehr  denselben  bei  dem 
Adjectiv  und  bei  dem  Pronomen  festgehalten  hat,  zum  Theil 
auch  in  der  Form  (z.  B.  ce,  quoi) ,  und  dass  andrerseits  die 
meisten  der  indogermanischen,  also  den  romanischen  nahe 
verwandten  Sprachen  (besonders  die  germanischen  und  slavi- 
ichen)  das  substantivische  Neutrum  durchaus  voll  bewahrt,  ja 
znm  Theil  sogar  seine  Sphäre  bedeutend  erweitert  haben,  wie 
dies  namentlich  im  Englischen  geschehen  ist.  Will  man  den 
romanischen  Schwund  der  substantivischen  Neutra  nicht  auf 
den  rein  äusserlichen  Umstand  zurückführen,  dass  die  Flexion 
der  Masculina  und  der  Neutra  (namentlich  der  O- Stämme] 
eine  ziemlich  identische  war  und  dass  diese  Identität  auch  den 
ZusammenfEÜl  im  Genus  zur  Folge  hatte  (worauf  schon  inner- 
halb des  vulgären  Lateins  häufige  Formen,  wie  membriM,  am- 
fnakmy  pecaras,  vestimentas  u.  dgL ,  sowie  Verbindungen  wie 
h^mc  theairum  u.  dgl.  hinzudeuten  scheinen)  ,  so  bleibt  kaum 
etwas  Anderes  übrig,  als  zu  glauben,  dass  die  Romanen  von 
dem  phantastischen  Drange  beseelt  gewesen  seien,  auch  die 
imbelebten  Dinge  und  abstracten  Begriffe  in  weitestem  Urn- 
inge ab  persönlich  aufzufassen  und  ihnen  folglich  ein  per- 
linliches  Geschlecht  beizulegen.  Ein  solcher  Glaube  aber  hat, 
idion  aus  allgemeinen  Gründen ,  nicht  eben  die  Wahrschein- 
lUikeit  für  sich,  und  somit  wird  die  erstgegebene  Erklärung 
voizQziehen  sein,  bis  einmal  eine  bessere  gefunden  wird.  Recht 
glaubhch  ist  übrigens,  dass  der  Uebertritt  der  Substantiven 
^entra  zu  den  Masculinen  oder  Femininen  im  Yolkslatein  be- 
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fordert  wurde  durch  eine  Schwächung  des  Bewusstseins  von 
der  Geschlechtsunterscheidung  überhaupt,  vermöge  deren  eine 
auf  Vereinfachung  des  ganzen  Genussystems  gerichtete  Ten- 
denz Platz  greifen  und  nicht  nur  die  Existenz  des  Substanti- 
ven Neutrums  beseitigen,  sondern  auch  vielfach  die  durch 
geschlechtige  Endungen  {-os,  -as  etc.'*  gezogenen  Scheidelinien 
zwischen  Masculina  und  Feminina  bis  zur  Unkenntlichkeit 
verwischen  konnte.  Zu  solcher  Ansicht  kann  wenigstens  die 
Thatsache  berechtigen,  dass  im  Neufranzösischen  die  Plorale 
der  Substantiva,  wenn  sie  ohne  Epitheton  stehen,  jedes  Zei- 
chens der  Geschlechtsunterscheidung  entbehren,  was  doch  ge- 
wiss als  ein  Zeugniss  dafür  aufgefasst  werden  darf,  dass  die 
Sprache  auf  Geschlechtsunterscheidung  besonderen  Werth  nicht 
mehr  legt,  wie  dies  ja  auch  sonst  in  secundären,  bezw.  ter- 
tiären Sprachen  häufig  genug  beobachtet  werden  kann. 

Einen  Best  neutraler  Pluralbildung  zeigt  das  Altfranzösi- 
sche noch  in  den  Ä-losen  Formen  des  Gas.  obl.  Plur.,  welche 
lateinischen  Neutris  Plur.  entsprechen,  z.  B.  carre^  Ch.  d. 
Rol.  O.  V.  31  =:  carra^  doie  Chev.  as  deus  esp.  ed.  Förster 
V.  9312  =  digita  für  diffitos,  vgl.  ital.  fe  dita. 

Dagegen  ist  Meister^s  Annahme  [Die  Flexion  im  Oxfor- 
der Psalter.  Halle  1877.  S.  88  ff.),  dass  das  Fehlen  des  flexi- 
vischen  s  bei  auf  lateinischen  Neutra  auf  -um  zurückgehenden 
Worten  ein  Zeichen  der  Erhaltung  der  neutralen  Form  sei, 
unbegründet,  vgl.  hierüber  die  eingehenden  Bemerkungen  von 
KoscHWiTZ  in  Zeitschr.  f.  rom.  Phil,  II  486  ff. 

7.  Im  Allgemeinen  trifft  für  das  Französische  bezüg- 
lich der  Unterscheidung  des  Geschlechtes  nach  dem  Wortaus- 
laute die  Regel  zu: 

»Auf  -e  auslautende  Worte  sind  Feminina,  alle  übrigen 
Worte  sind  Masculina.« 

Im  Einzelnen  aber  wird  diese  Regel  von  so  zahlreichen, 
meist  etymologisch  begründeten  Ausnahmen  durchkreuzt,  dass 
ihr  praktischer  Werth  dadurch  nahezu  auf  Null  herabgedruckt 
wird.  Nichtsdestoweniger  wird  man  sich  der  Annahme  nicht 
verschliessen  dürfen,  dass  oft  genug  durch  die  französische 
Endung '  Geschlechtswandel  veranlasst  worden  ist. 

8.  In  Bezug  auf  das  Genus  der  Substantiva  bestehen 
zwischen   dem  Neufranzösischen  und  dem  Alt-,  bezw.  Mittel- 
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französiflclien  Abweichungen,  welche  zwar  nicht  erheblich, 
immerhin  aber  beachtenswerth  sind.  Fiir  das  Alt&anzösische 
fehlt  es  leider  noch  an  ausreichenden  Zusammenstellungen: 
für  das  Mittelfranzösische  aber  findet  man  das  Wichtigste  und 
Interessanteste  verzeichnet  bei  Darmesteter  und  Hatzefld 
a.  a.  O.   S.  245  ff. 

9.  An  Mitteln  zur  Ableitung  der  entsprechenden  Femi- 
nina von  Masculinen  (Thiemamen,  Titel,  Standesbezeichnun- 
gen etc.)  ist  das  Französische  ziemlich  reiche  da  es  nicht 
bloss  die  hierher  gehörigen  Suffixe  des  Lateins  ererbt  hat, 
sondern  auch  über  Suffixe  verfügt,  welche  das  Schriftlatein 
entweder  gar  nicht  kannte  (so  z.  B.  das  aus  dem  Griechischen 
in  das  Spätlatein  übernommene  Suffix  -issa)  oder  doch  nicht 
lu  solchem  Zwecke  verwandte  (wie  z.  B.  das  Suffix  -osa  = 
-euse,  welches  im  Französischen  als  Femininum  neben  -eur  = 
-^Utrem  getreten  ist,  z.  B.  porteur  und  porteuse) ,  dennoch 
aber  scheut  die  Sprache  die  Femininbildung  in  vielen  Fällen, 
wo  sie  formal  sehr  wohl  möglich  wäre  (z.  B.  auteur,  docteur^ 
eenoain^  temoin  etc.}  und  wo  andere  Sprachen  sich  dieselbe 
unbedenklich  gestatten,  sondern  braucht  da  das  Masculinum 
auch  für  das  Femininum;  es  ist  dies  ein  gerade  im  Franzö- 
sischen sehr  auffälliges  unlogisches  Verfahren.  Nicht  befrem- 
den kann  es  dagegen ,  dass  für  solche  Thicre ,  welche  dem 
menschlichen  Gemüthsleben  fem  stehen  oder  welche  zur  aus- 
ser&anzösischen  Fauna  gehören,  nur  je  eine,  sei  es  männ- 
liche sei  es  weibliche,  Namensform  vorhanden  ist  (z.  B.  le 
chameau,  le  chacaL  le  reqtdn,  le  hanneton,  la  giraffe,  la  ffazelle, 
fe  grue,  la  moticke  etc.)  ,  wie  ja  auch  andere  Sprachen  im 
gleichen  Falle  sich  mit  nur  einem  Worte  begnügen. 

10.  An  Specialuntersuchungen  über  das  Genus  der  Sub- 
stantiva  im  Französischen  fehlt  es  leider  noch  fast  völlig,  und 
doch  liegen  auf  diesem  Gebiete  zahlreiche  interessante  Auf- 
gaben vor,  z.  B.  Nachweis  der  im  Laufe  der  Sprachentwicke- 
hmg  vollzogenen  Genuswandelungen  (wobei  der  gelehrte  Ein- 
flitts  besonders  zu  berücksichtigen  wäre) ,  Darlegung  der  für 
die  Genusbestimmung  germanischer  und  sonstiger  fremdsprach- 
fichet  Worte  massgebend  gewesenen  Principien,  Untersuchung 
über  den  Umfang  der  Genusmotion  (d.  h.  der  Ableitung  von 
Pemininis  aus  Masculinis)  und  über  die  Anwendung  der  ein- 
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zelnen  dafür  verfügbaren  Suffixe  etc.  Freilich  aber  können 
gerade  derartige  Untersuchungen  erst  dann  recht  fruchtbar 
sein .  wenn  sie  einerseits  auf  Grund  tüchtiger  Kenntniss  des 
Lateins,  andrerseits  mit  Berücksichtigung  der  übrigen  roma* 
nischen  Sprachen  geführt  werden,  ja  wünschenswerth  "würde 
es  sein ,  sie  von  allgemein  sprachwissenschaftlichen ,  bezw. 
sprachvergleichenden  Gesichtspunkten  aus  zu  unternehmen. 
Als  Muster  für  derartige  Arbeiten  kann,  wenigstens  in  der 
Hauptsache,  dienen  W.  Metbr^s  gelehrte  Monographie:  Die 
Schicksale  des  lateinischen  Neutrums  im  Romanischen.  Halle 
1883. 

§  2.  Die  Declination  der  Substantiva  im  Alt- 
französischen. 

1.  Die  substantivische  Declination  im  Altfranzösischen 
besteht : 

a)  in  der  Unterscheidung  des  Singulars  und  Plurals  bei 
allen  Substantiven,  deren  Auslaut  den  Antritt  eines  s  ge- 
stattet ; 

b)  in  der  Unterscheidung  eines  Casus  rectus  und  eines 
Casus  obliquus  Sing,  und  Flur,  bei  einer  grossen  Anzahl  von 
Substantiven  (vgl.  No.  2) ;  bei  diesen  kommt  in  Betracht,  ob 
ihr  Wortaccent  fest  oder  beweglich  ist. 

Ueber  den  Vocativ  vgl.  unten  Bemerkung  No.  6. 

2.  Damach  lässt  sich  für  das  Alt&anzösische  folg^endes 
Declinationsschema  entwerfen: 

A.  Substantiva,  welche  jeder  Flexion  entbeh- 
ren, also  für  Sing,  und  Flur.,  Cas.  rect.  und  Cas. 
obl.  überhaupt  nur  eine  Form  besitzen. 

Es  gehören  hierher  die  auf  stammhaftes  s,  z  (x)  auslau- 
tenden Substantiva,  z.  B.  cors  =  corptss,  nes  ==  nasus,  prior  = 
pretium^  welche  eben  dieses  Auslauts  wegen  ein  flexivisches  -s 
nicht  annehmen  können. 

B.  Substantiva,  welche  nur  Singular  und  Plu- 
ral, nicht  aber  Cas.  rect.  und  Cas.  obl.  unterschei- 
den, z.  B.: 

sg.  c.  r.  und  c.  o.  rose,  pl.  c.  r,  und  c.  o.  rose^. 

Es  gehören  hierher  die  Substantiva  der  lateinischen  Isten 
(A-)  Declination,    sowie  die  Feminina   der   Adjeotiva   zweier 
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Endungen 9  z.  B.  bone.  —  lieber  die  anomale  Kildung  des  cas. 
obl.  8g.  auf  -am  (z.  B.  Evain)  vgl.  unten  Bemerkung  Nr.  4. 

G.  Substantiva,  welche  sowol  Singular  und  Plu- 
ral, als  auch  Cas.  rect.  und  Cas.  obl.  unterscheiden. 

a.  Substantiva  mit  festem  Accente. 

aj  Masculina  (Casusunterscheidung  im  Sg.  u.  PL),  z.  B.: 
8g.  c.  r.   (/♦)  mur^Sj     pl,  c.  r.  (lij  mur, 
sg.  c.  o.   [le)  muTj        pl.  c.  o.  (les)  mur^s. 

Es  gehören  hierher  (mit  Ausnahme  der  in  die  Kategorie 
A.  fallenden  Worte)  die  Substantiva  der  lateinischen  2.  und  4. 
Dedination  (O-  und  U-Stämmej  ,  die  Masculina  und  Neutra 
der  lateinischen  3.  Dedination  (consonantische  Stämme,  I- 
Stamme),  die  substantivirten  Infinitive,  die  Adjectiva  einer 
Endung,  z.  B.  granz,  und  die  Masculina  der  Adjectiva  zweier 
Endung,  z.  B.  bons, 

Ueber  das  Nominativ-«  vgl.  unten  Bemerkung  1,  über 
die  Behandlung  des  Stammauslautes  vor  dem  flexivischen  -s 
Tgl.  Bemerkung  2  und  über  die  anomale  Bildung  des  cas. 
obl.  sg.  auf  -on  (z.  B.  Charlm)  vgl.  Bemerkung  4. 

Ueber  den  Cas.  obl.  Sing,  auf  e  vgl.  unten  Bemerkung  3. 

Der  Besitz  dieser  relativ  vollständigen,  auf  eine  sehr  be- 
trachtliche Anzahl  von  Substantiven  sich  erstreckenden  De- 
dination ist  für  das  Altfranzösische  in  hervorragender  Weise 
kennzeichnend  und  unterscheidet  dasselbe  scharf  einerseits 
▼on  dem  Neufiranzösischen,  andrerseits  von  den  übrigen  roma- 
nischen Sprachen  (mit  Ausnahme  des  Provenzalischen) .  Das 
Verdienst,  die  Existenz  dieser  Dedination  entdeckt  zu  haben, 
gebührt  Raitnouard,  der  in  seinen  Observations  grammaticales 
9ar  le  Roman  de  Bou  (Bouen  1829]  die  betreffende  Regel 
zaent  formiilirt  hat. 

/i)  Feminina  (Casusunterscheidung  nur  im  Sg.),  z.  B.: 
sg.  c.  r.  laflor-a,     pl.  c.  r.  les  ßor-s, 
sg.  c.  o.  laflor^       pl.  c.  o.  les  flor-s. 

Es  gehören  hierher  die  Feminina  der  lateinischen  3.  De- 
cfination.  —  Ueber  Formen,  wie  cit^  poverte  u.  dgl.  vgl.  un- 
ten Bemerkung  No.  5. 

b.    Substantiva  mit  beweglichem  Accent. 
a)  Substantiva,  welche  sich  gründen  auf  lateini- 


.■-s^Uff^r 


} 


lg2  Das  FraiuBösiBche. 


sehe  Nomina  actoris   auf  -^tor ,  -törem   (ausschliesslich 

Masculina),  z.  B. : 

sg.  c.  r.  emperere[8]  =  imperätor^ 

8g.  c.  o.  empereor      =  %mpera[(\ör[em], 

pl.  c.  r.  empere6r[s\\         .  .j, 

^,  ^       ,  "^  ■■  >  =  tmperayüores. 

pl.  c.  o.  empereors   ) 

ß)  Suhstantiva,  welche  sich  gründen  auf  lateini- 
sehe  Nomina  persönlicher  Bedeutung  auf -o,  -onem 
(ausschliesslich  Masculina),  z.  B.: 

sg.  c.  r.  ber[8\        =  bäro, 
sg.  c.  ö.  barön       =  barön[em]j 
pl.  c.  r.  barön[s]    =;  barones^ 
pl.  c.  o.  barons     =  barönes; 
ebenso  z.  B.  compains  =  compänio,  campagnon  =  companionem. 
y]  Ein^  Reihe  einzelner  Substantiva,  welche  sich 
gründen  auf  lateinische  Imparisyllaba  der  3.  Decli- 
nation:  äbbes  —  abbet,  enfes  —  enfant^  gars  —  gargon,  serpe 
—  serpent,  suer  —  seror  (dies  das  einzige  Femininum  mit  be- 
weglichem Accent). 

Bemerkungen  zu  den  Paradigmen. 

1.  Das  Nominativ-«.  Der  cas.  r.  sg.  li  mur«  wird  seit  Kaynoüa&d 
und  DiEZ  immer  als  aus  lateinisch  mur[ü]8  entstanden  erklärt.  Das  frao- 
zösische  (und  proTenzalische)  Nominativ-«  ist  nach  dieser  Erklärung  also 
direct  aus  dem  Lateinischen  übernommen,  allerdings  nur  bei  den  mascu- 
linen  0-  und  U-Stänunen  und  zwar  mit  Ausnahme  von  Substantiven  und 
Adjectiven,  wie  agro,  Uhro,  libro,  tenero  etc.,  denn  bekanntlich  bilden  diese 
den  Nominativ  asigmatisch.  Die  französisch -provenzalischen  NominatiTe 
livre-s  u.  dgl.  können  denmach  nur  auf  Analogiebildung  beruhen;  ebenso 
lassen  sich,  bei  Annahme  lateinischen  Ursprunges  des  Nominativ-«,  nur 
durch  Analogiebildung  erklären  die  französisch -provenzalischen  sigma- 
tischen  Nominative  der  ursprünglich  neutralen  O-  und  U- Stämme  itf 
memhres  =  membrum,  li  cars  ^  eomu)  und  sänuntHcher  im  Lateinischen 
nach  der  3.  Declination  flectirten  Stämme ,  soweit  sie  nicht  selbst  auf  -< 
auslauten  (wie  corpt«  =  französisch  cors,  corps),  denn  ßors,  veriUs  etc. 
können  nicht  =^flo8,  veriias,  sondern  nur  *ssßor[em]  +  «,  veritdt[em]  -|-« 
sein,  ebenso  lassen  sich  parz,  monz  u.  dgL,  weil  ihr  z  ^t  -\-  s,  nicht  aus 
pars,  motu,  sondern  nur  aus  part[em] -j- s ,  m(mi[em] -{- s  erklären,  und 
sicherlich  muss  auch  vois,  crois  u.  dgL  nicht  aus  vox,  crux  etc.  gedeutet 
werden  (wozu  die  neufranzösische  falsch  etymologisirende  Schreibweise 
voix,  croix  etc.  verleiten  könnte},  sondern  nur  aus  vokj-^Sy  cru^-^* 
,  etc.,  d.  i.  f3oce[m],  cruce[m]  etc. ;  endlich  sind  auch  reis,  leis  etc.  nicht  als 
aus  rex,  lex  etc.  entstanden  anzusehen,  sondern  =  re^rnn]  -j-  «,  U^em]  +  ' 
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anzusetien ;  dass  in  Nominativen,  wie  per  es,  freres  etc.  etc.,  das  -«,  wenn 
bteinischen  Ursprunges,  nur  ein  analogisches  sein  kann,  versteht  sich  an- 
gesichts der  lateinischen  Nominative  pater,  fräter  etc.  von  selbst,  und  das 
gleiehe  gilt  von  Nominativen,  wie  empereres  s=  imperator,  lerres  >»  lairo 
a.  dgl.  Demnach  h&tte  der  Nom.  Sing,  der  lateinischen  masculinen  O- 
Itmd  U-)  Stämme  den  Anstoss  zu  einer  weitgreifenden  Analogiebildung 
fefreben. 

Die  Annahme  von  der  Erhaltung  des  lateinischen  Nominativs  Sing, 
der  2.  Deelination  Masc.  im  (alten)  Französischen  und  Provenzalischen  und 
im  sardischen  Dialect  ist  in  der  That  sehr  nahe  liegend  und  darf  fOr  von 
vornherein  gut  berechtigt  gelten.  Nichtsdestoweniger  lassen  sich  doch  Be> 
denken  gegen  sie  erheben,  welche  nachstehend  den  Sachkundigen  zur  Prü- 
fang  vorgelegt  werden  mögen. 

T^e  schon  bemerkt,  kennen  nur  das  Französische  und  das  Proven- 
lalisehe  (und  das  Sardische]  den  Nom.  Sing,  auf  -s  und  haben  folglich, 
wenn  dieser  identisch  mit  dem  lateinischen  Nominativ  der  masculinen  O- 
Deelination  ist,  allein  von  allen  romanischen  Sprachen  die  genannte  latei- 
nisehe  Casusform  erhalten.  An  sich-  ist  das  nun  recht  wohl  denkbar,  denn 
auch  sonst  ist,  namentlich  auf  dem  Gebiete  der  Conjugation,  die  Erschei- 
nang  nicht  eben  selten,  dass  eine  lateinische  Formenbildung,  bezw.  For- 
menkategorie  nur  in  einzelnen  romanischen  Sprachen  sich  erhalten  hat, 
während  sie  von  allen  übrigen  aufgegeben  worden  ist.  Befremdlich  frei- 
lieh kann  es  scheinen,  dass  im  Französischen  und  Provenzalischen  der 
lateinische  Nom.  Sing,  fast  nur  bei  den  mascuUnen  O-  (und  U-}  Stämmen 
sieh  eihalten  haben  sollte,  nicht  aber  bei  den  parisyllaben  St&mmen,  sowie 
bei  den  imparisyllaben  Stämmen  mit  festem  Aecente  der  3.  Deelination, 
indessen  hierf^b*  würde  sich  leicht  eine  befriedigende  Erklärung  auffinden 
lassen,  und  da  überdies  sich  zweifellos  Nominative,  wie  imperator  und 
klbro^  sieh  erhalten  haben,  so  muss  man  gewiss  die  theoretische  Möglich- 
keit zugeben,  dass  auch  Nominative,  wie  mtir[u]«,  ann[u]8  etc.,  sich  erhal- 
ten konnten.  Als  Stütze  für  solche  Annahme  lässt  sich  überdies  die  zwei- 
fellose Erhaltung  des  Nom.  Plur.  mur[i\  u.  dgL  anführen. 

Nun  aber  hat  Corssen  a.  a.  O.  t.  I,  p.  291  ff.  die  Sätze  aufgestellt 
tind  durch  aus  Inschriften  entnonunene  Belege  gestützt: 

•Da  das  ausUmtetide  s  der  Formen  des  Nom.  Sing,  von  O- Stämmen  im 
yolksmunde  auch  im  Zeitalter  des  Cäsar,  des  Augustus  und  der  älteren 
Kaiter  ein  sehr  schwacher ,  kaum  hörbarer  Laut  war,  so  finden  sich  auch 
«w  der  Zeit  von  Cäsar  bis  Titas  inschriftliche  Beispiele,  dass  derselbe 
«»«*<  durch  die  Schrift  ausgedrückt  untrde«  (vgl.  hiermit  ibid.  p.  286 :  »Das 
aaslautende  -s  ist  im  Nom.  Sing,  von  O-Stämmen  in  Inschriften  der  älte- 
sten Zeit  vor  dem  zweiten  punischen  Kriege  häufiger  weggelassen  als  ge- 
schrieben«; —  und  (ibid.  p.  293): 

»Als  m  der  spätlateinischen  Volkssprache  das  auslautende  s  nicht  mehr 
f^Brt  und  gesprochen  xcurde,  flickten  ungebildete  Steinmetzen,  die  lediglich 
M9  ihrer  Schrijtkenntniss  noch  wussten,  dass  der  Buchstabe  s  gewissen 
^ortformen  zukomme,  denselben  auch  an  Casusformen  an,  wo  er  nicht  hin- 
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gehört«,   (Also  ein  Zeugniss  dafür,  dass  dem  lebendigen  Sprachbewusstsein 
und  der  gesprochenen  Sprache  das  «  völlig  entschwunden  war.) 

VgL  hierzu  Cicero's  Aussage  (Orat.  48,  161) :  »Qwt»  etiam,  quod  iam 
subrusticttm  videiur,  olim  autem  poliiius,  eorum  verbarum,  quorum  eaedem 
erani  postremae  duae  liUerae,  quae  sunt  in  optumtts,  postremam  litUram 
detrahebant,  nisi  vocalis  insequebatur,  Ita  non  erat  offensio  in  versUnu, 
quam  nunc  fugiunt  poetae  navi,  Ita  enim  hqwbantur:  ^Qui  est  ornnibu 
princeps\  non  ^omnihus  prineep8\  et:  ^Vita  iüa  dignvl  loeoque\  non  'diff- 
nu8\  (Hieraus  folgt,  dass  zu  Cicero' s  Zeit  das  auslautende  a  in  der  künst- 
lich reconstruirten  Schriftsprache  allerdings  wiederhergestellt  worden  war, 
in  der  Volkssprache  aber  fortdauernd  unterdrückt  wurde;  möglich  aller- 
dings, dass  hierin  später  eine  Aenderung  eintrat  und  dass  durch  den  Einflun 
der  Schriftsprache  das  auslautende  a  auch  in  der  Volkssprache  wieder  sai 
Geltung  gelangte,  aber  weder  ist  dies  an  sich  recht  waiu-scheinlich,  noch 
auch  wird  es  überliefert,  vielmehr  zeigen  die  von  Corssen  angezogenen 
Inschriften  den  Ausfall  des  a ;  wenig  fällt  dagegen  ins  Gewicht,  dass  zahl- 
reiche andere  Inschriften  und  selbst  noch  spätester  Zeit  auslautendes  « 
schrieben,  denn  die  Verfasser  der  Inschriften  besassen  doch  in  der  Regel 
wenigstens  eine  gewisse  Kenntniss  der  Schriftsprache  und  wurden  durch 
diese  zur  richtigen,  oft  auch  [s.  oben!]  zur  unrichtigen  Setzung  des  a  ver- 
anlasst). 1) 

Anders  allerdings  als  CoBSSEN  äussert  sich  über  das  auslautende  i 
Seelmann,  wenn  er  in  seinem  trefflichen  Werke  über  die  Aussprache  des 
Lateinischen,  p.  355  f.  (vgl.  auch  S.  361  f.),  sagt: 

»Aualautendea  a  war  in  der  vorlitterariachen  Periode  sehr  aehwach  tmd 
verfiüchtigungafähigj  beaondera  wenn  ea^  wie  in  Notninal-  und  Verbalfor- 
menf  einem  kurzen  ü  oder  t  folgte ;  vielfach  wird  ea  dort  gar  nicht  geachri^ 
ben.  JEnniua  und  aeine  Nachfolger  bia  Catuü  haben  aich  die  Freiheit  ge- 
nommen, ea  in  der  Metrik  vor  nachfolgendem  Conaonanten  ganz  su  ignori- 
ren.  Daaa  ea,  wenn  auch  in  der  äÜeaten  Periode  faat  verßüchtigt,  doch  de» 
Spr€ichbewuaataein  nicht  entfallen  loar,  zeigt  aeine  (Mmähliche  Wieder- 
einführung, bezw.  Stärkung;  nur  in  der  Vulgäraprache  gewiaaer  Landatriche 
iat  ea,  und  zwar  ohne  Unterachied  der  etymologiachen  Voratufe,  deßnäir 
aufgegeben.  Cicero  theüt  ufia  im  Orator  direct  mit,  daaa  a  in  der  Vorzeit 
apeeiell  in  der  Endung  -vs  auaaer  vor  folgendem  Vocal  einfach  abgeatoaten 
ward!  In  claaaiacJter  Periode  und,  wie  die  Inachriften  zeigen,  in  der  aUge- 
meinen  Volkaapraehe  der  Kaiaerzeit  iat  ea  aUenthalben  gewaJtrt.«  (Die  letste 
Behauptung  wird  eingeschränkt  durch  die  einige  Zeilen  zuvor  ausgespro- 
chene,  dass  8  in  der  »Vulgärsprache  gewisser  Landstriche«  definitiv  auf|?e- 


1)  Zu  vergleichen  ist  auch  Quintil.  Inst.  IX  4,  37  f.:  Ceterum  conso- 
nantes  quo(}ue,  earumq[ue  praecipue  quae  sint  asperiores,  in  commissun 
verborum  rixantur,  ut  si  a  ultima  cum  x  proxima  confligat,  quarum  tristior 
etiam,  si  binae  collidantur,  Stridor  est,  ut  'ars  studiorum".  Quae  fuit  causa 
et  Servio,  ut  dixi,  subtrahendae  a  litterae,  quotiens  ultima  esset  aliaque 
consonante  susciperetur ;  quod  reprehendit  Luranius,  Messala  defendit  mm 
neque  Lucilium  putant  uti  eadem  ultima,  cum  dicit  'Aeseminus  fuit^  et 
'dignus  locoque',  et  Cicero  in  Oratore  plures  antiquorum  tradit  sie  locutos. 
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i  geben  worden  aei,  leider  sagt  Seelmann  nicht,  an  welche  Landstriche  er 
denkt  Wenn  Sselmann  annimmt,  dass  in  der  »allgemeinen«  Volkssprache 
der  Kaifleneit  8  allenthalben  gewahrt  worden  sei,  so  bleibt  er  den  Beweis 
dafiir  schuldig,  denn  die  Berufung  auf  die  Inschriften  —  in  denen  übn- 
gesg  doch  nach  Cobssen's  nicht  anzufechtendem  Zeugnisse  [s.  oben  I]  s  oft 
genug  fehlt  oder,  was  nicht  minder  bemerkenswerth,  falsch  gesetit  wird  — 
kam  für  sieh  allein  nicht  für  ausreichend  gelten,  da  ja,  wie  leicht  be- 
greifHeh,  die  Verfasser  und  Verfertiger  von  Inschriften  nach  schriftsprach- 
Üefaer  Correetheit  strebten  und  da  gerade  besüglich  des  -s  dies  Streben 
bd  dsr  Einfachheit  seines  Objeetes  sehr  erfolgreich  sein  konnte;  für  die 
Aussprache  köimte  die  Setsung  des  -s  nur  dann  beweisend  sein,  wenn 
die  Orthographie  der  besüglichen  Inschriften  fQr  phonetisch  erachtet  wer- 
den dürfte,  was  selbstrerst&ndlich  nicht  der  Fall  ist.  Seelhann's  an  sich 
ja  recht  interessante  Beobachtung,  dass  die  sonst  von  Vulgarismen  strotzen- 
den pompejanischen  Wandkritaeleien  kaum  erst  Spuren  des  S-Schwundes 
nifveisen  imd  dass  auch  Gallien  und  namentlich  Spanien  dasselbe  hart- 
Qäekig  festhalten,  kann  daher  nicht  für  entscheidend  gelten.  —  Bedauer- 
iieh  ist,  dass 'Seelmann  sich  darüber  ausschweigt,  wodurch  die  Wiederein- 
üüunmg  des  s  in  die  allgemeine  Vulgärsprache  veranlasst  und  wie  sie  er- 
ioigt  sein  soll:  nimmt  er  eine  rückläufige  Sprachentwickelung  oder  Be- 
einflnssung  der  Vulgärsprache  durch  die  Schriftsprache,  bezw.  durch 
das  Schriftbild  an?) 

In  F.  B&CHELE&'s  Grundriss  der  lateinischen  Declination.  2.  Ausg. 
S.  23 1,  §  47  wird  über  den  »Schwund  des  s  des  Masculinums«  Folgendes 
bemerkt: 

»In  'ßUut*  tÖnU  da»  »  auch  toährend  des  6.  und  7.  Jahrhunderts  so 
«ft»<uA,  dass  es  unterdrückt  werden  kannte,  'ßliu"  wie  früher  *ßlio\  *Nul- 
kfi  hei  den  Seenikem,  'nuüu  sttm,  iussu  sum,  auctu  sif  im  letzten  Fuss 
iei  Terenzj  ^cMt  eitu  cilsu  tolutini'  bei  Varro  und  ähnliches  hei  allen  Dich- 
tern der  aÜen  Schule.  Des  Protogenes  Orahschrift  verkürzt  sogar  ^heicei 
fäiu^  minms'y  eine  Verflüchtigung  des  Auslautes,  weWie  sieh  in  der  Litte- 
rsktr  zuletzt  PknUus  erlaubt  hat;  zu  Lucilius*  Zeit  war  nur  noch  *hic  situs 
Mdrophanes'  gültig.  In  der  Schrift  zeigt  sieh  Reaction  gegen  die  Abwer- 
fe des  s  schon  seit  dem  6.  Jahrhundert:  im  siebenten  steht  ^voeitatusf  auf 
^  Genueser  Tafel  sehr  vereinzelt,  man  schrieb  ^Lucius  Mümmius  donunC, 
vSkrend  die  Aussprache  alter  Gewohnheit  folgte;  der  Verfasser  der  Sei- 
f^^eengrabsehrift  no,  34  zog  *is  hie  situs  quei  nufiquam  vietus  est  virtutef 
«wn  'situsf  vor,  Plebejer  oder  Kleinstädter,  welche  auch  nach  Cicero  hier 
«rf  da  *leetu'  für  'lectus'  und  dergleichen  schreiben,  bezeugen  eben  dadurch 
^e  Rustieitäti  (Hiemach  wird  also  zugestanden,  dass,  während  in  der 
Säirift  seit  dem  6.  Jahrhundert  das  s  wieder  zur  Geltung  gelangte,  die 
^nnpraehe  ihrer  alten  Gewohnheit,  das  s  zu  unterdrücken,  folgte,  eine 
Gevohnheit,  die  nun  freilich  rom  schriftsprachlichen  Standpunkte  als  eine 
^«ticität  betrachtet  wurde.) 

Nach  den  Angaben  Corssen's  und  Büchelek's  scheint  es  höch<)t 
pubbaft,  dass  das,  in  der  Schriftsprache  wiederhergestellte,  Nominativ-« 
ö  der  Volkssprache  —  und  zwar  in  der  allgemeinen ,  nicht  bloss  in  der- 
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jenigen  gewisser  Landstriche  —  definitiv  aufgegeben  blieb.  Es  ist  dies 
auch  Yon  Tomherein  wahrscheinlich,  da  eine  rückläufige  Lautentwiekelung 
innerhalb  der  gesprochenen  Sprache  (mit  der  conyentionellen  S c hr i f t- 
sprache  verhält  es  sich  freilich  anders)  allerdings  hin  und  wieder  beob- 
achtet wird,  aber  doch  nur  in  sehr  vereinzelten  Fällen,  und  folglich  ihr 
Vorkommen  ohne  zwingende  Noth  nicht  angenommen  werden  darf.  Mit 
der  Annahme  des  vulgärsprachlichen  Schwundes  des*«  stinmit  denn  auch 
gut  die  Thatsache  überein,  dass  alle  romanischen  Sprachen,  mit  einziger 
Ausnahme  des  Französischen  und  Provenzalischen  (und  des  sardischen 
Dialects],  den  sigmatischen  Nominativ  der  masculinen  O  (undU-)  Stämme 
völlig  aufgegeben  haben.  Freilich  erhebt  sich  dann  sofort  die  Frage,  wie 
der  sigmatische  Nominativ  des  Französischen  und  Provenzalischen  zu  e^ 
klären  sei,  wenn  er  nicht  als  aus  dem  Lateinischen  ererbt  angesehen  wer- 
den darf.  Ein  Versuch  zur  Beantwortung  dieser  Frage  soü  weiter  unten 
gewagt  werden.  Zunächst  ist  noch  etwas  Anderes  hervorzuheben,  was  ge- 
gen den  lateinischen  Ursprung  des  französisoh-provenzalischen  Nominativ-« 
spricht. 

Thatsache  ist,  dass  das  alte  Latein  das  Nominativ*«'  auch  in  der 
Schrift  aufgegeben  hatte.  Sollte  es  nun  später  auch  in  der  allgemeinen 
Volkssprache  lautlich  wiederhergestellt  worden  sein,  so  sind  bezüglich  des 
Italienischen,  Spanischen,  Portugiesischen,  Rätoromanischen  und  Rumäni- 
schen, welche  sämmtlich  den  sigmatischen  Nominativ  nicht  kennen,  nur 
zwei  Annahmen  möglich:  entweder  dass  im  italienischen,  spanischen, 
lusitanischen  etc.  Provinziallatein  das  s  doch  wieder  noch  in  vorromani- 
scher Zeit  wegfiel,  oder  aber  dass  in  demselben  Provinziallatein  ebenfalls 
in  noch  vorromanischer  Zeit  der  Nominativ  der  O-  (u.  U-)  Stämme  durch 
den  (m-losen)  Accusativ  verdrängt  wurde.  Die  erstere  Annahme  läuft,  wie 
man  sieht,  wieder  darauf  hinaus ,  dass  das  Volkslatein ,  aus  welchem  die 
betreffenden  romanischen  Sprachen  hervorgingen,  bereits  das  Nominativ-« 
aufgegeben  hatte,  und  mithin  ist  durch  sie  nichts  zu  beweisen.  Die  lets- 
tere  Annahme  ist  an  sich  recht  wohl  statthaft,  obwol  sie  durch  keine  po- 
sitiven Zeugnisse  gestützt  werden  kann.  Wer  aber  ihr  huldigen  wiU,  dem 
liegt  die  Pflicht  ob,  zu  erklären,  warum  der  gleiche  Process  der  Verdrän- 
gung des  Nominativs  Sing,  der  O-  (U-)  Stänune  durch  den  Accusativ  nicht 
auch  im  gallischen  Latein  erfolgt  ist  Diese  Erscheinung  wäre  in  der 
That  sehr  befremdlich.  Denn  die  in  Gallien  sich  niederlassenden  römischeo 
Colonisten,  unter  denen  ohne  Zweifel  viele  Veteranen,  Handwerker,  Kauf- 
leute u.  dgl.  sich  befanden,  waren  doch  gewiss  nicht  durchweg  litterarisch 
gebildete  Leute,  welche  vermöge  des  genossenen  Schulunterrichtes  murui 
und  murum  auseinanderzuhalten  sich  gewöhnt  hatten,  sondern  sie  werden 
vermuthlich  ebenso  schriftsprachlich  uncorrect  gesprochen  haben,  wie  die 
Colonisten  in  Spanien  etc.;  wenn  also  überall  sonst  schon  in  vorromani- 
scher Zeit  statt  populus  gesagt  worden  sein  soU  popülulm] ,  bezw.  populo, 
so  muss  man  glauben,  dass  es  auch  in  Gallien  nicht  anders  gewesen  sei. 

Und  überdies  ist  auch  Folgendes  noch  zu  erwägen.  Es  kann  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dass  die  römische  Colonisation  Galliens  in  der  Haupt- 
sache einerseits  vorzugsweise  von  Italien  aus  und  andrerseits  in  der  letzten 
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Zeit  der  Republik  erfolgt  ist  Für  diese  Zeit  aber  bezeugt  Cicero  an  der 
ob^  ;S.  1S4}  angefahrten  Stelle,  dass  die  Volkssprache  das  Nominativ-« 
abwarf.  Folglich  auch  werden  die  ungefähr  gleichseitig  oder  etwas  später 
aas  Italien  nach  Gallien  einwandernden  römischen  Colonisten  die  asigma- 
tuehen  Nondnatiye  dorthin  verpfianst  und  dieselben  schwerlich  sobald  mit 
den  schriftsprachlichen  sigmatischen  vertauscht  haben ,  wahrscheinlich  so- 
gir  niemals,  da  dies  höchstens  durch  den  Einfluss  der  Schriftsprache  hätte 
geschehen  können,  dieser  aber  trotz  aller  Rhetorenschulen  etc.,  deren  Un- 
torieht  doch  nur  einem  kleinen  Bruchtheil  der  Bevölkerung  zu  gute  kam, 
schwerlich  ein  so  bedeutender  gewesen  sein  wird,  um  die  Kraft  zur  Be- 
lebung einer  abgestorbenen  Bildung  zu  besitzen.  Eins  allerdings  lasst 
geh  einwenden:  da  Nominative,  wie  imperaior  u.  dgL,  latro  u.  dgL,  im 
PtoTenzalischen  und  Französischen  sich  erhalten  haben  (während  sie  im 
Italienischen,  Spanischen  etc.  durch  den  Accusativ  verdrängt  worden  sind), 
<o  könnte  man  daraus  folgern  wollen,  dass  ebenso  die  Erhaltung  der  sig- 
madachen  Nominative  der  O-  (u.  U-}  Stämme  möglich  gewesen  sei.  Aber 
ein  aolchcör  Schluss  wäre  dennoch  unberechtigt ,  denn  erstlich  sind  derar- 
tige Nominative  nicht  sigmatisch,  zweitens  wurde  ihrer  Erhaltung  durch 
den  Aeeentwandel  in  den  obliquen  Casus  Vorschub  geleistet,  und  endlich 
ist  wohl  zu  beachten ,  dass  die  betreffenden  Substantiva  durchweg  Ferso- 
aenbegriffe  bezeichnen  und  zum  Theü  als  Titel  in  lebendigem  Gebrauch 
waren,  ebenfalls  ein  Umstand,  der  die  Erhaltung  des  Nominativs  begün- 
stigen musste.  Ja,  vielleicht  lässt  sich  behaupten,  dass  nicht  die  Nomi- 
natiTe  imperator  etc.  und  bitro  etc. ,  sondern  die  als  Titulaturen  so  viel- 
gebiauehten,  gleichlautenden  Vocative  im  Französischen  und  Provenza- 
liaehen  sieh  erhalten  haben  oder  doch , '  dass  der  häufige  Gebrauch  von 
Voeativen,  wie  impenxtor,  haro  etc.,  die  Erhaltung  der  gleichlautenden 
Nominative  sowie  der  Nominative  anderer  Substantive  derselben  Flexion 
also  auch  solcher,  welche,  wie  peccaior  u.  dgl.,  als  Titulaturen  nicht  ver- 
wendbar waren;  begünstigte. 

Man  könnte  nun  zwar,  um  den  lateinischen  Ursprung  des  französisch- 
provenialischen  Nominativ-«  zu  begründen,  darauf  hinweisen,  dass  das  8 
der  neutralen  S-Stämme  {corpus)  im  Französischen  und  Provenzalischen 
und  das  a  der  Verbalendung  'tmu  wenigstens  im  Französischen  sich  er- 
balten habe  und  dass  ebenso  folglich  auch  das  a  des  Nominativs  beharrt 
baben  könne.  Aber  stammhaftes  s  kann  sehr  wohl  anders  behandelt  wor- 
den sein,  als  flexivisches;  das  s  der  französischen  Verbalendung -»/<«  aber 
kann  auf  Anbildung  an  die  Endung  der  2.  Person  Plur.  -ts  =  z  beruhen, 
vie  aich  ja  denn  auch  asigmatische  Formen  [-om,  -um)  oft  genug  finden 
iftcQich  auch  die  Form  -ommes,  -ommez,  deren  s  allerdings  nur  organisch 
seb  kann;. 

Alles  in  Allem  erwogen,  dürfte  der  lateinische  Ursprung  des  franzö- 
sisch •provenzalischen  Nominativ-tf  mindestens  zweifelhaft  sein.  Im  Falle, 
dass  der  Zweifel  begründet  erscheint,  ist  jenes  -s  für  eine  den  nordwest- 
tiehen  Spractfln  eigenthümliche  Neubildung  zu   halten ').    Für  die  Beant- 

1,  Ob    die   gleiche   Annahme    für    das   Sardische    aufgestellt   werden 
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wortung  der  Frage  nach  der  Entstehung  derselben  giebt  vielleicht  einen 
Fingerzeig  der  Umstand  ab,  dass  eben  nur  die  nordwestliehen  Idiome 
sie  aufweisen,  diejenigen  Sprachen  also,  welche  germanischem  Einflüsse 
am  sugänglichsten  gewesen  sind.  Im  Germanischen  wird  der  NominatiT 
Sing,  der  masculinen'  und  femininen  Stftmme  der  starken  Deelination  mit^  * 
telst  des  Suffixes  -s  gebildet  und  eben  durch  dieses  Suffix  von  dem  gleich- 
lautenden Accusativ  unterschieden  (dags  —  dag,  halgs  —  haig,  ansU  —  ami,  \ 
8unu8  —  9unu).  Der  enge  Contact  nun,  in  welchen  —  zum  Theil  schon  | 
vor,  weit  mehr  noch  aber  natürlich  nach  der  germanischen  Occupation—  ^ 
die  GaUoromanen  mit  den  Germanen  gesetzt  wurden,  konnte  für  die  erst^  i 
ren  ein  Anstoss  sein,  die  asigmatische  Nominativform  der  O-  (und  U-)  • 
St&nmie  mit  der  nach  germanischem  Muster  gebildeten  sigmatischen  lu  i. 
vertauschen.  Eine  derartige  Beeinflussung  der  romanischen  Flexion 'durch  ! 
die  germanische  anzunehmen,  darf  wohl  gestattet  sein,  wenn  auch  analoge 
Fälle  nur  vereinzelt  sind.  Erwarten  könnte  man  nun  allerdings,  dass  aueh 
die  Pluralflexion  nach  germanischem  Muster  neugestaltet  worden  w&re, 
aber  hier  lag,  da  sich  der  asigmatische  Nominativ  und  der  sigmatische 
Accusativ  {mur  —  murs )  neben  einander  erhalten  hatten ,  einerseits  kein 
Anlass  dazu  vor,  und  andrerseits  wäre  die  Uebertragung  der  betreffenden 
germanischen  Suffixe  auf  die  romanischen  Stämme  den  grössten  lautliehen 
Schwierigkeiten  begegnet. 

Es  erübrigt,  das  Gesagte  in  einem  Schlussworte  zusammenzufassen. 
Gegen  den  lateinischen  Ursprung  des  französisch-provenzalischen  Nomina- 
tiv-« spricht  der  von  Cicero  bezeugte  Schwund  des  -8  der  Endung  hm, 
denn  Gicero's  Aussage  gilt  gerade  für  die  Zeit,  innerhalb  welcher  die  rö- 
mische Colonisation  Galliens  in  vollem  Zuge  war.  Brachten  aber  die  römi- 
schen Colonisten  das  -s  nicht  nach  Gallien,  so  ist  nicht  wahrscheinlieh, 
dass  es  durch  den  Einfluss  der  Litteratursprache  wieder  aufgelebt  sei.  Die 
Setzung  des  -s  in  gaUisch-lateinischen  Inschriften  ist  kein  Beweis  für  die 
Aussprache,  denn  die  Verfasser  und  Verfertiger  der  Inschriften  haben 
wahrscheinlich  eine  gewisse  Kenntniss  des  Schriftlateins  besessen  und 
nahmen  folglich  aus  diesem  das  s  hinüber  i). 


könnte,  bleibe  dahingestellt.  Das  dichte  Dunkel,  welches  Über  der  alten 
Geschichte  Sardiniens,  über  seiner  Urbevölkerung  und  über  dem  Verlaufe 
seiner  Besiedelung  durch  die  Kömer  schwebt,  wiru  auch  bis  jetzt  undurch- 
dringliche Schatten  über  die  sardische  Sprachgeschichte. 

1)  Ueberhaupt  dürfte  einmal  zu  erwägen  sein,  ob  sich  nicht  der  Satt 
aufstellen  liesse:  die  in  den  Provinzen  gefertigten  privaten  üischriften 
entsprechen  im  Allgemeinen  den  Normen  der  schrinlateinischen  Ortho- 

frapnie  besser,  als  die  in  Italien  (bezw.  in  der  Nähe  von  Bom)  entstan- 
enen.  Denn  denkbar  ist  es,  dass  z.  B.  der  Steinmetz  in  Gallien,  eben 
weil  er  Provinziale  war,  der  ihm  drohenden  Gefahr,  Fehler  gegen  den 
Schriftgebrauch  zu  begehen,  sich  lebhafter  bewusst  war,  folgUch  aber  aueh 
mit  grösserer  Vorsicht  verfuhr,  als  sein  italischer  Beruf sgenosse ,  der  nur 
gar  zu  leicht  wähnen  mochte,  als  gebomer  Italer  ohne  Weiteres  auch  des 
schriftmässigen  Lateins  kundig  zu  sein.  (Man  denke  daran,  dass,  wer  als 
Ausländer  eine  Sprache  schreibt,  in  der  Regel  auch  die  conventionelle 
Orthographie  derselben  mehr  achtet,  aber  deshalb  auch  ihren  Anforderun- 
gen genauer  nachkommt,   als  oft  der  Nationale  es  thut,   weil  dieser  eben, 
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Sind  diese  Bedenken  gegen  den  lateinischen  Ursprung  des  -s  nicht 
grandios,  so  gilt  es  eben  eine  andere  Erklärung  des  Nominativsuffixes  2u 
»eben.  Die  oben  gegebene  soll  nur  als  Vermuthung  hingestellt  werden  — 
erweist  sie  sich  als  nicht  stichhaltig,  so  soU  sie  gern  preisgegeben  werden. 

2.  Die  Behandlung  des  Stammauslautes  Tor  dem  flexivi- 
fichen  «.  In  folgenden  F&llen  wird  der  consonantische  Stammauslaut  vor 
dem  flexirischen  s  modificirt :  a)  Dentale  Explosiva  -}-«=:  z,  z.  B.  mont-a 
s  »10112,  mond  [mundus]  +  <  ==  monz  (c.  o.  sg.  m&nde,  mond  und  mont), 
^  ^hottm]  -^  s  =i  otz,  oft  vereinfacht  zu  oz;  nur  scheinbare  Ausnahme 
ist  eom[t\t[em]  ss  cuens,  quen$,  e.  o.  sg.  cauie  (nach  Schwund  des  i  wurde 
das  Wort  behandelt  wie  ein  auf  -m  auslautender  Stamm,  vgl.  c).  b}  Nach 
n  tritt  statt  s  gern  z  ein,  z.  B.  ans  :  anz.  c)  Auslautendes  m  wird  vor  s 
m  fi,  z.  B.  nons  »=  namen,  /uns  ssfumus  (nur  tritt  in  diesem  Falle  z  ein), 
dl  Explosiva  fallt  vor  s  gern  aus,  z.  B.  piea  für  pieds,  frtma  iiSa  francs, 
MM  für  tanes,  eoU  [eou»^  eox)  fOr  edps  u.  dgL  e)  /  vor  9  f&Ut  aus,  z.  B. 
wf  fOr  wfsy  Wies  für  hriefs,  f)  Nach  l  tritt  gern  z  ein,  z.  B.  vassalz, 
cmseib;  bei  Auflösung  des  ^  in  u  beharrt  s:  vassaus,  conseus,  auch^tM 
«=/&,  ieus  SB  ieis  u.  dgL,  statt  us  wird  gern  z  geschrieben,  welches  x  also 
nsr  als  Ligatur  aufzufassen  ist:  vassax,  eonsex^  ßxy  tex,  auch  diex  und 
itxssdisttSf  dsus.  Ueber  das  z  nach  mouillirtem  /,  wie  in  eonseilz,  vgL 
HoKNiKG  in  Roman.  Stud.  lY  627  ff.  und  Chabakeau  in  Rev.  des  lang, 
rom.  V.  330  ffl  —  e  vor  auslautendem  -Is  unterliegt  der  bekannten  Erwei- 
tcnmg  EU  ea  {belSf  hsalst  beaus,  bezw.  hials,  biaus).  Ebenso  erscheint  fOr 
e  TOT  ursprünglich  palatalisirtem  l  häufig  a,  z.  B.  soiax,  solaux  u.  dgl. 
g;  Aoffio  s  hons,  huens ;  dominus  ss  dans,  dam ;  ectnes  ss  ctfen«,  guens ;  die 
atsprechenden  Casus  obL  lauten:    Aom[m]«,  dorne  und  dani  (vgL  No.  3), 

3.  Der  Casus  obL  sing,  der  «-Beclination.  Der  Casus  obL 
ling.  zeigt  den  um  e  ss  o  gekürzten  Stamm,  z.  B.  mur  («»  mur[e^  ss  mu- 
non,  angenommen  sind  monde^  komme,  dorne,  conte.  —  An  auslautendes  n 
vird  gern  ein  unorganisches ,  auf  Anbildung  an  die  ^Stämme  beruhendes 
t  ftngef&gt,  z.  B.  romant  (daher  romantisme] ,  tyrant  (so  noch  im  Engli- 
xlien)  u.  dgl. ,  hierher  gehört  auch  dant  =  dominum,  —  Ueber  die  For- 
men auf  -an  vgl.  No.  4. 

4.  Die  Casus  obl.  sing,  der  a-  und  «-Declination  auf  -ain 
und  -ofl.  Von  Personennamen,  weldie  im  Nominativ  Sing,  auf  -a  und  -s 
tssliaten,  erseheinen  nicht  selten  Casus  obl.  auf  -ain  und  -^n,  z.  B.  Eve 
"  Bcain,  Charles  —  Charlön,  ebenso  bei  den  Appellativen  ante  —  antain, 
f^—puiain.  Diese  Bildungen  beruhen  auf  der  falschen  (aber  in  Frank- 
reich noch  jetzt  üblichen)  Ultimabetonung  der  entsprechenden  lateinischen 
Aeeasatave,  welche  zum  Theil,  wie  z.  B.  Petrum,  in  der  Kirchensprache 
^  fiblich  waren:  Eväm,  Car[o]km  u.  dgL;  bei  den  Masculinen  mag 
ändies  die  Analogie  der  Substantive  auf  -o  mit  beweglichem  Accent  mit- 


^  er  nicht  litterarisch   gebildet  ist,   dem  Grundsatze  'schreib  wie  du 
ffnäutC  in  onbe&ngenster  Weise  zu  huldigen  pflegt) 
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gewirkt  haben,  also  C7*arMw  nach  bar6n.     Vgl.  FÖRSTER  in  Ztschr.  f.  rom. 
Phil.  III  566  und  HORNING  u.  Gröber  ebenda  VI  442  f. 

5.  Nominative,  -wie  podeate,  poverte,  sind  nieht  =s potestast  paupertoBf 
sondern  s=  *potesta,  *pauperia,  welche  ihrerseits  wieder  Analogiebildungen 
zu  juventa  sind.  —  cit  ist  überhaupt  kein  Nominativ,  sondern  Casus  obl, 
eine  befriedigende  Erklärung  der  Form  ist  aber  noch  nicht  gegeben.  Vgl 
G.  Paris,  Vie  de  St.  Alexis,  p.  113,  Anm.  3.  —  Die  Form  des  Casus  rect 
der  Feminina,  wie  clartez,  honiez  u.  dgl.,  verräth  sich  schon  durch  ihr 
s  BS  .<  -)-  «  als  unorganisch.  Sie  wird  allgemein  filr  eine  spätere  Anbüdimg 
an  das  Masculinum  gehalten.  Anderer  Ansicht  ist  jedoch  W.  Förster, 
welcher  in  seiner  CligeS- Ausgabe,  p.  LXX V,  bemerkt :  »Ich  stelle  mich  der 
herrschenden  Ansicht  (nur  Tobler  widersprach  Gott.  Gel.  Anz.  1872,  SS9 
entgegen,  dass  das  -«später  im  Französischen  durch  Analogie  des  Mas- 
culinums  angehängt  sei.«  So  G.  Paris  im  Alexis  S.  113  f.  auf  Grund  der 
Schreibung  der  Hildesheimer  Handschrift  und  des  Oxforder  Psalters,  Ls- 
BINSKI  S.  89  ff.  aus  den  Reimen  in  Brandan ,  Phil,  von  Thaon  und  der 
Schreibung  der  QLDR.  Sich  auf  in  England  geschriebene  Texte  zu  be- 
ziehen, um  den  continentalen  Sprachgebrauch  zu  erfahren,  scheint  mir 
wenig  methodisch  und  die  spätere  Analogie  mit  dem  masculinen  -s  oben- 
drein unglücklich  zu  sein.  Für  mich  ist  bei  dem  thatsächlichen  ursprüng- 
lichen Verhältniss  zwischen  Provenzalisch  und  Altfraniösiseh  das  Zusam- 
mentreffen des  provenzalischen  Zustandes  (Fem.  der  3.  DecL  mit  -s  schon 
im  Boeci}  schon  allein  massgebend  und  die  sorgfältigen  Reime  Christians 
beweisen  noch  das  Fortbestehen  derselben,  während  die  Reimer  nach 
ihm  bereits  zu  schwanken  beginnen.  Die  Angleichung  aber  ging  aus  von 
den  Adjectiven,  wie  granzj  teh,  quels  u.  a.,  die,  häufig  im  Gebrauch,  ton 
Einfluss  auf  die  sie  begleitenden  Nomina  mit  ähnlicher  Endung  waren«. 

6.  Als  Vocativ  fungirt  der  Casus  rectus;  der  Eintritt  des  Casus 
obl.  in  diese  Function  ist  ein  Symptom  des  Verfalls  der  Declination  über- 
haupt. Vgl.  KoscHwrrz  in  Roman.  Stud.  III  493  ff.  und  namentlich  A 
Beter  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VE  23  ff. 

3.  Das  Genitivverhältniss  wird  schon  in  der  ältesten  Spra- 
che durch  die  Präposition  de  und  das  Dativverhältniss  durch 
die  Präposition  ä  in  Verbindung  mit  dem  Casus  obl.  zum 
Ausdruck  gebracht.  Der  Casus  obl.  kann  jedoch  bei  persön- 
lichen Begriffen  auch  ohne  Casuspräposition  als  possessiver 
Genitiv  fungiren,  auch  kann  das  Possessivverhältniss  durch  a 
ausgedrückt  werden  [ßlius  regis  =  lißls  del  rei  oder  Ußk  k 
m  oder  lißls  dl  rei]. 

Vereinzelt  besitzt  das  Altfranzösische  genitivische  Formen, 
welche  lateinischen  Genitiven  Plur.  entsprechen:  Francor  = 
Francorum,  paienor  =  paganorum, 

4.  Die  Unterscheidung  des  Casus  rectus  vom  Cas.  obl. 
mittelst   des  flexivischen  -s  erhielt  sich  nur  bis  zum  Ausgang 
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da  13.  Jahrhunderts:  von  da  ab  übernimmt  mehr  und  mehr 
der  Casus  obl.  die  Function  auch  des  Casus  rect.  Bereits  im 
15.  Jahrhundert  ist  die  Declination  derartig  gestört,  dass.  als 
der  Dichter  Villon  (1431 — 1500)  in  einer  Ballade  die  alte 
Casasregel  beobachten  wollte,  er  Fehler  über  Fehler  beging, 
namentlich  bezüglich  der  Bildung  des  Casus  rect.  Plur.  Vgl. 
Ratxouaiid,  Observations  philologiques  et  grammaticales  sur 
le  Boman  de  Rou  p.  32. 

Angesichts  der  Thatsache  übrigens,  dass  schwerlich  auch 
mu  eine  einzige  altfranzösische  Handschrift  grösseren  Umfan- 
ges  existirt.  in  welcher  die  Declinationsregel  mit  voller  Strenge 
durchgeführt  und  jede  Casusvermischung  unterblieben  wäre, 
ist  es  erlaubt  daran  zu  zweifeln ,  dass  die  Declination  jemals 
in  Htterariscber  Zeit  voll  lebenskräftig  gewesen  sei :  es  macht 
dieselbe  vielmehr  von  vornherein  den  Eindruck  einer  Formen- 
büdung.  welche  entweder  schon  in  langsamem  Absterben  be- 
griffen war  oder  aber,  weil  jüngeren  Ursprungs,  erst  nach  und 
Bach  Fuss  zu  fassen  und  sich  auszubreiten  begann,  ohne  zu 
wirklicher  und  dauernder  Festigkeit  gelangen  zu  können.  Es 
ist  die  altfranzösische  Declination  nur  ein  Versuch  gewesen, 
sei  es  zur^  Festhaltung  der  lateinischen  Scheidung  zwischen 
Casus  rect.  und  Casus  obl. ,  sei  es  (was  den  Singular  anbe- 
langt zur  Neubildung  einer  derartigen  Scheidung,  ein  Ver- 
such, der  im  Widerspruch  stand  mit  der  die  Sprachentwicke- 
hmg  beherrschenden  analytischen  Tendenz  und  deshalb  dauern- 
den Erfolg  nicht  haben  konnte. 

§  3.  Die  Declination,  bezw.  'die  Pluralbildung 
der  Substantive  im  Neufranzösischen. 

1.  Im  Neufranzösischen  fungirt  der  ursprüngliche  Casus 
obliquus  —  abgesehen  von  ganz  vereinzelten  Ausnahmen  (s. 
No.  2  —  zugleich  als  Casus  rectus.  Es  besteht  demnach  nur 
je  eine  Casusform  für  Singular  und  Plural ,  und  folglich  be- 
sitzt das  Neufranzösische  keine  Declination  mehr,  sondern  nur 
noch  eine  Pluralbildung. 

2.  In  vereinzelten  Fällen  hat  der  ursprüngliche  Casus 
^.  Sing,  den  Casus  obl.  verdrängt  und  ist  folglich  zum  ein- 
zigen Casus  Sing,  geworden:  fih  =^ ßlius ^  fonds  =^  fundus^ 
^=  laqueus.  hgs  =  legatus  für  legatum^  lis  =  liliua  für 
wfew,  puiU  =  puteus^  reis  =  retü,  queux  =  coquus^  peintre  = 
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pi[n]ctar,  traitre  =  trcuiitor,  scßur  =  soror,  pejor  =  pire.  Dazu 
mehrere  Eigennamen,  wie  Charles  =  Carolus,  Louis  =  Ludo- 
vicus,  —  Der  Casus  rect.  und  der  Casus  obl.  haben  sich  er- 
halten in  pätre  =  pastor  und  pasteur  =  pastorem ,  ckantre  = 
cantor  und  chanteur  =  chantorem ,  ^a  =  senior  und  seigneur, 
moindre  =  minor  und  fntn^t^r  (mot  sav.)  =  minorem ,  moir«  = 
mqjor  und  maj'eur  (mot  sav.)  =  majeur.  Es  hat  jedoch  hier 
die  Sprache ;  da  sie  das  Bewusstsein  für  die  Casusscheidung 
verloren  hatte,  durch  Bedeutungsdifferenziirung  einer  jeden  der 
beiden  Formen  Wortgeltung  verliehen.  —  code^  ein  mot  sa- 
vant,  ist  keine  organische  Entwickelung  aus  codex  ^  ebenso- 
wenig darf  Saide  =  saiez  angesetzt  werden. 

3.  Indem,  wie  im  Singular,  so  auch  im  Plural  der  Casus 
obl.  durchweg  die  Function  des  Casus  rect.  übernommen  hat, 
so  unterscheidet  sich  die  Pluralform  der  neufranzösischen  Sub- 
stantive und  Adjective  von  der  Singularform  durch  den  Besitz 
eines  auslautenden  «,  bezw.  x.  Bei  schon  im  Singular  auf  s, 
X,  z  auslautenden  Substantiven  und  Adjectiven  fallen  Singu- 
lar und  Plural  in  der  Form  zusammen. 

Substantive,  welche  im  Singular  auf  /  mit  vorausgehen- 
dem a  auslauten,  nehmen  im  Plural  x  an  und  vocalisiren  vor 
diesem  /  zu  w,  z.  B.  gener al  —  gSneraux;  ebenso  bilden  die 
auf  mouillirtes  /  auslautenden  Substantive  den  Plural  auf  x 
mit  Vocalisirung  des  mouillirten  l  z\x  u,  z.  B.  traeaü —  tror 
vaux,  oßil  —  yeux,  genou  =  genouil  —  genoux ;  hieran  schliesst 
sich  das  vereinzelte  ciel  —  cieux  (neben  cietix) .  Femer  neh- 
men pluralisches  x  an  die  im  Singular  auf  u  =  1(1)  auslau- 
tenden Substantive,  z.  B.  noyau  (nucal-em)  —  noyaux^  chäUau 
[castelJr^m)  —  chäieaux,  chevau  (capül-um)  —  cheveux.  chou 
[catd-em)  —  choux.  An  Ausnahmen  von  diesen  Regeln  fehlt 
es  nicht,  namentlich  nehmen  s  an  mehrere  mots  savants  auf 
-cd  (bcdy  cal,  camavcd^  chaccd,  choral^  regaly  meist  auch  idealj^ 
Vermuthlich  nur  auf  orthographischer  Analogiebildung  beruht 
das  pluralische  x  in  bijour-x,  caiUou-Xy  kibour-x^  joujou-x. 

Im  späteren  Altfranzösisch  und  im  Mittelfranzösischen 
waren  graphische  Pluralbildungen  auf  -aulx  beliebt,  z.  B. 
rheoaulx,  in  denen  also  das  zu  u  vocalisirte  /  in  der  Schrift 
wiederhergestellt  wurde  (da  das  pluralische  x  selbst  wieder 
Abbreviatur  für  -us  —  vgl.  altfranzösisch  dex,   diex  =  dem^ 
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Heus  — ;  so  wird  schon  in  der  Schreibung  chevaux  das  aus  / 
entstandene  u  doppelt  gesetzt :  chevaux  =  chevautis ,  altfiranzö- 
aiflch  richtig  chetax  =  chevaus  =  cabal[lo]8;  die  Schreibung 
eketmdx  war  demnach  vollends  sinnlos). 

Zeitweise  war  es  orthographische  Sitte,  vor  dem  Plural*« 
auslautendes  stammhaftes  t  auszustossen  [amans  für  amants)^ 
eme  Sitte,  welche,  freilich  mit  manchen  Einschränkungen,  von 
der  Revue  des  Deux  Mondes  noch  jetzt  festgehalten  wird; 
allgemein  üblich  ist  die  Schreibweise  les  gens  für  ha  gents 
=  gmtes. 

Die  Pluralbildung  mit  -z  der  auf  mouillirtes  /  auslauten- 
den Substantive  erhieilt  sich  als  orthographische  Sitte  vielfach 
bis  in  das  17.  Jahrhundert  hinein,  wurde  oft  auch  auf  andere 
Sabstantiva  ausgedehnt,  namentlich  auf  die  vocalisch  aus- 
lautenden. 

3.  Mancherlei  Inconsequenzen  und  Bizarrerien  zeigen  die 
für  die  neufranzösische  Grammatik  verbindlich  gewordenen 
Begeln  über  die  Bildimg  des  Plurals  der  Eigennamen  und  der 
zusammengesetzten  Substantiva  (Composita,  Juxtaposita) .  Ein 
näheres  Eingehen  auf  diese  Dinge  würde  hier  jedoch  zu  weit 
fiken^). 

4.  Pluralia  tantum  sind  ziemlich  zahlreich,  zu  einem  gu- 
ten TheUe  freilich  sind  es  mots  savants  (z.  B.  archives^  cata- 
combesj  premices  u.  dgl.).  Im  Yerhältniss  zu  dem  Lateinischen 
ist  im  Französischen  der  Gebrauch  der  Pluralia  tantmn,  sowie 
dei  emphatische  Gebrauch  des  Plurals  für  den  Singular  sehr 
«ngeschränkt. 

5.  Zahlreiche  Substantiva  haben  im  Plural  eine  dem  Singu- 
lar nnbekannte  Nebenbedeutung  angenommen,  zuweilen  schon 
>^  dem  Latein  übernommen,  z.  B.  lettre^  ^^^  ciseaUj  de- 
fme  etc.  Nicht  hierher  gehört  les  StreSj  »die  innere  Ein- 
richtung (eines  Hauses)«,  welches  Wort  mit  etre  =  e88e[re) 
nichts  zu  schaffen  hat ,  sondern  vermuthlich  auf  extercts  (seil. 
P»^)  oder  auf  extra  zurückzuführen  ist,  vgl.  F.  Neumann 
ia  Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  V  385  f 


l  Eine  durch  Klarheit  und  Fräciaion  sich  auszeichnende  Darstellung 
<w  complicirten  Materie  hat  Plattjjer  in  seiner  Schulgrammatik  §  112 
"^i  116  gegeben. 

Cirting,  EncyUop&die  d.  rom.  Phil.  III.  13 
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§  4.  Die  Femininbildung  der  Adjectiva. 
1.  Die  lateinische  Femininfonn  des  Adjectivs  ist  nur  bei 
denjenigen  Adjectiven  in  das  Französische  übergegangen,  wel- 
che lateinischen  Adjectiven  auf  -us,  -a,  {-^tim)  entsprechen. 
Die  feminine  Endung  hat  sich  bei  diesen  als  -e  erhalten, 
während  die  masculine  Endung  überall  da,  wo  es  lautlich 
möglich  war ,  abgefallen  ist.  Im  Einzelnen  ist  namentUch  zu 
bemerken : 
'  a)  Das  feminine  -e  schützte  den  auslautenden  Consonan- 

ten  des  Stammes,   wahrend  derselbe  im  Masculinum  den  für 
den  Auslaut  massgebenden  Lautgesetzen  unterworfen  war,  z.  B. : 
neuve  =  »ot?-ö,  aber  netif  =  nov-us, 
nulle  =  mtll-a,  aber  nul  =  mdlr^us, 
coite  =  qu[t]etaj  aber  cot  =  qulilet-tis, 
belle  =  bella,  aber  beau  =  bell-us  (vor  folgendem  vocalischeH 

Anlaut  jedoch  bel]^ 
epaüse  =  spiss-a,  aber  epais  =  spiss-us, 
complete  =  comphUa^  aber  complet  (mit  verstummtem  Q  ^ 

complet-u», 
legere  =  leviari-a ,   aber  leger   (mit  verstummtem  r)  =  fo- 

viari-u8f 
benigne  =  benign-a^    aber  benin   (mit  auslautendem  Nasal- 

vocal)  =  benignriMf 
bon[n]e  =  bona,  aber  bon  (mit  Nasalvocal)  =  bon^^M, 
froüe  ^=^frig%d'ai  aber  altfranzösisch  froit  =^  frigidem  (neu- 
französisch yroic?  ist  etymologisirende  Kückbildimg), 
fausse  ^^faisa,  d\i&t  faux  =ya&-t«  [z,  weil  w  =  /). 

Falsche  Analogiebildung  ist  rotix  =  ruseus,   Fem.  rausse. 

Das  Masculinum  der  auf  lateinischen  Adjectiven  auf  -omf 

H>sa  beruhenden  Adjectiva  nimmt    im  Auslaut  x    statt  s  an 

(als  wenn  das  vorausgehende  u  aus  l  entstanden  wäre) ,  das 

Femininum  dagegen  bewahrt  Sj  z.  B. ; 

famo8-u8  =^/ameuXj  aber  famos-a  =/ameti3e, 

b)  Vor  der  Femininendung  -«  =  -a  geht  c  =  A  regel- 
recht in  ch  über,  z.  B. : 

siehe  =  sicc-a,  aber  sec  =  sicc-us, 

Mots  savants  bewahren   auch   im  Fem.    den  A'-Laut  (ge- 
schrieben qu) :  public  —  publique,  grec  —  greque  und  grecque^ 
franc  (fränkisch)  —  franque  (aber  frone  frei  —  franc?^). 
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c]  Lautet  der  Stamm  des  Adj.  auf  g  aus,  so  muss  zur 
Beseichnung  des  Lautwerthes  desselben  der  Femininendung 
ein  u  vorgeschoben  Ttrerden:  z.  B.  Umgue  =:  long-a,  long  = 
bmg-us. 

d;  In  der  Femininform  der  Adjectiva  auf  -en  ==  -onus 
wild  das  auslautende  stammhafte  n  verdoppelt,  um  den  offe- 
nen Klang  des  e  zu  bezeichnen,  z.  B.  europeen  —  europeenne 
(ebenso  das  l  bei  den  Fem.  der  Adj.  auf -e/  =  -^lis,  z.  B.  mortel 
—  martelle,  vgl.  unten  No.  2);  Verdoppelung  des  n  hat,  ohne 
eisichdichen  Grund^  ebenfalls  statt  bei  banne  [altfia.  bane)  ne- 
ben bon*),  dagegen  schwankt  der  Gebrauch  in  tcallan  —  toal^ 
ioR[ft]e  und  baurguignon  —  bourguignon[n]e,  bei  letzterem  Adj. 
ist  doppeltes,  bei  ersterem  einfaches  n  üblicher.  Rein  gra- 
phisch ist  die  Verdoppelung  des  /  im  Fem.  der  Adj.,  deren 
Suimn  auf  mouillirtes  l  auslautet,  z.  B.  pareil  ss  parictdus  — 
pareühj  denn  mouillirtes  l  wird  im  Auslaute  durch  tZ,  im  In- 
laute durch  ill  bezeichnet,  vgl.  travaü  mit  travailler.  —  In 
dai  mittelst  der  Suf&xe  -ot  und  -et  abgeleiteten  Adjectiven 
[z.  B.  tteüht  —  vieillotte,  mt^et  —  mtiette)  ist  nicht  im  Fem. 
Verdoppelung  des  t,  sondern  im  Masc.  Vereinfachung  eines 
nisprönglichen  doppelten  t  eingetreten,  denn  die  betr.  Suffixe 
haben  geminirte  Consonanz. 

ej  Die  Adj.  belluSj  (gemellus)^  novelltis,  vetult^^  [mollis  und 
*foUi»)  bewahren  im  Masc.  vor  folgendem  vocaUschen  Anlaut 
das  (vereinfachte)  auslautende  /  des  Stammes,  während  vor  con- 
SQoantischem  Anlaut  l  zvl  u  vocalisirt  wird,  also  bei  neben 
ieo«.   Das  Fem.  hat  regelrecht  II.    üeber  vieuz  vgl.  §  5,   1. 

Die  Masculinform  hat  nicht  selten  ein  auf  Analogie- 
bQdimg  an  das  Fem.  beruhendes  imorganisches  e  angenommen, 
*-  B.  raide  =  altfrz.  rait  =  rigidum. 

2.  Die  lat.  Adj.  [zweier  iind  einer  Endung),  welche  für 
Masc.  und  Fem.  nur  eine  Form  haben,  sind  auch  nur  in 
dieser  einen  Form  in  das  Französische  übergegangen,  also 
z.  B.  martalis  =  martel[8) .  Es  wurden  jedoch  die  französ. 
Adj.  einer  Endung  frühzeitig  von  der  Analogie  der  Adj.  zweier 
Güdimgen  angezogen  und  bildeten  in  Folge  dessen  ein  un- 

*)  Du  nn  in  hotme  darf  nicht  etwa  als  Zeichen  der  Kürze  des  o  an- 
p^en  "weTdeii,  denn  »das  o  ist  nicht  kürzer  in  bonne  als  in  VSrone  u.  a.« 
"^rnsBK  a.  a.  0.  p,  108  Anm.  1. 
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organisches  Fem.  auf -0,  also  z.  B.  mortele,  gleichsam  *morial-ii 
fiir  mortalis  (die  Verdoppelung  des  /  im  nfrz.  mortelle  ist  gra- 
phische Bezeichnung  der  Lautqualität  des  vorangehenden  e, 
vgl.  oben  1  d).  Eine  Anomalie  ist  das  Fem.  verte,  dessen  i 
aus  der  ursprünglich  communen  Form  vert  =  virid-em,  in 
welcher,  weil  d  im  Auslaute  stand,  die  tonlose  für  die  tönende 
Explosiva  eintreten  musste,  herübergenommen  ist. 

3.  Die  Femininbildung  des  Adj.  wird  oft  auch  auf  Sub- 
stantiva  übertragen,  vgl.  z.  B.  baron  —  baronne  mit  bofi  — 
bonne,  chanteur  —  chantettse  mit  fameux  — ^  fameuse  \  dass  sub- 
stantivirte  Adjectiva,  wie  z.  B.  citoyenj  ein  regelmässiges  Fem. 
bilden,  ist  selbstverständlich. 

§  5.  Declination  und  Pluralbildung  der  Ad- 
jectiva. 

1.  Im  Altfrz.  gelten  für  das  Adj.  dieselben  Declinations- 
regeln,  wie  für  das  Subst.,  vgl.  §  2. 

2.  Das  Neufirz.  hat,  wie  bei  dem  Subst.,  so  auch  bei  dem 
Adj.  die  Declination  völlig  aufgegeben  und  nur  die  Plural- 
bildung bewahrt.  Der  Cas.  obl.  hat  überall  die  Function  auch 
des  Cas.  rect.  übernommen.  Die  einzige  erhaltene  Nominativ- 
form ist  vieux  =  vietcs  =  vieh  =  vielhs  =  vecU  =  ^vectdus 
=  vetulus. 

3.  Die  Pluralbildung  des  nfrz.  Adjectivs  ist  völlig  der 
substantivischen  gleich.  —  Vermieden  wird  die  Bildung  des 
Plur.  bei  einzelnen  Adj .  auf  -a/  (fatal,  final,  gladal,  initüd^ 
matmal,  natal,  Ttaval ,  thedtral).  Der  Pluralbildung  \mflihig 
sind  zusammengesetzte  Farbenadjectiva,  wie  blond  ardent,  so- 
wie in  adjectivischer  Weise  zur  Farbenbezeichnung  gebrauchte 
Substantiva,  wie  z.  B.  paille.  Über  diese  und  sonstige  Ein- 
zelheiten vgl.  die  Angaben  bei  Plattner  a.  a.  O.  §  139  ff. 

§  6.  Die  Comparation  der  Adjectiva.  1.  Das  Altfa. 
besitzt  folgende,  zum  Theil  freilich  nur  sehr  vereinzelt  vor- 
kommende organische  Comparativformen : 

heüezour  sss  *hellatiorem  (vgl.  E.  Stengel  im  Wörterbuch  su  den  äl- 
testen Denkmälern  und  Hammesfahr,  Zur  Comp,  im  Altfrz.,  p.  15  f.,  /or- 
ceur  saa  fortiorem,  gensor  =  *gen[i\tioretnf  graindres  «=  grandior  und  graigMf 
SS  grandiorenif  hal^or  =  cdtiorem^  maire  ^  maior  und  inajor  =»  mcQWWi^ 
mieldres  mialdres  ss  melior  und  meülor  ssz  meliorem,  tnendre  ss  minor  und 
menor  ■=  minoremj  merur  =  ^tneriorefn,  pire  =  pejor  und  pefor  *=  pefo- 
rem,  pluaar  «=  *pUmores.  sordeior  =  sordidioretn.    Vgl.  auch  unten  d;. 
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Im  Mittel-  und  Neufrz.   haben  sich  von  diesen  Fonnen 

HUI  erhalten : 

a)  IKe  NominatiYformen  sg.  maire  (nur  als  Subst.),  moindre,  ptre;  b) 
der  e.  o.  meiUeur  (dazu  treten  als  mots  sayants  mineurf  nuff'eur,  sowie  an^ 
imeuTy  extirieur  und  dgl.,  in  denen  die  GomparatiTbedeutung  völlig  ver- 
dmikeLt  ist; ;  e)  die  Pluralfonn  plusieurs. 

Hierzu  treten  d)  die  zu  Adverbien  gewordenen  Neutra  sg.  miettx  ms 
mdm,  moins  ss  minus,  pts  =s  pejus,  plus  sa  plus. 

2.  Organische  Superlativformen  auf  -^sme  finden  sich  im 
Alt&z.  noch  vereinzelt,  z.  B.  altisme  [hautisme) ,  ffrandisme,  sainv- 
Üsme^  pesme,  bonisme,  ausserdem  merme  =  nUnimus,  Im  wei- 
teren Verlauf  der  Sprachentwicklung  sind  sie  völlig  beseitigt 
worden.  Der  Versuch  zur  Wiedereinführung  der  organischen 
Comparation  (z.  B.  docte,  doctieur,  dociisme),  welcher  im  16. 
Jahrh.  unternommen  wurde,  scheiterte  völlig;  ebensowenig 
vermochten  die  damals  nach  italienischem  Muster  gebildeten 
Superlative,  wie  jfrandisaime,  bonissime  u.  dgl!,  Boden  in  der 
Sprache  zu  gewinnen;  nur  gener aiissime  u.  dgl.  haben  sich  als 
Titel  behauptet. 

3.  Der  fast  gänzliche  Mangel  an  organischen  Comparations- 
formen  im  Französ.  beweist,    dass  der  Sprache  die  Fähigkeit 
zur  organischen  Comparation  nahezu  völlig  entschwunden  ist. 
Daraus  ergiebt  sich,  dass  die  Comparation  im  Französ.  auf 
analytischem  Wege  vollzogen  wird.     Es  geschieht  dies  durch 
Combination  des  Positivs  mit  dem  Adverb  plus  zur  Umschrei- 
bung des  Comparativs  und   durch  Determinirung  dieses  ana- 
lytischen Comparativs  mittelst  des  Artikels  zur  Umschreibung 
de«  Superlativs.     (Ausserdem  Verstärkung   des  Positivs   durch 
Inen,  fort  u.  dgl.). 

§  7.    Die  Personalpronomina. 
1.  Die  Pronomina  der  1.  und  2.  Person, 
sg.  c.  r.  jeo,  jo,  je    =  ego\   tu  =  tu 
c.  o.  mi,  me      \  _     ti.  te        \ 

%  )  te%^   tot   f 


met,  mo% 


pl.  c.  r. 


.  r.  \ 

>  no8.  nou8  =  nos:   vos,  vous  =  vos, 
c.  0.  j        ' 

Die  Casus  recti  je  und  tu  werden  seit  dem  15.  Jahrh.  nur 

a  proklitißcher  Verbindung  mit  dem  Prädicatsverb  gebraucht. 

Die  Casus  obl.  tnoi  toi  können  seit  dem  13.  Jahrh.  prokli tisch 

mit  dem  Verbum  nicht  mehr  verbunden  werden,  sondern  es  ist 
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für  diesen  Fall  die  Anwendung   der  leichten  Formen   me  und 
te  obligatorisch  geworden. 

2.  Die  Pronomina  der  3.  Person. 

Masc.  Fem. 

8g.  c.  r.  il  =  üle  ^^t\^j  ^H^  ==  ^^ 

c.  0.  d.  luiy  U  =  *iUui  lei,  li  =  *i7&t 

c.  o.  a.  h,  le  =  illum  la  =  illam 

pl.  c.  r.  t7,  ils  =  Uli  el[l]es,  elles  =  illas 

c.  o.  d.  lar,  leur  =  illorum    lar,  leur  =  illorum 

}els,  euSj  eux  =  illos  eri]es,  elles  =  eZÄw 
les  =  illos  les  =  illas 

Neutr.  sg.  c.  r.  und  o.  il  =  illum  (niöht  illud^  vgl.  Hor- 
NiNG  in  Böhmer's  Koman.  Stud.  Bd.  IV.  p.  229  ff.;  vgl.  je- 
doch auch  die  Gregenbemerkungen  GrÖBER^s  in  Ztschr.  f.  rom. 
Phil.  Bd.  IV.  p.  463). 

Völlig  aufgegeben  von  der  neueren  Sprache  ist  die  Form 
lei,  wofür  das  masculine  Itd  eingetreten  ist.  Ebenso  ist  auf- 
gegeben und  durch  lui  verdrängt  das  proklitische  li. 

il,  le,  lüj  les  können  von  jeher  nur  in  proklitischer  Ver- 
bindung mit  dem  Verb,  dagegen  kann  euz  in  der  neueren 
Sprache  nur  ausserhalb  solcher  Verbindung  gebraucht  werden. 

Die  ursprünglichen  Casus  obliqui  lui  und  eux  haben  aus- 
serhalb der  Verbindimg  mit  dem  Verb  auch  die  Function  des 
Gas.  rect.  übernommen,  und  das  eigentlich  dativische  Itei  fun- 
girt  überdies  auch  als  absoluter  Accusativ. 

Der  neutrale  Gebrauch  von  il  hat  sich  nachweislich  im 
Altfrz.  erst  verhältnissmässig  spät  entwickelt,  vgl.  Hornikg's 
oben  genannte  Abhandlung. 

Im  Altfrz.  finden  sich  folgende  enklitische  Verschmelzun- 
gen von  Pronominalformen  mit  vorangehenden  Präpositionen, 
Pronominibus  und  Adverbien: 

(2e  -{-  fo  SS  del,  du  —  Je,  m«,  te,  9e  -f-  le,  les,  ■«  jel,  jes  etc.  —  *t  -f- 
me  «  «tm,  si  +  se  ^  ««,  qui  +  m  -|-  jww,  ne  -\-  le  ss  nel,  nw,  n«  -f- 
les  SS  nes.    Vgl.  auch  unten  S.  199. 

Anm.  1.  Die  proklitischen  Personalformen  [lo)  fe,  fa,  les 
haben  in  Folge  der  Abschwächung  ihrer  ursprünglichen  De- 
monstrativbedeutung zugleich  die  Function  des  Cas.  obl.  des 
bestimmten  Artikels  erhalten.  AU  Casus  recti  des  bestimm- 
ten Artikels  fungiren,  bezw.  fungirten   die  Formen   li  =  ille 
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(spater  yerdrängt  durch  den  Gas.  obl.  le),  la  =  illa,  U  =  Uli 
(später  yerdrängt  durch  den  Gas.  obl.  les)^  les  =  illas.  Das 
Schema  des  bestimmten  Artikels  ist  demnach: 

Mase.  Fem. 

8g.  c  r«  &'  SS  iUe,  le  =  illum        la  =  illa 

c.  o.  lOj  le  =  illum  la  =  illam 

pl.   c.  r.  li  =  Uli,  les  =  illos        les  =s  üloß 
c.  o.  les  si=  illos  les  3=  illas. 

Die  au£Eallige  Erscheinung,  dass  in  den  Formen  des  Ar- 
tikels die  Hochtonsylbe  des  lat.  ille  geschwunden,  die  Tief- 
tonsylbe  dagegen  erhalten  ist,  erklärt  sich  aus  dem  prokliti- 
sehen  Grebrauche  dieser  Formen. 

Die  im  älteren  Altfrz.  (z.  B.  im  Kolandslied]  vor  ursprüng- 
lichen Neutren  (z.  B.  cunseil  =  consüium)  sich  findende  Form  le 
des  Gas.  r.  sg.  ist  möglicherweise  aus  illum  für  ilhid  entstanden. 
Mit   den  Präpositionen  de,  ä,  en  verschmilzt  der  Artikel 
in  folgender  Weise: 

de  -{-  le  SS  del,  dou,  du  —  ä  -^  le  ^  alj  au,  ou  —  [en  +  le  ^  el, 
<m—  de  -^  les  =^  deb,  des  —  a  +  fe»  —  als,  as,  aus,  aux  —  en  +  Us 
s  eU,  es,  is, 

§  8.     Das    Reflexivpronomen.      Die   Formen   dieses 

Pronomens  sind: 

,     ,  \  proklitisch  se  \  _ 

sfiT.  und  pl.  c.  0.   >  ^,     ,  ^  ,       .  r  =  se. 

^  '^  j  absolut         sei,  so%  ] 

In  absolutem  Gebrauche  ist  bezüglich  auf  persönliche  oder 

peisonlich    aufgefasste  Begriffe    das  Reflexiv    in   der  neueren 

Sprache  durch  das  Personale  verdrängt  worden. 

§  9.    Die  Possessivpronomina. 

l.  Pronomen  der  1.  Pers.  sg. 

a)  Masc.  Fem. 
Sg.  c.  r.  mes,  mis  =  me[u]8      ma  =  m[e]a 

c.  o.  mon  =  m[e]um  ma  =  m[e]am 

pl.  c.  r.  meij  mi  s=  mei  mes  =  m[e]as 

c.  o.  mes  =  m[e]os  mes  =  m[e]as 

b)  Masc.  Fem. 

sg.  c.  r.  mieris  meie,  moie  ==  mea 

c.  o.  mien  =s  m^u]m  meie,  moie  =  meam 

pl.  c.  r.  mien  meies,  moies  =  meas 

c.  o.  miens  meies,  moies  =  meas 
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Bemerkungen.  1.  Die  Nominative  (mes)  müy  mei,  mi, 
tniens,  mien  sind  im  Laufe  der  Sprachentwicklung  durch  die 
Casus  obliqui  mon^  mes,  mien,  miens  verdrängt  worden. 

2.  Das  Fem.  ma  wird  im  Alt&z.  vor  vocaUschem  Anlaute 
apostrophirt,  z.  B.  niamie  (hieraus  entstand  durch  falsche  Wort- 
trennung  m>a  mte) ;  im  Nfrz.  tritt  in  diesem  Falle  das  Masc. 
ein,  z.  B.  mon  amie. 

3.  Das  Fem.  meie  maie  (=  *mea?)  ist  im  Nfrz.  durch  die 
Analogiebildung  mienne  verdrängt  worden. 

4.  miens  ist  Anbildung  an  mien. 

5.  Die  Formen  [mes,  mis),  mon,  [mei,  mi),  mes,  ma,  mes 
sind  von  jeher  nur  proklitisch  und  attributiv  gebraucht  wor- 
den. mien[s),  [moie]  mienne  sind  in  der  neueren  Sprache  von 
attributiver  Verwendung  ausgeschlossen,  während  im  Alt&z. 
dieselbe  statthaft  war,  freilich  nur  in  Verbindung  mit  dem 
Artikel  oder  dem  Demonstrativpronomen  [li  miens  amis,  m$ 
miens  amis,  eist  miens  amis).  Verbindung  mit  dem  unbestimm- 
ten Artikel  ist  auch  im  Nfrz.  noch  erlaubt  [un  mien  ami). 

2)  Die  Pronomina  der  2.  und  3.  Pers.  sg. 


sg.  c.  r. 


pi. 


c.  o. 


c.  r. 


c.  o. 


Masc. 
teSy   tis 
ses,  sis 
ton 
son 
tei,  ti 

8€tj    8t 

tes 
ses 


g 


'S' 


«0 


t) 


sg.  c.  r. 


pi. 


Masc. 

tiens 
siens 
tien 
sien 
r.  tien 
sien 
c.  o.  tiens 
siens 


c.  o. 


c. 


I  ;rii 

1  s  # 


ta 

sa 

ta 

sa 

tes 

ses 

tes 

ses 


I   , 

>    =  t\u 


Fem. 


[tt]a[m]  5[ttja[m]. 


=  t[u](zs  s[u\as. 


Fem. 


'&  1 

o  *«• 
'S  6 


teie,  toie 
seie,  soie 
teie,  toie 
seie,  soie 
teies,  toies 
seies,  soies 
teies,  toies 
seies,  soies 


s  •<> 

o    S 

e 
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Daneben,  aber  selten  die  auf  lat.  tuum,  suum,  tua[m], 
sHa[m]  beruhenden  Formen: 

Uten,  8uen,  tue,  toe,  sue,  soe. 

Die  über  Entwickelung  und  Gebrauch  der  Pronomina  der 
1.  Person  sg.  oben  gemachten  Bemerkungen  gelten  auch  für 
die  Pronomina  der  1 .  und  2.  Person,    sg. 

3.  Die  Pronomina  der  1.  und  2.  Person,    pl. 

Masc.  Fem. 

sg.  c.   r.  nostrels]  =  noster  noatre  =  nostra 

vostre[s]  =  voster  vostre  =  vosira 

c.  o.  nostre  =  nostrum  vostre  ==  vostram 

vostre  =  voatrum  vostre  =  vostram 

pL  c.  r.   nostre  =  nostri  nostres  =  nostras 

vostre  =  vostri  vosires  =  vostras 

c.   r.    nostres  =  nostros  nostres  =  nostras 

vostres  =  vostros  vostres  =  vostras. 

Daneben  durch  Kürzung  aus  nostres,  bezw.  vostres  ent- 
standen: 

(sg.  c.  r.  Masc.  nos,  vos    Fem.  no,  vo 
c.  o.      »       no,     vo  ))      noj  vo 

pl-  c.  r.      »       noj     vo  »      nos,  vos) 

pl.  c.  o.      »       noSjVos       »      noSyVos. 
Die  gekürzten  Formen  nos,  vos  haben  im  Laufe  der  Sprach- 
entwickelung die  Pluralformen  nostres,   vostres  aus  dem  attri- 
butiven Gebrauche  verdrängt. 

Die  neuere  Sprache  unterscheidet  notre  und  nötre,  votre 
nnd  v6tre  und  verwendet  die  ersteren  Formen  nur  attributiv, 
die  letzteren  nur  absolut. 

4.  Das  Pronomen  der  3.  Person,    pl. 

Uur  =  tllor[uni,  also  ursprünglich  ein  Genetiv  (vgl.  die 
Poesessivpronomina  im  Germanischen)  und  als  solcher  inflexi- 
bel, nahm  jedoch  frühzeitig  nach  Analogie  der  übrigen  Pro- 
nomina ein  Plural-«  an. 
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§  10.    Die  Detnonstrativpronomina. 

A.    Die  Demonstrativpronomina  für  die  persön- 
lichen Geschlechter. 

1.  Die  Combination  ecce  +  tste. 

Masc.  Fem. 

sg.  c.  r.  icist,  eist,  eis  =  ecciste      iceste,  cestCj  cette  =  eccista 
c.  0.  icest,  cest^  cet,  ce  =       iceste^  ceste,  cette  =»  eccistam 
eccistum 

ausserdem :  ausserdem : 

icestut,  cestuij  cesti  =      icesteij  cestei,  cesti  =  *eccistei 
*eccistui 
pl.  c.  r.  icist,  eist  =  eccisti  icestes,  cestes,  cez,  ces  =  ec- 

ci^tas 
CO.  iceZj  cez,ce8  =  eccisto8      icestes,  cestesj  cezj  ces  =  ec- 

dstas. 
Von  diesen  ajtfrz.  Formen  sind  im  Laufe  der  Sprachent- 
wickelung  geschwunden:  a)  die  Casus  recti  des  Masc,  welche 
durch  die  Casus  obliqui  cetj  ce,  ces  verdrängt  wurden:  b)  die 
Casus  obl.  sg.  eestui  und  cestei]  c)  die  Femininform  Fl.  {ijcestes, 
verdrängt  durch  die  kürzere  Form  ces;  dj  sämmtliche  mit  i- 
anlautenden  Formen.     Erhalten  sind  also  nur: 

sg.  Masc.  cet  (vor  Voc),  ce  (vor  Cons.) 

Fem.  cette 
pl.  Masc.  und  Fem.  ces. 

2.  Die  Combination  ecce  +  ille. 

Masc.  Fem. 

sg.  c.  r.  icily  eil  =  eccille        icelle,  cele,  celle  =  eccüla 
CO.  icel,  cel  =  eccillum     icelle,  cele,  celle  ==  eccillatn 

ausserdem : 
iceluij  celui,  celi      icelei,  celei,  celi  =  *ecciüei 
=  *eccillui 
pl.  c.  r.  icily  eil  =  eccilli        iceles,  celes,  Celles  =  ecciüas 
c.  o.  icels,  celsj  cetis,  cetix    iceles,  celes,  Celles  =  eccillas. 
=  eccillos 
Von  diesem  altfrz.  Formenbestande  haben  sich  im  Neuftz. 
nur  erhalten: 

sg.  Masc.  celui    Fem.  celle 
pl.       »       cetix        »      Celles. 
Im  Altfrz.  konnten   {i)cist,    [i)ceste  etc.   und  (t)c«7,  [i)c$lU 
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etc.  sowohl  attributiv  als  auch  absolut  angewandt  werden.  Im 
X&z.  ist  ce{t!),  cette  ausschliesslich  attributives  Demonstrativ; 
celuij  ceüe  fungirt  nur  vor  ßelativis  und  Genetivumschrei- 
bungen,  ausserdem  in  Verbindung  mit  den  enklitischen  Ad- 
rerbien  -W  (=  ecce  +  hie]  und  -lä  (=  ecce  +  iüac)  in  abso- 
htem  Gebrauche. 

B.  Die  neutralen  Demonstrativa« 

1.  ecce  -[-  ülum  =  ceL  schon  im  Altfirz.  wenig  gebraucht, 
im  Neufirz.  völlig  geschwunden. 

2.  ecce  +  hoc  =  iceo,  ceo,  po,  ce,  c\ 

3.  ce  +  lä  {=  ülac)  =  cela,  gekürzt  ^a,  ce  +  et  (=  ecce 
Ate)  =  ceci,  ce ;  cela  und  ced  sind  die  im  Neufrz.  allein  vor- 
handenen neutralen  Demonstrativa ;  ce  wird  im  Wesentlichen 
nur  in  Verbindung  mit  dem  Verbum  substantivum  gebraucht 
[res/  etc.),  eine  Beschränkung,  welche  das  Altfrz.  nicht  kannte. 

§  11.    Die  Relativpronomina. 

A.  Die  Relativpronomina  für  die  persönlichen 
Geschlechter. 

1.  sg.  und  pl.  c.  r.  qui  =  qui 

c.  0.  (als  Accus.)  que  =  quem 
c.  0.  (ursprünglicher  Dativ)  cui^  qui  =  cui. 
Obige  Formen  gründen  sich  ausschliesslich  auf  lat.  Mascu- 
linformen  des  Sing.,  welche  also  auch  für  das  Fem.  und  für  den 
Phiial  eingetreten  sind.  —  Die  ursprüngliche  Dativform  cui 
fimgirte  im  Altfrz.  als  Gas.  obl.  überhaupt ^  also  auch  als  Ge- 
netiv; im  Neufrz.  ist  der  Gebrauch  der  (fälschlich  qui  geschrie- 
l)enen)  Form  auf  die  Verbindung  mit  Präpositionen  beschränkt 
[(Ucee  qui  u.  dgl.). 

2.  üJe  +  qualia  =  K  queh,  Gas.  obl.  lequel\  im  Laufe 
der  Sprachentwickelung  hat  der  Gas.  obl.  den  Gas.  rect.  ver- 
dangt (auch  im  PI.) ,  und  ist  das  analogische  Fem.  laquelle 
(Tgl.  morielle  u.  a.)  gebildet  worden. 

Die  syntaktische  Anwendung  des  combinirten  Relativ- 
pronomens war  von  jeher  und  ist  noch  auf  bestimmte  Fälle 
Whrankt  (Vermeidung  von  Zweideutigkeit,  Verbindung  mit 
Ptipositionen  in  Beziehung  auf  unpersönliche  Begriffe,  Ab- 
hängigkeit des  relativen  Genetivbegriffes  von  einem  mit  einer 
Präposition  verbundenen  Substantiv). 
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Attributiver  Verbindung  mit  einem  Subst.  war  im  Altfrz. 
lequel  fähig,  im  Neufrz.  ist  dieser  Gebrauch  aber  veraltet. 

B.  Die  neutralen  Relativpronomina. 

1.  Gas.  rect.  und  Gas.  obl.  que  =  quod.  Als  Gas.  rect. 
ist  qite  in  der  neueren  Sprache  völlig  geschwunden  (ausgenom- 
men in  vereinzelten  Phrasen,  z.  B.  [fais  ce  que  dots]  advtenne 
que  pourra)  und  wird  durch  das  persönliche  qui  ersetzt. 

2.  Gas.  obl.  quoi  =  quid^  fiingirt  nur  in  Verbindung  mit 
Präpositionen  [apres  quoi  und  dgl.),  im  Altfrz.  oft  aucli  in 
Bezug  auf  Substantiva,  ein  Gebrauch,  für  welchen  sich  auch 
im  älteren  Neufrz.  noch  Beispiele  finden  (z.  B.  plusieurs  dir- 
ners  ä  quoi  on  ne  s'eiaitpas  attendu.  Mme  de  Sevignb,  citirt 
von  Mätzner,  Frz.  Gramm,  p.  176). 

G.  Relative  Pronominaladverbien. 

1.  dont  =  de  unde  vollzieht  die  Funktion  eines  von  dem 
Subject  oder  Object  oder  Prädicat  des  Relativsatzes  abhängigen 
Genetivs  des  Relativs. 

2.  ow  =  ubi  vertritt  häufig  das  mit  dcais^  bezw.  mit  en 
verbundene  Relativ. 

§  11.    Die  Interrogativpronomina. 

A.  Die  Interrogativpronomina  für  die  persön- 
lichen Geschlechter. 

1.  Sg.  und  Plur.  Gas.  rect.  und  Gas.  obl.  qui  =  qui,  ist 
auf  den  substantivischen  Gebrauch  beschränkt. 

2.  queh,  quel  (dazu  analogisches  Fem.  quelle)  =  qtiolü, 
ist  auf  den  adjectivischen  Gebrauch  beschränkt.  Mit  dem  Ar- 
tikel verbunden  {liquek,  lequel^  laquelle)  erhält  qtiels  determi- 
nirende  Bedeutung. 

3.  quanz,  qtuinte=  quantus,  quanta^  aus  der  neueren  Sprache 
geschwunden  und  durch  das  Adv.  combien  ersetzt. 

B.  Die  neutralen  Interrogativpronomina. 
1.  Sg.  Gas.  rect.  und  Gas.  obl.  que  =  quod. 

Die  Anwendungsfähigkeit  des  que  als  Gas.  rect.  ist  in  der 
neueren  Sprache  sehr  beschränkt  (bei  Stre^  devenir,  bei  unper- 
sönlichen Verben  u.  dgl.),  meist  vielmehr  fungirt  für  den  Gas. 
rect.  des  Neutrums  das  persönliche  qui.  Die  neuere  Sprache 
vermeidet  auch  die  isolirte  Anwendung  des  que  als  Gas.  obl. 
in  der  indirecten  Frage,    sondern  fordert  dafür  die  Gombina- 
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tion  ce  que.  Auch  in  der  directen  Frage  wird  das  einfache 
ifui  und)  qtte  gern  durch  die  Combinationen  qtiest-ce  qut,  qt/est- 
ee  que  ersetzt.  Diese  umständliche  Art  der  Frage  ist  für  das 
Neufirz.  charakteristisch. 

2.  Sg.  Cas.  obl.  quoi  =  quid,  beschränkt  auf  die  Verbin- 
dung mit  Präpositionen. 

§  12.    Die  indefiniten  Pronomina. 

A.  Indefinite  Pronomina  einfacher  Bildung. 

1.  (tutre  =  alter.  —  Nach  Analogie  von  cui,  lui  ist  zu 
aatre  der  Cas.  obl.  autrut  gebildet,  welcher  im  Altfrz.  gern 
präpositionslos  im  Sinne  eines  Genetirs  possess.  gebraucht  wurde 
[%.  B.  Tauirui  hien  oder  auch  schlechtweg  Tautrui  =  le  bien 
i autrut; .  Im  Nfrz.  kann  autrut  nur  substantivisch  in  Yerbin- 
dimg  mit  Präpositionen  gebraucht  werden. 

2.  el  =  al[iud) ,  nur  neutral,  von  der  neueren  Sprache 
angegeben. 

3.  nulsy  nu8,  nulle  =  nullus,  a;  dazu  nach  Analogie  von 
cm  etc.  der  Cas.  obl.  nul[l]uij  den  die  neuere  Sprache  aufge- 
geben hat. 

4.  tout,  e  =  *tottuSj  a,  hat  neben  der  eigentlichen  Be- 
deutung =  totus  auch  diejenige  von  omnts  angenommen.  In 
der  neueren  Sprache  ist  nach  tout  im  Sinne  von  totus  die  Ver- 
bindung des  betr.  Substantivs  mit  dem  Artikel  erforderlich 
[tout  ranimal  =  totum  animal,  aber  taut  animal  =  omne  ani- 
mal),  während  im  Alt&z.  dies  nicht  der  Fall  war  (Reste  der 
Artikellosigkeit  sind  im  Neufrz.  t(n^$]j<mrs  und  Toussaint). 

B.  Zusammengesetzte  Pronomina  indefinita. 

1 .  auctm  ==  aliquis  unus ;  altfrz.  PI.  U  aucun  mit  der  Be- 
deutung von  quelques-uns  (so  noch  les  aucuns  bei  Lafontaine)  . 

2.  chd[8]cun  =  quisque  +  unus  (?),  in  der  neueren  Sprache 
nur  substantivisch,  im  Altfrz.  dagegen  substantivisch  und  ad- 
jectivisch  gebraucht. 

3.  mime  =  ^metipsiinus  \  mit  dem  Artikel  verbunden  be- 
litzt  mhne  in  der  neueren  Sprache  nur  die  Bedeutung  von 
^dem,  wälirend  im  Alt£rz.  nur  der  Sinn  des  ganzen  Satzes  be- 
stimmte, ob  m^e  =  idem  oder  =  ipse  aufzufassen  sei. 

4.  Durch  die  Verbindung  der  Interrogativpronomina  qui^ 
}vot,  quel  mit  que  entstehen  die  verallgemeinernden  Pronomina 
}tti  que,   quoi  que,  quel  que,  quelque  u.  dgl. 


206  ^^B  Französische. 

5.  Direct  au8  dem  Lat.  übernommen  sind  die  Combina- 
tionen  chaque  =  quüque  (?) ,  sowie  quiconque  und  quelconque 
=  quicunque  und  qualiscunque. 

6.  quelque  verbindet  sich  mit  un  zu  quelqu'un. 

C.  Indefinite  Pronominaladjectiva. 

1.  moult  =  multus,  -um,  von  der  neueren  Sprache  au%ege- 
ben  (dafür  beaucoup),  —  2.  plusteurs  =  pltmores,  —  3.  qumt^ 
von  der  neueren  Sprache  aufgegeben  (dafür  combien  .  —  4.  tmij 
in  der  neueren  Sprache  nur  als  adverbiales  Neutrum  erhalten. 
—  5.  u.  6.  Auch  tel,  nul  und  tout  können  hierher  gezählt  werden. 

D.  Indefinite  Pronominalsubstantiva. 

1.  on  =  homo,  —  2.  per  sonne  =  persona,  in  der  Bedeu- 
tung =  nemo  (mit  negirtem  Prädicate).  —  3.  rien  =  rem,  in 
der  Bedeutung  =  nihü  (mit  negirtem  Prädicate).  —  4.  quel- 
que chose,  in  der  Bedeutung  =  aliquid    vgl.  le  peiit  chose), 

§  13.  Die  Numeralien.  1.  Die  Cardinalzahlen.  Die 
lautliche  Entwickelung  der  frz.  Cardinalien  aus  den  lat.  Grund- 
formen bietet  der  Erklärung  manche  noch  nicht  besiegte 
Schwierigkeit  dar,  namentlich  bezüglich  der  Formen  vüi^iy 
trerUe^  quarante  etc.,  welche  aus  vigintu  iriginta,  quadragifda 
etc.  nicht  entstanden  sein  können,  sondern  vielleicht  eher  ein 
*vtnti,  *trmta,  quadranta  voraussetzen  (vgl.  F.  d'Ovidio,  riflessi 
romanzi  di  viginti  etc.  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VIII.  82  ff.j. 
Eigenthümlich  dem  Französ.  und  wohl  keltischen  Ursprunges 
ist  die  Umschreibung  des  Zahlbegriffes  80  durch  Multiplication 
mit  4  X  20,  sowie  der  Ausdruck  der  Zahlen  70  \ind  90  durch 
Addition  60-|-10,  4X20-+-10.  Das  Altftz.  hat  einerseits 
die  multiplicative  Umschreib\ing  mit  20  gelegentlich  weiter 
ausgedehnt  [onze  tmt,  quatorze  vint,  quinze  vint)^  andrerseits 
aber  auch  für  70,  80,  90  noch  die  den  lateinischen  entsprechen- 
den Formen  angewandt  [settante,  huitante,  bezw.  oiiante,  tw- 
nante) . 

Die  drei  ersten  Zahlen  waren  im  Alt&z.  der  Declination 
fähig: 

1.  Sg.  Gas.  rect.  m.  uns  f.  une^  Gas.  obl.  m.  un  f.  um^ 
PI.  Gas.  rect.  m.  un  f.  unes^  Gas.  obl.  m.  uths  f.  unes.  —  2.  PI. 
Gas.  rect.  m.  dui  doi  [f.  does,  deues],  Gas.  obl.  m.  dous^  deus^ 
deux  [f.  does,  deues].  —  3.  PI.  Gas.  rect.  m.  trei  troi^  f.  treis 
troisj  Gas.  obl.  m,  treis  trois,  f.   treis  trois. 
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Das  x\ltirz.  unterscliied  mil  =  mille  und  mille  =  mH[l]ia. 

Das  Alt&z.  besass  endlich  noch  das  Zahladjectiv  ambea  = 
mhos  (gewöhnlich  verbunden  mit  doi:  amhedoi,  andoi,  andui]. 

2.  Die  Ordinalzahlen.  1.  primus  =  pritne^  frühzeitig 
durch  primariua  =  premier  verdrängt  (jedoch  noch  erhalten  in 
dnselnen  Verbindungen :  de  prime  abord,  de  prime  saut),  neben 
premier  auch  premerain  =  *primeranus. 

2.  secundtis  =  secanz,  -t  3.  tertius       =  tiers,  -z 

4.  quarfus    =  quarz^  -t  5.  quintus     =  quinZj  -t 

6.  sextus      =  siste-e  7.  septimus   =  sedme-s 

8.  *o€timtis  =  oidme-s  9.  *nov%fnu8  =  noe/me^e 

10.  decimtis  =  disme-s. 

Diese  Formen  (mit  Ausnahme  von  second)  sind  in  der  neue- 
ren Sprache  aus  dem  gewöhnlichen  Gebrauche  geschwunden  iind 
duch  mittelst  des  Sufüxes  -i^e  gebildete  Ableitungen  aus 
den  Cardinalzahlen  ersetzt  worden :  deuz-idme,  frois-ihne  etc. ; 
aof  dieselbe  Weise  werden  auch  die  über  10  hinausliegenden 
Ordinalia  {anzi^e  etc.)  gebildet.  Die  lautliche  Entwickelung 
des  Suffixes  -^ime  ist  noch  nicht  hinreichend  aufgeklärt,  mit 
Ist.  -esimus  kann  es  nicht  ohne  Weiteres  gleichgesetzt  werden. 

§  14.  Uebersicht  der  Formenkategorien  des 
Verbs.  1.  Von  den  Formenkategorien  des  lat.  Activums  hat 
das  Französische  folgende  bewahrt: 

aj  Indicativ  Fräsentis^  b]  Conjunctiv  Präsentis,  c)  Impe- 
ntiv  Präsentis  (nur  theilweise),  d)  Infinitiv  Ptäsentis,  e)  Par- 
ticipiimi  Präsentis,  f)  Gerundium.  —  g)  Indicativ  Imperfecti. 

—  h)  Indicativ  Perfecti  (nur  in  der  Function  des  Perf.  bist.). 

—  i',  Conjunctiv  Plusquamperfecti  (verschoben  in  die  Function 
des  Conj.  Imperf.),  vgl.  auch  unten  No.  2. 

2.  In  der  ältesten  Sprache  finden  sich  überdies  erhalten 
vereinzelte  Formen  des  Indicativs  Plusquamperfecti  {voldret  = 
tHueraij  paurei  =  potuerat,  füret  =  fueratj  roveret  =  roga- 
^tnl  u.  a.,  mehrfach  ist  die  lautliche  Entwickelung  der  hier- 
ber  gehörigen  Formen  nicht  völlig  klar) ;  ausserdem  besitzt  das 
Alt&z.  das  organische  Futurum  Ind.  von  esse:  ier  =  ero,  iers 
=  erxs,  iert,  ert  =  erit,  [ermes  =  erimus,  ertes  =  eritis]^  ierent 
=  erunt,  daneben  jedoch  auch  schon  die  periphrastischen  For- 
cen estrai,  esterai  und  serai  etc.  =  stare  +  habeo  und  *essere 
+  habeo. 
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3.  Von  den  Formenkategorien  des  lat.  Passivums  ist  nur 
das  Part.  Perf.  (in  seiner  Bedeutung  auch  als  Part.  Prät.  fun- 
girend)   erhalten. 

4.  Die  nicht  erhaltenen  Formenkategorien  des  lat.  Ver- 
bums ersetzt  das  Französ.  durch  periphras  tische  Yerbindimgen 
von  Modalverben  mit  dem  Inf.,  bezw.  mit  dem  Part.  Perf., 
seltner  mit  dem  Part.  Präs.  und  mit  dem  Gerundium.  Vgl. 
hierüber  TheU  II,  S.  252  ff. 

Die  zur  Umschreibung  des  Futurs  und  des  Imperf.  Fut. 
(Conditionalis)  dienenden  Verbindungen  Infinitiv  +  habeo  und 
Infinitiv  +  habebam  sind  zu  lautlichen  Einheiten  verscilmol- 
zen  und  haben  in  Folge  dessen  den  Anschein  organischer  Bil- 
dungen. 

§  15.  Die  Hauptgesetze  der  Formenbildung  des 
Verbs. 

A.  Starke  und  schwache  Formen,  bezw.  Conju- 
gationen  (vgl.  Theil  II.  S.  226  ff.).  Die  Formen  des  Ver- 
bums werden  gebildet: 

1.  Ohne  Hülfe  eines  Ableitungsvocales,  indem  die  Per- 
sonalendungen ^  bezw.  die  Tempus-  und  Modussuf&xe  unmit- 
telbar an  den  Verbalstamm  antreten  (starke  Formen). 

Die  starke  Formenbildung  ist  nur  möglich  a)  im  Präsens 
Ind.  und  Conj.  (über  die  1  und  2  P.  PI.  s.  unten  B.),  b}  im 
Inf.  Präs.,  c)  im  Perfect,  d)  im  Plusqpf.  (Impf.  Conj.),  e)  im 
Part.  Perf.  —  Näheres  s.  imten  in  den  die  Bildung  der  ein- 
zelnen Formenkategorien  speciell  behandelnden  Paragraphen. 

Die  starken  Formen  sind  stammbetont. 

2.  Mit  Hülfe  eines  Ableitungsvocales  (schwache  For- 
men).    Der  Ableitungsvocal  kann  sein: 

a)  lat.  ä  =  frz.  a,  f,  f,  tonloses  e  (A,-Conj.). 

ß)  lat.   f  =  frz.  «  (I-Conjugation) . 

y)   lat.   e  =  frz.  ei^  oi, 

[d]  lat.  ü  =  frz.  u,  nur  in  der  Bildung  des  Part.  Perf. 
vorkommend,  z.  B.  *«a|j>]-w-[^w«]  =  seu  =  8U,)  ' 

Die  schwachen  Formen  sind  —  mit  einziger  Ausnalime 
des  Sg.  und  der  3  P.  PI.  Präs.  Ind.  und  Conj.  der  a-Verba 
[parier  und  dgl.)^)  —  flexionsbetont. 


Ij  Ebenfalls  als  Ausnahineni  ja  geradezu  als  starke  Formen  müssen 
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Da  kein  Verbum^)  seine  Formen  durchweg  stark  bil- 
det, so  sind  Begriff  und  Bezeichnung  »starke  Conjugation« 
wissenschaftlich  unberechtigt,  weil  unter  »Conjugation«  nur  die 
nach  einem  einheitlichen  Principe  erfolgende  Verbalflexion 
verstanden  werden  kann.  Ist  aber  der  Ausdruck  »starke  Con- 
jugation« unberechtigt,  so  verliert  auch  der  Ausdruck  »schwa- 
che Conjugation«,  weil  des  Gegensatzes  entbehrend,  seine 
Berechtigung., 

Nach  Dlbz^  Vorgang  pflegt  man  indessen  die  Gesammt- 
heit  derjenigen  Verben,  welche  das  Perfect  stark  bilden,'  un- 
ter den  Namen  der  starken  Conjugation,  und  die  Gesammt- 
heit  derjenigen  Verben,  welche  das  Perfect  schwach  bilden, 
unter  den  Namen  der  schwachen  Conjugation  zusammenzu- 
&S8en  und  innerhalb  einer  jeden  dieser  Hauptconjugationen 
wieder  je  drei  Classen,  bezw.  Einzelconjugationen  zu  unter- 
scheiden, so   dass  sich  folgende  Eintheilung  ergiebt: 

a.  Die  starke  Conjugation. 

a)  Erste  Classe,  umfassend  diejenigen  Verben,  welche  im 
Lat.  ihr  Perf .  auf  (an  den  Stamm  antretendes]  -t  bilden,  bzw. 
dieser  Bildung  sich  angeschlossen  haben,  z.  B.  vid-t  =  vi[s], 
Jec-i  =  fis^   ven-%  =  vtn[s]j  *tent  f.  tenut  =  Uns. 

ß)  Zweite  Classe,  umfassend  diejenigen  Verba,  welche  im 
Lat.  ihr  Perfect  auf  -«  bilden,  bezw.  dieser  Bildung  sich  an- 
geschlossen haben,  z.  B.  ar[d]si  =  ars,  cing-si  {ctnxt)  =  ceins, 
*prm  f.  prehendi  =  pris,  *occi[d\'si  f.  occidi  ==  ocis  [ars^  ceins, 
ocis  u.  V.  a.  sind  nur  altfranzösische,  von  der  neueren  Sprache 
angegebene  Formen). 

y]  Dritte  Classe,  umfassend  diejenigen  Verba,  welche  im 
Lat.  ihr  Perfect  auf  -ui  bilden,  bzw.  dieser  Bildung  sich  an- 
geschlossen haben,  z.  B.  valui  =  valu[8],  debui=dui^  du[s]y 
^recipui  =  re^[8].  Die  hierher  gehörigen  Perfecta  haben,  ob- 
wohl auf  starker  Bildung  beruhend,  doch  die  flexivische  Be- 
tonung der  schwachen  Perfecta,  vgl.  unten  §  21. 


^c  1.  2.  3  sg.  u.  3  pL  praes.  der  inchoativen  J-Verha   (a.  B.ßnis,  ßnis^ 

et  ßnissenf)  betrachtet  werden,  da  das  hochtonige  t  nicht  mehr  als  Ab- 
ngsYocal,  sondern  als  Bestandtheil  des   erweiterten  Stammes  fungirt, 
'gl  unten  §  18  A  3  ß). 

1)  Als  einzige  Ausnahme  kann  Stre  gelten,  wenn  man  die  auf  stare 
niückgehenden  Formen  ausschliesst. 

Karting,  EneyWopädie  d.  rom.  Phil.  III.  14 
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b.  Die  schwache  Conjugation. 

a)  Erste  Classe  ;erste  schwache  Conjugation,  -4-Conjuga- 
tion),  umfassend  diejenigen  Verba,  welche  im  Lat.  ihre  For- 
men mittelst  des  Ableitungsvocales  -a  bilden,  bzw.  dieser 
Bildung  sich  angeschlossen  haben,  z.  B.  am-a-re  =  aim-e-r, 
Perf.  am-a-[v]i  =  aim-a-i, 

ß]  Zweite  Classe  (zweite  schwache  Conjugation)  ,  umfas- 
send diejenigen  im  Lat.  starken  Verba,  welche  im  Französi- 
schen ein  schwaches  also  flexionsbetontes)  Perfect  auf  -{[s] 
bilden,  z.  B.  vend-^-re  =  vend-re,  Perf.  vend-fs]. 

y)  Dritte  Classe  (dritte  schwache  Conjugation,  /-Conjuga- 
tion;, umfassend  diejenigen  Verba,  welche  im  Lat.  ihre  For- 
men mittelst  des  Ableitungsvocales  -i  bilden,  bzw.  dieser  Bil- 
dung sich  angeschlossen  haben,  z.  B.  dorm-i-re  =  dormri-f, 
Perf.  doi'm-i-[v]i  =  dorm^s]. 

Die  meisten  der  hierher  gehörigen  Verben  haben  im  Prä- 
sensstamm mit  Ausnahme  des  Infinitivs  (also  im  Ind.,  Conj., 
Imp.  und  Part.  Präs. ,  im  Genind.  und  im  Ind.  Impf.)  die 
ursprünglich  inchoative  Verstärkung  -sc  =  [sj]  =  Sj  ss  ange- 
nommen, z.  B.  [ßn-i-o]  ßn-i-sC'O  =  [ßmsj(e)  =ß7iisj  =ßnii8 
z=z]ßn-i-s^). 

Die  Gesammtzahl  der  französischen  Verba  wird  —  natürlich 

nur  ganz  annäherungsweise-^- auf  4000  berechnet,  davon  gehören: 

etwa  3400  zu  der  ersten  Cl.  der  sog.  schw.  Conj.  (JL-Conj.), 

»  300  zu  der  Inchoativabtheilung  der  dritten  Cl.  der 
sog.  schw.  Conj.   (/-Conj.), 

»  300  zu  den  übrigen  Conjugationsklassen ,  also  z\u 
sog.  starken  Conj.,  zur  sog.  zweiten  schw.  Conj. 
und  zur  nicht  verstärkten  Abtheilung  der  sog. 
dritten  schw.  Conj.   (/-Conj.)  2). 

Aus  diesem  Zahlen  Verhältnisse  ergiebt  sich,  dass  die  so- 
genannte erste  schwache  Conjugation  (-4-Conj.)  numerisch  bei 


1)  Vgl.  nais  =  *nasco,  coiinois  =  cogtiosco,  bois  =  busc. 

2)  Nach  Brächet,   Gramm,  hist.  p.  198,  enthält  der  Dict  de  TAcad 
vom  J.  1835 : 

3620  Verba  mit  dem  Inf.  auf  -c**, 

-ir, 
-otr, 
-re, 
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weitem    überwiegt  und  als    die   herrschende  Conjugation  be- 
trachtet werden  mnss;  es  gehören  ihr  an:   a)  die  aus  der  lat. 
J-Conj.  in  das  Französ.  übernommenen  Verba,   z.  B.  portare 
=  porter ^  laudare  =  louer  u.  v.  a. ;   b)  einzelne  im  Lat.  zur 
£-Conj.  gehörige  Verben  (meist  mots  savants),   z.  B.  exercere 
=  exercer^  persuadere  =  persuader  u.  a. ;    c)  ein  im  Lat.  zur 
/-Conj .  gehöriges  Verb :  iussire  =  tousser,  altfrz.  toussir,  ßnire 
=  tltfrz,  Jiner  neben  ^mr;  andere  aus  der  /-  in  die  -4-Conj. 
übergetretene   Verba   haben   den  Ableitungsyoca\   %    mit    dem 
Stamme  verwachsen  lassen,    z.  B.   mollire  =  mouiller,    d.  i. 
*moUi-are,  catulire  =  chcUauÜler,  A,  i.  *catullt"are;  d)   einzelne 
im  Lat.    zur   starken   Conj.    gehörige  Verba  (meist   mots   sa- 
vants\  z.  B.  ced^e  =  cedeTj  affiigh^e  =  ajfiiger^  altfrz.  afflire^ 
texire  =  ttsser,  altfrz.  tistre  und  tisstry   imprim^re  =  imprimer^ 
altfrz.  empreindre;    e]  einzelne  lat.  Inchoativa   (mots  savants), 
z.  B.  acquiescer  =  acquiescere ;    f)  zahlreiche  aus  dem  Germa- 
nischen in    das  Französ.   übergegangene  Verba,    z.  B.  danser 
=  ahd.  dansdn^  garder  =  ahd.  warten  ^    tirer  =  goth.  tairan, 
gagner  =  ahd.  weidan6n  u.  y.  a. ;    g)  aus  modernen  Sprachen 
übemommene  Fremdworte,  z.  B.  luncher  =  to  lunch^  lyncher 
=  to  lynch j   knouter,  trinquer  u.  v.  a. ;  h)  die  erst  im  Französ. 
von  Subst.  abgeleiteten  Verba,  wie  z.  B.  lancer  v.  lance,  lam- 
per  V.  lampe  u.  v,  a.;  i)  moderne  gelehrte  Neubildungen,  z.  B. 
photographier j   telegraphier. 

Die  /-Conjugation  zählt,  obwohl  der  ^-Conjugation  sehr 
erhebUch  nachstehend,  doch  immerhin  eine  nicht  unbe- 
tiäcfatliche  Anzahl  von  Verben ;  es  gehören  ihr  an :  a)  viele 
schon  im  Lat.  der  /-Conj.  zugehörige  Verba,  z.  B.  punir  = 
pumre.ßnir  ==  ßnire  u.  a. ;  b)  einzelne  im  Lat.  zur  -B-Conj. 
gehörige  Verba,  z.  B.  ßeurir  =ßorere,  abolir  =^  abolere,  em- 
pUr  =^  implere  u.  a. ;  c)*  einzelne  im  Lat.  zur  starken  Conj. 
gehörige  Verba  (zum  Theil  mots  savants) ,  z.  B.  ßect^re  = 
ßechir,  ag^e  =  agir^  collig^e  =  cueillir ,  convert^e  =  conver- 
tir,  applaudiere  ==  applaudir  u.  a. ;  d)  einzelne  aus  dem  Ger- 
loanischen  in  das  Französische  übergegangene  Verba,  z.  B. 
fwmr  =  ahd.  frumjan^  honmr  =  ahd.  hönjan^  garnir  = 
Ad.  loam^n  u.  a. ,  vgl.  auch  nächste  Nummer;  e)  von  Ad- 
jectiren  abgeleitete  Verba,  z.  B.  rougir  v.  rouge,  pälir  v.  pdle, 
«ötrctr  V.  noir,  mehrere  der  betr.  Adj.  sind  germanischen  ür- 

14* 
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Sprunges ;  z.  B.  blanc,  blanche  ^  wovon  hlanchir,  brun^  wovon 
brunir,  franc^  franche^  wovon  franchir. 

Die  nicht  inchoativ  flectirenden  Verba  der  /-Conj.  sind 
gering  an  Zahl  (gegen  20),  zum  Theil  sind  es  solche,  welche 
Lat.  stark  flectirt  wurden,  z.  B.  souffrir  =  sufferre,  offrir  = 
offerre^  die  übrigen  (mentir^  dormir^  servir  etc.)  gehörten  be- 
reits im  Lat.  der  /-Conj.  an. 

Die  sogenannte  zweite  schwache  Conj.  besteht  lediglich 
aus  den  wenigen  Verben,  welche  im  Lat.  der  starken  Conj. 
—  sei  es  durchweg  (wie  z.  B.  vend-^-re)  oder  doch  theilweise 
(wie  z.  B.  respond-e-re j  aber  respond-i)  —  zugehörten,  im 
Französ.  aber  ein  flexionsbetontes  Perf.  auf  -{[s]  bilden. 

Die  starke  Conjugation  endlich  umfasst  im  Neufrz.  nur 
etwa  30  Verba,  welche  auf  lat.  starken  Verben  beruhen.  Die 
numerische  Ungleichheit  zwischen  der  so  wenig  umfangreichen 
französischen  imd  der  im  Verhältniss  dazu  weit  umfangreicheren 
lateinischen  starken  Conjugation  erklärt  sich  daraus,  dass  viele 
starke  Verben  überhaupt  nicht  in  das  Französ.  übergegangen 
sind  (z.  B.  nubere,  sculpere,  carpere,  serpere  u.  a.)  ,  andere 
aber  in  die  schwache  Conjugation  eingetreten  sind  (z.  B. 
ctg^e  :  offir,  flecUre  :ßech%r,  ced^e  :  ceder  u.  a.) ;  der  letztere 
Process  hat  sich  auch  noch  in  der  Entwickelung  von  Altfran- 
zösisch zu  Neufranzösisch  fortgesetzt  (so  bildeten  z.  B.  die 
Verba  auf  -ndre  =  lat.  -ngere  im  Altfrz.  noch  ein  starkes 
Perf.,  vgl.  altfrz.  ceins  =  cinxi  mit  nfirz.  ceign%[8\). 

Aus  dem  Obigen  ergiebt  sich,  dass  im  ^eufrz.  nur  die 
sogenannte  erste  schwache  Conj.  (-4-Conj.)  und  die  Inchoativ- 
klasse der  dritten  schwachen  Conj.  (/-Conj.)  noch  wirkUch 
lebenskräftige  und  zur  Aufnahme  von  Neubildungen  fähige 
Conjugationen  sind,  während  die  übrigen  Conjugationen,  bzw. 
Conjugationsclassen  veraltete  und  voraussichtlich  zu  allmäh- 
lichem Absterben  verurtheilte  Flexionsarten  darstellen.  Mit 
Recht  darf  man  daher  die  beiden  genannten  Hauptkategorien  als 
»conjugaisons  Vivantes«  u.^)conjugaisons  archai'ques«  bezeichnen. 

Vom  praktischen  Standpunkte  aus  ist  man  berechtigt, 
die  zur  -4- Conj.,  zur  Inchoativciasse  der  /-Conj.  und  zur  dritten 
sog.  schwachen  Conj.  gehörigen  Verba  als  »regelmässige«,  alle 
übrigen  aber  als  »unregelmässige«  zu  betrachten.  Wissenschaft- 
lich dagegen  ist  eine  solche  Unterscheidung  einfach  sinnlos. 
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B.  Die  Personalendungen.  Die  Personalendungen 
des  frz.  Verbs  sind  folgende: 

Sg.   1  P.  —  (vgl.  Bemerkung  1),    2  P.  -*,    3  P.  -f  (vgl. 

Bern.  2);  PL   1  P  -mes^  -ns  (vgl.  Bern.  3),  2  P.  -tes,  -z  (vgl. 

Bein.  4),  3  P.  -nt, 

Bemerkungen.  1.  Die  ursprünglielie  allgemeine  Endung  der  1  P. 
Sg.  -ffi[i]  ist  schon  im  Lat.  auf  bestimmte  Tempora  und  Modi  (Präs.  Conj., 
Impf.  Ind.  und  Conj.,  Perf.  Conj.,  Plusqpf.  Ind.  und  Conj.,  Fut  Ind.  der 
starken  und  der  /-Conj.)  und  einzelne  Formen  («um,  |9M«t<m)  beschränkt, 
im  Fransös.,  wie  überhaupt  im  Romanischen,  ist  sie  völlig  geschwunden. 
Die  kt  ersten  Personen,  welche  die  Endung  -m  verloren  haben,  lauteten 
aus  auf  -o  (Präs.  Ind.,  Fut.  der  A-  und  J^Conj.)  oder  -i  (Perf.  Ind.).  Das 
auslautende  -o  musste  im  Fransös.  schwinden,  wenn  die  vorausgehende 
Consonani  es  gestattete,  sonst  zu  e  geschwächt  werden,  vgl.  altfrz.  pwt 
mt  pori^,  perd[8]  mit  perd-Of  ßnis  mit  ßnisc-o,  dor[8]  mit  dor[mi]o,  altfrz. 
«r  mit  ero,  aber  trouhle  =s  *turh[ü\lo,  recouvre  =  recup[e]ro.  In  der  1  P. 
Sg.  Präs.  Ind.  der  ^-Gonj.  ist  durch  Anbildung  an  die  2  und  3  P.  im 
Keufranzösisehen  durchweg  e  angetreten  ije  porte  [f.  altfrz.  port]  angebil- 
det an  tu  partes,  ü  pori^.  Das  neufranzös.  -s,  bzw.  -x  der  starken  ersten 
Personen  Präs.  Ind.  (z.  B  Je  perds.  Je  voig,  Je  vaux)  beruht  ebenfalls  auf 
Analogiebildung.  —  Der  Ausgang  -t  des  Perf.  Ind.  ist  erhalten  in  der 
Ä-i  I-  und  (vielleicht)  in  der  dritten  schwachen  Conj.,  vgL  porta-i  mit  por- 
tayi,  dcrmils]  mit  darmi[v]i  (w  =  i) ,  über  perdi[a]  u.  dgl.  vgl.  den  Pa- 
ragraphen Qber  die  Perfectbildung.  Geschwunden  ist  -i  in  den  starken 
Perfecten,  vgl.  Je  fis  mit  /ect,  Je  vi\ß\  mit  t?tc^t,  Je  ris  mit  ris-i.  Je  du[8\ 
(aber  akfrs.  noch  dui)  mit  debui.  Das  unorganische  -s  in  den  Perfecten 
der  J-Conj.,  der  sog.  dritten  schwachen  Conj.  und  der  I-  und  i7»-Classe 
der  sog.  starken  Conj.  gründet  sich  auf  Analogiebildung. 

2.  Die  Endung  -t  der  SP.  Sg.  ist  abgefallen :  a)  im  nfrz.  Präs.  Ind.  der 
eisten  schw.  Conj.  (ü  porte  =z  partat;  das  t  in  porte-t-il  u.  dgL  ist  junge 
Analogiebildung  an  die  Formen  mit  erhaltenem  t  und  erklärt  sich  aus  dem 
Streben  nach  Vermeidung  des  Hiatus) ;  b)  im  Perf.  der  sog.  ersten  schw.  Conj. 
[ü  pcrta  =  porta[vi]t) ;  im  Präs.  Conj.  sämmtlicher  Conjugationen  (ü  porte, 
ÜJini$$e,  il  perde,  il  re^oive  =  poriet,  ßniscat,  perdat,  rec%piat)\  d)  im  Fut. 
sämmtlicher  Conjugationen  [ü  portera  u.  dgl.  =  portare  -\-  habet} ;  e)  im 
Präs.  Ind.  von  vainere  {il  vaine  =  vincit).  —  Im  Präs.  Ind.  der  auf  dentale 
Explosiva  auslautenden  Verben  der  sog.  dritten  schw.  Conj.  ist  t  -i-  t, 
Ixw.  d-\- 1  zu  t  (neufrz.  d  -\-  t  zu  d)  vereinfacht  (il  bat  »  batt[ui]t,  ilpert, 
perd  =  perd[i]t,  aber  ü  r&mpt  =  rump[i]t). 

3.  Die  lat.  Endung  -mtu  der  1  P.  PI.  hat  im  Französ.  zunächst  -mes 
ergeben;  diese  Endung,  im  Altfrz.  nicht  auf  bestimmte  Formen  be- 
Khränkt,  ist  im  Neufrz.  nur  erhalten  in  nous  eommes  «=  sumtts  und  im 
Perl  aller  Conjugationen  {noua  portämes  etc.  =  portavimus].  In  weiterer 
Ptttvickelung  ergab  -mee  frühzeitig  -m,  und  diese  Form  ist  die  allgemein 
^ttirschende  geworden.  Das  dem  -ns  im  Neufrz.  durchweg  vorangehende 
0  'also  die  scheinbare  Personalendung  -ons)   erkl/lrt    sich  wahrscheinlich 
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daraus,  dass  die  1  F.  Fl.  durchweg  der  Analogie  von  sumus  =  sommes  ge- 
folgt ist  (also  iilr  portamtts,  ßnisctmttSf  debemus,  recipimus  etc.  trat  ein 
*portumU8,  *ßn%8cüinu8  j  *debümtM,  *recipttmt48 ,  daraus  zunaßhst  portormnes 
etc.,  dann  portons  etc.).  Es  liegt  hier  also  vermuthlich  eine  sehr  eigen- 
artige, weitgreifende  Analogiebildung  vor.  Sehr  wohl  lässt  sich  übrigens 
annehmen,  dass  dieser  Frocess  erst  im  Französischen,  nicht  schon  im  gal- 
lischen Volkslatein,  begann,  dass  also  Formen,  wie  portunma,  nie  existiit 
haben,  sondern  dass  erst  sommes,  nicht  schon  sumus ,  analogisch  wirkte 
und  die  Wandelung  von  ^portames,  *devemes,  bzw.  *porta[i}mSy  *rfet?e(i;mi 
etc.  zu  portommeSj  devommes  etc.  veranlasste. 

4.  Die  lat.  Endung  der  2  F.  Fl.'  -tis  hat  im  Französ.  zunächst  -ies  er- 
geben ;  diese  Endung  ist  aber  nur  in  vereinzelten  Fräsensformen  Ind.  [iUs^ 
faites,  dites)  und  im  Ferfect  [poridtes  etc.)  erhalten,  sonst  ist  sie  durch 
Synkope  des  e  stets  zu  't[e]s  =  z  geworden.  Das  dem  z  durchweg  vor- 
angehende e  (also  die  scheinbare  Fersonalendung  -ez)  entspricht  dem  Ab- 
leitungsvocal  a  der  sog.  ersten  schw.  Conj.  [port-e-z  =  port-d-tis)  und 
beruht  folglich  ausserhalb  dieser  Conj.  auf  Analogiebildung  (also  punisseZj 
perdezy  devez  etc.  gleichsam  *puniscdtis,  *perddtis,  *debdiis),  denkbar  ist 
auch  Mitwirkung  des  e  aus  dem  a  des  Conj.  Fräs,  der  lat.  £-,  I-  und 
starken  Conjugation. 

C.  Die  Behandlung  des  Stammvocales.  Differenz 
zwischen  den  stammbetonten  und  den  flexions- 
betonten Formen. 

Der  Stammvocal  (einsylbiger)  Verbalstämme  trägt  den 
Hochton  a)  im  Sg.  und  in  der  3  P.  PI.  der  stark  gebildeten 
Präsentia;  b)  im  Sg.  und  in  der  3  P.  PL  des  Präsens  der 
-4-Conj.;  c)  in  den  stark  gebildeten  Perfecten;  d)  in  den  auf 
^re  ausgehenden  stark  gebildeten  Infinitiven;  e)  in  stark  ge- 
bildeten Participien  Perf.  (zu  denen  die  Participien  auf  -a 
nicht  gehören).  —  Im  Einzelnen  ist  zu  bemerken: 

1.  Der  in  den  angegebenen  Präsensformen  hochbetonte 
Stammvocal  erleidet,  wenn  in  lateinischer  offener  Sylbe  stehend, 
die  durch  die  Lautgesetze  bedingten  Wandelungen,  woduich 
eine  lautliche  Differenz  zwischen  diesen  stammbetonten  und 
den  flexionsbetonten  Formen  veranlasst  wird ;  denn : 

a)  hochtoniges  a  wird  ^  (geschrieben  ai) ,  tieftoniges  a  bleibt 

a,  daher  z.  B. : 
amo  =  aim[e],  aber  amdre  =  amer  (erst  neufrz.  aifner] ; 

b)  hochtoniges  ^  und  ae  wird  te,  tieftoniges  e  (ae)  bleibt  «, 

daher  z.  B. : 
as8^d[eo\  =  assieds,  aber  asse\d\ere  =  asse~oir. 
'  levo  =  liev[e],  aber  levdre  =  lever^ 


Die  Wortformen  und  die  Wortformumschreibungen.  215 

(en[e]o  =  tiens,  aber  ^tenire  =  tenir, 

*acguaero  =  acquiers,  aber  *acqua^ire  =  acquerir ; 

c    hoch  toniges  e  und   i  wird  e«,    oi,    tieftoniges  e  bleibt  e, 
tieftoniges  t  wird  zu  e  geschwächt,  daher  z.  B. : 
credo  =  crei,  croiy  aber  *credäti$  =  creez ; 

pS[n]so  =  peise,  poüe,  aber  pe[n]säre  =peser, 

*mino  =  mein[e]^  mo{n[e]j  aber  minäre  =  mener, 

v%d[eo  =  t?ct,  t?öti[s] ,  aber  v'i[d]ere  =  t?f o«>,  t?o«r, 

d)  hochtoniges  ö  wird  au,  eu,  tieftoniges  ö  wird  ou,  daher  z.  B. : 
ploro  =  iploure)    pleure ,    aber  ploräre  =  plourer  (neufrz. 

pleurer]  ; 

e)  hochtoniges  o  wird  ue,   ö  (geschrieben  eu)  ,    tieftoniges  o 

wird  oUy  daher  z.  B.: 
*tr6po  =  ^rwc/,  ^rtft^,  aber  *tropdre  =  trouver, 

tolo  =  üwe/,  ce«/«,  tJ^wa:,   aber  ^voJere  =  vouloir, 

*m6r\%\o  =  muer,  meur[s]j  aber  *morfre  =  moiirir. 


Diese  VocaldiflFerenz  war  im  Altfranzös.  annähernd  streng 
durchgeführt,  im  Neufranzös.  ist  sie  durch  analogische  An- 
bfldung  der  stammbetonten  Formen  an  die  flexionsbetonten 
oder  (aber  seltener;  der  flexionsbetonten  Formen  an  die  stamm- 
betonten zum  Theil  aufgehoben  worden  und  folglich  Unifor- 
mirung  der  Vocalisation  eingetreten,  z.  B.  in  trouver,  prouver 

u.  dgl.  ist  das  ursprünglich  nur  den  flexionsbetonten  Formen 
zukommende  ou  auch  in  die  stammbetonten  eingedrungen, 
daher  je   trouve,  je  prouve   f.  altfrz.  je  treuf^    treuve^    preuf^ 

preuve;    umgekehrt   hat   in  atmer   das   eigentlich   nur   in   den 

stammbetonten  Formen  berechtigte  ^  [ai]  auch  in  die  flexions- 
betonten Eingang   gefunden,    daher  aimons  f.    altfrz.   amons] 

ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  oi  in  neufrz.  voyons  f.  altfrz. 
teom  etc. 

Immerhin  aber  ist  die  Vocaldifferenz  auch  im  Neufranzös. 
in  ziemlich  beträchtlichem  Umfange  noch  vorhanden  und  spielt 
namentlich  in  der  starken  Fräsensbildung  eine  bedeutsame 
Rolle  (meus  —  mouvons ,  peux  —  poutons ,  veuz  —  voulonSj  re- 
fow  —  recevans  etc.).  Im  Präs.  der  ersten  schw.  Conj.  ist  die 
Vocaldifferenz  wenigstens  bei  den  Verben  mit  stammhaften  e 
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(=  ä  und  e)  bewahrt,  wenn  auch  in  entarteter  Gestalt:  die 
stammbetonten  Formen  haben  ^^  die  flexionsbetonten  e,  z.  B. 
leve,  aber  levöns,  pdse,  aber  pesons,  appelles,  aber  appelans^ 
graphisch  wird  der  offene  E-Laut  der  stammtonigen  Formen 
entweder  durch  Setzung  des  accent  grave  oder  durch  Verdop- 
pelung des  auslautenden  Stammconsonanten  zum  Ausdruck 
gebracht  (z.  B.  ffele,  crochete,  aber  etincelle  von  etinceler,  Jette 
von  jeter) , 

Anm.  Bei  mehreren  Verben  der  sog.  ersten  schw.  Conj., 
deren  Stamm  mehrsylbig  ist,  wird  im  Altfirz.  in  allen  flexions- 
betonten  Formen  die  letzte  Stammsylbe  als  tieftonig  synko— 
pirt,  während  sie  in  den  stammbetonten  Formen  des  Präs.  als 
hochtonig  sich  behauptet;  die  vorkommenden  Fälle  sind: 

a)  mandü[c]o,  mandü[c]a8,  mandü[c\at^  mandü[c]ant  ==  man/t4![e], 

man/tces,  manjue,  manjuent,  aber  mand[u]cdmtis,  man<l[u}' 
cätis  =  man/öns,  manjez ; 

b)  adjü[t]o ,    adjü[i]a8,   adjii[t]at,   adju[t]ant  ==  a;'w[e] ,  ct/ues, 

ajue,  ajuent,  aber  ad;[u{\dmus,  adj[ut]dtis  =  aidons,  aidez\ 

c)  pardh[6\lo,  pardb[o]las,  pardb[o]7,at,  pardb[o]lant=par6l[e]^ 

paroles,  paröle,  parölent,   shei  paraboldmt^j  paraboüitis 

=  parlönSj  parlez. 

Im  Laufe  der  Sprachentwickelung  sind   die  stammbeton- 

ten  Formen  der  Analogie  der  viel  zahlreicheren  flexionsbeton- 

ten   gefolgt,    daher  neufranz.  je  mange   etc.,   faide  etc. ,  je 

parle  etc. 

2 .  Die  Behandlung  des  hochtonigen  Stammvocales  in  den 
starken  Perfecten  wird  in  dem  der  Perfectbildung  gewidmeten 
Paragraphen  besprochen  werden. 

3.  In  den  Infinitiven  auf  -re  ist  der  hochtonige  Stamm- 
vocal  durch  Position  geschützt ,  daher  verharren  a  und  e 
[bdttrey  perdre) ;  in  den  Verben,  deren  Stamm  im  Lat.  auf  --ng 

auslautet  (z.  B.  plang-^e^  cing-^e,  jung'^e)^  entwickelt  sicli 
nicht  nur  im  Inf. ,  sondern  in  allen  Formen  durch  Einwir- 
kung des  g  (=/]  das  a  :  ai,  das  e  :  ei  und  das  u  :  oi. 

4.  Die  Behandlung  des  hochtonigen  Stammvocals  in  den 
starken  Part.  Perf.  wird  in  dem  der  Bildung  des  Part.  Perf. 
gewidmeten  Paragraphen  besprochen  werden. 

D.    Die  Behandlung  des  Ableitungsvocales. 

l.    Der  Ableitungs vocal  a.      Der  Ableitungsvocal  a 
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ist  in  der  Flexion  der  betr.  Yerba  a)  erhalten  im  Perf.  mit 
Ausnahme  der  3  P.  PI.  und  im  Plqpf.  (Impf.)  Conj.,  im  Part. 
Ftäs.  und  im  Gerund.:  darmai^  donngs  etc.,  aber  donnerent, 
damiasse,  donnasses  etc. ,  donngnt  etc. ;  ß)  zu  ^  geworden  in  der 
3  P.  PL  Perf.;  y)  zu  (betontem)  ^  geworden  im  Inf.,  im  Part. 
Präs.  und  in  der  2  P.  PI.  Präs.  Ind.  und  Imp. :  donner^ 
donfüj  donnez;  ö)  zu  dumpfem,  bzw.  stummem  e  geschwächt 
in  der  2  und  3  P.  Sg.  luid  3  P.  PI.  Präs.  Ind.:  donnes,  donne 
(3  P.  Sg.  Ind.  u.  2  Sg.  Imp.),  donnent  (wenn  =  donant  und 
nicht,  was  sehr  denkbar,  =  ^donunt  nach  Analogie  der  star- 
ken Verba,  .wie  perdunt  etc.),  sowie  im  Fut.  und  Cond. : 
imoMf-ai,  donner-ais'\  «)  geschwunden  in  der  1  P.  Sg.  Präs. 
Ind.:  alt&z.  je  port,  je  gart  (im  Neufrz.  ist  in  Folge  von 
Analogiebildung  -e  angetreten:  je  porte^  vgl.  oben  S.  213]; 
r  durch  o  verdrängt  in  der  l  P.  PI.  Präs.  Ind.:  portons, 
8.  oben  S.  213  f. 

2.  Der  Ableitungsvocal  e.  In  flexivischer  Verwen- 
dung hat  sich  der  Ableitungsvocal  e  nur  im  Inf.  einzelner 
Verba  erhalten,  z.  B.  veotr  (uotr)  =  vi]d]erej  seoir  ^=^  se[d]ere: 
mehrere  der  hierher  gehörigen  Verba  gehören  im  Lat.  der 
starken  Conj.  an,  z.  B.  savoir  ^=  sapere  f.  sap^e,  ck[e]oir  ==i 
ead]ere  f.  ccid^ej  recevoir  =  rectpere  f.  recip^re. 

Der  dem  lat.  -e-tis  entsprechende  Ausgang  -eiz  der  2  P. 
PI.  Präs.  Ind.  und  Fut.  ist  im  Altfrz.  dialectisch  noch  vor- 
banden [aveizy  sereiz],  im  Neufrz.  aber  durch  -ez  =  -äits  völlig 
Teidiangt  worden. 

In  vereinzelten  Fällen  hat  in  Präsensformen  der  Ab- 
leitongsvocal  -e  auf  den  vorangehenden  Stammconsonanten 
lautlich  eingewirkt,  indem  er  dessen  Palatalisirung,  bzw.  As- 
äibilirung  veranlasst  hat,  z.  B.  vaille  =  valeam  ^  plaise,  taise 
^placeam,  taceam;  öfters  ist  es  zweifelhaft,  ob  ein  e  oder  i 
wirksam  gewesen  ist,  z.  B.  altfrz.  voü  lässt  sich  ebensowohl 
auf  *toIeo  als  auf  volio  f.  volo ,  altfrz.  ttenge  ebensowohl  auf 
ttneam  als  auf  ^teniatn  (nach  veniam)  zurückführen. 

Die  mittelst  des  Ableitungsvocales  e  gebildeten  Imperfect- 
amgange  -ebam  =  -eie,  -oie,  -oi,  -ai(«)  etc:  haben  sich  erhalten 
^d  sind  sogar  die  alleinherrschenden  geworden ;   das  Nähere 

man  §  21. 

Aus  dem  Obigen  ergiebt  sich,    dass   die  (schon  im  Lat. 
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absterbende)  £-Conj .  im  Französischen  als  solche  völlig  unter- 
gegangen ist. 

3.  Der  Ableitungsvocal  i.  In  den  im  Französ.  vor- 
handenen nicht  inchoativen  Verben  der  /-Conj.  ist  der  Ab- 
leitungsvocal -i  nur  erhalten :  a)  im  Inf.  [dormir) ;  ß)  im  Part. 
Perf.  [dormi] ;  y)  im  Perf.  (dormi[s]  etc.) ,  hier  verschmolzen 
mit  dem  Tempusvocal  i:  dormivi,  dormti;  ö)  in  der  1  und 
2  P.  PI,  Präs.  Conj.  und  vielleicht  in  der  1  und  2  PI.  Impf. 
Ind.  {dormions,  dormiez).  —  Im  Präs.  Ind.  Sg.  ist  der  Ab- 
leitungsvocal sammt  dem  ihm  vorausgehenden  Stammconso- 
nanten  geschwunden  [dors,  dort,  ebenso  meurs ,  meurt,  vien$, 
tient  etc.)  ,  so  dass  die  betr.  Formen  starke  Bildung  zeigen. 
—  Alle  übrigen  Formen  folgen  der  Analogie  der  ^-Conj. 
[dormez,  dorme,  dormais).  —  Vereinzelt  hat  das  Ableitungs-i 
den  vorausgehenden  Stammconsonanten  palatalisirt  oder  assibi- 
lirt,  z.  B.  saülir  =  salire^  altfrz.  faz  =fac-t-o;  ebenfalls  nur 
vereinzelt  hat  sich  das  Ableitungs-t  zu  palatalem  ff  verconso- 
nantirt:  altfrz.  jfer^e,  vienge^  moerge  =  feriam ,  veniam,  *m(h 
riam;  hin  und  wieder  findet  sich  dieser  Vorgang  auch  in  In- 
dicativformen ,  z.  B.  altfrz.  stench  =  sentio,  viench  =  venio  u. 
dgl.,  eine  verwandte  Erscheinung  sind  die  Formen  mit  -c,  wie 
senc  =  sentioj  menc  =  *mentiOy  sierc  =  servio. 

In  den  inchoativen  Verben  der  /-Conj.  ist  der  Ableitungs- 
vocal i  durchweg  erhalten.  | 

E.    Das  Wirken  der  Analogiebildung. 

Innerhalb  der  verbalen  Formenbildung  des  Französischen  [ 
hat  in  sehr  weitem  Umfange  die  Wirksamkeit  der  Analogie- 
bildung stattgefunden,  namentlich  auch  in  der  Entwickelung 
des  altfranz.  Formenbestandes  zu  seiner  neufrz.  Gestaltung. 
Auf  Analogiebildung  beruht  z.  B.  die  Verdrängung  des  ur- 
sprünglichen Ausganges  der  1  P.  PL  durch  -ons,  die  üeber- 
tragung  des  Ausganges  -ez  von  der  -4-Conj.  auf  alle  übrigen 
Conjugationen ,  die  Angleichung  der  stammbetonten  an  die 
flexionsbetonten  Formen  oder  umgekehrt  (vgl.  oben  S.  215  f.). 
Weitere  Beispiele  für  das  Wirken  der  Analogiebildung  werden 
unten  in  den  die  Einzelheiten  der  Verbalflexion  behandelnden 
Paragraphen  in  reicher  Fülle  anzuführen  sein.  Durch  die 
Wirksamkeit  der  Analogiebildung  ist  die  organische  Entwicke- 
lung der  französ.  Conjugation  in  erheblichem  Masse  theils  von 
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Tomhejiein  gehemmt,  theils  späterhin  unterbrochen,  nicht  sel- 
ten sogar  rückgängig  gemacht  worden. 

[E.   Verbale  Satzdoppelformen. 

Unter  »Satzdoppelformen«  versteht  man  zwei  verschiedene 
lautliche  Entwickelungen  eines  und  desselben  (lat.)  Wortes, 
hnr.  einer  und  derselben  (lat.)  Wortform,  welche  aus  der  ver- 
schiedenen Stellung  des  betr.  Wortes,  bzw.  der  betr.  Wort- 
form innerhalb  des  Satzes  —  namentlich  ob  vor  Consonant 
oder  vor  Vocal  —  sich  ergeben  mussten.  Selten  jedoch  haben 
diese  Satzdoppelformen  sich  neben  einander  erhalten ,  in  der 
Regel  hat  vielmehr  nur  die  eine  von  beiden  sich  behauptet. 
Für  die  Verbalflexion  sei  dies  an  einem  Beispiele  erläutert: 

lat.  amävi  musste  isolirt  und  vor  Consonanten  (z.  B. 
m<w[h  patrem)  ergeben  *amef,  wie  clavem  :  clef^  navem  :  nef, 
vor  Vocalen  (z.  B.  ama[v]i  amicum)  dagegen  amgi;  letztere 
Form  ist,  gestützt  durch  die  Analogie  mit  amas  etc.,  die  allein- 
hetnchende  geworden  [so  Neumann  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil. 
VIH,  364),  ebenso  dormivi  vor  Cons.  =  *dormif  (vgl.  mvum  : 
«/),  aber  dQTfni\p\%  +  Vocal  =  dormit  rforwi^)]. 

§  16.  Die  Bildung  des  Infinitivs  und  der  durch 
Verbindung  des  Infinitivs  mit  dem  Modalverb  ha- 
lere  entstandenen  periphrastischen  Tempora  (Fut. 
und  Cond.). 

1.  Sämmtliche  vier  lat.  Infinitivausgänge  sind  im  Fran- 
zösischen erhalten:  -a-re  als  -e-r^)  (in  der  heutigen  Sprache 
mit  verstummtem  r  und  geschlossenem  e ,  aber  noch  im 
l"«.  Jahrh.  wurde,  wie  namentlich  Reime  bei  Corneille  be- 
zeugen, -er  =  ir  gesprochen,  daher  im  Reime  z.  B.  eher  mit 
amer  gebunden  [normannischer  Reim] ) ;  e-re  als  -ot-r,  -i-re  als 
-i-r  und  '[iS]-re  als  -re  (die  Erhaltung  des  auslautenden  e  in  -re 
ist  meist  in  der  vorausgehenden  Doppelconsonanz  begründet) . 
Von  diesen  Ausgängen  ist  -ei'  und  nächst  ihm  -ir  der  häufig- 
te, -mr  und  -re  sind  auf  wenige  Verba  beschränkt  (vgl.  oben 
S.  210).    Der  Inf.  auf  -er  ist  charakteristisch  für  die  zur  sog. 


1.  ^icht  verschwiegnen  bleibe  jedoch,  dass  gegen  Neumann's  Theorie, 
^  leharfsinnig  und  geistvoll  sie  auch  ist,  sicn  doch  lautliche  und  auch 
>adere  Bedenken  geltend  machen  lassen. 

2  Im  Altfn.  statt  -er  in  den  durch  das  BARTSCH'sche  Gesetz  (s.  oben 
S.J25f.;  bestimmten  Fällen  -ter. 
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ersten  schwachen  (-4-)Conj.  gehörigen  Verben.  Der  ^nsgang 
-tV  kommt  meistens  den  der  sog.  dritten  schwachen  (/-)Conj. 
angehörenden  Verben  zu,  findet  sich  jedoch  auch  bei  einzel- 
nen Verben,  welche  starke  Präsens-  und  Perfectformen  bilden 
(z.  B.  venir,  mourir,  acquerir).  Der  Ausgang  -oir  eignet  nur 
Verben  mit  (ursprünglich)  starker  Perfectbildung.  Ebenso  ist 
der  Ausgang  re  nur  Verben  eigen,  welche  im  Lat.  stark  flec- 
tirten  und  auch  im  Französischen  noch  mindestens  starke 
Präsensformen  besitzen. 

Im  Gegensatze  zu  den  schwachen  Ausgängen  -«r,  -otr,  -ir 
ist  -re  der  einzige  starke,  unmittelbar  an  den  Stamm  antre- 
tende Infinitivausgang.  Zwischen  diese  Endung  und  stamm- 
auslautendes /,  m,  ng^  s  tritt  euphonisches  d,  z.  B.  mot(dre  = 
moJ[^]re^  geindre  =  gem[^]re,  ceindre  =  cing[(^]re,  cottdre  = 
co[n]3[ue]re;  zwischen  -re  und  ihm  vorausgehendes  Inchoativ- 
suffix sc  tritt  euphonisches  t,  z.  B.  naitre  =  nais-t-re  =  "^nas- 
c^e ,  connaitre  =  connoistre  =  cognoscäre;  lat.  vincere  ei^b 
zunächst  vain-t-re  mit  euphonischem  ^,  erst  daraus  entstand 
'  durch  etymologisirende  Schreibung  neufrz.  vaincre. 

Nicht  selten  ist  der  ursprüngliche  Infinitivausgang  mit 
einem  andern  vertauscht  worden,  vgl.  z.  B.  cSder  mit  ced^e^ 
altfrz.  ßner  mit  ßnir ,  agir  mit  ag^re ,  savoir  mit  sap^re ,  re- 
pondre  mit  respondere.  In  der  Kegel  ist  solcher  Tausch  das 
Ergebniss  des  üebertrittes  des  betr.  Verbs  in  eine  andere  Fle- 
xionsclasse  (so  stets  bei  der  Vertauschung  von  -ere,  -Ire,  -^ö 
mit  -äre  =  er^  vgl.  exercer,  finer,  ceder^  und  bei  der  Vertau- 
schung von  -ere  mit  -[^]re,  vgl.  repondre)  ,  indessen  fehlt  es 
nicht  an  Abweichungen,  z.  B.  courir,  mourir ,  savoir  (und 
überhaupt  alle  Verba  auf  -otr)  bilden  trotz  des  angenommenen 
schwachen  Infinitivausganges  doch  starke  Präsens-  und  Per- 
fectformen. 

Coüigere  und  benedicere  sind  durch  Einfluss  des  stamm- 
haften  i  in  die  schwache  Form  übergetreten:  cueillir  f.  cueil- 
lire  (vgl.  legere  :  lire)  und  benir  f.  benire  (vgl.  dicere  :  dire]. 

Im  Altfranzösischen  bestehen  mehrfach  Infinitivdoppelfor- 
men neben  einander,  z.  B.  ardoir  und  ardre^  courre  und  cou- 
rir,  tistre  (=  texere)  und  tissir^  querre  und  querir.  In  der  Ke- 
gel  entspricht  eine  der  beiden  Formen  der  schriftlat.  Form 
(s.  die  Beispiele),  doch  finden  sich  auch  Fälle,  in  denen  beide 


r 
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Fonnen  auf  yolkstbümlicher  Umbildung  beruhen,  z.  B.  plaisir 
=  'plactre  und  pluire  =  *plac^e ,  während  ein  *plaisoir  = 
placere  entweder  im  gallischen  Volkslatein  nie  existirt  hat 
oder  doch  sehr  früh'  geschwunden  ist. 

2.  Durch  Verbindung  von  ai  etc.  =  kabeo  und  {av]ats  = 
,hab]eb€ffn  mit  dem  Infinitiv  entstehen  die  periphrastischen 
Tempora  Futurum  und  Imperfectum  Futuri  (Condit^onal). 

Das  hochtonige   e  und  t  der  Infinitive   auf  -er  und  -tr 

wird  in  den  fiiturischen  Temporibus  tonlos:    chanteraij    dar- 

«^ 
mrai.    Im  Altfrz.  wird   e  öfters   völlig  ausgestossen  und   der 

auslautende  Stammconsonant  dem  r  assimilirt,   z.  B.  donerai 

\^.dffnrQ%\  :  darrai,  laisserai  [:  laissrat]  :  lairrai.     Das  Fut.  en- 

\  xmai  von  envoyer  ist  wohl  Analogiebildung  an  verrat  v.  votr. 

I       Der  Infinitivausgang  -re  verliert ,    wie  selbstverständlich^ 
\  im  Fnt.  und  Cond.  sein  e. 

I       Bei  denjenigen  Verben,    deren   Inf.   auf  -oir  =  -ere  für 
I  -*re  ausgeht,  sowie*  bei  einzelnen  Verben,  deren  Inf.  den  Aus- 
gang -tr  für  -^e  hat,    beruht   die  Futurbildung   auf  der  ur- 
sprungUchen   starken   Infinitivform  auf -re,    z.  B.  recevrai  = 
Ticiphre  -j-  habeo  (nicht  -j-  *recipere  +  habeo),  saurat  =  sapöre 
-{-haheo  (nicht  ^ saper e-^  habeo)  ^  acquerrai  =  acquaer^re  [nicht 
ocpiaerire)  -f-  habeo ^  mourrai  =  *mor^e  (nicht  *morire)  +  habeo 
ö.  a.   Mehrfach   wird   auch  von   Verben ,    welche    den   ihnen 
ichon  im  Lat.  eigenen  schwachen  Inf.  im  Französ.  bewahrten, 
das  Futur  dennoch  ableitungsvocallos  gebildet:  vatidrai  y*  va- 
fctf*,  aurai  v.   arotr,  viendrai  v.  venir^    tiendrai  v.  tenir^   nicht 
wohl  zu  entscheiden  ist,    ob   in   diesen  Fällen   Synkope  des 
Stammvocales    oder,    was    wahrscheinlicher,    Verbindung    des 
Modalverbs   mit  sonst  unüblichen   starken  Infinitiven  (*valäre 
etc.;  vorliegt ;  viendrai,  tiendrai  sind  vielleicht  auch  Anbildun- 
pn  an  Futura,  wie  rend-rai^  vend-rai.    Femer:  altfrz.  harrai 
Ri  här,  istrai  [isterai]  zu  issir,  orrai  zu  oir,  faurrai  zu  faillir, 
indrai  zu  saillir.   Dass  diese  Bildungen  der  Analogie  ihr  Da- 
%iii  verdanken,  ist  leicht  ersichtlich. 

Zwischen  stammauslautendes  l  und  den  Anlaut  der  vor- 
^wiusetzenden  starken  Infinitivendung  tritt  euphonisches  d: 
^^ai,  voudrai  =  val-r-aij  tJo/-r-at  (vgl.  oben  S.  117),  ebenso 
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zwischen  n  und  r  in  vien-d-r—ai^  tien-d-rai,  wenn  diese  For- 
men nicht  Analogiebildungen  sind,  vgl.  S.  221. 

Das  Futur  von  cueillir  und  dessen  Compositis  folgt  der 
Analogie  der  sog.  ersten  schwachen  Conj.:  cueillerai. 

Die  Diphthongirung  des  stammhaften  tonlosen  ^  zu  ie  in 
viendraij  tiendrai  beruht  auf  Analogiebildung  an  die  stamm- 
betonten Präsensformen,  zugleich  wurden  dadurch  die  Futuia 
von  venir  und  tenir  von  denen  von  vendre  und  tendre  unter- 
schieden. 

Das  stammhafte  ai  in  faire  sinkt  im  Fut.  regelrecht  zu 
tonlosem  e  herab :  ferai  (dagegen  behauptet  sich  ai  in  der 
Schrift  in  plairai,  tairai) . 

Mehrformig  ist  das  Fut.  zu  etre:  serai  =  *[^«]Äer[«]  + 
habeo  und  estrai  =  *^6[Äe]r[e]+Äa6eo,  letztere  Form  ist  im  Neu- 
französischen geschwunden ;  im  Altfranzös.  fungirt  ausserdem 
als  Fut.  von  eti^e  das  Fut.  von  ester  =  stare  :  esterat. 

§  17.  Die  Bildung  des  Particips  Präs.  und  des 
Gerundiums. 

Die    Bildung    des    Part.   Präs.  und    des    Gerundiums  ist  ' 
durchweg  schwach,   indem  der  Ableitungsvocal  a  durch  Ana- 
logiebildung auch  auf  alle  nicht  zur  -4- Conj.  gehörigen  Verba  ; 
übertragen    worden    ist;    sonach    ist    -a-nt  =  ant[em]  und  =  | 
'and[6]  der  einzige  Ausgang  sämmtlicher  Participien  Präs.  und  ! 
Gerundien  geworden,    die  sonstigen  im  Lat.   vorhanden  ge- 
wesenen Ausgänge  -ent  und  -endoj  -{e?it  und  -iendoj  -^nt  und 
-^do    (doc-e-ntem ,    dorm-i- entern,    reg-^-ntem)  sind  sämmtlich 
völlig  geschwunden ;  lautliche  Nachwirkung  des  einstigen  Ab- 
leitungsvocales  e  zeigen  jedoch  noch  das  zum.Adj.  gewordene 
Particip  vaillant  =  *val-€-antemj  *tal-^-antem^  *val-i-antem  (da- 
neben  als  Part,  valant  =-•  *val-a-ntem)  und  das  Part,  sachant 

Das  Part.  Präs.  wurde  im  Altfrz.  naturgemäss  als  Adjec- 
tiv  behandelt  und  folglich  (wie  schon  im  Lat.)  flectirt,  erhielt 
auch  durch  Analogiebildung  ein  Fem.;  das  Gerundium,  ent- 
sprechend seinem  Ursprünge  aus  dem  Ablativ  des  lat.  Gerun- 
dium, war  flexionslos,  konnte  übrigens  nur  in  Verbindung  mit 
Präpositionen,  namentlich  mit  en,  in  absoluten  Verbindungen 
mit  Possessivpronominibus  (z.  B.  vostre  veiant,  dem  Sinne 
nach  =  sotcs  vos  yeux]  und  bisweilen  in  der  Function  eines 
Objectsinfinitivs    (z.  B.  U  ßrent  entendant  que  etc.  =  ils  b» 
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ßreni    entendre    gue    etc.)    gebraucht    werden,    vgl.    Clbdat, 
GrTaniin.   elem.  de  la  vieille  langub  fran9ai8e  p.  202f.  !■. 

Im  Neufrz.  ist  das  Part.  Präs.  nur  noch  in  der  Function 
ak  Verbaladjectiv  flexionsfähig,  dagegen  in  der  Function  als 
eigentliches  Particip  flexionslos  (Beschluss  der  Acad^mie  vom 
J.  1679:  »la  regle  est  £äite,  on  ne  d^clinera  plus  les  participes 
presents«,  wo  unter  »participes«  eben  die  Participien  in  parti- 
cipialer  Function  zu  verstehen  sind).  Das  Gerundium  ist  auf 
die  Verbindung  mit  der  Präposition  eii  [das  sog.  Gerondif] 
und  auf  einzelne  Bedewendungen  (de  mon  mvant,  du  vivant 
de  .  .  .    u.  dgl.}  beschränkt. 

§   18.    Die  Bildung  des  Präsens  Indicativi. 

A.    Die  Bildung  der  schwachen  Formen. 

l.    Mit  Hülfe  des  Ableitungsvocales  a  werden  gebildet: 

a)  Die  2  und  3  P.  Sg.  und  die  2  und  3  P.  PI.  der  sog. 
ersten  schwachen  Conj.: 

-  8g.  port-e-8  =port-ä-s,  3  sg.  port-e[-ti  =^  pori-ä~t, 
2  pl.  port-e-z  =  port-ä-tü,   3  pl.  port-e-nt  =  port-dr-nt  (viel- 
leicht jedoch  =  *port-'U-ni) . 
[In  der  1  p.  sg.  ist  das  auslautende  o  =  a  +  o  lautgesetz- 
lich abgefallen,  also  port-o  :  port,    später  jedoch  wurde  analo- 
gisches -e  angefügt  (vgl.  oben  S.  213).  —  lieber  den  Ausgang 
-ans  der  1  p.  pl.  und  seine  allgemeine  Verbreitung  vgl.  oben 
S.  213.] 

Ueber  die  Verschiedenheit  des  Vocalismus  der  stammbe- 
tonten und  der  flexionsbetonten  Formen  (z.  B.  treue e  —  troti- 
tons^  peise — pesons)  vgl.  oben  S.  214. 


Ij  Obige  Angaben  haben  wenigstens  die  praktische  Biehtigkeit  für  sich, 

thatsächlich  jedoch  verhält  die  Sache  sich  anders:    schon  im  Lat.  fungirte 

der  AbL  des  Gerund,   in    einer   dem  Part.  Präs.  sehr    nahe  kommenden 

Weise  [e.  B.  in    dem  Ausspruche  Cicero's,    Caec.  18,   injurias  f  er  endo 

j     wiaj'orem  laudem,   quam  ulciscendo  mereberis  würde  der  Sinn  des  Satzes 

nor  unwesentlich  geändert  werden,  wenn  man  statt  f er  endo  und  ulciscendo 

einsetzte  ferens  und   ulciscens) ,   und  in  Folge  dessen  hat  das  Gerund,  im 

Rom.  die  particip iale  Function  des  Part.  Präs.  mit  übernommen,  wobei  die 

formale  Identität   des  Gerund,  und  des  Part,  gewiss  fördernd  mitwirkte. 

liua  das   Gerund,   in  participialer  Function  auch  flectirt  und  überhaupt 

one  Scheidung  awiachen  Gerund,  und  Part,  nicht  mehr  empfunden  wurde, 

Vtf  nur  natürfich.    Der  Beschluss  der  Acad^mie  vom  J.  1679,  das  partici- 

^Je  Part.    VriiS.  nicht  mehr  zu  flectiren  (s.  oben) ,  hat  auf  künstlichem 

HWe  den  ursprünglichen  Zustand  wiederhergestellt. 


[V'F  •.7^'  .'  ^-i  ■  itP^tf' 
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Ueber  starke  Bildungen  der  1  p.  sg.  [truis,  pruis ,  düins 
u.  dgl.)   vgl.  unten  Ba). 

ß)  Die  2  p.  pl.  auch  der  nicht  zur  sog.  A-Conj.  gehö- 
rigen Verben:  dormez,  devez,  pei'dez  gleichsam  *darmaüs,  *cfo- 
batis,  *perdatts  für  dormltis,  debetts,  perditis,  vgl.  aber  No.  2. 

y)  Theils  Sg.  und  PI.,  theils  nur  der  PI.  mehrerer  im 
Lat.  zur  /-Conj.  gehöriger,  nicht  inchoativ  verstärkter  Verba 
(cueille,  cueillons^  darmons  etc.),  vgl.  No.  3a). 

2.  Der  Ableitungsvocal  -e  zeigt  sich  als  ei  im  Altfiranzös. 
noch  dialectisch  in  der  2  p.  pl.  der  im  Lat.  zur  jB-Conj.  ge- 
hörigen Verben,    wie  z.  B.  aveiz ,  deveiz]   vgl.  No.  3  a). 

3.  Der  Ableitungsvocal  -t  ist  aus  der  Flexion  des  Präs. 
Ind.  völlig  geschwunden,  denn: 

a]  Die  nicht  inchoativen  Verba  der  sog.  /-Conj.  bilden 
den  Sg.  theils  nach  Analogie  der  -4-Conj.  (z.  B.  ctcetlle,  couvre 
etc.) ,  theils  stark  mit  Abwerfung  des  Ableitungsvocales  und 
des  ihm  vorausgehenden  Stammconsonanten  (z.  B.  dors  j  sers 
etc.),  den  PI.  aber  stets  nach  Analogie  der  -4-Conj.  {cueillans, 
dormons  etc.).  In  einzelnen  ersten  Personen  Sg.  zeigt  sich 
(namentlich  im  Altfrz.)  noch  lautliche  Nachwirkung  des  im 
Lat.  vorhanden  gewesenen  Ableitungs-t  (c) ,  z.  B.  altfrz.  faz 
=  fakj[o],  facio ,  ganz  ähnlich  plaz ,  taz  =  pla&j[o] ,  placeo^ 
tdkj\o\  taceo^  viefw,  vienffj  vieign  =  venj\o\  veniq  u.  dgl. 

[ß]  Die  inchoativen  Verba  der  sog.  i-Conj.  haben  das  Ab- 
leitungs-t  zwar  erhalten,  aber  dasselbe  wirkt,  weil  in  den  In- 
laut getreten,  nicht  mehr  flexivisch.  Der  verstärkte  Präsens- 
stamm dieser  Verba  lautet  consonantisch  aus ,  und  dadurch 
wird  eine  Flexion  bedingt,  welche  —  da  der  ursprüngliche 
Ableitungsvocal  Bestandtheil  des  erweiterten  Stammes  gewor- 
den ist  —  als  stark  bezeichnet  werden  muss: 

sg.  1  ßntsc-[o]  =:zßnis[s],  2.  ßnisc-\t]-s  =ßnis,  3.  ßnisC'{iyt 
=  ßm[s]t  (NB.  sc  =  8k  =  sj,  das  j  wirkte  erhaltend 
auf  das  i) ; 

pl.  (1.  *ß7iüc-ümi48  =ßms8onSy  2.  "ßnisc-ä-tis  =  ßniss-e-z] f 
3.  ßnisc-u-nt  =ßntss-e-nt. 

Die  Präsensflexion  der  inchoativen  Verba  auf  -tscere  stimmt 
völlig  mit  derjenigen  der  übrigen  Inchoativa  (z.  B.  getmscere 
=  gemir,  pascere  =  paitre,  cognoscere  =  connaitre)  IJberein.] 
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B.  Die  Bildung  der  starken  Formen. 

Stark  werden  folgende  Präsensformen  des  Ind.  gebildet: 

a)  Die  1  p.  sg.  mehrerer  zur  sog.  ersten  schwachen  Conj. 
gehörigen  Verba:  iruis  neben  treuve  v,  trouver^  ebenso  pruis  v. 
frower^  ruis  t.  rauver  =  rogare  (Analogiebildungen  an  suis 
\mi  puis);  duinSj  doins  (=  *donio)  neben  done  v.  don[n]er.  — 
Als  stark  sind,  weil  ableitungsvocallos,  auch  Formen,  wie  port, 
porz=portOy  atm,  atnz  =  afno  u.  dgl.,  zu  betrachten. 

ß)  Die  1  p.  pl.  von  Stre  :  sommes  =  s-u-mus  (die  nach 
Analogie  von  sammes  gebildeten  Pluralformen  portommes  per- 
tonSj  devommes  devons  etc.  müssen,  da  in  ihnen  ommes,  ans 
durchaus  den  Werth  von  Flexionsendungen  haben,  als  schwach 
betrachtet  werden). 

y)  Die  2  p.  pl.  von  Stre,  dire  und  faire  :  Stes  =  estis, 
Utes  =  dic[{\tis  und  faites  =fac[i]ti8.  (Alle  sonstige  2  p.  pl. 
werden  nach  Analogie  der  sog.  ersten  schwachen  Conj.  mittelst 
des  Ableitungsvocales  a,  bzw.  des  Ausganges  -ez  =  a-tts  ge- 
bildet, sind  also  schwach.) 

ö]  Die  1,  2,  3  sg.  der  nicht  inchoativen  Verba  der  sog. 
/-Conj.,  z.  B.  dors^  dortj  vgl.  oben  A  3  a).  In  diese  Kate- 
gorie gehören  auch  vemrj  tenir,  mourir,  acqudrir  etc. 

b)  Die  1,  2,  3  sg.  und  3  pl.  der  inchoativen  Verba  der 
sog.  /-Conj.,   vgl.  oben  A  3  /?). 

Q  Die  1,  2,  3  sg.  und  3  pl.  derjenigen  Verba,  deren  In- 
finitiv auf  -ötr  oder  -re  ausgeht. 

lieber  die  Bildung  der  starken  Präsensformen  ist  im  Ein- 
zehien  namentlich  Folgendes  zu  bemerken: 

1.  Für  die  lautliche  Entwickelung  des  Stammvocales  ist 
wesentlich,  ob  er  in  lateinisch  geschlossener  oder  offener  Sylbe 
steht,  und  in  letzterem  Falle  wieder,  ob  die  Stammsylbe  hoch- 
betont  oder  tieftonig  ist,  vgl.  oben  S.  214. 

2.  Die  lautliche  Entwickelung  eines  einfachen  auslau- 
tenden Stammconsonanten  ist  verschieden,  je  nachdem  er  im 
Auslaut  steht  (1  p.  sg.]  oder  im  Inlaut  sich  befindet;  im  letz- 
teren Falle  kann  es  wieder  einen  Unterschied  der  Entwicke- 
lung begründen,  ob  der  Cons.  vor  Vocal  oder  vor  Cons.  zu 
■tehen  kommt  (ersteres  geschieht  in  der  1,  2  und  3  pl.,  letz- 
teres in  der  2  und  3  sg.). 

3.  In  nicht  ganz  wenigen  Fällen  hat  der  im  Lat.  vor- 

KSrting,  EneyUopidie  d.  rom.  Phil.  m.  ]5 
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banden  gewesene  Ableitungsvocal  -e  oder  -t  auf  die  Lautent- 
wickelung  des  ihm  vorangehenden  Stammconsonanten  einge- 
wirkt, vgl.  oben  S.  218. 

4.   Die    organische   Entwickelung   der  Präsensfonnen    ist 
vielfach  durch  Analogiebildungen  durchkreuzt  worden. 

Uebersicht  der  starken  Formen  des  Präs.  lud. 

Die  folgende  Uebersicht  der  starken  Formen  des  Präs.  Ind.  soll  und 
kann,  entsprechend  dem  Zwecke  dieses  Buches,  nur  eine  summarische 
sein.  Es  werden  demnach  in  ihr  weder  lautliche  Begründungen  der  For- 
menentwickelung gegeben,  noch  auch  wird  auf  dialectische  Einzelheiten 
u.  dgL  eingegangen  werden.  (Eine  ausführlichere  Darstellung  wird  des 
Verf.'s  »Französische  Formenlehre**  bringen.) 

I.   Der  Yerbalstamm  lautet  auf  complicirte  Consonanz    aus.  >) 

1.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  nd:  vend-ere  =  foendr^^  red- 
dere  =  *r andrere  =  rendre,  pre[he]nd'ere  =  prendre,  ßnd-ere  ^^fend^re^  ^re- 
spond-ere  f.  retpondere  ■=  r^ondre, 

Beispiele:  sg.  1.  rend[o]  ^  rend,  rend«^),  2.  rendli\s  ^^^  renz,  rens,  3. 

rend[t\t  ^  rent,  rend; 

l.  prend[o]  es  prend  (pren)  prends^)^    2.   pren€i[i]s  ^ 

prends,  3.  prefid[i]t  ^^ prent,  prend\ 

pl.  1.  *rendümu9  ss  rendonSf    2.  ^rendatia  ess  rend^si^   3. 

rendunt  =  rendent ;  so  alle  anderen  Verba,  ausser : 

1.  *prendümu8  =i  prenona^),  2.  ^prendatis  =  p  r  ^  n  e z^  , 

3.  prendunt  =  prendent,  prenent,  prennent. 

Anm.  1)  Neben  rend[s)  und  prend{8)  altfrz.  auch  renc,  preng,  j»reing, 
gleichsam  rendi-Of  prendi-o.  —  2)  Neben  prenons,  prenez  altCn. 
auch  pemofUf  pemez. 

2.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  nt:  seni-ire  ^  sentir^  ^meni- 
ire  =  mentir,  *r^oen[i]t-ire  ss  reperUir. 

Beispiel:  sg.  1.  ment[o]  ^^ment^  men^)  ^  menSf    2.  ment[t]8  ss-  tnens, 

3.  fnent[i\t  =  tnent; 
pL  1.  *mentümu8  =s  mentons,    2.  ^mentatis  ^s  mentezt    3* 
*ment€mt  =^  mentent. 
Anm.   1)  Neben  tnent  altfrz.  menc,  mench  ss  *menti-o. 

3.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  rd:  *ard'^e  ^^  ordre  (dane- 
ben ordere  =  ordoir}^),  perd-ere  =  perdre.  Die  Flexion  ganz  i^e  bei 
Classe  1.    Ueber  tordre  vgl.  No.  7. 

Anm.    1)  ordre  und  ordoir  sind  im  Neufrz.  geschwunden. 

4.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  rt:  *part-ire  =  jpariir^ 
*8ort-ire  =  sortir. 


1)  Die  Stämme  auf  ü  sind,   weil  sie  in  der  Flexion  mit  denen  auf  / 
zusammenfallen,  zu  Abtheilung  U  gezogen. 
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Beispiel:   sg.  i.  *part[o]  =  pari,  pars,    2.  part[i\s  =  parz,  pars,    3. 

part[ij  =  pari; 
pL  1.  ^partümus^spartons,  2.  *partatis  ^^  parte z,  3.  ^par^ 
iurU  =spartent, 

5.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  st:  vest-ire  =ü  vitir, 

8^.    1.  ^vestjo]  a=  vestf  v4ts,  2.  vest[\,s  ^vits,  3.  vestJJ^^vSt, 
pl.   1.  *ref <t2miM  =  reff^on«,  vStons  etc. 

6.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  tt:  batt-lülere  b  battre, 
mäi-ere  ss  tn^^r«  ^). 

sg.    1.  mitt[o]   s=  ma^,  m€<2,   mets,    2.  m»^[t]9  a  m«^s,  meis, 

miWj\t^  met'y 
pL    1.  ^mittümus  samettons^,   2.  *mittatis  =a  mettez^,   3,  mit- 

itmt  SS  mettent^, 

Anm.     1)    Neben  metire  altfrz.  auch  matre.  —  2)  Daneben  altfrz. 
Formen  mit  einfachem  t  —  3)  Daneben  altfrz.  metent,  maitent. 

7.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  rc  [torqu-ere  «)  *torC'  (d.  i. 
i9ri]-[elre  =^  tordre,  flectirt  nach  Classe  3,  indem  das  ursprünglich  eupho- 
aiadie  d  die  Function  des  auslautenden  Stammconsonanten  übernommen  hat. 

8.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  rg:  ierg'[e]re '^i  terdre, 
sarg^ifjre  =  sordre,  saurdre. 

Beide  Verba  sind  im  Neufranzös.  Töllig  geschwunden;  Yon  terdre 
finden  sieh  auch  schon  altfrz.  kaum  Präsensformen  des  Ind.,  und  Ton 
9ordre  sind  nur  die  dritten  Personen  sort,  säurt  und  sordent  zu  belegen. 

9.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  ne:  vintyere  s=a  vaintre, 
tmnere  (s.   oben  S.  220) . 

Beispiel:    sg.  1.  vinc{o]  sa  venc,   vencs,  vains,   vaincs,   2.  vine[i]s  ^» 

vencs,  vains,  vaines',  3.  v%nc[i]t  sa  vaint,  vainc. 
pL  1.  *vineumus  «s   venquons,  vainquons,    2.  *vincatis  ^ 
venquez ,•  vainquez,    3.  vincunt  «=  venquent ,    vain^ 
quent, 

10.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  ng:  a)  der  Stammvocal 
ist  a:  plang-ere  «s  plaindre,  frang-ere  ss  fraindre\  b)  der  Stammvocal  ist 
«.  em^-ere  sss  eetndre,  ßng-ere  ss  feindre ,  ping-ere  ^^  peindre ,  Ung[u]ere  = 
teitidre;  e)  der  Stammvocal  ist  u:  ung-ere  ss  oindre,  Jung-ere  s=i  Jotndre, 
pung-ere  =  poindre. 

Beispiel:  sg.  1.  plang[o]   ss  plaing,    plains,    2.  plang[%j  «>  plainz^ 

plains,  Z,  plang[i]t  =^ piain t; 
pL  1 .  *plangümus  s=  plagnons ,  plaignons,   2.  *plangatis  «= 
pktgnez,  plaignez,  3.  plangunt  ^^^ plaignent, 
11-   Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  m/?;  rump-ere  ^^  rompre, 
sg.  1.  rump[o]  »=s  romp,  romps,   2.  n<mp[»]«  ss  rom^)«,  3.  rum-- 
p[%^^t  SS  rompt]  pl.  1.  rompons  etc. 
12.    Der  Verbalstamm  lautet  iaus  auf  cv  ^=  kv  [qu]':  sequ-ere  =s 
4«frr»  [eoqu-ere  ^  cok-ere  s  cuire  s.  S.  231  e)). 

8g.  J.  *sequ[o]  s=3  [sev,  seu]  sieu,  siu,  suis;  pL  ].  *sSquümus  ^ 
[*«et7(m«]  suionSf  suivons,  3.  ^«^jtit^f}^  «s  sievent,  suient, 
suivent. 

15* 
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13.  Der  Yerbalstamm  lautet  aus  auf  Iv:  solv-ere ss goldre, sorre^ 
saurre,  soudrey  saudre. 

Sg.    1.   80lv[o]   s=s    80l,    Soil   (==   *80l[v]io)  ,     8  0US,     2.   80lv[t]8   =    SOlty, 

8  0U8f    3.    80lv[i]t  BS  80lt,   8  0Ut\ 
pl.    1.    *80lvÜtnU8  =  80lV0n8,   80l0tl8f    2.    *«0/t;a<M  S3  «0/O6Zy    Bolez^ 

3.  8olvunt  B=  solvent,  soüent. 
[14.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  /^jf:  coU[i]go  =  cueiÜe,  s.  B,  No.  4.] 

15.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  rv:  8erv-ire  ^s  seroir^  vgL 
oben  No.  2  und  4. 

16.  Der  Verbalstamm  lautet  aus   auf  rr:    curr-Üre  =   eourre^ 
und  •cttrr-trc  =  courir. 

sg.  1.  cttr[ro]  s=s  eours,  2.  cwr[r»]«  =  cour«,  3.  cur[ri]tsseourti 
pl.  1.  •cttmimi«  ea  c Ottron«  etc. 

17.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  8C  (Verba  inchoativa]: 
a)  der  Stanmivocal  ist  a:  *na'8cere  s=  naitre,  nestre,  pa-seere  ss  paitre^ 
*ira-8cere  ^s  altfrz.  irai8tre\  b)  der  Stammyocal  ist  e:  ere^cerej  ■=  crciire-^ 
c)  der  Stammvocal  ist  o :  cogno-seere  =  connoitre,  connattre ;  d)  die  inchoa- 
tiven Verba  der  /-Conj.,  z.  B.  ßiP-t-8c[o]  esßnü,  vgl.  oben  S.  224. 

Beispiel:  a)  sg.  1.  *na8c[o]f  *na8;'[o]  ssinais,  2.  *na8c[i]8  s^  nais^  3. 
*n€i8c[i]t  s::  naist,  nest,  nait,  pl.  1.  ^ntucumus  ^^  tuusofis,  natssons^ 
2.  ^nascatis  BS  nasseZf  naissez,  3.  *nii«(^n<  »»  na»<«0n<,  ne*9ent. 

b)  sg.  crei«,  croi8j  creist,  croistf  crcit^  pl.  cressons  (?},  cro%88ons  etc. 

c)  sg.  con(n)oi<9,   connais,  con[n)oi8t,  eonnatt^    pL  eonnessan»,    eonnü- 

8(m8f  c<mnoÜ8ons,  connaissons  etc. 

d)  sg.  ßnis,  ßnüt,  finit,  pl.  finissons  etc. 

18.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  a;««^.-  tex-ere  ss  ^w^r^ 
(daneben  Hexire  as  tissir),  (exire  =  w«V  und)  *ex-ere  «=  w<re. 

Von  ^iff^re  werden  schon  im  Altfrz.  keine  Präsensformen  mehr  gebildet ; 
issir  [eissir,  oi8sir)f  xstre  flectirt:  sg.  1.  %s,  eiSf  2.  is,  eis,  3.  ist^  eiti^ 
pL  1.  issons,  eissonsy  2.  issez,  eissez,  3.  issentj  eissent.  Im  Neufranz. 
sind  beide  Verba  mit  Ausnahme  des  Part.  Perf.  [tissuy  ts9u)  ge- 
sehwunden. 

B.   Der  Yerbalstamm  lautet  auf  einfache  Consonanz  aus. 

1.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  h  oder^)  oder  vi 

a)  Der  Stammvoal  ist  a\  a)  häb-ere^)  f=i  avoir,  ß]  *säp-eTe  ssz  so- 
voir  (daneben  altfrz.  savir), 

a)  sg.  1.  7Mhe[o]  =  ai,  ay,  ey,  2.  ?uilbe]8  s  as,  3.  ha[be]t  ssz  at,  ad^  a 
(aber  das  t  in  a-Uilf  u.  dgL  s.  oben  S.  213);  pL  1,  *habumus  s=  avons^ 
2.  *habatis  »  avez,  3.  *hahunt  (?)  =«  wn^,  o«<  (wahrscheinlicher  ist  ont  An- 
bildung  an  son/). 

ß)  sg.  1.  sapt[o]  =i  saif  s^ay,  2.  9a[;?»J«  s=  «e«,  seis,  sais,  3.  <a[p»j<  se 


9  1)  Das  Compositum  [reyad-^nentle/tn]- habere  =  (r]amenievoir  (nur  alt- 
französ.)  folgt  der  Analogie  von  devoir,  recevoir  u.  dgl  ,  der  Ixif.  -evoir 
SB  habere  \vird  folglich  als  Endung  empfunden. 
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«i,  mtf  netj  satt;  pL  1.  *8apümu8  s=  savona,  2.  ^sapaiis  ^  saveZf  3. 
*t&pMnt  =■  tecent,  saveni. 

b;  Der  Stammyocal  ist  e:  deb-ere^^  devoir. 

ig.  1.  *deb[o]  SS  doi^  dois,  2.  deh[e]s  »  dois,  3.  cieM  «s  <7o»<;  pl.  K 
*d!e6ihRiu  sss  devona,  2.  d^etis,  *dehatü  s  devetz,  devez,  3.  {^66en<  es 
ioivtfft^,  daieni,  deeni  (neben  <2at  etc.  im  Altfrz.,  -wie  selbstrerst&ndlich, 
saeh  d!e^. 

c,  DerStammyocal  ist  »:  a)  Vecip-ereesrecwotr  (danebenfecip-ere 
«repoicre,  reehcivre)  und  andere  derartige  Composita  von  *capere  f.  ca- 
^«;  ^)  5»&-er0  s=  hoivre,  hoire, 

al  sg.  1.  *re4^p[o]  «»  refotf,  refoi,  re^ots,  2.  reo(p[t]«  «s  repö»«,  3.  re- 
<^V<  =  r«foi<;  pl.  1.  *reeipumu8  i^recevonSf  2,  *rectpatt8  ^  reeevez, 
3.  *reeipuni  s=  recoiveni.  (Neben  den  Formen  mit  oi  im  Altfri.  Formen 
ait  ei.) 

ß)  Bg.  1.  lnb[o]  ^hetft  hoifj  bot,  bois,  2.  bib[i]s  «  6«»«,  boiz,  bois, 
^.  hib[i\i  SS  beit,  boit;  pL  1.  *bibumus  k»  bevons,  neufrs.  buvons,  2.  bU 
läi$  sss  bevez,  neufrz.  buvez,  3.  bibuni  ^^  beivent,  boiveni, 

d)  Der  Stammyocal  ist  ♦:  a)  scrtb-ere  ■=  eaerivre,  escrire,  icrire, 
f  filtere  =  viwe. 

tt)  sg.  1.  seribo  =*  Bserifi?),  escriis),  ^cris,  2.  8crtb[%]s  ■=  eseris,  Seris, 
^  fenb[ilt  SS  e9crit  (escript),  ier%t\  pl.  1.  *scnhumt*9  ■=  eaerivonSf  4cr\' 
roR«,  2.  serifto^w  «»  eaerivez,  Scrivez,  3.  9eri5tm<  ss  eterivefti,  icrxveni. 

^  sg.  1.  üi©[o]  «=  ri/",  rt*/«,  t?»«,  2.  rt[t?tj»  «s  t?t«,  3.  t?t[t?i]<  «=  r»f  etc. 

e)  Der  Stammyocal  ist  o:  a)  ^stop-ere  ss  estovoir ,  /f)  mot>-ere  ■» 
mamwr,  daneben  mov-Sre  «=  mtierre,  y)  *plih'ere  f.  pluh'e,  s.  No.  9. 

a;  sg.  3.  *«^«<  SS  estuei  (unpersönlich) ;  das  Verb  ist  im  Neufrz.  ge- 
schwunden. 

jj)  sg,  !•  *m6v[o]  =s  muef  (unbelegt),  meuf,  meus,  2.  m6v[e]8  =  mues, 
«e«t,  3.  m6v[e]t  s=i  muet,  meui;  pL  1.  *movümu8  ^  tnouvüns  etc. 

2.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  d  oder  <: 

a)  Der  Stammyocal  ist  a:  a)  vad-lhe  ==  {*vadare,  :  *vandaref  :  an- 
ian  :  «•[«]«■  :)   a/[/]«r;  ^  e&d-ere  f.  cad-hre  «  cadeir,  ehaeir,  cheoir,  ehoxr, 

a)  sg.  1.  vad[o]  =  tat,  t?at«,  2.  9a<f[i]s  =  raw,  ra«,  3.  vad[t\t  «  rart, 
ra;  pl.  1.  alans,  allons,  2.  a/«z,  allez,  3.  ta[c?]tin^  (?)  »  ron<  (wahr- 
sehemlicher  ist  vont  als  Anbüdung  an  aont  zu  betrachten,  ebenso  <mt,font). 

ft\  sg.  1  unbelegt,  2.  ead[%\8  (behandelt  wie  *Md%8\  as  chiez,  chiea,  3. 
€U[t]<  ihedit)  OB  e^M^,  0Ae<;  pL  1.  *cadfimu8  ^^  ehaoru,  3.  *ü<ufun<  [kiduni) 
=  Zedent,  cheent,  ehieent  (die  Formen  mit  »e  yielleicht  Analogiebildungen 
Baeh  nes,  s««<  Ton  aeoir), 

Anm.  *decadere  ss  neufrz.  dScheoir:  sg.  1  und  2.  dSchoü,  3.  dichoit\ 
pl  1.  düihoyons,  2.  diehoye»,  3.  dichoient.  —  *6(x)(;dM2ere  s  nfrz.  4cheoir\ 
sg.  3.  ^cA«^  und  6ehoit\  pl.  3.  ichoient  (die  Formen  mit  ot,  oy  beider  Com- 
posita beruhen  auf  durch  den  Infinitiv  veranlasste  Analogiebildung,  im 
8iiig.  an  Verba  wie  deceooir,  im  PI.  an  Verba  wie  emphffer), 

b)  Der  Stammyocal  ist  e:  a^d-ere  ^^  aedeir ,  aeeir,  seoir  (dane- 
iKn  seer  und  s«tr). 

sg.  1«  se(i[o]  esa  siedf  sies,  {a8)8iedSf    2.   «^«^[e]«  s»  «»«eb,  m«,  Wez,  (a«)- 
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iiedSf  3.  secl[e]t  s  stet,  [a8)sied\  pl.  1.  *8edümu8  »  seonSf  {€ui)8effoti^ 
[as]8oyon8,  2.  *8edatt8  s  ««ez,  8ee8,  {a8)8ey€Z,  {a8)8oyez,  3.  *«^i2e«»^  » 
siedent,  sident,  8ient,  {a8)8eyent,  {a8)8oient 

c)  Der  Stammyocal  ist  c:   crerf-ifrc  =  creire,  croire, 

sg.  1.  crerf[o]  s=  crei(d),  crot,  crois,  2.  cre<?[i]»  «=  crw,  erois,  3. 
cre(2[»J^  s=  crei^,  eroi<;  pL  1.  *credümu8  =s  creons,  croyons  (Analogiebil- 
dung), 2.  *credati8  es  crees;  eroyez  (Analogiebildung),  3.  credunt  s=s  «r^tetr^ 
eroieni. 

d)  Der  Stammvocal  ist  I:  vtd-ere  s^  veoir,  voir, 

sg.  1,  •t?»<^[o]  «  ref,  t^o»,  üot«,  2.  v%d[e]8  =  t?ew,  »oi«.  3.  vidie]t  =  r«l^ 
ve^,  t7  0»<;  pl.  1.  *vidümu8  i^  veon8f  voyons  (Analogiebildung),  2.  *vidati8 
SS  re62,  voyez  (Analogiebildung),  3.  *mdunt  s  t?ei^^,  voient 

e)  Der  Stammvocal  isti:  «)  *rtd^ere  =  rtV«;  ^)  oecidrere  sss  oecire, 
«)  sg.  1.  r»rf[o]  a=  n,  rt«,  2.  r%d[e\8  ==  rUy  3.  rt€f[c]<  =  rt^;  pL  1.  *rf- 

diimtM  =  rto»«,  2.  *ridat%8  «=  rtez,  3,  *r%dunt  =  rient. 

ß)  sg.  1.  occüf[o]  =s  oci,  2.  occid[%\8  »=  ocm,  3.  o<?ot(7[i]  =.  oint,  ockii; 
pl.  1.  *occidümu8  ss  oeions,  ochiims,  2.  *occidati8,  *occideti8  =s  ociez,  oeim, 
3.  oceidunt  «s  ocieni,  ochient  —  Das  Verbum  ist  im  Neufrz.  geschwunden. 

f)  Der  Stammyocal  ist  au  io] :  claud-ercy  elöd-eress  clorre,  ehre.  . 
sg.  1.  clöd[o]  s=>  c/o,  c/o«,    2.  clöd[i]8  9SS  dos,  3.  c/o<7[t]^  ss  c/o^,  cI6t;  ' 

pl.  1.  *clodumu8  IS  cloon8,    2.  *clodati8  =s  cloez,  3.  *clodunt  «a  doent,  clo- 
sent.    Im  Neufrz.  nur  im  Sg.  und  (zuweilen)  3  pl.  gebräuchlich. . 

Anm.  conc^cf-era  BS  neufrz.  conclure:  sg.  1  und  2.  eonclw,  3.  concAi^; 
pl.  1.  concluorUf  2.  cancltieZf  3.  conciuent,  \ 

g)  DerStammyocal  ist  o:  *p6t-ereespoeirfpoo%rfpovoir,pouvoir. 
sg.  1.  *po^[o]  B  [j9ti6]  />ue9,  peux,  [wenn  nicht  letzteres  Analogiebildung 

an  die  2  p.],  ^tiV»  (wahrscheinlich  Anbildung  an  suis),   2.  />o<[0]a  ssjmm«,  j 
peu8,  peux,  S.  *p6t[e]t  SS  puetf  poet,  peut;  pL  1.  *j9o^ttmtMB=j9oon«y/>tn«M^  j 
povon8,  pouvon8,  2.  *potat%8  ^^  poez,  povez,  pouvez,   3.  *potunt  ^^  pueeni^ 
poeentf  peuvent. 

h)  Der  Stammyocal  ist  u:  excut-ere  =s  e^corr«;  von  diesem  nur  im 
Altfrz.  noch  yorhandenen  Verbum  sind  Formen  des  Präs.  Ind.  nicht  zu 
belegen. 

3.   Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  c  oder  g  (oder  h): 

a)  Der  Stammyocal  ist  o:  a)  fäc-ere  =  faire;  ß)  *plac-ere  ==  phire 
(daneben  *pläc-ire  =  plasiry  plaisir) ;  y)  *tac-ere  ^  iaire  (daneben  ^täc-ire  =» 
t€(8ir,  taisir)]  &}  *jäo-*re  =  gSsir;  e)  trah-ere  =  traire;  0  hrag-tre=^  braire. 

a)  sg.  1.  faci[6\  ^  fa^j  ^  faZy  fa8,  fachy  fai,  fa%8y  2, föc{%]8^  faisy 
faizy  fes,  fez,  3.  fac[%\t  »=  faity  fet\  pl.  1.  /ac;»Jmtw  ^faimea  und  /m- 
«0««  (Analogiebildung),  fesom,  2.  /ac[«J<w  ss  faiteSy  feteSy  3.  ♦/iMim<s= 
fonty  funt  (wahrscheinlicher  als  Anbildung  an  sont  zu  betrachten). 

ß)  sg.  \.  plaee[o]^ plakj  ==  plaZy' pla8y  plai8y  2.  plac[e\8  ^=t plai*^  3. 
|);ac0<  a  pla%8ty  platt;  pl.  1.  pla8<m8y  plai8on8,  2.  pkuez,  plaisez,  3. 
plai8ent  (Analogiebildungen) . 

y)  fatre  (<awiV)  flectirt  ganz  wie  plaire  (aber  3  sg.  neufrz.  taity  nicht 
^ai<,  obwohl  altfrz.  tatst], 

^)  sg.  1.  ^V,  2.  ^t5,  3.  ^M<,  ^?<;    pl.  1.  gisonsy  2.  ^«z,  3.  gi8wt  (die 
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hatliche  Entwiekelung  dieser  Formen  ist  eine  auffällige  hinsichtlich  des 
Stammyoeales,  dessen  abnorme  Wandelung  durch  den  Einfluss  sowohl  des 
anlautenden  wie  des  auslautenden  Stammconsonanten  bewirkt  worden  zu 
«in  seheint].    Neufirz.  vom  Präs.  nur  3  sg.  glt  gebräuchlich. 

e)  sg.  1.  irah[o]  =  *tragi[o]  =  traz,  tres,  traif  irei,  trais,  2.  Urag[i]8 
sstrais,  ^ets,  tres,  3.  *trag[%]t  =^  tr aii ^  treity  tret;  pl.  1.  ^tragumus  =^ 
traoM,  irayo^s,  2.  *tragaiis  =  traez,  trayeZy  3.  *tragunt  =  traienty 
treieni. 

i)  üeber  braire  s.  unten  f)  Jj. 

b)  Der  Stammvocal  ist  e:  ieg-ere  ss  lire. 

lg.  1.  leg[o]  s=  [Hei)  lei,  li,  liSf  2.  leg[i]8  =  kis,  lis,  3.  leg[ijt  =>  lett, 
lit,  U»i]  pL  1.  leisons,  lisons,  2.  leisez,  lisez,  3.  leient,  lienL  liaent  (das 
f  in  den  Plaralformen  ist  unorganisch  und  beruht  jedenfalls  auf  Anbildung 
an  Formen  wie  gtsons,  plaisonsj  taisans  u.  dgl.}. 

cj  DerStammYocalistt:  «}  ^Hc-tre  =  /ew«r,  loisir  (unpersönlich), 
daneben  ^Ue-ere  =  leire,  loire;  ß]  despic-ere  =  deapire  (nur  altfrz.). 

a)  8g.  3.  Ucet  =  leist,  lotst,  list  (im  Neufrz.  geschwunden). 

ß]  sg.  1.  d€spiei[o]  =  despis,  3.  <2e«p<c[t]^  =  de8pit\  pl.  3.  despiciunt 
^desptsent. 

dj  Der  Stammvocal  ist  t:  dic-ere  =  eftre. 

sg.  1.  Ju;[o]  =  eft,  dt«,  2.  <^»c[f)«  =  <^t«,  3.  dtcit  =  cft^,  c^m^;  pl.  1. 
(f t«o»« (Analogiebildg.),  2.  dic{i]t€8  =  dites,  dütes,  3.  dicunt  =  dient,  disent 

Anm.  Eigenthümlich  entwickelt  hat  sich  das  (in  seinem  ersten  Theile 
gelehrte)  Compositum  benedicere:  d  fiel,  weil  intervocalisch ,  aus,  also  be- 
ned]ie[e]re,  *beneir[e],  woraus,  weil  -ir  irrthümlich  als  Endung  aufgefasst 
wuide,  bene-ir,  binir  (nach  Analogie  von  ßnir  etc.)  entstand  (daneben 
altfrz.  beneistre  aus  bene[d\i^[e]re).  Dieser  in  die  J-Conj.  übergetretene 
Inf.  veranlasste  auch  den  Uebertritt  des  Präs.  in  diese  Conj.  —  Analog 
dem  btrulir  entwickelte  sich  aus  maledtcere  ein  male-ir,  doch  behauptete 
äch  daneben  und  wurde  schliesslich  alleinherrschend  maudire,  welches  in- 
des« eben&lls  im  Präs.  der  J-Conj.  folgt  {maudissez).  —  redire  bildet  die 
2  p.  pl.  redites,  sonstige  Composita  [contredire  etc.)  haben  schwache  Bil- 
dung: eontredisez. 

e)Der  Stammvocal  ist  6:  a]  *n6c-Sre  =i  nuire  (daneben  altfranz. 
*nociTe  =■  nuistr)\  ß)  coqu  (=s  cok)  -ere  =  coire,  cuire,  quire. 

a]  sg.  1.  nuis,  2.  nuis,  3.  nutst,  nuit;  pl.  1.  nuisons,  2.  nuises, 
3.  nuüent  (die  Entwiekelung  des  Stammvocales  beruht  wohl  auf  Einwir- 
hing  des  nachfolgenden  Sibilanten :  n6ee[o]  =  nokj  s=  nuets,  vgl.  plaia  aus 
ftßU^o  =  placeo) . 

ß)  cuire  flectirt  ganz  wie  nuire\  im  Altfrz.  findet  sich  neben  cuisons, 
onsez  auch  coisons,  coisez;  das  zuweilen  vorkommende  altfrz.  Impf,  coeie 
r=co[k]ebam)  lässt  das  einstige  Vorhandensein  der  Präsensformen  coom, 
w«  vermuthen. 

f)  Der  Stammvocal  ist  ü:  a)  dücere  b=  duire  (im  Neufrz.  nur  in 
Compositis  erhalten) ;  ß)  ^atrüg-ere  sss  struire  (nur  in  Compositis  vorkom- 
nend] ;  y)  ^lüc-ere  =  luire ;  d)  rug-tre  =  bruire  (die  Richtigkeit  dieser  Ety- 
nwlogie  ist  fraglich). 
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a)  Bg.  1.  düc[o]  8s  dui,  du%8,  2.  düe[\^  =  duis,  3.  dü<^i\t  =  <^tfi<;  pl 
(Analogiebildungen)  1.  duisons^  2.  duisez,  3.  duisent, 

ß)  {de-,  con)siru%re  flectirt  wie  dmre. 

y)  luire  flectirt  wie  duire  (3  sg.  altfrz.  lutst), 

(f)  Von  bruire  ist  im  Neufrs.  —  und  wohl  auch  schon  im  Altfiz.  — 
nur  der  sg.  gebräuchlich:  1.  und  2.  bruis,  3.  bruit  (von  dem  mit  bruire 
begriffsTerwandten  und  vielleicht  auch  stanmiyerwandten  braire  =  bragire 
werden  nur  die  dritten  Personen  gebildet:  braitf  braient). 

4.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  /  oder  //: 

a)  Dei*  StammTocal  ist  a:  a)  val-ere  es  valeir,  valoir,  ß)  cal^e 
s=  chaloir,  y)  *f<dl-ere  =  faMoir  und  *fäür%re  =  faiüir,  &)  salio  c=  saüU, 

a)  sg.  1.  v<ile[o]  =  vaü,  daneben  *vdl[d\  =  val,  vals,  vaux,  2.  val[e]* 
s=s  vals,  vaux,  3.  val[e]t  =  vaU,  vaut;  pl.  1.  Halümua :»  vcUons,  2.  *t>akAi» 
sa  va^s,  3.  *valunt  s=  valent, 

ß)  nur  sg.  3  ca/[e]<  b=  cAo/^,  cAau^,  daneben  cAi'e^^  (neu£rz.  ist  das  Verb 
geschwunden  bis  auf  das  Part.  Pr&s.  in  nonchalant). 

y)  sg.  1.  fal[lo]  ^fal,  faU,  faux  und  •/a//i [o]  .= /aÄ,  fmO,  2.  /a^fc> 
==faU,faux,  ^.  fal[li]t  == /alt,  faut;  pL  1.  (*fallümus)  =faillons,  2. 
{^faliatis  ^  faiüez),  3.  (*/a^un^}  =  faillent  (die  MouiUirung  des  Stamm- 
auslautes  der  Pluralformen  beruht  auf  Anbildung  an  den  Inf.,  welcher  sei- 
nerseits sein  mouiUirtes  /  dem  Einflüsse  des  Präsens  *faUio  verdankt). 

b)  Der  Stammvocal  ist  6:  a)  *v6l'ere  =  voloir,  vouloir,  fi  dolore 
=  doloir,  y)  oUere^^oloir,  d]  8ol-ere= soloir,  souloir,  e)  toU-ere  sa  toldrexnA 
Holl-ire  =  toüir  (beide  im  Neufrz.  geschwunden,  ebenso  die  drei  yorher 
aufgeführten  Verba),  Q  mol-ere  =  tnoldre,  moudre,  morre,  tnourre,  mieurre. 

a)  sg.  1.  vollo]  BS  vuel,  veul,  veuU,  veux  und  *voli[o]  b=  voil,  vueüt 
voeil,  2.  *volü  b  vuels,  Wie»,  veus,  veulx  (das  /  nur  graphisch),  veux,  vialt, 
viauß,  viax,  3.  *vol[%\t  &=  vueÜ,  voeU,  vuet,  voet,  veut,  vet,  viaÜ,  viaut; 
pl.  1.  *volüfmu  s=  vohns,  voulons,  2.  *volati8  =  volez,  voulez,  3.  volurä 
s=  vuelent,  voelent,  veulent,  (Im  Altfrz.  wird  statt  des  anlautenden  v  häufig 
w  geschrieben.) 

ß)  sg.  1 .  dole[o]  s=  doil,  duü,  diieil  und  *dol[o]  es  duel,  doel,  2.  doi[e]i 
SS  duele,  dels,  deus,  douls,  3.  dol[e]t  ==  dueU,  doeU,  doÜ,  dout,  deU,  deut, 
dioU,  dialt,  diaui,  dieut;  pl.  1.  *dolümus  =  dolons,  2.  *dolati8  es  dolez,  dnr 
lez,  3.  dolent  =»  duelent,  dolenU  —  Im  Neufrz.  geschwunden. 

y)  3  sg.  ol[e]t  s=  ioU,  aut,  pl.  3.  *olunt  ss  o^en^.  —  Im N frz.  geschwunden. 

d)  aoloir  flectirt  ganz  wie  doloir,  —  Im  Neufrz.  gesehwunden. 

e)  sg.  1.  tol[lo]  s  toi  und  *toüi[o]  «=  toil,  2.  to/[/i>  =  toU,  tos,  Unu, 
taus,  touls,  3.  tol[l%\t  SS  toU,  tot,  tout,  taut,  touU\  pL  1.  ^toUumue  =^  tohnt^ 
2.  HoUatis  s=  ^0^2,  3.  tollunt  ss  ^o2en^.  —  Im  Neufrz.  geschwunden. 

0  sg.  1.  moudst  2.  mouds,  3.  moud  (das  ou  f.  im  nach  Analogie  des 
PI.,  <2  nach  Analogie  von  vends  u.  dgl.);  PI.  mouhns,  moulez,  moulent. 

c)  Der  Stammvocal  ist  u:  buü-ire  ss  bouillir. 

sg.  1.  ^büUo  SS  bol,  bols,  boue,  2.  6tf/[/i]«  ss  5oi«,  601««,  3.  M[/>]<  ^ 
bolt,  bout;  pl.  1.  bouillone,  2.  bouillez,  3.  bouillent  (die  MouiUirung 
ist  wie  bei  faiüir  zu  erklären,  s.  oben  a)  >^) ). 
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5.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  aufm: 

Der  Stammvocal  ist  i:  '  a)  trhn-hre  s=  criembret  crendre,  crtendre, 
tremdref  craindre  (daneben  *trem-4re  =  cremetV,  crflmoiV,  ^trem-ire  ^ 
troMTf  *iremrüre  =  eremer) ;  ß)  prhn-ere  *=»  priendre,  preindre. 

«)  Bg.  1.  trern[o]  =s  criem,  crienSf  creim,  ereinsy  erain»,  2.  trhn[%\9  ^ 
triai»^  crein$,  erains,  3.  trSm[i]t  es  eritnt,  crenty  ereinty  era%ni\  pl.  1. 
*6nWmi«  SS  cremofw,  ereimons^  creignoru,  eraignonSf  2.  *tremaii8  ss  cre- 
mez,  ereimez,  creignez,  craignez,  3.  trhnunt  a  criemeniy  crwment^  creignent^ 
^ßignent  (die  Formen  mit  ei,  bzw.  ai  und  gn  sind  Analogiebildungen 
an  die  Verba  auf  -emdre,  bzw.  -aiWr^  «=  -ingiref  -angere;  Anstoss  zu  sol- 
ehen  Bildungen  gaben  der  Inf.  und  die  2  und  3  sg.). 

ß]  priendre^  preindre  folgt  der  Analogie  der  Verba  auf  -eindre  a 
-wgere  (im  Neufrz.  ist  das  Yerbum  nur  noch  in  dem  Compositum  em- 
fnmire  erhalten). 

Anm.  Von  re-adim-ere  s=  [redembre)  raembre  sind  Formen  des  Prfts. 
Ind.  nicht  zu  belegen. 

6.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  n: 

a)  Der  Stammyocal  ist  ä:  män-ire  *=>  maneirf  manoirf  dq^eben 
*nm-ire  =s  numir  und  ^num-Sre  rs.  maindre,  meindre  (im  Neufrz.  ist  das 
Verb  geschwunden). 

Bg.  1.  main,  mainSf  2.  mainSf  3.  maints]  pL  1.  manonSf  2.  maneiz,  3. 
manetä. 

b;  Der  StammTOcal  ist  e:  a)  v^n-tre  =  venir,  ß)  *ten'tre  «s  tenir, 

a)  sg.  1.  rent[o]  =  vienc,  vieng,  veng,  vtench,  daneben  Anbildung  an 
die  zweite  Person  viens,  2.  vSn[i\8  ^^  viene,  3.  ven[i]t  f=  vient;  pl.  1. 
i  venone,  2.  ^v^naÜs  ss  venez,  3.  *v^nuni  ss  vienent,  viennent 
ienir  flectirt  ganz  wie  venir. 

e)  Der  Stammvocal  ist  6:  a)  submon-ire  «s  semondre,  ß)  repön-ere 
«  repandre, 

ff.)  sg.  1.  *stibmone[o]  &»  semotng,  andere  Präsensformen  dürften  nicht 
20  belegen  sein  (im  Neufrz.  ist  das  Verbum  geschwunden). 

ßi  sg.  3.  repÖHÜ  «s  r^ont,  andere  Präsensformen  dürften  nicht  zu  be- 
legen sein  (im  Neufrz.  ist  das  Verbum  geschwunden;  neufrz.  pandre  es 
JMMere  flectirt  wie  rendre^  das  ursprünglich  nur  euphonische  d  ist  also 
itammhaft  geworden). 

7.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  r: 

a)  Der  Stammyocal  ist  a:  par-ere  (Simplex  zu  apparere)  ^ pareir, 
JMrotr  (unpersönlich). 

8g.  3.  par[e]t  a=  pari,  pert,  piert,  peirt;  pL  3.  *panmi  »  parent,  perent, 
^ent  (im  Neufrz.  ist  das  Verbum  geschwunden). 

b)  Der  Stammvocal  ist  offenes  e  (lat  ^,  ae):  a)  fer-ire  ^  fSrWy 
dtteben  *Jer4re  9sferre\  ß)  ^qtuier-ire  «  gudrir,  daneben  qttaer'ere  «= 
V^rre,  quierre,  quirre;  y)  6ff[e]ro,  sufie]ro  folgen  der  .4-Conj. 

«)  «g-  1  ./M«)»  ^'ß^Sf  Z.fiert\  pL  U  ferons,  2,  ferez,  3.  ßereni  (im 
Neufrz.  ist  das  Verbum  geschwunden  mit  Ausnahme  des  Infinitivs). 

ffi  gg.  1.  quier{8],  2.  quierSf  3.  quiert\  pL  1.  quSrons,  2.  quSrez,  3.  jtiw- 
''«n<  (im  Neufrz.  ist  das  Verbum  nur  noch  in  Compositis  gebräuchlich). 
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c)  Der  StammYocal  ist  o:  *Tn6r-ire  =^  mourtr, 

sg.  1.  *mori[o]  =  moercy  muir,  und  *nK}ro  =s  mveTf  moer^  meur,  meurs^ 
2.  *mor[i]8  i=B  muers f  moers,  meurs,  3.  *mor[i]t  ^  muertj  meurt;  pl.  1. 
*inonimtts  =  moronSf  tnouront,  2.  *morfl<M  =  morez,  mourez,  3.  •moniiil 
^  mM«r«n^, .  moerent,  meurent. 

8.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  ä:  «»-««  «=  esg-ere  =^  estn^ 
Üre.    Ueber  c<m8[u]-hre  s.  No.  9. 

sg.  1.  «-u-m  s=  «tit,  «ut«  (die  lautliche  Entwickelung  dieser  Form  hazrt 
noch  immer  einer  befriedigenden  Erklärung),  2.  e»  =  ies,  iez,  es,  3.  e$i*ss 
est;  pL  1.  s-ü-mtts  =  sommes,  2.  e«-^i9  =»  ^^6«,  3.  «-t<-n<  =s  «on^. 

9.  Der  Verbalstamm  lautet  scheinbar  auf  einfachen  Voeal 
(m)  aus:  «)  l^phhere)  piov-ere  f=s  ploveir,  pl<woir,  plauvoir^  pleuvoir;  fl 
eons[u]'[e]re  =ss  cousdre,  coudre,  keudre. 

a)  sg.  3.  •p/o[üt]<  =s  jj/we<,  ^/«t«^;  pL  3.  *pl6vunt  t=s  pli$eent,  plueüent^ 
pleuvent 

ß)  sg.  1.  co[n]s[uo]  =  cotis,  couds  (das  <l  nur  graphisch  nach  Analogie 
des  euphonischen  d  im  Inf.),  2.  (;o[n]«[ut]«  =  cotM,  couds,  3.  co[n]«[tfiI^ss 
cottrf  (für  co«^  nach  Analogie  von  vend  u.  dgL);  pl.  1.  •co[«]»timt«  =  cou- 
sons,  2.  *co[n}«a^M  =  coM«ez,  3.  *con8[ü\unt  =  consent,  keusent, 

§  19.   Die  Bildung  des  Conjunetivs  Präsentis. 

Vorbemerkungen.  1.  Bezüglich  der  Behandlung  der 
Stammsylbe  gelten  für  den  Conj.  Präs.  dieselben  Gesetze  über 
den  Wandel  des  Stammvocals  und  das  Schicksal  des  Stamm- 
auslautes, welche  für  die  Bildung  der  Indicativformen  mass- 
gebend sind,  vgl.  oben  S.  2 14  ff. 

2.  Die  1  und  2  P.  PI.  des  Conj.  Präs.  haben  die  Aus- 
luge -ans  und  -ez  des  Ind.  angenommen,  die  ursprünglichen 
Ausgänge  -emm  (=  -eins)  und  -etis  (=  -eiz)  in  der  -4-Conjug, 
sind  also  dadurch  verdrängt  worden.  In  den  genannten  Per- 
sonen ist  der  ursprünglich  nur  den  nicht  inchoativen  Verben 
der  /-Conj.  zukommende  Ableitimgsvocal  i  durch  Analogie 
auf  alle  Verba  übertragen  worden  und  hat  dadurch  die  Func- 
tion eines  Modusvocales  erhalten. 

A.   Die  Bildung  der  schwachen  Formen. 

1.  In  der  lat.  -4-Conjugation  verschmilzt  der  Ableitungs- 
vocal  a  im  Conj.  (eigentlich  Opt.)  Präs.  mit  dem  Modusvocal 
%  zu  c,  also  z.  B.  port-a-ir^n  =:  portem. 

Im  Französischen  muss  dieses  a,  weil  in  nachtoniger  Sylbe 
stehend,  lautgesetzlich  überall  da  ausfallen,  wo  nicht  aus  eupho- 
nischen  Gründen  sein  Verbleiben  erforderlich  ist  (so  stets  in  der 
3  P.  PL,  so  auch  nach  muta  cum  liquida,  z.  B.  in  trouble,  livre]^ 
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Demnacli  werden  die  stammbetonten  Fonnen  des  Conj. 
Präs.  der  sog.  ersten  schwachen  Conj,  in  folgender  Weise  ge- 
bildet: sg.   1 .  por^em]  =  pori ,    2.  port[e]8  ^=  pcrz^   Z,  port[e\t 
'  =  port,  pl.   3.  portent  =  portent 

Es  haben  jedoch  in  der  neueren  Sprache  die  Formen  de» 
Singulars  nach  Analogie  der  entsprechenden  Indicativformen 
em  tonloses  e  im  Auslaut  angenommen,  so  dass  im  Neufrz. 
flectirt  wird:  sg.    1.  parte ^  2.  portes,  3.  parte. 

Die  Bildung  der  flexionsbetonten  Formen  (1  u.  2  P.  PL) 
erfolgt  nach  Massgabe  dessen,  was  in  Vorbemerkung  2  ange- 
geben worden  ist:  pariians,  partiez  (gleichsam  *part'i'ümus^ 
^porti-a-tis). 

2.  Der  Ableitungsvocal  e  ist  im  Conj.  Präs.  als  flexivi- 
sches  Mittel  durchweg  geschwunden,  hat  jedoch  in  den  stamm- 
betonten Formen  nicht  selten  auf  die  lautliche  Gestaltung  dea 
Stammauslautes  eingewirkt,  vgl.  unten  No.  3. 

3.  Der  Ableitungsvocal  i  hat  sich  in  der  1  und  2  P.  PL 
nicht  nur  da,  wo  er  vorhanden  war,  vor  den  Auslugen  -anSy 
-ez  behauptet ,  sondern  ist  auch  durch  Analogie  auf  alle  an- 
deren Verba  übertragen  worden,   vgl.  oben  Vorbemerkung  2. 

In  den  stammbetonten  Formen  (namentlich  in  der  1  P» 
Sg.]  hat  der  Ableitungsvocal  i,  bzw.  e,  sich  öfters  zu  palata*- 
lern  g  verhärtet,  z.  B.  altfrz.  vienge,  tienge,  maerge,  [alge)auge 
=  veniamy  teneam,  ^mariam,  *alliam  v.  dller,  oder  aber  er  hat 
Mouillirung,  bzw.  Assibilirung  des  auslautenden  Stammconso- 
nanten  bewirkt,  z.  B.  vaille  =  valeam,  veuille  =  *valiamy  aille 
'='*alliam  v.  alier^  altfrz.  viegne  =  veniam,  tiegne  =  Heniam 
nenfrz.  tienne,  tienne  ist  =  *f)enam^  *tenam) ,  sacke  =  sapiam, 
face,  fasse  =  faciam,  plaise  =^  placeam,  taise  =  taceam  u.  v.  a. 
Im  Neufrz.  sind  viele  dieser  Formen  geschwunden. 

Zuweilen  ist  der  assibilirte  Stammauslaut  auch  auf  die 
1  u.  2  P.  PI.  übertragen  worden  (so  z.  B.  in  plaisians,  taisians). 

B.  Die  Bildung  der  starken  Formen. 

1.  Sämmtliche  nicht  zur  sog.  ersten  schwachen  Conjug. 
gehörigen  Verba  bilden  den  Sg.  und  die  3  P.  PI.  stark,  die 
l  und  2  P.  PL  mittelst  der  Ausgänge  -ians,  -iez. 

2.  Die  lat.  Ausgänge  der  stammbetonten  starken  Con- 
lunctivformen  sind  -am,  -aSy  -at,  -ant,  im  Französischen  wer- 
den dieselben  regelrecht  zu  -<?,  -eSj  -e,  -ent,  z.  B.: 
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sg.   1.  vend-am  =  vende,  2.  vend-as  =  vendes,  3.  vend-at  = 
vende,  pl.  3.  vend-ant  <=  vendeni,  dagegen  [na,c)i  part-i- 
ons  u.  dgl.  analogisch  gebildet]   pl.  1.  vendions  (gleich- 
sam *vend-i'ümus)  j  2.  vendiez  (gleichsam  *vend-i'-atU],  * 
§  20.    Die  Bildung  des  Imperativs  Präsentis. 

1.  Die  einzige  in  das  Französische  übergegangene  latein. 
Imperativform  ist  die  2  P.  Sg. 

2.  Die  2  sg.  wird 

a)  schwach  gebildet  von  den  zur  sog.  ersten  schwachen 
Conj.  gehörigen  Verben,  z.  B.  port-a  ^=  porte  (schwach  gebil- 
det mit  Hülfe  des  Ableitungsvocales  i  sind  ausserdem  die  un- 
ter b)  und  3)  und  4)  zu  nennenden  conj  uncti vischen  Formen) ; 

b)  stark  gebildet  von  allen  übrigen  Verben.  Die  star- 
ken Formen  nehmen  nach  Analogie  der  2  p.  sg.  ind.  ein  i 
ÄU,  z.  B.  vend[e]  =  vend-Sj  deb[e]  =  dois,  *part[i]  =  par[t]8^ 
finisc[e]  =ßni8.    Conjunctivische  Bildungen  sind  veuille^  sacke. 

3.  Als  erste  Pers.  PI.  des  Imperativs  fungirt  die  erste 
Pers.  PI.  des  Indicativs,  bei  einzelnen  Verben  des  Conjunc- 
tivs  [ayons^  soyons,  veuillons,  sachons). 

4.  Als  zweite  Pers.  PI.  des  Imperativs  fungirt  die  zweite 
Pers.  PI.  des  Indicativs,  bei  einzelnen  Verben  des  Conjunc- 
tivs  [ayezy  soyez,  veuillez^  sachez). 

§  21.  Die  Bildung  des  Indicativs  Imperfecti. 

Das  Imperf.  Ind.  wird,  wie  schon  im  Lat. ,  so  auch  im 
Französ.  durchweg  schwach  gebildet.  Hinsichtlich  ihrer  Bil- 
dung zerfallen  die  Formen  des  Impf.  Ind.  in  zwei  Gruppen: 

a)  die  Personen  des  Sg.  und  die  3  P.  PI., 

b)  die  1  und  2  P.  PI. 

A.  Die  Bildung  der  Singularformen  und  der 
3  P.  PI. 

1.  Imperfect  auf  'äbam.  Das  im  Lat.  mit  Hülfe  des 
Ableitungsvocales  ä  gebildete  Impf.  Ind.  hat  im  Altfiz.  sich 
in  doppelter  Weise  entwickelt,  indem  ä  entweder  lautgesetz- 
lich in  e  übergegangen  oder  aber  durch  Einfluss  des  nachfol- 
genden b  =  V  =  u  zu  0  verdumpft  worden  ist,  nämlich : 
sg.  1.  part-äbam  =  porteve  oder  (partove)  porto[u)e, 

2.  port'Obas  =  porteves  oder  [portoves]  porto{u)e8, 

3,  part^äbat  =  porteve[t]  oder  [portovet)  port(m[e)t; 
pl.  3.  port'äbant  =  portevent  oder  {poriovent)  parto{u)eni. 


XHe  Wortfonnen  und  die  WortformumBchreibungen.  237 

Beide  Bildungen  sind  jedoch  schon  im  Altfrz.  durch  die 
Bildung  auf  -^bam  =  eie  =  <n(e)  =  ai{8)  verdrängt  worden  (vgU 
unten  No.  2),  so  dass  also  für  porteve  oAei  porto[u)e  eintrat 
porteie,  portoile)  und  endlich,  mit  Anfügung  eines  analogi- 
schen *,  parioisj  portais. 

2.  Imperfect  auf  -ebam.  Die  Ausgänge  des  mit 
Hälfe  des  Ableitungsvocales  e  gebildeten  Impf.  Ind.  entwickel- 
ten sich  im  Französ.  in  lautgesetzlicher  Weise,  z.  B. : 

8g.  1.  vend-ebam  =  vendeie,  vendoie,  vendoi  und  (mit  An- 
fügung eines  8  nach  Analogie  der  2  P.)  vendoiSy 
tendais, 

2.  vend-ebas  =  vendeies,  vendoi{e)8j  vendaisy 

3.  vend-ebat  =  vendeit,  vendoit,  vendait; 

pl.   3.  vend-ebant  =  vendeienty  vendoient,  vendaient. 

Die  Bildung  auf  -eJai»,  schon  im  Lat.  der  Mehrzahl  der 
Verba  eigenthümlich  {delebam,  regebam,  dorfn[t]ebam) ,  hat  im 
Französischen  die  Bildungen  auf  -äbam  und  -ibam  verdrängt 
und  ist  alleinherrschend  geworden. 

3.  Imperfect  auf  -tbam.  Die  mit  Hülfe  des  Ablei- 
tungsvocales f  gebildeten  Imperfectausgänge  -ibam  etc.  ergeben 
im  Französischen  regelrecht  -ive  etc.  Es  ist  jedoch  diese  Im- 
perfectbildung  nur  dialektisch  erhalten,  im  Gemeinfranzösi- 
schen ist  sie  früh  durch  diejenige  auf  -ebam  verdrängt  wor- 
den.  —  Vgl.  auch  B  und  Anm.  2. 

B.   Die  Bildung  der  1  und  2  P.  PI. 

I>ie   1   und   2  P.  PI.  zeigen  bei  allen  Verben   frühzeitig 

die    Ausgänge   -ions    (altfrz.  daneben  -iens)   und  -iez.    Das   i 

dieser  Ausgänge  beruht  wahrscheinlich*  auf  dem  Ableitungs- 

vocal  i,  ist  also,  wenn  diese  Annahme  richtig,  von  den  nicht 

inchoativen   Verben    der  /-Conj.   durch  Analogiebildung   auf 

alle  übrige  Verba  übertragen  worden,    ein  Vorgang,    der  ein 

Seitenstück  zu  dem  Eindringen  des  i  in  die  1  und  2  P.  Ph 

Präs.  Conj.   (s.  §  19,  Vorbemerkung  2)  bilden  würde. 

(Bei  den  nicht  zur  reinen  /-Conj.  gehörigen  Verben  ist  i 
vielleicht  als  aus  e  entstanden  zu  betrachten:  vendiom  = 
*vend-e-{b]ümu8j  chantions  =  *cantr-e-{b]vmus,) 

Anm.  1.  In  Bezug  auf  die  lautliche  Gestaltung  des  Ver- 
balstammes folgt  die  Imperfectbildimg  der  Analogie  der  stamm- 
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betonten  Formen  des  Präsens,  daher  z.  B.  altfrz.  cremeie^  cre- 
moie  =  trem-ebam  j  aber  neufrz.  craigvais  nach  Analogie  von 
craignons  etc.,  lisais  (=  legebam)  nach  Analogie  von  lisona  etc. 
Anm.  2.  Yerba  mit  Inchoativverstärkung  im  Präs.  haben 
dieselbe  auch  im  Impf. 

§  22.    Die  Bildung  des  Perfects  Ind. 

A.  Die  schwache  Perfectbildung. 

1.  Perfectbildung  mittelst  des  Ableitungsvoca- 
les  a: 

sg.  l.  parta[v]i  =  poriai  (vgl.  aber  oben  S.  219), 

2.  porta[vt\s[ii]  =portas, 

3.  porta[vt]t  =  porta[t]  (in  porta-t-ü  beruht   das    t    auf 

Analogiebildung) ; 
pl.  1 .  porta[v{]mus  =  portämes   (der  Circumflex  beruht    auf 
Angleichung  an  die  2  P.), 

2.  portä[vt]sti8  =  portasteSj  portätes, 

3.  porta[v€]runt  =  poridrent. 

2.  Die  Perfectbildung  mittelst  des  Ableitung^s- 
vocales  %: 

sg.   l.  dorm{[v]i  =^  darmij   dormis    (das  8  nach  Analogie    der 
2  P.  angefugt), 

2.  dormi[v]t6[tt]  =  dormis, 

3.  domi[v]tt=i  dormit; 

pl.  1.  dormi[v]tmtc8  =  dorm(mes  (Angleichung  an  die  2    P.), 

2.  dormi[v]istts  =  dormites, 

3.  dorm{[ve]rtmt  =  dormirent. 

Ueber  Perfecta  wie  perdis  u.  dgl.  vgl.  unten  D. 

(3.  Perfectbildung  mittelst  des  Ableitungsvoca- 
les  e.  Von  den  schon  im  Lat.  wenig  zahlreichen  Perfecteii 
auf  -evi  sind  keine  in  das  Französische  übergegangen ,  auch 
sind  Neubildungen  nach  ihrem  Typus  nicht  erfolgt.  £3  ist 
also  diese  Perfectbildung  völlig  abgestorben.) 

4.  Ueber  Perfectbildungen  wie  icrivia  —  {con)dut8is  — 
plaignis  —  naquis  —  [vesquis],  vectcs  vgl.  unten  C. 

B.  Die  starke  Perfectbildung. 

I.   üebersicht  über  die  starken  Perfecta. 

1.   Die  Perfecta  der  -t-Classe: 

a)  bereits   im  Lat.  zur   -t-Classe   gehörige    Per- 
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—  t?trf-f  =  üi,  t3  f  * ; 

b)  aus  der -ttt-Classe  in  die -t-Classe  übergetre- 
nes  Perfect:  *ten-4  (nach  Analogie  von  üe»-«)  =  tinc^  fing, 
tin^  tins. 

Anm.  Der  Uebergang  des  e  in  *  ist  bei  veni,  *teni  dem 
Einflüsse  des  nachtonigen  i^  hei/ect  eben  diesem  Einflüsse 
und  zugleicli  der  Einwirkung  des  assibilirten  c  zuzuschreiben. 

—  Das  Cj    hzw.  ff  in  vinc,    ving  erklärt  sich  aus   Consonan- 
tificinmg  des  auslautenden  i  in  veni,  t>enj\ 

2.    Die  Perfecta  der  -«»-Classe: 

a)  bereits  im  Lat.  zur  -««-Classe  gehörige  Per- 
fecta (die  nur  im  Altfrz.  Yorkommenden  Perf.  sind  durch 
Toigesetztes  -J-  bezeichnet) :  ar[d]-si  =  fars,  cing-si  =  fceins 
[vgL  C),  cl€iu\d]'Si  =  -fclos  [conclu[d]-si  ä=  concltcs),  despexi 
^jdespeüj  despiSj  desirtig-si  =  fdestruis  {ebeuso  die  übrigen 
Composita  von  strt^ere,  vgl.  unten  C) ,  dic-si  =  dis,  duc-si  =  f  rfwt« 
(amduis  u.  dgl.  vgl.  C),  exctMsi  =  j^excous,  fing-si  =  ^feins  (vgl. 
C),  jung-&i  ==  ^joins  (vgl.  C),  mansi  =  f  m^,  misi  =  i»w, 
pmg-si  =  -^peins  (vgl.  C),  plang'St  =  fplains,  pleins  (vgl.  C), 
mt  =  rw,  scrip'Si  =  -^escris  (vgl.  C),  ^surg-si  {.-surrexi  = 
f«>r«,  tmg-si  ==  ^teins  (vgl.  C),  ung-si  =  f  a»w  (vgl.  C). 

b)  im  Lat.  nicht  zur  -«i-Classe  gehörige  Perfecta: 
a)  aus  der  -»-Classe  in  die  -^Classe  übergetretene  Perfecta: 
Ug^  =  -^lis  (vgl.  No.  3),  occid-i  =  focis,  pre[hen]di,  prens-i, 
prisH  =  pris  ,  red-emi  =  -fredens ,  sed-^  =  «w,  soh-i  =  f  «o& 
(vgl.  No.  3) ;  ß)  aus  der  -wi-Classe  in  die  -Äi-Classe  über- 
getretene Perfecta:  trem-ui^:  fcreins  (vgl.  C),  val-^t^fvals 
(vgl.  No.  3),  volr-ui=  ^voh  (vgl.  No.  3);  y)  aus  der  schwachen 
I-Conj.  ist  in  die  -«i-Classe  übergetreten:  quaes-l-^i  =  quü 
(neufn:  nur  in  Comp.), 

3.   Die  Perfecta  der  -t««-Classe: 

a)  bereits  im  Lat.  zur  -«t-Classe  gehörige  Per- 
fecta: ca/-t*f<  =  t^ÄaZtt^,  hab-ui  =  (n,  neufrz.  eus  (vgl.  II  5), 
iähm  =  dui  [dus)^  dolr-ui  =  fdolui,  jac-ui  =  fjui,  lic-uit  = 
hdj  *mor^ui  =  maruSj  mourus,  par-ui  =  partis  (neufrz.  nur 
m  Ck)mp.) ,  plctc-^i  =  ploi  {plui,  plu,  plus) ,  pot-ui  =  poi^ 
[pus],    sap-ui  =  soi  («w«) ,    *stopuit  =  estut,    tac-ui  =  toi  [?] 
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[tus) ,   val-ui  ^=i  valui j  valus  (vgl.  No.  2  b)),  t?o/-fit  =  üoa-ij 
?WÄ  (vgl.  No.  2b)). 

b)  Aus  der  -i-Classe  in  die  -«t-Classe  überge- 
tretene Perfecta:  btln=bui  (bus),  cecidit,  cedderunt  (you 
cad^e)  =^  f  cheut  ^  -^cheurent  (gewöhnlicher  ist  das  schwache 
Perf.  fcAoi,  chei  etc.),  cepi  =  -p«e,  -gus  (nur  in  Comp.), 
coffnovi  ^s=  con[n]ui,  connusy  cucurri  =  corui,  courus,  credük 
=  crui,  cru8,  legi  =  lui^  lus,  movi  =  muij  mus^  pavi^ 
poi,  pu8j  pluit  :=  plout,  pluty  sieti  =  fesiui,   [crevi  =  crul\. 

II.  Bemerkungen  über  die  starke  Perfectbil- 
dung. 

1.  Die  starken  Perfecta  des  Französischen  beruhen  auf 
volkslateinischen  Perfecten,  in  denen  —  abweichend  vom 
Schriftlatein  —  die  1  P.  PI.  flexionsbetont,  die  3  P.  PL  da- 
gegen stammbetont  war.  (Ueber  die  Perfecta  auf  -ui  vgl.  aus- 
serdem unten  No.  5.)  Sonach  sind  im  Altfranzösischen  zwd 
Gruppen  von  Perfectformen  zu  unterscheiden^): 

a)  stammbetont:  1  und  3  sg.,  3  pl., 

b)  flexionsbetont:  2  sg.,   1  und  2  pl. 

Als  Beispiele  für  die  Flexion  mögen  dienen: 

a)  sg,  1.  v%d-i  =  v%  (t?w),    2.  vid-isti  =  veXs,  visj    3.  vid4t 

=  vitj  pl.  1.  vidr-imus  =  vetmes,  [oeismes)^  [üismes]^ 
vimes,  2.  vid-istis  =  vetsteSf  vistes^  f)ite8j  ^,  vid-iinmt 
=  virent; 

b)  sg.  1.  *pre8i  =pri8,  2.  presisti  =  presis  {pris)^  3,pre- 

8it=pri8t  [prit)j  pl.  1,  presimtcs  =presime8  [prifnes]) 
2,  presi8ti8  =  pre8t8te8  (prites),  3.  pri8ärtmt  =  pri- 
sirenty  prirent; 

c)  sg.  1.  vdlui  =  vdluiy    2.  valuüti  =  valu8,    3.  väbdt  = 

valui,  pl.  1.  valüimti8  =  valumeSy  valüme8j  2.  valüüiu 
=  valtistes,  valüte8,  3.  valüerunt  =  valurent. 
Da  die  Flexion  der  wt-Perfecta  eine  besondere  Betrach- 
tung erfordert  (vgl.  unten  No.  4) ,    so   beziehen  sich  die  zu- 
nächst folgenden  Bemerkimgen   unmittelbar  nur  auf  die  -«- 
und  -fii-Perfecta. 

2.  Die  flexionsbetonten  Formen   unterscheiden  sich  von 


1)  Durchweg  stammbetont  sind  die  Formen  des  Perf.  fui  » ßu* 
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den  stammbetonten  durch  die  Schwächung  des  tonlosen  Stamm- 
Tocak;  vgl.  vei8  mit  vis,  vetmes  mit  virent. 

3.  Ist  der  auslautende  Stammconsonant  eine  einfache  Ex- 
pIosiTa,  wie  in  vid-i,  so  muss  derselbe  in  den  flexionsbeton- 
ten F«rmen,  weil  in  intervocalischer  Stellung  befindlich,  aus- 
&IIen,  also  z.  B.  vidütis  :  veistes;  in  Folge  dessen  entsteht  ein 
steigender  Diphthong  (et),  welcher  in  der  weiteren  Entwicke- 
hmg  der  Sprache,  wahrscheinlich  unter  angleichender  Einwir- 
bmg der  stammbetonten  monophthongischen  Formen  (vi,  vit, 
tirenij,  sich  zu  i  vereinfacht  hat,  z.  B.  ve-is  :  vis.  Durch  die- 
sen Vorgang  entstehen  die  neufranz.  Formen,  wie  vis,  vimes, 
tttes,  welche  also  niu:  scheinbar  stammbetont  sind. 

4.  Das  anlautende  s  des  Suffixes  -si  beharrt  lautgesetz- 
Hch  auch  in  intervocalischer  Stellung  (presimes  etc.),  es  wer- 
den jedoch  die  betr.  Formen  von  der  Analogie  derjenigen, 
in  welchen  intervocalischer  Consonant  elidirt  wird  (vetmes), 
angezogen  und  somit  entstehen  Formen,  wie  pre[s]imes,  m€{s]i' 
nes,  d^s]ime3j  deren  Diphthong  in  weiterer  Entwickelung  zu 
t  monophthongirt  wird.  —  Die  flexionsbetonten  Formen  von 
^mr  :  venisj  venimes,  venistes  weichen  in  der  späteren  Sprache 
den  analogisch  gebildeten  stammbetonten  vins,  vinmes,  vintes. 

5.  Die  herrschende  Flexion  der  t^t-Perfecta  ist  im  Alt- 
französischen  folgende: 

a)  habu%=sg.  1.  oi,  2.  otis,  3.  out,  ot, 

pl.  1.  oümes,  2.  oüstes,  3.  ourent,  orent. 

Ebenso  gehen:  pavi  =  poi,  placui  =  plai,  potui ^=: poi, 
iaptd  =  sai,  tacui  =  toi. 

Durch  Schwächung  des  o  zu  a  und  spätere  Monophthon- 
ginmg  des  e  +  u  entstehen  eüs  =  eus  =^üs,  eümes  =  eümes 
=  üm€S,  eüstes  =  eütes  =  Utes.  Diesen  Formen  haben  sich 
^ter  die  stammbetonten  angebildet:  oi  :  eu[s],  out  :  eut,  ourent 
■  eurent.    Granz  analog  ist  die  Entwickelung  von  poi  etc. 

b)  debui  =  sg.  1.  dui,  2.  doüs,  3.  dut, 

pl.  1.  doümes,  2.  doüstes,  3.  durent. 

Ebenso  gehen :  Mbi  =  bui ,  (re)  cepi  =  [re]  ^i ,  credidi  = 
«w,  crevi  =  crui,  jacui  =jui,  legi  =  lui,  licuit  =  lut,  movi  = 
»wi,  nocui  ==  nui,  cognovi  =  conui,  plui  =  plui,  steti  =  estui. 

Die  weitere  Entwickelung  dieser  Formen  ist  derjenigen 

KSrting,  EDcjklopftdie  d.  rom.  PMl.  HI.  16 
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der  ersten   Classe  ganz  analog,    z.  B.  doüs  :  deüs  :  dus  etc., 
damacli  du[8)  f.  dui  etc. 

c)  t^a/m  ==  8g.  1.  vdlüi  {pStz,  vaius)  ^  2.  välüs^  3.  vtilüt, 

pl.   1.  valümes,  2.  valtisteSj  3.  valürent. 

Ebenso  gehen :  ca/utV  =  chalut,  cecidi  =  chaüi,  cucurri  = 
coruij  dolui  =  dolui,  fefellii  =^faUui^  mansi  =  tnanui,  sumnonui 
=  semonuij  moriuus  sum  =  morui,  parui  =  paruiy  reposui  =  re- 
ponui,  solui  =  solui,  tenui  =  ^^m^f,  tremui  =  cremutj  tuU  =  tolui. 

Wie  das  Paradigma  zeigt,  sind  die  stammbetonten  For- 
men durch  analogische  Einwirkung  der  flexionsbetonten  eben- 
falls flexionsbetont  geworden,  so  dass  folglich,  wenn  die  Be- 
tonung als  massgebend  gelten  sollte,  die  betr.  Perfecta  als 
schwache  zu  bezeichnen  sein  würden. 

d)  volui  tritt  im  Altfrz.  entweder  zur  -M-Classe  über  {vols, 
volsis  etc.]  oder  aber  zur  -t-Classe ,  in  letzterem  Falle  flectirt 
es:  sg.  1.  voil,  2.  volis,  3.  volt,  pl.  1.  f>pltme8,  2.  voltstes, 
3.  voldrent. 

In  der  späteren  Sprache  folgt  volui  der  Analogie  von 
talui,  also  volüi,  votdu{s). 

Neben  den  angegebenen  Flexionsweisen  finden  sich   für 
nachstehende  Yerba  im  Altfrz.  auch  folgende  seltenere : 
a)  habui  =  ag.  1.  au,  2.  atüis,  3.  out, 

pl.  1.  atoimes,  2.  cnoisteSj   3.  aurent. 
(Ebenso  pavi,  placutj  sapui,  tacui.) 
ß)  potui  =  sg.   1.  pou^  2.  po%8^  3.  pout^ 

pl.   1.  potmes,  2.  poYsteSj  3.  pourent, 
y)  debui  =  sg.  1.  diu,  2.  dewis,  3.  diut, 

pl.   1.  deuAmea,  2.  detcistea,  3.  diurent. 
[Ebenso  bibi,  cepi,  credidi,  crevi,  legi,  licuit,  Bteti.) 
S)  cognovi  =:Bg,   1.  conu,  2.  conuts,  3.  conut, 

pl.  1.  conutmes,  2.  conul'stes,  3.  conurent, 
•  (Ebenso  »lort,  nocui,  plui}^). 

6.  Zur  Vermeidung  harter  Consonantenverbindungen  wird 
in  der  3.  P.  PI.  ein  euphonisches  t,  bzw.  d  eingeschoben 
(z.  B.  pristrent,  voldrent);  im  Neufrz.  sind  diese  Bildungen 
meist  analogisch  umgestaltet  worden  (z.  B.  prirent,  voiUurenf}, 
behauptet  haben  sich  jedoch  vindrent  und  tindrent 

1)  Die  angeführten  Paradigmata  sind  nach  SucmsB,  Ztsehr.  f.  rom. 
Phil  n.  255  ff.  angestellt 
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C.    TJo  organische  Bildungen. 

Bei  folgenden  Verben  hat  die  scheinbar  schwache  Bildung 
der  fiexionsbetonten  Formen  den  Uebertritt  des  ganzen  Per- 
{ects  zur  sog.  dritten  schwachen  Conj.  (/-Conj,)  herbeigeführt: 

a)  Bei  dvire  =  ducere  und  struire  =  8tru{ff)^e,  bzw.  deren 
Compositis,  z.  B. 

duxi  =  dtds  strtixi  =  airuis 

dtixisti  =  duisis  etc. ,    struxisti  =  struisis  etc. , 

nach  Analogie  der  auf  dem  flexivischen  i  betonten  Formen 

trat  später  [conjduisü,   [con)dumt,    {cofijstruisüj  [con)sirumt  für 

duü  =  €&m,  duüt  f.  duxit,  struis  f.  struxi,  strüht  f.  struxit  ein. 

b)  Bei  den  Verben  a,\d  ^ndre  = -ng^e ,  z.  B.  Ursprung- 
Kch:  Junxi  ^=j(nns^  junxisti  ^^^Joinsis^  junxit  ^^Joinst^  junxi- 
utu8  ^  joinsimes,  junxütü  ^jainsistes,  jünx^runi  =^jain8trent, 
dafür  später:  joinsis  ^  jotfists^  joinsit,  joinsimea^  Joinsüies 
joinsirent^  und  endlich  durch  Anlehnung  an.  die  flexions- 
betonten Formen  des  Präsensstammes  {joignona,  Joignez  u.  dgl.) 
joiffms,  joiffms,  jaignit  etc. 

c)  Bei  naiire  =  ^nascere  und  vivre  =  vivere :  2  sg.  *nas- 
cuisti  :  nasiuü[tt]  :  nasquis  :  naquis  (darnach  auch  1  sg.  naquisy 
3  8g.  naquit  etc.) ;  2  sg.  vtxisti  :  *visküt%  :  veskis  :  vesquis  (dar- 
nach auch  1  sg.  vesquis,  3  sg.  vesquit  etc.,  da  aber  qui  in  der 
Ausspraclie  leicht  zu  cu  ward,  so  trat  vesquis  in  die  t^e-Classe 
ein,  also  neufrz.  vecus  etc.).    [vesquis  Anbildung  an  nasquis.) 

d)  Bei  ecrire  =  scribere :  scripsi  =  escris,  scripsisti  =  escr^- 
sis,  durch  Anlehnung  an  die  flexionsbetonten  Formen  des 
Pxasensstammes  [ecrivons  u.  dgl.)  escrevisy  icrivis,  imd  darnach 
dann  durchweg  ecrivis,  ecrivis,  ecrivit  etc. 

D.  Bildung  der  Perfecta  derComposita  von  dare 
[perdre  =s  per-d^re,  vendre  =  ven-d^re,  re[n]dre  = 
red-dSre). 

Die  Perfecta  perdis  und  rendis  lassen  eine  doppelte  Er- 
Uarung  zu: 

a)  Mit  Zugrundelegung  eines  volkslat.  *perdSdi  f.  schrift- 
lat.  perdidi:  sg.  1.  perdS[d}i  :  perdiet :  perdie,  2.  perd^d]isii  : 
perdeis  :  perdis,  3.  perdSdit  :  perdiet,  pl.  1.  perde[d]imus  :  per^ 
deimes  :  perdimes,  2.  perde[d]istis  :  perdeistes  :  perdistes,  3.  per-- 
dideruni  :  perdierent.  Hiemach  würden  je  perdi[s] ,  il  perdit, 
ü  perdirent  Anbildiuigen  an  die  flexionsbetonten  Formen  sein. 

16* 
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b)  Mit  Zugrundelegung  eines  anzunehmenden  volkslatein. 
*perdtvij  perdii  (nach  Analogie  von  atidi[v\i\  :  perdii  =  perdi{s)^ 
perdns{ii)  =:perdis  etc. 

Die  zweite  Erklärung  hat  den  Vorzug  der  Einfachlieit  für 
sich,  die  erste  dagegen  ist  die  einzige,  durch  welche  das  Pro- 
blem der  Entstehung  altfrz.  Formen  wie  perdie,  perdiet  gelöst 
wird,  vielleicht  dürften  beide  Erklärungen  neben  einander 
statthaft  sein. 

Die  -«-Perfecta  der  sonstigen  Verba  auf  -re  (z.  B.  romr- 
pi[s] )  folgen  der  Analogie  von  perdü  etc. 

§  23.  Die  Bildung  des  Conjunctivs  Plusquam- 
perfecti  (Imperfecti). 

Die  Bildung  des  Conjunctivs  Plusquamperfecti  ist  —  wie 
schon  im  Lat.  —  derjenigen  des  Perfects  ganz  analog  und 
bedarf  folglich  hier  keiner  ausführlicheren  Darlegung,  es  mö- 
gen vielmehr  Beispiele  genügen: 

portassem  =  portasse, 
ßni\%\Bsem  ^^ßnisse, 

fecissem  ^^fesisse,  /eisse,  ßsse, 

*pre[hen]stssem  =presissej  preisse,  prisse, 

debuissem  =  deüsscj  dtcsse, 

sapuissem  =  seüsse,  süsse. 
Das  tonlose  e  im  Auslaut  der  1  und  2  p.  sg.  beruht  auf 
Analogiebildung ,  denn  lautgesetzlich  mussten  portassem,  por- 
tasses  ergeben  pariaSy  vgl.  portasset  mit  poriast,  portal.  Die 
Ausgänge  -ionsj  -^ez  der  1  und  2  p.  pl.  sind  Anbildungen  an 
das  Impf.  Ind. ,  in  dessen  Conjunctivfunction  der  ConjunctiT 
Plusqpf.  verschoben  ist. 

§  24.   Die  Bildung  des  Particips  Perfecti. 

A.  Schwache  Bildung. 
1.   -ä  +  i[um],  ä  +  ia[m]  ergiebt: 
-e  (+  t),        e  +  [dje, 
z.  B.  port'ä-ilum]  =porte[t],  porte, 
porträ-^arn\y=i  portede^  portee, 
e  z=  a  war  ursprünglich  offen,    erhielt  aber   in  späterer 
Entwickelung  geschlossenen  Ijaut. 

Das  Part.  nS  =  nä-tum  ist,  weil  ä  stammhaft,  starke  Bil- 
dung, ebenso  ete  =  sta-tum. 
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2.  Mit  Hülfe  des  AbleitungsTocales  e  gebildete  Participien. 
(deteius  u.  dgl.)  waren  schon  im  Latein,  selten,  im  Französ. 
snd  sie  TÖllig  geschwunden.  Altfrz.  colleit  ist  =  colUctum  (s. 
No.  3);  chaeit  u.  dgl.,  übrigens  wenig  gebräuchlich  gewesene, 
tltficz.  Formen  sind  vermuthlich  Analogiebildungen  nach  co/- 
kU;  es  entspricht  demnach  der  altfiz.  Participialausgang  ^eit 
woU  nie  dem  lat.  -ettan, 

3.  -i  -h  /{ufn\  -t  +  ta\fn\  ergiebt: 

1.  B.  ßn%^um\  =ßnt{t),ßn-l'-ta[m]  s=sfinide,  ßnie. 

Zu  dieser  Bildimg  sind,  meist  der  Analogie  des  Infinitivs 
iblgend,  mehrere  ursprünglich  starke  Participien  übergetreten, 
nämlich:  cuetUi  (für  cueüleit  =  collectus,  altfrz.  colleit,  vgl.  la 
ctteSlette) ,  faüli  (fur/ow  =  fahus,  vgl.  das  Adj.  faux),  fui 
ißifuit  sszjfugttus,  vgl.  lafuite),  lui  (für  luü  =  *luc-tu8  9], 
tan  (y.  nuire  ==  nocere,  welches  im  Lat.  ein  Part,  nicht  bildet) » 
ri  (for  ris  =i  risus,  vgl.  le  rw),  sailli  (für  saut  =  8altu8,  vgl. 
fe  smdj,  8uffl  (für  mffeit  =  sußectus) ,  suivi  (für  *8Üf  *8eu  = 
tecütu8].  Andrerseits  sind  mehrere  Participien  auf  ''ltU8  zur 
Büdimg  auf  -ütu8  (s.  No.  4)  übergetreten,  z.  B.  ferltu8  :/eru, 

4.  Die  auf  u,  bzw.  auf  v  ausgehenden  Yerbalstämme  bil- 
den im  Lat.  das  Part,  durch  das  Suffix  -ttM,  fügen  dasselbe 
aber  mittelst  des  Bindevocales  i  an  den  Stamm,  z.  B.  ßtatu- 
i4u8  =  8tatütu8,  8olv-i'tu8  =  8olu-i-tu8  =  8olütu8  (bindevocallos 
ist  mir  rü-tus).  Der  sich  sonach  ei^ebende  Participialausgang 
-iüus  ist  als  schwache  Bildung  zu  betrachten,  da  das  Bewusst- 
«eia  der  Zugehörigkeit  des  u  zum  Stamme  verloren  ging. 

Von  den  ursprünglich  hierher  gehörigen  Participien  haben 
och  im  Französischen  nur  erhalten :  8olu  (neben  anderen  Bil- 
dungen, vgl.  B)  =  8olutum,  hattu  3=  *hatiütuin,  cotisu  =  con- 
üUm,  [aigu  =  acutum,  memi  ==  mimitum,  imbu  =  imhütutny 
«Qsserdem  altfrz.  tr'eut  =  trtbütum;  rein  gelehrte  Bildungen 
and  Statut  u.  dgl.). 

Es  sind  aber  zur  Participialbildung  auf  'ütu8  zahlreiche 
onprunglich  starke  Participien,  sowie  einige  schwache  Partici- 
pen  auf  -itu8  übergetreten,  nämlich  z.B.:  *bibütu8  f.  *bibüu8  = 
4«u,  6w,  *(re)cipüttc8  f.  receptm  =  (re)c^,  (^^)^i  *calütU8  == 
TCÄo/ti,  *cadütu8  f.  casu8  '=^  chäu,  chu  [echuj  dechu),  *cognovü^ 
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tu8  f.  cogniius  =  con[n\eu^  connu,  *currüfU8  =  eorru,  couru^ 
*credüttis  f.  credittis  =  cr^ ,  cru,  *cremtu8  f.  cretus  =  creu, 
crü,  *debutU8  =  däu,  du,  *dolütu8  =  fdolu,  *exütu8  f.  exüus  = 
üsu,  *fallütus  f.  falsus  =s  fallu  (daneben  mit  differenziirter 
Bedeutung  die  schwache  Bildung /ö»ä»),  *ferütu8  f.yeritus  = 
fem,  *habütu8  f.  habiius  =  'eu,  eu,  *jacuttis  =  jj^,  ^legütiis  f. 
lectus  =  lau,  lu,  *molütus  f.  molitus  =  motdu,  ^mavütus  f.  md^ 
tu8  =  meu,  mü,  *nocütti8  =  n^  (rerdrängt  durch  die  schwache 
Bildung  nui),  *pandütu8  f.  pansus,  passus  =  [re)pandu,  *pafü- 
fus  V.  [ap)parere  =paru,  *pavütu8  r.  pascere  =^p'eu,  pu,  *per-- 
dütus  f.  perditus  ==  peräu,  *placütu8  f.  placitus  =  pleu,  phy 
*po^tU8  =  peu,  pu,  *rendütU8  f.  redditus  =■  rendu,  ^rutr^mius  f. 
ruptus  =  rampu,  *8apütus  v.  sapere  =  seu,  8U,  *tacuius  f.  tocäu» 
=  teu,  tu,  *tenüius  f.  tentus  =  fem«,  *tollütu8  v.  tollere  =  f /!<?&, 
Halütus  V.  va^«  =  t?a/w,  *t?cnrfö<tt«  f.  venditus  =  vendu,  *vemi' 
tus  f.  *ventus  v.  r^tre  =  o««w,  f^ß^^t/^u«  f.  vestitus  =  t?^/w,  *t?*- 
<^t<^  f.  mt/«  =  t?eM,  üw,  *volütus  V.  '^totere  f.  t?ö/fe  =  rem/», 
^vixutus  :  0i5cti^t<«  v.  tn'ü^e  =  t?e«cw,  t?^cw. 

Hierzu  zwei  im  Lat.  mittelst  des  Suffixes  -sus  gebildete 
Participien :  *refnan$ütus  =  fremasu  (daneben  fernes)  und  Ve- 
spondütus  f.  responstcs  =  repondu ;  *rem<ww  ist,  wie  ersichthch^ 
eine  Doppelbildung. 

B.   Starke  Bildung. 

1.   Participien  mit  dem  Suffix  -t: 

apertus  =  ouvert,  cincttcs  =  ceint^  *tremitu8  =  craint  (An- 
bildung  an  plaint  u.  dgl.),  despecttis  =  fdespit  (vgl.  le  dipit], 
[con-,  se-')dtictus  =  (conr-,  $6')duit,  [con-,  de-)8tructu8  =^  cafhj 
d6)truit,  dictus  =  du  [benedictus  =  fbeneait  [vgl.  den  Eigen- 
namen Benoit],  beneeit,  bSnit]  daneben  schwache  Bildung  beni, 
altfrz.  überdies  auch  benist,  Änbildung  an  den  Inf.  benUtre 
aus  ben[ed]tgre;  maledictus  =  maudit,  altfrz.  auch  mdleeit,  mar 
l^oitj,  ßwttcs  =fait  (über  su^  s.  oben  S.  245),  ^nctus  i.fic^ 
=z  feint,  fractuB  =  i^rait  (daneben  *franctm  =  f  freinij ,  fric- 
tu8  =  frit,  jvnciuB  r=  Joint,  mor^u\ii8  =  mort,  natus  =  ne  (fl. 
oben  S.  244),  *pinctU8  f.  pictus  =  peint,  planctus  =  plaird, 
punctus  ^=:point,  repositus  =  fr^08t  (vgl.  depöt  u.  dgL),  scripi^ 
=  ^m^,  [con)strinctu6  f.  {con]8trictu8  =  contraint  (stricius  ^ 
etroit,  destricttM  =  detroit),  tincttis  .=  ^ei»^,  ^ör^««  =  f  äw^  (vgl* 
fo  ^or^) ,  tractus  =  ^raiV,  unctus  =  ot»^.   —   Hierzu  treten  die 
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nach  Analogie  toh  outert,  couvert  geschaffenen  Neubildungen 
mßertj  ofert  Vgl.  ausserdem  Subst.  wie  vente,  rente,  tente, 
attente  etc. 

2.  Participien  mit  dem  Suffix-«: 

artus  =  för«,  cktustts  =  \clo8  [conclusus  =  canclus,  nfrz. 
ameh  mit  Uebertritt  zu  der  w-Classe),  excussus  =  j^escos^  man- 
tu8  =  fmes^  müstis  =  mis  (das  i  beruht  auf  Anlehnung  an  das 
Perf.  Ind.  mis  =  mm,  denn  misaus  musste  mes  ergeben,  vgl. 
das  altfirz.  Subst.  li  mes ,  der  Bote),  ocdsus  =  f ocw,  *prensu8 
=pri8  (das  i  beruht  auf  Anbildung  an  den  Ind.  Perf.),  sessus 
=  9Ü  [das  s  beruht  auf  Anbildung  an  den  Ind.  Perf.).,  sparsus 
=  ipars.  —  Hierzu  treten  die  im  Lat.  anderer  Bildung  folgen- 
den Participien:  *8olm8  f.  solutus  =  f sah ,  sous  [absous,  aber 
fem.  absoute  =  *absol-ta) ,  *sur[c]tus  f.  surrectus  =  sors,  *quae- 
m  f.  quaesiius  ^  quis  (Anbildung  an  den  Ind.  Perf.). 

3.  lieber  die  ursprünglich    starke  Participialbildung  auf 
-öto  =  u  t^gl.  oben  A  4. 

§  25.   Die  einförmigen  Wortclassen. 
A.   Die  Adverbien. 

1.  Aus  dem  Lateinischen  übernommene  Adver- 
bien: a)  einfache  Adverbien,  z.  B.  heri  =i  hier,  fW  =  t, 
y,  uii=  oüj  quando  =  quand,  non  ==  non\  b)  zusammenge- 
setzte Adverbien:  z.B.  suihinde  =  souvent^  cUiorsum  =s  ail- 
fettr«;  c)  von  Adjectiven  abgeleitete  Adverbien,  z.  B. 
ieM=  biertj  mcde  =  mal,  forde  =  tard,  certe  =  certes  (s.  Anm.), 
kmge  =  loin,  voluntarie  =  volontiers  (s.  Anm.) .  Vgl.  auch  No.  5. 

Die  Zahl  der  aus  dem  Latein  übernommenen  Adverbien 
ist  im  Granzen  eine  verhältnissmässig  sehr  geringe ;  namentlich 
ist  za  bemerken,  dass  ganze  Adverbienclassen  des  Lateinischen 
dem  Französischen  (und  meist  überhaupt  dem  Romanischen) 
fehlen,  so  z.  B.  die  Adv.  auf -tm  [wie partim),  die  Adv.  auf -^t^ 
(wiepem^),  die  mittelst  des  Suffixes  -ter  von  Adj.  abgeleiteten 
Adv.  (wie  celeriter  u.  dgl.),  alle  Ablativadverbien  (wie  raro) 
u.  6.  w.  —  Die  aufgegebenen  lat.  Adverbien  werden  zumeist 
dnich  adverbiale  Composita  ersetzt,  x.  B.  hodie  durch  atffour- 
ihui,  er  OS  durch  demain  (=s  de  mane) ,  semper  durch  tou(s)' 
joura,  denique  durch  enßn  etc.  Das  Französische,  bzw.  das 
Bomanische,   besitzt  überhaupt  eine  characteristische  Vorliebe 
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für  adverbiale  Composita,  welche  oft  aus  einer  ganzen  Reihe 
ungleichartiger  Glieder  sich  zusammensetzen,  wie  z.  B.  do- 
renavant  =  de  Äa[c]  hora  in  ab  ante, 

Anm.  Das  auslautende  (paragogische  s)  in  Adverbien  'wie 
alors,  certes,  volontiers^  jiisque[8]^  guerelß]  etc.  beruht  grössten- 
theils  wohl  auf  Anbildung  an  Fluralformen,  in  einzelneix  Fal- 
len  scheint  es  darin  begründet  zu  sein,  dass  die  betr.  Adver- 
bien ursprünglich  Accusativ-,  bzw.  Ablativformen  sind  [certes 
vielleicht  =  certas,  volontiere  ^  voluntariis  etc.). 

2.  Adverbiale  Composita.    a)  Adverb  +  Adverb,  z.  B. 
ecce  +  hie  =  ici]  b)  Präposition  +  Adverb,  z.  B.  de  •\- postea 
=  depuisj    in  +  simul  =  ememble^    de  -4-  retro  =  derriere;    c) 
Präposition  +  Präposition  (+  Präposition),  z.  B.  ab  +  ante  = 
avantj   de  +  ah  +  ante  =  devant]    d)  Adjectiv  +  Substantiv, 
z.  B.  longum  temptis  =  longtemps,   totifours  ^  tous  jours,    vgl. 
auch  unten  No.  3 ;  e)  Pronomen  +  Substantiv,  z.  B.  h€i[c]Aora 
=  or,  hanc  (?)  Kor  am  =  encore\  f)  Präposition  +  Substantiv, 
z.  B.  infine^=e7^n\   vgl.  auch  unten  No.  4;    g)   Substantiv 
mit  Artikel  und  attributiver  Bestiiomung,  z.  B.  aujourd'Tuii  =^ 
au  Jour  d!hui  (=  hodie) ;    h)  Substantiv  verbunden  mit  voran- 
gehender Präposition  und  nachfolgenden  Adverbien,  z.  B.   do- 
rSnavant  =  de  hoc  hora  in  ah  ante ;  i)  Pronomen  +  Pronomen, 
z.B.  hoc+iUe=iotlf  oui\  k)  Präposition  +  Pronomen,  z.  B.  per 
totum=^ partout]  1)  substantivirtes  Adverb,  bzw.  substantivirte 
adverbiale  Verbindung  mit  Präposition  und  Artikel,  z.  B.   au- 
paravant,  alentour;  m)  zu  einer  begrifflichen  Einheit  ver^vach- 
sene  Sätze,  z.  B.  peut-Stre^  nagu^e  (=  \ü\  ria  guhre)^  piegd  = 
pibce  a. 

3.  Adjectivadverbien.  Die  von  Adjectiven  abgeleite- 
ten Adverbien  auf  -e  und  -ter  des  Lateinischen  sind  mit  we- 
nigen Ausnahmen  [bien^  mal  etc.,  s.  oben  1  c) )  im  Französi- 
schen völlig  geschwunden,  ersetzt  werden  sie  durch  die  Gom- 
bination  des  Ablativs  men^e]  mit  dem  Ablativ  des  Adjectivs, 
z.  B.  lat.  severe  wird  ersetzt  durch  severa  mente  =  severementy 
lat.  breviter  wird  ersetzt  durch  brevi  mente  =  briivemenL  Nach 
Yocal  schwindet  das  Feminin-^,  z.  B.  assidua  mente  =  as^ 
duement  ==  assidüment,  in  einzelnen  Fällen  schwankt  die  Schrei- 
bung, z.  B.  gaiement  neben  gaiment.  Adjectiva  und  Participia 
auf  -ant,   -ent  erleiden  nach  Schwund  des  Ablativ-6  Assimila- 
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tion  des  Auslautes  an  das  anlautende  m  des  Substantivs,  z.  B. 
de^ante  mente  =  eUgantment  =  elegamment  (Ausnahmen  sind 
presentemeni  und  vekementement  j  dagegen  ist  lentement,  weil 
Imie  =  lenia^  regelrecht  gebildet) ;  in  gentiment  =  gentilimente 
ist  nebst  dem  auslautenden  Yocal  auch  der  diesem  voran- 
^hende  Consonant  getilgt;  aveuglementj  canformementy  com- 
nodementy  aptnidtrement  j  expressement  ^  enormement  etc.  be- 
iahen  in  ihrem  ersten  Theile  auf  Participien  abocula[t]a,  con- 
Jfifrmd^  etc.  =  frz.  aveuglee ,  conformee  etc. ,  deren  ee  zu  e 
Tereinfacht  ward;  in  confusementy  diffusement,  proßisement,  im- 
pynemenl  sind  gelehrte  Missbildungen  zu  erkennen,  deren  er- 
sten Bestandtheil  die  lat.  Adverbien  conftise  etc.,  impune  bil- 
den; communement  ist  =  communelmeni  =  cammunalimente. 
Tgl.  ToBLER  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  II  550  ff.  —  Das  Be- 
wQsstsein  der  ursprünglichen  Beschaffenheit  der  Adjectivadver- 
bien  auf  -ment  ist  der  Sprache  so  sehr  entschwunden,  dass 
sogar  zu  Substantiven  derartige  Adverbien  gebildet  werden, 
z.  B.  diablement^  bStementj  trattreusement  u.  dgl. ,  das  Sub- 
stantiv ment  hat  demnach  die  Function  eines  adverbialen  Suf- 
fixes übernommen. 

4.  Adverbiale  Combinationen.  Vielfach  fungiren 
mit  Präpositionen,  oft  auch  ausserdem  mit  Adjectiven  verbim- 
dene  Substantiva^  bzw.  substantivirte  Adjectiva  in  rein  adver- 
bialer Bedeutung,  z.  B.  du  reste^  ä  laßn^  de  bonne  %eure,  de 
j^lein  grSy   ä  Vamiabh^  ä  Fordinaire,  du  tout,  du  moitis  etc. 

5.  Adverbiale  Adjectivneutra.  Die  neutralen  Com- 
paiative  phis,  motnSf  mieux^  pü  fungiren  als  Adverbien,  ebenso, 
aber  nur  in  bestimmten  Verbindungen,  eine  Reihe  neutraler 
Positiva  [parier  haut,  parier  bas,  tenir  fort  etc.) ;  endlich  fun- 
giren mehrere  ursprünglich  adjectivische  Neutra  als  Quanti- 
tätsadverbien, z.  B.  peu  =paucum,  tant  =  tantum. 

B.   Die  Präpositionen. 

1.  Aus  dem  Latein  übernommene  Präpositionen: 
«?=  d,  apud  =  fot,  od,  o,  contra  =  contre,  de  =  de,  en  = 
t»,  intra  =  entre,  juxta  =  -fjouste,  per  =  par,  pro  =  pour, 
me  =  Sans,  super  ^  sur,  versus  =  vers. 

2.  Präpositional  gebrauchte  Adverbien,  Parti- 
cipien und  Substantiva:  a)  Adverbien:  antea  =^  •^ains 
(daneben  ^aingois],  foras  ^=for8,  hors,  intus  =  -^enSy  postea^ 
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puü  (jetzt  nur  Adv.),  subius  =  saus ;  ß)  Participien:  pres^l 
sum  =  pris  —  durant,  joignant^  moyennaniy  pendant,  suifXifU,] 
auch  concemanty  touchant  u.  dgl.  werden  oft  in  präpositionali 
Weise  gebraucht;  y)  Substantiva:  casa  s=  chezy  latus  =i 
flez  (jetzt  nur  noch  in  Ortsnamen). 

3.  Präpositionale  Composita:    a)   Präposition  + 
Präposition:  avant  =  aJ  +  ante,  devant  =  de+  ab  +  onfe/ 
des  =  de  -\-  ex,  encontre  =  in  +  contra,    -[devers^  envers,  in 
vers  =  de,  bzw.  in,  trans  +  verstis]    ß)  Präposition  +  Ad-j 
verb:    j-aprqf  =  ad  -{-  prope,  dans  =  de  +  intus,    defors 
^^  +yi>^ö«,  delä  =  flfe  +  illac,   derri^e  =  de  +  retro    (arri^el 
=  ad  retro) ,   dessous  =  efe  +  subtus,   dessus  =  (fe  -|-  sursum^ 
ensembh  (jetzt  nur  Adv.)  =  f »  +  simul,  jusque  =  cfo  +  usque;-. 
hierzu  die  Doppelcombinationen :    dapres,   dedans  =  «fe  + 
+  intus,   degä  ==  de  +  ecce  +  illcu:]    y)  Präposition  +  Ad- 
jectiv:  -^enmi  =  m  +  medio,  parmi  =per  +  meditsm^    selün»\ 
=  sub  +  longum\    d)  Präposition  +  Particip:  aprH  =  ad\ 
+pressum,  femprds  =  in  -^pressum;  e)  Präposition  +  Pro- 
nomen:  avec  =  apud  +  hoc,  \atout  =  ad'\'  totum;     Cj  Ad-» 
verb  +  Adverb:  ftresque  =  intro  +  usque\    ij)  Adverb  +| 
Particip:  hormis  =^  foras  tnissum-,  ^)  Präposition  +  Su' 
stantiv:  entour,  environ;   i)  Adjectiv  +  Substantiv: 
ffr^  =  malo  gratö, 

4.  Substantivirte  präpositionale  Composita:! 
aupres,  au^dans,  au-dehors,  au-delä,  au-dessous,  aur-dev€mtj\ 
ä  und  au  travers,  en  dehors. 

5.  Präpositional  gebrauchte  Combinationen,  z.B. 
au  milieu  de,  au  moyen  de,  au  Heu  de,  ä  cause  de,  ä  cöte  de, 
vis-änvis  de  u.  dgl.  —  Eine  eigenartige  altfirz.  Combination 
ist  ne  mais  que  »ausser«. 

C.  Die  Conjunctionen. 

1.  Aus  dem  Latein  übernommene  Conjunctio- 
nen: et  =  et,  ni  =  nee,  ou  =  aut,  quand  =  quando,  si  —  si 
(bemerkenswerth  ist^  dass  zahlreiche  und  darunter  sehr  übliche 
lat.  Conjunctionen  —  z.  B.  nam,  enim,  cum,  ut,  sed  u.  v.  a. 
—  vom  Französischen,  bzw.  vom  Romamschen  völlig  aufge- 
geben worden  sind,  ersetzt  werden  sie  theils  durch  in  die 
Function  von  Conjunctionen  eingetretene  Adverbien  u.  dgl., 
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theüs  durch  conjtinctionale  Combinationen,  theils  hauptsächlich 
aber  dadurch,  dass  que  =  qt$od  die  Function  von  ut  übernom- 
men hat  und  zahlreiche  Verbindungen  eingeht,  s.  No.  4). 

2.  Conjunctional  gebrauchte  Adverbien,  z.  B. 
mais  ^  tnoffisj  donc  =  tunc  (?). 

3.  Conjunctionale  Composita,  z.  B.  cor  ^ss  quare^ 
eomme  vielleicht  =  quamodoj  tautefats  =  taute  voie  =  totam 
riam. 

4.  Conjunctionale  Combinationen.  Die  so  viel 
gebrauchte,  die  Functionen  von  lat.  qttod,  quta,  ut  etc.  ver- 
sehende Conjunction  que  verbindet  sich  mit  Adverbien,  Pro- 
nominibufl  und  Pi&positionen  zu  zahlreichen  conjunctionalen 
Combinationen,  welche  zum  Theil  graphisch  als  einheitliche 
Worte  aufgefasst  werden,  z.  B.  a)  Pronomen  +  que:  quoi- 
que,  parce  que  u.  a.;  jä[)  Adverb  +  que:  larsque,  bien  quey 
encore  que  u.  a. ;  y)  Präposition  +  que^  z.  B.  sans  que,^ 
depuis  que,  des  que^  aprds  que  u.  a. ;  d)  Präposition  -f- 
Substantiv  +  que,  z.  B.  qfin  que. 

D.    Interjectionen. 

1.  Onomatopoietische  Interjectionen,  z.  B.  ö^ 
ah,  ß,  pauah,  zest,  bah,  hi  etc. 

2.  Interjectional  gebrauchte  Substantiva,  z.  B. 
peste,  paixj  motuSj  courage,  bougre  u.  a. 

3.  Interjectionale  Composita  (zum  Theil "^  euphe- 
nustischer  Tendenz  verstümmelt):  a)  Subst.  +  Subst.,  z.  B. 
morbleuj  d.  i.  mart  [de)  dieu,  corbleu  =  carps  {de)  dieu;  ß)  Prä- 
position •+•  Subst.,  z.  B.  parbleu,  d.  i.  par  dieu\  y)  Interjec- 
tion  +  Adjectiv :  hi  +  las  (altfranz.  auch  fem.  he  +  lasse)  = 
helas, 

4.  Interjectional  gebrauchte  Verbalformen,  z.  B. 
va,  aUanSy  halte. 

§  26.  Litteraturangaben. 

1.  Geschichte  der  fransOsischen  Grammatik.  Eine  Geschichte 
der  französischen  Grammatik  fehlt  zur  Zeit  noch,  was  bei  der  Wichtigkeit 
und  dem  Interesse  der  Sache  befremdlich  genug  erscheinen  muss.  Das 
Bach  von  J.  Tell,  Les  grammairiens  fr98  depuis  l'origine  de  la  grammaire 
en  Franee  jusqu'aux  demi^res  ceuvres  connues.  Paris  1874  ist  ein  ebenso 
unwissenschaftliches  wie  unpraktisches  Machwerk.  H.  Bkeitinger's  Schrift 
bZut  Geschichte  der  frz.  Gramm.«  (Progr.  der  Kantonsschule  in  Frauenfeld 
186T;  ist  yerdienstlichy  aber  leider  nur  skizzenhaft 
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2.  Die  französische  Grammatik  im  Allgemeinen.  Die  erste 
'Vf irkliche  franz.  Grammatik,  yerfasst  von  dem  Engländer  Palsoraye,  er- 
schien unter  dem  Titel  »L'esclaircissement  de  la  langue  fr^se«  im  J.  1530 
(Neudruck  besorgt  von  Gänin,  Paris  1852).  Ueber  die  vielseitige  und  in 
gewisser  Beziehung  auch  erfolgreiche  Pflege,  welche  die  franz.  Grammatik 
im  16.  Jahrh.  fand,  vgl.  das  Werk  von  LiVET,  La  granmiaire  fr9se  et  les 
grammairiens  au  16®  si^cle.  P.  1859,  sowie  die  oben  S.  68  bis  72  gemach- 
ten näheren  Angaben.  Im  17.  Jahrh.  wurde  die  moderne  franz.  Grammatik 
geschaffen,  bzw.  wurden  die  Normen  aufgestellt,  welche  für  die  schulmäs- 
sige  Darstellung  der  franz.  Grammatik  bis  heute  massgebend  geblieben 
sind.  Zum  Abschluss  gelangten  die  diesbezüglichen  Bestrebungen  durch 
Vaugelas'  Remarques  sur  la  langue  fr^se^)  (1647;  neue  Ausg.  von  Chas- 
SANG,  Paris  1880,  s.  oben  S.  71} ,  sowie  durch  das  Erscheinen  des  Diet. 
de  TAcad.  (1691 ;  vgl.  oben  S.  62  und  165).  —  Die  wissenschaftliche,  bzw. 
historische  Behandlung  der  franz.  Grammatik  ist  erst  durch  Ratnottard 
und  DiEZ  begründet  worden.  Näheres,  namentlich  auch  bibliographische 
Angaben  sehe  man  oben  in  Kap.  2  »Geschichte  der  franz.  Sprache«  und 
Kap.  3  »Geschichte  der  franz.  Philologie«. 

3.  Wissenschaftliche  Grammatiken  des  Französischen^: 

a)  in  deutscher  Sprache:  G.  L.  Stadler,  WissenschaftL Gramm. d. 
frz.  Spr.  Berlin  1843  (völlig  veraltet)  —  E.  Kollmann,  Frz.  Gramm,  f.  Gym- 
nasien u.Studirende.  Marburg  u.  Leipzig  1849  u.  1862  (sehr  empfehlenswer- 
thes  Schulbuch)  —  *E.  Matzner,  Frz.  Gr.  mit  besonderer  Berücksichtigung 
des  Lat  Berlin  1856  (sehr  reichhaltig,  aber  hinsichtlich  der  Disposition 
des  Stoffes  mangelhaft;  vgl.  übrigens  oben  S.  82)  —  G.Körting,  Frz.  Gr. 
f.  Gynm.  Leipzig  1872  (vgl.  oben  S.  82)  —  B.  Schmitz,  Frz.  Gr.  3.  Aufl. 
Berlin  1876  —  ♦G.  Lücking,  Frz.  Schulgramm.  Berlin  1880,  kleinere  Ausg. 
Berlin  1882  (vgl.  oben  S.  82)  —  F.  Lindner,  Grundriss  der  Laut-  u.  Fle- 
xionsanalyse der  neufrz.  Schriftspr.  Oppeln  1880  (das  Buch  bedarf  gründ- 
licher Umarbeitung,  kann  aber  dann  recht  brauchbar  werden)  —  Ph.  Platt- 
ner, Frz.  Schulgramm.  Karlsruhe  1883  (vgl.  oben  S.  82). 

b)  in  französischer  Sprache:  ^Brächet,  Gramm,  bist,  de  la 
langue  frgse.  Paris  seit  1874  —  Marty-Laveaux,  Gramm,  bist,  de  la  lan- 
gue fr5se.  Paris  1875  —  ♦C.  Ayrer,  Gramm.  compar6e  de  la  langue  fr9S€. 
Paris  u.  NeuchÄtel  1876,  4i*nie  ^d.  1885  (vorzügliches  "Werk,  namentl.  hin- 


1)  Vgl.  H.  WÜLLENWEBER,  Vaugelas  und  seine  Commentatoren.  Ber- 
lin 1877.  Progr.  der  Sophien-Bealschule. 

2)  Die  speciell  auf  das  Altfranzösische  und  auf  das  Mit- 
telfranzösische  bezüglichen  grammat.  Schriften  sehe  man  oben 
S.  54  ff.  Nachgetragen  werde  nier:  L.  Cl6dat,  Gramm.  61^men- 
taire  de  la  vieille  langue  fr58e.  Paris  1885  (gutes  Buch,  auch 
tlie  Syntax  behandelnd). 

Ausdrücklich  werde  hier  noch  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, dass  die  Einleitungen  der  von  G.  Paris,  A.  ToBLERf  i^* 
FÖRSTER,  H,  SucHiER,  E.  Mall,  E.  Koschwitz  u.  A.  veranstalteten 
Ausgaben  altfrz.  Texte  meist  auch  die  Grammatik  des  betr. 
Sprachdenkmales  in  zwar  meist  knapper,  aber  immer  lehrrei- 
cner  Weise  behandeln. 
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lidiäieii  der  Syntax)  —  J.  Bastin,  Etüde  phüosophique  de  la  langue  fr^se 
00  gmmn.  eompar^  et  bas^e  sur  le  latin.  I^^'«  partie.  Bruxelles  (St-P^ 
tsfboiug}  1879,  YgL  BeTue  erit  1880  I  315  ff.  —  A.  Ghassano,  Nouy. 
grunm.  frgse.  Coura  supdrieur,  avec  des  notions  s.  lliist.  de  la  langue  et 
Q  partieulier  sur  les  variations  de  la  syntaxe  du  XYI«  au  XIX*  si^le. 
Ptfis.  3ieia«  id.  1882. 

e]  in  englischer  Sprache:  Brachet's  Historical  Grammar  of  the 
Freneh  language.  Translated  by  Xitchin.  4th  ed.  Oxford.  Clarendon  Pres» 
Series  —  H.  Bretm ANN«  A  Freneh  Orammar,  based  on  Philological  Prin- 
d|)le8.  London  1874. 

4.  Vielfaeh  auch  Fragen  der  Formenlehre  behandeln  Tobleb's  gehalt- 
nidte  «Vermischte  Beitrftge  sur  Gramm,  des  Französ.«  in  der  Ztschr.  f.  rom. 
FhiL  Es  verde  im  Folgenden  eine  Uebersicht  des  Inhaltes  gegeben:  I  1 
fom  der  alt&s.  Verneinungspartikel  (in  Anschluss  an  DiEZ,  Qr.  III^  319) ; 
1 3  i]t£rz.  de  vor  dem  Prädicatssubst.  (z.  B.  povre  eose  est  de  martel  vie) ; 
1 11  Verwendung  Ton  faire  mit  einem  Inf.  zur  Umschreibung  des  Verbum 
finitom,  s.  B.  faitee  moi  eacouter  bi  Scautez-moi]    I  12  die  Form  des  zwei- 
ten Gliedes  in  dilemmatischen  Aufforderungen  und  Fragen,  deren  zwei 
Glieder  durch  ou  Terbunden  sind,  im  Altfrz.;  I  14  der  im  Altfrz.  yorkom- 
mende  Uebergang  eines  von  einem  Verbum  des  Wollens  abh&ngigen  Ob- 
jeetiatieB  in  die  Form  der  direeten  Aufforderung;   I  14  die  Verwendung 
Ton  ecrsj  ekwr,  persone  u.  dgL  im  Altfrz.  zur  Bezeichnung  der  Person,  in 
Ansehloss  an  DiEZ,  Gr.  III^  66;    I  17  u.  V  184  die  Verwendung  des  Part. 
Pt&a  in  passiver  Bedeutung,  wie  z.  B.  viUe  paeeante,  ioole  payanU  u.  dgL ; 
II 3S9  die  Verbindung  der  sog.  Füllwörter  der  Verneinung,  z.  B.  mi«,  mit 
it  und  einem  Subst ;  U  392  über  die  Anreihung  eines  mit  qtte  eingeleite- 
ten Nebensatzes  an  einen  unyoUständigen,  d.  h.  des  Verbums  entbehrenden 
HacpUatz,  z.  B.  apparamment  que  je  fai»  exc^tion  ä  la  rhgh\    II  394 
NaehfiteUung  des  Frageworts  hinter  das  Subject  oder  auch  Object  im  Alt- 
tnaiös.  (TgL  DiEZ,  Gr.  Ill'  466),  z.  B.  ee  que  puei  esiref]   II  395  über 
den  Artikel  bei  Voranstellung  des  possessiven  Gas.  obL  von  Subst. ,  wel- 
die  Personen  bezeichnen ,   vor  das  regierende  Subst.  im  Altfrz.  (im  An- 
Mau  an  Dnsz,  Gr.  III^  499);    11  399  die  Verbindung  von  Adjectiven 
'itatt  Adverbien)  mit  einem  attributiven  oder  prädicativen  oder  substanti- 
VMäkOk  Part.  Perf.  im  Altfrz.,  z.  B.  la  meson  ont  faite  si  bele  etc. ;  U  404 
Bemerkungen  über  die  Syntax  des  altfrz.  Infinitivs;    11  549  über  abnorme 
AdTerbialbüdungen,  vgL  oben  S.  249;  II  552  Ergänzungen  zu  dem  Kapi- 
tel Tcm  Stellvertretung  und  Auslassung  bei  DiEZ,  Gr.  III^  415;  II  557  Ver* 
bindong  absoluter  Participialconstructionen  mit  Präpositionen,  z.  B.  avani 
etjourßni  etc.  COEN.,  Hör.  III  6,  vgl  DiEZ,  Gr.  III«  270;    II  560  Ge- 
brauch des  »beziehungslosen«  Relativums  im  Altfrz: ;   II  562  über  den  Ge- 
Weh  des  relativen  Adverbs  que\  II  566  über  eine  eigenartige  Satzellipse 
im  Altfrz. ;    11  568  über  Verbindungen  wie  le  frip<m  de  vaM  im  Altfrz., 
^  Dnz  in»  144 ;    II  570  die  Kedeweise  «r;^^^*«  äno  xovuov  im  Altfrz. ; 
V  181  der  Gebrauch  der  Verbindung  mit  de  zur  Einführung  eines  Aus- 
dracks,  der  das  Mass  des  Unterschiedes  angiebt,  z,  B.  fortune  est  comme 
Mie  verrierey  qui  de  tont  comme  eile  est  plus  clere  et  plus  resplendissantf  de 
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tani  est  eüe  plus  tost  brisee;  V  186  über  Part  Perf.  transitiTer  und  intna- 
sitiTer  Verba,   die  den  bezeichnen,   welcher  die  Thfttigkeit  Yollzogen  hat 
oder  gewohnheitsm&ssig  Yollzieht,  z.  B.  dec^  »trügerisch«,  ygL  hieraber 
auch  RiOAL  in  der  Rev.  des  lang.  rom.  3«  s^r.  XII  (1884)  257;  V  192  der 
Gebrauch  von  altfrz.  dant  und  de  quoi  im  Sinne  Ton  neufrz.  de  ce  91M; 
y  195  über  altfrz.  Wendungen,   welche  neufranzösischen  wie  un  komm 
qui  rCa  pas  son  pareü  entsprechen;  V  198  über  den  Gebrauch  des  Compa- 
rativs  im  Sinne  des  Superlativs  in  determinirenden  Umstands-  und  relatiyen 
S&tzen,  Tgl.  DiEZ,  Gr.  IIP  12;    V  201  über  den  Ersatz  der  lat  Multipli- 
cativa  und  Proportionalia ;    VI  507  das  logische  Verhältniss  französ.  Ans- 
druoksweisen  wie  tou^  ee  qui  reiuitf  n*esi  pas  or  zu  den  entsprechenden 
deutschen  wie  »nicht  Alles,  was  glänzt,  ist  Gold«;    VI  511  über  das  Ein- 
treten des  Dativs  statt  des  zu  erwartenden  Accusativs  bei  den  Verben  des 
Veranlassens ,  Zulassens,  Sehens,  Hörens,  wenn  dieselben  einen  Inf.  (mit 
Objectsaccus.)  bei  sich  haben,  z.  B.  inj«  lui  ai  regardi  manger  son  potage; 
VI  516  über  Entwickelung  der  Bedeutung  und  Construction  von  neu&s.  Q 
^aut;    Vin  481  über  FäUe  der  Nichtcongruenz  des  Prädicatsvert>um  mit 
dem  Subjecte  hinsichtlieh  des  Numerus;  Vm  487  über  rückgreifende  syn- 
taktische Assimilation;  VIII  492  über  Anwendung  des  Fut  exact.  in  Fäl- 
len,  wo  man  das  Perf.  präs.  angemessener  finden  könnte,  vgL  DiEZ,  IIP 
283;  vm  496  über  das  Auftretep  der  altfrz.  Form  ous  [os]  f.  vous  [vos], 

5.  Einzelsehriften  über  Genus,  Flexion  etc.  der  Nomina: 
A.  Mekcier,  De  neutral!  genere  quid  factum  sit  in  gallica  lingua.  Paris 
1879  —  W.  Meter,  Die  Schicksale  des  lat.  Neutrums  im  Roman.  Halle 
1883  —  E.  Apel,  De  genere  neutro  intereunte  in  lingua  latina.  Erlangen 
1883  —  Du  neutre  en  fr9S,  in:  Taalstudie  I  339  —  P.  Jahn,  Ueber  das 
Geschlecht  der  Subst  b.  Froissart  Halle  1882  —  J.  Spelthahn,  das  Ge- 
nus der  franz.  Subst  Eine  neue  Anleitung,  das  Genus  aller  franz.  Snbst 
zvL  bestimmen,  nebst  einem  Anhang  über  die  Geschlechtswandlung  der  No- 
mina auf  'sur.  Amberg  1883  —  L.  M.  Baale,  Remarques  sur  le  genre  des 
Bubst.,  in :  Taalstudie  I  244  u.  IV  257. 

D^Arbois  de  Jübainville,  De  la  d6clinaison  latine  en  Gaule  ^  T^po- 
que  m^rovingienne.  Paris  1878,  und:  Influence  de  la  d^clinaison  gauloise 
8.  la  d6cL  latine  dans  les  documents  latins  de  l'6poque  m^rovingienne,  in 
B,ev.  celt.  I  320,  vgl.  Rom.  11  149  —  C.  v.  Lebinsky,  Die  Declinat  der 
Subst.  in  der  Oil-Sprache  bis  auf  Crestiens  v.  Troyes.    Breslau  1878  Diss. 

—  B.  Schneider,  Die  Flexion  des  Subst.  in  den  ältesten  metrischen  Denk- 
mfilem  des  Französ.  und  im  Oharlemagne.  Marburg  1883  Diss.  —  M.  Si- 
mon, Ueber  den  flexivischen  Verfall  des.  Subst  im  Rolandsliede.  Bonn 
1867  Diss.  —  E.  Drouin,  Sur  Vancienne  d^cl.  et  les  origines  du  pluriel 
dans  les  substantif^  fr98.  Meaux  1878,  Extr.  du  Bulletin  de  la  Soc.  d'srch. 
du  d6p.  de  Seine-et-Mame  —  E.  Koschwitz,  Der  Vocativ  in  den  Ütesten 
frans.  Sprachdenkmälern,  in:  Rom.  Stud.  III  493  —  A.  Beyer,  Die  Fle- 
xion des  Vocativs  im  Altfrz.  und  Prov.,  in:   Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VII  23 

—  A.  ToBLER,  Ueber  die  scheinbare  Verwechslung  swischen  NominatiT  u. 
Accusativ,  in:  Ztschr.  f.  deutsche  PhiL  IV  375,  cf.  Rom.  II  273  —  A.  LÖFF- 
LER,  Untersuchungen  über  die  Anzahl  der  Casus  im  Neufrz.,   in:  Central- 
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«rgin  f.  d.  Intereflsen  des  Realschulwesens  VU  150,  und :  Untersuchungen 
fiber  den  Artide  partitif^  ebenda  VU  105  —  Ph.  Plattneb,  Form  u.  Oe- 
\natt  des  Plurals  im  Neufn.,  in:  Ztschr.  f.  neufrs.  Spr.  u.  Litt  III  424. 
-  Vgl  auch  No.  6.    Vgl  femer  oben  S.  190  Z.  1  f.  v.  o. 

L  Eichelmann,  Ueber  Flexion  u.  attributi^re  Stellung  des  Adj.  in 
den  ehesten  frans.  Sprachdenkmälern.  Heilbronn  1879  Diss.  —  E.  Wölff- 
us,  Latein,  u.  rom.  Comparation.  Erlangen  1879  (ygL  dazu  Archiy  f.  lat 
Loikographie  I  93)  —  A.  Hammesfahe,  Zur  Comparation  im  Altfransös. 
Sourinug  1881  Biss.  —  W.  Steueewald,  Wie  kam  das  franz.  Adj.  su 
leiner  jetiigen  Comp.?  in:  BL  £.  bayer.  Realschulen  ü*  81  ~  C.  M.  Ko- 
BEsr,  Les  d^r^s  de  comparaison  et  les  locutions  comparatiTcs,  in :  Taal- 
itadie  18S2,  S.  141. 

*£.  Gessner,  Zur  Lehre  Tom  franz.  Pron.  Berlin  1873/74,  Progr.  des 
FtL  Gymn.;  2.  Aufl.  Berlin  1885  —  P.  NissEN,  Der  Nominativ  der  Ter- 
ksdenen  Personalnomina  in  den  ältesten  franz.  Sprachdenkmälern.  Kiel 
1882  DisB.  —  £.  Betee,  Die  Pronomina  im  Rolandsliede.  Halle  1875  Diss. 
~  A  HoENiMG,  Le  pronom  neutre  »t>  en  langue  d'oil,  in:  Rom.  Stud. 
IV  229  —  A.  Thomas,  Lui  et  lei,  in :  Rom.  XII  332  —  W.  Föestee,  Das 
ikfis.  Pron.  poss.  abs.  fem.,  in :  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  II  91  —  J.  Cobmu, 
Bdenccmeum,  in:  Rom.  VII  593,  ygL  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  DI  267  — 
1.  Flevrt,  no,  noz  en  normand,  in :  Rom.  X  402  u.  XU  342  —  Ch.  Jo- 
UT,  non  et  on,  in:  Rom.  VIU  102,  ygL  XII  589  ^  K.  Genonaoel,  Die 
Künung  der  Pronomina  hinter  yocalischem  Auslaut  im  Altfrz.  Halle  1882 
IHm.  —  C.  Cl£dat  ,  Les  cas  r^gimes  du  pronom  personnel  et  du  pronom 
xdidt  in:  Rey.  des  lang.  rom.  3  S^r.  III  47  (1882)  —  B&AUNE,  Ein  Xa- 
lätd  der  frans.  Schulgramm.  Das  Fürwort  Harburg  1882  Progr.  —  Stein, 
Emi  8ur  la  formation  et  l'emploi  syntaxique  des  pronoms  pr^tendus  in- 
ik&m  etc.  Rheinbach  1885  Progr.  —  A.  Giesecke,  Die  Pr.  demonstratiya 
iffl  Akfrs.  mit  Einschluss  des  16.  Jahrh.  Rostock  (Sondershausen)  1880  — 
0.  Schulze,  Zur  Entwickelung  des  frans.  Demonstratiypronomens.  Yege- 
ttdL  1876  Progr.  —  A.  Vallsteöm,  Om  bruket  af  de  relativa  pronomina 
i  Ny-Franskan.  Upsala  1875  Diss.  —  Radisch,  Die  Pronomina  bei  Rabe- 
lau. Leipsig  1878  Diss. 

E.  BÖHMER,  dous,  in:  Rom.  Stud.  HI  603  —  F.  D'OyiDio,  I  riflessi 
lonanii  di  vtgttUi,  irigtntä  etc. ,  in :  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  Vm  82  —  X. 
IsöSEL,  Das  altfrs.  Zahlwort.  Erlangen  1884  Diss. 

(.  Einseischriften  über  die  Verbalflexion:  A.  Schelee,  Me- 
moire gur  la  eonjugaison  frgse  consid6r6e  sous  le  rapport  6tymologique. 
BiQnel  1845  —  *A.  Toblee,  Darstellung  der  lat  Conjugation  und  ihrer 
Tonaniflchen  Gestaltung.  Zürich  1857  —  *C.  Chabaneaü,  Hist.  et  th^orie 
^  la  eonjugaison  fr^se.  Paris  1868,  2i^me  6d.  1878,  ygL  ZUchr.  f.  neufrz. 
Spr.  u.  Lit.  I  80  —  TRIER,  Sur  la  Classification  des  yerbes  dans  les  lan- 
|oei  Tomanes,  in:  Nordisk  Tidskrift  for  Filologi,  Neue  Reihe  IV  151,  ygL 
Som.  IK  169  (wichtig)  —  G.  Lücking,  Analyse  der  franz.  Verbalformen 
^i  Zweck  des  Unterrichts.  Berlin  1871  —  Q.  Steinbart,  Das  franz.  Ver- 
Inm  zum  Gebrauch  f.  Schulen.  Berlin  1873,  ygl.  W.  Förster  in  Ztschr. 
t  neufrz.  Spr.  u.  Lit.  IV  29  —  H.  Breymann,  Die  Lehre  vom  franz.  Verb 
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auf  Grundlage  der  hist.  Ghramni.  Leipiig  u.  München  1882  —  A.  Wigakd, 
Formation  et  flexion  du  yerbe  fr98  bas^es  s.  le  latin  d'apr^s  les  r^sultats 
de  la  science  moderne.  Hermannstadt  1882  —  O.  Lakgenscheidt,  Conju- 
gationsmuster  für  alle  Verba  der  franz.  Sprache.  Berlin  1881  —  F.  Ztekika, 
Die  Lehre  vom  franz.  Y^rb  in  der  Schule  etc.,  in:  Ztschr.  f.  KeaLschul- 
wesen  VIII  641; 

P.  Thierkopf,  Der  stammhafte  Wechsel  im  Norm.  Halle  1880.  Diss. 
—  "D.  Behrens,  Unorganische  Vertretung  innerhalb  der  formalen  Ent- 
Wickelung  des  franz.  Verbalstammes,  in :  Franz.  Stud.  HE  420  —  A.  Risop, 
Die  analogische  Wirksamkeit  in  der  Entvickelung  der  franz.  Conj.,  in: 
Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VII  45  —  K.  Klostermann,  Ueber  die  stetig  fort- 
wirkende Tendenz  der  frz.  Spr.,  starke  Verba  in  schwache  zu  yerwandeln 
oder  ganz  ausfallen  zu  lassen.  1878.  Progr.  d.  Realschule  zu  Pilsen  —  H. 
Freund,  Ueber  die  Verbalflexion  der  ältesten  franz.  SprachdenkmSler  bis 
zum  Kolandslied  einschliesslich.  Heilbronn  1879.  Diss.  —  J.  H.  Meisteb, 
Die  Flexion  im  Oxforder  Psalter.  Halle  1877  —  E.  Fichte,  Die  Flexion 
im  Cambridger  Psalter.  Halle  1879  —  Len ander,  Formes  du  rcrbe  dans 
la  chanson  de  Gui  de  Bourgogne.  Malmö  1875.  Diss.  —  Brekke,  La  fle- 
xion dans  le  Voyage  de  St  Brandan.  Paris  1885,  ygL  Ztschr.  f.  rem.  PhiL 
IX  158  —  L.  Ciii^DAT,  La  flexion  dans  la  traduction  frqse  des  sermons  de 
Saint  Bemard.  Paris  1885  —  Merwert,  Die  Verbalflexion  in  den  Quatre 
livres  des  rois.  Wien  1880,  Progr.  der  Unterrealsch.  in  Leopoldstadt—  E. 
Oessner,  Esse  als  Hülfsverb  des  reflexiven  Zeitwortes  im  Franz.,  in: 
Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Spr.  u.  Lit.  XV  201  —  K.  FoTH,  Die  Hülfsverba 
in  der  franz.  Tempusbildung,  in :  Ztschr.  f.  rom.  Phü.  IV  249  —  E.  Thuek- 
eysen,  Das  Verbum  Stre  und  die  franz.  Conjugation.  Halle  1882,  ygLBom. 
XII  365  —  *G.  Willenberg,  Hist  Untersuchung  über  den  Conj.  Pro. 
der  ersten  schw.  Conj.  im  Franz.,  in:  Rom.  Stud.  HI  373  (treffliche  Ar- 
beit) —  *A.  MussAFlA,  Zur  Präsensbildung  im  Romanischen,  in:  Berichte 
der  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien.  Philos.-hist  GL  1883,  4.  April  —  A.  HORNINC, 
X'  «  h,  la  premi&re  personne  du  singulier  en  fT9s,  in :  Rom.  Stud.  V  707  — 
J.  Rothenberg,  Die  Endung  -onsy  in:  Herrig'b  Archiy  LXn  462  —  G. 
Hentschke,  Die  lothringische  Perfectbildung  'ont,  in :  Ztschr.  f.  rom.  Fhü. 
Vm  122  —  G.  Paris,  Ti,  signe  d'interrogation,  in:  Rom.  VI  438,  vgl 
ebenda  VI  133  (Joret),  VII  599  (Rolland)  —  J.  Cornü,  Conjugaison  de« 
Terbes  aidier,  araisnier  et  mangier,  in :  Rom.  VII  420,  und :  Remarque  sur 
l'ancienne  conjugaison  du  verbe  parier,  in :  Rom.  IV  457,  vgl.  Rom.  XHI 
215  —  P.  M.,  manjar,  in:  Rom.  VH  432  —  H.  d'A.  de  J.,  Les  paifaits 
en  'didiy  in:  Rom.  II  477  —  H.  ScHUCHARDT,  Parfaits  fr9S.  en  tV,  in: 
Rom.  rV  122  —  H.  Woltebsdorff  ,  Das  Perfect  der  zweiten  schw.  Conj. 
im  Altfrz.  Halle  1882.  —  Vgl.  auch  oben  S.  242  Anm. 

J.  Ulrich,  Die  formelle  Entwickelung  des  Part.  Pr&t  in  den  roman. 
Spr.  Winterthur  (Haue)  1879  —  J.  Bonnard,  Le  participe  pass^  en  vieux 
frcs.  Lausanne  1877  —  A.  Mercier,  Hist.  des  participes  fr9s.  Paris  1880, 
vgl  Rom.  IX  614  —  Bastin,  Le  participe  pass^  fr9S  et  son  hist  Petersr 
bürg  1880,  vgl  Rom.  IX  614  —  A.  Mussapia,  Concordanz  des  PartPrät 
im  Rolandslied,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  104  —  E.  L.  Edström,  Etüde 
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for  Temploi  du  partieipe  pass^  en  fr^s.  Göteborg  1879.  Dias.  —  J.  Busse, 
I>ie  Congruenz  des  Part.  Prät  in  activer  Verbalconstruction  im  Altfrz. 
Göttingen  1882.  Diss.  —  Nyrof,  Kemarques  sur  le  part.  pa8s6  en  ancien 
frc«,  in:  Nordisk  Tidskrift  for  filologi,  Nouv.  s^r.  IV  1  ff.,  vgl.  Rom.  IX 
169  —  DoMKE,  Üeber  die  franz.  Participien.  Greifenberg  1875.*  Progr.  — 
U.  Ca^ello,  Storia  di  alcuni  participi  neu'  italiano  e  in  altre  lingue  ro- 
manie,  in:  Riv.  di  fil.  rom.  I  9,  vgl.  ebenda  I  188  —  A.  Mussafia,  Zu 
den  Part  Perf.  auf  -ed  und  -e»f,  in :  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  III,  267  —  W. 
FöBSTEB ,  Die  altfrz.  Part.  Perf.  auf  -ext  (-oit) ,  in :  Ztschr.  f.  rom.  Phil, 
m  105. 

7.  Einseischriften  über  die  einförmigen  Wortclassen: 
C.  M.  Robert,  Les  adjectifs-adverbes,  in:  Taalstudie  Jahrg.  1882,  S.  65  — 
W.  Zeitlin,  Die  altfrz.  Adverbien  der  Zeit,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VI 
256  u.  VII  1  —  G.  Raithel,  Die  altfrz.  Präpositionen  1.  Abth.  od,  par^ 
«,  mz,  denZf  dedenz,  parmi,  enmi.  (Göttingen)  Berlin  1875.  Diss.  —  W. 
DiCkUiTU,  Form  u.  Gebrauch  d.  Präpos.  in  den  ältesten  frz.  Sprachdenk- 
mälern. Münster  1883.  Diss.  —  K.  Dziatzko,  Die  Entstehung  der  Parti- 
ripialprapositionen,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VII  125. 

E.  Gessxeb,  Altfrz.  W  =  bis,  bevor«,  in :  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  11  572 
—  J.  CoSNU,  or/=»  lUie  hoc,  in:  Rom.  IX  117,  vgL  ToBLER  in  ZUchr.  f. 
T^  Sprachf.  III  423  —  J.  Cornu,  ure^^utrum,  in:  Rom.  XI  109,  und: 
emneid,  ccmment  =  qua  mente,  in:  Rom.  X  216. 

Einzelschriften  über  die  Flexion  in  altfrz.  Texten  (wie  z.  B.  Traut- 
maxn's  Diss.  über  die  Tempora  und  Modi  im  Rolandsliede)  sind  ausser 
den  bereits  oben  8.  256  genannten  unten  in  den  bibliographischen  Anga- 
Ikq  zu  Kap.  10  verzeichnet 


Achtes  Kapitel. 

Satzban  und  Stylistik. 

§  1.  Bemerkungen  über  den  Charakter  des  fran- 
zosischen Satzbaues. 

1.  Durch  den  analytischen  Charakter  des  französischen 
Fonnenbaues  wird  es  bedingt,  dass  Casus-,  Tempus-  und  Mo- 
dnsverhältnisse  in  weitem  Umfange  nur  periphrastisch  mittelst 
Anwendung  von  Präpositionen,  bzw.  von  Modalverben  zum 
Ausdruck  gebracht  werden  können.  Hierdurch  erhäR  der  fran- 
Msische  Satzbau,  entsprechend  dem  Formenbau,  nothwendig 
einen  analytischen  Charakter.  Freilich  aber  besteht  in  dieser 
Beziehung  ein  nicht  unerheblicher  Unterschied  zwischen  Alt- 
und  Neufranzösisch,  vgl.  unten  No.  4. 

liTting,  EncyWopädie  d.  rom.  Phil.  lU.  17 
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2.  Verschärft  wird  das  analytische  Gepräge  des  französi- 
schen Satzbaues  durch  die  geringe  Fähigkeit  der  Sprache  zur 
Nominalcomposition  und  durch  ihren  Mangel  an  Adjectiven 
zur  Bezeichnung  der  Quantität  und  des  Stoffes ;  als  weitere  den 
analytischen  Charakter  des  französischen  Satzbaues  fordernde 
Momente  treten  hinzu :  die  Nothwendigkeit  der  Anwendung  der 
Personalpronomina  beim  Verbum  finitum;  die  Verstärkung  der 
verbalen  Negation  (ne)  durch  ein  Füllwort  [pas,  point  u.  dgl.) ; 
die  Nothwendigkeit^  das  neutrale  Relativ  stets  mit  dem  De- 
monstrativ zu  verbinden  [ce  qui,  ce  que^  dont] ;  die  durch  die 
logische  Satzoonstruction  veranlasste  Neigung  zur  Hervorhebung 
eines  satzhochbetonten  Begriffes  durch  &est  ...  quij  c^est..,^ 
que  u.  dgl. ;  die  Nothwendigkeit,  ein  substantivisches  Subject 
im  directen  Fragesatze  mittelst  des  Personalpronomens  zu  w^ie- 
derholen  (z.  B.  ton  pere,  viendra-t-il?)  oder  die  Frage  in  zwei 
Sätze  zu  zerdehnen   (z.  B.  est-ce  que  ton  pere  mendraf), 

3.  In  ästhetischer  Beziehung  wirken  die  hervorgehobenen 
Thatsachen  ungünstig  auf  den  französischen  Satzbau  ein,  in- 
dem sie  die  künstlerische  Gruppirung  der  Satzglieder  erschwe- 
ren^ wenn  nicht  unmöglich  machen,  und  die  Gedrungenheit 
und,  was  damit  zusammenhängt,  die  plastische  Anschaulich- 
keit des  Ausdruckes  beeinträchtigen.  Man.  wird  sich  dessen 
namentlich  dann  recht  bewusst,  wenn  man  die  französische 
Uebersetzung  eines  lateinischen  oder  griechischen  Textes,  und 
besonders  wieder  eines  poetischen  Textes,  liest;  dieselbe  er- 
scheint, mag  sie  auch  an  sich  noch  se  vortrefflich  sein,  im 
Vergleich  zum  Originale  immer  nüchtern,  frostig  und  unbe- 
lebt, zeigt  in  Folge  der  analytischen  Wiedergabe  der  synthe- 
tischen Wortformen  des  Originals  eine  gewisse  Umständlich- 
keit und  Weitschweifigkeit,  die  leicht  ermüdend  wirkt,  und 
geht,  indem  sie  die  Kraft  des  synthetischen  Sprachausdruckes 
durch  analytische  Zersetzung  schwächt^  des  eigenartigen  Reizes 
verlustig,  welchen  das  Original  durch  eben  jene  Eigenschaft 
besitzt.  Zu  ähnlichen  Beobachtungen  giebt  auch  die  Verglei- 
chung  französischer  Uebersetzungen  aus  dem  Deutschen  mit 
den  betr.  Originalen  Anlass,  nur  freilich  ist  die  syntaktische, 
bzw.  stylistische  Differenz  zwischen  Deutsch  und  Französisch 
nicht  so  beträchtlich;  wie  zwischen  diesem  und  den  alten 
Sprachen. 
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Andererseits   aber  besitzt  der  französische  Satzbau  gerade 
Termöge  seines  analytischen  Charakters  den  nicht  hoch  genug 
ro  schatzenden  Vorzug  logischer  Folgerichtigkeit  und   daraus 
sidi  ergebender   Dtirchsichtigkeit   \mi  Klarheit.    Der  franzö- 
sisch Sprechende    oder  Schreibende   wird    durch    die   Sprache 
«Ibst  zur  Deutlichkeit  und  Präcision  des  Ausdruckes  genöthigt, 
I  kann  nicht,  wie  dies  in  synthetischen  Sprachen  möglich,  halb- 
fertige Gedanken   in  sprachlich  correcte  Form  kleiden,   nicht 
[die  Unklarheit  der  Gedanken  yerhüUen,   sei  es  mit  reich  ge- 
gliederten und  bauschigen,  sei  es  mit  geheimnissvoll  straff  ge- 
i^enen  Stylfalten.    Zum  Mindesten  ist  derartiger  Missbrauch 
I  der  Syntax  und  Stylistik  im  Französischen  schwerer  möglich, 
als  in  synthetischen  Sprachen. 

:       4.   Obige    Bemerkungen  beziehen    sich   im  Wesentlichen 
lnur  auf  den   neufranzösischen  Satzbau.    Für  das  Alt  franzö- 
sische bediirfen  sie  bedeutender  Einschränkung.    Denn  in  Folge 
dessen,   dass  der  Formenbestand   des  Altfranzösischen  ein  et- 
was  reicherer   als  der  des  Neufranzösischen  ist ,   und  nament- 
Gch  noch    vielfach    die  Möglichkeit  der  formalen   Scheidung 
zwischen  Gas.  rect.  und  Gas.  obl.  bietet,    ist  auch  eine   ver- 
lültnissmässige  Synthese  der  Satzstructur  noch  möglich.  Weit 
wichtiger   aber  ist,    dass  das  Altfranzösische  noch  nicht,   wie 
dag  Neufranzösische ,   von  dem  Streben  nach  streng  lo^schem 
und  schematischem  Ausdrucke  beherrscht  war;   sondern  dem 
Sprechenden    und    Schreibenden    eine    ausgedehnte    Geltend- 
machung seiner  Individualität  und  ein  behaglich  naives  Sich- 
gehenla^en    in   stylistischer   Hinsicht    gestattete.      Zu    einem 
Theile  ist  dies  begründet  in  der  begreiflichen  Thatsache,  dass 
auf  niederen  Culturstufen  die  logische  Denkfähigkeit  stets  we- 
niger, als  auf  hohen,  entwickelt  ist  und  dass  auf  ersteren  die 
SaiviULt  das  Uebergewicht  über  die  Reflexion  besitzt ;  zu  einem 
anderen   Theile   aber   ist   man   wohl   berechtigt,    darin   eine 
ieusserung    des    germanischen  Geistes   zu    erblicken,    dessen 
Hauch  und  Wirksamkeit  ja  im  Altfranzosenthum  so  vielfach 
nodi  wahrnehmbar  ist.    Zweifellos   zeigen  der  altfiranzösische 
nnd  der   germanische  Satzbau   innere  Verwandtschaft,    denn 
Wde  gewähren  dem  Gemüthe  und  der  individualen  Subjec- 
tivitiLt  eine  Bethätigung,  wie  sie  der  lateinischen,  bzw.  roma- 
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nischen  von  der  Logik  beherrschten  und  autoritativ  gebieten- 
den Stylistik  fremd  ist. 

Die  modern  französische  Syntax  ist  die  Schöpfung  des 
16.  und  mehr  noch  d^s  17.  Jahrhunderts,  jenes  Zeitalteis  also, 
in  welchem  das  französische  Yolksthum  den  seitdem  ihm  eige- 
nen scharf  ausgeprägten  romanischen  Charakter  annahm,  in 
welchem  die  Franzosen  aus  Halbgermanen,  was  sie  bis  dahin 
gewesen,  zu  Vollromanen  wurden.     (Vgl.  oben  S.  19  u.  49.) 

"§  2.  Bemerkungen  über  den  syntaktischen  Ge- 
brauch der  Wortkategorien. 

1 .   Das  Französische  hat  die  im  Latein  vorhandenen  Wort-* 
kategorien  nicht  nur  sämmtlich  übernommen,    sondern  aucb 
durch  Bedeutungsschwächung  des  Demonstrativs  iUe,  bzw.  der 
Cardinalzahl  unus   die  neue  Kategorie  des  Artikels  sich  ge- 
schaffen;   freilich    ist    die   Anwendung    desselben   noch  nicht 
völlig  durchgedrungen,  da  in  einer  nicht  geringen  Anzahl  von 
Fällen  das   Substantiv  den  Artikel   entweder    nie    oder  doch 
nur  unter  bestimmten  Bedingungen  zu  sich  nimmt  (kein  Ar- 
tikel —  abgesehen  von  wenigen  Ausnahmen,  welche  zum  Theil 
ursprüngliche  Appellativa  betreffen  —  bei  Städtenamen;  bei 
Personennamen;   in  einer  Reihe  von  Verbindungen,  in  denen 
das  Substantiv  als   Object  mit  dem  Verbum   oder   mit  einer 
Präposition  sich  fest  verbunden  hat,  z.  B.  avoir  besoin  =  »be- 
dürfen«,  ä  genoux  =  »knieend«  u.  dgl. ;  bei  der  Apposition; 
bei  dem    mit  einer  Quantitätsbestimmung  verbundenen  Sub- 
stantiv;   bei  dem  zweiten  Gliede  substantivischer  Juxtaposita, 
z.  B.  hötel  de  ville,   moulin  ä  vent  [hinsichtlich  der  mit  ä  ge- 
bildeten Juxtaposita  giebt  es  jedoch  manche  Ausnahmefälle]; 
bei  dem  explicativ   gebrauchten   Substantiv,   z.  B.  /a  rille  de 
Paris,  nie  d'JElbe,  la  provinee  de  Normandie  [jedoch  kommen 
manche  Ausnahmefälle   vor]  etc.  etc.   —   Nicht  völlig   durch- 
gedrungen ist  die  Anwendung  des  Artikels  bei  Ländernamen). 

Wie  leicht  erklärlich  war  die  Anwendung  des  Artikels  im 
Altfrz.  noch  nicht  so  weit  durchgedrungen  wie  im  Neufrz., 
so  z.  B.  nicht  in  Bezug  auf  die  Ländernamen. 

Im  Altfrz.  wird  häufig  auch  das  Demonstrativ  eist  artikel- 
haft verwandt;  vereinzelt  ist  solcher  Gebrauch  auch  im  Neufrz. 
noch  üblich  (z.  B.  ces  dames)  oder  doch  gelegentlich  zu  beob- 
achten. 


l 


Satzbau  and  StyUstik.  261 

Ueber  den  (fälschlich)  sogenannten  Theilungsartikel  vgl. 
uDten  §  4. 

2.  Uebertritt  eines  Wortes  aus  einer  Wortkategorie  in 
die  andere  ist  im  Yerhältniss  von  Lateinisch  zu  Französisch 
nicht  ganz  selten  zu  beobachten  ^  so  werden  z.  B.  die  Subst. 
casaj  laUts  zu  den  Präpositionen  ckeZj  lezj  die  Subst.  paSf 
j^t  u.  dgl.  in  bestimmten  Fallen  zu  Negationspartikeln,  die 
Subst  persanne^  rien,  quelque  chose  zu  Pronominibus,  das  Ad- 
Terb  intn^  [de  intus)  zur  Präposition  enz  [dans] ,  das  Adjectiv 
las  rerbunden  mit  der  Interjection  Ae  zur  Interjection  kelas 
u.  dgl.  Auch  die  an  sich  befremdliche  Erscheinung,  dass 
guize  Sätze  die  Function  einzelner  Worte  übernehmen,  ist 
nicht  ganz  selten,  z.  B.  peutStre,  naguire,  piegä.  —  Wie  in 
allen  roman.  Sprachen,  so  ist  auch  im  Französischen  die  Sub- 
ftantivimng  nichtsubstantivischer  Worte  (namentlich  Adjectiva, 
Adverbien,  Infinitive)  durchaus  erlaubt  und  üblich;  zu  bemer- 
ken ist  aber,  dass  die  Substantivirung  von  Infinitiven  dem 
Ahfirz.  geläufiger  als  dem  Neufrz.  ist;  zuweilen  bestehen  für 
den  verbalen  und  für  den  substantivirten  Infinitiv  Scheidefor- 
men  (z.  B.  plaire  und  plaiair) ,  zuweilen  auch  ist  von  einem 
Yerbimi  im  Neufia.  nur  noch  der  substantivirte  Infinitiv  er- 
Ittlten,  z.  B.  loisir, 

3.  Gegen  die  Verwendung  der  Kategorie  der  Adjectiva 
besteht  im  Französischen  eine  gewisse  Abneigung.  Mehrere 
wichtige  Adjectivklassen  fehlen  ihm  fast  ganz,  so  namentlich 
die  Adjectiva  der  Quantität  und  des  Stoffes,  andere  Klassen, 
wie  z.  B.  die  auf  Länder-  und  Städtenamen  bezüglichen  Ad- 
jectiva, sind  zwar  vorhanden,  aber  ihre  Gebrauchssphäre  ist 
beschränkter,  als  z.  B.  im  Lateinischen.  Statt  der  negativen 
Adjectiva  [ntd  u.  dgl.)  wird  die  Verneinung  des  Piädicats 
vorgezogen.  Zur  adjectivischen  Composition  ist  das  Französi- 
sche fast  gänzlich  unfähig. 

4.  In  Bezug  auf  die  Kategorie  des  Numerale  ist  die  Ver- 
wendimg 'der  Cardinalia  statt  der  Ordinalia  bei  bestimmten 
fortlaufenden  Zählungen  [Datum  u.  dgl.)  bemerkenswerth. 

5.  Die  Kategorie  des  Pronomens  ist  formal  reich  ent- 
^ckelt  (vgl.  unten  §  3,  No.  2)  und  gelangt  zu  vielseitigerer 
Verwendung,  als  im  Lateinischen.    Nichtsdestoweniger  müssen 
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oder  doch  pflegen  bestimmte  pronominale  Beziehungen  durch 
Adverbien  zum  Ausdruck  gebracht  werden  [eUj  y,  darU,  oü), 

6.  Die  Kategorie  der  Adverbien  ist  im  Französischen  ver* 
hältnissmässig  wenig  entwickelt.  Die  im  Latein,  vorhandene 
Ableitung  der  Adverbien  von  Adjectiven  ist  im  Französischen 
aufgegeben,  und  die  Composition  des  Adjectivs  mit  men([B] 
bietet  keinen  ausreichenden  Ersatz,  da  sie  oft  schwerfällige 
Bildungen  erzeugt  und  überdies  nicht  bei  allen  Adjectiven  . 
anwendbar  ist.  Eine  sehr  beträchtliche  Anzahl  adverbialer  Be- 
griffe muss,  weil  die  betr.  Adverbien  fehlen  oder  doch  unbe- 
liebt sind,  durch  Yerbalconstructionen  zum  Ausdruck  gebracht 
werden  (man  denke  z.  B.  an  venir  de  mit  Inf.  =  »eben«,  aUer 
mit  Inf.  =  »gleich«,  aimer  ä  mit  Inf.  =  »gern«,  achever  de  mit 
Inf.  =  »vollends«  u.  v.  a.),  und  die  Vorliebe  für  derartige  Um- 
schreibung ist  geradezu  ein  stylistischer  Charakterzug  des  Fran- 
zösischen. Vielfach  fungiren  ursprüngliche  adjectivische  Neutra 
als  Adverbien  (vgl.  oben  S.  249) ,  andererseits  ;fungirt  nach 
Stre,  wenn  es  die  Bedeutung  »sich  befinden«  besitzt,  das  Ad- 
verb an  Stelle  des  Adjectivs. 

7.  Die  Kategorie  der  Conjunctionen  ist  hinsichtlich  der 
Zahl  der  ihr  angehörigen  Worte  sehr  umfangreich,  jedoch  ein- 
förmig hinsichtlich  der  Wortbildung,  da  die  Combination  von 
Präpos. ,   bzw.  Adv.  -j-  que  bis  zur  Monotonie  ausgedehnt  ist. 

8.  Die  syntaktisch  vorherrschenden  Wortkategorien  sind 
im  Französischen  das  Substantiv,  das  Verbum  und  die  Präpo- 
sition. Die  Häufigkeit  und  Vielseitigkeit  ihrer  Verwendung 
verleiht  dem  französischen  Style  ein  eigenthümliches  Gepräge. 
Uebrigens  besitzt  das  Substantiv  ein  beträchtliches  Ueberge- 
wicht  über  das  Verb,  das  sich  namentlich  in  dem  Vorhanden- 
sein der  massenhaften  Verbalsubstantiva  bekundet,  durch  wel- 
che die  lat.  Gerundiv-  und  Gerundialconstructionen  ersetzt 
werden. 

§  3.  Bemerkungen  über  den  syntaktischen  Ge- 
brauch der  Wortformen. 

1.  Die  Wortformen  des  Substantivs  sind  im  Altfrz.  auf 
die  Unterscheidung  zwischen  Gas.  rect.  und  Gas.  obl.  des  Sin- 
gulars und  des  Plurals  beschränkt,  im  Neufrz.  werden  nur 
noch  Singular  und  Plural  formal  unterschieden,  und  auch  dies 
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nicht  immer  (z.  B.  nicht  bei  Personennamen  in  Fällen,  wie 
ks  deux  Racine^  les  Fourckambault ,  les  Wasa,  ces  Mirabeau 
de  carrefour ,  des  Raphael  u.  dgl. ;  nicht  bei  Substantiven, 
wddie  zur  Bezeichnung  der  ganzen  betr.  Gattung  verwandt 
werden,  z.  B.  le  soldat  sera  nourri  par  thabitant  »die  Soldaten 
werden  durch  die  Bürger  verpflegt  werden«).  Namentlich  be- 
sehrinkt  ist  die  formale  Pluralbildung  bei  Compositis.  Nicht 
unbeachtet  darf  übtigens  bleiben,  dass  die  Scheidung  zwischen 
Singular  und  Plural  auch,  wo  sie  stattfindet,  meist  nur  in  der 
Schrift  zum  Ausdruck  gelangt,  während  in  der  gesprochenen 
Rede  beide  Numeri  gleich  lauten,  z.  B.  homm[e]  und  komm[e8]y 
und  dass  demnach  die  Numerusdifferenz  ausser  in  Liaison 
lediglich  durch  den  Artikel,  also  analytisch,  angedeutet  wird. 
Was  vom  Substantiv,  das  gilt  auxsh  vom  Adjectiv;  die 
NTunemsscheidung  ist  hier  ebenso  unvollkommen,  ganz  unter- 
bleibt sie  bei  Farbencompositis  ^  z.  B.  des  cAeveux  blond  ar- 
dent,  vermieden  wird  sie  bei  den  Adjectiva  auf  --a/,  minde- 
stens im  Masculinum. 

2.  Den  reichsten  Formenbestand  hat  das  Pronomen,  na- 
mentlich das  Personale,  bewahrt,  indem  es  vielfach  noch  No- 
minativ und  Accusativ,  bei  der  3  P.  auch  den  Dativ  in  bei- 
den Numeris  unterscheidet.  Ausserdem  bestehen  beim  Perso- 
nale sowie  beim  Possessivum  besondere  Formen  für  den  con- 
jimctiven  tmd  für  den  absoluten  Gebrauch.  Beim  Demonstra- 
tiv und  Interrogativ  werden  adjectivisch  und  substantivisch 
gebrauchte  Bildungen  unterschieden.  Auch  das  Relativ  ver- 
fügt über  zwei  Formen,  von  denen  aber  freilich  die  eine  [lequeT] 
nur  subsidiär  verwandt  wird.  Die  indefiniten  Pronominalbe- 
giiffe  endlich  finden  in  einer  ausgedehnten  Formenreihe  all- 
seitigen Ausdruck. 

Demungeachtet  zeigt  der  pronominale  Formenbestand 
empfindliche  Lücken,  welche  einerseits  durch  Localadverbien 
(«»,  y,  dont^  oti),  andererseits  durch  die  pronominale  Verwen- 
dung von  Substantiven  [personne  ^  quelque  chose^  rien)  ausge- 
ffillt  werden. 

3.  Die  Formen  des  Yerbum  finitum  gelangen  im  Fran«' 
zoeischen,  welches  die  Construction  des  Nom.  c.  inf.  völlig 
und  diejenige  des  Acc.  c.  inf.  fast  völlig  aufgegeben  hat,  zu 
weit  häufigerer  Verwendung,  als  im  Latein,  freilich  aber  sind 
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sie,  weim  ein  substantivisches  Subject  fehlt,  meist  der  Ver- 
bindung mit  dem  Personalpronomen  bedürftig.  Andererseits 
ist  doch  auch  die  Anwendung  des  Infinitivs  im  Französischen 
ausgedehnter,  als  im  Lateinischen,  da  er  in  weitem  Umfaoge 
als  präpositionales  Object  sowie,  ebenfalls  in  Verbindung  mit 
Präpositionen,  als  Ergänzung  eines  Substantiv-  oder  Adjecti?- 
begriffes  fungiren  kann,  eine  Möglichkeit,  welche  die  Gerun- 
dialconstructionen  des  Lateinischen  zum  gössen  Theile  ent- 
behrlich gemacht  hat  und  welche  übrigens  in  der  analytischen 
Allgemeinentwickelung  der  Sprache  begründet  ist.  Li  leben- 
diger Erzählung  vermag  auch  noch  im  Französischen  —  und 
zwar  nicht  so  selten,  wie  die  üblichen  Schulgrammatiken  es 
angeben  —  der  Inf.  an  Stelle  des  Perf.  hist.  zu  fungiren.  Zu 
bemerken  ist  endlich,  dass  der  franz.  Infinitiv,  obwohl  seinem 
Ursprünge  nach  ein  Inf.  act.,  doch  auch  in  bestimmten  Ver- 
bindungen (z.  B.  il  leßt  tuer)  als  Inf.  Pass.  fungiren  kann. 

Die  Anwendungssphäre  der  Participien,  deren  Zahl  durch 
periphrastische  Verbindungen  nicht  unerheblich  vermehrt  wor- 
den ist  (man  denke  z.  B.  an  Combinationen,  wie  ayant  porti, 
wozu  im  Latein,  ein  Analogon  nur  bei  den  Deponentien  sich 
findet),  ist  im  Französischen  ungefähr  dieselbe  wie  im  Latei- 
nischen. Bemerkenswerth  ist,  dass  das  Französ.  durch  Besei- 
tigung der  Flexion  des  verbal  gebrauchten  Particip- Gerun- 
diums (s.  oben  S.  223)  sich  ein  wirkliches  Part.  Präs.  ge- 
schaffen hat,  wahrend  die  entsprechende  lateinische  immer 
zugleich  auch  Verbaladjectiv  ist. 

Die  organischen  Formen  des  französischen  Verbums  sind, 
mit  einziger  Ausnahme  des  Part.  Prät.  (=  Perf) ,  sämmtlich 
Activformen  und  haben  nur  activische  Bedeutung  (über  den 
Inf.  s.  oben).  Daraus  folgt,  dass  das  Passiv  durch  Umschrei- 
bung gebildet  werden  muss,  die  Umschreibung  erfolgt  meist 
durch  Stre  +  Part.  Prät. ,  häufig  aber  auch  durch  das  Eeflexiv. 

4.  Die  Formenmittel  zum  Ausdruck  der  Modus  Verhältnisse 
«ind  im  Französischen  dieselben  wie  im  Latein,  (jedoch  ist  der 
Conj.  Plusqpf.  zum  Conj.  Impf,  verschoben),  aber,  wie  über- 
haupt im  Romanischen ,  so  ist  auch  im  Französischen  ihre 
Anwendungsweise  eine  verschiedene:  der  Ind.  hat  den  Conj. 
aus  weiten  Gebieten  völlig  oder  doch  nahezu  verdrängt  (völlig 
z.  B.   aus  dem  Folgesatz,    der   indirecten   Rede   und  Frage: 
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lahexü  völlig  z.  B.  aus  der  hypothetischen  Periode]  und  hat, 
besonders  in  der  Umgangssprache,  eine  Vorherrschaft  erlangt, 
▼eiche  fast  an  Alleinherrschaft  grenzt.  Die  Yerwendnngs- 
I  qdäre  des  Imperativs  ist  durch  den  imperativischen  Gebrauch 
des  Futurs,  welcher  die  Folge  einer  Yorstellungsverschiebung 
k,  wesentlich  eingeschränkt  worden.  Uebrigens  sind  von  den 
diei  gemeinhin  als  »Imperativ«  bezeichneten  Formen  die  1  und 
2  p.  pl.  thatsächlich  Indicativ*  (in  vereinzelten  Fällen  Con- 
jimctiv-) formen  ohne  Versetzung  des  Personalpronomens,  so 
dass  also  ancli  hier  eine  Yorstellimgverschiebung  sich  voll* 
a^en  hat. 

5.  Zum  Ausdruck  der  Tempusverhältnisse  verfugt  das 
Fianzösische  über  zahlreiche^  feine  Schattinmgen  gestattende 
Fonaenkategorien,  von  denen  viele  freilich  zusammengesetzte 
Bildungen  «ind.  Durch  den  Besitz  eines  Imperfects  Futuri 
(Conditional) ,  eines  historischen  Plusquamperfects  {feua  parte) 
und  der  —  freilich  selten  gebrauchten  —  doppelzusammen- 
gesetzten Zeiten  (der  sog.  temps  surcompos^,  z.  B.  favaia  eu 
porte\  ist  das  Französische  dem  Latein  überlegen.  Im  Einzel- 
neu  lässt  sich  bemerken,  dass  Präsens  und  Imperfect  in  der- 
idben  Weise  wie  im  Lat.  fungiren,  dass  das  Perfect  auf  seine 
Hstoiische  (=  aoristische]  Function  beschränkt  worden  ist, 
während  in  diejenige  des  Perf.  Präs.  die  Combination  fai  + 
Part.  Prät.  eingetreten  ist,  und  dass  die  neugebildeten  Tem- 
pora, das  Fut.  und  das  sog.  erste  Plusqpf . ,  ganz  nach  Art  der 
entsprechenden  lateinischen  gebraucht  werden.  Von  den  im 
Latein,  nicht  vorhandenen  Temporibus  entspricht  das  histori- 
sche Plusqpf.  dem  lat.  Perf.  in  mit  postquam,  antequam  u.  dgl. 
eingeleiteten  Temporalsätzen ;  das  Impf.  Fut.  aber  gelangt  zur 
Verwendung  vorwiegend  im  Vordersatze  der  hypothetischen 
Periode  und  in  der  auf  di^  Zukunft  bezüglichen  indirecten 
Sede,  seltener  im  Hauptsatze  zum  Ausdrucke  der  vom  Stand- 
punkte der  Vergangenheit  aus  vorgestellten  Zukunft. 

Mancherlei  feine  Nuancirungen  der  Tempusverhältnisse 
(^  z.  B.  die  unmittelbar  bevorstehende  Zuktmft,  die  unmit- 
telbare  Vergangenheit,  die  allmähliche  Entwickelung  der  Hand- 
lung) können  durch  die  Verbindung  von  modal  gebrauchten 
»  Serben,  wie  aller,  venir,  devoir,  mit  dem  Inf.  (vereinzelt 
auch  mit  dem  Gerondif)  zum  Ausdruck  gebracht  werden. 
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I 

266  Das  Pranzösische. 

§  4.  Bemerkungen  über  den  Ausdruck  der  syn- 
taktischen Verhältnisse. 

1.  Zum  Ausdruck  des  Subjectsverhältnisses  dient  bei 
dem  Substantiv  im  Neufrz.  die  Normalform  desselben,  bzw. 
die  Theilungsform  (s.  unten  No.  2);  da  aber  .die  Normalform 
zugleich  auch  zum  Ausdruck  des  Objectsverhältnisses  gebiaudit 
wird,  so  hat  die  Wortstellung  zu  entscheiden,  welche  von  bei- 
den Functionen  in  jedem  Einzelfalle  vorliegt  (vor  dem  Prä- 
dicat  Subject,  nach  dem  Prädicat  Object).  Im  Altfranzosi- 
schen waren ,  wenigstens  bei  der  Mehrzahl  der  Substantivs, 
Subjects-  und  Objectsform  noch  unterschieden. 

Nichtsubstantiva  können  ebenfalls  als  Subject  fungiren,  . 
die  Personalpronomina  nur  in  ihrer  conjunctiven  Form,  au»* 
genommen  bei  der  3  P.  den  Fall  besonderer  Nachdrücklichkeit. . 

Zum  Ausdruck  des  unpersönlichen  Subjects  dient  das^ 
neutrale  il  (ursprünglich  jedoch  wahrscheinlich  =^illej  nickt ! 
=  illud) ,  dessen  Gebrauch  sich  übrigens  erst  allmählich  in  \ 
der  Sprache  entwickelt  hat.  Das  Französische  liebt  es,  das* 
Subject  grammatisch  häuftg  auch  da  unpersönlich  auszudrücken, 
wo  logisch  und  thatsächlich  ein  nominales  Subject  vorhanden 
ist  (z,  B.  il  y  a  des  gens,  wo  ü  grammatisches  oder  formales 
Subject,  des  gens  grammatisches  Object,  aber  logisches  Sub- 
ject) ;  der  Subjectsinfinitiv  nimmt  in  solchem  Falle  die  Prapo- ; 
sition  de  vor  sich  (ausgenommen  nach  üfaut^  ü  sembk,  S 
paraitj  il  vaut  mietix  u.  dgl.). 

2.  Zum  Ausdruck  des  directen  Objectsverhältnisses^) 
dient  beim  Substantiv  ebenfalls  dessen  Normalform  (im  Altfa* 
der  Gas.  obl.),  vgl.  oben  No.  1.  Wird  jedoch  das  Substantiv  im 
schlechthinnigen  Sinne  aufgefasst  (»Brot«,  »Menschen«  u.  dgl.): 
so  wird  es  mit  der  Präp.  de  und,  falls  es  kein  Adj.  vor  sich 
hat,  mit  dem  bestimmten  Artikel  verbunden  (ndu  paim,  »des 
hommesü).  Diese  Verbindimg  —  sehr  unpassend  »Theilungs- 
artikek  benannt,  während  sie  höchstens  »Theilungsform^,  bes- 


1)  In  der  Auffassung  des  Objectsverhältnisses  weicht  das  Französische 
öfters  Tom  Lateinischen  ab.  Bemerkenswerth  ist  namentlich  der  Fall«  datf 
das  persönliche  Object  der  Verba  des  Veranlassens ,  Zulassens,  Sehens, 
Hörens,  wenn  sie  mit  einem  (von  einem  directen  Object  begleiteten)  Infi- 
nitiv verbunden  sind,  als  ein  indirectes,  nicht  als  ein  directes  aufffefasst 
wird,  z.  B.je  lui  ai  faxt  lire  cette  lettre.  Vgl.  ToBLER  in  Ztschr.  f.  rom. 
Phil.  VI  511. 
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ler  noch  »Paitdtivsubstantiv«  genannt  werden  kann  —  beruht 
auf  einer  Vertauschnng  der  Objectsvorstellung  mit  einer  sinn- 
lichen Localvorstellung  {manger  du  pain  bedeutet  nicht  eigent- 
lich »Brot  essen« y  sondern  dtou  dem  Brote  [etwas  abJessen«, 
welche  letztere  Ausdrucksweise  den  realen  Vorgang  veran- 
schaulicht, dass  der  Essende  von  dem  Brote  ein  Stück  loslöst] . 
Die  Theilungsform  ist  in  der  Sprache  so  -  festgewurzelt ,  dass 
sie,  obwohl  logisch  nur  in  Verbindung  mit  dem  Verbum  be- 
rechtigt, auch  im  Subjectsverhältniss  und  sogar  in  Verbindung 
mit  P^positionen  zum  Ausdruck  des  schlechthinnigen  Sub- 
stantivbegriffes  gebraucht  wird.  Diese  weitausgedehnte  An- 
wendung der  Theilungsform  ist  charakteristisch  für  das  neuere 
Fianzösisch,  denn  die  ältere  Sprache  zeigt  hierzu  nur  Ansätze, 
wie  überhaupt  die  Theilungsform  nur  allmählich  aufgekommen 
ist  (ältestes  Beispiel  in  dem  Satze  il  pristrent  de  tewe  in  der 
ilt&z.  Uebersetzung  der  vier  Bücher  der  Könige).  Eine  frei- 
lich nicht  ganz  gleiche,  aber  doch  ähnliche  Anwendung  der 
Präposition  de  zeigt  indessen  schon  das  Vulgärlatein,  z.  B. 
Tulg.  1  Cor.  9,  7:  quü  plantat  vineam  et  de  fructu  eius  non 
edit?  Nebenbei  werde  bemerkt,  dass  eine  eindringende  Unter- 
suchung über  die  Entwickelung  der  Theilungsform  im  Fran- 
zosischen und  überhaupt  im  Romanischen  zur  Zeit  noch  fehlt. 

Das  Personalpronomen  und  das  Relativum  qut  besitzen, 
eisteres  wenigstens  in  conjunctivem  Gebrauche^  noch  beson- 
dere Accusativformen. 

Der  Infinitiv  kann  nur  bei  bestimmten  Verbalkategorien 
!bri  den  verbis  dicendi,  sentiendi,  volendi  und  Modalverben) 
als  directes  Object  fungiren,  sonst  muss  er  stets  die  Form  des 
präpositionalen  Objectes  annehmen. 

3.  Die  im  Lateinischen  durch  den  Genetiv,  Dativ  imd 
Ablativ  ausgedrückten  Casusverhältnisse  müssen  sämmtlich 
analytisch,  bzw.  präpositional  zum  Ausdruck  gebracht  werden 
im  Alt&z.  konnte  in  bestimmten  Fällen  der  Gas.  obl.  ahs  pos- 
sessiver Genetiv  fungiren,  ein  B^st  dieses  Gebrauches  ist  noch 
die  neufirz.  Verbindung  HötehDieu  u.  dgl.).  Die  einzige  Aus- 
tine bilden  die  wenigen  pronominalen  Dative  und  die  in 
genetivischem,  bzw.  in  localem  Sinne  fungirenden  Adverbien 
«*,  d(mt,  y,  ou.  Der  Ausdruck  des  G«netivverhältnisses  er- 
folgt in  der  Begel  durch  de  (im  Altfrz.  zuweilen  durch  a,  aber 
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nur  in  possessivem  Sinne) ,  derjenige  des  Dativverhältnisses 
in  der  Regel  durch  d,  es  werden  demnach  die  Casusbeziehun- 
gen  loeal  aufgefasst.  Der  Ablativ  des  Latein  wird  je  nach  den 
Terschiedenen  Functionen,  welche  er  vollzog,  durch  verschie- 
dene Präpositionen  ersetzt. 

4.  Das  Prädicatsyerhältniss  wird  zum  Ausdruck  gebracht 
a)  am  häufigsten  durch* die  Formen  des  Verbum  finitum;  b) 
seltener  durch  die  Composition  eines  Verbums  des  Seins,  Wer- 
dens oder  Scheinens  (z.  B.  Stre ,  devenir,  sembler)  mit  einem 
Substantiv,  bzw.  Adjectiv  [Stre  »sich  befinden«  wird  mit  dem 
Adverb  verbunden,  vgl.  oben  S.  262) ;  c)  bisweilen  durch  dea 
Infinitiv  als  Inf.  bist,  oder  in  der  Construction  des  Accusa- 
tivs  c.  Inf. 

§  5.   Bemerkungen  über  die  Congruenz  der  Satz-  ! 
theile. 

1.  Die  Congruenz  des  Ftädicats  mit  dem  Subject  erleidet 
namentlich  folgende  Ausnahmen :  a)  ist  das  Subject  ein  Colleo- 
tivbegriff,  so  steht  das  Frädicat  oft  im  Plural ;  b)  ist  das  Sub- 
ject ein  CoUectiv,  welches  durch  ein  nachfolgendes  Substantiv 
im  Plural  näher  bestimmt  wird,  so  tritt  das  Frädicat  in  den 
Plural,  wenn  das  Substantiv  logisches  Subject  ist,  z.  B.  une 
nuea  de  barbares  desol^ent  le  pays,  dagegen  une  nuee  de  traiU 
obscurcit  Fair;  c)  ist  das  Subject  ein  Quantitätsadverb,  welches 
durch  ein  Substantiv  im  Plural  näher  bestimmt  wird,  so  steht 
das  Frädicat  im  Plural,  wenn  das  Substantiv  logisches  Subject 
ist,  z.  B.  peu  de  gens  negligent  leurs  interits^  dagegen  beanr 
caup  denfants  est  une  charge  paur.  les  pauvres,  weil  hier  beau- 
coup  d'enfants  einen  einheitlichen  Singularbegriff  bildet  (»Kin- 
derreichthum«) ;  d)  das  Frädicat  des  auf  ein  Personalpronomen 
bezüglichen  Belativsatzes  congruirt  mit  dem  Personalpronomen, 
z.  B.  c^est  toi  seul  qui  tos  fait. 

2.  Das  Part.  Prät.  congruirt  im  Neufrz.  nur  mit  dem  ihm 
vorausgehenden  Objecte,  während  es  im  Alt&z.  auch  mit 
dem  ihm  nachfolgenden  Objecte  congruiren  konnte. 

3.  Das  Part.  Fräs,  in  verbaler  Function  ist  im  Neufe. 
flexionslos,  kann  folglich  mit  dem  von  ihm  determinirten  Sub- 
stantiv nicht  congruiren,  vgl.  oben  S.  223. 
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§  6.  Bemerkungen  über  die  Wortstellung. 

1.  Im  Neufranzösischen  ist  bezüglich  der  Hauptsatztheile 
die  Wortstellung  streng  geregelt :  das  Subject  steht  Toran,  ihm 
folgt  das  Prädicat  und  diesem,  wenn  es  ein  transitives  Yer- 
bum  ist,  das  Object.  Die  Festsetzung  dieses  logischen  Wort- 
folg^esetzes  ist  nicht  bedingt,  wohl  aber  begünstigt  worden 
durch  den  Wegfall  -des  Formenunterschiedes  zwischen  Gas. 
lect.  tmd  Cas.  obl.,  bzw.  durch  die  Verdrängung  des  ersteren 
Ton  Seiten  des  letzteren  (vgl.  No.  2). 

'  2.  Dem  Altfranzösischen  war  das  logische  Wortfolgegesetz 
noch  fremd  und  grosse  Freiheit  in  der  Wortstellung  eigen- 
thämlich,  namentlich  bezüglich  der  Voranstellung  des  Prädi- 
cates  Tor  das  Subject  bei  adverbialem  Satzeingange.  Einige 
wenige  Beste  dieser  Freiheit  sind  als  sogenannte  Inversionen 
noch  im  Neufrz.  vorhanden  (Inversion  des  Subjectes  nach  be- 
stimmten satzeinleitenden  Adverbien,  vfie  peut-Stre  etc.).  Der 
Uebergang  von  Freiheit  zur  Gebundenheit  der  Wortstellung 
war  eine  Wirkung  der  im  Beginn  der  neufrz.  Periode  mehr 
nnd  mehr  zur  Herrschaft  gelangenden  Tendenz  nach  logischer 
nnd  schematischer  Durchbildung  der  Sprache ,  eine  Tendenz, 
welche  ihrerseits  wieder  begründet  ist  in  der  damals  zum  Ab- 
schluss  gelangenden  Rückromanisirung,  bzw.  Entgermanisirung 
des  französischen  Yolksthums.    Vgl.  oben  S.  260. 

3.  Auf  dem  Gesetze  der  logischen  Wortfolge  beniht  die 
Nothwendigkeit,  das  Object,  wenn  es  den  Satzhochton  trägt^ 
entweder  dem  Satze  voranzustellen  und  dann  innerhalb  dea 
Satzes  durch  das  Personalpronomen  anzudeuten  (z.  B.  la  vertUy 
jt  taime)  oder  aber  es  durch  das  deiktische  c^est  .  .  .  que  her- 
Totzuheben,  wodurch  der  einheitliche  Satz  in  zwei  Sätze  zer- 
legt wird  (z.  B.  e'est  la  vertu  que  f  atme  fSa:  faime  la  vertu). 
Namentlich  die  letztere  Hervorhebungsweise  ^  welche  übrigena 
uich  auf  andere  hochbetonte  Satztheile,    selbst  auf  das  Sub- 

• 

ject,  angewandt  wird,  verleiht  dem  französischen  Ausdrucke 
eine  stark  rhetorische  Fäxbimg  und  giebt  zugleich  dem  Satz- 
gefüge einen  noch  zerdehnteren  und  analytischeren  Charakter, 
^  ihm  vermöge  des  analytischen  Formenbaues  ohnehin 
eigen  ist. 

4.  Die  Accusativformen  der  conjunctiven  Fersonalprono- 
Oima,  sowie  der  Accusativ  des  Relativs  treten  in  Objectsfuncr 
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tion  dem  Prädicate  voran,  so  dass  in  diesen  Fällen  also  das 
logische  Wortfolgegesetz  eine,  übrigens  sehr  erklärliche  Aus- 
nahme erleidet. 

5.  Das  syntaktische  Mittel  zum  Ausdruck  der  directen 
Frage  besteht  in  der  Voranstellung  des  Prädicates  vor  das 
Subject.  Diese  dem  logischen  Wortfolg^esetze  zuwiderlaufende 
Satzstructur  wird  jedoch  in  Sätzen,  deren  Subject  ein  Sub- 
stantiv oder  ein  nichtpersonales  Pronomen  (ausschliesslich  ce 
und  on)  ist,  der  logischen  Construction  dadurch  angepasst^ 
dass  das  Subject  seine  gesetzmäsi^ige  Stellung  beibehält,  aber 
nach  dem  Prädicate  durch  das  Personalpronomen  wiederholt 
-wird.  Auf  diese  Weise  findet  ein  Ausgleich  oder  richtiger 
eine  Combination  beider  Satzstructuren  statt,  aber  freilich  er- 
hält der  Ausdruck  dadurch  einen  etwas  schwerfalligen  und 
umständlichen  Charakter.  Man  zieht  deshalb  es  häufig  vor, 
den  eigentlichen  Fragesatz  als  Aussagesatz  zu  constituiren  und 
ihm  als  Einleitung  den  Frageformsatz  est-ce  [que]  voranzu- 
schicken, also  eine  der  unter  No.  3  erwähnten  analoge  Satz- 
2erdehnung  vorzunehmen. 

Buht  auf  dem  Objecte  des  Fragesatzes  der  Satzhochton, 
so  tritt  es  an  die  Spitze  des  Satzes,  welcher  im  Uebrigen  ganz 
wie  die  sonstigen  Fragesätze  construirt  wird. 

6.  In  der  Schrift  gelangt  das  logische  Wortfolgegesetz 
durch  die  Interpunction  dadurch  zum  Ausdruck,  dass  ein  dem 
Subject  etwa  vorangestellter  Satztheil  (emphatisches  Object, 
absolutes  Particip  u.  dgl.)  durch  ein  Komma  von  dem  eigent- 
lichen, eben  erst  mit  dem  Subjecte  anhebenden  Satze  abge- 
trennt wird  und  dass  längere  adverbiale  Bestimmungen  durch 
zwei  Kommata  wie  durch  zwei  Klammern  eingeschlossen,  also 
gleichsam  ausserhalb  des  Satzes  gestellt  werden. 

7.  Die  Stellung  des  attributiven  Adjectivs  ist  nicht  fest 
geregelt,  sondern  abhängig  von  den  Bäcksichten  auf  Wohl- 
klang und  auf  rhetorische  Wirkung,  indessen  ist  die  Nach- 
stellung doch  üblicher;  jedenfalls  ist  sie  nothwendig,  wenn 
das  Adjectiv  eine  nähere  Bestimmung  bei  sich  hat.  Die  attri- 
butive Bestimmung  tritt  dem  determinirten  Nomen  nach;  sie 
diesem  voranstellen  zu  dürfen;  ist  eine  der  wenigen  syntak- 
tbchen  Freiheiten  der  poetischen  Bede.  —  Die  Stellung  der 
adverbialen  Bestimmung  ist  verhältnissmässig  frei,   und  es  ist 
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«ine  der  wiclitigsten  Aufgaben  der  stylistischen  Kunst^  in  die- 
ser Bezieliuix^  die  richtige  Wahl  zu  treffen,  namentlich  aber, 
venn  mehrere  derartige  Bestimmungen  vorhanden  sind,  für 
Jede  derselben  den  angemessensten  Platz  zu  finden  und  dem 
Satee  dadurch  plastische  Grestaltung  zu  verleihen.  Auch  die 
Schönheit  und  Wirksamkeit  des  poetischen  Ausdrucks  ist  zum 
guten  Theile  abhängig  von  der  sachgemässen  und  geschmack- 
ToUen  Gruppirung  der  adverbialen  Bestimmungen. 

§  7.    Semerkungen  über  die  Satzverbindung. 

[  1.    Hauptsätze  pflegen    durch    Conjunctionen    syndetisch 

mit  einander  in  grammatische  Beziehung  gesetzt  zu  werden. 
Asyndetisclie  Aneinanderreihung  hat  in  künstlerisch  behan- 
delter Rede  nur  dann  statt,  wenn  damit  eine  rhetorische  Wir- 
kung erzielt  wird. 

2.  Der  Nebensatz  wird  mit  dem  durch  ihn  determinirten 
Hauptsatz  stets  wenigstens  äusserlich,  d.  h.  mittelst  einer 
Conjunction  verbunden;  in  bestimmten  Fällen,  deren  Zahl 
nendich  erheblich  ist,  tritt  hierzu  die  in  der  Modus-,  bezw. 
Tempusforni  des  Ptädicats  zum  Ausdruck  gelangende  innere  Yer- 
bindung,  so  namentlich  in  der  indirecten  Rede  und  Frage,  in 
Finalsätzen,  in  von  negirten  Verben,  welche  eine  geistige  Thä- 
tigkeit  oder  gemüthliche  Affection  ausdrücken ,  und  in  von 
unpersönlichen  Verben  modaler  Bedeutung  abhängigen  Sätzen 
etc. ;  in  der  hypothetischen  Periode  bedingen  sich  Vorder-  und 
Xachsatz  gegenseitig  hinsichtlich  der  Form  ihres  beiderseiti- 
gen Pradicats. 

3.  Für  einen  Nebensatz  tritt  häufig,  wenn  es  logisch  zu- 
lässig ist,  eine  Infinitiv-  oder  eine  Participialconstruction  ein, 
eratere  namentlich  an  Stelle  von  Objects-  und  Causalsätzen, 
letztere  namentlich  an  Stelle  von  Attributiv-  und  Adverbial- 
sätzen. Durch  Benutzung  dieser  Möglichkeit  gewinnt  die  B^de 
dn  Kürze  und  wird  die  symmetrische  Gliederung  des  Satz- 
gefüges begünstigt. 

4.  Aufgabe  der  stylistischen  Kunst  ist  es,  die  einzelnen 
Sitae  und  satzvertretenden  Constructionen,  aus  denen  ein  Satz- 
8^föge  besteht;  derartig  mit  einander  zu  verbinden  und  zu 
giruppixen,  dass  ein  einheitliches,  übersichtliches  und  ästhetisch 
wirkungavoUes  Ganze  entsteht. 
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§  8.    Bemerkungen  über  den  Styl. 

1.  Ueber  den  Begriff,    die  Kategorien  und  die  Nuancen' 1 
des  Styles  überhaupt  vgl.  die  in  Theil  II,   S.  296  ff.  gegebe- 
nen Bemerkungen.  : 

2.  Haupteigenschaft   und   Haupti^orzug   des   neufranzöo- r 
sehen  Styles  ist  seine  Klarheit,  begründet  ist  dieselbe  spraoh-^ 
lieh  einerseits  in  dem  Gesetze  der  logischen  Wortfolge,  ande^v 
rerseits  in  der  scharfen  begrifflichen  Bestimmtheit  der  {ranz&*i 
sischen  Nomina  und  Yerba,  welche  letztere  Eigenschaft  wieder' 
auf  der    systematischen  Durcharbeitung   und  Ausfeilung  be- 
ruht, die  dem  französischen  Wortschatze  von  Seiten  der  Gram- 
matiker und,    was  noch  wichtiger  ist,    von  Seiten  einer  auf  | 
Eleganz   der  Kede  Werth  legenden  Gesellschaft  zu  Theil  ge- 
worden ist.    In  letztem  Grunde  freilich  ist  die  Klarheit  de* 
französischen  Styles  eine  Aeusserungsform  des  streng  logisches 
Denken  oft  bis  zur  Uebertreibung  liebenden  neufranzösischea 
Volkscharakters  und  eijie  Folge  des  üebergewichtes ,  welches 
in  demselben  der  Verstand  über  das  Gemüth  besitzt. 

3.  Aus  dieser  Eigenart  des  französischen  Styles  erklärt 
sich  zum  grossen  Theile  die  Schwierigkeit,  welche  Ausländer 
zu  überwinden  haben,  um  einen  idiomatischen  französischea 
Ausdruck  sich  anzueignen,  eine  Schwierigkeit,  welche  beson- 
ders gross  für  den  Deutschen  ist,  dessen  Muttersprache  in 
stylistischer  Beziehung  von  dem  Französischen  grundverschie- 
den, weil  erfüllt  von  einem  ganz  anderen  Geiste  ist.  Sein 
eigenes  Selbst  muss  der  Deutsche  überwinden,  soll  es  ilun 
gelingen»  des  französischen  Styles  wirklich  mächtig  zu  wer- 
den. Nur  lange  Uebung  und  unermüdliche  Aufinerksamkeit 
können  hierzu  verhelfen.  Mit  schulmässigem  Lernen  ist  nur 
verhältnissmässig  Weniges  zu  erreichen,  so  forderlich  auch 
allerdings  das  Studium  namentlich  der  Synonymik  ist.  Wem 
es  versagt  ist,  durch  längeren  Aufenthalt  in  Frankreich  und 
durch  das  nur  auf  diese  Weise  zu  ermöglichende  Sichhinein- 
leben  in  französisches  Denken  die  Herrschaft  über  die  Spra- 
che zu  erringen ,  und  wer  doch  darauf  hingewiesen  ist,  des 
schriftlichen  französischen  Ausdrucks  mindestens  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  mächtig  zu  werden,  dem  kann  nicht  dringend 
genug  die  Uebung  des  Rückübersetzens,  bzw.  die  genaue  Ver- 
gleichung    der    von   ihm    nach   deutscher  Vorlage  gefertigten 
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üebe^et^uBg  mit  de«. "  Wöaischen  Originaltexte  anempfoh- 
IcD  werden;  zum  Ziele  freilich  führt  fiueh  dieser  Weg  nicht, 
»her  es  ist  ein  Weg,  der,  wenn  beharrlich  verfolgt,  wenig- 
stens näher  an  das  Ziel  heranführt  und  reichste  Gelegenheit 
a  stylistischer  und  überhaupt  zu  sprachlicher  Erkenntniss 
darbietet. 

4.  Die  Differenz  zwischen  dem  Style  der  Prosa  und  dem 
der  Poesie  ist  im  Neufranzösischen  eine  verhältnissmässig  ge- 
ringe, was  sprachlich  aus  der  Gebundenheit  auch  der  Poesie 
an  das  Gesetz  der  logischen  Wortfolge  und  aus  der  relativen 
Armath  des  conventionellen  Wortschatzes  sich  erklärt.  Na- 
mentlich gilt  dies  von  der  Sprache  der  pseudoclassischen  Dich- 
tung, denn  diejenige  der  romantischen  Poesie  bewegt  sich 
freier  und  entfernt  sich  weiter  von  den  traditionellen  Bahnen 
des  Ausdrucks.     Vgl.  unten  Kap.  9  §  10. 

§  9.  Litteraturangaben. 

1.  YgL  die  littexaturangaben  in  §  26  des  siebenten  Kapitels  (oben 
S.  251  ff.;.  Dort  sind  namentlich  auch  die  vollständigen  Grammatiken  ver- 
löclmet  [besonders  hingewiesen  werde  auf  die  C16dat's  altfri.  Gramm,  be- 
treffende Anmerkung  auf  S.  252). 

1  Allgemeine  Syntax.    Pn.  Schifflin,  Wissenschaftl.  Syntax  der 
&i.8pr.  Essen  1840  (ein  immer  noch  brauchbares  Buch,  namentlich  wegen 
seiner  reichhaltigen  Beispiele)    —    *E.  Matzneb,   Syntax  der  neufrz.  Spr. 
Bedin  1843/45.  2  Bde.  (grundlegendes  Werk,   das  aber  freilich  den  heuti- 
gen Anforderungen  nicht  mehr  voll  zu  entsprechen  vermag)  —  G.  Seegeb, 
Lehib.  der  in,  Syntax.    ThL  I  Wismar  1884,   Thl.  U  Halle  1878  (fleissige 
Arbeit,  aber  mit  verfehlter  Methode)  —  F.  Brinkmann,  Syntax  des  Fran- 
lögiftchen  u.  Englischen  in  TergL  Darstellung.  Braunschweig  1884  f.  2  Bde. 
(nnmethodiffch)  —  C.  Brunnemann,  Synt  d.  nfrz.  Spr.  3.  Aufl.  Berlin  1878. 
Z.  Geschichte  der  Syntax  und  Alt-  und  Mittelfranzösische 
Syntax  (die  Monographien  Über  GonjuncÜT,   Infinitiv  und  Wortstellung 
s-  unten  No.  5  u.  6),     E.  Bou&dEZ,  Syntaxe  de  l'ancien  fr9S.  Bordeaux 
iS85  (blosse  Skizze)  —  E.  Enqel,  De  pristinae  linguae  francicae  syntaxi. 
Hostock  1874  Diss.  (^anz  unzulänglich)  —  K.  Goroes,  Ueber  Styl  u.  Aus- 
dniek  einiger  altfrz.  Prosaübersetzungen.  Halle  1882  Diss.  —  L.  Klatt, 
2qi  Syntax  des  Altirz. :  die  Wiederholung  und  Auslassung  gewisser  Form- 
oder  Bestimmungswörter  in  der  frz.  Prosa  des  13.  Jahrh.  Oldenburg  1878 
1^.  —  BL  HlBSCHBERG,  Auslassung  u.  Stellvertretung  im  Altfrz.  Göt- 
^Dgen  1880  Diss.    —   J.  Klapferich,   Historische  Entwicklung  der  Be- 
%ungs8ätze  im  Altfrz.,  in :  Französ.  Studien  I  300    —   E.  Wolff  ,  Zur 
%nt8x   des  Verbs  bei  Adenet  le  RoL    Kiel   1884  Diss.  —  Carlbero, 
Etade  s.  Vusage  syntaxique  dans  la  chanson  de  Boland.  Thl.  I.  Lund  1875 
1^  —  E.  Basiin,  La  syntaxe  de  Villehardouin,  in :  Bev.  de  l'instr.  publ. 
Körting,  Sneyklopftdie  d.  rom.  Phil.  HI.  18 
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en  Belg.  XXVI  240  —  A.  Haase,  Syntakt  Untersuchungen  zu  Vi]leba^ 
douin  u.  Joinville.  Oppeln  1884  —  Ebering,  Syntakt.  Studien  zu  Frots* 
sart.  Halle  1881  —  J.  Biese,  Becherches  s.  l'usage  S3nitaxique  de  Frois- 
sart.  Halle  1880  Diss.  —  Eaumaib,  Ueber  die  Syntax  des  Bobert  v.  Clary. 
Erlangen  1885  Diss.  —  P.  Toennies,  La  syntaxe  de  Commines.  Berlin 
1876  —  A.  Stimming,  Die  Syntax  des  Commines,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL 
I  191  u.  489  —  W.  E.  LiDFORSS,  Observations  s.  l'usage  syntaxique  de 
Bonsard  et  de  ses  contemporains  etc.  Lund  1865  —  S.  OräfenBEBOi  Bei- 
träge zur  französ.  Syntax  des  16.  Jahrhunderts.  Göttingen  1884  --  K. 
Grosse,  Syntaktische  Studien  zu  Jean  Calvin ,  in :  Herrig's  Archiv  LXI 
(1879),  243  —  Glauning,  Versuch  über  die  S3nitaktischen  Archaismen  hd 
Montaigne,  in:  Herrig's  Archiv  49,  p.  163,  325  u.  415  '—  M.  WagäBR, 
Etüde  s.  l'usage  syntaxique  dans  »la  Semaine«,  po^me  6pique  de  du  Bartas. 
Königsberg  1876  —  A.  Haase,  Zur  S3nitax  Bobert  Gamiers,  in:  Fraioös. 
Stud.  V  Heft  1  —  A.  Jensen,  Syntakt  Stud.  zu  B.  G.  Kiel  1885. 

•A.  Benoist  ,  De  la  syntaxe  fr9se  entre  Palsgrave  et  Vaugelas.  Paris 
1876  (wichtiges  Werk,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  579). 

C.  Schafer,  Die  wichtigsten  syntaktischen  Alterthümlichkeiten  in  der 
franz.  Litteraturspr.  des  17.  Jahrh.  Jena  1882  Diss.  —  W.  List,  Syntakti- 
sche Studien  über  Voiture,  in:  Französ.  Stud.  I  1. 

A.  Haase,  Bemerkungen  zur  S3nitax  Pascals,  in:  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr. 
u.  Lit.  IV  95  —  L.  Wespt,  Die  bist.  Entwickelung  der  Inversion  d« 
Subjects  im  Franz.  u.  der  Gebrauch  derselben  bei  Lafontaine,  in:  Ztschr. 
f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  VI*  100  u.  161  (Separatabdruck  Oppeln  1884)  —  Zandeb, 
Grammat.  Bemerkungen  zu  Lafontaine.  Grimma  1884  Progr.  —  0.  SiB- 
OERT,  Die  Sprache  Lafontaine's  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Ar- 
chaismen. Leipzig  (?). 

4.  Syntax  des  Nomens.  J.  A.  Savels,  Ueber  die  vergl.  Lehre  vom 
Gebrauch  der  Casus  in  der  deutsch.,  französ.,  lat.  u.  griech.  Spr.  4  Abtii 
Essen  1838/40  —  *Clairin,  Du  g^nitif  latin  et  de  la  pr^position  de,  ^tude 
de  S3nitaxe  historique  s.  la  dScomposition  du  latin  et  de  la  formation  du 
fr^s.  Paris  1880  —  PÖTZSCHKE,  Ueber  den  lat.  Genetiv  u.  Ablativ  u.  den 
frz.  Genetiv.  Würzen  1879  Progr.  —  Fleck,  Untersuchung  üb.  d.  Gebraudi 
des  Artikels  im  Frz.  Dortmund  1885  Progr.  —  P.  Gellrich,  Sur  Temploi 
de  l'article  en  vieux  fr9S.  Langenbielau  1881  —  A.  Hemme,  Ueber  die  An- 
wendung des  Artikels  in  der  frz.  Spr.  Göttingen  1869  Diss.  —  Keding, 
Syntax  des  frz.  Theilungsartikels.  Guhrau  1870  Pr.  —  A.  LÖFFLER,  Unter- 
suchungen üb.  d.  article  partitif,  in:  Centralorgan  f.  d.  Interess.  d.  Beal- 
schulw.  VII  705  —  *A.  Schneider,  Die  elliptische  Verwendung  des  pa^ 
titiven  Ausdrucks  im  Altfrz.  Breslau  1883  Diss.  —  Heller,  De  la  sup- 
pression  de  Tarticle  devant  les  subst.  joints  aux  verbes.  Berlin  1856.  Progr. 
d.  k.  R.  —  H.  Nehry,  Ueb.  d.  Gebrauch  des  absoluten  Gas.  obl.  des  alt- 
franz.  Subst.  Berlin  1882  Diss.  —  A.  Aubert,  Des  emplois  syntaxiques  du 
genre  neutre  en  frgs.  Marseille  1885. 

L.  Eichelmann,  Ueber  Flexion  u.  attributive  Stellung  des  Adj.  in 
den  ältesten  franz.  Sprachdenkmälern  bis  zum  Rolandslied  einschliesslich. 
Marburg  1879  Diss.  —  L.  Berkenbusch,  Ueb.  d.  Stellung  d.  Adj.  im  Fn, 
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Göttingen  1863  Progr.  —  Helleb,  De  la  place  de  Vadjeetif.  Berlin  1848. 
Piogr.  d.  kgL  R.  —  Breüsimg,  Ueb.  d.  Stellung  des  attr.  Adj.  im  Franz. 
Crefeld  1873  Progr.  —  A.  Beroaione,  La  place  de  l'adjectif  6pith^te  en 
vieu  fir^  et  en  latin,  in:  M^langes  Graux,  p.  533  —  *£.  Gessneb,  Zur 
Lehre  TÖm  fri.  Pron.  Berlin  1873/74.   Progr.  des  frz.  Gymn.  2.  Aufl.  1885 

—  0.  KxuTH ,  SuU^  U80  del  pronome  personale  neUe  ling^e  francese  ed 
üaliana  etc.  Mtilhausen  i.  E.  1880  Progr.  —  Ch.  Jobet,  Emploi  du  pro- 
lom  possessif  ä  la  place  de  l'adjectif  d6monstratif  en  nonnand,  in:  Rom. 
VI  134  —  A.  Giesecke,  Die  Demonstrativa  im  Altfrz.  mit  Einsehluss  des 
16.  Jahrh.  Rostock  (Sondershausen)  1881  —  A#  M.  Wallstböm,  Om  brüc- 
ket af  de  relatiTa  pronomina  i  Ny-Franskan.  Upsala.  Diss.  1875  —  H.  Su- 
CSIEB,  Ausrufe  mit  quel  im  Altfrz.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VI  445  — 
W.  ScHÄFEB,  Die  altfrz.  DoppelrelatiTS&tze.  Marburg  1884  Diss.  —  An- 
dere Schriften  über  den  Gebrauch  der  Pronomina  s.  obenS.255. 

5.  Syntax  des  Verbums.  F.  G.  Ebhabdt,  Die  frz.  Temps  des  In- 
dieatiYs  vergL  mit  den  lat  u.  griech.  Temps.  Stuttgart  1840  —  J.  A.  B\- 
^TEU,  Grundriss  der  vergL  Lehre  Tom  Gebrauche  der  Modi  in  d.  deutsch., 
bza.,  lat  u.  griech.  Spr.  Essen  1837  —  A.  Haase,  Abhandlungen  üb.  d. 
Gebrauch  der  Tempora  u.  Modi,  in:  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit  VI^  52 
insammenfassende  Recension  der  seit  1877  erschienenen  einschl&gigen  Mo- 
Dogiaphien)  —  L.  CiiiDAT,  Le^ons  de  syntaxe  bist.:  s.  les  modes  et  les 
temps  des  verbes  fT9s.  Paris  1881,  und:  Etudes  de  philologie  fr^se.  I. 
Qaesdon  de  syntaxe:  emploi  et  accord  des  temps,  in:  Annuaire  de  la  fa- 
iatxihk  des  lettres  de  Lyon.  I*^»»  ann6e,  p.  61,  ygL  Rom.  XII  629  —  H. 
Bockhoff,  Der  synt.  Gebrauch  der  Tempp.  im  Oxf.  Texte  des  Rolandslie- 
^.  Manster  1880  —  F.  KÖBNIG,  Der  syntakt  Gebrauch  des  Impf.  u.  des 
liist  Perf.  im  Altfrz.  Breslau  1883  Diss.  —  Engweb,  Ueb.  d.  Anwendung 
der  Tempora  perfeotae  statt  der  Tempora  imperfectae  actionis  im  Altfrz. 
Beriin  1884  Diss.  —  H.  ScHLUTTEB,  Beitrag  zur  Geschichte  des  synt.  Ge- 
biaaehs  des  pass^  d^f.  u.  des  impf,  im  Frz.  Jena  1884  —  *J.  Vogels,  Der 
syatakt  Gebrauch  der  Tempp.  u.  Modi  b.  Pierre  de  Lariyey  im  Zusam- 
iDenhange  der  bist.  Syntax,  in :  Rom.  Stud.  V  445  —  R.  Pape,  Essai  s.  la 
Formation  et  Temploi  syntaxique  du  pass^  d6f.  Hagen  L  W.  1881.  Progr. 
i  RealacL  I.  0.  —  Jägeb,  Notiz  betr.  eine  Eigenthümlichkeit  in  der  An- 
vendong  des  frz.  Futurs,  in:  Herrig's  Arohiv  72,  p.235.  Siehe  auch  S.278. 

Spohn,  Ueb.  d.  Conj.  im  Altfrz.  Schrimm  1882  —  A.  Hobning,  Ueb- 
iConj.  in  Comparatiys&tzen  im  Altfrz.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  V  386, 
ygL  F.  BiscHOFF,  ebenda  VI  123  f.  —  K.  Quiehl,  Der  Gebrauch  des  Conj. 
in  den  Sltesten  frz.  Sprachdenkmälern  bis  zum  Rolandsliede  einschliess- 
Üeh.  Kiel  1881  —  *G.  Willenbebg,  Hist  Untersuchung  üb.  d.  Conj.  Prfts. 
d«r  1  Bchw.  Conj.  im  Frz.,  in:  Rom.  Stud.  III  373  (behandelt  Torwiegend 
*e  Flexion)  —  H.  IjaOLLiCK,  Ueb.  d.  Conj.  b.  ViUehardouin.  Greifswald 
1877  Diss.  —  R.  Nebung,  Der  Subjonctif  b.  JoinviUe.  Kiel  1879  Diss.  — 
A.  Haase,  Ueb.  d.  Gebrauch  des  Conj.  b.  JoinviUe.  Küstrin  1881/82  Progr. 

-  R.  Kowalski,  Der  Conj.  bei  Wace.  Göttingen  1882  Diss.   —   *F.  Bi- 
•  SCHOFF,  Der  Conj.  b.  Crestien  v.  Tioyes.  Halle  1881 — Schulzb-Veltbüp,  Der 

^tOebrauch  des  Conj.  in  »li  Cheyaliera  as  2  espees«.  Münster  1885  Diss. 
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E.  W.  Pettebson,  Om  de  franaka  Hjelpverben.  Gefle  1882  Piogr.  ^ 
£.  Weber,  Ueb.  cL  Gebranch  von  dtvoir,  UdsgUry  pooir,  sacoity  Bolovr,  ra- 
lair  im  Altfra.  Berlin  1879  Dias.,  vgL  Ztochr.  f.  rom.  Phil.  IV  420. 

F.  A.  Wulff,  L'emploi  de  Tinfinitif  dans  les  plus  anciens  textea  ht^ 
Leipzig  1878,  ygL  Ztachr.  f.  rom.  PhiL  I  575  —  A.  Lachmund,  Ueb.  d« 
Gebrauch  des  reinen  u.  pr&positionalen  Lif.  im  Altfrx.  Bostock  (Schweria) 
1877,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IV  422  —  H.  Schiller,  Der  Inf.  b.  Cre- 
stien.  Breslau  1883  Diss.  —  Soltmann,  Der  Inf.  mit  der  PrSposition  a  im 
Altfrz.  bis  zum  12.  Jahrh.,  in:  Französ.  Stud.  I  361  —  C.  V.  Modin,  Om 
bruket  af  infinitiven  i  Ny-tFranskan.  Upsala  1875  Diss. 

H.  Dreser,  die  active  frz.  Participialconstr.  mit  BerQcksichtigung  des 
Lat  u.  im  VergL  m.  d.  Engl  Leipzig  1875  —  G.  Klopfer,  Trait^  s.  ren- 
ploi  du  part  frgs  dans  la  langue  aneienne  et  moderne.  Rostock  1873  Disi. 

—  P.  Clemenz,    Der  synt.  Gebrauch  des  Part  Pr&s.  u.  des  Gerundiums 
im  Altfrz.  Breslau  1885    —   A.  Aubert,   De  usu  partidpiomm  praesentii 
in  sermone  gallieo.    Marseille  1885.   —   Weitere  Schriften  über  die! 
Partioipien  s.  oben  S.  256. 

6.  Wortstellung  u.  dgl. :    F.  Habicht,  Beitr.  z.  Begründung  dar ! 
Stellung  Yon  Subj.  u.  Präd.  im  Neufrz.  Jena  1882  —  0.  Hvmbert,  Die  fn, ' 
Wortstellung  auf  eine  Hauptregel  zurückgeführt  oder  die  Betonung  fsL, 
Wörter  und  ihr  Einfluss  auf  Wortbildung,  Formenlehre,   Syntax,  Metrik 
der  in,  Spr. ,    in :    Centralorg.  f.  d.  Interess.  d.  Bealsehulw.  VI  Heft  S/10 

—  B.  Völckbr,  Die  Wortstellung  in  den  ältesten  frz.  Sprachdenkm«,  in: 
Franz.  Stud.  UI  449  —  H.  MoRF,  Die  Wortstellung  im  altfiz.  Bolaadf 
lied,  in:  Bom.  Stud.  UI  199  —  P.  Krüger,  Ueb.  d.  Wortstellung  in  der 
frz.  Prosalitteratur  des  13.  Jahrh.  Berlin  1876  Diss.,  Tgl.  Ztschr.  f.  rom. 
Phil.  I  577  —  G.  Marx,  Die  Wortstellung  bei  Joinville,  in :  Fn.  Stud.  I 
315  —  Le  Coultre,  L'ordre  des  mots  dans  Crestien  de  Troyes.  Leipzig 
1875  Diss.,  Dresden  1875  Progr.  —  J.  Schlicküh,  Wortstellung  in  der 
altfrz.  Dichtung  Aucassin  et  Nicolete,  in:  Franz.  Stud.  UI  177  — £.  mn- 
NER,  Die  Wortstellung  b.  Alain  Chartier  u.  Gerson.  Leipzig  1883  Diss." 
A.  Bechtel,  Bemerkungen  zum  Gebrauch  der  Inversion  nach  ouMt,  «n 
tmn  etc.,  in:  Herrig's  Archiv  67,  453  —  A.  Schulze,  Die  Wortstellang 
im  altfrz.  direeten  Fragesatz,  in:  Herrig's  Archiv  71,  185. 

J.  Klafperich,  Hist  Entwickdung  der  syntakt  VerhfiltniMc  der  Be- 
dingungssätze im  Altfrz.,  in :  Franz.  Stud.  UI  223  ~  P.  Müller,  Die  lat 
u.  frz.  eonsecutio  tempp.  Bruchsal  1874  Progr.  —  E.  Frodin,  Om  tempot- 
följden  i  Franskan.  Upsala  1875  Diss.  —  G.  Willenbsrq,  Zur  Constr.  von 
/oÄm-,  in:  Ztschr.  f.  neufrz.  Spr.  u.  Lit  V  117  —  RmcEE,  Die  Constr.  der 
Nebens&tze  im  altfrz. Rolandsliede.  Münster  1883  Diss.  Siehe  auch  S. 278. 

7.  Syntax  der  Partikeln:  E.  Gessner,  Sur  l'origine.dea  pr^posi* 
tions  fr9ses.  Berlin  1858  ^  G.  Batthel,  Die  altfrz.  Präp.  Berlin  1875,  s. 
oben  S.  257  —  E.  Engel,  Ueb.  d.  Gebrauch  d.  Präpos.  b.  Joinville.  Hei- 
delberg 1884  Progr.  —  R  Schlenner,  Ueb.  d.  adnominalen  Gebrauch  der 
Präp.  de  im  Altfrz.  Halle  1881  Diss.  ^  C.  Wehrmann,  Beiträge  z.  Lehre 
V.  d.  Partikeln  der  Beiordnung  im  Franz. ,  in :  Rom.  Stud.  III  383  —  F* 
Perle,  Die  Negation  im  Altfrz.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  II  1  u.  407  — 
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!  E  LüDECKiNO,  Zur  Gesehiehte  der  Negation  in  der  fn.  Spr.  Wiesbaden 
i  l^i  Progr.  —  R.  Reichenbach,  Der  Gebrauch  des  frs.  Verbums  zum 
i  Audmek  des  Adrerbiums.  Ein  sprachvergL  Versuch.  Colberg  1865  Frogr. 

J.  Skde,  Syntaktische  Eigenthümliehkeiten  der  Umgangssprache  we- 
liger  gebildeter  Pariser,  beobachtet  an  den  Schies  populaires  von  Henri 
lloonier.  Berlin  1885  Diss. 

S.  Stylistik.  Die  fransösische  Stylistik  ist  ein  noch  fast  völlig  ver- 
udilftssigtes  Gebiet:  nicht  nur  fehlt  es  durchaus  an  einer  wissenschaft- 
Uen Darstellung  derselben,  sondern  auch  an  einem  guten  praktischen 
Icfariniehe.  Das  relativ  beste  Compendium:  A.  Boche,  Du  style  et  de  la 
oomposition  Utt^raire.  Paris  o.  J.  (Librairie  Ch.  Delagrave)  entbSlt  manche 
läiitobare  Bemerkungen,  ist  aber  doch  nur  dilettantisch  und  unmethodisch 
ilifefasst. 

Auch  an  Einzeluntersuchungen  über  stylistische  Dinge  besteht  noch 
«n  fühlbarer  Mangel  und,  genau  genommen,  ist  nur  eine  bedeutende  Ar- 
Wt  ta  yerseiehnen :    A.  Toblbr,  Verblümter  Ausdruck  und  Wortspiel  in 
altftz.  Bede  (Sitsungsberichte  der  BerL  Akad.  d.  Wissensch.  XXVI  [1882], 
f  53]  £).     Die  Bemerkungen,   welche  in  litterargescbichtlichen  Werken 
Iber  den  Styl  gewisser  Litteraturgattungen ,   z.  B.  der  chansons  de  geste, 
eiaidner  Litteraturwerke  und   einzelner  Autoren  gegeben  werden,   sind 
iid£aeh  geistvoll  und  zutreffend,  gehen  aber,  wie  natürlich,  nicht  auf  das 
Bnzebe  ein.    Neuerdings  ist  die  Untersuchung  des  »Styls«  und  der  »Poe- 
tik«  irgend  eines  Werkes  oder  eines  Autors  ein  beliebtes  Thema  für  Doctor- 
£aBertationen  geworden,  imd  an  sich  ist  dagegen  höchstens  das  Bedenken 
IQ  erheben,  dass  derartige  Arbeiten  eigentlich  mit  wirklichem  Erfolge  erst 
4]m  werden  unternommen  werden  können,  wenn  die  Theorie  des  Styles  die 
vitt^sehaftliehe  Neugestaltung,  deren  sie  dringend  bedarf  (vgl  Theil  11 
8.305),  erhalten  haben  wird*  Jedenfalls  aber  ist  an  vielen  der  betr.  Disserta- 
tionen lu  rügen,  dass  ihre  Verfasser  das  Thema  zu  äusserlich  und  mecha- 
lüsdi  behandelt  haben,   indem  sie  sich  damit  zufrieden  gaben,    die  ihnen 
lofirtoflsenden  stylistischen  Thatsachen  nach  den  herköiomlichen  Rubriken 
idiematiseh  aufzuführen.  Solches  Verfeüiren  kann  nur  den  Werth  einer,  unter 
l'mgtänden  allerdings  verdienstlichen,   Vorarbeit  besitzen.   Die  eigentliche 
Aufgabe  bei  derartigen  Untersuchungen  muss  sein,  festzustellen,  welche  der 
Torkommenden  stylistischen  Wendungen  originell,  bzw.  für  das  betr.  Werk 
^  fflr  den  betr.  Autor  charakteristisch  sind,  welche  Stellung  dies  Werk 
^  dieser  Autor  in  stylistischer  Besiehung  innerhalb  der  zeitgenössischen 
Bsd  gegenüber  der  vorausgegangenen  Litteratur  einnimmt  und  welchen  sty- 
^>säschen  Einfluss  dasselbe,  bzw.  derselbe  auf  die  Folgezeit  ausgeübt  hat. 
^^  es  wäre  zu  wünschen,   dass  stylistische  Untersuchungen  auch  auf  an- 
^j  lunfusendere  Objecte  gerichtet  würden,  z.  B.  auf  die  Beeinflussung, 
^  der  französische  Styl  bestimmter  Zeiträume  und  bestimmter  Litteratur- 
^ttnngen  durch  das  Lateinische,  das  Italienische,  das  Spanische  erfahren 
^;  auf  den  inneren  Zusammenhang,  in  welchem  der  Styl  bestimmter  Zeit- 
ige zu  der  bildenden  Kunst  steht;   auf  das  Verhältniss  einer  bestimm- 
^  Stylform  zur  Gesammtcultur  u.  dgL 

K.  ZxTTAVEKN,   ÜebcT  die  altfrz.  epische  Sprache.  Heidelberg  1885  — 
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Fr.  Zilleb,  .Der  epische  Styl  des  altfirz.  Rolandsliedes.  Magdeburg  18S3 
—  H.  Drees,  Der  Gebrauch  der  Epitheta  omantia  im  altfn.  Rolandsliede. 
Münster  1883  —  J.  Bekker,  Gegenüberstellung  homerischer  u.  altfiransos. 
Sitte  und  Ausdrucksweise,    in:  Monatsberichte  d.  Berl.  Akad.  d«  Wissen- 
schaften 1866  —  K.  Tolle,  Das  Betheuem  u.  Beschwören  in  der  altromau,. 
Poesie  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  französ.  Erlangen  1883  ~  J. 
Altona,   Gebete  und  Anrufungen  in  den  altfrz.  Chansons  de  geste,   in: 
Stenoel's  Ausg.  u.  Abh.  IX  —  E.  Ebert.  Die  Sprichwörter  der  altfranx. 
Karlsepen,  in :  Stengel's  Ausg.  u.  Abh.  XXIII  —  Hüllen,  Ueber  Styl  u. 
Gomposition  der  altfrz.  chansons  de  geste  Amis  u.  Amites  und  Jourdains  de 
Blaivies.  Münster  1883  Diss.   —    Grosse,  Der   Styl  Crestiens  v.  Troyea, 
in:  Französ.  Studien  I  127    —    G.  Feloner,  Ueber  Eigenthümlichkeiteik 
der  Konsard'schen  Phraseologie.  Gotha  1880  Progr.  —  W.  Heidkamf,  Re- 
marques s.  la  langue  de  Moli^re.  Münstereifel  1882  Progr.  —  £.  Kaulen, 
Die  Poetik  Boileau's.  Münster  1881  Diss.  —   ^ritzsche,  Rousseau's  StjL 
und  Lehre  in  seinen  Briefen.  Zwickau  1884  Progr.  —  C.  M.  Robert,  No- 
tes et  remarques  s.  la  langue  des  romans  champtoes  de  G.  Sand,  in: 
Taalstudie  Bd.  V  u.  VL 

Nachtrag  zu  S.  275  f.:  G.  Rudolph,  Der  Gebrauch  der  Tempora  u. 
Modi  im  agn.  Hom,  in:  Herrig's  Archiv  LXXIV  257  —  H.  Johannsek^ 
Der  Ausdruck  des  Goncessivverhältnisses  im  Altfirz.  Kiel  1885. 


Neuntes  Kapitel. 
Die  Rhythmik. 

Vorbemerkung.  Hauptgesetze  der  französ.  Khythmik 
sind:  1.  Der  französ.  Vers  ist  nach  dem  accentuirenden 
Principe  gebaut  und  an  eine  bestimmte  Sylbenzahl  gebunden. 
2.  Die  (tönende]  Schlusssylbe  jedes  Verses  ist  stets  rhythmisch 
hochbetont.  3.  Verse  grösseren  Umfanges  sind  durch  die  Cäsur 
in  zwei,  gleiche  oder  ungleiche,  Theile  zerlegt;  die  vor  der 
Cäsur  stehende  (tönende)  Sylbe  ist  rhythmisch  hochbetont. 
4.  Neben  den  festen  rhythmischen  Hochtonstellen  (am  Vei»- 
Schlüsse  und  vor  der  Cäsur)  haben  Verse  grösseren  Umfanges 
noch  eine  oder  mehrere  bewegliche  rhythmische  Hochtonstel- 
len. 5.  Jede  rhythmische  Hochtonstelle  bildet  mit  den  ihr 
vorausgehenden  tieftonigen  Sylben  (wenn  solche  fehlen,  für 
sich  allein)  ein  sogenanntes  rhythmisches  Element  (Tonfuss); 
die  zu  einem  Verse  verbundenen  rhythmischen  Elemente  kön- 
nen gleichen  oder  .ungleichen  Umfang  (Sylbenzahl]  haben ;  das 
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Letztere  ist  die  Regel.  6.  Auf  einander  folgende  Verse  haben 
in  der  Regel  verschiedene  rhythmische  Structur.  7.  Die  zu 
einer  Dichtxing,  bzw.  zu  einer  Strophe  vereinten  Verse  müssen 
mindestens  paarweise  durch  (die  Assonanz,  bzw.]  den  Reim 
verbunden  sein. 

Für  das  Neufiranzösische  insbesondere  treten  noch  folgende 
Gesetze  liinzu*  1.  Die  Cäsur  kann  nur  männlich  sein,  Worte 
weiblicher  Endung  können  folglich  nur  im  Falle  der  Elisions- 
mögüchkeit  in  der  Cäsur  stehen.  2.  Männliche  und  weibliche 
Reime  müssen  regelmässig  mit  einander  wechseln.  3.  Das 
Enjambement  ist  verpönt« 

§    1.    Die  Sylbenzählung. 

1.  Jede  geschriebene  Sylbe  besitzt  in  der  Kunstpoesie 
rhythmische  Geltung.  Daraus  folgt,  dass  auch  das  dumpfe, 
bzw.  das  sog.  stumme  e  derartige  Geltung  besitzt,  jedoch  sind 
hier  folgende  Ausnahmen  zu  bemerken  *) :  a)  dumpfes  e  vor 
vocaliscbem  Anlaut  wird  im  Neufrz.  stets  elidirt  (im  Altfrz. 
ist  die  Elision  nur  facultativ  bei  que^  weil  ursprünglich  quod 
[im  frühen  Altfrz.  auch  qued],  se  =  si  und  se  =  sie,  ne  =  nee, 
Je,  ce  [ob  in  go  est  das  o  elidirt  oder  das  e  apokopirt  wird, 
ist  streitig]  ,  femer  bei  enclitischen  [nicht  aber  bei  prokli- 
tiflchen]  nie,  te,  se,  le),  b)  Die  Wortausgänge  auf  Hochton- 
vocal  H—  e  (z.  B.  Jalousie,  Journee  u.  dgl.)  gelten  am  Vers- 
schlusse  als  weibliche  Endungen,  im  Versinnem  sind  sie  im 
Xenfirz,  nnr  im  Falle  der  Elision  zulässig,  c)  Die  Wortaus- 
^nge  auf  Hochtonvocal  +  e  +  ä  oder  nt  (z.  B.  Joumees^ 
toienf)  gelten  am  Versschlusse  als  weibliche  Endungen,  im 
Versinnem  sind  sie  im  Neufrz.  unzulässig  (Ausnahmefälle  noch 
bei  Corneille,  Moli^re  und  anderen  Dichtem  des  17.  Jahrb.). 
Die  Verbalformen  atent  und  soient,  sowie  der  Verbalausgang 
-aient  (3  P.  PI.  Impf,  und  Impf.  Fut.)  gelten  im  Neufrz.,  zu- 
weilen auch  schon  im  Altfrz.^  als  einsylbig,  bzw.  als  mann- 
Kch.  d)  In  der  Combination  Vocal  +  «  +  Hochtonsylbe  (z.  B. 
tuerai  y  gaiement  u.  dgl.)  besitzt  e  im  Neufrz.  nie  mehr  Syl- 
bengeltung,  daher  auch  die  Schreibweisen:  türai,  gaiment  etc. 


1)  Nicht  als  Ausnahmefall  ist  es  zu  betrachten,  wenn  in  altfranzösi- 
sehen  Schreibungen  wie  aneime  u.  dgl  das  lediglich  graphische  e  der  Mit- 
telsylbe  für  den  Vers  als  nicht  vorhanden  gilt. 
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Die  Aussprache  des  Sylbengeltung  besitzenden  tonloeen  e 
im  Auslaut  ist  Object  lebhafter  Controversen,  auf  welche  hier 
nicht  näher  eingegangen  werden  kann.  Bemerkt  werde  nur, 
dass  mehr  und  mehr  die  Tendenz  sich  geltend  macht,  die 
Aussprache  bei  der  Recitation  und  Declamation  poetischer 
Stücke  ganz  nach  den  fär  die  Prosa  gültigen  Grundsätzen  zu 
behandeln. 

2.  la,  ma,  ta,  sa  verlieren  vor  vocalischem  Anlaut  ihre 
Sylbengeltung,  im  Neu  frz.  tritt  für  ma  etc.  vor  Vocal  die 
Masculinform  ein  {mon  epSe,  altfrz.  m'espee). 

3.  Vocalcombinationen  sind  a)  zweisylbig,  a]  wenn  sie 
auf  lat.  Doppel  vocal  beruhen,  z.  B.  reüg^Of^^  consc^ence^ 
etudi\er  etc.  Hierher  gehören  namentlich  die  durch  Schwund 
einer  intervocalischen  Explosiva  entstandenen  Combinationenj 
z.  B.  cru[d]el,  Ä[^]cr,  mendi[c]er  etc.  —  Ausgenommen  z.  B. 
diable  und  diantrej  ßacre,  hriviaire  (altfrz.  ftrA?»|at|re) ,  Itard 
(v.  lie  =  Icietumfj^  die  Endung  -ien  (altfrz.  -$1*^«,  auch  im 
älteren  Neufrz.  häufig  noch  -i^en)  in  ancien,  gardten,  chretien 
^'  dgl.,  familier  =  *famil-arius\  femer:  miette  v.  wt[c]a,  moeüe 
=  altfrz.  me\ole  =  medullär  fouet  v.  foffuSy  fuir  v.  VM^]*''^» 
poSle  V.  pa[t]eUa ,  ecuelle  v.  8cu[t]ella ,  ptetre  v.  p^d]e8trem, 
jmf  V.  yudivus  (durch  SufHxvertauschung  f.  judaeus) ,  out  = 
oi2  =  ho[c]üle;  über  -ians,  -iez  vgl.  c) ;  zweisylbig  ist  pays. 

b]  einsylbig  a)  wenn  sie  zum  graphischen  Ausdruck  eines 
einheitlichen  Lautes  dienen,  wie  ou=Uf  au  =  o,  ai=e,  eu  und 
01^  =  0;  ß)  wenn  sie  auf  einem  lat.  Vocal  beruhen,  wie  z.  B. 
ie  in  oien  =:  b^ne,  pied  =pSdemj  soir  =  serumj  bats  =  Kho. 
Ausgenommen  sind  hi\er  (seit  dem  16.  Jahrb.,  doch  findet  sich 
noch  im  17.  Jahrh.  hier]  ,  die  Endung  -ier  nach  muta  cum 
liquida,  daher  meurtri\erf  ibei  potter  ^  ebenso  ie  in  den  Ordi- 
nalzahlen, daher  qu(Uri\emey  aber  troisieme,  ebenso  erklärt  sich 
gri\ef\  y)  wenn  sie  entstanden  sind  durch  Vocalattractionj  wie 
z.  B.  Ol  in  fflotrcy  über  -ie?'  =  arius  s.  oben.;  d)  wenn  sie  eat- 
standen  sind  durch  Vocalisirung  eines  Cons. ,  daher  ist  z.  B. 
ieu  in  cieux  =  cael[Q]s  einsylbig,  ebenso  eau  in  beau  =  bell[um], 

c)  Die  Verbalausgänge  -dons  j  -iez  sind  im  Neufrz.  nach 
muta  cum  liquida  zweisylbig,  also  z.  B.  voudri\ons,  sonst  ein- 
sylbig, also  z.  B.  voulions.  Im  Altfrz.  waren  -^onsj  iez  im 
Impf.  Ind.  und  im  Cond.  zweisylbig,   sonst  einsylbig. 
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4.  In  y eisen  weiblichen  Ausganges  (auf  -0)  sowie  in  (alt- 
fianzosifichen)  Versen  mit  weiblicher  Cäsur  besitzt  die  der  letz- 
ten Hochtonsylbe  des  betr.  Halbverses  zwar  lautliche  Sylben- 
gdtong,  wird  aber  nicht  mitgezahlt;  es  endet  Tielmehr  die 
iSlänsig  mit  der  Hochtonsylbe,  also  z.  6.  ein  altfirz.  Alexan- 
dziner  mit  weiblichem  Ausgange  Tind  weiblicher  Cäsur  zählt 
thatsächlich  14  Sylben,  gilt  aber  nichtsdestoweniger  als  I2syl* 
h^r  Vers. 

Im  Neufiz.  sind  Verse  weiblichen  Ausganges  im  Falle  der 
Veratummung  des  auslautenden  tonlosen  e  thatsächlich  männ- 
liche Verse. 

§  2.   Der  Hiatus. 

1.  Der  Hiatus  im  Wortinnem  war  stets  und  ist  noch 
jetzt  durchaus  gestattet,  vgl.  §  1,  No.  3. 

2.  Uebex  den  Hiatus,  der  durch  das  ZusammentrefPen 
Tocalischen  Auslautes  und  vocalischen  Anlautes  erzeugt  wird, 
ist  zu  bemerken: 

a)  er  wird  durch  Elision  beseitigt  zwischen  auslautendem 
dumpfen,  bzw.  sog.  stummem  e  -\-  anlautendem  Vocal,  vgl. 
§1,  No.  1  a); 

b)  er  ist  gestattet  zwischen  auslautendem  Nasalvocal  -{- 
anlautendem  Vocal,  z.  B.  un  autre,  un  habit\ 

c)  er  ist  gestattet  zwischen  Vocal  +  auslautendem  stum- 
men Cons.  +  anlautendem  Vocal,  z.  B.  zwischen  den  Verbal- 
fonnen  auf  -er^  -ez  und  folgendem  vocalischen  Anlaut;  ^^  je- 
doch wird  nach  Regel  d)  behandelt; 

d)  er  ist  sonst  gestattet  im  Altfrz.,  verboten  im  Neufirz., 
80  dass  also  im  letzteren  Verbindungen,  wie  tu  as,  a  ete,  et  eile 
u.  dgl.  unzulässig  sind;  jedoch  dürfen  Interjectionen  {ah,  ehy 
oA  etc.)  im  Hiatus  stehen  und  out  wird  oft  als  consonantisch 
anlautend  betrachtet. 

Aus  dem  Gesagten  ergiebt  sich,  dass  auch  das  Neu  frz. 
den  Hiatus  noch  in  weitem  Umfange  zulässt. 

§  3.    Die  Versstructur. 

1.  Das  rhythmisch  zulässige  Minimum  der  Sylbenzahl 
eines  Verses  ist  4,  das  rhythmisch  zulässige  Maximum  ist  12. 
Allerdings  sind  gelegentlich  auch  einerseits  drei-,  zwei-  und 
•elbst  einsylbige  Verse  und  andererseits  solche  von  13,  14  etc., 
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ja  selbst  von  24  Sylben  gebildet  worden,  es  sind  dies  aber 
nur  rhythmische  Monstrositäten,  die  höchstens  den  Werth 
künstlicher  Spielereien,  nicht  aber  irgendwelches  Daseinsrecht 
besitzen. 

2.  Die  innere  Structur  des  Verses  beruht  auf  dem  rhyth- 
mischen Accente.  Jeder  Vers  besitzt  mindestens  eine  rhyth- 
mische Hochtonstelle,  welche  von  der  letzten  in  der  Zahlung 
berechneten  Sylbe  gebildet  wird.  Verse  von  mehr  als  vier 
Sylben  besitzen  in  der  Regel  zwei,  bzw.  mehrere  rhythmische 
Hochtonstellen  (vgl.  No.  3).  Eine  rhythmische  Hochtonstelle 
mit  -den  ihr  vorangehenden  tieftonigen  Sylben  bildet  ein  rhyth- 
misches Element,  bzw.  einen  Tonfuss,  welcher  je  nach  der  Zahl 
der  tieftonigen  Sylben  als  Tonjambus,  Tonanapäst  oder  Tonpäon 
bezeichnet  werden  kann.  Die  Combinationen  von  vier  und  selbst 
von  fänf  tieftonigen  Sylben  mit  einer  rhythmisch  hochbeton- 
ten Sylbe  sind  möglich  und  kommen  nicht  selten  zur  Ver- 
wendung; man  kann  sie,  wenn  sie  als  selbständige  Verse  aut- 
treten,  (nach  Lubarsch)  als  »rhythmische  Wirbek  bezeichnen. 

Eine  rhythmische  Hochtonstelle,  welche  den  Vers  beginnt 
oder  einer  rhythmischen  Hochtonsylbe  unmittelbar  nachfolgt, 
also  Tieftonsylben  nicht  vor  sich  hat,  bildet  für  sich  allein 
ein  rhythmisches  Element*). 

Die  zu  einem  Verse  verbundenen  rhythmischen  Elemente 
können  bezüglich  ihres  Umfanges  und  also  auch  bezüglich 
ihrer  BeschaflFenheit  einander  gleich  oder  ungleich  sein,  Letz- 
teres ist  der  häufigere  Fall.  Als  Beispiel  diene  folgende 
Strophe  (nach  Lubarsch): 

Laßeur  \  des  vi\fffie8  potisse  (drei  Tonjamben) 
Et  j'ai  I  vingt  ans  \  ce  soir  (drei  Tonjamben) 
Oh !  que  la  vi\e  est  dotcce !  (Tonpäon  +  Tonjambus) 
C'est  comme  en  vin  \  qui  mousse  (Tonp.  4-  Tonj.) 
En  sortant  \  du  pressoir  (zwei  Tonanapäste) . 

3.  Verse  von  mehr  als  acht  Sylben  werden  in  der  Eegel 
durch  die  Cäsur.in  zwei  Hälften  oder  Hemistiche  zerlegt^)- 
Die   vor   der  Cäsur  stehende  Sylbe  trägt  stets  einen  rhythnu- 


1)  Obiger  Satz  kann  allerdings  mit  guten  rhythmischen  Orflnden  an- 
gefochten, aber  auch  mit  ebensolchen  vertheidigt  werden. 

2)  Im  ältesten  Altfrz.  (Leodegar,  Passion)  finden  sich  auch  achtsylbig» 
Verse  mit  Cäsur,  vgl.  unten  §  4,  No.  3. 
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sehen  Hochton,  so  dass  also  Verse  mit  Cäsur  stets  mindestens 
iwei  rhythmische  Hochtonstellen  besitzen. 

4.  Seit  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  darf  die  Cäsur  nur 
dann  noch  (und  also  nur  scheinbar)  weiblich  sein,  wenn  das 
auslautende  tonlose  e  elidirt  wird;  sie  ist  also  thatsächlich 
immer  männlich.  (Das  Streben,  nur  männliche  Cäsur  zu  brau* 
chen,  zeigt  sich  zuerst  im  Abenteuerromane  »Bmn  de  la  Mon- 
tagne«,  14.  Jahrb.,  annähernd  durchgeführt;  theoretisch  scheint 
die  Regel  zuerst  von  Jean  Lemaire  des  Beiges,  geb.  1473, 
aufgestellt  worden  zu  sein,  vgl.  Tobler  a.  a.  O.,  p.  70.) 

5.  Enklitische  und  proklitische  Worte  (die  conjunctiven 
Pronomina  u.  dgl.)  dürfen  nicht  vor  der  Cäsur  stehen. 

6.  Rhythmisch  durch  Assonanz  oder  Reim  mit  einander 
verbundene  Yerse  gleicher  Sylbenzahl  haben  zwar  die  Cäsur 
an  derselben  Stelle,  können  aber  in  Bezug  auf  die  Beschaffen- 
heit der  rhythmischen  Elemente  verschieden  sein  und  sind  es 
in  der  Regel.  Mit  einander  verbundene  Verse  gleichen  Um- 
&nges  sind  also  meist  ungleich  taktig,  vgl.  Theil  II,  S.  417 
n.  423  f. 

7.  Die  Yocalquantität  bildet  kein  constituirendes  Ele- 
ment des  französischen  Verses,  kann  jedoch  für  rhythmische 
Zwecke  wirkungsvoll  benutzt  werden. 

8.  Grelegentlich  findet  sich  innerhalb  des  Verses  die  Al- 
literation als  rhythmisch  wirksames  Mittel  gebraucht,  es  darf 
jedoch  bezweifelt  werden,  ob  dies  von  Seiten  des  betr.  Dich- 
ters mit  Bewusstsein  geschehen  ist. 

§  4.   Die  Structur  de^  achtsylbigen  Verses. 

1.  Der  achtsylbige  Vers  ist  im  Altfrz.  der  übliche  Vers 
des  Abenteuerromans  und  der  damit  zusammenhängenden  no- 
▼elUstischen  Reimdichtung  (Conte,  Fabliau,  Lai],  der  allego- 
rischen und  der  didactischen  Dichtung  sowie  des  Dramas. 

2.  Der  achtsylbige  Vers  des  Altfrz.  ist  cäsurlos  (vgl.  je- 
doch No.  3)  und  besitzt  zwei  oder  drei  rhythmische  Hochton- 
stellen, von  denen  nur  diejenige  am  Versschlusse  fixirt  ist; 
seine  Structur  möge  durch  folgendes  Beispiel  aus  Crestiens' 
Chev.  au  lyon,  v.  12  ff.,  veranschaulicht  werden: 

Li  ün  recontoient  noveles, 

K  autre  parloient  d'amörs. 
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des  anffoisses  et  des  doUrs 

et  des  granz  biSns  qti&rent  sovänt 

li  deciple  de  son  covdnt, 

qtd  lors  estoit  molt  dolz  et  luem. 

3.  In  dem  achtsylbigen  Verse  des  Leodegar  und  der  Pas- 
sion ist  fast  regelmässig  die  vierte  Sylbe  rhythmisch  hochbe- 
tont  und  scheint  nach  derselben  Cäsur  angenommen  werden 
zu  müssen  (vgl.  G.  Paris  in  Rom.  I  295),  z.  B.  : 

Domine  deü  \  deuSmps  lauddr. 
et  a  SOS  säncz  \  honar  portir. 
in  stmmor  \  cantömps  del  sänz. 
quae  por  lui  aügrent  I  grdnz  adnz. 
et  or  es  timps  \  et  si  est  Hins, 
quae  nos  cantümps  \  de  sdnt  lethgiir. 

4.  Im  Neu&anzösischen ,  welches  den  achtsylbigen  Vers 
nur  in  der  Lyrik  verwendet,  kann  die  Structur  desselben  sehr 
mannigfach  sein,  wie  folgendes  Beispiel  veranschaulichen  mag 
(nach  LuBARSCH,  S.  197): 

Tai  jete  ma  t)ie  aux  delices, 

Je  souris  ä  la  voluptS; 

Et  les  insensSsj  mes  complices, 

Admirent  mafelicite. 

Moi-memej  crSdule  ä  ma  joie, 

J^enivre  mon  c(Bur,  je  me  noie 

Aux  torrents  d'un  riant  orguetl; 

Mais  le  Malheur  devant  ma  face 

A  passe;  le  rire  s\efface^ 

Et  m^n  front  a  repris  son  deti/U. 

§  5.   Die  Structur  des  zehnsylbigen  Verses. 

1.  Der  zehnsylbige  Vers  ist  der  übliche  Vers  in  den  äl- 
teren chansons  de  geste;  als  solcher  hat  er  die  (männliche  oder 
weibliche)  Cäsur  nach  der  vierten  Sylbe,  Cäsurstelle  und 
SchluBSstelle  sind  stets  rhythmisch  hochbetont,  ausserdem 
kann  das  erste  Hemistich  noch  eine,  das  zweite  Hemistich 
muss  mindestens  noch  eine,  kann  aber  auch  zwei  rhythmi- 
sche Hochtonstellen  haben,  so  dass  deren  Gesammtzahl  im 
Mimmum  3,  im  Maximum  5  beträgt,  z.  B.  der  Anfang  des 
Rolandsliedes  (O) : 
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Carles  U  reis,  \  nostre  emperere  mtugnes^ 
sei  anz  tuz  pletns  \  ad  estet  en  Espaigne. 
tresqu'  en  la  mer  \  cunquist  la  tere  altaigne. 
N^i  ad  castel  \  qui  devant  lui  remaigne, 
fnurs  ne  citet  \  rii  est  remes  a  fraindre 
fors  Sarraguce,  \  Vest  en  une  montaigne. 

2.  Im  Neufranzösischen  wird  der  zehnsylbige  Vers  nur 
noch  in  der  Lyrik  und  in  der  lyrisch-epischen  Dichtung  (Ro- 
manae  u.  dgl.)  gebraucht  und  auf  doppelte  Weise  —  entweder 
aiit  der  Cäsur  nach  der  vierten  oder  mit  der  Cäsur  nach  der 
fünften  Sylbe  —  gebildet ;  eine  dritte  Art  mit  der  Cäsur  nach 
der  sechsten  Sylbe  ist  nur  gelegentlich  gebraucht  worden. 

3.  Als  Beispiel  für  die  Structur  zehnsylbiger  Verse  der 
eisten  Art  (Cäsur  nach  der  vierten  Sylbe)  diene  die  Strophe 
Dübaitd's  (bei  Lubaksch,  S.   162) : 

Des  blijincs  torrents  \  ecoutant  le  mumiwre 
JSur  les  gazans  \je  me  suis  arr^tS; 
Jamais  le  soir,  \  6  natare,  nature! 
N^eut  plus  d^eclat  \  rU  plus  de  nu^estS, 
Feux  dans  Pazur,  \  neige  d^or  \  revStue! 
Hymne  des  bois,  \  echos  des  monts  enßeurs! 
Dans  cet  accord  \  ma  voix  seule  s'est  tue, 
C'est  que  mon  ccBur  \  etoM  ailleurs. 

4.  Der  zehnsylbige  Vers  mit  der  Cäsur  nach  der  fünften 
Sylbe  (nach  einem  Gedichte  des  Bonaventure  des  Pbkibrs 
[1544]  scherzhaft  wers  en  taratantara«  benannt)  wurde  zuerst 
im  Baman  de  la  Violette  des  Girbert  de  Montreuil  (13.  Jahrh.) 
gebraucht,  erlangte  im  16.  Jahrh.  einige  Beliebtheit,  gerieth 
aber  Itold  wieder  in  Vergessenheit  und  wurde  erst  am  Ende 
des  17.  Jahrh.  von  Begnier  Desmarais  wieder  aufgenommen 
und  späterhin  von  mehreren  romantischen  Dichtem,  z.  B.  von 
V.  Hugo  und  Ph.  de  Banville,  gebraucht  (vgl.  Lxtbarsch, 
8.  170)«  Als  Beispiel  für  die  Structur  mögen  folgende  Verse 
dienen  (nach  Lttbabsch,  S.  173): 

EtUre  deux  seignewrs,  \  un  Frank,  un  Breton, 
S*appr€te  un  combat,  \  cambat  de  renom. 
^  pays  breton  \  Lez-Breiz  est  Papptii, 
Que  Dieu  le  sautienne  |  et  marche  avec  lui 
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Le  seignewr  Lez-Sreiz  \  le  bon  chevalier, 
Eveille  un  matin  \  son  jeune  ecuyer  etc. 

§  6.  Die  Structur  des  zwölfsylbigen  Verses  (Ale- 
xandriners^ vgl.  No.  5). 

1.  Der  zwölfsylbige  Vers  wird  durch  die  (im  Altfirz.  männ- 
liche oder  weibliche,  im  Neufrz.  nur  männliche)  Cäsux  in  zwei 
Hemistiche  gleichen  Umfanges  getheilt.  Jedes  Hemistich  be- 
sitzt je  eine  feste  rhythmische  Hochtonstelle  am  Schlüsse  (also 
in  der  6.,  bzw.  in  der  12.  Sylbe)  und  ausserdem  noch  je  eine 
nicht  fixirte  Hochtonstelle.  Die  Gesammtzahl  der  rhythmi- 
schen Hochtonstellen  ist  somit  4 ,  jedoch  finden  sich  nicht 
ganz  selten  Verse ,  welche  5  und  selbst  6  Hochtonstellen  be- 
sitzen, wie  z.  B.   (nach  Lubarscu]  : 

Ne  ministre  du  Dieu  |  qt/en  ce  temple  on  adare   [Bacine, 

Ath.   3,  3]. 
Peuple  ingratf    Quai?  toujours  (   les  plus  grandes  mer- 

V eitles  .  .  .  [Bacine,  Ath.  1,   1], 

2.  In  der  modernen  französischen  Poesie  unterscheidet 
man  zwei  Formen  des  Alexandriners,  die  classische  und  die 
romantische.  Unterscheidungsmerkmal  zwischen  ihnen  ist  die 
grössere  oder  geringere  Bedeutung  der  Cäsur  (vgl.  No.  4). 

3.  Die  classische  Form  ist  die  bei  weitem  vorherr- 
schende und  übliche.  Die  zu  ihr  gehörigen  Verse  gUedem 
sich  nach  den  vier  rhythmischen  Hochtonstellen  in  vier  ein- 
ander im  Umfange  gleiche  oder  ungleiche  rhythmische  Ele- 
mente (Tonfüsse).  Hiemach  sind  mannigfache  Variationen  des 
classischen  Alexandriners  möglich  und  thatsächlich  üblich.  Im 
folgenden  werde  (nach  Bbcq  de  Fouqibres,  S.  88  ff.)  eine  ta- 
bellarische Uebersicht  über  dieselben  gegeben,  wobei  die  Sjl- 
benzahl  der  rhythmischen  Elemente  durch  die  entsprechende 
Ziffer  bezeichnet  und  jeder  Formel  ein  Beispiel  aus  Bacine 
beigefügt  werden  soll: 

1)  3  +  3  I  3  4-  3 :  vom   m'avez   de  Gisar  \  confiS   la  j&fr 

nesse. 

2)  24-4|24-4:  aux  pieds  de  TEtemel  \je  viens  nihr 

milier. 

3)  4  +  2  I  4  +  2 :  qt^est   devenu  ce  c(Bur  \  qui  me  Jvoraiü 

toujours  .  .  . 
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4)  2 

5)  4 

6)  3 

7)  3 
B)  2 
9)    4 


lo;  1+5 

11}     1  +  5 


12) 

1 

+ 

5 

13) 

1 

+ 

5 

14; 

1 

+ 

5 

151    2 

16.    3 

17)  2 

18)  3 

19)  4 

20)  4 

21)  5 

22)  5 

23)  5 


4 
3 


4+2:  hel€u!  puis-je   esper  er  \  de  vous  revatr 

enccre^ 
2  +  4 :  fai  declare    ma    hont  \  e   aux  yeux  de 

mon  vainqueur. 

2  +  4:  et  lui-mime  ä  la  mort  \  il  s'est  preci- 

pite^ 
4  +  2 :  je   ne  ptUs   siparer   \   tes   intir$ts  des 
miens. 

3  +  3 :  voilä ,  camme  je  crus  |  etouffer  ma  tefi- 

dresse. 
3  +  3 :  reunissons    trois    cwwts  \  qui  n^ont  pu 

s^accorder, 

1  -(-  5:  Dieu!  quek   ruisseaux  de  sang  j  cotir- 

lent  autour  de  moi. 

2  +  4 :  lain  de  le  mepriser  \  fadmire  san  cou- 

roffe. 

3  +  3 :  aui ,   c'est  Agamemnon^  \  c^est   ton  roi 

qui  feveUle, 

4  +  2 :  Borne    en    effet    triimt  \phe   et   Mithri- 

date  est  mort. 

5  +  1 :  jtige  sans  interSt,  \  vous  les  convaincrez 

mieux. 
1  +  5 ;  vos  jours  toujours  sereins  \  coulent  dans 

les  plaiHrs. 
1  +5:  un    desordre   etemel  \  rigne    dans    son 

esprtt. 
5  +  1 :  soumis  avec  respect  |  ä  sa  volonte  sainte 
5  +  1 :  dis  longtemps  eile  hait  \  cette  fermete 

ra/re, 
1  +  5:  notre  ennemi  seigneur  \  cherche  ses  avan- 

tages, 
5  +  1 :  dun  inddent  tous  frais  |  qui  vous  sur- 

prendra  fort  (Mol.). 

1  +  5 :  71«  vienne  attaquer  Dieu  |   jusqrien  son 

sanctuaire. 

2  +  i:  ils   Vattaqueront   mS \ me   au  sein  de  la 

victoire, 
I  4  +  2:  ne  seraient-ils  point  ceux  \  qui  parlent 

mai  de  nous? 
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24)  b  +  1  \  b  -{-  \:  je  f)au8  hai'rais  trcp.  \  Vom  nien  ame- 

riez  plus 

25)  5  4-  1  I  3  +  3 :  h  sang  de  vos  rais  cri\e  et  n'est  poM 

ecoutS» 
Es  ist  selbstverständlich,  dass  nicht  alle  diese  Variationen 
gleich  häufig  zur  Verwendung  gelangen ,  und  leicht  begreif- 
lich, dass  namentlich  diejenigen,  in  denen  zwei  rhythmische 
Hochtonstellen  unmittelbar  auf  einander  folgen,  nur  selten  ge- 
braucht werden.  Ebenso  bedarf  es  nicht  erst  des  ausdrück- 
lichen Hinweises  darauf,  dass  jede  dieser  Combinationen  rhyth- 
misch anders  wirkt  und  dass  auf  ihrer  passenden  und  mit  dem 
ausgesprochenen  Gedankeninhalte  zusammenstimmenden  Ver- 
wendung und  Verbindung  die  Schönheit  des  poetischen  Aus- 
druckes zu  einem  grossen  Theile  beruht. 

Zu  den  angeführten  Combinationen  treten  noch  femer: 
a)  solche  Combinationen,  in  denen  das  eine  oder  das  an- 
dere  Hemistich  nur  eine  rhythmische  Hochtonstelle  be^tzt, 
nämlich : 

26)  1  +  ^  I  0  -{-  6 :  mais,  de  vos  aiUSs  \  ne  vous  separezpas. 

27)  2  +  4  I  0  +  6 :  brülS    de   plus    de  feux  \  que  je  rien 

allumai. 

28)  3  4-  3  I  0  -|-  6 :  y^  niahhorre  encor  phu  \  que  tu  ne  m 

detestes. 

29)  4  +  2  I  0  -1-  6 :  eher  Zacharie  j   allez,  \  ne   vous  arretez 

pus. 

30)  5  -f-  1  I  0  +  6 :  ^otM  perdez  le  sens.   Point  \  Vous  txm 

declarerez  (Mol.) 

31)  0  +  6|2-f-4:  ne  vous  sauvientnlpltu,  |  seiffneur,  qud 

fut  Hectar? 

32)  0  +  6  I  3  +  3 :  ne   vous    informez:  paifU  \  de   letcU  de 

mon  dfne,  • 

33)  0  +  ^1^  +  2:  et  vous  avez  montrS  |  par  une  heurew» 

aud€tce. 

34)  0  +  6  I  5  H-  1  :  y6  ne  vous  parle  :pas  |  de  nous  aj'auter 

fai  (Mol) 

35)  0  +  6  I  \  +  b:  je  m^en  retoumerai  |  seule  et  desesperie. 

Hierüber  noch: 
.36)  0  4-  6  I  0  +  6 :  ne   m^avez-vous  pas  dit  \  que   vous  k 

haissiez? 
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Es  liegt  in  der  rhythmischen  Structur  dieser  Combinatio- 
Ben  begründet,  dass  von  ihnen  nur  selten  Gebrauch  gemacht 
werden  kann. 

b)  Solche  Combinationen,  in  denen  der  Vers  mehr  als 
Tier  rhythmisclie  Hochtonstellen  besitzt,  vgl.  oben  No.  1. 

4.  In  der  romantischen  Form  des  Alexandriners  wird 
die  rhythmische  Bedeutung  (der  Hochtonstelle  am  Schlüsse 
des  ersten  HLemistichs  und  damit)  der  Cäsur  derart  abge- 
sdiwächt,  dass  sie  zwar  formal  noch  erhalten  bleibt,  aber  eine 
wirkliche  rhythmische  Trennung  der  beiden  Hemistiche ,  bzw. 
des  zweiten  xind  dritten  rhythmischen  Elementes  nicht  mehr 
ZQ  bewirken  Termag.  In  Folge  dessen  verbinden  sich  das 
sweite  und  dritte  rhythmische  Element  zu  einer  rhythmischen 
Einheit,  d.  h.  an  Stelle  der  Viertheiligkeit  des  Verses  tritt 
die  Dreitheiligkeit. 

Auch  in  der  romantischen  Form  des  Alexandriners  sind 
ahlreiche  Variationen  möglich,  von  denen  hier  ebenfalls  eine 
tabellarische  Uebersicht  (nach  Becq  de  Fouqui^res,  S.  136  ff.) 
gegeben  werden  soll: 

1)  4  +  4  -h  4 :  cherchaient  ses  pieds  avec  leurs  leeres  demi- 

closes. 

2)  3  -|-  5  -+-  4  :  tZ  «tf  battent,  combat  terrible,  corps  ä  cOrps. 

3)  3  -|-  4  -|-  5 :  une  reine  riest  pas  reine  aans  la  beaute. 

4)  4  +  3  -H  J>:  h  duel  reprend,    La  mort  plane  ^   le  sang 

ruisselle, 

5)  5  -+-  4  -f-  3:  le  flot  qui  murmure,    est-ce  une  voix  qui 

raisannef 

6)  5  +  3  -f-  4:  dans  Tazur  des  cieux,    hors  de  Vombre  et 

de  Toübli. 

7)  4  -4-  5  +  3 :  fe  vent  Jtmait  avec  cette  gerbe  declairs, 
8]   2  -+-  5  -h  5:  san  rSve  avec  un    bruit   d alles,    vague  et 

faraiiche. 
9)  5  H-  5  -h  2 :  Tapparition  prit  un  brin  de  paille  et  dit. 

10)  5  +  2  -+-  5:  c^  Sans  vous  traiter,   vous,  princes,    et  vos 

compagnes. 

11)  2  -h  6  -+-  4 :  leurs  t$tes  en  ayant  crevS  la  large  voüte. 

12)  4  +  6  +  2 :  la  melodie  encor  quelques  instants  se  tratne. 

13)  3  +  6  +  3 :  t7  elevait  au-dessus  de  la  mer  son  dmier. 

K&rtiBg,  Encyklop&die  d.  rom.  Phil.  III.  19 
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Man  sieht  leicht,  dass,  wenn  man  in  derartigen  Versea 
nach  der  sechsten  Sylbe  die  Cäsur  zur  Geltung  bringen  wollte, 
grammatisch  eng  verbundene  Worte,  z.  B»  Ptäposition  tind 
Substantiv,  auseinandergerissen  werden  würden,  was  ebenso- 
wohl logisch  wie  rhythmisch  unstatthaft  ist. 

Alexandriner  romantischer  Form  kommen  gelegentlich 
schon  bei  den  Classikem  des  17.  Jahrh.  vor,  einen  ausgiehi- 
geren  und  zielbewussten  Gebrauch  von  dieser  Versform  haben 
jedoch  erst  die  Romantiker  gemacht.  Indessen  ist  auch  bei 
den  Romantikern  der  Alexandriner  classischer  Form  der  bei 
weitem  häufigere  Vers. 

Der   classische   und   der    romantische   Alexandriner  sind  | 
thatsächlich  ganz  verschiedene  Versformen,  welche  nur  beiüg- 
lich  der  Sylbenzahl  äusserlich  übereinstimmen ,  in  ihrer  inne- 
ren  Structur  aber    geradezu   gegensätzlich  von    einander  ab- 
weichen. 

Durch  die  häufigere  Verwendung  des  romantischen  Alexan- 
driners wird  die  poetische  Rede  der  Prosarede  erheblich  an- 
genähert und  der  ersteren  somit  ein  realistischer  Charakter 
verliehen,  wie  ja  überhaupt  der  romantischen  Dichtung  eine 
stark  realistische  Tendenz  innewohnt. 

5.  Im  Altfrz.  war  die  Anwendung  des  Alexandriners  auf 
die  Epik  einschliesslich  der  reimchronistischen  Dichtung  be- 
schränkt. Im  Neufrz.  dagegen  ist  er  der  fast  alleinherrschende 
Vers  auch  im  Drama  (selbst  in  der  Komödie)  und  in  allen 
höheren  Dichtungsgattungen,  mit  Ausnahme  der  Ode,  ge- 
worden. 

Die  älteste  in  Alexandrinern  verfasste  Dichtung  ist  die 
Karlsreise  (Voyage  de  Charlemagne  ä  Jerusalem  et  k  Constan- 
tinople).  Dass  der  Vers  von  dem  Alexanderromane  des  Lam- 
bert li  Cors  oder  li  Tors  (f  1184)  und  des  Alexandre  BemaT 
seinen  Namen  erhalten  habe,  ist  althergebrachter  Glaube,  be- 
wiesen aber  dürfte  die  Sache  noch  keineswegs  sein. 

§  7.  Der  Reim. 

1 .  Durch  den  Gedankeninhalt  verbundene  Verse  müssen 
im  Französ.  in  irgend  einer  Form  durch  den  Reim  mit  einan- 
der gebunden  sein.  Reimlose  Verse  oder  Blankverse  kennt 
die   franz.  Litteratur   nur  als   eine  hin  imd  wieder  versuchte 
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und  stets  Terunglückte  rhythmische  Spielerei  ^),  vgl.  Theil  II, 
S.  417.  IKe  Reimnothwendigkeit  des  Frz.  ist  begründet  in 
der  üngleichtaktigkeit  der  franz.  Verse,  in  Folge  dessen  die 
ikythmisclie  £inlieit  derselben  durch  die  innere  Structur  nicht 

m 

genügend  für  das  Ohr  gekennzeichnet  wird. 

2.  Die  älteste  französ.  Dichtung  bediente  sich  zur  Bin- 
dung der  Verse  des  Yocalreimes  oder  der  Assonanz,  be- 
gnügte sich  also  mit  dem  Gleichklange  des  letzten  hochbeton- 
ten VocaleSy  stellte  aber  an  denselben  auch  die  strengsten 
Anforderungen,  so  dass  namentlich  offene  Laute  nur  mit  offe- 
nen, geschlossene  nur  mit  geschlossenen  gebunden  werden 
konnten. 

3.  Vom  12.  Jahrh.  ab  wurde  die  Assonanz  allmählich 
mehr  und  mehr  durch  den  Vollreim  verdrängt,  bis  derselbe  im 
14.  Jahrh.  die  Alleinherrschaft  innerhalb  der  Kunstpoesie  er- 
langte nnd  bis  jetzt  behauptet  hat.  In  der  Yolkspoesie  erhielt 
sich,  aber  freilich  in  sehr  zurückgedrängter  Stellung,  die  Asso- 
nanz nehen  dem  Vollreime  bis  zur  Gegenwart. 

Die  Verwendung  der  Assonanz  setzt  eine  grössere  rhyth- 
mische Feinfiihligkeit  und  musikalische  Bildung  des  Ohres 
vorans,  als  diejenige  des  Reimes;  es  ist  demnach  begreiflich, 
dass  die  Assonanz  nur  so  lange  als  rhythmisches  Mittel  sich 
brauch'bar  erwies,  als  durch  die  mündliche  Ilecitation  der  Dich- 
tungen das  Ohr  rhythmisch  geschult  oind  in  Uebung  erhalten 
^wnrde,  dass  dagegen  mit  dem  Emporkommen  der  vorzugs- 
Treise  an  ein  lesendes  Publicum  sich  wendenden  Poesie  (Aben- 
teuerroman etc.)  der  vermöge  seines  Lautumfanges  nachdrucks- 
voller -wirkende  imd  sogar  für  das  Auge  wahrnehmbare  Keim 
mehr  und  mehr  bevorzugt  wurde. 

3.  Worte,  welche  auslauten  auf  Hochtonvocal  oder  auf 
Hochton vocal  -f-  Consonanz,  bilden  sogenamite  männliche, 
Worte  dagegen,  welche  auslauten  auf  Hochtonvocal  +  tonloses 
e  oder  auf  Hochtonvocal  +  Consonanz  +  tonloses  e,  bilden 
sogenannte  weibliche  Reime.  Beispiele  für  erstere  sind  etwa: 
aimiy  verite,  amour,  autour,  aimanty  diamant,  für  letztere  etwa 
aimee,  yee,  bravoure,  laboure,  aimante,  soixante. 

1}  Beimlos  ist  auch  die  älteste  erhaltene  franz.  Dichtung,  das  Eulalia- 
lied,  welches  überhaupt,  weil  auf  gelehrter  Anbildung  an  die  lat.  Sequen- 
senform  beruhend^  eine  abnorme  rhythmische  Structur  zeigt. 
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In  Betreff  des  Umfanges  des  Reimes  sind  folgende  Arten, 
bezw.  Stufen  zu  unterscheiden  (vgl.  Lübars ch,  S.  249): 

Genügende  Reime. 

I.  Es  reimen  nur  die  auslautenden  Hochtonvocale  (+  ton- 
loses e),  z.  B. 

männlich  clou  :  chou,  bon  :  soUj  weiblich  secotie  :jOtiS^]. 

II.  Es  reimen  Hoch  ton  vocal  +  Consonanz  (+  tonloses  e)j 
z.  B. 

männlich  eher:  amer,  weiblich  terre:  mere. 

Während  männliche  Reime  dieser  Art  meist  nur  einfkche 
hörbare  Consonanz  im  Auslaute  zeigen  können,  da  ja  in  ge- 
schriebener mehrfacher  Consonanz,  wie  z.  B.  mortj  corps^ 
fers  u.  dgl.,  fast  stets  nur  der  erste  Laut  die  Hörbarkeit  be- 
wahrt hat,  so  können  in  weiblichen  Reimen  complicirte  Conso- 
nanten,  weil  im  Inlaut  stehend,  Reimfähigkeit  besitzen,  z.  B. 
exetnple  :  tetnple,  herbe  :  gerhe^  marhre  :  arbre^ 

Reiche  Reime. 

III.  Es  reimen  Consonant  +  Hochton  vocal  (+  tonloses 
e),  z.  B. 

männlich  Ujou:  acqjou,  weiblich  doue:  Padoue, 

IV.  Es  reimen  Consonant  +  Hochtonvocal  +  Consonanz 
(+  tonloses  e),  z.  B. 

männlich  desir ;  plaistr,  weibl.  nature:  aventure, 

Ueberreiche  Reime. 

V.  Es  reimen  tonloser  Vocal  +  Consonanz  +  Hochton- 
vocal (+  tonloses  e),  z.  B. 

männlich  doublS:  trouble,  weiblich  doublSe:   tratMie. 

VI.  Es  reimen  tonloser  Vocal  +  Consonanz  -j-  Hochton- 
vocal +  Consonanz  +  tonloses  c,  eine  nur  bei  weiblichen 
Reimen  mögliche,  bei  diesen  aber  ziemlich  häufige  Combina- 
tion,  z.  B.  marines:  narines,   quenouiUe:  agenotviUe* 

4.  Die  französ.  Sprache  besitzt,  namentlich  in  Folge  ihres 
Betonungsprincipes,  vermöge  dessen  ganz  vorwiegend  Flexions- 
und Suffixsylben   den  Hochton  tragen,   einen  grossen  Reich- 


1}  Die  theoretisch  denkbare  Combination  des  weiblichen  Reimes:  Con- 
sonanz +  Nasalvocal  4-  tonloses  e,  ist  physioloeisch  unmöglich,  folgüeh 
giebt  es  keine  weiblichen  Heime,  welche  männlicnen  wie  hon,  son  u.  dgl 
entsprechen. 
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thnin,  ja  selbst  einen  Ueberfluss  an  Reimen  >j .  Das  Finden  des 
Beimes  ist  demnach  an  sich  für  den  Dichtenden  nicht  nur 
leicht}  sondern  sogar  leichter,  als  zur  Wahrung  der  Würde 
der  Dichtung  nnd  zur  Femhaltung  von  Trivialitäten  erforder- 
lieh ist.  Dieser  üebelstand  wird  indessen  zu  einem  grossen 
Theile  durch  nachstehende  Mittel,  wenn  nicht  beseitigt,  so 
doch  gemildert: 

a)  Sehr  gewöhnliche  Wortausgänge,  namentlich  diejenigen 
auf  Cons.  +  e{8),  Cons.  +  ee[8] ,  Cons.  +  er(«),  Cons.  + 
ier(s)f  Cons.  -+-ie{s),  Cons.  +  ide[8)j  -ment,  -mant  dürfen  nur 
dann,  wenn  sie  reiche  Keime  bilden,  zugelassen  werden,  also 
darf  z.  B.  parte  nicht  etwa  mit  parlS,  sondern  nur  etwa  mit 
medite  reimen,  altier  nicht  etwa  mit  manierj  sondern  nur 
etwa  mit  metier,  aimer  nicht  mit  trotwer,  sondern  nur  etwa 
mit  procl<nn^er  etc. 

b]  Für  ausserhalb  der  Liaison  gleichlautende  Worte  ist 
die  Aussprache  in  der  Liaison  massgebend,  und  sie  können 
folglich  nicht  mit  einander  reimen.  Im  Einzelnen  ergeben  sich 
hieraus  namentlich  folgende  Kegeln :  a)  Worte  auf  auslauten- 
den Hochtonvocal  reimen  nicht  mit  solchen  auf  auslautenden 
HochtonTocal  +  (ausserhalb  der  Liaison]  stummem  Cons.,  also 
2.  B.  nicbt  clou  mit  vou8^  nicht  abri  mit  nid.  ß)  Worte  auf 
auslautenden  Hochtonvocal  +  hörbarem  Cons.  reimen  nicht 
mit  solclien,  welche  den  gleichen,  aber  um  einen  (ausserhalb 
der  Liaison]  stummen  Cons.  umfangreicheren  Ausgang  haben , 
z.  B.  jaur  nicht  mit  discours,  essor  nicht  mit  ressort  u.  dgl, 
y)  Worte  auf  auslautenden  Hochtonvocal  +  (ausserhalb  der 
Liaison)  stummem  Cons.  reimen  nicht  mit  gleichartigen  Wor- 
ten, wenn  der  stumme  Cons.  ein  verschiedener  ist,  z.  B.  reimt 
apres  nicht  mit  apprH  (jedoch  reimen  mit  einander  Worte  auf 


1)  Nichtsdestoweniger  giebt  es  eine  nicht  unerhebliche  Anzahl  von 
Worten,  auf  welche  ein  Beim  nicht  zu  finden  ist;  nach  Gbamont,  S.43f., 
sind  es  folgende:  naphUf  veUncre,  algue,  pampre,  camphre,  relaps,  epargtiej 
Mars,  ordre,  ehauffe,  gaufre,  sauf  —  greffe,  leg»,  quelque,  enjle,  genre, 
Upre,  vSpres,  sceptre,  perdre,  terire,  peuple,  meurtre,  aextre  —  aigle,  silphe. 
Simple,  trmque,  quinze,Jisc,  isthme  —  docte,  giroße,  dogme,  ogre,  froide, 
soif,  eoiffe,  poil,  poivre,  solde,  comble,  triomphe,  monstre,  porc,  orle,  propre, 

r^üorze^  radouhf  fenouil,  fourche,  sourdre,  ourle,  pourpre,  hourque  —  tuf 
hub,  simdere,  humble,  turhe,  iure,  hurle,  usurpe,  musile.  Auf  andere 
Worte  giebt  es  nur  wenige  und  Überdies  selten  verwendbare  Reime,  z.  B. 
pauvre  (:  fftinovre),  golfe  (:  Rodolphe],  truffe  (:  Tariuffe)  u.  a. 
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stummes  8  mit  solchen  auf  stummes  x  oder  z  und  umgekelirt, 
also  reimt  z.  B.  sehr  wohl  assez  mit  passes^  vous  mit  courrauüC 
u.  dgl. ;  auch  stummes  d  und  stummes  t  werden  im  Reime  als 
einander  gleichwerthig  behandelt,  so  dass  z.  B.  mort  und  barAj 
nid  und   benit  mit  einander  reimen  können].     6)  Worte   wm£ 
Hochtonvocal  -f*  *  reimen  nicht  mit  Worten  auf  Hochtoixir<x»l 
+  stummem  r  '\-  s^  z.  B.  reimt   changes  nicht  mit  daagers. 
«}  Worte  auf  -e  reimen  nicht  mit  Worten  auf  -&ivt^  also   z.  B. 
nicht  porie  mit  sortefKit. 

Alle  diese  Reimbeschränkungen  sind,  wie  leicht  ersiclit- 
lieh,  in  der  früheren  —  gegenwärtig  nur  noch  im  Falle  der 
Liaison  erhaltenen  —  Aussprache  begründet  und  besitzen  so- 
mit eine  geschichtliche  Daseinsberechtigung,  ausserdem,  aber 
gewähren  sie  den  nicht  zu  unterschätzenden  praktischeii 
Nutzen,  dass  durch  sie  Massen  von  trivialen  Reimen  fernge- 
halten werden. 

c)  Ein  Wort  darf  nicht  mit  sich  selbst  reimen,  es  sei  denn 
in  ganz  verschiedener  Bedeutung,  wie  etwa  point  »Punct«  und 
point  »nicht«.  Ebenso  dürfen  Simplex  und  Compositum  (z.  B. 
jour  und  sejour) ,  zwei  mit  demselben  Simplex  gebildete  Com- 
posita  (z.  B.  projet  und  sujet)  oder  endlich  zwei  verschiedenen 
Wortkategorien  angehörige  gleichlautende  Worte  (z.  B.  ^  ar-- 
mes  und  les  armes,  la  chasse  und  il  chasse  u.  dgl.)  mit  einan- 
der reimen,  ausser  im  Falle  eines  solchen  Auseinanderfallens 
der  beiderseitigen  Bedeutung,  dass  der  etymologische  Zusam- 
menhang  nicht  mehr  empfunden  wird,  so  z.  B.  m  front  xuid 
affront,  pas  und  trepas,  souvenir  und  atenir  u.  dgl. 

Vgl.  auch  No.  5  c. 

5.  Der  französ.  Reim  ist  für  das  Ohr,  nicht  für  daa 
Auge  berechnet.  Daraus  folgt:  a)  verschieden  geschriebene 
Worte,  bezw.  Wortausgänge  reimen  mit  einander,  wenn  ihre 
Aussprache  die  gleiche  ist,  also  z.  B.  comte  mit  honte  y  nom 
mit  non,  air  mit  wer,  chere  mit  terre,  cause  mit  chose,  coups 
mit  mouds  (vgl.  aber  No.  4  b)  u.  dgl.  ^) ;  b)  einsylbige  Vo- 
calverbindungen  reimen  mit  gleichlautenden  zweisylbigen,  z.  B. 


1)  Hierher  gehört  auch  der  in  den  Dichtungen  des  17.  Jahrh.  h&ufige 
Heim  eines  oi  {oi)  mit  ^,  ai,  i,  -wie  paroitre,  connoitre  :  naitre,  itre  oder 
faimois  (jetzt /atmaw)  -.jamaisy  denn  in  den  betr.  Fällen  konnte  in  dama- 
liger Zeit  oi  Ä  e  gesprochen  werden. 
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lien  mit  li\en;  auch  kann  der  zweite  Theil  der  Yocalverbin- 
dungen  ie  und  ai  mit  einfachem  e  und  t  reimen,  z.  B.  sidge 
mit  sacrilege ,  suive  mit  arrive ;  c)  gleich  geschriebene ,  aber 
renchieden  ausgesprochene  Wortausgänge  reimen  nicht  mit 
einander,  z.  B.  reimt  ville  nicht  mit  gentille.  Nur  scheinbare 
Ausnahme  ist  der  in  den  Dichtimgen  des  17.  Jahrh.  sehr 
häufig  und  in  denen  des  18.  Jahrh.  noch  vereinzelt  erschei- 
nende sogenannte  normannische  Reim  von  er  =  ^  (z.  B. 
timer)  mit  -er  =  ere  (z.  B.  cAer),  da  in  der  betreffenden  Zeit 
in  gehobener  Rede  -er  immer  =  ere  gesprochen  wurde,  d)  Of- 
fener £-  u.  O-Laut  kann  nur  mit  offenem ,  geschlossener  nur 
mit  geschlossenem  reimen. 

6.  Die  Vocalquantität  ist  fiir  den  Reim  indifferent,  nur 
der  Reim  Ton  entschieden  langem  mit  entschieden  kurzem  a 
Iwie  z.  B.  einerseits  in  idoläire  und  andrerseits  in  abattre)  wird 
Temdeden. 

7.  In  der  neufranzös.  Poesie  müssen  seitdem  16.  Jahrh. 
(Bouchet,  Ronsard,  Pasquier)  männliche  und  weibliche  Reime 
derartig  mit  einander  wechseln,  dass  entweder  einem  Vers- 
paaie  mit  männlichen  immer  ein  solches  mit  weiblichen  Rei- 
men folgt  [fnm  tote  oder  tow  mm  etc.)  oder  dass  zwischen  zwei 
nicht  mit  einander  reimende  Verse  desselben  Ausganges  min- 

I  destens  ein  Vers  anderen  Ausganges  tritt  (m  wm  oder  w  m  w). 
Daraus  folgt,  dass  Strophen,  bez.  Dichtungen  mit  ausschliess- 
I  Uch  männlichen   oder  ausschliesslich  weiblichen  Reimen  un- 
I  statthaft  sind,   ausgenommen   den   seltenen  Fall  der  durchge- 
führten Einreimigkeit. 

Thatsächlich  ist  das  Gesetz  der  Reimfolge  für  die  Mehr- 
lahl  der  Falle  ein  rein  formales,  da  ja  das  auslautende  -e  der 
weiblichen  Reime  vielfach  völlig  verstummt  ist. 

§  8.    Die  rhythmischen  Verscomplexe. 

1.  Die  Zahl  der  durch  den  (Vocal-  oder  Voll-)  Reim  zu 
einem  rhythmischen  Complexe  zusammengefassten  Verse  kann 
anbestimmt  oder  bestimmt  sein. 

2.  Verscomplexe  mit  unbestimmter,  bezw.  mit  wechseln- 
der Verszahl  —  sogenannte  einreimige  Tiraden  oder  Laissen 
—  waren  in  der  altfrz.  Chanson-de-geste-Dichtung  üblich  und 
sind  seit  dem  Absterben  derselben  völlig  ausser  Gebrauch  ge- 
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kommen.  Der  Umfang  derartiger  Tiraden  ist  ein  sehr  ung^lei- 
cher:  es  finden  sich  solche,  die  ans  nur  wenigen,  und  ^wiedei 
solche,  die  aus  60  und  mehr  Versen  bestehen. 

3.  Yerscomplexe  mit  bestimmter  Verszahl  können  sehi 
verschiedenen  Umfang  haben:  im  Minimum  beträgt  die  Vers- 
zahl 2  (das  Couplet,  vgl.  §  7,  No.  7)  im  Maximxmi,  von  ver- 
einzelten Ausnahmefällen  abgesehen,  12.  Verscomplexe  von 
3  und  mehr  Versen  heissen  Strophen,  oft  wird  jedocli  diese 
Benennung  auf  die  fünf-  und  mehrzeiligen  Complexe  einge- 
schränkt. 

4.  Die  Structur  der  Strophen  kann  eine  sehr  verschieden- 
artige sein,  indem  Verse  gleichen  oder  ungleichen  Umfanges 
mit  einander  verbunden  werden  und  zwei  oder  mehrere  ßeime 
zur  Verwendung  kommen  können.  Ueber  Reimfolge  und  Ein- 
reimigkeit  vgl.  oben  §  7,  No.  7. 

Auf  die  specielle  Structur  der  verschiedenen  Strophenfor- 
men kann  hier  nicht  näher  eingegangen  werden. 

5.  Von  mehreren  zu  einem  Gedichte  verbundenen  Stro- 
phen bildet  in  der  Regel  eine  jede  ein  in  sich  abgeschlossenes 
Reimsystem.  Bindung  mehrerer  oder  aller  Gedichtstrophen 
durch  den  Reim  ist  selten,  abgesehen  von  der  sehr  beliebten 
Bindung  durch  den  Kehrreim  oder  Refrain. 

Im  Altfrz.  wurden  lyrische  Lieder  gern  mit  einer  Geleit- 
strophe (envoi)  geschlossen,  in  welcher  der  Dichter  sein  Lied 
anzureden  und  ihm  Aufträge  zu  ertheilen  fingirte. 

§  9.  Feste  Dichtungsformen  oder  Gedichte  fes- 
ter Form. 

1.  Die  neu  französische  Poesie  verfügt  über  nur  wenige 
und  nur  der  Lyrik  angehörige  feste  Dichtungsformen;  die  in 
der  Kunstpoesie  übUchen  sind  zum  grössten  fremden  Liittexa- 
turen,  namentUch  der  italienischen,  entlehnt  worden  (so  z.  B. 
das  Sonett,  die  Sestine  etc.) ;  ganz  exotischen,  nämUch  malaii- 
schen Ursprunges  ist  das  sogenannte  »Fantounor,  eine  Dich- 
tungsform, deren  Eigenart  darin  besteht,  dass  zwei  Themata 
parallel  behandelt  und  gleichsam  in  einander  verschlungen 
werden. 

2.  Die  altfranzös.  Lyrik  besass  zahlreiche  feste  Dichtungs- 
formen,  von  denen  einige,  wie  z.  B.  das  Rondeau,  auch  volks- 
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thämlich  waren.  Die  romantische  Dichtung  der  Neuzeit  hat 
einige  dieser  Formen  mit  gutem  Erfolge  wieder  aufgegriffen» 
Ein  näheres  Eingehen  auf  die  Beschaffenheit  der  einzekien 
festen  Dichtungsformen  ist  hier  unthunlich,  da  hierzu  die  An- 
fiihrung  von  Beispielen  erforderlich  sein  und  diese  allzuviel 
Raum  in  Anspruch  nehmen  würde. 

§  10.    Bemerkungen  über   die  poetische  Sprache. 

1.  Da  die  altfranzös.  Litteratur  ebenso  reich  an  poetischen 
wie  aim  an  prosaischen  Werken  ist,  so  lassen  sich  in  Bezug 
auf  sie  kaum  irgend  welche  wichtigere  Beobachtungen  über 
das  Verhältniss  des  poetischen  Sprachgebrauches  zu  demjenigen 
iei  Prosa  machen. 

2.  Eine  allgemeine  Charakteristik  des  altfiz.   poetischen 
Spiachgebrauches  zu  geben,    ist  unmöglich,   da  derselbe  nach 
den  einzelnen   Dichtungsgattungen  und  Zeiträumen   überdies 
[obwohl  in  verhältnissmässig  geringem  Grade)  nach  der  Indi- 
Tidoalität  der  einzelnen  Autoren  ein  zu  erheblich  verschiedener 
ist,   ab    dass    man   von   einem    einheitlichen  Gepräge   reden 
dürfte.     Anders  ist  die  Sprache  der  Chansons  de  geste  (und 
auch  hier  finden  wieder  zahlreiche  und  bedeutende  Unterschiede 
iwischen  den  einzelnen  Dichtungen  statt) ,  anders  die  Sprache 
der  Abenteuerromane ,    wieder  anders   die   Sprache  der  lehr- 
haften Dichtung;  noch  anders  die  Sprache  der  Lyrik,  abermals 
anders  die  Sprache  des  Drama's  etc.     Geradezu  unübersehbar 
üt  die  Zahl  der  vorhandenen  Variationen  und  Nuancen ,  und 
nur  sehr  bedingungsweise  darf  man  das  Vorhandensein  irgend 
eines  durchgehenden  Charakterzugs  in  der  Gesammtheit  dieser 
Einzelformen  poetischen  Ausdrucks   behaupten.      Wer   z.   B. 
den  Styl  der  altfrz.  Poesie  schlechtweg  als  »naiv«  bezeichnen 
wollte,  dem  würde  allerdings  wohl  im  Wesentlichen  beizustim- 
men sein,  aber  doch  würde  sich  bemerken  lassen,  dass  im  Aben- 
teuerromane xmd  in  den  allegorischen  Dichtungen  sich  wenig 
aaive  Elemente  vorfinden,  dass  in  ihnen  vielmehr  starke  Nei- 
gung zur  Reflexion  und  selbst  zu  schulmässiger  Argumentation 
sich  ausspricht.   Ebenso  ist  es  nur  unter  dem  Vorbehalte  nicht 
unerheblicher  Ausnahmen  statthaft,    die  poetische  Sprache  der 
altfrz.  Litteratur  als  gemüthvoU  zu  bezeichnen.     Und  so  wür- 
den auch  andere  Bezeichnungen  eben   nur  als  theilweise  oder 
uu^hernd  richtig  anerkannt  werden  können. 
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Was  Einzelheiten  der  altfrz.  poetischen  Sprache  anbelangt^ 
80  dürfte  man  zu  dem  Urtheile  berechtigt  sein ,  dass  dieselbe 
Yergleichiingen  und  Gleichnisse  verhältnissmässig  wenig  aiH 
wendet^  dass  sie  dagegen  von  der  Allegorie  und  der  Ännomi- 
nation,  namentlich  aber  von  dem  Epitheton  omans  einen  sehr 
ausgedehnten  Gebrauch  macht  und  dass  sie  einen  grossen 
Reichthum  an  formelhaften  Phrasen  besitzt,  welche  oft  genug 
an  unpassenden  Stellen  erscheinen.  Der  Satzbau  in  den  alt- 
frz. Dichtungen  ist  ungezwungen  und  einfach,  oft  bis  zur  Nach- 
lässigkeit bequem,  so  dass  die  Structuren  einen  fast  schlotte- 
rigen Eindruck  machen,  oft  auch  dunkel  in  Folge  von  Unbe- 
holfenheit, oft  endlich  kühn  und  dem  Streben  nach  Deutlichkeit 
jede  Rücksicht  auf  grammatische  Correktheit  opfernd.  Der 
Wortschatz  der  altfrz.  Poesie  ist  ungemein  reich  und  enthält  zahl- 
reiche Bestandtheile,  namentlich  germanischer  Herkunft,  welche 
später  ausgeschieden  worden  sind,  beachtenswerth  und  noch 
nicht  genügend  gewürdigt  ist  das  frühzeitige  Eindringen  mas- 
senhafter mots  savants  selbst  in  die  volksthümliche  Dichtung 
(beispielsweise  enthält  das  Rolandslied  O  zahlreiche  derartige 
Worte).  In  wie  weit  hinsichtlich  des  Wortschatzes  Austausch 
zwischen  den  einzelnen  Dialecten  stattfand,  bedarf  noch  der 
Untersuchung. 

3.  Im  Neufranzösischen  unterscheidet  sich  die  Sprache 
der  Poesie  nur  wenig  von  derjenigen  der  gehobenen  Prosa, 
eine  Erscheinung,  welche  ebenso  chars^teristisch  für  das  Nen- 
frz.  wie  in  dessen  Geschichte  tiefbegründet  ist.  Die  verhältniss- 
mässig grösste  Differenz  zwischen  Poesie  und  Prosa  besteht 
hinsichtlich  der  Syntax,  da  hier  die  Poesie  einerseits  mehr- 
fache in  Prosa  durchaus  unstatthafte  Inversionen  (nämlich  des 
prädicativen  Adjectivs,  der  präpositionalen  näheren  Bestimmun- 
gen, der  Versetzung  von  Satztheilen  des  Nebensatzes  in  den 
Hauptsatz)  zulässt,  andrerseits  aber  durch  das  Verbot  des  En- 
jambement die  Ausdehnung  des  Satzes  zu  beschränken  bestrebt 
ist.  Licenzen  in  der  Formenbildung  sind  nur  wenige  vorhanden, 
die  wichtigsten  sind  der  Gebrauch  mehrerer  in  Prosa  veralte- 
ter Verbalformen  [namentlich  starker  erster  Personen  Sg.  Pn^' 
Ind.  ohne  «,  z.  B.  je  doi,  voi,  croi),  die  Möglichkeit,  gewissen 
Worten  ein  paragogisches  s  anzufügen,  z.  B.  jt^sque-s,  und  an- 
deren Worten  ein  organisches  auslautendes   s  zu   entziehen, 
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z.  6.  Charle(s)y  Athene{8)  u.  dgl.,  endlich  die  Möglichkeit  en- 
€ore  und  zephyre  in  encor  und  zephyr  zu  kürzen.  Der  poetische 
Wortschatz  ist  ein  verhältnissmässig  dürftiger  und  conventio- 
seD  eingeschränkter,  doch  hat  die  Romantik  die  traditionellen 
Schranken  mit  Erfolg  durchbrochen  und  der  Sprache  wirkungs- 
Tolle  archaische  und  dialectische  Elemente  zugeführt,  sowie 
ahhreiche  Neubildungen  gewagt.  Die  Sprache  der  neuesten 
Fbesie  wird  in  lexikalischer  Hinsicht  oft  durch  zu  weit  ge- 
triebenen Naturalismus  verunziert. 

4.  Einen  ganz  eigenartigen  Charakter  txägt  die  poetische 
Sprache  der  Renaissanceromantik  des  16.  Jahrb.,  vgl.  hierüber 
oben  S.  57  ff. 

i  11.  Lltteraturangaben  (vgl.  auch  Theil  II  S.  425  u.  S.  436  ff.}. 

1.  Allgemeines.  H.  d'Arbois  de  Jubainville,  Des  rapports  de  la 
TSBification  du  vieil-irlandais  avec  la  yer|ifieation  romane,  in:  Rom.  VIII 
145,  TgL  ibid.  VIII  422  u.  IX  177  —  K.  Babtsch,  Ein  keltisches  Ver»- 
Bsflg  im  Proyens.  u.  Franiös.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  II 195,  vgL  ebenda 
n  458,  m  359,  IV  476,  vgl  auch  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Spr.  u.  Lit.  XII 
-  W.  Wackernagel,  Die  Auffinge  lat.  profaner  Rhythmen  des  Mittel- 
alten,  in:  Ztschr.  f.  deutsches  Alterth.  N.  F.  III  469,  vgl  Rom.  I  266 
.■ober  Wackernagel's  Altfirz.  Lieder  u.  Leiche  vgl  Th.  II  436)  —  L.  Ben- 
Löv,  Precis  d'une  throne  des  rhythmes.  Paris  1862/63,  und:  Rhythmes 
frcs  et  rhythmes  latins.  P.  1862)  —  B.  TEN  Beink,  Coniectanea  in  histo- 
riam  rei  metricae  francogallieae.  Bonn  1865.  Diss.  —  *6.  Paris,  Lettre  ä 
M.  Leon  Gautier  s.  la  versification  latine  rhythmique.  Paris  1866.  —  K.  £d. 
Müller,  Ueber  accentuirend-metrische  Verse  in  der  frz.  Spr.  d.  16.  bis  19. 
Jahih.  Rostock  1882,  Tgl.  Theil  11  417  —  Boisjoslin,  Esquisse  d'une  hi- 
stoire  de  la  Tersification  fr^se,  in:  Rev.  de  la  soci^t^  des  ^tudes  histori- 
qnes^  Noy.-D6c.  1884  (auch  in  Separatdruck  zu  Amiens  erschienen)  —  R. 
So53iEKBURG,  Wie  sind  die  frz.  Verse  zu  lesen?  Berlin  1885. 

2.  Lehrbücher.  L.  M.  Quicherat,  Trait^  de  versification  £r9Se.  Paris 
18W,  5.  ed.  1858,  u.  Petit  trait^  de  versif.  frcse.  Paris  seit  1838  —  G. 
Veigasx),  Trait^  de  versif.  fr9se.  Bromberg  1871  —  F.  de  Gramont,  Les 
ven  &9S  et  leur  prosodie.  Paris  1876  —  Th.  de  Banyille,  Trait^  de  po6- 
«e  fr^se.  Paris  o.  J.  —  *E.  O.  LuBAlisCH,  Französ.  Verslehre  mit  neuen 
Intwiekelungen  f.  d.  theoret.  Begründung  der  frz.  Rhythmik.  Berlin  1879 
lieites  Handbuch),  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  424,  und:  Abriss  der  frz. 
Verdehre.  BerL  1880  —  *A.  Tobler,  Vom  frz.  Versbau  alter  u.  neuer  Zeit. 
Uipiig  1880.  2.  Aufl.  1883,  Frz.  Uebers.  Paris  1885  —  *BeC(i  de  Fou- 
ankEEs,  Trait^  g^6ral  de  versification  fr9se.  Paris  1879  (hochbedeutendes 
geigtfolles  Buch,  das  in  vieler  Beziehung  grundlegend  geworden  ist,  in 
velchem  aber  freilich  auch  manche  unmögliche  Theorie  aufgestellt  ist.  Man 
könnte  das  Buch  als  eine  Metaphysik  der  Rhythmik  bezeichnen)  —  K.  Foth, 
2ur  frz.  Metrik.  Ludwigslust  1879.  Progr.,  und :  Die  frz.  Metrik  f.  Lehrer 
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u.  Studierende.  BerL  1880  —  A.  Kbessner,  Leitfaden  der  frz.  Metrik  mit 
einem  Anhange  über  den  altfrz.  Styl.  Leipzig  1880  >-  E.  Sommer,  Petit 
dictionnaire  des  rimes  fr98es  etc.  Paris  1882. 

3.  Monographien  über  die  Rhythmik  einzelner  Verse,  ein- 
zelner Litteraturwerke  und  einzelner  Autoren  (vgl.  No.  4):  H. 
SuCHiER,  Zur  Metrik  der  Eulaliasequenz,  in :  Jahrb.  £  rom.  u.  engl  Spr.  iL 
Lit.  Xni  385  —  P.  Meyer,  Notice  s.  la  mötrique  du  chant  de  S.  Euklie. 
in:  Bibl.  de  l'Ec.  des  Ch.  V  2,  S.  237  —  Wenzel,  Observations  m^triquei 
et  linguistiques  s.  la  cantilöne  de  S.  Eulalie.  Oberstein-Idar  (Jahr?)  Progt 
(Ueb.  die  Khythmik  des  Eulalialiedes  vgl.  ferner :  DiEZ,  Altrom.  SprachdenL 
S.  45  £  F.  Wolf,  Ueber  die  Lais  etc.  S.  115  u.  117.  E.  LnuKk  im  Journ. 
des  Savants  1858,  S.  725  und  Hist.  de  la  langue  fr98e  11  287,  305.  Tor 
Brink,  Conjectanea  etc.  K.  Bartsch,  Die  lat  Sequenzen  etc.  S.  161 
G.  LÜCKING  im  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Spr.  u.  Lit.  XV  323)  —  0.  Pabu^ 
Ueber  die  Khythmik  des  Leodegar  und  der  Passion,  in:  Rom.  I  292  u.  U 
295.  —  E.  Stengel,  Ueber  d.  lat.  Ursprung  des  roman.  Fanfzehnsilbncr 
und  damit  verwandter  weiterer  Versarten  in  den  Miscellanea  di  filologia, 
dedicata  alla  memoria  dei  profoMori  Caix  e  Canello  —  *G.  Andreser; 
Ueber  den  Einfluss  von  Metrum,  Assonanz  und  Beim  auf  die  Sprache  der 
altfrz.  Dichter.  Bonn  1874  Diss.  —  A.  Rochat,  Etüde  s.  le  Ters  d^casyl- 
labe  dans  la  po6sie  fr98e  au  m  -&.,  in :  Ebert-Lemcke*s  Jahrb.  XI  63  — 
Sepet,  De  la  laisse  monorime  des  chansons  de  geste,  in :  BibL  de  l'Ec  dei 
Chart.  XL  S.  563,  vgl  Rom.  IX  336  (Ueber  die  Versification  des  Chau. 
d.  g.  vgl.  namentlich  auch  die  Angaben  L.  Oautier's  in  seinen  £pop6ei 
fr^ses  Bd.  II  und  in  den  Einleitungen  seiner  Ausg.  des  Rolandsliedes)  — 
0.  Reissert,  Die  syntactische  Behandlung  des  zehnsylbigen  Verses  in  der 
frz.  Dichtung,  in:  Stengel's  Ausg.  u.  Abb.  XIII  —  F.  Hill,  Ueber  dai 
Metrum  in  der  Chanson  de  Roland.  Strassburg.  1873.  Diss.  —  A.  Ram- 
BEAU,  Ueber  die  als  acht  nachweisbaren  Assonanzen  des  Ozforder  Textei 
der  Ch.  d.  R.  Halle  1878,  vgl  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  III  439  —  E.  Stengh, 
Ein  Fall  der  Binnenassonanz  in  einer  Chans,  d.  geste,  in :  Ztschr.  f.  rom. 
Phil.  IV  101  —  H.  Klein,  Sage,  Metrik  und  Grammatik  des  altfrz.  £po« 
Amis  und  Amiles.  Bonn  1875.  Diss.  —  J.  Schöpfe,  Ueber  Metrum  and 
Asson&nz  der  Ch.  de  g.  Amis  et  Amiles,  in:  Französ.  Stud.  in  1  —  H. 
SucHlER,  Die  Versbildung  der  Anglonormannen,  in:  Anglia  1879,  S.  226 
(vgl.  auch  SUCHIER,  Ueber  die  Matthäus  Paris  zugeschriebenen  Vie  de 
St.  Auban.  Halle  1877)  —  J.  Vising,  Sur  la  versification  anglo-nonnande. 
Upsala  1884  —  R.  Birkenhoff,  Die  altfrz.  Brandanlegende  in  metriseher 
und  sprachlicher  Hinsicht  untersucht,  in  Stengel's  Ausg.  u.  Abh.  XIX — 
H.  Rose,  Ueber  die  Metrik  der  Chronik  des  J.  Fantosme,  in :  Rom.  Stad. 
V  301  —  G.  Haase,  Untersuchung  Über  die  Reime  in  der  Image  du  Monde 
des  Walther  v.  Metz.  Halle  1882.  Diss.  —  Hannappel,  Die  Poetik  Akin 
Chartiers,  in:  Französ.  Stud.  I  261  —  J.  Spies,  Untersuchungen  über 
A.  Scheler's  Trouvferes  beiges,  in:  Stengel's  Ausg.  u.  Abh.  XVn. 

Ausserdem  vgL  über  altfrz.  Rhythmik  die  Einleitungen,  bezw.  die  An- 
merkungen zu  den  Ausgaben  der  altfrz.  Litteraturwerke  von  Mall,  Föb- 
STER,  Suchier,  KoscH>\Trz,  Mätzner  (Altfrz.  Lieder,  Berlin  1851)  u.  A. 
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Büscher,  La  versification  de  Ronsard.  Weimar  1867.  Progr.  (Andere 
Schriften  über  Ronsard  sehe  man  oben  S.  61)  —  H.  Naoel,  Die 
Betzisehen  Verse  J.  A.  de  Bai'f  s.  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  frz.  Me- 
trik im  16.  Jahrh.  Leipzig  1877.  Diss.,  und:  Die  Strophenbildung  Baifs 
k  Yergleieh  mit  der  Ronsard's  etc.,  in:  Herrig's  Archiv  LXI  439;  vgl. 
aodi  oben  S.  61  —  H.  Fehse,  Etienne  Jodelle's  Lyrik.  Leipzig  1880. 
DisB.  (aueh  in :  Ztschr.  t  nfrz.  Sprache  und  Litteratur.  Bd.  11  S.  183)  — 
A.  HsRTiNG,  Der  Versbau  Etienne  Jodelle's.  XLiel  1884.  Diss.  —  Zscha- 
UG,  Die  Verslehren  von  Fabri,  du  Pont  u.  Sibilet  Ein  Beitrag  zur  &lte- 
RB  Geschichte  der  frz.  Poetik.  Heidelberg  1884.  Diss. 

Schriften  über  Malherbe  sehe  man  oben  S.  63  f.  (nachgetragen 
verde  hier :  J.  A.  Braam,  Maleherbe's  Hiatusrerbot  und  der  Hiatus  in  der 
i6i.  Metrik.  Leipzig  1885.  Diss.)  —  F.  Borngesser,  L'Art  po6tique  de 
Boileau.  Bajrreuth  1883.  Progr.  (Andere  Schriften  über  Boileau  sehe 
Bian  unten  Kap.  10,  letzter  §.)  —  M.  Lierau»  Die  metrische  Technik 
ia  drei  Sonettisten  Maynard,  Oombault  und  MeUeville,  verglichen  mit  dei^ 
jaiigen  Malherbe^s.  Oreifswald  1882.  Diss.  —  *W.  Ricken,  üntersuchun- 
geB  über  die  metrische  Technik  Gomeille's  und  ihr  Verhältniss  zu  den 
Begeb  der  frz.  Yerskunst.  Theil  I.  Sylbenzählung  und  Hiatus.  Halle  1884. 

Schriften  über  poetischen  Styl  u.  dgl.  sehe  man  oben  S.  278. 

4.  Schriften  über  Reim  u.  dgl.  (über  Assonanzen  s.  oben 
No.  Z] :  W.  Masino,  Ueber  Ursprung  und  Verbreitung  des  Reimes.  Dorpat 
1S66  —  H.  ScHUCHABDT,  Reim  und  Rhythmus  im  Deutschen  und  im  Ro- 
mnisdien,  im :  Neuen  Reich  1873.  No.  1,  vgl.  Rom.  II.  149.  —  E.  Wölpf- 
us,  Der  Reim  im  Lat.,  in:  Archiv  f.  lat.  Lexikographie.  Bd.  J.  S.  350. 
iUeber  andere  Schriften  allgemeinen  Charakters  sehe  man  Theil  H.  436.) 
—  *L.  Bellang£R,  Etudes  historiques  et  philologiques  s.  la  rime  fr9se. 
Enai  s.  lliist.  de  la  rime,  principalement  depuis  le  XV«  si^cle  jusqu'ä  nos 
jourg.  Paris  1876,  vgl. :  Rom.  VI.  622  —  M.  Banner,  Ueber  den  regel- 
müfigoi  Wechsel  mSnnlicher  und  weiblicher  Reime  in  der  frz.  Dichtung, 
in:  Stexgbl's  Ausg.  u.  Abb.  XIV  —  F.  Orth,  Ueber  Reime  und  Stro- 
pfaenbtu  in  der  altfrz.  Lyrik.  Cassel  1882  —  L.  Fenge,  SprachL  Untersu- 
chung der  Reime  de  Gomputus,  und :  H.  Polster,  Die  Reime  der  Miracles 
^e  N.  Dame  de  Chartres  sprachl.  untersucht,  sollen  in  Stengel's  Ausg.  u. 
«.Abb.  erscheinen  —  Th.  Pohl,  Untersuchung  der  Reime  in  Wace's  Ro- 
mui  de  Ron,  in:  Rom.  Forsch.  11  321  —  E.  Freymond,  Ueber  den  reichen 
Korn  bei  den  altfrz.  Dichtem  bis  zum  Anfang  des  14.  Jahrb.,  in:  Ztschr.  f. 
rom.  PhiL  VI.  1  u.  177  —  E.  Stengel,  Einige  Fälle  der  Wiederkehr  gleicher 
ßame  etc.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  120  —  K.  Bartsch,  Ein  fran- 
löt.  Kinderreim  des  11.  u.  12.  Jahrb.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VII  94  — 
L  Müller,  Das  Rondel  in  den  frz.  Mirakelspielen  und  Mysterien  des  15. 
n.  16.  Jahrb.,  in :  Stenoel's  Ausg.  u.  Abb.  XXIV  —  G.  Haase,  Unter- 
nchong  über  die  Reime  in  der  Image  du  monde  des  Walther  v.  Metz. 
Halle  18S2.  Diss.  —  B.  Krause,  Die  Bedeutung  des  Accents  im  frz.  Verse 
fer  dessen  begrifll.  Inhalt,  in :  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IX  268. 
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Zehntes   Kapitel. 

Litterataiti;e8cliiclite. 

§  1.  Eintheilung  der  französischen  Litteratur* 
geschichte.  Chronologisch  lässt  die  französische  Litteratur- 
geschichte  sich  in  folgender  Weise  eintheilen: 

A.    Altfranzösische  Zeit 

von  dem  Entstehen  der  Litteratur  bis  etwa  zum  Ausgange  des 
14.  Jahrhunderts. 

1.  Die  prälitterarische  Periode,  von  dem  Entstehen 
der  franz.  Sprache  bis  zur  Abfassung  der  ältesten  erhaltenen 
Sprachdenkmäler. 

2.  Die   Periode    der    ältesten    Sprachdenkmäler, 
von  der  Abfassung  der  Strassburger  Eide  (842)   bis  zum  Aus-  i 
gange   des   elften  Jahrhunderts   (muthmassliche  Abfassungseeit ; 
des  in  der  Hds.  O  überlieferten  Kolandsliedes) . 

3.  Die  Periode  der 
volksthümlichen  Epik 
(Chanson-de-geste  -  Dichtung), 

4.  Die  Periode  der 
höfischen  Dichtung  (Aben- 
teuerromandichtung) , 

5.  Die  Periode  der 
allegorischen  und  mora- 
lisirenden  Dichtung  (alle- 
gorischer Boman ,  religiöses 
und  moralisirendes  Drama). 


vom    Aiisgange    des    11.   bis 
etwa  zum  Ausgange   des  14. 
Jahrhunderts.     Eine  zeitliche 
Abgrenzung  der  einzelnen  Pe- 
rioden ist  nicht  thunlich,  da  j 
die    aufgezählten    Dichtung«-  | 
kategorien    zwar    ungefähr  I 
einander   sich   ablösten,   aber  ; 
vielfach  auch  neben  einander  i 
hergingen. 


B.    Mittelfranzösische  Zeit 

etwa    vom  Ausgang    des   14.   bis  etwa  zum  Beginne  des  H- 
Jahrhunderts. 

1.  Die  Periode  des  Zerfalles  der  mittelalterli- 
chen und  des  allmählichen  Entstehens  der  moder- 
nen Verhältnisse  (Uebergangsperiode),  etwa  vom  Ausgange 
des  14.  bis  zur  Mitte  des  16.  Jahrhunderts. 

2.  Die  Periode  der  Benaissance  und  der  Befor- 


Litteraturgeschichte.  303 

mation^    etwa    Ton  Mitte  des   16.  bis  zum  Beginne  des  17. 
Jahrhunderts   (&Ialherbe) . 

C.    Neufranzösische  Zeit. 

1.  Die  Periode  des  Pseudoclassicismus,  etwa  vom 
Beginne  des    17.  bis  zum  Beginne  des  18.  Jahrhunderts. 

2.  Die  Periode  der  sogenannten  Aufklärung, 
etwa  vom  Beginne  bis  etwa  zum  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
(A.  Chinier,   Mme  de  Stael,  Chateaubriand). 

3.  Die  Periode  des  Romanticismus,  etwa  vom  Ende 
des  18.  Jalurhiinderts  bis  etwa  zum  Ende  der  dreissiger  Jahre 
des  19.  Jahrliunderts  (neben  dem  entstehenden  Romanticismus 
herrsclit  Trälirend  des  Consulates  und  des  ersten  Kaiserreiches 
ein  erneuter  Pseudoclassicismus). 

4.  Die  Periode  des  Realismus  und  des  Natura- 
lismus, etwa  vom  Ende  der  dreissiger  Jahre  des  19.  Jahr- 
hunderts bis  zur  Gegenwart. 

Ansdriicklich  werde  bemerkt,  dass  die  zeitliche  Abgren- 
zung der  einzelnen  Perioden  nur  eine  ganz  ungefähre  sein 
kann,  da  vielfach  die  verschiedenen  Litteraturströmungen  neben 
einander  herlaufen. 

§  2 — 4.  Litteraturangaben  (§2.  Bibliographische  und 
gesammtlitterargeschichtliche  Werke;  §  3.  Angaben  zur  altfrz. 
Liitteratnr;  §  4.  Angaben  zur  neufrz.  Litteratur. 

§  2.  Bibliographische  Werke  und  Werke,  welche  die  ge- 
sammte  fransös.  Litteratur  behandeln. 

1.    Bibliographische  Werke. 

a)  Handschriftencataloge,  Beschreibungen  von  Hand- 
schriften, Mittheilungen  aus  Handschriften:  Catalogue  de  la 
Biblioth^ue  Nationale.  Paris»  seit  186S  —  Cat.  des  manuscr.  fr9S  de  la 
BibL  nat.  Paris  1881,  Didot  —  Notices  et  extraits  des  manuscrits  de  la 
BibL  nat.  et  autres  biblioth^ues,  p.  p.  Flnstitut  national  de  France  — 
P.  Pabis,  Le«  mss.  frcs  de  la  Bibl.  du  roi.  Paris  1836/48.  7  Bde.  —  MoR- 
TKEUIX.,  La  BibL  nat,  son  origine  et  ses  accroissements  jusqu'ä  nos  jours. 
Paria  1878  —  G.  Gröber,  BibL  Nat.  f.  fr^s  24429  u.  8te-Genevifeve  fr. 
ioL  386,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  351  —  Catalogue  g6n6ral  des  mss. 
des  biblioth^ues  publiques  des  d^partemens,  p.  sous  les  auspices  du  min. 
de  l'instr.  pubL  Paris,  Impr.  nat.  —  Catalogue  des  livres  pr6cieux,  manu- 
seiita  et  imprim6s  faisant  partie  de  la  bibl.  de  M.  A-F.  Didot.  1878  —  U. 
KoBEBT,  InTentaire  sommaire  des  mss.  des  bibliothäques  de  France.  Paris, 
seit  1879,  vgL  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  459  u.  VII  165  —  A.  Franklin, 
Les  aneiennes  bibUoth^ues  de  Paris.  Paris  1867    —   £.  Ruelle,   Biblio- 
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graphie  g^n^rale  des  Gaules.  Paris,  seit  1 880  —  L.  D^lisle,  Mdlanges 
pal6ographie  et  de  bibliographie.  Paris  1880,  und:  Note  s.  le  ms.  de  Toi 
renfermant  des  drames  liturgiques  et  des  legendes  pieuses  en  vers  fr^s,  in: 
Rom.  n  91    —   P.  Meyer,  Les  mss.  £198.  de  Cambridge.   I.  Saint  John'i 
College,  in :  Rom.  VUI  305  (vgl.  auch  Theil  II  S.  407,  wo  eine  andere  at 
englische   Bibl.   bezügliche  Schrift  Meter's  genannt  ist)  —  E.  Stengi 
Codicem  Digby  86  bibl.  BodL  descripsit  etc.  Halle  1871,   und:   Die 
son-de-geste-Hdschr.  der  Oxforder  Bibl.,    in:  Rom.  Stud.  I  380,  YgL  au( 
Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VI  390  —  R.REIN8CH,  Mittheilungen  aus  einer  fn.  Hdi 
des  Lambeth  Palace  in  London,  in:  Herrig's  Arch.  63  S.  51  —  H.  VARKi| 
HAGEN,  Die  handschriftl.  Erwerbungen  des  Brit.  Museums  auf  dem  Oebic 
des  Altromanischen  in  den  Jahren  1865  bis  Mitte  1877,  in:  Ztschr.  f.  roi 
Phil.  I  541  —  P.  Heyse,  (Studia  Romanensia  I.  Berlin  1852,  und:)  Romani 
Inedita  auf  ital.  Bibl.  gesammelt.  Berlin  1856   —   A.  Keller,  Romvi 
Beiträge  zur  Kunde  mittelalterL  Dichtung  aus  ital.  BibL    Mannheim  184^ 

—  J.  Bekker,  Die  altfrz.  Romane  der  St.  Marcus-BibL   Proben  u.  At 
Züge.  Abb.  d.  K.  Akad.  d.  Wissensch.  zu  Berlin  1839,  vgL  auch  A.  Mü£ 
8AFU  unten  §  3,  No.  3  —  P.  Rajna,  Ricordi  di  codici  francesi  possedut 
dagli  EsteniBi  nel  secolo  XV,    in:    Rom.  II  49    —   W.  Braghirolli,  P^ 
Meyer,  G.  Paris,  Les  mss.  fr9s  des  Gonzaga,-  in :  Rom.  IX  497,  TgL  aac 
A.  Thomas,  in:  Rom.  X  406  ^  A.  Bartou,  I  codici  francesi  deOa 
Marciana  di  Venezia.  Florenz  1873  —  E.  Stengel,  Die  vaticanische  Hds^ 
Fonds  Königin  Christine  1682,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  381   —  A.  Tc 
BLER,    Mittheilungen  aus  altfrz.  Hdss.  I.   Aus  der  Ch.  d.  g.  Auberi 
einer  vatican.  Hds.  Leipzig  1870  —  A.  Thomas,  Extraits  des  archives 
Vatican  pour  servir  ä  Vhist.  litt.,  in:  Rom.  X  321  und  XI 177  —  R  Sten- 
gel,   Mittheilungen  aus  frz.  Hdss.  der  Turiner  Uniy.-BibL    Marburg  1873| 

—  W.  Förster,  Der  Turiner  Gliglois,  in :  Ztschr.  f.  rom.  Phil,  n  77  —  Ai 
MüSSAFU,    Ueber  eine  altfrz.  Hds.  der  Univ.-Bibl.  zu  Pavia.    Wien  1870.' 
Sitzungsb.  d.  Akad.  d.  W.  Phil.-hist.  CL  Bd.  64 ,  und :  HandschriftL  Stu- 
dien (altfrz.  Psalter  in  Oxford,  altfrz.  Hdss.  der  MarcusbibL,  BreTiari  dV 
mor  in  Wien,  altfrz.  Hds.  in  Pavia,  Rom.  de  Troilus).    Wien  1862/71  — 
Geffrot  ,    Notices  et  extraits  des  mss.  concemant  l'hist  et  la  litt  de  U 
Fr.  qui  sont  conserv^s  en  Suöde,  Danemark  et  Norr^ge  (Extrait  desArck 
des  Miss.  1*^«  g^r.  t.  HI,  IV,  V)  —  A.  Weber,  HandschriftL  Studien  auf' 
dem  Gebiete  rom.  Lit  des  M.  A.  I.  Untersuchungen  über  die  Vie  des  an- 
ciens  Pferes.  Frauenfeld  1876,  vgl  Rom.  V  494  —  W.  Vietor,  Die  Hdu. 
der  Geste  des  Loherains  mit  Texten  u.  Varianten.  Halle  1876  —  A.  Kbm»* 
NER,  Mittheilungen  aus  Hdss.  (zur  Alexandersage  u.  zum  Rom.  de  la  Eoee), 
in :  Herrig's  Archiv  Bd.  68  S.  29  ff.  —  P.  Meyer,  Les  mss.  du  conntoiU« 
de  Lesdigui^res,    in:   Rom.  XH  336   —    C.  Sachs,    Beiträge  zur  Kunde 
altfrz.,  engl.  u.  prov.  Lit.  Berlin  1857.  —  Vgl.  unten  §  3. 

Gedruckte  neuere  Kataloge  existiren  Ton  den  Bibl.  z.  B.  folgender 
französ.  Provinzialstädte :  Caen  (G.  La  VALLEY  1880),  Lille  (1879),  Mont- 
pellier (L.  Gaudin  1876),  Toulouse  (Desbarreau-Bernard  1879),  Tour« 
(A.  DoRANGE  1875),  Vienne  (J.  Leblanc  1876),  Vitry-le-Fran^ois  (G.  H^- 
relle  1876).    Vgl.  ausserdem:   Marsy,  Bibliographie  compi^gnoise.  Com- 
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^t^e  lSi4;    NiEPCE,    Leg  bibL  anciexmes  et  modernes  de  Lyon.    Lyon 
1876,  und:  Les  manusczits  de  Lyon.  Basel  1879. 

b  Bucheataloge  u.  dgL:    Bibliographie  de  la  France.  Journal  g^« 
lenl  de  Timprimerie  et  de  la  librairie.     (Steht  im  74.  Jahrgang  und  er- 
sdieint  wöchentlich.  Preis  20  frcs  pro  Jahr)  —  *0.  Lorenz,  Catalogue  ge- 
nerale de  k  librairie  frcse  1840/75.  Paris  1867/80.  8  Bde.  —  *J.  M.  Qvt- 
USD,  La  France  litt^raire  etc.,  vgl.  die  ausführliche  Angabe  in  Theil  U 
404  —  G.  Bbunet,  La  France  litt^raire  au  XY  s.,  catalogue  raisonn^  des 
I  OBTTages  imprim^s   en  langue  ix^se  jusqu'ä  Tan  1500.    Paris  1865.    (Ueber 
I  BRHiCT's  Manuel  vgl.  Theil  11  405)    —    E.  Fr^be,  Manuel  du  bibliogra- 
:  phe  Qonnand.  Rouen  1860.  2  Bde.   —    A.  Bernard,  Hist.  de  Timprimerie 
loyale  du  Louvre.  Paris  1 867  —  £.  Hatin,  Hist.  politique  et  Utt^raire  de 
h  Presse  en  France.  Paris  1860. 

Ueber  Hülfsmittel  zur  Enträthselung  von  Pseudonymen  u.  dgl.  vgl. 
Theü  n  376. 

Ueber  Vapereau's  und  JaPs  Dictionnaire  vgl.  Theil  11  406  u.  407. 
Bibliographien,  welche  sich  auf  einzelne  Litteraturgattungen  (z.  B.  die 
Cbuison-de-geste-Dichtung] ,  einzelne  Litteraturwerke  (z.  B.  das.  Rolands- 
fied:  oder  einzelne  Autoren  (z.  B.  Moliöre)  beziehen,  werden  in  den  in  §  *i 
Bsd  4  SU  gebenden  alphabetischen  U ebersichten  namhaft  gemacht  werden. 
1  Werke,  welche  die  Geschichte  der  ganzen  franzOs.  Lit- 
ter atur  behandeln.  Die  Zahl  der  hierher  gehörigen  Werke  ist,  wie  be- 
greiflich, eine  sehr  beträchtliche,  aber  dennoch  fehlt  es  noch  immer  nicht 
noz  an  einer  wirklich  wissenschaftlichen  und  kritischen  Darstellung  der 
^nniös.  Gesammtlitteraturgeschichte,  sondern  selbst  auch  an  einem  allen 
^lereehligten  Ansprüchen  genügenden  Handbuche.  Im  Folgenden  werden 
dne  Anzahl  Werke  angeführt,  welche,  solange  bessere  fehlen,  relativ  gute 
IHenste  leisten  können  und  deren  Benutzung  eben  nicht  zu  umgehen  ist. 
Hin&ditlich  der  französischen  Werke  sei  im  Allgemeinen  bemerkt,  dass  sie 
meift  glänzend  gesehrieben  und  reich  an  geistvollen  Urtheilen ,  überhaupt 
ui  isdietischer  Beziehung  hoch  interessant  und  zum  Theü  selbst  sehr 
voÜiToll  sind,  dass  sie  dagegen  in  Bezug  auf  Quellenforschung  und  Bei- 
linngung  wissenschaftlichen  Apparates  sehr  viel  zu  wünschen  übrig  lassen. 
(I^  bei  den  bedeutenderen  dieser  Werke  fortwährend  neue  Auflagen  er- 
^fl€n,  $0  ist  von  der  Angabe  des  Erscheinungsjahres  der  neuesten  Außage 
u  der  Regel  Abstand  genommen  toordenf  auch  der  Erscheinungsort  nur  dann 
«"^a^eien,  wenn  er  nicht  Paris  ist.) 

ViLLEMAiN,  Cours  de  Utt  fr98e.  6  Bde.  (schon  älteres  Buch  —  die 
«nte  Ausgabe  erschien  um  die  Mitte  der  zwanziger  Jahre  — ,  aber  noch 
iamcr  lesenswerth  und  brauchbaar)  — -  D.  Nisard,  Hist.  de  la  litt.  fT9se 
^e  erste  Ausg.  erschien  1844/49;  über  das  Buch  lässt  sich  ähnlich  wie 
ober  das  Villemain'sche  urtheilen,  nur  enthält  es  mehr  ästhetisirendes  Rai- 
wimement  als  dieses)  —  E  Geruzez,  Hist.  de  la  litt.  fr9se  depuis  ses 
origines  jusqu'ä  la  r^volution  (erste  Ausg.  1861)»).—  E.  Talbot,  Hist.  de 

h  Sowohl  Nisard  als  auch.  GERrZEZ  hat  ausser  dem  genannten  gros- 
sen W  erke  auch  ein  Compendium  erscheinen  lassen,  ersterer  u.  d.  T.  »Pr6- 
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la  litt.  fr9Be  depuis  ses  origines  jusqu'ä  nos  jours,  avec  un  eoup  d'oeil  s. 
les  litt,  ^trang^res  1866  —  J.-F.  de  Lahabpe,  Lye6e  ou  eours  de  litten* 
ture  aneienne  et  moderne  (beste  Ausgaben  1825/26.  18  Bde.  u.  1840.  3  Bde.) 

—  BuBON,  Hist.  de  la  litt,  en  France  depuis  la  conqu^te  des  Gaules  pac 
J.-C^sar  jusqu'ä  nos  jours.  185]  —  Demogeot,  Hist  de  la  litt.  £r98e  de» 
puis  ses  origines  jusqu'ä  nos  jours,  seit  1852  (vielgelobtes ,  aber  dennodi 
sehr  unzul&ngliches  Buch)  —  A.  Koche,  Hist.  des  principaux  ^eriraii» 
fr^s.  etc.,  London,  seit  1858. 

O.  Merlet,  Etudes  litt.  s.  Chanson  de  Roland,  JoinvUle,  Montaigne, 
Pascal,  Lafontaine,  Boüeau,  Bossuet,  F6n^lon,  Labruyfere,  Montesquieu, 
Voltaire,  Buffon,  1852  —  *(}h.-A.  Sainte-Beuve,  Critique  et  portraits  litL 
1832/39  5  Bde.,  Portraits  litt  1844.  2  Bde.;  Causeries  du  lundi  1851/62 
15  Bde.,  NouTcauz  lundis  1863/72.  10  Bde.  (diese  sämmtlichen  Werke  ent- 
halten höchst  werthvoUe,  glänzend  geschriebene  Essays  über  die  Tersefaie- 
denartigsten  litt  Themata)  —  F.  BRUNETiiiRE,  Etüde  crit.  s.  lliist  de  la 
litt,  frgse.  1880  (behandelt  meist  Fragen  der  neueren  Litt,  der  Verf.  stekt 
auf  dem  »classischen«  Standpunkte  und  weiss  denselben  geistvoll  zu  ye^ 
theidigen). 

*Ideler  u.  Nolte,  Handb.  d.  frz.  Spr.  u.  Lit  Berlin  1804/36.  4  Bde. 
(für  seine  Zeit  yortreffUches  Buch,  das  einer  Neubearbeitung  würdig  wfiral 

—  Mager,  Die  frz.  Litt,  vom  Anfange  des  12.  bis  gegen  Ende  des  IS. 
Jahrh.  Wismar  1834,  und:  Versuch  einer  Qesch.  u.  Charakteristik  der  6s. 
Nationallitt.  Ton  1789  ab.  1837.  2  Bde.  —  F.  Kretssig,  Gesch.  d.  firi. 
Nationallitt.  5.  Aufl.  besorgt  v.  Lahprecht.  Berlin  1879  (leidliches  Hand- 
buch), und:  Studien  zur  frz.  Cultur-  u.  Litteraturgesch.  Berlin  1865  — 
H.  Breitinger,  Die  Grundzüge  der  frz.  Litteratur-  u.  Spraehgeseh.  Zü- 
rich. 3.  Ausg.  1880  (ein  für  praktische  Studienzwecke  sehr  brauchbares 
Büchlein  trotz  mancher  Lücken  und  Unebenheiten),  und:  Die  frz.  Ciassi- 
ker.  Charakteristiken  u.  Lihaltsangaben.  2.  Ausg.  Zürich  1879  —  £.  En- 
gel, Gesch.  d.  frz.  Litt.  Leipzig  1882  (feuiUetonistisch  gehalten),  und:  Psy- 
chologie der  frz.  Litt.  Teschen  1885  —  A.  KaESSNER,  Grundrisa  der  fer. 
Litt.  u.  Metrik.  Frankf.  a.  0.  1879  —  W.  König,  Studien  ZTir  frz.  Litte- 
raturgesch. Halle  1877  —  C.  Sachs,  Synchronistische  Tabelle  der  polit 
u.  Litterftrgeschichte  Frankreichs  u.  Englands.  Berlin.  Langenscheidt 

H.  VAN  Laün,  Hist.  of  French  Lit.  London  1876/77  (werthlos)  — 
Saintsbury,  A  Short  history  of  French  Lit  Oxford  1883,  ygl.  Born.  XH  602. 

Brauchbare  litterargeschichtliche  Notizen  findet  man  auch  in  den  bes- 
seren Chrestomathien,  z.  B.  in  Staapf,  La  litt.  fr98e  dep.  ses  orig.  jusqa'a 
nos  jours.  1876.  6  Bde.,  Burouy  u.  Herrig,  La  France  litt  Braunsdnr., 
seit  1856,  PlöTZ,  Manuel  de  litt,  fr^se.  Berlin,  immer  neu  erscheinend. 

Anhang:  Geschichte  des  franz.  Dramas  und  Theaters  (rgl 
auch  die  Artikel  Adam  de  la  Halle,  Myst^re,  Miraele,  Th^i- 
tre  in  dem  aiphabet.  Verzeichnisse  des  §  3  und  die  Artikel 
Corneille,  Moliäre  u.  dgl.  in  §  4,  sowie  einzelne  Azun.  zu  §  5). 


eis  de  lliist  de  la  litt  fr9se«,  letzterer  u.  d.  T.  »Hist  abr^e  de  la  litt 
fr^se.« 
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*F&A590is  ET  Claude  Pabfaict,  Hist  g^n.  du  Th^toe  fr98.  1734/49, 
15  Bde.,  Mim.  p.  sexrir  k  Thist.  des  speetacles  de  la  foire  1743.  2  Bde., 
Bist,  de  Tane.  th.  it.  1753,  dict.  des  th^toes  de  Paris  1756/67.  7  Bde.  ^ 
K.  Pbölss,  Oescliichte  des  neueren  Drama's.  Leipzig  1881  —  Y.  Fournel, 
Curiosilis  th^fttrales  anciennes  et  modernes,  fir^ses  et  6trang^es,  1859  — 
X.  DC  Mebil,  Origines  latines  du  th^&tre  moderne.  1849,  und:  Histoire 
de  la  com^die  1864/69  —  Sefet,  Le  drame  ehr^tien  au  moyen-Age  1878  — 
L.  Petit  de  Jüllbville,  Hist.  du  th.  en  France.  Les  My stires  1886. 
2  Bde.  (trots  mancher  Mfingel  bedeutendes  und  grundlegendes  Buch)  — 
L.  P.  Bbbgek,  FramstAllning  af  det  firanska  medeltids  dramats  utveck- 
ling^ng  fr&n  Sldste  tider  tDl  är  1402.  Stockholm  1875  (gute  und  über- 
nehtliche  Zusammenstellung)  —  L.  Delisle,  le  Myst^re  des  rois  mages 
dms  la  cathMiale  de  Neyers,  in:  Rom.  IV  1  —  H.  Tiyieb,  Hist.  de  la 
Htt.  dramatique  en  Fr.  depuis  ses  orig.  jusqu'au  Cid  1873.  (lesbares  Com- 
pendium)  —  B.  Pifteau  und  J.  Qoujon,  Hist.  du  th.  en  Fr.  des  origines 
BQ  Cid.  1880  (ziemlich  werthlos)  —  FouBNiEB,  Le  Th6&tre  fr^s  avant  la 
lenaissanee.  Paris  1880  —  K  PicoT,  La  Sottie  en  Fr.,  in:  Kom.  VII  236 
-  R.  WEiUfEB,  Drei  Farcen  des  15.  Jahrh.  Göttingen  1880.  Diss.  ^  P. 
GOLDSCHMIDT,  das  politische  Schauspiel  in  Frankreich  unter  König  Lud- 
wig XII,  in:  Herrig^s  Archiy  Bd.  41  —  *A.  Ebebt,  Entwickelungsge- 
i^ehte  der  frz.  Tragödie,  Yomehmlich  im  16.  Jahrh.  Gotha  1856  —  £. 
Fagüet,  la  trag^die  fr9se  au  XVI  s.  1883  —  E.  Foübnieb,  Th.  fr^s  au 
IVI  et  au  XVn  s.,  1550  ä  1650,  ou  choix  de  com^dies  antMeures  k  Mo- 
Hhe,  ayec  introduct  et  notice.  (Ueber  die  'Contemporains  de  Mol.'  s.  un- 
ten §  4  aiphabet  Register.)  —  Du  Tbalage,  Notes  et  documents  s.  l'hist. 
des  th.  de  Paris  au  XVII  s.  1881  —  "^E.  Despois,  Le  th.  frgs  sous  Louis 
XIV.  1875  (yorsügliches  Buch»  das  Jeder,  der  mit  dem  Drama  des  17.  Jahrh. 
sieh  besehfiftigt»  gelesen  haben  sollte)  —  F.  LemaItbe,  La  com6die  aprös 
Moliäre  et  le  th^&tre  de  Dancourt  1883  —  G.  Weinbbbg,  Das  frz.  Schä- 
fenpiel  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrh.  Frankf.  a.  M.  1884  —  Saimt- 
TiCTOB,  Deux  Masques  1883/84.    3  Bde.  (behandelt  namentl.  Moli^re  und 

Beaumarchais)    —   A.  B.  Cochbake,  Th.  frgs  in  the  reign  of  Louis  XV. 

LcHidon  1879  —  Wetz,  Die  Anf&nge  des  bürgerl.  Dramas  in  Frankreich. 

Worms  1885.    —   E.  Campaedon,  Les  com^diens  de  la  troupe  fr9se  pen- 

daat  les  deux  demiers  siäcles.  Documents  recueillis  aux  archives  nationa- 
.  Paris  o.  J.  —  Vgl.  auch  §  4  und  einzelne  Anm.  zu  §  5. 


§  3.    Angaben  zur  altfranzös.  Litteratur. 

1.  Werke,  welche  die  altfrs.  Litteratur  in  ihrer  Gesammt- 
beit  behandeln.  Histoire  litt^raire  de  la  France  (begonnen  nach  fünf 
Jahre  suTor  erfolgter  Ankündigung  im  J.  1733  von  den  Benedictinem  der 
Congregation  des  h.  Maurus,  welche  das  Werk  bis  zum  12.  Bande  ein- 
lehlieaslich  [1763]  fortsetzten;  Yom  13.  Bande  ab  übernahm,  und  zwar  seit 
dem  J.  1808,  eine  Commission  des  Institutes  die  Arbeit.  Bis  jetzt  liegen 
M>  Bde.  Yor,  in  denen  die  litteraturen  Frankreichs  —  die  lateinische,  fran- 
xdtische  und  provenzalische  —  bis  zum  14.  Jahrh.  in  gelehrtester  und  ge- 
diegenster Weise  behandelt  werden.    Dass  ein  so  umfangreiches  und  von 
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so  verschiedenen  Verfassern  gearbeitetes  Werk  viele  Ungleichheiten  und 
Mängel,  namentlich  auch  Breiten  und  Wiederholungen  zeigt  und  dass  es 
in  seinen  älteren  Theüen  den  Anforderungen  der  heutigen  Wissenschaft 
nicht  entspricht,  das  ist  selbstverständlich,  nichtsdestoweniger  ist  die  Hist 
litt,  eine  staunenswerthe  Schöpfung,  wie  auf  litterargeschichtlichem  Gebiete 
kein  anderes  Volk  sich  einer  solchen  rühmen  darf.  —  Eine  kurze  Ge- 
schichte der  Hist.  litt  nebst  einer  gedrängten  Analyse  der  einzelnen  Bande 
hat  Schmitz  in  Suppl.  2.  S.  27  ff.  seiner  Encyklopädie  gegeben). 

L.  MoLAND,  Origines  litt,  de  la  France  1862  —  J.  Ampere,  Hist  litt, 
de  la  Fr.  avant  le  XII  s.  1839.  3  Bde.,  und:  De  la  litt,  frcse  dans  ses 
rapports  avec  les  litt,  dtrangöres  au  m.-äge  1833  —  B.  Roquefort,  De 
r^tat  de  la  po6sie  fr^se  dans  les  XH  et  XIH  s.  1815  —  Villemain,  Ta- 
bleau  de  la  litt,  du  m.-äge  en  Fr.,  en  Italic,  en  Espagne  etc.  1863.  —  L. 
MoLAND,  Origines  litt  de  la  Fr.  1864  —  *Ch.  Aübertin,  Hist  de  lalang. 
et  de  la  litt  fr9ses  au  m.-äge  1876/78,  2.  Ausg.  1885  (das  verhältnissmäB- 
sig  beste  Werk,  vgL:  Born.  IX  306)  —  P,  Albert,  la  litt.  fr98e  dep.  Ic» 
orig.  jusqu'ä  la  fin  du  16  s.  1879  —  Ch.  Gidel,  Hist.  de  la  litt,  frcse 
dep.  son  orig.  jusqu'ä  la  renaissance.  1875  —  H.  Prat,  Etudes  litt  du  m.- 
dge  XrV  et  XV  s.  1877  —  J.  Condamin,  Cours  compl6mentaire  de  lang, 
et  litt  romanes  (Langue  d'oil).  Le9on  d'ouv.  Lyon  1880  —  A.  Darmeste- 
TER,  Cours  de  litt,  fr^se  du  m.-äge  et  dliist  de  lang.  fr9se.  Le^on  d'ouY., 
in:  Rev.  de  l'Enseign.  15  D6c.  1883  —  O.  Kichter,  Die  fr«.  Litt,  am  Hofe 
der  Herzöge  von  Burgund.  Diss.  Halle  1882  —  G.  Paris,  Les  eontes  orien- 
taux  dans  la  litt.  fr9se  du  m.-äge  1875. 

F.  Ideler,  Gesch.  d.  altfrz.  Nationallitt.  v.  d.  ersten  AnfSängen  bis 
auf  Frans  l.  Berlin  1S42  (vgl.  oben  S.  306)  —  K.  Semmig,  Gesch.  d.  fn. 
Litt  im  Mittelalter.  Leipzig  1862  (hat  nur  als  Curiosum  Interesse). 

2.  Schriften  über  einzelne  Gebiete  der  altfrz.  Litteratur: 
F.  DiDOT,  Essai  de  Classification  mdthodique  et  synoptique  des  romans  de 
chevalerie  in^dits  et  publi6s.  1870  —  Uhland,  Ueber  das  altfri.  Epos 
(Gesammelte  Schriften  zur  Geschichte  der  Dichtung  und  Sage,  herausg. 
von  Holland,  Bd.  IV  327)  —  Wirth,  Ueber  die  nordfrz.  Heldengedichte 
des  karoling.  Sagenkreises.  Elberfeld  1836.  Progr.  —  F.  Wolf,  Ueber  die 
neuesten  Leistungen  der  Franzosen  in  der  Herausgabe  ihrer  Nationalhel- 
dengedichte. Wien  1833  —  A.  ToBLER,  Ueber  das  volksthOmL  Epos  der 
Franzosen,  in:  Zeitschr.  f.  Völkerpsych.  u.  Spraehvgl.  VI  139  —  'P.  Raj>'A, 
Le  origini  dell'  epopea  francese.  Florenz  1884  (hoehbedeutendes  geniales 
Werk»  —  *K.  Nyrop,  Den  oldfranske  heltedigtning.  Kopenhagen  1883 
(ausgezeichnetes  übersichtliches  Werk,  das  namentlich  auch  eine  treffliehe 
Bibliographie  der  altfrz.  Epik,  besond.  der  Chanson- de -geste- Dichtung 
enthält)  —  »L.  Gautier,  Les  Epop^es  fr9ses.  2«  ed.  vol.  I.  IH.  IV  1878/80 
ausgezeichnetes  Werk  über  die  altfrz.  Chansons  de  geste  mit  allem  Wissen- 
schaft!., namentl.  auch  bibliographischem  Apparate ;  der  ästhetische  Stand- 
punkt des  Verfassers  ist  ein  zu  einseitig  bewundernder),  vgL  BöHMEB, 
in:  Rom.  Stud.  IH  367.  Femer  desselben  Verfassers  Essays:  La  cheva- 
lerie d'aprös  les  textes  po^tiques  du  m.-äge,  in:  Kev.  des  quest.  hist  IH 
345;  l'id^e  religieuse  dans  la  po6sie  6p.  du  m.-äge.  1868,  Tid^e  polit.  dans 
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le9  ehans,  d.  g.,  in:  Kev.  des  quest.  hist.  Vnj79;  le  style  des  chans.  d.  g., 
in:  ReT.  du  monde  cath.  1877,  10  u.  25  Mai  —  A.  Gbap,  Dell'  epica  fran- 
cese  nel  medio  evo,  in:  Nuova  Ant  1876  Oct.  —  £.  LlTTB^,  De  la  podsie 
ipiqiie  dans  la  soei^t^  f Nodale,  in:  Hist.  de  la  lang,  fr^se  I  256  u.  R.  d. 
d.M.  1S54,  1.  Juli.  —  *G.  Paris,  Hist  po6tique  de  Charlemagne  1865 
'grundlegendes  Werk,   das  jeder  Studierende  der  altfrz.  PhiL  lesen  ojuss) 

—  6.  Pa&is,  De  Pseudo-Turpino  1865  —  P.  Paris,  Les  chansons  de  geste. 
Diseours  d'ouv.,  in:  Bulletin  du  bibliograph.  et  du  biblioth.  März  1859,  und 
Ecude  s.  les  eh.  d.  g.  et  s.  le  Garin  le  Loherain  de  Jean  Flagy  1863  — 
G.  Paris,  Paulin  Paris  et  la  litt,  au  m.-ftge,  in :  Rom.  XI 1  —  Ch.  d'Hi^- 
EICAULT,  Essai  s.  Torig.  de  T^pop^e  frgse  et  s.  son  hist.  au  m.-&ge.  1860 

—  P.  Meter,  Recherches  s.  T^pop^e  fr98e  etc.  (Kritik  der  oben  genannten 
Werke  Gautier's  u.  G.  Paris')  1867  —  F.  Henaüx,  Charlemagne  d'apr^s  les 
tnditions  li^geoises.  Li6ge  1878  —  £.  Qtjiket,  Des  6pop^e8  fr^ses  inedites 
duXUs.,  in:  CEuTr.  eomplätes  t.  IX  —  DiEHL,  Die  Rolandssage  in  der 
altfn.  Poesie,  namentL  im  Heldengedicht.  Marienwerder  1867  —  *G.  Gro- 
bes, Die  handschriM.  Gestaltung  der  ch.  de  g.  Fierabras.  Leipzig  1868 
(eine  durch  ihre  scharfsinnige  Methode  in  der  Textkritik  epochemachende 
Schrift)  —  P.  Berton,  De  T^pop^e  fr98e  au  m.-ftge.  Besancon  1879  —  O. 
Dietrich,  Die  Wiederholungen  in  der  altfrz.  eh.  d.  g.  Erlangen  1881. 
Dias.,  auch  in:  Rom.  Forsch.  Bd.  f  —  Histoire  du  Mont-St-Michel  etc. 
ohne  Angabe  des  Verfassers).  Coutances  1876  —  Karlamagnus-Saga  og 
bppa  hans.  Udgiyet  af  C.  K  Unoer.  Ghristiania  1860  —  G.  Storm,  Sagn- 
kredsene  om  Karl  den  Store  og  Didrik  af  Bern  etc.  Ghristiania  1874  — 
A. Feist,  Zur  Kritik  der  Bertasage.  Marburg  1885.  —  Vgl.  auch  unten 
iüNo.  4  die  die  einzelnen  Chansons  de  geste,  namentl.  das  Ro- 
landslied betr.  Artikel,  vgl.  auch  oben  Kap.  8,  §  9  am  Schlüsse. 

A.  BiRCH-HiRSCHFELD ,  Ueber  die  den  prov.  Troubadours  des  12.  u. 
15.  Jahrh.  bekannten  epischen  Stoffe.  Halle  1878,  vgl.  Ztschr.  f.  roman.  Phil, 
n  318  —  F.  DmoT,  Essai  de  Classification  etc.  (s.  S.  308)  —  de  la  Ville- 
VifiQUE,  Les  Romans  de  la  Table  ronde  et  les  contes  des  anciens  Bretons. 
3^  ed.  1860  —  A.  Birch-Hirschfeld,  Die  Sage  vom  Gral.  Leipzig  1877, 
TgL  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  11  617  —  •A,  La  Borderie,  L'Historia  Brito- 
num  attribude  ä  Nennius  et  THistoria  britannica  avant  Geoffroi  de  Mon- 
mouth  1S80,  und  Les  y^ritables  proph^ties  de  Merlin.  1880,  ygL  Rom. 
Xn  367  —  *G.  Paris,  Etudes  s.  les  romans  de  la  Table  ronde,  in :  Rom. 
X  465  u.  xn  459  —  F.  LoLi^E,  La  femme  dans  la  ch.  d.  g.,  N.  R.  XV 
3^2  —  Th.  Krabbes,  Die  Frau  im  altfrz.  Karlsepos,  in :  Stengel's  Ausg. 
iffldAbh.  XVjn  —  PR.  Bangert,  Die  Thiere  im  altfrz.  Epos,  in:  Sten- 
gel's Ausg.  u.  Abh.  XXXIV  —  P.  Zellfr,  Die  tägl.  Lebensgewohn- 
heiten im  Xarls-Epoi,  ebenda  XLII  —  R.  Schröder,  Glaube  u.  Aberglaube 
m  der  altfrz.  Dichtung.  Erlangen  1886. 

J.  Bekker,  Verglsichung  homerischer  u.  altfrz.  Sitten,  in:  Monats- 
Wichte  d.  BerL  Akad.  d.  Wissensch.  1866,  und  homer,  Ansichten  u.  Aus- 
drucks weisen  mit  altfrz.  zusammengestellt,  ebenda  1867  —  E.  Littr£,  La 
]K>4sie  homerique  et  Fancienne  po^sie  fr^se,  in:  R.  d.  d.  M.  1847,  1.  Juli, 
vgl :  Hiat.  de  la  lang,  fr^se  I  301  —  J.  Alton  ,   Einiges  zu  den  Charak- 
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teren  der  Artussage.  Wien  1883  —  F.  Seiffebt,  Ein  Romanbueh  su  dea 
Artusepen.  Theil  I.  Oreifswald  1883.  Diss.  —  W.  Heidsiek,  Die  ritted. 
Gesellschaft  in  den  Dichtungen  des  Crestien  de  Troyes.  Greifsw.  1883. 
Diss.  —  L.  Gautieb,  La  cheyalerie  1884  — Vgl.  auch  unten  in  No.  4 
die  die  einzelnen  Abenteuerromane,  sowie  den  »Gral«,  Gottfr. 
Y.  Monmouth,  Artussage  u.  dgl.  betr.  ArtikeL 

B.  BsRimARDT,  Reeherches  s.  l'hist.  de  la  Corporation  des  m^n^trien 
ou  joueurs  d'instruments  de  la  viUe  de  Paris,  in :  Bibl.  de  TEc.  des  GL 
m  377,  IV  525,  V  254  u.  339  —  A.  TOBLER,  Spielmannsleben  im  alten 
Frankreich,  in:  »Im  Neuen  Keich»  1875,  No.  9  —  F.  Fretmond,  Jong- 
leurs u.  Menestrels.  Halle  1883  —  £.  Lenient,  La  satire  en  Fr.  au  m.- 
dge.  1883.     . 

3.  Sammelausgaben,  Sammelwerke:  Altfn.  Chrestomathien  u. 
dgl.  s.  oben  S.  57  —  Gesammtau sgaben  der  »ältesten  Denkmäler«  s.  unten 
No.  4  —  Sammlungen  altfrz.  Dramen  (Mysterien  etc.)  s.  unten  No.  4  un- 
ter »Mysterien«  u.  »Theater«,  vgl.  auch  oben  §  2,  Anhang. 

Anciens  po^tes  de  la  France,  p.  p.  F.  Guessard,  1859/70,  10  Bde., 
enthalten  folgende  chansons  de  geste:  Gui  de  Bourgogne  —  Otinel,  Floo- 
vant  —  Doon  de  Mayence  —  Gaufrey  —  Fierabras  —  Parise  de  la  Du- 
chesse  —  Huon  de  Bordeaux  —  Aye  d'Avignon  —  Gui  de  Nanteuil  — 
Gaydon  —  Hugues  üapet  —  Macaire  —  Aliscans  (vgL  unten  No.  4). 

Publications  de  la  Soci^t6  des  anciens  textes  seit  1875,  bis 
jetzt  23  Bde.,  enthalten  u.  A.:  Chansons  fr9ses  du  15  s.  p.  p.  G.  Paris,  avee 
la  musique  en  notation  moderne  p.  A.  Geyaerts  —  Les  plus  anciens  mo- 
numents  de  la  langue  fr^se.  (Album  photograph.  Faosimüe) ,  p.  p.  G.  Paris  — 
Brun  de  la  Montagne,  rom.  d'  v.,  p.  p.  P.  Meyer  —  Mirades  de  Nostre 
Dame  par  personnages,  p.  p.  G.  Paris  u.  U.  Robert  —  Guillaume  de 
Palerme,  rom.  d'av.  p.  p.  H.  Michel ant  —  Deux  r^dactions  du  rom.  des 
Sept  Sages  de  Rome,  p.  p.  G.  Paris  —  Aiol.  eh.  d.  g.,  p.  p.  F.  Nob- 
MAND  u.  G.  Ratnaud  —  Le  D6bat  des  H6rauts  de  France  et  d'Angle- 
terre,  p.  p.  L.  Pannier  u.  P.  Meyer  —  (Euvres  compUtes  d'Eustaehe 
Deschamps,  p.  p.  Queux  de  St-Hilaire  —  Le  saint  voyage  de  Jerusalem 
du  seigneur  d'Angluse,  p.  p.  Bonnardot  —  Chronique  du  MontrSaint- 
Michel,  p.  p.  S.  LuCE  -—  Elie  de  St^Gille,  eh.  d.  g.,  p.  p.  G.  Raykacd 
—  Daurel  et  Beton,  eh.  d.  g.  prov. ,  p.  p.  P.  Meyer  —  Le  Mist^re  du 
Vieil  Testament,  p.  p.  J.  de  Rothschild  —  La  Vie  de  St.  Gilles  p.  Guil- 
laume de  Bemeville,  po^me  du  12  s.  p.  p.  G.  Paris  et  A.  Bos. 

Altfranzös.  Gedichte  aus  venezianischen  Hdss.,  herausg.T. 
A.  MussAFiA.  I.  La  Prise  de  Pampelune.  11.  Macaire.  \^en  1864,  Tgl.: 
Bibl.  de  l'Ec.  des  Ch.  1864,  S.  573. 

Altfranzös.  Bibli  othek,  herausg.  Yon  W.  Förster.  Heilbronn, 
seit  1879;  die  bis  jetst  erschienenen  Bände  enthalten :  Bd.  1  Chardry's  Jo- 
saphaz,  Set  Dormanx  u.  Petit  Plet,  ed.  J.  Koch  1879  —  Bd.  2  Karls 
d.  G.  Reise  «tc.,  ed.  F.  Koschwitz,  2.  Ausg.  1883  —  Bd.  3  Octavian, 
altfrz.  Roman,  ed.  K,  Vollmöller  1883  —  Bd.  4  Lothringischer  Psalter 
des  14.  Jahrh.,  ed.  F.  Apfelstedt.  1881  —  Bd.  5  Lyoner  Yiopct  (13. 
Jahrh.),  ed.  W.  Förster.  1882  —  Bd.  6  Das  altfrz.  Rolandslied.  Text  yod 
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CUteaaroiix  n.  Venedig  VII,  ed.  W.  Föbster  1883  —  (Bd.  7  Das  altün. 
Roltndalied.  Text  yon  Paris,  Lyon,  Cambridge  u.  Lothr.  Fragm.,  ed.  W. 
Föbster,  noch  nicht  erschienen.)  —  Bd.  8  Orthographia  gallica.  Aeltester 
Tnctat  über  £n.  Ausspr.  u.  Orthogr.,  ed.  J.  Stürzinoer.  1884  —  Bd.  9 
Adgus  Maiien-Legenden,  ed.  G.  Neuhaub  1885  —  Bd.  10  Commentar  lu 
den  Sit.  frs.  Spraehdenkm.,  ed.  £.  KoscHwrrz  (weitere  Bftnde  sollen  brin- 
^:  Oamier's  von  Font-Sainte-Mazence  »Thomas  Becket«  —  Jehan  de  Lan- 
«»  —  Jauir6  —  poitevinisches  Katherinaleben  —  proy.  Planetus  Mariae 
—  Mrst^  d'Adam  —  Roman  de  Cristal  —  Nat  de  Mons  —  Roman  de 
Hom  —  Roman  du  Oastelain  de  Couci). 

6.  Ratnaud,  Bibliographie  des  Chansonniers  fr9s  des  Xni  et  XIV  s. 
iS84.  2  Bde.  —  A.  JuBUfAL,  Jongleurs  et  trouydres  ou  choiz  de  saluts, 
tfittei,  r^yeries  et  autres  piäces  Ug^res  des  XTTT»  et  XTV«  siädes.  1835  — 
ChantB  historiques  et  populaires  du  temps  de  Charles  VII  et  Louis  XI  p.  p. 
Lb  Roüx  de  Linct  1857  —  Chansons  du  XV«  s.  etc.  p.  p.  O.  Paris,  s. 
oben  in  den  PubL  de  la  Soc  des  anc.  text.  —  Recueil  de  motets  frcs.  des 
in  et  ^TIT  8.,  p.  p.  O.  Raynaud,  suiyis  d'une  6tude  s.  la  musique  au 
liede  de  St-Louis  p.  H.  Lacrodc,  1882  —  Recueil  de  po6sies  fr98e8  des 
IV  et  XVI  si^les,  morales,  fac^tieuses,  historiques  r^unies  et  annot^es  p. 
A.  DE  MoNTAlGLON  et  James  DE  ROTHSCHILD»  1855/78.  13  Bde.,  ygL  Ztschir. 
i  roDL  PhiL  I  462  u.  11  344  —  Recueil  de  chants  historiques  fi^s.  depuis 
le  12  jusqu'au  16  s.,  p.  p.  Leroux  de  Linct,  1841/42  —  Cent  cinq  ron- 
deuüx  d'amour,  p.  p.  E.  Tross,  1863  ^  Po6sies  des  XIV  et  XV  s.,  d'a- 
pi^  le  ms.  de  la  bibL  de  Gen^e,  p.  p.  £.  Ritter.  Basel  1880  —  P.  Meter, 
Milanges  de  po^sie  anglo-normande,  in :  Rom.  IV  370,  und :  M61.  de  po^sie 
frcte,  in:  Rom.  VI  481  —  A.  Dinaux,  Trouy^res,  Jongleurs  et  m^nestrels 
<hi  Nord  de  la  France  et  du  midi  de  la  Belgique,  1  I  trouvöres  cambr6- 
neni.  Brilssel  1837,  t  11  trouy.  de  la  Flandre  1839,  t.  IQ  trouy.  art^siens 
1S43,  t  rV  trouy.  braban9ons  1863  —  Trouyöres  beiges  du  XII  au  XIV 
liieLe.  Chansons  d'amour,  jeux-partis,  pastaurelles,  dits  et  fabliauz,  p.  p. 
A.  SCHELER.  Brüssel  1876,  ygl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  11  4761).  —  Vgl. 
aueh  No.  4  den  Artikel  »Lieder«. 

Fabliaux  ou  contes  du  XQ  et  du  XTTT  giäcles,  p.  p.  Legrand  1779/81. 
4  Bde.  —  Fabliaux  et  contes,  p.  p.  Barbazan,  nouy.  6d.  augment^e  p.  M. 
MioN  1808  —  NouYcau  recueil  de  fabliaux  et  contes  in6dits  des  po^es 
frcs  des  Xn,  Xm,  XIV  et  XV  siteles,  p.  p.  MioN  1823.  2  Bde.  —  A. 
JüBD^AL,  Nouyeau  recueil  de  contes,  dits,  fabliaux  et  autres  pi^es  in^dites 
ies  xm,  XIV  et  XV  siöcles.  1839/42.  2  Bde.  —  Recueil  g6n6ral  des  fa- 
bliaux des  Xni  et  XIV  siMes,  p.  p.  A.  de  Montaiolon  et  Ratnaud 
1872/78.  4  Bde.  —  Vari6t^s  historiques  et  litt^raires.  Recueil  de  piöces 
are«  et  curieuses  annot^es  p.  Foürnier.  1855/63.  10  Bde.  —  E.  du  Mfe- 
Vij  Po^sies  in^dites  du  m.-A,  pr^c^d.  d'une  bist,  de  la  fable  6sopique  1854. 

Ch.  Louandre,  ChefB-d'oeuyre  des  conteurs  fr98  ayant  Lafontaine  (1050 
-1650)  1875  —  A.  y.  Keller,  Altfra.  Sagen.  2.  Ausg.  Heilbronn  1875. 

1)  Vgl.  hierzu  die  Diss.  von  J.  Spies,  Untersuchungen  üb.  die  belg. 
«oweres  des  12/14.  Jahrb.,  in:  Stengel's  Ausg.  u.  Abh.  XVII. 


1 


312  I^AS  Französische. 


4.  Alphabetisches  Yerzeichniss  der  Ausgaben  der  wichti- 
geren altfranzös.  Litteraturwerke  nebst  Angabe  einiger  Ei-  , 
läuterungs Schriften   (ein  beigefugtes  N.  rerweist  auf  die  Nachträge,  i 

Abbregi6  de  Troyes  (nach  Dictys  u.  Bares  sowie  nach  einer  Hdi.  I 
der  Breslauer  Stadtbibl.  etc.),  herausg.  von  Bürgeb.  Breslau  1878,  Progr.d.  ' 
Kealsch.  am  Zwinger  —  Adam,  s.  Mystöre  d'A.  —  Adam  de  la  Halle,  i 
(Euvres  compUtes,  p.  pour  la  premiöre  fois  par  Cotjssemaker  1872  (0.  R^Y-  i 
NAUD,  Deux  jeux'partis  in^dits  d'A.  d.  l.  H.,  in :  Rom.  VI  590.  L.  Bahlsxn, 
A.  d.  L  H.'s  Dramen  u.  das  Jus  du  pelerin,    in:  Stengel's  Ausg.  u.  Abh.  ! 
XX VU)  —  Adenes  li  Kois.  1)  Li  Roumans  de  Berte  aus  grans  pies  ed.  \ 
A.  SCHELER.  Brüssel  1874,  Tgl.  Rom.  V  115  u.  m  339  (Hist  litt.  XX701;  i 
Gautier,  Ep.  in  7 ;  Fr.  Michel,  Examen  crit.  du  R.  d.  B.  etc.  1832.  S.  ob. 
S.  309).  2)  Bueves  de  Commarchis,  ed.  A.  Scheler.  BrOssel  1874,  TgL  Rom. 
V  115.   3)  Enfances  Ogier,  ed.  A.  Scheler.  Brüssel  1874,  TgL  Rohl  V  115. 
(Gautier   m    52,    Hist  litt.   XX  688).    4)  Li  Roumans   de  Cl^omades,  j 
p.  p.  A.  TAN  Hasselt.   Brüssel  1865/66.    (J.  H.  Borbiaks,   Obsenratioi» 
philologiques  et  critiques  s.  le  texte  du  r.  d.  CL,  p.  p.  t.  H.  Liäge  1867.)  ^ 
—    Aelteste    Sprachdenkmäler.    Unter    den    »ältesten    Sprachdenk- 
mälern« Tersteht  man  im  engeren   Sinne   folgende   Schriftwerke:    1.  die 
Strassburger  Eide,   2.  das  Eulalialied,   3.  das  Fragment  Ton  Valenciennes 
oder  das  Jonasfragment,  4.  das  Leodegarlied ,  5.  die  Passion,   6.  das  Ale- 
xiuslied    des    12.  Jahrhunderts    (s.  unter  »Alexius«);     im   weiteren  Sinne 
rechnet  man  femer  hinzu:  7.  das  hohe  Lied,  8.  das  Alexanderfragment des ' 
Alberic  t.  Besangon  (oder  Briancon?),   9.  die  Epistel  Tom  heil.  Stephanus, 
10.  der  Sponsus;    im  weitesten  Sinne  kann  man  endlich  noch  hinsusShlen 
die  (abgesehen  Ton  den  Eiden  und  dem  Jonasfragment)  ältesten  Prosadenk- 
mäler:   11.  Uebersetzung  der  Tier  Bücher  der  Könige  (s.  unter  aQaatre 
liTresc),    12.   Oxforder   Psalmenübersetzung    (s.  unter  »Psalter«),    13.  Cam' 
bridger  Psalmenübersetzung  (s.  unter  »Psalters).   Von  No.  1,  2,  3,  4,  5  hat 
O.  Paris   im   Album   der   Soc.  des  anc.  text.   photographische  Faesimile 
Teröffentlicht,  bezüglich  der  Lambspringer  Hds.  des  Alexius  hat  £.  Sten- 
gel ein  Gleiches  gethan,  jedoch  ist  das  Faesimile  nicht  in  den  Buchhaii' 
del  gekommen;    No.  1,  2,  3,  4,  5  u.  10  sind  Ton  KoscHwirz  in  diploma- 
tischem Abdruck  herausgegeben  worden  (Les  plus  anciens  monumenta  de 
la  langue  fr9se.  3.  Ausg.  Heilbronn  1884),  dieselben  Stücke  u.  ausserdem 
No.  6,  7,  8  u.  9  auch  Ton  Stengel  in  Ausg.  u.  Abh.  Heft  I  (mit  ToUatln- 
digem  WortTcrzeichnisse  u.  Uebersichtstabellen  über  Wortklassen,  Asso- 
nanzen u.  Reime)  u.  XL    Mit  Abfassung  eines  ausführlichen  Commentan 
ist  KoscHTviTZ  beschäftigt,    Bd.  1    desselben   ist  Ende   1885   erschienen. 
Die  reichhaltige  Litteratur  zu  den  ältesten  Sprachdenkmälern  ist  in  den 
angeführten  diplomatischen  Abdrücken  Terzeichnet,  weshalb  hier  und  unten 
Ton  ihrer  Angabe  Abstand  genonmien  werden  darf.    •—    Aime,  meine  du 
Mont-Cassin,  L'ystoire  de  li  Normant  et  la  chronique  de  Kob.  Viscart,  p.  p< 
Champollion-Figeac  1835  —  Aimeri  de  Narbonne,  eh.  d.  g.,  Ausg. 
T.  L.  Demaison,    für  die  Soc.  des  anc.  text.  Torbereitet  (Tgl.  Hist.  litt 
XXn  460;   Gautier,  Ep.  m  774;   G.  Paris  in  Rom.  IX  515;  Stengel 
in  Ztschr.  f.  rem.  Phil.  VI  397 ;  A.  Kressner  in  Herrig  s  ArchiT  L\l  11) 
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—  Aiol  et  Mira  bei,  herauag.  v.  W.  FöftsTER.  Heübronn  1876/82,  von 
J.  Normend  u.  G.  Raynaud  f.  d.  Soc.  des  anc.  t.  1878  (vgl.  A.  Mussafia 
in  Ztsehr.  f.  rom.  PhiL  in  257)  —  Aiquin  s.  Aquin  —  Alb^ric  v. 
Besancon  s.  Alexanderfragment  —  Alexanderfragment  s.  ob. 
Aelteste  Sprachdenkmäler,  vgl  auch  W.  Förster,  in:  Ztsehr.  f.  rom. 
PhiL  n  79  u.  VI  422  (H.  Flechtner,  Die  Spr.  des  A.  Strassburg  1882  Diss., 
TgLRev.  crit  1883  I  207,  Ztsehr.  f.  nfirz.  Spr.  u.  Lit  IV«  94)  —  Ale- 
xanderroman Li  rom.  d'Al.  par  Lambert  li  Tors  u.  Alexandre  de  Ber* 
Day,  hcransg.  1)  v.  H.  MiCHELANT.  Stuttgart  1846,  2}  p.  F.  Lfe  Court  de 
u  VlLLETHASSETZ  et  K  Talbot,  1861.  3)  Eine  krit.  Ausg.  sämmtl.  alt- 
fmuE.  Alexanderdichtungen  bereitet  P.  Meter  vor,  vgl.  Rom.  XI  213  u. 
in  139.  (Ueber  die  Alexandersage  vgL  Theil  11  495  f.,  nachgetragen  werde 
hier:  F.  Blümzr,  Alex.  d.  6.  in  Jerusalem.  Büdingen  1872  Progr. ;  RÖM- 
HElD,  Beiträge  zur  Gesch.  u.  Kritik  der  Alexandersage.  Auszug  aus  der 
srr.  Uebers.  des  Pseudokallisthenes.  1873.  Uersfeld.  Frogr.)  —  Alexius. 
Ueber  das  Alexiuslied  des  12.  Jahrh.  vgl.  bezüglich  der  diplomat.  Ab- 
drücke und  des  photogr.  Facsimiles  oben  »Aelteste  Sprachdenkmäler« ;  son- 
stige Ausgaben  veranstalteten  W.  Müller  in  Haupt's  Ztsehr.  f.  deutsches 
Alterth.  V  299;  O.  Paris  1872  (mit  hochbedeutender  Einleitung;  Neudruck 
des  Textes  1884);  der  Paris'schen  Ausg.  des  ältesten,  ca.  1050  entstandenen 
Aiexiusliedes  ist  die  Ausg.  dreier  späterer  Reproductionen  (des  12.,  13.  u. 
14.  Jahrh.)  beigefügt,  die  dritte  derselben  von  L.  Panniee  edirt.  Ein  Ale- 
liusHed  in  achtsylbigen  Versen  hat  G.  Paris  in  Rom.  VIII  163,  ein  noch 
anderes  hat  J.  Herz  im  Progr.  der  israel.  Realsch.  zu  Frankfurt  a.  M.  1879 
Teröffenüicht  (J.  Brauns,  Ueb.  Quelle  u.  Entwickelung  der  altfrz.  Can^un 
de  Saint  Alexis  vergl.  mit  der  prov.  Vida  sowie  den  altengl.  u.  mhd.  Dar- 
steUnngen.  Kiel  18S4)  —  Aliscans,  eh.  d.  g.,  Ausg.  1)  v.  F.  Guessard 
B.  A.  DE  Montaiglon  1870.  A.  P.  F.  X ;  2)  von  Jonckbloet  im  Guil- 
laume  d'Orange  (s.  d.)  I  215  (Hist  litt  XXII  511;  GaüTIER,  Ep.IV465; 
Rom.  n  335,  VI  257)  —  Amis  et  Amiles,  eh.  d.  g.,  Ausg.  von  K.  HoF- 
MAS5.  Erlangen  1852,  2.  Aufl.  1882  (Hist.  litt.  XXH  258;  Gaütier,  Ep. 
1479;  Rev.  celt.  IV  203,  479;  Kölbino  in  Paul  u.  Braune's  Beiträgen 
etc.  IV  271,  Germania  XIX  184,  Engl.  Stud.  ü  295,  V  465,  ausserdem  in 
semer  Ausg.  des  altengl.  Amis  and  Amiloun.  Heilbronn  1884;  H.  Klein, 
Sage,  Metrik  u.  Gramm,  des  altfrz.  Epos  A.  et  A.  Bonn  1875  Diss.;  J. 
Schöpfe,  Ueb.  Metr.  u.  Ass.  der  eh.  d.  g.  A.  et  A.,  in  :  Franz.  Stud.  HI  1 ; 
J.  Hüllen,  Ueber  Stil  u.  Compos.  der  altfrz.  eh.  d.  g.  A.  et  A.  u.  Jourd. 
iBlaivies.  Münster  1885  Diss.)  —  d'Andeli,  H.,  Ausg.  v.  HiRON.  Rouen 
1^81,  VgL  Rom.  XI  137.  N.  —  d'Andeli,  R.,  Chanson  p.  p.  Häron,  vgl. 
Rom.  I  190  —  Anseis  de  Carthage,  eh.  d.  g.,  nicht  edirt  (Hist.  litt. 
XIX  648;   Gauteeb,  Ep.  m  637;  P.  Paris,  Manuscrits  IH  172,  VI,  218j 

-  Anseis  fils  de  Girbert,  nicht  edirt  (Hist.  litt.  XXH  633;  P.  Paris, 
Oarin  le  Loherains,  p.  354)  —  An t loche,  eh.  d.  g.,  Ausg.  v.  P.  Paris 
1M8.  2  Bde.  (in  das  Neufrz.  übers,  v.  Mme  de  Sainte- Aulaire  1848  u. 
1S62;  Hist.  litt  XXH  353;  P.  Paris,  Manuscrits  VI,  195,  und:  Nouvelle 
etude  8.  la  eh.  d'A.  1874;  Roman.  Stud.  I  390)  —  Aquilon,  Prosaro- 
Jöan,  nicht  edirt,  vgl.  A.  Thomas  in  Rom.  XI  538  —  Aquin,  eh.  d.  g.. 
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AuBg.  Y.  JoüON  DES  LoNOBAfis.  Nantes  1880,  vgl.  Kom.  IX  445  (Hist.  litt 
XXn  402;  Qautieb,  £p.  in  353)  —  Art  d'Amors,  s.  Echees  amou- 
reux,  Jacques  d'Amiens,  Jehan  le  Bei  —  Aspremont,  eh.  d.  g., 
Ausg.  y.  F.  GuESSABD  u.  L.  Gautier  1855;  Bruchstücke  bei  J,  Bekkee 
im  Fierabras  (s.  d.),  p.  LUI,  Born.  IX  344,  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  364 
(Hist.  litt.  XXn  300;  Gaxttier,  Ep.  m  70:  A.  Keller,  RomT.  1:  A 
MussAPlA,  HandschrifÜ.  Stud.  11  278)  —  Athis  et  Prophilias,  Ausg. 
V.  A.  Weber.  Berlin  1881  —  Auberi,  eh.  d.  g.,  Ausg.  1)  ▼.  P.  Tabb4, 
Rheims  1849;  2)  von  A.  Tobler,  Leipzig  1870  (Hist.  litt.  XXII  318;  Qav- 
TIEB,  Ep.  I  490;  P.  Pabib,  Manuscrits  YH  24  u.  30;  A.  Keller,  Born?. 
203;  J.  Bekkeb  im  Fierabras  LXVI)  —  Auberon  s.  Huon  —  Aucas- 
sin  etNicolete,  chante-fable,  Ausg.  v.  H.  Suchier.  Paderborn  1678, 
2.  Ausg.  1883  (Ztschr.  f.  rom.  Phil.  H  624 ;  tn.  Uebers.  von  A.  BiDA  mit 
dem  Originaltext  herausg.  v.  G.  Pabis,  1878;  H.  Bbünneb,  Ueb.  A.  etN. 
Halle  1880  Diss.;  Schlickum,  Wortstellung  in  A.  etN.,  in:  Frans.  Stud. 
m  177.  Deutsche  Uebers.  des  Gedichtes  von  W.  Hebtz.  Wien  1865)  - 
Aye  d'Avignon,    eh.  d.  g.,  Ausg.  v.  F.  Gcessabd  u.  P.  Meteb  1861 

A.  P.  F.  VI  (Hist.  litt.  XXn  334;  M6m.  de  la  Soc.  des  antiqu.  de  Fr.  XV 
398 ;  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  101 ;  A.  MüSSAFU,  HandschriM.  Stud.  H  323). 

Balladen.  Livre  des  eent  ballades,  p.  p.  QüEUX  de  St-Hilaieb 
1868  —  Barbastre  s.  Siöge  de  B.  —  Barlaam  et  Josaphat  s.  Oni 
de  Cambrai  —  Basselin,  Olivier,  Le  livre  des  chants  nouveaux  de 
Vau-de-Vire.  Ausg.  vom  J.  1811,  1821,  1823,  1859  (A.  Gastä,  Etüde  s.  0. 

B.  et  les  compagnons  du  V.-d.-V.  etc.  Caen  1866)  —  Bastars  de  Bouil- 
lon (FortsetBung  des  Baudouin  de  Sebourc).  Ausg.  v.  A.  Scheleb.  Brüs- 
sel 1877,  vgl  Rom.  VE  460  (Hist  litt.  XXV  593)  —  Bataille  Loqui- 
fer,  nicht  edirt  (Hist.  litt.  XXH  532;  P.  Pabis,  Manuscrits  m  157)  - 
Baudouin  de  Sebourc,  Ausg.  v.  Bocca  1841  (Hist  litt.  XXV  537)  — 
Baudri  de  Bourgeuil  s.  Croisade  —  Bei  Inconnu  s.  Inconnu  — 
Benoit,  Chronique  des  ducs  de  Norm.,  p.  p.  Fb.  Michel  1837/44.  3  Bde. 
(H.  Andbesen,  Ueb.  die  Quellen  der  Chr.  d.  d.  d.  N.  in  Roman.  Forschun- 
gen, hrsg.  V.  VoLLMÖLLEB,  Bd.  1)  —  Benott  de  Ste-More,  Boman  de 
Troie,  Ausg.  v.  JoLY  1870/71.  2  Bde.  (Giom.  di  fiL  rom.  VI  103;  Joum. 
des  Sav.  1876,  Jan.  u.  Febr.;  F.  Settegast,  B.  de  Ste-M.,  sprachl.  Unte^ 
such.  üb.  die  Identität  der  Verf.  des  R.  d.  T.  u.  Chr.  d.  d.  d.  N.  Bres- 
lau 1876  Diss.;  H.  Stock,  Die  Phonetik  des  R.  d.  Tr.  u.  der  Chr.  d.  d.  d. 
N.,  in :  Roman.  Stud.  IH  443).  Ueber  die  Trojasage  vgl.  Theil  H  496  - 
Bernay  s.  Alexanderroman  —  Berner  Liedercodex  No.  389,  bsg. 
V.  J.  Bbakelmann  in  Herrig's  Archiv  XLI  ff.  (K.  Hofbcann  in  Sitiungsb. 
d.  Münch.  Akad.  d.  Wissensch.  1867,  Bd.  2;  GböbEB  u.  Lebinskt  in 
Ztschr.  f.  rom.  Phil.  HI  39)  —  Berte  aus  grans  pi^s,  Ausg.  1)  von 
P.  Pabis  1832 ;  2)  von  A.  Mussafia  (venezianische  Redaction)  in  Rom.  m 
339,  IV  91 ;  vgL  oben  Adenös  li  Rois  (Hist.  litt.  XX  701 ;  Gautier,  Ep. 
in  7 ;  Wolf,  Ueb.  d.  Leistungen  etc.  37 ;  Fb.  Michel,  Examen  crit  du 
R.  d.  B.  aus  gr.  p.  1832)  —  Besant  de  Dieu  s.  Guillaume  le  Clere 
— -.Bestiaire  s.  Guillaume  le  Clerc  u.  Philippe  deThaün  — Beu- 
von  de  Commarcis  s.  Adenös  li  Rois   —    Beuvon  d'Hanstone, 
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noch  nieht  edirt;  vgL  Hist.  litt.  XVIII  748;  £.  Stengel,  Mittheilungen 
ete.  31;  A.  Keller,  Romv.  404;  £.  Kölbino  in  den  Engl.  Stud.  II  317; 
P.RUNA  in  den  Reali  di  Francia  I  491  —  Bibelübersetzung.  8.  Ber- 
6SB,  La  bible  fr^se  au  moyen-dge.  Etüde  8.  les  plus  anoiennes  versions 
k  la  Bible  Gentes  en  prose  de  langue  d'o'il,  1684 ;  J.  Bonn  ARD,  Les  tra- 
jnetions  de  la  Bible  en  yers  frgs  au  moyen-ftge,  1884,  vgl.  Ztschr.  f.  rom. 
M.  Vm  312  —  Blandin  de  Cornouailles,  vgl.  P.  Meter  in  Rom. 
n  170  —  Bodel,  Jean,  Chanson  desSaisnes,  p.  p.  Fr.  Michel  1839, 
k:  Rom.  des  douie  pairs.  Bd.  5  u.  6  (Hist.  litt  XX  605;  H.  Meter, 
Die  Chanson  des  S.  J.  B.'s  in  ihrem  Verhfiltnisse  zum  Bolandsliede  und 
KaihsmAgnuBsage,  in :  Stengel's  Ausg.  u.  Abh.  IV) ;  Jeu  de  Saint-Nicolas, 
ittig.  T.  Monmerqu^  f.  die  Soc.  des  biblioph.  fir^s  lS34,  v.  Monmerqu^ 
V.  Miehel  im  Th^toe  firan9ais  du  moyen-&ge  1839  (F.  Heithecker,  J.  B.'s 
i.  d.  8.-N.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  altfranz.  Dramas.  Münster 
1S85;  Jouxn.  des  Say.  1846,  p.  456;  DiNAUX  in  Trouvöres  etc.  III  260; 
Pkth  de  Julleyille  in  Myst^res  I  95 ,  n  221 ;  A.  Eressner  in  Her- 
nf's  Archiv  TJX  33);  Gongis,  Ausg.  v.  Barbazan-M^on,  Fabliaux  etc. 
1155;  0.  Katnaud  in  Kom.  IX  216;  4  Pastourellen,  herausgeg.  von 
Baktsch,  Altfrz.  Komanzen  u.  Fast  Leipzig  1870,  p.  287  (O.  Schulz,  Zu 
IB.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VI  387)  —  Brand  an,  Ausg.  1)  v.  H.  Süchier 
in  Rom.  Stud.  I  553 ;  2)  y.  Fr.  Michel  1878  (Th.  Auracher,  Der  Br.  in  der 
Anenalhds.  B.  L.  F.  283 ;  K.  Brekke,  Etüde  s.  la  flexion  dans  le  Voyage  de 
SlBt.  1885;  W.Hammer,  Die  Sprache  der  agn.  Brandanlegende,  in:  Ztschr. 
t  rom.  Phü.  IX  75).  S.  oben  S.  300  u.  —  Breviarium,  ein  frz.  des 
1».  Jahrh.,  herausg.  v.  F.  LiNDN^  in:  Ztschr.  f.  nfrz.  Spf.  I  41  —  Brun 
de  la  Montagne,  rom.  d'av.,  Ausg.  v.  P.  Meter  1876.  Soc.  des  anc. 
text  (MrssAFiA  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  I  98)  —  Bru netto  Latini,  Li 
ÜTres  dou  Tr6sor,  p.  p.  P.  Chabaille  1863  (Thor  Sundbt,  Br.  L.'s  Lev- 
net  og  skrifter.  Kopenhagen  1869 ;  ital.  Uebers.  dieses  Werkes  von  K.  Re- 
ma.  Florenz  1884;  Körting,  Gesch.  d.  itaL  Litt.  etc.  DI)  —  Brut  (P. 
MxTEE,  De  quelques  chroniques  anglo-normandes  qui  ont  port6  le  nom  de 
Brat,  in:  BuU.  de  la  Soc.  des  anc.  text  fr9s  1878,  p.  104,  vgl.  Rom.  YIII 
466).  Vgl.  Wace.  Der  München  er  Brut,  Ausg.  v.  K.  Hofmann  u. 
K.  Vollmöller.  Halle  1877,  ygl.  Bom.  VH  144,  vgl  auch  K.  Jenrich» 
Die  Mundart  des  M.  B.  Halle  1881  Diss.  (A.  Mussafla,  Zum  alt&anzös. 
Cottfr.  T.  Monm.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  I  402). 

Calendarium.  Altfrz.  C,  herausg.  t.  F.  Lindner,  in:  Ztschr.  f. 
Kna.  FhiL  HI  352  —  Calendre.  Setteqast,  C.  u.  seine  Kaiserchronik, 
in:  Rom.  Stud.  IH  93  —  Capet  s.  Hugues  Capet  —  Carito.  Li  Ro- 
ottnB  de  C.  et  de  Miserere  de  Kendus  de  Moiliens,  p.  p.  A.  G.  van  Ha- 
TtSL  1885.  2  Bde.,  vgl.:  Ztschr.  f.  rom.  Phü.  IX  413  (A.  Meter,  Li  Mi- 
serere, picard.  Gedicht  aus  dem  12.  Jahrh.  v.  R.  d.  M.  Landshut  1882 
9vi^,]  —  Carl  Martell,  A.  Graf,  Di  un  poema  inedito  di  C.  M.  e 
^  Ugo  contc  d'Alvemia  in  Giom.  di  fil.  rom.  H  92  —  Carmen.  G.  Pa- 
KiSf  Le  Carmen  de  prodicione  Guenonis  et  la  legende  de  Roncevaux  j  in : 
Rom.  XI  465  —  Castres  s.  Sifege  de  C.  —  Chanson.  La  chanson  du 
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chevreau,  in:  Born.  1218.  —  Sonstige  mit  Chanson  beginnende] 
Titel,  wie  z.  B.  Chanson  de  Roland,  sehe  man  unter  dem  bett.j 
Eigennamen.  —  Chansonniers.  J.  Brakelmaxx,  Die  23  altfrs.  Chaft4 
sonniers  in  den  Bibl.  Frankreichs,  Italiens  und  der  Schweiz,  in :  Herrira 
Archiv  XLII;    O.  Raynaud,    Bibliographie  des  Chansonniers  frgs.    ISMs 

2  Bde.    Vgl.  oben  S.  311.    —    Chardry's  Josaphaz,  Set  Domuinz  unlj 
Petit  Plet,    Ausg.  von  Koch.    Heilbr.  1879.   Altfrz.  Bibl.  I,  vgl.:  Ztsdffl^- 
f.  rom.  Phil,  m  591  (Rein brecht,  Die  Legende  von  den  Siebenschläfenu 
Göttingen  1881.    Diss.,  vgl.:    Ztschr.   f.  rom.  Phil.  V  il62)    —    Charles 
magne  s.  Girard  d'Amiens.  (The  English  Charlemagne  Romances  I  SSl^ 
Ferumbras,  ed.  by  S.  J.  Herrtage,  n  The  Sege  of  Melayne  and  The  B(hä 
mance  of  Duke  Rouland  and  Sir  Otuell  of  Spa}iie  etc.  ed.  by  J.  HEaO". 
TAGE,  in  u.  IV.  The  Lyf  of  Charles  the  Grate  etc.  ed.  by  J.  Herrta&I^' 
V  The  Romance  of  the  Sowdone  of  Babylone,  ed.  by  E.  HArsKNECBt« 
London  1879/81,  vgl.:   Rom.  XI  149)    —    Charles  d'OrUans,    Poesiei^ 
Ausg.  v.  D'HiiRiCAüLT.  1874/75.  2  Bde.  (Staehle,  Ueb.  d.  Spr.  des  H» 
zogs  C.  V.  O.    Parchim   1868)  —  Charroi  de  Nismes,   Ausg.  v.  Josctp 
BLOET,  Guill.  d'Orange  I  73,  11  234  (Hist  litt.  XXII  488;    Gaütier.  £p| 
IV  370;  P.  Paris,  Manuscr.  m  130,  VI  139  —  Chartier,  Alain,  Ausgj 
V.  A.  Düchesne.  1617  (Hannappel,  Die  Poetik  A.  Ch.,  in:  Franz.  Stu4 
I  261 ;  E.  HöPFNER,  Die  Wortstellung  bei  A.  Ch.  u.  Gerson.  Leipzig  1885. 
Diss.)  —  Chatblain  de  Coucy,  L'hist.  du  Ch.  d.  C.  p.  p.  G.  A.  Cra»^ 
LET  1829  (G.  Paris,  in:  Rom.  VIII  343,  633,  Xu  359)  —  Chevalier  at 
deus  espees,   rom.  d'av.,   Ausg.  v.  W.  Förster.    Halle  1877.  iZtscfai;] 
f.  rom.  Phil.  I  91,  11  142;    Schulze-Veltrup,  Der  syntakt.  Gebrauch  dtd 
Conj.  im  Ch.  as  2  esp.  Münster  1885.  Diss.)  —  Chevalier  au  cygne  fl 
Godefroid   de  Bouillon,    Ausg.    1    v.    Reiffenberg   (mit   Glossar  tJ 
Gachet).    Brüssel  1846/48.    3  Bde.;    2  v.  C.  Hippeaü.    1874/77.    2  Bdeil 
(Hist.  litt.  XXn  350,  P.  Paris,  Manuscr.  VI  168)    —    Chevalier  de  la| 
Charette  s.  Crestiens  de  Troyes.  —  Le  Chevalier,  la  dame  et  le 
clerc,    fabliau    anglo-normand ,    hrsg.    v.    P.  Meyer,   in:  Rom.  169  — 
Chevalier   au  lyon  s.   Crestiens  de  Troyes    —    Christine  de  Pi- 
zan,    le   Livre   du  chemin    de  long  estude,   Ausg.  v.  R.  Püschel.   BerL 
1881    —    Chronique   ascendante  s.  Wace    —    Chronique   ascen- 
dante  du  Mont-Saint-Michel,   Ausg.  v.    S.  LucE    —    Chroniques 
de  France  (oder  ehr.  de  St.  Denys),  Ausg.  v.  P.  Paris.  1836/39.  6  Bde. 
—  Chroniques  de  Normandie,  Ausg.  v.  Fr.  Michel.  Ronen  1839  — 
Chroniques  anglo-normandes,  Ausg.  v.  Fr.  Michel.  Ronen  1836  40. 

3  Bde.  —  Chronique  de  Reims.  K.  Nytrop,  Notice  s.  un  nouveau 
ms.  de  la  Chr.  de  R.,  in:  Rom.  YLTL  429  —  Ciaire  Fontaine,  F.  Gtt- 
Ll^RON,  la  Cl.  F.,  examen  crit.  de  diverses  versions  de  cette  chanson,  in: 
Rom.  Xn  307  —  Claris  et  Laris  s.  Romans  de  C.  et  L.  —  Clef 
d'amour,  Ausg.  v.  E.  Tross.  1866  —  Clotilde  de  Surville  .angeb- 
liche; Ausg.  V.  Ch.  Vanderbourg.  1824/27  (W.  König,  Etüde  s.  Tauthen- 
ticite  des  po^sies  de  Cl.  de  S.  Halle  1875)  —  Commines,  Philippe 
de,  Ausg.  V.  Mlle  Dupont.  1840/47.  3  Bde.;  .v.  Kervyn  de  Lettex- 
ho  VE.  Brüssel  1867/74.  3  Bde.;  v.  Chantelauze.   1881  (Fierville,  Docu- 
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mts  m^dits  s.  Ph.  de  C.  1881;    W.  Arnold,   Die  ethisch-polit.  Gnind- 
fBsdiauung  des  Ph.  t.  C.    Nebst  Nachträgen  zu  Geisers  Glossar.  Dresden 
1173;  TÖXMES,    La  syntaxe  de  C.  Berl,  1876;    A.  Stimming,  Die  Syntax 
fcsC,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  I  191,  489  —  Cond6,  Baudouin,  Dits 
iit  eontes  de  B.   d.  C.   et  de  son  fils  Jean  de  C.  etc.  p.  p.  A.  Sceusler. 
hriis3ellS66— Cond^,  Jehan,  Die  Gedichte  des  J.  d.  C.  nach  der  ca- 
•Bateasischen  Hds.  herausg.  t.  A.  Tobler.  Stuttgart  1860.  BibL  des  litt. 
Tcmns.  Bd.  54.  Vgl.  den  Torigen  Artikel  —  La  ConquSte  de  Jerusa- 
lem, faisant  suite  k  la  ehanson  d'Antioche,  Ausg.  y.  C.  Hippe  au.  186S  — 
laConqu^te  de   la  Petite  Bretagne    s.  Aquin   —    Constant  s. 
Bit  de  Temp.  C.   —  Conte.  R.  Köhler,  Le  conte  de  la  reine  qui  tua 
lonste^hal,  in:   Rom.  XI  581;    L.  Rolland,  Les  trois  saints  de  Pale- 
ilbe,  conte,  in:  Rom.  XI  119;  £.  Rolland,  Vernissez  tos  femmes,  conte 
ie  Vals,  in:  Rom.  XI  416.    VgL  auch  oben  S.  311.    —    Couronne- 
aent  Looys,    Ausg.   b.  Jonckbloet,    in:    GuilL   d'Orange  I  1 ,   II  229 
fist  litt  XXn  481 ;  Gactier,  Ep.  m  774,  IV  334;  P.  Paris,  Manuscr. 
in  123,  VI  138;  G.  Paris,  in:  Rom.  I  177]  —  Covenant  Vivien,  Ausg. 
VJoxcKBLOET,  GuiU.  d'Orange  I  163,  11  239  (Hist.  litt.  XXn507;  Gau- 
taR,  Ep.  rV  437)   —  Crestiens  de  Troyes.   Potvin,  Bibliographie  de 
1)t.de  Troyes  etc.  Brüssel  1863;    W.  L.  Holland,  Ueber  Cr.  de  Tr.  und 
iwd  seiner  Werke.  Tübingen  1847,  und:  Cr.  v.  Tr.,  eine  litterargeschichtl. 
Datereuchung.  Tübingen  1854.  Werke  Cr.'sjd.  Tr. :  1  Li  Chevaliers  au  lyon, 
li  W.  Holland.   Hannover  1862  u.  1880  (Bruchstück  aus  d.  Ch.  au  L, 
tteh  der  Vatikan.  Hands.  mitgetheilt  und  erläutert  von  A.  Tobler.   So1o> 
4üni  1862).   Vgl,  Theil  H  481  u.  496  f.    2  Erec  et  Eneide,  herausg.  v. 
hm.  Bekker,  in:  Ztschr.  f.  deutsch.  Alterth.  X  373    (P.  Paris,  Manuscr. 
ni  219;    Germania  {Ml  141,  VIH  51,  363,  XVI  381).    3  Cügös,   ed.  W. 
FössTEE.  Halle  1884  (soll  Bd.  1  einer  Gesammtausg.  Cr. 's  bilden).  4.  Par- 
ecTal  le  GaUoia  p..  p.  Ch.  Potvin.    Mons  1865/72.    6  Bde.    (A.  Rochat, 
teber  dnen  bisher  unbekannten  Percheval  le  Gall.    Zürich  1865;    Riv.  di 
fiL  rom.  I  192 ;  G.  BömCHER,  Zur  Frage  nach  den  Quellen  des  Parzival, 
in:  Ztschr.  f.  deutsche  Phil.  XHI  420;  G.  A.  Heinrich,  Le  P.  de  Wolfr. 
d'Eseh.  et  la  Ifegende  du  St-GraaL    1855;    San-Marte,   Parcival-Studien. 
Me  1861;  A.  Rochat,  Wolf.  v.  Esch.  u.  Cr.  d.  Tr.,  in:  Germ,  m  61; 
G.  Paeis,  Perceval  et  la  legende  du  St-Graal,   in:    BuU.  de  la  Soc.  hist. 
So.  2,  1883;    E.  Xölbing,  Die  nord.  Parcevalsage  und  ihre  Quelle,  in: 
Genn.  XIV   129,   XV  89).    4  li  Chevaliers  de  la  Charrette,  p.  p.  Tarb^;. 
^^«nw  1849,  p.  p.  Jonckbloet.    La  Haye   1850  (P.  Härtens,  Zur  Lance- 
J«»ge,  in:  Rom.  Stud.  V  557;  G.  Paris,  Etudes  s.  les  rom.  de  la  Table 
loade.  Lancelot  du  Lac,  in:  Rom.  X  465;  Hist.  litt.  XXn212;  Keller, 
8omv.  453;  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Litt.  IX  43).  6  li  romans  du  roi  Guil- 
^me  d  Angl.  p.  p.  Fr.  Michel,  in :  Chroniques  anglo-norm.   III  39.    7. 
BmchstQcke  einer  Uebers.   der  Metamorphosen  Ovids,  vgl.  G.  Paris,  in: 
Bom.  Xni  399  (R.  Grosse,  Der  Stü  des  Cr.  d.  Tr.,   in:   Franz.  Stud.  I 
100:  Le  Coültre,  De  Tordre  des  mots  dans  Cr.  d.  Tr.    Leipzig  u.  Dres- 
den 1875;  F.  Bischoff,  Der  Conj.  b.  Cr.  Berl.  1881;   G.  Schiller,  Der 
Inf.  b.  Cr.  Oppeln  1883)    —   Croisade.  P.  Meyer,   ün  r6cit  en  vers  de 
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la  premi^re  croisade  fonde  sur  Baudri  de  Bourgueil,  in:   Rom.  V,  1,  Tg^  I 
Rom.  I  23,  VI  489). 

D^liyrance   Ogier,   Ausg.   v.  A.  de  Lonop^rieb,   in:   Joum.  des.' 
Sav.  1876,  p.  219,  vgl.  Rom.  V  410  —  D61ivrance  d'OrUans,  chith] 
nique  anonyme  du  XV  s.,  p.  p.  B.  de  Molandon,  Orleans  1883  —  Des-  ■ 
champs,  Eustache,  (Euvres  p.  p.  le  marquis  de  QuEUX  de  8t-Hilaikl^ 
1880.  2  Bde.  Soc.  des  anc.  text.  (A.  Sarradin,  E.  D.,  sa  yie  et  ses  oeo« 
vres.  1880)  —  Desputeison  entre  l'&me  et  le  corps,  ein  anglo-nor^ 
mann.  Gedieht,   herausg.  y.  E.  Stengel,   in:  Ztschr.  f.  rom.  Fhil.  IV  74.' 
Vgl.  Streit  —  Destruction  de  Jerusalem,   Ausg.  y.  A.  Graf,  in: 
Roma   nella   memoria  etc.   del   medio  evo   11  429.    Turin  1882  (Hist  litt.  * 
XXn  412;  Stengel,  Mittheilungen  etc.  13)  —  Destruction  de  Rome, 
Ausg.  Y.  G.  Gröber,  in:  Rom.  n  1,  vgl. :  Gröber,  Ueber  eine  bisher  im* 
bekannte  Branche  der  chanson  de  geste  Fierabras ,   in  den  Verhandlung«  * 
der  28.  PhilologenTcrsanmil.  Leipsig  1873  —  Destruction  de  Troye  s.  ■ 
Milet  —  Dialogus  animae  conquerentis  et  rationis  consolantis,   tradue>f 
tion  en  dialecte  lorrain   du  XU  s.,   ed.  F.  Bonnardot,  in:  Rom.  V  289,9 
VI  141  (Ztschr.  f.  rom.  Phü.   I  556,  558.  IV,  585)    —   li   Dis   dou   vrai 
aniel,  Ausg.  y.  A.  Tobler.    Leipzig  1871.    2.  Aufl.  1884  —  le  Dit  d» 
Tempereur  Constant,  A.  Wesselowskt,  in:  Rom.  VI  161,  vgl.  Th. 
Sundby,  in:  Rom.  VII  331    —   le  Dit  de  Jehan  le  Rigol 6,   p.  p.  Q. 
Raynaud,  in:  Rom.  VII 596  —  Dit  de  Tunicorneet  del  serpentp. p. 
J.  Wollenberg.    Berl.  1859   —   Dolopathos.  Johannis  de  Alta  Silra 
Dol.,   herausg.  v.   H.  Oesterley.     Strassburg  1873,  vgl.:  Jahrb.  f.  rom. 
u.  engl.  Spr.  u.  Litt.  Xm  328  (A.  MussAFlA,   Ueber  die  Quellen  des  alt- 
frz.  Dol.  Wien  1865).    Vgl.  auch  Romans  des  Sept  Sages  —  Doon  de 
Maie  nee,  eh.  d.  g.,  Ausg.  von  A.  Pey.    1859.    A.  F.  F.  11    (Hist.  litt 
XXVI  149;  Gautier,  Ep.  111775;  Keller,  Romv.  42;  A.  Fey,  im  Jahrb. 
f.  rom.  u.  engl.  Litt  I  320;    Bormans  im  Bull,   de  FAcad.  Roy.  de  Belg. 
2«  s6rie,  t  37,  mars  1874,  ygL    Rom.  IV  298)  —  Doon  de  Nanteuil. 
P.  Meyer,  in:  Rom.  Xm  1;  G.  Paris  Hist.  po6t.  de  Charl.  299  —  Dra- 
mes  liturgiques  du  m.-dge,  p.  p.  Coussemaker.   Rennes  1860   —   Dur- 
mars li  Gallois,  Ausg.  v.  E.   Stengel.    Tübingen  1873,  in:  der  KU. 
des  Stuttg.  litt.  Vereins.  Bd.  116,  Tgl.:  W.  Förster  im  Jahrb.  1  rom.  u. 
engl.  Spr.  u.  Litt.  Xm  65,  181. 

Echecs  amoureux,  Altfrs.  Uebers.  der  Remedia  amoris  des  Orid. 
Ein  Bruchstück  des  allegor.-didact.  Epos  les  E.  a.,  herausg.  v.  0.  Kör- 
ting. Leipzig  1871  —  Eide,  Strassburger  s.  Aelteste  Spraeh- 
denkm&ler  —  Elie',  maitre,  Altfrz.  Bearbeitung  der  Ars  amatoria  des 
Ovid,  noch  nicht  edirt  (G.  Kühne,  Prolegomena  zu  Maitre  Elie's  altfri. 
Bearbeitung  der  A.  am.  des  Ovid.  Marburg  1883;  G.  Paris,  in:  La  Po^ 
sie  du  m.-dge.  1885.  S.  189;  eine  Ausg.  des  Gedichtes  will  H.  Kühne  in 
Stengel's  Ausg.  u.  Abh.  erscheinen  lassen)  —  Elie  de  Saint- Gilles, 
eh.  d.  g.y  Ausg.  y.  Raynaud.  1879.  Soc.  des  anc.  text.,  ▼.  W.  Förster, 
s.  oben  Aiol.  Elissaga  ok  Rosamunda,  herausg.  v.  E.  Kölbino.  Heilbr. 
1881;  E.  Kölbing,  Die  nord.  Elissaga  ok  Rosamunde  und  ihre  Quelle, 
in   seinen  Beiträgen  zur  Geschichte  etc.   92;  Hist.  litt.  XXII  416)  —  les 
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Enseigaements  etc.  Viallst,  les  Ens.  de  saint  Louis  ä  son  fiU,  in: 
BQiL  de  TEc  des  Cb.  t.  XXXV  1,  Tgl.:  Born,  m  429  ^  Ende,  ro- 
Bans  d*K,  noch  nicht  edirt  (A  PET,  Essai  s.  li  rom.  d*E.  1856,  vgl.: 
Jtfarb.  1  rom.  u.  engl  Litt  11  1 ;  Hist.  litt.  XIX  671 ;  P.  Pabis,  Manuscr. 
171,  VI  163;  P.  HSYSE,  Roman.  Inedita  29;  Heinrichs  v.  Veldecke 
Eoeide^  hrsg.  von  O.  Behaohel.  Heilbr.  1882)  —  EnfaneesDoonde 
M&tenee,  vgl.  Hist.  litt.  XXVI  170  —  Enfances  Oarin  de  Mont- 
giane,  TgL  Hist.  litt  XXH  438;  Gautieb,  Ep.  IV  106  —  Enfances 
Godefroy,  ygl.  Hist  litt  XXH  392,  XXV  517;  P.  Paeis,  Manuscr. 
VI  185  —  Enfances  Guillaume,  y^.  Hist.  litt.  XXH  470;  Gautier, 
£pL  17  276;  P.  Pabis,  Manuscr.  VI  135  —  Enfances  Heetor,  ygl. 
loLT,  m:  Benoit  de  Ste-More  etc.  I  410  —  Enfances  Ogier  s.  Adenäs 
liRois  —  Enfances  Viyien,  noch  nicht  edirt  (Hist.  litt  XXH  503; 
Gautier,  Ep.  IV  410;  P.  Paris,  Manuscr.  HI  137,  VI  139)  —  Entr^e  en 
Espagne,  noch  nicht  edirt  (Hist  litt  XXVI  350;  Gautier,  Ep.  m404, 
and:  l'R  en  E.  etc.  Notice,  analyse  et  eztraits,  in:  Bibl.  de  TEc.  des  Ch. 
4*  8^e.  t  IV.  1858 ;  A.  Thomas,  Nouyelles  recherches  s.  l'E.  de  Sp.,  in: 
KbL  des  Ec.  fr^ses  d' Äthanes  et  de  Borne,  Heft  25,  1882,  vgl. :  Born.  XI 
147;  E.  Stengel,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  379,  vgl.  Bom.  X  456)  — 
Eraelius.  Boman  d*Eraclius,  mit  der  gleichnamigen  mhd.  Dichtung  hrsg. 
t.Massmann.  Quedlinburg  1841  —  Eulalialied  s.  o.  »Aelteste  Sprach- 
denkmale r«,  YgL  auch  die  Litteraturangaben  zu  Kap.  9  (Bhythmik). 

Fabliaux,  ygL  obenS.  311,  femer:  ZveiFabliaux  aus  einer Neuenbur- 
ger  Hds.  hrsg.  y.  A.  Keller,  Stuttg.  1840 ;  Gautier  d'Aupais,  le  cheyalier 
ila  eorbeiUe,  fabliaux  du  13  s.,  p.  p.  Er.  Michel.  1835  —  Fantosme,  | 
Cbooique  de  F.,  hrsg.  y.  Fr.  Michel,  in  den  Publications  der  Surtees 
Sodetf  1840  u.  in  Bd.  IH  der  Ausg.  yon  Benoit's  Chronique  des  ducs  de 
NoniL  1844  (s.  Benoit)  (H.  BosE,  Ueber  die  Metrik  Jordüi  F.'s,  in:  Bo- 
lOMh.  StQd.  V  301)  —  Farces.  Becueil  de  farces,  moralit^s  et  sermons 
joyeox  etc.  p.  p.  Leroux  de  LmcT  et  Fr.  Michel.  1837;  Becueil  de  far- 
eei  etmoraÜt^  du  XV  s.  p.  p.  P.  L.  Jacob.  1859  u.  1876;  Nouyeau  re- 
eueil  de  fiarees  frgses  des  XV«  et  XVI«  si^les,  p.  p.  PicoT  et  Ntrop. 
Ki^ioihagen  1880,  ygL :  Bom.  X  281 ;  Kr.  Ntrop,  La  farce  du  cuyier  et 
on  proyerbe  nory^gien,  in:  Bom.  XI  413.  VgL  oben  S.  311.  —  Fergus 
B>  Guillaume  le  Clerc  —  Fierabras,  ch.  d.  g.,  Ausg.  y.  A.  Krö- 
m  u.  G.  Servois.  1860.  A.  P.  F.  IV  (Hist  litt.  XXH  291 ;  Gautier, 
£p.IIl381;  G.  Gröber,  Zu  den  F.-Hdss.,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl. 
Litt.  Xm  111,  und:  die  handschriftL  Gestaltungen  der  Ch.  d.  g.  d.  F.  u. 
ibe  Vorstufen.  Leipsig  1869;  P.  Heyse,  Boman.  Inedita  128;  Kölbing, 
ia:  Engl.  Stud.  HI  200;  der  proy.  F.,  herausg.  y.  J.  Bekker.  Berl.  1829; 
LHoFMANN  u.  G.  Baist,  Zum  proy.  F.,  in:  Boman.  Forsch.  I  117;  C. 
Sachs,  in:  Herrigs  Archiy  XXVI  141;  El  cantare  di  Fierabraccia  et  Uli- 
wi,  herausg.  y.  E.  Stengel  u.  C.  Buhlmakn,  Die  Gestaltung  der  ch. 
^  &  F.  im  Ital.,  in:  Stengel's  Ausg.  u.  Abb.  H.  Marburg  1881 ;  Sir  Fe- 
nuabras  ed.  by  S.  J.  Herrtage.  London  1879.  E.  E.  T.  S.  Extra  Ser.  34; 
Xölbing,  Das  Neapler  Fragment  des  Sir  Isumbras  HI  200;  The  romance 
of  the  Sowdone  of  Babylone  and  of  Ferumbras  bis  sone  etc.  ed.  by  E. 
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Hausknecht.  London  1881.  £.  £.  T.  S.  Extra  Ser.  38,  vgl.  Ztschr.  f. 
rom.  Phil.  IV  163  f.)  Vgl.  Destruetion  de  Rome  —  Flagy  s.  Je- 
han  de  Fl.  —  Floovant,  eh.  d.  g.,  p.  p.  H.  Michelant  et  F.  GuE»- 
SARD.  1858.  A.  P.  F.  I  (Hist.  litt.  XXVI  1 ;  A.  Darmesteter,  De  Fl.  ve- 
tustiore  gallico  poemate  et  de  merovingo  cyclo  etc.  1877,  ygl.:  Rom.  VI 
605,  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  II  332 ;  F.  Baxoert,  Beitrag  zur  Gesch.  d.  FL- 
sage.  Heibronn  1879;  P.  Rajna,  Le  origini  etc.  131)  —  Flore  et  BUn* 
cheflore,  Ausg.  v.  I.  Bekker.  Berl.  1844;  v.  E.  du  M^ril.  1856.  Vgl 
Theil  n  497  —  Florence  de  Rome,  vgl.  Hist.  litt.  XXVI  335;  BulL  de 
la  soc.  des  anc.  text.  1882,  p.  55  u.  66  —  Florent  et  Octavian  s.  Oe- 
tavian  —  Forest.  F.  Setteoast,  Jacos  de  Forest  e  la  sua  fönte,  in: 
Giom.  di  filolog.  rom.  II  172,  vgl.  Jules  Cesar  u.  Jehan  de  Tuim  — 
Foucon  de  Candie,  Ausg.  v.  Tarb£.  Reims  1860  (Hist.  litt  XXn  544; 
P.  Park,  Manuscr.  VI  139;  Rom.  VUI  301)  —  Fragment  vom  Haag, 
abgedruckt  b.  Pertz,  Monum.  Script.  UI  708  und  b.  G.  Paris,  Hist.  pok 
etc.  465  —  Fragment  v.  Valenciennes  s.  oben  Aelteste  Sprach- 
denkmäler und  die  in  den  Ausg.  derselben  verzeichnete  Litteratur  — 
Froissart,  Jean,  Chroniques,  Ausg.  v.  BucHON.  1824/26  (eine  neue 
krit.  Ausg.  wird  von  LucE  vorbereitet) ;  Ed.  abr^g^e  avec  texte  rapproeh^ 
du  fr^s  moderne  p.  Mme  de  Witt.  1881;  Le  premier  livre  des  Chroni- 
ques, texte  in^dit.  p.  p.  Kervtn  de  Lettenhoye.  Brüssel  1863.  2  Bde. 
•Litteraturangaben  über  die  Chron.  sehe  man  in:  Wattenbach's  BibL 
med.  aevi),  Po6sies  p.  p.  A.  Scheler.  Brüssel  1870/72.  3  Bde.  (P.  Paris, 
Nouv.  recherches  s.  la  vie  de  Fr.  etc.,  in:  Bull,  du  biblioph.  et  du  bibUoth. 
^1860;  J.  Riese,  Recherches  s.  Vusage  syntaxique  de  Fr.  Halle  1880.  Diss.; 
E.  Ehering,  Syntakt.  Stud.  z.  Fr.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  V  324;  P. 
Jahn,  lieber  das  Geschlecht  der  Subst.  b.  Froissart.  EUdle  1882.  Diss.) 
—  Fünfzehn  Zeichen  s.  Legende  v.  d.  15.  Z. 

Gaimar,  Qeoffroy,  Estoire  des  Engles,  Ausg.  des  1.  Theilesin: 
Monum.  hist.  Brit.  1848.  I  764,  des  2.  Theiles  b.  Michel,  Chroniques 
anglo-norm.  I  1 ;  des  Gesammtwerkes  v.  Th.  Wright.  London  1850.  Cax- 
ton  Soc.  —  Galfridus  s.  Gottfried  —  Gallen,  Prosaroman,  oftmals 
gedruckt,  aber  bis  jetzt  noch  nicht  kritisch  herausgegeben,  vgl. :  Hist  litt 
XXVm  221,  Gautier,  Ep.  IH  316  —  Gajielon.  Les  Inendes  -  de  Gande- 
lon  ou  Ganelon,  in:  Rom.  XI  410  —  Garins  de  Montglane,  eine  Ausg. 
wird  für  die  2.  Serie  der  A.  P.  F.  vorbereitet  (Hist.  litt.  XXH  440 ;  Gac- 
TiER ,  Ep.  III  774 ;  BLeller,  Romv.  338 ;  Stengel,  in :  Roman.  Stud.  I 
406  u.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VI  403;  Sachs,  Beitrage  10)  —  Gar  ins  ü 
Loh^rains  s.  Jehan  de  Flagy  —  Garnier  de  Pont-St-Maxence 
s.  Saint-Thomas  —  Gaufrey,  eh.  d.  g.,  Ausg.  v.  F.  Guessard  et 
P.  Chabaille.  1859.  A.  P.  F.  HI  (Hist.  Htt.  XXVI  191;  Gaütier,  Ep. 
IV  130)  —  Gautier  de  Coincy.  Dichtungen,  herausg.  v.  R.  Redcsch, 
in :  Herrigs  Archiv,  Bd.  67,  S.  73  u.  233 ;  J.  Ulrich,  Drei  Wunder  G.'s 
d.  C,  in:  Zeitschr.  f.  rom.  PhiL  VI  325  -*  Gauvain.  Messire  G.  ou  la 
vengeance  de  Raguidel,  poöme  de  la  Table  Ronde  p.  le  trouv&re  Raoul, 
p.  p.  C.  Hippeau.  1862,  vgl.:  Germ.  VII  217  —  Gaydon,  eh.  d.  g-, 
p.  p.  F.  Guessard.  1862.  A.  P.  F.  Hist  litt.  XXH  425;  Gautier,  Ep.III 
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625;  P.  Paus,  Manuscr.   VII  27;    8.  Ltrcs,  De  Gaidone  etc.  disquisitio 
chdei.  1860;  W.  RsDiANN,  Die  Chanson  de  G.,  ihre  Quellen  und  die  an- 
gerimaehe  Thieiry-Oaydon-Sage,    in:  Stengel's  Ausg.  u.  Abh.  IJI  49  — 
Gegetie.   Die  Oesetie  Wilhehns  des  Eroberers,  herausg.  ▼.  R.  Schmu), 
id:  Gesetie  der  Angelsaehsen.   Theil  I.   Leipüg  1832   (Die  alt£n.  Gesetae 
WOhefans  des  Eroberers,  grammat.  Abhandlung  Ton  F.  Hotzbl.   Eisenaeh 
1S59. Progr.)  —  Geste.  G.  Pabis,  Le  roman  de  la  »Geste  de  Monglane«, 
kl  Bom.  Xn  1    —   Girart  de  Roussillon  s.   die  Litteraturangaben 
loiproTensaL  Litteraturgeschiehte   —    Girart  de  Viane,   Ausg.  v.  P. 
TARBi.  Bheims  1850  (Hist  litt.  XXII  448;  Gautier,  £p.  m  95,  IV  172, 
218;  6.  Paus,  La  mythologie  allemande  dans  G.  de  V.,  in:  Rom.  I  101 ; 
£.  H.  Meter,  Ueb.  G.  y.  V.  Ein  Beitrag  cur  Rolandssage,  in :  Ztschr.  f. 
aeotKhe  Phil.   DI  422)    —    Girbers  de  Mets  s.  Jean  de  Flagy   — 
Godefroy  de  Bouillon  s.  Le  Chevalier  au  cygne  —  Gormont  et 
Iiembart,  Ausg.  ▼.  Reiffenbebo  in  seiner  Ausg.  der  Chronique  rim6e 
des  PhiL  Mousket;   von  A.  Scheler,  in:  Bibliophile  beige  X.    Brüssel 
1S76  (auch  in  Separatabzug  erschienen) ;   von  R.  Heiliobrodt,  in  Roman. 
Stad.  m  501   (Heiliobrodt,  Zur  Sage  yon  G.  u.  L,  in:  Roman.  Stnd. 
K  119;  G.  Storm,  Kritiske  Bidrag  til  Vikingetidens  Historie  L  Kristiania 
i§78.  S.193)  —  Gottfried  y.  Monmouth.  äistoria  regum  Britanniae  etc. 
Aosg.  y.  J.  A.  GiLES.  Lond.  1844;  von  San-Marte.  Halle  1855   (O.  Wen- 
OEBUBG,  Ueb.  d.   altfrs.  Bearbeitung  yon  G.  y.  M.  Hist.  reg.  Brit.  in  der 
Hds.  Brit  Mus.  HarL  1605.    Braunschvdg  (Erlangen)  1881.    Diss.)    VgL 
Waee  —    GraL  Roman  du  St-Graal  p.  p.  Fr.  Michel.   Bordeaux  1841. 
le  Saint-Graal  ou  le  Josephe  d'Arimathie,  p.  p.  E.  Hucher.    Le  Maus 
1S75/TS.   3  Bde.   Der  Prosarom.  y.  Joseph  y.  Arimathia,  herausg.   y.  G. 
Weibneb.   Oppeln  1S81.     Der  Prosaroman  Borron's  ist  gedruckt  auch  in 
der  Ausg.   des  altengl.   Seynt  Graal,   ed.  by  Fr.  J.  Furkiyall.    London 
lS61/(»3.  Roxburghe  Club  (Zab>*ck£,  Zur  Gesch.  der  Gralsage,  in:  Beitr. 
lar  Geschichte  der  deutsch.  Spr.  u.  Litt.  HI  304 ;  A.  Birch-Hirschfeld, 
Die  Sage  yom  Gral  etc.  Leipzig  1877 ;  E.  Martin,  Zur  Gralsage,  in:  Quel- 
len Q.  Forsch,  xur  Sprach-  u.  Culturgesch.  d.  germ.  Völker.  Heft  42.  Strassb. 
1S80,  Tgl. :  Rom.  IX  631 ;  P.  PARIS,  De  l'origine  et  du  d^yeloppement  des 
RomanB  de  la  Ta^le  Ronde.  Le  saint  Graal,  in:  Rom.  I  457;  F.  G.  Berg- 
3(A5N,  Sur  l'origine  et  la  signification  des  Romans  du  Saint-Graal.  Strassb. 
1S42)  —  Greban,  Arnoul,  s.  Myst^re  de  la  Passion  —  Gr6goire 
le  Grand.  Vie  du  pape  G.  le  G.,  Ugende  frgse  p.  p.  V.  Luzarchb.  Tours 
1857,  ygl.  Rom.  XH  145  (H.  BlELiNG,  Ein  Beitrag  zur  Ueberlieferung  der 
Gregorlegende.   Berl.  1874,  ygL:  Jahrb.  f.  lom.  u.  engl  Spr.  u.  Litt  XIV 
245;    LiFPOLD,   Ueb.   die  Quelle  des  Gregors  Hartmanns  y.  Aue.  Leipsig 
1S69.  Diss.).    VgL  S.  334    —    Gregoire  loPape,  li  dialogue,  altfrs. 
Uebers.  d.  12.  Jahrh.  mit  d.  lat.  Original,  herausg.  y.  W.  Förster.  Halle 
1S76;   X.  Hofxann,  Altburgundische  Uebers.  d.  Predigten  Gregors  über 
Bieehiel  aus  der  Bemer  Hds.  herausg.  München  1881    —   Guerreen 
Bspagne  s.  Prise  de  Pampelune  —  Gui  de  Bourgogne,  eh.  d.  g., 
Aiug.  y.  Fr.  GuESßARD  et  H.  Michelant.    1858.    A.  P.  F.  I  (Hist.  litt. 
XXVI  278;  GaüTIER,    Ep.  HI  481;   F.  Matjss,   Charakteristik  der  in  der 
Kftrtia;,  EneyUop&die  d.  rom.  FkU.  III.  21 
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eh.  d.  g.  G.  d.  B.  auftretenden  Personen.  Münster  1883.  Diss.)'  —  Oui  de 
Cambrai,  Barlaam  et  Josaphat,  herausg.  y.  H.  Zotenbebo  u.  P.  Meteb. 
Stuttg.  1864;  G.  d.  0.,  B.  et  J.,  fragments  d'une  traduct.  fr^se  faite  s.  U' 
texte  grec  au  eömmencement  du  13  s.  p.  p.  P.  Meter  1866  —  Gui  de 
Nanteuil,  eh.  d.  g.,  Ausg.  v.  P.  Meter.  1861.  A.  P.  F.  VI  (Hiat  litl. 
XXVI  212,  Gaütier,  £p.  ni  776;  Keller,  Romv.  38)  —  Guillaume 
le  Giere,  Fergus,  Ausg.  y.  R  Martin.  Halle  1872;  le  Besant  de  Dieu, 
Ausgabe  von  E.  Martin.  Halle  1869  (E.  Martin,  Zu  G.  le  GL,  in:  | 
Ztschr.  für  roman.  Phil.  IV  85;  A.  Schmidt,  G.  le  CL  de  Nonn.,  ini-  } 
besondere  seine  Magdalenenlegende,  in:  Rom.  Stud.  IV  493;  H.  Seeobl  j 
Ueber  d.  Spr.  d.  G.  le  GL  de  Norm.  u.  üb.  d.  Verl  u.  die  Quellen  des  ; 
Tobias.  Halle  1881.  Diss.);  Bestiaire,  herausg.  v.  Cahier-Martin,  in:  M6-  j 
langes  d' Archäologie  etc.  H  86,  ÜI  203,  IV  55  u.  ▼.  Hippeau,  in:  M^  | 
des  Antiquaires  de  la  Norm,  t  XIX  1851,  p.  423;  Vie  de  Madeleine,  het- 
ausg.  T.  Reinsch,  in:  Herrig's  Archiv  LXTV  87  u.  y.  Schmidt  in  R.  8t 
IV  523  —  Guillaume  de  Lorris  s.  Roman  de  la  Rose  —  Guillaume 
le  Mar^chal  s.  Histoire  de  G.  de  M.  —  Guillaume  de  Machaut,  Ia 
Prise  d'Alexandrie  ou  chronique  du  roi  Pierre  I  de  Lusignan,  p.  p.  L.  Ol 
Ma8-Latrie.  Qent  1877  — .Guillaume  d'Orange.  Chansons  de  geste 
des  11  et  12  s.  p.  p  W.  J.  A.  Jonckbloet.  La  Heye  1854.  ^  Bde.  [Nfthere 
Angaben  sehe  man  unter  den  Titeln  (Enfances  Guillaume  etc.)  der  Einselr 
epen  des  Cyclus.]  G.  d'O.  le  marquis  au  court  nez,  eh.  d.  g.  du  12  s.,  mis 
en  nouveau  langage  p.  W.  J.  \  Jonckbloet.  Amsterdam  1867  [H.  Su- 
CHIER,  in:  Rom.  II  335;  P.  Rajna,  in:  Rom.  VI  257;  G.  d'O.,  fragments 
in6dits  du  13  s.  p.  p.  St.  Bormann.  Brüssel  1879)  —  Guillaume  de 
Ste-Paix  s.  Mont-St-Michel  —  Guillaume  de  Palerne,  Ausg. 
y.  H.  MiCHELANT.  Soe.  des  anc.  text  1876  (A.  Mussafia,  in:  Ztschr.  f. 
rom.  PhiL  m  244)  —  Guillaume  de  Tyr,  p.  p.  P.  Paris.  1879.  2  Bde. 
Haimonskinder  s.  Renaus  de  Montauban  —  Haveloc  Lai 
d*H.  Ausg.  V.  Fr.  Michel,  1833;  v.  Th.  Wright,  in  seiner  Ausg.  des 
Gaimar  s.  ob.  (M.  Kupferschmidt,  in:  Rom.  Stud.  IV  411)  —  Hector. 
Vgl. :  A.  Bartoli,  I  codici  francesi  della  biblioteca  Marciana  di  Venesia  I 
Poemi  del  cido  Trojano.  Venedig  1872  —  H^lias.  Vgl.:  Histlitt  XXII 
388;  P.  Paris,  Manuscr.  VII 83  —  H61inand.  Les  Ters  de  lamortd'H., 
in:  Rom.  I  364  —  Hernaut  de  Beaulande,  Prosaroman,  nicht  edirt, 
Tgl.:  Gautier,  Ep.  IV  203  —  Herris  de  Meta,  eh.  d.  g.,  noch  mcht 
edirt  (Hist  litt.  XXII  587 ;  H.  HuB,  Inhalt  u.  Hd8S.-Cla8sifieation  der  Ch. 
d.  g.  H.  d.  M.  Heilbr.  1879;  B.  SCHÄDEL,  Bruchst.  der  Ch.  d.  H.,  in: 
Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Spr.  u.  Litt  XV  445;  A.  Rhode,  Ueber  d.  Be- 
aiehungen  sw.  d.  Ch.  d.  g.  H.  d.  M.  und  Garin  le  Loh6rain,  in:  Stekgel's 
Ausg.  u.  Abh.  lU  221  —  Histoire  de  Guillaume  le  Mar^ehal,  aus- 
zugsweise herausg.  t.  P.  Meter,  in:  Rom.  XI  22  (K.  Hofmann,  Zur  Text- 
kritik des  G.  le  M. ,  in  den  Sitzungsberichten  der  Kgl.  ba)T.  Akad.  der 
Wissenseh.,  Philos.-hist  CL  1882.  H  234)  —  Histoire  de  Jules  Cisar 
8.  Tuim  —  Honorat  s.  d.  Litteraturangaben  zur  proTcnzal.  Litteratur- 
gesehichte  —  Hörn.  Ausg.  t.  Fr.  Michel  (zugleich  mit  den  engl  Tex- 
ten) 1845,  ▼.  K.  Brede  u.  £.  Stengel,   in  des  letzteren  Ausg.  u.  Abh. 
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Tm  (Bist,  litt  XXn  551 ;  R.  Bbede,  Ueb.  d.  Hdss.  der  Ch.  d.  H.,  in: 
ArsNGEL's  Avsg.  u.  Abb.  lY  175).  King  Hörn,  herausg.  ▼.  F.  Wisbmann. 
SCraasbL  1881,  YgL  desselben  King  Hom,  Untersuchungen  sur  mittelengl. 
Sprüh- u.  Litteratorgesch.,  in:  Quellen  u.  Forsch,  etc.  XVI.  Strassb.  1876, 
und  Studien  x.  K.  H.,  in:  Anglia  IV  342  —  Houdenc,  Raoul  de,  Me- 
aofis  de  Pordesgnes,  rem.  de  la  table  ronde,  p.  p.  H.  Michelamt.  1869 ; 
F.  Wolf,  Ueb.  R.  d.  H.,  insbesondere  seinen  Roman  M.  d.  F.,  in: 
Denkflcfar.  d.  phiL-hist  Kl.  der  K.  K.  Akad.  d.  Wiss.  Wien  1865;  A. 
Kbessnbr,  Sur  le  M.  de  F.  de  R.  de  H.,  in:  Herrigs  Archiv  59,  S.  301, 
y^JL:  Rom.  VII  633;  ZiKOEBLE,  Ueb.  R.  d.  H.  u.  seine  Werke.  Erlangen 
1S69)  -  Hugues  Capet,  eh.  d.  g.,  p.  p.  de  La  Granoe.  1864.  A.  F.  F. 
Vm  (Bist  litt  XXVI  125;  A.  MussAFU,  im  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Spr. 
«.  litt  VI  230;  LiTTRi,  in:  Etudes  et  glanures,  p.  154;  Rct.  d.  d.  M. 
15.  Oet  1864)  —  Huon  de  Bordeaux  eh.  d.  g.,  p.  p.  Qrandmaison. 
1880.  A.  F.  F.-V  (ffist.  Utt.  XXVI  41;  F.  WoLP,  in  den  Denkschr.  d. 
pkflog.-  bist.  Cl.  der  K.  K.  Akad.  d.  Wissensch.  Wien  1857;  Qaltier, 
£p.  m  719;  Hummel,  Das  Verhfiltniss  des  Ortnit  tum  H.  v.  B.,  in: 
Hemgi  Archiv  60,  8.  295,  vgl. :  Rom.  Vm  301 ;  F.  Lindner,  Ueb.  d.  Be- 
ilegungen des  Ortnit  z.  H.  d.  B.  Rostock  1873,  vgl:  Rom.  III  494; 
F.  Neitmakn,  Die  Entwicklung  der  Ortnitdiehtung  u.  der  Ortnitsage,  in : 
Genn.  XXVn  191;  6.  Faris,  H.  d.  B.  et  O.,  in:  Rev.  germanique  XVI 
37€;  J.  Beem€1iLer,  Die  Zwergensage  im  Ortnit,  in :  Ztsohr.  f.  dtsch.  Al- 
tertfa.  XXVI  201;  A.  Lononon,  L'eUment  bist  de  H.  d.  B.,  in:  Rom. 
vm  1;  A.  Graf,  I  complementi  della  oh.  d'H.  d.  B.  Halle  1878,  vgl.: 
'  Ztidir.  £  rom.  Fhil.HOOO;  M.  KoCH)  Das  Quellenverhältnis»  in  Wielands 
Obenm.  Marburg  1880). 

Image  du  Monde,  noch  nicht  kritisch  herausgegeben  (die  vorhande- 
nen Ausg.  geben  einen  jungen,  überarbeiteten  Text;  längere  Stellen  ge- 
droekt,  z.  B.  bei:  Le  Roux  de  Lincy,  Livre  des  legendes  1836,  S.  207; 
£*  BtJ  IttRiL,  M6langes  areh^ologiquefi  etc.  1850.  S.  427;  vgl.:  Hist.  litt. 
XXm  296  (F.  Fritsche,  Ueb.  d.  Quellen  der  I.  d.  M.  Halle  1880;  A. 
NsüBArER,  Les  traductions  h^braiques  de  11.  du  M.,  in:  Rom.  V  129; 
Haass,  Ueb.  d.  Reime  in  der  I.  du  M.  Halle  1879.  Dies.)  —  Inconnu, 
le  Bei,  s.  Renaud  de  Beaujeu  —  Isidor.  Zur  altfra.  Uebersetzung 
der  Isidoi'sehen  Synonymen  (W.  Förster),  in:  Ztschr.  f.  rom.  Fhil.  I  397 
—  Jacques  d'Amiens,  L'art  d'amors  et  li  remedes  d'amors,  herausg.  v. 
CL  XöBTiKO.  Leipzig  1868  —  Jacques  Milet  s.  Milet  —  Jehan  le 
Bei,  Li  ars  d'amottr,  de  vertu  et  de  boneurtd,  p.  p.  J.  Fettt.  Brüssel 
1967.  2  Bde.  —  Jehan  de  Flagy,  Li  Romans  de  Oarin  le  Loherain  p.  p. 
P.  Paris.  1835/37.  2  Bde.,  neufri.  Uebers.  v.  F.  Faris.  1862  (Hist.  litt. 
XVni  738;  Oatttisr,  Ep.  I  489;  Leroux  DE  LmcY,  Analyse  crit.  et  litt, 
du  rom,  G.  L  L.  1853;  F.  Meyer,  in:  Rom.  VI  481 ;  C.  Hofmann,  in: 
d.  Sitiungsberichten  d.  K.  bayer.  Akad.  d.  Wiss.,  hist.-phil.  Cl.  1861.  U 
5d;  Rhode,  in:  Stengel's  Ausg.  u.  Abb.  m  121;  A.  Fleck,  Der  betonte 
Vocalismus  in  einigen  altostfn.  Sprachdenkmftlem  u.  die  Assonanzen  d.  Ch. 
des  L.  Marburg  1877).  Vgl.  auchs  la  Mort  de  G.  1.  L.  —  Jehan  de 
^Iftgy,  Girbers  de  Mes  (Mets),   theilsweis  abgedruckt  von  Suchier,  in: 
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Koman.  Stud.  I  376;    Ton  STEKOkL,    ebenda  I  441   (HUt  litt  XXTT  623;  j 
F.  BoNNARDOT,    Essai  de  claBsement  des  mss.  des  Loherains,   suivi  d\m  ] 
noureau  fragment  de  G.  d.  M.,  in:  Rom.  III  195;  Bartsch,  in:  Ztsdir.  ^ 
f.  rom.  Phil.  IV  575,  und:  Stengel,  ebenda  V  88  —  Jehan  de  Journi  -^ 
8.  Journi  —  Jehan  de  Lanson,  eh.  d.  g.,  noch  nicht  edirt,  TgL:  Eist  i 
litt.  XXn  568;  Gautieb,  Ep.  m  257    —   Jehan  de  Meung  8.  Roman  * 
de  la  Rose  —  Jehan  de  la  Mort  8.  Regret  —  Jehan  de  Paris.  Le  : 
^om.  de  J.  d.  P.  p.  p.  E.  Mabille  1867   —    Jean  Renaud.    G.  Pasis,  . 
Les  versions  in^dites  de  la  chanson  de  J.  R.,  in:  Rom.  XI  97,  vgL:  XU 
114 —  Jerusalem  s.  La  eonquite  deJ.  —  Joinville,  Hist  de  Saint-  y 
Louis,  p.  p.  Natalis  de  Wailly.  1874,  vgl. :  Rom.  HI  401  u.  487  (N.  DK 
Waillt,  Sur  la  langue  d.  J.  1868,  und:  M4m.  8.  le  roman  ou  chronique  . 
en  langue  rulgaire,   dont  J.  a  reproduit  plusieurs  passages,  in:  BibL  de  : 
VEc.  des  Ch.  XXXV  217,  vgl.:  Rom.  m  502;  M.  Sepet,  Jean,  sire  de  J. 
Analyse  bist  et  litt.  1874;    R.  Nebling,  Der  Subjonctif  h.  J.    Kiel  1881.   i 
Diss.;  C.  Pfau,  Gebrauch  u.  Bildungsweise  der  Adverbien  b.  J.  mit  An»*'  | 
schluss  der  Adv.  der  Verneinung.   Jena  1885.    Diss.)  —  Jonasfragment  j 
8.  Fragment  v.  Valenciennes  —  Jongleurs  et  trouvöres  ou  ehoix 
de  Saluts,  ^pitres,  r^veries  et  autres  pi&ces  legeres  des  Xm  et  XIV  s.  p.  p. 
JuBiNAL.  1835   —  Joseph  v.  Arimathia  s.  Graal  —   Joufrois,  ein 
altfrz.  Rittergedicht,  herausg.  v.  K.  Vollmölleb  u.  F.  Muncker.   Halle 
1880,   vgl.  Rom.  X  411,  Rom.  Forsch.  I  436   (W.  Förster,  J.  d.  P.,  in: 
Zeitschr.  f.  rom.  PhiL  V  574)  —  JouRDAlNS  de  Blatvies,  herausg.  (nebst 
Amis  et  Amiles)  v.  C.  Hofmann.   Erlangen  1852  u.  1882  [C.  Hofmakk, 
Üeb.  J.  d.  B.  etc.  in:   d.  Sitsungsber.  d.  K.  bayer.  Akad.  d.  WiBsenseL, 
philo8.-hi8t  Cl.  1871,   S.  415,  wieder  abgedruckt  in  der  2.  Ausg.  des  Ge- 
dichtes; J.  XocH,  Ueb.  J.  d.  B.    Königsberg  1875.  Diss.;  Hist  litt  XXH 
583).    Vgl.  Amis  et  Am^iles  —  Journal  d'un  bourgeois  de  Paris  p.  p. 
Tuetey.  1881,  vgl.:  Rom.  X  419   —   Journi,    Jehan  de,   la  Dirne  de 
penitance,  altfre.  Gedicht  vom  J.  4288  etc.,  herausg.  v.  H.  Bkeymank» 
1874,  in  der  Bibl.  des  Stuttg.  litt.  Vereins  —  Judenknabe.   Der  J.,  5 
griech.,  .14  lat  u.  8  fn.  Texte,   herausg.   v.  E.  Wolter,  in:  Suchieb's 
BibL  Norm.    Bd.  IL    Halle  1879,  vgl.  Toblee,  in:   Ztschr.  t  rom.  PhiL 
IX  412  —  Jules  C6sar  b.  Tuim. 

Karlsreise.  Voyage  de  Gharlemagne  ä  Jerusalem  et  h  Constanti- 
nople,  herausg.  v.  Fr.  Michel.  London  1836,  von  E.  Koschwitz,  in:  Föb- 
ster's  Altfrz.  BibL  H.  Heilbr.  1879  u.  1883  (E.  KoscHwiTZ,  Ueb.  die  Ch. 
d.  V.  de  Ch.  etc.,  in;  Rom.  Stud.  11  1,  Ueberlieferung  u.  Spr.  derCLete. 
Heilbr.  1876,  und  Sechs  Bearbeitungen  des  altfrz.  Gedichts  von  Kail  d. 
Gr.  Reise  etc.  Heilbr.  1879;  G.  Paris,  La  Ch.  du  p^lerinage  de  Ch.,  in: 
Rom.  IX  1  (auch  in:  La  Poesie  da  m.-^e  119);  H.  Morf,  Etüde  s.  la 
date,  le  caract^re  et  Torigine  de  la  chanson  du  pM.  de  Ch.,  in :  Rom.  XHI 
185;  K.  VoLLHÖLLER,  in:  Zeitschr.  l  rom.  PhiL  V  385). 

Lais  in^dits  des  XII«  et  XIH«  si^eles,  p.  p.  Fr.  Michel  1836;  le 
lai  d'Ignaurös,  par  Renaut,  suivi  des  lais  de  Melion  et  du  Trot,  p.  p.  L. 
J.  N.  MoNMERQUÄ  et  Fr.  Michel  1832 ;  G.  Paris,  Lais  inWits  de  Tyolet^ 
de  Guingamor,  de  Doon,  du  Lecheor  et  de  Tydorel,  in:  Rom.  Vm  29;  le 
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y  de  I'Epervier,  in :  Born.  Vn  1 ;  W.  Hürak,  Lai  Ton  Mellon,  in :  Ztschr. 

1  lOBL  PfaiL  VI  94 ;  M.  Haupt,  Ein  altfrz.  u.  ein  lat.  Leieh  aus  einer  £r- 

£zrter  Hda.  Leipzig  1846.  VgL  auch  Marie  de  France  —  Lambert  li 

Tor«  (od.  Cors]  &  Alexanderroman  —  Lancelot  s.  Grestiens  de 

TroyeB  —  Lapidarius  8.Marbod  —  Leg  Lapidaires  fran9ai8  du 

Boyen-Age  des  XII,  XTTT  et  XIV  siödes,  p.  p.  L.  Pannier  1883  ^   Alt- 

frBQiöB.  Lebensregeln,  herausg.  y.  H.  Suchieb  in  Born.  Stud.  I  373  — 

Legenden.  Die  altfrz.  Heiligenlegenden  s.  theils  unter  den  betr.  Heiligen- 

umen  (Saint- Auban  etc.),  theils  unter  »Vie«.  VgL  auch  Marienlegenden 

(0.  NöLiiB,  Die  L.  von  den  fünfzehn  Zeichen  vor  dem  jüngsten  Gerichte. 

Halle  1879  Diss.)  — Leodegarlied  s.  Aelteste  Sprachdenkmäler  — 

Lieder.  Altfrs.  L.  u.  Leiche,  herausg.  v.  W.  Wackernagel.  Basel  1846; 

Alt&B.  Lieder,  herausg.  y.  E.  Mätzner.  Berlin  1853;    Altfn.  Volkslieder, 

henmsg.  y.  O.  L.  B.  Wolff.  Leipzig  1831;    Altfrz.  Lieder,  herausg.  y.  J. 

ScHiRifSB  in  H«rrig's  Archiy  Bd.  41 ;  Französ.  Volkslieder,  aus  M  Haupt's 

Kacfalasae  herausg.  yon  A.  Tobleb.  Leipzig  1877;  Alte  französ.  Volkslieder, 

flben.  yon  K.  Bartsch.   Heidelberg  1882;  B.  Dinter,  Altfrz.  Liebeslied, 

in:  Ztsehr.  f.  rom.  PhiL  U  588;  Po^sies  des  XIV*  et  XV«  s.,  p.  p.  £.  RiT- 

TEB.  Oenf  1879;  BouCHERiE,  Fragment  d'une  anthologie  picarde  (XIH  s.). 

1872;  L.  Pannier,  Sur  le  liyre  des  cent  ballades,  in :  Rom.  1 367 ;  A.  Stick- 

KIT,   Chansons   fr9se8  tir^es  d'un  ms.  de  Florence,    in:   Rom.  VIH  73; 

.  SmTH,  La  Chanson  de  Barbe-Bleue,  dite  Romance  de  Clotilde,  in: 

Kon.  VI  428 ;  F.  WoLF,  Ueb.  einige  altfrz.  Doctrinen  u.  Allegorien  yon  der 

Miime.  Wien  1864.  VgL  auch  oben  »Berner  Codex«  sowie  oben  S.  311 

^  Liyre.  Li  liyres  de  justice  et  de  plet,  p.  p.  Rapetti,  ayec  un  glossaire  p. 

Chabaille,  1 840.  Le  liyre  des  mestiers.  Dialogues  fr^s-fiamands  compos^s 

ta  XIV  8.,  p.  p.  H.  MiCHELANT,  1875,  ygL  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Spr.  u. 

litt  XIV  436.  Liyre  des  Mani&res,  p.  p.  Talbert.  Angers  1877  (J.  Kehr, 

Ueb.  die  Spr.  des  L.  d.  M.  yon  Estienne  de  Fougiöres.  Köln  1884  Bonner 

BisL)  Le  liyre  de  raison  d'Etienne  Benoist,   p.  p.  L.  Guibert.    Limoges 

1882,  ygL  Rom.  XH  123  —  Liyres  des  Rois  s.  les  Quatre  L  d.  R.  — 

Leg  Loherains  s.  Jehan  de  Flagy  (W.  ViETOR,   Die  Hdss.  der  Geste 

dei  L  Halle  1878;    Rom.  HI  78  u.  195;    Ztsehr.  f.  rom.  Phil.  HI  143  u. 

IV  575,  V  88;  Roman.  Stud.  I  383;    A.  PR06T,  Etudes  s.  lliist  de  Metz. 

Leg  Inendes.  Metz  1865;  A.  Feist,  Die  Geste  des  Loherains  in  der  Prosa- 

betrbeitung  der  Arsenal-Hds.  Marburg  1884  Diss.)  —  Lorris,  Guillaume 

de,  I.  Roman  de  la  Rose. 

Macaire,  eh.  d.  g.,  herausg.  y.  A.  Mussafia  in  Altfrz.  Gedichte  aus 
Venei.  Hdss.  Wien  1864,  yon  F.  Guessard  1866  A.  P.  F.  IX  [Hist  litt 
XXVI  373;  Gautier,  £p.  m  684;  Guessard  in  BibL  de  TEc.  des  Ch. 
4*1^.  in  392)  —  Maccabäer.  £.  Stengel,  Frammenti  di  una  tradusione 
Bben  dei  libri  dei  Maceabei,  in:  Riy.  di  fiL  rom.  TL  82.  H.  Bretmann, 
IHe  frz.  Uebers.  der  beiden  Bücher  der  Maccabäer,  in:  Herrig^s  Archiy, 
Bd.  47  (auch  separat  als  Göttinger  Diss.  erschienen)  —  Main  et,  frag- 
menu  d'une  eh.  d.  g.  du  XHI  s.,  p.  p.  G.  Paris,  in:  Rom.  IV  304  (Gau- 
HEB,  £p.  m  37;  P.  Rajna  in  Riyista  filologico-lett  H  65;  G.  Paris  in 
fiom.  VI  437;  K«  Bartsch,  Ueb.  Karl  Meinet.  Nürnberg  1861  und  in  Ger- 
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mania  VI  2S)  —  Maehaut  s.  Ouillaume  de  M. —  Magdalena.  H.  Sü-  i 

CHIER,  Bruchstück  einer  agn.  M.,  in :  Ztachr.  f.  rom.  PhiL  IV  362.  VgL  auek  I 

oben  Ouillaume  le  Clerc  —  Mahomet    Le  roman  de  M.,  p.  p.  FlU  | 

Michel  u.  Keinaud  1831  (R.  Fetebs,  der  B.  de  M.  von  Alexandre  du  Pon^  ' 

eine  sprachliche  Untersuchung.  Erlangen  1885  Diss.)  ^Manekine.  Bomatt 

de  la  M.  par  Philippe  de  Rheims,   p.  p.  Fr.  Michel  1840,  vgL  Philipp» 

de  Rheims  —  Le  Mantel  mautailli^.  Versions  nordique«  du  Fabliät  | 

fr98  Le  M.  m.  Textes  et  notes  p.  O.  Cedebschiöld  et  F.  A.  Wulff.  Lund  j 

1873,  VgL  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IV  173.  N.  —  Marbod.  P.  Neümann,  Uä  ] 

die  älteste  frs.  Version  des  dem  Bischof  M.  zugeschriebenen  Lapidanua^  J 

Breslau  1881    Diss.,  vgL  R.  F.  II  363    —   Marco  Polo.    Le  livre  d»  i 

M.  F.,  p.  p.  A.  £.  Nordenskiöld.    Stockholm  1882,    vgL  Rom.  ZI,  421  i 

(£.  Delisle  in  Bibl.  de  lEc.  des  Ch.  t  XLIII  [1882]  226)  —  Margue-  \ 

rite  d'Oyngt,    (Euvres  p.  p.  £.  Philipox,   vgL  Ztsdir.  f.  rom.  PhiL  H  i 

605,  Rom.  VII  142  —  Marie  de  Compi^gne.  M.  de  C.  d'apr^s  TEvaii* 

gile  aux  femmes.    Texte  publik  p.  la  premi^re  fois  etc.  p.  Constans  1871 

(E.  Mall  in  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  337}  —  Marie  de  France.    Poiiies 

ou  recueil  de  fables  et  autres  productions  de  ce  po^te  anglo-normand  da 

Xm  s.  p.  p.  B.  de  Roquefort  1819/20.  2  Bde.    Die  Lais  der  M.  d.  Fr. 

herausg.  v.  K.  Warnke  in  Bd.  m  v.  Suchier's  BibL  Norm.  Halle  1885^ 

(E.  Mall,  De  aetate  rebusque  Mariae  Francicae  nova  quaestio.  Halle  1867 

Diss.;    F.  Liebrecht,  Zu  M.  de  Fr.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  I  90;   H. 

Warnke  ,  Ueb.  d.  Zeit  der  M.  d.  Fr.,    in :    Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  223; 

E.  Mall,  Zur  Geschichte  der  mittelalterl.  Fabellitteratur  u.  insbesondeit 

des  Esope  der  M.  d.  Fr.,    in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IX  161;    Hervieüx, 

Les  fabulistes  latins  etc.    Paris  1884,  besieht  sieh  nur  indirect  auf  M.  d. 

F. ;    L.  Erling,  Li  Lais  de  Lauval,  altfn.  Gedicht  der  M.  d.  Fr.  nebst 

Th.  Chestres  LaunfaL   Kempten  1883  Progr.;  W.  Hertz,  M.  de  Fr.  Poe* 

tische  Erzählungen  nach  altbretonischen  Liebessagen.    Stuttgart  1864  — 

Marienlegenden.    Adgais  Marienlegenden,    herausg.  von  L.  NEUHAirSy 

in:   W.  FöRSTER's  Altfri.  Bibl  Bd.  10.  HeUbronn  1885  (W.  Rolfs,  Die 

Adgarlegenden,    in:    K.  Vollmöller's  Roman.  Forsch.  I  179)    —   Mat«- 

thäus  Paris  s.  Vie  de  St-Auban   —   Maugis  d'Aigremont,  vgL 

Hist.  litt.  XXn  700;  P.  Paris,  Manuscr.  VI  101;  H.  Suchibb,  Die  Qad- 

len  der  Magussage,  in:  Germania  XX  273;    R.  Köhler,  Zur  Maguasage, 

in:  Germ.  XXI  18;  F.  Wulff  in  Acta  Universitatis  Lundensia  t.  X.  Lund 

1873/74)  —  Meung,  Jean  de,  s.  Roman  de  la  Rose  —  Milet,  Jae- 

ques,  L'istoire  de  Troye  la  grant,  autographisch  herausg.  v.  £.  Stengel. 

Marburg  1883  (C.  Wunder,  Ueb.  J.  M.'s  Destr.  de  Tr.   Leipzig  1868)  — 

Miracles  de  Nostre  Dame,  p.  p.  G.  Paris  u.  U.  Robert,  s.  Publ.  de 

la  Soc.  des  anc.  text  —  Miserere  s.  Carito  —  Moiliens  s.  Carito  — 

Moniage,    Guillaume,    vgl.  Hist  litt.  XXU  519;    G.  PülRIB,  Manuser. 

VI  101;  Gautier,  £p.  I  488;  K.  Hofmann  in  d.  ^bbdlgg.  der  K,  bayer. 

Akad.  d.  Wissensch.    Philos.-hist.  Cl  1852,    S.  565    —   Moniage  Rai- 

nouart,  vgl.  Hist.  litt.  XXH  538;  P.  Paris,  Mannspr.  HI  166  —  Mont* 

St-MicheL  Guillaume  de  Sainte-Paix,  poöte  anglo-nonn.  du  12  s.,  Le  Born. 

du  Mont^Saint-Michel,  p.  p.  Fr.  Michel.  Caen  1856.  8.  ol^  8.  310  Z.  16  t.  u. 
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'Monnments,  Im  plus  aneiens  de  la langue  fr^se,  s.  Aelteste  Sprach- 
deakmiler  —  Mort  d'Aimeri  de  Narbonne.  Bruohst.  der  Ch.  d.  1.  M. 
ild.  de  N.,  heransg.  t.  £.  Stengl,  in:  Ztsehr.  f.  rom.  FhiL  VI  397;  Eist. 
]itt.XXn  501 —Mort  Garin  le  Loh^rain,  p.  p.  £.  Du  M^bil  1846  u. 
nes  /u.  d.  T.:  Li  BomaiiB  de  O.  le  L.  t  m)  —  Moteta.  Reeueü  de  M« 
&^  des  Xm  et  XIV  siödes,  p.  p.  O.  Raynaud  1881/S2  (Bd.  1  u.  2  der 
Bifaliodl^ae  fraii9aiBe  du  moyen-Age)  —  MouskeSt  Philippe,  Chro- 
roBpie  rim^e,  p.  p.  de  Reifferbchbidt.  BrüBsel  1836/38.  2  Bde.  (Hist  litt. 
XU  sei;  Th.  Link,  Ueb.  d.  Spr.  der  Gh.  r.  des  Fh.  M.  Erlangen  1882 
Bus.)  ^  Myateres  in^dits  du  15«  s.,  p.  p.  A.  Jubinal  1837.  Vgl  auoh 
»ben  S.  307  und  unten  »Th^&tre«  —  Mystöre  d'Adam,  p.  p.  Lu- 
lAKCHE.  Toura  1856,  p.  L.  Palustrb  1877  —  Mystöre  de  J^aus,  le 
gnad,  paaaion  et  reauirection.  Drame  breton  du  m.-ft.,  p.  p.  Hersabt  de 
uViLLEMASart  1865  —  Myst^re  de  la  Passion  de  A.  Greban,  p.  p. 
G.  Paus  et  G.  Raynaud  1878,  Tgl.  Ztadir.  f.  rom.  PfaiL  m  454  (Sorbl, 
Kadee  t.  Amoul  et  Simon  de  Greban,  in:  Bull,  de  la  Soe.  hist  de  Com- 
piegne  t  II,  TgL  Rom.  IV  297;  A.  Tobler,  Die  Corsini'sehe  Hds.  des  M. 
iL  P.,  in:  Ztsehr.  f.  rom.  PhiL  II  589)  —  Myst^re  de  Saint-Louis, 
f.  p.  Fb.  Micheu  Westminster  1871  —  Myat^re  de  Robert  le  Diablo, 
p.  p.  B.  Foubnieb  1879  —  Myst^re  du  Siöge  d'OrUana,  p.  p.  F. 
GcxsfiABD  et  £.  DE  Certain  1864  (H.  TiviER,  Etüde  a.  le  myatäre  du  s. 
dtlrL  et  s.  Jaeques  Milet,  auteur  pr^sum^  de  ee  myst^e,  1868)  —  My- 
itire  des  viergea  sages  et  des  vierges  f oUea  (oder  Sponsus)  s.  »Ael- 
leite  Spraehdenkmftler«  —  Myst^re  du  Vieil  Testament,  p.  p.  J.  DE 
BotHscBiLD  1879/82.  3  Bde.  Soc.  des  ane.  tezt  -*  Monglane.  G.  Paris,, 
Le  Tonan  de  la  »geate  de  M.«,  in:  Rom.  XII  1. 

N OUT  eile  8  fran^aises  en  prose  du  XUI*  s.,  p.  p.  L.  Moland  et 
BEiucAULT  1856  ^  NouTelles  fran^aisea  en  prose  du  XIV  a.,  p.  p. 
L.  MouND  et  d'H&ucault  1858. 

OetaTian,  alt£ra.  Roman,  hevauag.  t.  K  Vollmöllsr  in  FÖEsrER'a 
Mt&i.  BiU  Bd.  m.  Heilbxonn  1883,  TgL  Rom.  XI  609  (Bakt,  Zum  Oet, 
ia:  Born.  Foraeh.  I  441)  —  (Edipe.  Constans,  La  Ugende  d'(£.,  6tadi£e 
^  Vantiquit^,  au  moyen-ige  et  dans  les  temps  modernes,  en  particulier 
^  le  Roman  de  Thöbea,  texte  fr^s  du  XII  a.  1881,  Tgl.  Ztsehr.  f.  rom. 
Fba.  VI  462;  Rom.  X  270  —  Ogier  le  Danoia  s.  Aden^s  11  Rois  u. 
Raimbert  de  Paris  —  Orange  s.  Guill.  d*0.  —  Ortnit  s.  Huon  — 
Otinel,  eh.  d.  ig.,  p.  p.  F.  Guessabd  et  H.  Mighblant  1858  A.  P.  F.  I 
(HisL  Utt  XXVI  269;  Gautdbb,  £p.  IH  397;  H.  Treutler,  Die  Otinel- 
•Se  im  Mittelalter,  in:  Engl  Stud.  V  97,  Tgl.  Ztsehr.  f.  rom.  Phü.  V 
^;  £.  Lanolois,  Deux  fragments  ^piques:  Otinel,  Aspremont,  in:  Rom. 
^433;  der  altengL  Sir  Otuell  ist  herausg.  in  den  Publ.  der  Early  Engl. 
Ten  Soc  Extra  Seriea  35)  —  OTid  s.  Art  d'amors,  Crestiena  de 
Troyes,  Eehecs  am.»  Elia,  Jacques  d'Amiens  (G.  Paris,  Les  an- 
äeaaei  Ternons  fr^sea  de  FArt  d'aimer  et  dea  Rem^ea  d'amour  d'OTide,  in : 
la  Pokie  du  moyen-Age,  1885,  S.  189). 

Parias.  Vie  de  8t.-Auban  —   Paris  la  Duchesse,  li  romana 
^*  p.  p.  6.  F.  de  Martonne  1836;   p.  p.  F.  Guessard  et  L.  Larchet 
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1860.  A.  P.  F.  IV  (Hist.  litt.  XXH  659;  Gautieb,  Ep.  I  495)  —  Partc- 
nopeus  de  Blois,   p.  p.  Cbapelbt   1834;    Part.  u.  Melior,  altfin.  Ge- 
dieht etc.,  herausg.  t.  H.  F.  Massmann.  Berlin  1847  (E.  Pfeiffeb,  UeK 
d.  Hds8.  des  altfra.  Romans  P.  de  B.  Marburg  1884  Diss.;    E.  KöLBDro, 
Ueb.  die  yerschiedenen  Gestaltungen  der  Partenopeussage ,    in:   Oermani- 
stisohe  Studien,  Bd.  11  55,  vgl  Born.  IV  148)  —  Passion  s.  »Aelteste 
Sprachdenkmale rv  —  Pastourelle.  Altfn.  P.  aus  der  Bemer  Hds. 
mitgetheilt  von  C.   Hofmann.   München   1865.    Vgl.  Bbaeelmann,   Die 
Pastourelle  in  der  nord-  u.  südfn.  Poesie,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Lit 
IX.    Vgl.  auch  Bomanzen.  —  Maistre  Pierre  Pathelin,  la  faree  de^ 
p.  p.  P.  L.  Jacob  le  bibliophile.  1859  u.  1876  (A.  Digkmann,  Maistre  P.  P. 
Hamburg  1875,    Progr.  des  Johanneum;    W.  Stähle,    La  farce  de  P.  in 
litterar.,   grammat  u.  sprachL' Hinsicht.  Marburg  1864  Diss.)  —  Pöleri- 
nage  Charlemagne  s.  Karlsreise   —   Perceyal  s.  Crestiens  de 
Troyes   —    Philippe    s.    Commines,    Mouskes,    Reims,    Remi, 
Thaün  —   Predigten.    GalloitaL  Pr.  etc.,   herausg.  v.  W.  Föbsteb  in 
Roman.  Stud.  IV  1.    VgL  auch  St.  Bernard   —    Prise  de  Cordreg, 
noch  nicht  edirt  —  Prise  de  Damiette  s.  Angaben  zur  provenzal 
Litteraturgesehichte —  Prise  deGirone  s.  Fragment  vom  Haag 
—  Prise  d'Orange,  eh.  d.g.,  herausg.  Ton  Jonckbloet  in  GuilL  d'Or. 
I  113,  n  237  (Hist.  litt  XXII  495;    Gautieb,   Ep.  IV  392;    H.  SUCHIEB, 
Ueb.  die  Quelle  Ulrichs  von  dem  TOrlin  u.  die  älteste  Gestalt  der  P.  d*0. 
Paderborn  1873,  vgL  Rom.  II  111)  —  Prise  de  Pampelune,  eh.  d.  g., 
Altfrz.  Gedichte  aus  venez.  Hdss.  herausg.  v.  A.  Mussafia.    Wien  1S64 
(Hist  litt.  XXVI  360;  Gautibb,  Ep.  lU  455;  Mussafu,  HandsehriftL  Stud. 
II,  291)    —   Proditio  Guenonis  s.  Carmen  ^  Psalter.   Cambridger 
Psalter,  herausg.  v.  Fb.  Michel  1876  in  der  Collection  de  documents  in- 
6dits  etc.,  VgL  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  568  (E.  Fichte,  Die  Flexion  im  C. 
Ps.  Halle  1879;  Schumann,  Vocalismus  u.  Consonantismus  des  C.  Ps.,  in: 
Frz.  Stud.  rv  282) ;  Lothringischer  Ps.,  herausg.  t.  F.  Apfelstedt  in  För- 
ster*s  Altfrz.  BibL  Bd.  IV.  Heilbronn  1879;    Oxforder  Psalter,  herausg.  r. 
Fb.  Michel.  Oxford  1860  [J.  H.  Mbisteb,  Die  Flexion  im  0x1  Ps.  Haue 
1877,  YgL  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  II  480;  F.  Haabseim,  Vocalismus  u.  Con- 
sonantismus im  Oxf.  Ps.,    in:  Rom.  Stud.  IV  273) ;   Le  Psautier  de  Meti, 
texte  du  XIV«  s.,  6d.  critique,  p.  p.  F.  Bonnabdot  1885  (ergfinst  AffbL'- 
stedt's  oben  genannte  Ausg.  des  lothringischen  Ps.]. 

Les  Quatre  livres  des  Rois,  p.  p.  Leboüx  de  Lincy  1842  [W. 
Föbsteb,  Zu  Qu.  1.  d.  R.,  in :  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  106 ;  K.  Mebwaxt, 
Grammat.  Untersuchung  üb.  die  Qu.  1.  d.  K  Marburg  i.  Steiermark  1^1 
Progr.) 

Raimbart  de  Paris,  La  oheralerie  Ogier  de  Danemarche,  p.  p.  P* 
Babbois.  1842.  2  Bde.  (Hist.  litt  XXII  643;  Oautieb,  Ep.  111  240;  P.Pa- 
BIS,  Recherches  s.  O.  1.  D.,  in :  BibL  de  TEc.  des  Ch.  IH  521 ;  P.  RAjyA, 
Uggeri  il  Danese  nella  letteratura  romanzesca  degli  Italiani,  in:  Rom.  H 
153,  m  31,  rv  398;  J.  C.  Matthes,  De  nederlandsche  O.  Groningen  1876, 
YgL  Q.  Pabis  ,  in :  Rom.  V  383 ;  £.  FiEBiOEB,  Ueb.  d.  Spr.  der  Ch.  0.  d. 
D.  Halle  1881.  Diss.)  —  Raoul  de  Cambrai,  li  romans  de,  p.  p.  £.  ^ 
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Glar.  1S40  (Hist  litt  XXII  708;  J.  Deugne,  Analyse  des  romans  de  R. 
d.  C.  et  de  Bemier.    Lille  1850;    deutsche  Uebers.  von  L.  Setteoast,  in: 
Hemgs  Arehiv.  Bd.  70,  S.  172  —  Reelus  de  Moiliens   s.  Carito  — 
Regret,  11  K  Guülaume  eomte  de  Hainaut,  potoe  in^dit  du  XIV  n.,  p. 
Jdan  de  la  Mote,   p.  p.  A.  Scheleb.  Louvain  1882  —  Reims  (R6mi), 
Philippe  de,  The  romance  of  Blonde  of  Oxford  and  Jehan  of  Dammar- 
tm,  ed.  by  Le  Roux  de  Lincy.   London  1858.  Camden  Soc;  Roman  de 
klfmeklne  p.  p.  Fb.  Michel.  1840.  Bannatyne  Club  (H.  L.  Bordieb,  Ph. 
ie  B.  tire  de  Beaumanoir  etc.    1869,   Tgl.:   Rer.  erit    1874,   S.  280;   £. 
SCHVAX,  Fh.  d.  R.,  Sire  de  B.  u.  seine  Werke,  in :  Roman.  Stud.  IV  351) 
—  Beimpredigt  »Grant  mal  fist  Adam«,  herausg.  v.  H.  Suchieb,  in: 
fii  I  der  Bibl.  Norm.    Halle  1878,  TgL :  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IV  159  (H. 
Bokemülleb,  Zur  Lautkritik  der  Reimpr.   HaUe  1882  Diss.)    —    Reine 
Sebile,  Fragments  uniques  d'un  roman  du  13  s.,  restitu^s,  eompUt^s  et 
anaotes,  in:   Bull,  de  l'Acad.  roy.  de  Belg.    2«  s^rie,  t.  39,   No.  4,    vgl.: 
BoiD.  17  298  —  Remedia  Amoris  s.  Echecs  amoureux  —  Renees- 
Ttl  8.  Roland  —  Renard.  Roman  de  Renard,  p.  p.  M£oN  et  Chabaille. 
1S26/35.  5  Bde.;    p.  p.  £.  Mabtin,  Strassburg  1881/83.  2  Bde.;    P.  Pabis, 
kl  aTentnres  da  maitre  Renard  et  d'Ysengrin  son  compöre,  mises  en  nou- 
naa  kngage  ete.  1862;  C.  POTVIN,  le  R.  d.  R.,  mis  en  vers  etc.,  pr6c^d6 
4me  introduction  et  d'une  bibliographie.   Brassel  1860   (£.  Mabtin,  Exa- 
B«n  erit  des  inss.  du  R.  d.  R.    Basel  1872,  und:    Le  pMerinage  R.,  in: 
Bom.  Stud.  I  409 ;  RoTHE,  Les  romans  du  R.  examin6s,  analys^s  et  com- 
paies  d'apris  les  mss.  les  plus  anciens  1845 ;  K.  Müllenhopf,  Ueb.  Rein- 
lutit Fachs,  in:  Ztschr.  f.  deutsches  Alterth.  N.  F.  VI  1,  vgl.:  Rom.  UI 
^\  W.  J.  A.  Jonckbloet,  Etüde  s.  le  R.  d.  R.  Groningen  1863;  O.  Pa- 
us, KottT.  £tude  8.  le  R.  d.  R.  1860,  und:  Un  Fragment  de  R.,  in:  Rom. 
ni353;  £.  Mabtin,  Eine  Renartfabel,  in :  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VI  347)  — -Re- 
naudde  Beaujeu.  Le  Bei  Inconnu  ou  Oiglain,  fils  de  messire  Gauyain 
et  de  la  f6e  aux  blanches  mains,  p.  p.  C.  Hippeau  1860  (Mebes,  Der  Wi- 
gtkns  T.  Wimt  v.  Grarenberg  u.   seine  altfrz.  Quelle.   Neumünster  1879. 
Pragr.)   —   Renaus  de  Montauban.  Le  Rom.  des  quatre  fils  Aymon, 
^  p.  P.  Tabb£.    Reims  1861 ;    Renaus  de  Montauban  oder  die  Haimons- 
^der,  herausg.  v.  H.  Michelamt.    Stuttg.  1862.    Bibl  des  litt.  Ver.  67 
!Hi«t  litt.  XXn  667;  Gautieb,  Ep.  m  190;  P.  Pabis,  Manuscr.  VI  114; 
A  Loxoxox,  Les  quatre  fils  Aymon,  in:  Rer.  des  questions  bist.  XXV  173, 
vgl:  Rom.  Vm   468;    P.  Rajna,   Rinaldo  da  Montalbano,    in:  Propu- 
gnatore  111^  213  u.  III^  58;    E.  Stengel,  in:  Roman.  Stud.  I  381;  J.  C. 
Katthbb,  Die  Oxf.  Renaus-Hds.  Ms.  Hatton.  42  Bodl.  59  u.  ihre  Bedeu- 
tong  t  d.  Renaussage  etc.,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Spr.  u.  Litt  XV  1, 
vgl:  Rom.  V  254}    —   Ren 6  d'Anjou,  roi,  (Euvres  eomplötes,  p.  p.  le 
comte  de  Quatrebarbes.  Angers  1845/46  —  Richars  li  Biaus,  herausg* 
▼•  W.  FÖBfiTEB.    Wien  1874,    vgl.:    Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  92,  m  242 
(B.  ti  R,  analyse  et  £ragments  p.  p.  C.  C.  Casati  1868)  —  Richard  du 
Fourniyal,   Bestiaire  d'amour,    suivi  de  la  r^ponse  de  la  dame,  p.  p. 
C.  Hippeau  1860   ^   Robert  le^Diable  s.  Myst^re  de  R.  1.  D.   — 
Bois  B.  Les  Quatre  livres  des  R  —  Roland.  Chanson  de  R.  I.  Bi- 
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BLIOGRAPHIE:  J.  Qauquier,  Bibliographie  de  la  Ch.  d.  B.  Heilbr.  1877; 
Gaittieb,  £p.  in  493;  Nyrop,  a.  a.  O.  464.  n.  Diplomatibchb  A^ 
DRÜCKE:  Des  Cod.  O.y  Digby  23  v.  £.  Stengel.  Heilbr.  1878  (von  der* 
selben  Hds.  liesB  Stengel  auch  eine  Tollstandige  photographische  Repro-  ) 
duction  anfertigen.  Heilbr.  1878);  des  Cod.  Y*  v.  £.  Kölbing.  HeUhr.  J 
1877 ;  der  Hdss.  v-  ChAteauroux  u.  V  von  W.  Föbster,  in :  Altfe.  Kbl  l 
Bd.  6.  HeUbr.  1883;  der  HdsB.  von  Paris,  Lyon  u.  Cambridge  yon  W.  . 
Förster,  in:  Altfn.  BibL  Bd.  VH  (war  im  J.  1885  noch  nicht  erschienen).  . 
UI»  Ausgaben;  von  Fr.  Michel.  1837  u.  1869,  von  F.  Q^nin.  1850,  tob  ; 
Th.  Müller.  Qöttingen  1851,  1863  u.  1878,  vgl:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  U  , 
162  (der  Ausg.  wollte  Müller  einen  2.  Bd.,  enthaltend  Wörterbuch  und  . 
Commentar,  folgen  lassen,  ist  aber  darüber  gestorben.  M.'s  Ausg.  ist  die  { 
in  wissenschaftL  Hinsicht  relativ  beste),  von  E.  Böhmer.  Halle  1872,  \ 
vgl.  Eom.  II  97  [B.  hat  in  dieser  Ausg.,  in  welcher  er  das  Gedicht  »Ben»  \ 
cesval«  betitelte,  die  graphische  Bezeichnung  der  Vocalqualit&t  durefage-  \ 
führt),  von  L.  Gautier,  Tours  seit  1872  (sehr  praktische  Handausg.  mit 
neufrz.  Uebers.,  Wörterb.  u.  Commentar),  von  L.  Cl^dat.  1885  (gute  Hand- 
ausg.  mit  Glossar),  i)  IIP»  Uebersetzungen  :  a)  neufiranzösische  in  Prosa 
von  F.  GiNiN  u.  L.  Gautier  (s.  d.  Ausg.),  in  Versen  von  P.  J6nain  (Bor- 
deaux 1862),  P.  DE  JuLLEYlLLE  (1871)  und  von  A.  d'AvRlL  (4«  6dL  1880}; 
b)  deutsche  von  W.  Hertz.  Stuttgart  1861.  IV.  Textkritischss  :  M. 
Hartmann,  £.  Böhmer,  £.  Kosghwitz,  Zum  Oxf.  R,  in:  Rom.  Stui 
in  169;  F.  Scholle,  Das  Verhfiltniss  der  verschiedenen  Ueberlieferungen 
des  neufrz.  B.  zu  einander,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  FV  7;  zur  Kritik  des 
R.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil  IV  195,  und:  Die  Baligantepisode,  ein  Ein- 
schub  in  das  Oxf.  R.,  in :  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  I  26 ;  £.  Dönges,  Die  Ba- 
ligantepisode im  R.  Heilbronn  1880  (Marburger  Diss.) ;  H.  -Perschmank, 
Die  Stellung  v.  0.  in  der  Ueberlieferung  des  altfirs.  R.  Marburg^l880  Bis«., 
in  Stengel's  Ausg.  u.  Abb.  UI;  H.  Ottmann,  Die  Stellung  von  V*  in 
der  Ueberlieferung  des  altfrz.  R.  Marburg  1879 ;  G.  Laurentius,  Zur  Kri- 
tik der  Ch.  d.  R.  Leipzig  1876;  K  Böhmer,  Anmerkung  über  die  ange- 
nommene Abhängigkeit  des  Böhmer'schen  Rolandstextes  von  dem  Hof* 
mann'schen  und  dem  Gautier' sehen,  in:  Rom.  Stud.  I  621;  R.  Pakscheb, 
Zur  Composition  u.  Kritik  des  R.  Strassburg  1885;  J.  Cornu,  Ttois  pas- 
sages  de  la  Ch.  d.  R.  corrig6s  ä  tort,  in:  Rom.  IX  118;  A.  Mussafia,  Zu 
RoL  V.  240,  465,  3860,  in :  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  III  256,  und :  ^m  RoL, 
ebenda  IV  104;  A.  Rambeau  s.  unten  VH).  V.  GRAMMATISCHES:  £.  Böh- 
mer, A,  £,  J  im  Oxf.  R,,  in:  Rom.  Stud.  I  599;  H.  LösCHHORN,  Zum 
norm.  RoL  Göttingen  1873  Diss. ;  M.  Simon  ;  Ueb.  d.  flexiv.  Verfall  des 
Subst  im  R.  Bonn  1867  Diss.;  M.  Trautmann,  Bildung  u.  Gebrauch  der 
Tempp.  im  RoL  Halle  1871  Diss.;  H.  Bockhoff,  Der  syntakt  Gebraudi 
der  Tempp.  im  R.  Münster  1880  Diss.,  £.  Beyer,  Die  Pronomina  ünBoL 
Halle  1875  Diss.;  Carlberg,  Etüde  s.  Tusage  syntaxique  dans  la  Ch,  de 
R.  Lund  1875 ;  H.  MoRF,  Die  Wortstellung  im  altfrs.  RoL,  in :  Rom.  Stud. 


1)  Eine  von  C.  Hofmann  bearbeit^  Ausg.  ist  zwar  in  den  secfaiiger 
Jahren  gedruckt  worden,  aber  nicht  in  aen  Buchhandel  gekommen. 
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m  199,  YgL  Ztsehr.  l  rom.  Phil  III  144 ;  O.  RiEKS,  Die  Construotion  der 
NebensäUe  im  Oxf.  Texte  de«  B.  Münster  1883  DiM.  VL  Lexikalischbb  : 
Getes  Glossar  in  Qacties's  u.  in  Cl^dat'b  Ausg.;  Sghmilinskt,  Probe 
dnet  Glossars  cur  Ck  d.  R.  HaUe  1876  Progr. ;  H.  Flaschel,  Die  ge- 
Iduten  Wörter  in  der  Ch.  d.  K  Göttingen  1881  Biss.  YIL  Rhythmisches: 

I  Bambeau,  Ueb.  d.  als  ftehti  nachweisbaren  Assonanzen  des  Oxf.  Textes 
^Ch.  d.  R.  HaUe  1878;  F.  Scholle,  Die  a-,  ai-,  an-,  «n-Ass.  in  der 
CL  d.  R,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl  Spr.  u.  Lit  XV  65;  G.  Raynaud^ 
TaUeaa  rectificatif  des  assonanees  du  R. ,  in :  Rom.  IR  290,  Tgl.  II  263 ; 
F.  Hill,  Ueb.  das  Metrum  der  Ch.  d.  R.  vgl.  Rom.  III  398.  Vm.  Poetik  : 
F.ZiLLEE,  Dei  epische  Styl  des  altfrz.  R.  Magdeburg  1883.  Progr.  des 
fiealgymn.;  A.  Ritschel,  Remarques  s.  les  6pith^tes  dans  la  Ch.  d.  R.; 
EDkees,  Der  Gebrauch  der  Epitheta  omantia  im  altfirz.  R.  Münster  1883 
jßifli.  IX.  ExEGETlSCHSS:  Hist  litt.  XXII  727;  C.  RoSENBERG,  Rolands- 
kradet,  et  normannisk  Heltedigt,  deto  Oprindelse  og  historiske  Betydning 
et&  Kopenhagen  1860;  Gravell,  Die  Charakteristik  der  Personen  im  R. 
Heflbroim  1880,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VI  127;  G.  Paris,  Sur  la  data 
etk  patzie  de  la  Ch.  d.  R.,  in:  Rom.  XI  400;  L'6pitaphe  de  R.,  in:  Rom. 

II  ^70 ;  la  Ch.  d.  R.  et  les  Nibelungen,  in :  Revue  germanique  XXV  292 ; 
La  gtographie  de  la  Ch.  d.  R.,  in:  Rev.  crit.  1869  II  173;  Noms  des 
peuples  paiens  dans  la  Ch.  d.  R.,  in:  Rom.  II  329  u.  480;  La  Ugende  du 
ttut  Roland,  in:  Rom.  XII  113;  P.  Meyeb,  Butentrot  etc.,  in:  Rom.  VII 
^,  Le  BÜfe&icHER,  Des  mots  de  fiantaisie  et  des  rapports  du  R.  arec  la 
NoEnsndie,  in:  Bull,  de  la  Soc.  des  Antiqu.  de  Norm.  IX  410,  vgL  Rom. 
X  632;  H.  Meyer,  Abhandig.  üb.  R.  Bremen  1868  Progr.,  vgl.  Rev.  crit 
1S70  I  98;  CoEURET,  Documents  historiques  relatifs  k  la  Ch.  d.  R.,  in: 
riBTeftigateur  1875  Sept  Oct ;  Bresslau,  Rechtsalterthümer  aus  dem  R., 
in  Herrig's  Archiv  Bd.  48  S.  291 ;  F.  Settegast,  Der  Ehrbegriff  im  alt- 
frz R.,  in:  Ztachr.  f.  rom.  PhiL  IX  204;  H.  SucHlER,  Josqu'  as  Seins  :» 
Xantea),  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IV  583;  F.  Liebrecht,  Zur  Ch.  d.  R., 
ia:  ZtBehr.  f.  rom.  PhiL  IV  371;  Akdresen  u.  Baist  in  Rom.  Forsch.  I 
^2,  K.  HoFXANN,  ebenda  429  ft;  vgL  ausserdem:  H.  Carnoy,  Les  U- 
gendes  de  Gandelon  ou  Ganebn,  in:  Rom.  XI  410,  XII  139,  und:  G.  Pa- 
KU»  Le  Carmen  de  proditione  Guenonis  etc.,  in :  Rom.  XI  465,  vgl.  Sten- 
gel in  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VUI  499.  X.  Altnordisoher  u.  Alteng- 
Uicher  Roland:  £.  KoscHWirz,  Der  altnord.  R.  ins  Deutsche  übers., 
is:  Rom.  Stud.  III  295;  H.  Schleich,  Prolegomena  ad  Carmen  de  Ro- 
lasdo  anglienm.  Burg  1879  (Berliner  Diss.],  und:  Beiträge  zum  mittelengL 
R.,  in:  AngHa  IV  307.  VgL  auch  den  Artikel  Turpin.  —  Roman. 
Hit  Ausnahme  der  im  Folgenden  angeführten  Romane  sind  die  so  be* 
Kielmeten  Dichtungen  unter  dem  sweiten  Theüe  ihres  Titels  oder  auch 
tastet  dem  Namen  ihrer  Verfasser  verseiehnet  —  Roman  de  Claris  et 
Laris,  herausg.  v.  J.  Alton  in  Bd.  169  der  BibL  des  litt  Vereins.  Stutt- 
gart 1884  —  Roman,  de  la  R^surreetion  de  J^sus  Christ,  ver- 
tust von  Andr6  de  Constance,  herausg.  v.  R  Reinsch  in  Herrig's  Archiv 
LXIV  161,  VgL  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VI  154  —  Roman  de  la  Rose. 
I^  R.  d.  L  R.,  imprim^  ä  Paris.    R^impression  de  T^d.  donn6e  par  Jean 
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Dupr6  (vers  1490)  1878;  le  R  d.  L  R.,  p.  p.  Fr.  Michel  1864  2  Bde.; 
le  R.  d.  1.  R.,  texte  orig.  arec  traduct.,  introduet.,  notices  bist,  et  erit  et 
glosB.,  p.  p.  P.  Mabteaü.  Orleans  1878/79.  5  Bde.;  le  R.  d.  L  R,  ayee 
noteB  gramm.  et  gloss.,  p.  p.  J.  Cboissandeau.  Orleans  1881.  5  Bde.;  li 
Romans  de  la  Rose»  1^^^  partie,  herausg.  y.  R.  Püschel.  Berlin  1872  | 
Frogr.  des  Friedriehstädt  Oymn.,  vgl.  Rom.  I  391  (J.  Bekker,  Ueb.  1 
Hdss.  des  R  d.  l  R  in  d.  K.  BibL  Berlin  1852;  P.  Meter,  Un  extnit 
du  R.  d.  l  R.,  in :  Rom.  VI  449 ;  L.  Jarrt,  OuilL  de  L.  et  le  testament 
d'Alphonse  de  Poitiers.  Orleans  1881)  —  Le  Romancero  frangaii. 
Histoire  de  quelques  anciens  trouv^res  et  ehoix  de  leurs  chansons.  Le  tont  j 
nourellement  reeueilli  p.  Paülin.  Paris  1833  —  Romanzen.  Altfri.  B.  i 
u.  Pastourelle,  herausg.  v.  K.  Bartsch.  Leipzig  1870,  TgL  O.  Oröbkb,  j 
Die  altfrs.  R  u.  P.  Zürich  1872  —  Ron  de.  A.  Orain,  Le  grand  loup,  i 
ronde  br^tonne,  in:  Rom.  XI  121 ;  J.  Flettrt,  Le  prisonnier  de  Renne«, 
ronde  br^tonne,  in:  Rom.  X  245  —  Rosier  des  Ouerres,  Tgl.  Kaülek, 
Louis  XI  est-il  Vauteur  du  R.  d.  g.?  in:  Rer.  bist  März/AprÜ  1883,  vgl 
Rom.  Xn  416  —  Rutebeuf,  (Euvres  compl^tes,  p.  p.  Jübinal,  nour.  hä. 
1874,  3  Bde.,  vgl.  Rom.  HI  401;  R's  Gedichte,  nach  d.  Hdss.  der  Pariser 
Nat-BibL  herausg.  y.  A.  Kressner.  Wolfenbüttel  1885;  Le  Mirade  de 
Th^ophile  de  R ,  reyu  sur  les  mss. ,  traduit  et  accompagn^  de  notes  p^ 
A.  H.  KUENT.  Upsala  1869.    Vgl  Th^ophile. 

Saint-Bernart,  Li  sermon  de  St-B.,  p.  p.  Le  Roux  de  linct  in 
seiner  Ausg.  der  Quatre  Liyres  des  Rois  1842;  herausg.  y.  W.  Försteb 
in  Bd.  2  yon  Vollhöller's  Roman.  Forsch.  Erlangen  1885  (W.  Förstbb, 
Zu  den  altfrz.  Predigten  des  b.  B.,  in:  Rom.  Stud.  IV  93;  O.  XrrscHERA, 
Le  ms.  des  sermons  fr^s  de  St-B.  traduits  du  latin  date-t-il  de  1207.  Haue 
1878  Diss.,  ygL  Ztschr.  l  rom.  Phil.  III  452;  Cl^dat,  La  fl^xion  dans  lee 
serm.  de  S.  P.  P.  1884)  —  Saint-George.  L.  Weber,  Ueb.  die  Spr.  u. 
Quelle  des  altfrz.  Hg.  Georg.  Haue  1882  Diss.  (auch  in  Ztschr.  f.  rom.  PhiL 
V  498)  —  Saint-Gille  s.  Elie  —  Saint-Nicolas.  Jolt,  Quatre  mi- 
racles  in^dits  de  St-N.,  in:  BuH  de  la  Soc.  des  Ant  de  Norm,  t  Vin,632, 
IX  202.  Vgl  auch  die  Artikel  Bodel  u.  Wace.  —  Sainte-Marguerite 
s.  Vie  de  Ste-M.  — >  Saint-Thomas.  Garnier  de  Pont-Sainte-Mazenee,  k 
Vie  et  la  Mort  de  St-TL  de  Canterbury,  herausg.  y.  J.  Bekker.  Beilin 
1839  (dazu  Ergänzung  Berlin  1845,  beide  Ausg.  in  den  Abb.  d.  Beii  Akad. 
d.  TVissenseh.) ;  [Vgl.  Fr.  Michel  in  Bd.  m  seiner  Ausg.  der  Chronique 
des  ducs  de  Norm.  1843];  p.  p.  C.  Hipfeaü  1859;  (Etienne,  La  Vie  de  «. 
Th.,  Etüde  etc.  Nancy  1883,  ygL  Rey.  crit  1883,  No.  35 ;  A.  Mebes,  UeK  G. 
yon  P.-Ste-M.  Breslau  1876  Diss.;  P.  Lorenz,  Ueb.  d.  Spr.  des  0.  de  P.- 
Ste-M.  Halle  1881  Diss.)  —  Sept  Sages,  roman  des,  herausg.  y.  AKsir 
LER.  Tübingen  1836;  p.  p.  Ch.  Brünet  et  A.  de  Moittaiglok  1856;  Deax 
r6dactions  du  R  des  sept  sages  de  Rome,  p.  p.  G.  Paris  1876  See.  des 
ano.  text.  frfs,  ygl.  Rom.  I  555  —  Sermo.  H.  Suchier,  Die  Quelle  des 
sermo  de  sapientia,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  191  —  Sermons  s.  Pre- 
digten u.  St-Bernart  — >  Sibille  s.  Reine  Sebile  u.  Maeaire  (TgL 
auch  R.  Köhler,  Zu  der  altspan.  Erzählung  yon  Karl  d.  G.  u.  seiner  Ge- 
mahlin Sibille,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Spr.  u.  Lit  XII  286)  —  Si^ge 
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de  Barbas tre,  TgL  Hist  litt.  XX  706;  Gautier,  £p.  I  243;  W.  Kel- 
UM,  Le  Siäge  de  B.  u«  die  Bearbeitung  des  Adenet  le  Boi.  Marburg  1S75; 
A,  QmBLACB,  Das  HandaehriftenTerhiltDias  des  S.  du  B.,  in :  Stengel's 
Aiug.  n.  Abb.  IV  139  —  Si^ge  de  Castres.  H.  SucmsB,  Le  S.  de  C, 
in:  Boman.  Stud.  I  589  —  Si^ge  de  Milan,  »potee  perdu  dans  sa 
fonne  frgse,  maia  eonaerri  dans  un  po^me  anglais :  Sege  of  Melayne.  II 
panit  avoir  6t6  compos^  pour  servir  d'introduction  d'Otuel,  of.  Born.  XI 
151«,  Ntbop  a.  a.  O.  470  —  Si^ge  de  Narbonne,  noeh  niebt  edirt,  Yg\ 
GiüfiEB,  £p.  rV  320  —  Simon  de  Fouille»  Bruchstüeke  gedruckt  in 
Kichel's  Introduct.  lu  seiner  Ausg.  des  Charlemagne,  TgL  Qautiee,  Ep. 
m,  346  —  Sponsus  s.  Aelteste  Sprachdenkmäler  —  Streit  G. 
KiEDfERT,  Ueb.  d.  Str.  von  Leib  u.  Seele.  Ein  Beitrag  zur  Entwiekelungs- 
gnehiehte  der  Yisio  Fulberti.  Halle  1880  Diss.,  vgl  Bom.  IX  311  -«- 
Suily.  P.  MEYEBy  Les  mss.  des  sermons  fr^s  de  Maurice  SuUy,  in:  Bom. 
V466  —  Syracons,  nicht  edirt,  Ms.  ColL  Corp.  Christ.  Oxf.  135,  Tgl. 
E.  STE5GEL  in  Rom.  Stud.  I  399. 

Table  ronde.    Les  romans  de  la  T.  r.,   mis  en  nouTcau  langage  et 

aeeompagn^s  de  recherches  s.  Torig.  et  le  caraetöre  de  ces  gprandes  com- 

positions,  p.  P.  Parib  1868/77.  5  Bde.;    Table  ronde  ou  le  Joseph  d'Ari- 

aathe,  premier  des  romans  de  la  T.  r.,  p.  p.  E.  Hucheb  1872/79.  3  Bde. 

-Thaün,  Philippe  de,  Bestiaire  ed.  byTH-WHlOHT.  London  1842  (?) ; 

H Campos,  herausg.  t.  E.  Mall.  Strassburg  1873   ^   Th^&tre.   Th.  fr. 

ia  iiioyen-&ge,  p.  p.  ^onmebqu^  et  Michel  1839;  Th.  fr.  ancien,  ou  col- 

leetion  des  ouTrages  dramatiques  depuis  les  my stires  jusqu'it  Comeille,  p. 

p.  Yiollet  le  Duc.  1854/57.  10  Bde.  Bibl.  elx^T.;  Th.  fr.  aTant  la  renais- 

tnee  (1450 — 1550),  mystires,  moralit^s  et  farces,  p.  p.  E.  Foubnier  — 

Tliebes  s.   (Edipe  —   Th^ophile,   miraele   de,    s.  Butebeuf  u. 

Theitie  (E.  Kolbing,  Beiträge  cur  TergL  Geschichte  der  romant.  Prosa 

0.  Poesie  im  Mittelalter.    Breslau  1876,  S.  1  ff.;    A.  Webeb,  Zwei  unge- 

to^  Versionen  der  Theophilussage,  in :  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  523 ;  A. 

SCHELEE,  Li  priere  Theophilus,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  247,  TgL  ebenda 

n  81  u.  Bom.  Vn  343)  —  Thibaut.   Li  romans  de  la  poire,  herausg.  t. 

F.  Siehligh.  Halle  1881  (K.  Bartsch,  Zum  B.  d.  L  p.,  in :  Ztschr.  f.  rom. 

FhiL  V  571)  —  Thuim  s.  Tuim    —    Tristan.    Becueil  de  ce  qui  raste 

^  poimes  relatifs  ä  ses  aTentures,  compos^s  en  fr9s,   en  anglo-normand 

et  en  gree  dans  les  12  et  13  s.,  p.  p.  Fb.  Michel.  London  1835/39.  2  Bde. 

(L.  Estlanbeb,   Piöces  in^dites  du  rom.  de  Tr.,   pr^c^^es  de  recherches 

<•  KD.  oiigine  et  son  d^Tcloppement  Helsingfors  1866,   Tgl.  Bct.  crit  1867 

^127;  A  BossEBT,  Tr.  et  Iseult,  po^me  de  Gotfirit  de  Strassburg,   com- 

Pv^  k  d'autres  po^es  s.  le  mdme  sujet  1865;    B.  Heinzel,  Gottfr.'s  t. 

^^iMlb.  Tr.  u.  seine  Quelle,    in:    Ztschr.  f.  dtsch.  Alterth.  XIV  272;    0. 

Skhaqhel,  Gottfr.s  T.  Strassb.  Tr.  u.  seine  Quelle,  in:    Germania  XXIII 

^\  LoBSDANZ,  Das  französ.  Element  in  Gottfr.'s  t.  Strassb.  Tr.  Schwerin 

1878  Bigg.;   E.  KöLBiNG,  Die  nordische  u.  die  engL  Version  der  Tristan- 

tt^e,  mit  litterarhist  Einltg.,  deutscher  Uebers.  u.  Anm.  herausg.   Heil- 

^»«nn  1878/83.    2  Bde.;    F.  Vettbb,   La  legende  de  Tristran,   d'apr^s  le 

po^e  fr^fl  de  Thomas  et  les  Tcrsions  principales  qui  s'y  rattachent.   Mar- 
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burg  1882  Bisa.;  H.  SucHlER,  Untersuchungen  üb.  d.  altfrz.  Prosarom. tob 
Tr.  u.  I.,  in:  Ztschr.  f.  dtsche  PhU.  XVIII  81;  Bbtnjulfson,  Saga  a( 
Tristram  ok  Isond  samt  Möttulssaga,  udgivne  ete.  Kopenhagen  1878,  xfjL 
Rom.  VIII  276;  W.  RÖTTGER,  Der  Tr.  des  Thomas,  ein  Beitrag  «ur  Kri- 
tik u.  Spr.  desselben.  Qöttingen  1883  Diss.)  ^  Troie,  roman  de,  s.  Be* 
noit  de  Ste-More,  vgl.  auch  Theil  II  497  (L.  Fischer,  Der  ah&s.  Rde 
Tr.  des  B.  de  Ste-M.  als  Vorbild  f.  d.  mhd.  Trojadichtungen  ete.  Münster  ; 
1883  Diss.;  W.  Gbeif,  Die  mittelalterl.  Brarbeitungen  der  Trojanersage 
etc.  I.  Benoitde  Ste-More.  Marburg  1885  Diss.)  —  La  Destruction  de 
Troye  la  grant  s.  Destruction  —  Trouv^res.  Tr.  beiges  du  XII  ta 
XrV  s.  etc.,  p.  p.  A.  ScHELER.  Brüssel  1876.  Vgl.  oben  S.  311  —  Tuin, 
Jehan  de,  Hy störe  de  Julius  Cesar,  herausg.  v.  F.  Setteoast.  Haue  l$8f, 
tgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VI  386  —  Tuin  s.  Tuim  —  Tumbeor.  WllA  j 
FÖRSTER,  Del  T.  Nostre  Dame,  in:  Rom.  II  315,  Tgl.  Ztschr.  f.  rom.FhiL 

IV  88  — •  Turpin.  Turpini  Hist  Oaroli  Magni  et  Rotholandi  ed.  S.  Cumfl 
Florenz  1822;  p.  p.  F.  Castets,  Montpellier  1880,  TgL  Ztschr.  f.  rom.  FhiL 

V  422 ;  La  chronique  dite  de  T.  publice  d'apr^s  les  mss.  BibL  Nat.  1$50 
et  2137  p.  F.  Wulff.  Lund  1881  (G.  Paris,  De  Pseudo-Turpino.  18Ä 
Diss. ;  DOZT  in  Recherches  s.  IHiist  et  la  litt  de  l'Esp.  3«  kd.  TL  372,  rgl 
Rom.  XI  421 ;  der  Ps.-T.  in  altfrz.  Uebers. ,  nach  einer  Hds.  der  Münehe* 
ner  StaatsbibL  herausg.  y.  Th.  Auracher,  München  1876,  Progr.  des  Ms* 
ximil.-Gymn. ;  Th.  Attracber,  Der  sog.  poitevinische  T.,  in:  Ztschr.  f.  ron. 
Phil.  I  259;  Ps.-T.,  traduction  poitevine  du  13.  s.,  f.  p.  A.  Bouchebie  in 
RcT.  des  lang.  rom.  II  126). 

V61and  le  Forgeron.  G.  B.  Depping  et  Fr.  Michel,  V.  1.  F, 
Diss.  s.  une  tradition  du  moyen-&ge,  avec  les  textes  islandais,  anglo— saxontt 
anglais  et  fran9ais-romans  qui  la  concement  1836  —  VengeanceFro- 
mondin.  A.  Rudolph,  Ueber  die  V.  F.,  in  Stengel's  Ausg.  u.  Abh.  XXXI 
—  V^nus  la  Dresse,  altfrz.  Minnegedicht  aus  d.  13.  Jahrb.,  heraus;, 
▼on  W.  FÖRSTER.  Bonn  1880  —  Vie  des  anciens  p^res,  v^  Hi«t. 
litt  XIX  858;  A.  ToBLER  in :  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl  Litt  VII  400;  A  Wfr 
BER,  Handschriftl.  Studien  auJT  dem  Gebiete  der  roman.  Litt  des  Mittel- 
alters. Frauenfeld  1876  u.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  357;  E.  Schwan,  Is  Vie 
des  anciens  pöres,  in:  Rom.  XIII  233.  Vgl  Judenknabe.  —  Vie  de 
Saint  Auban,  ed.  by  R.  Atkinson.  London  1874  (H.  Suchier,  Ueb.  d- 
dem  Matth&us  Paris  sugeschriebene  V.  d.  s.  A.  Halle  1876;  £.  Uhlemaxx, 
Ueb.  die  anglonorm.  Vie  de  s.  A.  in  Bezug  auf  Quellen,  Lautverhältnine 
und  Flexion,  in:  Roman.  Stud.  IV  543)  —  Vie  de  saint  Gilles,  p.p- 
G.  Paris  et  A.  Bos  in  den  Publicationen  der  Soc.  des  anc.  text  £1*90.  t^^ 
▼gl.  MüssAFiA  in  Rom.  XI  594  —  Vie  de  saint  Gr^goire  Ic  Grand 
en  Vers,  p.  p.  A.  de  Montaiglon  in  Rom.  VIII  509.  (P.  Meyer,  U 
vie  de  saint  Gr6goire  par  fr^re  Angier,-  in:  Rom.  XII  145;  H.  BiBLlKO, 
Ein  Beitrag  sur  Ueberlieferung  der  Gregorlegende.  Berlin  1874).  Vgl. 
oben  S.  321  u.  —  Vie  de  saint  Guillaume.  RiviLi/ANT,  Etüde  »• 
la  yie  de  s.  G.,  Extrait  des  PubL  de  la  Soc.  archeol.  de  Montpellier  No. 
35/36.  1876,  vgl  Rom.  VI  467  —  Vie  de  sainte  Margucrite,  « 
ver«  romans  (prov.),  p,  p.  Noulet.    Toulouse   1875,    vgl  Rom.  IV  482; 
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Ugende  de  8.  Marg.,  deux  r6daetions  en  yers  fr98,  p.  etc.,  p.  A.  Sche- 
lEH.  Antwerpen  1877,  vgl  Kom.  VII  339  (G.  WoLPERT,  Eine  bisher  un- 
bekannte Hds.  dee  Lebens  der  heiL  Margaretha,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL 
V  51 ;  Legende  Ton  der  heiL  Marg.,  altfrs.  u.  deutsch ,  herausg.  v.  W.  L. 
Holland.  Hannover  1863).  Vgl  Wace  —  Villehardouin,  Geoffroy 
de,  La  Conqu^  de  Constantinople,  avec  la  continuation  de  Henri  de  Va- 
leoeiennes,  texte,  traduct,  vocabulaire  et  notes  p.  Natalis  de  Wailly. 
>  ^  1882  (A.  Kbessneb,  Ueb.  den  epischen  Charakter  der  Spr.  \,%  in  •. 
Henigs  Archiv  Bd.  57,  S.  1,  vgL  Born.  VH  147;  E.  Bastin,  La  syntaxe 
de  V..  in:  Reir.  de  TListruct  pubL  en  Beige  24,  S.  217  u.  26,  S.  240;  A. 
Baasb,  Sjntakt.  Untersuchungen  zu  V.  u.  Joinville.  Oppeln  1884;  sonstige 
Ittteratur  über  V.  sehe  man  in  Potthast's  Biblioth.  med.  aevi)  —  Vil- 
lon,  Franko  18,  (Euvres  complbtes.  p.  p.  F.  Jannet  1866;  p.  p.  P.  La- 
CBoa  1877;  p.  p.  L.  MoLAND  1879  (A.  Stimming,  Fr.  V.  Berlin  1869; 
Nagel,  Fr.  V.,  Darstellung  seines  Lebens  nach  seinen  Gedichten.  Berlin 
I8i7;  A.  LoNONON,  Etüde  biograph.  s.  Fr.  V.  1877,  vgL  Ztschr.  f.  rom. 
PhH  I  572;  A.  Longnon,  Fr.  V.  et  ses  l^ataires,  in.  Rom.  11  203;  Bü- 
ICHEB,  Erklärung  eines  Keimes  bei  V.  Weimar  1874  Progr.;  R.  Tamm, 
Bemerkungen  s.  Metrik  u.  Spr.  V.'s.  Freiberg  i.  SchL  1879  Progr.;  W.  G. 
Cl  Bdvanck,  Essai  crit  s.  les  ceuvres  de  Fr.  V.  I  le  Petit  Testament  Ley- 
dcn  1883)  —  Violette,  Rom.  de  la  Y.  oü  de  Girard  de  Nevers,  p.  p. 
Fb.  Michel  1834  —  Voyage  de  Charlemagne  s.  Karlsreise  — 
Vrai  aniel  6.  Dis  d^  V.  A. 

Wace,  Roman  de  Rou,  p.  p.  Fb.  Pluquet.  Ronen  1827.  2  Bde.; 
berausg.  t.  H.  Andresen.  Heilbronn  1876/79.  2  Bde.,  vgL  Ztschr.  f.  rom. 
FhH  I  144,  Rom.  IX  592  (G.  Körting,  Ueb.  die  Quellen  des  R.  d.  R. 
Leipsig  1867^  und:  Ueb.  die  Aechtheit  der  einseinen  Theile  des  R.  d.  R. 
im  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Lit  VI  192;  Th.  Pohl,  Untersuchung  der  Reime 
im  R.  d.  R.  Erlangen  1885.  (R.  F.  I  321) ;  Raynoüahd,  Observations  phi- 
lologiqaes  et  grammaticales  s.  le  R.  d.  R.  etc.  Ronen  1829;  Deutsche,  sehr 
poetisehe  Uebersetzung  des  R.  d.  R.  von  Frz.  Gavdt.  Glogau  1835).  Le 
Bonum  de  Brut,  p.  p.  Leboux  de  Lincy.  Rouen  1836/38.  2  Bde.  (L.  Abra- 
HASfs,  De  Bob.  Wacii  carmine  Brutus.  HaMae  1838;  K.  Bartsch,  Eine 
Hds.  V.  Wace's  B.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VI  390);  Chronique  ascen- 
^nte,  herausg.  t.  Andresen  in  Bd.  H  der  Ausg.  des  R.  d.  R.  (Hormel, 
Untersuchung  üb.  die  Chr.  asc.  Marburg  1880  Diss.,  vgL  Rom.  X  258); 
St  Nicola«,  nach  der  Oxf.  Hd^.  herausg.  v.  R.  Delius.  Bonn  1850;  La 
Tie  de  sainte  Marguerite,  pr6c6dee  de  l'histoire  de  ses  transformations  et 
svivie  de  divers  textes  inedits  etc.,  p.  p.  A.  JoLV.  Caen  1879,  vgL  Rom. 
nn  275  (F.  Uhlemann,  Grammat  u.  krit.  Studien  über  W.'s  La  concept. 
Nostre  Dame  u.  St  Nicolas.  Jenenser  Diss.  Bremen  1878).;  L'Etablisse- 
ment  de  la  fdte  de  la  conception  de  Notre  Dame,  p.  p.  Mangel  et  Tre- 
bctien.  Caen  1842,  dasselbe  u.  d.  T.:  la  Vie  de  la  vierge  Marie,  p.  p.  V. 
LüZAECHE.  Tours  1859,  vgL  P.  Meyer  in  Rom.  VI  10  u.  VHI  309  (Kloppe, 
Äecherches  s.  le  dialecte  de  W.  etc.  Magdeburg  1853  u.  1854  Progr.)  — 
Walther  v.  Mets  s.  Image  du  Monde. 

Ysop  et.  Lyoner,  herausg.  von  W.  Förster  in  Bd.  5  seiner  altfrz. 
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Bibl.  Heilbroim  1882  (A.  Tobler,  Zum  L.  Y.,  in:  Ztsehr.  f.  rom.  PhiL 
VI  419;  M.  Steinschneider,  Y.  hebrftisch,  ein  Beitrag  z,  Gesehiehte  da 
Fabeln  im  Mittelalter,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Spr.  u.  Litt  Xm  351}. 

§  4.  Litteraturangaben  zur  Oeschiehte  der  neufraniösi- 
sehen  Litteratur.^) 

1.  Werke,  welche  einzelne  Perioden  oder  Gebiete  der  neu- 
französ.  Litteratur  behandeln:  *A.  Darmesteter  et  A.  Hatzfeld, 
Le  16®  siöcle  en  France,   I  Tableau  de  la  litt^rature  et  de  la  langue,  IL  - 
Morceaux  choisis  des  ^crivains  du  XYI*  s.  (Tortreffliches  Werk,  jedem  Neu*  ■ 
Philologen  unentbehrlich)  —  Sainte-Beuve,  Tableau  de  la  po^sie  £r9ie  j 
au  XVI«  s.,  6d.  def.,  pr6c6d.  de  la  vie  de  Ste-B.  p.  J.  Trobat  1876.  3  Bde. 

—  Ph.  Ghasles,  Etudes  s.  le  XVI«  s.  en  Fr.  etc.  1848  —  L.  FEUOfeia,  ! 
Caract^res  et  portraits  litt  du  16«  s.  1859.  2  Bde.  —  J.-E.  Alaux,  La  | 
langue  et  la  litt,  fr^se  du  XV«  au  XVII«  s.  Paris  o.  J.  (in  der  bei  A  Be- 
gorce-Cadot  erscheinenden  Biblioth^ue  de  Vulgarisation)  —  t).  Nisard^ 
Renaissance  et  r^forme.  1876/77.  2  Bde.  —  Ch.  Gidel,  Hist  de  la  fitt 
fir^se  dep.  la  renaissance  jusqu'ä  la  fin  du  XVII  s.  1877  —  A.  TaiET, 
The  Literature  of  the  French  Renaissance.  Cambridge  1885  —  F.  Oodb- 
FROY,  Hist  de  la  litt  fr^se  dep.  le  XVI«  s.  jusqu'it  nos  jours.  1880. 

C.  Lenient,  La  satire  en  Fr.  au  XVI  s.  Nout.  6d.  1878.  2  Bde;  — 
ScHLEPKOWBKT ,  Esquissc  de  la  po6sie  satirique  en  Fr.  du  temps  de  k 
renaissance.  Hamburg  1881.  Progr.  d.  höh.  Bürgersch. 

E.  Arnd,  Gesch.  d.  frz.  Nationallitt.  t.  d.  Renaissance  bis  zu  d.  Be- 
yolution.  Berlin  1656.  2  Bde.  (gedankenreiches  u.  geistvolles  Werk,  das 
aber  freilich  die  biographische  Seite  der  Litteraturgeschichte  gar  au  wenig 
'  berflcksichtigt). 

M.  Philippson,  Das  Zeitalter  Ludwig's  XIV,  in:  »Allgem.  Gesehiehte 
in  Einzeldarstellungen,«  hersg.  y.  W.  Oncken.  10  Abth.  Berlin  1881. 

(Ein  immerhin  schätzenswerthes  und  jedenfaUs  für  das  Studium  der 
Litteraturgeschichte  des  17.  Jahrh.  unentbehrliches  Buch  ist  Vohaire'i 
Si^cle  de  Louis  XIV,  welches  auch  in  der  Weidmännischen  Sammlung  in 
einer  gut  commentirten  Ausg.  ▼.  Pfundheller  erschienen  ist) 

J.  Demooeot,  Tableau  de  la  litt  fr9se  au  17«  s.  avant  Corneille  et 
Descartes.  1859  —  P.  S£n^chaute,  Sur  V^tat  des  lettres  en  France  tu 
XVn  B.  Düren  1868  —  S.  Folliolet,  Hist  de  la  litt  frgse.  au  XVII  s. 
2«  6d.  Tours  1880.  2  Bde.  ~  Hippeau  ,  Les  ^crivains  normands  au  17  «• 
[Du  Perron,  Malherbe,  Boisrobert,  Sarasin,  P.  du  Bosc,  Saint-ETremoDt] 
(Paris  bei  Didot  erschienen)  —  P.  Albert,  La  litt  fr9se  au  XVII  s.  1880 

—  *F.  LoTHEißSEN,  Gesch.  d.  frz.  Litt  im  17.  Jahrh.  Wien  1877/84.  4  Bde. 
(schön  geschriebenes  u.  geistvolles  Buch). 

L.  DE  LoMJ&NiE,  La  litt  romanesque.  Le  Koman  sous  Louis  XIU,  in 
K.  d.  d.  M.  1864.  Febr.  —  K  Neuser,  Etüde  s.  le  roman  fr^s  du  17«  et 
du  18«  s.  Laibach  1879  —  *G.  Körting,  Gesch.  des  frz.  Komans  im  17. 
Jahrh.  Oppeln  1885/86.  2  Bde. 

1)  Mit  Ausnahme  der  die  Geschichte  des  Dramas  u.  des  Theaters  betr. 
Werke,  welche  bereits  oben  S.  307  verzeichnet  sind,.    Vgl.  auch  8.  338  A. 
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J.  DtCHESNE,  Hist  des  poimes  ^piques  fr9s  du  17  &  1870. 

*y.  FoUKN'EL,  La  litt  ind^pendante  et  les  dcrivams  oubli^s,  essai  de 
cfitique  et  d'^nidition  sur  le  XVII  s.,  1864  —  E.  Djbschanbl,  Le  roman- 
tinne  des  elaaaiques.  1881/83.  2  Bde.  (sehr  interessantes  Werk). 

H.-A.  RiOAULT,  Hist  de  la  querelle  des  anciens  et  des  modernes.  1856 

-  LiFPOiD,   Ueberbliek  über  die  Haupterseheinungen   der  Querelle  des 
uc  et  des  mod.  Zwickau  1876  Progr. 

Sad(TE-Beuy£,  Histoire  de  PortrEoyaL  1840/62.  4  Bde.  (öfters  neu 
Milgelfigt]. 

H.  Pbat,  Etudes  litt^raires.  Le  XYII^  s.  1858. 

V.  CocsDT,  La  soci6t6  &98e  au  XVII  s.  1866  etc. 

PuiBüSQUE,  Hist  compar^e  des  litt  espagnole  et  fr^se.    1844.    2  Bde« 

-  Rathert,  Influence  de  Tltalie  s.  les  lettres  frgses  dep.  le  13«  s.  jusqu'au 
regne  de  Louis  XTV.  1853. 

C.  L  Barante,  Tableau  de  la  litt  fr^se  au  XVIII«  s.  1808  —  Jay, 
Tableau  litt  de  la  Fr.  pendant  le  XVHI«  s.  i810  (unter  dem  gleichen  Ti- 
tel erschienen  ungefähr  gleichzeitig  litterargeschichtL  Monographien  von 
?iBK£  u.  Salyerte)  —  ViNET ,  Hist  de  la  litt  fr9se  au  18«  s.  1853  u. 
\m.  2  Bde.  —  F.  GODEFROT,  Hist  de  la  litt  frcse  au  XVHI  s.  1851 
Igiebt  im  WesentL  nur  eine  schematische  Uebersicht ;  die  Anschauung  des 
Vsi's  ist  eine  sehr  engherzige)  —  P.  Albert,  La  litt  fr9se.  au  18«  s. 
3*  id.  1879  —  H.  Prat,  Etudes  litt  Le  XVHI«  s.  1860  —  *E.  Caro,  La 
fedu  XVm«  8.  1878.  2  Bde.  (geistvolle  Essays). 

*H.  Hettxer»  Gesch.  d.  frz.  Litt  des  18.  Jahrh.  Braunschveig,  seit 
1S56  (eUssisches  Werk  in  Bezug  auf  .ästhetische  Kritik  u.  auf  Darstellung). 

M.  Xawczynski.  Studien  zur  Litteraturgesch.  des  18.  Jahrh.  Die  mo- 
nlisehen  Zeitschriften.  Leipzig  1879. 

*DssyoiREST£BR£S,  Voltaire  et  la  soci^te  fr9se.au  XVIH«  s.  1867/76. 
6  Bde.  —  L.  DE  LoMEXlE,  Les  Mirabeau.  Nouvelles  6tudes  s.  la  8oci6t6 
fr?«  an  XVm«  8.  2  Bde. 

H.  Taine,  Les  Origines  de  la  France  contemporaine.  t.  I  l'Ancien  Re- 
gime 1876,  t  n  la  Revolution  1878. 

E  Geruzez,  Hist.  de  la  litt,  frfse  pendant  la  r6volution.  7«  ^d.  1881 
--  ScmoDT-WEissENFELS,  Gesch.  dL  frz.  Revolutionslitteratur.  Prag  1859. 
2  Bde.  —  F.  LOTHEISSEN,  Litteratur  u.  GeseUschaft  in  Frankreich  zur 
Zeit  der  Revolution.  1789/94.  Wien  1872  —  J.  de  Ch^nier,  Tableau  hist. 
de  Fetat  et  des  progr^s  de  la  litt,  depuis  1789.  1821  —  Jüuan  Schmidt, 
6e«L  d.  frz.  Litt,  seit  Ludwig  XVI.  Leipzig  1857/58  u.  1874. 

Oharpbntier,  La  litt.  fr9Be  au  XIX«  s.  1875  (ins  Deutsche  übersetzt 
'«I.E.  Otto.  Stuttgart  1877)  —  P.  Antoine,  Aper9u  s.  la  litt  fr9se 
h  XIX«  sitele.  Dresden  1882  (nur  fOr  praktische  Zwecke  brauchbar)  — 
(i-Merlbt,  Hist  de  la  litt  fr9se  de  1800  ^  1875.  1878  —  P.  Albert, 
Ia  litt  fr9se  au  XIX«  s.  1882—85  —  G.  Brandes,  Die  Litteratur  des 
19.  Jahrhunderts  in  ihren  Hauptströmungen  dargestellt  Bd.  5:  die  ro- 
mantische Schule  in  Frankreich.  Leipzig  1881  (das  Buch  ist  unendlich 
phragenreich  u.  subjectiy,  kein  wissenschaftliches  Werk)  —  Huber,  Die 
AeuromantiBchen  Poesie  in  Frankreich  u.  ihr  Verhältniss  zu  der  geistigen 
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Entwickelung  des  französischen  Volkes.  Leipzig  1833  —  Tbl  Gautier, 
Hist.  du  romantisme,  suivie  de  notices  romantiques  et  d'une  ^tude  sur  la 
po6sie  £1986  1830/68,  avec  un  index  alphab.  3«  6d.  1877  —  LÜDEdaKG^ 
Die  neuromant.  Poesie  d.  Franzosen.  Wiesbaden  1853  —  A.  Nettexekt, 
Hist.  de  la  litt  fr9se  sous  la  restauration  et  sous  le  gouTemement  de 
juillet.  1853/54.  4  Bde.  —  M.  DE  Beaumont-Vassy,  Les  salons  de  Paris 
et  la  soc.  parisienne  sous  Louis-Philippe  I.  1866  —  W.  Retmond,  Etudcs 
s.  la  litt  du  Second  Empire  fr9S.  Berlin  1861  —  £.  Schaber,  Etudes  eri- 
tiques  s.  la  litt  contemporaine.  1863  —  Stapfer,  Etudes  s.  la  litt  fr^se 
moderne  et  contemporaine.  1S82  —  (A.  Borchardt),  Litt,  frcse  pendant 
la  guerre  1870/71  par  un  Berlinois,  Berlin  1871  —  J.  Schlüter,  Die  61. 
Kriegs-  u.  Revanchedichtung.  Heilbronn  1878. 

^Maxime  du  Camp,  Souvenirs  litt6raires.  1 883  (ursprünglich  in  der  B. 
d.  d.  M.  veröffentlichte,  höchst  interessante  Mittheilungen  üb.  litterarisehe 
Persönlichkeiten  u.  Zustände.  Ein  nicht  minder  interessantes  Buch  dessd- 
ben  Verf.'s  ist  seine  u.  d.  T.  »les  Convulsions  de  Paris«  erschienene  Oe» 
schichte  der  Commune,  1878;  endlich  werde  bei  dieser  Gelegenheit  auf  { 
M.  du  C.'s  klassisches  Werk:  »Paris,  ses  organes,  ses  fonctions,  sa  Tie 
dans  la  seconde  moitie  du  XIX«  si^cle«,  1869/75,  6  Bde.,  als  auf  eine 
ebenso  lehrreiche  wie  spannende  Lecture  hingewiesen)  —  *L.  Space,  Zur 
Geschichte  der  mod.  frz.  liitt.  Strassburg  1877. 

F.  Kreyssig,  Ueb.  frz.  Geistesbewegung  im  19.  Jahrh.  Berlin  1873  — 
E.  Engel,  Psychologie  der  frz.  Litteratur.  Teschen  1885  —  M.  G.  Cox- 
RAD,  Parisiana.  Plaudereien  üb.  die  neueste  Litt  u.  Kunst  der  Franzosen. 
Breslau  1880  —  M.  Nordaü,  Paris.  Studien  u.  Bilder  aus  dem  wahren 
Milliardenlande.  Leipzig  1882,  und:  Paris  unter  der  dritten  Republik«  Ldp- 
zig  1881  —  J.  Baumgarten,  La  France  contemporaine.  Etudes  de  matun 
et  de  litt  Cassel  1878. 

A.  Strodtmann,  Die  Arbeiterdichtung  in  Frankreich.  Hamburg  1863 
—  W.  Ulrich,  Essai  s.  la  chanson  fr98e  de  notre  siöcle.  Progr.  d.  höheren 
Bürgerschule  zu  Langensalza  1879  —  *W.  Scheffler,  Gesch.  d.  frz.  Volks- 
dichtung u.  Sage.  Leipzig  1883/85. 

E.  CoLOMBEY,  Ruelles,  salons  et  cabarets.  1858  (enthält  u.  A.:  Chei 
Conrart  —  Un  caprice  de  l'abbÄ  de  Boisrobert  —  THötel  Rambouillet  -* 
Richelieu  et  ses  collaborateurs  —  Mezerai  et  le  cabaretier  le  Faucheur)  — 
Ch.  Nisard,  Hist.  des  Jivres  populaires  ou  de  la  litt  du  colportage  dep^ 
le  XV  8.  1854. 

Einen  vorwiegend  belletristischen,  bzw.  essayistischen  Charakter  tra- 
gen folgende  Bücher :  A.  BÜCHNER«  Frz.  Litteraturbilder  aus  dem  Bereiche 
der  Aesthetik  seit  der  Renaissance  bis  auf  unsere  Zeit  Frankfurt  a«  M. 
1858  —  W.  KÖNIG,  Studien  zur  frz.  Litteraturgeschichte.  Halle  1877  — 
H.  Brbitinger,  Aus  neueren  Litteraturen.  Zürich  1878  —  S.  Samosch, 
Ital  u.  frz.  Satiriker.  1878  —  F.  BrunetiIäe,  Etudes  critiques  s.  llxist 
de  la  liU.  fr98e.  1881. 

Ueber  die  Geschichte  des  frz.  Drama's  u.  Theaters  vgl.  oben  S.  307.*) 


1)  Nachgetragen  werde  hier:    Fagüet,  La  tragedie  fr^se  au  XVI«  s. 
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—  Ueber  die  Geschichte  der  frz.  Beredtsamkeit  vgL  Geruzez,  Hist,  de 
ITSloquence  politique  et  religieuse  en  Fr.  1837/38  —  Timon  (Pseudonym 
für  CosMENlN] ,  Etades  s.  les  orateuTS  parlementaires.  1832  (?).  2  Bde.  — 
Ch.  AUBESTIN,  L'^loquence  politique  et  parlementaire  ayant  1789.  Les 
onteoTs  des  Etats  gen^raux,  in:  R.  d.  d.  M.  XLIX,  3«  s^rie  XXXYI  4. 

Ueber  die  frz.  Litteratur  im  Auslande  vgl.  Satovs,  Hist.  de  la  litt 
frcse'a  r^tranger.  1853.  2  Bde.,  und :  Le  XVIIIe  s.  k  l'^tranger.  1861.  2  Bde. 

Ueber  die  frs.  Litteratur  specieU  in  Belgien  und  in  der  Schweix  ygL 
A.  TAN  Hasselt,  Essai  s.  Thist  de  la  po^sie  fr9se  en  Belg.  BrQssel  1838, 
and:  Hist  de  la  po^sie  fr^se  en  Belg.  jusqu'ä  la  fin  du  r^gne  d' Albert  et 
dlsabelle.  BrOssel  1861  —  F.  Fabeb,  Hist.  du  th^ätre  fr^s  en  Belg.  de- 
pais  Bon  orig.  jusqu'ä  nos  jours.  Brüssel  1880  —  Ch.  Potyin,  Essai  de  la 
litt,  dramat  en  Belg.  Brüssel  1880,  und:  Cinquante  ans  de  libert6,  hist 
des  lettres  en  Belg.  Brüssel  1882  —  H.  Semmio,  Kultur-  u.  Litteraturge- 
sehichte  der  frz.  Schweiz  u.  Savoyens.  Zürich  1882  —  Maec-Monnier, 
Oeo^ve  et  ses  po^tes.  1874,  ygL  Breitinger  in  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u. 
litt  n  345 ;  C.  KiTTER,  I^tt  de  la  Suisse  fr9se,  ebenda  I  389,  sowie  die  in 
derselben  Zeitschr.  yon  Secretan  gegebenen  Litteraturberichte.  VgL  auch 
oben  S.  99. 

Auskunft  über  Daten  etc.  der  frz.  Litteraturgeschichte  geben  nament- 
lieh  die  treffliehen  Dictionnaires  Vapereau's:  Dict.  uniy.  des  Contempo- 
nins,  seit  1858,  5«  ed.  1880,  und  Dict  uniy.  des  Litt^ratures  1876,  sowie 
dessen  lAnnee  litt^raire  et  dramatique.  1859/69.  11  Bde. 

Mit  der  franz.  Litteratur  der  Gegenwart  beschäftigen  sich  sämmtliche 
nennenswerthe  litterarische  und  belletristische  Zeitschriften  Frankreichs  und 
des  Auslandes,  so  namentlich  die  Reyue  des  deux  Mondes  (bringt  beson- 
ders interessante  Artikel  yon  F.  Brunetiere),  die  NouyeUe  Reyue  etc., 
in  Deutschland  z.  B.  das  »Magazin  f.  d.  Litt,  des  In-  u.  Auslandes«  (bietet 
freüieh  oft  recht  seichte  Waare) ,  die  Münchener  »Allgemeine  Zeitung« 
^  ibxingt  besonders  gute  »Pariser  Briefe«) ,  vorzüglich  aber  die  »Zeitschrift  f. 
i^  Spr.  u.  Litt«  (bringt  ausser  Abhandlungen  auch  Litteraturbriefe  und 
bibliographische  Jahresübersichten). 

2.  Sammlungen,  Chrestomathien  u.  dgL  Vgl.  oben  S.  306. 
Chrestomathien  zur  Litter.  des  16.  Jahrb.  s.  oben  S.  60.  Ausserdem  seien 
"  abgesehen  von  den  bekannten  Handbüchern  yon  Herrig  Ub  Burgxjt, 
Plob  u.  A.  —  namentlich  genannt:  J.  Demogeot,  Textes  classiques  de 
la  litt  fr93e  etc.,  Moyen  Äge,  renaissance,  XVIle  si^cle  —  F.  Godefroy, 
Morceaux  choisis  des  prosateurs  et  pofetes  frcs  des  XVUe,  XYLUL«  et  XIX« 
necles  etc.  3«  ed.  1877  —  Ch.  Loüandre,  Chefs  d'oeuyre  des  conteurs 
^  contemporains  de  Lafontaine.   1874    —   F.  M.  Trautmann,   Hist  et 


1^83  —  J.  WlSNlEWSKi,  Etudes  s.  les  poötes  dramatiques  de  la  France  au 
XIX«  8.  1860  —  Hawkins,  Annais  of  the  French  Stage  from  its  origin  to 
Je  death  of  Racine.  London  1885.  2  Bde.  —  A.  Parodi,  Le  Th^&tre  en 
France.  1885  —  A.  Poügin,  Dictionnaire  historique  et  pittoresque  du  th64- 
^c  et  des  arte  qui  s'y  rattachent  1885  —  G.  Desnoiresterres,  La  come- 
ttie  satirique  au  XVIXI«  s.  1885  —  Schletterer,  Vorgeschichte  u.  erste 
Versuche  der  frz.  Oper.  Berlin  1885. 
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Chiestomathie  de  la  litt.  fr98e  dep.  le  moyen-ftge  jusqu'ä  nos  jours.  Leip- 
zig 1880  —  H.  Breitinger,  Die  frz.  Classiker.  Charakteristiken  u.  Aus- 
züge. 2.  Aufl.  Zürich. 

Von  Sammlungen  französischer  Litteraturwerke  ist  an  erster  Stelle  die- 
jenige zu  nennen,  welche  unter  dem  Titel  »les  Grands  Ecrivains  de  la 
France«  bei  Hachette  in  Paris  erscheint ;  die  in  ihr  enthaltenen  Ausgabe}!  der 
frz.  Classiker  des  17.  Jahrh.  (Corneille  von  Mabty-Laysaux  ,  Bacine  von 
Mesnard,  Moli^re  von  Despois  u.  Mesnard  etc.)  sind  mit  kritischer  Me- 
thode bearbeitet  und  folglich  die  für  wissenschaftliche  Zwecke  geeignetsten. 

Gute  Sammlungen,  deren  einzelne  Bände  übrigens  zu  billigen  Preisen 
käuflich  sind,  sind  »les  classiques  frcs«  (Didot)  und  »les  principaux  ecri- 
vains fr9S<c  (Hachette).  —  Sammlungen  moderner  Romane  erscheinen  in 
mehreren  bedeutenden  Pariser  Verlagshandlungen  (Hachette,  Didier,  Didot, 
Calmann  L^vy,  Garnier  Frferes  etc.),  deren  Kataloge  durch  jeden  Buch- 
händler leicht  zu  erlangen  sind. 

In  Deutschland  werden  für  Schulzwecke,  bzw.  für  Privatleeture  be- 
stimmte Sammlungen  frz.  Litteraturwerke,  meist  mit  Einleitungen  u.  Com- 
mentaren  ausgestattet,  von  den  nachstehenden  Verlagsbuchhandlungen  her- 
ausgegeben: Weidmännische  Buchhandlung  in  Berlin  (Sammlung  frz.  u. 
engL  Schriftsteller  mit  deutschen  Anmerkungen,  ygL  oben  S.  83),  Tan 
Muyden  u.  Rudolph  in  Berlin  (Collection  d'aujteurs  fr^s),  Velhagen  u.  EJar 
sing  in  Bielefeld  u.  Leipzig  (Sammlung  der  besten  klassischen  u.  moder- 
nen frz.  Schriftsteller  mit  Einleitungen  u.  Anmerkungen:  Thdätre  fr^s,  p. 
p.  C.  Schütz,  Textausgaben,  u.  Th6ätre  fr9s,  Schulausgaben  mit  Commen- 
tar  u.  Wörterbuch;  Prosateur  6:98.  Das  Unternehmen  wird  gegenwärtig 
von  Bemecke  in  Berlin  geleitet),  Th.  Kay  in  Cassel  (BibL  interessanter  u. 
gediegener  Abhandlungen  aus  der  polytechnischen  u.  naturwissenschaftl. 
Litt.  Frankreichs,  herausg.  von  J.  Baumqarten),  Hallberger  in  Stuttgart 
(Bibl.  fr9se,  p.  p.  K.  Zoller)  ,  Theissing  in  Münster  (Bibl.  gediegener  u. 
interessanter  Werke ,  herausg.  von  Göbel)  ,  Renger  sehe  Buchhandlung  in 
Leipzig  (Frz.  u.  engl.  Schulbibliothek).  Auch  in  der  Teubner' sehen  Buch- 
handlung  in  Leipzig  sind  einige  Schulausgaben  erschienen. 

Sammlung  frz.  Neudrucke,  herausg.  v.  K.  Voll&öller.  Heil- 
bronn, seit  1881;  Bd.  1  De  Villiers,  Le  Festin  de  Pierre,  ed.  W.Kkö- 
RICH  1881;  Bd.  2  Armand  de  Bourbon,  Traite  de  la  com^die,  ed.  K. 
Vollmöller  1881;  Bd.  3/(5  R.  Garnier,  Les  Trag^dies,  ed.  W.  Försteb 
1882/83. 

3.  Alphabetisches  Verzeichniss  der  Ausgaben  einzelner 
mittel-  und  neufrz.  Autoren  und  Litteraturwerke,  mit  An- 
gabe einiger  Erläuterungsschriften. >) 

Vorbemerkung.  Das  nachstehende  Verzeichniss  kann  und  darf  auf 
Vollständigkeit  auch  nicht  entfernt  Anspruch  erheben,    es  soll  vieknehr 


1)  Ein  sehr  umfassendes  Verzeichniss  der  im  J.  1870  lebenden,  also 
überhaupt  der  zeitgenössischen  französ.  Schriftsteller  und  Dichter  findet 
man  im  Appendice  zu  dem  Sixibme  cours  (Schlussband)  von  Staaff,  la 
Litt.  fr9se.  Paris  1871. 
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nichts  weiter  sein,  als  ein  für  praktische  Zwecke  brauchbares  -Begister. 
Beraeksichtigt  sind  vorwiegend  nur  einerseits  die  classischen  Litteratur- 
werke,  andererseits  solche  Autoren,  welche,  ohne  zu  den  Classikem  zu 
geboren,  doch  in  irgend  welcher  Beziehung  Wichtigkeit  oder  Interesse  für 
die  Litteratui^eachichte  besitzen.  Bei  Autoren,  deren  Werke  in  Gesammt- 
ausgaben  ((£.  c  =  (Euvres  complätes)  erschienen  sind,  wurden  in  der 
Begel  nur  die  nenesten  oder  die  anerkannt  besten  derselben  angegeben.^: 

About,  Edmond,  geb.  zu  Dieuze  (Meurthe)  1S28,  vielseitiger  Schrift- 
steller u.  Novellist,  gest.  17.  1.  85  —  Ackermann»  Louise  Victoire 
Choquet,  Mme,  geb.  1813.  Contes  et  po6sies  1861  —  Adam,  Fr.  Et, 
geb.  zu  Lombree  (Maine-et-Loire)  1836.  Lyriker,  zur  Schule  der  sog. 
«aturistes«  gehörig  —  d'Alembert,  Jean  leRond,  geb.  zu  Paris  1717, 
gest  1773.  (E.  c.  1805  ff.  18  Bde.,  1821  5  Bde.  —  Amadis  des  Gaules, 
tm  dem  Spanischen  des  Gareia  Ordonez  Montalvo  übersetzt  von  Herberay 
des  EssartK  1540/48.  (L.  Bsaunfels,  krit  Versuch  üb.  d.  Boman  A.  v. 
Gallioi.  Leipzig  1876,  vgl.  Ztschr,  f.  rom.  Phil.  I.  131)  —  Ampere,  J.-J., 
geb.  zu  Lyon  1800,  f  1864,  seine  sprach-  u.  litterargeschichtl.  Schriften 
worden  in  den  betr.  Capiteln  angeführt  —  Amyo't,  J.,  geb.  1513  zu  Melun, 
gest  1593,  Uebers.  des  Diodor  Siculus  1554,  des  Longus  (Pastoralia)  1559, 
der  Vitae  des  Plutarch  1559,  der  Moralia  desselben  1574  —  Andrieux, 
F.-G.-J.-St.,  geb.  1759  zu  Strassburg,  gest.  1838  zu  Paris,  Lustspiel- 
dichter;  gesammelte  Werke  1817/23.  4  Bde.  —  Anquetil,  L.-P.,  geb.  zu 
Paris  1723,  gest  1806,  Geschichtsschreiber  —  Arago,  Dominique- 
Franeois,  geb.  zu  Estagel  (Pyr.-Or.)  1786,  gest.  zu  Paris  1853,  Physiker 
~  d'Arlincourt,  Victor,  geb.  1789  zu  M6rantais  b.  Versailles,  gest. 
so  Paris  1856.  Bomandichter  —  Arnauld  d'Andilly,  Antoine,  geb. 
XU  Paris  1612,  +  Brüssel  1694,  Mitglied  v.  Port-Royal  —  Arnault,  A--V., 
geb.  SU  Paris  1766,  gest.  1834,  dramat.  Dichter.  (E.  1818/19.  4  Bde.  Sou- 
Tenii  d'un  gezag^naire  1833.  4  Bde.  —  d'Aubign^,  Th^od.  Agrippa, 
geb.  1550  zu  Saiute-Maury  (Charente-Inf^rieure),  gest.  1630  zu  Genf.  CE. 
e.  p.  p.  RtAUME  et  La  Caussade  1872  ff.  (vgl.  BiAUME,  Etüde  bist,  et 
litt  8.  A  d'A.  1883,  vgl.  Rev.crit  1883  No.  28)— Au  gier,  G.-V.E.,  geb. 
lu  Valence  (Drdme),  17.  Sept.  1820.  (E.  c.  1877/78.  6  Bde.  (noch  nicht 
«bgesehlossen). 

De  Baif,  J.-A.,  geb.  1532  zu  Venedig,  gest,  1589.  Po^sies  choisies, 
p.  p.  Becq  de  Fouqi^res  1874  (vgLoben  S.  61)  —  Balzac,  Jean-Louis 
Guei  de,  geb.  zu  Angoulöme  1597,  gest  ebenda  1654.  (E.  c.  1665.  2  Bde. 
fol,  (E.  in^ites  p.  p.  Tamizey  de  Larboque  1873  —  Balzac,  Honor^ 
de,  geb.  zu  Tours  20.  5.  1799,  gest.  zu  Paris  20.  8.  1850,  (Pseudonym 
Horace  de  Saint- Albin),  Com^die  humaine  (Romanoyclus)  r-  Banville, 
Thiod.  FauUain  de,*  geb.  1823  zu  Moulins,  gest.  1885.  Lyriker  und 
Romanautor.  CEuvres  1873/78.  8  Bde.  —  de  Barante,  A.-G.-P.,  geb.  zu 
Hiom  1782,  gest.  1866.  Geschichtsschreiber;  Hauptwerk:  Hist.  des  ducs 
de  Bourgogne  1824/26.  12  Bde.  (vgl  GuizoT,  in  R.  d.  d.  M.  1.  7.  67)  ^ 


1)  Die  Daten  wurden   meist  nach  Vafereau's    und  Lalanke's  Die* 
tiorauuzes  gegeben. 
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Barbier,  H.-A.,  geb.  zu  Paris  1805.  Satiriker.  »Jambes«  1830/31»  29«^ 
1878  —  Baron   (Boyron),   Michel,   geb.   1653  zu  Paris,    gest.   ebenda 
1729;  Moliäre's  Schüler,    Schauspieler,   Lustspieldichter.    Gesammtausgabe 
seiner  Com6dies   1759  —   Bartas,  G.  de  Saluste  seigneur  de,  geb. 
bei  Auch  1544,  gest.  1590.   La  Muse  chr^tienne  1574;    La  Semaine  1578; 
La  seconde  semaine  1584.  (£.  1579,  beste  Gesammtausg.  1611  (1614,  1615} 
Waoner.  Etüde  s.  Vusage  syntaxique  dans  la   Semaine  de  B.  Königsbeig 
1876  Diss.)   —  Barthe,   N.-Th.,    geb.  zu  Marseille   1734,    gest.  zu  Paris 
1785.  Lustspieldichter.  (E.  choisies  1811  —    Barth^lemy,  J.-J.,  geb.  lu 
Cassis  (Bouches-du-Khdne)    1716,   gest.    zu  Paris  1795.  Voyages  du  jeune 
Anarchasis  en  Grfece  1788.  CE.  c.  p.  p.  Villenave  1821.  4  Bde  —  Bayle,  R, 
geb.  1647  zu  Carlat  (Ariöge),  gest.  1706.  Dictionnaire  historique  etcridque 
1699  u.  1702  (beste  Ausg.  1740,  4  Bde.)  (E.  diverses  1727  u.  1731.  4  Bde. 
Lettres  choisies.    1714.  1729.  3  Bde.  —  Beaumarchais,  P.-A.  Garende, 
geb.  zu  Paris  24.  1.  1732,    gest   ebenda    19.   5.    1799.    Barbier  de  S^ville 
1775,  Mariage  de  Figaro  1784,  CE.  c.  p.  p.  Güdin  de  la  Brekkellebis 
1869.  7  Bde.,  p.  Furne  1827.  6  Bde.,  p.  L.   Moland   1880  (H.  Cordieb, 
Bibliographie  des  oeuvr.  ^e  B.  1883 ;  G.  N^megek,  B.-Figaro,  eine  kultu^ 
u.  litterarhistor.  Skizze.  Marburg  i.  B.    1881.  Progr. ;  de  Lomenie,  B.  et 
son  temps  1856,  2  Bde.;  Bettelheim,  B.,  eine  Biogr.  Frankf  a.  M.  1886; 
Staffer,   Les  Industries  de   B.,   in   MSlanges   S.   1  fiH)    —  du  Bellay, 
Joachim,  geb.  zu  Lir6  b.  Angers  1525,  gest.  1560.   (E.  c.  p.  p.  Martt- 
Laveaux  1866/67.  2  Bde.;    (E.   choisies  p.  p.  Becq  de  FoijqÄres  1876. 
Deffence   et  illustration   de   la   langue   fr^e    1549,    Neudruck  besorgt  t. 
E.  Person  1882  (vgl.  oben  S.  61)  —  Belleau,  R6my,  geb.  zu  Nogent- 
le-Botrou  1528,  gest.  zu   Paris  1577.    Beste  Originalausg.   seiner  Poesien 
1578.  2  Bde.  CE.  c.  p.  p.  Gouverneur  1867.  3  Bde.  Bibl.  elz^y.  —  Bellor, 
P.-L.  Buyrette  de,  geb.  1727  zu  Saint-Flour,  gest  zu  Paris  1775.  Tra- 
gödiendichter.   (E.   c.  1779  u.  1787.  6  Bde.    —  Bens  er  ade,  J.  de,  geb. 
1613  zu  Paris,  gest  ebenda  1691.   (E.  c.  1797/98.  2  Bde.    —   B6ranger, 
P.-J.  de,    geb.   zu   Paris   19.   8.   1780,  gest  ebenda  17.  7.  1857.    Becueils 
seiner  Chansons  erschienen   1815,    1821,   1825,    1828,  1833.  Ma  Biographie 
1837.   Demi^res  Chansons  1857.    (A.  Arnould,  B.,  ses  amis,  ses  ennemis 
et  ses  critiques.  1864.  2  Bde.)   —  Bergerac,  Cyrano  de,  geb.  zu  Paris 
1620,  gest.  ebenda  1655.    Agrippine  1653.    Le  P6dant  jou6.    Histoires  co- 
miques  des  Etats  et  Empires  de  la  Lune  1656.    CE.  c.  1677,  1699.  2  Bde., 
1741  3  Bde ;  CE.  comiques,  galantes  et  litt6raires  de  C.  d.  B.  p.  p.  P.  L.  Jacob 
1858  —   Bergier,  N.-S.,   geb.  zu  Damey    (Vosges)  1708,  gest.   zu  Pari« 
1790;    Certitude   des    preuves    du  Christianisme  1768,   2  Bde.,   Dict  tfaeo- 
logique.  1789.  3  Bde.  —  Bert  au  t,  Jean,  geb.  zu  Caen  1552,  gest.  161  !• 
Po^sies  1620,  2«  6d.  1623  —   Beyle,   Marie-Hönri,  (Stendhal),  gebL 
zu  Grenoble  1783,  gest.   zu  Paris   1842,    Bomanautor,    Essayist,   Littera^ 
historiker.    CE.  c.  1853/68.  17 Bde.  —  Bfeze,  Th6od.  de,  geb.  zuVcsdaT 
(Yonne)  24.  6.  1519,  gest  zu  Genf  13.  10    1605.  Poemata  1548.   Abraham 
sacrifiant,  tragddie  1550,  Uebers.  des  neuen  Test.  1556.  Psalmenübers.  1553. 
De   francicae   linguae    recta    pronuntiatione    1584    (Neudruck   besorgt  v. 
A.  ToBLER,  Berlin  1868].  (Vgl.  den  B.   gewidmeten  Artikel  von  Haag  in 
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der  EncrklopSdie  >la  France  protestante«).  —  Blanc,  Louis,  geb.  zu 
iladrid  1811.  Hist.  de  la  lUv.  frvse  1847/62.  12  Bde.,  neue  Ausg.  1868 
Q.  1872.  Hist.  de  la  R^v.  de  1848.  1870.  2  Bde.  —  de  la  Boetie, 
Etienne,  geb.  zu  Serlat  (P6rigord)  1530,  gest.  1563.  (£.  c.  p.  p.  FECOiRE 
1S45;  Remarques  et  corrections  8.VEroticus  dePlutarque,  p.p.  R.  Dezeihebis. 
ficffdeaux  1868  —  Boileau-Despr^auz,  Nicolas,  geb.  1.  11.  1636 
ZQ  Paris,  nicht  zu  Crosne  bei  Paris,  gest  13.  3.  1711  zu  Paris.  Art  po^tique 
1674.  Lutrin  1674.  Epitres.  Satires.  Oesammtausg.  von  Bbossette,  Genf  1716, 
Ton  PiCAED.  Amsterdam  1718,  1722, 1729.  Beste  neuere  Ausg.  vonBEBElAT- 
SachsPrix  1830/34.  4  Bde.  Handausgaben  von  Amab  (Didot),  Sainte-Beuye 
Gunierfr^es),  y.Louandre  (Charpentier],  v.Oeruzez  (Hachette).  »Editions 
dassiquesa  Ton  DVBOis  u.  FEUofoEiE  1883.  Oute  Schulausg.  der  A.  p.  von 
F.ScffWALBACH  in  derWeidmann^Bchen  Sammlung,  ebenda  die  Epitres  herausg. 
V.  F.  Thümex.  (£.  in^dites  p.  p.  L.  M£nard  1883  fif.  Die  Correspondenz 
B.'»  mit  Brossette  gab  Layekdet  1858  heraus  (F.  Kaulek,  die  Poetik  B.'s 
Mmster  1882  Diss. ;  W.  Bobnemann,  B.-D.  imUrtheüe  seines  Zeitgenossen 
Jean  Desmarets  de  St-Sorlin  in  Französ.  Stud.  IV.)  —  Boisrobert, 
Frsngois  Le  M6tel  de,  geb.  zu  Caen  1592,  gest.  1662.  Dramat  Dichter. 
Keine  Oesammtausg.  —  Bonald  L.-G.-A.,  geb.  1754,  gest.  1840;  Poli- 
tiker. (E.  c.  1859.  3  Bde.  —  Bornier,  Henri  d  e,  geb.  zu  Lunel  (G6rault) 
25.  12.  1825.  Dramat  Dichter.  Dante  et  Beatrix  1853.  Agamemnon  1868. 
La  Fille  de  Roland  1875  —  Bossuet,  Jacques-B^nigne,  geb.  28.  9. 
1627  SU  Dijon ,  gest.  12.  4.  1704  zu  Paris.  Gesammtausg.  erschienen  Vene- 
dig 1736,  Paris  1743/53,  20  Bde.,  Versailles  1815  ff.  43  Bde.,  von  F.  Lachat 
1S64  ff.  30  Bde.,  enth&lt  auch  (£.  in^d.  (E.  Chasles,  les  biographes  de  B., 
in Rev.eontemp.  1856  ;  Lavbant,  Vie  de  B.  Limoges  1880)  —  Bourdaloue, 
Louis,  geb.  zu  Bourges  20  8.  1632,  gest.  zu  Paris  13.  5.  1704.  Gesammt- 
iMg.  1.  P.  Bretoiweau  1707/34;  1709/34  18  Bde.;  1822/26  17  Bde;  1840 
Didot)  3  Bde.;  von  Gcillaume,  Bar-le-Duc,  seit  1878  —  Boursault, 
£dme,  geb.  su  Mussy-l'Ev^que  (Aube)  1638,  gest.  zu  Montlu9on  1701. 
Dnmat  Dichter.  CE.  c.  1725  u.  (beste  Ausg.)  1746,  Neudruck  touBebbut- 
SADtT-pEix  (Le  Portrait  du  Peintre  neugedruckt  im  Moli^re- Museum 
Heft  V  15,  YgL  ebenda  95  ff.;  Saint-Ren£-Taillakdi£B,  Etudes  litt^raires 
1S81,  Tgl.  R.  d.  d.  M.  15.  12.  81.  Bull.)  —  Brant6me,  Pierre,  geb. 
«m  1540  in  P6rigord,  gest.  1614;  beste  Ausg.  seiner  (E.  c.  von.LALANNE 
in  den  Publicationen  der  Soc.  de  l'hist.  de  Fr.;  ausserdem  von  M^BIM^E 
et  Laooub  1858/79  7  Bde. ;  ältere  Ausg.  von  MoNMEBQvi  1823.  7  Bde., 
vonBtCHON  1838  2  Bde.  —  Br6beuf,  GuilL  de,  geb.  zu  Thorigny 
Manche)  1618,  gest.  zu  Venoix  b.  Caen  1661.  Uebers.  v.  Lucans  Pharsalia 
16%.  (E.  1664.  2  Bde.  —  Brifaut,  Charles,  geb.  zu  Dijon  1781,  gest. 
1857.  Dramat'.  Dichter.  (E.  1858.  6  Bde.  —  Bud6  (Budaeus),  Guill., 
g«b.  zu  Paris  1467,  gest.  1540.  Humanist  Opera.  Basel  1557.  4  Bde.  — - 
Buffon,  J.-L.  Ledere  comte  de,  geb.  zu  Montbard  (Cdte  d'Or)  am 
7.  9.  1707,  gest  zu  Paris  16.  4.  1788.  Histoire  naturelle  1804.  44  Bde. 
^Die  ersten  Bände  des  Werkes  erschienen  1749) ;  spätere  Ausg.  v.  Cuyieb 
1825/26.  36  Bde.,  v.  Richabd  1824  ff.  30  Bde.;  eine  neue  Ausg.  in  14 
Bänden  ist  gegenwärtig  im  Erscheinen  begriffen  (Paris.  Le  Vasseur.) 


"I 


344  I^&B  Französische. 


Cabanis,    P.-J.-6.,    geb.   zu  Cosnac  (Charente-Inf.)    1757,   gest.  in 
Rueil  (Seine-etrOise)  1808.  OS.  c.  p.  p.  Thurot  1823/25.  5  Bde.  —  CalTia. 
Jean,  geb.  1509  zu  Noyon,  gest  zu  Genf  1564.  Institutio  Christ,  religionit 
1536  (frz.  Uebers.  1540).   (£.  c.  Amsterdam  1671.   9  Bde.  fol.,   Paris  1859. 
2  Bde.  Choix  des  oeuYr.  frcs.  de  C.  p.  p.  P.  Lacboix  1842  —  Campenon, 
Vin&ent,    geb.  zu  Guadeloupe   1772,    gest  1843.     Po^sies  et  Opuscules 
1823.  2  Bde.    —    Campistrou,  J.  G.  de,    geb.  zu  Toulouse  1656,  gest 
1713.    Dramat  Dichter.    GS.  1750.  3  Bde.    —    Camus,  Jean  Pierre  de 
Pontcarr^,   geb.   1582  zu  Paris,   gest  ebenda  1653.    Romanautor,  to^ 
fasste  u.  a.  »Palombe«.  Keine  Gesammtausg.  —  Capefigue,  Jean-Bap- 
tiste,  geb.  zu  Marseille  1802,   gest  zu  Paris  1872,   Verfasser  zahlxeieher 
historischer  Werke  —   Casaubon,   Isaac,   geb.  zu  Genf  1559,  gest.  m 
London  1614.    Humanist    Keine  Gesanuntausg.  —  Castel,  R.-L.-R,  geb. 
zu  Vire  1758,  gest  zu  Reims  1832.    Les  plantes,  po^me  1797  —  Gham- 
fort,  P.-R.-N.,  geb.  bei  Clermont   1741,    gest   1794.    Bramat  Dichtet 
Philosoph.    (E.  1824/25.  5  Bde.     (A.   Reissiq  in  Ztschr.  f.   n£r.   Spr.  n. 
Litt  V.  244;    —   Chapelain,  Jean,   geb.  zu  Paris  1595,   gest.  ebe&ds 
1674.    Pucelle  1656.    —    Chappuzeau,    Samuel,   geb.  zu  Paris  1625, 
gest.  zu  Celle  in  Hannover  1701.    Le  Th64tre  fran9ais.  Lyon  1674,  (Neu- 
drucke 1867  u.  1876}    —    Charron,  Pierre,   geb.   zu  Paris  1541,  gest 
1603.    Trait^  de  la  sagesse  1601;  p.  p.  d'Aumast  Duyal  1828.    3  Bde.- 
•Chateaubriand,  Frangois-Auguste,    geb.  zu  St-Malo,  14.  9.  176S, 
gest.  zu   Paris  4.  7.    1848.    Essai   bist.  s.  les  r^volutions.     Lond.    1797. 
Atala  1801.    G6nie  du  Christianisme  1802,  5  Bde.   Les  Martyrs  1809,  2  Bde. 
Itin^raire  de  Paris  k  Jerusalem  1811.  3  Bde.    (£.  c.  1826/31,  31  Bde.   (entr 
hält  zum  1.  Male  Les  Natchez  u.  Les  Aventures  du  demier  des  Abencer- 
rages).   Voyage  en  Am^rique  1834.    Essai  s.  L  litt,  anglaise  1836.   LeCon- 
gr^s   de  V6rone  1838.    2  Bde.    M^moires  d'outre-tombe  1848/50.    12  Bd& 
03.  c.  p.  p.  Sainte-Beuve  1859/61.    12  Bde.   (vgl.   Sainte-Bbcve,  Ch.  et 
son  groupe  litt^raire  sous  Tempire  1860.  2  Bde.)  —  Chaulieu,  G.  A.  de, 
geb.  zu  Fontenay  1639,  gest.  1720.  Dichter.  (£.  1724,  1733  2  Bde.,  1744  2  Bde. 
—  Ch^nier,  Andr^  Marie  de,  geb.  zu  Constantinopel  29.  10.  1762,  gest 
(hingerichtet)  25.  7.  1794.  (E.  1819.  (E.  posthumes  p.  p.   Latovcbe  1826: 
Oü.  p.  p.  Becq  de  Fouquieres  1872;    derselbe  gab  1872  die  OB.  en  prose 
heraus  u.  veröffentlichte   1875  Documents  nouv.   s.  A.  Ch.   (vgL  Annales 
de  la  facult^  des  lettres  de  Bordeaux  1879.  Comm.  No.  2  u.  3).  (E.  p.  p- 
L.  MOLAND  1882;  p.  p.  Jaubebt  1883   (Seidel,  A.  Ch.  Regensburg  ISSd 
Progr.)    —  Ch6nier,  Marie  Joseph  de,  (Bruder  Andr6's),  geb.  28.  S. 
1764  zu  Constantinopel,  gest  zu  Paris  10.  1.  1811.  Charles  IX  1789.  Henn 
Vm  1791.  Calas  1791.  Caius  Gracchus  1792.  F^nelon  1793.  TimolSon  1794 
etc.    Tableau  bist,   de  la  liU.  fr98e  dep.  1789,  1808.    G£.  1824/26.  5  Bde. 
(E.  posth.   1824.   3  Bde.   —   Cherbuliez,  Victor,  geb.  1828  zu  Genf 
A  propos  d'un  cheval,   causeries  ath6niennes    (aesthetisches   Essay  in  no- 
vellistischer Form,  zuerst  1860,  dann  1864  u.  d.  T.  Un  cheval  de  Phidias 
erschienen).    Romane  u.  Nouvellen  (meist  zuerst  in  der  Rev.  d.  d.  M.  er- 
schienen) z.  B.:  le  comte  Kostia   1863;  le  Prince  Vitale   1864;  le  Roman 
d'une  honn^te  femme  1866;  le  Grand  GSuvre  1867;  Prosper  Randoce  1S68; 
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i'ATentare  de  Ladislas   Bolski  1S69;    Meta  Holdenüs   1875;    Miss  Koyel 

1875;    le  Fianc^  de    MUe.   Saint-Meur  1876;    Samuel  Brohl  et  Cie  1877; 

ridee  de  Jean  TeteroM878  —  ColU,  Charles,  geb.  zu  Paris  1709,  gest. 

1TS3.  Lyriker  u.  Dramatiker.  Th^Ätrede  soci^te  1768,  2  Bde.;  1777,  3  Bde.; 

CIwMon  1807,  2  Bde.;  Journal  historique  1806/7,   3  Bde.;    —    Colletet, 

GailL,  geb.  zu  Paris  1598,  gest.  1659.    Le  Banquet  des  Po^s  1646.    Art 

poetique    1658    —    Collin  d'Harleville,   J.-Fr.,    geb.    zu   Maintenon 

£iure-et-Loir}  1755,  gest  1806.  Lustspieldichter.    Keine  Gesammtausg.  — 

Condillac,  Etienne  Bonnot  de,  geb.  1715  zu  Grenoble,  gest.  zu  Flux 

Xoiret)  1780.    Philosoph.    (E.  c.  1798.  23  Bde.,  1803.  32  Bde.    —   Con- 

doreet,    Jean-Antoine    Nicolas    de    Caritat,    geb.    zu    Ribemont 

(Aisne)  1743,  gest.  zu  Bourg-la-Keine  (Seine)  1794.  Philosoph.  (£.  c.  1804, 

ÄBde.;  1847/49,    12  Bde.  —    Conrart,  Valentin,   geb.  zu  Paris  1603, 

gest.  1675.  Mitbegründer  der  Aead.  hqse   —    Constant  de  Bebecque, 

Henri  Benjamin,  geb.  1767  zu  Lausanne,  gest.  zu  Paris  1830.  Adolphe, 

Toman  1816.    De  la  Religion  1824/31.    5   Bde.    —    Copp^e,    Francois, 

geb.  12.  1,  1842.    Le  B^liquaire  1866.    Le  Passant,   com6die  1869.     Deux 

doideurs  1870.  Po^sies  1871.  Les  Humbles  1871.  Thetoe  1872.  Les  Bijoux 

de  la  deÜTrance  1872.  La  gröve  des  forgerons  1873.   Le  Cahier  rouge  1874. 

Oliyier  1875.    Une  Idylle  pendant  le  Si^ge  1875.  L'£xil4e  1876.  Le  Luthier 

de  Cr^one  1877  —  Corneille,  Pierre,  geb.  zu  Bouen  6.  6.  1606,  gest. 

m  Paris  1.  10.  1684.    1.  Komödien.   M^lite  1629.  La  Veuve  1633.  La  Ga- 

Wie  du  Palais   1634.    La  place  royale  1635.     La  Gom6die  des  Tuileries 

1635.  rniusion  1636.   Le  Menteur  1642.  La  Suite  du  Menteur  1643.  Don 

Sanche  d'Aragon  1650.    Tite  et  Berenice   1670.    Pulch^rie   1672  (die  drei 

l^titeren  tragen  die  Bezeichnung  »Com^die  h6roique«).  Tragödien  :  Clitandre 

1^2.  M6d6e  1635.    Le  Cid  (tragioom6die)  1636.   Horace  1640.  Cinna  1640. 

Myeacte    (trag^die    chr^tienne)    1640.     Pomp6e    1641.      Bodogune    1644. 

Theodore  (trag^die  chr^tienne)   1645.    H^racUus    1647.    Anärom^de    1650. 

Nicomede  1651.    Pertharite  1658.    OEdipe  1659.  La  Toison  d'or  1660.    Ser- 

toms  1662.     Sophonisbe  1663.     Othon  1664.    Ag^silas   1666.    Attila   1667 

Psyehi  (tragedie-baUet)  1671.  Sur6na  1674.  Rhytmische  Uebersetzüngek: 

Imitation  de   Jesus-Christ  1650/56.    Louange  de  la  Sainte-Yierge  aus  dem 

Ut  des  Bonaventura  1665.   L'office  de  la  Sainte-Vierge,  les  sept  psaumes 

peoiteiitiaux  etc.  1670.  Version  des  Hymnes  de  St- Victor  u.  Hymnes  de 

Sainte-Generi^ve  1680.   Ausserdem  Po6sies  dlTerses  (92  Nummern).*)   Beste 

Gesammtausg.  von  Marty-Laveaux  in  den  Gr.  Ecr.  de  la  Fr.  1862/70.  12  Bde. 

'GnzoT,  Com.  et  son  temps  1852 ;  Taschereau,  Hist.  de  la  vie  et  des  ouvrages 

dßP.C.2e6d.  1855;  K.FoTH,  Ueb.  C. 's  Anschauung  vom  Wesen  der  Tragödie, 

m  Heirigs  Archiv^Bd.  58.  S.  277 ;    Heine,   C.'s  M6d6e  in  ihrem  Verhalt- 

iu«e  zu  denen  des  Euripides  und  Seneca,  in  Frz.  Stud.  I.  430 ;  H.  Körting, 

leb.  Kwci  religiöse  Paraphrasen  P.  C.'s  Leipzig  1882  Diss. ;   A.  Chavaüx, 

Com.,  la  critique  ideale  et  catholique.  Lille  1880   —  Wörterbücher  zu  Com. 

8- oh.  S.  64)  —  Corneille,  Thomas,  (Bmder  Pierre's),  geb.  zu  Ronen 


1)  Obige  Liste   nach  F.  Strehlke,    Ausgabe  des  Cid,    Berlin   1877, 

s.  xxvm  f. 
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1625,  gest  in  les  Andelys  1709.    Bramat.  Dichter;   Verf.  eines  Dict 
Arts  et  des  Sciences  1694,   2  Bde,  und  eines  Dict  universel  1708,  3  Bdc 

—  Göttin,  Marie-Sophie  Risteau  Mme,  geb.  zu  Paris  1770  (?1,  ges^ 
zu  Paris  1807.  Dramat.  Dichterin  —  Courier  de  M6r6,  Paul-Loui«| 
geb.    zu  Paris  1772,  ermordet  in  der  Touraine  1825.    Politiker,  Essayi« 
Hellenist.    (E.  c.  1828,  1834,  1837  etc.   4  Bde.  —  Cournand,  Antoinj 
de,   geb.  zu  Orasse  1747,   gest   zu  Paris  1814.    Po^me  sur  les  Styles 
Cousin,  Victor,  geb.  zu  Paris  28.  11.  1792,  gest  zu  Cannes  14. 1. 1S61 
verfasste  ausser  zahlreichen  und  bedeutenden  philosophischen  Werken,  s. 
La  Soci6t6  fr9se  au  17.  s.  1855,  la  Jeunesse  de  Mme  de  Longueyille  1( 
Mme  de  Sabl6   1854,  Mme  de  Chevreuse  et  Mme  de  Hautefort   1856, 
Jeunesse  de  Mazarin   1865    etc.    —    Cr^billon,  Prosper  Jolyot  d< 
geb.  zu  Dijon  1674,  gest  zu  Paris  1762.  Tragödien:  Idom6n6e  1705,  At 
1707,  .  Electre    1709,     Rhadamiste   1711,     Xerx^s  1714,     S^mimmiB  17r 
Pyrrhus  1726,    Catilina  1749,    Triumvirat  1755.    (E.  1785  3  Bde.,    1812 
Bde.,  1818  u.  1828.  2  Bde.  —  Cr^billon,  Claude-Prosper  Jolyotd( 
Sohn  des  Vorigen,  geb.  zu  Paris  1707,  gest.  ebenda  1777.    Romane:  Ts 
za'i  etNiadam6  1734,  les  Egarements  du  coeur  et  de  Tesprit  1736,  leSopl 
1745  etc.    —    Cuvier,  G.-Ch.-L.-D.,  geb.  zu  Montb^liard  1769,  gest 
Paris  1832.  Naturforscher. 

Dacier,  Anne-Lef^yre  Mme,   geb.  zu  Saumur  1654,  gest  n2( 
Philologin  u.   Uebersetzerin   —    Damiron,    Jean-Philibert,    geb. 
BeUeviUe  (Rh6ne)   1794,   gest  zu  Paris  1862.   Philosoph    —    Dancourj 
Florent  Carton,  geb.  zu  Fontainebleau  1661,  gest  zu  CourceUes-le-l 
1725.  Lustspieldichter.  (E.  c.  1760.  12  Bde.  Vgl.  S.  307  —  Daudet,  AI 
phonse,  geb.  zu  Nimes  13.  5.  1840.  Romandichter.  Le  Petit  Chose  ü 
Lettres  de  mon  moulin  1869.   Lettres  ä  un  absent  1871.  Contes  du  Lun^ 
1873.  Robert  Helmont  1874.  Fromont  jeune  et  Risler  atn6  1874.  Jack  18' 
Le  Nabab  1878.     Les  Rois  en  exile  1881.    Sapho  1884.    (A.  QebstehaX! 
A.  D.,  Sein  Leben  und  seine  Werke  bis  zum  J.  1883.   BerL  1883.  2  Bdc 

—  Daudet,  Ernest,  Bruder  des  Vorigen,  geb.  zu  Nimes  1837.  Roi 
dichter  —  Daurat,  Jean,  geb.  ?,  gest  1588  zu  Paris.  Poematia  1586 
Delavigne,  J.-Fr.-Casimir,  geb.  zu  le  H4vre  4.  4.  1793,  gest.  zuLjc 
11.  12.  1843.  Dramat  u.  lyr.  Dichter.  Les  Vdpres  siciUennes  1819. 
Com^diens  1820.  Mess^niennes"  (Elegien)  1827.  La  princesse  Aur6lie  18^ 
Marino  Falieri  1829.  Louis  XI  1832.  Les  Enfants  d'Edouard  1833. 
Juan  d' Antriebe  1835.  Une  famille  au  temps  de  Luther  1836.  La  Popn- 
larit6  1838.  La  FiUe  du  Cid  1840.  Le  Conseiller  rapporteur  1841.  Eist 
auch  Verf.  der  Parisienne  —  Delille,  Jacques,  geb.  zu  Aigues-Pcwe 
(Auvergne)  1738,  gest  zu  Paris  1813.  Lehrgedichte:  Ja^ns  1780,  rim&gi- 
nation  1806.  (E.  c.  10  Bde.  —  DerouUde,  Paul,  geb.  zu  Paris  1846- 
L}Tiker.  Les  Chants  d'un  soldat  1872.  Nouveauz  chants  d'un  soldat  1875. 
Dramen :  Juan  Strenner  1 869,  THetman  1 877  —  D^6augiers,Marc- 
Antoine,  geb.  zu  Fr^jus  1772,  gest  zu  Paris  1827.  Lustspiel-,  Operetten-, 
Vaudevilledichter,  Chansonnier  —  Desbordes-Valmoje,  Mme,  geb. 
1785  zu  Douai,  gest  1859,  lyrische  Dichterin  —  Descartes,  Ren^i 
geb.  zu  La  Haye  (Indre-et*Loire)  30.    3.   1596,   gest  zu  Stockholm  11.  2. 
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DisGouTS  de  la  Methode  1637  (Litteraturangaben  über  D.  sehe  man 

ÜEBSR^^nsG,     Gesch.   d.  Fhilos.  Bd.  3)  —  Beschamps,  Fr.-M.-Chr., 

b^  Troyes   1653,  gest  zu  Paris  1747.    Tragischer  Dichter  —   Des- 

tahis,    J.-F.-^,  geb.   zu  SuUy-sur-Loire  1722,  gest  zu  Paris  1761.    CE. 

1772  u.  1778.  2  Bde.    —   Desmarets,  Jean  de  St.  Sorlin,  geb.  zu 

LS  1595,    gest.    1676.    Lustspiel  >les  Visionnaires«,  Epos    »Clovis«  (vgL 

ku)  —  X>esp6rier8,  Bonaventure,  geb.  um  1490  zu  Amay-le-Duc 

Sted'*Or),  gest.  1544.  Cymbalum  mundi  (Dialoge  irreligiöser  Tendenz)  1537, 

iTeües   T^CT^ations    et  joyeuz  devis  1558.    (E.  c.   p.  p.   Lacour    1866. 

«Iz^v.;  Cymb-  mundi  pp.  F.  Franck  1874  —  Desportes,  Philippe, 

i.  zu  Chartres  1546,  gest  1606.     (E.  p.  p.  A.  Michiels  1858.  P.  Gröbe- 

'  Der  Versbau  b.  D.  u.  Fr.   de  Malherbe  in  Frz.  Stud.    I  41)   — 

estouches,  Philippe  N^ricault,  geb.  zu  Tours  1680,  gest.  zu  For^ 

Lu  b.  Melun  1754.    Lustspiele:  le  Curieux  Impertinent  1710,    Tlngrat 

L712.    lln^solu   1732,    le  M^disant  1715,    le  Philosophe   mari6    1727,  le 

[Glorieux  1732,  le  Dissipateur  1736,  la  Fausse  Agn^,  le  Tambour  noctume, 

lue  beiden  letztgenannten  Stücke  erst  nach  des  Verf.'s  Tode  1754  u.  1762 

[mn^gefOhrt.  (Vgl  Wetz,  die  Anfänge  des  bürgerl.  Schauspieles  in  Frankr. 

Worms  1885)  —  Diderot,  D6nis,  geb.  zu  Langres  1713,  gest.  zu  Paris 

l^.    7.    1780.    Encyclop^e   seit   1751    bis    1772.    28    Bde.    (Pr^face    von 

i'Alembert}.    Lustspiele:  le  Fils  naturel  1757   u.  le  Pore  de  famille  1758; 

Ibomane:  Jacques  le  fataliste  u.  la  Religieuse.  CE.  c.  1798,  15  Bde.;  1821, 

22  Bde.  (enthalt  den  Neveu  de  Kameau);  M6moires,  correspondance  et  out- 

nges  in^dits  p.  p.  Mme  DE  Vanduel  1830/31.  4  Bde.  Neueste  Gesammtausg. 

Ton  AssEZAT  et  Tourneüx  1875  ff.    20  Bde.     (£.  Caro,  Diderot  in^dit, 

^«pr^    des  mss.    de  l'Ermitage   R.  d.  d.  M.   15.  Oct,  1.  Nov.,  1.  Dec. 

^S79.  F.  T.  Raumer,  D.  u.  seine  Werke.   Berlin  1843;  K.  Rosenkrantz, 

D.'s  Leben  und  Werke.   Leipzig  1866.    2  Bde. ;  J.  Morley,  D.  and  the 

beyelopaedistB   London  1880,    ygL  the  Quarterly  ReyieW  1880  Oct.)  — 

Bucange,    Charles    du  Fresne,    sieur   du,   geb.   zu  Amiens  1610, 

gest  SU  Paris  1688,    Verf.  des  berühmten  Glossarium  ad  script.  med.  et 

inf.  latinitatia  1678.    3  Bde.    (neue  Ausg.  von  Henschel  1844  ff.  7  Bde.) 

Q.  anderer  gelehrter  Werke  —  Duchesne  (Quercetanus),  Andr6,  geb. 

1584  SU  Ilsles-Bouchard  (Indre-et-Loire) ,  gest  1640,  berühmter  Geschichts- 

foTseher  —  Duch6   de  Vaney,  geb.  zu  Paris  1668,  gest.  ebenda  1704, 

^^lamat.  Dichter   —    Ducis,   Jean-Frangois,   geb.   zu  Versailles  1733, 

gest  ebenda  1816.  Bearbeiter  von  Shakespeare's  Hamlet  1769,  Rom^o  et  Ju- 

^iette  1772,  le  roi  Lear  1783,  Macbeth  1784,  Othello  1792.  Originaltragödie 

-Ahofar  ou  la  famille  arabe  1795  —  Du  dos,  Charles  Pinot,  geb.  zu 

l^uttn  (Cdtes-du-Nord)    1704,    gest.  zu  Paris  1772.    Consid^rations  s.  les 

^BCQrs  de  ce  si^le  1751.  (E.  c.  1806,  10  Bde;  1821,  3  Bde.  —  Dufresny, 

^^barles,  geb.  ca.  1654,  gest.  zu  Paris  1724,  Lustspieldichter,  bedeutendstes 

Werk  »le  Chevalier  joueur«.  1697   —   Dumas,  Alexandre,  pfere,  geb. 

2i  1.  1803  zu  Viller»-Cotterets.   gest    5.   12.   1870  zu  Puys  bei  Dieppe. 

DbjUüZX:    Henri    ni    1829:    Stockhobn,    Fontainebleau    et   Rome    1830; 

(Mes  VH  1831;  Antony  1831;    La  Tour  de  Nesle  1832;   AngMe  1833; 

^  Mm  de  la  veuve,  com6die  1832;  Don  Juan  de  Marana,  myst^re  1836; 
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£ean,  com^die  1836*;  Caligula,  trag.  1837;  Mademoiselle  de  Belle-! 
drame  1839;  rAlchimiste,  drame  en  yers  1839;  Un  manage  sous  Louis  X' 
com6die  1841;  Les  Demoiselles  de  St.-Cyr,  com^die  1843;  Louise 
nard,  drame  1843;  La  Conscience,  drame  1854;  l'Orestie,  trüogie  aiiti< 
en  vers  1855.  Romane  und  Novellen:  Isabelle  de  Bayi^re;  Sout 
d'Antony  1835;  La  Salle  d'armes  1838;  Jacques  Ortis  1839;  Le 
d'armes  1840;  Le  Chevalier  d'Harmental  1843;  Histoire  d'un  casse-noi 
1844;  Les  Trois  Mousquetaires  1844  (dazu  die  Fortsetzungen:  Vingt 
aprös  1845,  Le  Vicomte  de  Bragelonne  1847];  Le  Comte  de  Monte-Gri 
1844/45;  La  Bouillie  de  la  princesse  Berthe  1844;  La  Keine  Margot  1 
Le  Chevalier  de  Maison-Kouge  1846;  La  Dame  de  Mont-Soreau  1846; 
Collier  de  la  Beine  1848  etc.  Ausserdem  Memoiren  und  eine  Beihe 
Keisebeschreibungen  —  Dumas,  Alexandre,  fils,  geb.  28.  7.  1S24 
Paris.  KoMANE :  Les  Aventures  de  quatre  femmes  et  d'un  peiroquet  1 
47;  La  Dame  aux  cam^lias  1848  (dramatisirt  1852);  Le  Boman  d'unefi 
1848;  C6sarine  1848;  Le  Docteur  Servens  1849;  Diane  de  Lys  1851; 
Dame  aux  perles  1854;  La  Vie  ä  vingt  ans  1856;  L'Affaire  C16meDi 
1867;  Th^r^se  1876  etc.  Dbahen  (abgesehen  von  den  dramatisirten 
manen) :  La  Question  d'argent  1857,  Le  Fils  naturel  1858,  Le  P^rep 
1859,  L'Ami  des  Fenmies  1864;  (mit  de  Girardin)  Le  SuppUce  d' 
femme  1865 ;  Les  Id^es  de  Mme  Aubray  1867 ;  Une  visite  de  noces  1S7 
La  Princesse  Georges  1871 ;  La  Fenmie  de  Claude  1873;  Monsieur  Alpb 
1873,  TEtrang^e  1876  etc.  Sammlung  der  Dramen  u.  d.  T.  Th^ätre  coi 
plet  1868  —  Durmy,  Victor,  geb.  1811  zu  Paris.  Historiker,  v 
u.  A.  eine  Hist  des  Bomains  depuis  les  temps  les  plus  recuUs  jusqu'  | 
la  fin  du  r^gne  des  Antonius.  Nouv.  6d.  1870/76.  5  Bde.  —  Duval, 
A.-Y.  Pineu,  geb.  zu  Bennes  1767,  gest  1842.  Dramat.  Dichter.  (E.  e. 
1822/23.  9  Bde; 

Erckmann-Chatrian,  Emil  Erckmann,  geb.  zu  Pfalzburg  i.  & 
20.  5.  1822,  u.  Philipp  Chatrian,  geb.  18.  12.  1826  in  Soldatenthal  L  E.» 
verfassten  gemeinsam  eine  lange  Beihe  von  Novellen.  —  Esmenaidt 
J.-A.,  geb.  zu  P61issanne  (Bouche8-du>Bh6ne)  1769,  gest  in  Neapel  ISll. 
Lehrgedicht  »la  Navigation«  1805  —  Estienne,  Henri,  geb.  zu  P»rii 
1528,  gest  zu  Lyon  1598.  Verf.  des  Thesaurus  linguae  graecae  1572,  seme 
grammat.  Schriften  s.  oben  S.  70  —  Estienne,  Bobert,  geb.  zu  Pari« 
1503,  gest.  zu  Genf  1559  —  Etienne,  CL-G.,  geb.  1778  zu  ChamouiBey 
(Haute-Mame),  gest  1845.    Lustspieldichter.    CE.  c.  1846,  4  Bde. 

Fahre  d'Eglantine,  Ph.-Fr.-N.,  geb.  zu  Carcassonne  1755,  gest 
(hingerichtet)  1794.  Lustspieldichter.  Keine  Gesammtausg.  —  Fsttrieli 
Claude,  geb.  zu  Sainte-Etienne  1772,  gest  zu  Paris  1844.  Chanta  popa- 
laires  de  la  Grece  moderne  1824.  Hist  de  la  Gaule  m^ridionale  aous  les 
conqu6rants  Germains  1836.  4  Bde.  Hist  de  la  litt^rature  proven9ale  \^^^ 
Dante  et  les  origines  de  la  langue  et  de  la  litt^rature  italienne  1854  — 
F61etz,  Ch.-M-D..  geb.  zu  Grimont  1767,  gest  1850.  Kritiker.  M^laag« 
de  Philosophie  et  de  litt^rature  1828  —  F6nelon,Francoisde  Salignac 
de  la  Mothe,  geb.  6.  8.  1651  im  Schloss  Fenelon  (Dordogne),  gest  7.  l 
1715   zu   Cambrai.    T^Umaque   1699.    Dialogues    des    morts  1711.    Beste 
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itansg.  1820/30.  34  Bde. ;  neuere  gute  Ausg.  von  Aim£  Martin  1865/ 
.3  Bde.  —  Feuillet,  Octave,  geb.  den  11.  8.  1812  su  Samt-L6 
fanche).  RomanaatoT  (auch  dramat.  Dichter).  Histoire  de  Sibylle  1862. 
de  TreccBur  1872,  Un  Mariage  dans  le  monde  1875,  Les  Amours  de 
ippe  1877,  Le  Journal  d'une  femme  1878,  La  Morte  1886  —  F^ral, 
UH-0.,  geb.  27.  9.  1817  zu  Bennes.  Romanautor —  Feydeau,  Ernest- 
ime,  geb.  16.  3.  1821  zu  Paris,  gest  ebenda  29.  10.  1873,  fruchtbarer  Ro- 
Lütor — Ff^v^e,  Joseph,  geb.  zu  Paris  1767,  gest  ebenda  1839.  Ro- 
tor—  Flaubert,  Gustave,  geb.  12.  12.  1821  zu  Ronen,  gest.  ebenda 
LS.  1680.  Madame  Bovary  1857.  Salammbd  1862.  L'Education  sentimentale 
La  Tentation  de  St.-Antoine  1874.  Trois  contes  1877.  Le  Candidat, 
16  1874.  BouYard  et  P6cuchet,  Romanfragment,  nach  des  Verf. 's  Tode 
derNouv.  Rev.  vom  15.  2.  81  ab  erschienen  —  Flechier,  Esprit, 
SU  Fernes  (Vaucluse)  1632,  gest.  zu  Montpellier  1710.  (E.  c.  1782 
1825,  10  Bde.,  dazu :  M^moires  s.  les  grands  jours  d'Auvergne,  erst 
tt44  und  1856  veröffenüichti}  —  Florian,  Jean  Pierre  Claris  de, 
auf  Sehloss  Florian  b.  Sauve  (Gord)  6.  3.  1755,  gest.  zu  Sceaux  13. 
1794.  Galatie,  roman  1783,  Numa  Pompilius  1787,  Fahles  1792  — 
ontanes,  L.-M.  de,  geb.  zu  Niort  (Deux-S^vres)  1757,  gest.  zu  Paris 
^1.  Essayist  Kritiker.  CE.  p.  p.  Sainte-Beuve  1837.  2  Bde.  —  Fon- 
tenelle,  Bernard  le  Bouyer  de,  geb.  zu  Rouen  1657,  gest.  zu  Paris 
17^7.  Dialogues  des  morts  1683.  Entretiens  s.  la  pluralit^  des  mondes 
N66..  Histoire  des  oracles  1687.  Eloges  des  acad^miciens  —  Fran9ois 
de  Sales  s.  Sales  t-  Fr^ron,  Elie-Catherine,  geb.  zu  Quimper 
1719,  gest  zu  Paris  1771.  Herausgeber  der  Ann6e  litt^raire.  Feind  Vol- 
tiire*8  —  Friedrich  der  Grosse,  geb.  24.  Januar  1712  zu  Berlin, 
gnt  17.  August  1786  zu  Sanssouci.  Po6sies.  Anti-Macchiavelli.  Histoire 
de  mon  temps.  Hist  de  la  maison  de  Brandenbourg  etc.  (Die  Litteratur 
über  F.  d.  G.  als  Schriftsteller  ist  zusammengestellt  von  Wieoand  in 
Quellen  u.  Forsch.  Heft  5.  Strassburg  1874,  vgl  W.  ScHEREK,  Gesch.  d. 
deatidicn  Litt  2.  Ausg.  1884,  S.  756)  —  Furetiöre,  Antoine,  geb.  zu 
Paris  1619,  gest.  1688.  Roman  bourgeois  1686  (Neudruck  in  der  Bibl.  elz6v.). 
FtctoBH  eontre  l'Acad^mie  1666  (Neudruck,  veranstaltet  von  Asselineau 
1^.  2  Bde.   Dictionnaire.  s.  oben  S.  165. 

Gabor iau,  Emile,  geb.  zu  Saujon  (Charente-Inf^rieure)  1838,  frucht- 
Inier  Romanautor,  gest  zu  Paris  28.  9.  1873  —  Garat,  D.-J. ,  geb.  zu 
IVtaritz  (Basses-Pyr.)  1^49,  'gest  zu  Urdains  b.  Ustaritz  1833.  M^moires  s. 
1»  Evolution  1795  —  Garnier,  Robert,  geb.  zu  Fert6-Bemard  (Maine) 
1545,  gest  1601.  Tragödien:  Porcie,  Hippolyte  1573,  Com61ie  1574,  Marc- 
Astoine,  la  Troade  1578,  Antigone  1579,  S^d6cie,  Bradamante  1580.  Erste 
^cttnuntaasg.  1585;  treuer  Abdruck  derselben  mit  kritischem  Apparat  u. 
Glossar  herausg.  v.  W.  Förster.  Heilbronn  1882/83.  Vgl.  oben  S.  61. 
A.  Haase,  Zur  Syntax  R.  G.'s,  in:  Frz.  Stud.  VI;  A.  Jensen,  Syntact 
Stadien  zu  R.  G.  Kiel  1885  Diss.)  —  Gautier,  Th6ophile,  geb.  zu  Tar- 
^  31.  8.  1811,  gest  zu  NeuiUy-sur-Seine  23.  10.  1872.  Poesies  1830,  Les 

1)  Fabre,  Flechier  orateur.  Paris  1885,  vgl  R.  d.  d.  M.  1.  11.  1885. 
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Jenne-France  1831,  MUe  de  Maupin  1835,  La  Comedie  de  la  Mort  IS; 
Emaux  et  Cain6es  1852,  Po^sies  complätes  1875/76.  2  Bde.  Litte&^i 
scmcHTLTCHE  WERKE:  les  Gtotesques  1844,  Honor^  de  Balzac  1858,  L' 
du  romantisme  1874  —  Gay,  Marie-Fran9oise,  geb.  zu  Paris  1 
gest.  1852,  verfasste  Komane  u.  Dramen,  sowie  Souvenirs  d'une  ri 
femme  1834  —  G6nin,  Fran9ois,  geb.  1803  zu  AmienSi  gest  1856 
Paris,  seine  auf  die  frz.  Philologie  bezügL  Schriften  wurden  an  geeigm 
Stellen  bereits  angeführt  —  Genlis,  Felicit6  Mme  de,^eb.  bei  Au 
1746,  gest  1830  zu  Paris.  Komanau torin  —  Geruzez,  Eugene,  geb. 
Keims  1799,  gest  zu  Paris  1865.  Hist  de  l'Eloquence  politique  et 
gieuse  en  Fr.  1837/38.  2  Bde.;  Essais  d'hist  litt  1853.  2  Bde.;  Hist 
la  litt.  fr9se  1861  —  Gilbert,  N.-J.-L.,  geb.  zu  Fontenay-le-Chäteau  (Votj 
ges)  1751,  gest  zu  Paris  1780.  Satiriker.  (E.  1788  —  Ginguen^,  Pierre* 
Louis,  geb.  zu  Rennes  1748,  gest  zu  Paris  1816.  Hist.  Utteraire  de  Vl\ 
lie  1811/24.  9  Bde.  —  Godeau,  Antoine,  geb.  zu  Dreux  1605,  gest 
Vence  1672.  Hist  de  FEglise  1753/78.  5  Bde.  —  Gomberville,  Mari 
Leroy  de,  geb.  zu  Paris  1600,  gest  ebenda  1674.  Romanautor.  Carii 
1622.  Polyxandre  1632.  Alcidiane  1651  —  Goncourt,  Edmond  de,  gel 
zu  Nancy  1822,  u.  Goncourt,  Jules  de,  geb.  zu  Paris  1830,  gest 
Auteuil  1870,  verfassten  gemeinsam  eine  lange  Reihe  cultur-  und  k 
schichtlicher  Essays  u.  Feuilletons  —  Gresset,  Jean-Baptiste-Loui 
geb.  zu  Amiens  1709,  gest  1777.  Das  komische  Epos  Vert-Vert  DrameaS 
(vgl.  St.  A.  Beryille,  G.,  sa  vie  et  ses  oeuvres  1863 ;  Schulze  in  Ztscfar.; 
f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit  V^  222)  —  Grevin,  Jacques,  geb.  um  1540  inCler- 
mont,  gest.  zu  Turin  1570.  Lust-  u.  Trauerspieldichter  (die  Komödie  Im 
Esbahis  neugedruckt  ih  Ancien  Th44tre  fr9S  t  IV,  Bibl.  elz^v.)  —  Grimnii 
Prüderie- Melchior  baron  de,  geb.  zu  Regensburg  26.  12.  1723,  gest 
zu  Gotha  19.  12.  1807.  Correspondance  litt^raire  (verfasst  1753  bis  1790), 
1812/14  17  Bde.,  1829/31  15  Bde.,  neueste  u.  beste  Ausg.  von  Maurice 
TouRNEUX  1877/82,  16  Bde.  Lettres  de  Catherine  U.  k  Grinmi,  p.  p.  Gsoi. 
Petersburg  1878;  Lettres  de  Grimm  h,  Timperatrice  Cath.  II,  sind  gegen- 
wärtig (1885)  im  Erscheinen  begriffen  (E.  Schauer,  Melchior  Grimm,  in: 
R.  d.  d.  M.  15.  10,  1,  11,  85)  ^—  Gringo(i)re,  Pierre,  geb.  um  1475  sv 
Caen,  gest  1534,  dichtete  Mysterien,  Sotties,  Farcen,  Moralitäten;  theü- 
weise  neu  herausg.  von  Ch.  d'Hericaült  u.  A.  de  Montaiglon  in  der 
BibL  elz6v.  1872  ff.  2  Bde.  —  Gudin,  Paul-Philippe,  geb.  zu  Paris 
1738,  gest  ebenda  1812.  Dramat  Dichter  —  Gu6n6e,  Antoine,  gehiu 
Etampes  1717,  gest  zu  Fontainebleau  1803.  Lettres  de  quelques  juifi  Por- 
tugals, aUemands  et  polonais  ä  M.  de  Voltaire  1769  —  Guiraud,  Ale- 
xandre, geb.  zu  Limoux  (Aude)  1788,  gest  zu  Paris  1847.  Dramat  Dich- 
ter. (E.  1845.  4  Bde.  —  Guizot,  Fran9.-Pierre-Guill.,  geb.  4,  10. 
1787,  gest  zu  Val-Richer  b.  Lisieux  12.  10.  1874.  CoUection  de  Mem.  re- 
latifs  h  l'hist  de  France  1823/35.  31  Bde.  Hist  de  la  r^volution  d'Angle- 
terre  1826/54.  4  Bde.  Cours  d'Hist  moderne  1828/30.  6  Bde.  etc.  etc.  His- 
toire  de  France  racont^e  k  mes  petits-enfants  1870/75.  5  Bde.  (Fortsetzung 
V.  Mme  de  "Witt  1871/79.  2  Bde.).  Nouveau  dict.  des  synonymes  fr98  1809. 
2  Bde.  —  Guy  de  Tours,  Michel,  geb.  zu  Tours  1551,  gest  1600.  Lyriker. 
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Hardy,  Alexandre,  geb.  zu  Paria  um  1560,   gest  um  1631.  Tragi- 
fldier  Diehter.  Neudrucls  des  Th^ätre  d'H.  (1626),  veranstaltet  von  E.  Sten- 
gel. Marburg  1883  ff.  (£.  Lombard,  Etüde  s.  A.  H.    Leipzig  1880  Diss., 
mtk  in  Ztschr.  f.  nfira.  Spr.  u.  Litt.  I  161,  348.  11  63;  C.  Nagel,  A.  H.'s 
'fiiduss  auf  Corneille,  in  Stengel's  Ausg.  u.  Abb.  XXVIII}   —  Helve- 
tius,  Claude-Adrien,  geb.  zu  Paris  1715,  gest.  1771.  Trait^  de  TEsprit 
175S.  (E.  1818.  3  Bde.    —    Heptameron  s.  Marguerite  de  Navarre 
—  Hesnault,    Jean,    geb.  zu  Paris  (Jahr  nicbt  bekannt],   gest.  ebenda 
1682.  (E.  diverses  1670  —  Holbach,  Paul,  geb.  1723  zu  Heideisheim  in 
Baden,  gest  su  Paris  1789.  Le  Systeme  de  laNature  1770  —  Houx,  Jean 
le,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrb.,  dichtete  Chansons  des  Vaux 
deVire.  (Les  V.  d.  V.  de  Jean  le  H.,  p.  p.  A.  Gastä.  1865)    —    Hugo, 
Vietor-Marie.  geb.  zu  Besancon  26.  2.  1802,  gest  22.  5.  1885  zu  Paris 
lente  Dichtungen :  die  Oden  les  Vierges  de  Verdun,  le  R^tablissement  de 
kstatne  de  Henri  IV,  Moise  s.  le  Nil  1819/22).  Lyrische  Dichtungen: 
Ödes  et  Ballades  1822/26.  Orientales  1829.  FeuiUes  d'automne  1831.  Chants 
da  ei^puseule  1835.  Voix  int6rieures  1837.  Les  Bayons  et  les  Ombres  1840. 
Contemplations  1856.  Chansons  des  rues  et  des  bois  1865.  L'Ann6e  terrible 
1S72,  TArt  d'Ätre  grand-pfere  1877,  le  Pape  1878,  la  Piti6  suprtoe  1879,  Reli- 
pons  et  religion  1880,  L'Äne  1880,  Les  quatre  vents  de  lesprit  1881.  Satire: 
Les  Chitiments  1852.  Efos:  La  Legende  des  si^cles  1859.  Bomane:  Han 
dlälande  1823,  Bug-Jargal  1826,  Notre-Dame-de-Paris  1831,  les  Miserables 
1S^2,  les  Travailleurs  de  la  mer  1866,  l'Homme  qui  rit  1869,  Quatre-vingt- 
treiiel874.  Dramen  :  Cromwell  1827,  Hemani  1829,  Marion  Delorme  1831, 
leBois'amuse  1832,  Luer^e  Borgia  1833,  Marie  Tudor  1833,  Angelo  1835, 
E«nieralda(Oper)  1836,  Buy-Blas  1838,  les  Burggraves  1843,  Torquemadal871. 
ft^CHOLOGiscHES Essay:  Le  demier  jour  d*un  condamn^  1829.  Geschichte: 
Napoleon  le  Petit.  Brüssel  1852,    Histoire  d'un  crime  1851.    Litteratur- 
GföCHKHTE:    William  Shakespeare  1864,  Etüde  s.  Mirabeau,  Litt6rature 
«tpHlosophie  m^Ues  1834.    Keiseschilderung  :   le  Bhin  1842.    Biogra- 
phisches: Avant  Vexil,  Pendant  l'exil,  Depuis  l'exil  1875/76,  Mes  fils  1874 
(Victor  Hugo  racont6  par  un  temoin  de  sa  vie  1863,    2  Bde.,  vermuthlich 
Belbstbiographiö).    Eine  »Edition  definitive«  der  (E.  compl^tes  V.  H.'s  ist 
^  Erscheinen  begriffen,  sie  wird  ca.  45  Bde.  umfassen  (Barbou,  V.  Hugo 
^  flon  temps  1881,  zu  panegyrisch;  A.  Asseline,  V.  H.  intime,  memoires, 
c<»Tespondances,  doeuments  inMits  1885)   —   Hurault,  Philippe,  geb. 
Mf  Schloss  Chevemy  1528,  gest.  1599.  Memoires  1636. 

Jamyn,  Amadis,  geb.  um  1530  zu  Chaource  (Aube),  gest.  1593. 
l^yriker.  (E.  poetiques  1575/84  —  Jodelle,  Etienne,  geb.  zu  Paris  1532, 
^  ebenda  1573.  La  Cl^opdtre  captive  1552.  Eug^nie,  com^die  1552,  Di- 
W  se  sacrifiant  1558.  Lyrische  Dichtungen.  CE.  p.  p.  Marty-Laveaüx 
1S6S/70.  2  Bde.  (H.  Fehse,  E.  J.'s  Lyrik,  in:  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit. 
1SS3;  A.  Hertino,  Der  Versbau  E.  J.'s.  Kiel  18S4  Diss.;  P  Kahnt,  Ge- 
dankenkreis der  Sentenzen  in  Jodelle's  u.  Gamier's  Tragödien  u.  Seneca's 
^nfluBs  auf  denselben.  Marburg  1885  Diss.)  —  Jouy,  Etienne,  geb.  um 
1164  zu  Jouy  bei  Versailles,  gest.  1846.  Dramat  Dichter  u.  Feuületonist. 
^  c.  1823/28.  27  Bde. 
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Karr,  Alphonse,  geb.  1808  zu  Paris,  Verf.  zahlreicher  Komane  n 
Journalist  —  Kock,  Charles-Paul  de,  geb.  1795  zu  Passy,  gest.  1871 
zu  Paris,  sehr  fruchtbarer  Komanautor. 

Lab^,   Louise  (la  belle  Cordi^re),  geb.  zu  Lyon  1526,  gest.  ebenda 
1566,  lyrische  Dichterin.  CE.  1555;  neuere  Ausg.  Lyon  1824,  1862;  (EuTres 
de  L.  L.,  p.  p.  E.  Tross  1871,  p.  p.  Blanchemain  1875  (E.  Laur,  L.  L. 
Zur  Geschichte  der  frz.  Litt.    Strassburg  1873)  —  Labiehe,    Eugene- 
Martin,    geb.  5.  5.  1815  zu  Paris,    Verf.  zahlreicher  Lustspiele,    Possen, 
VaudeviUes  u.  dgl.    CE.  c.  1878  ff.    —    La  Bruyfere,   Jean  de,    geb.  sn 
Paris  1645,  gest  zu  Versailles  1696.  Les  Caract^res  1688.  Beste  Ausg.  in 
der  Collect,  des  Grands  Ecr.  (H.  Eastede,  L.  B.  u.  seine  Charaktere.  Op> 
peln  1886;  E.  FouRNiEB,  La  com^die  de  L.  B.  1866)  —  La  Calprenede, 
Gautier   de   Costes   de,   geb.  zu  Tolgou  (Dordogne) ,   Jahr  unbekannt, 
gest  zu  Grand- Andely   1663,    Verf.  zahlreicher  Romane  (z.  B.  Faramond 
1667.   7  Bde.)  u.  Dramen   (z.  B.  le  Comte  d'Essex  1639)    —   Lafayette, 
Marie-Madeleine,   geb.  zu  Paris  1634,  gest.  ebenda  1693,  Verf.  zahl- 
reicher Romane,  z.  B.  la  Princesse  de  Cl^ves  —  Lafontaine,  Jean  de, 
geb.  zu  Chiteau-Thierry  8.  7.  1621,  gest  zu  Paris  13.  4.  1695.  Ueber8.des 
Eunuchus  des  Terenz  1654.  Contes  1665  u.  1685.  Psycho,  roman,  1669.  Fs- 
bles  (Buch  1/6  erschienen   1668,   Buch  7/11  im  J.  1678  u.  79,  B.  12  1694). 
Beste  Gesammtausg.  von  WalkenaSr  1626/27.  6  Bde.  CE.  c.  p.  p.  Maktt- 
Laveaux  1860/63.  4  Bde.    L.'s  Fabeln,   herausg.  v.  A.  Laün.    Heübronn 
1877/78.   {Walkenaer,  Hist  de  la  vie  et  des  ouvrages  de  J.  de  L.  185S; 
Taine,  Lafontaine  et  ses  fahles  1860;  Saint-Marc-Girardin,  Lafont  et  les 
fabulistes  1866;  Kulpe,  Laf.,  seine  Fabeln  u.  ihre  Gegner.  Leipzig  1880,  TgL 
Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit  IV  169)  —  La  Fosse,  Antoine,  geb.  1653 n 
Paris,  gest  ebenda  1708,  verfasste  vier  Tragödien,  darunter  »Manlius  Capi- 
tolinus<r  1698.   CE.  1811.  2  Bde.    —    Lagrange-Chancel,    Fr.-J.,   geb. 
1677  auf  Schloss  Antoniat  (Dordogne),   gest.  ebenda  1758.    Dramatiker  u. 
Satiriker  (»les  Philippiques«  1720,  p.  p.  LescüRE  1858).  (E.  1734/35  —  La- 
harpe,  Jean-Fran^ois  de,  geb.  zu  Paris  1739,  gest  ebenda  1803.  Cou» 
de  litt6rature  ancienne  et  moderne  (beste  Ausgg.  1825/26,  18  Bde.,  u.  1840, 
3  Bde.)    —   Lamartine,   Alphonse-Marie-Louis  Prat  de,   geb.  w 
Micon  21.  10.  1790,  gest  zu  Paris  28.  2.  1869.  M^ditations  po6tique8 1820. 
Nouvelles  m^dit  po6tv  1823.   La  Mort  de  Socrate  1823.  Demier  Chant  da 
pMerinage  de  Child-Harold  1825.  Harmonies  po6tiques  et  religieuses  1830. 
2  Bde.    Voyage  en  Orient  1835.  4  Bde.    Jocelyn  1836.  2  Bde.    Chute  d'oii 
ange  1838.  2  Bde.  Recueillements  po^tiques  1839.  MManges  poetiques  1S30. 
Histoire  des  Girondins  1847.    Trois  mois  au  pouvoir  1848.    Raphael  1849. 
Hist  de  la  Revolution  de  1848.  1849.  Toussaint  Louverture,  trag^die  1850. 
Histoire  de  la  Restauration  1851/52.  6  Bde.    Cours  familier  de  litt^rature 
1856  ff.  u.  y.  A.  —  Lamennais,  Robert  de,  geb.  zu  Saint-Malo  1783t 
gest  zu  Paris   1854.    Essai  s.  Tindiff^rence  en  matiöre  de  religion  1817. 
Paroles  d'un  croyant  1834  u.  Anderes    —   La  Mothe  le  Vayer,  Fran- 
cois   de,   geb.  zu  Paris  1588,   gest  1672.  Philosoph  u.  Philolog.    (£•  ^ 
1756/59.  14  Bde.  —  La  Motte,   Antoine  Houdard  de,    geb.  1672  iu 
Paris,   gest  ebenda  1731.    Dramatiker.    Parteiführer  der  Modernen  in  der 
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.Qaerelle  des  aneiens  et  modernes.  (£.  1754.  11  Bde.  —  Lancelot,  Dom 
Claude,  geb.  su  Paris  um  1615,  gest  zu  Quimperl^  1695.  Grammatiker 
Ton  Fort-Royal  —  Lanfrey,  Pierre,  geb.  «u  Chamb^ry  26.  10.  1828, 
gest  zu  Pau  15.  11.  1877.  Histoire  de  NapoUon  I  18ö7/75.  5  Bde.  —  La 
None,  Frangois  de,  geb.  1531  bei  Nantes,  gest.  vor  Lamballe  1591. 
Diseours  politiques  et  militaires  1587  —  Laprade,  Richard  de,  geb. 
1S12  zu  Montbrison  (Loire).  Lyriker.  (£.  po^tiques  1878.  2  Bde.  —  La 
Rochefoucauld,  Fran9ois  duc  de  la,  geb.  1613,  gest.  zu  Paris  1680. 
Mänoires  1662.  Maximes  1665;  neuere  Ausgabe  der  Max.  von  Aim6  Mar- 
tin 1S22  u.  Gratet-Duplessis  1853  in  der  BibL  elz^y.  CE.  p.  p.  E.  de  Bar- 
TBEL^MT  —  Larivey,  Pierre  de,  geb.  zu  Troyes  um  1540,  gest.  gegen 
1612.  Lustspieldiehter.  Neueste  Ausg.  seiner  Komödien  von  P.  Jannet  in 
Bd.  y,  VI,  YII  des  Ancien  the&tre  frgs  der  BibL  elz6v.  (J.  Vogels,  Der 
lyntakt  Gebrauch  der  Tempp.  u.  Modi  b.  P.  d.  L.,  in:  BöHMEr's  Rom. 
Stud.  V  445)  —  Lebrun,  Ecouchard,  geb.  zu  Paris  11.  4.  1729,  gest. 
1  9.  1807.  Lyriker  (Oden).  GS.  p.  p.  GinoubnA  1811.  4  Bde.  —  Lebrun, 
Pierre-Antoine,  geb.  zu  Paris  1825,  gest«  1873.  Lyriker  u.  Dramatiker 
Tragödie  Marie  Stuart  1820).  C£.  1844/63.  5  Bde.  —  Le  Maire  des  Bei- 
ges, geb.  1473  zu  Beiges  (Bavai)  im  Hennegau,  gest.  1524  (1548?).  Illu- 
stiation  des  Gaules  1509/12.  CE.  1513  —  Lemercier,  L.-J.-N.,  geb.  zu 
Paris  1771,  gest.  1840.  Dramatiker  —  Lemierre,  A.-M.,  geb.  zu  Paris 
1723,  gest.  zu  Saint-Gtermain-en-Laye  1793.  Dramatiker  u.  Didaktiker  — 
Lemoyne,  Pierre,  geb.  zu  Chaumont  (Haute-Mame)  1602,  gest.  zu  Pa- 
lis  1672.  Epos  »Saint-Louis«  1651  —  Lesage,  Alain-Ben6,  geb.  zu 
Sarzeau  (Morbihan)  8.  5.  1668,  gest.  zu  Boulogne-sur-Mer  17.  11.  1747. 
Biable  boiteux  1707  (Schelmenroman).  Turcaret,  com6die  1709.  Gil  Blas 
1715.  Les  Aventures  de  Guzman  d' Alfarache  1732  etc.  (Webshoyen,  Smol- 
iet  et  Lesage.  Berlin  1883)  —  Le  Tourneur,  Pierre,  geb.  zu  Valognes 
1736,  gest.  zu  Paris  1788.  Uebersetzung  des  Shakespeare  1776/82.  20  Bde., 
neu  herausg.  v.  GCIZOT  1824.  13  Bde.  —  Littr^,  Maximilien-Paul- 
Emile,  geb.  1.  2.  1801  zu  Paris,  gest.  ebenda  2.  6.  1881,  Verf.  des  be- 
rähmten  Dictionnaire  de  la  langue  frgse  1863/72.  4  Bde.  u.  SuppL  1877, 
der  Bist,  de  la  langue  frgse  1862,  2  Bde.,  u.  vieler  anderer  gelehrter  (me- 
dieiniaeher,  philosophischer  etc.)  Schriften  —  Loret,  Jean,  geb.  zu  Ca- 
nntan  (Manche),  Jahr  unbekannt,  gest.  zu  Paris  1665.  Muse  historique 
1850/55.  3  Bde.  (neu  herausg.  v.  Ravenel,  de  la  Pelouze,  Litet  1857/78. 
4  Bde.;  Les  Continuateurs  de  Loret,  p.  p.  J.  dr  Rothschild.  1882  ff. 
6  Bde.). 

Mabillon,  Dom  Jean,  geb.  1632  zu Saint-Pierremont  (Ardennes),  gest 
n07  zu  Paris.  Begründer  der  wissenschaftlichen  Diplomatik,  Verf.  zahl- 
leieher  gelehrter  Werke  —  Magnin,  Charles,  geb.  zu  Paris  1793,  gest. 
ebenda  1862.  Litterarhistoriker.  Causeries  1842.  2  Bde.  Histoire  des  mari- 
onnettes  1854  —  Magny,  Olivier  de,  geb.  zu  Gabors,  Jahr  unbekannt, 
Seat,  gegen  1560.  Lyriker.  Sonnet^  in^dits,  p.  p.  T.  de  Larroque  1880. 
Bemieres  po^sies,  p.  p.  E.  Courbet  1881.  (Schnütgen,  O.  d.  M.,  ein 
Bcitr.  zur  Gesch.  d.  lyr.  Dichtung  Frankreichs  im  16.  JahrL  Cöln  1884. 
Progr.  d.  Oberrealsch.)    —    Mairet,  Jean  de,   geb.    1604  zu  Be8an9on, 
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gest  ebenda  1686.  Tragödien  (Sophonisbe  1629).  Dichter.  Xeine  neuere 
Gesammtausg.  (A.  Gaspart,  zur  Chronologie  von  J.  de  M-'s  Dramen,  in 
Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V.  70)  —  Maistre,  le  comte  Joseph  de,  geb.  su 
Chambery  1754,  gest.  zu  Turin  1821.  Politiker.  Publicist  M6m.  politique 
et  correspondance  diplomatique,  p.  p.   A.  Blanc  1858.  C£.  c.  Lyon  1882  ff. 

—  Maistre,  Xavier  de,  geb.  zu  Chambery  1763,  gest  zu  Petersburg 
1852.  Voyage  autour  de  ma  chambre  1794.  Le  L6preux  de  la  cit6  d'Aoste 
1812.  Expedition  noctume  autour  de  ma  chambre;  les  Prisonniers  da 
Caucase;  la  jeune  Sib^rienne  etc.  etc.  —  Malebranche,  Nicolas,  geb. 
zu  Paris  1638,  gest.  1715.  Verf.  religionsphilos.  Schriften  —  Malherbe, 
Fran9ois  de,  geb.  zu  Caen  1555,  gest  zu  Paris  1628.  Po^sies  1630.  Beste 
Ausg.  in  den  Grands  Ecrivains  etc. ,  sonstige  neuere  Ausg.  v.  L.  Lalä5Ne 
1862/65  4  Bde.  u.  Pr.  BLANCHEMAm  1877.  (Litteraturangaben  s.  oben  S. 
63  f.,  vgl.  femer:  £.  Laur,  M.,  eine  litterarhist  Skizze.  Heidelberg  1S69. 

—  Marchangy,  L.-A.-F.  de,  geb.  zu  Clamecy  (Niövre)  1782,  gest  zu 
Paris  1826.  La  Gaule  po6tique  1813/17.  Tristan  le  voyageur  ou  la  France 
au  XlVe  s.  1825/26  —  Marguerite,  reine  de  Navarre,  geb.  11.4. 
1492  zu  Angouldme,  gest.  zu  Odos  (Bigorre)  21.  12.  1549.  Heptam^ron 
(herausg.  zum  ersten  Male  von  P.  Boaistuau  u.  d.  T.  Histoires  des  amants 
fortunez  1558,  beste  neuere  Ausg.  von  Le  Koux  de  Linct  1853/54  3  Bdal 
Marguerites  de  la  marguerite  des  princesseä  (lyrische  Gedichte),  p.  p. 
Simon  Sylvius,  dit  la  Haye  1547  (beste  neuere  Ausg.  v.  F.  Frank  \SW 
74,  4  Bde.).  Lettres  p.  p.  G^nin  1841/42,  2  Bde.  Deux  farces  in^dites  p.  p. 
Lacoür  1856  (Aechtheit  sehr  fraglich).  (Lotheissen,  M.  v.  V.,  ein  Lebenf- 
bild.  Wien  1885)  —  Marguerite  de  Valois,  geb.  1552,  gest  zu  Paris 
1615.  M6moires,  p.  p.  Auger  de  Maül^on  1628,  neue  Ausg.  v.  Güessard 
in  den  Publicationen  der  Soc.  de  l'hist  de  France  1842  u.  in  der  Bibl 
elz6v.  1858  —  Marivaux,  Pierre  Charlet  de  Chamblain  de,  geb. 
zu  Paris  4.  2.  1688,  gest  ebenda  17.  2.  1763.  Dramatiker  u.  Komanautor. 
Mariazme,  Roman.  Fausses  confidences,  Epreuves  etc.,  Lustspiele.  (Flevrt, 
Marivaux  et  le  MariTaudage  1881.  G.  Larroumet,  M.,  sa  vie  et  ses  oeuvres 
1882.  E.  Gassot,  M.  moraliste  1881.  C.  Printzen,  M.'s  Leben  u.  Werke. 
Münster  1885  Diss.)  —  Marmontel,  Jean-Fran9oi8,  geb.  zu  Bort 
(Corräze)  11.  7.  1723,  gest  zu  Abloviville  (Eure)  31.  12.  1799.  B^lisaire, 
roman  1767.  Les  Incas,  roman  1777  —  Marot,  Clement,  geb.  1497  lu 
Cahors,  gest  zu  Turin  1544.  Poesie  1544,  neuere  Ausgg.  von  de  Rapilly 
1824,  Jannet  1868/72,  4  Bde.  (Keüter,  CL  M.'s  Metrik  in  Herrigs  ArchiT 
Bd.  68,  S.  331.  Vgl  auch  oben  S.  60)  —  Martellifere,  Jean-Henri- 
Ferd.  La,  geb.  1761  zu  Ferrette  (Haut-Rhin),  gest  1830  zu  Paris. 
Bearbeiter  Schiller' scher  Dramen  (H.  Doberenz,  L.  M.  u.  seine  Bearbei- 
tungen Schiller' scher  Dramen  auf  dem  Theater  der  frz.  Revolution.  Löbau 
i.  S.  1883.  Progr.)  —  Martin,  Louis-Aime,  geb.  zu  Lyon  1781, gest  lu 
Paris  1847.  Litterarhistoriker.  Lettres  ä  Sophie  1810.  2  Bde.  —  Mass i Hon, 
Jean-Baptiste,  geb.  zu  Hiferes  (Var)  24.  6.  1663,  gest  zu  Clermont 
(Puy-de-D6me)  28.  9.  1742.  Petit  Cartoe  1719  —  Mazarinades,  in- 
connues,  p.  p.  Tamizey  de  Larroqüe  Bordeaux  1879.  Mazarinades  nor- 
mandes.  Neudruck.  RouenlSSO  —  Menage,  Gilles,  geb.  zu  Angers  1603, 
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gest.  1692.  Origines  delalanguefr^se  1650.  ObsenrationBS.lalanguefr^se  1673/ 
76. 2  Bde.  u.  andere  gelehrte  Werke.  »Menagiana«  1693,  3.  Ausg.  1715.  3  Bde., 
T(^ Mahsenholtz in Ztechr. f. nfr.  Spr.  u.  Lit.  II  292 — M6rim6e,  Prosper, 
geb.  zu  Paris  28.  9.  1803,  gest  zu  Cannes  23.  9.  1870.   Kunst- u.  Litterar- 
historiker,  Essayist^  Novellist,  lyr.  Dichter,  Epistolograph.  (O.  d'Hausson- 
TILLE,  P.   M.  ä  propos  de  lettres  inedites  in  R.  d.  d.  M.  15.  8.  1879)  — 
Miehaud,  Joseph-Fran9ois,  geb.  zu  Albens  (Savoyen)  1767,  gest.  zu 
Passy  1839.    Histoire  des  Croisades   1812/22,  6e  kd.   1840/48.    6  Bde.  — 
Michelant,    Henri- Victor,   geb.  zu  Lattich  8.  8.   1811.    Herausgeber 
uUieicher  altfrs.  Texte  —  Michel  et,  Jules,  geb.  zu  Paris  21.  8.  1798, 
gest  1874.  EList.  de  France  1837/67.  16  Bde.  u.  viele  andere  geschichtliche 
Werke  —  Mignet,  Fran9ois-Augu8te-Marie,  geb.  zu  Aix  8.  5.  1796, 
gest  1884.  Histoire  de  la  Revolution  fr9se  1824.  2  Bde.  Hist  de  Marie  Stuart 
1851.  Charles-Quint,  son  abdication  etc.  1854  —  Millevoye,  Charles- 
Hubert,  geb.  zu  Abbeville  (Somme)  1782,  gest  zu  Paris  1816.  Elegischer 
Biditer.  (£.  c.1822,  4Bde.;  1823,  6Bde.  — Mirabeau,  Honor6-Gabriel- 
Hoquetti,  comte  de,  geb.  zu  Bignon  (Seine-et-Mame)  9.  3.  1749,  gest.  zu 
Paris  2.  4.  1791.    Ausgaben  seiner  Schriften  erschienen  1820/21  in  8  Bden, 
lS25/'27  in  9  Bden,  beide  nicht  vollständig.  M6moires  biographiques  p.  p.  L. 
DE  MoNTiGNY  1834.  8  Bde.  Lettres  damour,  p.  p.  Makio  Proth  1880  (L. 
D£  LoM^NiE,    Les   Mirabeau,    nouvelles  6tudes  s.  la  soci^t^  frgse  1879. 
A.  Mezi^es  in  R.  d.  d.  M.    1.  6.  1879).  —  Molifere,    Jean-Baptiste 
IPoquelin),  geb.  zu  Paris  15.  1.  1622,  gest.  ebenda  17.  2.  1673.    Farcen: 
le  M^decin  yolant,   la  Jalousie   du  Barbouill^  (nur  diese  beiden  erhalten, 
andere  nur  dem  Titel  nach  bekannt).    Lustspiele  :    TEtourdi,  aufgeführt 
1655  (erste  Ausg.  1663);    D^pit  amoureux,    aufgeführt    1656    (erste  Ausg. 
1663);  les  Pr6cieuses  ridicules  18.  11.  1659  (1660) ;    Sganarelle  ou  le  Cocu 
iinaginaire  28.  5.  1660   (Raubausgabe  von  Bibou  1661,  rechtmässige  Ausg. 
1662);  Dom   Oarcie  de    Navarre    4.  2.  1661  (zuerst   gedruckt  in   der  Ge- 
aammtausg.  von  1682);  TEcole  des  Maris  24.  6.  1661  (gedruckt  in  demselben 
Jaiire:;  les  Fächeux  17.  8.  1661  (gedruckt   1662);  TEcole  des  Femmes  26. 
12.  1662    (gedr.    1665);     Critique  de  l'Ecole  des  Femmes    1.   6.  1663  (ge- 
druckt ebenfalls  1663);    rimpromptu  de  Versailles    14.  10.  1663    (gedruckt 
16S2;;  Tartuffe,  zuerst  theilweise  (3  Acte)  aufgeführt  12.  5.  1664,  öffentlich 
u.  Tollständig  unter  dem  Titel  »l'Imposteur«  aufgeführt  5.  8.  1667,  d.  4.  3. 
0-  20.  9.  1667  vor  dem  Könige  gespielt,  am  5.  2.  1668   zum  zweiten  Male 
auf  das  öffentliche  Theater  gebracht  und  dauernd  dem  K^pertoire  desselben 
eingefügt  (gedruckt  im  März   1669);     Don  Juan    15.  2.  1665;    le  Mariage 
fore6  29.  1.  1664  (gedruckt  1668,  der  Ballettext  1664);  la  Princesse  d'Elide 
S.  5.  1664  (gedruckt  in    demselben   Jahre);  TAmour  m6decin  14.  9.*  1665 
(gedr.  1666);    le  Medecin  malgr6  lui  3.  9.  1666  (gedr.  1667);    M61icerte  2. 
12.  1666  (gedr.  1682);  Pastorale  comique  5.  1.  1667  (nicht  gedr.);  le  Sicilien, 
Febr.  1667;  le  Misanthrope  4.  6.  1664  (gedr.  1667);  Amphitr>on  13.  1.  1668 
(gedr.  März  1668);    l'Avare  9.  9.  1668  (gedr.  1669);    George  Dandin  18.  7. 
1668  (gedr.    1669);    Monsieur  de   Pourceaugnac   6.    10.  1669    (gedr.  März 
^^10.;  le  Bourgeois  gentilhomme  13.  10.  1670  (gedr.  1670; ;  les  Fourberies 
de  Scapin  24.  5.  1671  (gedr.  1671);  les  Amants  magnifiques  4.  2.  1670  (das 
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Ballet  gedr.  1 670) ;  Psycho  (in  Gemeinschaft  mit  F.  Corneille,  Quinault  tl 
LulU  verfasst)    17.    1.   1671  (gedr.  Oct  1671);    la  Comtesse  d'Escarbagius 
2.  12.  1671    (der   Ballettext  gedr.  1671);    les  Femmes  savantes  11.  3.  1671 
(gedr.  1673);    le  Malade  imaginaire  10.  2.  1673  (gedr.  1673).    Ausgaben: 
älteste  Gesammtausgg.  F.  1674/75,  7  Bde.;    Amsterdam  1675,  5  Bde.;  p« 
ViNOT  et  LA  Orange    F.    1682,  8  Bde.   etc.  etc.,   neuere   Gesammtauggg. 
von  AiMife  Martin  1824/26,  8  Bde.  (öfters  neu  auf  gelegt) ;  von  Ch.  Louandu 
1852  (u.  1869],  3  Bde.;  v.  L.  Moland  1863/64,  7  Bde.  (während  der letitea 
Jahre  in  neuer  Auflage  erschienen);  beste  Ausg.  t.  Despois-Mesnasd  in 
der    Coli    des    Gr.    £cr.    fr.    1873    ff.    7    Bde.      Moli^rebibliogbphie: 
F.  Lacroix,   Bibliographie  Moli^resque  2i^me  ^d.  1875;   B.  Mahrenholh: 
in  seiner  Moli^ebiogr.   (s.  u.)    S.  362  ff.,    sowie  in  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  iL 
Lit  III  31  u.  42.  Zeitschriften  für  Moli^ristik  :   Le  Moli^riste.  Reroe 
mensuelle  p.  p.  George  Monyal,  Faris,  seit  1879;  Moliäre-Museum,  heraui- 
geg.  y.  Dr.  H.  Schweizer,  Heft  1  Leipzig  1879,   Heft  2/6  Wiesbaden  1S80 
ff.  im  Selbstverlag  des  Herausgebers.    Einige  Schriften   ztr  MoLihA- 
BIOGRAPHIE:    LA  Grange,    Registre,  p    p.  les  soins  de  la  Com^die  fr^ 
1876;   la  Fameuse  Gom6dienne,   Francfort  s.  a.,    Francfort  1697   (m  Te^ 
schiedenen  Neudrucken   herausg.,    z.   B.  von  Bonassies  1870,  von  Li^EI 
1876  u.  1878,    vgl   über  diese   Schmähschrift  Mahrbnholtz    in  Herrigi 
Archiv  Bd.  43,  S.  335) ;  Tallemant  des  Räaüx,  Historiettes,   p.  p.  Mox- 
MERQU]^  et  Taschereau  1883  (spätere  Ausgg.  Brüssel  1840  u.  Faris  1874/ 
60,  9  Bde.);   Boulanger  de  Chalüssay,  Elomire  hypocondre  1670  (Neu- 
drucke von  Lacroix  Genf  1867,  von  Litet  1875,   von  R.  Mahrenholh 
im  MoL-Mus.  IV,  90.)  Grimarest,  Vie  de  Molifere  1705;  Befpara,  DiwCT- 
tation  s.  M.  1821 ;  B,  SoULijg,  Recherches  s.  la  vie  de  M.  et  s.  sa  famiUe 
1863;    MouLiN,  M.   et  T^tat  du  registre  civil.   1879;    Campardon,  Doca- 
ments  in6dits  s.  la  vie  de  M.  1871,  und:  Nouvelles  pifeces  s.  la  vie  de  M. 
1876;  Loiseleur,  Les  points  obscurs  de  la  vie  de  M.  1877 ;  J.  TASCHEREAt, 
Hist  de  la  vie  et  des  ouvrages  de  M.  1825,  1844,  1851,  1863;  F.  LiNDAr, 
M.  Eine  Ergänzung  der  Biographie  des  Dichters.  Leipzig  1862 :    F.  LoTH- 
EI8SEN ,    M.,    sein    Leben    und    seine    Werke.     Frankfurt    a.    M.    18S0; 
R.  Mahrenholtz.  M.'s  Leben  u.  Werke,  Heilbronn  1881  (Frz.  Stud.  Bd-H ; 
W.  Mangold,   M.'s  Wanderungen  in  der  Frovinz  in  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr. 
u.  Lit.  n  26  u.    166  u.  M.'s  Streit  mit  dem  Hdtel  de  Bourgogne,   ebenda 
I  186  u.  305.   FotRNiER,   Le  Roman  de  Molifere  1863.    Einige  auf  3Ls 
Werke    bezügliche     Monographien    und     Erläutervnosschriftek: 
F.  G^nin,  Lexique  compar^  de  la  langue  de  M.  et  des  6crivains  du  XVII' 
s.  1846;    Fritsche,  Möllere- Studien.    Ein  Namenbuch  zu  seinen  Werken. 
Danzig  1868;  W.  Mangold,  MoL's  Tartuffe,  Geschichte  u.  Kritik.  Oppeln 
1881,  u.:    M.'s  Misanthrop  in  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit  IV  1.  A.  Wese- 
lofski,    Tartjuff.  Istorija  tipa  i  pjesni.    Moskau    1879,    und:    Misantrop. 
Opuit   novrago    analisa  pjesni  i  obsor   cossdannol  jeju  schkolni.    Moskau 
1881  (leider  sind  diese  beiden  gehaltvollen  u.  hochbedeutenden  Monogra- 
phien noch  immer  nicht  übersetzt).  Weitere  Angaben  über  die  ausserordent- 
lich reiche,  aber  auch  ungemein  zersplitterte  Moli^re-Litteratur  sehe  man 
bei  Mahrenholtz  a.  a.  O.,  in  den  bibliographischen  Registern  der  Ztschr. 
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i  n&a.  Spr.  u.  Lit,  in  den  Supplementen  d.  Ztschr.  t  rom.  PhiL  u.  im 
yolieriste.  Wichtig  ftbr  die  nähere  Kenntniss  MoL's  ist  das  Studium  der 
ihm  gleichzeitigen  frs.  Lustspieldichter,  ein  treffliches  Hülfsmittel  hier- 
hr  ist  Foubnel's  Sammlung :  Les  Contemporains  de  M.,  recueil  de  co- 
B^dies  rares  ou  peu  connues,  jou^es  de  1650  ä  1680  etc.  1863  ff.  3  Bde. 
ISkU  von  Moliäre  verfasst  ist  das  an  sich  interessante  Schmähgedieht  auf 
Colbert.  das  unter  dem  Namen  »le  Livre  abominable«  bekannt  ist  und 
aeaerdings  Ton  L.-A.  M^NARD  herausgegeben  wurde  18S3,  2  Bde.  — 
Montaigne,  Michel  Eyquem  de,  geb.  1533  auf  dem  Schlosse  Mont- 
aigne in  P6rigord,  gast  1592.  Essais  1580  u.  1588  (letztere  Ausg.  neu- 
gedruckt  von  MoTHEAU  et  Jouaust  1873  ff.),  Ausg.  v.  Mlle  de  Gournay 
159».  Beste  neuere  Ausg.  von  J.-V.  Leclebc  1865/66.  4  Bde.  (K.  Dezei- 
VEXiEs,  Recherches  s.  la  r^cension  du  texte  posthume  des  Essais  de  M. 
Bordeaux  1866.  F.  BiGORlE  DE  Laschamps,  M  de  M.,  sa  vie,  ses  ceuvres 
et  »n  temps  etc.  2«  £d.  1860.  H.  Wendell,  Etüde  s.  la  lang,  des  Essais 
de  M.  M.  Lund  Diss.  [Jahr?] ;  F.  Glauning,  Versuch  üb.  d.  syntakt 
iiehaismen  b.  Mont.  in  Herrigs  Archiv  Bd.  49,  S.  163  ff.)  —  Montesquieu, 
Charles  de  Secondat,  baron  de  la  Bröde  et  de,  geb.  18.  1.  1689 
auf  Sehloss  Brede  bei  Bordeaux,  gest.  zu  Paris  10.  2.  1755.  Lettres  Per- 
nnei  1721.  Le  Temple  de  Guide  1725.  Consid^rations  s.  les  causes  de  la 
pindeur  et  de  la  d^cadence  des  Eomains  1734.  Esprit  des  lois  1748  etc. 
Neaeate  Gesammtausg.  v.  Laboulate  1874/79,  7  Bde.  (L.  ViAN,  Hist  de 
^tesquieu,  sa  rie  et  ses  oeuvres  etc.  1878,  vgL  R  d.  d.  M.  1.  5.  1879 
n-Ztachr.  f.  nfra.  Spr.  u.  Lit.  I  104)  —  Montjoie,  Chr.-F.-L.,  geb. 
1746  lu  Aix,  gest.  1816  zu  Paris.  Eomanautor  —  Montluc,  Blaise  de 
geh.»]  Sainte-Gemme  (Gers)  1501,  gest.  1577  auf  Sehloss  Estillac  (Ag^nois). 
Cofflmentaires  1592  (neu  herausg.  von  DE  Ruble  1854/72.  5  Bde.  in  den 
Ml  der  Soc.  de  Vhist.  de  Fr.)  —  Montolieu,  baronne  de,  geb.  1751 
SU  Lausanne,  gest.  1832  zu  Vennes  b.  Lausanne.  Bomanautorin.  Caroline 
de  läefatfield,  roman  1786.  Robinson  suisse  —  Montpensier,  duchesse 
de,  Mlle,  geb.  1627  zu  Paris,  gest.  ebenda  1693.  M6moires  1729  (spätere 
'^uag.  ?.  Ch^ruel  1758.  4  Bde).  La  Relation  de  l'Isle  invisible.  L'Histoire 
de k  prineesse  de  Paphlagonie  1659  —  Motteville,  Mme  de,  geb.  um 
1^21,  gest  1689,  M^moires  p.  servir  ä  l'hist  d'Anne  d'Autriche  1723,  5  Bde. 
'neoe  Ansg.  v.  RiOüX  1855.  4  Bde.)  —  Muret,  Marc-Antoine,  geb. 
inMuret  b.  Limoges  12.  4.  1526,  gest  zu  Rom  4.  6.  1585,  berühmter 
Hamaniat  Opera  omnia  1789.  4  Bde.  —  Murger,  Henri,  geb.  zu  Paris 
1S22,  gest  ebenda  1861.  Seines  de  la  vie  de  Boheme  1851.  Le  Bonhomme 
jidia  1852  — .  Müsset,  Louis-Charles-Alfred  de,  geb.  zu  Paris  11. 
11.  1810,  gest  ebenda  1.  5.  1857.  Contes  d'Espagne  et  d'Italie  1830;  Un 
»Pectade  dans  un  fauteuü  1832/34^  Rolla  in  R.  d.  d.  M  15.  8.  1833; 
^wta  in  R.  d.  d.  M.  15.  6.  1835,  1.  12.  1835,  15.  8.  1836,  15.  10.  1837; 
^  Confession  d'un  enfant  de  siMe  (Selbstbiographie)  1836.  2  Bde. ;  ausser- 
dan  zahlreiche  Lustspiele,  Proverbes  etc.  Mehrere  Gesammtausgg.,  eine 
der  besten  die  Tom  Jahre  1880.  10  Bde.  (G.  Sand,  Elle  et  Lui,  P.  de 
Müsset,  Lui  et  Elle,  Mme  de  Colet,  Lui;  Cloüakd,  Bibliographie  des 
«uvres  d'A.  de  M.  et  des  ouvrages  etc.  1883;    E.  v.  Ujfalfy,  A.  de  M., 
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eine  Studie  Leipzig  1870;  P.  Lindau,  A.  de  M.  Berlin  1874,  Wehbmaüs, 
Beiträge  zur  Khythmik  u.  Poetik  M/s.  Münster  1884  Diss.). 

Nap  ol6  on  I,  geb.  15.  8. 1769  zu  Ajaccio,  gest  5. 5. 1821  auf  St.  Helena.  (E. 
Leipzig  1808/13,  2 Bde.,  1822,  6Bde,  1822/23,  5  Bde.  Correspondance  1853/69, 
32  Bde.,  (nach  N.'s  Dictaten  sind  verfasst :  M^m.  p.  servir  ä  Thist.  de  Tr. 
sous  Nap.,  p.  GoUBGAüD  et  Montholon  1823,  8  Bde.;  Pr6cis  des  guerres  ! 
de  Jules-C^sar,  p.  Marchand  1836,  Campagnes  d'Egypte  et  de  Syrie,  p.p. 
les  fils  du  g6n6ral  Bertrand  1847.  2  Bde.)  —  NapoUon  HI,  Loui», 
geb.  zu  Paris  20.  4.  1808,  gest  zu  Chislehurst  9.  1.  1873.  (E.  1854/57, 4 
Bde.  CE.  militaires  1856.  Eist  de  Jules-C^sar  1865/66.  2  Bde.  --Nicole. 
Pierre,  geb.  zu  Chartres  1625,  gest.  zu  Paris  1695.  Les  Lnaginaiies  et 
les  Visionnaires  1667.  2  Bde.  Essais  de  morale  et  instructions  th^ologiques 
1671  ff.  25  Bde.  —  Nisard,  D^sir^,  geb.  20.  3.  1806  zu  ChÄtillon-sur- 
Seine  (Cdte  d'Or),  Literarhistoriker,  verfasste  u.  A.  die  Hist  de  la  litt 
frgse  1844/49.  2  Bde.  —  Nisard,  Mar  ie-Ed.-Charles,  geb.  10. 1. 1808. 
Litterarhistoriker  u.  Philolog,  verfasste  u.  A.  Etüde  s.  le  langage  popu- 
laire  ou  patois  de  Paris  et  de  sa  banlieue  1873.  —  Nodier,  Charles,  geb. 
zu  Besan9on  um  1780,  gest  zu  Paris  1844.  Romanautor.  CE.  1832/34.  12  Bde. 

Palissot   de   Montenoy,  geb.  1730  zu  Nancy,  gest  1814  zu  Parit 
Le  Cercle,  com6die;  les  Phüosophes,  com6die  1760;    Petites  lettres  contie 
4es  grands  phüosophes  1756  etc.    —    Panard,    (Vorname?)  geb.  um  1694 
zu  Courville   (Eure-et-Loir),    gest.   zu  Paris   1765,    Chansonnier  u.  Vaude- 
villist  CE.  1803.  3  Bde.    —  Paris,  Gaston,  geb.  zu  Avenay  (Marne)  i 
9.  8.  1839.    Die    Klarheit  und    Schönheit   der  Darstellung  verleihen  den 
Werken  des  berühmten  Romanisten  einen  hervorragenden  Platz  auch  inne^ 
halb  der  Litteratur  im  engeren  Sinne   —    Paris,  Paul  in,   geb.  25.  Mfin 
1800  zu   Avenay  (Marne),  gest.  13.  Febr.  1881  zu  Paris,    vgL  über  Leben 
und  Werke  des  trefflichen  Gelehrten  den  Nekrolog,  welchen  sein  berühmter 
Sohn  Gaston  ihm  in  der  Rom.  XI,  1  gewidmet  hat  —  Pascal,  Blaise, 
geb.  19.  6.  1623   zu  Clermont-Ferrand,  gest.  zu  Paris  19.  8.  1662.    Lettres 
Provinciales  23.  1.  1656  bis  24.  3.  1657.  Pens^es  (unvollendet,  vgl.  Covsi>', 
Des  Pens6es  de  P.  1843 :  kritische  Ausgaben  von  FAuafeRE  1844  u.  Havet 
1852).    CE.   c.   p.    p.    BossTJT    1779,    5  Bde.,    1819,  5  Bde.,    1861,  2  Bde. 
(Cousin,    Jacqueline   Pascal  1845.     Sainte-Beuve  ,    Port-Royal   1840/62; 
ViNET,  Etüde  s.  Bl.  P.  3«  6d.  1876;  Tülloch,  Pascal  Edinburg  u.  London 
iS78;    W.  Chubch,    Companions  for  the  Devout  Life.      Lecture  11 :   The 
Pens^es  of  Pascal  London  1875;  Beard,  Port-Royal  1881;    The  Quarterly 
Review  1879  Oct;    J.-G.  Dretdorff,   P.,  sein  Leben  und  seine  Kimpfe. 
Leipzig  1870;    G.  Reüchlin,   P.'s  Werke  und  der  Geist  seiner  Schriften. 
Stuttgart  1840 ;    Th.  W.  Ecklein,  B.  P.,  ein  Zeuge  der  Wahrheit   Basel 
1870;  Th.  Sundbt,  BL  P.  og  hans  kamp  mod  Jesuiteme.  Kopenhagen  1883, 
ins  Deutsche  übersetzt  von  H.  Junker  in  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit  Bd. 
y,  Heft  5  ff.,    auch  als  Buch  erschienen.  Oppeln   1885)    —    Passerat, 
Jean,  geb.  1534  zu  Troyes,  gest  zu  Paris  1602.  Dichter.  Mitverfasser  dei 
Satire  M6nipp6e  —  Patin,  Gui,    geb.  zu  Hodenc-en-Brage  (Oise)    1602, 
gest  zu  Paris  1672.  Lettres,  p.  p.  R6v£ILl£-Pari8E  1846.  3  Bde.  —  Patin, 
Henri-Joseph-Guillaume,    geb.    zu  Paris  1793,   gest.  ebenda  1876 
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Fliilolog,  Litterarhistoriker,   Kritiker  etc.    M61anges  de  litt   ancienne    et 

moderne  1S40.    Etudes    s.    les  tragiques    grecs    1841/43.    3  Bde.    etc.  — 

Pellisson-Fontani  er,  Paul,  geb.  zu  B^ziers  1624,  gest.  zu  Paris  1693. 

Lettres  historiques    et    opuscules    1686;    Hist.  de   Louis  XIV,    1749  — 

Perrault,  Charles,  geb.  zu  Paris  12.  1.  1628,  gest  ebenda  16.  5.  1703. 

Parallele  des  anciens  et  des  modernes  1658,  3  Bde.;    Eloges  des  hommes 

ilhistres  du  Xyn«  si^cle  1696/1701;    Gontes  de  f6es    (contes  de  ma  märe 

fOye)  1697,    gute  Ausgabe  des  letzteren  Werkes  »avec  deux  essais  s.  la 

vie  et  les  oeuvres  de  P.  et  sur  la  mythologie  dans  ses  contes,  des  notes 

et  Variante  et  une  notice  bibliographique«  von  A.  LEFfevKE.  1875.  —  Pibrac, 

Gui  du  Foure  de,  geb.  zu  Toulouse  1529,  gest.  1584.  Lyrischer  Dichter. 

Qnatrains  moraux,  p.  p.   J.  Clar^tie  1874    —    Picard,  Philippe  le, 

geb.  in  der  Normandie  (Jahr  unbekannt),  Ort  und  Zeit  des  Todes  unsicher. 

Novellist    La  nouvelle  Fabrique  des  excellents  traits  en  y6rit6  (veröffent- 

lieht  unter  dem  Pseudonym   Philippe  d'Alcripe,  sieur  de  Neri  en  Verbos, 

d.  i.  Philippe  le  Picard,  sieur  de  rien  en  bourse)  1579,  Neudruck  in  der 

Bibl.  elzey.  1853  — Picard,  Louis-Benoit,  geb.  zu  Paris  1769,  gest. 

ebenda  1828.  Lustspieldichter  —  Pigault-Lebrun,  Ch.-Antoine,  geb. 

ni  Calaig  1753,   gest.  zu  Celle-Saint-Cloud    (Seine-et-Oise)    1835.    Roman- 

autor —  Piron,  Alexis,  geb.  9.  7.  1689  zu  Dijon,    gest  21.  1.  1773  zu 

Paris.    Dramat  Dichter.    M^tromanie,  com6die  1738.     Qesammtausgg.  be- 

wTgt  von  Rigolet  de  Jüyigny  1776,    7  Bde.,  p.  p.  E.  Foürniek  1862; 

(E.  inedites  p.  p.  H.  Bonhomme   1859    —    Pitaval,   Fran9oi8  Gayot 

de,   geb.  zu  Lyon   1673,    gest.  zu  Paris   1743.     Causes  c61^bres   1734/43. 

20  Bde.    —   Poinsinet,  Antoine-Alexandre-Henri,    geb.   zu  Fon- 

tainebleau  1735,   gest.  bei  Gordova  1769.    Dramatiker   —    Pompignan, 

Jean-Jacques    le  Franc,    geb.    zu  Montauban  1709,   gest  Pompignan 

Tam-et-Garonne)  1784.  Didon,  trag^die   1734.    —    Ponsard,  Frangois, 

geb.  1.  6.  1814  zu  Vienne  (Isfere),  gest  zu  Passy  7.  7.  1867.    Tkagödien: 

Luerece  1843;    Agnfes  de  M6ranie  1846;    Charlotte  Corday   J850;    Ulysse 

1S52  etc.;  Komödien:  Horace  et  Lydie  1850;  l'Honneur  et  l'Argent  1853; 

La  Bourse  1856:   Ce  qui  plait  aux  femmes  1860  etc.    (E.  c.  1866.  2  Bde. 

—  Ponthus  de  Thyard,    geb.   1521  zu  Bissy    (Sa6ne-et-Loire),  gest   zu 

Bragny-8ur-Sa6ne  1605.    QSuvres  po6tiques    1573    —    Pr6vost  d'Exiles, 

Antoine-Fran^ois,  geb.  zu  Hesdin  (Pas-de-Calais)  1.  4.  1697,  gest.  23. 

11.  1763.  M6moires  d'un  homme  de  qualit^  1729.  Cl^veland  1732.   Histoire 

du  Chevalier  Desgrieux    et    de    Manon   Lescaut    1732;    Herausgeber  der 

Zeitschr.:  Le  Pour  et  le  Contre;  Uebersetzer  der  Richardson'schen  Romane 

etc.  (Manon  Lescaut  ist  oft  neu  edirt,  z.  B.  von  A.  Dumas  fils  1875). 

Quinault,  Philippe,  geb.  zu  Paris  1635,  gest  ebenda  1688.  Dra- 
matiker u.  Componist  (E.  1739  u.  1778.  5  Bde.  —  Quinet,  Edgar,  geb. 
m  Bourg  (Ain)  1803,  gest  zu  Versailles  1875,  vielseitiger  Litterarhistoriker, 
Kritiker,  Essayist,  Dichter.  (E.  c.  1856/70.  11  Bde.  (Ch.-L.  Chassin,  E. 
Qu.,  sa  vie  et  son  ceuvre  1859). 

Rabelais,  Frangois,  geb.  um  1495  zu  Chinon,  gest  zu  Paris  um 
1553.  Pantagruel  Buch  I  1533,  Gargantua  1535,  Pantagruel  Buch  11  1546, 
Buchm  1552,  Buch  IV  (posthum)  1564.    Ausgaben  von  Jaunet,   1868/72. 
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2  Bde.  in  der  Bibl.  elx^v.,  toxi  BorRGAüD  Desmabets  et  IUthery  1857, 
2e  ^d.  1873.  2  Bde.  (gute  Ausg.)  Marty-Laveaux  1868/73.  3  Bde.,  tot 
A.  DE  MONTAIGLON  et  L.  Lacour  1868/73.  3  Bde.,  von  L.  Moland  1860 
(E.  NoEL,  K.  et  son  (Buvre  1880 ;  P.  S£billot,  Qargantua  dans  les  tn- 
ditions  populaires;  Q.  Vallet,  Le  g^nie  de  R  1860;  H.  LiGlEB,  La 
politique  de  E..  1880;  G.  d' ALBEN AS,  Les  Portraits  de  R.  Montpellier 
1880;  A.  Maysargues,  R.,  6tude  s.  le  XVI«  s.  1869;  J.  Gelbcke,  Jok 
Fischart  u.  R's  Qargantua.  Petersburg  1874;  L.  Ganghofer,  J.  Fischart 
und  seine  Verdeutschung  des  R.  München  1881 ;  deutsche  Uebersetsungen 
von  G.  Kegis  Leipzig  1832/41.  2  Bde.,  von  Gelbcke  Leipzig  1880.  2  Bde. 

—  Racan,  Honorat  de  Bueil,  geb.  auf  Schloss  Roche-Racan  (Touiaine) 
1589,  gest.  1670.  Bergeries  1628.  Po6sies  chr6tiennes  1660.  (E.  c.  p.  p. 
Tenant  de  LA  Tour  1857,  2  Bde.  in  der  BibL  elz^v.  —  Racine,  Jean, 
geb.  zu  la  Fert^Milon  21.  12.  1639,  gest  zu  Paris  26.  4.  1699.  Odem: 
la  Nymphe  de  la  Seine  1659,  la  Renommee  aux  Muses  1663.  Dramen: 
Th6baide  ou  les  fr^res  ennemis  1663  (?),  Alexandre  1665,  Andromaque  1667, 
Plaideurs,  com6die  1668,  Britannicus  1669,  B6r6nice  1670,  Bajazet  1672,  Mi- 
thridate  1673,  Iphig6nie  1674,  Ph^dre  1677,  Esther  1689,  Athalie  1690.  R£- 
LiGiösE  Lyrik  :  Cantiques  spirituels  1694;  Prosa:  Abr6g^  del'hist  de  Port- 
Royal  1693,  Pr6cis  des  campagnes  de  1672  h,  1678;  Discours  aead^miques; 
Lettres  k  l'auteur  des  h^r^sies  imaginaires ;  Briefe.  Beste  Gesammtausg.  der 
Werke  R.'s  von  P.  Mesnard  1865/71  in  den  Grands  Ecr.  de  la  Fr.  (F.  Del- 
TOUR,  Les  ennemis  de  R.  au) XVII«  s.  1859)  —  Racine,  Louis,  geb.  1692 
zu  Paris,  gest  ebenda  1763.  Lyrische  Gedichte.  Trait6  de  la  po^sie  dramatique 
ancienne  et  moderne  1753.  M^moires  s.  la  vie  de  J.  Racine  —  Ramus 
(Ram6e),  Pierre,  geb.  (Ort  unbekannt)  1515,  ermordet  in  der  Bartholo- 
mäusnacht 1572.  Philosoph,  Mathematiker  und  Grammatiker  —  Ray  aal, 
GuilL-Thom.-Frangois,  geb.  zu  Saint-Geniez  (Aveyron)  1713,  gest.  lu 
Paris  1796.  Hist.  philosophique  et  politique  des  Etablissements  des  Europ^ns 
dans  les  deux  Indes  1778  —  Raynouard,  Fran9oi8-Juste-Marie, 
geb.  zu  Brignoles  (Var)  8.  9.  1761,  gest  zu  Passy  27.  10.1836.  TRAGÖDIEN: 
les  Templiers  1805,  les  Etats  de  Blois.  Ueber  seine  Bedeutung  £  d.  Ge- 
schichte der  roman.  Philologie  vgl.  Theil  1163  —  Regnard,  Jean- 
Fr  an  90  is,  geb.  im  Februar  1655  zu  Paris,  gest  4.  9.  1709  auf  dem 
Schlosse  Grillon  (Seine-et-Oise).  Lustspiele:  le  Joueur  1696,  le  Distrait 
1697,  le  Retour  impr^vu  1700,  les  M^nechmes  1705,  le  L^gataire  universel 
1708.  Gesammtausg.  von  A.  MiCHiELS  1754.  2  Bde.,  von  E.  Fournieb 
1875,  2  Bde.  —  Regnier,  Mathurin,  geb.  zu  Chartres  21,  12.  1573, 
gest.  zu  Rouen  22.  10.  1613,  verfasste  Satiren,  drei  Episteln,  5  Elegien, 
ausserdem  Oden,  Stanzen,  Epigramme  etc.  Gesammtausg.  von^YiOLLSl- 
Leduc  1822  (wiederholt  1853  in  der  BibL  |elz6v.)  u.  E.  Courbet  1875, 
letztere  Ausg.  die  beste.  (G.  Felgner,  Untersuchungen  über  das  Leben  M. 
R.'s  und  die  Abfassungszeit  seiner  Satiren,  in  Herrigs  Archiv  Bd.  LXII 
53 ;  Lafs,  Analyse  et  critique  des  satires  de  M.  R.  Königsberg  1880  Progr.) 

—  R^musat,  Charles-Fran9ois-Marie  de,  geb.  14.  3.  1797  zu 
Paris,  gest  6.  1.  1875.  Philosoph,  Essayist,  verfasste  unter  Anderem 
Ab^lard  1845  2  Bde.,    De  la  philosophie  aÜemande  1845,    TAngleterre  au 
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IVH«  8.  1856  u.  1865  —  K^musat,  Claire-Elisabeth-Jeanne,  geb. 
17S0  lu  Paris,  gest.  ebenda  1821.  M6moires  1802/08,  p.  p.  Paul-Louis- 
Etienne  R.  1879.  3  Bde.  —  Benan,  Joseph-Ernest,  geb.  zu  Tr^guier 
|Cdte*-du-Nord)  27.  2.  1823.  Hist.  g^n^rale  et  Systeme  compar^s  des  langues 
nutiques  1845  u.  1858.  2  Bde.  L'Etude  de  la  langue  grecque  au  moyen 
Ige  1847.  ÄTerro^s  et  raveiroisme  1852.  Vie  de  J^sus  1863.  Les  Ap6treB 
m.  Saint-Paul  et  sa  mission  1867.  L'Anti-Christ  1873.  L'Eglise  chr^- 
tiooe  1879.  Dialogues  philosophiques  1876.  Caliban,  suite  de  la  Temp^te 
1S78  —  Rets,  Jean-Frangois-Paul  de  Gondi,  cardlnal  de,  geb. 
IQ  Montmiiail  (Marne)  im  Oct  1614,  gest  zu  Paris  24.  8.  1679.  M^moires 
1719.  3  Bde.  Beste  neuere  Ausg.  in  den  Grands  Ecrivains  de  la  Fr.  — 
Sirarol,  Antoine  de,  geb.  1753  zu  Bagnols  (Gard),  gest.  1801  zu 
fiaÜD,  politischer  Schriftsteller,  Dante-Uebersetzer  (vgL  de  Lescube,  jR. 
etlasod^  fr^se  pendant  la  r^volution  et  l'^migration.  1883)  —  Rollin, 
Gharles,  geb.  30.  1.  1661  zu  Paris,  gest.  14.  9.  1741.  Trait^  des  Etudes 
li28.  Histoire  aneienne  1730/38.  13  Bde.  —  Ronsard,  Pierre,  geb.  11. 
9- 1524  lu  Venddme,  gest.  zu  Paris  37.  12.  1585.  (E.  c.  p.  p.  Psosfer 
Blaxghemaik  in  der  BibL  elz^v.  1858/60.  7  Bde.  (£.  choisies,  p.  p.  Saimte- 
Becyb,  Nouy.  6d.  p.  L.  MoLAND.  1879  (Litteraturangaben  s.  oben  S.  61) 
—  Rotrou,  Jean  de,  geb.  21.  8.  1609  zu  Dreux,  gest  ebenda  28.  6. 
16)0.  Tkaoodien:  Hercule  mourant  1632,  Iphig6nie  1640,  le  v^ritable 
8iiaU>ene8t  1646,  Yenceslas  1647,  Cosroes  1649 ;  Komödien  :  les  M^nechmes 
1633,  les  Sosies  1636,  les  Captifs  1638.  (£.  c.  p.  p.  Viollet-Leduc  1620/ 
22.  5  Bde.  J.  Jabbt,  Essai  s.  les  ceuvres  dramatiques  de  J.  R.  Douai 
1S68.  Diss.;  C.  SÖLTEB,  Grammat.  u.  lexikolog.  Studie  über  J.  R.  Jena 
1S82  Diss.;  L.  Pekson,  Notices  biographiques  et  critiques  s.  R.  1882,  und: 
Hiit  du  Y^ritable  Saint-Genest  de  R.  1882)  —  Rousseau,  Jean-Bap- 
title,  geb.  zu  Paris  6.  4.  1671,  gest  zu  Brüssel  17.  3.  1741.  Lyriker  u. 
Dmnatiker  —  Bousseau,  Jean-Jacques,  geb.  zu  Genf  28.  6.  1712, 
gest.  SU  Ermenonville  (Oise)  2.  7.  1778.  Beantwortung  der  von  der  Aka- 
demie n  Dijon  gestellten  Preisfrage  »Le  progrös  des  sciences  et  des 
lettres  a-t-il  oontribu£  h.  corrompre  ou  h,  6purer  les  mcmirsP«  1750.  Le 
Berin  du  yiUage  1752.  L'Origine  de  Vin^gaÜt^  parmi  les  hommes  1753. 
La  Nouyelle  H^loi'se  1759.  Le  Contrat  social  1762.  i^mile  1762.  Lettres 
de  la  Montagne  1764.  Confessions.  Gesammtausgg.  von  Petbon,  Genf 
1782.  17  Bde.,  v.  Petitain  1819/20.  22  Bde.,  von  Mussbt-Pathey  (mit 
Hiit  de  la  Vie  et  des  Ouvrages  de  J.-J.  R.  1823/27.  26  Bde.  Correspon- 
danee  in^dite  de  J.-J.  R  avec  Mars-Michel-Ray,  p.  p.  Boscha  1858. 
®nTT.  in^d.,  p.  p.  Stbeckeisbn-Moülton  1861/64.  2  Bde.  (Moreau,  J.-J. 
^  et  le  siöde  philosophique  1870 ;  Saint-Mabg-Girardin,  J.-J.  R.,  sa  vie 
ttiesoBuvres  1875  ;  Mobley,  J.-J.  Rousseau  London  1873  ;  F.  Bbockebhoff, 
^•-J.  R.  Sein  Leben  und  seine  Werke.  Leipzig  1863/74,  und  desselben 
Kouiscaubiographie  im  »Neuen  Plutarch«  V,  1877;  L.  MoHR,  Les  cente- 
ßaJKs  de  Voltaire  et  de  J.-J.  R.  Apercu  bibliographique  1879.  ERuteb, 
Noavelles  recherches  s.  les  confessions  et  laoorrespondence  de  R.  Oppeln  1880; 
A.  Jansen,  J.-J.  R.  Fragm.  in6dits.  Recherches  biograph.  et  litt  Berlin  1882 ; 
A.  BoüGEAüT,  Etüde  s.  T^tat  mental  de  J.-J.  R.  et  sa  mort  k  Ermenonville ; 
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£.  Kitter,  la  famille  de  J.-J.  R.  Extrait  du  t.  XXUI  du  Bull  de  linst 
genevois.  Genf  1878  ;A.  Reissig,  J.-J.  K.'8  Leben  und  Werke.  Leipaig  1878). 
Saint-Amant,  Marc-Antoine-G6rard  de,   geb.  su  Bouen  1594,; 
gest.  zu  Paris  1661.  Das  Epos  »Moise  sauv^.    (£.  p.  p.  Ch.  Livet  in  der 
Bibl.  elz6y.  1855.  2  Bde.  — -  Sainte-Beuve,  Cbarles-Augustin,  g^ 
zu  Boulogne-sur-Mer  23.  12.  1804,    gest  zu  Paris  13.  10.  1869.   Littenr- 
bistoriker  u.  Kritiker;  die  wicbtigsten  seiner  Werke  sind  oben  S.  336  ual! 
358  genannt    —    Saint-Evremont,  Charles  de,   geb.  zu  St-I)6nis  da 
Quast  (Manche)  1616,  gest  zu  London  1703.  Kritiker.  Essayist  —  Saint- 
Gelais,    Mel(l)in  de,  geb.  1486  od.  1491  zu  Angouldme,  gest.  zu  Fazili 
1558.  Lyrischer  Dichter.   CE.  p.  p.  Blanchemain  in  der  BibL  elz^v.  1873. 
3  Bde.   —   Saint-Lambert,  Jean-Fran^ois  de,  geb.  zu  Nancy  17H! 
gest.  zu  Paris  1802.  Les  Saisons,  poöme;  Principes  des  moeurs  chei  toutei 
les  nations  1798.  3  Bde.;  CEuyres  philosophiques  1801.  5  Bde.  —  Saint' 
Marc-Girardin,  geb.  zu  Paris  1801,  gest.  zu  Morsang-sur-Seine  (Sein^ 
et-Oise)  1873.    Cours  de  litt^rature  dramatique  1843,    7«  6d.  1868.  5  Bde. 
etc.  etc.  —   Saint-Pavin,  D4nis  Sanguin  de,  geb.  zu  Paris  im  Anr. 
fang  des  17.  Jahrb.,  gest.  1670.  Po^sies,  p.  p.  Sadtt-Marc  1759  u.  in  Bd.  9- 
der  Historiettes    des  Tallemant  des  K6aux,    p.  p.   P.   Paris   —  Saint- 
Pierre,  Bernardin  de,  geb.  19.  1.  1737  zu  le  Hdvre,  gest  20.  1.  1814 
zu  Eragny-sur-Oise  (Seine-elrOise).  Etudes  de  la  nature  1784.  Paul  et  Vi^ 
ginie   1787.     La  Chaumi^re  indienne  1790.    Harmonies  de  la  nature  ISll  | 
3  Bde.  (E.  posthumes  1833 — 37.  2  Bde.  —  Sales,  saint  Frangoisde,! 
geb.  zu  Annecy   1567,    gest  zu  Lyon   1622.    (E.  c.  Lyon  1669  etc.,  bealei 
Gesammtausg.   Lyon  1855    —    Sand,    George   (Amantine-Lucile-Auroie 
Dupin,  dame  Dudevant) ,    geb.  zu  Paris  5.  7.  1804 ,    gest  zu  Nohant  7.  6. 
1876.    Wichtigere  Werke  (meist  Komane) :    Kose    et   Blanche   (mit  JoLSS 
Sandeau  verfasst)  1831.  Indiana  1832.  Valentine  1832.  L^lia  1833.  Letties 
d'un  voyageur  1834  ff.  Jacques  1834.  Andr6  1835.  L^on  L6oni  1835.  Simon 
1836.    (1833  bis  1838   erschienen  von  ihr  zunächst  in  der  R.  d.  d.  M.:  le 
Secr^ire  intime,  Layinia,  M6tella,  Matt^a,  la  Marquise,  Mauprat,  la  De^ 
nihre  Aldini,  les  Maitres  mosaistes,  Uscoque.)    Contes  v^nitiens  1838.  Go- 
sima,    drame  1840.    Le  Compagnon  du  Tour  de  France  1840.    Gonaudo 
1842/43.    La  Comtesse  de  Rudolstadt  1843/45.    La  Mare  au  Diable  1846. 
La  Petite  Fadette  1848.    Francois  le  Champy  1848.    Claudie,  drame  1851. 
Histoire  de  ma  Vie  1854.    MUe  de  la  Quintine  1863.    Le  Marquis  de  Vü- 
lemer,  drame  1864.  Laura  1864.  La  Confession  d'une  jeune  fille  1865.  Mon- 
sieur Sylvestre  1866.  Le  Demier  Amour  1867.  Gadio  1868.    MUe  Meiquem 
1868.  Pierre  qui  roule  1869.    Malgr6  tout  1870.    Le  Beau  Laurenee  1870. 
Francial872.  Nanon  1872.  Gontes  d'une  grand' m^re  1873.  Ma  soeur  Jeanne 
1874.    Les  Deux  frferes  1875.    Flamarande  1876   (nach  ihrem  Tode  erschie- 
nen: Nouvelles  Lettres  d'un  voyageur  1877.  Demi^res  pages  1877).  Th&k- 
tre  de  G.  S.  1860.  3  Bde.   Th6ätre  de  Nohant  1864    —    Sandeau,   Lio- 
nard-Sylvain-Jules,    geb.  zu  Aubusson  19.  2.  1811,    gest  21.  4.  1883 
zu  Paris.    Wichtigere  Komane  :    Rose  et  Blanche  (mit  G.  Sand  verfesrti 
1831;    Mme  de  Sommerville   1834;    Marianna  1839;    le  Docteur  Herbeau 
1841;  MUe  de  Kerouare  1842;  Yaillance  et  Richard  1843;  Fernand  1844; 
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Catherine   1845:    Valereuse  1846;    Mlle  de  la  Seigliere  1848;    Madeleine 

194$:   k  Chasse  au  roman  1849;    Un  H^ritage  1850;    Sacs  et  parehemins 

1$51;  le  Chiteau  de  Montsabrey  1853,  Oliyier  1854;  la  Maison  de  Penar- 

fao  1858;    Un  D^but  dans  la  Magistrature  1862;    la  Roche  aux  Mouettes 

1871;   le  Colonel  Ewrard  1873  etc.    Dramen  (Lustspiele):    Mlle  de  la 

Seigliere  (ursprünglich  Koman)  1851,  la  Maison  de  Penarvan  (ursprünglich 

Soman)  1863,    Jean  de  Thonuneray  (ursprünglich  Roman)  1873,   la  Pierre 

de  tonche  1854,  la  Ceinture  dor^e  1855  etc.  —  Sar(r)a8in,  Jean-Fran- 

cois,  geb.  1605  su  Hermanville  (Calvados),  gest  zu  Pezenas  1654.   Dulot 

Tarnen,    ou  la  d^faite  des  bouts  rim^s,  po^me  h^roi-comique ;    Geschichts- 

verke:  Histoire  du  si^ge  de  Dunkerque;   La  conspiration  de  Walstein  — 

Satyr e  Menipp6e,  Terfasst  1593;  über  die  Verfasser  sehe  man  die  gleich 

SU  nennenden   Schriften.    Neuere  Ausgaben  von  Ch.  Read   1876,   von  J. 

Fraxk,  Oppeln  1884  (J.  Frank,  Zur  S.  M.,  eine  krit.  Studie.  Nikolsburg 

1880  Progr.  [vgL  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit  HI  454],  und:  Zur  S.  M.,  in: 

Zta^.  f.  nfrs.  Spr.  u.  Lit.  IV  199,  vgl.  auch  die  Artikel  von  Frank  und 

Ztekd7a  in  Bd.  V  der  eben  genannten  Ztschr.)    —    S aurin,  Bernard- 

loacph,    geb.    au  Paris   1706,    gest.  17.  Nov.  1781.    Dramat.  Dichter  — 

Sealiger,  Julius  Caesar,    geb.  zu  Padua  (?)  1484,  gest.  zu  Agen  1558, 

und  dessen  Sohn  Scaliger,  Joseph  Justus,    geb.  zu  Agen  1540,  gest. 

sn  Leyden  1609,  berühmte  Philologen  —  Scarron,  Paul,   geb.  zu  Paris 

1(10,  gest.  ebenda  1660.  Typhon  1644.  Virgile  travesti  1648/52.  Le  Roman 

eomique  1651.  Nouvelles  tragicomiques.  Verschiedene  Lustspiele,  z.  B.  Don 

Japhet  d'Arm^nie,  le  Marquis  ridicule  etc.    Gesammtausgg.  1737,  10  Bde. ; 

11^,  7  Bde.     Der  Roman   comique  neu  herausg.  von  V.  Fournel  1857. 

2  Bde.  [H.  Chabdon,  La  troupe  du  Roman  comique.   Le  Maus  1876;    H. 

JrxKER,   Scarron-Studien,    in:    Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  III  1  u.  201, 

and:  F.  Sc.'s  Virgile  travesti.  Oppeln  1883.  Münsteraner  Diss.)  —  Scribe, 

Augustin-Eug^ne,  geb.  24.  12.  1791  zu  Paris,  gest.  20.  2.  1861  ebenda. 

Veifuser  zahlreicher  Lustspiele,  z.  B.  Bertrand  et  Raton  1833,  la  Cama- 

raderie  1837,   le  Verre  d'eau  1842,  Adrienne  Lecouvreur  1849,  les  Contes 

de  la  Reine  de  Navarre  1851,  Bataille  de  Dames  1851 ,  les  Doigts  de  f6e 

1B58  etc.;  dichtete  ausserdem  Opemtexte  u.  dgL  —  Scud^ry,  Georges 

de,  geb.  zu  le  H&vre  1601,  gest  zu  Paris  1667.  L'illustre  Bassa  1642 ;  Armi- 

niu8l643;  Po6sies  diverses  1649;  Alaric  1654  —  Scudery,  Madeleine 

Mlle  de,  geb.  zu  le  H&vre  1607,  gest.  zu  Paris  1701.  Ibrsihim  1641.  Arta- 

m«ne,  ou  le  Grand  Cyrus  1649/53.  10  Bde.  CUlie  (mit  der  Karte  des  Pays  de 

tendre)  1656.  10  Bde.  Almahide  1660.  Femmes  iUustres  1665.  Mathilde  d'A- 

gttüar  1669.  Celanire  1669.  Conversations  s.  divers  sujets  1680/92.  10  Bde.  (V. 

CocsiN,  La  Soci6t6  fr^se  au  XVII«  s.  d'aprfes  le  Grand  Cyrus  de  Mlle  Sc. 

^^;   Rathert  et  Boxjtbon,    Mlle  de  Scudery,    sa  vie  et  sa  correspon- 

^nee,  avec  un  choix  de  ses  po6sies  1873]   —   Sedaine,  Michel- Jean, 

geb.  zu  Paris  1719,    gest.  ebenda  1797,    dichtete  Dramen  und  Opemtexte, 

I.  B.  Blaise  le  savetier  1759,   le  Jardinier  et  son  seigneur   1761,    Rose  et 

Colas  1764,  le  Phüosophe  sans  le  savoir  1765,  la  Gageure  impr6vue  1768, 

le  Deserteur  1769,    Aucassin  et  Nicolette  1780  etc.    (Gisi,   S.,  sein  Leben 

und  Beine  Werke ,   mit  besonderer  Bezugnahme  auf  le  Philos.  sans  le  sa- 
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voir.  Berlin  1881)  —  Segrais,  Jean  Regnaud  de,  geb.  1624  zu  Caen, 
gest.  ebenda  1701.  Po^sies.  Uebersetzung  der  Aeneide  u.  der  Eklogen  Vl^ 
gü's  etc.   —   S6gur,  Louis-Philippe  comte  de,  geb.  zu  Paris  1753, 
gest.  ebenda  1830.  Geschichtsschreiber  —  S^vign^,  Marie  de  Babutin 
Chantal    marquise    de,    geb.  6.  2.   1626  zu  Paris,    gest.   zu  Grignao  j 
(Dr6me)  18.  4.  1696.  Brief  Sammlung.   Erste  Ausgaben  Ton  DE  Bussi,  im  « 
Haag  1726,  von  Perrin  1734.  4  Bde.;  neuere  Ausgaben  von  MoNMEBQiii  ! 
1818/19.  20  Bde.  u.  A.  Regnier  1862/64.  12  Bde.,    in  den  Grands  Eorir. 
de  la  Fr.  (Sommer,  Lexique  de  la  langue  de  Mme  de  S.  1867.  2  Bde.)  —  i 
Sorel,  Charles,  geb.  zu  Paris  um  1602,  gest.  ebenda  1674.  Histoiie  co-  '> 
mique  de  Francion   1622.    Le  Berger  extravagant  1627.    Poly andre  164B 
(vgl.  F.  BoBERTAO  in  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  HI  228)    —    Soulil. 
Melchior-Fr6deric,   geb.  1800  zu  Foix  (Arifege),   gest.  1847  zu  Bi^?w 
bei  Paris.    Romake:    Les  deux  cadavres  1832.    Le  magn^tiseur  1834.  Le 
vicomte  de  B^ziers  1834.    Le  comte  de  Toulouse  1835.    Les  m^moires  da 
diable  1837/38.    Dramen:  Rom6o  et  Juliette  1828.    Christine  ä  Fontaine- 
bleau  1829.  Diane  de  Chivry  1839.  La  doserie  des  gen^ts  1846   —   Sou- 
met,  Alexandre,  geb.  1788  zu  Castelnaudari  (Aude),  gest.  1845  zu  Pa- 
ris. Dramatiker.    Dichtungen:  Le  fanatisme  1808.  L'incr6dulit^  1810.  La 
d6couverte   de  la  Vaccine   1815.    Les  demiers  moments  de  Bayard  1815. 
Jeanne  d'Arc  1845.     Dramen:    Clytemn^stre,  Saül  1822;    CUop&tre  1824; 
Jeanne  d'Arc  1825  ;  Les  Machab^es  1827;  Emilia  1827 ;  Elisabeth  de  Franee 
1828;    Une  f^te  de  N6ron  1829;    Norma  1831;    Le  Gladiateur  1841;  Le 
ch^ne  du  roi  1841;  Jane  Gray  1843    —    ßouvestre,  Emile,   geb.  1806 
zu  Morlaix,  gest.  1854  zu  Paris.    Les  demiers  Bretons  1836.  4  Bde.,  n.  l 
Romane   —   Souza-Botelho,  Adelaide-Marie-Emilie,  geb.  zu  Pa- 
ris 1761,  gest.  ebenda  1836.    Romane:  Ad^e  de  Senanges  1794;   Charlei 
et  Marie  1802;  Eugene  de  Rothelin  1808    —    Stael-Holstein,  Anne- 
Louise-Germaine  Necker,   baronne  de,  geb.  22.  4.  1766  zu  Paris, 
gest.  ebenda  14.  7.  1817.    Dramen    (Essais  dramatiques  1821).    RomakB: 
Delphine  1802.    4  Bde. :    Corinne  1807.  3  Bde.    Litterargeschichtliche 
u.  PHILOSOPHISCHE  SCHRIFTEN:    Lettrcs  s.  J.-J.  Rousseau  1788;    De  Hb- 
fluence  des  passions  1796;    Sur  la  litt^rature  consid6r6e  dans  ses  rapports 
avec   V6tat  morale   et  politique  des  nations  1800;    De  PAllemagne  1810; 
Considerations  s.  la  Revolution  frgse  1818.  Dix  ann6es  d'exil  1821.  (E.in- 
6dites  1836.    CE.  c.  1820/21.  17  Bde.   (Stevens,   Mme  de  Stael,  her  life 
and  her  times.    London  1882.   2  Bde.;    O.  de  Haussonyille,    Le  salon 
de  Mme  de  Neoker  etc.,  in  der  R.  d.  d.  M.  vom  1.  1.  1880  ab;  Graetbb, 
Charles  de  Villiers  et  Mme  de  Stael.    Rasteburg  1881  Progr.    Auch  sonst 
sind  über  Mme  de  St.  mancherlei  Specialschriften  vorhanden,    aber  dodi 
fehlt  es  noch  immer  an  einer  abschliessenden  Biographie  der  merkwürdi- 
gen Frau,   eine  solche  ist  jedoch  in  Bälde  zu  erwarten  von  Natalie  Bü- 
mblin)  —  Sue,  Marie-Jos^phe-Eugfene,  geb.  zu  Paris  10.  12.  1804, 
gest  zu  Annecy  (Savoyen)  3.  7.  1857.    Romane:  Kemock  le  Pirate  1830. 
Plick  et  Plock  1831.  Atar-Gull  1831.  La  Salamandre  1832.  La  Coucaratcba 
1832/34.    La  Vigie  de  Koat-Ven  1833.    Latr6aumont  1837.    Arthur  1838. 
Le  Marquis  de  L6tori^res  1839.  Mathilde  1841.  Le  Mome  au  Diable  1842. 
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Les  Mystöres  de  Paris  1842/43.  Le  Juif  errant  1844/45.  Martin,  Tenfant 
üoDTe  1847.  Les  Sept  p^ch^s  capitaux  1847 — 49.  Histoire  de  la  Marine 
frcse  au  17«  si^le  1834/37.  5  Bde. 

Taine,  Hippolyte-Adolphe,  geb.  21.  4.  1828  zu  Vouziers  (Ar- 
dennes).  Essai  s.  Tite-Live.  1854.  Les  PhiUsophes  fr^s  du  XIX«,8iöcle 
lSo6.  Essais  de  critique  et  d'histoire  1857.  Lafontaine  et  ses  fables  1868. 
Hist.  de  la  litterature  anglaise  1864.  Les  Origines  de  la  France  contem- 
poraine,  L  FAncien  regime  1876,  II.  la  Revolution  1878  —  Tallemant 
desR6aux,  G^d^on,  geb.  1619  zu  La  Kochelle,  gest.  zu  Paris  1692. 
Fistoriettes,  neueste  u.  beste  Ausg.  Ton  Monmerqu^  u.  P.  Paris  1852/58. 
9  Bde.  —  Tastu,  Mme,  geb.  1798  zu  Metz.  Dichterin.  Jugendschriftstel- 
lern  —  Tbeuriet,  Andr6,  geb.  zu  Marly-le-Roi  (Seine-etrOise)  1833. 
(Stemin  des  bois  (lyrische  Gedichte)  1867;  le  Bleu  et  le  Noir  (Gedicht) 
1873.  Romane:  MUe  Guignon  1874;  le  Mariage  de  G6rard  (ins  Deutsche 
Hbersetst  yon  Natalie  Rümelin.  Stuttgart  1884}  und  Une  Ondine  1875; 
la  Fortune  d'Angfele  1876;  Raymonde  1877;  le  FiUeul  d'un  marquis  1878; 
le  FUs  Maugars  1879;  la  Maison  des  deux  Barbeaux  1879  etc.  Reizende 
Km)£BEBZÄHLT7XGEN :  La  Princessc  verte  u.  l'Ecureuil  1882  (ins  Deutsche 
Äbereetzt  von  Nat.  Rümelin.  Oppeln  1883)  —  Thiers,  Louis-Adol- 
phe, geb.  16.  4.  1797  zu  MarseOle,  gest.  zu  Paris  3.  9.  1877.  Histoire  de 
k  Rerolution  £r9se  1823/27.  10  Bde. ;  Hist.  du  Consulat  et  de  TEmpire 
1S45/62.  20  Bde.  (A.  Lata,  Etudes  historiques  s.  la  Tie  priv^e,  politique 
etÜtt^raire  de  M.  A.  Thiers  1846.  2  Bde.;  J.  Simon,  le  Gouvernement  de 
Jf.  Thiers  1878.  2  Bde.)  —  Thierry,  Augustin,  geb.  zu  Blois  10.  5. 
1'95,  gest.  zu  Paris  22.  5.  1856.  Hist.  de  la  conqu^te  de  l'Angleterre  par 
lesNonnands  1825.  3  Bde.;  Lettres  s.  l'hist.  de  France  1827;  Dix  ans 
d'^des  historiques  1834.  R^its  des  temps  m6rovingiens  1840.  2  Bde. 
Reeaeil  des  monuments  de  Vhistoire  du  Tiers-Etat  1849/56.  2  Bde.  CB.  c. 
1846/47  8  Bde.,  1856/60  10  Bde.  —  Thierry,  Am6d6e,  geb.  zu  Blois 
2.  8. 1797,  gest.  zu  Paris  27.  3.  1873.  Histoire  de  la  Gaule  sous  Tadmi- 
mstnüon  romaine  1840/42.  Saint-J6r6me ,  la  soci^t^  chr^tienne  k  Rome 
etc.  iS67.  Hist.  d'Attila  et  de  ses  successeurs.  4«  6d.  1873  u.  Anderes  — 
Thomas,  Antoine-L^onard,  geb.  1732  zu  Clermont-Ferrand ,  gest. 
1785  lu  Ouüins  bei  Lyon.  Lyriker;  Verfasser  von  »Eloges«.  (E.  c.  1822/23 
0.1825.  6  Bde.  —  Thou  (Thuanus),  Jacques-Auguste  de,  geb.  1553 
n  Paris,  gest.  ebenda  1617.  Thuani  historiarum  sui  temporis  pars  prima 
1604,  p.  secunda  1606,  p.  tertia  1607,  p.  quarta  1608,  die  letzten  Bücher 
Würden  von  Dupcy  u.  Rigault  1620  veröffentlicht.  Beste  Gesammtausg. 
Ton  Bücklei.  London  1730  —  Tillier,  Claude,  geb.  zu  Clamecy  1802, 
gwt  lu  Nevers  1844.  Mon  Oncle  Benjamin  1846  (ins  Deutsche  übersetzt 
Ton  L.  Pfau  1866)  —  Tocqueville,  Alexis-Charles-Henri,  geb. 
1605  zu  Paris,  gest.  1859  zu  Cannes.  La  D^mocratie  en  Amerique  1835/40. 
L'ancien  regime  et  la  Revolution  1856  (Euvres  et  correspondance  in^dite 
IS61  —  Tressan,  Louis-Elisabeth,  geb.  zu  le  Mans  1705,  gest.  zu 
Paris  1783.  (E.  c.  1822/23.  10  Bde.  Tr.  modemisirte  mittelalterliche  Aben- 
tettcnomane  —  Tristan  THermite,  geb.  1601  auf  dem  Schlosse  Soliers 
'Marche],  gest.  1655  zu  Paris.  Dramatischer  Dichter.  Marianne,  trag^die  1637. 
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Urfe,  Honor6  d',  geb.  zu  La  B4tie  bei  Blaraeiüe  1567,  gest.  n  1 
ViUefranche  Tiemont;  1625.  Epistres  morales  1598.  Astr^e  1610  ff.  (H.| 
Welti,  H.  d'U.'«  Astree  etc.,  in:  Ztschr.  t  nf«.  Spr.  u.  Lit  V  107).        ' 

Yanderbourg,   Martin-Marie-Charles,  Ticomte  de,   geb.  nj 
Saintes  1765,  gest  1827,  veröffentlichte  1603  die  apokryphen  Poesien  der; 
Clotüde  Y.  Surrille   —   VauTenargues,  Luc  de  Ciapiers,  marquiii 
de,  geb.  zu  Aiz  1715,  gest  zu  Paris  1747.  Litroduction  ä  la  connaissuM 
de  l'esprit  humain  1746,  beste  neuere  Ausg.  Ton  Gilbert  1862  —  Vellj,' 
Paul-Fr  an  9  ois,  geb.  zu  Crugny  (Aisne)  1709,  gest.  zu  Paris  1759.  ffi-] 
stoire  de  France  (fortgesetzt  von  Villabet,  Qarxier  u.  Fantin-DesodO' 
ARDs;  1808/12  26  Bde.,  1819/21  43  Bde.  —  Vertot,  Ren6  Auber,  geh.) 
1655  auf  dem  Schlosse  Benetot  (Seine-Inf^rieure) ,    gest.  1735  zu  Pana.f 
Hist.  des  chcTaliers  de  Saint-Jean  de  Jerusalem  1726,  u.  andere  Geschieht»- >! 
-werke  —  Viau.d, ,  Th6ophile  de,  geb.  zu  Boussöres  (Lot-et-Gar.)  1590^  j 
gest  zu  Paris   1626.    Satiriker.    CE.  1621  u.  1656   —    Vigny,    Alfred- 
Victor  de,   geb.  zu  Loches    (Indre-et-Loire)  1797,    gest  zu  Paris  1S63L] 
Poemes  1822.    Eloa,  ou  la  sceur  des  Anges  1824.    Poemes  antiques  et  ibo-< 
demes  1826.  Les  Destin^es,  po^sies  posthumes,  p.  p.  L.  Ratisbonne  iS6ii 
Historischer  Roman:    Cinq-Mars  1826.    Dramen:   la  Mar^hale  d'ADen; 
1831,    Chatterton  1835,    Uebersetzung  Yon  Shakespeare's  Othello  1829  — 
Yillemain,   Abel-Frangois,    geb.  1790  zu  Paris,   gest.  ebenda  lS7fl^ 
Verfasser  des  bekannten  »Cours  de  litt^rature  fr98ec  (s.  oben  S.  305 >  u.  an- 
derer litterargeschichtlicher  u.  geschichtlicher  Werke  —   Voiture,  Via* 
Cent,  geb.  zu  Amiens  1598,  gest.  zu  Paris  1648.  Poesien  (Sonett  Urania). 
Briefe.    Neuere  Ausg.  von  Ußicmi  1855.   2  Bde.,    u.  von  Roux  1856  ;W. 
List,  Syntakt.  Studien  über  V.,  in  :  Franz.  Stud.  I  1)  —  Voltaire,  Frau* 
cois-Marie-Arouet  de,  geb.  zu  Chätenay  bei  Sceaux  20.  2.  1694,  gest. 
zu  Paris  30.  5.  1778.  Dramen:  (Edipe  1718.  Marianne  1724.  Brutus  1730. 
Eriphyle  1732.  Zaire  1732.  Adelaide  du  Guesclin  1734.   La  Mort  de  Cesar 
1735.    Absire  1736  (?;.    L'Enfant  prodigue,  comedie  1736.    Mahomet  1741. 
M^rope  1743.    Semiramis  1748.    Nanie,  comedie  1749.    Oreste  1750.   Eoo9- 
saise,  comedie  1760.    L'Orphelin  de  la  Chine  1755.    Tancr^de  1760.    Irkie 
1798.    Epische  Dichtungen:    la   Henriade  1728.    La  Pucelle  1754.    La 
Guerre  civile  de  Gen^ve  1768.    Romane  u.  Novellen:   Zadig  1748.  Can- 
dide  1759.    Geschichtswerke:    Hist.   de   Charles   XII    1731.    Siecle  de 
Louis  XIV  1752.  Hist.  de  Russie  1759/63.  Histoire  du  parlement  de  Paris 
1769.    Einige  der  philosophischen  Schriften:    Lettres  anglaises  1733. 
Diatribe  du  docteur  Akakia  1752.  Essai  sur  les  mcBurs  1756.  Dictionnaire 
philosophique  1764.     Questions  sur  les  miracles  1765.    La  Bible  enfin  ex- 
pliqu6e  1776.    Ausserdem  viele  andere  Prosawerke,    darunter  auch  »Com- 
mentaires  sur  Corneille«.  Umfangreiche  Correspondenz.  Ueber  den  gesamm- 
ten  Umfang  der  schriftstellerischen  Thätigkeit  V.'s  vgL  Querard,  Biblio- 
graphie voltairienne  1841.    Gesammtau sgaben  erschienen  zu  Kehl  1785.^9 
70  Bde.,  zu  Paris,   besorgt  von  Beuchot,  1829/34  70  Bde.,   zu  Paris,  be- 
sorgt von  MoLAND,  1878  ff.  (Desnoiresterres  ,  Voltaire  et  la  8oci6tc  fr^e 
au  XVnic  s.   1867/76.  8  Bde.;    D.  Straüss,  V.,  sechs  Vorträge.  2.  Aufl. 
Leipzig  1870;    J.  Porton,   Life  of  V.  London   1881;    R.  Mahrenholt«, 


Litteraturgeschiehte.  367 

Toltaire-Studien.  Beiträge  zur  Kritik  des  Historikers  u.  Dichters.  Oppeln 
1S82;  V.  im  Urtheile  der  Zeitgenossen.  Oppeln  18S3;  V.'s  Leben  u.  Werke. 
3 Bde.  Oppeln  1885;  Zur  Korrespodenz  V.'s,  in:  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u. 
Ik.  IV  248,  und:  Voltaire -Analekten,  in:  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit. 
T  5J;  E.  FiEBLiKGER,   V.  als  Tragiker.  Olmütz  1882  Progr.;    Jürgens, 

ie  dramatischen  Theorien  V.'s. .  Münster  1885  Diss. ;  K.  Adolph,  V.  et  le 
Aeltre de  Shakespeare.  Sorau  1883  Progr.;  B&OOLIE,  L'ambassade  de  V.  k 
Berlin,  in:  R.  d.  d.  M.  1884  LXII  481;  J.  G.  Hagemann,  Ueher  V.'s 
Enai  s.' les  moeurs.  Leipzig  1885  Diss.;  W.  Kreiten,  V.,  ein  Charak- 
Isbad.  2.  Aufl.  Freiburg  L  B.  1885;  E.  Stengel,  Der  Briefwechsel  V.'s 
ttt  Landgraf  Friedrich  11.  von  Hessen,  in:  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit. 
1211,  Tgl.  Vn  71  u.  173;  O.  Bengesco,  V.,  hibliographie  de  ses  (Buvres 
]§85.  3  Bde. ;  L.  MoHR,  Les  Oentenaires  de  V.  et  de  J.-J.  Bousseau. 
Aper^a  hibliographique  1882). 

Zola,  Emile,  geb.  zu  Paris  2.  4.  1840.  Contes  ä  Ninon  1864.  La 
Confesnon  de  Claude  1865.  Th^r^se  Raquin  1867.  Madeleine  F6rat  1868. 
les  Rougon-Macquart,  histoire  naturelle  d*une  famille  sous  le  second  em- 

K  1871  ff.  (dayon  die  einzelnen  Theile  unter  den  Sondertiteln :  la  For- 
Ne  des  Rougon,  la  Cur^e,  le  Ventre  de  Paris,  la  ConquSte  de  Plassans, 

Fante  de  Tabb^  Mouret,  Son  Excellence  Eugene  Kougon,  TAssommoir, 
Use  Page  d'amour,  Nana  etc.}.  Einzelne  der  Bomane  Z.'s  sind  von  ihm 
KÜbst  dramatisirt  worden.  Ausserdem  hat  Z.  kritische  u.  litterargeschicht- 
Me  Schriften  verfasst,  in  denen  er  den  »naturalisme«  theoretisch  zu  yer- 
^ndigen  versucht  hat  (O.  Welten,  Zola- Abende  bei  Frau  von  S.  Eine 
loitiscfae  Studie  in  Gesprächen.  Berlin  1883). 

§  5.  TJeberßicht  über  die  Geschichte  der  fran- 
lösiBchen  Litteratur. 

1.  Die  ältesten  geschichtlich  nachweisbaren  Bewohner 
Noidfinnkreichs,  die  Kelten,  besassen  Dichtungen  rhythmi- 
scher Form,  welche  jedoch  nicht  schriftlich  fixirt,  sondern  nur 
gedäcbtnissmässig  überliefert  wurden  (vgl.  Caes.,  B.  G.  VI  14). 
ficzügHch  des  Inhaltes  und  der  Beschaffenheit  dieser  Dichtun- 
gen ist  man  lediglich  auf  Vermuthungen  angewiesen,  da  nichts 
TOQ  ihnen  erhalten  ist  und  bestimmte  Angaben  über  sie  feh- 
fen.  Es  muss  demnach  auch  ganz  dahingestellt  bleiben,  ob 
^d  bzw.  in  welcher  Weise  das  gallische  Keltenthum  auf  die 
entstehende  französische  Litteratur  eingewirkt  und  deren  spä- 
tere Entwickelung  beeinflusst  hat.  Hervorgehoben  aber  muss 
werden,  dass  keltische  Sage  und  Mythe  (Artussage  u.  dgl.) 
eist  von  England  (Wales),  vielleicht  auch  von  der  durch  bri- 
tische Kelten  besiedelten  Bretagne  aus  Eingang  in  die  fran- 
zösische Litteratur  des  Mittelalters  (etwa  von  Mitte  des  12. 
Jahih.  ab)   gefunden  hat  und  vorwiegend  nur  von  der  höii- 
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sehen  Kunstepik,    nicht  aber  von  der  volksthümlichen  Didb 
tung,  als  Stoffquelle  benutzt  worden  ist. 

Hülfsmittel  für  das  Studium  keltischer  Sprache  und  Ui 
teratur  sind  oben  S.  12  angegeben  worden. 

2.  Aus  dem  zur  römischen  Provinz  gewordenen 
sind  zahlreiche  namhafte  lateinische  Dichter  und  Prosa 
hervorgegangen  (vgl.  oben  S.  15  u.  S.  42  f.),  wie  denji  ü 
haupt  in  dem  römischen  Gallien  ein  sehr  reges  litterarischi 
Leben  sich  entfaltete  und  eine  lateinische  Litteratur  sich 
wickelte,  welche  in  mancher  Beziehung  ein  eigenartiges 
präge  trug  und  Ansätze  zu  einer  Art  von  nationaler  IndinH 
dualisirung  erkennen  lässt.  Diese  gallisch-lateinische  Littei»-| 
tur,  welche  übrigens  etwa  vom  3.  Jahrh.  n.  Chr.  ab  vorwi 
gend  auch  eine  christliche  war,  besitzt  für  den  französisch 
Philologen  hohes  Interesse,  indem  in  ihr  mehrfach  Tende: 
imd  Erscheinungsformen  hervortreten ,  welche  später  füi 
französische  Litteratur  charakteristisch  geworden  sind, 
ist  selbst  berechtigt,  die  gallisch-lateinische  Litteratur  als  Hfl 
französischen  Litteratur  im  weiteren  Sinne  des  Wortes  gehörif 
zu  betrachten,  wie  dies  denn  auch  in  der  Histoire  littäain 
de  France  geschehen  ist. 

3.  Da  das  Latein,  wenn  auch  in  mehr  oder  weniger  ent- 
arteter Gestalt,  bis  in  das  späte  Mittelalter  hinein  die  b$ 
ausschliessliche  Sprache  der  Wissenschaft  und  der  Kirche  bliel 
und  da  es  auch  bis  etwa  zur  Mitte  des  12.  Jahrh.  vielfad 
das  Organ  der  an  die  höheren  Stände  sich  wendenden  Poesii 
war,  so  fand  die  sich  allmählich  entwickelnde  firanzösisch« 
Sprache  zunächst  und  auf  Jahrhunderte  hinaus  nur  innerhal 
der  volksthümlichen  Dichtung  Verwendung.  Ueber  den  Cha 
rakter  des  Altfranzösischen  vgl.  oben  S.  52  ff. 

4.  Die  Anfänge  der  französischen  Litteratur  (Poesie)  lie 
gen  im  Dunkel.  Höchst  wahrscheinlich  ist  jedoch ,  dass  be 
reits  in  der  Merovingerzeit  eine  unter  germanischem  Eislusa 
stehende  und  an  die  germanische  Heldensage  sich  anlehnend 
epische  Volksdichtung  in  französischer  Sprache  entstand;  s 
scheinen  z.  B.  die  Kriege  Chlotars  I  gegen  die  Sachsen  (55 
u.  555)  Gegenstand  epischen  Volksgesanges  geworden  zu  sei 
(das  »Faro-Lied«:  De  Chlotliario  est  canere  rege  f^ancorum^ 
qui  ivit  pugnare  in  gentem  Saxonum,   \  Quam  gtamter  prm 
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mttet  missis  Saxonum,  \  n  non  fuisset  inclytus  Faro  de  gente 
Bwyundianum ! ,  überliefert  mit  der  yorausgeschickten  Bemer- 
kimg .Carmen  pubUcum  juxta  rusticitatem  per  omnium  volita* 
kt  oia  ita  canentium,  feminaeque  choros  inde  plaudendo  com- 
po&ebant«  von  dem  heil.  Hildegar  [f  875  als  Bischof  von 
3Ceaiix]  in  der  Vita  8.  Faronis  [b.  Mabillon,  Acta  S.S.  Ord. 
8.  Bened.  U  616  f.];  Hildegars  Quelle  war  wiederum  eine 
^ta  des  heil.  Ellian,  vgl.  Räjna,  Le  origini  deir  epopea 
fancese  p.  120  ff.  u.  279  ff.,  nach  Räjna's  Angaben  sind  die- 
jenigen Ntrop's,  Den  oldfiranske  Heltedigtning ,  p.  8  f.,  zu 
Iwnchtigen] . 

Spuren  und  Nachklänge  des  merovingischen  Epos  sind, 
wenigstens  sehr  wahrscheinlich,  noch  in  den  späteren  Chan- 
:Km8  de  geste  (Floovent  etc.,  s.  oben  S.  320)  zu  erkennen. 
Bemerkenswerth  ist  jedenfitUs,  dass  in  der  Chansons-de-geste- 
Diditang  die  Gestalt  Karls  d.  Gr.  häufig  Züge  zeigt,  welche 
iweifellos  ursprünglich  seinen  Vorfahren  Karl  Martell  und 
Kpin  zukamen. 

5.  Das  älteste  erhaltene  französische  Sprachdenkmal  sind 
die  Eidschwüre  von  Strassburg  (842),  das  älteste  umfänglichere 
Auizosische  Gedicht,  welchem  ein  ästhetischer  Werth  zukommt 
imd  Yon  dessen  Entstehungszeit  (vermuthlich  zwischen  1066 
and  1099,  ygl.  G.  Paris  in  Rom.  XI  400)  ab  die  französische 
Litteiatnr  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  datirt  werden 
^sdh,  ist  das  Rolandslied  in  der  Oxforder  Redaction  (s.  oben 
S.  33öf.). 

In  dem  Zeiträume  zwischen  der  Abfassung  der  Eidschwüre 
and  derjenigen  des  Oxforder  Rolandsliedes  sind  folgende 
Spcachdenkmale  entstanden:  a)  das  Eulalialied,  b)  das  Jonas- 
^sgment  oder  das  Fragment  von  Yalenciennes,  c)  das  Leode- 
gttlied,  d)  die  Passion^  e)  der  Sponsus,  f)  das  Fragment  einer 
P^phrase  des  Hohen  Liedes,  g)  die  Stephansepistel  (6pitre 
&icie],  [h)  das  Alexanderfragment  des  Alberich  von  Besan9on], 
ij  das  Alexiuslied  (L] . 

Der  ästhetische  Werth  der  sämmtlichen  ältesten  Sprach- 
denkmäler ist  entweder  gleich  Null  oder  doch  ein  äusserst 
ganger,  dagegen  besitzt  ein  jedes  von  ihnen  in  anderer  Be- 
ziehung ein  hohes  imd  eigenartiges  philologisches  Interesse : 
die  Eidschwüre  durch  den  Umstand ,   dass  ihr  Text  von  Nit- 

K»rtiB(,  Encyklopidie  d.  rom.  Fhil.  m.  24 
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hard  sowohl  in  französischer  als  auch  in  althochdeutscher  Fas»; 

I 

sung  überliefert  ist;  das  Eulalialied  durch  seine  merkwürdige! 
rhythmische  Composition;  das  Jonasfragment  durch  das  ihm{ 
eigene  wimderliche  Gemisch  von  Latein  imd  Französisch,  TOBi 
Currentschrift  und  tironischen  Noten;  das  Leodegarlied  und^ 
die  Passion  durch  ihre,  starke  Mischung  zwischen  ProTeiiz»<t| 
lisch  und  Französisch  zeigende,  Sprache;  der  Sponsus  daidljj 
seine  dramatische  Form;  das  Hohe  Lied  durch  seine  eigeiwj 
artige  Orthographie;  das  (wahrscheinlich  besser  der  proveiH 
zalischen  Litteratur  beizuzählende]  Alexanderfiragment  duielb 
seine  dialektische  Sprachform;  das  Alexiuslied  (in  der  LamlH 
Springer  Bedaction)  durch  die  Naivetät  seiner  Erzählung  uoi 
durch  die  verhältnissmässige  Reichhaltigkeit  des  in  ihm  en^ 
haltenen  sprachlichen  Materiales. 

Die  ältesten  Prosawerke  der  französischen  Litteratur  smi 
der  Cambridger  und  der  Oxforder  Psalter,  die  Uebersetzml 
der  vier  Bücher  der  Könige,  der  französische  Text  der  Pmi- 
digten  des  heil.  Bernhard,  die  Uebersetzung  der  Dialoge  d4 
Papstes  Gregor  d.  Gr.,  das  Geschichtswerk  des  Yillehardoaiii 
und  dasjenige  Joinville's. 

Ueber  Ausgaben  der  ältesten  Sprachdenkmäler  u.  dgl.  i» 
oben  S.  312  u.  319. 

6.  Linerhalb  der  französischen  Litteratur  des  Mittelalten^ 
nimmt,  sehr  im  Gegensatze  zu  derjenigen  der  Neuzeit,  ä»\ 
Epos  die  hervorragendste  und  bedeutsamste  Stellung  ein. 

Die  altfranzösische  Epik  entlehnt  ihre  Stoffe  vorwiegend: 
a)  der  nationalen  Sage  (Karlssage  im  weiteren  und  enge- 
ren Sinne,  mit  welcher  die  Bx)landssage  aufs  innigste  verbun- 
den ist);  b)  der  keltischen  Sage  (Sage  von  König  Artas 
und  seiner  Tafelrunde,  Iwein-,  Gawain-,  Lancelotsage  etc., 
Tristansage),  mit  welcher  die  Sage  vom  Graal  in  Verbindung 
gesetzt  wurde,  ohne  dass  sie  jedoch  keltischen  Ursprunges 
wäre;  c)  der  antiken  Sage  (Troja-,  Aeneas-,  Oedipus-,  Cär 
sarsage  etc.).^) 

1)  YgL  BODEL  im  Eingange  seiner  Chanson  des  Saisnes: 
Ne  sont  que  trois  matteres  a  nul  home  entendani: 
de  France  et  de  Bretaigne  et  de  JRome  la  grant. 
Et  de  ees  trois  matteres  n'i  a  nule  semblant; 
li  oonte  de  Bretaigne  sont  si  t>ain  et  plaisant, 
eil  de  Rome  sont  sage  et  de  san  aprenant, 
eil  de  Frames  de  votr  ckaseun  for  apparant. 
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7.  Die  nationale  Sagenstoffe  behandelnden  Epen^  die 
sogenannten  chansons  de  geste,  sind  Erzeugnisse  der 
Tolksthümlichen  Dichtung,  wie  dies  schon  durch  ihre 
bald  kernig  gedrungene,  bald  unbehülflich  breite,  immer  aber 
naire  und  schlichte  Sprache  bekundet  wird;  ihre  rhythmische 
Fonn  ist  ursprünglich  der  Zehnsylbner  (mit  der  Cäsur  nach 
der  vierten  Sylbe),  neben  welchem  aber  schon  früh,  z.  B.  in 
der  Karlsreise ,  der  Alexandriner  erscheint  und  im  Laufe  der 
Zeit  mehr  und  mehr  zur  Alleinherrschaft  gelangt.  Die  Vers- 
bindung  wird  in  älteren  Dichtungen  durch  den  Yocalreim 
(Affionanz) ,  in  jüngeren  durch  den  YoUreim  bewirkt;  die 
Verszahl  der  einzelnen  Assonanz-  oder  Keimcomplexe  (Tira- 
doi,  laisses  monorimes)  ist  sehr  schwankend.  In  Compo- 
sition,  Styl  und  Rhythmus  war  das  volksthümliche  Epos  be- 
lechnet  für  den  mündlichen  Vortrag,  unter  Musikbegleitung 
durch  gewerbsmässige  Sänger  (Trouveres),  welche  keineswegs 
immer  zugleich  auch  Dichter  waren;  darauf  deuten  schon 
mancherlei  Aeusserlichkeiten  hin  (Anreden  des  vortragenden 
Sängers  an  sein  Publicum,  Bitten  um  Ruhe  und  um  Bezah- 
Imig,  häufige  Wiederholungen,  um  wichtige  Stellen  nach- 
dmcksvoU  hervorzuheben  und  zum  Bewusstsein  auch  der  weni- 
ger aufinerksamen  Hörer  zu  bringen  u.  dgl.) .  Die  Zuhörerschaft, 
an  welche  der  fahrende  Sänger  sich  wandte ,  war  keineswegs 
äne  exclusive,  die  minder  gebildeten  Elemente  scheinen 
yielmehr  in  ihr  das  Ueberge wicht  gehabt  zu  haben,  und  oft 
genug  mag  eine  Chanson  de  geste  selbst  auf  Jahrmarktplätzen 
oder  im  bewegten  Getümmel  fröhlicher  Volksfeste  zum  Vor- 
trage gelangt  sein.  Charakteristisch  für  die  volksthümliche 
Epik  ist  die  Tendenz,  die  ursprünglich  gegebene  Einzelsage 
cydisch  zu  erweitem,  indem  nicht  nur  die  Schicksale  eines 
bestimmten  Helden  (z.  B.  Wilhelm's  von  Orange)  von  einer 
bestimmten  einzelnen  Begebenheit  aus  (z.  B.  der  Eroberung 
einer  Stadt)  einerseits  bis  zu  seiner  Geburt  uixd  andererseits 
bis  zu  seinem  Tode  verfolgt,  sondern  auch  die  Thaten  sowohl 
seiner  Vorfahren  als  auch  seiner  Nachkommen  in  den  Kreis 
der  poetischen  Erzählung  einbezogen  wurden.  Die  Wirkung 
dieser  Tendenz  war  das  Entstehen  mehrerer  grosser  epischer 
Cyclen,  welche  die  Gesammtgeschichte  eines  Helden-  oder 
Venäthergeschlechtes  (Geschlecht  =  geste,  daher  Chansons  de 
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geste)  in  einer  Reihe  von  mehr  oder  weniger,  oft  nur  sehij 
lose,  inhaltlich  zusammenhängenden,  einander  Yoranssetzeb- 
den,  fortsetzenden  und  ergänzenden  Einzelepen  behandelten.| 
So  entstanden  die  Cyclen  von  Guillaume  d'Orange  und  vc 
Doon  de  Mayence ;  so  schlössen  sich  die  Karls-  und  Rolanc 
epen  zu  einer  Art  von  Einheit  zusammen  und  bildeten 
ihrer  Gesammtheit  einen  grossen  Cyclus,  der  Alles  um&8« 
was  Yolkssage  und  frei  schaffende  Dichtung  über  die  Schieb 
sale  und  Thaten  der  Helden  zu  berichten  wussten.  Die  cykli-l 
sehe  Einheit  blieb  aber  stets  nur  eine  sehr  lockere,  zu  eine 
künstlerischen  und  harmonischen  Verbindung  der  einzeliu 
Theile,  durch  welche  die  zwischen  den  letzteren  bestehende 
Widersprüche  und  Ungleichmässigkeiten  aufgehoben  woidc 
wären,  gelangte  die  volksthümliche  Epik  nicht.  So  verhi 
das  cyklische  Heldengedicht  der  Altfranzosen  auf  einer  vf 
hältnissmässig  niederen  Entwickelungsstufe ,  die  künsüeriscl 
Durchbildung  und  Vollendung  wurde  ihm  nicht  zu  Theil, 
verblieb  vielmehr  eine  ungegliederte  Materialienmasse,  in  wel 
eher  die  Adern  poetischen  Goldes  ofb  genug  verdeckt  uni 
überschüttet  sind  von  wüsten  Haufen  werthlosen  Gesteine 
Und  was  von  dem  epischen  Cyclus  gilt,  das  gilt  im  Wesent 
liehen  auch  von  dem  epischen  Einzelgedicht:  auch  in  ihm  if 
die  Composition  oft  genug  unbeholfen  roh ,  höchstens  in  del 
Grundzügen  einigermassen  durchgeführt,  im  Einzelnen  a1 
jeder  Ausfeilung  und  Durcharbeitung  entbehrend ;  auch  in  ihm 
ist  das  dichterische  Edelmetall  oft  verhüllt  von  den  massigen 
Schlacken  trivialer  Gedanken  und  breitspurigen  Wortschwalls. 
Alles  in  Allem  genommen  wird  man  den  Erzeugnissen  der 
Chansons~de-^este-Dichtung  nur  einen  relativen,  nicht  einen 
absolut  ästhetischen  Werth  zuzuerkennen  vermögen,  wird  ein- 
gestehen müssen,  dass  sie  sich  nicht  als  ebenbürtig  etwa  den 
griechischen  Epen  zur  Seite  stellen,  sondern  weit  eher  nut 
den  formlosen  epischen  Dichtungscomplexen  der  Inder  ver- 
gleichen lassen.  Der  Aesthetiker  also  wird  oft  genug  ein  im 
Wesentlichen  abfalliges  Urtheil  über  die  einzelnen  Chansons 
de  geste  und  deren  cyklischen  Complexe  auszusprechen  sich 
für  berechtigt  erachten.  Für  den  Litterar-  und  den  Cultur- 
historiker  dagegen  werden  eben  diese,  ästhetisch  so  fragwür- 
digen Dichtungen  Gegenstand  höchsten  Interesses  sein,   denn 
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der  ersteie  wird  in  ihnen  eine  kaum  irgendwo  anderwärts 
vieder  gebotene  Gelegenheit  für  das  Studium  der  Entwicke- 
hiigagesetze  des  Epos,  der  letztere  aber  ein  geradezu  uner- 
schöpfliches Material  für  die  Erkenntniss  der  Culturzustände 
des  Mittelalters  finden. 

Die  Anfange,  bzw.  die  ersten  (freilich  nicht  erhaltenen) 
Eneugnisse  der  nationale  Stoffe  behandehiden  Epik  gehören 
nreifekohne  bereits  der  Merovingerzeit  an  (vgl.  oben  No.  4), 
aber  freilich  entbehren  wir  bezüglich  ihres  Inhaltes  und  ihrer 
fannalen  Beschaffenheit  der  positiven  Erkenntniss  und  sind  des- 
halb auf  das  Ergebniss  combinatorischer  Schlüsse  angewiesen, 
welche  indessen  (Dank  namentlich  der  genialen  Forschung 
BiJKA's]  einen  ziemlich  hohen  Grad  von  Sicherheit  besitzen. 
Das  sogenannte  Haager  Fragment  überliefert  ims  das  Bruch- 
stack einer  vermuthlich  im  10.  Jahrh.  (aus  dem  Französi- 
seben,  vielleicht  allerdings  auch  aus  dem  Provenzalischen)  in 
das  Lateinische  übersetzten  Chanson  (vgl.  G.  Pabis,  Histoire 
poet  de  Charlem.,  p.  50  f.  u.  465  ff.).  Die  ältesten  vollstän- 
dig erhaltenen  Chansons  sind  das  Oxforder  Kol^dslied  imd 
die  Karlsreise ,  welche  höchstwahrscheinlich  beide  im  letzten 
Viertel  des  11.  Jahrh.  entstanden  sind  (vgl.  G.  Pabis  inBom. 
XI  400  und  H.  Morf  in  Kom.  XIII  1).  Auf  ein  relativ  hohes 
Alter  darf  auch  das  Fragment  von  Gobmokb  et  Isembart  An* 
sprach  erheben,  schon^^egen  der  Achtsylbigkeit  seiner  asso- 
Biienden  Verse. 

Keine  einzige  Chanson  de  geste  ist  in  ihrer  ursprüngli- 
chen Abfassungsform,  sondern  nur  in  (einer)  mehr  oder  weni- 
ger sfMlten  Redaction(en)  überliefert,  z.  B.  das  Oxforder  Bo- 
landsUed  setzt  ein  ziemlich  weit  zurückliegendes  Original  X 
Toiaus,  der  überlieferte  Text  der  Karlsreise  ist  anglo-norman- 
^h,  während  das  Original  francisch  gewesen  sein  muss. 
Aufgabe  der  höheren  Textkritik  ist  es,  aus  der  (den)  erhalte- 
nen Redaction(en)  das  verlorene  Original  zu  reconstruiren, 
eine  Aufgabe,  welche  freilich  in  vollem  Umfange  und  mit 
▼oUer  Sicherheit  nie  gelöst  werden  kann.  Häufig  liegt  die- 
selbe Dichtung  in  mehreren,  zeitlich  von  einander  getrennten 
Kedactionen  vor  (so  z.  B.  das  KolandsUed,  das  in  älterer  Fas- 
«^mg  von  den  Hdss.  O  und  V*  [bis  v.  3861],  in  jüngerer  Fas- 
sung [Roman  de  Bonceval]  von  den  übrigen  Hdss.  überliefert 
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ist).  In  solchem  Falle  gilt  es,  auf  kritischem  Wege  die  älteste, 
bzw.  die  beste  Fassung  herauszufinden  und  das  Filiationsver-' 
hältniss  der  einzehien'  Bedactionen  festzustellen.  Ueberdies  ' 
aber  gewährt  ein  derartiger  Fall  Gelegenheit  zu  interessanten 
und  lehrreichen  Beobachtungen  über  die  Entwickelung  des  i 
betr.  Sagenstoffes  und  über  den  Fort-  oder  Rückschritt  der  t 
epischen  Kunst.  Im  Allgemeinen  wird  man  urtheilen  müssen,  ^ 
dass  •  die  späteren  Bearbeitungen  Verbreiterungen  und  Ver-  ! 
schlechterungen  der  friiheren  sind.  ! 

Die  spätere  Chansons-de-geste-Dichtimg  hat  nicht  selten  ! 
auch  Stoffe  behandelt,   welche  (wie  z.  B.  die  Huon-Sage,  die  ; 
Jourdains-Sage)  ursprünglich  der  nationalen  Karlssage  durch-  i 
aus  fem  standen  und  erst  künstlich  in  einen  äusserlichen  Zu- 
sammenhang mit  ihr  gesetzt  werden  mussten ;  derartige  Dich- 
tungen charakterisiren  sich  schon  dadurch,  dass  in  ihnen  Kail 
d.-6r.  als  eine   rein  nebensächliche,   nur  gelegentlich  auftre- 
tende, fast  müssige  Gestalt  erscheint.    Ueberhaupt  nähert  sich 
in  ihren  späteren  Ausläufern  die  Chanson-de-geste-Epik  mehr 
und  mehr   dem  Abenteuerromane,    und  dadurch  wird  es  er- 
klärlich,   dass  sie,   nach  Italien  verpflanzt,  dort  jener  roman- 
tischen und  phantastischen  Rolandsdichtung,    die  in  Ariost's 
Orlando  furioso  ihren  Höhepunkt  erreichte,  das  Leben  zu  ge- 
ben vermochte. 

Die  Dichter  der  Chansons  de  geste  lieben  es,  sich  in 
nachdrucksvoller  Weise  auf  irgend  welche  geschichtliche  QueUe 
(Chronik  von  Saint -Denis  u.  dgl.)  zu  berufen,  um  dadurch 
ihrem  Sänge  grössere  Glaubwürdigkeit  zu  verleihen.  Solche 
Berufungen  sind  aber  als  blosse  conventioneile  Formeln  auf- 
zufassen. In  Wirklichkeit  ist  die  Chansons-de-geste-Dichtung 
unabhängig  von  der  geschriebenen  Geschichte  und  beruht 
—  abgesehen  von  den  willkürlichen  Erfindungen  einzeher 
Dichter  —  lediglich  auf  der  volksthümlichen  Ueberliefenmg; 
wie  sehr  dieselbe  aber  die  geschichtliche  Wahrheit  in  hyper- 
bolischer Weise  und  oft  mit  ganz  bestimmter  Tendenz  umzu- 
gestalten vermocht  hat,  kann  z.  B.  das  Kolandslied  beweisen, 
in  welchem  der  von  der  Geschichte  kaum  genannte  »comes 
limitis  britannicia  zum  Neffen  des  Kaisers,  zum  gewaltigen 
Heerführer  und  siegreichen  Eroberer,  zum  glaubensfirohen  Vor- 
kämpfer der  Christenheit  erhoben  worden  ist  und  der  Ueber- 
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biHy  Ton  welchem  die  fränkische  Nachhut  Seitens  baskischer 
Sinberhorden  heimgesucht  wurde,   sich  in  einen  gewaltigen, 
[durch  tückischen  Yerrath  heraufbeschworei^n  Kampf  zwischen 
[ahmten  und  Heiden  umgewandelt  hat. 

Die  ChansonR-de-geste-Dichtung  wurzelt  so  sehr  in  der 
VoUusage,  dass  die  Persönlichkeit  des  Dichters  meist  yöllig 
nriicktEitt  und  dass  derselbe  nur  als  das  aussagende  Organ 
des  Yolksthümlichen  Denkens  und  Empfindens  erscheint.  Dar- 
aus erklärt  sich  auch  zu  einem  Theile  die  grosse  Gleichför- 
nigkeit  und  Formelhafitigkeit  der  Darstellung^  die  vielfach  sich 
zeigende  Schablonenmässigkeit  der  Anlage  und  was  derartiger 
Mangel  mehr  sind.  Namentlich  ist  noch  hervorzuheben ,  dass 
der  Hangel  an  dichterischer  Individualität  eine  grosse  Man- 
geDiaftigkeit  in  der  Zeichnung  der  individualen  Charaktere 
ZOT  noth wendigen  Folge  hat:  die  handelnden  Personen  sind 
ganz  einseitig  aufgefasst  und  haben,  weil  ihr  Thun  nicht  hin- 
leichend  psychologisch  begründet  ist,  etwas  Marionnettenhaftes 
an  sich;  bestimmten  Gestalten,  wie  z.  B.  derjenigen  Karls 
d.  Gr.,  pflegen  ganz  formelhaft  bestinmite  physische  oder  ethi- 
sche Eigenschaften  beigelegt  zu  werden,  selbst  da  oft,  wo  der 
innere  Zusammenhang  der  Erzählung  das  Gegentheil  erfordert 
Itttte.  Am  übelsten  ergeht  es  den  weiblichen  Charakteren, 
da  sie  überhaupt  nur  schattenhaft  skizzirt  werden  imd  meist 
mit  einer  nahezu  statistenhaften  KoUe  sich  begnügen  müssen. 
IHotos  folgt  wieder,  dass  das  erotische  Element  oder,  was 
bier  dasselbe,  das  Motiv  der  Liebe  auch  nicht  entfernt  zu  der 
Geltang  gelangt,  welche  nach  modemer  Anschauung  ihm  gebührt. 

8.  Etwa  von  Mitte  des  12.  Jahrh.  ab  entwickelte  sich 
neben  der  allmählich  verfallenden  Chansons-de-geste-Dichtung 
^e  an  die  ritterliche  Gesellschaft  sich  wendende  höfische 
Knnstepik.  Diese  entlehnte  ihre  Stoffe  mit  Vorliebe  der  kel- 
tisdien,  bzw.  wallisischen  Artussage,  welche  durch  Gott- 
nuBD'g  V.  MoNMOXJTH  (f  1154)  Pseudogcschichtswerk  »Historia 
i'egam  Britonum«  auch  in  Frankreich  bekannt  geworden  war 
ond  in  Wace's  »Brut«  die  erste  poetische  Bearbeitung  gefun- 
den hatte;  möglich,  dass  auch  aus  der  keltischen  Bretagne 
keltische  Sagenstoffe  in  das  romanische  Frankreich  eingeführt 
wnrden.  Mit  der  Artussage  verwob  sich  die  Sage  vom  heil. 
Graal,  dessen  erster  Hüter,  Joseph  v.  Ariijiathia,  der  Legende 
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nach  der  Apostel  Britanniens  gewesen  war  und  folglich  Be- 
ziehung zur  britischen  Geschichte  zu  haben  schien.  Die  Ar* 
tussage  wie  die  Graalsage  hatten  den  Reiz  der  vollsten  R(k 
mantik  und  anziehender  Vielgestaltigkeit  für  sich  und  lockten 
überdies  durch  ihres  Inhaltes  wirkliche  oder  doch  vermeintliche 
Tiefsinnigkeit,  welche  der  Mystik  weiten  Raum  gewährte  sa 
geistvollem  Spiele  mit  religiösen  und  sittlichen  Ideen.  So  be- 
sassen  diese  Sagen  die  erforderlichen  Eigenschaften,  um  in 
poetischen  Bearbeitungen  die  romantisch  gestimmte  und  reli- 
giös erregte  Gesellschaft  des  auf  der  Höhe  seiner  Cultur 
stehenden  Mittelalters  fesseln  und  ebensowohl  ihrer  reizbaren, 
immer  nach  Neuem  trachtenden  Phantasie  als  auch  ihrer  Nei- 
gung zu  mystischer  Reflexion  Befriedigung  bieten  zu  können. 
Die  Gefahr  freilich,  in  eine  entweder  sinnlich  angehauchte 
oder  auch  matt  sentimentale  und  triviale  Novellistik  auszuar^ 
ten,  drohte  der  Artus-  und  Graaldichtung  von  Anfang  an  und ! 
verwirklichte  sich  rasch.  Spuren  des  Verfalles  sind  schon  in 
den  Abenteuerromanen  des  Cbestibxs  von  Trotes  zu  erken- 
nen, also  bei  demjenigen  Dichter,  welcher  mit  Recht  als  der 
geistvollste  und  gewandteste  Vertreter  der  Kunstepik  gilt. 

Der  übliche  Rhythmus  der  höfischen  Dichtung  ist  der 
paarweiß  gereimte  Achtsylbler.  Entsprechend  der  grossen  Be- 
weglichkeit und  Flüssigkeit,  welche  dieser  Vers  in  dieser  Bin- 
dung verglichen  ,mit  dem  assonirenden  Zehnsylbler  oder  Ale- 
xandriner besitzt,  ist  auch  die  Darstellung  verhältnissmässig 
lebhaft  und  rasch  vorschreitend.  Indessen  ist  die  Composition, 
selbst  bei  Crestisns  de  Troyes,  nicht  frei  von  Mängeln :  die- 
selben Motive  und  Situationen  erscheinen  zu  häufig  gebraucht, 
zuweilen  (wie  z.  B.  im  Cliges)  fällt  die  Dichtung  in  zwei  Theile 
auseinander,  deren  Helden  zwar  verschiedene  sind,  deren  Ent- 
wickelimg  aber  im  Wesentlichen  die  gleiche  ist.  Die  Charak- 
terzeichnung zeigt,  ganz  besonders  hinsichtlich  der  Fianen- 
charaktere,  einen  erheblichen  Fortschritt  über  die  in  den 
Chansons  de  geste  sich  findende  hinaus,  ist  aber  doch  auch 
noch  sehr  mangelhaft  und  einseitig,  wobei  überdies  zu  bead^ 
ten,  dass  in  Dichtungen,  welche  dem  Uebematürlichen  und 
Wunderbaren  einen  so  weiten  Spielraum  vergönnen,  wie  die 
Abenteuerromane  dies  thun,  die  psychologische  Darstellung 
der  Charaktere    nothwendigerweise  zu   kurz    kommt,   da  das 
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ÜBgreifen  iigendwelcher  ZaTibermächte  in  den  Gang  der  Hand- 
hag diese  letztere  mehr  oder  weniger  von  dem  menschlichen 
Wollen  unabhängig  macht  und  folglich  das  menschliche  Thun 
den  Gesetzen  psychologischer  und  selbst  logischer  Entwicke- 
hng  überhebt. 

Ganz  entgegengesetzt  den  Chansons  de  geste,  machen  die 
Abenteuerromane  von  dem  Motive  der  Liebe  den  ausgedehn- 
testen  Gebrauch  und  erheben  es  häufig  zu  dem  treibenden 
Factor  der  ganzen  Handlung.  Aber  auch  in  dieser  Beziehung 
offenbart  sich  in  ihnen  der  Mangel  an  psychologischer  Kunst, 
«1er  aber  man  muss  annehmen,  dass  das  Gefühlsleben  der 
dimaligen  Menschen  ein  wesentlich  anderes  war,  als  bei  de- 
nen der  Gegenwart.  Die  Liebe  erscheint  in  den  Abenteuer- 
romanen als  eine  Art  elementarer  Macht,  ja  ak  eine  Art  von 
Siankheit,  welche  das  Yon  ihr  ergriffene  Individuum  in  einen 
Zustand  von  Geistesabwesenheit  versetzt,  es  seiner  Willens- 
freiheit bemubt  imd  zu  ganz  bestimmtem  Handeln ,  das  eher 
ön  Dulden  zu  nennen  ist,  es  nöthigt.  Mag  man  noch  so  ge- 
neigt sein,  hierin  eine  gewisse  Wahrheit  zu  erkennen,  so 
wird  man  doch  mindestens  eingestehen  müssen,  dass  die  Wahr- 
heit zur  Unwahrheit  gesteigert  worden  ist.  Und  daneben  ist 
zn  bemerken,  dass  die  Auffassung  der  Liebe  in  den  Aben- 
teuerromanen in  Extremen  sich  bewegt,  bald  eine  hyperideale^ 
bald  eine  geradezu  gemeinsinnliche  ist;  in  letzterer  Hinsicht 
etMikemt  namentlich  bezeichnend,  dass  häufig  die  Frauen  in 
offenster  Weise  die  Initiative  ergreifen,  den  Männern  sich  an- 
bieten, ja  sich  aufdrängen,  und  zwar  nicht  etwa  in  leiden- 
8<^iaftlicher  Neigung,  der  man  Alles  verzeihen  kann,  sondern 
^  rein  sinnlicher  Erregung.  Endlich  wirkt  verletzend  imd 
mnsB  auch  als  ein  Mangel  an  künstlerischer  Composition  an- 
gesehen werden,  dass  die  Liebe  so  oft  zum  Gegenstande  spitz- 
&id]ger  und  sophistischer  Beflexionen  und  Argumentationen 
gemacht  wird  (so  z.  B.  im  Cliges),  eine  Erscheinung,  welche 
ni  dem  Schlüsse  berechtigt,  dass  das  Gefühlsleben  der  dama- 
ligen Zeit  des  Raffinements  ebensowenig  entbehrte  wie  der 
siimlichen  Bohheit. 

Zieht  man  zu  alledem  in  Betracht,  dass  in  den  Aben- 
^enomanen  vielfach  eine  entsetzliche  Oede  der  Gedanken, 
eia  geistloses  Witzeln   mit   Begriffen    und  Worten    und    ein 
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Spielen  mit  conventionellen  Phrasen  zu  beobachten  ist,  so  wird 
man  weder  über  diese  Dichtungen,  noch  auch  über  die  Ge- 
sellschaft, welche  an  ihnen  sich  erfreute,  sonderlich  günstig 
zu  urtheilen  vermögen. 

Noch  wenig  aufgehellt  ist  bezüglich  der  Abenteuerromane 
die  Quellen&age.  Freilieb  dass  sie  in  letzter  Instanz,  wenig- 
stens was  die  Artus-  und  Tristandichtungen  anbelangt,  aiif 
keltischen  Mythen  beruhen,  ist  zweifellos,  aber,  da  die  fran- 
zösischen Trouv^res  gewiss  nicht  unmittelbar  nach  keltischen 
Vorlagen  gearbeitet  haben,  so  müssen  vermittelnde  Texte, 
wahrscheinlich  lateinische,  vorhanden  gewesen  sein,  und  eben 
über  diese  fehlt  jede  nähere  Kenntniss.  In  einzelnen  Roma- 
nen (wie  z.  B.  wieder  im  Cliges)  sind  keltische  Stoffe  selt- 
sam gemischt  mit  solchen,  die  nur  griechischen,  bzw.  byzan- 
tinischen Ursprunges  sein  können,  ohne  dass  doch  eine  be- 
stimmte Quelle  nachweisbar  wäre.  Man  könnte  versucht  sein, 
überall  da,  wo  der  Quellennachweis  nicht  zu  erbringen  ist,  an 
die  freischaffende  Phantasie  des  Dichters  zu  glauben,  aber  eine 
solche  Annahme  würde  mit  der  sonst  zu  machenden  allgemei- 
nen Erfahrung  im  Widerspruche  stehen,  dass  die  mittelalter- 
liche Poesie  im  Wesentlichen  nur  eine  reproductive  hinsicht- 
lich ihrer  Stoffe  ist. 

Die  Abenteuerromane  mögen  oft  genug  noch  Gegenstand 
mündlichen  Vortrages  durch  berufsmässige  Recitatoren  —  denn 
von  Sängern  wird  man  hier  nicht  mehr  sprechen  dürfen  — 
gewesen  sein,  jedoch  sind  sie  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
vorwiegend  schon  fiir  die  Lecture  berechnet  gewesen  und  bü- 
den  somit  die  Vorstufe  zu  dem  modernen  Prosaromane .  der 
sich  nur  noch  an  Leser,  nicht  mehr  an  Hörer  wendet. 

Wie  die  Prosanovelle  zum  Prosaromane  verlullt  sich  in 
Bezug  auf  Umfang  und  Composition  zum  Versromane  die 
Versnovelle,  das  sogenannte  Lai,  welches  überdies  dem  Veis- 
romane  auch  hinsichtlich  des  Stoffes  nahesteht,  indem  es,  wie 
jener,  denselben  der  keltischen  Sage  entlehnt,  jedoch  trägt 
das  Lai  einen  volksthümlicheren  Charakter,  als  der  Boman. 
Unter  den  nicht  eben  zahlreichen  erhaltenen  Lais  sind  dieje- 
nigen, welche  auf  Marie  de  Francb  als  Verfasserin  zurück- 
geführt werden,  die  inhaltlich  imd  ästhetisch  werthvoUsten. 

Litteraturangaben  über  den  Abenteuerroman  s.  oben  S.  309 
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)wie  in  dem   §  3    gegebenen  Verzeiclinisse  unter  Artussage, 
)ttfr.  V.  Monmouth,    Crestiens  v.  Troyes,    Tristan  u.  dgl. 
^gl.  auch  Theil  II,  S.  494  ff.  • 

9.  Die  Epen,    in   denen  antike  Sagenstoffe,   (Trojasage, 

üpussage  u.  dgl.)  bearbeitet  worden  sind,   stehen  in  Bezug 

Tendenz,    Anlage  und  rhythmische  Form  den  Abenteuer- 

}iDanen  nahe,  -wenden  sich  auch,  wie  diese,  nur  an  die  höher 

sbfldeten  Stände,  an  die  ritterliche  Gesellschaft.    Jedoch  ha- 

wenigstens   einige  wichtigere  »classische«  Romane  (Troja- 

Enfances  Hector]  auch   mit  den   Chansons  de   geste 

ins  gewisse  Beziehung,   da  im  Mittelalter  die  vermeintliche 

Lbstammimg  der  Franken  von  den  Trojanern  (sowie  der  Brit- 

Ton  Brutus,    der  Normannen,    bzw.  der  Dänen  von  den 

lenaem)   als   geschichtliche  Thatsache   geglaubt  und  folglich 

lach  die  Geschichte  Troja's   als  Vorgeschichte    der  Franken 

shtet  ward.    Die  betr.  classischen  Bomane  erhoben  dem- 

tnach  den  Anspruch,  als  Bearbeitungen  der  nationalen  Stamm- 

js^e  zu  gelten. 

Die  classischen  Bomane  beruhen  auf  romanhaften  latei- 
Inucken  (ursprünglich  theils  nachweislich  theils  vermuthlich 
'griechischen)  FrosaerzäUungen  des  späten  Alterthums,  von 
denen,  wie  es  scheint,  einige  (so  namentlich  die  Trojadich- 
ttmgen  des  Dares  und  Dictys)  im  Mittelalter  in  ausführlicheren 
Redactionen,  als  die  jetzt  vorliegenden  es  sind,  vorhanden 
waren.  Wer  dieser  Annahme  beizustimmen  Bedenken  trägt, 
mnss  namentlich  dem  Dichter  des  Roman  de  Troie,  Beneoit 
D£  Ste-Morb  ,  eine  sehr  schöpferische  Phantasie  zutrauen, 
vennoge  deren  er  beispielsweise  zur  selbstständigen  Abfassung 
der  Troüns-Briseida-Episode  befähigt  gewesen  sein  könnte; 
gegen  eine  solche  Voraussetzung  aber  lässt  sich  gewiss  mit 
gutem  Grunde  geltend  machen,  dass  derselbe  Beneoit  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  auch  der  Verfasser  der  Chronique  des 
dnes  de  Normandie  gewesen  ist  und  in  diesem  Werke  sich  im 
Wesentlichen  eng  an  seine  lateinische  Quellen  (Dudo  v.  St.- 
Qaentin,  Wilhelm  v.  Jumi^ges  etc.)  angeschlossen  hat,  dass 
es  also  schwer  glaubhaft  erscheint,  er  habe  in  dem  einen 
Werke  so  wenig,  in  dem  andern  so  viel  Phantasie  und  Ori- 
ginalität entfaltet. 

Die  Dichter  der  classischen  Bomane,  namentlich  auch  der 


380  ^AS  FraiUBösische. 

des  Trojaromanes,   fassen  das  classische  Alterthum  mit  mibe* 
fangenster  Naivetät  auf  und  sind  sich   des  inneren  AbstandeB : 
zwischen  diesem  und  ihrer  eigenen   Zeit  nicht  im  mindesten  ^ 
bewusst,    übertragen    vielmehr    ganz    rückhaltlos   die   Cultur- 1 
zustände  und  Anschauungen  des  Mittelalters  auf  die  griechische 
und  römische  Heldenzeit.     So  wimderlich   dies   Verfahren  in 
seinen  Ergebnissen  vom   wissenschaftlichen   Standpunkte  ans 
betrachtet  auch  erscheinen  mag,  war  es  doch  in  aesthetisclier : 
Beziehung  gewiss  das  einzig  Richtige:  die  betreffenden  Dich- 
tungen erhielten  dadurch  das  ihnen  gebührende  heroische  Colorit 
und  überdies  die  Möglichkeit  einer  poetischen  Einwirkung  auf  \ 
die  Menschen  ihrer  Zeit. 

Litteraturangaben  über  den  classischen  Koman  s.  obenS. 
309,  sowie  in  dem  §  3  gegebenen  Verzeichnisse  unter  Beneoit 
de  Ste-More,  En^e,  Th^bes,  Troie. 

10.  Die  nationale  Sage,  die  keltische  Sage  und  die^ 
antike  Sage  waren  wohl  die  hauptsächlichsten,  keineswegs  aber 
die  einzigen  Stoffquellen  der  altfranzösichen  Epik,  manche 
andere  sind  vielmehr,  noch  daneben  zu  nennen,  so  nament* 
lieh  die  Heiligenlegende  ,  die  spätgriechische  ,  bzw.  die 
byzantinische  Sage,  welche  die  Stoffe  z.  B.  für  Amis  et  Amiles, 
JourdainB  de  Blaivies,  wahrscheinlich  auch  für  Flor  et  Blanche- 
flor  und  Aucassin  et  Nicolete  geliefert  hat  (vgl.  auch  obeD 
No.  8  Seite  374);  die  Kreuzzugssage,  welche  sich  namendid 
mit  Gottfried  v.  Bouillon  und  seinem  Geschlechte  beschäftigt, 
die  Lothringische  Sage,  aus  welcher  die  hochinteressante  Geste 
des  Loherains  hervorgegangen  ist,  die  Sagen  von  Elie  de  St- 
Gilles,  von  Baoul  de  Cambrai  und  die  nordische  Sage,  auf 
welche,  ausser  einzelnen  Episoden  der  normannischen  Beim- 
chroniken,  vermuthlich  die  Dichtungen  von  Hom  und  Haveloc 
zurückgehen,  wenn  auch  deren  Quellenverhältniss  noch  nicht 
hinreichend  klargelegt  worden  ist. 

Neben  der  Epik  im  engeren  Sinne  gewinnt  im  Verhiufe 
des  Mittelalters  auch  die  didaktische  Dichtung  immer  mehr 
und  mehr  Boden.  Anfangs  sich  mit  einer  sehr  bescheidenen 
Rolle  begnügend  und  im  Wesentlichen  über  die  Erzeugung 
von  Reimpredigten,  von  moralisirenden  Gedichten  in  dialogischer 
Form  (Streit  zwischen  Leib  und  Seele  u.  dgl.) ,  von  Beim- 
Chroniken  und  von  lehrhaften  Verstractaten,    deren  Themata 
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Kalenderlehre  und  febulöse  Naturgeschichte  sind  (so  im  Cumpoz 
g.  im  Bestiaire  des  Philippe  de  Thaün,  in  äen  Lapidaires  u. 
dgl.)  nicht  hinausgehend,  erweitert  sie  im  13.  und  mehr  noch 
im  14.  Jahiiiundert  erheblich  ihren  Kreis  und  bezieht  in  den- 
tttben  die  moralisirenden  Novellencyclen  orientalischen  Ur- 
ipnmges  ein,  nachdem  dieselben  bereits  in  lateinischen  Ver- 
sionen Verbreitung  und  Beliebtheit  gefanden  hatten.  So 
Verden  die  Dolopathos-  und  Sieben- weise-Meister-Dichtungen 
gesdiaffen.  Von  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  ab 
ferbindet  sich  die  didaktische  Epik  gern  einerseits  mit  der 
üppig  emporwuchemden  Allegorik,  andrerseits  mit  der  theo- 
Rtiflchen  Wissenschaft  und  stellt  sich  hierbei  öfters  in  den 
Dienst  bestimmter  politischer  und  religiöser  Doctrinen,  sich 
ni  deren  Verfechtung  der  Waffe  der  Satire  bedienend.  Die 
Htuptschöpfung  dieser  so  vielartige  Elemente  in  sich  fassen- 
den Zwitterdichtung  ist  der  Roman  de  la  Rose  des 
GnuAUMs  DB  LoKBis  (f  ca.  1260]  und  Jean  de  Meung  (ca. 
1260— 1320],  ein  Werk,  dessen  poetische  Bedeutung  ebenso 
going,  wie  seine  kulturgeschichtliche  gross  ist.  Neben  dem 
«Ilegorisch-satirischen  Epos  grossen  Styles  wird  aber  auch  die 
Pflege  der  ältesten  didaktischen  Dichtungsgattung,  der  Fabel, 
nicht  vergessen :  Aesop  und  Phädrus  werden  in  französischen 
Veisen  bearbeitet  (der  Lyoner  Ysopet  u.  dgl.)  und  die  germa- 
iuadie(?),  bzw.  niederländische  (?)  Thiersage  wird  zum  Gegen- 
stände eines  grossen  satirischen  Thierepos  (RomanduRenard) 
gemadit,  dessen  cyklische  Gliederung  in  zahlreiche  »Brauches« 
lebhaft  an  die  Cyclen  der  Chansons- de -geste- Dichtung  er- 
innert. 

Endlich  bemächtigte  sich  die  Epik  auch  der  anekdoten- 
l^afteu  Eizählungen,  der  volksthümlichen  Schwanke  und  der 
geflügelten  Witzworte  und  versificirte  sie  in  pikanten,  oft  seU)st 
neht  derben  »Fabliauxa. 

So  zeigt  die  altfranzösische  Epik  eine  erstaunliche  Yiel- 
s^tigkeit  und  Fruchtbarkeit  und  bekundet  sich  so  recht  als 
&  während  des  Mittelalters  herrschende  Litteraturgattimg, 
^^t  Yoltaire's  bekannter  Ausspruch,  dass  der  französische 
Volksgeist  für  das  Epos  nicht  beanlagt  sei,  hinreichend  als 
nur  far  das  Neufranzosenthum  gültig  gekennzeichnet  wird 
(übrigens  würde  auch  in  Bezug  auf  dieses  eine  sehr  erhebliche 
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Einschränkung  zu  machen    sein   in  Anbetracht  des  Umfanges 
und  der  Bedeutung  der  Prosaromandichtungj . 

Das  nationale  Heldengedicht,  der  Abenteuerroman  (nebst 
dem  classischen  Romane)  und  der  allegorisch-didaktische  Bo- 
man  lösen  ungefähr,  aber  eben  auch  nur  ungefähr  einandiK 
zeitlich  in  der  Vorherrschaft  ab,  so  dass  also  die  allegorijBch- 
didaktische  Dichtung  als  die  letzte  bedeutsame  Erscheinungs- 
form der  mittelalterlichen  Epik  betrachtet  werden  darf,  um  m^ 
mehr,  als  die  in  ihr  sehr  beliebte  Verwendung  von  Figuren  I 
der  antiken  Mythologie  und  die  häufige' Bezugnahme  auf  aorj 
tike  Autoren  bereits  als  Symptome  der  entstehenden  Renaissance-  \ 
bildung  angesehen  werden  müssen.  Mit  Ausgang  des  Mittd-] 
alters  stirbt  aber  endlich  auch  das  allegorische  Epos  ab,  freilidi 
nur,  um  bald  im  Schäferromane  eine  Art  von  Auferstehungf 
zu  feiern.  Auch  das  nationale  Heldengedicht  und  der  Aben-; 
teuerroman  erstarben  nicht  völlig,  sondern  nahmen,  mindestens 
in  nicht  ganz  wenigen  Fällen,  die  Prosaform  an,  in  welcher 
sie  sich  zum  Theil  bis  in  die  Neuzeit  hinein  erhalten  habeiL 
allerdings  meist  auf  die  bescheidene  Rolle  sogenannter  Yolka- 
bücher  angewiesen  und  verachtet  von  den  seit  der  Renaissance 
der  eigenen  nationalen  Vergangenheit  ent&emdeten  »höheren« 
Ständen. 

1 1 .  Nächst  dem  Epos  nimmt  innerhalb  der  altfranzösischen 
Litteratur  das  Drama  den  hervorragendsten  Platz  ein.  Sich 
entwickelnd  aus  liturgischen  Wechselgesängen  und  urspiüng- 
lieh  auf  das  Engste  mit  dem  Gottesdienste  verbunden,  löste 
es  zwar  späterhin  den  äusseren  Zusammenhang  mit  der 
Kirche,  bewahrte  aber,  soweit  es  ernstes  Schauspiel  war,  da 
geistlichen  Charakter.  Die  biblische  Geschichte  und  die 
Heiligenlegende  lieferten  den  Stoff  einerseits  für  die  »Mysterien«, 
andererseits  für  die  »Mirakelspiele«.  Die  ursprünglich  höchst 
einfache,  um  nicht  zu  sagen  unbeholfene  Composition  des 
geistlichen  Drama's  wie  sie  in  den  ältesten  Dichtungen,  dem 
»Sponsus«  (Myst^re  von  den  thörichten  und  klugen  Jungfrauen) 
und  im  »Adama  (Sündenfall)  sich  in  fast  rührend  naiver  Weise 
zeigt,  gelangt  später  zwar  zu  grösserer  Ausbildung,  ohne  jedoch 
auch  nur  entfernt  künstlerische  Einheitlichkeit  und  Vollendung 
zu  erreichen.  Aehnlich  der  Chanson-de-geste-Dichtung,  mit 
welcher  es  überhaupt  viele  Berührungspunkte  gemein  hat  und 
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in  lehrreichster  Weise  yerglichen  werden  kann,  ist  auch  die 
dramatische  Dichtung  nie  über  eine  Art  von  chaotischem  Ent- 
wickelungsstadium  hinausgekommen,  hat  im  Einzehien  zwar 
viel  Schönes  geschaffen,  aber  weder  im  Sonderdrama  noch  im 
Dramencyclus  (CoUectivmysterium)  weise  Masshaltung  zu  üben 
imd  zu  den  Höhen  wahrer  Kunst  emporzudringen  gelernt,  ja 
nicht  einmal  das  Gesetz  von  der  Einheit  der  Handlung  auf- 
zufinden yennocht.  In  roh  romantischer  Weise  wechseln  Ort 
nnd  Zeit,  Personen  und  Situationen,  Tragik  und  Komik, 
Ediabenheit  und  Trivialität  in  der  langen  Folge  von  lose  an 
einander  gereihten  tableauartigen  Scenen.  welche  nur  durch 
den  inneren  Zusammenhang  der  ihnen  zu  Grunde  liegenden 
bibÜKhen  Geschichte  wenigstens  zu  einer  gewissen,  schlichter 
Grosse  nicht  entbehrenden  Einheitlichkeit  verbunden  werden. 
Soh  romantisch,  wie  die  Composition,  war  auch  die  theatra- 
üflche  Inscenirung  dieser  Dramen.  Dieselbe  war  Sache  be- 
Hinunter  aus  zünftigen  Handwerkern  etc.  bestehender  Ver- 
einigungen oder  Bruderschaften ,  von  denen  die  Pariser 
Omfrerie  de  la  Fassion  die  bekannteste  ist,  und  war  erfüllt 
lon  naivster,  mitunter  auch  derbkomischer  Realistik.  Stehende 
Schauspielhäuser  fehlten  bis  zum  Beginn  des  15.  Jahrhunderts, 
wo  die  eben  genannte  Confirerie  sich  im  Höpital  de  la  Trinit6 
ein  (später  mit  dem  Hotel  de  Bourgogne  vertauschtes)  Local 
einrichtete.  Die  Aufführungen  fanden  in  der  Regel  nur  an 
ge^iiraen  kirchlichen  Festen,  namentlich  am  Frohnleichnams- 
tage,  statt;  die  Bühne  war  meist  dreifach  in  einen  Ober-, 
Mittel-  und  Unterraum,  Himmel,  Erde  und  Hölle  darstellend, 
getheilt,  der  auf  ihr  zur  Verwendung  kommende  scenische 
Apparat  war  theils  kindlich  primitiv,  theils  aber  doch  auch 
wieder  verhältnissmässig  complicirt,  da  mancherlei  Maschinerien 
l)€nutzt  wurden« 

Der  Versuch,  auch  profane  Stoffe,  namentlich  auch  solche 
der  Nationalgeschichte,  dramatisch  zu  behandeln  und  auf  die 
Bühne  zu  bringen,  wurde  im  Ausgange  des  Mittelalters  wieder- 
bolt  und  nicht  ohne  Erfolg  gemacht  [Myst^re  de  la  Destruction 
de  Troie  la  grant;  M.  du  Si^ge  d'Orleans;  M.  de  Saint-Louis) . 

Wie  neben  die  Chansons  de  geste  und  die  Abenteuer- 
romane in  späterer  Zeit  das  allegorisch-didaktische  Epos  sich 
stellte,  80  trat   und   ebenfalls    im  Ausgange    des  Mittelalters 
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neben  das  geistliche,  bzw.  das  nationale  Drama  das  aUegorisch*  j 
moralisirende  Schauspiel,  die  sogenannte  Moralit^,  eine: 
Grattung,  welche  ganz  entsprechend  ihrem  gelehrteren  Charakter 
auch  vorwiegend  innerhalb  der  litterarisch  gebildeten  Kreifla. 
und  besonders  wieder  innerhalb  der  Juristengesellschaft  der 
sogenannten  »Bazochiens«  (von  lazoche  =  basüica  [?] ,  gestiAet 
ca.   1303)  gepflegt  wurde. 

Bereits  in  den  Mysterien  und  Mirakelspielen  war  troti 
ihres  religiösen  und  ernsten  Charakters  ein  nicht  unverädii« 
liches  komisches  Element  enthalten,  .dessen  Einmischung  dun^'j 
den  ihnen  eigenen  realistischen  Zug  begünstigt  wurde.  Dk 
Teufel  fungirten  oft  als  eine  Art  von  Clowns.  Die  auf- 
tretenden Kaufleute,  Exiegsknechte ,  Henker  etc.  redeten 
die  ihnen  zukommende,  oft  an  das  Komische  streifende 
Sprache  und  belustigten  gelegentlich  das  Publikum  duzAr 
mehr  oder  weniger  derbe  Witze.  Ebenso  wenig  fehlte  in  dea 
Moralitäten  die  Komik,  da  die  Entfaltung  derselben  duick 
das  Auftreten  der  allegorisirten  menschlichen  Laster  und. 
Schwächen  nahe  gelegt  werden  musste  und  mit  der  moralisiren* 
den  Tendenz  sich  leicht,  ja  fast  naturgemäss  die  Satire  verband. 

So  waren  die  Ausgangspunkte  für  die  Entwickelung  eines 
Lustspieles  gegeben.  Dasselbe  entstand  denn  auch  thatsädi- 
lieh  und  zwar  sogar  in  doppelter  Form,  einmal  als  sogenannte 
Sot(t)ie  (gepflegt  hauptsächlich  von  der  Gesellschaft  der 
»En&nts  Sans  souci«),  welche  als  eine  Abzweigung  von  den 
Moralitäten  zu  betrachten  ist,  und  sodann  als  sogenannte 
Farce,  die  mit  der  modernen  Posse  verglichen  werden  darf 
und  die  in  dem  lustigen  dramatischen  Schwanke  von  dem  ab- 
gefeimten Advocaten  Maistre  Pat(h)elin  vielleicht  ihren  Höhe- 
ptinkt  erreichte. 

Litteraturangaben  über  die  Geschichte  de&altfranzösischen 
und  überhaupt  des  französischen  Drama' s  s.  oben  S.  307  und 
Seite  308  Anm. 

12.  Im  Vergleich  zu  dem  Epos  und  zu  dem  Drama  tritt 
die  altfranzösische  Lyrik  in  sehr  ungünstige  Schatten  zurück, 
recht  im  Gegensatz  zu  der  altprovenzalischen  Litteratur,  deren 
Kuhm  und  Werth  bekanntlich  ganz  vorwiegend  auf  der  Lyrik 
beruht.  Allerdings  ist  dies  vielleicht  nur  durch  die  mangelhafte 
Ueberlieferung  verschuldet,  denn  allem  Yermuthen  nach  sind  von 
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den  Eizeugnissen  der  volksthümlichen  Lyrik  nur  verhältnifls- 
BMsig  wenige  erhalten.  Was  aber  davon  noch  vorliegt 
faBmentlich  in  der  berühmten  Bemer  Liederhandschrift  89), 
tticlmet  sich  zum  grossen  Theil  aus  durch  köstliche,  echt 
Tolksthümliche  Naiyetät  und  anmuthige  Schalkheit,  so  nament- 
lich die  erotischen  Hirtenlieder  (Pastourelle s),  die  durch 
üoe  oft  dialogische  Form  den  Ansatz  zur  Entstehung  eines 
kkolischen  Drama's  zeigen.  Die  Balladen-  und  BrOmanzen- 
poesie  ist  vielfach  von  einem  Hauche  der  Schwermuth  erfüllt, 
welcher  ebenfalls  acht  volksthümlich  genannt  werden  muss.  — 
IXe  altfiranzösische  Kunstlyrik  wandelte  auf  dem  von  den 
PiOTenzalen  vorgezeichneten  Bahnen  und  hat  besonders  Be- 
merkenswerthes  nicht  geschaffen.  Erst  im  ausgehenden  Mittel- 
alter treten  Dichter  auf,  welche  wie  Eustachs  Dbscuaicfs, 
Ceaslbs  b'Objleans,  Fkoissart  und  Villon  (s.  unten  No.  14), 
nf  Originalität  Anspruch  erheben  dürfen.  Ob  auch  die 
IXchterin  Clotilde  de  Subville  dazu  berechtigt  war,  muss 
^Uun  gestellt  bleiben,  da  die  ihren  Namen  tragenden  Poesien 
^Product  einer  modernen  Fälschung  sind. 

Litteraturangaben  über  die  altfranzösische  Lyrik  s.  oben 
Seite  311. 

13.  Wie  in  allen  sich  organisch  entwickelnden  Litteraturen, 
M  ist  auch  in  der  altfranzösischen  die  Prosaschreibung  erst 
ixm  zu  höherer  Bedeutung  gelangt,  als  in  der  rhythmisch 
gebmidenen  Bedeform  bereits  Grosses  geleistet  worden  war. 
J^ie  ersten  französischen  Prosawerke  sind  —  abgesehen  von  den 
Eiden,  die  nur  Bechtsformeln  sind,  und  dem  Jonasfragment, 
welches  ein  lediglich  für  den  Privatgebrauch  des  Verfassers 
"^stimintes  Predigtconcept  ist,  —  Uebersetzungen  einzelner 
'Oieile  der  Bibel  (Psalter,  vier  Bücher  der  Könige,  Buch 
Biob  etc.)  und  lateinischer  Erbauungsschriften  (Predigten  des 
U.  Bernhard,  da  höchst  wahrscheinlich  deren  lateinischer  Text 
4er  originale  ist,  vgl.  W.  Förster  in  der  Vorrede  zu  seiner  Aus- 
gabe der  jSermon  Saint  Bemart«  in  Rom.  Forsch.  II  1.) 

Vom  dreizehnten  Jahrhundert  ab  aber  entstehen  auch 
Geschichtswerke  in  französischer  Sprache:  Villbhardouin 
lU55— 1213)  erzählt  den  Kreuzzug  gegen  Constantinopel, 
JoKviLLE  (1224 — 1317)  das  Leben  des  heiligen  Ludwig,  Frois- 
BART  {1337  bis  nach    1400)   und    Commines   (1445—1509)  die 

Ki'tiAg,  Enoyklopftdie  d.  rom.  FhU.  Ul.  25 
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Geschichte  ihrer  Zeit.  Die  Entwickelung  des  Prosastyles  lässl 
sich  in  diesen  Werken  deutlich  verfolgen.  In  den  Geschichtea 
Villbhardouin's  und  Joinvillb's  ist  er  noch  ungelenk  und 
kunstlos,  aber  auch  gerade  durch  diese  Kunstlosigkeit  mit  d< 
Reize  naiver  Anmuth  bekleidet;  bei  Froissart  dagegen 
mehr  noch  bei  Commines  ist  zu  bemerken,  wie  der  Autor 
Sprache  weit  gewandter  beherrscht  und  diese  seinen  In 
tionen  sich  viel  gefügiger  erweist,  wie  Reflexion  den  naivi 
Fluss  der  Rede  ziigelt  und  denselben  nach  bestimmten  Ziel 
lenkt. 

Einen  sehr  achtbaren  und  nicht  erfolglosen  Versuch,  du 
junge  französische  Prosa  fiir  die  Behandlung  auch  streDg 
wissenschaftlicher  Gegenstände  an  Stelle  des  bis  dahin  allem* 
herrschenden  Latein  zu  gebrauchen,  unternahm  der  Itali< 
Bruxetto  Latini  bei  Abfassung  seiner  grossen  Encyklopi 
»li  Tresors.« 

Ihre  eigentliche  Ausbildung  und  Vollendung  hat  ind 
die  französische  Prosa  doch  erst  in  nach  mittelalterlicher  Zi 
gewonnen. 

14.  Die  altfranzösische  Litteratur  nimmt,  namentUchvef 
möge  der  Vielgestaltigkeit  und  Fruchtbarkeit  ihres  Epos  ÜBf 
sichtlich  des  Umfanges  und  der  aesthetischen  wie  cultm^ 
geschichtlichen  Bedeutung  unter  den  Nationallitteraturen  dei 
westeuropäischen  Mittelalters  ^)  unbestritten  die  erste  StdK 
ein,  wie  denn  überhaupt  während  des  Mittelalters  Frankreick 
an  Culturbedeutung  alle  seine  Nachbarländer  weit  überragte 
und  eine  geistige  Hegemonie  über  dieselben  ausübte.  D» 
französischen  Chansons  de  geste  und  Abenteuerromane  wurden 
in  Deutschland,  in  Italien,  in  Spanien,  in  England,  selbst  im 
fernen  Skandinavien  und  im  entlegenen  Island  theils  einftch 
übersetzt  theils  in  mehr  oder  weniger  freier  Weise  überarbeitet, 
so  dass  also  das  französische  Epos  internationale  Bedeutung 
gewann.  Die  Kenntniss  der  französichen  Sprache  war  weit 
ausserhalb  der  Grenzen  Frankreichs  verbreitet,  ja  von  den 
Kreuzfahrern  Avurde  sie  bis  nach  Griechenland,  bis  nach 
Byzanz  und  sogar  bis  nach    Syrien  getragen.     Selbst  im  17. 


1}  In  culturgeschichtlichem  Sinne  endet  das  Mittelalter  mit  dem  Em- 
porkommen der  Kenaissancebildung. 
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und  18.  Jahrhundert  hat  Frankreich  eine  so  bedeutsame 
Stellung  in  Cultur  und  Litteiatur,  wie  damals,  nicht  wieder 
erlangt. 

Die  alt&anzösische  Litteratur  war^  wie  selbstverständlich, 
luf  das  Engste  und  Innigste  verbunden  mit  der  mittelalter- 
=lichen  Gesanuntcultur,  war  von  dieser  abhängig  in  Beziehung 
Inf  aDe  Anschauungen  und  Geschmacksrichtungen,  war  geradezu 
m  int^rirender  Bestandtheil  dieser  Cultur.  Als  daher  aus 
Griinden,  die  hier  nicht  zu  erörtern  sind,  etwa  vom  Ausgange 
des  13.  Jahrhunderts  ab  die  Cultur  des  Mittelalters  mehr  und 
mehr  verfiel  und  abstarb,  war  damit  die  Nothwendigkeit  ge- 
geben, dass  auch  die  französische  Litteratur  in  ihrer  bis  dahin 
zu  Ausbildung  gelangten  Erscheinungsform  sich  nicht  weiter 
in  entwickeln  vermochte,  sondern,  wie  die  gesammte  National- 
coltur,  in  neue  Bahnen  einlenken  musste.  Und  noch  etwas 
Anderes  trat  hinzu.  In  dem  Altfranzosenthume  war  in  natür- 
Echer  Folge  der  Besitznahme  des  romanisirten  Galliens  durch 
gomamsche  Yolksstämme  ein  starkes  germanisches  Element 
eathalten,  welches  in  der  Litteratur  bedeutsamen  Ausdruck 
gefunden  hat.  Die  altfranzösische  Dichtung,  in  Sonderheit 
tber  die  nationale  Heldendichtung  ist  voll  von  Aeusserungen 
germanischen  Geistes,  ja  die  Chansons  de  geste  darf  man 
gennanische  Heldenlieder  in  französischer  Sprache  nennen. 
Melix  tmd  mehr  aber  wurde  im  Laufe  der  geschichtlichen 
Entwickelung  das  germanische  Element  zurückgedrängt  und 
aufgesogen  von  dem  aus  leicht  begreiflichen  Gründen  weit 
stärkeren  romanischen,  bzw.  keltisch-romanischen.  Schon  im 
14.  Jahrhundert,  selbst  bereits  in  der  zweiten  Hälfte  des  13., 
vt  dieser  Process  ziemlich  weit  vorgeschritten,  noch  mehr 
natürlich  im  15.,  und  zu  seinem  Abschlüsse  gelangt  er  im 
16.  Jahrhunderte.  Von  da  ab  sind  die  Franzosen,  welche  bis 
<ialim  Halbgermanen  gewesen  waren,  Vollromanen  oder,  wenn 
num  es  noch  genauer  bezeichnen  will,  Keltoromanen.  Dieser 
Wandel  des  Volksthums  wirkte  auch  auf  Sprache  und  Litteratur 
mächtig  und  geradezu  umgestaltend  ein,  verlieh  ihnen  diejenigen 
Eigenschaften,  welche  seitdem  für  sie  charakteristisch  geworden 
sind;  was  insbesondere  die  Litteratur  anbelangt,  so  streifte 
sie  mehr  und  mehr  die  phantastische  Ueberschwänglichkeit 
und  gemüthvolle  Naivetät  ab,  welche  ihr  im  Mittelalter  eigen 

25* 
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gewesen  waren,  strebte  mehr  und  mehr  nach  logischer  Klar- 
heit und  verständiger  Nüchternheit;  die  Naivetät  wich  der 
kritischen  Reflexion,  die  Harmlosigkeit  gemüthlichen  Sidi- 
gehenlassens  der  Neigung  zur  zersetzenden  Satire. 

Der  Dichter,  in  welchem  der  neufiranzösische  Greist  zuesit, 
man  möchte  sagen  vorahnend,  sich  offenbart,  ist  Fbak^oii 
VnxoN  (1431 — 1500),  der  freilich  innerhalb  seiner  Zeit  noA 
als  eine  seltsame  Anomalie  erscheint  —  ähnlich  wie  seil: 
Zeitgenosse  Ludwig  XI  —  und  vielleicht  dadurch,  dass  «r 
selbst  sich  dessen  bewusst  war,  auch  auf  anomale  Leben** 
bahnen  gedrängt  wurde  ^).  Noch  geraume  Zeit  sollte  es  wahres, 
ehe  er  wirklich  Nachfolger  fand,  als  deren  erster,  wenn  auck 
auf  ganz  anderem  Gebiete  der  Dichtung,  Babelais  zu  nennen 
sein  dürfte. 

Begreiflich  ist ,  dass  die  angedeutete  Wandelung  der 
Litteratur  nicht  vor  sich  gehen  konnte,  ohne  dass  zunadut 
eine  Periode  verhaltnissmässiger  Unfruchtbarkeit  und  sodant 
eine  Periode  unklaren  Strebens  eintrat.  Die  Periode  der 
Unfruchtbarkeit  ist  das  15.,  die  Periode  des  unklaren  Strebeni 
ist  das  16.  Jahrhundert,  namentlich  in  seiner  zweiten  Hälfte. 

15.  Die  Renaissancebildung,  obwohl  in  einzelnen  Ansätfes 
bereits  frühzeitig  aus  Italien  nach  Frankreich  übertragen,  ge- 
langte dort  doch  erst  imi  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  sua 
vollen  Durchbruch  und  zur  vollen  Entwickelung,  zum  TheS 
in  Folge  der  von  Karl  YIII  begonnenen  französisdieii 
Eroberungszüge  nach  Mailand  und  Neapel.  Ungefähr  gleid^ 
zeitig  mit  dem  Emporkommen  der  Renaissance  drangen  die 
reformatorischen  Ideen  aus  der  Schweiz  und  aus  DeutscUand 
in  Frankreich  ein  und  trugen,  indem  sie  in  gefährdender 
Weise  die  katholische  Kirche  bedrohten,  wesentlich  bei  wr 
Zerstörung  der  noch  vorhandenen  Reste  mittelalterlicher  Cultnr- 

Die  Renaissancecultur  stellte  die  Antike  als  das  absolute 
Bildungsideal  hin.  Für  die  Litteratur  ergab  sich  daraufl  die 
Anschauung,  dass  aus  den  classischen  Werken  der  griechischen 
und  römischen  Litteratur  die  unverbrüchlichen  und  jedem 
Zweifel  entrückten  Normen  £ur  die  litterarische  Composition 
und   Form   zu   entnehmen    seien.     Hinsichtlich    der  Sprache 

1)  Bekanntlich  führte  V.  einen  verbrecherischen  Lebenswandel  und 
entrann  nur  mit  genauer  Noth  dem  Galgen. 
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mossbe  fortaa  deren  möglichste  Annäherung  an  das  Lateinische 
und  Griechische,  hinsichtlich  der  Wort-  und  Formenbildung 
und  der  Syntax  als  erstrebenswerthes  Ziel  gelten.  In  der 
Rhythmik  endlich  lag  es  nahe,  die  quantitirenden  Metra  und 
die  Strophenformen  der  antiken  Poesie  auf  das  Französische 
iBindestens  annähernd  zu  übertragen,  sei  es  dadurch,  dass  man 
viiklich  die  Quantität  zum  rhythmischen  Grundprincipe  zu 
erheben  versuchte,  oder  dass  man  sich  damit  begnügte,  durch 
xegehnässige  Aufeinanderfolge  von  hochtonigen  und  tieftonigen 
Sylben  einen  Tonfall  zu  erzeugen,  welcher  vermeintlich  dem 
doieh  regelmässigen  Wechsel  zwischen  langen  und  kurzen 
Sylben  erzeugten  Tonfälle  rhythmisch  entsprach. 

Einen  bleibenden  Erfolg  errang  dieses  antikisirende  Streben 
nur  auf  dem  litterarischen  Gebiete.  Die  geplante  sprachliche 
Md  rhythmische  Reform  scheiterte.  Indessen  hinterliess  die 
entere  sehr  merkbare  Spuren  in  der  Aufnahme  zahlreicher 
nots  savants  in  der  Sprache,  in  dem  Eindringen  syntaktischer 
Latinismen  und  in  der  seitdem  hervortretenden  Vorliebe  für 
litetorische  Stylmittel.  Nicht  auf  Einwirkung  der  Renaissance, 
smdem  auf  volkspsychologischer  Ursache  beruht  die  allmähliche 
liubfldung  des  Gesetzes  der  logischen  Wortfolge  und  über- 
haupt der  neufranzösischen  Syntax. 

Die  vielfachen  politischen  und  geistigen  Beziehungen 
(wischen  Frankreich  und  Italien  im  16.  Jahrhundert  begünstigte 
das  Eindringen  italianisirender  Tendenzen  in  die  französiBche 
Spraehe.  Litteratur  und  Rhythmik;  dauernde  Nachwirkung 
dieses  Verhältnisses  war  die  Einbürgerung  zahlreicher  italie- 
nischer Lehnworte  und  italienischer  Strophenformen,  endlich 
&  Nachbildung  des  italienischen  Lustspiels. 

Aucb  durch  das  Spanische  erlitt,  in  Folge  der  damaligen 
^facht^  nnd  Culturstellung  Spaniens,  das  Französische  während 
des  16.  nnd  mehr  noch  während  des  17.  Jahrhunderts  manche 
Beeinflussung,  'namentlich  auf  dem  Gebiete  der  Litteratur 
(l^esonders  wieder  bezüglich   des  Romanos  und  des  Drama's). 

Die  begeisterteste  und  energischste  Förderung  und  Pflege 
^ttrde  den  litterarischen  Renaissancebestrebungen  von  Seiten 

aus  sieben   Mitgliedern^)    bestehenden  Dichterbundes  der 


1)  Nämlich:   Ronsard,  du  Bellay,  Baif,  Jodelle,  Belleau,   Pontus  de 
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»Plejade«  zu  Theil.  Das  Haupt  desselben  war  Pierre  ds 
Konsard  (1524 — 1585),  der  als  Lyriker  und  Epiker  (»la  Fran- 
eiadev'  sich  auszeichnete;  der  theoretische  Wortführer  war 
Joachim  du  Bellay  (1524 — 1560),  der  in  der  Schrift  »rillustra- 
tion  et  la  Defense  de  la  langue  fran9oysec  (1548)  das  Programm 
der  neuen  Richtung  entwarf.  Am  bedeutendsten  aber  für  die 
Folgezeit  wurde  die  Begründung  des  Renaissancedrama^s  durch 
Etienne  Jodelle  (1532—1573),  Verfasser  der  Tragödien  »Oeo- 
patre  captive«  (1552)  und  »Didon  se  sacrifiant«  (1558)  und  der 
Komödie  »Eugänea  oder  »la  Rencontre«  (1552). 

Dass  die  hervorragenderen  Mitglieder  der  Plejade  hoch 
begabte  und  idealer  Erhebung  fähige  Männer  waren,  ist  ebenso 
anzuerkennen  wie  die  andere  Thatsache,  dass  ihr  Streben 
durch  die  damalige  Culturlage  nicht  nur  principiell  gerecht^ 
fertigt  wurde,  sondern  auch  sich  als  höchst  forderlich  erwies, 
um  die  Litteratur  vor  der  drohenden  Gefahr  der  Stagnation 
zu  bewahren  und  ihr  die  Möglichkeit  einer  ferneren  Ent- 
wickelimg  zu  sichern,  wenn  auch  einer  Entwickelung  auf 
Bahnen,  die  nicht  von  gesundem  Geschmacke  vorgezeichnet 
wurden.  Yerhängnissvoll  aber  war,  dass  die  Plejadendicfater 
die  weise  Mässigung  nicht  zu  üben  verstanden,  mit  welcher 
jede  Reform^  wenn  sie  lauteren  Segen  bringen  soll,  unter- 
nommen werden  muss,  dass  sie  mit  gänzlicher  Verkennung 
und  Missachtung  der  realen  Verhältnisse  dem  Wahne  sich 
hingaben,  dass  Sprache  und  Litteratur  nach  der  subjectiven 
Willkür  einzelner  Individuen  umgestaltet  werden  könnten. 
In  ähnlicher  Selbsttäuschung  waren  übrigens  auch  viele  der 
Granmiatiker  des  16.  Jahrhunderts  befangen,  wenn  sie  ortho- 
graphische Systeme  aufstellten,  welche  von  der  Sprachgeschichte 
völlig  abstrahirten,  und  wenn  sie  es  unternahmen,  das  Fran- 
zösische aus .  dem  Griechischen  oder  Hebräischen  abzuleiten 
oder  aber  auch  dasselbe  sei  es  nach  griechischem  sei  es  nach 
einem  anderen  fremden  Muster  umzustülpen. 

Die  Masslosigkeit  und  Uebertreibung  der  Renaissancebe- 
strebungen, verbunden  freilich  mit  einer  ganzen  Reihe  anderer 
Ursachen,   hat  es   verschuldet,   dass   vom    16.   Jahrhundert  ab 


Thyard  und  A.  Jamyn  (statt  seiner  wird  an  siebenter  Stelle  auch  Dorat 
genannt,  doch  mit  weniger  Recht). 
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■die  französische  Litteratur  ihre  eigene  nationale  Vergangenheit 
tQ-leognete,   in  schroffer  Weise  mit  ihren  bisherigen  lieber- 
tefeningen  brach  und  neue  Ideale  mit  blinder  Gläubigkeit  wie 
Idole  verehrte.     Viel  Verwüstung  ist    hierdurch    angerichtet, 
liele  gewiss  entwickelungsfähige  Keime  sind  zerstört  worden^). 
Kur  auf  Eins  werde  hingewiesen.    Im  Ausgang  des  Mittelalters 
ifu  nicht  ohne  Glück  der  Versuch  zur  Schöpfung  eines  histo- 
xbchen  Nationaldrama's    gemacht    worden,    indem    man    die 
Belagerung  von  Orleans  u.  dgl.  in  Mysterienform  zu  behandeln 
tmtemonmien    hatte.     Unter    normalen    Verhältnissen    hätten 
fiolcbe  Versuche  wohl  zur  Bildung  eines  ebenso  volksthümlichen 
vie  aesthetisch  gehaltvollen  Schauspiels  fuhren  können.    We- 
nigstens ist  nicht  abzusehen,  warum  das,  was  in  England  und 
in  Spanien  möglich  war,  nicht  auch  in  Frankreich  hätte  mög- 
Kch  sein  können.    Dass  es  aber  dennoch  nicht  geschehen  ist, 
wm  dem  einseitigen  und  engherzigen  Renaissancefanatismus 
nr  Last  gelegt  werden,  der  alles  Volksthümliche  und  Natür- 
Me  mit   Pedantenhochmuth   verachtete   und  nur  das  schön 
&Dd,  was   die    Griechen   und  Römer  erschaffen.     Sobald  die 
ddansche  Nachahmung  des  Sophokles,  des  Euripides  und  des 
Seneca  einerseits  und  des  Plautus  und  des  Terenz  (nebst  deren 
italienischen  Nachahmern)  andrerseits  als  die  alleinige  dramatische 
Kunst  betrachtet  wurde,  war  es,   mindestens  in  der  Tragödie, 
vorbei  mit  der  ächten  und  wahren  Kunst  und  konnten  fortan 
inu  noch  mehr  oder  weniger    gelungene  Abklatsche    antiker 
I^iunen,  allerhöchstens  aber  halb   classische  halb  romantische 
Zwitterdramen  gezeugt  werden. 


\\  Aber  nicht  bloss  dies,  sondern  noch  Schlimmeres  geschah:  der  lit- 
tc'uijche  Bruch  mit  der  Vergangenheit  bewirkte,  dass  aiese  letztere  all- 
1^0^  nicht  nur  der  Vergessenheiti  sondern  auch  der  Verachtung  anheim- 
H  Die  kndläufige  Litteraturgeschichte  lässt  die  französische  Litteratur 
mt  Malherbe  beginnen,  ignorirt  also  das  Mittelalter^  sanmit  dem  16.  Jahr- 
Asndert.  Leider  darf  sie  sich  auf  Boileau's  Autorität  berufen,  der  be- 
unnüich  im  Art  po^tiaue  I  113  ff.  Malherbe  als  den  eigentlichen  Begrün- 
der der  französisdien  Litteratur,  Villon  und  Marot  aber  als  dessen  Vor- 
der gefeiert  und  das  Mittelalter  als  eine  Zeit  barbarischen  Ungeschmacks 
wieielmet  hat.  Selbst  in  der  Gegenwart  werden  in  Frankreich  derartige 
^pwhauungen,  wenn  auch  in  genässigter  Form,  hin  und  wieder  sogar  von 
LitterarhistoAem  ausgesprochen,  man  lese  z.  B.  des  geistvollen  Brune- 
tierb'b  Aufsatz  in  der  Bev.  d.  d.  Mondes  vom  i.  6.  1879  (vgl  Ztschr.  f. 
fn.  Spr.  u.  Litt.  III  178  ff.).  Wie  ungünstig  der  litterarische  Bruch  mit 
^?  Vergangenheit  auch  auf  das  politische  und  sociale  Volksleben  hat  ein- 
wirken müssen,  bedarf  nicht  erst  der  Darlegung. 
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Die  erfreulichste  litteraturgeschichtliche  Erscheintmg  u 
16.  Jahrhundert  ist  die  Entstehung  der  neufranzösischen  Prosa, 
und  nicht  ohne  hohe  Bewunderung  kann  man  beohachten^ 
wie  dies  neugeschaffene  Werkzeug  des  Gedankenausdruck( 
sofort  den  verschiedenartigsten  Bedürfiiissen  in  vollkommeiisf 
Weise  zu  genügen  vermag,  sich  eben  so  sicher  und  erfolgreic 
handhaben  lässt  im  Dienste  der  Wissenschaft  wie  in  dem  d( 
unterhaltenden  Dichtung  oder  auch  für  die  Zwecke  der 
litischen  und  religiösen  Satire^). 

16.  Das  Gesammtergebniss  der  litterarischen  Entwickele 
des  von  neuen  Ideen  gährenden,  nach  neuen  Idealen  iroi 
stürmenden  und  drängenden,  nach  Classicismus  ringend( 
und  doch  romantisch  erregten  16.  Jahrhunderts  war 
chaotischer  Zustand,  ein  seltsames  Gemisch  von  eineraeil 
gesunden  und  lebensfähigen,  andrerseits  krankhaften  imd 
zur  Verwilderung  entarteten  Elementen.  Dringend  macht 
sich  das  Bedürfhiss  einer  Läuterung  der  Sprache  und  Litteia- 
tur  durch  Aufstellung  bestimmter  Normen  geltend.  Di« 
nothwendige  Werk  wurde  vollzogen  durch  die  Bemühi 
theils  einzelner  Männer  (Fran^ois  Malherbe  1555 — 1628;  Ni- 
colas Boileau  1636—1711;  Claude  Vaugelas  1585—1650)  thcil 
ganzer  litterarischer  oder  gelehrter,  Genossenschaften  (Gesel 
Schaft  des  Hotel  de  Bambouillet,  ungefähr  von  1618 — 164S 
Acad^mie  £ran9aise,  gegründet  1635).  In  Folge  dessen  wurden' 
die  neufranzösische  Schriftsprache  und  Rhythmik  fixirt  und 
\^urde  ein  System  der  Poetik  aufgestellt,  welches  sich  als  die 
Verkörperung  eines  nüchternen  und  verstandesmässigen,  von 
jeder  Ueberschwänglichkeit  (aber  freilich  nicht  von  Manierirt- 
heit)  freien  Classicismus  bezeichnen  lässt,  eines  Classicismus, 
der  mit  Bococoelementen  durchsetzt  ist  und,  kritisch  betrachtet, 


1)  Oie  wichtigsten  Prosaiker  des  16.  Jahrhunderts:  Jean  Calvin  (1509 
— 1564;  Institution  chrestienne  1540);  der  heil  Franz  y.  Sales  (1567— 1622; 
l'Etendard  de  la  Croix  de  nostre  Sauveur  J^sus-Christ  1597 ;  Introduction 
ä  la  vie  devote  1608) ;  Michel  Eyquem  de  Montaigne  (1533—1592;  Essais 
1580—1588);  Pierre  de  Brant6me  (1540?— 1614;  Vies  des  grands  capitaines 
fran^ois;  M6moires  etc.);  Agrippa  d'Aubign^  fl550 — 1630;  Memoire«;  Hi- 
stoire  universelle  etc.);  Marearethe  (v.  Valois  oder)v.  Navarra  (1492—1549; 
Heptam6ron) ;  Fran9ois  Rabelais  (1495  P — 1553;  Gargantua  et  Pantagrael 
1534—1564);  Jacgues  Amyöt  (1513—1593;  Uebersetzung  der  Vitae  des 
Plutarch  1559).  Nochmals  -werde  bezüglich  der  Litteraturgeschichte  des 
16.  Jahrhunderts  auf  Darmesteter's  und  Hätzfeld's  vortreffliches  Com- 
pendium:  Le  seizi^me  si^cle  en  France  (Paris  1878)  verwiesen. 
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•Pteadodassicismus«  genannt  werden  muss.  Völlig  freilich  ge- 
ling es  nicht,  die  Komantik  ans  der  Litteratur  und  insbesondere 
WBB  dem  Drama  zu  verbannen^  romantische  Tendenzen  zeigen 
lieh  viehnehr  vereinzelt  selbst  bei  den  Dichtem,  welche  im 
Uebrigen  als  die  Hauptvertreter  der  classischen  Sichtung 
gelten  müssen  (Rotrou^s  i»Saint-Genesta,  Gorneille's  »Cid«, 
Bacine's  biblische  und  orientalische  Dramen,  Molierb's  )>Festin 
de  Pierre«  u.  s.  w.)  Gegen  Ende  des  Jahrhunderts  aber  ent- 
1)iaimte  die  »Querelle  des  anciens  et  des  modernes«,  in  welcher 
die  »Modemena  die  einseitige  Bewunderung  der  Antike  kritisch 
bekämpften  und  mindestens  indirect,  freilich  oft  mit  sehr  frag- 
wudigen  Waffen^  gegen  den  Pseudoclassicismus  fochten. 
CngefiUiir  gleichzeitig  liess  Charles  Pbrraiilt  (1628 — 1703)  die 
«CoBtes  de  ma  märe  TOye«  erscheinen,  ein  ganz  aus  roman- 
tuchem  Geiste  hervorgegangenes  Buch. 

Die  Litteratur  des  17.  Jahrhunderts  trägt  einen  ausgeprägt 
ttistokratischenund  höfischen  Charakter,  sie  ist  erfällt  vonAchttmg 
gegen  die  (nach  langen  Schwankungen  und  Wirren  wieder- 
bogestellte)  Autorität  des  Staates  und  der  Kirche,  namentlich 
»ker  erfüllt  von  Bewunderung  für  die  Persönlichkeit  Ludwig 
XIV,  in  welcher  die  Idee  des  absoluten  Königthums  sich 
giuiZToU  verkörperte.  Solche  Bewunderung  war  um  so  natür- 
licher, als  der  Herrscher,  dem  sie  galt,  in  der  ersten  und 
\  besseren  Hälfte  seiner  Kegierung  lebhafte  Antheilnahme  an 
den  literarischen  Bestrebungen  bekundete  tmd  thatsächliche 
Yerdienste  um  die  Förderung  der  geistigen  Interessen  sich 
erwarb. 

Eine  Litteratur,  welche,  wie  die  hier  in  Kede  stehende, 
in  den  Kreisen  des  Hofes  und  der  Aristokratie'  emporblüht, 
bestrahlt  von  dem  Sonnenglanze  der  Fürstengunst  und  viel- 
^  unter  weiblichem  Einflüsse  stehend,  trägt  stets  einen 
treibhausartigen  Character  an  sich,  entbehrt  der  natürlichen 
frische  imd  Anmuth  und  nicht  minder  der  genialen  schöpfe- 
Achen  Kraft,  erhebt  sich  in  ihren  Leistungen  nur  selten  über 
^  Niveau  einer  anständigen  Mittelmässigkeit,  begnügt  sich, 
weil  unfähig  zu  originalen  Hervorbringungen,  gern  mit  der 
geschmackvollen  Nachahmung  schon  vorhandener  Muster.  Die 
besseren  französischen  Diehler  des  17.  Jahrhunderts  haben 
redlich  geleistet,  was  sie  innerhalb  der  Verhältnisse,  in  welche 
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sie  gestellt  waren,  eben  leisten  konnten:  sie  haben  mit  ge- 
wissenhafter Ausnutzung  ihres  meist  nicht  allzu  reichlich 
bemessenen  Talentes  und  mit  fleissiger  Arbeit  Werke  geschaffen, 
die  den  Beifall  der  Zeitgenossen  und  die  Achtung  der  Nach- 
welt sich  erwarben;  sie  haben  sich  als  gelehrige,  wenn  auch 
geistig  etwas  beschränkte  Schüler  der  Alten  erwiesen,  haben 
dieselben  oft  recht  gut  verstanden,  mitunter  freilich  auch 
gröblich  missverstanden.  Mehr  aber  haben  nur  Wenige  gethan: 
diese  Wenigen  sind  Pascal,  der  aber  freilich  mehr  der  Wissen- 
schaft als  der  Litteratur  angehört,  jedenfalls  nicht  Dichter  in 
des  Wortes  eigentlichem  Sinne  ist,  Lafontaine  in  seinen 
Fabeln  und  Moliere  in  seinen  bedeutenderen  Lustspielen;  nur 
bedingungsweise  darf  noch  P.  Corneille  als  Vierter  genannt 
werden. 

Innerhalb  der  Litteratur  des  17.  Jahrhunderts  sind  der 
Prodaroman  und  das  Drama  am  eifrigsten  und  mit  dem  Ter- 
hältnissmässig  grössten  Erfolge  gepflegt  worden.  Die  Erzeug- 
nisse der  Romandichtung  zeichnen  sich  aus  durch  Verschieden- 
artigkeit der  in  ihnen  zum  Ausdruck  gelangenden  Tendenzen, 
entbehren  aber  der  absoluten  poetischen  Bedeutung  und  besitzen 
gegenwärtig  im  Wesentlichen  nur  noch  ein  culturhistorisches 
Interesse.  Die  beliebtesten  Gattungen  des  Romanes  waren  der 
Schäferroman  (Honorb  d'Urfe's  [1568 — 1625]  »Astr^e«,  eine 
Nachbildung  der  »Dianaa  des  Spaniers  Jorge  de  Montemajor, 
f  1562),  der  galant-chevalereske  Roman  (MUe  Maoeleine  db 
Scudery's  [1607  — 1701]  »Grand  Cyrustf  und  »Clelie«),  der 
religiös -moralisirende  Roman  (Jean-Pierre  Camus*  [1582— 
1653]  »Palombea),  der  satirische  Roman  (Charles  Sorel's  [1602 f 
— 1674]  »Franciona  und  »le  Berger  extravagant«;  Cyrano  db 
Bergerac's  [1620 — 1655]  »Histoires  comiques  des  Etats  et  des 
Empires  de  la  Lune«  und  »des  Etats  et  des  Empires  du  Soleil«). 
der  burleske  Roman  (Paul  Scarron's  [1610 — 1660]  »Eoman 
comique«)  und  der  bürgerliche  Roman  (Antoine  Furbtibbes 
[1619 — 1688]  »Roman  bourgeoisaj.  Von  diesen  Grattungen 
vertreten  die  drei  erstgenannten  (bukolischer,  galanter  und 
religiöser  Roman)  die  idealistische  Richtung,  während  die 
übrigen,  namentlich  aber  der  burleske  und  der  bürgerliche 
Roman,  dem  Realismus  huldigten.  Die  Geschmacksrichtung 
der  Zeit  war    übrigens    durchaus    dem   Idealismus   zugeneigt^ 
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[imd  in  Folge  dessen  konnte  ief  realistische  Koman  über  be- 
rlieidene  Anfange  nicht  hinausgelangen.  Bemerkenswerth  ist, 
der  Roman  des  17.  Jahrhunderts,  sehr  im  Gegensatze 
[zum  Drama,  sich  yerhältnissmässig  frei  erhielt  von  der  mecha- 
lischen  Nachahmung  antiker  Muster  und  dass  überhaupt  in 
«ine  relativ  grosse  Originalität  in  der  Erfindung  sich  be- 
[kimdete;  eine  wesentliche  Einschränkung  ist  in  dieser 
dehmig  nur  hinsichtlich  des  Schäferromanes  zu  machen, 
[der  spanischem  und  italienischem  Einflüsse  seine  Entstehung 
terdankte  und  sich  ihm  auch  späterhin  nicht  zu  entziehen 
vennochte. 

Unter  den  dramatischen  Dichtungsgattungen  erreichte  nur 
das  Lustspiel  die   höchsten  Ziele,   und   auch  dieses  nur  in 
Mouerb's  Schöpfungen.    Aber  selbst  Moliere  ist  keineswegs 
in  Allem ,   was  er  geschaffen ,    bedeutend ;    seine  Jugenddich- 
tungen und   auch  diejenigen   seiner  späteren  Komödien^    die 
nur  auf  Bestellung  des  Königs  oder  aber  im  finanziellen  In- 
teresse des  vom  Dichter  selbst  geleiteten  Theaters  (Hotel  Bour- 
W,   später   Palais  Royal)   verfasst  waren,    erheben  sich  nur 
durch  ihre  technisch  meisterhafte  Composition,  ihren  zünden- 
den Witz  und   ihre  gewandte  Sprache   über  das  Niveau  der 
alt&anzösischen  Farce   oder  der  auf  Nachahmung  des  Plautus 
^d  Terenz  beruhenden  italienischen  Benaissancecomödie,  wel- 
che bereits   im  16.  Jahrhundert  durch  Jodblle  und  P.  Lari- 
^'BT  (1550 — 1612)    nach   Frankreich   übertragen   worden   war. 
Wirklich  gross  und  seinen  zeitgenössischen  Mitbewerbern  (z.  B. 
Boiwobert,  Boursault  u.  A.)  an  Dichterbegabung  unendlich  über- 
legen war  Moliöre  nur  dann,  wenn  er  das  Lustspiel  mit  ethi- 
fi^em  Gedankeninhalte  erfüllte,  zu  einem  Werkzeuge  sittlicher 
Lauterong   es    erhob   und    allgemein    menschliche  Bedeutung 
^  verheh  (so  in  den  »Pr^cieuses  ridicules«,  in  den  »Femmes 
»▼antes«,    im  »Tartuffe«,    im  »Avare«,    im  »Misanthrope«,    im 
«BoTugeois  gentilhomme«,    im  »Malade  imaginaire«,  im  »Festin 
i^  Pierre«).    Wo   aber  Moliere  wirklich  gross  ist,    da  ist  er 
^i^ch  80  gross,    dass  er,    die  gesammte  französische  National- 
litteratur  überragend,  den  wenigen  Dichtem  beigezählt  werden 
mtiss,   deren  Werke  für   alle  Völker  und  für  alle  Zeiten  ge- 
schaffen sind.    Moli^re's  Grösse  lässt  sich  recht  ermessen,  wenn 
man  ihn  mit  Regnard  (1655 — 1709)  vergleicht  als  mit  demje- 
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nigen  Lustspieldichter,  der  ihn^  zeitlich  am  nächsten  steht  imd 
doch  durch  eine  weite  innerliche  Kluft  von  ihm  getrennt  ist. 
Auch  P.  Corneille  reicht  als  Komiker ,  obwohl  auch  ab 
solcher  nicht  ohne  Bedeutung  tind  Verdienst,  doch  an  den 
grossen  Moliere  nicht  heran,  noch  weniger  Baoinb  in  seinen 
»Plaideurs«. 

Die  Tragödie  überwand  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr-  ; 
hunderts  die  letzten  romantischen  Anfechtungen  und  damit  auc^  i 
den  bis  dahin   sehr  merkbar  gewesenen  spanischen  Einfiuss«  j 
Der   zu  Gunsten    des  Pseudoclassicismus    endende   Streit  um  ! 
Comeille's  »Cid«  hat  zum  Ergebniss,  dass  fortan  das  vermeint- 
lich aristotelische  Gesetz  von  den  drei  Einheiten  der  Hand- 
lung,  der  Zeit  und  des  Ortes  als  unbedingt  verbindlich  er- 
achtet *)  und  damit  die  formale  Antikisirung  des  Drama's,  we* 
nigstens  scheinbar,  vollendet  wird.   Auch  bezüglich  der  Stoff* 
wähl  wird  die  bis  dahin  bestandene  verhältnissmässige  Freiheit 
des  Drama's  erheblich  eingeschränkt,  zwar  werden  neben  dm 
antiken   auch   fernerhin   noch   biblische    (auch  legendarische) 
und  orientalische  Stoffe  zur  Behandlung  zugelassen,   aber  ab 
verboten    gilt  es  fortan,    Begebenheiten  der  mittelalterlichen 
oder  der  neueren  Geschichte  zu  dramatisiren,   selbst  zu  Gun- 
sten der  Nationalgeschichte  wird   keine  Ausnahme   gemadit. 
So  wird   die  schöpferische  Thätigkeit  des  dramatischen  Dich- 
ters an  Theorien  und  Regeln  gebunden,    die  innere  Berech- 
tigung  entweder   gar  nicht    oder    doch  nur  bedingungsweise 
besitzen  und  folglich  weit  mehr  hindernd,  als  fordernd  wirken 
können.    Aber  auch  in  der  scenischen  Darstellung  sieht  das 
Drama  in  seiner  Entwickelung  sich  behemmt:  die  Bühne  des 
Theaters  dient  zugleich  als  Zuschauerraum  und  gestattet  folg- 
lich den   Schauspielern  keine    freie  Entfaltung  ihre^r  Kunst; 
alle   Stellen,    welche   in  politischer   oder  kirchlicher  Hinsicht 
irgendwie  verfänglich  erscheinen  können,  müssen  bei  der  Aof- 
fühnmg  ausgemerzt  werden;    lästige  Rücksichten  auf  Deeon- 
tion  und  Costumirung  sind  zu  nehmen,  imd  was  dergleichen 
Behinderungen  mehr  sind. 

Es  zeugt  für  die  hohe  dramatische  Begabung  eines  Botbou 

1)  Ueber  die  Geschichte  des  Gesetzes  der  drei  Einheiten  vgLH.  Brei- 
TINGER,  Les  Unit^s  d'Aristote  avant  le  Cid  de  Corneille.  Genf  1879  (vgl 
dazu  Revue  erit  1879  No.  52,  p.  478). 
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(1609—1650)  ,  eines  P.  Corneille  (1606 — 1684)  und  eines 
/BA2r  Racine  (1639 — 1699),  dass  sie  trotz  aller  dieser  beengen- 
den Veibältnisse  doch  Bedeutendes  zu  leisten  und  ihre  un- 
mittelbaren y Ölfänger,  die  zum  Theil  noch  ihre  Zeitgenossen 
waren,  namentlich  A.  Hakdt  (1560 — 1631)  und  Mairet  (1604 
—1686)  ^) ,  nicht  bloss  zu  erreichen ,  sondern  auch  weit  zu 
ibertreffen  vermochten.  Insbesondere  haben  Corneille  und 
Bacikb  die  pseudoclassische  Tragödie  zu  der  höchsten  ihr  er^ 
leichbaren  Höhe  emporgefuhrt,  zu  einer  HöhC;  auf  welcher 
die  Schwächen  imd  Mängel  des  pseudoclassischen  Dramas  als 
bedeutungslose  Aeusserlichkeiten  erscheinen,  die  wahrer  Kunst 
nicht  Eintrag  zu  thun  vermögen.  Beide  Dichter  wandelten 
auf  Teischiedenen  Wegen  diesem 'Ziele  zu:  Corneille  legt  das 
Schwergewicht  auf  die  Tragik  der  Handlung  und  auf  deren 
ethischen  Gedankeninhalt,  Bacine  dagegen  auf  die  psycholo- 
gische Motivirung  der  Handlung  und  auf  die  künstlerische 
Composition ;  des  ersteren  Dramen  sind  gewaltiger  und  pathe- 
tischer; die  des  letzteren  harmonischer  und  stimmungsvoller. 
Kviflchen  beiden  Dichtem  besteht  ein  Gegensatz,  der  sich  dem 
ndschen  Aeschylus  und  Sophokles  vergleichen  lässt,  nur  frei- 
fich  muss  man  sich  dessen  bewusst  bleiben,  dass  derartige 
Vergleichungen  stets  hinken. 

Neben  dem  Prosaromane  und  dem  Drama  erscheinen  die 
übrigen  Litteraturgattungen  im  17.  Jahrhimdert  nur  kümmer- 
^c^  entwickelt,  mit  einziger  Ausnahme  der  Fabel,  die  durch 
LiPOüTAiNB  (1621 — 1695)  zur  höchsten  Vollendung  geführt 
^^^de.  Die  epische  Dichtung  kam  über  frostige  Nachahmun- 
g^en  des  Virgil  und  des  Tasso  (man  denke  z.  B.  an  G.  de 
ScüBKays  »Alarica),  über  läppische  burleske  Possen  in  Epen- 
form  in  der  Manier  des  Tassoni  (man  denke  z.  B.  an  Boileau's 
»Lutrin«) ,  über  frivole  Parodien  (man  denke  z.  B.  an  Scar- 
J0N*8  »Virgile  travesti«]  und  über  nüchterne  Lehrgedichte  (man 
<lcnke  z.  B.  an  Boileau's  »Art  po^tique«)  nicht  hinaus.  Ein- 
ige Ausnahme  ist  F^nelon's  »T^lemaque«.  Die  Lyrik  aber 
^tete  aus  in  galante  Reimerei  und  bombastischen  Odensang. 

Die  Prosalitterati^r  des  17.  Jahrhunderts  dürfte,  abge- 
^hen  von  dem  Prosaromane,  derjenigen  des  16.  Jahrhunderts 

1)  Maihet's  »Sophonisbea  (1629}  war  die  erste  »regelmässiffe«,    d.  h. 
dw  Oesets  der  drei  Einheiten  beobachtende  französische  Tragödie. 
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an  Bedeutung  nachstehen,  doch  wurde  immerhin  auf  einze! 
nen  ihrer  Gebiete  Hervorragendes  geleistet.  Der  Briefe 
empfing  eine  classische  Ausbildung  (Voitüre  1598 — 1648; 
Mme  DB  Sevignb  1626 — 1696) ;  das  Essay  wurde  gepflegt  (z.  B 
durch  Jean-Louis  Gubz  de  Balzac  1597 — 1654),  ebenso 
sich  in  Aphorismen  bewegende  Moralistik  (z.  B.  La  Bküterb'i 
[1645 — 1696]  »Caractöres«,  La  Rgchbfoucauld's  [1613—1680' 
»Maximes«) ;  die  Kanzelberedtsamkeit  wurde  durch  Boss 
(1627—1704),  BouRDALouE  (1632—1704)  und  Flbchibr  (163 
— 1710)  zu  hoher  Vollkommenheit  entwickelt;  und  endlictl 
wurde  durch  Dkscartes'  (1596 — 1650)  »Discours  s.  la  m^thodei 
und  durch  Blaise  Pascal' s  (1623 — -1662)  »Penseesa  erwiesen, 
was  die  junge  französische  Schriftsprache  im  Dienste  der  Wb* 
senschaft  und  der  metaphysischen  Speculation  zu  leisten  Ter* 
möge;  derselbe  Pascal  erprobte  dieselbe  Sprache  in  den. 
»Lettres  provinciales«  auch  als  Werkzeug  der  schneidigea 
Satire. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  in  der  darstellenden  Geschichta- 
schreibung —  abgesehen  von  der  Memoirenlitteratur,  in  wels- 
cher z.  B.  Paul  de  Gondi,  Cardinal  von  Betz  (1604 — 1679) 
sich  auszeichnete  —  während  des  17.  Jahrhunderts  Nichts  ge- 
schaffen worden  ist,  was  bleibenden  Werth  besessen  hätte,  ob- 
wohl die  gelehrte  Geschichtsforschung  damals  eifrig  gepflegt 
ward  (man  denke  z.  B.  an  Dxjghesne's  fruchtbringende  Thä- 
tigkeit  als  Herausgeber  mittelalterlicher  Quellen  werke) . 

Man  ist  vollauf  berechtigt,  über  die  französische  Litteia- 
tur  des  17.  Jahrhunderts  ein  nur  bedingungsweise  günstiges, 
vielfache  Einschränkungen  und  Vorbehalte  machendes  Ge- 
sammturtheil abzugeben,  zweifellos  aber  ist  doch,  dass  im  da- 
maligen Europa  die  französische  Litteratur  hinsichtlich  des 
Gedankeninhaltes  und  der  Formenschönheit  den  weitaus  ersten 
Bang  einnahm  und  dass  es  demnach  erklärlich  war,  wenn 
deren  Erzeugnisse  in  allen  europäischen  Ländern  als  muster- 
gültig angesehen  wurden  und  bestimmenden  Einfluss  auf  die 
Ent-wickelung  der  betreffenden  Nationallitteraturen  ausübten. 
Im  17.  Jahrhundert  befand  sich  Frankreich  zum  zweiten  Male 
im  Besitze  der  Culturhegemonie  über  Europa^  nachdem  es 
zum  ersten  Male  bereits  im  Mittelalter  diese  ehrende  Stellung 
eingenommen  hatte. 
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Bibliographische  Angaben  zur  Litteraturgeschichte  des  17. 
Jahrhunderts  sehe  man  oben  S.  336  f.  und  in  dem  §  4  gegebe- 
nen Segister  unter  den  betr.  Automamen.    Vgl.  auch  S.  63  f. 
17.   Das  18.  Jahrhundert  bildet  in  litterarischer  Beziehung 
nmachst  die  logische  Fortsetzung  des  vorangegangenen.    Die 
nochteme  Verständigkeit  und   die  Neigung  zu  schematischen 
Theorien,    welche  schon  für  das  17.  Jahrhundert  charakteris- 
tisch waren,  sind  es  noch  mehr  für  das  18.  Jahrhundert.    Ja, 
€8  wird  in  ihm  die  nüchterne  Verständigkeit  oder ,   wie  viel- 
leicht besser   zu  sagen  ist,    die    verständige   Nüchternheit  so 
weit  gesteigert,    dass  die  Phantasie   fast  aus  der  Poesie  ver- 
bannt und   die  letztere    dadurch  nahezu    ertödtet  wird.    Da- 
her überwiegen    auch    in    sehr  auffälliger   Weise    die   Prosa- 
gattongen   der  Litteratur  und   namentlich   wieder  diejenigen, 
welche  der  Wissenschaft  nahestehen  und  aus  dieser  ihre  Stoffe 
entnehmen,    so  die  philosophische  Essayistik,  die  litterarische 
Kritik,  die  darstellende  Geschichtsschreibung,   die  Naturschil- 
denmg  u.  dgl.    Die  Wissenschaft  nimmt  eine  schöngeistige, 
&  schöngeistige  Litteratur  eine  wissenschaftliche  Färbung  an. 
Jhmt  im  Zusammenhange  steht  die  erwachende  Vorliebe  zu 
encyklopädischer  Zusammenfassung   der   gesammten   Wissens- 
materie. 

Das  17.  Jahrhundert  war  in  Frankreich  ein  Zeitalter  der 
Herrschaft  der  kirchlichen  und  staatlichen  Autorität  gewesen; 
^  18.  Jahrhundert  stellt  sich  dieser  doppelten  Autorität  op- 
positionell gegenüber,  bekämpft  sie  litterarisch  mit  den  Waffen 
der  n^irenden  Kritik.  Man  urtheilt,  dass  die  religiösen  Dog- 
nten  mit  der  Vernunft  nicht  verträglich  seien  und  dass  diese 
i^ochstens  einen  allgemeinen  Gottesglauben  (Deismus)  zulassen 
könne;  so  wird  das  Emporkommen  sensualistischer  und  ma- 
^^listischer  Anschauungen  begünstigt.  Man  überredet  sich, 
4w8  die  fürstliche  Gewalt  nur  einem  Gesellschaftsvertrage 
ihr  Dasein  verdanke  und  dass  sie  nur  berechtigt  sei ,  wenn 
ier  Wille  des  Volkes,  welchem  letzteren  allein  die  Souveräni- 
Ät  zukomme,  ihre  Ausübung  gestatte,  regele  und  überwache. 
Man  gelangt  endlich  zu  dem  Glauben,  dass  die  ganze  Ver- 
gangenheit, mindestens  vom  Untergange  der  antiken  Cul- 
tur  ab,  eine  Zeit  der  Finstemiss,  der  Barbarei  und  der 
Tyrannei  gewesen  sei  und  dass  nun  das  18.  Jahrhundert  den 
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Beruf  habe,  den  Individuen  wie  den  Völkern  Aufklärung,  Bil-  | 
düng   und  Freiheit  zu   bringen.    So  ist  man  erfüllt  von  phi-  I 
lanthropischen  Ideen  und  reformatorischen  Theorien,    welche 
letzteren  Alles  umfassen:    die   Ersetzung  der  Religion    durch 
die  Philosophie  und  Moral,  die  Neugestaltung  des  Staates^  die  ■ 
Begründung  einer  neuen  Yolkswirthsdiaft  nach  Wissenschaft» 
liehen  Grundsätzen,  die  Erziehui^  des  Kindes  nach  den  Ge-j 
boten  der  Vernunft  und  der  Humanität.    Die  Logik  der  Ge» 
schichte  musste  dazu  führen,  dass  die  reformatorisdien  Theo- 
rien sich  endlich  praktisch  in  revolutionäre  Thaten  umsetzten,  ! 
dass  in  der  grossen  Revolution  wirklich  der  Versuch  zur  Zer-  '■ 
Störung   der   bestehenden  Institutionen   und  zur  Aufirichtung  I 
eines  neuen,  vermeintlich  idealen  Zustandes  gemacht  ward. 

In  engem  Zusammenhange  hiermit   steht  die  Aenderuiy 
des  socialen  Charakters  der  Litteratur,  eine  Aenderung ,  wel^  jj 
che,    was   die  Vertreter  der  Litteratur  anbelangt,    bereits  iail 
17.  Jahrhundert  begonnen  hatte,   wie  die  vielen  bürgerlichen  . 
Autorennamen  jener  Zeit  bekunden. 

Im  17.  Jahrhundert  war  die  französische  Litteratur  aristo- 
kratisch und  exclusiv  gewesen,    im  18.  Jahrhundert  wird  sie  ■: 
—  entsprechend  dem  in  der  Gesammtcultur  sich  vollziehenden 
Wechsel  —  demokratisch,    wendet  sich  mit  Vorliebe   an  die 
breite  Masse  des  emporstrebenden  Bürgerthums,  zeigt  eine  den 
bisher   privilegirten    Ständen    feindliche   Tendenz.    Besonders 
fühlbar  macht  sich  dieser  Umschwung  auf  dem  Gebiete   des 
Romanos  und  des  Drama^s.    Der  bürgerliche  Boman,   ün  17. 
Jahrhundert  nur  gleichsam  versuchsweise  sich  hervorwagend, 
gelangt  mehr  und  mehr  zur  Herrschaft,  desgleichen  die  phSo- 
sophirende  und  moralisirende  Novelle,  deren  Aufkommen  durch 
das  Entstehen  von  rasch  sich  mehrenden  Wochenschriften  und 
sonstigen  halb  oder  ganz  belletristischen  periodischen  Blättern 
befördert  wird.    Neben  den  bürgerlichen  Roman  und  die  bür- 
gerliche  Novelle    stellt    sich    bald   das   von   Nivellb   de  la 
Chaussee  (1693 — 1754)  begründete  bürgerliche  Schauspiel,  die 
sogenannte  »com^die  larmoyante«  (»Rührdrama«). 

Die  Litteratur  des  17.  Jahrhunderts  war,  weil  eben  eine 
Litteratur  exclusiv  aristokratischen  Gepräges,  vielfach  mit  con- 
ventionellen  Elementen  belastet,  verfiel  häufig  in  Unnatur, 
Gespreiztheit   und  Affeetation  (man  denke  z.  B.  an  das  Pr6- 
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deasenthoml).  Ganz  im  G^ensatze  hier,  aber  doch  auch  nur 
in  Folge  einer  nothwendigen  Keaction,  wurde  im  18.  Jahr- 
hmdert  die  Rückkehr  zur  Natur  gepredigt  und  Naturschwär- 
nerei,  die  oft  genug  freilich  nur  anempfunden  war,  kam  in 
Üe  Mode.  Damit  war  der  Ansatz  zu  jener  litterarischen  Um- 
^fäsEung  gegeben  9  welche  zur  Ausbildung  der  Bomantik  ge- 
fäat  hat. 

So  negativ  und  kritisch  sich  aber  auch  die  französische 
Litteiatnr  des  18.  Jahrhimderts  gegenüber  der  unmittelbaren 
Vergangenheit  verhielt,  so  tastete  es  doch  die  von  dieser  ge- 
schaffenen litterarischen  Formen  nicht  an,  sondern  zeigte  sich 
hinsichtlich  ihrer  auffallig  conservativ.  Die  Gesetze  der  poeti- 
schen Technik,  wie  sie  von  Malherbe  und  Boileau  formulirt 
vorden  waren,  blieben  in  Kraft.  Selbst  das  Drama  wurde 
;Vidit  befreit  von  dem  drückenden  Joche  der  drei  Einheiten. 
Wohl  gestattete  sich  Voltaire  in  einzelnen  seiner  Tragödien, 
t  B.  in  der  »Zaüre«,  die  Beimischung  einiger  romantischer 
Elemente,  wohl  entlehnte  er  Shakespeare  einige  Bühneneffecte, 
aher  gegen  die  Grundprincipien  des  romantischen  Drama^s  ver- 
M  er  sich  entschieden  ablehnend  und  bekämpfte  als  Theo- 
retiker Shakespeare  mit  verblendeter  Leidenschaftlichkeit. 

Dies  ist  um  so  befremdlicher,  aber  auch  um  so  bemer- 
kengweither,  als  im  Uebrigen  die  französische  Litteratur  des 
IS.  Jaluhunderts,  auch  hierin  in  schroffem  Gegensatze  zu  der- 
jenigen des  17.  Jahrhunderts  stehend,  unter  der  Herrschaft 
des  englischen  Einflusses  ihre  Eigenart  entwickelte,  von  Eng- 
'^  die  leitenden  philosophischen  und  politischen  Ideen 
empfing. 

Die  hervorragendsten  Vertreter  der  Litteratur  des  18.  Jahr- 
himderts sind  Fkan^ois- Marie  (Akoubt)  de  Voltaite  (1694 
—1778)  und  Jean-Jacques  Rolsseatj  (1712 — 1778).  Die  Be- 
ttung des  ersteren  liegt  vorwiegend,  diejenige  des  letzteren 
^^ittchliesslich  in  seinen  Frosaschriften. 

Voltaire  hat,  getrieben  von  ruhelosem  Ehrgeize  und  un- 
**ßtützt  von  einer  vielseitigen  Begabung,  sich  auf  fast  allen 
Gebieten  der  Litteratur  versucht,  aber  freilich  mit  sehr  un- 
gleichem Erfolge.  Seine  epischen  Dichtungen  (Henriade,  la 
Reelle)  sind  unfreiwillige  Carricaturen  auf  das  wahre  Epos 
^d  bekunden  recht  deutlich,   wie  wenig  ihr  Verfasser  imd 
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seine  Zeitgenossen  Verständiss  für  die  epische  Dichtung  be* 
Sassen.   Als  Lyriker  ist  Voltaire  kaum  mittelmässig,  und  nicht- 
viel  günstiger  kann  über  den  didaktischen  Dichter  (Discoum 
en  yers,  la  Lei  naturelle,  Po^me  sur  le  desastre  de  Lisbonn« 
etc.)   geurtheilt  werden,    doch  bietet  dieser  wenigstens  durd&j 
Gedanken  Ersatz   für   die   mangelnde   poetische  Kunst.    Did 
Romane  und  Novellen  Voltaire's  (Candide,   Tlngenu,   MiciM 
megas  etc.)   sind  ausgezeichnet  durch  Witz  und  Eleganz  den 
Styles  und  interessiren  durch  scharf  hervortretende  philo8ophi-4 
sehe  Tendenz,  welche  freilich  auf  widerwärtige  Excentricitaten^ 
hinausläuft,    aber  poetische  Meisterwerke  sind  sie  so  wenig/^ 
dass  man  sie  eher  poetische  Monstrositäten  nennen  kann.  Nicht  i 
so  einfach  lässt  über  Yoltaire's  Dramen  (s.  oben  S.  366],  uih-J 
ter  denen  die  Tragödien  bei  weitem  überwiegen,   ein  ürtheSd 
sich  abgeben.    Dramatische  Begabung,  einschliesslich  des  nnM 
derselben  keineswegs  immer  verbundenen  Verständnisses  fon 
die  bühnengerechte  Technik  des  Drama's,  besass  Voltaire  un-J 
streitig  in  nicht  geringem  Grade   und  ebenso  imstreitig  hafej 
er  diese  Begabung  in  entsprechender  Weise  zu  verwerthen  geH 
wusst,   auch  Ueberlegung  und  Fleiss  nicht  gespart,   um  mdp«i 
liehst  Vollkommenes  zu  leisten ;   ja ,    er  hat  auch   den  Muth 
besessen,  mit  mancher  zum  Dogma  gewordenen  Ueberlieferuny I 
zu  brechen  und  hat,  wenn  auch  sehr  vorsichtigen  Fusses,  neoel 
Bahnen  betreten,  welche  zu  einer  erfreulichen  Verjüngung  der  ^ 
pseudoclassischen    Tragödie    hätten    fuhren    können.     Nichts- 
destoweniger  erheben    sich  Voltaire's  Dramen    höchstens  um 
ein  Geringes   über  das  Niveau  einer  achtbaren  Mittelmässig- 
keit,   zum  Theil  erreichen  sie  nicht  einmal  diesen  bescheide* 
nen  Grad  ästhetischen  Werthes,    keinesfalls    aber  lassen  sie 
sich  mit  Corneille's   oder   Racine's  besserep  Werken  vei^Iei- 
chen,   geschweige  denn  mit  den  Dramen  Shakespeare's,  Goe- 
the's  oder  anderer  der  Weltlitteratur  angehöriger  Dichter.  Der 
Grund  ist   ein   doppelter.    Erstlich   besass  Voltaire   eben  nur 
dramatische  Begabung,  aber  nicht  dramatische  Genialität,  und, 
was  noch  nachtheiliger  wirkte ,  er  war  weit  mehr  Verstandes- 
mensch und  Kritiker,  als  Dichter ;  in  Folge  dessen  sind  seine 
Dramen   erfüllt  von  philosophischen  Tendenzen  und  Reflexio- 
nen,   entbehren   des  höheren  poetischen  Schwunges  und  ma- 
chen häufig  mehr  den  Eindruck  dialogisirter  philosophischer 
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tys,    als    ^rkliclier  Dramen.    Die   tragische  Muse   wurde 

Voltaire  zur  Magd  der  Aufklärungsphilosophie  erniedrigt^. 

begreiflich,   dass  sie  in  dieser  untergeordneten  Stellung 

war  zu  hervorragender  Leistung.    Sodann  aber  besass 

Itaire  nicht  die  Selbstentsagung,  um,  yerzichtend  auf  jeden 

Lversuch,    ruhig   auf  der  Strasse  zu  wandeln,    welche 

die  poetische  Theorie  des  17.  Jahrhunderts  Yorgeschrie- 

w^orden    war;    noch   weit    weniger  jedoch  besass  er  die 

[ümheit,   voll  und  ganz  mit  Bewusstsein  und  mit  Entschie- 

leit  sich   loszusagen  von   dem  Pseudoclassicismus  imd  an 

ie  Neuschöpfung  des  Drama's  sich  zu  wagen.    Er  kam  viel- 

tehx    über    ein  ängstliches  und  yerlegenes  Schwanken  nicht 

AHB.    Im  Frincip  verharrte  er  aus  sehr  begreiflichen,    hier 

nicht  zu  erörternden  Gründen  durchaus  auf  dem  Boden  des 

Lodassicismus,   in  der  Praxis  aber  gestattete  er  sich  gern 

Lche  kleine  romantische  Verimmg.   Dadurch  aber  und  nicht 

ander  durch  ihre  oben  bereits  hervorgehobene  philosophisch- 

idenziöse  Zuspitzung  erhalten  seine  Dramen  einen  zwiespäl- 

;eii  und  zwieschlächtigen  Charakter,   der  mit  wahrer  Poesie 

irertraglich  ist. 

Und  überhaupt  der  Dichter  Voltaire  hat  kaum  einen  An- 
wash  auf  besonderen  Buhm,  denn  er  hat  zwar  Vieles  und 
Lter  auch  manches  relativ  Bedeutendes  geleistet,  aber 
dchta  wirklich  und  absolut  Grosses,  nichts,  woran  man  sich 
allseitig  zu  er&euen  vermöchte.  Des  Ruhmes  würdig  ist  nur 
ier  Philosoph,  der  Kritiker,  der  Geschichtsschreiber  Voltaire. 
[In  den  genannten  Eigenschaften  aber  muss  ihm  jede  objective 
[ind  gerechte  Beurtheilung  den  Buhm  zuerkennen,  dass  er 
ier  Ghrosste  seines  Zeitalters  gewesen  ist.  Damit  ist  weder 
QU  Einverständniss  mit  dem  Inhalte  der  philosophischen  An- 
•diauungen  Voltaire's  verbunden,  noch  eine  Billigtmg  der  Art; 
^e  er  Kritik  übte ,  und  der  Tendenzen ,  die  er  damit  ver- 
felgte,  noch  endlich  eine  Gutheissung  der  Methode,  wie  er 
(beschichte  schrieb,  und  der  letzten  Ziele,  die  ihm  dabei  vor- 
'chivebten.  Ueber  alle  diese  Dinge  kann  man  gewiss  sehr  ver- 
miedener Ansicht  sein,  und  sicherlich  darf  man  Niemandem 
^  Becht  bestreiten,  auch  sehr  ungünstig  darüber  zu  denken. 
,^\ber  Buhm  gebührt  jedenfalls  dem  Manne,  der  ein  ganzes 
^^Emges  Leben    hindurch    in   unermüdlicher   Thätigkeit,    nicht 
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selten  auch  mit  muthiger  Einsetzung  seiner  Person  —  öfte 
freilich  leider  mit  vorsichtiger  und  selbst  feiger  Sicheistelliii 
derselben  —  für  wirkliche  oder  yermeintliche  Aufklärung  m 
gegen  wirklichen  oder  yermeintlichen  Aberglauben  kämpft 
Wahrlich,  der  Mann,  der  einem  ganzen  Zeitalter  das  Gepi3| 
seines  Geistes  aufgedrückt  hat,  kann  kein  unbedeutend! 
Mensch  gewesen  sein.  Nur  freilich  kann  man  auch  demPÜ 
losophen,  Kritiker  und  Geschichtsschreiber  Voltaire  keine  ui 
gemischte  Bewunderung  zollen :  die  Persönlichkeit  des  Mann 
zeigt  neben  grossen  und  edlen  Zügen  doch  auch  so  hässlicl 
Charakterschwächen  und  so  sichtbare  moralische  Blossen,  da 
dadurch  das  Urtheil  auch  über  sein  geistiges  Schaffen  tmgii 
stig  beeinflusst  werden  muss.  Indessen  auch  wer  seine  Ali 
neigung  gegen  den  Menschen  Voltaire  so  wenig  übeiwindt^ 
könnte,  dass  er  durch  sie  zu  einer  abfälligen  ScMtzung 
des  Schriftstellers  Voltaire  sich  gedrängt  fühlte,  so! 
doch  wenigstens  das  anerkennen,  dass  dieser  Mann  in 
Vielseitigkeit  des  Denkens  und  in  der  Fähigkeit,  die  ve 
denartigsten  Themata  mit  Gewandtheit  und  Klarheit  zu 
handeln,  wohl  noch  von  keinem  andern  übertroffen  wo: 
ist.  Uebrigens  aber  dürfte  Voltaire  zu  denjenigen  litteraris 
Persönlichkeiten  gehören,  die  bei  flüchtiger  Betrachtung 
dings  abstossend  erscheinen,  bei  näherer  Betrachtung  ind 
mehr  und  mehr  zu  ihren  Gunsten  einnehmen,  indem  man 
kennt,  dass  sie  in  Wirklichkeit  so  schlinmi  nicht  sind, 
man  sich  einbildete,  dass  vielmehr  doch  manches  recht 
liehe  und  Liebenswürdige  an  ihnen  zu  finden  ist.  Es  gilt 
ebenso  von  dem  Menschen  wie  von  dem  Schriftsteller 
taire :  auch  er  gewinnt  bei  näherer  Kenntniss.  So  war  es 
spielsweise  landläufige,  allgemein  verbreitete  Meinung, 
taire's  Geschichtswerke  seien  durch  und  durch  obe 
und  kritiklos;  die  neuere  Forschung  dagegen  hat  nachg^ 
sen,  dass  eben  diese  Werke  auf  mindestens  relativ  gründli' 
Quellenstudien  beruhen  und  durchaus  nicht  ohne  wissen 
liches  Verdienst  und  inneren  Werth  sind,  ganz  abgesehen 
von,  dass  in  ihnen  eine  Kunst  geschmackvoller  Dsxsteu 
sich  zeigt,  wie  sie  damals  auf  diesem  Gebiete  weder  in  F 
reich  noch  anderwärts  gekannt  wurde.  So  sind  namen 
die  »Histoire   de  Charles  Xu«,    die  »Histoire  du  si^^^ 
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)aüXIVa  und  der  »Essai  sur  les  moeursc  neuerdings  wieder 
Ehren  gekommen,  freilich  ohne  dass  man  sie  gerade  als 
ile  Erzeugnisse  der  Geschiehtsschreihung  betxachtet. 
Leichter,  als  über  Voltaire,  vermag  man  über  J.-J.  Rons- 
lu  ein  klares  IJrtheil  sich  zu  bilden.  Denn  einerseits  ist 
^au's  litterarische  Thätigkeit,  obwohl  auf  manchen  recht 
iedenen  Gebieten  sich  bewegend,  doch  keineswegs  so 
skeitig  gewesen,  wie  diejenige  Yoltaire's,  und  andererseits 
Kouaseau  selbst  durch  seine  in  den  »Confessions«  gegebene 
Autobiographie  uns  einen  sehr  erwünschten  und  brauchbaren 
iüssel  zum  Verständnisse  seines  Wesens  und  Wirkens  über- 
[ert,  wenn  auch  dieser  Schlüssel,  da  die  Eitelkeit  des  Autors 
seiner  Herstellung  stark  betheiligt  war,  mit  einiger  kriti- 
ler  Torsicht  gehandhabt  werden  muss.  In  Bousseau  prägt 
die  Eigenart  des  18.  Jahrhimderts  noch  weit  stärker  aus, 
in  Voltaire.  Der  letztere  tnlgt  bei  aller  seiner  Lust  an 
negirenden  Kritik  doch  immer  noch  einen  conservativen 
an  sich,  und  es  klingt  in  seiner  Persönlichkeit  noch  etwas 
der  exclusiven  Vornehmheit  nach,  welche  dem  höheren 
itenthume  des  17.  Jahrhunders  eigen  war.  Voltaire  war 
le  agitatorische ,  aber  keine  reyolutionäre  Natur,  höchstens 
man  ihn  einen  SalonreYolutionär  im  Galarock  nennen, 
id  selbst  das  wäre  noch  zu  viel  behauptet.  Ganz  anders 
)iisseaii.  Dieser  war  durch  und  durch  radical,  und  es  war 
folgerichtig,  dass  die  Führer  der  grossen  Bevolution  weit 
tehr  in  ihm ,  als  in  Voltaire ,  ihren  geistigen  Erzeuger  er- 
lickten,  seine,  nicht  Voltaire' s,  Schriften  als  Evangelium  des 
len  Heiles  verehrten.  Und  was  besonders  zu  beachten ,  er 
ladical  nicht  bloss  im  Negiren,  sondern  auch  im  Con- 
|ttnuren,  er  riss  nicht  bloss  nieder,  sondern  baute  auch  wieder 
jiuf,  freilich  einen  Bau,  wie  nur  ein  in  einseitigsten  Anschau- 
y^n  befangener  Fanatiker  der  Aufklärungsphilosophie,  der 
faber  nebenbei  noch  ein  gemüthvoUer  Schwärmer  war,  ihn  auf- 
fibren  konnte.  Er  verwarf  den  bestehenden  Staat  und  setzte 
*tt  seine  Stelle  einen  neuen,  auf  die  Fiction  des  Gesellschafts- 
j^ertrages  und  der  Volkssouveränität  gegründeten;  er  verwarf 
^e  bestehende  Religion ,  ersetzte  sie  aber  durch  einen  neuen 
[Glauben,  dem'  es  an  Dogmen  oder  doch  an  Axiomen  nicht 
feblte  (man  denke  z.  B.  an  das  Axiom  von   der  natürlichen 
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Unyerdorbenheit  des  Menschen!);  er  verwarf  das  besteh 
Erziehungssystem  und  brachte  dafür  ein  neues  in  Yo 
das  mindestens  in  Bezug  auf  D^taillirung  nichts  zu  wü: 
übrig  liess;  er  verwarf  endlich  die  ganze  bestehende  Gull 
und  behauptete  alles  Ernstes  die  Möglichkeit  der  Rückki 
in  den  von  ihm  geträumten  Zustand  eines  idyllischen  Ui 
glückes.  Im  Zerstören  wie  im  Aufbauen  überschritt  er 
ein  Weites  die  richtigen  Grenzen.  Man  empfängt  von  sei 
Schriften  mitunter  den  Eindruck,  als  ob  beredter  Wahnsi 
aus  ihnen  spreche,  aber  nicht  eigentlicher  Wahnsinn  ist 
eher  vielmehr,  wenn  man  den  anscheinend  widerspruchsvo 
Ausdruck  brauchen  darf,  ein  tollgewordener  Verstand,  der  e» 
barmungslos  und  mit  absoluter  Verachtung  der  gewoidenci 
und  seienden  Wirklichkeit  die  letzten  Consequenzen  seines  «s 
sich  ganz  logischen  Denkens  zieht.  Die  Hauptschriften  Bjouh 
seau's  sind :  der »Contrat  social«  (Theorie  des  Staates),  der» 
(Theorie  der  Erziehung)  nebst  der  »Profession  de  foi  du  vii 
savoyarda  (eine  Art  Vemunftskatechismus)  und  der  Roi 
»Julie  ou  la  nouvelle  H^loise«. 

Kousseau  überragt  als  Schriftsteller,  beziehentlich  als  Di 
ter  Voltaire  bedeutend,  denn,  was  diesem  fehlt,  Wärme 
Empfindung  und  Kraft  der  Phantasie,  das  besitzt  er  in  hob 
Grade  imd  braucht  es  in  wirksamster  Weise.  Nicht  bloss 
dem  Verstände  schreibt  er,  sondern  auch  mit  dem  HeneOi 
und  deshalb  hat  auch,  was  er  geschrieben,  den  Weg  zu  den 
Herzen  gefunden. 

Kousseau's  Radicalismus  hat  viel  UnheU  über  die  Well 
gebracht,  aber  auch  viel  Segen.  Es  kann  hier  nicht  ausfuhr* 
lieber  darüber  gehandelt  werden,  und  es  ist  auch  um  so  we* 
niger  erforderlich ,  als  der  Beweis  für  beide  Theile  der  Be- 
hauptung in  der  Geschichte  hinreichend  vorliegt :  das  Unlieil 
in  den  Uebertreibungen  der  französischen  Revolution,  derSe* 
gen  in  der  unter  dem  Einflüsse  des  »Emile«  vollzogenen  Be« 
form  des  Erziehungswesens. 

Hinter  Voltaire  und  Rousseau  treten  alle  übrigen  Schrift- 
steller des  18.  Jahrhunderts  in  den  Schatten  verhältniflsmiisn- 
ger  TJnbedeutendheit  zurück.  Und  doch  fehlt  es  unter  ihnen 
nicht  an  Persönlichkeiten,  welche  der  Beachtuhg  wohl  würdig 
sind.    Da  ist  vor  allen  der   edle  Montesquieu  (1689—1755) 
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pi  nennen,  der  Verfasser  des  gedankenreichen  politischen  Wer- 
kes »Esprit  des  lois«  und  des  geistvollen  Essay's  »Consid^rations 
les  causes  de  la  grandeur  et  de  la  d^cadence  des  Bomainsc, 
ktzieres  ein  Muster  pragmatischer  Geschichtsbetrachtung  und 
ilbst  heute  wohl  in  vielen  sachlichen  Einzelheiten,  aber 
icht  als  Ganzes  veraltet.  Da  ist  femer  Diderot  (1713 — 1784) 
nennen,  der  Voltaire  nahezu  gleichkommt  an  Vielseitigkeit 
es  Wissens  und  des  Schaffens,  ihm  jedenfalls  zunächst  steht 
seinen  Bestrebungen,  aber  ihn  weit  übertrifft  an  Tüchtig- 
keit des  Charaktera  und  Bedlichkeit  des  WoUens.  Da  können 
weiter  etwa  Destouchbs  (1680—1754),  Marivaux  (1688 — 1763) 
ond  Pbsvost  (1697 — 1763)  genannt  werden,  welche  im  Lust- 
s^ele  und  im  Romane  neue,  bis  dahin  nur  von  Engländern 
begangene  Bahnen  betraten.  Und  noch  manchen  anderen  hätte 
die  Litteraturgeschichte  hervorzuheben,  so  z.  B.  Lbsage  (1668 
— 1747)  als  den  Dichter  des  vielgenannten  Schelmenromans 
•Gü  Blase,  in  welchem  wohl  zum  letzten  Male  die  französische 
Dichtong  nach  spanischem  Muster  gearbeitet  hat;  ebenso  Gbes- 
SKT  als  den  Verfasser  der  schalkhaften  Versnovelle  j»Vert-Verta, 
und  so  könnten  noch  viele  Namen  weiter  aufges&hlt  werden. 
Mehrfache  litterarische  Erscheinungen  sind  für  das  18. 
Jahrhundert  recht  charakteristisch.  Vor  Allem  die  Zunahme 
des  litterarischen  Interesses  auch  in  den  nicht  privilegirten 
GeseUschafitsclassen.  Die  Beschäftigung  mit  litterarischen  Din- 
gen wird  zur  Tagesmode,  gehört  zum  guten  Tone;  in  den 
SaloDs,  und  zwar  nicht  mehr  bloss  in  denen  des  Adels,  son- 
dern fast  mehr  noch  in  denen  der  Finanzwelt  und  der  Beam- 
tenkreise, werden  ästhetische  und  philosophische  Fragen  mit 
Eifer,  oft  auch  mit  Geist  und  Geschmack  erörtert,  wobei  die 
Damen  nicht  nur  zuhörend  an  der  Debatte  sich  betheiligen, 
sondern  oft  auch  thätig  in  dieselbe  eingreifen,  ja  deren  Lei- 
tung übernehmen.  Allerdings  schon  Mme  de  Bambouillet  und 
MBe  de  Scud^ry  hatten  einst  Aehnliches  gethan,  ja  vor  die- 
sen bereits  Margarethe  von  Navarra.  Aber  was  im  15.  und 
auch  noch  im  16.  Jahrhundert  doch  nur  Ausnahme  gewesen 
war,  das  wird  jetzt  mehr  und  mehr  gesellschaftliche  Sitte,  und 
damit  gewinnen  die  Frauen  einen  bestimmenden  Einfluss  auf 
die  Litteratur,  der  einerseits  fördernd,  andereneits  aber  frei- 
lich auch  verflachend  wirkt.    Im  Verhältnisse  zu  der  so  un- 
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gemein  wachsenden  gesellschaftlichen  Bedeutung  der  Litteratar 
steigt  auch   die  politische  Wichtigkeit  der  letzteren,    sie  ent- 
wickelt sich  zu  einer  Macht,  ja  zu  einer  Grossmacht,  mit  wel» 
eher  Staatsminister  und  Könige  rechnen  müssen,  zumal  da  die 
Litteratur  mehr  und  mehr  die  Journalistik  als  Waffe  gehrau- 
chen  lernt.    Die  Schriftsteller  werden  jetzt  zu  massgebendea 
Factoren  im  öffentlichen  Leben,    um  so  mehr,  als  sie,  obwohl 
vielfach  unter  einander  persönlich  verfeindet  und  sich  heftif; 
bekämpfend,  doch  eine  Art  von  Geheimbund  bilden  und  iluei 
Interessen  mit  vereinten  Kräften  zu  vertheidigen  wissen,  mit 
vereinigten  Kräften  auch  Werke  zu  schaffen  verstehen,  welche 
die  Leistungsfähigkeit  eines  Einzelnen  überstiegen  hätten,  so 
namentlich   die  Abfassung  einer   grossen  Encyklopädie  >) ,  in 
welcher  die  Aufklärungsphilosophie  die  Summe  ihres  Wisser» 
und  ihrer  Anschauungen  zusammengefasst  hat. 

Und  weit  über  Frankreichs  Grenzen  hinaus  reichte  im 
18.  Jahrhundert  die  Macht  der  französischen  Litteratur,  sie 
erstreckte  sich  über  das  ganze  gebildete  Europa,  sie  war  in- 
ternational. Schon  im  17.  Jahrhimdert  hatte  ein  ähnlicher 
Zustand  bestanden ,  aber  er  war  doch  anderer  Art  gewesen, 
hatte  andere  Ursache  gehabt.  Damals  war  die  litterarische 
Culturhegemonie  Frankreichs  innerlich  begründet  gewesen 
durch  die  Ueberlegenheit,  welche  Frankreich  über  das  übrige 
Europa  in  wichtigen  Culturbeziehungen  thatsächlich  besass. 
Im  18.  Jahrhundert  aber  waren  die  Verhältnisse  verändert,  das 
geistig  productive,  das  neue  Ideen  zeugende,  das  der  in  einer 
Krisis  begriffenen  Cultur  die  neuen  Pfade  anweisende  Land 
war  England.  Wenn  gleichwohl  die  litterarische  Vorherrschafi 
Frankreichs  über  den  Continent,  welche  im  17.  Jahrhundert 
erklärlich  und  berechtigt  gewesen  war,  auch  im  18.  Jahrhun- 
dert noch,  obgleich  nunmehr  Frankreich  von  England  aus 
geistig  genährt  wurde,  nicht  nur  erhalten  blieb,  sondern  auch 
sich  noch  schärferen  und  sichtlicheren  Ausdruck  verschadft;e, 
so  ist  dies  nur  aus  der  Stellung  begreiflich,  welche  Litteratur 
und  Litteratenthum  inzwischen  in  Frankreich  erlangt  hatten. 
Diese  Stellung  war  eben  auch  eine  äussere  Machtstellimg,  wie 

1)  Encyclop^die,  ou  dictionnaire  raisonn^  des  scienees,  des  artsetdes 
m^tiers,  par  une  80ci6t6  de  gens  de  lettres,  mis  en  ordre  et  publik  par  M. 
Diderot,  quant  h  la  partie  math^matique  par  M.  d'Alembert  (der  auch 
die  Vorrede  schrieb).  28  Bde.  1751/66. 
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Ija  immer  die  innerhalb  einer  geschichtlichen  Periode  jedes- 
malig massgebenden  geistigen  Mächte  schliesslich  auch  irgend 
dne  Foxm  der  Verkörperlichung  finden,  in  welcher  sie,  um 
80  zu  sagen,  zum  Eintritt  in  den  diplomatischen  Verkehr  mit 
den  realen  Mächten  befähigt  werden.    Nur  so  erklärt  es  sich, 

im  18.  Jahrhundert  die  Beherrscher  der  Staaten,  darun- 
iter  selbst  eine  Katharina  II. ,  sich  zur  vertraulichen  Corre- 
ipondenz  mit  französischen  Litteraten,  und  zwar  nicht  etwa 
bloss  mit  Voltaire,  sondern  beispielsweise  auch  mit  Diderot, 
lierbeiliessen.  Das  persönliche  Interesse,  welches  die  betref- 
fenden fürstlichen  Persönlichkeiten  an  der  Litteratur  nahmen, 
luLUe  dazu  zwar  etwa  bei  dem  genialen  Preussenkönig  Fried- 
rich U.  d.  Gr.  ausgereicht,  der  selbst  eine  der  Grössen  der 
fianzösischen  Litteratur  jener  Zeit  war,  aber  nicht  bei  Ande- 
len.  Recht  bezeichnend  ist,  dass  selbst  kleine  Potentaten,  wie 
etwa  der  Herzog  von  Gotha,  sich  damals  ihren  litterarischen 
Coirespondenten  oder  Agenten  in  Paris  hielten,  der  ihnen 
über  alle  neue  Vorkommnisse  und  Erscheinungen  genauen  Be- 
lidit  erstatten  musste.  Dem  Herzog  von  Gotha  diente  in  die- 
ser Eigenschaft  bekanntlich  der  Baron  vok  Griboi  ,  dessen 
Conespondenz  mit  seinem  Auftraggeber  jetzt  eine  der  reich- 
baltigsten  und  interessantesten  Quellen  für  die  intimere  Kennt- 
luss  jener  interessanten  Zeit  ist. 

Die  grosse  französische  Revolution,  in  welcher  die  Ideale 
des  IS.  Jahrhunderts  aus  der  Theorie  der  Speculation  in  die 
Raiis  der  Wirklichkeit  überführt  werden  sollten,  hatte  auch 
eine  litterarische  Umwälzung  zur  mindestens  mittelbaren  Folge. 
Zwar  einen  directen  und  endgültigen  Bruch  mit  der  litterari- 
schen Ueberlieferung  vermochte  selbst  die  Revolution  nicht 
»i  bewirken ,  selbst  sie  konnte  den  conservativen  Sinn ,  der 
den  Franzosen  in  litterarischen  Dingen  eigen  ist,  nicht  be- 
siegen. Aber  sie  unterbrach  doch  den  Zusammenhang  der 
Batwickelung,  und  namentlich  zersprengte  sie  das  litterarische 
Coterienwesen,  machte  der  Herrschaft  des  nur  mit  der  Feder 
gewaltigen  Litteratenthums  ein  Ende.  Zunächst  die  Männer 
Aer  fiede,  dann  die  Männer  der  schwertgewaltigen  That  wur- 
^  zur  führenden  BoUe  berufen.  Und  der  politische  Riss, 
den  die  beginnende  Revolution  zwischen  Frankreich  und  dem 
übrigen  Europa  vollzog,  brachte  auch  der  internationalen  Hege- 
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monie  der  französischen  litteratur  zum  jähen  Abschluss.    Die 
deutsche  und  italienische  Litteratur  fanden  nun  ihre  Freiheit 
wieder,   andere  Litteraturen  wenigstens  die  Möglichkeit  freier  : 
oder  doch  minder  einseitiger  Entwickelung.    Andererseits  er- 
öfihete    die  Revolution   durch   ihre  kosmopolitische  Tendenz/ 
vermöge  deren  sie  das  Ausland  geistig  und  politisch  für  sich  j 
zu  gewinnen  strebte,  den  fremden  Litteraturen  des  Contments, 
namentlich  der  deutschen ,   die  Möglichkeit ,    einen  ge^ssen 
Einfluss    auf  die   Entwickelung   der    französischen  Litteratur  < 
auszuüben.  1 

Zwei  Dichter  von  seltener  Begabung  erheben  sich  in  der  j 
Zeit  der  beginnenden  Revolution  zu  ihren  höchsten  Leistungen:  ^ 
das  Brüderpaar  Marie-Joseph  Chenier  (1764 — 1811)  und 
Andre  Chenier  (1762  — 1794),  der  erstere  ein  Yerherrlicher, 
der  letztere  ein  Gegner  und  zugleich  ein  Opfer  der  grosKa 
Umwälzung,  beide  aber,  nur  freilich  ein  jeder  in  anderer  Weise, 
die  Vorläufer  einer  neuen  Geistesrichtung,  die  bald  zur  Herr- 
schaft gelangen  sollte.  Joseph  Chenier  hat  das  romantische 
Drama  vorbereitet,  Andre  Chenier  der  Lyrik  die  lang  ent- 
behrte Innigkeit  und  Wärme  des  Gefühls  wiedei;gegeben. 

Die  specifische  Revolutionspoesie  hat  Vieles  erzeugt,  was 
vorübergehend  interessirte  und  gefiel,  aber  Nichts  was  durch 
seinen  aesthetischen  Werth  sich  eine  bleibende  Stellung  in  der 
Litteratur  errungen  hätte;  die  zum  Nationalgesang  erhobene 
sogenannte  «Marseillaise«  (gedichtet  als  Marschgesang  ftir  die 
Rheinarmee  im  April  1792  zu  Strassburg  von  Rouget  de  l'Isle) 
verdankt  ihr  glänzendes  Schicksal  wohl  mehr  historischen  Zu- 
fälligkeiten, als  ihrer  poetischen  Bedeutung. 

18.  Schon  vor  der  Revolution  war  das  18.  Jahrhundert 
von  der  Sehnsucht  nach  der  Flucht  vor  sich  selbst  erfüllt 
gewesen,  war  seiner  selbst  und  seiner  Cultur  müde  geworden, 
hatte  geschwärmt  von  dem  vermeintlichen  Glücke  einer  er- 
träumten idyllischen  Urzeit,  in  der  es  noch  keine  Tyrannen  und 
Pfaffen  gegeben  habe,  hatte  mit  Neid  auf  die  Völkerstamme 
geblickt,  die  in  fernen  Zonen,  etwa  in  Nordamerika'S  Ur- 
wäldern oder  auf  den  Inseln  der  Südsee  ein  kindlich  sorgen- 
loses Dasein'  führen  und  Europa^s  übertünchte  Cultur  nicht 
kennen.  Die  Schrecken  der  Revolution  und  die  Unbehaglich- 
keit  der  durch  sie    geschaffenen  Zustände  musste  die  schon 
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Yorhaiidene  Unzufriedenheit  mit  der  Gegenwart  noch  steigern, 
den   inneren   Drang,   wenigstens   in  der  Phantasie  sich   dem 
Drucke  der  realen  Verhältnisse  zu  entziehen,  noch  gewaltiger 
werden    lassen.       Und    dazu    trat    noch   ein    Anderes.     Die 
stolze  Zufriedenheit,  von  welcher  das  18.  Jahrhundert  heseelt 
gewesen    war,    jene  Zuversicht,   dass  die  Religion,    dass   das 
Christenthum  enthehrt  werden  könne,  dass  die  Vernunft  aus- 
reichend sei  für  die  Leitung  des  Lebens,   sie  war  gründlich 
geschwunden.     In  den  gewaltigen  Stürmen  der  Zeit  hatten  die 
Menschen   sich  wieder  klein  und  bescheiden  fühlen  gelernt. 
Man  empfand  wieder  das  Bedürfniss  des  Glaubens,  und  mit 
diesem  Gefühle  verband  bei  Vielen  sich  das  Bewusstsein,  dass 
die  frühere    Glaubenslosigkeit    nun    gesühnt    werden    müsse 
dnichum  so  unbedingtere  Gläubigkeit.  Und  in  dieser  Stimmung 
wandte  man  sich  gern  in  der  Phantasie  den  mittelalterlichen 
Zeiten  zu,   die,  aus  der  Feme  der  Geschichte  betrachtet,  als 
die  Zeiten  erhabener  Kirchlichkeit  und  beglückender  Frömmig- 
keit erschienen.     Wer  aber  das  Bedürfniss  nach  Erneuerung 
in  Glaubens  nicht  so  lebhaft  empfand,  der  flüchtete  wenigstens 
mit  seinem  Denken  aus  der   bedrückenden   Luft  der  Gegen- 
wart in  andere  Weiten  der  Geschichte,   etwa  in  das  indische 
oder  sonstige  orientalische  Alterthum. 

Zwar  so  lange  der  betäubende  Lärm  der  Kriege  des  Con- 
Bulats  und  des  Kaiserreiches  erscholl,  konnten  nur  Wenige 
^oUund  ganz  sich  der  Gegenwartsflucht  erfreuen^  da  die  Gegen- 
^^vt  eben  allzu  geräuschvoll  sich  vernehmbar  machte.  Aber 
^  nach  Napoleons  zweifachem  Sturze  ungewohnte  Stille  über 
Eniopa  sich  niedersenkte  und  doch  die  mehr  nur  scheinbare, 
^  wirkliche  Wiederherstellung  des  früheren  Zustandes  Nie- 
inand  wahrhaft  zu  befriedigen  vermochte,  da  ergriff  das  Un- 
behagen an  der  Gegenwart  auch  die  Massen  des  Volkes  un4 
•elbst  die  jüngste  Vergangenheit,  die  napoleonische  Periode, 
cnchien  nun  den  Missvergnügten  als  gross  und  herrlich  im 
Vergleiche  zu  der,  wie  man  urtheilte,  kleinlichen  imd  erbärm- 
lichen Gegenwart.  Sich  selbst  entfliehen  um  jeden  Preis, 
hinauseilen  mit  den  Gedanken  aus  der  Misere  des  Tages  in 
iigend  welche  glückliche  zeitliche  oder  räumliche  Feme,  das 
^^de  jetzt  aUgemeine  Losung. 

Aus  den    angedeuteten    Stimmungen    heraus    wurde    die 
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Bomantik    geboren,    nachdem    ihr    im    18.    Jahrhundert   die 
Naturschwärmerei  den  Boden  vorbereitet  hatte. 

Vorläufer  der  französischen  Romantik  sind  die  beiden 
Ch^niers  (s.  oben),  ihre  eigentlichen  Begründer  aber  Mxb 
DB  Stabl  (1766 — 1817)  und  Fran9ois-Rbnb  Chatbaubriakd 
(1768 — 1848).  Die  erstere  führte  durch  den  Boman  »Corinne« 
(dem  früher  )»Delphinea  vorausgegangen  war)  ihre  Leser  in  das 
mit  allen  Reizen  der  Natur  geschmückte  Sonnenland  Italien, 
die  Heimath  der  Kunst  und  Poesie,  und  liess  sie  dort  schwelgen 
im  Vergessen  der  platten  Alltäglichkeit  und  im  Genuss  des 
idealen  Schönen.  Doch  ungleich  Grösseres  noch  that  die  geist- 
volle Frau:  in  dem  Buche  »De  TAUemagne«  erschloss  sie  den 
Franzosen  die  Tiefen  deutschen  Gemüthslebens  und  Denkens, 
entdeckte  das  geistige  Deutschland  für  Frankreich  und  erö&ete 
dadurch  für  dieses  neue  Quellen  der  Bildung,  führte  in  Sonder- 
heit auch  der  französischen  Poesie  neue  Anschauungen  und 
Motive  zu. 

In  ganz  anderer  Art  wirkte  Chatbaubriand,  durch  dessen 
litterarisches  Schaffen  —  in  seltsamer  Verkehrung  des  sonstigen 
Verhältnisses  zwischen  den  beiden  Geschlechtem  —  ebenso 
ein  weiblicher  Zug  hindurchgeht,  wie  durch  das  der  Mme  de 
Stael  ein  männlicher.  Er  umgab  (in  seinem  Werke  »Genie  du 
Christianisme«,  in  seiner  Prosadichtung  »Les  Martyrs  ou  le 
triomphe  de  la  religion  chr^tiennea  und  in  seiner  poetischen 
Reisebeschreibung  »Itineraire  de  Paris  ä  Jerusalem«)  das 
Christenthum  und  insbesondere  den  Katholicismus  mit  jenem 
romantischen  Schimmer^  der  soviel  beizutragen  vermochte  zur 
Bekehrung  eines  aus  dem  Unglauben  sich  emporraffenden  Ge- 
schlechts; er  versetzte  in  seinen  Novellen  »Atala«,  »les  Natchew 
und  »Le  demier  des  Abencerrages  a  seine  Zeitgenossen  bald 
(in  den  beiden  erstgenannten)  in  die  Grossartigkeit  der  nord- 
amerikanischen Naturwelt  und  in  die  naive  Uncultur  der 
Indianer,  bald  wieder  in  das  sonnige  Granada  und  in  die  tra- 
gische Geschichte  der  Mauren.  In  dem  »Ren^«  endlich  schuf 
er  eine  oft  mit  Goethe's  »Werther«  verglichene  Dichtung,  in 
deren  Helden  die  weltschmerzliche  Stimmung  der  beginnen- 
den romantischen  Periode  ergreifenden  Ausdruck  gefunden  hat. 

In  der  Romantik  vereinigten  sich  in  seltener  Mischung 
gesunde  und  krankhafte  Elemente.     Dass  die  letzteren,  wenn 
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lu  voDer  Entwickelung  gelangend,  nachtheilig  wirken  mussten, 
'  ist  selbstverständlich;  aber  auch  die  gesunden  Elementewaren 
einer  für  die  Folgezeit  verhängnissvoU  werdenden  Steigerung 
fihig. 

Krankhaft,  wenn  auch  freilich  sehr  erklärlich  und^  von 
poetischem  Standpunkte  aus  beurtheilt,  nicht  unbedingt  tadelns- 
werth,  war  die  Abwendung  der  Komantik  von  der  gegenwär- 
tigen realen  Wirklichkeit.     Böse  Früchte  zeugte  diese  Stirn- 
mimg.    Mit  Ic^ischer  Nothwendigkeit  ging  aus    ihr    der   an 
Gott  und  Menschen  verzweifelnde  Weltschmerz  hervor,  der  in 
der  Aufhebung  des  Daseins  das  einzige  Bettungsmittel  erblickt, 
femei  der  mit  dem  Weltschmerz  innigst  verwandte  Skepticis- 
miis,  der  Alles   bezweifelt,   Alles    negirt,   für  Alles  nur   das 
bitteiste  Lächeln  der  Ironie  hat;  endlich  aber  auch  und  zwar 
ebenso  logisch,  der  ganz  entgegensetzte  Gemüthszustand,    der 
Mfsticismus,  der,  weil  doch  einmal  nichts  wirklich  Vernunft- 
gemäss  begriffen  werden  könne,  der  Vernunft  überhaupt  ent- 
sagt, Alles,  was  ihm  gut  dünkt  oder  von  irgend  einer  Autorität 
empfohlen  wird,  mit  blindem  Glauben  inbrünstig  erfasst  und 
in  dieser  bedingungslosen  Gläubigkeit    eine  exaltirte   Befrie- 
digung findet.      Aber  auch  abgesehen  von  diesen  principiell 
yerkehrten  BichtimgeU;  zu  denen  die  Abwendung  der  Roman- 
tik von    der   Wirklichkeit   verführte,    mussten    daraus   noch 
andere  nachtheilige  Folgen  sich  ergeben.     Diese  Abwendung 
wai  weit  mehr  das  Froduct  eines  dunklen  Gefühles  und  halb 
nnbewussten  Dranges,  als  verständiger  Einsicht  und  bestimm- 
ten WoUens.     Nothwendiger  Weise  verband  sich  also  damit 
eme  Unklarheit    des    Denkens,    welche  ihrerseits  wieder  die 
Klarheit  des  Ausdruckes  empfindlich  beeinträchtigen  musste. 
So  verHert  die  romantische  Poesie  sich  oft  sachlich  und  sprach- 
lich in  das   Nebelhafte,   wird  traumhaft  verschwommen    und 
ungestaltig,  hört  schliesslich  auf  Poesie  zu  sein  und  wandelt 
sich  um  zu  einer  Art  von  höchstens  halbverständlichem  dithy- 
rambischen Lallen. 

Gesnnd  an  sich  war  das  Streben  des  Romanticismus  nach 
Beseitigung  jenes  falschen  Idealismus,  dem  die  pseudo- 
dassische  Dichtung  gehuldigt  hatte,  und  nach  Wahrung  der 
Natürlichkeit.  Schon  im  18.  Jahrhunderte  hatte  sich,  wenn 
auch  in  etwas  anderer  Form  und  nicht  frei  von  Affeetation 
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und  Ueberschwänglichkeit,  solches  Streben  geltend  gemacht. 
Aber  der  Romanticismus  trieb  Missbrauch  mit  der  ReaHstik, 
indem  er  auch  das  Hässliche  und  Groteske  nicht  bloss  als 
Gegenstand  der  poetischen  Darstellung  zuliess,  sondern  audi 
eine  gewisse  Vorliebe  dafür  bekundete.  So  führte  die  Realistik 
in  rascher  Entwickelung  zum  platten  Realismus  und  von  da 
weiter  zum  Naturalismus.  Die  Erreichung  des  letzten  Zieles 
aber  war  gleichbedeutend  mit  Selbstvemichtung  der  Poesie, 
indem  diese  sich  umwandelte  zu  einem  litterarischen  Photo- 
graphiegewerbe,  das  nur  zu  oft  zugleich  eine  stark  porno- 
graphische Beimischung  angenommen  hat. 

Gesund  und  berechtigt  war    auf  dem  sprachlichen   imd 
rhythmischen  Gebiete  gewiss  die  Opposition  der  Romantik  gegen 
das   conrentionelle   Regeljoch    des  Pseudoclassicismus,   gegen 
jene  litterarische  Engherzigkeit,  die  immer  ängstlich  an  Mal- 
herbe's  Vorschriften  und  an  die  Verordnungen  der  Academie 
sich  band.     Aber  die  Romantik  kannte  nicht  Mass  und  niclit 
Ziel  in  ihren  rhythmischen  und  sprachlichen  Reformversucheii; 
in  dieser  Hinsicht  dem  Flejadenthume  (s.  oben  S.  389  f.}  zu 
vergleichen ;   welches    seinerseits    der    Romanticismus  des  16. 
Jahrhunderts  genannt  werden  kann.     Die  romantische  Sprache 
wurde  zu  einer  Art  Musterkarte  von  Archaismen,  Neologismen, 
Dialectworten ,   Fremd  werten;   in   weiterer   Entwickelung  bil- 
deten sich  auch  ein  sprachlicher  Realismus  und  Naturalismus 
aus,  von  denen  der  erstere  allenfalls  noch  erträglich  war,  der 
letztere  aber  unerträglich  geworden  ist  durch  die  Einführung 
des  widerlichsten  Argot  in  die  Litteratur.    Dazu  trat  oft  Ver- 
unstaltung des   Satzes  und  des  Satzgefüges,  indem  in  dessen 
Structur    bald    ungeheuerliche  Fülle,   bald    mysteriöse  Kürze 
beliebt  ward.     Der  romantische  Vers,    bzw.    der  romantische 
Alexandriner,    um  auch  von  ihm  noch   ein  Wort   zu  sagen, 
war  allerdings  beweglicher,  als  der  pseudoclassische,  schmiegte 
sich  leichter  den  wechselnden  Gedanken,  leichter  den  verschie- 
denen Seelenstimmungen  an,  aber  er  näherte  sich  in  bedenk- 
licher Weise  der  Prosarede,  da  die  mögliche  Vernachlässigung 
der  Cäsur  den  rhythmischen  Bau  und  der  öftere  Gebrauch  des 
Enjambements  die  Wirkung  des  Reimes  beeinträchtigte.  — 

Uebertreibung,  selbst  Verzerrung  an   sich  richtiger  Ideen 
und  Bestrebungen,  das  War  der  Fluch,  mit  welchem  die  Ro- 
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mantik  behaftet  war  und  durch  den  ihr  die  Fähigkeit  zur 
heilbringenden  Durchfuhrung  des  von  ihr  angestrebten  Reform- 
werkfis  geraubt  wurde. 

Aber  dennoch  hat  in  dreifacher.  Beziehung  die  Bomantik 
GroMes  für  Frankreich  geleistet:  sie  hat  die  fast  erstorbene 
Lyrik  wieder  erstehen  lassen,  sie  hat  dem  Drama  eine  neue 
Bahn  der  Entwickelung  eröffiiet,  sie  hat  den  Sinn  für  die 
nationale  Vergangenheit  neu  beleht. 

Der  Hauptvertreter  des  französischen  ßomanticismus  ist 
VicTOK  Hugo  (1801 — 1885).  Will  man  diesen  Mann  gerecht 
würdigen,  so  muss  man  ihn  nicht  nach  dem  beurtheilen,  was 
er  als  halb  kindisch  gewordener  und  in  Selbstvergötterung 
bis  zum  Wahnsinn  befangener  Greis  gethan,  gesprochen  und 
geschrieben  hat.  Dieser  Victor  Hugo  war  nur  die  in  ihrer 
grotesken  Erscheinung  bemitleidenswerthe  Buine  des  wahren 
Victor  Vugo,  dessen  reiches  poetisches  Schaffen  sich  etwa  vom 
Anfimg  der  zwanziger  Jahre  (Ödes  et  po^ies  diverses  1822] 
bis  in  den  Beginn  der  sechsziger  Jahre  (Les  Miserables  1862) 
ttrtreckt*).  Der  wahre  Victor  Hugo  aber  darf  mit  Fug  und 
fiedit  den  grössten  Dichtem  des  Jahrhunderts  und  den  grossen 
Dichtem  aller  Zeiten  beigezählt  werden. 

Victor  Hugo  ist  auf  nahezu  allen  Gebieten  der  Poesie 
tbatig  gewesen.  Auf  keinem  mit  grösserem  Erfolge,  als  in  der 
l^yrik,  in  dieser  steht  er  innerhalb  Frankreichs  unerreicht  da. 
Die  zahlreichen  Dramen  Victor  Hugo's  sind  einander  an  Werth 
Sßbr  ungleich;  die  Jugenddramen,  (namentlich  »Cromwella 
1S27  [in  der  berühmten  Pr6face  zu  diesem  Stücke  wird  das 
Programm  des  Romanticismus  entworfen]  und  »Hemani«)  zeigen 
die  Vorzüge,  aber  auch  schon  einige  Verirrungen  der  Roman- 
^;  in  den  späteren  Dramen  treten  die  Verirrungen  immer 
greller  hervor  und  erreichen  nicht  selten  einen  mit  wahrer 
Poesie  unvereinbaren  Höhegrad.  Wenig  erfreulich  sind  Victor 
Hugo's  Romane  (von  denen  »les  Miserables«  der  bedeutendste 
^d  lesbarste  ist,  relativ  bedeutend  ist  auch  »Notre-Dame  de 
P^st);  denn  in  ihnen  ist  die  Composition  mangelhaft,  die 
Charakterzeichnung    schwach,   der  Ausdruck    im    Uebermasse 


1]  Indessen  auch  nach  dieser  Zeit  hat  V.  Hu^o  noch  einzelnes  wirk- 
uch  Bedeutendes  geschaffen ,  so  namentlich  die  Liedersammlung  »l'Ann^e 
tenible.  (1870/71). 
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manierirt,  die  ganze  Darstellung   aber   durch  und  durch  suV 
jectiv  und  tendenziös. 

Nächst  Victor  Hugo  hat  Alphonsb  Lamaätikb  (1790 — 
1869)  in  der  romantischen  Dichtung  das  Höchste  geleistet, 
aber  auf  anderen  Wegen.  Lamaxtine's  Dichtungen  (»Lee  MW- 
tationsa,  »Nouvelles  m^ditationsa,  »Harmonies  po^tiques  et  re- 
ligieuses«,  »Jocelyn«  [Epos],  »La  chute  d^un  ange«  [Epos]  u.  a.j 
durchweht  ein  Hauch  religiöser  Mystik  und  elegischer  Schwer- 
muth. 

Ein  dritter  hervorragender  Vertreter  der  Komantik  ist 
Alfred  de  Vigny  (1797 — 1863),  der  als  Bomandichter  den 
historischen  Roman  neubelebte  (»Cinq  Mars«)  und  als  Drama- 
tiker sowohl  durch  eigne  Dichtungen  (»La  mar^chale  d^Ancref, 
»Chatterton«)  als  auch  namentlich  durch  seine  Uebersetzung 
des  »Othello«,  deren  erste  Auffährung  (1829),  ähnlich  wie  die- 
jenige des  »Hemania,  geradezu  ein  litterargeschichtliches  Ereig- 
niss  war,  das  romantische  Drama  mitbegründete. 

In  gewissem  Zusammenhange  mit  und  doch  auch  wieder 
in  gewissem  Gegensatze  zu  der  romantischen  Schule  stehen« 
der  originale,  phantasiereiche  Alfred  de  Müsset  (1810 — 1857) 
und  Jean-Pierre  Beranger  (1780 — 1857);  ersterer  sich  aua^ 
zeichnend  in  der  Lyrik,  in  der  Novelle  und  in  dem,  so  za 
sagen,  epigrammatischen  Drama  (Proverbe) ;  letzterer  ein  Volks- 
dichter in  des  Wortes  bestem  Sinne,  der  dem  firanzösischen 
Nationalcharakter  poetischen  Ausdruck  verlieh  und  in  selt- 
samer Vereinigung  zugleich  ein  Sänger  der  Freiheit  und  der 
napoleonischen  Legende  war. 

Eine  Verjüngung  des  pseudoclassischen  Drama's  versuchte 
mit  Talent  und  Erfolg  Fran^ois  Ponsard  (1814—1867),  der 
Dichter  der  Tragödie  »Lucrece«  und  der  Komödien  DL^honnear 
et  Vargent«  und  »la  Bourse«. 

Die  Blüthezeit  der  Romantik  fällt  in  die  zwanziger  Jahre. 
Mit  der  Errichtung  des  Juli-Königthums  beginnt  eine  neue, 
nüchterne,  aber  eben  deshalb  vielleicht  gehaltreichere  Periode, 
welche  in  mancher  Beziehung  als  ein  goldenes  Zeitalter  be- 
zeichnet werden  kann,  wenn  auch  freilich  dieser  Ausdruck 
in  nicht  allzu  anspruchsvollem  Sinne  aufzufassen  ist.  Die 
Gebiete  der  Litteratur,  welche  von  nun  ab  hauptsächliche 
Pflege  finden,  sind  der  Roman,  das  Lustspiel  und  dieGreschicbts* 
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sdueibung   (und   zwar  sowohl  die  politische  wie  die  littera- 
lischej. 

Im  Romane   machen  sich  die  verschiedenartigsten  Rieh- 
taugen  geltend.      So  wird  beispielsweise    der  sociale  Roman 
TOD  Aurora  Dupin,  genannt  Gborge  Sand  (1804 — 1876,  s.  oben 
S.  362),    Eugene    Sub    (1804—1857,    s.    oben    S.    364)    und 
HoxoRi  DB    BAI.ZAC   (1799—1850,   s.  oben  S.  341)    angebaut, 
fireilieh  in  sehr  verschiedener  Weise.     George  Sand  brauchte 
den  Roman   als  Mittel  zur  Verfechtung   radicaler  Tendenzen 
(Emancipation    der    Frauen,    freie   Liebe    u.    dgl.),    gelangte 
Jedoch  in  späteren  Jahren  zur  Klärung  ihres   leidenschaftlich 
enegten  Wesens  und  lernte   die  Kunst    des   harmlosen  und 
gemüthvoUen    Erzählens,    die  sie  namentlich   in  ihren   Dorf- 
[' geschichten  (»la  petite  Fadette«,  »la  mare  au   diable«  etc.)  be- 
wahrte.    Sue   v?ar  ausgezeichnet  durch  geniale  Phantasie  und 
Glossartigkeit  der    Conception,    womit    er  die  Begabimg  für 
merkwürdig    spannende  Erzählung   verband.      Balzac  endlich 
strebte  dem  kühnen  Gedanken  nach,  in  dem   cyklisch  gegUe- 
deiten  Bomane    (»la  Com^die  humaine«)   ein  Spiegelbild  des 
g<esammten    menschlichen    Lebens    zu   geben.      Neben   dieser 
I^ochsten  Zielen  zustrebenden  Dichtung  gedieh  üppig  der  im 
Wesentlichen   nur  imterhaltende  Roman,    in  welchem  häufig 
genug  der  Erreichung  des  Zweckes  nicht  bloss  künstlerische, 
sondern  auch  sittliche  Bücksichten  geopfert  wurden.     Haupt- 
vertieter   dieser    Bichtung   waren    Alexandre    Dumas    fbre 
(1803 — 1871,  s.  oben  Seite  347),  ein  Autor  von  geradezu  un- 
hrimlicher  Fruchtbarkeit,  und  Paul  de  Kock  (1794 — 1871,  s. 
oben  S.   352),   dessen  Erzählungen   ebenso   inhaltlich    nichtig 
wie  amüsant  sind  und  eine  seltsame  Mischung  von  Harmlosig- 
keit und  Frivolität  zeigen. 

Einsame  Pfade  abseits  von  den  vielbetretenen  Litteratur- 
stiassen  wandelten  die  gemüthreichen  Novellisten  Toefffer 
[1799—1846),  SouvESTRE  (1806—1856)  und  Tiluer  (1801— 
^S44),  VerfiELSser  der  satyrischen  Novelle  »Mon  oncle  Benjamin». 
Ebenfalls  ein  eigenartiger  Autor  war  Henri  Muroer  (1822 — 
^^^1),  der  in  seinen  »Seines  de  la  vie  de  Boh^mea  das  pariser 
litterarische  und  künstlerische  Zigeunerthum  und  das  Grisetten- 
^um  in  meisterhafter  Realistik  und  mit  köstlichem  Humor 
geschildert  hat. 

Körting,  Eae/klop&dU  d.  rom.  Phil.   UI.  27 
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Das  Lustspiel  der  Zeit  des  Julikönigthums  erreichte  in 
des  fruchtbaren  Scribe's  (1791  — 1861)  zahlreichen  Werken  deo 
Höhepunkt  der  technischen  Vollendung,  namentlich  was  die 
Anlage  der  Intrigueund  die  Feinheit  des  Dialoges  betrifft  (in 
diesen  Beziehungen  kann  das  bekannte  »Yerre  d'eaua  ab 
Muster  gelten) ,  erhob  sich  dagegen  hinsichtlich  seines  geistigen 
und  sittlichen  Gehaltes  nicht  sonderlich  hoch  und  diente  im 
Wesentlichen  nur  Unterhaltungszwecken,  nur  hin  und  wieder 
wagte  es  den  Kampf  gegen  sociale  Schäden,  z.  B.  das  CUquen-* 
wesen  (Scribe's  »la  Camaraderie«),  au&unehmen. 

Die  Geschichtsschreibung  wird  in  der  genannten  Zeit 
durch  eine  lange  Reihe  glänzender  Namen  vertreten  (Thiei^- 
Gtiizot,  die  beiden  Thierry,  S6gur,  Mignet;  die  Litterarhistoriker 
Ampere,  Fauriel,  Nisard,  Villemain,  Sainte-Beuve  u.  v.  a.;  die 
Werke  der  angeführten  Autoren  s.  in  dem  §  4  gegebenen  Re- 
gister). Freilich  ist  in  den  betreffenden  Werken  häufig  m^ 
die  glänzende  Darstellung  als  die  Gediegenheit  der  Forschimg 
zu  loben,  so  namentlich  z.  B.  an  Thiers  Geschichte  der  B^ 
volution,  des  Consulats  und  des  Kaiserreichs.  Aber  es  fehlt 
doch  durchaus  nicht  an  Werken,  die  ebenso  in  wissenschaft- 
licher wie  in  künstlerischer  Hinsicht  bedeutend  sind,  ab 
solche  können  z.  B.  Guizot's  Geschichte  der  englischen  Be- 
volution  und  Augustin  Thierry's  Geschichte  der  Erobtfimg 
Englands  durch  die  Normannen  -genannt  werden.  Unter  den 
Litterarhistorikem  gebührt  dem  feinsinnigen  und  geistvollen 
Sainte-Beuve  die  eirste  Stelle. 

Die  Zeit  seit  dem  Sturze  des  Julikönigthumes  bis  zu  dem 
des  zweiten  Kaiserreiches  ist  in  litterarischer  Hinsicht  eine 
Zeit  des  Niederganges;  welche  auch  in  ihren  besten  Leistungen 
höchstens  das  Niveau  einer  anständigen  Mittelmässigkeit 
erreicht  hat.  Der  Roman  sank  in  dieser  Zeit  mehr  und  mehr 
zum  platten  Realismus  hernieder ,  das  Lustspiel  ward  mehr 
und  mehr  von  der  Posse  verdrängt,  die  lyrische  Dichtung 
kam,  wenn  nicht  etwa  der  alternde  Victor  Hugo  ab  und  ro 
sich  wieder  vetnehmeu  liess,  über  formengewandte  Reimerei 
nicht  hinaus.  Nur  vereinzelte  Autoren  erhoben  sich  zu  we- 
nigstens relativ  bedeutenden  Schöpfungen,  so  z.  B.  die  Norel- 
listen  Erckmann  (geb.  1820)  und  Chatrian  (geb.  1826), 
die  Romanautoren  Gustave  Flaubert   (1821 — 1880),  der  be- 
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dentendste  Vertreter  der  realistischen  Richtung  (s.  oben  S. 
349J  und  Victor  Cherbümez  (geb.  1828,  s.  oben  8.  344),  ein 
gdstvoDer  und  gewandter  Erzähler ;  die  Lustspieldichter  Augier 
(geb.  1820]  und  Sandbau  (geb.  1811):  die  letzteren  haben  in 
gemeinsamer  Arbeit  wiederholt  und  nicht  ohne  Erfolg  danach 
gestrebt,  der  Komödie  sittliche  Bedeutung  zurückzugeben  und 
sie  als  Waffe  im  Kampfe  gegen  sociale  Gebrechen  zu  ver- 
werthen.  Innerhalb  der  wissenschaftlichen  Litteratur  des  Zeit- 
laumes  ist  besonders  das  Auftreten  E.  Renan's  (geb.  1823,  s. 
oben  S.  361)  bemeriLcnswerth. 

Die  Utterarische  Folge  des  deutsch-französischen  Krieges 
ist  das  Emporblühen  einer  Kampf-  und  Revanchelyrik  gewesen, 
welche  neben  sehr  vielem  Unreifen  und  Kindischen  doch  auch 
manche  poetisch  werthvolle  und  bedeutende  Leistungen  auf- 
zuweisen hat.     Im  Uebrigen  ist,  wie  leicht  begreiflich,  die  seit 
dem  Jahre   1870  in  Frankreich  eingetretene  Entwickelung  der 
politischen  Verhältnisse  der  Litteratur  sehr  wenig  günstig  ge- 
wesen und  hat  selbst   auch   auf  die  Sprache  schädigend  ein- 
gewirkt,    indem    sie    das    Eindringen    von    Argotelementen 
begünstigte.     Im  Boman  ist  die  realistische  Richtung,    deren 
gegenwärtig  hervorragendster  Vertreter  Alfhonse  Daudet  (geb. 
iS43,  s.  oben  Seite  346],  ist,  bis   zum   widerlichsten  Natura- 
lismus  gesteigert  worden,   namentlich  durch  E.    Zola,    (geb. 
1S40,  s.  oben  S.  367],  dessen  geniale  Begabung  einer  besseren 
Verwendimg    würdig  gewesen    wäre.     Gesunde  Natürlichkeit 
und  Anmuth  dagegen  zeigen  trotz  ihres  Realismus  A.  Tueu- 
wbt's  (geb.  1833)  Romane  und  Novellen  (s.  oben  S.  365). 

In  der  wissenschaftlichen  Litteratur  des  gegenwärtigen 
Fisnkreichs  dürfte  A.  Taine  (geb.  1828,  s.  oben  S.  365)  die 
erste  Stelle  einnehmen,  so  sehr  auch  seine  cultur-  und  litterar- 
geschichtlichen  Schriften  unter  einseitigem  Subjectivismus 
und  unter  der  Herrschaft  der  philosophirenden  Phrase  leiden. — 

Bibliographische  Angaben  über  die  Litteraturgeschichte 
des  19.  Jahrhunderts  s.  oben  Seite  336  ff.  und  unter  den  Namen 
der  betreffenden  Autoren  in  dem  §  4  gegebenen  Register. 

Methodologische  Bemerkung.  Die  im  Vorstehenden  gegebene  lit- 
tenrgesehichtliche  Skisze,  so  unvollkommen  und  lückenhaft  sie  auch  immer 
leb  mag,  wird  jedenfalls  doch  ersehen  lassen,  wie  umfänglich  und  inhalts- 
reich das  Gebiet  der  französischen  Litteraturgeschichte  ist«     Umfasst  das- 
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gelbe  doch  einen  Zeitraum  von  mehr  als  einem  Jahrtausende,  inneihalb 
dessen  die  verschiedensten  Calturströmungen  und  geistigen  Tendenzen, 
vertreten  durch  immer  wechselnde,  in  Beanlagung  und  Leistungsfiihigkeit 
höchst  ungleiche  Individualitäten,  in  der  Litteratur  Ausdruck  gesucht  und 
gefunden  haben. 

Schon  hieraus  ergiebt  sich,  wie  schwierig  es  ist,  eine  auch  nur  un- 
gef&hre  wissenschaftliche  Uebersicht  über  dies  ungeheure  Gebiet  su  erlangen,  , 
ihm  ein  fruchtbringendes  Studium  su  widmen.  Diese  Schwierigkeit  wird 
noch  dadurch  erheblich  gesteigert,  dass  zur  Zeit  leider  noch  inuner  k^ 
allen  berechtigten  Anforderungen  genügendes  Handbuch  der  fransösisehen 
Litteratur  vorhanden  ist.  Die  Compendien  von  Kbeyssio,  von  BBEirnrGER 
und  andere  [s.  oben  S.  305  f.]  sind  wohl  praktisch  brauchbare  Bücher, 
reichen  aber  für  das  wissenschafÜiche  Studium  bei  Weitem  nicht  aus. 

Das  wirksamste  Mittel  zur  Erwerbung  litterargeschichtlicher  Kennt- 
nisse ist  die  eigene  Lecture  der  Litteraturwerke.  Selbstverständlich  wird 
nun  zwar  die  Lecture  stets  innerhalb  verhältnissmässig  sehr  enger  Grenieo 
sich  halten  müssen,  denn  auch  ein  langes  Menschenleben  würde  nicht  entfernt 
die  Zeit  zur  Lecture  selbst  nur  aller  bedeutenderen  Schriften  gewihren, 
und  ebenso  selbstverständlich  wird  die  Lecture  stets  in  gewissem  Muse 
von  Zufälligkeiten  abhängig  sein,  da  Niemand  sich  in  der  Lage  befinden 
dürfte,  alle  Werke,  deren  Lecture  ihm  aus  wissenschaftlichen  GrOnden 
wünschenswerth  erscheint,  sich  auch  wirklich  verschaffen  zu  können.  Sdbst 
die  grössten  Bibliotheken  zeigen  empfindliche  Lücken  und  ergänzen  ueh 
gegenseitig  zwar  oft,  aber  keineswegs  immer.  Uebrigens  ist  auch  ziemlich 
lange  Erfahrung  erforderlich,  um  zu  wissen,  an  welche  Bibliothek  man 
sich  in  einem  bestinmuten  Falle  mit  einiger  Aussicht  auf  Erfolg  zu  wen- 
den habe. 

Nichtsdestoweniger  wird  der  Philolog  an  dem  Grundsatze  festhalten 
müssen,  sich,  soweit  nur  irgend  thunlich,  auf  Grund  eigener  Lecture  der 
Litteraturwerke  selbst,  nicht  also  oder  doch  nicht  allein  durch  die  Leetore 
Utteraturgeschichtlicher  Compendien,   eine  klare  Anschauung  der  litterari- 
schen Gesammtentwickelung  zu   erwerben.    Er  lese  also,  soviel  er  nnr  ir- 
gend kann,   und  das  Mass  des  Möglichen  ist  in  dieser  Beziehung,  wenn 
nur  die  Zeit  methodisch  ausgenutzt  wird,   doch  immerhin  ein  verhiltnits- 
mässig  weites.    Freilich  wird  die  Lecture  in  den  meisten  Fällen  nur  eine 
cursorische  sein  können,  doch  auch  diese  kann,  wenn  verständig  betrieben, 
sehr  wohl  fruchtbringend  sein.  Allerdings  aber  ist  vor  jenem  gedankenloses, 
sportmässig  betriebenen  Lesen  zu  warnen,  bei  welchem  der  Lesende  in  der 
blossen  Zahl  der  binnen  einer  Stunde  oder  eines  Tages  bewältigten  Seiten 
seine  Befriedigung  findet.   Nein,  auch  das  cursorische  Lesen  werde,  wenn- 
gleich unter  Umständen  rasch,  so  doch  mit  einer  gewissen  Bedachtsamkeit 
vollzogen.    Man  göime  sich  die  Zeit,   über  das  Gelesene  auch  nachzuden- 
ken und  zu  einem  UrtheUe  über  seinen  inneren  Gehalt  zu  gelangen.  Na- 
mentlich aber  suche  man  es  zu  ermöglichen,  immer  nach  beendeter  Lecture 
eines  Buches  ein  Resum6,  sei  es  auch  noch  so  kurz  und  knapp,  über  des- 
sen wesentlichen  Inhalt  niederzuschreiben  und  den  Eindruck,  den  derselbe 
hinterlassen  hat,  schriftlich  zu  fixiren.    Man  gewinnt  dadurch  einen  festen 
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Aohahspunkt  fOr  die  Erinnerung  und  damit,  wenigstens  in  vielen  F&Uen, 
die  Möglichkeit,  einer  etwaigen  Wiederholung  der  Lecture  überhoben 
zu  sein. 

Durch  Ijecture  allein  wird  aber  freilich  wissenschaftliehe  Kenntniss 
and  wiraenschaftliches  VerstSndniss  der  Litteraturgeschichte  nicht  gewon- 
nen,  dasu  ist  Tielmehr  noch  ein  Anderes  und  Wichtigeres  erforderlich: 
selbständige  Forschung. 

Man  wähle  sich,  sei  es  nach  eigener  Neigung,  sei  es  nach  dem  Käthe 
eines  Saehkiindigen ,  irgend  ein  litterargeschichtliehes  Thema  zu  streng 
l^nlologischeT  Bearbeitung  und  lasse  sich  keine  Mühe  verdriessen,  dasselbe 
nach  allen  durch  die  wissenschaftliche  Betrachtung  gegebenen  Gesichts- 
punkten SU  behandeln  und  zwar  unter  eingehender  Benutzung  der  vorhan- 
denen einschlägigen  Litteratur,  über  welche  ausreichend  orientirt  zu  sein 
unerl&gsliehe  Vorbedingung  ist.  Allerdings  aber  kann  es  unter  Umstän- 
den rathsam  sein,  bei  der  ersten  Bearbeitung  eines  Thema's  von  der  Be- 
nutzung der  Specialliteratur  zunächst  einmal  abzusehen,  um  sich  die  volle 
Unbefangenheit  des  Urtheils  und  die  Freude  des  selbständigen  Findens 
zu  sichern,  und  erst  dann,  wenn  man  eine  bestimmte  Ansicht  sich  gebildet 
hat  und  su  greifbaren  Ergebnissen  der  Forschung  gelangt  zu  sein  glaubt, 
sieh  darüber  su  vergewissem,  was  Andere  über  die  einschlägigen  Einzel- 
firagen  gedacht  und  entschieden  haben;  man  ist  dann  auch  besser  in  der 
Lage,  die  Biehtigkeit  der  von  den  Vorgängern  aufgestellten  Hypothesen 
und  Ansichten  prüfen  zu  können. 

Des  innigen  Zusammenhanges  der  Litteraturgeschichte  mit  der  politi- 
schen und  Cultuigeschichte  sei  man  sich  stets  bewusst.  Nur  wer  dieser 
Pflicht  eingedenk  bleibt,  wird  zur  wahren  Erkenntniss  der  litterargeschioht- 
hehen  Entwickelung  zu  gelangen  vermögen. 


Zweites  Buch. 


Erstes  Kapitel. 

Das  ProTenzallsche. 

§  i.  Bemerkungen  über  das  Gebiet  und  die  Ge- 
schichte des  Frovenzalischen. 

1 .  Das  Gebiet  der  provenzalischen  Sprache  (langue  d*oc) 
umfasBt :  a]  das  südliche  Frankreich  (über  die  Abgrenzung  der 
langue  d'oc  von  der  langue  d'oil  vgl.  oben  S.  35) ;  b)  die 
oben  S.  37  f.  näher  bezeichneten  Bezirke  der  Schweiz,  Sa- 
voyens  und  Piemonts  sowie  die  frühere  Grafschaft  Nizza  (Alpes- 
Maritimes).  In  engster  Beziehung  zu  dem  Frovenzalischen 
steht  (und  stand  namentlich  im  Mittelalter]  das  Catalanische 
(vgl.  unten  Kap.  2) ,  so  dass  es  statthaft  ist,  die  beiderseitigen 

/  Sprachgebiete  als  ein  einheitliches  zu  betrachten,   wenn  auch 
streng  wissenschaftlich  ihre  Auseinanderhaltung  sich  empfiehlt. 

2.  Die  Zahl  der  provenzalisch  Redenden  beträgt  inner- 
halb Frankreich  etwa  10  Millionen,  ausserhalb  Frankreichs 
(jedoch  mit  Ausschluss  der  Catalanen)  etwa  1  Million.  Eine 
genaue  Abschätzung  ist  jedoch  ganz  unmöglich,  da  es  an  sta- 
tistischen Unterlagen  fehlt  und  da  die  Zahl  der  Bilinguen  eine 
sehr  erhebliche  sein  dürfte. 

üeber  den  Begriff  und  das  Gebiet  des  sogenannten  Franco- 
Frovenzalischen  vgl.  oben  S.  37  f. 

3.  Aus  Frankreich  vertriebene  Waldenser,  bzw.  Huge- 
notten gründeten  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  mehrere  pro- 
venzalische  Ansiedelungen  in  Württemberg  (Neu-Hengstett 
etc.)  ,  in  denen  das  Provenzalische  zum  Theil  bis.  in  dieses 
Jahrhundert  hinein  sich   als  Volkssprache  erhielt,   jetzt  aber, 
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abgedelien    von    wenigen   und   kümmerlichen    Spuren,    völlig 
durch  das  Deutsche  verdrängt  worden  ist. 

4.  Die  geschichtlich  nachweisbaren  ältesten  Bewohner  des 
kentigen  provenzalischen  Sprachgebietes  waren  Kelten  (s.  oben 
S.  10  ff.},  Iberer  (s.  unten  ELap.  3,  §  2)  und  Ligurer  (vgl.  das 
S.  7  dtirte  Werk  von  Dbsjardins  II  49).  Ueber  die  griechischen 
Colonien  an  der  gallischen  Mittelmeerküste  vgl.  oben  S.  13. 

5.  Das  südgallische  Küstengebiet  (einschliesslich  des  süd- 
westlichen Helvetiens]  wurde  bereits  in  den  Jahren  123  bis 
118  V.  Chr.  der  römischen  Herrschaft  unterworfen  (Provinz 
iGallia  Narbonensis«) ,  während  das  übrige  Gallien  bekanntlich 
erst  durch  Cäsar's  Eroberungskriege  in  den  römischen  Reichs- 
verband  eingefugt  wurde. 

Ueber  die  ßomanisirung  Galliens  vgl.  oben  S.  15  u.  42  ff. 

6.  Wie  das  übrige  Gallien,  so  wurde  auch  das  Gebiet 
der  Provincia  Narbonensis  im  4.  und  5.  Jahrhundert  n.  Chr. 
von  germanischen  Yolksstämmen  (Burgunder,  Sueven,  West- 
und  Ostgothen]  besetzt,  vgl.  oben  S.  16  f.  Indessen  war  die 
germanische  Occupation  im  Süden  Galliens  bei  weitem  keine 
so  intensive  und  nachhaltige  wie  im  Norden,  und  folglich  er- 
hielt sich  im  Süden  auch  das  romanische  Yolksthum  reiner, 
wurde  weniger  von  germanischem  Einflüsse  durchdrungen.  Von 
besonderer  Bedeuttmg  ist  hierbei,  dass  der  Norden,  nachdem 
die  Festsetzung  und  sprachliche  Romanisirung  der  Franken 
langst  vollzogen  war,  im  9.  und  10.  Jahrhundert  nochmals 
eine  sehr  einflussreiche  germanische  Occupation,  die  norman- 
nische (vgl.  oben  S.  18],  erfuhr,  während  der  Süden  zwar 
vorubei^ehend  von  den  Normannen  durchzogen,  aber  nicht 
dauernd  besetzt  wurde. 

7.  Die  politischen  Verhältnisse  des  südlichen  Frankreichs 
waren  während  des  Mittelalters  bis  zum  Ausgange  des  13.  Jahr- 
liunderts  sehr  wechselnde.  Nach  dem  Untergange  des  altbur- 
gondischen,  des  westgothischen  und  des  ostgothischen  Reiches 
vaide  das  gesammte  südliche  Gallien  zunächst  mit  dem  Fran- 
kenreiche vereinigt.  Die  im  8.  Jahrhundert  drohende  Gefahr 
einer  Festsetzung  der  Araber  ward  durch  Karl  MartelVs  Siege 
beseitigt  (732).  Gegen  Ende  des  9.  Jahrhunderts  (879,  bzw. 
BS8)  losten  sich  die  östlichen  Gebiete  als  »cisjuranisches/  und 
«transuranisches  Burgund«  von  Frankreich  ab.    Beide  burgun- 


424  ^^^  Proyenzalische. 

discke  Beiche  wurden  im  Jahre  933  zu  dem  »arelatischenc 
Königreiche  vereinigt  imd  dieses  wieder  im  Jahre  1032  mit 
dem  deutschen  Beiche  verbunden  ^  dessen  Grenzen  sich  nun- 
mehr bis  an  die  Rhone  erstreckten,  dessen  Autorität  aber  frei- 
lich in  diesen  Gebieten  fast  immer  nur  eine  nominelle  war, 
da  die  einzelnen  Landschaften  und  Städte  entweder  thatsäch- 
lieh  nahezu  unabhängig  waren  oder  unter  französische  Hot- 
mässigkeit  geriethen. 

Die  westlichen  und  südlichen  Gebiete  zerfielen  in  eine 
grosse  Anzahl  mehr  oder  weniger  umfangreiche  Herzog^hümer 
und  Grafschaften  (Toulouse,  Boussülon,  Provence,  Liniousin, 
Languedoc,  Dauphin^,  Guyenne  etc.),  über  welche  der  fran- 
zösische König  eine,  freilich  oft  bestrittene  und  noch  öfter 
nur  schattenhafte  Oberhoheit  ausübte.  Einzelne  Landschaften 
waren  politisch  zeitweise  mit  Aragonien,  andere  ebenfalls  zeit- 
weise (so  unter  den  Plantagenets)  mit  England  vereinigt 

Von  Mitte  des  1 3.  Jahrhunderts  ab  gelangten  in  ziemlich 
rascher  Aufeinanderfolge  sämmtliche  südfranzösische  Land- 
schaften theils  durch  Eroberung  (Albigenserkriege) ,  theüs 
durch  Erbschaft  (z.  B.  die  Provence  und  die  Dauphin^)  unter 
die  Botmässigkeit  der  firanzösischen  Krone  und  theilten  fortan 
die  politischen  Schicksale  des  frranzösischen  Staates.  Nur  Avig- 
non  und  Yenaissin,  die  im  Beginn  des  14.  Jahrhunderts  (Papst 
Clemens  Y.)  päpstlicher  Besitz  geworden  waren,  wurden  erst 
durch  die «  französische  Bevolution  mit  Frankreich  vereinigt 
Die  grosse  politische  Selbständigkeit,  deren  sich  Südfrankreich 
während  des  früheren  Mittelalters  erfreute,  hatte  die  eigenartige 
Entwickelung  der  Cultur,  Sprache  und  Litteratur  b^ünstigt. 
Der  Yerlust  dieser  Selbständigkeit  (von  welchem  übrigens  aacb 
die  savoyischen  und  piemontesischen  Gebiete  betroffen  wur- 
den) war  eine  der  Ursachen  (freilich  keineswegs  die  einzigej, 
weshalb  das  Provenzalische  aus  seiner  Stellung  als  Litteratur- 
spräche  mehr  und  mehr  durch  das  Französische  verdrängt 
wurde  und  einer  dialektischen  Yerwilderung  anheimfiel,  wel- 
cher es  erst  neuerdings,  wenigstens  in  gewissem  Masse,  wie- 
der entrissen  worden  ist. 

8.  Die  Geschichte  der  provenzalisdien  Sprache  lässt  sich 
in  folgende  Perioden  eintheilen: 

a)  Die  prälitterarische  Periode,  von  der  Entstehung 
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der  Sprache  aus  dem  siidgaUiscken  Vul^rlatein  bis  zur  Ab> 
imang  der  ältesten  Sprachdenkmäler  (Mitte  des  10.,  Anfieing 
dei  11.  Jahrhunderts),  von  denen  das  Boethiuslied  (entstanden 
Termuthlich  gegen  Mitte  des  10.  Jahrhunderts,  also  ungefähr 
gleichzeitig  mit  dem  Leodegarliede  und  der  Passion)  das  wich* 
dgate  ist. 

bj  Die  altprovenzalische  Periode,  etwa  von  Beginn 
des  11.  bis  Mitte  des  15.  Jahrhunderts;  in  litteiargeschicht- 
Keher  Hinsicht  heben  sieh  in  dieser  Periode  swei  sich  scharf 
onterscheidende  Zeiträume  von  einander  ab,  von  denen  der  eine 
^Zeitraum  der  classischen  Litteratur)  etwa  das  12.  und  13.  Jahr- 
hundert,  der  andere  (Zeitraum  des  litterarischen  Verfalles)  etwa 
das  14.  und  15.  Jahrhundert  umÜEUust. 

c)  Die  neuprovenzalische  Periode,  etwa  von  der 
Mitte  des  15.  Jahrhunderts  Us  zur  Gregenwart. 

Zwischen  die  alt-  und  die  neuprovenzalische  Periode  eine 
mittelprovenzalische  einzuschieben  (analog  der  mittelfranzöei- 
sehen),  ist  an  sich  zwar  statthaft,  aber  mindestens  gegenwärtig 
nemhch  zwecklos,  da  die  nachclassische  Litteratur  der  Pro- 
▼enzalen  (namentlich  des  16.  imd  17.  Jahrhunderts)  noch  we- 
nig zum  Gegenstande  wissenschaftlicher  Forschung  gemacht 
vorden  ist. 

Innerhalb  der  neuprovenzalischen  Periode  bildet  das  Jahr 
IB25,  in  welchem  Jaksbmin's  »Papillotos^  erschienen,  einen 
höchst  bemerkenswerthen  Abschnitt,  weil  von  da  ab  die  Wie* 
deigebort  der  provenzalischen  Litteratur  und  die  Neubildung 
einer  provenzalischen  Schriftsprache  anhebt.  Vgl.  auch  unten 
§  7  den  letzten  Abschnitt  im  Texte. 

9.  Charakteristisch  für  die  Geschichte  des  Provenzalischen 
^  emerseits  die  friihzeitige  Ausbildung  einer  Schriftsprache 
^d  einer  classischen  Litteratur,  andererseits  der  mit  Ausgang 
^  Mittelalters  eintretende  gänzliche  YerfEill  dieser  Sprache 
^d  Litteratur,  dem  erst  in  diesem  Jahrhundert  (s.  oben)  eine 
Wiedergeburt  gefolgt  ist,  von  welcher  übrigens  sehr  fraglich 
encheinen  muss,  ob  sie  bleibende  Ergebnisse  haben  und  zu 
öÄer  organischen  Neuentwickelung  des  provenzalischen  Volks- 
thuins  fahren  wird.  Das  Französische  hat,  unterstützt  durch  die 
politischen  Verhältnisse,  in  dem  provenzalischen  Sprachgebiete 
^  Schriftsprache  und  als  Umgangssprache  der  höheren  Stände 
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zu  tiefe  und  feste  Wuneln  geschlagen,  als  dass  eine  Aendenug*  : 
dieses  Zustandes  für  möglieb  gehalten  werden  könnte,  minde- 
stens nicht,    so   lange  die  Gebiete  der  langue  d'oil  und  der 
langue  d'oc  eine  staatliche  Einheit  bilden,  deren  Schwerpunkt 
in  Paris  ruht. 

Natürliche  Folge  der  Stellung,  welche  seit  dem  Ausgang 
des  Mittelalters  das  Französische  im  provenzalischen  Sprach- 
gebiete einnimmt,  ist  das  Eindringen  französischer  Elemente 
und  firanzösirender  Tendenzen  auch  in  das  Ptovenzalische 
selbst  gewesen. 

Litteraturangaben  sehe  man  am  Schlüsse  des  §  2. 

§  2.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  pro- 
venzalischen  Philologie. 

1.  Die  grammatische  Seite  der  provenzalischen  Philologie 
hat  bereits  im  Mittelalter  eine  verhältnissmässig  eifrige  und 
einsichtige  Pflege  gefunden.  Veranlassung  dazu  bot  einerseits 
das  Bedürfhiss  der  Aufstellung  bestimmter  Sprachr^eln  z.  B. 
hinsichtlich  der  Beobachtung  der  Yocalqualität)  für  die  poeti- 
sche Technik,  andererseits  der  Umstand,  dass  die  Verbreitung 
der  provenzalischen  Sprache  im  Auslande  (z.  B.  in  Italien;  den 
Gedanken  an  Abfassung  von  Lehrbüchern  zu  deren  Studium 
schon  früh  nahe  legen  musste  (ähnlich  wie  die  Verbreitung 
des  Französischen  in  England  mehrere  der  ältesten  Anleitongs- 
schriften  entstehen  liess). 

2.  Die  wichtigsten  grammatischen  Schriften  sind:  a)  Der 
sogenannte  Donatus  provincialis  des  Uc  Faidit  (oder  Uc  de 
Saint-Circ?),  eine  im  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  entstandene, 
vermuthlich  für  den  Gebrauch  Provenzalisch  lernender  Italie- 
ner bestimmte  Grammatik  mit  Reimlexicon.  b)  Die  sog.  Ka- 
sos  de  trobar  des  Raimon  Vidal  aus  Besaudun,  ebenfaUs  eine 
Art  Grammatik,  c)  Die  sog.  Leys  d^amors,  ein  die  Gramma- 
tik, Metrik  und  Poetik  behandelndes  umfangreiches  Weik, 
welches  Guillem  Molinier,  erster  Kanzler  des  im  Jahre  1324 
gegründeten  Consistori  de  la  gaya  sciensa,  verfasste.  Vgl.  über 
diese  Schriften  Bartsch,  Grundriss  zur  Gesch.  d.  prov.  Litt. 
(Elberfeld  1872),  S.  65  f.  u.  90. 

Als  erste  Versuche  der  Litteraturgeschichtsschreibung  la^ 
sen   sich    die    noch   im    Mittelalter    entstandenen    zahlreichen 
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Troabadoorbiographien  bezeichnen,  deren  Verfasser  freilich  von 
kridscher  Methode  keine  Ahnung  besessen,  sondern  mit  gläu- 
irigster  Naiyetät  auch  aus  den  trübsten  Quellen  allerlei  wun- 
deilich  anekdotenhaftes  Material  zusammengetragen  haben. 

3.  Im  16.  Jahrhimdert  verfasste  der  im  Jahre  1590  ge- 
storbene Jban  de  Notredamb  [Bruder  des  als  yermeintlicher 
Prophet  und  Zauberer  bekannten  Michael  Nostradamus)  die 
ente  proyenzalische  Litteraturgeschichte,  wenn  man  eine  Sanmir 
long  höchst  unglaubwürdiger  Biographien  so  nennen  darf. 
Nostradamus'  Buch  wurde  im  Anfange  des  18.  Jahrhunderts 
Ton  Crescimbeni  in  das  Italienische  übersetzt  und  mit  Nach- 
tragen versehen. 

V^n  grosses  provenzalisches  Wörterbuch  beabsichtigte,  eben- 
falls im  Beginne   des    18.  Jahrhunderts,   der  Spanier   Bastero 
abzufassen,    es  erschien  jedoch  nur  ein  erster  Band^    welcher 
die  Einleitung  zu  dem  Gesammtwerke  zu  bilden  bestinunt  war. 
Um  die  Mitte  desselben  Jahrhunderts  sammelte  der  auch 
durch  seine  sonstigen  gelehrten  Arbeiten  bekannte  La  Cume 
de  Sainte-Palaye  nlassenhafle  Materialien,  auf  Grund  deren  er 
eine   provenzalische  Litteraturgeschichte  schreiben    und  wohl 
auch  die  Dichtungen  herausgeben  wollte.    An  der  Ausführung 
seines  Unternehmens  wurde  er  jedoch  durch  sein  vorgeschritte- 
nes Alter  verhindert,  er  überliess  aber  seine  Sammlungen  dem 
Abbe  Millot,   der  dadurch  in  den  Stand  gesetzt  wurde,    eine 
»üistoire  litt^raire  des  troubadoursa  herauszugeben,  obwohl  er 
selbst  kein  Wort  Provenzalisch   verstand.    Vgl.  hierüber  DiEz 
in  der  Einleitung  zu  der  »Poesie  der  Troubadours«  (Zwickau 
1826;. 

4.  Zu  dem  Range  einer  Wissenschaft  ist  die  provenzali- 
8cbe,  wie  überhaupt  die  romanische,  Philologie  erst  durch 
Kaynouard  und  F.  Diez  erholen  worden,  vgl.  hierüber  Theil  I, 
S.  163  ff.  Trotzdem  aber,  dass  gerade  Eaynouard  und  Diez 
^on  dem  Provenzalischen  aus  ihr  grundlegendes  Wirken  be- 
gumen  und  für  dasselbe  eine  besondere  Vorliebe  besassen  (na- 
mentlich fiaynouard,  der  dadurch  zu  schlimmer  Ueberschätzung 
der  Stellung  des  Provenzalischen  innerhalb  der  romanischen 
Sprachfamilie  verleitet  wurde),  und  obwohl  durch  die  roman- 
tische Geistesrichtung  der  ersten  Jahrzehnte  des  Jahrhunderts 
auch  in  weiteren  Kreisen  ein  lebhaftes  Interesse  für  die  Trou- 
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badourpoesie  erweckt  wurde  ^besonders  durch  Ä.  W.  y.  Sohle-  | 
gel's,  an  sich  freilich  herzlich  unbedeutende  Schrift:  Obser-  j 
vations  sur  la  langue  et  la  litt^rature  proTen9ale8,  1818)  ^  so  . 
ist  doch  in  der  weiteren  Entwickelung  der  romanischen  Fhi-  ' 
lologie  das  ProvenzaÜBche  gegen  das  Französische  in  den  'EGnr  '■ 
tergrund  getreten  und  hat  selbst  unter  einer  ziemlichen  Yer-  i 
nachlässigung  zu  leiden  gehabt.  Es  hat  sich  dieselbe  nament-  ^ 
lieh  auf  dem  grammatischen  Gebiete  geltend  gemacht,  auf  • 
welchem  noch  zahlreiche  wichtige  Probleme  der  Lösung  bar*  i 
ren.  Insbesondere  ist  das  Neuprovenzalische  wissenschaftlich  I 
bis  jetzt  —  abgesehen  von  einzelnen  glänzenden  Ausnahmen,  \ 
wie  z.  ]^.  Chabaneau's  Grammaire  limousine  —  Wissenschaft-  J 
lieh  nur  sehr  stiefmütterlich  behandelt  worden.  . 

Die  bedeutendsten  Vertreter  der  provenzalischen  Philologie 
sind  gegenwärtig:  Paul  Meyer,  Gamille  Ghabaneau,  A.  Tho- 
mas, K.  Bartsch,  A.  Mahn,  A.  Tobler,  G.  Groeber,  W.  För- 
ster, H.  Suchier,  W.  Mushacke,  und  unter  diesen  nehmen 
wieder  P.  Meyer  und  K.  Bartsch  durch  die  Vielseitigkeit  ihrer 
ergebnissreichen  Forschungen  die  ersten  Stellen  ein. 

Litteratarangaben  zu  §  1  und  2:  Einfluss  des  Baskisehen 
auf  das  Oascognische  etc.:  A.  Ltjchaiab,  De  lingua  aquitaniea  (Pari- 
ser  DoctordisB.  1876),  und:  Les  origines  linguistiquee  de  1' Aquitaine.  Pa- 
ris 1877,  vgl.  Rom.  VH  140. 

Ethnologisches:  B£r£NGER-F£rand ,  La  race  proTen9ale  1 883  -— 
E.  Blanc,  Les  Ligures  et  leur  r61e  dans  les  Alpes-Maritimes.  Nizza  1879, 
vgl.  B.  d.  1.  r.  15.  7.  1881  —  BrX7N,  Etüde  s.  l'origine  des  habitants  des 
Alpes-Maritimes.  Nizza  1879,  vgl.  B.  d.  I.  r.  15.  7.  1881  —  J.  GiLUifibN, 
Petit  adas  phon^tique  du  pays  roman  (sud  du  Bhdne).  Paris  1881. 

Zeitschriften:  Die  der  romanischen  Philologie  gewidmeten  Zeit- 
schriften (s.  Theil  I  154}  berücksichtigen,  wie  selbstverständlich,  auch  das 
ProvenzaÜsche ;  in  besonderem  Masse  aber  thut  dies  die  seit  1870  von  der 
(in  demselben  Jahre  durch  Cambouliu  gestifteten)  Soei6t6  pour  Vdtude  des 
langues  romanes  herausgegebene ,  seit  1873  in  Monatsheften  erscheinende 
»Bevue  des  langues  romanes«,  in  welcher  zugleich  auch  neuprovenzalische 
Poesien  zum  Abdruck  gelangen. 

Geschichtliches:  Cl.  Deyic  et  J.  Vaisbette,  Histoire  generale 
du  Languedoc  etc.  (umfangreiches,  mit  allerlei  gelehrtem  Apparate  ausge- 
stattetes, zuerst  1730/45  erschienenes  Werk).  Toulouse  1875/77.  14  Bde. 
(Bedier  de  LA  YiLATTE,  Etude  littiraire  s.  les  historiens  du  Languedoc, 
en  particulier  sur  D.  Devic  et  D.  Yaissette,  Toulouse  1879,  und  eine 
gleichbetitelte,  im  selben  Jahre  und  am  selben  Orte  erschienene  Schrift 
H.  Benezet's)  —  L.-X.  DE  BiCARD,  Hist.  populaire  du  Languedoc.  Puy- 
en-Velay  1876    —   M.  Basti^,  Le  Languedoc.  Description  eompläte  etc. 
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Albx  1B77  —  A.  MoLixiER,  Etüde  s.  radministration  f^odale  dans  le  Lan- 

gaedoe  (900  i  1250).  Toulouse  1879  —  C.  de  Nost&adaicus»  Hist.  et  Chro- 

lique  de  ProTenee  1624;  DE  Oaudifbt,  Hist  de  Provence  1694;   Papon, 

Hist  ^en^rale  de  la  Provence  1777,  4  Bde.;    Bouche,  Essai  s.  VHist.  de 

k  PioT.  1785;    A.  Fabbe,  Hist  de  la  Prov.  1834,  4  Bde.;   Achabd,  Die- 

tionnaire  bist,  de  la  Prov.  1785;  D.  Robert,  Etat  de  la  Prov.  1693,  3  Bde.; 

E  DE  Maynieb,  Hist  de  la  principale  noblesse  de  la  Prov.  1719;  Abte- 

nxjJL,  Hiat.  de  la  noblesse  de  la  Prov.  1857/59,  2  Bde.;    Pithon-Cubt, 

Eist  de  la  noblesse  du  Comt^-Venaissin  1743/50,  4  Bde.  —  Pbohet,  Hist 

d'Anvergne  1595  —  O.  M.  Chabbol,  Recherches  et  m^moires  surl'bistoire 

d'Anvergne  1761  —  Baluze,  Hist  de  la  maison  d'Auvergne  1708,  2  Bde. 

—  BouiLLET,  Diet.  h6raldique  de  l'Auvergne  1857  u.  Description  bist  et 

seientiL  de  laHaute-Au.  34  —  Hanbiot,  L'Auvergne  antique  (Litt^rature 

gsBo-romaine.    Le  temple  du  Puy-de-Döme.    Sidoine  Apollinaire,  Or^goire 

de  Tours.)    Clermont-Ferrand  1875    —    Cheyalieb,   Cboiz  de  documents 

historiques  in^dits  s.  le  Dauphin^  etc.  Lyon  1875  —  Tabdieü,  Orand  dic- 

tionnaire  bistorique  du  Puy-de-D6me,  donnant  l'bistoire  eomplfete  des  vil- 

les  etc.  (Ersebeinungsort  u.  -jabr?)    —   GuiQNE,  Cartulaire  municipale  de 

U  ville  de  Lyon  etc.  Becueil  form^  au  XY«  s.  par  Etienne  de  Villeneuve. 

Lyon  1877  —  A.  Lebouz,  Documents  bist.  bas-Utins,  proven9aux  et  fran- 

gais  ooncemant  la  Marcbe  et  le  Limousin.  Limoges  1884  —  B.  Benezet, 

Les  eomtes  de  Toulouse  aux  eroisades.  Toulouse  1876  —  Gatien-Abnoult, 

Histoire  de  Tuniversit^  de  Toulouse  (betrifft  nur  die  Jabre  1^29  bis  1271). 

Toulouse  1878  —  La  Faille,  Annales  de  Toulouse  1701,  2  Bde.  —  Du- 

B09DI,  Annales  de  Toulouse  1771,  5  Bde.  —  Mabtub£,  Hist.  des  eomtes 

de  Toulouse  1828  —  B.  Boysset,  M^moires,  concemant  ce  qui  est  arriv6 

de  plus  remarquable  particuli^rement  ä  Arles  et  en  Provence  de  1372  jus- 

qa'en  1413,   p.  p.  Laübent  Bonnement,  in  Le  Mus^e,    Revue  arUsienne 

IS76   —    LouBEirs,   Hist.  de  l'ancienne  province  de  Gasoogne,  Bigorre  et 

Beam  1839,  3  Bde.  —  M^nabd,  Hist  civile,  eccl6siast.  et  litt^raire  de  la 

vüle  de  Nismes.  Paris  1750    —    Castillon  (d'aspet),   Hist  du  oomt^  de 

Foix.  Toulouse  1852. 

Ch.  Aiobefeuille,  Hist  de  la  ville  de  Montpellier  depuis  son  oiigine 
jasqu'k  notre  temps.  Montpellier  1876  —  Duyal-Jouve,  Les  noms  des  rues 
de  Montpellier.  Montpellier  1877  —  Y.  Beauyill^,  Hist.  de  la  ville  de 
Mondidier.  2«  6d.  Paris  1875  —  Y.  Lespy,  Yari^t^s  concemant  la  ville  de 
Pau  et  le  B6ani.  Pau  1877  —  Recueil  des  usages  locauz  de  Bergerac. 
Bergerae  1876  —  De  Bebluc-Pebussis,  Forcalquier  et  ses  Souvenirs  lit- 
tenires.  Forcalquier  1878  —  R.  PiBl£,  Hist  politique,  relig.  et  litt,  du 
Querey.  Gabors  1866  —  Coubtet,  Dict.  g^ogr.,  g6olog. ,  bist,  et  biogr. 
des  eommunes  de  Yaucluse.  Avignon  1877  —  A.  Maibe,  Essai  d'un  dict. 
phüologique  des  noms  de  lieux  du  d^partement  de  Yaucluse.  Tours  1882. 
Hahn,  Gescbicbte  der  Waldenser  im  Mittelalter  1847;  Diecehoff, 
Die  Waldenser  im  Mittelalter  1851 ;  BÜSBZOQ,  Die  romaniscben  Waldenser 
1B53;  Bbadshaw,  Communications  made  to  tbe  Cambridge  antiquaries'  so- 
eiety  1862 ;  Zeschwitz,  Die  Kateebismen  der  Waldenser  und  böbmiscben 
Braier  1863;    ToDD,  Tbe  books  of  tbe  Yaudois  1865;    Joliboib,  Hist  du 
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pays  d'Albigeois,  in:  Key.  bist,  scientif.  et  litt,  du  d6part.  du  Tarn.  Nor.  ] 
1S75  bis  Dee.  1876;  C.  D0UAI&,  Les  Albigeois,  leur  origine  et  Vaetion  j 
de  l'Eglise  au  Xü«  s.  Paris  1879;  M.  WiTCHE,  Les  Albigeois  devant  llii-  j 
stoire.  Paris  1879;  F.  Gebmambt,  Les  Yaudois  du  Pi^mont,  ou  les  pn>-  ] 
testants  ayant  la  r^forme.  Paris  1879.  (Aeltere  Werke :  Pebbin,  Hist.  det  f 
Yaudois  1618;  Morland,  History  of  the  churehes  in  the  Valleys  of  Pie>  4 
mont  1658;  Leoeb,  Hist  g6n6rale  des  6glises  ^vangeliques  des  Taubes  de  ^ 
Pi6mont  ou  yaudoises  1669.  Vgl.  ausserdem  unten  §  10  die  bibliographi*  ^ 
Beben  Angaben  zur  Litteraturgesebichte)  ]. 

Die  Grammatiken  des  Proyenzaliscben:  Hugues  Paidit  et 
Raymond  Vidal  de  Besaudun  (Xm«  s.),  grammaires  proTengales.  2«  ed. 
corr.  et  augm.  p.  F.  Guessard.  Paris  1858.  —  Die  beiden  filtesten  proT. 
Grammatiken,  lo  Donats  proensal  und  las  rasos  de  trobar,  nebst  einem 
proT.-ital.  Glossar  herausg.  v.  £.  Stengel.  Marburg  1878  (vgl.  Ztsehr.  f. 
rom.  Phil.  11  83  u.  133;  Kajna,  Nota  pel  Donat  proensal,  in:  Giom.  di 
fil.  rom.  1878,  p.  237;  G.  Gröber,  Der  Verfasser  des  Donat  proensal,  in: 
Ztschr.  f.  rom.  PhiL  Vm  112,  vgl.  dagegen  P.  Meyer  in  Rom.  Xni630; 
P.  Merlo,  SuU'  autore  del  Donato  provenzale,  in:  Giom.  stör,  della  lett 
ital.  m  18;  J.  Bauquier,  Sur  le  D.  pr.,  in:  Rom.  VI  450;  CHABANSAr, 
Sur  les  glossaires  proven9aux  de  Hugues  Faidit,  in:  Rom.  VI  136;  A 
ToBLER  et  P.  Meyer,  Sur  quelques  passages  des  grammaires  proven^ales, 
in :  Rom.  11  337 ;  L.  BiADENB,  Las  razos  de  trobar  e  lo  Donats  proensals 
secondo  la  lezione  di  un  antico  ms.  finora  non  conoseiuto,  soll  in  Mo- 
NACi's  Studi  di  filologia  romanza  erseheinen ;  Wiledrmuth,  Ueber  die  drei 
ältesten  süd-  u.  nordfrz.  Granun.  Tübingen  1857,  Progr.  des  Gymn.)  — 
Les  fleurs  du  gay  savoir  ou  les  lois  d'amour,  p.  p.  Gatien-Akn'OULT.  Tou- 
louse 1841.  3  Bde.  (vgl.  F.  Wolf,  Studien  etc.  235,  Tobleb,  in  Jahrb. 
Vin  353,  Babtsch,  Grundriss  etc.  §  56)  —  P.  Rajna,  Un  vocabulario  e 
un  trattateUo  di  fonetica  provenzale  del  sec.  XVI.  in:  Giom.  di  fil.  rom. 
XXI  342  —  Raynouard,  Grammaire  romane,  ou  gramm.  de  la  langae  des 
troubadours.  Paris  1816  (in  Bd.  I  des  Choix  des  po^sies  des  troub.)  — 
Adbian,  Grundzüge  zu  einer  prov.  Granun.  u.  Chrestomathie.  Frankfurt 
a.  M.  1825  —  F.  DiEZ,  Gramm,  d.  rom.  Spr.  etc.  (namenü.  Bd.  1  u.  2 
—  £.  Bartsch,  Tableau  sonmiaire  des  flexions  proven9ales  aLs  Anhang 
zur  Chrestomathie  pr.  (CoUTUBE,  Tableau  sommaire  de  la  gramm.  de  la 
langue  d'oc  d'apr^s  K.  B.,  in:  Revue  de  Gascogne  XXI  [1880]  49,  vgl 
Rom.  IS^  339]  —  F.  Demattio,  Granmiatica  della  lingua  provenzale.  Inns- 
bruck 1880  —  A.  Mahn,  Gramm,  u.  Wörterb.  der  altprov.  Spr.  Erste 
Abth. :  Lautlehre  und  Wortbiegungslehre.  Xöthen  1885. 

J.  DuNCAN  Cbaio,  A  Handbook  to  the  Modem  Proven^al  Langoage, 
spoken  in  the  South  of  France,  Piedmont  etc.  London  1863. 

•C.  Chabanbaü,  Grammaire  limousine.  Paris  1876  —  V.  Lespy,  Gram- 
maire b^amaise.  2«  6d.  Paris  1878. 

*R.  Weisse,  Die  Sprachformen  Matfre  Ermengau's,  in :  Ztschr.  f.  rom. 
Phil.  Vn  390  (auch  als  Diss.  Halle  1883  erschienen)  —  Saydoak,  Gram- 
maire provenzale  (sous-dialecte  rhodanien).  Pr6cis  historique  de  la  langue 
d'oc ;   parties  du  discours  pour  les  dialectes  marseillais,  c^venol  et  mont- 
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pelli^in.  Ayignon  u.  Paris  1882   —  Hofmeister,  Die  Sprache  Bemart's 
T.  Ventadom  aus  seinen  Reimen  festgestellt  Marburg  1883  Diss. 

Schriften  über  provenzalische  Sprache  und  Litteratur  im 
Allgemeinen:  A.  W.  y.  Schlegel,  Observations  s.  la  langue  et  la  lit- 
tiratore  proTen9ales  1818  —  £.  Layalete,  Hist.  de  la  langue  et  de  la 
po4äe  proY.  Oand  1844  —  £.  yan  Bemmel,  De  la  langue  et  de  la  po6sie 
pn>T.  Brüssel  1846  —  L.  Beetrand,  Quaestiones  proYinciales.  Bonn  1864 
Din.  —  A.  Mahn,  Ueb.  das  Stud.  d.  proY.  Spr.  u.  Litt.  2.  Ausg.  Berlin 
1974,  und:  Ueb.  d.  proY.  Spr.  u.  ihr  Verhältniss  zu  d.  übrigen  rom.  Spr., 
in:  Herrig's  ArchiY  Bd.  LV,  83  —  C.  Chabakeaü,  La  langue  et  la  litt. 
proT.  Le9on  d'ouYerture  etc.  Paris  1879. 

Die   ältesten   litterargeschichtlichen   Werke:    Die  Biogra- 
phien derxTroubadours,  in  proY.  Spr.  herausg.  y.  C.  A.  F.  Mahn.   Berlin 
1853  —   J.  NosTRADAMUS,   Les  Yies  des  plus  c^l^bres  et  anciens  poetes 
prorensaux,  qui  ont  floury  du  temps  des  contes  de  ProYence.    RecueiUies 
des  (BUYres  de  diYcrs  autheurs  nommez  en  la  page  suyYante,    qui  les  ont 
eierites  et  redigees  premierement  en  langue  proYensale,   et  depuis  mises 
en  langue  francoyse  par  Jehan  de  Nostre  Dame.  A  Lyon  1575  (eine  neue 
Aiug.,  besorgt  Yon  C.  Chabaneaü,   ist  schon  seit  Jahren  für  die  Publica- 
tions  de  la  Soei6t6  pour  T^tude  des  langues  romanes  angekündigt.    K. 
Basisch,   Ueb.   d.  Quellen  des  J.  N.,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Spr.  u. 
Litt  Xm  1)    —    G.  M.  Crescimbeni,  Commentarj  intomo  alla  sua  istoria 
deUa  Tolgar  poesia.    Vol.  11,  parte  1.  Roma  1710    —    A.  Bastero,    La 
cnuca  proYensale  oYYcro  le  Yoci,  frasi,   forme  e  maniere  di  dire,   che  la 
^tfliflsima  e  eelebre  lingaa  toscana  ha  preso  della  proYcnzale,   arrichite 
e  iUnstrate  e  difese  con  motiYi,  con  autoritä  e  con  esempj.  AggiunteYi  al- 
enne  memorie  e  notizie  istoriche  intomo  agli  antichi  poeti  proYcnzali ,  pa- 
dri  deUa  poesia  Yolgare  etc.  Vol.  I.  La  Roma  1 72  (  —  MiLLOT,  Hist.  Üt- 
t^nire  des  Troubadours,  contenant  leurs  Yies,   les  extraits  de  leurs  pi^es 
ete.  Paris  1774.  3  Bde.    (Weitere  Angaben  über  litterargeschichtl.  Werke 
a.  unten  §  10). 

Zar  Geschichte  der  proYcnsalischen  Philologie:  Bauqüiee, 
U»  proYen9aliste8  du  XVIII  s.  Lettres  in^dites  de  Sainte-Palaye,  Masan- 
pieg,  Caumont,  la  Bastie  etc.,  in:  R.  d.  L  r.  1880  Januar  bis  März. 

§  3.  Bemerkungen  über  die  Dialecte  des  Pro- 
venzalischen.*) 

1.  Unter  dem  Gesammtnamen  »Provenzalisch«  begreift 
loan  eine  grosse  Anzahl  landschaftlicher  (süd&anzösischer  und 
alpiner)  Einzeldialecte ,  welche  einerseits  durch  die  Gemein- 
nmkeit  bestimmter  lautlicher  und  flexivischer  Eigenarten  zu 


1)  Die  Bezeichnung  »ProYcnzalisch«  sollte ,  da  sie  doch  nur  für  die 
Mundart  der  Landschaft  ProYence,  keineswegs  aber  für  die  Oesamxntheit 
der  die  Langue  d'oc  bildenden  Mundarten  zutreffend  ist,  ^  aus  dem  wissen- 
s^WftUehen' Gebrauche  Yerbannt  und  etwa  mit  »Occitanisch«  (das  freilich 
eine  etwas  monströse  Bildung  ist)  Yertauscht  werden. 
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einer  Spracheinheit  gegenüber  dem  Französischen,  Italieni- 
schen etc.  verbunden  werden,  andererseits  mehr  oder  minder 
erheblich  von  einander  abweichen. 

2.  Während  der  altprovenzalischen  Litteraturperiode  nahm  : 
der  Dialect  der  Landschaft  Limousin  annähernd  die  Stellnng 
einer  Schriftsprache  (»dreita  parladura«)  ein,  namentlich  inner- 
halb der  Lyrik,  also  der  Troubadourpoesie  im  engeren  Simie 
des  Wortes.  In  Folge  dieses  Umstandes  gelangten  die  Land- 
schaftsdialecte  nur  in  beschränktem  Umfange  zur  litterarischen 
Verwendung  (am  meisten  noch  in  Urkunden  u.  dgl.),  zumal 
da  während  der  Bliithezeit  der  Litteratur  die  volksthümliche. 
an  die  nicht  höfisch  gebildeten  Gesellschaftsclassen  sich  wen- 
dende Dichtung  nur  geringe  Pflege  fand.  Die  Thatsache  aber, 
dass  in  altprovenzalischer  Zeit  eine  Art  von  Schriftsprache  be- 
stand, hat  wieder  zur  Folge,  dass  wir  über  die  altprovenzali- 
schen Einzeldialecte,  mit  Ausnahme  eben  desjenigen,  welcher 
annähernd  schriftsprachliche  Geltung  besass,  nur  sehr  unge- 
nügend unterrichtet  sind,  wenigstens  gegenwärtig  noch,  denn 
die  Möglichkeit  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  eindringende 
Forschung  noch  zu  sicheren  Ergebnissen  fahren  werde. 

Im  Allgemeinen  lässt  sich  annehmen,  dass  die  landschaft- 
liche Abgrenzung  der  altprovenzalischen  Dialecte  im  Grossen 
und  Ganzen  dieselbe  war,  wie  diejenige  der  neueren,  und 
dass  ,die  Eigenarten  der  letzteren  in  den  ersteren  bereits  an- 
satzweise vorhanden  waren.  Freilich  ist  zu  erwägen,  dass 
die  Olganische  Entwickelung  der  alten  Dialecte  zu  ihren  mo- 
dernen Gestaltungen  durch  die  Verwahrlosung,  welcher  das 
Provenzalische  seit  Ausgang  des  Mittelalters  in  litterarischer 
Hinsicht  anheimfiel,  und  durch  den  Einfluss,  den  das  Fran- 
zösische erlangte,  in  sehr  beträchtlichem  Masse  gestört  wor- 
den ist. 

3.  Mit  dem  Verfalle  der  altprovenzalischen  Litteratur  en- 
dete auch  die  litterarische  Vorherrschaft  der  limousinischen 
Mundart,  und  es  trat  mehr  und  mehr  ein  Zustand  dialectischer 
Anarchie  ein,  indem  jeder  landschaftliche  Dialect  gelegent- 
lich zu  litterarischer  Production,  übrigens  meist  recht  unter- 
geordneter Art,  verwandt  wurde.  Gesteigert  wurde  diese  An- 
archie noch  durch  die  Schwierigkeit,  welche  die  schriftliche 
Fixirung  der  litterarisch  bisher  nicht  gebrauchten  Mundarten 
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mit  sich  brachte,  eine  Schwierigkeit,  welche  sich  um  so  we- 
niger erfolgreich  überwinden  liess,  als  die  schriftstellemden 
Persönlichkeiten  vielfach  der  höheren  Bildung  entbehrten.  £o 
entstand  ein  orthographischer  Wirrwarr,  nicht  bloss  im  Ver- 
hältni^s  Ton  Dialect  zu  Dialect,  sondern  oft  auch  innerhalb 
eines  und  desselben  Dialectes,  indem  die  Laute  desselben  bald 
so  bald  so  wiedergegeben  wurden. 

Seit  der  Wiedererhebung  der  provenzalischen  Litteratux 
haben  namentlich  der  (im  engeren  Sinne  »provenzalisch«  zu 
nennende]  Dialect  der  Bhdnemündung  durch  Mistral's  und  der 
Dialect  von  Montpellier  durch  O.  Bringuier's  dichterische  Thä- 
ti^eit  höhere  litterarische  Bedeutung  und  festere  Form  erlangt. 

4.  Die  neu  provenzalischen  Dialecte  lassen  sich  in  fol- 
gende Gruppen  theilen^):  I.  Neupro venzalisch  (im  enge- 
ren Sinne)  in  den  Departements  Drdme,  Yaucluse,  Bouches 
da  Kh6ne ,  Var ,  Hautes-  und  Basses- Alpes ,  mit  den  Haupt- 
orten  Aix,  Arles,  Avignon,  Marseille.  11.  Der  Dialect  von 
Dauphin^  mit  den  Unterdialecten  von  Grenoble,  Oisan  und 
Trieves.  III.  Der  Dialect  von  Lyon.  IV.  Der  Dialect  von 
Languedoc  (mit  zahlreichen  Untermundarten,  namentlich 
denen  von  Aude  und  H^rault,  von  Nimes,  der  Cevennen,  von 
Aveyron  und  Lot,  von  Montpellier,  von  Velay,  von  Narbonne, 
von  Toulouse).  [V.  Der  Dialect  von  Koussillon  wird  besser 
dem  Catalanischen  beigezählt].  VI.  Der  Dialect  von  Limou- 
sin  [in Ober-  u.  Niederlimousinisch  zerfallend),  in  den  Departe- 
ments Correze,  Haute- Vienne,  Grenze,  Indre,  Cher,  einem  Theile 
▼on  Indre-et-Loire ,  Vienne ,  Dordogne ,  Charente ,  Charente- 
Infi&rieure.  VII,  Der  Dialect  der  Auvergne,  vielfach  stark 
firanzosirt.  VIII.  Der  Dialect  der  Gascogne  mit  mehreren 
Untermundarten,  von  denen  diejenige  von  B6am  die  wich- 
tigste ist.  Zu  diesen  Gruppen  treten  noch  die  Dialecte  der 
Schweiz,  Savoyens  und,  aber  nur  sehr  theilweise,  Piemonts. 

Wissenschaftlich  untersucht  sind  bis  jetzt  erst  wenige  der 
80  zahlreichen  neuprovenzalischen  Dialecte  (die  betr.  Schriften 
sind  in  den  »Litteraturangabenc  durch  ein  vorgesetztes  Stern- 
dien hervorgehoben. 

1]  Nach  C.  Sachs,  Ueber  den  heutigen  Stand  der  roman.  Dialectfor- 
sehang,  in:  Herrig's  Archiy  LIV  256  ff.  Dl£Z  giebt  in  seiner  Grammatik 
(Bd.  1  der  älteren  Ausg.)  eine  kurze  Charakteristik  der  neuproy.  Dialecte. 

Körting,  EncyklopUi«  d.  rom.  Phil.  lU.  28 
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Litteraturangaben  (Verseiehniss  einiger  auf  die  proTen* 
salisehen  Dialecte  beiüglicher  Werke,  sowie  einiger  Dia*] 
lectdichtungen  u.  dgl.).  *} 

1.  Allgemeines:  Carte  des  dialectes  et  des  sous-dialeetes  proTeo-l 
(aux  (befand  sieh  in  der  Sammliing,  mit  welcher  die  Soci6t£  anthropolo- 
gique  deFranee  die  Pariser  Weltausstellung  1878  beschiekte;  wo  sie  dsan 
Terblieben,  konnte  der  Verf.  der  Eneykl.  nicht  in  Erfahrung  bringen)  -^l 
DE  Berlüc-Pebubsis,  R^ponse  k  la  question  »Faire  connaitre  les  ditei« 
dialectes  proven9auXy  leurs  caraet^res  distinetifs  et  leur  p^rimtoo,  in:^ 
Congr^s  scientifique  de  Franee,  44«  session.  Nissa  1S79,  vgL  R.  d.  L  L  r. 
15.  7.  1881,  p.  42  —  J.  B.  NOULET,  Essai  s.  lliist  litt^raire  des  patois 
du  midi  de  la  France  aux  16«  et  17«  siMes.  Toulouse  1879  —  O.  AiAis, 
Dict  des  idiomes  romans  du  midi  de  la  France  —  F.  Mistbal,  Lou  Tre- 
sor dou  Felebrige,  ou  Diet  proT.-fr^s  embrassant  les  diyers  dialectes  de  la 
langue  d'oc  moderne.  Aix  u.  Paris  1877/82  —  Honno&at,  s.  §  5  —  C. 
BoucoiRANy  Dict  analogique  et  6tymologique  des  idiomes  m^ridionaux 
qui  sont  parUs  depuis  Nice  jusqu'ä  Bayonne  et  depuis  les  Pyr^n^es  jus- 
qu'au  centre  de  la  France.  Nimes  1878  —  Du  Petrat,  Memoire  s.  les 
idiomes  du  midi  de  la  France  en  g6n6ral  et  s.  celui  du  centre  de  la  Guienne 
eu  particulier.  Grammaire  et  glossaire.  Bordeaux  1865. 

2.  Besonderes:  [Aquitanien.  A.  Luchaibe,  Etudes  s.  les  idio- 
mes pyr6n6ens  de  la  France.  Paris  1879.  Andere  Schriften  desselben  Ver- 
fassers 8.  oben  S.  428.  J.  H.  Lacoumbo,  Las  lambruscos  de  la  I^go 
d'Aquitanio.  Avee  glossaire.  Montauban  1879.  Vgl.  auch  Gascogne.]  — 
Ar d^ che  (Auvergne).  L.  Cluonet,  Glossaire  du  patois  de  Gilhoe  (A^ 
döche),  suivi  d'un  essai  grammatical.  Paris  1883  —  Arles.  Eine  Ansahi 
von  Dichtungen  im  Dialecte  von  Arles  ist  verseichnet  von  Sachs  in  He^ 
rig's  Archiv  LTV  258.  P.  Meter,  Tersin.  Tradition  arUsienne,  in:  Rom. 
I  51  —  Armagnac  u.  Agenais,  Proverbes  et  devinettes  populaires 
recueillies  dans  l'A  et  FA.  1880.  Po^sies  fr98es  populaires  reeueilHes 
dans  le  Bas- Armagnac ,  in:  Revue  de  Gascogne  XX  (1879)  512  —  Au- 
vergne.  Fr.  MtoE,  Souvenirs  de  la  langue  d'Au.,  essai  s.  les  idiotis- 
mes  du  d^part.  de  Puy-de-D6me.  Paris  1861.  F.  Malval,  Etüde  des  dia- 
lectes romans  ou  patois  de  la  Basse- Au.  Clermont-Ferrand  (Jahr?)  H.  Do- 
NIOL,  Les  patois  de  la  Basse- Au.,  leur  grammaire  et  leur  litt^rature.  Mont- 
pellier 1877.  (4«  publ.  sp^c.  de  la  Soc.  p.  V^t  des  lang,  rom.) ,  vgl  Rom. 
Vni  130.  M.  CoHENDT  et  A.  Thomas,  Strophes  au  Saint-Esprit,  siiines 
des  Statuts  d'une  confr^rie  du  St-Esprit  en  dialecte  auvergnat,  in:  Rom. 
Vm  211.  P.  Le  Blanc,  Devinettes  de  la  Basse-d'Au.,  in:  Almanac  dei 
traditions  populaires  11.  Paris  1883  —  Aveyron.  Vayssiee,  Dict  patois- 
fr98  du  d6p.  de  TA.  Rodez  1879.  J.  P.  Durand,  Etudes  de  philologie  et 
linguistique  aveyronnaises.  (Les  noms  de  famiUe  et  les  noms  de  lieux. 
Notes  s.  l'idiome  rouergat.)  Paris  1879.    Firmixhac,  Pommes  aveyronnais. 

1)  VoUständiffkeit  konnte  auch  nicht  entfernt  angestrebt  werden  Hin 
und  wieder  sind  Schriften  angeführt,  welche  sich  auf  französische  Dia- 
lecte beziehen,  so  dass  dieses  Verzeichniss  zugleich  eine  Art  Ergänzung 
zu  dem  oben  S.  98  ff.  gegebenen  bildet. 
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Rodes  (1875?)  —   B^arn.    V.  Lespt,  Oramm.  b^amaise,  auivie  d'un  vo- 
eabnlaire  K-fr^s.    2«  6cL    Paris  1880.    V.  Lespt  ,  Dictions  du  pays  de  B. 
Pan  1875.    J.  Hatoulbt  et  K  PicoT,   Proverbes  b.   Paris  1862.    Th.  de 
PmcAlOBE,    Chants  populaires  recueillis  dans  la  yall^e  d'Ossau  (B^arn), 
in:  Born,  m  89.     Qeöbeb,  B^arnisohe  Todtenklage«    in:  Ztschr.  f.  rom. 
Phil,  m  399.     C.  SCHBÖDER,  Weihnaehtslieder  aus  B.,  in:  Jahrb.  f.  rom. 
u.  engl  Litt.  XI  109.    Chansons  et  airs  popul.  de  B.  rec.  p.  F.  BlYAKfes. 
2«  ed  Paris  1868  —  Bigorre.  Dejeanne,  Contes  dela  Bigorre,  in:  Born. 
Xn  566  —   Bordeaux.    LucHAiBE,   Une  charte  bordelaise  de  1244,    in 
deu  Annales  de  la  fiacult^  des  lettres  de  B.    O.  Colletet,  Vies  des  po^tes 
boidelais   et   p^rigordins,   p.  p.  Tamizet  de  Labboque.    Bordeaux  1873. 
6.  Deleenout,  Essai  grammatieal  s.  le  gascon  de  B.    Bordeaux  1867  — 
Bourgogne.    Mignabd,    Vocabulaire  raisonn6  et  eompar^  du  dialeote  et 
du  patois  de  la  priwince  de  B.  ou  l'^tude  de  l'hist.  et  des  moeurs  de  eette 
pioTince  d'apräs  son  langage.  Paris  1869  —  Colognac  (Qard).  P.  Fes- 
Qüet,  Enigmes  populaires  rec.  ä  C,    in:   K.  d.  1.  r.    3«  s^rie  I  175  — 
Creuse.    *A.  Thomas,  Rapport  s.  une  mission  philologique  dans  le  d^p. 
de  la  Creuse,  in :  Archiyes  des  missions  seientifiques  et  Htt^raires,  3^  s^rie 
t  V,  p.  423,    vgl.  Rom.  VIII  469  u.  X  451.    F.  Vincent,    Etudes  s.  le 
patois  de  la  Cr.,    in:  M^m.  de  la  soe.  d.  seiences  nat  et  areh.  de  la  Cr. 
IV  426,  vgl.  Rom.  XI  451    —   Dauphin^.  Colomb  de  Batines,  Biblio- 
graphie du  patois  de  D.   Grenoble  1835.    L.  Montieb,    Gramm,  dauphi- 
noise.  Dialecte  de  la  vall^e  de  la  Dr6me.   Paris  1882;    J.  Lapaume,    Re- 
cneil  de  po^sies  en  patois  du  D.  Grenoble  1878.    J.  A.  Pilot,  Proverbes 
dauphinois  etc.  Grenoble  1884   —    Fores.    L.  P.  Gbas.    Dict.  du  patois 
forden.  Paria  1864.    M.  Noi^las,  Dict  du  pat.  for.   Lyon  1865.    A.  Th., 
Babochi  (P.  Philippon),  6tude  litt^raire  et  biographique  sur  le  pofete  for4- 
uoi,   in:  M4m.  de  la  Loire,  13.  u.  14.  Dee.  1877.     R.  Xöhleb,  Volks- 
mährehen aus  der  Landschaft  Forez ,    in :  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Litt.  IX 
^3.    V.  Smith,   Chants  pop.  du  F.  Trois  retours  de  guerre,    in:   Rom. 
IX  2SS.  Vgl.  auch  unten  Velay  —  Fourgs.  J.  TissoT,  Le  patois  de  F., 
urondiasement  de  Pontarlier,   d6p.  du  Doubs.    Be8an9on  1866   —   Gas- 
eogne.  P.  Meter,  The  Gascon  Dialects,    in:   The  Academy  Nov.  1879. 
A.  LucHAlRE,    Recueil  de  textes  de  Fancien  dialecte  gascon  d'aprfes  des 
doeuments  ant^rieurs  au  14  s.,  suivi  d'un  glossaire.  Paris  1881,  vgl.  Rom. 
XI 135  u.  R.  d.  1.  r.  15.  5.  1882.    Glossaire  gascon,   in:  Dubuisson,  Hi- 
itoriae  monasteriensis  S.  Severi  in  Vasconia  libri  X.  Villeneuve  1878.    G. 
Colletet,  Vies  des  po^tes  gascons,   publikes  avec  introduction,  notes  et 
appendices.  Paris  1866.     C^nac-Moncaut,  Essai  s.  la  langue  et  la  litt6ra- 
ture  gasconnes,  in  des  Verfassers  Voyage  arch^ologique  et  historique  dans 
i'ancien  eomte  de  Bigorre.  Tarbes  1858 ,   und :  Litt^ature  populaire  de  la 
Gaseogne.    Contes,    myst^res,    chansons   historiques   etc.,  recueillis   dans 
rAstruc,  le  Pardiac,  le  B6am  et  la  Bigorre  1868  (Tarbes?).    Po6sies  gas- 
connes reeueillies  et  publikes  p.  £.  T.  Nouvelle  6d.  p.  Taillade.    Paris 
1867/69.  2  Bde.    Blad£  ,   Po^sies  populaires  de  la  Gaseogne.    Paris  1882. 
^  Bde.    Vebdi^  ,   Oeuvres  complötes  de  Meste  Verdier,  poäte  gascon.    16« 
^d.  p.  p.  Ch.  Bal.  Bordeaux  1879.    J.  Vinson  et  £.  Duc£b£,  Sp6cimens 
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de  patois  gascons  (enthält  eine  Uebersetsung  des  Hohen  Liedes  im  Dialeet 
von  Bayonne},  in:  Rev.  de linguistique  XJI  162.  La  Rabagassade,  po^me 
satirique  en  langue  gasconne,  avec  traduction  en  regard.  Bordeaux  1879 
—  Gard.  Fesquet,  Monographie  du  sous-dialecte  languedocien  du  eanton 
de  la  Salle-Saint-Pierre  (Gard),  in:  K.  d.  1.  r.  3«  s^rie  XI  53  —  Gre- 
noble.  Lapaume,  Recueil  de  po6sies  en  patois  du  Dauphin^,  comprenuit 
notamment  Grenoblo  malh^rou  etc.  Grenoble  1879  —  H  au tes- Alpes. 
P.  GuiLLAUME,  Specimen  de  langage  parl6  dans  le  d^p.  des  H.-A.  ven 
la  fin  du  Xn«  s.,  in:  R.  d.  1.  r.  15.  2.  1881.  Sp6cimen  d«  langage  de 
Savines  (H.-AO  en  1442,  document  in^dit  p.p.  P.  Guillaumb.  Forcalquier 
1880  —  Haute-Sa6ne.  V.  Faulet,  Essai  d'un  vocabulaire  6tym.  du  p«- 
tois  de  Flanches-les-Mines  (H -S.),  in:  Rev.  erit.  1879  11  339  —  Landes. 
P.  Meyeb,  Etüde  s.  une  charte  landaise  .de  1268  ou  1269,  in:  Rom.  DI 
433,  vgl.  Rom.  IV  462  —  Languedoc.  G.  AzAis ,**" Biet,  des  idiomes 
languedociens  ^tym.,  comparatif  et  technologique.  B6siers  1867.  M.  d'Hom- 
BRES,  Dict.  languedocien-fr98.  Alais  1872  u.  Aix  1879,  vgl.  R.  d.  1.  r. 
3e  s6rie  II  294.  Fesqüet,  Monographie  du  sous-dialeote  languedocien  da 
eanton  de  la  SaUe-Saint-Pierre  (Gard),  in:  R.  d.  1.  r.  15.  2.  u.  15.  5.  li>84. 
Deyic,  Yariations  phonötiques  de  la  sifflante  8  dans  le  dialecte  langue- 
docien parl6  en  Quercy,  in :  M6m.  de  la  Soc.  de  Ling.  de  Paris  t.  IQ  165, 
vgl.  Rom.  V  507.  Montel  et  Lambert,  Chants  populaires  du  Langue- 
doc, in:  R.  d.  L  r.  VII  236  (als  Buch  erschienen  Paris  18'*0].  A.  Algeb, 
Po^sies  populaires  en  langue  d'oc  recueillies  p.  A.  A.  Montpellier  1875. 
A.  MlB,  La  Cansou  de  la  Lauseto,  po^sies  languedociennes.  Avec  une  pr6- 
face  de  F.  Mistral  et  des  notes  s.  Torthographe  et  la  prononciation  lan- 
guedociennes par  M.  Cantaorel.  Montpellier  1876.  Contes  languedocien«, 
texte  patois  avec  trad.  fr9se,  p.  p.  A.  Roqxje.  Paris  1878.  Mazel,  Les 
proverbes  du  Languedoc,  in:  R.  d.  I.  r.  1880  Januar  bis  MaL  J.  R.  Favbe, 
GSuvres  complötes  languedociennes  et  fr9ses.  Montpellier  1878  ff.  —  Li- 
mo u  sin.  *Ch.  Chabaneau,  Gramm,  limoasine.  Paris  1876.  P.  Meteb,  in: 
Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Litt.  VII  74.  G.  Gl.  Simon,  Proverbes  recueillis 
dans  le  Bas-Limousin,  in:  R.  d.  L  r.  15.  2.  1880.  Foucaud,  Po^sies  en 
patois  lim.  Paris  1866  —  Lyon.  MoMiK,  Etüde  s.  la  genöse  des  patoU 
et  en  particulier  du  roman  ou  patois  lyonnais.  Paris  1873.  Onofbio,  Es- 
sai d'un  glossaire  du  patois  de  Lyonnais,  Fores  et  Beaujolais.  Lyon  1861. 
PurrsPELU,  Sur  quelques  particularit^s  du  patois  lyonnais,  in:  Rev.  lyon- 
naise  VI  1 ,  Trös  humble  essai  de  phon^tique  lyon. ,  in :  Rev.  lyon.  VII 
140,  und:  Des  verbes  dans  notre  bon  patois  lyonnais,  in:  Revue  Lyon- 
naise  15.  9.  1883,  vgl.  Rom.  XII  62S.  Le  plus  ancien  document  lyon- 
nais en  langue  vulgaire,  p.  p.  G.  Guige.  Lyon  1883,  vgL  Rev.  lyonnaise 
t  V.  E.  Philipon,  Phon6tique  lyonnaise  au  14  s.,  in:  Rom.  XITI  542. 
A.  Zacher,  Beiträge  sum  Lyoner  Dialeet.  Bonn  1884  Diss.  —  Mar- 
seille. Un  testament  marseillais  en  1316,  p.  p.  G.  Ratkaud,  in:  Rom. 
VIII  lu3,  VgL  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  m  306,  R.  d.  L  r.  3«  s^rie  11  T8. 
Eine  Anzahl  Dichtungen  in  der  Mundart  von  Marseille  werden  von  Sachs 
in  Herrig's  Archiv  UV  258  namhaft  gemacht  —  Mentone.  J.  B.  An- 
drews, Phon^tique  mentonaise,  in:  Rom.  XII  354;  Vocabulaire  du  patois 
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meDtonais.  Nisza  1877,  TgL  Rom.  VI  620;  Chanson  recueiUie  ä  Mentone, 
in:  Rom.  IX  590,  und:  L'Enigme,  oonte  mentonais,    in:   Rom.  X  244  — 
Montpellier.    *W.  Mushacke,    Qeschiehtl.  Entwiekelung  der  Mundart 
Ton  Montpellier,  in :  Französ.  Stud.  lY  323  (in  der  Einleitung  dieser  treff- 
lidien  Arbeit  nird  eine  Uebersicht  über  die  Litteratur  des  Dialectes  ge- 
geben).   F.  Mabtin,  Les  loisirs  d'un  Languedocien  (mit  »Essai  s.  le  lan- 
gige de  Montp.«).   Montpellier  1827    —   Narbonne.    H.  B]6rat,  Po^sies 
naibomiaisea  en  fr^s  et  en  patois,  suivis  d'entretiens  s.  IHiistoire,  les  tra- 
ditions,  les  Inendes,  les  moDurs  etc.  du  pays  narbonnais.   Narbonne  1864. 
2  Bde.  —  Nim  es.   Frbsquet,  Le  proYen9al  deNimes  et  le  Languedocien 
de  Colognae  eompar^s,    in:  R.  d.  1.  r.  3<^  s6rie  I  250.    Dupoun,   Li  Gas- 
eaTel,   &blo  traducto  libromen  en  vers  patois.   Ntmes  1880.    J.  Gaidan, 
Lou  Carret  de  Ntmes,  dialecte  des  bords  du  Rh6ne  et  les  f^libres  d'Arig- 
non,  in:  M6m.  de  l'Acad.  de  N.  1880,  Tgl.  R.  d.  1.  r.  3«  s^rie  t.  VI  199 
—  Nissa.  A.-L.  Sa&dov,  L'idiome  ni9ois.  Paris  1878,  TgL  Rom.  VIII  456. 
Sabdou  et  Calvino,  Gramm,  de  Tidiome  ni9ois.  Nissa  1883.   Expos^  d'un 
lyst^e  ratipnnel  d'orthographe  nigoise,   termin6  par  une  application  k  ce 
systime  ä  une  fable  in^dite  de  Bonebaret  par  une  d6claration  approbative 
de  feu  Eughie  Emmanuel,  po^te  nigois.    Publ.  de  FEseola  felibreria  de 
BeDanda.  Paris  1881.    G.  GuizoL,  Poesia  nissardi  offerti  al  mieu  souscri- 
tonr.  Nisza  1875  —  P6rigord.  Foubqeaud-Laqk^E,  Le  P6rigord  litt6- 
nire.    Rib^rac  1 875.     Dichtungen  im  Dialect  von  P.  findet  man  s.  B.  in 
der  R.  d.  L  r.  2«  s6rie  t  V  91,  VI  192  —  ProTence  (im  engeren  Sinne). 
Satutian,    Gramm,  proyen^ale  (sous-dialeete   rhodanien).   Ayignon  1882. 
Chants  populaires  de  la  Prov.,  recueillis  et  annot^s  p.  D.  Abbaud.    Aix 
1862/64.  2  Bde.  —  Rodes  (Aveyron).  Affbb,  Documents  s.  le  langage 
de  Kodes  et  le  langage  de  Millau  du  XII«  au  XVI«  s. ,    in :   R.  d.  1.  r. 
3«  sirie  I  1,  TgL  Rom.  VIII  295  —  Rouergue..  •L.  Constans,  Essai  s. 
YhuL  du  sous-dialeete  du  Rouergue,  in :  M6m.  de  la  Soc.  des  lettres,  des 
leienees  et  arts  de  TATeyron.  t.  12  (als  Buch  erschienen  Paris  1880),  TgL 
litteraturbL  f.  germ.  u.  rom.  PhiL  1881,  p.  209.    *J.  Atmeric,   Le  dia- 
Ifietc  rouergat,    in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  EI  321.    J.  P.  Durand,  Notes 
I.  phOologie  rouergate,    in:   R.  d.  1.  r.  Mai  1882,   Juli  1882,    Oct.  1883, 
Febr.  u.  Aprü  1884.    Copies  de  pitees  de  la  fin  du  14«  s.  faites  et  eoUa- 
tioim^es  s.  les  titres  originanx  par  M.  V^zj,  suiTies  de  quelques  notes  phi- 
lologiques  s.  la  prononciation  du  dialecte  rouergat.  Ratiiery-Vireque  1879, 
^«L  R.  d.  L  r.  3«  s6rie  ÜI  290  —  SaToyen.   F.  Brächet,  Dict.  du  pa- 
tois saToyard  tel  qu'il  est  parU  dans  le  canton  d*AlbertTiUe  aTee  des  re- 
marques s.  la  prononciation.  AlbertrUle  1883.    A.  Constantin,   Etüde  s. 
le  patois  saToyard.  I.  Projet  d'alphabet  h  Tusage  de  notre  patois.   Annecy 
1877.    J.  Bauqxher,   Une  particularit6  du  patois  de  Queige  (SaToie),    in: 
Born.  V  493.  Andere  Schriften  sind  oben  S.  103  genannt.  —  Vaueluse. 
loQ  Galoi  Tauelusien,  recuei  de  cansoun,  cansounnetto  et  declamatien  per 
Mbotjl  dbi  CHAHPs-ELisiE.  Toulon  1876   —   Velay.  V.  Smith,  Chants 
du  Velay  et  du  Forez,    in:   Rom.  m  365,  IV  108  u.  437,   VII  52,  Vm 
121  u.  410,    X   194  u.  581,    TgL  ausserdem  Rom.  H  59  u.  455,   IX  547 
(^-  Smtth,  Vieüles  ehansons  recueiUies  en  Velay  et  en  Fores.  Paris  1878) 
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—  Vienne.  Charivari,  La  chanson  cn  patois  de  V.  Vienne  1878 — 
Vionnez.  J.  Gilli^ron,  Patois  de  la  commune  de  V.  Paris  1880  —  Vi- 
TaraisfArd^che).  H.  Vaschalde,  Hist.  des  poötes  du  V.  Paris  1877, 
und:  Anthologie  patoise  du  V.  Montpellier  1875  —  Waldensisebe 
Mundart.  W.  Grüzmacher,  Die  waldensische  Sprache,  in:  Herrig's  Ar- 
chiv XVI  369  u.  im  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl  Spr.  u.  Lit  V  424.  A.  R5- 
8I0ER,  Keu-Hengstett  (Burs^t),  Geschichte  u.  Sprache  einer  waldenser  Co- 
lonie  in  l^flrttemberg.  Greifswald  1883  Diss.  (auch  in  den  Franx.  Sind. 
Bd.  m  erschienen).  Ueber  die  Litteratur  der  Waldenser  s.  die  Angaben 
unten  in  §  9,  über  die  Geschichte  der  W.  s.  die  Angaben  oben  in  §  2. 

Nachgetragen  werde:  *J.  Cornu,  Phonologie  du  Bagnard,  in:  Rom. 
VI  369. 

Nochmals  sei  hervorgehoben,  dass  trotz  der  hochverdienstHchen  Ar- 
beiten von  CoNSTANS,  Aymeric,  Müshacke,  Thomas  u.  A.  für  die  wis- 
senschaftliche Erforschung  der  neuprovensalischen  Mundarten  doch  noch 
sehr  Vieles,  ja  nahezu  Alles  zu  thun  übrig  bleibt  Dringend  zu  wünschen 
ist,  dass  dieses  noch  so  wenig  bestellte  Arbeitsfeld  recht  bald  energische 
und  einsichtige  Pflege  finden  möge.  In  erster  Reihe  sind  zu  solchem 
Werke  die  Romanisten  des  südlichen  Frankreich  in  Montpellier,  Toulouse 
etc.  berufen.  Das,  was  sie  bis  jc'zt  geleistet,  berechtig^  zu  der  Hoffnung^ 
dass  die  Zeit  nicht  mehr  fem  sein  werde,  in  welcher  die  provenzalische 
Dialectologie  die  ihr  innerhalb  der  romanischen  Gesammtwissenschafl  ge- 
bührende Stellung  einnehmen  Irird.  Diese  Hoffnung  erscheint  um  so  be- 
rechtigter, als  die  zu  Montpellier  bestehende  »Soci6t6  pour  I^tude  des 
langues  romanes«  geeignet  ist,  mehr  und  mehr  einen  festen  Mittelpunkt 
für  die  auf  die  wissenschaftliche  Erforschung  des  Neuprovenzalischen  ge- 
richteten Bestrebungen  abzugeben. 

Auch  für  die  Kenntniss  des  Altprovenzalisehen  wird  das  dem  Neu- 
provenzalischen zu  widmende  Studium  erhebliche  und  erfreuliche  Förde- 
rung bringen. 

Bibliographische  Angaben  über  neuprovenzalische  Litteratur  siehe  in  §  9. 

§  4.  Bemerkungen  über  die  Laute  des  Provenza- 
lischen. 

1 .  Der  Vocalismus  der  altprovenzalisehen  Litteratursprache 
zeichnet  sich  durch  Reinheit  und  Klangfülle  im  Vergleich  zu 
dem  Französischen  sehr  vortheilhaft  aus.  Nasalvocale  wareo 
noch  nicht  vorhanden  ^)  (im  Neuprov.  finden  sie  sich  zwar^ 
aber  in  beschränkterem  Umfange,  als  im  Französ.).  Der  Ueber- 
gang  von  lat.  ü  zu  ü  ist  in  der  neueren  Sprache  ziemlich  con- 
sequent  vollzogen,  jedoch  finden  sich  mancherlei  Ausnahmen^ 
andererseits  aber  auch  Fälle,    in  denen  lat.  ü  zu  ü  geworden, 


1)  Entgegengesetzter  Ansicht  ist  Groeber  in  Ztschr.  f.  rom.  Phü  VI 
487  Anm. 
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vgl.  Chabaneau  a.  a.  O.  p.  42  ff.  Ueber  den  Lautwerth  des 
altprov.  u  =  lat.  ü  ist  eine  abschliessende  Unteisuchung  noch 
nicht  geführt ,  doch  dürfte  auch  er  bereits  meist  :=  ü  gewesen 
sein;  jedenfalls  war  die  alte  Sprache  von  sonstigen  getrübten 
Vocalen  frei.  Das  Altprov.  unterschied  bei  o  und  e  scharf  den 
geschlossenen  E^ng  (estreit,  semisonant)  von  dem  offenen  (larg, 
plenisonant)  imd  kannte  auch  bei  a  eine  analoge  Unterschei- 
dung. Auslautendes  tonloses  a  blieb  im  Altprov.  erhalten  (wäh- 
rend es  schon  im  Altfrz.  zu  e  geschwächt  war).  An  Diphthon- 
gen, die  vielfach  durch  Consonantenausfall  und  durch  Vocali- 
sation  gedeckter  Consonanten  (/,  b  :  u;  c,  g,  j  :  t)  entstanden 
waren,  besass  schon  das  Altprov.  einen  grossen  Reichthum,  der 
im  Neuprov.  bis  zur  Ueberfülle  gemehrt  worden  ist.  Auch 
Triphthonge  kannte  bereits  die  alte  und  kennt  noch  mehr  die 
neuere  Sprache. 

2.  Bezüglich  des  Consonantismus  ist  für  die  alte  Sprache 
hervorzuheben  a]  das  Vorhandensein  der  palatalen  Laute  ch  (aus 
^*»  P^i  Pj\  25«  B.  drecha  =  direcia,  escrich  =  scrtpi[um],  sapcha 
=  sapiam ;  auch  c  vor  a  wird  häufig,  aber  keineswegs  immer, 
ÄU  ci  =  ital.  c  vor  i  und  e,  g  :j=  ital.  g  vor  e  und  i) ;  ß)  die 
Verschiebung  der  tönenden  Explosiva  und  Spirans  im  Auslaut 
zur  tonlosen  (trobar,  aber  trop^  servtr,  aber  serfxi,  dgl.) ;  y)  die 
Verschiebung  intervocalischer  Explosiva  (z.  B.  *8apere  :  saber, 
eaballus  :  cavals ,  pacare  :  pagar,  payar ,   locare  :  logar,    loyar^ 
*po(ere  :  poder ,  mutare  :  mudar ;   besonders  bemerkenswerth  ist 
die  Verschiebung  von  d  :  z^   z.B.  videre  :  nezer^  audire  :  auzir, 
cadere  :  cazer] ;  d)  die  weite  Ausdehnung  des  palatalisirten  /  [Ih) 
wid  n  (nh) ,   von  denen  ersteres  auch  anlautend  für  /  stehen 
kann  (z.  B.  Ihivrar  f.  livrar] ;  «)  die  Duldung  auch  härterer 
Consonantencombinationen  im  Inlaute  {wie  z.  B.  Um  crotlar, 
pi  in  daptar  neben  dotar,    tfr  in  Matfre^   pch  in   apropchar 
ü«  8.  w. ;  besonders  hervorzuheben  ist  die  Erhaltung  des  ge- 
deckten «,  2.  B.  in  blasmar,  isla  etc. ;  war  jedoch  der  erste  Con- 
sonant  ein  Guttural  oder  Labial,   so  trat  häufig  Vocalisirung 
oder  Ausfall  ein,  z.  B.  deutar  f.  debtor,  faire  aus/ac[^]rö,  aotils 
'-  tobtib,  sacha  f.  sapcha ;   stz  konnte  zu  tz  vereinfadit  werden, 
^•B.  Critz  f.  Cristz)\   t)  die  Vocalisirung  des  auslautenden  v 
^  «  (z.  B.  neu  f.  nev  =  nivem,   blau  neben  blava) ;  tj)  die  eigen- 
™ge  Behandlung  des  auslautend  gewordenen  n  (ein  derartiges 
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n  ist  fest,  wenn  ihm  ursprünglich  ein  imderer  Consonant  folgte, 
z.  B.  man  =  mando ,  ven  =  ventum ,  ffran  =  grandem ,  beweg- 
lich aber,  wenn  dies  nicht  der  Fall  war,  z.  B.  man  und  ma  = 
manum,  ven  und  ve  =  venit,  ffran  und  ffra  =  granum ;  beweg- 
lich ist  n  auch  in  der  Yerbalendung  -on  =  -an/,  -tin/,  z.  B. 
canton  und  canto  =  cantant,  son  und  «o  =  «tm/;  öfters  tritt 
unorganisches  n  an  vocalisch  auslautende  Formen,  z.  B. /of» 
neben  fo  =  ymV) ;  &)  die  Erhaltung  des  auslautenden  t  nach 
Yocal  (auch  wenn  z  =  s  nachfolgt)  und  Wegfall  desselben  nach 
Consonant  [amai  und  amat-z  =  amatum ,  amatus ,  aber  aman 
=  aman/;  die  Substantiva  auf  -tat-em  bewahren  also  t  im  Aus- 
laut, z.  B.  vertat-Zj  ebenso  auch  vertut-z  u.  a.). 

Der  neuprov.  Consonantismus  zeigt  im  Vei^leich  zu  dem 
altprovenzalischen  manche  bemerkenswerthe  Weiterentwicke- 
lung, z.  B.  Schwund  des  auslautenden  r  im  Infinitiv  {mesura 
=  mesuraTj  naisse  =  naisser ,  aegui  =  seffuir),  häufige  Ver- 
flüchtigung des  palatalisirten  intervocalischen  /  zu  f  (z.  B.  ba- 
taio  f.  batdlha)  etc.  Im  Allgemeinen  dürfte  der  neuprov.  Con- 
sonantismus weicher  und,  um  so  zu  sagen,  zerquetschter  sein, 
als  derjenige  der  alten  Sprache,  aber  freilich  bestehen  in  dieser 
Beziehung  zwischen  den  einzelnen  Dialecten  erhebliche  Grad- 
unterschiede. 

Litteraturangaben.  (Die  Schriften  von  Chabaneaü,  Thomas, 
Atmbbic,  Mushacke  s.  oben  S.  434  ff.)  —  Diez,  Gramm.  I  —  Ueber  die 
VocalquaÜtät  enthalten  werthvolle  Angaben  die  altprov.  Grammatiken,  Tgi* 
oben  S.  430  (dazu  Enrique  de  Villena^s  um  1433  abgefasstes  Werk  über 
die  Dichtkunst,  im  Auszuge  gedruckt  bei  Matans  y  Siscar,  Origenes  de  la 
lengua  esp.,  Bd.  11  1737,  neue  Ausg.  v.  Habtzenbusch  1873)  —  J.  Zupitza, 
Die  nordwestromanischen  Auslautgesetse,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Litt 
Xn  187  —  *P.  Meyer,  Phon6tique  proven9ale  I  O,  in:  M6m.  de  la  Soc. 
de  Ling.  I  145,   und:   L'imparfait  du  subjonctif  en  m,  in:  Rom.  Vm  \^ 

—  E.  BÖHMER,  Plenisonant,  Semisonant,  in :  Roman.  Stud.  IV  339  u.  487 

—  J.  Stürm,  Gm  Tokalemes  kvantitet  i  de  romanske  sprog  i  sin  udvä- 
ling  fra  Latinen,  in :  Beretning  om  forhandlingeme  p&  det  ferste  nordiske 
filologmi^d.  Kopenhagen  1879  —  Fr.  Neumamn,  Die  german.  Elemente  in 
der  proT.  u.  germ.  Spr.  ihren  lautl.  Verhältnissen  nach  behandelt.  L  Die 
einfachen  Vocale  u.  Diphthonge.  Heidelberg  1876  Diss.  —  F.  PFÜTZNBm 
Ueb.  d.  Ausspr.  des  prov.  a.  Halle  1884  Diss.  —  E.  Wieqhmann,  Üeb. 
die  Ausspr.  des  prov.  e,  Halle  1881  Diss.  —  O.  Nigoles,  Etüde  de  /me- 
diale dans  quelques  pays  de  langue  d'oc,  in:  Rom.  Vni  392,  Tgl.  B*  ^ 
1.  r.  3«  s6rie  m  130,  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  HI  610  —  K.  Ntrop,  Üne 
question  de  phon^tique  romane:  <  +  r  en  proTen9al,    in:   Det  filologii)^' 
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liftoriflke  Samfands  Mindeskrift  i  AnL  af  dets  25aarige  Yirksomhed.  Ko- 
penhagen 1879.  vgl.  Ztachr.  f.  rom.  Phil,  m  476  —  A.  Devic,  Variations 
jdion^ques  de  la  sifflante  <  dans  le  dialeete  languedocien  parl^  en  Queroy, 
m:  M£m.  de  la  Soc.  de  Ling.  m  165  —  J.  Baüquieb,  Changement  de  U 
fiaal  en  (»  et  en  ich,  in:  Rom.  YIII  114  —  P.  Meter,  Du  passage  d'  «  z 
iretd'rk^s  en  proyen^al,  in:  Rom.  IV  184,  und:  D'un  emploi  non 
^tjmologique  du  i  final  en  proT. ,  in:  Rom.  YIE  107,  vgL  auch  (über  sz 
:r,  r:»s)  A.  THOMAS  in  Rom.  VI  261  und  desselben  Bemerkungen  in 
Giom.  di  filoL  rom.  1880,  p.  205;  vgl.  Rom.  IX  622  —  C.  Chabaneau, 
i final  non  ^tymologique  en  langue  d'oe,  in:  Rom.  VIII  110,  und:  ti  in- 
tenogatif  en  proven9al  moderne,  in:  Rom.  VI  442r —  Atmbbic,  Epenthe- 
tiidkes  r  in  groumero  {^ammtUiea),  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  475  — 
Michel,  Le  z  euphonique  et  son  äquivalent  V  s  douce  en  provengal  et  en 
fran^ais.  Toulon  (Jahr?)  —  A.  MoMTEL,  De  TOrthographe,  in:  R.  d.  L  r. 
I  40  (kurse  Darlegung  des  von  der  Soci6t6  pour  l'^tude  des  langues  ro- 
muies  angenommenen  orthographischen  Systemes,  das  die  Mitte  h&lt  swi- 
sdien  dem  etymologischen  und  phonetischen  Principe)  —  D.  Abbaud,  De 
rorthographie  proven9ale.  Aix  1865  —  H.  Bartlino,  Die  Mundarten  des 
i&d^chen  Frankreichs  in  ihrem  doppelten  Verhältnisse  der  Schreibweise 
und  der  materiellen  Zusammensetzung  der  Worte,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u. 
tt?L  Litt  Xn  269. 

§   5.     Bemerkungen    über    den    Wortschatz    des 
Provenzali sehen.    Der  Wortschatz  des  Provenzalischen,  der 
^  jetzt  nur  in  sehr  unzureichender  Weise  zum  Gegenstande 
wissenschaftlicher  Untersuchung  gemacht   worden   ist,   unter- 
scheidet sidi  mehrfach  charakteristisch  von  dem  französischen, 
wie  dies  schon  aus    den  geschichtlichen  Verhältnissen  leicht 
sich  erklärt.    Weil  nicht  in  so  nachhaltiger  Weise,    wie  das 
nordliche  Gallien,    hetroffen  von  der  Invasion  der  Germanen, 
^i  das  südliche  Gallien  auch  nicht  so  zahlreiche  germanische 
demente  in  seine  Sprache   aufgenommen   (man  beachte  na- 
mentlich,   dass    das   provenzalische  Gebiet   nicht,    wie    das 
feuMosische,   noch  im  10.  Jahrhundert,  theilweise  durch  Nor- 
mannen besetzt  wurde  und  dass  folglich  der  Anlass  zum  Ein- 
uringen  nordischer  Worte  fehlte).     Andererseits  ist  von  vom- 
»wein  anzunehmen,  dass  das  Provenzalische  Worte  iberischen 
^npninges  in  sich  schliesst  und  dass  es  dem  Arabischen,  Spa- 
nisäien  und  Italienischen  als  den  Sprachen,    mit  welchen  es 
^  naher  räumlicher  Beziehung  stand,   bzw.  noch  steht,  zahl- 
reiche Worte   entlehnt  hat    Das  neuere  Provenzalisch  ist  aus 
^heliegenden    Gründen    reich  an   französischen  Lehnworten, 
«eilich  aber  bestehen  in  dieser  Hinsicht  zwischen  den  einzel- 
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nen  Dialecten  erhebliche  Gradunterschiede.  An  Einzeluntei^ 
suchungen  über  alle  diese  Dinge  fehlt  es  leider  noch  voll- 
ständig. Ebenso  fehlen  noch  gänzlich  Untersuchungen  übef: 
Wortbildung  und  Wortzusammensetzung  im  Provenzalischen. 

Litte  rat  urangabjen:  Raynouard,  Lexique  roman  ou  dictionnaii»^ 
de  la  langue  des  troubadours.  Paris  1838/44.  6  Bde.  —  J.  B.  RoQUBFOKff 
Glossaire  de  la  langiie  romane.  Paris  1808/20.  2  Bde.  u.  SuppL  —  Roch»-' 
otJDE,  Essai  d'un  glossaire  occitanien  pour  serrir  k  Pintelligence  des  po6-i 
sies  des  troubadours.  Toulouse  1819  —  A.  Pellas,  Biet.  prov.  et  fr^\ 
Ayignon  1723  —  J.  Honnorat,  Dict.  prov.-frgs  ou  dict.  de  la  langue  d'os 
ancienne  et  moderne.  Bigne  1846/47.  2  Bde.  —  G.  AzAis,  Biet  des  idio- 
mes  romans  du  midi  de  France,  comprenant  les  dialectes  du  haut  et  dm 
bas  Languedoc,  de  la  Provence,  de  la  Gascogne,  du  B6am,  du  Querey, 
du  Rouergue,  du  Limousin,  du  Bauphin6  etc.  Paris  1877  ff.  3  Bde.  — 
F.  Mistral,  Lou  tresor  dou  feübrige  ou  dictionnaire  proY.-&98,  embraa- 
sant  les  divers  dialectes  de  la  langue  d'oe  moderne.  Aix  1877/82. 

S.  Salfeld,  Bas  Hohelied  Salomo's  bei  den  jüdischen  Erklfirem  des 
Mittelalters.  Nebst  einem  Anhange:  Erklärungsproben  aus  Hdss.  Berlin 
1879,  in:  Magaz.  f.  d.  Wissensch.  d.  Judenth.  (enthält  occitanische  Wör- 
ter in  alter  Transcription  mit  hebräischen  Buchstaben). 

F.  Neumann,  Bie  german.  Elemente  in  der  prov.  u.  £n.  Spr.  L  Die 
einfachen  Vocale  und  Biphthonge.  Berlin  1876. 

E.  Alexis,  Etüde  6tym.  s.  la  signification  des  noms  des  communs  de 
Provence.  Aix  1876  —  P.  A(CHAED?),  Bes  d^nominations  des  quartien, 
dos  et  domaines  du  territoire  d'Avignon,  in:  BuU.  hist  et  arch^L  de 
Vauduse  I  (1879),  30,  vgl  R.  d.  1.  r.  3«  s^r.  IV  37  —  0.  Schultz,  Häu- 
fige Bildung  der  Ortsnamen  mit  dem  Suffix  -ana  in  dem  Landstrich  swi- 
schen  der  Burance  u.  dem  Eygues-Flusse,  in :  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VII 183. 

Mahn,  Etymologische  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  roman.  Spr. 
Berlin  1854  u.  58  [von  prov.  Worten  werden  behandelt:  abrie  8,  at5,  o^ 
41,  aiaudeta,  alauzeta,  alauza  22,  alkimia  81,  amiraOif  amiran,  amvratz  7, 
azar  6,  baatart  17,  baue  88,  bis  87,  btsa  88,  blat  31,  bkzo  40,  bliaU,  hHavt, 
bHzaud  40,  bresca  57,  6re«,  bret  64,  brusc  56,  Caim  39,  ectmiaa  21,  eoari 
76,  deOj  deck  43,  deea^  decha  43,  dinar^  dirfu&,  disnar  19,  enehfor,  en^uar 
44,  esquer  75,  gava,  gave  51,  lega^  legna  37,  regredar  37,  revit  40,  rua  50, 
säbaia,  sabato  16,  sabotar  16,  saarra  2],  «nur,  saure,  sor  16). 

Etymologie  einzelner  Worte:  Setteoast,  aib,  andare,  baronsy 
gens,  ges,  in :  Kom.  Forsch.  I  237  —  Gaspary,  aiga  si  *acqua,  in :  Ztschr. 
f.  ronL  Phü.  IV  611  —  Chabaneau,  a{n)fara^ßafnme,  in:  R.  d.  I.  r. 
3«  s6r.  IV  18,  vgl.  Rom.  IX  620  —  P.  M.,  ant  en  langue  d'oc,  in:  Rom. 
Vn  594  —  G.  Hentscbke,  prov.  dul,  dvols,  aooleta,  in:  Ztschr.  f.  rom. 
Phil.  Vm  122  —  Baist,  arpa  =  aqnt),  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  234  — 
Gaspart,  benenansa  und  malenansa  v.  anar,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IV 
611  —  Liebrecht,  herteil  =  dtsch.  Wirtel,  in :  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VI  449 
—   ScHUCHARDT,  bru  »Haidekraut« ,    in:    Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  148  — 


Das  ProTenxalische.  443 

foircHARDT,  dengun  diMimilirt  aus  nengun,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V 
MS  —  THoaiAS,  JSn  und  na,  in:  Rom.  XU  585  —  Babtsch,  eüsalabetar^ 
mtakar,  in :  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  H  306,  vgl.  Rom.  VU  629  —  Försteb, 
1  mfiredar,  esfreidar  «»  exfridare,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VI  109  —  AscoLl, 
'  ndasmnf^,  in:  Areh.  glott.  it.  HL  (1879),  punt  3  —  Bartsch,  lende- 
mn,  nicht  Fendeman^  dagegen  VaiUrier,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IV  441 
—  SCHUCHABDT,  meUn  »  *tneüifm$,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IV  154  — 
fosmnk,  Montauban,  in:  BuU.  arch^oL  et  hist.  de  la  soc.  areh.  de  Tam- 
cMkronne  VU  (1881)  97  —  Horning,  noirtssa  r=^  nutrieia,  in:  Ztschr.  f. 
i«D.  Phil.  VI  436  —  Chabaneau,  arnne  que  an  b  chaqite  annSe,  in :  R.  d. 
L  I.  5«  84r.  m  277,  vgL  Rom.  IX  619  —  AflCOLi,  pesUm^ pemüe,  in: 
Aich.  glott.  it.  m  pnnt.  3  —  Qaspabt,  plais  s  *plaxum,  nicht  y.  plexue, 
in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  V  99  —  Jahn,  pra»,  proz,  in :  Herrig's  Archiv 
BA.  67,  Heft  I  —  Alabt,  Etudes  s.  Thist.  de  quelques  mots  romans : 
raa,  ran,  ranar^  randa^  randar,  in:  R.  d.  L  r.  3«  s6r.  11  15,  vgL  Rom. 
IX  155,  Herrig's  Archiv  LXni  444  —  Föbsteb,  sofanar  «=  ^subfanare, 
nieht  s  «ii&sattfiar«,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VI  110  —  Hobnino,  sospeüso 
«  attpeeiio,  nicht  mspicio,  in:  Ztschr.  f.  ronL  Phil.  VI  436  —  Schüchabdt, 
trim  =  altir.  traig,  nicht »  trivium  —  SuCHTER,  Qenus  des  Subst.  vetz  (ist 
mue.;,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  W  410  —  Tobleb,  votU  »Heiligenbilda  » 
nUut,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Pha  IV  183. 

§  6.  Bemerkungen  über  die  Flexion  und  die 
Syntax  des  ProvenKalischen. 

1.  Die  Declination  des  Subst.  und  Adj.  erfolgt  im  Alt- 
provenzalischen  im  Wesentlichen  durchaus  nach  den  für  das 
Altfranzösische  gültigen  Segeln  ^  so  dass  in  dieser  Hinsicht 
beide  Sprachen  ein  grammatisch  einheitliches  Gebiet  darstellen. 

Die  altprov.  Litteratursprache  beobachtet  bis  zum  Ende 
te  14.  Jahrhunderts  die  Declinationsregeln  streng  und  ge- 
stattet auch  zu  Gunsten  des  Seimes  keine  Ausnahmen.  Einem 
Schwanken  in  der  Form  des  Cas.  rect.  Sing,  sind  in  diesem 
Zeiträume  nur  die  Nomina  auf  lat.  -er  (prov.  -r«),  die  Subst. 
*nf  -atge  und  die  Infinitive  auf  -tr  und  -re  unterworfen.  Die 
paroxytonen  Masc.  auf  -a  treten  im  Plur.  stets,  im  Sing, 
baufig  zur  Declination  der  parasyllabischen  Masculina  über. 
Von  den  Dialecten  des  Altprov.  handhaben  die  östlichen  die 
Nominalflexion  so  wie  die  Litteratursprache.  Nach  Westen  hin 
(in  den  Departements  Aveyron,  Tarn,  Garonne,  Tam-et-Ga- 
rwrne  und  in  Foix)  treten  Schwankungen  ein  zwischen  der 
Anwendung  der  Nom.-  und  Acc.-Form  für  den  Casus  rect. 
Diese  Schwankung  besteht  im  östlichen  und  nordwestlichen 
Theüe  der  Gascogne  [Comminges  und  Landes)  ebenfaDs,  je- 
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doch  so,  dass  die  Form  des  Gas.  obl.  für  den  Gas.  rect.  s<^;8r 
gewöhnlich  gebraucht  wird.    Im  westlichen  Theile   der  G«»-. 
cogne  wird  die   Form  des  Gas.  obl.  für  den  Gas.  rect.,    vcm. 
einigen  wenigen  Ausnahmen  abgesehen,  regelmässig  gebrauciit 
{so  Betmann  [s.  u.],  S.  80  f.,  vgl.  auch  Loos  [s.  u.],  S.  56)^ 
Das  Neuprov.   kennt  für  Sing,    und  Plur.   nur   je   ein«^ 
Form  (für  das  Limousinische  stellt  Ghabanbau  folgende  Tf- 
pen   auf:    I.  sg.  röso  =  altpr.  rosa,  pl.  rosa  =  altpr.  rosas; 
II.  sg.  tourtre  =  altpr.  tortre,  pl.  tourirei  =  altpr.  torires;  IH. 
sg.  vicäri  =  altpr.  vicart,   pl.  vtcärt  =  altpr.  vicaris).    Die  auf 
Ultima    betonten   Subst.,    welche    ursprünglich   consonantiscli 
auslauteten,   im  Neuprov.  aber  den  auslautenden  Cons.  verlo- 
ren oder  vocalisirt  haben  (z.  B.  brä  =  bratz,  bergtS  =  bergier^ 
lei  =  legem ,    manteü  =  manfel,    biöu  =  bovem^  cham  d.  L  chi 
=  Campus,    ami  =  amic,    sa  =  sac  etc.),   besitzen  nur  eine 
Form  für  Sing,  und  Plur. 

2.  Die  Femininbildung  des  •Ädj.  erfolgt  im  ProvenzaK- 
sehen  in  derselben  Weise,  wie  im  Französischen.  Das  Fem. 
der  doppelformigen  Adj.  zeigt  den  Stammauslaut  erhalten, 
während  er  im  Masc.  vor  -8  häufig  lautgesetzlich  geschwundai 
oder  umgewandelt  ist,  vgl.  bona  mit  bos^  preonda  'ont  preow^ 
larga  mit  larcs^  nuda  mit  nutz,  brava  mit  braus;  schärfer  noch 
tritt  diese  Differenz  im  Neuprov.  hervor,  vgl.  germäno  mit 
germöj    pleno  mit  pU ,    iouto   mit   tou,    grässo  vßit  gräj   vm 

mit  f>(. 

Die  Gomparation  des  Adj.  erfolgt  auf  analytischem  Wege 
durch/)/««  [pus,  neupr.  |>ti) ;  die  wenigen  Beste  organischer 
Gomparation,  welche  das  Altprov.  (in  ungefähr  gleichem  Um- 
fange wie  das  Altfrz.)  noch  besass,  sind  von  der  neueren  Spra- 
che fast  völlig  aufgegeben  worden  (erhalten  sind  melhour, 
miei  =  melius,  ptet  =  pejus,  mindre  =  minor) . 

3.  In  Bildung  und  Gebrauch  der  Pronomina  stimmt  das 
Altprov.  im  Wesentlichen  mit  dem  Altfranzös.  überein.  Be- 
merkenswerth  ist,  dass  die  leichten  Pronominalformen  mi,  Ü^, 
si,  nos,  vos,  lOf  los  sich  als  -m,  -t,  -»,  -ns,  -vs,  -/,  -&  enkli- 
tisch an  ein  vorausgehendes  vocalisch  auslautendes  Wort  an- 
lehnen (ebenso  li  als  Ih) .  Neben  der  Gombination  ecce  -f-  «fe 
ist  auch  das  einfache  iste  =  est  erhalten,  ebenso  hoc  =  o  »es«. 

Die  Abweichungen   des  Neuprov.  von   der  alten  Sprache 


r 
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■nd  hinsichtlich  der  Pronomina  mehr  lautlicher,  als  sachlicher 
Art  Die  Inclinations&higkeit  der  leichten  Pronomina  ist  er- 
keblich  eingeschränkt.  Die  Nominative  ieu,  tu  etc.  können 
äcb'mit  Präpositionen  verbinden.  Als  Demonstrativ  wird  (we- 
ttipteiis  im  Limousinischen)  nur  noch  (a)queü,  [a]quelo  ge- 
baacht;  die  Function  des  neufrz.  celui^  celle  hat  der  Artikel 
bv  (pl.  lau),  la   (pl.  lä)  übernommen. 

4.  BesEÜglich  des  Numerale  ist  zu  bemerken,  dass  das  Alt- 
provenzalische  für  die  Cardinalzahlen  70  und  90  die  organi- 
Khen  Formen  setenia  imd  nonanta  besass  und  die  Ordinalzah- 
len 2  bis  15  von  den  betr.  lat.  Formen  ableitete  [segon^  ters, 
fuart  etc.),  dass  dagegen  das  Neuprov.  in  beiden  Beziehungen 
flcbdemFranzös.  angeglichen  hat  {setssanf-SHUS,  quatre-vin-die^ 
frouasUme,  quatriSme  etc.),  ebenso  hinsichtlich  des  Gebrauchs 
der  Caidinalia  statt  der  Ordinalia  bei  Monatsdaten  und  fort- 
kü&nder  Zählung  von  Personennamen. 

5.  Das  System   der  altprov.  Conjugation  stimmt  im  We- 
aentliehen  mit  demjenigen  der  altfrz.  überein ;  als  Abweichun- 
gen nnd  namentlich  hervorzuheben:    a)  Der  Ind.  Plusqpf.  ist 
durchweg  in  der  Function  eines  Cond.  erhalten,  z.  B.  partira 
=  *partweram  neben  partiria  =  *partire  +  habebam.    b)  Der 
Abldtongsvocal  -a  erleidet  nicht  die  Schwächung  in  6,    z.  B. 
cantatz,   cantan ,    eanta,   cantar  neben  frz.  chaniezj    chantent, 
chante,  chanter-,   jedoch  ist  im  bist.  Perf.,  Conj.  Impf,   (urspr. 
Phisqpf.j  und  Ind.  Plusqpf.   (Cond.  I)  der  Ableitungsvocal  -a 
dorch  den  Ableitungsvocal  -«  verdrängt  worden,   z.  B.  cantei^ 
fonUs,  cantera,  gleichsam  *can^[t?]f,   *cante[v%\isem^  *cante[vey 
<■«»,  aber  frz.  chantai  =  cantä[v]i  etc.    In  der  3.  P.  PI.  kann 
statt  a  der  ursprünglich  nur  den  starken  Verben  zukommende 
Bindevocal  «  =  o   eintreten    [canton  neben  cantan).     c)  Der 
AbleitongBYOcal  -e  hat  sich  behauptet  im  Inf.  und  in  der  1. 
^d  2.  P.  PI.  Präs.  Ind.  der  nicht  zu  anderen  Conjugationen 
übergetretenen    ursprünglichen    ^-Verba    (z.   B.  aver^    avem, 
QHlz  =:  frz.  avoir  =  habere,  avons  =  ^habumus,  avez  =  ^haba- 
^;  florem,  ßoretz  =  frz.  ßeurissons,  ßeurissez) ,    ausserdem  ist 
er  lierrschend  geworden  in  der   1 .   und   2.  P.  PI.  Präs.  Ind. 
der  starken  und  der  /-Verba  (z.  B.  vendem,   vendeiz,  partem, 
partetz)  und  in  dem  Perf.   und  Plusqpf.   der  ursprünglichen 
-4-Conj.,  8.  oben,    d)  Der  Ableitungsvocal  -i  ist  auch  in  den 
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Bicht  inchoativ  gewordenen  Verben  der  ursprünglichen 
aus  der  2.  P.  Sg.  Präs.  Ind.   [partes^  partz  =  *parii8)j  aus 
1.,  2.  und  3.  P.  PI.  Präs.  Ind.   {partemj  partetz  s.  oben, 
ton  =  *partunt)  und  aus  dem  Part.  Präs.,  sowie  aus  dem 
dium  verdrängt  [parten[t]  nach  venden[t]).    Auch  ist  dei 
leitungsvocal  i  nicht  nur  nicht  Modusvocal  in  der  1.  und2.  P, 
PL  Conj.  Präs.  und  Plusqpf.  (Impf.)  geworden  (cantem^ 
tetZj  cantessenij  --etz  =  frz.  chantions^  ckantiez,  chantasHons  etc. 
vendarrij  vendatz,  vendessem,  vendessetz  =  vendumSy  vendtez  etc] 
sondern  es  bilden  auch   die  nicht  inchoativen  ursprünglicbi 
/-Verba  die  betr.  Formen  ohne  i  [partam^  partatz ^  parHn\ 
parttssetz  =  frz.  partions,  partiezj  partissions,  -^ez),    Dagegeifi 
wird  das  Impf.  Ind.  der  ursprünglich   starken   und  f-Yetk 
nach  Analogie  der  /-Verba  gebildet  [avia,  vendiä) .    e)  Die  in- 
choativ  gewordenen    ursprünglichen   /-Verba    (nebst  den  n 
ihnen  übergetretenen,  yvießorir)  nehmen  die  inchoative  StanuBr 
erweiterung  -isc,   bzw.  -iss,  -is  nur  an  im  Sing.  u.  S.  P.  PI. 
Präs.  Ind.,  im  Conj.  Pr.  und  2.  P.  Sg.  Imp.  Pr.   Ißariscyjk- 
risses,  ßarisj  8.  fl.  ßoriscoriy  2.  sg.  imp.^/fom,  conj.:  ßaritcoy 
-ctSj  -a,  -am,  -atZj  -an]  vereinzelt  finden  sich  auch  inchoaÜTe 
Participial- ,    bzw.  Gerundialbildungen) ;    im   Uebrigen  folgen 
sie  der  Conj.  der  nicht  inchoativen   Verben  [ßorem,  jforcfe, 
ßoria,  ßorir,    dagegen  itz.  ßeurüsons ,  ßeurissez,  ßeurmmi\* 
f )  Die  1 .  P.  Sg.  entbehrt  jeder  Personalendung  (während  de 
im  Französ.  gern  ein  analogisches  e  oder  s  annimmt,  s.  B.  jt 
port-e,  je  vends,  je  vendai-s  etc.),    doch  tritt  im  Präs.  Ind. 
gern  ein  »  an  (z.  B.  amt,  vendi) ,   welches  wohl  als  Analogie- 
bildung zu  dem  Perf.  (amei,  vendei)  zu  betrachten  ist.  gl  Die 
Endung  -t  der   3.  P.  Sg.   ist  erhalten   im  Perf.   [amet^bt. 
aimaj  vendet,  partit),   sonst  überall  geschwunden,   h)  Die  En- 
dung der   1.  P.  PI.  ~mus  ist  durchweg  als  -m  erhalten,  der 
Ableitungsvocal  -a  und  -e  (nicht  aber  -t,    s.  oben]    hat  sich 
davor  behauptet,  die  Ausgänge  -ä-mus.  -e-^mus  sind  also  nicht 
durch  "Vmus  verdrängt  worden,   i)  Die  Endung  -iis  der  2.P. 
PI.  hat  sich  als  -tz  [seltener  ta]  erhalten ;  die  Ableitungsvocak 
-a  und  -e  haben  sich  davor  behauptet,    k)  Die  Endung  -w 
der  3.  P.  PI.   hat  durchweg  ihr  t  verloren  \pendon,    vendan 
vendian  etc.),  das  n  wird  im  Präs.  Ind.  häufig  als  bewegliche 
n  behandelt  (cafito  neben   canfon  f.  cantan).    1)  Der  Inf.  zeig 
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kaofig  starke    und   schwache  Fonn,    z.  B.  creire  =  cred^e 
aeben  crezer  =  *crederef  tazer  =  tacere  neben  taire  =  *täc^e^ 
iegre=*sequ^e  neben  seffuir ;  das  ä  des  starken  LofinitiTatisgan- 
f»  -ihre  hat  sicli  behauptet,  wenn  durch  seinen  Ausfall  schwie- 
lige Consonantenverbindungen  entstanden  sein  würden,  so  z.  B. 
ia  teisser  =  tex^e^  vencer  =  vincäre,  cozer  =  cogu^re  (daneben 
toeir^=z*eoquire)^  sonst  wird  -Ä^e  zu  -re,  z.  B.  defendre^  rom- 
pre  etc.  m)  Die  Diphthongirung  des  hochtonigen  Stammvoca- 
les  ist  nur  facultativ,  z.  B.  trop  neben  truop,  truep,  prec  ne- 
ben priec,    n)  Die  zur  tit-Classe   gehörigen  Perfecta  werden , 
mit  gleich  zu  erwähnenden  Ausnahmen,   in  eigenthümlicher 
Weise  guttural  gebildet,  z.  B. : 
Aa&tft=  1.  ac  (a»c),  2.  affuist,  3.  ac.    pL  1.  aguefrij  2.  offuetZy 
3.  affran  (dazu  Conj.  Plusqpf.  offiieSy  Ind.  Plusqpf. 
=  Cond.  I.  affra), 
debui=.  1.  deCf  2.  deguütj  3.  cKsc.    pl.  1.  deffuem,  2.  deffueiZj 
3.  degrtm  (dazu  Conj.  Plusqpf.  deffues,  Ind.  Plusqpf. 
=  Cond.  I.  degra) ; 
ebenso  z.  B.  cafc  =  calaü,  dolc  =  e/o/m,  t?a/r  =  t?a/m,  rofc  *= 
^ofct,  />fac  =  placui^  canoc  =  cognovi^  bec  =  *bibui  etc. ,   auch 
cffxee  ^=:  cecidi  j   correc  r=^  cticurri.    Daneben  fiir  die  l.  P.  Bil- 
dungen wie  agui   (flexionsbetont).     Eine  befriedigende  Erklä- 
nmg  dieser  Bildungen  ist  noch  nicht  gegeben.    Vermuthlich 
ging  der  Anstoss  zu  ihnen  von  Verben  aus,  deren  Stamm  auf 
gutturale  Explosiva  auslautete,    wie  plao-lui],    und  sind  die 
übiigen  deren  Analogie   gefolgt,    so    dass   also  ac,    dec  etc. 
^eichsam  *Äa€?-[«t],  *dec-[ut]  f.  habuiy  debui  sein  würden;  agui 
^-  dgl.  sind  jedenfalls  analogische  Anbildungen  an  aguist  etc. ; 
^ozec  n.  dgl.  aber  sind  als  Umbildungen  ursprünglich  schwa- 
<^  Formen  [cazei  =  *cadevij  nach  Muster  der  c-Perfecta  zu 
'^ctaushten.  (Das  perfectische  c  aus  Verhärtung  des  auslauten- 
^«u  t  zu  erklären   —   wie  dies  Risop,    Ztschr.  f.  rom.  Phil. 
^  49,  fiir  altfrz.  voc  =  voluij  poc  =  potui  vorschlägt  — , 
wafte  auf  unüberwindliche  lautliche  Schwierigkeiten  stossen). 
■"•  Mehrere   zur  m-Classe  gehörige  Verba ,   deren  Stamm  auf 
U\>ial  auslautet,  attrahiren  das  t/  in  die  Stammsylbe,  so  sapui 
•  «Kp,  *recipu%  :  receup ,   eripui  :  ereup.     o)   Die  Gutturalbil- 
*^  des  Perf.'s  wird  häufig  ai;ch  auf  das  Particip  übertragen, 
*•  ^'  tolgutj  conofftU,  mogut^  begtit^  cazegut  etc. 
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Die  neuproY.  Conjugatioii ,  obwohl  im  Allgemeinen  dem 
Systeme  der  altprov.  sehr  treu  geblieben,  zeigt  doch  manche! 
bemerkenswerthe  Abweichung,  z.  B.  Schwund  des  auslauten-« 
den  r  im  Inf.  der  A-  und  /-Verba,  z.  B.  chantä,  Jha^;  di» 
Uebertragung  der  Inchoativbildung  auch  auf  das  Impf.  Ind» 
(ßurissio  =  dltpi.  ßaria)  und  auf  die  1.  und  2.  P.  PL  Präs«. 
Ind.  [ßaurissemj  ßurissS  =  altpr.  ßarem,  flaretz) ;  eine  eigen* 
thiimliche  (vielleicht  auf  dem  lat.  Conj.  Perf.  beruhende)  B3r 
düng  der  2.  Sg.  und  der  1.  u.  2.  PI.  des  Perf.  hist.,  s.  Bl^ 
chantireij  chantSrem^  chantärei  =  altpr.  cantest,  cantemy  cantetz;  i 
ein  weites  Umsichgreifen  der  gutturalen  Perfectbildung  auch 
in  die  schwache  Conjugation  hinein  (so  wird  z.  B.  za_/E»^ 
das  Perf.  finiguei  gebildet)  etc. 

7.  Die  prov.  Syntax  stimmt  in  den  Grundzügen  mit  der 
französischen  überein.  Im  Einzelnen  finden  sich  mancherlei 
Verschiedenheiten,  z.  B.  hinsichtlich  des  Gebrauches  der  Thei- 
lungsform,  in  der  Wortstellung  etc.  etc.  Namentlich  aber  ist 
Eins  hervorzuheben.  In  der  altprov.  wie  auch  in  der  neu- 
prov.  Litteratur  ist  ganz  vorwiegend  nur  die  rhythmische 
Form  gepflegt,  die  Prosa  dagegen  sehr  vemachULssigt  worden. 
Auf  die  Syntax  hat  dies  nachtheilig  einwirken,  deren  Festigung 
und  feinere  Ausbildung  aufhalten  müssen,  und  so  ist  es  er- 
klärlich, dass  insbesondere  die  neuprov.  Syntax  verglichen  mit 
der  neufranzösischen  den  Charakter  einer  gewissen  Schwer- 
fälligkeit und  Verschwommenheit  an  sich  trägt. 

Litteraturangaben^):  Volkmann,  Beiträge  sur  prov.  Gramm.,  in: 
Herrig's  Archiv  XIV  322  (Artikel,  Subst,  Adj.)  —  Toubtoülon,  De  quel- 
ques formes  de  Vancieime  langue  d'oe,   in :    R.  d.  1.  r.  IV  522  u.  V  354, 

vgl  Rom.  m  115  u.  420 P.  Reimann,  DieDecL  der  Subat  u.  Adj. 

in  der  langue  d'oc  bis  zum  J.  )300.  Dansig  1882,  Strassburger  Diss.  TgL 
R.  d.  1.  r.  1884  Januarheft,  S.  38  —  Th.  Loos,  Die  Nominalflexion  im  IVor. 
Marburg  1883  Diss.  —  A.  Beter,  Die  Flexion  des  Voeativs  im  Altfrs.  u. 
Prov.  Halle  1883  Diss.  (abgedruckt  in  Ztschr.  f.  rom.  FhU.  VII  23)  — C.Cha- 
BANEAU,  Notes  8.  quelques  pronoms  proYen9aux  in:  RonL  IV  338,  V  232; 
sur  ^0,  pronom  neutre  en  proY.,  in:  Rom.  VII  329;  sur  li  employ6  pour 
lor  en  prov.,  in:  Rom.  V  372  —  Bauquier,  A  travers  la  langue  d'oc.  No- 
tes diverses.  De  la  double  forme  de  quelques  pronoms.  Montpellier  1879 
—  L.  Cl£dat,  Le  pronom  personnel  neutre  dans  le  Fores,  le  Lyonnais  et 
la  Bresse,  in :  Rom.  XII  346,  und :  Etudes  s.  quelques  pronoms  proT.,  in : 


1)  Die  vollständigen  Grammatiken  sind  oben  S.  430  angeführt. 
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ILd.lr,  2«  g^rie  VI  239  —  J.  Henoesbach,  Beitrag  zur  Lehre  von  der 
JoeHnatioii  im  Prov.    (soll   in   Stenoel's   Ausg.   u.  Abh.    erscheinen)  — 
/.  CosNUy  Declinaison  de  l'article  maintenue  jusqu'  ä  ce  jour  dans  le  Va- 
Isis,  in:  Bohl  VI  253  —  A.  Roque-Ferrier,  Vestiges  d'un  artide  archai- 
fue  roman  conserv^s  dans  les  dialectes  du  midi  de  la  France ,   in :   R.  d. 
Lr.  3«  fterie  IE  114,   vgl.  Rom.  IX  156  »  A.  Roqtje-Ferrier,   L'article 
arehaique  dans  la   yall^e  de  Larboust  (Haute-Qaronne) ,   in :   R.  d.  1.  r. 
i§SO  Januar  bis  März ;    und :   Les  formes  de  Tartide  et  des  pronoms  en 
IiDgae  d'oc.  Montpellier  1876  —  L.  L.  Bona? arte,  Sur  le  caract^re  pro- 
nominal du  monosyllabe  b^amais  que,  London  1878  —  £.  Monaci,   di  un 
artieolo  pleonastico  neU*  antico  provenzale,  in :  Riy.  di  filol.  rom.  I  55  — 
F.  Meter,  Les  troisiämes  personnes  du  pluriel  en  prov.  in  Rom.  IX  192 
—  F.  Abmitaoe,  au,  faUf  vau,  in:  Rom.  IX  128,  vgl.  ibid.  193  u.  Ztschr. 
{.  rom.  PhiL  IV  477  —  G.  Ghabaneaü,   Ti  interrogatif  en  prov.  moderne, 
in:  Rom.  VI  442  —  A.  Müssafia,  Zur  Präsensbildang  im  Rom.,  s.  oben 
S.  256  —  »P,  Meyer,  L'imparfait  du  subjonctif  en  -es,  in:  Rom.  VHI 155, 
T^  R.  d.  1.  r.  3«  s^rie  11  82  (hierzu  vgl.  wieder  Rom.  IX  156)  u.  Ztsch. 
f.  lüm.  Phil,  m  308  —  F.  ScHEKKER,   Ueb.  d.  Perfectbildung  im  ProT. 
Zörich  1883  Disg.,  vgl.  Literaturbl.  f .  germ.  u.  rom.  Phil.  V  72  —  K.  Meyer, 
Die  pioT.  Gestaltung  der  vom  Perfect stamme  gebildeten  Tempora  des  Lat. 
Marburg  1883  Diss.  (Stengel's  Ausg.  u.  Abh.  XII)  —  A.  Harnisch,  Die 
&ltproT.  Prfisens-  u.  Imperfectbildung  mit  Ausschluss  der  A-Konj.  (soll  in 
Stesgkl's  Ausg.  u.  Abh.  erscheinen)  —  P.  Mann,  Das  Particip  Präteriti 
im  AhproY.  (soU  in  Stengel's  Ausg.  u.  Abh.  erscheinen)  —  A.  Fischer, 
Der  InfinitiT  im  Prov.  nach  den  Reimen  der  Trobadors.   Marburg  1883. 
Di«,  (in  Stenoel's  Ausg.  u.  Abh.  VI)  —  A,  Roque-FerrieiT,   L'  r  des 
infinitifg  en  langue  d'oc,  in:   R.  d.  L  r.  2«  s6rie  V  180  —  C.  F.  Wolpf, 
Futur  u.  Conditional  11  im  Altprov.  Marburg  1884   (Stenoel's  Ausg.  u. 
AbL  IXX)  —  Hentschkf,  Die  Verbalflexion  im  Oxforder  Oirard  de  Ross. 
Me  1883  Breslauer  Diss. 

Pafe,  Die  Wortstellung  in  der  prov.  Prosalitteratur.  Jena  1884  Diss. 

R.HoFMEiaTER,  Sprachliche  Untersuchung  der  Reime  Bemart's  v.  Ven- 

tadom,  in  Stenoel's  Ausg.  u.  Abh.  X  —  F.  Belsch,  Die  Syntax  dea 

Benart T.  Ventadom  (Subst.,  Adj.,  Art.,  Pron.),  in:  Symbolae  Joachimicae^ 

Fettsehrift  cum  Jubiläum  des  Joachimsthaler  Gymn.  Berlin  1880. 

§  7.  Bemerkungen  über  die  (altjproyenzalische 
Rhythmik. 

1.  Die  Principien  der  prov.  Bhythmik  stimmen  mit  de- 
nen der  französischen  überein. 

2.  Vocalyerbindungen,  welche  lat.  einfachem  Vocale,  bzw. 
lat  Vocale  +  vocalisirter  Consonant  entsprechen,  sind  einsyl- 
Ug,  ebenso  au  =  lat.  au,  Yocalyerbindungen  dagegen,  welche 
lat  Doppelvocale  entsprechen,  sind  zweisylbig.  Das  enklitische 
tt*  =  V08  besitzt  nie  Sylbengeltung. 

Kftitiug,  EnejUop&die  d.  rom.  Phil.  III.  29 
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3.  Auslautendes  tonloses  a  und  e  werden  vor  folgendem 
vocalischen  Anlaut  in  der  Regel  elidirt;  im  Uebrigen  wird 
der  Hiatus  zwar  sichtlich  gemieden,  findet  sich  aber  doch  in 
nicht  ganz  wenigen  Fällen  (vgl.  Rbimann,  a.  a.  O.,  p.  4  £). 

4.  Das  Maximum  der  Sylbenzahl  eines  Verses  ist  12,  das 
[selbstverständlich  nur  vereinzelt  sich  findende)  MinimiiTn  ist 
1.  Nicht  gezählt  wird  bei  weiblichem  Reime  die  der  letzten 
Hochtonsylbe  nachfolgende  Sylbe,  es  gilt  also  z.  B.  ein  tlist- 
sächlich  neunsylbiger  Vers  doch  als  achtsylbig,  wenn  die  achte 
Sylbe  rhythmisch  hochbetont,  die  neunte  dagegen  tonlos  ist. 
Längere  Verse  werden  durch  die  Cäsur,  welche  männlich  oder 
weiblich  sein  kann,  in  zwei  Hälften  zerlegt.  Besonders  häufig 
angewandt  erscheinen  der  Sechssylbler  (in  der  didactischen 
Poesie  beliebt],  der  Achtsylbler  (namentlich  in  der  nichtstro- 
phischen Poesie),  der  Zehnsylbler  mit  der  Cäsur  entweder  nach 
der  vierten  oder,  wie  im  Girart  de  Rossilho,  nach  der  sechs- 
ten Sylbe  (Vers  des  nationalen  Epos) ,  der  Elfaylbler  mit  der 
Cäsur  nach  der  siebenten  Sylbe  (in  der  Lyrik  gebraucht] .  Dei 
Alexandriner  ist  verhältnissmässig  wenig  beliebt.  Vgl.  Bartsch, 
Grundriss  etc.  §  13  u.  44. 

5.  Verbindung  der  Verse  durch  Assonanz  findet  sich  nur 
in   den   ältesten   erhaltenen  prov.  Gedichten,    dem  Boethius- 
liede  (vgl.  Hüin>GEN  in  seiner  Ausg.  dieses  Textes,  p.  214  fr.] 
und  dem  Girartz,   in  Bezug  auf  ersteres  ist  die  Sache  nicht 
einmal  zweifellos  (vgl.  Böhmer,    Rom.  Stud.  IH  133  ff.),   im 
Girartz  aber  ist  gleichfalls  die  Assonanz  schon  in  weitem  Um- 
fange dem  Vollreime  gewichen.    In  der  späteren  Litteratar  ist 
die  Bindung  durch  den  Vollreim  obligatorisch.    Einreimige 
Tiraden  kennt  nur  die  nationale  Epik.   Die  Aneinanderreihung 
von  paarweise  gereimten  Versen  (Couplets)  ist  charakteristisch 
für  die  Versnovelle  und  verwandte  Dichtungsgattungen.    Die 
Lyrik   braucht   in    der  Regel   nur  die   mehrreimige  Strophe. 
Häufig  sind   sänmitliche  oder  doch  je  zwei  zu  einem  liede 
gehörige  Strophen  durch  die  gleichen  Reime  gebunden.   Auf 
Correctheit  des  Reimes  wird  streng  geachtet.   Reimkünsteleien 
(Anwendung  des  grammatischen,  rührenden,  gebrochenen  und 
Binnenreimes)  sind  sehr  beliebt,  namentlich  im  13.  Jahrhun- 
dert;  die  Anwendung  schwieriger  Reime  (rimas  caras)  wurde 
von  manchem  Dichter  wie  eine  Art  Sport  betrieben. 
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6.  Das  lyrische  Gedicht  gliedert  sich  in  Strophen  (coblas). 
Umfang  und  Structur  der  Strophe  können  sehr  verschieden- 
aitig  sein,  besonders  da  gern  ungleichartige,  d.  h.  längere 
und  kürzere,  Verse  strophisch  gebunden  und  mehrere  Reime 
dnichgeführt  werden.  Nicht  erst  der  Bemerkung  aber  bedarf 
es,  dass  die  besseren  Dichter  im  Strophenbau  die  gebührende 
Mcksicht  auf  künstlerische  und  rhythmisch  wirksame  Ghrup- 
pinmg  der  Verse  und  Reime  nehmen  und  namentlich  übet 
em  gewisses  Mass  hinausgehende  Strophen  vermeiden.  Das 
mebistrophige  Lied  pflegt  mit  einer  kürzeren  Strophe,  dem 
Geleite  (tomada),  abgeschlossen  zu  werden,  in  welcher  der 
Dichter  entweder  sein  Lied  oder  die  Persönlichkeit,  der  es 
gewidmet  ist,  anredet  und  dadurch  gleichsam  die  Adresse  des 
liedes  bestimmt. 

7.  Die  wichtigsten  lyrischen  Dichtungsarten  sind^) :  a)  Der 
Ter 8,  die  einfachste  und  volksthümlichste  Liedform,  för  wel- 
che mit  Vorliebe  der  Achtsylbler  und  männliche  Reime  ver- 
wendet werden  und  deren  Strophenformen  wenig  kunstvoll 
smd.  b]  Die  Ganzen e,  )>die  eigentliche  Form  der  höfischen 
Kimstlyrik;  sie  zeigt  reicheren  Wechsel  zwischen  männlichen 
und  weiblichen  Reimen,  grössere  Mannigfaltigkeit  der  Vers- 
masse,  unter  denen  namentlich  der  zehnsylbige  Vers  eine  wich- 
tige Stelle  einnimmt;  die  Melodie  war  rascher  und  gedrunge- 
ner.« Die  Zahl  der  Strophen  steigt  selten  über  fünf  oder  sechs. 
ISnsichtlich  ihres  Inhaltes  lässt  die  Canzone  sich  als  Liebes- 
Hed  bezeichnen,  jedoch  konnte  sie  auch  für  religiöse  und  für 
panegyrische  Zwecke  (Verherrlichung  eines  Gönners  u.  dgl.) 
gebraucht  werden,  c)  Das  Sirventes,  »Rügelied«,*)  ^behan- 
delt  politische  Ereignisse,  sittliche  und  religiöse  Zustände,  per- 
«onlicbe  Verhältnisse  des  Dichters.  Der  Freimuth,  mit  wel- 
chem die  Troubadours  reden,  machte  das  Sirventes  zu  einer 
gefiihrlichen  und  gefürchteten  Waffe.  Die  Leidenschaft  und 
persönlicher  Hass  drücken  sich  darin  oft  in  schärfster  und 
verletzendester  Weise  aus.«   Das  Sirventes  ist  ebensowenig  wie 


1)  Das  Obige  naob  Bartsch,  a.  a.  O.  S.  32  ff. 

2)  Besser  »Dienstgedicht,  insofern  es  von  einem  andern  Gedichte  ab- 
^^ingiff,  in  seinem  Dienste  stehend  betrachtet  wird«,  so  ToBLER  nach  Qisi. 
Der  Trouhadour  Quill.  Anclier  v.  Toulouse.  (Solothum  1877),  S.  24,  vgl. 
Ztscbr.  f.  rom.  Phil.  II  132  u.  P.  Rajna,  Giom.  di  filoL  rom.  I  89  u.  200 
^  n  73  f.;  anderer  Ansicht  freilich  ist  P.  Meyer,  s.  Rom.  VII  626. 
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die  Canzone  an  eine  bestimmte  Form  gebunden ,  nur  strophi- 
sche Gliederung  ist  unerlässlich.     Besondere  Arten   des  Sir- 
ventes  sind  das  Kreuzlied  und  das  Klagelied  (planh,  com- 
plancha).    d]  Die   Tenzone    (tensos,    contensos,    Joes  partitE, 
partimens,    partida).    »Ein  Dichter   legt    einem  anderen  zwei 
Sätze  vor,  die  in  der  Regel  sich  widerstreiten,  und  fordert  ihn 
auf,   sich   für  einen  zu  entscheiden.    Der  Angeredete  verficht 
seine  Meinung,    worauf  der  erste  widerlegend  antwortet,   so 
streiten  sie  Strophe  um   Strophe,    bis  sie   zuletzt  einen  oder 
mehrere  Schiedsrichter  bestimmen,  die  entscheiden  sollen,  wer 
Recht    habe.    Die   aufgestellten   Streitfragen   selbst   beweisen, 
dass  man  die  Tenzone  mehr  als  ein  Spiel  des  Witzes  betrach- 
tete, als  dass  man  ernstliche  Fragen  damit  hätte  lösen  wollene 
(vgl.  Dtbz,  Poesie  der  Troub.,  S.   192  f).    e)  Die  Romanze, 
»von  erzählendem  Inhalte,  aber  in  lyrischer  Form,   führt  den 
Dichter  in  erster  Person  redend  und  erzählend  ein;  gewöhn- 
lich  berichtet    er   ein    Liebesabenteuer,    das    ihm    b^egnet«. 
f  j  Das  Tanzlied    (balada   v.   balar  =  mhd.  reien,    dansa  v. 
dansar  =  mhd.  tanzen)  j  besteht  »meistens  aus  drei  Strophen, 
denen  ein  Thema  voraufgeht,  welches  am  Schlüsse  jeder  Stro- 
phe  refrainartig  in  Form   und  Melodie  au%enommen  wurde«. 
g)  Das  Morgen-  oder  Wächterlied  (alba).   »Die  alba  schil- 
dert, gewöhnlich  in  dramatischer  Form,  das  Scheiden  der  lie- 
benden beim  anbrechenden  Morgen  und  hat  davon  ihren  Na- 
men.   Die  Liebenden  werden  von  einem  Freunde,  der  Wache 
gehalten,    damit  sie  nicht  überrascht  werden,  oder  von  dem 
ins  Geheimniss  gezogenen  Burgwächter   geweckt,    der  durch 
seinen  Ruf  das  Nahen  des  Morgens  verkündigt.    In  dem  Re- 
frain,   der  auch  dieser  Grattung  ständig  eigen  ist,   kehrt  das 
Wort  alba  fast  immer  wieder  und  bildet  den  Schluss.a    Eine 
Abart  der  alba  ist  die  serena,   das  Abendlied,   welches  »die 
Sehnsucht  des  Liebenden  nach  der  verheissenen  Liebesnacht 
schildert«,    h}  Die  Pastourelle  (pastorela,  pastoreta).    »Den 
Inhalt  der  Pastourelle  bildet  ein  von   dem  Dichter  mit  einer 
Schäferin,    pastora,   angeknüpftes  Liebesgespräch ,    daher  ver- 
läuft sie  in  dramatischer  Form ,    während  sie  erzählend,   den 
Dichter  redend  einführend,   anhebt.«    (Spielarten  der  P.  sind, 
»je  nachdem  die  betheiligte  Schöne  Schweine,   Enten,  Ziegen 
hütet  oder  eine  Gärtnerin  oder  Nonne  ist«,  porquiera,  auquiera, 
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cabiiera,  Tergiera,  monja.  —  Guiraut  Biquier  hat  sechs  Pas- 
touieDeii  cyklisch  zu  einem  kleinen  Schäferroman  verbunden.) 
Seltnere  und  künstliche  Dichtungsformen  sind:  i)  Das  Des- 
cort,  d.  h.  »ein  Gedicht  in  abweichenden,  nicht  harmonie- 
lenden  rhythmischen  Absätzen,  welches  zum  Ausdruck  dishar- 
monischer Stimmung,  namentlich  unerwiderter  Liebe  dient«. 
k)  Die  Sextine,  »eine  besondere  Art  der  Canzone,  in  wel- 
cher sechs  ßeimwörter  in  bestimmter  Folge  durch  sechs  Stro- 
phen sicli  ablösen  und  eine  Bunde  bildent.  1}  Das  Breu- 
doble  (oDoppelkurzc) ,  x>ein  Gedicht  in  drei  vierzeiligen  Stro- 
phen und  mit  einem  Geleita. 

Keine  provenzalische,   sondern   eine   national  italienische 
Dichtungsform  ist  das  Sonett. 

8.  Die  provenzalische  Lyrik  stand  in  innigster  Verbin- 
dung mit  der  Musik.  Die  Lieder  waren  stets  für  den  Vor- 
trag mit  Musikbegleitung  berechnet.  »In  den  meisten  Fällen 
waren  die  Dichter  auch  die  Componisten  ihrer  Lieder:  sie 
verfassten  Text  und  Melodie ;  von  der  Musik  war  damals  jedes 
lied  unzertrennlich.  Der  Text  hiess  motj  die  Melodie  soj 
entsprechend  den  deutschen  Ausdrücken  »worta  und  »wisec 
(Babtsch,  a.  a.  O.  §  21);  trobar  eigentlich  =  »componirencr. 

9.  Die  provenzalische  Lyrik  hat  in  formaler  Beziehung 
das  Höchste  geleistet ,  was  poetischer  Kunst  möglich  ist ,  ein 
Böhm,  welcher  auf  romanischem  Gebiete  nur  noch  der  ita- 
lienischen Lyrik,  jedoch  nicht  in  gleich  unbedingter  Weise 
zugesprochen  werden  darf.  Die  hohe  Vollendung  der  Form 
aber  hat  schädigend  eingewirkt  auf  den  geistigen  Gehalt  so- 
wohl der  provenzalischen  wie  der  italienischen  Lyrik  und  ist 
mithin  eher  ein  Nachtheil  als  ein  Vortheil  für  die  litterari- 
sche Gesammtentwickelung  gewesen. 

Littera  tu  rangaben:  F.  BiEZ,  Die  Poesie  der  Troubadours.  Leip- 
zig 1826,  S.  84£r.  ~  K.  Babtsch,  Die  Reimkunst  der  Troubadours,  im 
Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Lit.  I  171 ;  Der  Strophenbau  in  der  deutschen  L}rik, 
in:  Germania  IE  257;  Ein  keltisches  Versmass  im  FroT.  u.  Franxös.,  in: 
Ztschr.  f.  rom.  Phü.  11  195,  vgl.  Rom.  Vü  628;  Keltische  u.  rom.Metril-, 
ia:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  lH  359;  Zu  den  prov.  Lais,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil, 
n  70 ;  Ueber  die  roman.  u.  deutschen  Tagelieder,  in :  Album  des  lit  Vereins 
in  Nflmberg  für  1865,  S.  1  ff. ;  ygL  auch  Jahrbuch  der  Dantegesellschaft  III 
'^35.  Eine  kurze  zusammenfassende  Darstellung  der  prov.  Rhythmik  hat  B.  in 
.ttinem  Qrundriss  §  V,  §  25  bis  29  u.  §  44  gegeben,  vgl  oben  —I.A.  ELa- 
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LISCHER,  Observationes  in  poesim  Romanensem  proyincialibuB  mprimig 
respectis.  Berlin  1866  —  £.  Stengel,  Einige  F&Ue  der  Wiederkehr  glei- 
cher Reime  u.  Reimworte  in  der  altproY.  Lyrik,  in  der  Ztachr.  t  ronu 
Phil.  IV  102  —  C.  0.  HöGELSBEBOEB,  Ueber  das  Sonett.  Wien  1866.  Pn)gr. 
der  Oberrealsch.  a.  d.  Landstrasse  —  Reimamn,  Die  Ded.  etc.  (8.  oben 
S.448],  S.  4  ff.,  behandelt  das  Vorkonmien  des  Hiatus  im  Fror.  —  A.  Plei- 
NES,  Hiat  u.  Elision  im  ProY.  (wird  in  Stengel' s  Ausg.  u..  Abh.  erseheinen) 
—  F.  W.  Maus,  Peire  Cardenals  Strophenbau  in  seinem  Verhfiltniss  n 
dem  anderer  Trobadors.  Marburg  1882  Diss.  (Stengel's  Ausg.  u.  AbL 
Heft  5)  —  A.  Thomas,  La  yersification  de  la  Chirurgie  proyen9ale  de  Bai- 
mon  d'Avignon,  in :  Rom.  XI  203  —  R.  Weisse,  Die  Spraehformen  Matfre 
Ermengau's,  in;  Ztsch.  f.  rom.  Phil.  VII  390. 

Vgl.  ausserdem  die  bibliographischen  Angaben  su  §  1,  §  8  u.  §  10. 

Ueber  die  neuprovenxalische  Rhythmik  fehlt  es  noch  gftnilich  an 
wissenschaftlichen  Untersuchungen,  für  welche  übrigens  auch  wenig  Stoff 
vorhanden  zu  sein  scheint. 

§  8.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  pro- 
venzalischen  Litteratur. 

1.  Die  ältesten  Zeug:nisse  für  die  Existenz  der  proTen- 
zalischen  Sprache  bieten  lateinische  Urkunden  des  9.  und  10. 
Jahrhunderts,  in  denen  provenzalische  Wendungen  und  Sätze 
sich  finden  (vgl.  Raynouard,  Choix  etc.  11  40  ff.),  sowie  die 
sog.  Wiener  Glossen  (herausg.  von  F.  Dibz  im  Jahrb.  f.  rom. 
u.  engl.  Lit.  VIII  1).    Ueber  die  älteste  Alba  vgl.  Theil  II 438. 

Die  ältesten  provenzalischen  Litteraturdenkmale  sind:  aj 
Das  Boethiuslied  (entstanden  um  950;  258  zehnsylbige  in 
assonirende  oder  vollreimige  Tiraden  [s.  oben  §  7 ,  No.  5] 
geordnete  Verse) ,  das  Bruchstück  einer  wunderlichen  legen- 
darischen Erzählung  vom  Sturze  und  Tode  des  Philosophen 
Boethius.  b)  Der  An&ng  der  Alexanderdichtung  des  Alberidi 
von  Besan^on  (Brian^on?),  vgl.  oben  S.  370.  c)  Brudistiicke 
verschiedener  versificirter  Legenden,  vgl.  Bartsch,  Grundrias 
§  7.  d)  Einige  geistliche  Lieder,  vgl.  Bartsch,  a.  a.  0.  §  10. 
e)  Prosaübersetzung  des  13.  bis  17.  Kapitels  des  Evangeliums 
Johannis,  vgl.  Bartsch,  a.  a.  O.  §  12,  C.  Hofmann  in:  Ge- 
lehrte Anzeigen  der  kgl.  bayr.  Akademie  1858,  Juli,  S.  73, 
und  P.  Mbtsr  in:  Bibl.  de  TEc.  des  eh.  5*  sirie.  II  p.  540. 

Theilweise  provenzalisch  ist  die  Sprache  des  altfimnzösi- 
sehen  Leodegarliedes  und  der  Passion,  vgl.  oben  S.  370. 

Irgendwelchen  ästhetischen  Werth  besitzen  die  ältesten 
Sprachdenkmäler  nicht. 
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2.  Die  classische  Periode  der  altprovenzalischen  Littera- 
tnr  beginnt  mit  Anfang  des  12.  Jahrhunderts,  erreicht  ihren 
Höhepunkt  nm  1200,  um  dann  allmählich  in  die  Periode  des 
Veifidles  überzugehen. 

Die  dassische  provenzalische  Litteratur  trägt  durchaus  den 
Charakter  einer  Kunstpoesie,  welche  vorzugsweise  an  die  hö- 
fisch gebildeten  GeseUschaftsclassen  (Adel  und  Geistlichkeit) 
flieh  wendet  und  folglich  nach  wahrer  Yolksthümlichkeit  nicht 
nur  nicht    strebt,    sondern   dieselbe  sogar  geflissentUch  ver- 
flchmäht.    Selbst  die  zahlreichen  aus  dem  bürgerlichen  Stande 
hervorgegangenen  Dichter  nehmen  in  dieser  Beziehung  keine 
Ausnahmestellung  ein.    Im  Zusammenhange  hiermit  steht  die 
Thatsache,   dass  die  altprovenzalische  Litteratur  viel&ch  nur 
den  Zwecken  gesellschaftlicher  Unterhaltung  imd  ephemeren 
Interessen  diente  und  gar  zu  sehr  eines  tieferen  Gedanken- 
gehaltes und    ernster  Tendenzen    entbehrte.    Aeusserlich   ge- 
langte dieser  Sachverhalt  in  der  übertriebenen  Werthschätzung 
der  rhythmischen  Form  zum  Ausdruck :  über  der  Beinheit  und 
Gewähltheit  der  Beime  und   über   der  Zierlichkeit  des  Stro- 
phenbaues wurde  der  Inhalt  vernachlässigt  und  allzu  oft  als 
etwas  nur  Nebensächliches  behandelt.   Das  Int^esse  am  Klange 
und   an    der   conventionellen   Phrase   war   in   nachtheiligster 
Weise  das  vorherrschende. 

Auch  die  Sprache  der  Litteratur  war  eine  conventionelle 
Knnstsprache  mit  allen  Vorzügen,  aber  auch  mit  allen  Nach- 
theQen  einer  solchen,  unter  welchen  letzteren  namentlich  der 
henroizoheben  ist,  dass  die  dialectisch  redende  Masse  des  Vol- 
kes ihr  mehr  oder  weniger  fremd  gegenüber  stand  und  dem- 
nach auch  schon  hierdurch  von  dem  Verständnisse  und  dem  Ge- 
nosse der  Litteratur  mehr  oder  weniger  ausgeschlossen  wurde. 
Der  Schwerpunkt  der  classischen  altprovenzalischen  Lit- 
teratur hegt  ganz  einseitig  in  der  Lyrik,  und  dennoch  kann, 
was  in  dieser  geschaffen  worden  ist,  keineswegs  als  durchweg 
lind  in  jeder  Beziehung  bedeutend  bezeichnet  werden  oder 
doch  höchstens  nur  hinsichtlich  der  rhythmischen  Form.  Die 
lyrischen  Dichtungen  der  Provenzalen  sind  vielfach  schablo- 
nenhaft und  gedankenleer,  bewegen  sich  immer  in  demselben 
engbegrenzten  ELreis  der  Anschauungen  und  Empfindungen, 
lind  dies  hat  wieder  auch  eine  grosse  Eintönigkeit  des  Aus- 
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druckeS;  einen  Mangel  an  Originalität  in  Yergleichuiigen,  Bil- 
dern, Metaphern  und  sonstigen  poetischen  Figuren  zur  noth- 
wendigen  Folge.  Oft  genug  erhält  man  bei  der  Lectiire  pro- 
venzalischer  Lieder  den  Eindruck,  dass  sie  blosse  Reimspiele 
sind,  bei  deren  Abfassung  das  Herz  des  Dichters  wenig  be- 
theiligt und  noch  weniger  seine  Phantasie  sonderlich  in  An- 
spruch genommen  war.  Unter  der  grossen  Zahl  der  Trouba- 
dours begegnet  man  nur  wenigen  scharf  ausgeprägten  IndiTi- 
dualitäten ,  nur  wenigen  Persönlichkeiten ,  welche  durch  das, 
was  sie  waren  und  thaten^  unser  Interesse  zu  fesseln  vermö- 
gen. Daher  auch  die  Erscheinung,  dass,  wenn,  wie  so  häufig, 
ein  und  dasselbe  Lied  in  verschiedenen  Handschriften  oder 
Biographien  verschiedenen  Dichtem  zugeschrieben  wird,  meist 
sachliche  und  sprachliche  Kriterien  sich  für  die  Bestimmung 
des  wirklichen  Verfassers  als  unzulänglich  erweisen.  Die  Masse 
der  provenzalischen  Lyrik  zeigt  ein  so  einförmiges  Gepräge, 
dass  sie  an  sich  sehr  wohl  ftir  das  Werk  eines  Dichters  oder 
doch  einer  Dichterschule  gelten  könnte.  Ausnahmen  sind 
allerdings  vorhanden,  aber  ihre  Zahl  ist  nicht  gross. 

Dies  herbe  Urtheil,  welches  allerdings  mit  der  landläufi- 
gen Meinung  von  dem  ästhetischen  Werthe  der  provenzalischen 
Litteratur  in  schroffem  Widerspruche  steht,  gilt  besonders  von 
der  Minnedichtung.  Diese  vermochte  zu  wahrem  Gehalte  und 
innerer  Vertiefung  schon  deshalb  nicht  zu  gelangen,  weil  sie 
mit  dem  Fluche  der  Unnatur  und  oft  auch  der  Unwahrheit 
behaftet  war,  indem  sie  vorwiegend  die  Liebe  zur  vermähl- 
ten Frau  zu  ihrem  Gegenstande  hatte.  Zwar  ist  gewiss  in 
der  grossen  Mehrzahl  der  Fälle  das  Yerhältniss  des  Minne- 
sängers zu  seiner  Dame  kein  strafbares  gewesen  und  nicht 
über  eine  conventionelle  Huldigung  und  tändelnde  Galanterie 
hinausgegangen,  aber  gerade  dann,  wenn  dem  so  gewesen 
ist,  war  Wahrheit  und  Natürlichkeit  des  Empfindens  von  vorn- 
herein unmöglich ,  wurde  ein  lügnerisches  Spielen  mit  anem- 
pfiindenen  Gefühlen  zur  verhängnissvollen  Nothwendigkeit. 
Das  beredteste  Zeugniss  für  die  entsetzliche  Oede  und  Hohl- 
heit der  provenzalischen  Durchschnittslyrik,  soweit  diese  ero- 
tischen Lihaltes  ist,  legen  die  Tenzonen  ab  (s.  oben  S.  452,, 
in  denen  nichtige  oder  selbst  frivole  Fragen,  wie  z.  B.  »Ein 
Ehemann  erfährt,  dass  seine  Gattin  sich  einen  Liebhaber  hält; 
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beide  letztere  bemerken  dies :  wer  von  den  Dreien  ist  am 
meisten  in  der  Enge?«  (Debz,  Poesie  etc.  193),  ebenso  ernst- 
haft wie  spitzfindig  erörtert  werden.  Wahrlich,  eine  Poesie, 
die  in  solcher  Weise  sich  in  Fadheit  und  Abgeschmacktheit 
verlieren  konnte,  beraubte  sich  selbst  der  Möglichkeit  einer 
gesunden  und  normalen  Entwickelung. 

Erfreulicher,  als  die  Liebeslyrik  es  im  Allgemeinen  ist, 
ist  die  Sirventesdichtung,  denn  in  ihr  erklingen  festere,  be- 
stimmtere und  klarere  Töne,  in  ihr  spricht  sich  Mannes- 
sinn,  Mannesmuth  und  selbst  Mannestrotz  aus^  in  ihr  weht 
und  athmet  ein  kriegerischer  und  ritterlicher  Geist,  dessen 
schneidige  Entschiedenheit  in  wohlthuendem  Gegensatze  steht 
zu  der  verschwommenen  Weichlichkeit  des  Minnesanges. 

Das  Sirventes  (vgl.  oben  S.  451  A.)-ist  vorwiegend  Verstan- 
desdichtung, entbehrt  aber  freilich  als  solche  oft  auch  der 
poetischen  Vertiefung  und  ähnelt  mitunter  gar  zu  sehr  einem 
politischen  Pamphlete,  das  nur  zufallig  in  Versen  abgefasst  ist. 
Was  die  Provenzalen  in  der  Epik  geleistet,  ist.  Alles  in 
Allem  genommen,  wenig  bedeutend.  Weder  eine  nationale 
Heldendichtung  hat  sich  in  der  Provence  zu  wahrer  Blüthe 
zu  entfalten  vermocht  —  es  scheinen  vielmehr  die  Ansätze  zu 
einer  solchen  von  der  überwuchernden  Kunstlyrik  ertödtet 
worden  zu  sein  — ,  noch  auch  ist  der  Abenteuerroman  zu  ir- 
gend welchem  Gedeihen  gelangt«  Die  einzige  Dichtung,  wel- 
che den  chansons  de  geste  ebenbürtig  genannt  werden  darf, 
ist  der  Girartz  de  Rossilho,  welcher  in  seinem  Inhalte  bis  auf 
die  Zeit  Karl's  des  ELahlen  und  mittelbar  bis  in  diejenige  Karl 
Uartell's  zurückgreift.  Unter  den  Abenteuerromanen  bean- 
sprucht der  Jaufre  ein  gewisses  poetisches  ^  der  Roman  Fla- 
menca  aber  ein  grosses  culturgeschichtliches  Interesse. 

Mit  grösserem  Erfolge,  als  das  eigentliche  Heldengedicht, 
wurden  die  leichteren  Gattungen  der  Epik,  namentlich  die 
Versnovelle  und  die  didactische  Dichtung  gepflegt,  und  doch 
ist  auch  Bxd  diesen  Gebieten  Nichts  geleistet  worden,  was  ab- 
solute Bedeutung  hätte. 

Das  Drama,  übrigens  ausschliesslich  geistlichen  Charak- 
ters, kam  über  dürftige  Anfänge  nicht  hinaus.  Das  Gleiche 
lässt  sich  im  Wesentlichen  auch  von  der  Prosa  sagen,  indes- 
sen doch  mit  dem  Zusätze,  dass  in  ziemlich  weitem  Umfange 
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und  nicht  ohne  Erfolg  versucht  wurde,  dieselhe  für  Abfassung 
wissenschaftlicher  Werke  zu  gebrauchen.  Zu  einer  höheren 
stylistischen  Entfaltung  vermochte  jedoch  die  Prosa  nicht  zu 
gelangen. 

3.  Die  Litteratur  des  13.  und  14.  Jahrhunderts  kann  nur 
als  eine  matte  und  künstlich  gezüchtete  Nachblüthe  der  vor- 
angegangenen classischen  bezeichnet  werden.  Denn  diese 
letztere,  ohnehin  die  Keime  des  Verfalls  von  vornherein  in 
sich  tragend  und  axif  abschüssigen  Bahnen  sich  bewegend,  war 
von  ihrer  mehr  scheinbaren  als  wirklichen  Höhe  rasch  herab- 
gesunken, als  die  politischen  und  socialen  Verhältnisse,  in 
denen  sie  wurzelte ,  sich  zu  wandeln ,  als  die  specifisch  mit- 
telalterliche Cultur  allgemach  zusammenzubrechen  begann. 
Aus  den  Händen  des,  Adels  ging  die  Pflege  der  Litterator 
über  in  diejenigen  des  Bürgerstandes,  der  ritterliche  Minne- 
sang wurde  zum  Meistersang  und  als  solcher  nach  allen  Se- 
geln der  Kunst  und  der  Pedanterie  schulgerecht  geübt.  Ge- 
sellschaften bildeten  sich  zum  organisirten  Massenbetriebe  dee 
poetischen  Handwerkes  und  verfehlten  nicht,  sich  verwickelte 
Statuten  und  Reglements  auszuarbeiten  und  bei  festlichen  Ge- 
legenheiten die  correctesten  Reimereien  mit  Preisen,  bestehend 
aus  einem  goldenen  Veilchen  oder  einem  sonstigen  Blümlein, 
zu  belohnen.  Geschäftig  genug  ging  es  her  in  diesen  litteia- 
rischen  Clubs,  aber  dem  nichtigen  Geschäfte  fehlte  die  Seele, 
und  diesen  Mangel  konnte  kein  noch  so  pompöses  Ceremo' 
niell  ersetzen.  So  hat  denn  auch  die  bedeutsamste  Dichter- 
akademie,  das  im  Jahre  1324  gegründete  und  im  Jahre  14S4 
(durch  Cl^mence  Isaure?}  erneuerte  »Consistori  de  la  gaya 
sciensaa  zu  Toulouse,  nicht  viel  mehr  zu  leisten  vermocht,  als 
sich  selbst  und  mit  sich  eine  mumienhafte  Dichtung  durdi 
alle  Wechsel  der  Zeiten  zu  erhalten. 

4.  Vom  Ausgang  des  14.  Jahrhunderts  bis  zu  den  zwan- 
ziger Jahren  des  gegenwärtigen  lebte  die  provenzalisdie  lit- 
teratur ausserhalb  der  Dichterzünfte  nur  als  verwilderte  und 
verachtete  Patoisdichtung  fort,  in  welcher  nur  hin  und  wieder 
eine  bedeutendere  Persönlichkeit  etwas  zu  leisten  wagte  und 
wusste,  was  wenigstens  relative  Bedeutung  besass  und  von 
litterarhistorischem  Interesse  ist.  So  vor  Allen  Pierre  Gou- 
delin  oder  Goudouli  aus  Toulouse  (1579 — 1649). 
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Eine  Wiedergeburt  und  zwar,  was  besonders  wichtig,  eine 
Wiedergeburt  aus  dem  Volke  heraus .  wurde  der  provenzalischen 
Poesie  erst  vor  wenig  mehr  als  einem  halben  Jahrhunderte  zu 
Theil.    Die   Hauptvertreter    der    neu    erstandenen   Litteratur 
smd  der  Coiffeur  Jacques  Jansemin  oder  Jasmin   (geb.  6.  3. 
1798  zu   Agen   in  der  Gascogne,    gest.  ebenda  4.   10.   1864; 
•Papillotos«,  lyrische  Gedichte  1825),   der  frühere  Lehrer  und 
sfuLtere   Buchdrucker   Jos£   Roumanille    (geb.   8.   8.    1818   zu 
Saint-Bimy   [Bouches-du  Rhone],    Verf.  zahlreicher  lyrischer 
Gedichte  und  Prosaschriften,  gesammt  als  Lis  oubreto  en  vers, 
Avignon  1864 ,    und  Lis  oubreto  en  proso  ebenda  in  demsel- 
ben Jahre  erschienen;  seit  1859  Herausgeber  des  Armana  pro- 
ven^au)   und  Fr^d^ric  Mistral  (geb.  zu  Mailiane   [Bouches-du 
Bhöne];  Verf.  der  Epen  Miröio  1859  und  Calendau  1867,  der 
Novelle  Nerto  1884,    sowie  lyrischer  Dichtungen,    gesammelt 
u,  d.  T.  Ks  Isclo  d'or  1875).    Diese  Führer  der  jungproven- 
xahschen  Poesie  haben  zahlreiche  Nachfolger  gefunden,  so  dass 
gegenwartig  die  Schaar  der  »felibresc  —  so  nennen  sich  die 
neaproT.  Litteraten   —   bereits   eine   sehr   beträchtliche    und 
noch  immer  im  Wachsen  begriffene  ist.    Dichtervereine  haben 
sich  gebildet..    Zeitschriften  jungprovenzalischer  Tendenz   er- 
scheinen,  litterarische  Feste  werden  gefeiert,   und  auch  sonst 
wild  Nichts   verabsäumt,    was    dazu  beitragen  kann,    der   in 
Flnn  gebrachten  Bewegung  Stärke  und  Nachhaltigkeit  zu  ver- 
leihen.    Ob  freilich  alle  diese  Bestrebungen  dauernden  Erfolg 
bähen  werden    und   ob    die   vorläufig  noch   etwas   künstliche 
Nenhelebung  der  provenzalischen  Poesie  zu  einer  wirklich  na- 
türlichen Entwickelung  fähren  wird,    muss   sehr  fraglich  er- 
scheinen,  denn  selbst   denkbar  ist  es  nur  unter  der  Voraus- 
setzung,  dass  das  politische  Band,    welches  gegenwärtig  den 
Süden  mit  dem  Norden  Frankreichs  fest  verbindet,  wenn  nicht 
gelöst,    so    doch   gelockert   werde.    So   lange    dies  nicht  ge- 
schehen,   wird    der  Süden   sich  der  Herrschaft   französischer 
Sprache  und  Litteratur  nicht  zu  entziehen  und  seine  eigene 
Poesie  über  das  Niveau   einer  zwar  anmuthigen  und  interes- 
santen,  aber  doch  immer  zu  einer  untergeordneten  Stellung 
venutheilten  Dialectdichtung  nicht  zu  erheben  vermögen. 

Wie  in   dem  provenzalischen  Frankreich,   so  hat  auch  in 
dem  benachbarten  und  sprach  verwandten  Catalonien  seit  einigen 
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Jahrzehnten   ein  Streben  nach  Neubelebung   der  altnationalen  j 
Dichtung  sich  bekundet,  dessen  schliessliches  Ergebniss  eben-  ; 
falls  der  Zukunft  anheimgestellt  werden  muss.   Die  neuerdings  ! 
öfters  nicht  ohne  eine  gewisse  unklare  und  träumerische  Schwär-  1 
merei   gefeierten  Verbrüderungsfeste   jungprovenzalischer  und 
jungcatalanischer  Dichter  haben  praktische  Folgen  bisher  niclit   ; 
gehabt  und  werden  solche  wohl  auch  in  absehbarer  Zukunft  \ 
nicht  haben.    Möglich  ist  aber  doch,    dass  in   der  Provence 
und  in  Catalonien  die   Keime  zu  einer  Entwickelung  gelegt 
worden  sind,  welche  später  einmal  fär  die  Geschichte  der  ro- 
manischen Völker  bedeutungsvoll  werden  kann. 

§  9.    Litteraturangaben   zur    provenzalischen    Litteratur- 
gesohichte. 

1.   Bibliographisches:  Robert,  Inventaire  sommaire  des  mss.  des 
bibliothöques   de  France,   dont  les   catalogues  n'ont  pas  6t6  imprimes.  F., 
seitl&SO  —  *K.  Bartsch,  Aufs&hlung  u.  Beschreibung  der  proY.  Liederhdss., 
in:  Grund riss  etc.  S.  27 ff.,  man  vgL  auch  die  dort  in  den  Noten  angegebenen 
Litteraturangaben   —   P.  Meter,  Notice  du  ms.  de  la  Bibl.  nat.  fonds 
fr98  25415,   contenant  divers  ouvrages  en  prov.,   in  Bull,    de  la  soc.  des 
anc.  textes  1 S75,  No  3  u.  4  —  K.  Bartsch,  Die  proY.  Liederhds.  f.  {Bibl 
nat.  fonds  fr98  12472\  in  Ztschr.  f.  rom.  Fhü.  IV  353  —  Alban^s,  Inven- 
taires  de  diverses  ^glises  de  Prov.,  in:  Rev.  des  societ^s  sav.  7«  s6r.  1 148; 
und  Invent.  du  ch&teau  de  Gornillon  (Oard),  ebenda  I  197  —  P.  Metek, 
Les  manuscrits  du  conn^table  de  Lesdiguiöros,  in :  Rom.  XII  336  —  Magen 
et  Tholin,  Archives  municipales  d'Agen.  Chartes,  liöres^rie  (1189 — 132S;, 
publ.  aux  frais  du  conseil  g^neral  de  Lot-et-Garonne.  Villeneuve-sur-Lot  1877 
—  Q.  Brunet,  Notice  s.  la  bibliothöque  de  la  ville  de  Bordeaux,  in:  BuH 
du  biblioph.  et  du  biblioth.  P.  1866,  p.  122  ^  QlRARDOT,   Catalogue  des 
manuscrits  de  la  bibl.  de  Bourges.  Texte  et  dessins.  Nantes  1859  —  S.  Lk- 
OTARD,  Notice  s.  la  bibl.  de  Montpellier,   in:   BulL  du  biblioph.  et  du 
hiblioth.  P.  1866,  p.  542  —  O.  Jacobsthal,  Die  Texte  d.  Liederhds.  H.  196 
von  Montpellier.  Diplomatischer  Abdruck,  in :  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  in  526 
u.  IV  35,  *278  —  ChabaneattI,    Sur  quelques  mss.  prov.  perdus  ou  §gai6s, 
in:   R.  d.  1.  r.  1882,  Mai,  p.  209  —  Grüzmacheb,   Bericht  a.  d.  GeseU- 
Schaft  f.   das  Studium   der  neueren  Sprachen  über  die  in  Italien  befind- 
lichen prov.  Hdss.,  in:  Herrig's  Archiv  XXXIII  288  u.  407,  XXXIV  141 
u.  368,  XXXV  84  —  Abdruck  der  prov.  Liederhds.  Plut  XLI  cod.  93  der 
Laurentiana   zu    Florenz    (U   b.  Bartsch),    besorgt   von  Grüzmacheb   in 
Herrig's  Archiv  XXXV  363,  vgl.  Jahrb.   f.   rom.   u.   engl.  Lit  XI  5  — 
(Nicht  ganz  vollständiger)  Abdruck  der  prov.  Liederhds.  der  St-Mareus- 
Bibl  zu  Venedig  App.  cod.  XI  (V  b.  Bartsch) ,  besorgt  von  Grüzmacheb 
in  Herrig's  Archiv  XXXVI  379  —  E.  Stengel,   Studi  sopra  i  canionieri 
provenzali  di  Firenze  e  di  Roma,  in:  Riv.  di  filol.  rom.  I  20  —  Abdruck 
der  prov.  Liederhds.  Plut  XLI  cod.  42  der  Laurenziana  zu  Florenz  (P  b. 
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Biittth)  naeh  der  Ton  Stengel  genommenen  Abschrift,  in:   Herrig's  Aiv 
duT  XUX  u.  L  —  Die  proT.  Blumenlese  der  Chigiana.  Erster  u,  getreuer 
Abdjueky  naeh  dem  gegenwärtig  verstümmelten  Originale  u.  der  voUstän- 
Ügen  Cople  der  Riecardiana  besorgt  von  £.  Stengel.  Marburg  1878,  vgL 
Ztsehi.  f.  rom.  PhiL  11  1 28  ~  R.  Bartsch,  Die  proy.  Liederhds.  Q  (Rie- 
cardiana 2909j,  in:  Ztschr.  f.  rom  Phil.  IV  502,  vgl  Gböber  ebenda  V  89 
—  H.  9CJCHIEB,  Der  papieme  Theil  der  Modenaer  Troubadour -Hds.,  in: 
ZtMbr.  f.  rom.  Phil.  IV  72  —  A.  Mussafia,   Del  codiee  Estense  di  rime 
prorensalL  Relasione.   Wien  1867   (Sitzungsberichte  der  K.   K.  Akad.  d. 
Vusenseh.  Philos.-hist.  CL  Bd.  55),  und:  Ueb.  die  prov.  Liederhdss.  dea 
OioTanni  Maria  Barbieri.  Wien  1876  —  A.  Ebebt,  Die  Hdss.  der  Escorial- 
Bibl.  aus  dem  Gebiete  der  roman.  Litteraturen  sowie  der  englischen,   im 
Jahrb.  1  rom.  u.  engL  Lit  IV  46  —  Fr.  MiCHEL,  Rapport  s.  une  mission 
en  Espagne,  in:  Archiyes  des  missions  seientifiques  et  litt^raires.  3«  s6rie 
TI 3,  269,  vgl  Rom.  X  448  —  Abdruck  einer  im  Besitz  des  Prof.  D.  Pablo 
GQ  7  Oil  lu  Saragossa  befind!  prov.  Liederhds. ,  besorgt  v.  Mila  t  Fon- 
Ti5ALS,  in:  R.   d.   1.  r.  1876  II  225,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil    I  389  — 
E  Suchier,   n  canzoniere  proyenzale  di  Cheltenham,  in  Riv.   di  filol. 
lom.  n  49  —  CoNSTANS,  Les  mss.  prov.   de  Cheltenham.    I  Un  nouTeau 
ehuiioimier  proy.,  in:   R.  d.  1.  r.  1881  Juni,  Noy.,  Dec. ,  1882  Febr.  (als 
Bodi  enchienen  P.  1882]  —  £.  Stengel,  Studien  über  die  proy.  Liederhdss.  I. 
Die  Kopenhagener  Sammlung  proy.  Lieder,  in :  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  387 
~  A.  Mussafia  ,   Handschriftl.  Studien.    Heft  3.    Mittheilungen  aus  zwei 
Wiener  Hdss.  des  Breyiari  d'amor.  Wien  1861. 

*6.  Gröber,  lieber  die  Liedersammlungen  der  Troubadours,  in :  BÖH- 
mek'i  Rom   Studien  II  337,  ygl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  II  125. 

*K.  Bartsch,  Alphabetisches  Verzeichniss  der  lyrischen  Dichter  des 
12  u.  13  Jahrh.'s,  in:  Grundriss  etc.  S.  97,  ygl.  dazu  Suchier,  in:  Jahrb. 
f  rom.  u.  engl.  Spr.  u.  Lit.  XV  (N.  F.  DI)  90  —  K.  Bartsch  ,  Beiträge 
ta  den  roman.  Litteraturen,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Litt  XI  1  — 
C.  Chabanbau,  Notes  critiques  s.  quelques  textes  proy.  I.  Les  demiera 
tmbadouTS  de  la  Proyence,  in:  R.  d.  L  r.  1875,  p.  72  — 

Leboux,  Mulinier  et  Thomas,  Documenta  historiques  bas-latins,  pro- 
TCB^oz  et  fran^ais  concemant  la  Marche  et  le  Limousin.  T.  I  Limoges  1884,. 
▼gl.  Ber.  crit.  XVm  (1884)  No.  17,  p.  328. 

B.  Reboul,  Bibliographie  des  ouyrages  imprim^s  en  patois  du  Midi 
de  la  France  et  des  trayaux  s.  la  langue  romano-proyen^ale,  in:  Bull,  du 
biblioph.  1877  (Juni  bis  Sept.),  p.  241  u.  390,  ygl.  Rom.  VII  347  — 
B.  Eeboül,  Anonymes,  Pseudonymes  et  supercheries  litt^raires  de  la  Proy. 
uwienne  et  moderne,  in :  BulL  du  bouquiniste,  22*  ann6e,  No.  485  bis  488 
—  A.  Roque-Ferrier,  Trayaux  s.  la  langue  d'oc  ancienne  et  moderne. 
Publieations  catalanes.  proyen9ale8  et  languedociennes,  in:  R  d.  L  r.  2« 
■^e  V  (1878)  307,  VI  158  u.  213  —  P.  Meter,  Ouyrages  s.  les  patois, 
in:  Äer.  crit  1866,  No.  22  ff.  —  LioTARD,  Bulletin  bibliographique  de  la 
S;ue  d'oc  pendant  les  ann^es  1872/74,  in:  R.  d.  1.  r.  VII  428,  u.  Bull. 
Wiogr.  de  la  langue  d'oc,  ann6e  1S75,  in:  R.  d.  1.  r.  2«  s6rie  VI  126  — 
Debbarreaüx-Bernard  ,  Note  bibliographique  concemant  les  ouyrages  de 
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M.  Vendages  de  Malpeire,  Vun  des  fondateurs  de  l'Acad6mie  des  lantemiitei 
Toulouse  1880  —  A.  Chaix,  BuUaire  de  TAuvergne  depuis  les  origmes  de 
la  diplomatique  pontifieale  dans  cette  proYince  jusqu'ä  la  fin  du  XVIII«  s^ 
in :  M^m.  de  TAcad.  des  sciences ,  belles-lettres  et  arts  de  Clermont-Fer- 
rand ,  t.  XIX  23,  275,  447  —  £.  DE  Malleyille,  Bibliographie  du  PM* 
gord.  16«  s.  P.  1861  —  K.  Desbarreaux  ,  Etablissement  de  rimmmerie 
dans  la  proYince  de  Languedoe.  Toulouse  1877  —  Gatien-Abkottlt,  Hiit 
de  Tuniversit^  de  Toulouse.  Toulouse  1879  —  Desbäbbeaüx-Beenabd, 
L'imprimerie  k  Toulouse  aux  XV«,  XVI«  et  XVII«  s.,  in :  BulL  du  bibiio^. 
et  du  biblioth.  1865  —  R.  Noület,  Hist  litt,  des  patois  du  midi  de  la 
France,  in:  R.  d.  L  r.  2«  s^rie  m  (1877)  57,  IV  62. 

Liber  instrumentorum  memoralium.  Cartulaire  des  Ouillems  de  Mont- 
pellier, p.  p.  la  Soci6t6  areh^ologique  de  Montpellier  1884,  ygL  Rom. 
XIV  167. 

2.  Sammlungen,  Chrestomathien  u.  dgL:  Fabbe  D'OLlTETf  Le 
Troubadour.  Fo^sies  occitaniques  du  Xm  s.,  trad.  et  publ.  (en  parde  aree 
le  texte  orig.)  et  avec  un  glossaire  p.  F.  d'O.  P.  1803.  2  Bde.  —  R&T- 
NOüABD,  Choix  des  po^sies  originales  des  troubadours.  P.  1816/21  6  Bde. 
-^  RocHEGUDE,  Le  Pamasse  occitanien  ou  choix  des  po^ies  originales  des 
troubadours,  tir6es  des  mss.  nationaux..  Toulouse  1819  —  Oalyani,  Onet- 
yazioni  suUa  poesia  de'  trovatori.  Modena  1829  —  *A.  Mahn,  Die  Werke 
der  Troubadours.  Berlin  1846/85.  4  Bde;  Gedichte  der  Troub.  Berlin  1856/73. 
4  Bde.;  Commentar  u.  Glossar  zu  den  Werken  der  Troub.  Berlin  1871/78 
—  Beinckmeiee,  Blumenlese  aus  den  Werken  der  Tr.  in  den  Originaleii, 
nebst  proY.  Grammatik  u.  Glossar.  Halle  1849  —  Prov.  geistiiehe  Lieder 
des  13.  Jahrh.'s  aus  einer  Wolfenbüttler  Hds.  herausg.  v.  J.  Beeeek. 
Berlin  1843  —  Ungedruckte  prov.  Lieder  von  Peire  Vidal,  Bernhard  v. 
Ventadom,  Foulquet  v.  Marseille  u.  Peirol  v.  Auvergne  herausg.  v.  N.  De- 
Lius.  Bonn  1853  --  K.  Bartsch,  Prov.  Lesebuch.  Elberfdd  1855,  2.  Ansg. 
u.  d.  T.  Chrestomathie  prov.  1868,  4.  Ausg.  1880,  vgl.  Roman.  Forschung  I 
450;  Denkm&ler  der  prov.  Litt.  Stuttgart  1856  Publ.  des  litt.  Vereins  No.  39; 
Zur  prov.  Litt;  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Litt.  XII  1  —  P.  Meter,  M^ 
langes  de  litt^rature  prov.,  in:  Rom.  I  401  —  A.  Batle,  Anthologie  pro- 
ven9ale.  Po6sies  choisies  des  troub.  du  10«  au  15«  s.  avec  traduction  lit- 
t^raire  en  regard,  pr6c6d6e8  d'un  abregt  de  gramm.  prov.  Aix  u.  Leipsig 
1879  —  Fiorita  di  lirichi  provenzali  da  U.  Ganello],  con  preflunone  di 
G.  Carducci.  Bologna  1881  —  H.  Suchier,  Denkmfiler  prov.  Litt  u.  Spr. 
Bd.  I^).     Mit   einer  Untersuchung   von  P.  Rohde  fiber  die  Quellen  der 


1)  Inhalt:  1)  Vorwort  über  die  betr.  Hdschr.  l — ^xv.  2)  Das  Evange- 
lium Nicodemi  (kritisch.  Text)  1 — 84.  3)  Die  sieben  Freuden  Maria's  (kri- 
tisch. Text)  85—97.  4)  Beichtformel  98^106.  5)  Kalender  mit  Beigaben 
107—- 124.  6;  Das  Leben  des  heil.  Alexius  125—155.  7)  Uebersetiung  des 
altfranz.  Gedichtes  von  den  fGLnfzehn  Zeichen  des  jüngsten  Gerichtes  156 
— 164.  8)  Zwei  Uebersetzungen  der  ELreudegende :  Post  peccatum  Ade 
nebst  dem  lateinischen  Originale  165—200.  9)  Diätetik  201—213.  10)  Des 
Sünders  Reue  214—255.  11)  Lehrgedicht  über  den  Werth  der  Frauen  256 
—271.     12)  Die  sieben  Freuden  Maria's  von  Gui  Folqueys  272—283.    13j 
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loDUUi.  Weltohionik.  Halle  1883,  ygl.  Ztschr.  f.  rom.  PhU.  VII  157  •— 
C&ABANSAU,  Po^sies  in^dites  des  troub.  du  P^rigord,  in:  R.  d.  L  r.  1884 
(Mai)  —  Lamfbanchi,  Poesie  proy.  ed  italiane  raeoolte  e  iUustrate  dal 
eonte  Gailo  Baudi  di  Vesme.  CagHari  1875  —  P.  Metsb,  Anciennes  po^sies 
idigieuses,  in:  Bibl.  de  l'Ec.  des  Ch.  1860  (Juli  u.  August). 

F.  Apfelstbdt,   Beligiöse  Dichtungen  der  Waldenser,  herausg.  in 
Heixig's  Aiehiy  LXII  273  u.  Ztsehr.  f.  rom.  PhiL  lY  330,  521  —  Obüz- 
XACHEE,  Die  waldensische  Bibel  (spraehL  Untersuchungen),  in:  Jahrb.  f. 
rom.  tt.  engL  Litt.  IV  372 ,  und :  Die  waldensische  Sprache ,  in :  Herrig's 
Ardiiy  XYI 369  -—  J.  H.  Todd,  The  books  of  the  Vaudois.  The  Waldensian 
minoseripts  preseryed  in  the  library  of  Trinity  College,  Dublin,  with  an 
tppeadix  eontaining  a  oorrespondance  on  the  poems  of  the  Poor  of  Lyons, 
liie  antiquity   and  genuinpness  of  the  Morland  Mss.  at  Cambridge  etc. 
London  1865  —  F.  Gerkanet,  Les  Vaudois  du  Pi^mont  ou  les  protestants 
arant  la  r^forme,  esqiüsse  bist  P.  1879  —  C.  DouAls,  Les  Albigeois,  leurs 
originesy  aetion  de  TEglise  au  XII«  s.  P.  1879  —  A.  Muston,  L'Israil  des 
Alpes.  Hist.  des  Vaudois  et  de  leurs  colonies  etc.  (enthfilt  auch  eine  Unter- 
raehung  über  die  Abfassungsseit  der  Nobla  Leycson)  P.  1880.  4  Bde.  — 
B.  Tbon,  Pietro  Valdo  e  i  poyeri  di  Lione.  Floren«  1880  —  £.  Comsa, 
Valdo  ed  i  Valdesi  ayanti  la  riforma.  Cenno'storico.   Florens  1880,   ygl. 
Rer.  crit.  1880,  n  323  —  J.  A.  Wylie,  History  of  the  Waldenses.  Lon- 
don 1880  —  A.  Mayer,  Waldensia,  in  den  Sitxungsberichten  der  K.  bayr. 
Akad.  d.  Wissensch.  Philo8.-hist  Cl.  1880,  p.  556,   ygL  Rom.  X  311  ^ 

Maiimgebete  284 — 289.    14)  Vier  gereimte  Stücke :  a)  los  X  mandamens  de 
la  ley;  b)  La  oration  del  pater  noster;  c)  Letania  de  sant  Pierre  de  Luxen- 
bore;   d)  Marienlied,   290—296.    15)  Tensone  yon  Aycard  und  Oirard  297 
—298.  16)  Dansa  299— 300.  17)  Gedichte  der  Cheltenhamer  Hds. :  a)  No.  3. 
BniehstüdL  aus  dem  Roman  Jaufre  (280  Verse ,  med.  in  res) ;    b)  No.  9. 
Braehstüeke  eines  Liebesbriefes  yon  Alegret:  c)  No.  10.  Bruchstücke  eines 
Romans;    d)  No.  11.  Liebesbrief;  e)  No.  15.  Descort;  f)  No.  88.  Namen- 
loie  Strophe;  g)  No.  89.  Strophe  aus  einem  Liede  des  Mönches  yon  Mon- 
tandon ;  nj  No.  93.  Namenlose  Strophe ;  i)  No.  94.  Strophe  aus  einer  Alba ; 
k)  Ko.  95.  Namenlose  Strophe;    1)  No.  110.    Bruchstück  einer  Canzone: 
Chant  e  deport,  joi,  domnei  et  solats,   yon  Gfaucelm  Faidit;    m)  No.  124. 
R&thiel;  n)  No.  144.  Namenlose  Strophe;   o)  No.  151.  Gelegenheitsgedicht 
TOD  Hugo  y.  Saint  Circ  und  Albric;    p)  No.  324.  Canzone  yon  Guillem 
Ademar;  o)  No.  341.  Namenloses  Gedient;  r)  No.  386:  La  treya  yon  Wil- 
lielm  von  la  Tor;    s)  No.  412.  Canzone  yon  Aimeric  yon  Belenoi;    t)  No. 
434:  Tenzone  yon  dem  Grafen  yon  Bretagne  und  Gauceim;    u)  No.  439. 
Tenione  yon  Gui  (yon  Uisel)  und  Ebles  (yon  Uisel) ;  y)  No.  458.  Tenzone 
iwiaehen  R(ain)au(t)  und  Guillems;    w)  No.  459.   Tenzone  yon  Raimbaut 
and  Gaucehn  Faidit;    x)  No.  461.  Tenzone  yon  einem  Grafen  und  Giral- 
(bn;  y)  No.  462.    Tenzone  yon  Bemart  u.  Blacaz.    z)   No.  464.   Tenzone 
twischen  Rostaing  und  dem  Herrgott  a)  No.  465.  Tenzone  zwischen  Guio- 
net  und  PomairoL  p.  301 — 341.    18)  Brief  des  Priesters  Johannes  an  Kai- 
Mr  Friedrieh  341 — 386.    19)  Prosaauflösang   des   poetischen  Eyangeliums 
Nieodemi  387-461   (zwei  Texte).    20)  SibyUen-Weissagung  462—469.    21} 
libre  dels  yssamples  470 — 471.  —  Anhang:  Epistola  Aristotelis  ad  Ale- 
xandrum cum  Proloffo  Johannis  Hispaniensis  473^480.  —  Erl&uterungen 
n  vontehenden  Gedichten  481 — 572.    —   Italienische  Version  der  Prosa- 
anflöfung  des  Eyang.  Nicodemi  573 — 588.  -^  Die  Quellen  d.  romanischen 
Weltchronik  yon  Paul  Rohde  599—638.  —  Glossar  639—645. 
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—  Aeltere  Litteratur  über  die  Waldenser:  Perbin,  Bist,  des  Yaudois 
1S18;  MoRLAND,  History  of  the  churches  in  the  Valleys  of  Piemont 
1858;  LiGERy  Hist.  g^n^rale  des  ^glises  ^vangeliques  ou  vaudoises  des 
vall^es  de  Piemont  1669;  Monastieb,  Hist.  de  T^glise  vaudoise  1847; 
Hahn,  Geschichte  der  Ketser  im  Mittelalter  1847  Bd.  2;  Dieckhoff,  Die 
Waldenser  im  Mittelalter  1851;  Herzoo,  Die  roman.  Waldenser  1853; 
Bradshaw,  Communications  made  to  the  Cambridge  Antiquarian  Society 
1862;  Zescstwttz,  Die  Katechismen  der  Waldenser  u.  böhm.  BrQder  1863. 
Vgl.  Bartsch,  Grundriss  S.  84  —  C.  Arnauld,  Essai  s.  la  condition 
des  Juifs  en  ProT.  au  moyen-&ge.  Forcalquier  1880  —  L.  Bardinbt,  Leg 
Juifs  du  Comtat  Venaissin  au  moyen-&ge;  leur  rdle  dconomique  et  intd- 
lectuel.  Nogent-le-Rotrou  18S0. 

J,  Camouge,  Legendes  proTen9ales.  Marseille  1862. 

Biblioth^ue  proTen9ale.  Aiz  1859/79  9  Bde.  —  F.  T.  Gros,  Reeaefl 
de  pouesies  prouYen9alos.  Marseille  1763  —  J.  DisANAT,  Lou  troubadonr 
nationaou,  lou  chantr6  tarascounou.  Recueil  de  pou^siou  poulitiquou, 
bachiquou,  pastouralou  etc.  en  yers  proyen^aou  p.  p.  L  D.  Marseille  1881, 
2  Bde.  —  A.  BouDiN,  Li  set  garbetto.  Po^sies  prov.  avec  trad.  frqse,  p.  et 
annot^es  par  Deloye,  Avignon  1879  —  Recueil  de  versions  prov.  ponr 
l'enseignement  du  fr9s  en  Pi^ovence  par  un  professeur.  Avignon  1876. 

Brinckmeier,  Blumenlese  aus  den  Werken  der  Troubadours.  Göt- 
tingen 1845  —  L.  Kannegdssser,  Gedichte  der  Troub.  im  Versmass  der 
Urschrift  übersetzt.  Tübingen  1855. 

3.  Litterargeschichtliche  Werke:  Die  Biographien  der  Trou- 
badours in  prov.  Sprache  herausg.  v.  A.  Mahn.  2  Ausg.  Berlin  1878  — 
J.  NOSTRADAMTJS,  s.  oben  S.  431  (vgl.  E.  Btjoet,  Etüde  s.  Nostradamus,  in: 
Bull,  du  biblioph.  et  du  biblioth.  1860  u.  1861  und  *K.  Bartsch,  in: 
Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Spr.  u.  Lit.  XIH,  N.  F.  I,  1  u.  121)  —  De  u 
CüRNE  DE  Sainte-Palaye  u.  Millot  s.  oben  S.  427  u.  431  —  *F.DiEZ,  Die 
Poesie  der  Troub.  Zwickau  1826,  2.  Ausg.  besorgt  y.  K.  Bartsch.  Leip- 
zig 1883  und:  Leben  u.  Werke  der  Troub.  Zwickau  1829,  2.  Ausg.  besorgt 
y.  £.  Bartsch.  Leipzig  1882  —  O.  Schultz,  Zu  den  Lebensyerhältnissen 
einiger  Troubadours,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IX  116,  vgl.  auch  ebenda  VII 
177  und  IX  406  —  Galvani  s.  oben  Nr.  2  —  C.  Faüriel,  Hist  de  U 
po6sie  proy.  Paris  1846/48  3  Bde.  (vgl.  Guigniaüt,  Notice  historique 
s.  la  yie  et  les  travaux  de  C.  Fauriel,  lue  dans  la  s6ance  publique 
de  l'Acad.  des  inscriptions  et  beUes-lettres  le  9  aoüt  1861)  —  E.  Brikce- 
MEYER,  Die  prov.  Troubadours  nach  ihrer  Sprache,  bürgerl.  SteUnng, 
ihrem  Leben  u.  Wirken  dargestellt.  Halle  1844,  und:  Die  proy.  Troub. 
als  lyrische  u.  polit.  Dichter.  Göttingen  1S82  —  *K.  Bartsch,  Grund- 
riss zur  Geschichte  der  proy.  Litt.  Elberfeld  1872  (grundlegendes  "Werk) 
~  Mary-Lafon,  Hist.  politique,  religieuse  et  litt^raire  du  midi  de  la 
France  depuis  les  temps  les  plus  recul6s  jusqu'ä  nos  jours.  Paris  1845. 
4  Bde.,  neue  Ausg.  Paris  1882  —  A.  Bayle,  La  po6sie  proy.  au  moyen*&ge. 
Aix  1876  —  'P.  Meyer,  Les  demiers  troubadours  de  la  Provence  d'apr^s 
le  Chansonnier  donn6  k  la  bibl.  imp6r.  par  M.  C.  Giraud.  Paris  1872,  und 
die  Artikel  »Proyen9al  Language«  u.  »Proyen9al  Literature«  in:  Bd.  XIX 
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der  Eneyclopiedia  britanniea  —   C.  G.  Estländer,  Bidrag  til  den  pro- 
TeB9a]iska  litteraturens  historia.  Helsingfors  1868. 

Tqbibio  DEL  Cahpillo  y  Casamos,  Sobre  los  poemas  provensales  de 
Job  siglos  Xu  y  Xm.  Madrid  1859  —  Mila  t  Fontanals,  De  los  troya- 
dorefl  en  Espana.   Estudio  de  lengua  y  poesia  provenzaL    Barcelona  1861, 
TgL  Jahrb.   f.   rom.  u.  engl.  lit.  JY  331    —    V.  Balaguer,  De  la  poesia 
{m)Tenzal  en  ^Gastilla  y  en  Leon.  Madrid  1877;  Historia  politica  y  literaria 
de  los  troTadoTes.  Madrid  1879/80  6  Bde;  Etudes  s.  les  troubadours:  Eleo- 
nore d' Aquitaine,  in:  Revue  du  Monde  Latin  1884,  II    —   P.  M.,  Al- 
phoDse  X  a-t-il  ooncM6  une  Tille  libre  aux  troubadours,  in:  Rom.  X  405. 
A.  RoQUE-FsRRlER,  De  l'id^e  latine  dans  quelques  po^sies  en  langue 
d^oe,  en  espagnol  et  en  catalan.  Montpellier  1877  (Abdruck  aus  der  R.  d. 
L  E.  desselben  Jahres)  —  Bibch-Hibschfeld,  Ueber  die  den  Troubadours 
bekannten  epischen  Stoffe.  Leipzig  1878,  vgL  Rom.  VII  448  u.  Ztschr.  f. 
nim.  Fhil.  II  318  —  A.  Mahn,  Ueb.  die  epische  Poesie  der  Proyencalen, 
besonders  Über  die  beiden  vorzüglichsten  Epen  Jaufre  u.  Oirartz  de  Ros- 
silho  soirie  üb.  die  Ausg.  u.  Hdss.,  worin  sich  dieselben  befinden.  Berlin 
1S79  —  A.  Mahn,  Die  epische  Poesie  der  Troubadours.  Heft  1  Oirartz  de 
Kossilho.  Berlin  1883  •—  Sachs,  Provenz.  Epos,  in:  Herrig's  Archiv  XXVI 
Heft  2  —  R  Brinckmeieb,  Die  lyrische  u.  polit.  Poesie  der  Troub.  Göt- 
tin^n  1882,  und:  Rügelieder  der  Troub.  Halle  1847    —    Sirventes,  prov. 
Streit- u.  Rügelieder,  in:  Grenzboten  1869,  No.  15 1)  —  Josig  CoLL  T  Yehi, 
La  satira  provenzal.    Madrid  1861    —    K.  Bartsch,   Ueb.  die  roman.  u. 
deatsehen  Tagelieder,  in:  Album  des  litt  Vereins  in  Nürnberg  1865,  S.  H) 
—  J.  Bbakelmann,  Die  Pastourelle  in  der  nord-  u.  südfranzös.  Poesie,  in : 
Jalub.  f.  rom.  u.  engL  Lit  IX  155  u.  307  ~  O.  Schultz,  Das  Verhältniss 
der  prov.  P.  zur  alt£rz.,  in:  Ztsch.  f.  rom.  PhiL  VIII  106  —  L.  Römer, 
Bie  volksthümL  Dichtungsarten  der  altprov.  Lyrik,   in:  Stenoel's  Ausg. 
n.  Abb.  Heft  XXVI,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IX  156  —  P.  Meyer,  Le 
nht  d^amour  dans  les  litt^ratures  provenfale  et  frgse,  in:  Bibl.  de  l'Ec. 
des  CL  6«  s6rie  m  (1867)    —   Ronconi,  L'amore  in  Bemardo  di  Venta- 
dorn  ed  in  Guido  Cavalcanti.  Bologna  1881,  vgL  Rom.  XI  427. 

J.  RiTTHERFOBD,  The  Troubadours,  their  lives  and  their  lyrics  with 
remarks  on  their  influence  social  and  literary.  London  1873  —  F.  Huef- 
fEE,  Tbe  Troubadours,  a  history  of  proven9al  life  and  literature  in  the 
Büddle  ages.  London  1878,  vgL  Rom.  VH  445  —  J.  A.  Manitius,  Die 
Provenee  u.  ihre  Sänger  im  Mittelalter  mit  Hinblick  auf  den  Einfluss  der 
piOT.  Dichter  in  Spanien.  Dresden  1872  —  A.  M^ray,  La  vie  aux  temps 
des  cours  d'amour  et  des  trouv^res,  croyances,  usages  et  moeurs  intimes  des 
n»,  12«  et  13«  Sieles.  Paris  1873,  vgl  Rev.  crit  1876,  H  329  —  F.  DiEZ, 
Beitrftge  zur  romant  Poesie.  Berlin  1825  [widerlegt  die  Hypothese  der  sog. 
Minndiöfe)  -—  F.  R.  Cahbouliu,  Renaissance  de  la  po6sie  prov.  k  Tou- 
louie  au  14  s.  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl  Lit  HI  125,  vgl.  Bibl.  de  l'Ec. 
des  CL  5«  s^rie  V  51  —  Simon  de  la  Loub&re,  Trait6  de  l'origine  des 

1)  Ueber  die  Bedeutung  der  Be£eichnung  »Sirventes«  s.  oben  S.  451 
Anmerkung.  —  2)  Vgl  auch  E.  Stengel  in  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IX  407. 

Kdrtinf ,  Encyklop&die  d.  rom.  Phü.  III.  30 
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jeux  fioraux  Toulouse  1715  —  PoiTEViN  Pettavi,  M^moires  pour  serrir  i 
rhistoire  des  jeux  lloraux.  Toulouse  1815  —  J.  RuBio,  Sobre  los  juegos 
florales,  in  Arte,  Mai  1857,  vgl.  Mila,  TroTadores  S.  4821)  —  E.  Schwax, 
Die  Entstehung  der  Blumenspiele  von  Toulouse,  in :  Preussische  Jahrbücber 
Bd.  54,  S.  457. 

E.  Fretmoxd,  Jongleurs  u.  Menestrels.  Halle  1883  (Heidelberger 
Habilitationsschrift),  vgl.  LiteraturbL  f.  genn.  u.  rom.  Phil.  V  115  — 
J.  Brunet,  Etüde  des  moeurs  proven9ale8,  in:  R.  d.  L  r.  1882  8ept 

0.  Sachs,  In  welchem  Zusammenhange  steht  die  Kunstpoesie  der  Pio- 
venzalen  mit  der  mittelalterL  Kunstpoesie  der  Franzosen,  ItaUener,  Spanier, 
Portugiesen  u.  Deutsehen?  Berlin  1854.  Progr.  der  LouisenBtftdtisdien 
Realsch.  —  E.  Baret,  Les  troubadours  et  leur  influence  s.  Ia  litt^ratnre 
du  midi  de  l'Europe.  2«  6d.  Paris  1867  ~  P.  Meyer,  De  Tinfluence  des 
troubadours  s.  la  po^sie  des  peuples  romans,  in :  Rom.  V  257  —  A.  Oraf, 
Provensa  e  Italia.  Turin  1877  (Vortrag)  —  A.  Thomas,  Francesco  Barberino 
et  la  litt^rature  proven^ale  au  mcyen-Age.  Paris  1883,  vgl  Giom.  stör,  ddk 
lett.  ital.  (1884),  HI  91  ~  O.  Schultz,  Die  LebensverhfiltnisBe  der  itaL 
Troubadours,  in:   Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VH  177,  vgl.  auch  ebenda  IX  406 

—  K.  Bartsch,  Nachahmung  prov.  Poesie  im  Deutsehen,  in :  Oerm.  1 480 

—  F.  Michel,  Heinrieh  v.  Morungen  u.  die  Troubadoum.  Ein  Beitrag  lur 
Betrachtung  des  Verhältnisses  zwischen  deutschem  u.  prov.  Minnesang. 
Strassburg  1880  (Quellen  u.  Forschungen  Heft  38). 

L.  DE  Laincel,  Des  troubadours  aux  f^libres.  Etüde  s.  la  po6ne  prov. 
Aix  1862  -  B.  Benezet,  Etüde  s.  la  renaissance  des  lettres,  des  säeneei 
et  des  arts  k  Toulouse.  Toulouse  1875  —  B.  Noulet,  Essai  a.  l'hist  litt 
des  patois  du  midi  de  la  France  au  XVHI^  s.  Montpellier  1877  —  Oüs- 
THER,  Ueb.  die  südfrz.  Volkspoesie.  Bemburg  1874  —  Reichlin-Meldego^ 
Ueber  neuprov.  Litt  Offenbach  1867  Progr.  d.  Realsch.  —  Saikt-Rev^ 
Taillandier,  La  nouvelle  poesie  prov.,  in:  R.  d.  d.  M.  1.  u.  15.  10. 1850; 
les  destin6es  de  la  nouv.  po6sie  prov.,  in:  R«  d.  d.  M.  1.  12.  1875;  Etudet 
litt^raires.  Paris  1882  (enthält  ein  1852  geschriebenes  Essay:  Les  premien 
sympt6mes  d^une  renaissance  po^tique  en*  Provence)  —  J.-T.  Bort,  De  la 
poesie  prov.  depuis  les  Troubadours,  in:  L*Abeilho  prouvengalo  de  1S5S. 
Marseille  u.  Paris  1858  —  *E.  Böhmer,  Die  prov.  Poesie  der  O^^waii 
Halle  1870  —  G.  Dorieux,  De  la  r6novation  litt^raire  en  Frovenee. 
Paris  1880  —  Sachs,  Zur  neuprov.  Litteratur,  in:  Herrig's  Arohiv  LXI 427 

—  A.  Mahn,  Die  neuprov.  Poesie,  in:  Magaz.  f.  d.  Lit.  des  In-  u.  Aus- 
landes 1880  No.  21  —  Roque-Ferrier,  Le  F^librige  h  Aix  et  k  Mont- 
pellier. Montpellier  1877  (Abdruck  aus  der  R.  d.  1.  r.  Febr.  bis  April  1877; 

—  Kreiten,  F^libres  u.  F^librige.  Studien  üb.  d.  prov.  Poesie  der  Oegen- 
vrart,  in:  Stimmen  aus  Maria-Laach  Vm  53,  143,  442,  530,  IX  161,  284, 
392,  502;  Weihnachten  in  der  Provence,  ebenda  XXIH  492,  XXIV  20S; 
die  Frohnleichnamsspide  des  Königs  Ren^,  ebenda  VII  84,  217  u.  325  — 
D.  Craio,  Miejour,  or  Proven^al  legend,  life,  language  and  literature  in 


1)  Die  drei  letztgenannten  Werke  sind  nach  Bartsch,  Orundrist  ete. 
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the  Und  of  the  Felibres.  London  1877  —  Wtse-Bonapabte,  La  po^sie 
proT.  dehoTs  de  la  Provence.  Flymouth  1876  —  F.  H^mon,  Pontes  pro- 
fen^aux  contemporains.  Boumanille  et  Aubanel,  in:  Rey*  polit.  et  litt.  1883, 
No.  6y  und:  Le  f^librige  et  Tayenir  du  f61ibrige  etc.,  ebenda  No.  7  — 
L  Rabaik,  Jasmin,  sa  yie  et  ses  oeuyres.  Limoges  1867  —  W.  Wendler, 
Jaeques  Jasmin.  Zwickau  1870  Progr.  —  Montrond,  Jasmin,.  poöted'Agen. 
Etüde  biographique  et  litt^raire.  2«  6d.  Lille  1875  —  Westenhöffeb, 
Etüde  s.  mistraL  Thun  (Elsass]  1882  Progr.  •-  F.  Chapot,  Jean  Reboul, 
«a  Tie,  ses  ceayres  etc.  Ntmes  1876  »  A.  du  Saussois,  Jean  Reboul, 
ottmer  poöte  (1796/1864).  Lyon  1878  —  Donnadieu,  Les  po^tes  de  la 
kngue  d'oc  I  William-Charles  Bonaparte-Wyse,  in:  R.  d.  1.  r.  1884  Januar. 

4.   Alphabetisches    Verzeichniss-  einiger    proyenzalischer 
Autoren  u.  Litteraturwerke  mit  Angabe  der  betr.  Ausgaben  u. 
ErlSuterungsschriften^}.    Agnes  (geistliches  Schauspiel),  Anfang  des 
U.  Jahrh.'s.  O.  86.  11  mistero  proy.   di  S.  A.  Faesimile  in  eliotipia  deÜ' 
nidco  ms.  Chigiano  con  prefazione  d'  £.  Monaci.   Rom.  1880,  ygL  Ztschr. 
t  lom.  PhiL  IV  615.    Sancta  A.,   proy*  geistliches  Schauspiel,  herausg.  y. 
K.  Babtsch.  Berlin  1869,  ygL  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl  Lit.  XI  335  u.  Rey. 
erit  1869  n  183.  L.  Cl^at,  Le  Myst^re  de  S.-A.,  examen  du  ms.  de  la 
bibl  Chigi  et  de  T^dit  de  M.  Bartsch.  Extr.  de  la  bibl.  de  l'Ec.  d'A- 
ihkom  I  273.  Le  Martyre  de  sainte  Agnös,  mystöre  en  yieiUe  langue  proy. 
Texte  rem  s.  l'unique  ms.  original,  accompagn^  d'une  traduction  litt^rale 
en  regard  et  de  nombreuses  notes  p.  A.  L.  Sabdotj.    Paris  1877,    ygl. 
Rom.  VI  295;   dazu  yon  demselben  Verf.  Supplement  ä  l'^dit  du  martyre 
de  8.  A  Reetifieations  et  notes  nouyelles,  d^apr^s  la  recension  faite  p. 
L  Clidat  et  les  observations  de  C.  Ghabaneau.  Nizza  1878  (wie  die  Ausg. 
lelbst  erschienen  in  den  Publicationen  der  Soei^t^  des  lettres ,   sciences  et 
uts  des  Alpes-Maritimes).  V.  Balaouer,  Un  drame  lyrique  au  Xm«  siöele, 
trad.  de  Tespagnol  p.  Ch.  Bot.  Lyon  1880,   ygL  Rom.  IX  176  —  Albin- 
genserkreuzzug  s.  Croisade  —  Albingenserkrieg  s.  Guerre  des 
Albigeois.   —   Alexanderfragment    des   Alberieh  y.   Besannen 
(Brian;on?)  s.  die  Angaben  b.  Stengel,  Ausg.  u.  Abh.  I  72  ff. ;  ausserdem 
Chabaneav,  Corrections.    Fragment  du  poöme  s.  Alexandre  d'A.  de  B., 
iB:  R.  d.  L  r.   3«  s6rie  t  III  1880  Aprilheft  u.  ff.;   H.  Flechtner,  Die 
Sprache  des  Alexanderfiragmentes.    Strassburg  1882  Diss.   —   TAnge  et 
l'Ermite.   Un  texte  roman  de  la  legende  TA.  et  l'E.,  in:   R.  d.  1.  r.  3« 
•We  IV  461,  ygL  Rom.  X  297    —    Ar  les.  Lou  Rouman  d'Arles,  p.  p. 
V.  LreuTAin),   in:   Reyue  de  Marseille  et  de  Proyence  1873,   p.  169,  ygl. 
Rom.  n  379  —   Armana  proyen^au,  adouba  et  publica  de  la  man  di 
Felibre.  Ayignon,  seit  1859  (erscheint  jährlich,  bringt  u.  A.  neuproy.  Poesien) 
—  Arnaat  de  Caroasses  s.  Noyas  del  Papagay  —  Arnaut  Da- 
niel, ungefähr  1180  bis  1200;   G  (No.  29)  18,  38,  43,  60  D  279.   U.  Ca- 


1)  Die  altproy.  Autoren  sind  nach  ihren  Vornamen  geordnet  Auf 
Babtsch's  Orundriss  ist  durch  einfaches  0  mit  nachf^esetzter  Seitenzahl, 
auf  BiEz'  Leben  und  Werke  der  Troubadours  durch  einfaches  D  ebenfalls 
mit  nachgesetzter  Seitenzahl  (nach  der  2.  Ausg.)  yerwiesen. 
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NELLO,  La  vita  e  le  opere  del  trovatore  A.  D.  Halle  1883,  ygL  "Rom.  XII 
428,  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VII  582  —  Arnaut  Vidal  de  Castel- 
noudari,  Anfang  des  14.  Jahih.'s.  Q  72,  77  ff.  OuiUem  de  la  Barn, 
roman  d'aventure.  Notice  accompagn^e  d'un  glossaire  p.  p.  P.  M.  Paris  1868, 
vgl.  Lit.  Centralb.  1868.  Spalte  1386  —  Asais,  La  Boso  de  Margarido, 
in:  R.  d.  1.  r.  3«  s^rie  I  114  —  Bernart  deVentadorn,  ungef&hr  1148 
bis  1195,  D  16.  G  (No.  70)  32,  42,  61.  J.  Bischoff,  Biographie  desTroub. 
B.  V.  V.  Berlin  1873,  Göttinger  Diss.;  B.  v.  V.  ü.  A.,  proT.  Lieder,  hennsg. 
y.  N.  Delius.  Bonn  1853;  A.  Tobler,  Ein  Lied  B.'s  y.  V.  (lanquan  fuel- 
hon  böse  e  garric)  heran sg.  u.  erkl&rt,  in :  Sitzungsberichte  der  BerL  Akad. 
d.  Wissensch.  Philos.-hi8t.  Cl.  1885  XLI;  R.  Hofmeister,  SprachL  Unte^ 
suchung  der  Heime  B.'s  v.  V.  Marburg  1883  (Stengel's  Ausg.  u.  Abh. 
Heft  10);  Belsch,  Die  Syntax  des  B.  y.  V.  Berlin  1880.  s.  oben  S.  449; 
HoNCONi,  L'amore  in  B.  d,  V.  ed  in  Guido  CayalcantL  Bologna  1881,  ygl 
Rom.  XI  427;  G.  Cabdccci,  Un  poeta  d'amore  del  see.  XII  (B.  d.  V.), 
in:  Nuoya  Antologia,  2»  ser.,  t.  25,  p.  201  u.  t.  26,  p.  3,  ygL  Rom.  X  309 
—  Bertolomeu  Zorgi  oder  Zorzi,  ungefähr  1250  bis  1270.  D.  398; 
G.  (No.  74)  61.  E.  Levy,  Der  Troyb.  B.  Z.  Halle  1883.  Freiburgcr  Hibili- 
tationsschr. ,  ygL  R.  d.  L  r.  1884  Aprilheft,  p.  195;  Elliott  in  Ameriesn 
Journal  of  PhiL  V  17  —  ßertran  de  Bprn,  ungefähre  Blütheseit  1180 
bis  1195;  D.  148.  G.  (No.  81)  61.  A.  Stimmikg,  B.  d.  B.,  Leben  u.  Werken 
mit  Anm.  u.  Gloss.  herausg.  y.  A.  St  Halle  1879,  ygL  Ztschr.  f.  ronL  Phil 
III  409,  Rey.  crit.  .1879  No.  26;  L..  Clj&dat,  Du  rdle  historique  de  E  d. 
B.  Paris  1878,  ygL  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  430;  Maet-Lafon,  B.  d.  B. 
Tableau  historique  militaire  et  litt^raire  du  12^  s.  P.  (Jahr?)  V.  Laurens,  Le 
Tyrt^e  du  moyen-ige  ou  bist  de  B.  d.  B.  Paris  1863,  2«  M.  1875;  C.  Sachs, 
Zwei  proy.  Lieder  sprachlich  u.  sachlich  erklärt,  in:  Herrig's  Archiy  XVII 
387;  L.  Cl^dat,  Le  siryentes  Bem  plai  lo  gais  temps  de  pascor,  in:  Rom. 
VIII  268,  und :  Sur  la  date  de  deux  pi^ces  de  B.  de  P.,  in :  BibL  de  TEc. 
des  Ch.  XL ;  O.  Weddioen  ,  Metrische  Uebersetsung  eines  Liedes  yon  B. 
d.  B.,  in  Herrig's  Archiy  LXVI  440  —  Bertran  y.  Marseille  s.  Sainte- 
Enimie  —  Bestiaire.  Kkessner,  Ueb.  die  Thierbücher  des  Mittelalten 
nebst  einem  Bruchstücke  aus  einer  proy.  Hds.  (12.  Buch  des  Elucidari  de 
las  proprietats  de  tptas  res  naturals)  in:  Herrig's  Archiy  LV  241  B  91  —  Bi- 
b  eL  H.  DE  laCombe,  Fragments  d'une  traduction  de  la  B.  en  langue  romane. 
Montpellier  1883  —  Bland  in.  Le  roman  de  Blandin  de  Comouailles  et 
de  Guillot  Ardit  de  Miramar  p.  p.  la  premi^re  fois  p.  P.  MeteX  in  Rom. 
II  170.  C.  Chabaneau,  Notes  critiques  s.  quelques  textes  proyen9auz  II BL 
deC,  in:  R  d.  L  r.  VHI  (Oct  1875)31  B  19  —  Boethiuslied.  Ausgaben: 
Ratnouard,  Choiz  etc.  n  4;  Dmz,  Altrom.  Sprachdenk.  39;  Babtscb, 
ehrest,  proy.  ^  1 ;  P.  Meter,  Recueil  d'anpiens  textes  etc.  I  23;  F.  HÜM)- 
GEN,  Das  altproy.  Boethiuslied  unter  Beifügung  einer  Uebersetnmg,  einea 
Glossars,  erklärender  Anmerkungen  sowie  grammat  u.  metrischer  Unter- 
suchungen. Oppeln  1884^).  P.  Meter,  Le  po^me  de  Bo^ce  reyu  sur  lems., 


1)  Diese  Ausgabe  ist  in  der  Noyembemummer  1884  des  Litteraturbl 
f.  german.  u.  roman.  Phil,  yon  W.  Meter  einer  höchst  herben  imd  abftl- 
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in:  Eom.  I  226;  £.  BöHifEB,  Zum  Boeci,  in:  Rom.  Stud.  in  133  (vgl. 
Ztoehr.  f.  rom.  PhiL  II  504);  Delivs,  in:  Neue  Jen.  Litteraturztg.  1847, 
p.  744;  £.  Stengel,  in:  Jen.  Litteraturztg.  1875,  p.  60;  Setteoast,  in: 
Roman.  Forsch.  I  456;  K.  Hofmann,  Ueb.  die  Quellen  des  ältesten  prov. 
Gedichtes,  in:  Sitzungsberichte  der  bayr.  Akad.  d.  Wissensch.  Philos.- 
philolog.  Ol.  Sitzung  vom  2.  7.  1870  —  K.  Bonapabte-Wyse,  La  Cabela- 
dura  d'or,  pouäsio  proven^alo.  Montpellier  1877;  La  cansoun  capouliero 
döu  felibrige  seguido  d'un  brinde  pourta  ioo  jour  de  Santo-EsteUo.  Ply- 
mouth  1877 ;  La  Soulitudo,  in :  R.  d.  1.  r.  2«  s^rie  IV  280 ;  La  Villo  d' Aigo 
morto,  in:  R.  d.  L  r.,  ebenda  272  —  Breviari  d'amor  s.  Ermengaud 

—  Bringuier,  Octavian,  geb.  1829,  gest.  1875,  vgl.  Mushacke,  Die 
Mundart  v.  Montpellier,  in:  Französ.  Stud.  IV  331,  Prouven9a,  in:  R.  d. 
l  r.  I  126;  Un  michant  r^ve,  in:  R.  d.  L  r.  II  282;  Lou  Roumieu,  in: 
R.  d.  L  r.  in  191,  IV  95;  A  Perpaus  de  Petrarca,  in:  R.  d.  L  r.  \1 
270  —  Brünier,  vgL  Mushacke,  a.  a.  O.  331.  Imitacioun  anacreountique 
(Amour  mouill6}  herausg.  v.  L.  Gaudin,  in:  R.  d.  L  r.  XVI  29  —  la 
Calanco,  Recuei  de  literaturo  prouvengalo,  per  lei  felibre  de  la  mar  (es- 
eolo  de  Marsiho).  £m6  la  traducion  franceso  vis-ä-vis.  Marseille  1879. — 
J.  Casaux,  Reeueil  de  po^ies  patoises.  2«  ed.  Tarbes  1879  —  I.  Castela, 
Moos  cinquanta  ans,  poufeme  sieguit  d'un  aoutre  pugnat  de  farinals.  Mon- 
Uuban  1878  —  Cercamon,  blühte  ungefähr  1120  bis  1136;  D  38.  G 
j^o.  112),  36,  61.  A.  Mahn,  Der  Troub.  C,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl, 
lit  I  S3,  vgl  I  212  u.  Xn  239;  P.  Rajna,  Cerealmon,  car  vei  fenir  a 
tot  dia,  inr  Rom.  VI  115,  vgl.  Yill  126,  xgL  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  lü  308 

—  Chansons.  Sabatier,  Chansons  h^braico-proven^ales  des  Juifs  oonta- 
dins.  Nimes  1874,,  vgl  Rom.III  498  —  Chirurgie  s.  Roger  de  Parme  — 
Compte.  Galabebt,  Compte  pour  une  repr^sentation  du  myst^re  k  Car- 
las au  XV«  et  XVI«  s.,  in:  BulL  arch.  et  hist.  de  la  Soc.  arch*  de  Tarne- 
et<}aronne  VIII  (1880)  209,  vgl.  R.  d.  L  r.  VI  (1880)  49  —  Croisade 
albige oi 8 e.  G.  16.  Ausgaben:  Faubiel  in  der  CoUection  de  documents 
in^dits  8.  rhist.  de  France,  I^re  serie  G.  Paris  1837;  6d.  avec  traduction 
P-  P.  Meyer,  Paris  1875/79,  2  Bde.  (dazu  Notes  additionelles  in  Annuaire- 
BqU.  de  la  Soci^te  de  l'hist  de  France  XVI  286,  vgl.  Rom.  IX  311).  Fran- 
SÖ8.  Uebersetzung :  P.  Meyer,  in  seiner  Ausg.,  Mary-Lafon,  La  croisade 
Mntre  les  Albigeois,  6pop6e  nationale  (traduction).  Paris  1868;  Unter- 
niehangen:  P.  Meyer,  Reoherches  s.  les  auteurs  de  la  eh.  de  la  er.  albi- 

%en  Kritik  unterzogen  worden.  Ich  lasse  hier  ganz  dahingestellt,  in  wie 
vdt  das  Urtheil  des  Recensenten  sachlich  befipründet  war,  kann  aber  die 
Bemerkung  mir  nicht  versagen,  dass  der  Ton  oer  Recension  ein  nicht  an- 
gemessener war.  Ein  Anfanger,  der  mit  einer  Erstlingsarbeit  hervortritt, 
^e  dies  bei  H.  der  Fall  war  (und  dass  dem  so  war,  wusste  gewiss  Herr 
M.  sehr  wohl),  hat  Anrecht  auf  eine  zwar  sachlich  strenge,  zugleich  aber 
doeh  auch  wohlwollende  Beurtheilung ,  vorausgesetzt,  dass  er  diesen  An- 
bruch nicht  selbst  durch  anmassendes  Auftreten  verscherzt  hat,  was  von 
H.  sicherlich  nicht  behauptet  werden  kann.  Mochte  H.'s  Arbeit  noch  so 
^ele  Schwächen  haben,  den  Hohn  verdient  sie  nicht,  mit  welchem  M. 
*ie  überschüttet  hat,  und  mochte  man  sie  noch  so  sehr  tadeln,  so  war  ihr 
doch  auch  das  Lob  ehrlichen  Fleisses  und  ernsten  Strebens  zu  gönnen. 


470 


Das  Froveczalisehe. 


geoise,  in:  BibL  de  TEc.  des  Ch.  6«  sirie  I  401  (1865);  Cänac-Moxcact, 
De  la  v6ritable  origine  de  Tauteur  de  la  cansos  de  la  croxada,  im  lln> 
vestigateur  1868,  und:  Lettre  h,  M.  Paul  Meyer  s.  Tauteur  de  la  chanson 
de  la  croisade  albigeoise  en  partioulier  et  s.  quelques  proc^d^s  de  critique 
en  g6n6ral.  Paris  1869;  F.  Meter,  Questions  s.  le  po^me  de  la  Croisade 
des  Albigeois,  in:  Rom.  IV  267;  L.  Kraack,  Ueb.  die  Entstehung  u.  die 
Dichter  der  Chanson  de  la  Cr.  contre  les  Alb. ,  in :  Stengel's  Ausg.  u. 
Abh.  Heft  XV,  Tgl.  P.  Meter,  in:  Rom.  XIII  636  u.  dagegen  Stengel 
in  der  Nachschrift  zu  Heft  XXXVI  der  Ausg.  u.  Abh.  O.  Guibal,  Le 
poöme  de  la  Croisade  contre  les  Albigeois  ou  V^pop^e  nationale  de  Is 
France  du  sud  au  13«  s.  Etüde  bist,  et  litt.  Toulouse  1863,  TgL  Heidelberger 
Jahrbücher  1865  Mai.  Vgl.  auch  u.  Dorimunda  u.  Ouerre  des  Albi- 
geois —  Daudede  Fradas,  Anfang  des  13.  Jahrh.'s,  D.  436.  G  (No.  124) 
45,  52,  61.  Li  auzel  cassador,  p.  p.  C.  Sachs.  Brandenburg  1865  Progr. 
(nur  der  erste  Theil  erschienen)  ,  TgL  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Lit  VI  343. 
The  romance  of  D.  d.  F.  on  the  four  cardinal  Tcrtues,  ed.  with  brief  no- 
tes  by  A.  Sticknet.  Florenz  1879,  vgL  Rom.  Vm  476,  Ztschr.  1  rom. 
Phil.  III  427,  R.  d.  1.  r.  3«  s^rie  II  67,  LitteraturbL  f.  germ.  u.  rom.  PhiL 
1881.  p.  405  —  Daurel  et  Beton,  chanson  de  geste  proTenfale,  p.p. 
F.  Meter  in  den  Publ.  der  Soc.  des  anc.  textes  fr^s  1881  —  D^bat 
d'Izarn  etc.  s.  Iza;rn  —  Dorimunda  (soll  Verfasserin  der  Chanson  de 
la  croisade  des  Albigeois  sein).  J.  Malinowski,  D.,  dame  querejnoise, 
po^te  du  Xn«  s.,  im  Bull,  de  la  Soc.  des  Etudes  du  Lot  VI  (1880)  574, 
TgL  R.  d.  L  r.  1880  April,  p.  35  —  Epitre  farcie.  G.  11.  Epistel  auf 
den  ETangelisten  Johannes,  Bruchstück  herausg.  in  den  Fublicationen  der 
Soci6t6  agricole  et  litt^raire  des  Pyren^es- Orientales.  Ferpignan  1866, 
F.  Meter,  in  der  RcTue  des  soci6t^s  saTantes  des  d^partements ,  4«  s^rie 
V  300.  VgL  auch  Pknch  de  Saint-Etienne  —  Epitre  de  saint  Paul 
aux  Eph6siens  et  Histoire  de  sainte  Susanne  en  proTen9al,  p.  p.  J.  Wollex- 
BERG,  in:  Herrig's  ArchiT  XXVIII  Heft  1  —  Er  meng  au  s.  Matfre  — 
Esther.  E.  Sabatier,  La  reine  E.,  trag^die  proTen9ale.  Reproduction  de 
1' Edition  de  1774  aTec  introduction  et  notes.  Ntmes  1877,  Tgl.  Rom.  M 
300  —  ETangelium  Johannis.  G.  12.  ProT.  Uebers.  des  13.  bis  17.  Kap. 
des  .Et.  Job.  herausg.  t.  K.  Hofmann,  in :  Gelehrte  An£eigen  d.  KgL  bayr. 
Akad.  d.  Wissenscb.  1858  Juli,  p.  73  u.  81 ;  L'6t.  selon  s.  Jean  en  vieux 
proT.  p.  p.  J.  WoLLENBERO.  Berlin  1868  Progr.  des  frz.  Gymn.;  T^t.  selon 
s.  Jean  en  proT.  du  XIH«  p.  p.  p.  W.  Förster  in :  R.  d.  L  r.  2«  serie  V 
105  u.  157.  lieber  die  XindheitscTangelien  s.  Kindheit  —  Fabel  P. 
Rajna,  Frammento  di  una  raccolta  di  faTole  in  proT. ,  in :  Rom.  m  291. 
La  Mouche  et  la  Fourmi,  conte  proT.,  in:  Rom.  I  107.  H.  Laidet,  Les  fa- 
hles de  Lafontaine  traduites  librement  ou  imit^es  en  Ters  proTencaus  et 
mises  h  la  port^e  de  toutes  les  inteUigences.  Marseille  1879.  Ueber 
Peire  CardenaVs  Fabel  (sermos)  Tgl.  G.  47  —  FaTre,  l*abb6,  geb.  IT 27) 
gest.  1782  zu  CelleneuTC,  Dichter  in  der  Mundart  Ton  Montpellier,  vgl* 
MrsHACKE,  die  M.  t.  M.,  in:  Frz.  Stud.  IV  330.  Die  (EuTres  compl^tesdes 
Abb6  F.  erscheinen  gegenwärtig  (1885)  in  3  Bänden  im  Verlag  Ton  Coulet 
zu  Montpellier —  Fierabras.  G  15.  Ausg.  des  proT.  F.  Ton  J.  Bekkeb  in: 
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Abhdlgg.  der  BerL  Akad.  d.  Wiss.  1S29.  F.  Sachs,  Ptov.  Epos  (Fierabras}, 
in:  Herrig^sArchiT  26  Heft  2.  £. Hofmann  u.  O.Baist,  Zumprov.  F.,  in: 
Boman.  Foraeh.  I  117.  VgL  oben  S.  317  —  Flamenca.  G19.  Ratnouard, 
Notiee  d'un  po^me  proT.  Fl.    Paris  1835  (Extr.).  Hist.  litt  XIX  776.   Le 
roman.  de  FL  publik  d'aprös  le  ms.  unique  de  Carcasconne  trad.  et  accom- 
ptgne  d'un  glosaaire  p.  P.  Meteb.  Paris  1865,  ygl.  Jahib.  f.  rom.  u.  engl, 
lit.  Vn  168  u.  Vm  113,  Gott  Gel  Anz.  1866  S.  176.  Ch.  Revillout,  de 
k  date  poesible  du  rom.  de  FL,  in:  R.  d.  1.  r.  VIH  (October  1875)  5,  vgl. 
Rom.  V  122.    F.  W.  Hebmanni,  die  culturgesehichtL  Momente  des  prov. 
Bomans  FL,  in:  Stenoel's  Ausg.  u.  Abb.  Heft  IV  —  Folquet  ▼.  Lunel, 
geb.  1244,  lebte  noch  1284.  D  478.  G  (No.  154)  48.  Eichelkraut,   der 
Troob.  F.  T.  L.  (Ausgabe)  Göttingen  (Berlin)  1872   —    Folquet  v.  Mar- 
•eille,  dichtete  1180  bis  1195,  starb  1231.  D  193.  G  (No.  155)  32,  36,  42, 
61.  S.  P&ATfiCH,  Biogr.  des  Troub.  F.  v.  M.  Göttingen  1879  Diss.  Ueber 
die  Nachahmung  F.'s  ▼.  M.  durch  Rudolph  v.  Penis,  vgl.  Bartsch,  in: 
Ztsehr.  f.  dtsches.  Alterth.  XI  u.  Pfai2  ebenda  XYin  —  Francesco  da 
Barberino.    A.  Thomas,    F.  da  B.  et  la  litt^rature  prov.  en  Italic  au 
moyen  4ge.  Paris  1883  —  Garins  li  Bruns.  G  (No.  163)  50,  61.  Bartsch, 
6.  d.  B.,  im  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Lit  IH  399    —    Gaucelm  Faidit, 
ange&hr  1190  bis  1240.  D  293,   328.  G  (Nö.  167)  32,  34,  61.  P.  Meter, 
das  Leben  des  Troub.  G.  F.  Heidelberg  1879  Diss.  A.  Tobler,  Ein  Minne- 
sanger der  Provence,  in:  Neues  Schweizerisches  Museum  V  (1865)  1.    VgL 
Giom.  Btor.  in  385.  IV  203  —  Geoffroy  s.  Jaufre—  Girarte  de  Ros- 
lilho.  6  4,  14  f.  Hist.  litt.  XXII  167.  Hdss.  u.  Ausgg.:  1)  Hds.  der  Bod- 
leiana  in  Oxford,  Canon,  misc.  63;  diplomat.  Abdruck  mit  Bemerkungen  v. 
W. Förster,  in:  Rom.Stod.V  1 ;  Abdruck  der  ersten  3190  Verse  bei  Mahn, 
Gedichte  d.  Troub.  No.  300  u.  401.   2)  Pariser  Hds.  Bibl.  nat.  fonds  fran- 
9ai8  2180,  anc.  7991.  Ausg.  von  C.  Hofmann.  Berlin  1855/57  (dicfie  Ausg. 
iBitderHds.  neu  verglichen  v.  F.  Apfelstedt,  in:  Rom.  Stud.  V  283)  u.  v. 
Fr.  Michel.  Paris  1856.  3)  Londoner  Hds.  BibL  Harleiana  4334.  Diplomat. 
Abdruck  von  J.  Stürzinger,  in«:  Rom.  Stud.  V  203  (vorher  auch  in  Michel's 
Aasg.  8.  285  abgedruckt).  4)  Fragment  v.  Passy,  im  Besitze  von  P.  Meter, 
Abdniek   eines  Stückes  davon  im  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Litt.  XI  126. 
£ine  kritische  Ausgabe    der  Dichtung   fehlt  leider  noch  immer.    Ueber- 
setsung:   G.  d.  R.,   chanson   de   geste,   traduite   p.    la  premiöre  fois  p. 
P.  Meter.  Paris  1884.  Erläuterungsschriften :  R.  Heiligbrodt  ,   Synopsis 
der  Tiradenfolge  in  den  Hdss.  des  G.   d.  R.,   in:   Rom.  Stud.  IV  124; 
K.  Müller,  Die  Assonanzen  in  G.  d.  R.,  nach  allen  erreichbaren  Hdss. 
bearbeitet,  in:  Französ.  Stud.  lU  289;  P.  Meter,  Etudes  s.  la  chanson 
G  de  R.,  in:   Bibl.  de  l'Ec.  des  Ch.  1860  Sept.  u.  Oct.,  vgL  Jahrb.  f. 
rom.  u.  engL  Litt  XH  110;  P.  Meter,  La  Ugende  de  Girart  de  R.  Texte 
latb  et  ancienne  traduction  bourguignonne ,   in:   R.  VII  161;   P.  Meter, 
'^  dans  G.  de  R.,  reotification  k  Dies,  in:  Rom.  V  113;  K.  Hofmann, 
Zur  Erklfinmg  u.   Chronologie  des  G.  de  R.,  in:  Rom.  Forsch.  I  137; 
A.LONGNON,  G.  de  R.  dans  l'histoire,  in:   Revue  historique  1878,  p.  242, 
Tgl  Rom.  vm  138;  R.  Köhler,  Die  Beispiele  aus  Geschichte  u.  Dich- 
tung in  dem  altfrz.  Romane  von  G.  de  R.,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Spr. 
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u.  Lit.  XIV  1;   E.  Clerc,  G.  de  R,   r6cit  du  IX  s.,  d'apres  les  tezt» 
originaux  et  les  demiöres  decouvertes  faites  en  Franehe-Gomt^ ,  avee  lei 
plans  des  champs  de  bataille  de  Ch&teau-Ch&lons  et  de  Portalier.    Faiu 
1869;  Kannegiesseb,  Ueb.  G.  de  R.,  in:  Herrig's  Archiv  XXIV  369;  £. 
ScHWEPPE,  Etudes  s.  G.  de  R.,  suivies  de  la  partie  in6dite  du  ms.  d'Ox- 
ford.  Stettin  1878  Diss.,  vgl.  Rom.  VIII  128;  De  Gübernatm,  G.  de  R, 
in:  Rev.  internationale  II  6;   Hentschre,  Die  Verbalflexion  im  Oxforder 
Roland.  Halle  1883.  Breslauer  Diss.  Altfranzösischer  Versroman  Yon  G.  de 
R.,  herausg.  von  MlGNARD.  Dijon  1858,  vgL  Journal  des  Savants  1S60 
ApriL  G.  M.  Breuer,  Spraohl.  Untersuchung  zu  G.  de  R.,  herausg.  t, 
Mignard.   Bonn  1884  Diss.    (Chroniques  des  falz  de  feurent  Monseigneur 
G.  de  R.,  h  son  vivant  duc  de  Bourgoigne  et  de  dame  Berthe,  sa  femme  ete., 
que  Martin  Besangon  fist  escripre  en  ranMCCCOLXIX  p.  p.  la  premi^ 
fois  etc.  p.  L.  DE  MONTILLE.  Paris  1880,  vgl  Ronu  IX  314)  —  Goudelin 
oder  Goudouli,  Pierre,  geb.  zu  Toulouse  1579,  gest.  ebenda  1649.  Aus- 
gaben seiner  lyrischen  Dichtungen  in  proy.  Sprache  erschienen  1648,  167S, 
1693.  EIanneoiesser.  Ueb.  d.  prov.  Dichter  G.  nebst  Uebersetzungsproben 
seiner  Gedichte,  in:  Herrig's  Archiv  XXVII  Heft  1;  £.  Marzialb,  Chant 
royal,  translated  £rom  the  Provengal  of  P.  G.,    in:    The  Academy  18^i 
Juli  30  —  Ch.  Gros,  VAoutouna  de  la  vida,  l'Oumbra  de  Charles  Martel, 
lou  cant  daou  latin.  Montpellier  1879,  la  Maire  e  UEnfant,  in:  R.  d.  L  r. 
3«  Serie  I  130    —    Guerre  des  Albigeois  [Prosaauflösung  der  Chanion 
de  la  Croisade  des  A.)  G.  64.  Ausgaben:  Vaissette,  Hist  de  Languedoe 
t.  ni,  Preuves,  p.  1;  BouQUET,  Recueil  des  historiens  des  Gaules  XIX  114; 
Histoire  anonyme  de  la  guerre  des  Albigeois.  Nouv.  6d.  revue  et  corrig^e 
8.  r^dit.  des  b6n6dictins  etc.  Avec  un  glossaire  etc.  par  un  indig^ne.  Tou- 
louse 1863.  Uebersetzung  von  GuizOT,  in  der  CoUection  des  m^moires  XV 1 
^ —  Guerre  de  Navarre  s.  Guillem  Anelier  —  Guillem  Anelier 
G  (No.  204)  17.  Gisi,  G.  A.  v.  Toulouse,  vier  prov.  Gedichte  (Rügelieder) 
herausg.  von  A.   Gisi.    Solothum  1877,  vgl.  Ztschr.  f.   rom.  PhiL  11  130. 
Histoire  de  la  guerre  de  Navarre,  p.  avec  une  traduction  et  des  notes.  p. 

F.  Michel.  Paris  1856  [in  der  CoUection  de  documents  inedits  sur  lliist 
de  Fr.  S6rie  I  JL)  R.  DiEHL,  G.  A.  v.  Toulouse,  der  Dichter  des  zweiten 
Theiles  der  Albigenser  Chronik.  Marburg  1S85  (in  Stexgel's  Ausg.  ii* 
Abh.  Heft  XXXVI)  — Guillem  de  la  Barra  s.  Arnaut  Vidal  — Gu- 
illemdelBaus.  D219.  G  (No.  209)  62.  Ein  Facaimile  der  Biographie 
G.'s  d.  B.  ist  in  der  Sammlung  Monaci's  gegeben  —  Guillem  de  Ber- 
guedan.  D  182,  343.  G  (No.  210)  41,  62.  G.  de  B.,  Lieder,  heraueg.  t. 
A.  Keller.  Mitau  1849.  K.  Sachs,  Beitr&ge  zur  prov.  Poesie  (dreiLieda 
G.'s  de  B.  übersetzt  u.  commentirt),  in:  Herrig's  Archiv  XV  245.  BABTSCBt 

G.  V.  B.,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Lit.  VI  236  u.  VIH  126  —  Guillem 
de  Cabestaing,   starb  zwischen  1181   u.    1196.   D  67.  G  (No.  213)  62. 

F.  HÜFPER,  Der  Trob.  G.  de  C,  sein  Leben  und  seine  Werke,  nebst  Ausg. 
seiner  Lieder.  Berlin  1869  Diss.  £.  Bebchnidt,  Die  Biographie  des  Trob. 

G.  de  C.  u.  ihr  historischer  Werth.  Marburg  1879  Diss.,  vgl.  LitteraturbL 
f.  germ.  u.  rom.  Phil.  I  65,  Giom.  di  filol.  rom.  H  75.  V.  BalaoüEB,  G. 
de  C,  in:  Rev.  du  Monde  latin  V  228    —    Guillem  Figueira.  D  45i 
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G  (No.  217)  33,  62.    £.  Lett,  O.  F.,  ein  prov.  Troub.  (enthalt  auch  eine 
Aug.  der  Lieder).    Berlin  1880  Bisa.,   YgL  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IV  43S, 
Bom.  X  261.     P.  Rajna,   Un  serrentese  eontro  Koma  ed  iin   canto   alla 
Tcrgine,  in:  Qiom.  di  filoL  rom.  I  84  u.  11  73  —    Quill em  IX  v.  Poito, 
Rg.  1087  bis  1127.   D  3.  O  (No.  183}  15,   35,   61.    Die  Lieder  O.'s  IX, 
Grafen  t.  Peitieu,   heiausg.  y.  Holland  u.   Keller.    Tübingen   1850. 
L  Babisch,     Ueb.  das  Leben  u.  die  Werke  Wilhelms  IX,    Grafen  y. 
Poitien.   Hildesheim  1879,  TgL  LitteraturbL  f.  germ  u.  rom.  PhiL  1880, 
&  109;  H.  Sachse,  Ueb.  das  Leben  u.  die  Lieder  des  Troub.  Wilh.  IX, 
Graf  T.  Poitou.  Leipzig  1880  Dias.    K.  Babtsch,  Der  älteste  Troub.,  in: 
MagBS.  t  Lit  des  In-  und  Auslandes  1883;    L.  Palvstbe,    Histoire  de 
OqIIL  ix  dit  le  troubadour,  due  d'Aquitaine.  Paris  1882  (£xtr.  des  M6m. 
de  ia  See.  des  antiqu.  de  TOuest);  P.  Rajna,  La  Badia  di  Niort,  in:  Rom. 
VI  249  —  Guiot  (v.  Provins).  G.  19.  G.  v.  P.,  altfn.  u.  deutsch  nebst 
Wdrterb.  herausg.  v.  Wolfa&t  u.  San  Mabte.  Halle  1861.  L.  Eisentrattt, 
Onmmatik  su  G.  y.  P.   Kassel  1872    —   Guiraldenc,   gest  1869,  Ygl. 
MU8HACKE,  Die  Mundart  y.  Montpellier  in  Franz.  Stud.  IV  331,  Po^sies 
kagDedoeiennes,  p.  p.  Boque-Ferbieb,  in:  R.  d.  L  r.  (bei  Mushacke  fehlt 
(Ue  Angabe)  XVH  220,  XVm  90,  XXH  80,  89,   281,  283,  285,  289  — 
A.Ouiraud,  geb.  1778,  gest  1849  (ob  identisch  mit  dem  franzGs.  Dra- 
matiker gleichen  Namens?),   Ygl.  Muahaeke  a.  a.  O.  330,   yerfasste  zwei 
Dramen  »La  Font-PutaneUa«,  aufgefOhrt  1808  zu  Montpellier,  u.  »Que  i'a 
de  niu«,  beide  herausg.  Yon  A.  Glabe,  in:  R.  d.  L  r.  IV  142,  321,  634  — 
Ouiraut  Riquier,   ungef&hr  Yon  1250  bis  1294.  D  408.  G  (No.  248)  35, 
36,  37,  39,  48,  49.    BARTSCH,   Ueb.  d.  proY.  Dichter  G.  R,  in:   Herrig's 
Aidiiv  XVn  137  —  H onorat.  G  23  u.  88.  P.  Meter,  La  Yie  latine  de 
B>  H.  et  Raimon  F6raud,  in:   Rom.  Vm  481  u.  633,  YgL  Ztschr.  f.  rom. 
Pbl  m  611.  S.  HosCH,  Ueb.  die  Quellen  u.  das  Verhältniss  der  proY.  u. 
der  lat  Lebensbeschreibung  des  hl.  H.  Berlin  1877  Diss.,  YgL  Ztschr.  f.  rom. 
M.II136;  £.  Stengel,  Die  wieder  aufgefundene  Quelle  Yon  Raimon  Fa- 
nals proY.  Gedicht  auf  d.  hl.  H.  u.  der  1501  gedruckten  lat  Vita.  s.  Hono- 
nü,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  II  584;  Roque-Fekrieb,  Sur  un  miracle  de  la 
>nda  de  aant  Honorat«  et  sur  la  date  probable  de  la  composition  du  »Sant 
Hermentari«,  in:   R.  d.  L  r.  1881  Noy.;   Raimon  F^raud,  La  Yida  de  sant 
Honoiat,  Ugende  en  Yers^proYen9auz  p.  p.  la  premiöre  fois  en  son  entier 
ptf  les  8oins  et  aux  frais  de  la  Soci6t6  des  lettres,   sciences  et  arts  des 
^Ipes-Maritimes  aYCC  de  nombreuses  notes  explieatiYes  par  A.  L.  Sabdou. 
Nina  1875,  YgL  Rom.  V  237 ;  £.  Stengel,  La  leggenda  die  San  Porcario 
i^ndo  U  eod.  1102  deUa  bibL  municipale  di  Lyon,  rifacimento  del  libro  V 
ddla  Vida  di  Sant  Honorat  di  Raimon  F^raut,   in :    Giom.  di  filoL  rom. 
i  216  ~  Iiarn.  G  16.  Las  noYas  del  heretge,  zum  Theil  gedruckt  b.  Rat- 
xoüAKD,  Choix  etc.  V  228  u.  b.  Bartsch,  Chrest.  *  187.  Le  d6bat  d'Izam 
^  de  Sicart  de  Figueiras,  p.  p.  P.  Meter,    in:   Annuaire-Bulletin  de  la 
Soc.  de  ITiigt  de  France  XVI  (1879),  233,  YgL  Rom.  IX  340,  LitteraturbL 
f-  gcnn.  u.  rom.  PhiL  1880,  S.  260  u.  320,  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IV  582  — 
Jaufre  de  Pons.  G  No.  261.  C.  Chabaneau,  Les  troubadours  Renaud  et 
Geoftoy  de  Pons.  Paris  1881  (Extr.  du  Courrier  litt^raire  de  rOuest  1880 
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Not.  u.  Dec.)  —  Jaufre.  Le  roman  de  J.  Hist.  litt  XXII  224.  Babibcs, 
Gnmdriss  17  f.;  gedruckt  mit  sahireichen  Lücken  b.  Baynouard,  Lexiqael 
48,  YgL  C.  Hofmann,  Sitzungsberichte  der  Münchener  Akad.  d.  Wissenfleh. 
PhiloB.-hist  GL  1868  II  167  u.  343;  ein  Stück  kritisch  edirt  b.  Basisch, 
ehrest.  4.  Ausg.  247.  O.  Petry,  Le  r.  d.  JT.  Beitrftge  sur  altprov.  lit  Bern- 
scheid  1873  Piogr.  —  Jaufre  Budel  1140  bis  1170.  D  46.  G  (No.  262) 
62.  A.  Stimmino,  J.  K,  sein  Leben  u.  seine  Werke.  Kiel  1873  —  Kind- 
heit Beinsch,  Die  Pseudo-Evangelien  von  Jesu  u.  Maria'a  Kindheit  in 
der  roman.  u.  germ.  Litt  Halle  1879.  Kressneb,  Die  proY.  Bearbeitui^ 
der  Kindheit  Jesu,  in:  Herrig's  Archiv  58,  291  u.  59,  33.  £.  Sucmss, 
Ueb.  proY.  Bearbeitungen  der  Kindheit  Jesu  in :  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VIII 
522  (Liber  de  infantia  Mariae  et  Christi  salvatoris  ed.  O.  Schade.  Etile 
1869)  —  Lais.  G  38.  K.  Bartsch,  Zwei  prov.  Lais,  in:  Ztschr.  f.  rom. 
PhiL  I  58;  Zu  den  prov.  L.,  ebenda  II  75  —  Lambert  Bethlehem,  ans 
den  neuproT.  Liedern  des  Pfarrers  Lambert  ausgewählt  u.  frei  übertragen 
von  Kreiten.  Freiburg  1882  —  Lapidaire,  P.  Meyer,  Fragments  in^U 
d'un  lap.  proY.,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl  Lit  IV  78  —  Legende.  GsAr, 
Un  testo  proY.  deUa  legenda  della  croce ,  in :  Qiom.  di  filoL  rem.  IV  99. 
G  §§  7.  20.  37.  47.  54,  vgl  Ztschr.  f.  rom.  Phü.  VH  168  —  Leys  d'a- 
mors.   G  90.    Ausg.  v.  Gatibn  Arnoult.    Toulouse  1841,   3  Bde.,  vgl. 

F.  Wolf,  Studien  etc.  235.  Tobler,  Die  L.  d'a.,  in:  Jahrb.  f.  rom.  a. 
engl  Lit  VIII  353  —  Leudaire.  F.  Pasquier,  Leudaire  de  SaYerdnn 
(14.  d6c.  1327)  in:  R.  d.  1.  r.  3«  s6rie  11  105,  Ygl.  Rom.  IX  156  —  Lu- 
dus  sancti  Jacobi.  G  86.  Arnaud,  L.  s.  J.,  fragment  de  poime  pror. 
p.  p.  A.  Marseille  1858,  vgL  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Lit  III  196  —  Lu- 
quet  Gatelus  (Luchetto  Gattilusio)  G  No.  290.  T.  Casini,  Un  troYttoie 
ignoto  del  secolo  XTTT,  in:  Rassegna  settimanale  1880,  Juni  6,  Tgl.  Bom. 
IX  489  u.  X  324  —  Marcabrun,  1140  bis  1185.  D  37.  G  (No.  293}  35, 
62.  SucHlER,  Der  Troub.  M.  in  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Spr.  u.  Lit  N.  F. 
II  119  u.  273,  vgl.  Rom.  VI  119  u.  Ztschr.  f.  rom.  Phü.  I  479.  P.Mktbb, 
M.,  in:  Rom.  VI  119,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  11 186.  C.  Chabaneau,  in: 
Rom.  Vm  125  —  Marguerite  d'Oyngt  CEuvies  de  M.  d'O.,  prienre  de 
Poleteins,  p.  p.  E.  Philipon.  Lyon  1877,  vgL  Rom.  YH  142  —  Matfre 
Ermengau.    G  (No.   297),   45,  53.    Le  Breviari   d'amor  de  M.  £.  p.  ?• 

G.  AZAIS.  Paris  1862/81  2  Bde.,  vgL  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Lit  IV  421 
u.  C.  Sachs,  Das  prov.  Gedicht  Br.  d'a.  des  M.  E.,  in:  Herrig's  ArebiT 
XXV  413,  XXVI  49,  XXXm  247;  R.  WEISSE,  Die  Sprachformen  M.  E'f, 
in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VII  390  —  A.  Mathieu,  La  Farandoulo,  poMe 
provengale  avec  trad.  fr9se  et  avant-propos  de  F.  Mistral.  2«  kä»  Arignon 
1868  —  Merlin.  Chabaneau,  Traduction  proYen9ale  du  roman  de  M.» 
in:  R.  d.  l.  r.  1882  Sept  —  MiRACLE.  Ulrich,  Miracles  de  Notre-Dane 
en  proY.,  in:  Rom.  VTH  12;  CmLD,  Sur  le  m.  de  J^sus-Christ,  in:  Rom. 
Vni  428;  MXJSSAFIA,  Sui  »Miracles  de  Notre-Dame  en  prov.«,  in:  Rom.  IX 
300  —  Mistral,  Fr^d^ric,  s.  oben  S.  459.  Französ.  Uebers.  der  Mirfeio 
(Mireille)  in  Versen  Yon  E.  RiGAUD,  3«  6d.  Paris  1882  u.  von  C.  Heniviok. 
Tours  1879.  Deutsche  Uebers.  v.  Frau  B.  M.  Dorieüx-Brotbecx.  Heil- 
bronn 1880,   VgL  Magaz.  f.  Lit  des  In-  u.  Auslandes  1881.  Originalaua- 
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gaben  der  Mir^io  sind  (mit  frs.  Prosaabersetzung)  in  Paris  bei  Charpentier 

enehienen.  F.  Mistral's  Calendau.  Aus  dem  Prov.  von  J.  Westenhöffer. 

I.Gesang.  MOlhausen  i.  £.  1883.    J.  Saint-Remt,  Mistral  Gap  1883.    W. 

Olabe,  Mistral  h  Toulouse,  in:  R.  d.  1.  r.  3«  s^rie  II  194.  Lina  Schneider, 

F.  M.,  in:  Magas.  f.  Litt  des  In-  u.  AusL  1879  —  Mönch  v.  Montau- 

don,  1180  bis  1200.  D  270.  G  (No.  305)  33,  40,  62.  Hist  litt.  XVUI  565. 

6.  >L  Barbieri,  DeU'  origine  della  poesia  rimata.  Modena  1790,  S.  131. 

E.  Philippsohn,  Der  M.  t.  M.,  ein  proT.  Troub.,  sein  Leben  u.  seine  Ge* 

didite,  bearbeitet  u.  erläutert  mit  Benutzung  unedirter  Texte  etc.   Halle 

1873  Difls.,  Tgl.  Gott  Gel  Anz.  1874,  I  278.  SrcHlER  im  Jahrb.  f.  rom.  u. 

engl  Spr.  u.  Lit  XIII,  N.  F.  I  339.  O.  Klein,  Die  Dichtungen  des  M.  v.  M., 

neu  herausg.  v.  O.  K.    Marburg  1885.    (Stenoel's  Ausg.  u.  Abh.  VII); 

R  Saeatier,  Le  Moine  de  Montaudon.  Nimes  1879  —  Mysterien.  Cha- 

BA5EATT,  Fragments  d'un  mystire  proTen9al  decouverts  h.  P^rigueux,  in: 

BqU.  de  la  Soc.  hist  et  arch.  du  P^rigord,  vgL  Kom.  IV  152.  P.  Rajna, 

Un  nuoYO  mistero  proTenzale  in  Giom.  di  filol.  rom.  m  106,  vgL  R.  d. 

L  r.  3e  s^rie  IV  199  u.  Revue  des  Soc.  sav.  des  d§p.  6«  s6rie  m  (1876) 

429.  A  Thomas,  Le  m.  de  la  Passion  k  Martel  (Lot)  en  1526  et  1536,  in: 

Roin.Xin411.  VgL  auch  Agnes,  Ludus  JTacobi  u.  Saint  Eustache. 

—  Nobla  Leyezon.  G  84.  £.  Mätzner,  La  n.  1.  mit  Einleitung,  Uebers. 

Q.  Anm.  herausg.  Berlin  1845.  Progr.;  C.  DÜHR,  La  n.  L,  Text  u.  Uebers. 

nebst  meist  etymolog.  Noten.    Friedland  1869  Progr.;    Ebrard,  Ueb.  das 

Aher  der  n.  1.,  in:  Ztschr.  f.  hist  Theol  1864,  S.  316,  vgl  ebenda  1865, 

S.  160  u.  506  (vgL  auch  oben  S.  438  u.  463  die  Litteraturangaben  üb.  die  Wal- 

deoser)  —  NovasdelPapagai,  Novelle  des  Amaut  de  Carcasses,  herausg. 

V.  Babtsch,  ehrest^  259;  G  21.  A.  Weseloffskt  ,  Un  nouveau  texte  des 

NovM  del  p.,  in:  Rom.  Vn327,  vgLRiv.di  fiL  rom.  I  36  —  Passion.  G  7 

n.  22.  La  Passion  du  Christ,  po^me  prov.,  p.  p.  Edström.  GOtaborg  1877, 

TgL  Rom.  VI  613.  Marius  Sepet,  La  Passion  du  Sauveur,  myst^re  prov.  du 

Xffiea,  in  LOJnion  1880,  M&rz  20,  vgl.  R  d.  L  r.  1880  April  bis  Juni,  vgl 

Mysterien  —  Pastourellen.  G36.  LtvY,  Une  pastprov.,  in:  R.  d.  1.  r. 

3«  i^rie  t  VII  Febr.  J.  Brakelmann,   Die  Fast,  in  der  nord-  u.   südfrz. 

Poesie,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Lit  IX  155  u.  307.   O.  Schultz,  Das  Ver- 

I^iss  der  prov.  P.  zur  altfrz.,  s.  ob.  S.465  —  Faulet  de  Marseilla,  um 

1260.  D  471.  G  (No.  319)  37.  E.  LtvY,  Le  troubadour  P.  de  M.,  in:  R. 

d.  L  r.  1892  Juni    —    Peire  Cardinal,  1210  bis  ungefthr  1231.  D  359. 

G  tj^o.  335)  33,  47,  62.  Chabaneau,  Sur  un  vers  de  P.  C,  in :  R  d.  1.  r. 

5*  sine  n  108,  vgL  Rom.  IX  159  (Ch.  wiU  aire  v.  affrum  ableiten).  F.  W. 

Maus,  P.  C.'s  Strophenbau  in  seinem  Verhältnisse  zu  dem  anderer  Trou- 

Wourg  etc.,  in  Stengel's  Ausg.  u.  Abh.  Heft  V  —  Peire  de  Corbiac 

G  (No.  338)  37,  52.  C.  Sachs,  Le  tr^sor  de  F.  de  C.  en  vers  prov.  p.  p. 

CS.  Brandenburg  1859.  Progr.  d.  ReaUch.  —  Peire  Rogier,  1160  bis 

H80.  D  79.  G  (No.  356)  62.  C.  Appel,  Das  Leben  u.  die  Lieder  des  Troub. 

P.R.  Berlin  1882  Diss.  —  Peire  Vidal,  1175  bis  ungef&hr  1215.  D  125. 

6  (No.  364)  32,  34,  42,  62.  F.  V.'s  Lieder  herausg.  von  K.  Bartsch.  Berlin 

1857.  P.  Meter,  Ezplication  de  la  pi^ce  de  F.  V.  »Drogoman  seiner,  s'agues 

hon dcstrier»,  in:  Rom.  II  423  —  J.  Petit,  Flors  y  espines,  cansous  novas. 
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Perpignan  1879  —  Plainte.  Ch.  Bemont  et  P.  Meyer,  Fkinte  da  Ti- 
comte  de  Soule  contre  Simon,  comte  de  Leicester.  Texte  Tulgaire  du  payi 
de  Soule  in  Korn.  V  367  —  Pons  de  Capdoill,  1150  bis  1190.  D  207. 
G  (No.  375)  34,  41,  63.  M.  v.  Napolskt,  Leben  u.  Werke  des  Troab. 
P.  de  C.  Marburg  (Halle)  1880  Bisa.,  vgl.  Born.  X  261.  Vgl  oben  Guülem 
de  Figueira  —  Prise.  La  P.  de  Damiette  en  1219,  relation  in^te  pror., 
publ.  et  conunentde  p.  P.  Metes.  Paris  1877,  Abdruck  aus  BibL  de  FEe. 
des  Ch.  t.  37  (1877)  497.  P.  Meter,  De  captione  Damiatae  fragm.  proTin* 
ciale.  £d.  et  versione  gallica  omavit.  Accedit  prophetiae  cuiusdam  an- 
bicae  in  Latinorum  eastris  ante  Dam.  vulg.  yersio  quadruplex.  Genf  1879, 
vgl.  R.  d.  1.  r.  3e  s^rie  HI  289,  Lit.  Centralbl.  IS80  No.  30  —  lou  Franc 
ProYen9au,  Almanac  dela  Provence.  Drog^ignan,  seit  1876  —  Psalmen. 
Chabaneau,  Traduction  des  psaumes  de  la  p6nitence  en  vers  prov.  in: 
R.  d.  1.  r.  1881  (Mai),  209  —  Raimbaut  de  Vaqueiras,  1180  bis  1207. 
D  216.  G  (No.  392)  34,  38,  39,  41,  63.  K.  Hopf,  Bonifax  v.  Montferrat, 
der  Eroberer  v.  Konstantinopel,  u.  der  Troub.  R.  de  V.,  herausg.  t. 
L.  Streit.  Berlin  1877.  Facsimile  der  Biographie  des  R.  de  V.  nebst  einer 
Ganzone  desselben  in  Monaci'b  Sammlung.  Rom  1881.  Las  firevols  venson 
le  plus  fort  etc.  Nach  Paris.  Bibl.  nat  F.  trq.  856  fol  etc.  herausg.  v. 
A.  T(OBLER).  Berlin  1882  (als  Manuscript  gedruckt  gelegentlich  eines  Vor- 
trags in  der  Gesellschaft  f.  neuere  Sprachen).  G.  Cerrato,  II  »bei  cavaliere« 
di  R.  de  V.,  in:  Giomale  storico  IV  81.  Chabaneau,  Sur  deuz  vers  de 
R.  de  V.,  in:  R.  d.  1.  r.,  3«  s^rie  VII  (1882  Mai)  240  —  Raimon  de 
Castelnou.  G  No.  396,  vgl.  Bartsch,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VII 160 

—  Raimon  F6raut.  G  22,  23,  52,  s.  obenHonorat  —  Raimon  Vidal 
[G  (No.  411)  21,  66],  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrh.'s;  didactiflehe 
Erz&hlung  vom  Verfalle  der  Poesie,  abgedruckt  b.  Bartsch,  Denkmäler  144 

—  Rainaut  de  Pons.  G  (No.  414)  63.  Chabaneau,  Les  troubadours  Re- 
naud  et  Geofiroy  de  Pons.  Paris  1881  —  Rambertino  BuvalellL  T.  Ca- 
siNi,  La  vita  e  le  poesie  di  R.  B.,  trovatore  del  sec.  XUI.  Bologna  1880. 
(Aus  dem  Propugnatore  t.  XII  [1879],  p.  II,  S.  82)  Le  rime  provensali  di 
R  B.,  trovatore  bolognese  del  sec  XIII  (ohne  Namen  des  Herausgebers}. 
Florenz  1885.  Per  noize  Venturi-Casini  —  Recettes,  £.  BondüRaXD, 
Fragment  de  recettes  medicales,  in:  Rom.  XH  100  —  Renard.  Lou  B. 
prov.,  rouman  en  douge  cant  acampa,  adouba  e  publica  pär  lou  felibre 
d'Entre-Mount.  Aix  1878  —  Richard  de  Berbezill  (Barbezieux). 
G  (No.  421)  63.  A.  Thomas,  R  de  B.  et  le  Novellino,  in:  Giom.  di  filoL 
rom.  t.  III  (Juli  1880)  12,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VII  163  —  Roger 
de  Parme.  G  68.  A.  Thomas,  La  Chirurgie  de  R  de  P.  en  vers  prov., 
in:  Rom.  X  63,  vgL  Häser,  Geschichte  der  Medicin.  2  Ausg.  Jena  1853, 
I  341  —  Roumanille,  Joseph,  s.  oben  S.  459.  Li  Margarideto  1847. 
Le  Campano  mountado  1857.  Lis  oubreto  en  vers  1859,  2«  6d.  1864.  Lou 
M^ge  de  Cucugnan  1863.  Lis  entarro  chin  galejado  boulegarello  1874.  Con- 
tes  provengaux.  Avignon  18S3.  Begründer  des  felibristischen  Organe«  Ar- 
mana proven9au,  seit  1859.  J.  Saint-Remy,  Joseph  Roumanille.  Gap  1883 

—  Roumieux,  Louis,  aus  Nimes,  Dichtungen  in  der  R.  d.  1.  r.  2«  s^rie 
111(1877)  144,  IV  83,  283;  ausserdem:  La  Cigalo,  cansoun.  Avignon  1877. 
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La  Toumo.  Arles  1877.  A.  Jean  Beboul.  Ntmes  1877.  Uno  fisto  de  fanüho. 
Ayignon   1877   u.  a.  m.    —    Rouviäre,   L^on,  geb.   1810,   gest.    1848, 
Dichter  in  der  Mundart  von  Montpellier,   vgl.  Mushacke  a.  a.  O.  p.  331. 
TraTestie  des  ersten  Buches  der  Aeneide  in  R.  d.  L  r.  XIX  183,  242;  »La 
Couqueta  daou  bilache  (la  coquette  du  TiUage]«  u.  »Lou  Poutou  (le  baiser)«, 
in:  R.  d.  L  r.  XIX  251  —  Saboly,  Nicolas,  geb.  zu  Monteux  (Vauduse) 
1614,  gest.  SU  ATignon  1675.  P.  Faury,  Saboly,  6tude  litteraire  et  histo- 
rique,  avec   un  examen  du  ms.  conserv^  k  la  bibl.  d'Inguimbert.  Carpen- 
tns  1876.  BiAXCEY,  Centenaire  de  S.  Discours  prononc^  &  la  s^ance  so- 
lenndle  de  la  soc.  litt.  d'Apt,  tenu  k  Monteux  le  31  aoüt  1875.   Avignon 
1S78  —    Saint-Amador,   V.  Lieütaüd,  La  vida  de  S.-A.,  texte  prov. 
m6dit  du  14  s. ,   p.  p.  V.  L.  Marseille  1878,    siehe  auch  unten   S.  500  — 
Saint- Andre.  J.  Fazy,  Le  myst^re  de  St-A.  par  Marcellin  Richard,  1512, 
d^uyert  en  1878  et  publik  aveo  une  introduction  etc.  p.  J.  F.  Aix  1683, 
Tgl  Rom.  Xni  134  —  Saint-B6n6zet.    La  tIc  de  StrB.,  texte  proy.  du 
13  8.,  aoGompagn^  des  actes  en  latin,  d'une  traduct.  et  de  notes  bist,  par 
J.  H.  Alban^s.  Marseille  1876.  F.  Lefobt,  La  Ugende  de  s.  B^n^zet  etc. 
Le  Mans   1878  (Abdruck  aus  der  Rev.  des  quest  bist.  1878  April  1]  — 
Sainte-Douzeline.  G58.  La  vie  de  s.  D.,  compos^e  au  13«  s.  en  langue 
proT.,  pubL  p.  la  premi^re  fois  avec  la  trad.  fr98e  et  une  introduct.  crit. 
et  bist  par  J.  H.  ALBA^^is.  Marseille  1879,  Tgl.  R.  d.  1.  r.  3«  s^rie  IV  20 
—  Sainte-Enimie.  Q  23.  La  yie  de  s.  £.  p.  p.  C.  Sachs.  Berlin  1857, 
Tgl.  Germania  in  383.   Conbtans,   Quelques  mots  s.  la  topographie  du 
pocme  prov.  intituU:  Vie  de  s.  E.,  in:  R.  d.  L  r.  3«  s^rie  II  No.  11/12  — 
Saint-Etienne,  G  10.  Planch  de  Sant  Estere,  abgedruckt  b.  Raynoüaiid, 
Choix  etc.  11  146,  Bartsch,  Chrest«  21,  vgl.  P.  Meyer  in  Rev.  des  so- 
ei^  sav.  des   d^p.  4«  s^rie  V  299.  L.  Gaüdin,  Epitres   farcies   de  s. 
£t  en  langue  romane,  in:   R.  d.  L  r.  II  133.   G.  Paris,   Une  6pttre  frgse 
des.  E.  proven^alis^e,  in:  Ro^.  I  363,  vgl  X  218  —  Sainte-Euphro- 
syne  (Castissima).    A.  Boucherie,  La  vie  de  s.  E.    Paris  1872  (Extr. 
iela  R  d.  L  r.),  vgl  Rom.  I  238  —  Sainte-Fides  (v.  Agen  u.  v.  Ro- 
▼ogue),  vgl  Bartsch,  Grundriss  S.  8  —   Saint-Eu stäche.  P.  GüiL- 
UTJMB.  Le  mystire  de  s.  E.,  in:  R.  d.  1.  r.  3«  sMe  VII  105  (März  1882  u, 
folgende  Monate]  —  Sainte-Marguerite.  Vie  de  s.  M.  en  vers  romans 
p.  p.  NoüLET.  Toulouse  1875  (Extr.  des  M6m.  de  VAcad.  des  scienc,  in- 
Mript.  et  belles-lettres  de  Toulouse,   7«  s^rie  t  VII)    —    Sainte-Marie. 
Vie  des  saintes  M.  Jacobe  et  M.  Salom^,  suivies  d'une  novaine  et  de  quel- 
ques eantiques   populaires,    p.   p.   l'abb^  Moreau.    Montpellier    1879  — 
Sainte-Marie-Madeleine.  Chabaneatj,  S.-M.-M.  dans  la  litt.  prov.  L  Vie 
de  I.  M.-M.  extraite  d'une  traduct.  prov.  de  la  Legenda  aurea,  in:   R.  d. 
^  r.  3e  g^rie  IX    105   (1883  Mär«  u.  folgende  Monate)    —    Secretum. 
ÄKDI8CH,  Üeb.  das  secretum  secretorum  des  Pseudo-Aristoteles  als  Quelle 
eines  noch  unveröffentlichten  prov.  Gedichtes,  in:  Herrig's  Archiv  LXVIII  9 
^Sermons.  P.  Meyer,  Sermons  limousins,  in:   Jahrb.  f.  rom.  u.  engl, 
lit  Vn  74.    Chabaneau,   Sermons  et  pr^eptes  religieux  en  langue  doc, 
m  R.  d.  1.  r.  XVIII  105  (Sept.  1880)  u.  XXH  155  (Oct.  1882)  P.  Meyer, 
l'nc  hom^lie  prov.  du  XV  s,  in:  Bull,  de  la  soc.  des  anc.  text.  1883  11  61. 
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Abmitaoe,  Sennons  du  12  s.,  en  yieux  prov.  p.  p.  F.  A.  Heilbronn  1881 
—  Sibylle.  Q  S3.  Mila  t  Fontanals,  £1  canto  de  la  Sibila  en  le&goa 
de  oc,  in:  Rom.  IX  353  —  Sorts.  Chabaneaü,  Les  sorts  des  apdtres,  p.p. 
B.  DCSAN  1866  ('WO?  8.  H.  d.  L  r.  t  XIX  63);  par  Jolibois  in  den  Noten 
zu  N.  Peyrat's  Histoire  des  Albigeois  t.  III;  par  Chabanbau.  Paria  1881, 
dazu  Addition  in:  R.  d.  1.  r.  XIX  63  (Febr.  1882)  —  Tenzone.  X. Hop- 
mann, Ein  proY.  Ineditum  (Tenzone  von  Aycard  u.  Oirard)  in:  Roman. 
Forsch.  X135  —  VirgiLA.  Boucherie,  Fragment  d'un  conunentaire  a. 
Virgile,  tir6  d'un  ms.  de  Montpellier  du  10«  s.,  in:  R.  d.  L  r.  VI  415,  TgL 
Rom.  IV  145. 

Schlussbemerkung.  So  begreiflich  es  auch  ist,  da» 
die  Studierenden  der  neueren  Philologie  sich  vorwiegend  mit 
dem  Französischen  beschäftigen,  und  so  gewichtige  praktische 
Gründe  sich  auch  hierfür  geltend  machen  lassen,  so  ist  es 
doch  eine  beklagenswerthe  und  gerade  auch  auf  das  Studium 
des  Französischen  höchst  nachtheilig  zurückwirkende  Einseitig- 
keit, wenn,  wie  häufig  geschieht,  der  Studierende  die  Beschäf- 
tigung mit  den  übrigen  romanischen  Sprachen  völlig  vernach- 
lässigt, denn  er  versperrt  sich  dadurch  den  Weg  zur  wirklichen 
wissenschaftlichen  Erkenntniss  gerade  des  Französischen.  Zum 
Mindesten  sollte,  wer  französische  Philologie  studiert,  du 
Provenzalische  als  die  dem  Französischen  nächstverwandte  und 
mit  ihm  in  engsten  und  vielseitigsten  Beziehungen  stehende 
Sprache  in  den  Kreis  seines  Studiums  einbeziehen.  Sehr  wiin- 
schenswerth  wäre,  dass  dies  durch  das  Prüfungsreglement  ge- 
radezu gefordert  würde ;  da  eben  Sblb  Studium  des  Provenza- 
lischen  eine  nothwendige  Ergänzung  zu  demjenigen  des  Fran- 
zösischen bildet.  Freilich  wird  hierbei  vorausgesetzt,  dass 
zuvor  die  unnatürliche  Yerkoppelung  des  Französischen  mit 
dem  Englischen  im  akademischen  Studium  gelöst  werde,  denn 
so  lange,  wer  die  volle  Lehrbefähigung  im  Französischen  er- 
strebt^ diese  auch  im  Englischen  zu  erlangen  sich  zu  bemühen 
pflegt,  wird  man  es  dem  Studirenden  der  neueren  Philologie 
nicht  verargen  können ,  wenn  er  nach  Möglichkeit  auf  Fran- 
zösisch und  Englisch  sich  beschränkt:  hat  er  doch  auch  in 
dieser  Beschränkung,  weil  sie  zugleich  eine  Zersplitterung  in 
sich  schliesst,  noch  wahrlich  Arbeit  genug  I  Und  auch  von 
denjenigen  der  akademischen  Professoren  der  Neuphilologie, 
welche  noch  immer  das  Romanische  und  das  Englische  zu 
vertreten  haben,  kann,  da  sie  doch  eben  auch  nur  Menschen 
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smd  und  nur  über  eine  menschUch  begrenzte  LeistungsfäMg- 
keit  Yerfügen,  billigerweise  nickt  erwartet  werden,  dass  sie  in 
ihren  Vorlesungen  und  Uebungen  neben  dem  Französischen 
und  dem  Englischen  auch  noch  dem  ProTenzalischen  eine 
eingehendere  Berücksichtigung  zu  Theil  werden  lassen.  Dazu 
langen  Kraft  und  Zeit  nicht  aus.  In  Zukunft  wird  es  gewiss 
A(k  als  nothwendig  herausstellen,  an  den  Uniyersitäten  neben 
der  jetzt  schon  bestehenden  einen  Professur  für  rom.  Philo- 
logie noch  eine  zweite  zu  errichten,  um  die  erforderliche  Ge- 
Bammt Vertretung  dieser  Wissenschaft  zu  erreichen. 


Zweites   Kapitel.  *) 
Das  Catalanische. 

§  1.  Das  Gebiet  des  Catalanischen. 

1.  Das  Gebiet  des  Catalanischen  umfasst:  a)  die  frühere 
Grafscliaft  Catalonien  (die  jetzigen  spanischen  Provinzen:  Tar- 
ntgona,  Barcelona,  Gerona,  Lerida) ;  b)  das  frühere  Königreich 
Valencia  (die  jetzigen  spanischen  Provinzen:  Älicante,  Valen- 
cia, Castellon)  ;  c)  die  balearischen  Inseln;  d)  die  Pityusen; 
e)  die  frühere  Grafschaft  Boussillon  (ungefähr  jetziges  Departe- 
ment des  Pyren^es-Orientales) ;  [f)  einen  kleinen  Bezirk  (Al- 
gliero)  auf  der  Insel  Sardinien].    Vgl.  No.  3. 

2.  Die  Zahl  der  Einwohner  der  genannten  Gebiete  be- 
tragt nach  der  Zählung  von  1883: 

Catalonien:  Tarragona  339  904 

Barcelona  853  586 

Gerona  301  536 

Lerida  286  041 

Valencia:       Alicante  423  445 

Valencia  703  260 

Caötellon  299  352 
Baleaxen  u.  Pityusen     302  152 

Dep.  des  Pyren^es-Orientales:  208  855 
Sa.  3  718  131 

))  Die  zu  diesem  Kapitel    gehörigen  Litteraturangaben   sind  in  dem 
'^^iten  Paragraphen  desaelDen  susammengestellt. 
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Die  Gesammtzahl  der  catalanisck  Redenden  ist  mithin 
eine  verhältnissmässig  beträchtliche,  aber  freilich  ist  zu  beach- 
ten, dass  das  Catalanische  nirgends  die  alleinherrschende  Spar 
che  ist,  sondern  in  seinem  Hauptgebiete  das  Spanische  als 
Umgangssprache  neben  sich  und  als  Amtssprache  über  sich  hat. 

3.  Im  Mittelalter  gehörte  auch  Aragonien  dem  catahni- 
schen  Sprachgebiete  an,  oder  vielmehr  bildete  das  Aragone- 
sische  ein  zwischen  dem  Catalanischen  tmd  dem  Castiliani- 
schen  liegendes  Mittelidiom.  Vermuthlich  hat  im  Mittelalter 
das  Catalanische  auch  jenseits  der  Pyrenäen  sich  betrachtlich 
weiter  aU  gegenwärtig  erstreckt. 

§  2.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  des  Ca- 
talanischen (vgl.  auch  unten  §  7). 

1.  Auch  die  wenigen  ältesten  erhaltenen  catalanischen 
Sprachdenkmäler  (ein  Planctus  S.  Mariae  virginis  und  ein 
Planctus  Sancti  Stephani)  reichen  nur  in  das  13.|  bezw.  in 
das  12.  Jahrhundert  hinauf;  die  darüber  hinausliegende  Sprach- 
geschichte ist,  wenigstens  noch  gegenwärtig,  in  vollständiges 
Dunkel  gehüllt.  Es  scheint,  dass  in  prälitterarischer  Zeit 
Provenzalisch  und  Catalanisch  eine  Spracheinheit  gebildet  ha- 
ben, welche  durch  Weiterentwickelung  von  mundartlichen 
Verschiedenheiten  erst  später  in  eine  Zweiheit  sich  spaltete. 
Jedenfalls  aber  steht  seit  Beginn  der  litterarischen  Zeit  das 
Catalanische  dem  Provenzalischen  als  zwar  nah  verwandte, 
aber  doch  selbständige  Schwestersprache  gegenüber,  ist  ihm 
nicht  als  Dialect  untergeordnet.  Von  dem  Spanischen  aber 
scheidet  sich  das  Catalanische  ebenso  scharf  wie  das  Froven- 
zalische,  so  dass  von  einem  Dialectverhältnisse  zwischen  Ca- 
talanisch und  Spanisch  gar  nicht  die  Rede  sein  kann. 

2.  Die  Sprache,  welche  der  (vom  13.  bis  zum  16.  Jahr- 
hundert blühenden)  altcatalanischen  Litteratur  als  Organ  diente, 
zeigt  ungefähr  den  gleichen  Grad  der  Ausbildung  wie  die 
provenzaUsche  und  ist  von  der  letzteren  in  ihrer  Entwickelung 
zweifellos  beeinflu^st  worden.  Wie  das  Altprovenzalische,  so 
scheint  auch  das  Altcatalanische  eine  schriftsprachliche,  über 
die  Dialecte  sich  erhebende  Gestaltung  besessen  zu  haben. 

3.  Schon  die  frühzeitig  (1137)  erfolgte  politische  Verbin- 
dung  Cataloniens,    bzw.    der  Grafschaft  Barcelona   mit  dem 
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Königreiche  Aragonien  war  der  selbständigen  Entwickelung 
der  catalanischen  Sprache  insofern  nachtheilig,  als  dadurch, 
weil  Aragonien  von  jeher  castilianischem  Spracheinflnsse  zu- 
ginglich  war,  diesem  auch  Zugang  in  das  eigentlich  catala- 
nisehe Gebiet  eröffnet  wurde.  Indessen  ward  doch  die  Selb- 
ständigkeit des  Catalanischen  noch  nicht  direct  bedroht.  Dies 
geschah  yielmehr  erst  durch  di&  im  Jahre  1479  vollzogene 
Vereinigung  der  Königreiche  Aragonien  und  Castilien  zur 
spanischen  Monarchie,  indem  deren  Schwerpunkt  von  Anfang 
an  nach  Castilien  £el  und  dadurch  das  Castilianische  bald  zu- 
nächst amtlich,  dann  auch  litterarisch  zur  herrschenden  Stel- 
hing  gelangte.  Wiederholte  Versuche  der  Catalonier,  inner- 
halb des  sxMinischen  Staates  sich  eine  provinciale  Autonomie 
und  damit  die  Möglichkeit  deiner  nationalen  Entwickelung  zu 
gewinnen,  scheiterten  imd  hatten  nur  die  immer  wachsende 
Steigerung  castilianischen  Druckes  und  Einflusses  zur  Folge; 
namentlich  seit  dem  spanischen  Erbfolgekriege,  in  welchem 
Catalonien  sich  für  den  habsburgischen  Prätendenten  erklärt 
hatte,  wurde  von  den  siegreich  gebliebenen  Bourbonen  das 
Land  fast  wie  eine  eroberte  Provinz  behandelt.  Der  politische 
Niedergang  Cataloniens  zog  denjenigen  der  Sprache  nothwen- 
dig  nach  sich,  es  wurde  dieselbe  au^  den  höheren  Sphären 
des  Gebrauches  mehr  und  mehr  durch  das  Castilianische  ver- 
drängt und  folglich  in  die  bescheidene,  oft  auch  verachtete 
Stellung  eines  Provinzialdialectes  verwiesen. 

4.  Die  mit  dem  Beginne  des  Jahrhunderts  eintretende 
Wandelung  der  politischen  Verhältnisse  Spaniens  und  deren 
bis  zur  Gregenwart  herabreichende  wechselvolle  Weiterentwicke- 
lung verlieh  den  Cataloniern  die  Möglichkeit,  ihrer  Nationa- 
litat sich  wieder  bewusst  zu  werden  und  nationale  Eigenart 
auch  auf  dem  sprachlichen  und  litterarischen  Gebiete  wieder 
mit  Erfolg  zu  pflegen.  So  war  dem  Catalanischen,  ganz  ähn- 
lich wie  dem  Provenzalischen,  von  den  zwanziger  Jahren  des 
Jahrhunderts  ab  eine  Renaissance  beschieden,  welche  gegen- 
wärtig noch  in  voller  Entfaltung  begriffen  ist  und  eben  des- 
halb zu  einem  endgültigen  Ergebnisse  noch  nicht  geführt  hat. 
Wie  dasselbe  einst  ausfallen  werde,  muss  ganz  dahingestellt 
bleiben.  Nur  das  Eine  dürfte  jetzt  schon  mit  Bestimmtheit 
vorauszusagen  sein,    dass  der  Sieg  des  Catalanismus  über  das 
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Castilianische  nur  dann  errungen  werden  wird,  wenn  Cattlc 
nien  auch  die  politische  Selbständigkeit  erlangt,  denn  so 
der  spanische  Staat  als  eine  Einheit  besteht,  wird  die 
sehe  Sprache  auch  in  Catalonien  die  Sprache  der  Yerwalt 
und  aller  über  die  provinzialen  Interessen  hinausgehenden 
strebungen  in  Wissenschaft  und  Litteratur  bleiben  und  blei? 
ben  müssen. 

Das  nächste  und  sehr  wohl  erreichbare  Ziel  des  Catal 
nismus  sollte  die  bislang  noch  yamisste  Fixirung   einer  alU 
gemeinen  Schriftsprache  sein,  da  bis  jetzt  in  der  neucatalaniH 
sehen  Litteratur  noch  allzu  sehr  dialectische  Sonderbestrebungenl 
und  individuelle  Einfalle   sich  geltend   machen  und  folglich 
der  Zustand  der  Litteratursprache  noch  ein  schwankender  und] 
unfertiger  ist.  / 

§  3.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  ca- 
talanischen  Philologie. 

1.  Wie  das  Provenzalische ,  so  ist  auch  das  Catalanische 
bereits  im  späteren  Mittelalter  Gegenstand  von  für  damalige 
Zeit  wissenschaftlich  zu  nennenden  Untersuchungen  und  Dar- 
stellungen gewesen,  wovon  eine  Reihe  noch  jetzt  erhaltener 
grammatischer  tmd  poetischer  Tractate  Zeugniss  ablegt,  Tgl. 
die  Litteraturangaben<n  §  9,  No.  2. 

2.  Die  neuere  catalanische  Philologie  hebt,  soweit  Cata- 
lonien selbst  in  Betracht  kommt,  an  mit  des  Josb  Ballot  t 
ToRRES  »Gram&tica  y  apologia  de  la  lengua  cathalanat  [IS  15), 
des  D.  Felix  Amat  »Memorias  para  ayudar  ä  formar  un  Di&- 
cionario  critico  de  los  escritores  catalanes^)  y  dar  alguna  idea 
de  la  antigua  y  modema  literatura  de-  Cataluna»  (Barcelona 
1835].  Sowohl  Ballot  y  Torres  als  auch  Amat  waren  befangen 
in  einseitiger  Ueberschätzung  des  Catalanischen  und  in  einer, 
freilich  auch  von  Raynouard  vertretenen,  irrigen  Anschauung 
von  dem  Verhältnisse  zwischen  Catalanisch  und  Provenzalisch. 
Ueberhaupt  litt,  wie  begreiflich,  die  beginnende  neucatalamsche 
Philologie,  ebenso  wie  der  ganze  entstehende  Jungcatalanis- 
mus,    an  einer  grossen  Ueberschwänglichkeit,    und  hat  auch 


1)  AIb  »escritores  catalanes«  betrachtet  Amat  alle  aus  der  Grafschaft 
Catalonien,  nicht  aber  aus  dem  Könisreich  Valencia  gebürtigen  Schrift- 
steller, gleichgfiltig  welcher  Sprache  sich  dieselben  bedienten. 


r 


Das  Catalaniache.  4g3 


später  sich  niclit  immer  völlig  davon  frei  zu  halten  vermocht. 
Nieht  übersehen  darf  aber  werden,  dass  einerseits  die  verhält- 
nisnoassig  grosse  politische  Bedeutung,  welche  (das  mit  Ara- 
gonien  vereinigte)  Catalonien  während  des  späteren  Mittelal- 
teiB  besass,  die  Gefahr  der  Ueberschätzung  catalanischer  Spra- 
che und  Litteratur  sehr  nahe  legte,  und  dass  andererseits^ 
die  zwischen  Catalanisch  und  Provenzalisch  bestehenden  engen 
Besiehungen  zu  der  Meinung  verfuhren  konnten,  dass  beide 
Sprachen,  bzw.  beide  Litteraturen  eine  Einheit  bilden  und 
als  solche  eine  führende  Stellung  innerhalb  des  Bomanischen 
besitzen.  Und  ausserdem  ist  nicht  zu  vei^essen,  dass  ein  neu 
erwachendes  Nationalbewusstsein  nie  die  Befähigung  zu  kriti- 
scher Abschätzung  der  nationalen  Vergangenheit  und  nationa- 
len Bedeutsamkeit  besitzt. 

In  die  Bahnen  einer  wenigstens  einigermassen  nüchter- 
nen und  rein  wissenschaftlichen  Forschung  wurde  die  catala- 
nische  Philologie  durch  Antonio  de  Bofarull  geleitet,  ob- 
wohl auch  dieser  Gelehrte  keineswegs  frei  war  von  nationalen 
Illnsionen  und  überdies  nie  auch  einen  gewissen  Dilettantis- 
mus verleugnete;  seine  bedeutsamsten  Leistungen  sind  die 
akademische  Bede  »la  lengua  catalana  considerada  historica- 
mente«  (1857)  und  das  Compendiimi  »Estudios,  sistema  gra- 
matical  y  crestomatia  de  la  lengua  catalana«  (1864).  Der  Werth 
beider  Schriften  würde  ein  weit  erheblicherer  sein,  wenn  der 
Yerfasser  mit  den  Ergebnissen  der  deutschen  Wissenschaft, 
Bamentlich  aber  mit  Diez'  Grammatik,  vertraut  gewesen  wäre. 
Mit  grösserem  Erfolge,  als  die  Grammatik,  wurde  die 
Litteraturgeschichte  des  Catalanischen  gepflegt.  In  dieser  Hin- 
sicht haben  sich  namentlich  F.  R.  Cambouliu  durch  seinen 
»Eesai  s.  Thistoire  de  la  litt^rature  catalanec  (1858)  und  Mila 
Y  FoKTAKALS  durch  sein  grosses  und  nicht  bloss  für  das  Ca« 
t&lanische  bedeutende  Werk  »Los  trovadores  en  Espana«  (1861) 
grosse  und  bleibende  Verdienste  erworben.  ^] 

Unter  den  noch  gegenwärtig  diätigen  catalanischen  Phi- 
lologen catalanischer  Nationalität  dürfte  Mabiano  Aouilo  y 
FusTFR,   der  rührige  und  einsichtige  Herausgeber  älterer  Lit- 


1)  MiiA  Y  Fontaxals  ist  auch  VerfaBser  werthvoller,  weU  besonnener 
'Estadios  de  lengua  catalanaff  (1875). 
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teraturdenkmäler  in   der  »Biblioteca   catalana«    (seit  1871)  der 
bedeutendste  sein. 

3.  Ausserhalb  Cataloniens  ist  für  catalanische  Philologie 
bis  jetzt  verhältnissmässig  nur  wenig  gethan  worden.  Am 
meisten  noch  in  Deutschland.  Diez  hat  in  seiner  Grammatik 
#^on  der  zweiten  Auflage  ab  auch  das  Catalanische  berücksich- 
tigt, freilich  nur  sehr  nebensächlich  in  Bemerkungen,  welche 
den  Abschnitten  über  das  Provenzalische  angefugt  sind. 
A.  MussAFiA,  K.  Hofmann,  W.  Förster  u.  A.  haben  altcata- 
lanische  Texte  herausgegeben,  und  der  erstgenannte  Ton  ihnen 
hat  dem  von  ihm  edirten  Texte  (die  catal.  metrische  Version 
der  sieben  weisen  Meister]  eine  höchst  werthvoUe  grammati- 
sche Einleitung  vorausgeschickt.  Um  die  Geschichte  der  ca- 
talanischen  Litteratur  haben  sich  insbesondere  A.  Helffbrich, 
A.  Ebert  und  K.  Bartsch  durch  inhaltsreiche  Monographien, 
Essays  und  Recensionen  verdient  gemacht.  Noch  immer  aber 
fehlen  sowohl  in  sprachlicher  wie  in  litterargescliichtlicher 
Hinsicht  zusammenfassende  grössere  Arbeiten. 

In  Frankreich  hat  namentlich  P.  Meyer  dem  Catalani- 
sehen  seine  Aufmerksamkeit  gewidmet  und  die  Kenntniss  des- 
selben durch  manche  schätzbare  Publication  in  der  Bomania 
und  anderen  Zeitschriften  gefordert.  Neben  P.  Meter  ist  un- 
ter den  französisch  schreibenden  Romanisten  namentlich  A. 
Morel-Fatio  auch  fiir  das  Catalanische  thätig,  leider  aber  in 
einer  etwas  zersplitterten  Weise,  welche  ihn  zu  einer  wirklich 
bedeutenden  Arbeit  noch  nicht  hat  gelangen  lassen. 

Die  ausserhalb  Cataloniens  der  catalanischen  Philologie 
gewidmeten  Arbeiten  haben  bis  jetzt  ausschliesslich  das  Alt- 
catalanische  zum  Gegenstande:  das  Neucatalanische  ist  trotz 
des  grossen  Interesses,  welches  es  darbietet,  noch  völlig  ver- 
nachlässigt, harrt  also  noch  —  hoffentlich  nicht  mehr  lange  — 
der  wissenschaftlichen  Erforschung  (vgl.  die  Anmerkung  zu 
§  9).  Aber  auch  auf  dem  Gebiete  des  Altcatalanischen  warten 
noch  wichtige  und  dankbare  Aufgaben  der  Bearbeitung. 

§  4.  Bemerkungen  über  die  Dialecte  des  Cata- 
lanischen. 

Das  gegenwärtige  Catalanische  umfasst  drei  Hauptdia- 
lecte:  1.  das  Ostcatalanische  (Ostcatalonien),  2.  das  West- 
catalanische   (West-  und   Südwestcatalonien  und  Valencia), 
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3.  das  Bale  arische»  Die  beiden  continentalen  Dialecte  un- 
terscheiden sich  namentlich  dadurch,  dass  der  östliche  im  Ge- 
gensätze zu  dem  westlichen  tonloses  a  mit  e  und  tonloses  u 
mit  o  mischt  (vgl.  Rom.  IV  289). 

Jeder    der  Hauptdialecte    zerfallt   wieder  in  Untermund- 
aiten,   von  denen  diejenige  Barcelona's  die  wichtigste  ist  undß 
die  berechtigtste  Anwartschaft  auf  die  Erhebung  zur  allgemei- 
nen nationalen  Schriftsprache  besitzen  dürfte. 

Innerhalb   des  Balearischen   sind  die  Mundarten  der  bei- 
den gröasten  Inseln,  Mallorca  und  Minorca,  die  bedeutsamsten. 
§  5.   Bemerkung   über    den   Wortschatz   des  Ca- 
talanischen. 

Mit  dem  Castilianischen  theilt  das  Catalanische  den  Besitz 
zahlreicher  arabischer  Worte.  Das  Altcatalanische  ist,  wie  in 
anderen  Beziehungen,  so  auch  in  seinem  Wortschatze  durch 
das  Provenzalische,  weit  mehr  aber  noch  das  Neucatalanische 
in  dem  seinigen  durch  das  Castilianische  beeinflusst  worden. 
Namentlich  die  Sprache  des  gewöhnlichen  Lebens,  einschliess- 
lich der  in  den  Zeitungen  gebrauchten  Sprache,  ist  durchsetzt 
mit  Castilianismen.  Indessen  haben  die  besseren  Autoren  mit 
Erfolg  auf  eine  Reinigung  der  Sprache  hingearbeitet,  und  es 
darf  gehofilb  werden,  dass  die  einst  zu  voller  Ausbildung  ge- 
langte catalanische  SchrifUprache  auch  in  lexicalischer  Hin- 
licht  die  geziemende  nationale  Selbständigkeit  besitzen  werde. 
§  6.  Bemerkungen  über  die  Laute  des  Catala- 
nischen. 

In  lautlicher  Beziehung  nimmt  das  Catalanische  eine  Mit- 
telstellung zwischen   dem   Provenzalischen   und  dem  Castilia- 
nischen ein.    Als   charakteristische   Eigenarten    des   Catalani- 
schen  mögen  folgende  hervorgehoben  werden:   1.  Lat.  4  und  g 
iverden  nicht  diphthongirt  ^) ,    z.  B.   caelum  =  cel ,  fqcum  = 
fach.  Ebenso    bleiben  lat.  f,öjt  erhalten,    während   lat.  l 
gern  zu  e  wird ,   falls  es  nicht  durch  besondere  Bedingungen 
oder  dnich  den  gelehrten  Charakter  der  betr.  Worte  geschützt 
'^d.   2.  Zwischen  geschlossenem  und  offenem  e,  bzw.  o,  wird 
in  der  Aussprache    unterschieden,    es   können   jedoch    beide 

1)  Indessen  können  Bildunffen  wie  Uit  a  lectum  und  nit  s  noctem 
^^^  m  lieit  und  nueit  entstanden  sein  (vgl.  das  Französische!),  setzen 
ai«o  Dipäthongirung  voraus. 
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Laute   unbedenklich   in   Keime   gebunden   werden.     Vielüax^ 
steht  die  neucatalanische  Lautqualität  des  e  und  o  imG^fen- 
satze  zu   der  lateinischen,   so  hat  z.  B.  te,  vi  =  vinü,  t^net 
geschlossenes,  pes  :=  p^sum  dagegen  offenes  e.     3.  Lat.  au 
ist  in  der  Regel  zu  o  monophthongirt ,   z.  B.  ehs  =s  cbnuumj 
^ronch  =  raucufn,  pohre  =  pauperem.    4.  Eine  weite  Ausdeh- 
nung haben  die  u-haltigen  Diphthonge  erlangt,  sie  erscheinen 
nicht  nur  an  Stelle  Ton  Vocal  +  Labial,  wie  in  prau  =  probe, 
roure  =  robur ,  neu  s=  nivem,  breu  =  brevem,  beu  =  bibü,  deu 
:=  debet,  faula  =fdbula^  llaurar  =  laborare  u.  dgl. ,    sondern 
auch  an  Stelle  von  Vocal  +  Dental  und  Vocal  +  Ghittuial, 
z.  B.  grau  =  ffradum,  dau  =  datutn  (frz.  di) ,    trau  =  tradit, 
palau=palatium,  pau^^pacem,  plau=placet,  jau  =jacetj 
creu  =  crucem,  veu  =  vocem,  peu  =  pedem^  seu  =  eedei,  eura 
=  hederaj  pou  =  puteum  u.  dgl.     Dagegen  ist  Vocalisinmg 
des  gedeckten  und  auslautenden  l  zu  u  nicht  beliebt.    'S.  In- 
terrocalische  (Explosiya  und)  Spirans   schwindet  häufig,   der 
dadurch   entstehende  Hiatus  wird  oft  durch  Einfügung  eines 
h  angedeutet,  z.  B.  plaher  (neben  pler)  ^^^placere,  rako  ^ra- 
tionem,  prear  =  *pretiare,     6.   Anlautendes  lat.   /  wird  (mit 
Ausnahme  gelehrter  Worte)  palatalisirt  (geschrieben  27,   inter- 
vocalisch  oft  tlJ)^  z.  B.  Hoch  =  locum,  Uü  =  lectum  ;  inlautend 
und  auslautend  entsteht  U  aus  /  -f-  nachtonigem  %  (e)  in  Hia- 
tusstellung, aus  l  +  g^  aus  c  +  l,  g  +  l,  t  +  l^  d  -{•  l,  p  +  h 
z.  B.  füll  =  foKum,  cuü  =  coll[i]go,  espill  =  8pec[u]lum,  tet- 
llar  =  vig[i]lare,  rotllar  =  rot[u]lare,  moülo  =mod[u]lufn,  escoU 
z=^  $cop[u]lum;    ein  vereinzelter  Fall  ist  üla  =  »[n]«[t<]^.    In 
gelehrten  Worten  behält  inlautendes  U  seinen  Laut  und  wird 
zur  Unterscheidung  von  //  =  lj\  h-l  oder  l  geschrieben ,  z.  B* 
intel-ligent  neben  inteligent.    7.  Anlautendes  pl  unAß  erhält 
sich  meistens  (während  es  spanisch  zu  //  wird),   z.  B.  piarar , 
flama  =  sp.  llorar^  liama,    aber  doch  llana  =i  plana,    8.  Lat., 
bzw.    germ.   geminirtes  n   ergiebt   auslautend   palatalisirtes  n 
(geschrieben  ny),  z.  B.  any  =  annum,  seny  =  Sinn.    Im  VeV 
rigen  entsteht  fi  aus  n  -|-  nachtonigem  i  (e)  in  Hiatusstellung 
(z.  B.  menys  =  *miniu8  f.  minus ,  cuny  =  ctmeum) ,   aus  inter- 
vocalischem  gn   (z.  B.  llenya  =  ligna ,  puny  =  pugnwn)  u^d 
aus  intervocalischem  ng  (z.  B.  planyer  =  pkmgere^  junyir== 
jüngere).    9)  c  vor  e  und  t  hat  assibilirten  Laut  (:=  fiz.  ss] ; 
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TOT  dunkeln  Yocalen  sowie  vor  Consonanten  bleibt  c  guttu- 
nly  ebenso  im  Auslaut,  im  letzteren  Falle  wird  ch  geschrie- 
ben. 10.  ^  und  j  vor  e  und  i  haben  palatalen  Laut  (=  frz./]. 
U.  Eine  weite  Ausdehnung  besitzt  im  Inlaute  die  tonlose  Pa- 
latalis  mit  dem  Laute  des  in.  ch^  catalanisch  x  geschrieben, 
sie  beruht  auf  lat.  es  (x),  scj  88 j  cc  (4-  Yocal),  psj  z.  B.  teixir 
=  texere,  naixer  =  *n€ucere ,  baixar  =  bassarej  aixö  =s  ecce 
hoc^  eaiza  =  capsa.  Durch  x  wird  im  Catalanischen  nicht  nur 
tn,  ch  und  y,  sondern  auch  span.  ch  und  /  wiedergegeben.  12. 
Mit  Yorgescblagenem  t  erscheint  die  Palatalis  x  (also  ein  dem 
span.  ch  entsprechender  combinirter  Laut)  zuweilen  an  Stelle 
des  lat.  j  (z.  B.  pOxar,  gewöhnlicher  wird  für  tx  geschrieben 
tj\  also:  pitj'&r)  sowie  an  Stelle  von  lat.  c  mit  vorausgehender 
Dentalis  (z.  B.  viat/e  oder  viatge  =  viai[i]cum,  jut/e  =  ywd[t]- 
cem]',  auslautend  wird  statt  tXj  bzw.  t/,  tg  geschrieben  ig^  z.  6. 
maig=^mqpjUy  faig  =:^facioy  puig  =spo8tea.  13.  Auslautendes 
r  neigt  zur  Yerstummung,  so  namentlich  in  den  Infinitiven. 
14.  Auslautendes  n  fallt  gern  ab,  vgl.  §  7,  No.   1. 

Im  Uebrigen  lässt  als  ein  eigenartiger  Zug  des  catalani- 
schen Lautstandes  sich  noch  hervorheben,  dass  für  vortoniges 
e  gem  a  eintritt  (z.  B.  arrar  f.  error),  ohne  dass  jedoch  hier- 
bei iigend  welche  Consequenz  stattfände. 

Hinsichtlich  des  Worthochtones  bewahrt  das  Catalanische 
die  lat.  Accentstelle  weit  treuer,  als  dies  im  Castilianischen 
der  Fall  ist. 

Der  Lautcharakter  des  Catalanischen  lässt  sich  als  ein 
ToDtönender  und  kräftiger,  zuweilen  selbst  rauher  bezeichnen, 
ein  wesentlicher  Factor  desselben  ist  die  Vorliebe  für  conso- 
nantischen  Wortauslaut. 

§  7.  Bemerkungen  über  die  Wortformen  des  Ca- 
talanischen. 

1.  Das  Catalanische  unterscheidet  bei  dem  Subst.  und 
Adj.  nur  zwischen  Sing,  und  Plur. ,  die  prov.  und  frz.  Un- 
terscheidung zwischen  Cas.  rect.  tmd  Cas.  obl.  ist  ihm  also 
^d.  Die  Pluralbildung  erfolgt  durch  Anfügung  eines  s  an 
den  Singular ,  gründet  sich  also  auf  den  lat.  Accusativ.  Der 
Stammanslaut  a  (erste  lat.  Decl.)  wird  im  Plur.  zu  e  ge- 
schwächt, z.  B.  carta  :  eartes  (neucatal.  aber  häufig  auch  cor- 
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tas).  Stammauslautendes  n,  welches  im  Sing,  zu  schwinden 
pflegt  (vgl.  oben  §  6,  No.  14),  behauptet  sich  nach  Hochton- 
vocal  im  Plur.,  z.  B.  Sg,  pd  =panem^  aber  Pliir.  pans.  Nomina, 
welche  auf  «,  x  auslauten,  nehmen  im  Plural  den  Ausgang  oi 
an,  d.  h.  bilden  den  Plural  nach  Analogie  der  Nomina  auf 
-0,  z.  B.  cos  =  carpusj  PI.  cossos  (gleichsam  lat.  ^corpsos,  wie 
von  einem  *corpm8,  t),  peix  =:  piscem,  PL  peixos  (gleichsam 
lat.  *piscos).  2.  Genusverschiebungen  der  Subst.  kommen  im 
Catalanischen  in  ungefähr  dem  gleichen  Umfange,  wie  im 
Französ.  und  Prov.  vor;  interessant  ist  die  Erhaltung  zahl- 
reicher lat.  Neutra  PI.  als  Fem.  Sing.,  z.  B.  penyora  i=  pig- 
nora,  Jura,  llenya  =  ligna^  senya  :=  signa  u.  dgl.  3.  Zahl- 
reiche Adj.,  welche  im  Lat.  für  Masc.  und  Fem.  nur  eine 
Form  besitzen,  folgen  im  Catalanischen  der  Analogie  der  Adj. 
zweier  Endungen,  bilden  also  ein  Fem.  auf  -a,  z.  B.  alegra, 
trista,  foria  u.  v.  a. ,  so  dass  das  Catalanische  in  dieser  Be- 
ziehung nahezu  den  Standpunkt  des  Französischen  erreicht. 
4.  Die  Adjectivcomparation  wird  analytisch  mittelst  Vorsetzung 
von  mes  =  magis  vollzogen ;  die  einzigen  organischen  Compa- 
rative  sind  (abgesehen  von  gelehrten  Worten ,  wie  inferior  u. 
dgl.)  millor,  pitjor,  major  und  menor\  organische  Superlative 
auf  -im  (z.  B.  mäxini)  und  -issim  (z.  B.  ßnissim)  sind  im  Neu- 
catalanischen  häufig  aus  dem  Castilianischen  entlehnt.  5.  Die 
Pronomina  geben  zu  nur  wenigen  Bemerkungen  Anlass.  Für 
einfaches  nos  und  vos  wird  im  Neucatalanischen  öfters  nos- 
altres  und  vosaltres  (naltres,  valires)  gebraucht.  Zu  den  Pos- 
sessiven Masc.  meUj  teuj  seu  (nur  in  Verbindung  mit  dem  Ar- 
tikel, sonst  mon,  ton^  son)  werden  im  Neucatalanischen  die 
Fem.  meva^  teva,  seva  gebildet.  Lat.  hoc  ist  also  ho  »es«  er- 
halten {ecce  -f-  hoc  als  aixö] .  Lat.  ille  lebt  als  Artikel  (Masc. 
loj  lo8^  Fem.  /a,  las  und  fe«),  als  Pron.  der  3.  P.  und  in  der 
Combination  eccum  -j-  ille  =  aquell^  -a  fort;  lat.  iste  ist  so- 
wohl isolirt  als  est  (artikelhaft  auch  es^  Fem.  sa  im  Dialect 
von  Mallorca,  vgl.  Bofarull,  Estudios  p.  78)  als  auch  in  der 
Combination  aquest  erhalten.  Lat.  ipse  ist  zu  {aqur-  und  mat]eix 
geworden  (vielleicht  ist  auch  es,  Fem.  sa  =  ipse,  a  und  nicht 
=  iste,  -a  anzusetzen).  Das  aus  lat.  quem  entstandene  Inter- 
rogativ quin  bildet  Fem.  und  Plur. :  quina,  quins,  quinas.  Das 
Adverb   ne  =  inde  wird  sehr   vielfach   pronominal  gebraucht, 
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selten  ist   dagegen  die  pronominale  Verwendung  von  d^hont  = 
de  tatde,      6.    Die  Cardinalzahlen  entsprechen  den  lateinischen, 
doch    ist    von    trint  =  viginii  ab  Accentverschiebung  anzuneh- 
men.    Die    Ordinalzahlen  werden  von  6  ab  auf  -e^   -na  gebil- 
det,   z.   K.    sise,    Fem.  sisena,    7.    Die  Infinitivausgänge  -are 
und  -irc   sind  als  ^ar  und  -tr  erhalten  (vgl.  §  6,  No.  14).    Die 
Infinitive    auf   -er^  haben  Accentverschiebung  erlitten ,    z.  B. 
tetner    (aixsgexionimen  einige  starke  Verbai   wie  haver,  $aber). 
Der  In&[iitivausgang  -(^)rß  ist  entweder  als  -re  erhalten  (wo- 
ran   liäixfig     noch   ein   unorganisches  r  angefügt  wird,    z.  B. 
ramprer   f.    rompre  nach  Analogie  von   temer  u.  dgl.)  oder  zu 
-r  verkürzt,    z.  B.  pler  =  *plac^e.    7.  Die  Personalendungen 
sind  nnr   für  die  2.  P.  Sg.,    t.  und  3.  P.  PI.  erhalten  als  -s, 
fn^  n,   verloren  für  die  3.  P.  PL  und  (abgesehen  von  der  1.  P. 
Präs.    Ind.,    welche,   wenigstens  facultativ,   auf  o  ausgeht)  für 
die   1.   P.    Sg. ,    die  Endung  der  2.  P.  PI.  -tts,  altcat.   (bis  in 
das  15.  Jahrh.)  noch  -ts,  wird  neucat.  vertreten  durch -u  (also 
wird   z.    I^.    das   Präs.  Ind.  flectirt:  Sg.   1.  amo,  temo,  cumplo\ 
2.   a^nas,     t^ms,   cumples;    3.  ama,  terrij  cumple;    PI.   1.  amam^ 
temem  j     camplim]    2.  amau,  temeu,  cumpliu;    3.  amaUj  temen, 
cumplen).      8.   Die  zur  lat.  -4-Conj.  gehörigen  Verba  bewahren 
den  Ableitiingsvocal  a  durchgängig,  nur  die  1 .  P.  Sg.  Perf.  wird 
nencat.  mit  t,  altcat.  öfters  mit  e  gebildet:  amij  altcat.  ame  (auch 
3.  P-    Sg.    öfters  amet,  wie  im  Rrov.).    9.  Die  -B- Verba  bilden 
den  Sg-  Präs.  Ind.  und  den  ganzen  Conj.  Präs.  sowie  den  Imp. 
stark    {temo,  tems,  tem;  tema  etc.),  das  Impf.  Ind.  und  die  1.  P. 
Sg.  Perf.  aber  mit  -i  (temia,  temi) ,  das  Part.  Perf.  mit  -ut  [temut), 
10-   Die  nicht  inchoativen  /-Verba  bilden  den  Sg.  und  die  3.  P. 
PI.  Präs.  Ind.  sowie  den  Conj.  Präs.  stark  (dormo,  dormsj  dorm, 
darm^n;   derma).    Die  inchoativen  /-Verba  nehmen  in  allen 
finitexL    Formen  Präs.  mit  Ausnahme  der   1.  u.  2.  P.  PI.  die 
Stamm  Verstärkung  an,  z.B.  v.  llegir:  Ind.  Sg.  1.  Uix,  llejesch, 
lle/e3C0j    2.  llegexes,   3.  llejex,   PL   1.  üejim,  2.  llqfiu,    3.  lleje- 
xen^    Conj.  Uejesca  etc.,    vgl.  Farre  y  Carrio,    Gram,  catal. 
S.  53.     11.  Im  Impf.  Ind.  haben   die  -4-Verba  das  t?  bewahrt 
{amoüa)  ,    die  E-  und  /-Verba   es  aufgegeben  [temia,  dormia). 
12-    Die  2.  P.   Sg.  und  1.  und  2.  P.  PI.  des  Perfects  werden 
nach  Analogie  der  3.  P.  PL,  also  mit  Einschub  eines  r  gebildet, 
z.  B.  1.  P.  Sg.  amij  3.  P.  Sg.  amd,  aber  2.  P.  Sg.  amares,  1.  P. 
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PI.  amarem,  2.  P.  PI.  amareUy  3.  P.  PI.  amarefiy  ebeneo  tend 
temeres  etc.,  darmi  dormires  etc.,    mogui  (v.  motarer  ^  mof>ert] 
moffueres  etc.     13.  Die  1.  P.  Sg.  Präs.  Ind.   der  urspriingKch 
ein  starkes  Perfect  bildenden  Verba  zeigt  in  der  Regel  den 
Ausgang  -cA,  z.  B.  dich  =  dico,  dach  =  duco,  jaich  =sjaceo, 
vench  ==  eenio ,  moch  =  nuweo ;   ursprünglich  nur  bei  solchen 
Verben  berechtigt,  deren  Stamm  bereits  im  Lat.  auf  Guttnnl 
auslautete   oder  durch  Ableitungs-e,  bzw.  -e,   welches  mj.k 
sich  verhärten  konnte,  erweitert  war,  ist  der  Ausgang  ch  duich 
Analogie  auch  auf  andere  übertragen  worden,    z.  B.  bech^ 
biboj    entench  =s  intendo,  prench  =  *prendo  (vielleicht  beruht 
selbst  in  dich ,   duch  u.  dgl.  das  ch  auf  Anbildung,   da  dic[o], 
duc[6\  lautgesetzlich  wohl  diu^  du  ergeben  hätten,  so  dass  die 
1.  u.  3.  Sg.  zusammengefallen  wären);   ebenso  z.  B.  jmicA  v. 
poder  =  *potere  f.  posse,  crech  =  credo  von  creurer  =  credere^ 
caych  v.  caurer  =  cadere  u.  a. ,  sogar  estich  v.  estar  =  starte 
8och  neben  8Ö  v.  ser  =  ^essere.     Abweichende  Bildungen  sind 
faiff  =ßicio,  vaiff  =  vado,  veiff=  video,  vuU  =  volo.   14.  Wirk- 
lich  starke  Perfectformen  bilden  im  Neucat.  nur  noch/^r  = 
facere  [fiu  feres  feu  ferem  fereu  feren)  und  ser  =  *esmi 
[f^y  [daneben  y*tw ,  s.  Farrb  y  Carriö  p.  AA]  fares  fou  f(y- 
rem  foreu  foren).    Alle  übrigen  Verba   bilden    gegenwärtig 
das  Perf.  schwach  auf  -gui^   z.  B.  hoffut,  hagueres  etc.  v.  hor' 
ver,  creffuij  cregueres  etc.  v.  creurer  =  cred^e,  dugui,  dugueres 
V.  dur  =  duc^e  (ausgenommen  sind  hur  ve/i  v.  viurer  =  vi- 
d^e  f.  videre,  creaqui  v.  creixer  =  crescere,  peequi  v.  peixer  = 
pascere,  nasqui  v.  ndixer  =  ^nascere^  visqui  v.  murer  =  wer«). 
Ausgegangen  ist  diese  Perfeetbildung  von  den  Perfecten  auf 
-ui,  welche  bereits  im  Altcat.   (wie  im  Prov.,  s.  oben  S.  447) 
die    gutturale  Verstärkung   zeigen,    aber  doch  wenigstens  in 
der  1.  und  3.  P.  Sg.  und  3.  P.  PI.  noch  stammbetonte,  also 
starke  Bildungen  aufweisen,   z.  B.   volc  =  volui  und  «oIki^, 
volgren  =  *v6luerunt ,  dagegen  auch  schon  altcat.  volguist  (wo 
die  Erhaltung  der  Endung  zu  beachten]  =  voluisti.    Von  den 
m-Perfecten  drang  dann  durch  Analogiewirkung  die  gutturale 
Bildung  in  die  i-  und  ^Perfecta  ein,  von  welchen  letzleren 
die  alte  Sprache  in  der  1.  und  3.  P.  Sg.  und  3.  P.  PL  noch 
sigmatische  Formen  besass,    z.  B.  ocis  =i  *occisi ,   dix^=dixü 
[in  der  ersten  P.  Sg.  mit  verschobenem  Accent  dix() .  1 5.  Gans 
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eigenthumlich  ist  dem  Catalanischen  die  Möglichkeit  einer 
Umschreibung  des  Perf.  durch  das  Präsens  (1)  von  anar  mit 
folgendem  Infinitive,  z.  B.  jo  eaiff  f>en%r  s=s  üingui  =  veni. 

§  8.   Bemerkungen  zur  Geschichte  der  catalani- 
schen Litteratur. 

1.  Aehnlich  wie  die  Geschichte  der  provenzalischen  Lit- 
teiatur  und  doch  wieder  in  anderer  Weise  zerfällt  die  Ge- 
schichte der  catalanischen  Litteratur  in  zwei  Hauptperioden, 
Ton  denen  die  eine  das  Mittelalter,  die  andere  die  Neuzeit  um- 
ftsBt  Während  aber  im  Provenzalischen  beide  Perioden  mit 
einander  wenigstens  äusserlich  durch  mancherlei  litterarische 
£mrichtungen  und  Traditionen  verbunden  sind,  so  dass  eine 
gewisse  litterarische  Continuität  gewahrt  blieb,  liegt  zwischen 
der  alt-  und  neucatalanischen  Litteraturperiode ,  d.  h.  etwa 
von  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  bis  zu  den  zwanziger  Jah- 
len  dieses  Jahrhunderts,  eine  nahezu  litteraturlose  Zeit,  min- 
destens eine  Zeit,  deren  litterarische  Hervorbringungen  nur 
den  Werth  von  Sprachdenkmälern  besitzen. 

2.  Die  Geschichte  der  altcatalanischen  Litteratur  lässt 
sidi  ungezwungen  in  drei  Zeiträume  zerlegen ,  von  denen  der 
ente  bis  etwa  zum  letzten  Drittel  des  14.  Jahrhunderts,  der 
twmte  bis  etwa  zui^ Mitte  des  15.  Jahrhunderts  und  der  dritte 
bis  zum  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  sich  erstreckt,  also  tief 
in  die  Neuzeit  hineinreicht. 

Die  poetische  Litteratur  des  ersten  Zeitraumes  ist  vor- 
wiegend lyrisch  und  didaktisch.  Die  Lyrik  steht  in  inniger 
Beziehnng  zu  und  vielfach  auch  in  Abhängigkeit  von  der 
pioyenzalischen  Lyrik,  obwohl  vielleicht  auch  umgekehrt  mit- 
tmter  diese  von  catalanischem  Einflüsse  berührt  worden  ist. 
Innige  politische  Beziehungen  Cataloniens  mit  Südfirankreich, 
wie  sie  seit  der  Vermählung  Berengar^s  IH.,  Grafen  von  Bar- 
celona, mit  Dulce,  Erbin  der  Grafschaft  Provence  (1112),  bis 
m  dem  Vertrage  von  Corbeil  (1258)  >)  bestanden* hatten^  zogen 
eben  auch  die  innigsten  Wechselbeziehungen  zwischen  den 
beiden  Litteraturen  und  Sprachen  nach  sich.  Ein  bedeutsamer 
l^nteisdued  zwischen  der  altcatalanischen  und  der  altprovenza- 
Üsehen  Litteratur  besteht  jedoch  darin,    dass  die  erstere  an 

1}  Durch  denselben  verzichtete  Jacob,  König  von  Araffonien  and  Graf 
Von  Barcelona,  auf  den  grössten  Theil  seiner  südfranzödschen  Gebiete. 
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sachlich  und  ästhetisch  werthyoUen  Prosawerken  ungleich  rei- 
cher ist,  als  die  letztere.  Namentlich  wurden  die  Geschichts- 
schreibung und  die  der  Prosaform  sich  bedienende  Sageiv- 
und  Legendendichtung  von  den  Catalanen  gepflegt.  Die  Ge- 
schichtsschreibung hat  so  glänzende  Namen,  wie  diejenigen 
Bemart  Desclots  und  Bamon  Miintaner's  aufzuweisen,  neben 
diesen  auch  Namen  hervorragender  Fürsten,  welche,  wie  Kö- 
nig Jacob  und  König  Pedro  IV.,  die  von  ihnen  YoUbrachten 
Grossthaten  selbst  auch  erzählten.  Der  grösste  Vertreter  da 
catalanischen  Litteratur  aber  war  in  diesem  ersten  Zeiträume 
der  als  Philosoph  und  Theolog  hochberühmte,  zu  den  herror- 
ragendsten  Vertretern  mittelalterlicher  Wissenschaft  gehörige 
Kamen  Lull,  welcher  ausser  zahlreichen  gelehrten  lateinischen 
Werken  in  catalanischer  Sprache  unter  Anderem  namentlich 
einen  geistlichen  Roman  und  ein  didactisches  Thierepos  ver- 
fasste. 

In  dem  zweiten  Zeiträume  überragt  die  allegorische,  theils 
an  nordfranzösische,    theils  an  italienische  Muster  sich  anleh- 
nende   Epik    die    übrigen   Dichtungsgattungen   an  Bedeutimg 
(rhythmische    Uebertragung    von    Dante' s    Divina    Commedia 
durch  Andrea  Febrer  1428;    Fra  Roccaberti's  »Comedia  de  la 
gloria  d'amor«,  eine  interessante  Nachahmung  des  Dante'sdien 
Werkes,  um  1460  bis  1465).   Die  Lyrik  blieb  im  Wesentlichen 
in    der   Nachbildung    gleichzeitiger   provenzalischer  Vorbilder 
befangen,   wie  denn  auch  die  Einrichtung  von  Dichterakade- 
mien nach  Art  des  consistori  de  la  gaya  sciensa  von  Toulouse 
aus  der  Provence  nach  Catalonien  verpflanzt  wurde;   indessen 
trat   doch   wenigstens   sprachlich    in  der  Lyrik  eine  grössere 
nationale  Selbständigkeit,    als  der  erste  Zeitraum  sie  besessen 
hatte,    hervor,    indem  die  Erscheinung  seltener  wurde,   dass 
catalanische  Troubadours  sich  der  provenzalischen  Sprache  be- 
dienten.   Auch  das  Drama  begann  in  diesem  2ieitraume  auf- 
zublühen  und  wagte   sich   selbst  schon  zuweilen  an  die  Be- 
handlung weltlicher  Stoffe,  wenn  es  auch. freilich  im  Wesent- 
lichen durchaus  noch  den  religiösen  Charakter  bewahrte,  der 
ihm  im  Mittelalter  überhaupt  eigen  war.    Durch  Aufführung 
geistlicher  Schauspiele  von  Seiten  der  Zünfte  wurde,    wie  in 
England,    so  auch  in  Catalonien  namentlich   der  Frohnleich- 
namstag  verherrlicht. 
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Der  dritte  Zeitraum  trägt  vorwiegend  schon  einen  moder- 
nen Charakter,  der  sich  namentlich  auch  darin  bekundete, 
das»  die  engen  Beziehungen  der  catalanischen  Litteratur  zu 
der  provenzalischen  Litterattir  sich  nach  und  nach  völlig  lösten, 
dagegen  aber  solche  zu  der  italienischen  und  zu  der  castilia- 
niscken  sich  bildeten.  Pflege  fanden  in  diesem  dritten  Zeit- 
ranine  besonders  die  Lyrik  (z.  B.  durch  Ausias  March),  die 
Satire  (z.  B.  durch  Jaume  Kaig' ,  und  auf  dem  Gebiete  der 
Prosadichtnng  der  Bitterroman  (z.  B.  durch  Martorell).  Poli- 
tische Verhältnisse  führten,  wie  bereits  bemerkt,  im  17.  Jahr- 
hundert das  allmähliche  Absterben  der  catalanischen  Litteratur 
herbei:  befördert  wurde  dasselbe  durch  den  Umstand,  dass 
die  catalanische  Sprache  wenig  befähigt  war,  sich  den  durch 
die  Renaissancebildung  herrschend  werdenden  rhythmischen 
Formen  der  italienischen  Poesie  anzupassen,  ein  Mangel,  der 
dem  Benaissancegeschmack  huldigende  Dichter  leicht  bestim- 
men konnte,  sich  für  ihre  poetische  Production  des  Castilia- 
mschen  zu  bedienen,  wie  dies  z.  B.  Boscan  that. 

3.  Das  Wiederaufleben  der  catalanischen  Litteratur,    das 
etwa  von  dem   dritten  Jahrzehnte  dieses  Jahrhunderts  an  da- 
tirt  werden  kann,    steht  im  Zusammenhange    einerseits   mit 
politischen  Vorgängen  [Unabhängigkeitskampf  der  Spanier  ge- 
gen Frankreich ,  Einführung  des  Constitutionalismus  in  Spa~ 
nien,   die   Kämpfe    zwischen  Christinos   und  Carlisten   etc.), 
welche  zur  Erweckung  des  catalanischen  Nationalbewusstseins 
beitragen,  andererseits  mit  der  romantischen  Geistesrichtung, 
welche  in  der  genannten  Zeit  die   europäischen  Litteraturen 
^herrschte  und  allenthalben  die  scheinbar  erstorbene  volks- 
tbumliche  Dichtung  neu  erstehen  liess.    Die  litterarische  Re- 
naJBsance   Cataloniens   vollzog   sich  in   fieberhafter  Hast  und 
nickt  gelten  selbst  wie  in  einem  Fieber  träume,  denn  oft  genug 
verbanden  sich  mit  den  litterarischen  Bestrebungen  politische, 
welche  nicht   nur   auf  das    berechtigte   Ziel    der  Herstellung 
einer  Autonomie  Cataloniens,    sondern  mitunter  auch  in  ganz 
phantastischer  Weise  auf  Errichtung   eines  lateinischen   Völ- 
kerbundes oder   doch   auf  eine  Verbrüderung  von  Catalanen 
nnd  Provenzalen    gerichtet   waren    (bezeichnend   hierfür  sind 
namentlich  die  bei  Gelegenheit  des  Petrarcajubiläums,  welches 
catalanische  und  provenzalische  Felibres  am  18.  Juli  1874  zu 
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Ayignoii  in  seltsamer  Selbsttäuschung  feierten,  gehaltenen 
Reden].  Abgeschlossen  ist  übrigens  die  eigenartige  Bewe- 
gung, welche  offenbar  in  engstem  inneren  Zusammenhange 
mit  der  Renaissance  der  proyenzalischen  Poesie  steht,  noch 
keineswegs,  und  ihr  fernerer  Verlauf  ist,  weil  er  jedenfidb 
von  der  politischen  Entwickelung  Spaniens  und  Südfrank- 
reichs  abhängig  ist,  unmöglich  vorauszusagen.  Schwer  auch  ist 
es,  über  die  bisherigen  litterarischen  Leistungen  des  Neuoate- 
lanismus  zu  urtheilen.  Staunenswerth  ist  ohne  Zweifel  ihre 
Massenhaftigkeit  und  Vielseitigkeit,  denn  nahezu  alle  Gattim- 
gen  der  rhythmisch  gebundenen  und  ungebundenen  Dichtimg 
haben  eifrige  Pflege  gefunden,  die  Zahl  der  Dichter  und 
Schriftsteller  ist  Legion,  die  periodische  Presse  rührsam,  das 
litterarische  Vereinsleben  fast  allzu  entwickelt.  Aber  ob  die 
Qualität  des  Greleisteten  auch  nur  einigermassen  im  richtigen 
Verhältnisse  zur  Quantität  steht,  ob  die  begreifliche  Bewun- 
derung, welche  die  Catalanen  selbst  einer  ganzen  Zahl  von 
zum  Theil  noch  recht  jugendlichen  Dichtem  zollen,  auch  eme 
absolut  berechtigte  ist,  das  muss  doch  als  sehr  fraglich  er- 
scheinen, und  die  Vermuthung  dürfte  erlaubt  sein,  dass  gar 
manche  der  heute  in  Catalonien  gefeierten  Dichtergrössen  der 
Nachwelt  recht  klein  erscheinen  werden.  Jedenfalls  entluUtdie 
neucatalanische  Litteratur  neben  gesunden  auch  recht  unge- 
sunde Elemente  in  sich  und  neigt  in  bedenklicher  Weise  zur 
Affeetation  und  Manierirtheit,  eine  Tendenz,  welcher  die  Spie- 
lerei mit  den  iJochs  florals«  nur  allzuviel  Vorschub  leistet. 
Wie  dem  aber  auch  sein  mag,  wenigstens  einer  hochbedeut- 
samen Leistung  darf  die  neucatalanische  Poesie  mit  vollem 
Bechte  sich  rühmen :  der  grossen  und  gedankenreichen  epischen 
Dichtimg  des  Jascinto  Verdaguer  »Atlantida«  (1878). 

§  9.  Litt eraturan gaben.  (Wo  kein  Verlagsort  angegeben,  ist  de^ 
selbe  Barcelona;  die  Hauptverlagsgeschäfte  für  catal.  Litteratur  sind  da- 
selbst die  Verdaguer'sehe  Buchhandlung  und  der  Verlag  der  Zeitschrift 
»Renaixensa«.) 

1.  Urkundliches  u.  dgL  Doeumentos  literarios  en  antigua  lengua 
catalana  (siglos  XIV  y  XV)  publicados  por  P.  de  Bofabull  t  Mascabo. 
Barcelona  1857  (bildet  den  13.  Bd.  der  Coleccion  de  doeumentos  ineditos 
del  archivo  general  de  la  Corona  de  Aragon)  —  Aul^tia  t  Puoak,  De 
la  importancia  de  los  archivos,  bibliotecas  y  museos  en  Cataluna,  in:  Bo- 
letin  del  Ateneo  Barcelones.  Juli  bis  Sept.  1879  —  Documenta  s.  la  langue 
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eil  des  anciens  oomt6a  de  Boussillon  et  de  Cerdagne,  p.  p.  Ala&t,  in: 
R.  d.  L  r.  m  265 ,  IV  353  (als  Buch  ersehienen  Paris  1852) ,  ygl.  Korn. 
II  138  —  J.  PuiGOABl,  Documents  litteraris,  in:  La  Renaixensa  1880, 
Na  8,  30.  April,  vgL  R.  d.  L  r.  3.  s6r.  11  94  —  ÄBHENOOL  T  Cobnet, 
Doeument  notable.  Condusiö  del  1420  sobre  lo  oarceUer  de  la  presö  de 
Bucelona,  in:  lo  Gay  Saber.  Any  I  (1880)  No.  13,  193  —  Mila  y  Fon- 
IA5AL8,  Un  manuBcrit  del  arxiu  eapiti^r»  in:  Lo  Gay  Saber  15.  12.  1879, 
TgL  Rom.  IX  168  —  Balagueb  y  Merino,  Ordinacions  y  bans  del  eom- 
tat  d'Empnriaa,  text  eatald  inedit,  precedit  duna  notieia  histörica  etc., 
in:  R.  d.  L  r.  3.  ser.  I  18  (als  Buch  erschienen  Montpellier  1879),  vgL 
Rom.  Vm  295  —  Alart,  Trois  formules  de  conjuration  en  catalan  (139J), 
in:  R.  d.  L  r.  2.  s^r.  m  9. 

2.  Sprachi^eschiehtliches  und  Grammatisches.   A.  de  Bo- 

FARtLL,  La  lengua  catalana  considerada  historicamente  (Bede,  gehalten  am 

8.  NoY.  1857  in  der  Aeademia  de  Buenas  Letras  su  Barcelona,  gedruckt  im 

Anhange  su  desselben  Verü's  Estudios,   sistema  gramatical  y  crestomatia 

delaleng.  cat.    Barcelona  1864)  —  F.  B.  Cauboulitj,  Becherches  s.  les 

origines  £tymologiques  de  Tidiome  catalan.  Montpellier  1863   —   *Mila  y 

FoiiTAXALB,  Estudios  de  leng.  cat.  Barcelona  1875,   TgL  Bom.  IV  2S8  — 

A.  DB  BoFARULL,  La  unitat  de  la  llengua  cat.  en  Catalufia,   Mallorca  y 

Valenda,  in:   Renaixensa  31.  Man  1878    —   Alart,  Etudes  historiques 

L  quelques  partieularit^s  de  la  lang,  cat,    in:    B.  d.  1.  r.  2.  s^r.  IV  109 

'1.  diphthongaison  de  la  2«  p.  du  pl.  des  verbes;    2.  de  la  formation  des 

dipbthongaes  «m,  «tf,  tu,  oti  en  cat)    —   *P.  Meter,  Trait^s  catalans  de 

punmaire  et  de  po^que  (I.  Baimon  Vidal,   las  Reglas  de  trobar.    11. 

Doctrina  de  compondre  diotats.    IQ,  Terramagnino  de  Fise,  Doctrina  de 

Coit  IV.  Jaufr*  de  Foxa,  Regles),  in:  Rom.  VI  341,  Vm  181,  IX  51,  vgl. 

ZtKhr.  t  rom.  Fhil.  m  310,  R.  d.  1.  r.  3.  s6r.  11  83.    (Ueber  Jaufr^  de 

Fou  T^  A.  Thomab  in  Rom.  X  322)  —  Mila  y  Fontanals,  M^langes 

delangue  cat.  (behandelt  den  Diphthong  ««,   den  aus  %p9e  entstandenen 

Aitikei,  die  Endung  der  1.  F.  PL,  das  auslautende  r  des  Infinitivs,  »^r 

^  r »  «,  die  Fluralbildung  auf  -m),  in:  R.  d.  l  r.  2.  s^r.  m  225,  und: 

Hum^tique  catalane.     (E,    in:   R.  d.  L  r.  15.  9.  1876    —   J.  CoRNU,  L'  a 

piocth^ue  devant  rr  en  portugais  et  en  catalan,    in:   Rom.  XI  76,  vgL 

Ztidir.  f.  rom.  FhiL  VII  631  —  Alart,  Le  son  catalan  ny,  in:  R  d.  1.  r. 

Vn  446  —   P.  Meyer,  L'imparfait  du  subjonctif  en  -e«,    in:   Rom.  VIII 

^^;  Les  troisi^es  du  pluriel  en  prov.,  in:  Rom.  IX  192;  Quiaque  et  cata 

^  les  langues  romanes,  in:  Rom.  II  80.   S&mmtliche  drei  Abhandlungen 

^>«iüekriehtigen  auch  das  Cat). 

MiLÄ  Y  Fontanals,  Quatre  mots  sobre  l'ortografia  catalana,  in:  la 
^oudxensa  V  1,  vgl.  Rom.  IV  155  —  A.  de  Bofarull,  El  proyecto  de 
<>^togiifia  catalana  por  la  Real  Aeademia  de  Buenas  Letras ,  in :  Bev.  de 
^oiu  bist  Any  I  (1880)  —  Ortografia  de  la  leng.  cat  por  la  Beal 
^^.  de  Buenas  Letras.  Barcelona  1884,  vgL  Bom.  XIII  487. 

*A  MussAFlA,  Einleitung  sra  seiner  Ausg.  der  cataL  metr.  Version  der 
ÄeW  weisen  Meister  [VTien  1876,^  Separatabdruck  aus  Bd.  XXV  der 
Denkiehr.  der  philos.-hist.  CL  der  X.  K.  Akad.  d.  Wissensch.],  giebt  eine 
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vortreffliche  Skizze  Yon  der  Sprache  dieser  altcat.  Dichtung  u.  ist  überhaupt 
das  Beste,  was  bis  jetzt  über  altcat  Sprache  geschrieben.  DiEZ'  Bemerkun- 
gen über  das  Altcat.  in  seiner  Grammatik  sind  werthyoll,  aber  allzu  apho- 
ristisch. 

Jose  Pablo  Ballot,  Oram&tica  y  apologfa  de  la  leng.  cat.  Bare.  1814 
—  Pers  y  Ramona.  Gram.  cat.-castellana  1847  —  J.  Fabr£  t  Cabbiö, 
Gram.  bist,  de  la  lenguas  cast.  y  cat.  Madrid  1884  u.  Gram,  cat  Estudis 
sobre  la  matexa.  Barcelona  1874  frecht  brauchbares  Büchlein ,  das  auf  S6 
Seiten  eine  praktische  Uebersicht  über  das  heutige  CataL  giebt)  —  A.  de 
BoFARTJLL,  Estudios  etc.,  s.  oben  S.  496  —  J.  J.  Amengual,  Gram,  de  k 
lengua  mellorquina.  Palma  (?)  1835  —  J.  Soler,  Gram,  menorquint. 
Mahon  1858. 

3.  Lexikalisches.  A.  de  Lebrua,  Lex.  latino-catalanum.  Barcelona 
1507  —  A.  RoCA,  Lex.  lat.-cat  Barcelona  1561  —  Diccionario  catalan- 
castellano-latino  par  Joaquin  Esteve  y  Joseph  Belvitges  etc.  Barcelona 
1 803  (»Sehr  schätzenswerth,  da  es  viele  alte  Formen  u.  Ausdrücke  enthält« 
Müssafia  in  der  Einltg.  z.  d.  7  w.  M.,  p.  4)  —  Diccionari  catald-castelU- 
llatf-firanc^s-italid  por  una  societat  de  Catalans.  Barcelona  1839  —  F.  La- 
BERNIA,  Diccionario  catalan-castellano-latino.  Barcelona  1848  u.  1865  — 
P.  Ferrer,  Dicc.  cat-castell.  Barcelona  1836/39,  2  Ausg.  1847  —  ♦!.  A. 
Saura,  Noyissim  dicc.  manual  de  las  lenguas  catalana-castellana.  Barcdona 
1883  —  S.  Sanpere  y  Miquel,  Un  estudi  de  toponom&stica  catalana. 
Barcelona  1880,  vgl.  Rom.  XI  430. 

4.  Litteraturgeschichtliches.  Felix  Tokres  Amat,  Memorias 
para  ayudar  k  formar  un  Diccionario  crftico  de  los  escritores  catalanes  y 
dar  alguna  idea  de  la  antigua  y  modema  literatura  de  Catalufia.  Barcelona 
1836,  hierzu  ein  »Suplemento«  v.  J.  Corminas.  Burgos  1849  —  V.  Ximesbo, 
Escritores  de  Valencia.  Valencia  1747/49,  fortgesetzt  von  J.  P.  FUSTKB,  u. 
d.  T. :  Biblioteca  Valenciana  de  los  escritores  que  florecieron  hasta  nuestroe 
dias.  Valencia  1827/30  —  Joaquin  Maria  Bover,  Biblioteca  de  escritor« 
baleares.  Palma  1860  —  Pers  y  Ramona,  Bosquejo  histörico  de  la  leng. 
y  de  la  lit.  cat.  Barcelona  1850,  und:  Hist.  de  la  leng.  y  de  la  lit  eat 
desde  sa  origen  hasta  nuestros  dias.  Barcelona  1857  (ganz  unmethodisehe 
u.  phantastische  Schriften)  —  E.  Baret,  Espagne  et  Provence.  Etüde  s.  la 
litt  du  midi  de  l'Europe  etc.  1857  (enthält  S.  103  ff.  einen  Abschnitt:  L'eeole 
prov.  en  Catalogne)  —  •F.  R.  Cambotjliu,  Essai  s.  l'hist  de  la  litt  est, 
2^  6d.  augment^e  de  la  Comedia  de  la  Gloria  d'amor  de  fra  Roecaberti  etc. 
Paris  1858  —  *A.  Helfferich,  Raymond  Lull  u.  die  Anfänge  der  cataL 
Litt  Berlin  1858  —  *A.  Ebert,  Zur  Geschichte  der  catal  Litt.,  in:  Jahrb. 
f.  rom.  u.  engL  Lit.  II  241  (diese  treffliche  Abhandig.  giebt  ein  kritisches 
Referat  über  die  oben  genannten  Werke  Cambouliu's  u.  Helfferich's  mit 
vielen  schätzbaren  Zusätzen  u.  methodischen  Bemerkungen ;  sie  dürfte  das 
Beste  sein,  was  bis  jetzt  über  altcat.  Litt  geschrieben  worden  ist)  ^ 
*MiLÄ  T  Fontanals,  De  los  trovadores  en  Espana.  Barcelona  1861  (TgL 
Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Lit.  IV  331)  und:  Catal.  Dichter,  in:  Jahrb.  t  ron. 
u.  engl.  Lit  V  137  —  R.  Ferrer  Y*BiGNi:,  Estudio  histörico-critico  sobre 
los  poetas  Valencianos  de  los  siglos  XIII ,   XIV  y  XV,   in :   Boletin  de  la 
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Sodedad  de  los  aznigos  del  pais  de  Valencia.  Juni  1875,  vgl.  Rom.  VI  309 
—  y.  Balagüeb,  De  la  lit  cat  Discursos  leidos  ante  la  Real  Academia 
de  la  Hiatoria  etc.  el  dia  10  de  octobre  1875.  Madrid  1875  —  £.  Cardona, 
Bella  antica  lett  catal.  Neapel  1880,  vgl.  R.  d.  L  r.  3  s^r.  VII  251  u.  The 
Aeademy  vom  7.  Aug.  1880  —  Mila  t  Fontanals,  De  algunas  represen- 
taeionea  eatalanaa  antiguaa  7  vulgares.  Barcelona  1864 

MiLA  Y  FoNTAifALS,  Notas  sobre  la  influencia  de  la  lit.  italiana  en  la 
eateJana.  Barcelona  1877  —  G.  Vidal  t  Valenciano,  Lo  mon  invisible  en 
la  Ht  cat  7  lo  viatje  fet  al  infem  per  Pere  Forter.  Barcelona  1877,  u. 
Consideraeions  sobre  la  lit   populär  cat.  Barcelona  1879. 

Aragon,  Un  po^te  eatalan  du  XVII  s.  Vicens  Gareia,  rector  de  VaU- 
fogona  (n^  en  1582,  mort  1623).  Montpellier  18S0.  Extr.  des  M^m.  de 
TAead.  des  scienc.  et  lettres  de  Montp.  (vgL  A.  Sayine  in  Rev.  l7on.  VI 
[Sept  1883]  274). 

*F.  M.  TuBiNO,  Historia  del  renacimiento  literario  contempordneo  en 
Cstalona,  Baleares  7  Valencia.  Madrid  IS 80  (vorzügliches  VTerk  üb.  die  £nt- 
wiekelung  der  neucat  Lit.),  vgL  LitteraturbL  f.  germ.  u.  rom.  PhiL  1881, 
p.  299  —   J.  L.  Feu  ,   Datos  7  apuntes  para  la  bist  de  la  modema  lit 
eat  Barcelona  1865  —  Canalejas,  Del  renacimiento  de  la  poesfa  catalana. 
£«tadio8  criticos  de  filosoffa  7  literatura.  Madrid  1872  —  J.  RuBio  T  Obs, 
Bieve  resefia  del  actual  renacimiento  de  la  leng^ua  7  lit.  cat.  ({Debese  k  la 
infltteneia  de  los  modemos  trovadores  provenzales?  Bare.  1877  (in  das  Fran- 
16s.  übersetst  von  Ch.  Bot.  L7on  1879)    —   C.  Llombart,   Los.fiUs  de  la 
norta  viva,  apunts  biogr&fiobs  per  la  historia  del  renaixement  lliterari.  VaL 
1879  ->   Sasda  I   £1  catalanismo  7  la  lit.  catalana,  in :  Boletin  del  Ateneo 
Bareebn^.  1879  Oct  bis  Dec.  —  A.  Satine,  La  litt^rature  catalane  en 
1S80,  in:  Fol7biblion,  Revue  bibliographique  Sept.  u.  Oct.  1881  —  P.  För- 
ster, Der  Catalanismus  in  Spanien,   in:   Mag.  f.  d.  Lit.  des  AusL  1880, 
No.  17  —  E.  LiDFORSS,  N7katalansk  Vitterhet,    in:  Framtiden  1878,   p, 
M,  übersetzt  in  Lo  Oa7  Saber,  15.  Aug.  1880  u.  folgende  Nummern  i). 
M.  ViDALOT,  Teatre  catal&,  estudi  historich-critich  etc.  Barcelona  1 878. 
5.  Sammelwerke  u.  dgl.    A.  Morel-Fatio,  M^langes  de  litt^rature 
tttilane  (I  TAmant,  la  femme  et  le  confesseur,  conte  en  vers;  11  Le  livre 
des  trois  choses)  in :  Rom.  X  497  u.  XII  230  —  F.  M.,  M61anges  catalans 
(I  Flainte  de  la  Vierge.    11  La  pr6dication  de  Vincent  Ferrer  en  Francej, 
in:  Rom.  X  223   —   F.  Meyer,  Nouvelles  catalanes  in6dites,   in:   Rom. 
Xm  264  —  [K.  Bartsch,  Der  cataL  Cangoner  d'amor  der  Pariser  Bibl., 
in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl  Lit  11  2S0  —  MiLA  Y  Fontanals,  Pontes  I7- 
liques  eatakns,   in:   R.  d.  L  R.  2  s6r.  V  53,   als  Buch  Montpellier  1878] 
—  F.  Pelay  y  Briz,  Lo  libre  dels  poetas,  cansoner  d'obras  rimadas  dels 
flegles  Xü/XVin.  Barcelona  1868  —  'Biblioteca  catalana  de  les  mes  prin- 
dpals  7  eletes  obres  en  nostra  Uengua  matema  escrites  axi  en  est  Principat 

1)  Ueber  die  neucataL  Renaissance  vgL  femer:  Jochs  florals  de  Bar- 
celona (de  1859 — 1883).  Taula  eeneral  de  les  composicions  premiades  etc. 
Bareelona  18S3.  Eine  gute  Uebersicht  über  die  Geschichte  der  neu  catal. 
Ijtteratur  hat  auch  Saviije  in  seiner  Uebersetzung  der  Atlantida  Verda- 
gnen  (8.  unten  S.  500)  gegeben. 

K&rtinf ,  Encyklop&die  d.  rom.  Phil.  UI.  32 
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com  en  los  antichs  realmes  de  Mallorca  y  Valencia,  fetes  estampar  ab  gran 
estrent  per  amadors  de  les  Uetres  de  la  terra  sota  direcciö  d'en  Mabiax 
Agvilc  t  Fitster,  seit  1871  (Barcelona  b.  A.  Verdag^er,  Paria  b.  Maison- 
neuve),  erseheint  in  monaüiehen  Lieferungen  su  je  4  Bogen;  die  Ausgaben 
sind  gut,  leider  aber  fehlen  Einleitungen  u.  sonstige  Beigaben,  ein  Uebd- 
stand  ist  auch,  dass  in  den  Lieferungen  die  Ausgaben  verschiedener  Texte 
durcheinandergehen.  Immerhin  ist  das  Unternehmen  sehr  verdienstlidi).  — 
Can9oner  de  les  obretes  mes  diyulgades  en  nostra  llengua  matema  durant 
los  segles  XIV,  XV  y  XVI.  Barcelona  1875  —  Mila  y  Fontanals,  Poites 
catalans  (les  noves  rimades,  la  codolada).  Montpellier  1876,  TgL  Rom.  V 
502  —  Matheu  y  Fontaxells,  Llibre  del  amor,  colecci6  de  poesias  dd 
modern  renaizment  Barcelona  1882,  und:  Llibre  de  la  Patria,  eoleeciö  de 
poesias  del  mod.  re-naix.  Barcelona  1882  —  Llibre  d'or  de  la  modenu 
poesfa  catalana.  Barcelona  1878. 

6.  Volksdichtungen,  Sagen,  Räthsel  u.  dgL  RecuU  de  exim- 
plis  6  mirades',  gestes  6  faules  6  altres  ligendes  ordenades  per  ABC 
tretes  de  un  manuscrit  en  pergamf  del  comen9ament  del  siglo  XV  ara  per 
primera  yolta  estampadas.  Barcelona  1880,  ygL  Rom.  X  277  —  Balagüib 
Y  Merino,  Lo  Camestoltes  k  Barcelona  en  lo  segle  XVII.  Romanaos  popul 
catal.  reproduhits  d^impresos  contempor^eos  k  ilustrats  ab  notas  6  doeu- 
ments  in^dits.  Barcelona  1878  —  Pelay  y  Briz  ,  Cansons  de  la  Terra. 
Cants  pop.  cat  Barcelona  1866/77.  5  Bde.  —  RomanceriUo  catalan,  ean- 
ciones  tradicionales.  2»  ed.  refundida  y  augmentada  por  Don  M.  Miii  t 
FoNTANALS.  Barc.  1882  —  Puymaigre,  Petit  Romanceiro  cat.,  vgL  Lo  Gar 
Saber  15.  Juni  1878  —  Ulbrech  y  Vinyeta,  Romancer  cataU  historich,  tra- 
dicionaly  de  costums.  Barcelona  1877  —  F.  Pelay  y  Beiz,  EndeyinaUas 
populars  catalanas  acompanyadas  de  yariants  y  confrontamens  ab  eade- 
Tinallas  franeesas,  lituanas,  vascas,  gaUegas,  italianas,  ribagorsanas,  pxth 
venzales,  alamanyas,  anglesas  etc.  Barcelona  1882  —  F.  P.  Y  B.,  Algonai 
endevinallas  pop.  cat.,  in:  Lo  Gay  Saber,  Any  5,  No.  XTTI  —  MUA  r 
Fontanals,  Enigmes  pop.  cat,  in:  R.  d.  1.  r.  vom  15.  7.  1876  u.  1.  1. 
1877,  vgl.  auch  R.  d.  1.  r.  2  s6r.  m  5  —  £.  Qirbal,  Refirans  y  modismei 
locals,  in:  Lo  Gay  saber  vom  1.  5.  u.  1.  6.  1878  u.  in  Rerista  de  Oeiona 
1877,  No.  12  f.  —  Llagostera  y  Sala,  Aforistica  catalana  6sia  eoleeei6 
de  refranis  pop.  cat  Barcelona  1883  —  Delboste,  Noels  cat  Perpignan 
1866  —  PfePRATX,  Comparaisons  popul.  les  plus  usit^es  en  catalan  roua- 
sillonais,  in:  R.  d.  I.  r.  1881  December,  und:  Ramellets  de  proTerbis, 
maximas,  refirans  etc.  Perpinyd  1880,  vgl.  R.  d.  1.  r.  3  s6r.  IV  25  —  Mattu 
DI  Martino,  Tradisioni  popolari  catalane.  Noto  (in  Sicilien)  1882  —  Poesias 
religiosas  catalanas,  in:  Revista  historica  latina  No.  m  61  u.  IV  102,  vgl 
Rom.  IV  508  —  Pin  y  Soler,  Po^sies  pop.  religieuses  de  la  Catalogne, 
in:  R.  d.  L  r.  VII  217  —  Mila  y  Fontanals,  Estudios  de  poesia  popalar. 
RomanceriUo  catalan.  Canciones  tradicionales.  2  ed.  Barcelona  1882  — 
Maspons  y  LabrÖs,  Lo  Rondallayre.  Cuentos  populars  catalans.  Barce- 
lona 1871/75. 

F.  Wolf,  Proben  portugiesischer  u.  cataL  Volksromansen.  Wien  1556, 
ygL  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Lit  lU  56. 
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7.  Aasgaben  altcataL  Litteraturwerke.    Ramon  Lull,  Obras 
lisadas  de  R.  L.,  escritas  en  idioma  catalan,  publicadas  etc.  por  Qebonimo 
RoflflELLO.   Palma  1859.  Libre  del  orde  de  Carayleria  compost  a  Miramar 
de  Malloxea  L.   p.  p.  AouiLÖ  T  Fusteb.  Barcelona  1879,   vgL  Rom.  XII 
606  0.  R.  d.  L  r.  3  s^r.  IX  259,  Ygl.  auch  Hist.  litt  de  la  Fr.  t.  29.  Ro- 
man de  Bla[n]qnema,  herausg.  su  Valencia  1521,  vgL  Mobel-Fatio,  in: 
Rom.  VI  504,  O.  Baist,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  m  90  (vgl.  dasu  Rom. 
Vm  462).    Libre  de  miH  prorerbis*,  herausg.  su  Palma  1746.    Proverbis 
d'ensenyament ,   herausg.  ▼.  Mobel-Fatio,  in:   Rom.  XI  188.    Libre  de 
maiaTeOee,  herausg.  v.  J.  Rossellc  in  der  Bibl.  eatal.   Ein  kataL  Thier- 
epoB  des  R.  L.,  herausg.  Ton  X.  Hofmakn.  München  1872  (Denksehr.  d. 
Lb.  Akad.  d.  Wissensch.,   vgl.  Rom.  DI  111,  Jahrb.   f.   rom.  u.  engl. 
Spr.  tt.  Lit.  Xin  368)  —  König  Jacob.  Libre  dels  feyts  csdeyeng^ts  en 
la  Tida  del  rey  en  Jacme  lo  conqueridor  acabat  a  17  del  mes  de  setembre 
1343,  herausg.  t.  Aguilo  y  Fusteb  in  der  BibL  catal.  1873/80  (Balagueb 
T  Mebi50,  Un  document  in6dit  relatif  k  la  chronique  cat  du  roi  J.  I,  in : 
B.  d.  L  r.  2  8^.  IV  161).  The  Chronide  of  James  I,  king  of  Aragon,  trans- 
lated  by  the  late  J.  Fobsteb,  with  historical  introduction  etc.  by  P.  de 
6AYA5G06.  London  1883,  2  Bde.    —   König  Peter  IV.    Crönica  del  rey 
de  Aragon  D.  Pedro  IV  el  eeremonioso,  escrita  por  el  mismo  monarca  ed. 
A.  de  Bofabull.   Barcelona  1850   —   B.  Desclot.  Cronica,   herausg.  v. 
BrcHON  in :  Chroniques  ^trangäres  relatives  aux  exp^ditions  fr^ses  pendant 
U  13  8.  Paris  1840  (OrUans  1876),  vgl  S.  Sanpebe  t  Miquel  in  der  Re- 
vista  de  ciencias  1880,  p.  45  u.  Mobel-Fatio  in:  Rom.  X  233  (eine  neue 
Anag.  d.  Uistoria  de  Pedro  m  por  Desclot  soU  in  der  Biblioteca  de 
Eaeritores  Aragoneses  erseheinen,   ebenso  in  der  Biblioteca  catalana)  — 
Kamen  Muntaner.  Crönica  ö  descripciö  dels  fets  e  hasanayes  delindyt 
ny  Bon  Jaume  I  etc.,  suerst  gedruckt  Valencia  1558,  dann  Barcelona  1562, 
Henosg.  T.  K  Lanz.  Stuttg.  1844  (BibL  des  litt  Vereins  PubL  VIII) ,  von 
C  BucHON  in  den  Chroniques  6trangäres  etc.  (s.  oben),  von  A.  de  Bofabull. 
Baieelona  1860.  Eine  krit.  Ausg.  hat  0.  Baist  in  Aussicht  gestellt.  Deut- 
lehe  Uebera.  t.  K  Lanz.  Leipiig  1842,  2  Bde.,  fransöa.  Uebers.  v.  C.  Bu- 
CH05  m  der  CoUeetion  des  chroniques  nationales  fr^ses  etc.   Bd.  5  u.  6. 
Paris  1827,  span.  Uebers.  von  A.  de  Bofabull  in  seiner  Ausg.  (Fragmento 
in^to  de  la  Cr.  de  R.  M.  in:  Revista  de  ciencias  hist.  1880,  No.  2.   Lo 
aermo  d*en  Muntaner  [»  Kap.  272  der  Chronik]  herausg.  ▼.  Mila  y  Fon- 
TA»1L8  in:  R.  d.  1.  r.  3  s6r.  II  218  u.  III  38,  vgl.  Rom.  IX  476)  —  [Zahl- 
reiehe  andere  altcataL  Chroniken  sowie  Urkunden  u.  dgL  sind  gedruckt  in 
^  Coleecion  de  documentos  m^ditos  del  Arehivo  de  la  Corona  de  Aragon] 
~~A.  Turmeda.  liibre  compost  por  fra  A.  T.  ab  la  oraciö  de  S.  Miquel, 
lo  jom  del  judici  y  la  oraciö  de  S.  Roch  y  de  8.  Sebastid.    Cervera  1881 
—  Arnaldo  de  Vilanova.  Menendez  Pblayo,  A.  de  V.,  m^dico  eataldn 
del  riglo  Xm.    Ensayo  histörico  Sdguido  de  tres  opÄsculoa  in^ditos  de 
A.  etc.  Madrid  1S79    —   Mulet.   Obres  festives  compostes  segons  antiga, 
general  y  molt  rahonable  tradisio  del  Pare  Francesch  M.  p.  p.  C.  Llom- 
^^.  Madrid  1876    —    CarbonelL   Opusculos  in^ditos  de  cronista  cat. 
C.  ed.  M.  DE  Bofabull.  Barcelona  1864,  vgL  Rom.  I  250  —  A.  Febbeb, 

32* 
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La  Comedia  de  Dant  Allighier  traslatada  por  A.  F.  de  rima  Yulgan  toscans  en 
rims  yulgars  catalanSi  ed.  C.  Vidal  y  Valenciano.  Barcelona  ISSl,  Tgl. 
Rom.  Vm  454  —  Auslas  March.  Obras,  ed.  F.  Felato-Bbiz.  Barcelona 
1864  —  Die  catal.  metrische  Version  der  sieben  weisen  Meister,  herausg. 
V.  A.  MüSSAFiA,  8.  oben  8.  495,  vgL  Born.  VI  297 »}  —  Ein  cataL  Steeit- 
gedicht  Ewischen  En  Buc  u.  seinem  Fferde,  herausg.  v.  W.  Föbstkk,  in: 
Ztschr.  f.  rom.  FhiL  I  79  —  La  Vida  de  8.  Amador,  text  catali  Inedit 
del  segle  XIV  p.  p.  V.  Iaetjtavd,  Marseille  1879,  Tgl.  Lo  Gay  Saber  vom 
15.  8.  1878  u.  La  Renaixensa  vom  31.  Mai  1878  —  Eine  catal.  Veraion 
der  Visio  Tundali,  herausg.  v.  G.  Baist,  in:  Ztschr.  f.  rom.  FhiL  IV  318 
—  Extrait  d'une  traduction  catalane  de  la  Inende  dor^e  p.  p.  G.  Chaba- 
NSAU,  in:  R.  d.  L  r.  2  s^r.  V  210,  Tgl.  Ztochr.  f.  rom.  FhiL  m  316]  — 
Fragment  d'un  conte  catalan,  traduit  du  fi^a,  p.  p.  Mobei-Fatio,  in: 
Rom.  V  453,  TgL  VI  143  —  El  canto  de  la  Sibila,  ed.  Miii  y  Fomtakaus, 
in:  Rom.  IX  353  —  Foäme  barcelonais  (8ouhait8  de  bienToiue  adreas^ 
k  Ferdinand  le  Catholique  par  un  po^te  barcelonais  en  1473]  p.  p.  A.  Mo- 
bel-Fatio,  in :  Rom.  XI  333  (das  Gedicht  zeigt  eine  interessante  Misckung 
von  Catalanisch  u.  Castilisch)  —  Trait^s  catalans  de  grammaire  etc.  p.  p. 
F.  Meter,  s.  oben  8.  495.  —  Vgl.  noch  8.  501,  Nachtrag. 

9.  Neu  catalanisch  es.  Unter  den  sahireichen  Erzeugnissen  da 
neucataL  Litteratur  sind  etwa  folgende  als  beachtenswerth  herTorsuheben : 
Jascinto  Verdaguer's  »La  AÜantida«  (TgL  oben  8.  494).  Barcelona  1678 
(mit  span.  Uebers.;  französ.  Uebers.  Ton  A.  8Avm£.  Fans  1883)  <),  V.  Ba- 
laouer's  Tragödien  (mit  span.  Uebers.  herausg.  Madrid  1878}  u.  C.  LiiOM- 
BABT,  Niu  d'abelles,  epigrams  llemosins.  2  ed.  Valencia  1876,  ausserdem 
die  Frosaschriften  Felin  t  Codina,  Lo  rector  de  Vallfogona,  noTela  histo- 
rica.  Barcelona  1877,  Cabeta  t  Vidal,  Brosta,  aplech  de  quentos,  esce- 
nas  de  costums,  tradicions,  noTclas  y  fantasias.  Barcelona  1878,  Rieba  t 
Bebtban,  Escenas  de  la  Tida  pagesa.  NoTeletas  y  Narraciones  Taiias  de 
costumbres  cataL  Barcelona  1878.  Von  den  litterarisohen  Zeitschriften  Cata- 
loniens  sind  die  bedeutendsten  Lo  Gay  Saber  (seit  1.  März  1868  ers<^ene&, 
doch  nicht  ohne  Unterbrechungen)  u.  La  Renaixensa  (seit  1.  Februar  1S71; 
zweimal  t&glich  erscheinende  grosse  Zeitung,  welche  ausser  mit  latterator 
auch  hauptsftchlich  mit  Politik  sich  beschäftigt  u.  zwar  in  specifisch  eata- 
lanistischem  8inne). 

Eine  Uebersicht  Über  die  neucatal.  Litteratur  hat,  auf  G^nd  des 
Werkes  Ton  Tubino,  gegeben  E.  Vogel  in  seiner  trefflichen  Dissertation 
»Neucatalanische  8tudien<r  (Münster  1886} ,   welche   ausserdem    aueh    eine 


1)  VgL  hierzu  Mobel-Fatio,  Corrections  aux  textes  publica  du  ms. 
de  Carpentras,  in:  Rom.  XI  123,  TgL  Ztschr.  f.  rom.  Fhil.  VII  637.  — 
Ebenfaüs  Berichtigungen  zur  cat.  Litt,  hat  Böhmeb  in  Rom.  Stud.  ITT  132 
gegeben  (betrifft  das  Libre  de  Ticis  y  Tirtuts  und  das  Libre  de  la  me- 
nescalia). 

2)  J.  Vebdagueb  hat  ausser  der  Atlantida  auch  »Idilis  t  cant«  xni- 
Stichs«  (2.  Ausg.  Barcelona  1882)  Teröffentlicht,  Tgl.  Folybiblion  2.  ser. 
XVm  448 ;  ganz  neuerdings  endlich  Foesien  u.  d.  T.  »Caritat*.  Barcelona 
1 885,  TgL  RcT.  du  Monde  lat  V  406. 
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Skisse  der  Grammatik  u.  eine  Einleitung  über  Geschichte  der  eatal.  Sprache 
tt.  der  cataL  PhiloL  überhaupt  nebst  reichhaltiger  Bibliographie  enth&lt. 

10.  Geschichtliches.  A.  £.  de  Molins,  Bibliograffa  historica  de 
Cataluna.  Epigrafia,  in  Reyista  de  ciencias  bist.  1880  I  —  MalüQUEB 
VHADOT,  Aborigens  catalans,  ensaig  historich  sobrels  primers  pobladors 
de  Gatalunya.  Barcelona  1880  •—  S.  Sanpebe  y  Miquel,  Origens  y  fonts 
de  la  naei6  oatalana.  Barcelona  1879,  vgL  Magas.  f.  d.  Lit  des  Ausl.  1880 
Nou  4  —  BoFA&ULL  T  Beoca«  Historia  critica  civil  y  edesiastica  de  Catalufla. 
Bare.  1879,  9  Bde.  —  FiTEB  i  Ingl^s,  Invasiö  dels  Alarbs  en  la  Cerdanya 
T  reconquista  d*aquesta  comarca  per  los  Cristians.  Barcelona  1878  —  San- 
PERE  T  MiQlTSl.,  Los  Alarbs  y  la  Cerdanya.  Pirona  1879  —  A.  RUBIO  Y 
Lltjch,  La  expedicion  y  dominacion  de  los  Catalanes  en  Oriente  juzgadas 
por  los  Griegos.  Barcelona  1883  —  Sanfebb  y  MiauELi  Las  costumbres 
catslanas  en  temps  de  Juan  L  Gerona  u.  Madrid  1879  —  J.  CoBOLEN, 
Claris  y  son  temps,  quadros  de  costums  politicas  del  siele  XIII  etc.  Bar- 
celona 1880  —  AüLESTiA  Y  PiJOAN,  Barcelona,  ressenya  historica.  Bar- 
celona 1878  —  Sakpebe  y  Miqüel,  Barcelona.  Su  pasado,  presente  y 
porrenir.  Memoria  historica,  filosöfica  y  social.  Barcelona  (?)  1879  —  Na- 
kot-Henabt,  Costumbres  de  Barcelona,  in :  Boletin  del  Ateneo  Bareelones 
1879  Oct  bis  Dec.  —  Y.  Balaoueb,  Montserrat,  su  historia,  sus  tradiciones 
y  leyendaa.  2  Ausg.  Madrid  1880. 

Nachtrag  su  No.  8.  GuiLL.  Sebba,  Genesi  de  scriptura,  trelladat 
del  proren^al  a  la  llengua  catalana,  en  l'any  1451 ,  ed.  MlQUEL  Victobia 
AXEB.  Barcelona  1873,  Tgl  Rom.  IV  481. 


Drittes  Kapitel.^) 

Das  Spanische  (CastUianische). 

§  1.   Das  Gebiet  der  spanischen  Sprache. 

1.  Der  Umfang  des  spanischen  Sprachgebietes  in  Europa 
deckt  sich  keineswegs  mit  dem  Umfange  des  Königreichs  Spa- 
nien, sondern  ist  ein  erheblich  geringerer.  In  Abzug  zu  brin- 
gen sind  nämlich:  a)  das  catalanische  Sprachgebiet  (s.  oben 
S.  479} ;  b)  die  baskischen  Landschaften  Guipuzcoa,  Yiscaya 
und  Alava;  [c)  die  Provinz  Galicien,  deren  Dialect  mit  grös- 
serem Rechte  dem  Portugiesischen  als  dem  Spanischen  beizu- 
rechnen sein  dürfte,  indessen  benöthigt  wohl  diese  Frage  noch 
einer  eingehenden  Untersuchung]. 

2.  Ausserhalb  Spaniens  ist  das  Spanische  die  Sprache  der 

1)  Die  litteraturangaben  sehe  man  im  Schlussparagraphen  des  Kapitels. 
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Regierung  und  der  gebildeten  Beyölkerungsclassen  in  den  ge- 
genwärtigen   und    früheren    spanischen   Colonien   (Canarische  ' 
Inseln,   Philippinen,    Carolinen  etc.,    Cuba,   die  mittel-  imd    ! 
südamerikanischen  Republiken).    Das  aussereuropäische  Gebiet 
des  Spanischen  ist  mithin  ein  sehr  ausgedehntes. 

3.  Die  Beyölkerung  des  Königreichs  Spanien  [Festland, 
Küsteninseln  und  Balearen]  beträgt  nach  der  Zählung  von 
1883:  16711565  Seelen;  bringt  man  yon  dieser  Summein 
Abzug : 

8  718  131  Catalanen  (s.  oben  S.  479), 
469  791  Basken, 

1  881  008  Galicier, 

5  868  930, 
so   ergiebt  sich  als   Zahl  der  Bevölkerung  spanischer  Zunge: 
10  842  635. 

4.  Die  Zahl  der  Spanischredenden  ausserhalb  Europa's 
ist  unbestimmbar,  da  die  hierfür  erforderlichen  statistischen 
Unterlagen  fehlen.  Keineswegs  aber  darf  die  Gesammtbe- 
völkerung  namentlich  des  ehemaligen  spanischen  Mittel-  und 
Südamerika  als  spanischredend  betrachtet  werden ,  da  sich  in 
den  betreffenden  Ländern  vielfach  neben  dem  Spanischen  noch 
die  Sprachen  der  eingebomen  Indianerstämme  etc.  erhalten 
haben.  Immerhin  jedoch  ist  das  Spanische  eine  der  verbrei- 
tetesten  Sprachen  der  Erde  und  steht  in  dieser  Eigenschaft 
nur  dem  Englischen,  dem  Deutschen  und  dem  Russisdien 
nach. 

5.  Zur  Zeit  der  politischen  Machtstellung  der  spamsch- 
habsburgischen  Monarchie  während  des  15.  und  17.  Jahrhun- 
derts besass  das  Spanische  eine  ähnliche  internationale  Ver- 
breitung und  Geltung,  wie  vom  Ende  des  17.  Jahrhimderts 
ab  sie  das  Französische,  nur  freilich  in  noch  höherem  Grade, 
erlangte. 

§  2.  Bemerkungen  üb|er  die  Geschichte  der  spa- 
nischen Sprache. 

1.  Die  ältesten  geschichtlich  nachweisbaren  Einwohner 
der  pyrenäischen  Halbinsel  sind  die  Iberer,  ein  Volk,  des- 
sen Stammesangehörigkeit  und  Herkunft  noch  nicht  aufge- 
klärt ist.  Zweifellos  indessen  ist,  dass  die  Iberer  der  indo- 
germanischen Sprachfamilie  nicht  angehörten,    und  mit  ziem- 
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lieh  grosser  Bestiinintheit  kann  yermuthet  werden,  dass  in 
prähistorischer  Zeit  auch  weite  Theile  des  südlichen  Frank- 
reich, einzelne  Gebiete  der  Polandschaft  und  vielleicht  die 
Inseln  des  tyrrhenischen  Meeres  von  einer  iberischen  Bevöl- 
kerang  besetzt  waren.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  sind  die 
Basken  Nachkommen  der  Iberer  und  ist  folglich  auch  die 
badkische  Sprache,  das  sog.  Euskara,  aus  der  iberischen  her- 
vorgegangen.  Aber  auch  wenn  Letzteres  als  zweifellose  That- 
sache  betrachtet  werden  dürfte,  wäre  damit  doch  die  Mög- 
lichkeit der  sicheren  Einreihung  der  Iberer  in  eine  der  be- 
kannten grossen  Yölkerfamilien  noch  nicht  gewonnen,  da  es 
bis  jetzt  nicht  gelungen  ist,  verwandtschaftliche  Beziehungen 
der  ganz  eigenartig  gebauten  baskischen  Sprache ,  deren  Ge- 
biet übrigens  auch  nach  Frankreich  hinübergreift  (s.  oben 
S.  13],  zu  anderen  Sprachen  überzeugend  nachzuweisen. 

Die  nordwestliche  Hälfte  des  alten  Hispaniens  wurde 
schon  in  vorhistorischer  Zeit  von  aus  Gallien  über  die  Pyre- 
näen dringenden  Kelten  besetzt,  welche  mit  den  bereits  an- 
sässigen Iberern  zu  dem  Mischvolke  der  Keltiberer  verschmolzen. 
Iberer  und  Keltiberer  befanden  sich,  als  sie  von  den  Kar- 
thagern und  später  von  den  Römern  unterworfen  wurden,  im 
Besitze  einer  Halbcultur,  über  welche  nähere  Nachrichten  al- 
lerdings fehlen,  welche  aber  mit  der  frühmittelalterlichen  sich 
vergleichen  lassen  dürfte. 

2.  Phönicische  und  griechische  Colonien,  welche  früh- 
zeitig an  den  spanischen  Küsten  entstanden,  scheinen,  weil 
lediglich  Handelszwecken  dienend,  einflusslos  auf  Sprache  und 
Coltur  des  Landes  geblieben  zu  sein.  Bedeutsamer  dagegen 
war  die  ungefähr  ein  halbes  Jahrhundert  (etwa  von  260  bis 
210  V.  Ch.)  währende  Herrschaft  der  Carthager  (Gründung 
von  Neu-Carthago  230). 

Durch  den  Ausgang  des  zweiten  punischen  Krieges,  zu 
welchem  die  Eifersucht  der  Römer  auf  das  Anwachsen  der 
carthaginiensischen  Macht  in  Spanien  den  Anlass  gegeben  hatte, 
bim  Hispanien  unter  römische  Herrschaft;  dieselbe  erstreckte 
sich  zunächst  allerdings  nur  über  die  östlichen  und  südlichen 
Mstengebiete,  wurde  allmählig  aber  auch  auf  das  Innere  des 
Landes  sowie  endlich  auch  auf  die  westlichen  und  nördlichen 
Gebiete  ausgedehnt.     Unter  Augustus  war  die  Unterwerfung 
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der  gesammten  Halbinsel  (mit  Ausnahme  einiger  schwer  zu- 
gänglicher Gebirgslandschaften]  vollendet.  Schon  vor  yollende- 
ter  Eroberung  aber  war  Hispanien  in  zwei  grosse  Provinaen, 
Hispania  citerior  und  Hispania  ulterior,  getheilt  worden  ^  deren 
ursprüngliche  Ghrenze  yon  dem  Ebro  gebildet  ward.  An  Stelle 
der  Zweitheilung  trat  später  eine  Dreitheilung:  Hispcmia  Taira- 
conensis  oder  citerior  (Hauptstadt  Tarraco),  Hispania  Bätica 
oder  ulterior  (Hauptstadt  Corduba]  und  Lusitania  (Hauptstadt 
Augusta  Emerita,  das  heutige  Merida). 

Die  Bomanisirung  des  Landes  wurde  durch  geschickte 
Verwaltungsmassregeln,  durch  eine  zahlreiche  römische  Ein- 
wanderung und  die  damit  verbundene  Gründung  römischer 
Colonien^)  in  verhältnissmässig  rascher  und  intensiver  Weise 
durchgeführt.  Schon  im  ersten  nachchristlichen  Jahrhundert 
hatten  römische  Sprache  und  Cultur  in  Spanien  so  fest«  Wur- 
zeln gefasst,  dass  dieses  Land  an  der  lateinischen  Litteratur 
einen  bedeutsamen  Antheil  nahm,  indem  aus  Spanien  gebürtige 
Schriftsteller  und  Dichter^)  die  Hauptvertreter  des  silbernen 
oder  nachclassischen  lateinischen  Schriftthums  wurden.  Auch 
mehrere  römische  Kaiser  waren  entweder  aus  Spanien  gebürtig 
(so  Trajan)  oder  hatten  doch  zu  diesem  Lande  nahe  persönliche 
Beziehungen  (so  Hadrian). 

3.  Mit  dem  Verfall  des  römischen  Reiches  endete  auch 
die  römische  Herrschaft  über  Spanien.  Germanische  Stämme 
(Alanen,  Sueven,  Vandalen)  durchzogen ^  verheerten  und  be- 
setzten am  Ausgange  des  4.  und  zu  Beginn  des  5.  Jahrhunderte 
die  Halbinsel,  jedoch  nur  den  Westgothen  gelang  die  Auf- 
richtung eines  Reiches ,  welches  längeren  Bestand  hatte  und 
allmählich  über  den  grössten  Theil  des  Landes  sich  ausdehnte. 
Der  Umstand,   dass  die  Westgothen   bei  ihrer  Festsetzung  in 


1 )  Von  den  Römern  wurden  z.  B.  folgende  Städte  gegründet :  Valentia 
(Valencia) I  Caesaraugusta  (Saragossa),  Legio  VII  Oemina  (Leon),  Asturica 
Augusta  (Astorga),  Lucus  Augusti  (Lugo),  Fax  Augusta  (Badajoz)  u.  a. 
Die  schon  bestehenden  Städte,  wie  Tarraco  (Tarragona),  Neu-Caitiiago 
(Cartagena),  Toletum  (Toledo),  Üerda  (Lerida)  u.  a.,  wurden  mit  romischen 
Colonisten  besetzt. 

2)  Aus  Corduba  stammten  Annaeus  Seneca,  der  Bhetor,  dessen  Sohn  der 
Philosoph  L.  Annaeus  Seneca,  und  M.  Annaeus  Lucanus ;  aus  Calagurris  M. 
Fabius  Quintilianus ;  aus  Bilbilis  M.  Valerius  Martialis ;  aus  Gades  L.  Junios 
Moderator  ColumeUa ;  aus  Tingentera  Fomponius  Mela.  Spanier  war  auch  der 
Mythograph  Hyginus ;  Spanier  endlich  waren  die  christlich-lateinischen  Dich- 
ter, bzw.  Schriftsteller  JuTencus,  Frudentius,  Idatius,  Orosius,  Isidor  u.  A. 
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Spanien  bereits  im  Besitze  einer  gewissen  Cultnr  sich  befanden, 
begünstigte  die  Erhaltung  zahlreicher  römischer  Culturelemente, 
sogleich  aber  auch  die  rasche  sprachliche  Komanisirung  des 
gemianischen    Volkes,    woraus    sich    erklärt,    dass    die   west- 
gothische    Sprache   in   Spanien   für   litterarische  Zwecke   nie 
gebraucht  worden  zu  sein  scheint,  obwohl  sie  ja  hierfür,  wie 
Ulfilas'  Bibelübersetzung  beweist,    recht   wohl  fähig  gewesen 
wire.   Die  Vermischung  der  Westgothen  mit  den  unterworfenen 
IIi8]Mino-Romanen  fand  zunächst  in  der  Glaubensverschieden- 
heit beider   Völker  ein  Hindemiss,    indem   die  ersteren  zimi 
Arianismus,    die  letzteren  zum  Katholicismus  sich  bekannten. 
Als  jedoch   durch  König  Reccareds  (586  bis  601)   und  seines 
Volkes   Uebertritt   zur   katholischen  Kirche  jenes  Hindemiss 
binweggeräumt  worden  war,  begann  der  Verschmelzungsprocess 
der  beiden  Völker,  welcher,  als  er  etwa  im  Beginne  des  13.  Jahr- 
bunderts  seinen  Abschluss  fand,  die  Bildung  einer  neuen^  der 
spanischen,  Nationalität  zum  Ergebnisse  hatte.     Ein  eigen- 
artig fremdes  Element  wurde  in  die  sich  bildende  Nationalität 
eingeführt  durch  die  im  Jahre  711  beginnende  Festsetzung  der 
Araber  (Mauren]    auf  der  Halbinsel,   welche  zur  Begründimg 
eiiies  mächtigen   und  blühenden  Reiches,    des  Chalifates  von 
Cordova  (755),   führte.     Nur  in  dem   gebirgigen  Norden  des 
Landes  vermochte  die  christliche  Bevölkerung  ihre  Selbständig- 
keit zu  behaupten,   ohne  doch  dem  Einflüsse  der  überlegenen 
arabischen  Cultur  und  der  arabischen  Sprache  sich  völlig  ent- 
riehen zu  köflnen,  ein  Einfluss,  der  auf  die  im  Chalifate  ver- 
bliebenen  Christen    natürlich   in   voller   Stärke    sich   geltend 
machte,  namentlich  auch  in  sprachlicher  Beziehimg.    Nur  sehr 
alfai^ig  gelang  es  von  Mitte   des  11.  Jahrhunderts  ab   den 
Herrschern  der  kleinen   christlichen  Reiche  des  Nordens  das 
Gebiet  ihrer  Staaten   nach  Süden  zu  erweitem;    in  schweren, 
langwierigen  und  wechselvollen  Kämpfen  ward  das  Werk  der 
Kuckeroberung  vollzogen,    erst   am  Ausgange  des  Mittelalters 
(1492)  ward  es  durch  die  Eroberung  Granada's  beendet.   Gleich- 
zeitig mit  der  Zurückdrängung  der  Araber  vollzog  sich  ein 
anderer  wichtiger  politischer  Process,   die  allmählige  Bildung 
des  spanischen  Einheitsstaates  durch  Vereinigimg  der  ursprüng- 
hch  Torhandenen  kleinen  Einzelreiche    (Asturien  oder  Leon, 
Cwtflien,  Navarra,  Aragon,  Grafschaft  Barcelona;  1137  wurde 
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Barcelona   mit   Aragon,    1230   Leon    mit  Castilien   vereinigt; 
durch  die  Vermählung  Isabella's  von  Castilien   mit  Ferdinan 
von  Aragon  [1469J  wurde  die  Vereinigung  heider  Reiche  vo: 
bereitet  und  zehn  Jahre  später  [1479]  vollzogen). 

Von  den  späteren  politischen  Geschicken  Spaniens  hal 
höchstens  die  Ausbreitung  der  spanischen  Herrschaft  über  einen| 
Theil  Italiens  und  die  Thronbesteigung  der  französischen  Bour- 
bons  einen  gewissen,  aber  nur  geringen  Einfluss  auf  die  Ent-| 
Wickelung  der  Sprache  ausgeübt. 

4.  Für  die  Sprachgeschichte  ergeben  sich  aus  obigen 
merkimgen  folgende  Thatsachen:  a]  das  durch  die  römi8clie| 
Besitznahme  nach  Spanien  verpflanzte  Latein  verdrängte  do: 
eine  nicht  indogermanische  Sprache,  die  iberische  (während 
sonst  fast  überall  das  Latein  anderen  indogermanischen  Spca-i 
chen  nachgefolgt  ist) .  b)  Die  germanische ,  bzw.  die  west- 
gothische  Occupation  ist  für  die  Entwickelung  des  Hispan 
Bomanischen  von  verhältnissmässig  geringer  Bedeutung 
wesen,  jedenfalls  von  weit  geringerer,  als  dies  in  Frankreich, 
und  besonders  wieder  in  Nordfrankreich,  der  Fall  war.  c)  Schon 
durch  die  phönicische  und  die  carthaginiensische  Colonisation, 
in  weit  ausgedehnterem  Umfange  und  intensiverer  Weise  aber 
durch  die  arabische  Livasion  wurden  semitische  Sprachen  nach 
Spanien  übertragen  und  folglich  die  Einfahrung  semitisch^' 
Elemente  in  das  Spanische  (sowie  in  das  Catalanische  und 
Portugiesische)  ermöglicht,  ein  Vorgang,  welcher  für  die  Idiome 
der  Pyrenäenhalbinsel  charakteristisch  ist.  —     • 

Als  weitere  wichtige  sprachgeschichtliche  Thatsachen  sind 
hervorzuheben:  a)  das  Spanische  ist  in  flexivischer  Hinsicht 
dem  Latein  verhältnissmässig  nahe  geblieben,  in  einzelnen. 
Punkten  sogar  näher  als  das  Gemeinitalienische,  b)  Die  spa- 
nische Litteratur  hat  sich  erst  spät  (etwa  von  Mitte  des 
12.  Jahrhiuxderts  ab)  zu  entwickeln  begonnen,  c)  Die  ein- 
zelnen Dialecte  besitzen  für  die  Entwickelung  des  Spanischen 
weit  geringere  Bedeutung,  als  beispielsweise  im  Französischen, 
vgl.  unten  §  4. 

§  3.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  spa- 
nischen Philologie. 

Unter  allen  romanischen  Einzelphilologien  ist,  befremdlidi 
genug,    die   spanische   die  vernachlässigteste  und  wenigst  an- 
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gebaute,    namentlich  was  ihren  sprachlichen  Theil  anbelangt. 
Mittelalterliche  grammatische  und  lexikalische  Tractate,   wie 
sie  t.  B.   für  das  Französische  und  Provenzalische  überliefert 
sind,    scheinen  für  das  Spanische  gänzlich  zu  fehlen,   so  sehr 
aach  zu   erwarten  wäre,    dass  solche  abgefasst  worden  seien, 
da  doch  das  Nebeneinanderbestehen  yon  Arabisch  und  Spanisch 
schon  aus  praktischen  Gründen  die  Aufmerksamkeit  auf  sprach- 
liche Dinge  lenken  musste.     Erst  mit  Ende  des  15.  Jahrhun- 
derts beginnen  die  grammatischen  und  lexicalischen  Schriften 
'1490  Alonso  DB  Palekcia,  El  universal  yocabulario  en  latin 
y  romance;  1492  Antonio  de  Lebrua  [Nebrissensis],  Lexicon 
kt.-hisp.   et  hisp.-lat.   und  Tratado   de  grammatica   sobre   la 
lengua  castellana) .  Indessen  scheint  selbst  während  des  16.  Jahr- 
hunderts jene  Rührigkeit  und  Yielgeschäftigkeit  auf  national- 
spiacUichem   Gebiete,   wie  sie  in  Italien   und  in  Frankreich 
sich  kundgab,    in  Spanien  gefehlt  zu  haben;   bemerkenswerth 
ist  jedoch   die  yermuthlich   vor  1536    (von  Jüan  Yaldbs  ver- 
&sste?]  Schrift  »Dialoge   de  las  lenguas«   (zuerst  veröffentlicht 
von  Mayans  1737,  s.  u.). 

Die  nach  dem  Muster  der  Acad^mie  fran^aise  begründete 
Real  Academia  espaiiola  gab ,  auch  hierin  ihrem  firanzösischen 
Vorbüde  folgend,  1726/39  ein  Wörterbuch  und  1771  eine 
Grammatik  heraus,  ohne  doch  hierdurch  den  gleichen  mass- 
gebenden Einfluss  erlangen  zu  können,  dessen  die  französische 
Akademie  sich  erfreut.  Die  bedeutendeste  philologische  Lei- 
stmig  des  18.  Jahrhunderts  war  Matans'  Sammlung  »Origenes 
de  la  lengua  espanola,  compuestos  por  varios  autores,  recogidos 
por  Gregorio  M.  y  Siscara  (Madrid  1737.  2  Bde.). 

Die  wissenschaftliche  Greschichtsschreibung  der  spanischen 
Litteiatur  wurde  durch  F.  Boutbrwbk  (geb.  1766,  gest.  182S) 
begründet,  welcher  im  dritten  Bande  (1804)  seiner  »Geschichte 
der  Poesie  und  Beredtsamkeit«  die  Geschichte  der  spanischen 
Litteratiir  behandelte  (der  erste  Band  einer  mit  vielen  Zu- 
^tzen  versehenen  spanischen  Uebersetzung  dieses  Werkes  er- 
schien 1829).  Verdienstlich  und  anregend  wirkten  auch  die 
der  Span.  Litteratur  gewidmeten  Abschnitte  in  des  Genfers 
Simon  de  Sismondi  »Histoire  des  litt^ratures  du  midi  de  VEu- 
ropet  (1813).  Mancherlei  Förderung  erfuhr  die  spanische  Lit- 
teratuTgeschichtsschreibung  auch  durch  das  Interesse,  welches. 
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zumal  in  Deutschland,  die  romantischen  Dichter  der  spanischen 
Litteratur  und  insbesondere  dem  spanischen  Drama  zuwandten 
und  namentlich  durch  zahlreiche,  zum  Theil  auch  meisterhafte 
Uebersetzungen  bethätigten^).  Die  wissenschaftliche  Arbeitwxude 
dann  besonders  von  dem  Amerikaner  Georg  Ticknor  (geb.  zu 
Boston  1791)  und  von  dem  Deutschen  FBRDiNAifD  Wolf  (gest. 
1866)  wieder  aufgenommen.  Der  erstere  ist  der  Verfasser  einer 
tunfangreichen  und  gelehrten  Gesammtgeschichte  der  spanischen 
Litteratur,  der  letztere  hat  in  zahlreichen  Einzelschriften  werth- 
Tollste  Beiträge  zur  Kenntniss  namentlich  der  älteren  spanischen 
Litteratur  geliefert,  auch  einen  Supplementband  zu  dem  Werke 
Ticknor's  bevorwortet  und  mit  Zusätzen  ausgestattet.  In  Spa- 
nien selbst  hat  sich  neuerdings  namentlich  Josfk  Amador  db 
LOS  Rios  durch  seine  »Historia  crltica  de  la  literatura  espanoh« 
Verdienste  erworben;  andere  Gelehrte,  wie  besonders  Hartzen- 
BUSCH,  haben  das  Studium  der  spanischen  Litteratur  durch 
die  methodische  Herausgabe  älterer  Litteraturwerke  und  Au- 
toren erfreulich  gefordert. 

Die  durch  Dibz  begründete  romanische  Philologie  hat  in 
Spanien  noch  keine  Pflege  gefunden,  eine  schwer  erklärliche 
und  für  Spanien  jedenfalls  beschämende  Thatsache,  da  doch 
selbst  Portugal  und  Rumänien  eine  so  traurige  Vernachlässigung 
einer  nationalen  Ehrenpflicht  sich  nicht  haben  zu  Schulden 
kommen  lassen,  obwohl  es  bei  ihnen  weit  eher  begreiflich  und 
verzeihlich  gewesen  sein  würde.  Aber  auch  in  Deutschland 
und  Frankreich  ist  das  spanische  Gebiet  der  romanischen 
Philologie  bisher  nur  sehr  stiefmütterlich  und  fast  ausschliess- 
lich nach  der  litterarischen  Seite  hin  behandelt  worden. 
A.  Fuchs  aus  älterer,  P.  Meyer,  C.  Vollmöllbr,  P.  Förster, 
Caroline  Michaelis  (verehelichte  Marquise  de  Vascoxcbllos], 
G.  Baist  und  namentlich  A.  Morel-Fatio  aus  neuerer  Zeit 
dürften   als  diejenigen  zu   nennen  sein,    denen  die  spanische 


1)  Nicht  vergessen  darf  hier  werden  der  Name  des  Johann  Nicolacs 
BÖHL  V.  Faber  (geb.  1770  zu  Hamburg,  gest.  1836  zu  Puerto  Santa  Ma- 
ria) als  der  eines  Mannes ,  der  ungemein  anregend  auf  dem  Gebiete  der 
altspan.  Litteratur  gewirkt  und  der  überdies  in  seiqier  Tochter  C&cilie  [Fer- 
nan  Caballero)  dem  modernen  Spanien  seine  grösste  Dichterin  gegeben 
hat.  V^l.  über  ihn  die  biographische  Skizze ,  welche  ihm  N.  H.  Ji'UCS 
im  z\(eiten  Bande  (S.  641  ff.j  seiner  Uebersetzung  des  Ticknor'schen  Wer- 
kes gewidmet  hat 
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Philologie  manclie  Anregung  und  Förderung  zu  danken  hat^ 
und  doch  haben  auch  von  den  Genannten  Einzelne  nur  ver- 
haltnissmäBsig  unbedeutende,  mitunter  sogar  recht  fri^würdige 
Leistungen  aufzuweisen.  Immerhin  ist  trotz  ihrer  yerdienst- 
Udien  und  jedenfSills  wohlgemeinten  Bemühungen  auf  dem 
Gebiete  der  spanischen  Philologie  noch  nahezu  Alles  zu  thun 
ibrig,  und  dringend  wäre,  auch  im  Interesse  der  romanischen 
Gesammtphilologie,  zu  wünschen,  dass  die  hier  also  noch  der 
Bewältigung  harrende  Arbeit  recht  bald  von  rüstigen  Kräften 
mit  Energie  und  Yerständniss  in  Angriff  genommen  würde. 
Yor  Allem  aber  wäre  es  Sache  der  Spanier  selbst,  Sorge  dafür 
la  tragen,  dass  sie  hinsichtlich  des  Interesses  imd  Eifers  für 
die  wissenschaftliche  Erforschimg  ihrer  eigenen  Sprache  und 
Litteratur  nicht  länger  den  übrigen  Komanen  nachstehen. 

§  4.    Bemerkungen    über    die   Dialecte    des   Spa- 
nischen. 

1.  Die  dialectischen  Scheidungen  sind  —  so  scheint  man 
wenigstens  nach   den  bis  jetzt  vorliegenden,    freilich  vielfach 
sehr  ungenügenden  Angaben   urtheilen  zu  dürfen  —  im  Spa- 
nischen weit  weniger  bedeutend  und  scharf,   als  in  den  mei- 
sten anderen   romanischen    Sprachen    (namentlich   besteht   in 
dieser  Hinsicht    zwischen  Spanisch   und  Italienisch  ein  star- 
ker Gegensatz).    Begründet  mag   dies  sein   einerseits  in  dem 
verhältnissmässig  kleinen  Umfange  des  spanischen  Sprach- 
gebietes —  es  dürfte  dasselbe  nur  etwa  nicht  ganz  zwei  Drit- 
tel der  Halbinsel  in  sich  begreifen')  — ,    andererseits  in  dem 
Umstände,  dass  die  Litterattir  von  Anfang  an  unter  den  ver- 
schiedenen Dialecten  mit  grosser  Bestimmtheit  den  castiliani- 
schen  bevorzugte    und    dadurch  die   Erhebung   desselben  zur 
allgemeinen  Schriftsprache  veranlasste,  die  übrigen  Mundarten 
aber  zu  keiner  höheren  Entwicklung  gelangen  liess. 

2.  Der  wichtigste  der  spanischen  Dialecte  ist  der,  wie 
bereits  bemerkt,  zur  Schriftsprache  erhobene  castilianische, 
von  dem  man  früher  glaubte,   dass  er  am  reinsten  und  edel- 


1)  Die  Westküste  der  Pyrenäcnhalbinsel  gehört  dem  portugiesisch- 
pliiifchen,  die  Ostküste  dem  catalanischen,  ein  Theil  der  NordkOste  dem 
Daskisehen  Sprachgebiete  an,  folglich  verbleiben  für  das  Spanische  nur  das 
Binnenland,  die  Südküste  und  ein  Theil  der  Nordküste;  im  Mittelalter 
kam  davon  noch  das  damals  catalanisch  redende  Aragon  in  Abzug. 
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8ten  zu  Toledo  gesprochen  werde,  während  gegenwärtig  wohl 
die  Hauptstadt  Madrid  auch  in  dieser  Beziehung  tonangebend 
ist.  Innerhalb  des  Castilianischen  unterscheidet  man  wieder 
die  Mundarten  von  Alt-  und  von  Neucastilien,  der  letzteren 
scheint  diejenige  von  Estremadura  nahe  zu  stehen.  Das  Ge- 
biet des  Castilisch-Estremadurensischen  wird  im  Osten  von 
dem  Aragonesischen ,  im  Süden  von  dem  Andalusischen,  im 
Norden  von  dem  Leonesischen  begrenzt ;  den  Abschluss  nach 
Norden  zu  bildet  der  Dialect  der  Küstenlandschaft  Asturien. 
Unter  allen  nichtcastilischen  Dialecten  hat  nur,  und  auch  nur 
im  Mittelalter,  der  leonesische  eine  gewisse  litterarische  Aus- 
bildung erhalten,  doch  ist  in  den  übrigen  (so  namentUch  im 
Andalusischen)  eine  mehr  oder  weniger  reiche  Volkspoesie 
erblüht. 

Die  wissenschaftliche  Erforschung  der  spanischen  Dialecte 
ist  noch  kaum  begonnen,  nur  für  diejenige  des  Altleonesischen 
ist  Einiges  geschehen. 

3.  Dass  das  über  die  weiten  Gebiete  Mittel-  und  Süd- 
amerika's  ausgebreitete  Spanische,  mindestens  im  volksthüm- 
lichen  Gebrauche,  von  dem  europäischen  Spanisch  irgendwel- 
che Verschiedenheiten  zeige  (wie  dies  ja  bezüglich  des  Ver- 
hältnisses zwischen  Yankee-Englisch  und  Europäisch-Englisch 
bekannt  ist)  und  wenigstens  Ansätze  zu  dialectischen  Spaltün-- 
gen  aufweise,  darf  als  gewiss  angenommen  werden,  doch  feh- 
len darüber  noch  nicht  nur  Untersuchungen,  sondern  selbst 
auch  Angaben  sind  nur  für  einzelne  Kreolen- Dialecte  vor- 
handen. 

§  5.  Bemerkungen  über  die  Laute  des  Spani- 
schen. 

1.  Als  charakteristisch  für  den  spanischen  Vocalismus 
sind  besonders  etwa  folgende  Züge  hervorzuheben:  aj  Lat.  d 
ist  rein  erhalten  (z.  B.  mano) ,  die  einzige  beäierkenswerthe 
Ausnahme  bildet  der  Uebergang  von  a  zu  f  in  dem  Suffix 
ari[us],  z.  B.  caballero,  vgl.  auch  beso  aus  basium;  lat.  |  stellt 
sich  als  ie  (im  Anlaut  ye),  lat.  4  als  ue  dar  (z.  B.  cieh,  bueno)^ 
während  lat.  i  und  o  monophthongisch  geblieben  sind;  lat.  ü 
ist  bewahrt  (der  i^Laut  ist  dem  Spanischen  unbekannt] ,  lat. 
u  und  ü  in  Pos.  ist  zu  o  geworden  (z.  B.  lobo  =  lüpus^  plomo 


r 


Das  Spanische.  511 


I  =plumlwn\   jedoch  finden  sich  zahlreiche  Fälle,   in  denen  ü 
,  beluiTrt,  80  namentlich  in  betonter  Antepenultinia,  z.  B.  dtido 
=  dübitOj  lluvia  =pluvia).    Dem  u  analog  wird  t  behandelt; 
;  kt  i  bleibt  durchweg  (z.  B.  feliz  =  felicem),   lat.  t  und  »  in 
f  Position  wird  gern  zu  e  (z.  B.  fe  ==jAdemj  pez  =  piscem;  je- 
doch sind  Fälle  des  Beharrens  von  i  in  Pos.  zahlreich,  z.  B. 
iriHe;  t  in  offener  Sylbe  erscheint  zuweilen  als  ie,  z.  B.  nieve, 
pHego]',    lat.  cm  erscheint  in  populären  Worten  als  o,    z.  B. 
pohre,  taro.   b)  Stammhaftes  und  flexiyisches  a  und  o  im  ton- 
losen  Auslaut   beharrt,    z.  B.  corana,    oro  =  aurum  (Stamm 
mtro)  j   auch  u  in  eepiritu ;   auslautendes  tonloses  e  beharrt  in 
Nominalstämmen  [ausser   nach    den  Liquiden    (mit  Ausnahme 
des  m) ,  nach  Sibilanten  und  nach  dem  Kehllaut  j  sowie  nach 
d  [=  ij,   z.  B.  mal,   nacian,   mayoTj  paz,  reloj  =  [ho\rologium^ 
tabudy  dagegen]  yioche  =  noctem ,  puente^  stierte,  nave,  nombre 
=  namen,  lumbre  =  lumen.   Fremdworten  wird  häufig  ein  un- 
organisches e  angefugt,    z.  B.  jefe  =  frz.  che/,    c)  Die  Aus- 
sprache unterscheidet  zwischen  offenem  und  geschlossenem  o 
und  6,  jedoch  nicht  mit  der  Consequenz,  wie  z.  B.  das  Alt- 
französische  oder  auch  nur  das  Italienische,    d}  Tonloses  i  [e] 
in  Hiatusstellung  bewirkt  Palatalisirung  oder  Assibilirung,  zu- 
weilen auch  Schwund  des  vorangehenden  Consonanten:  l +j 
=  B  (mouiUirtes  /),   gewöhnlicher  j  (über  dessen   Lautwerth 
vgl  unten),  z.  B.  bataUa,    hifo  =JiUum,  mujer  =  mulierem ; 
n  +j=  h  (mouillirtes  n),   z.  B.  haiio,  Espana;  r  +  j  und 
«+ys.  oben  die  Bemerkung  über  lat.  d;  t'{'j  =  z,  z.  B. 
acestruz  =  aivis  struthio,  plaza  =  platea\  d  +j  anlautend  =  /, 
inlautend  =  y,  z.  1^.  Jornada,  rayo  =  radium;  ^  -J-/  =  y»  z.  B. 
ensayo  =  ezoffinm-,    b  +  j  =  y,   z.  B.  haya  =  habeam]    v  +j 
=  y,  z.  B.  lijero=  leviarium;  p  -^  j  =  ch,  z.  B.  pichon  = 
p^imem. 

2.  In  Bezug  auf  den  Consonantismus  ist  vor  Allem  be- 
merkenswerth  der  Besitz  einer  rauhen  Kehlaspirata,  deren 
Aussprache  etwa  der  des  hebräischen  ChSth  oder  des  deut- 
schen ch  in  cttich  gleichkommt  und  zu  deren  Bezeichnung  die 
neuere  Orthographie  durchgängig  j  anwendet ,  während  die 
ältere  nach  etymologischem  Principe  bald  j  bald  x  bald  ff 
brauchte.  Dieser  Laut,  welcher  übrigens  erst,  in  allerdings 
noch  nicht  aufgeklärter  Weise,  gegen  Ende  des  16.  Jahrhun- 
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derts    aus   ursprünglicher  Palatalis   sich  entwickelt  hat^)  trnd 
folglich   durchaus  nicht  auf  semitischen   (arabischen)  EinfluBe 
zurückgeführt  werden  darf,  beruht:  o]  auf  lat.  /,  z.  B.  jamoi, 
ju8to\    ß]  auf  lat.  g  vor  e  und  t,   z.  B.  gente,  regir\  y)  auf 
lat.  a;,  z.  B.  ejemploy  Jerjes  ^  Xerxes,  Alejandro,  d%je^=dixi^ 
dt{/e  =  dtixi;    d)  auf  lat.  g +j\   z.  B.  relojy  a.  oben;   e)  auf 
lat.  88,  z.  B.  bq;o  =^  ba88U8]  C)  auf  lat.  l+j\   z.  B.  ajem=^ 
alienum,  vgl.  oben  S.  51 1 .  —  Im  Uebrigen  können  als  Eigentkäm- 
lichkeiten  des  span.  Consonantismus  folgende  Lautwandlungen 
angeführt  werden :  a)  Lat.  c  yor  e  und  t  ist  assibilirt  worden; 
sein  heutiger  Lautwerth  entspricht  ungefähr  dem  der  engli- 
schen und  neugriechischen  Dentalspirans   th  (&•).     b)  Anlau- 
tendes lat.  f  wird  etwa  seit  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahr- 
hunderts consequent  durch  h  yertreten  (z.  B.  hermano  =^  ger- 
manu8y  hierro  =:  ferrum) ,  welches   noch  im   16.  Jahrhundert, 
%vie  die  Rhythmik  beweist    (indem  auslautender  Vocal  Tor  A 
Sylbengeltung  bewahrt)^  vollen  Lautwerth  besessen  haben  mnss, 
in  der  neueren  Sprache  aber  denselben  nahezu  gänzlich  Ter- 
loren  hat ;  es  gilt  dies  von  h  auch  in  dem  Falle,  dass  es  ursprüng- 
lichem lat.  h  entspricht,  wie  z.  B.  in  haber  (nur  vor  ue  lautet  A 
noch  schwach,  z.  B.  in  Aue8ped),   Oefters  ist  vocalisch  anlauten- 
den Worten  graphisch  ein  h  vorgesetzt^  z.  B.  henchir  =  in^Ure, 
c)  Lat.  //  wandelt  sich  in  palatalisirtes  l,   für  welches  aber 
II  graphisches    Zeichen   bleibt,     d)   Anlautendes    lat.  c  +  h 
9  +  h  P  +  h  i  -^r  h  f  +  l  wird ,    wahrscheinlich  durch  Ein- 
fluss  eines  nachgeschlagenen  parasitischen  i  =^  j\   zu  pahtali- 
sirtem  /,  z.  B.  llamo  =  clamo,  llego  =  plieoy  Uama  =^ßamma\ 
auch  iiüautend  ist  dieser  Wandel  zu  beobachten,  z.  B.  e8coUo 
=  8coptdu8y    trillar  ==  tribulare.    Dagegen  wird,    abweichend 
vom  Catalanischen,  anlautendes  lat.  /  nicht  palatalisirt.  e)  Ne- 
ben dem  Wandel  der   unter  dj  angeführten  Consonantencom- 
binationen  zu  //  findet  auch  ein  solcher  zu  dem  palatalen  Dop- 
pellaute ch  ==  t8ch  statt,   z.  B.  chabasca  v.  claoa,    hacha  v. 
fac[u\la.   Im  Uebrigen  gründet  sich  ch  auf  lat.  et  und  Ü,  z.  B. 
dicho  =  dictum,  hecho  =  factum,  mucho  ^  muüum,   vereinzelt 


1)  Zuerst  wird  sein  Dasein  von  dem  Qrammatiker  Velasco  (1582)  be- 
zeugt, w&hrend  noch  Sotomayor  (1568)  das  damalige  spanische  x  dem 
französischen  ch  gleichsetzt.  Vgl.  MoNLAU,  Del  origen  j  la  formacion  del 
romance  castellano.  Madrid  1859. 
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auf  lat.  anlautendes  «,  z.  B.  chuf[T)ar  =  mfflare\  auch  dient  es 
2ur  Vertretung  des  ital.  palatalen  c  und  des  £ranz.  eh.  f)  In- 
lautende tonlose  lat.  Explosiva  wird  tönend,  z.  B.  lobo  =s  lupus 
(s.  nächste  Zeile),  pagar  =  pacare ;  auch  anlautend  sinkt  c  oft  zu 
y  herab,  z.  B.  graso  =  crcksaus.  Intervocalisches  ursprüngliches 
oder  aus  p  geschwächtes  i  wird  in  der  Aussprache  zur  Spi- 
lans  f ,  dessen  Laute  es  sich  auch  anlautend  vor  Vocal  zu- 
neigt. Vor  Dental  wird  h  durch  t?  zu  «  vocalisirt,  z.  B.  deuda 
=  *devda  =  deb[i]ta.  g)  Auslautendes  t  wird  d  [salud  =  sa- 
biiem),  welches  den  Lautwerth  einer  dentalen  Spirans  erhält, 
so  dass  es  in  phonetischer  Schreibweise  auch  durch  s  und  z 
ausgedrückt  wird;  dialectisch  wechselt  auslautendes  d  auch 
mit  /  (also  Madris,  Madrizj  Madrtl  =  Madrid) .  h)  Anlauten- 
dem 8  +  Cons.  wird  e  vorgeschlagen,  z.  B.  escala,  eafera, 
eipada.  i]  Vor  Dentalen  und  Sibilanten  erscheint  häufig  ein 
eingeschobenes  unorganisches  n,  z.  B.  rendir  =  reddere,  en- 
sayo  =  ezagium,  zuweilen  auch  vor  Gutturalen,  z.  B.  ninguno 
=  necunua^  langosta  =  locusta,  singlar  =  dtsch.  segeln,  kj  Lat. 
complicirte  Consonanz  wird  durch  Schwund  oder  Vocalisirung 
des  ersten  Bestandtheiles  erleichtert,  z.  B.  fruto^  retar  =3  re- 
p[tf]ter6,  auto  =  actum  \  über  den  möglichen  Wandel  von  cl 
u.  dgl.  zu  //  oder  cA,  sowie  über  den  Wandel  von  et  und  It 
XU  ch  s.  oben.  Sc  vor  e  und  %  wird  zu  sibilirtem  c  verein- 
fiidit,  auch  in  der  Schrift,  z.  B.  ceiro^  conocer^  Cipion,  1)  Lat. 
geminirte  Consonanz  wird  stets  vereinfacht,  z.  B.  ilustre,  co- 
meter]  in  gelehrten  Worten  wird  mm  zu  nm,  z.  B.  inmortal. 
Scheinbare  Ausnahme  ist  cc  =  gutturales  c  4-  assibilirtes  <?, 
z.  B.  oecedeTy  wirkliche  rr. 

3.  Neben  dem  Grundgesetze,  dass  der  lateinische  Accent 
beharrt,  hat  sich  im  Spanischen,  das  erwähnte  Grundgesetz 
durchkreuzend,  die  Tonregel  entwickelt,  dass  consonantisch 
auslautende  Worte  auf  der  Ultima ,  vocalisch  auslautende  auf 
der  Pänaltima  betont  sind,  daher  ist  z.  B.  determino  und  su- 
plico  zu  betonen.  In  weitem  Umfange  aber  hat  sich  das  ety- 
mologische Betonungsprincip  gegenüber  dem  mechanischen 
behauptet,  so  z.  B.  bei  den  consonan tischen  Stämmen  der  lat. 
dritten  Declination,  also  z.  B.  huesped,  ärbol,  imdgen,  fäcil; 
femer  bei  den  auf  Vocalcombination  auslautenden  Worten 
cienciay  especie,  antiguo,  proptncuo,  und  so  überhaupt  bei  Wor- 

Körting,  EncjUop&die  d.  rom.  Phil.   III.  33 
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ten,  welche  auf  lat.  tonlosen  Doppelvocal  auslauten  und  mehi 
als  zwei  Sylben  umfassen  (vgl.  dagegen  nadOj  gamua].  Auf 
Diphthonge,    deren   zweiter   Bestandtheil   y   ist.    auslautende 

Worte  werden  auf  der  Ultima  betont,  also  z.  B.  estoy.  Die 
ausnahmsweise  Betonung  der  drittletzten  oder  einer  noch  wei- 
ter zurückliegenden  Sylbe  wird  orthographisch  durch  Setzung 
des  Acuts  bezeichnet,  dies  findet  (abgesehen  von  gelehrten 
Worten)  namentlich  statt  bei  Combinationen  von  Verbalfor- 
men mit  enklitischen  Personalpronominibus ,  z.  B.  diironselo^ 
büscamelo,  und  bei  den  adverbialen  Compositis  auf  -tnefite^  z.  B. 
dificilmente ,  ültimamente, 

4.  Die  Keinheit  und  Klarheit  seiner  Yocale,  namentlich  das 
Fehlen  aller  getrübten  und  nasalen  Vocale,  verleiht  dem  Spani- 
schen Klangfülle,  der  häufige  consonantische  Auslaut  Enei^e, 
der  vorwiegend  auf  Ultima  oder  Pänultima  fallende  Wortton  Ge- 
messenheit und  Würde,  der  häufige  Kehllaut  y  Rauhheit.  der 
verhältnissmässig  oft  erscheinende  Palatallaut  ch  Schroffheit. 
Vielleicht  dürfte  unter  allen  romanischen  Sprachen  das  Spa- 
nische hinsichtlich  des  Lautcharakters  dem  Latein  am  ähn- 
lichsten geblieben  sein,  am  meisten  dessen  Kraft  sich  bewahrt 
haben. 

5.  Die  früher  ziemlich  schwankende  und  etymologisch 
schwerfällige  spanische  Orthographie  ist  im  Jahre  1815  durch 
die  Akademie  einheitlich  und  consequent  nach  gemässigt  pho- 
netischem Principe  geregelt  worden  und  die  dadurch  üblich 
gewordene  Schreibweise  genügt  dem  praktischen  Bedürfnisse 
in  trefflicher  Weise,  ohne  doch  die  etymologische  Durchsich- 
tigkeit der  Worte  allzusehr  zu  beeinträchtigen. 

§  6.  Bemerkungen  über  den  Wortbestand  des 
Spanischen. 

1 .  Zu  dem  lateinischen  Grundstocke  des  spanischen  Wort- 
schatzes sind,  entsprechend  dem  Verlaufe  der  Sprachgeschichte^ 
zahlreiche  fremde  Elemente  hinzugetreten,  und  der  spanische 
Wortschatz  zeigt  demnach  ein  etwas  buntscheckiges  Aussehen, 
um  so  mehr,  als  nicht  wenige  seiner  fremden  Bestandtheile 
aus  nicht  indogermanischen  Sprachen  eingeführt  worden  sind. 

2 .  Wie  in  allen  romanischen  Sprachen ,  so  zerfällt  auch 
im  Spanischen  der  lateinische  Grundstock  des  Wortbestandes 
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in  einen  volksthümlichen  und  in  einen  gelehrten  Theil;  der 
letztere  ist  im  Spanischen  sehr  tunfangreich.  Zu  dem  volks- 
thümlichen Theile  gehören  auch  nicht  ganz  wenige  Worte 
^echischen  Ursprunges  (z.  B.  bolsa,  ffolfo,  pa/e,  calar  = 
Xai^  etc.] ,  welche  bereits  im  Volkslatein  Aufnahme  gefun- 
den hatten. 

3.  Dass  der  spanische  Wortbestand  Worte  iberischen  Ur- 
sprunges in  sich  schliesst,  darf  aus  geschichtlichen  Gründen  von 
vornherein  als  zweifellos  erachtet  werden.  Nichtsdestoweniger 
ist  es,  da  wir  über  das  Iberische  und  über  seine  Beziehungen 
zu  dem  Baskischen  nur  sehr  unzureichend  unterrichtet  sind, 
ungemein  schwierig,  derartige  Worte  mit  Sicherheit  zu  er- 
kennen und  namentlich  ihre  directe  Herkunft  aus  dem  Ibe- 
lischen  nachzuweisen;  in  der  Regel  wird  Durchgang  durch 
das  Lateinische  oder  das  Baskische  anzunehmen  sein,  ersterer 
z.  B.  bei  btUuz  ==:  lat.  ballux^  gordo  =  lat.  ffurdus,  canto  = 
tat.  canthus,  letzterer  z.  B.  bei  chamarasca  =:  bask.  cJuximarasco, 
zamarro  =  bask.  echamarra  [?],  mandrxa  =  bask.  emandrea. 

4.  Zahlreich  sind  die  germanischen  Elemente  im  Spani- 
schen, deren  Eindringen  zumeist  auf  die  lange  Herrschaft  der 
Westgothen  zurückzuführen  ist.  Zumeist  sind  es  Substantiva 
(z.  B.  brida  =  ahd.  brittilj  guisa  =  ahd.  wts)^  doch  fehlen 
auch  Adjectiva  und  Verba  nicht  (z.  B.  franco^  baldo  =  goth. 
haUhs^  estampar  =  ahd.  stamphön^  gratar  =  ahd.  chrazM] .  Zum 
grossen  Theile  sind  diese  germanischen  Worte  auch  in  ande- 
ren lomanischen  Sprachen,  namentlich  im  Italienischen  und 
Fianzösischen^  wiederzufinden  (z.  B.  abandonar,  gtmrdar^  tirar 
e^o.),  einzelne  aber  dürften  dem  Spanischen  eigenthümlich 
sein,  z.  B.  melsa  =  Milz,  teta  =:nhi.  Zitze,  ganso  =  Gans, 
An  Weiterbildungen  germanischer  Wortstämme  mittelst  roma- 
luscher  Suffixe  ist  kein  Mangel,  z.  B.  senado  v.  Sinn,  ardido 
V.  hart.  Beachtenswerth  ist  die  Zahl  und  Verbreitung  ur- 
sprünglich germanischer  Personennamen,  unter  denen  wieder 
die  Patronymica  mit  dem  ursprünglich  genetivischem  Suffixe 
-ez  (=  goth.  -is),  wie  z.  B.  Fernandez  =  goth.  Frithananiis, 
Rodriguez  =  goth.  Hröthareikis,  bemerkenswerth  sind,  zumal 
nach  ihrer  Analogie  auch  Patronymica  von  lateinischen  Namen 
gebildet  sind,  wie  Perez  v.  Petrus,  Sanchez  v.  Sanctius,  Eine 
eingehende  Untersuchung  der  germanischen  Wortelemente  im 
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Spanischen  nach  Form  und  Bedeutung  würde  eine  ebenso  in- 
haltreiche wie  dankbare  Aufgabe  sein. 

5.  In  Folge  der  jahrhundertlangen  Herrschaft  der  Araber 
über  den  grössten  Theil  der  Halbinsel  hat  eine  sehr  ansehn- 
liche Anzahl  1)  arabischer  Worte  (von  denen  yielleicht  man- 
ches bereits  in  punischer  Form  von  der  Volkssprache  aufge- 
nommen worden  war)  im  Spanischen  das  Bürgerrecht  erlangt, 
und  namentlich  diese  semitischen  Fremdlinge  yerleihen  nebst 
den  Worten  iberischer  Herkunft  dem  spanischen  Wortbestande 
ein  eigenartiges,  fast  exotisches  Gepräge.  Entsprechend  der 
hohen  Culturüberlegenheit ,  welche  die  Araber  (Bfauren)  aber 
die  christlichen  Spanier  besassen,  beziehen  sich  die  arabischen 
Worte  (vorwiegend  Substantiva  mit  vorgesetztem  Artikel  at\ 
zu  einem  grossen  Theile  auf  wissenschaftliche  Begriffe  (z.  B. 
alffebra,  cifra,  elyfir  etc.)  sowie  auf  Staats-  und  Kriegswesen 
(z.  B.  alcdldey  aduana,  alcdzar,  arsenal,  tahali  etc.);  anderer- 
seits sind  aus  naheliegenden  Gründen  arabische  Worte  für 
Dinge  des  alltäglichen  Lebens  in  Gebrauch  gekommen  (z.  B. 
almohada^  almojahanay  cUmuerzo  etc.),  namentlich  auch  für  Er- 
zeugnisse und  Werkzeuge  künstlerischer  und  industrieller  Thä- 
tigkeit  (z.  B.  alherca^  alcaduz,  alcarr<iza,  cendcd,  jarra^  rabel, 
sabana) . 

6.  Endlich  ist  zu  erwähnen,  dass  in  Folge  der  spanischen 
Colonialherrschaft  über  einen  grossen  Theil  des  mittleren  und 
südlichen  Amerika's  vereinzelte  Worte  aus  amerikanischen 
Sprachen  in  das  Spanische  (und  von  diesem  aus  in  andere 
europäische  Sprachen)  übertragen  worden ,  so  z.  B.  caeahml 
»Kakaobaumplantagec  vom  mejicanischen  kakahuaü^  ehocolate 
vom  mej.  choco  »Kakao«  und  lattle  »Wasser«,  ananas  (aus  der 
brasilianischen  Tuxis-Sprache  entlehnt) ,  quma  oder  quinguina 
(deutsch  durch  Volksetymologie  zu  BChina«  geworden)  vom 
peruanischen  kinakina  »Binde«. 

§  7.  Bemerkungen  über  den  Formenbau  und  die 
Syntax  des  Spanischen. 

I.  1 .  Einzelne  lat.  substantivische  Z7-Stämme  haben  ihren 
Stammauslaut  gewahrt,  z.  B.  eq>iritu,  impetu,    2.  Einzelne  lat. 


1)  Nach  Ekgelmann's  Olossaire  (s.  unten  §  10)  bel&aft  sich  dieselbe 
auf  650. 
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0-Stämme   sind   durch  Schwund  des  Stammauslautes  zu  den 
consonantischen  Stämmen  übergetreten^  z.  6.  nMl[o]^  ap68tol[o] ; 
dasselbe  ist,   aber  auf  andere  Weise,   geschehen  mit  deus,   s. 
nächste  Nummer.    3.  Nur  Sing,  und  Plur. ,    nicht  aber  Gas. 
rect.  und  Gas.  obl.  werden  unterschieden;  die  Declination  ist 
demnach  völlig   aufgegeben.    Die  Singulaxform   gründet   sich 
auf  den  lat.  Accus.,  der  lat.  Nom.  ist  nur  erhalten  in  diös  =s 
deus  (wo  also  Accentverschiebung  eingetreten,  vermöge  deren 
das  Wort  das  Aussehen  eines  consonantisch  auslautenden  Stam- 
mes erhalten  hat),  Carlos  und  altspanisch  res,  wozu  Accus,  ren. 
Die  Pluralform  beruht  ebenfalls  durchweg  auf  dem  lat.  Accusativ . 
Demnach  wird  der  Plural  bei  Worten  auf  -a,  -o,  -«,  -e  durch 
Anfügung  eines   einfachen  5,   bei  consonantisch  auslautenden 
Worten,  denen  sich  diejenigen  auf  Hochtonvocal  anschliessen, 
durch   Anfügung    von    -es   gebildet,    z.  B.  corona^s,  poeta-Sy 
ono-«,  espiriiu-s,  corte-s,  rey-es,  ciudad-es,  dios-es  (altsp.  dio-s), 
Jabalu^s,  albaid^es,  ausg.  pie-S]  für  auslautendes  2;  tritt  inlautend 
c  ein,  z.  B.  voz  :  voces,   für  auslautendes  x  =j  (besser  auch 
j  geschrieben)  wird  inlautend  j  gebraucht  (z.  B.  relox  :  reloj'es) . 
4.  Die  Umschreibung  des  Genetivs  und  Dativs  erfolgt  mittelst 
der  Präpositionen  de  und  a.    5.  Persönliche  Begriffe   nehmen 
auch  im  directen  Objects Verhältnisse  die  Präpos.  d  vor  sich, 
z.  B.  el  padre  ama  al  hijo,    6.  Als  best.  Artikel  fungirt  für  das 
Masc.  Sg.  el  =  il[lum]j  PI.  los  =  [i[]los,  für  das  Fem.  Sg.  la  = 
[iTJc[m]  imd  e/=  il[lam],  letzteres  nur  bei  zweisylbigen  mit  a 
anlautenden  Subst,   z.  B.  el  alma  (aber  z.  B.  la  amiffa),   PI. 
las  =  [tl]las.     Von  den  Formen    des  Artikelpronomens  kann 
nur  el  mit  de  und  d  durch  Enklisis  zu  del  und  al  verschmel- 
zen; Elision  des  a  in  la  findet  nicht  statt,  also  z.B.la  amiga 
niit  Hiatus.    7.  Der  Plural  des  als  unbestimmter  Artikel  fun- 
giienden  Numerale  uno  kann  zum  Ausdruck   des  Partitivbe- 
griffes  verwandt  werden,  z.  B.  unos  soldados  =  frz.  des  soldats. 
II.    1.  Die  adjectivischen  O-SüLmme  biteno  und  mah  ver- 
lieren ihr  0:   buen,   mal;  santo  wird  (im  Masc.)  meist  zu  san 
gekürzt.    2 .  Bezüglich  der  (Declination  und  der)  Pluralbildung 
gelten  für  die  Adj.  dieselben  Regeln  wie  für  die  Subst.     3. 
Der  Comparativ  wird  analytisch   durch  Vorsetzung  von  mos 
gebildet;   organische  Formen  sind  nur  me/or  zu  bueno,   peor 
^  wafo,   mayor  zu  grande  und  menor  zu  pequeno  (für  parvo) . 
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4.  Der  relative  Superlativ  wird  stets  durch  Verbindung  des 
analytischen  Comparativs  mit  dem  Artikel  ausgedrückt;  für 
den  absoluten  Superlativ  dagegen  sind  vielfach  die  den  latei- 
nischen entsprechenden  organischen  Formen  in  Gebrauch^  z.  B. 
bueno  :  bonismo,  fuerte  \foriüimo^  cierto  :  certisimo  (man  be- 
achte die  lautgesetzlich  begründete  Erhaltung  des  Stammvoca- 
les) ,  ßel  :  ßdelisimo,  feliz  :  felicisimo^  noble  :  nobiltsimo,  rico  : 
rißuisimoj  asper o  :  asperrimo  neben  asperistmoj  fädl  ifadlimo, 
maffnifico  :  magn^entisimoy  bueno  :  optima^  mala  ipSsimo,  grande 
:  mdximoj  [pequefio  :]  minima,  5.  Das  neutral  gebrauchte  Ad- 
jectiv  hat  eine  besondere  Form  des  best.  Artikels:  lo. 

III.  1.  Die  Personalpronomina  besitzen  zum  Ausdruck 
des  Subjectverhältnisses  in  Sg.  und  PI.  nur  je  eine,  für  die 
obliquen  Casus  dagegen  absolute  und  conjunctive  Formen, 
welche  in  folgender  Uebersicht  sich  darstellen  lassen: 

a)  als  Subject  fungiren  in  allen  Fällen: 

Sg.   \.  yo  2.  tu  3.  m.  el      f.  ella    n.  elh 

PI.  [no8  vos)  »     ellos  »   ellas 

nosotros        vosotros 

b)  als   directes  Object  fungiren   in  Verbindung  mit  dem 
Verb : 

Sg.   1.   me  2.  te  3.  m.  le      f.  la      n.  & 

PI.         nos  08  Ji    los      »las 

c)  als  indirectes  Object  fungiren  in  Verbindung  mit  dem 
Verbum : 

Sg.   1.    me  2.  te  3.  m.  le       f.  le 

PI.         nos  OS  »    les      »   les 

d)  als  absolutes  Obj.  und  in  Verbindung  mit  Präpositio- 
nen fungiren: 

Sg.  1.   mi  2.  ti  3.  m.  el      f.  ella    n.  eUo 

nosotros        vosotros  »     ellos  »  ellas, 

Bemerkenswerth  ist  der  Schwund  des  anlautenden  v  in  08^= 
vos,  die  Verwendung  von  les  für  beide  Geschlechter  und  der 
Gebrauch  des  dativischen  le  =  *illae  oder  *illei  für  Uli  auch 
für  das  Masc. ;  überhaupt  zeigt  die  Sprache  die  Neigung,  die 
conjunctiven  Formen  des  Pron.  der  3.  Pers.  zu  vereinfachen, 
•weshalb  auch  häufig  le  für  la  sich  gebraucht  findet.   Den  Im- 
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perativen,  Infinitiven,  Farticipien  (auch  denen  des  Präteriti)  ^) 
und  Gerundien  werden  die  conjunctiven  Pronomina  enklitisch 
angefügt 7  z.  B.  dimelo  «sage  mir  es«,  während  sie  sonst  vor 
das  Yerbiun  treten,  x.  B.  me  lo  ha  dicho  »er  hat  es  mir  ge- 
sagt«. In  der  älteren  Sprache  wird  in  der  Verbindung  2.  P. 
FL  Imp.  -[-  Pron.  der  3.  P.  dl  gern  in  Id  umgestellt,  z.  B. 
tomalda  f.  tamadla,  decildo  f.  decidlo;  auch  wird  das  auslau- 
tende /  des  Infinitivs  gern  dem  anlautenden  l  des  Pronomens 
assimüirt,  z.  B.  esctichailos  f.  escucharhs,  —  Die  höfliche  An- 
rede an  eine  einzelne  Person  erfolgt  im  Spanischen  durch  die 
3.  P.  Sg.  verbunden  mit  dem  Subject  Usied  =  Vuestra  Mer-- 
eed  »Euer  Gnaden«.  2.  Das  Reflexivpronomen  [se,  si)  folgt 
der  Analogie  des  Personalpronomens.  3.  Die  Possessivprono- 
mina haben  für  die  Singularkategorie  absolute  und  conjunc- 
tiTe  Formen,  erstere  sind  zwei-,  letztere  eingeschlechtig  (abs. 
ntioy  iuyo,  suyo,  conj.  mi,  tu,  8Uj  welches  letztere  sowohl  auf 
einen  wie  auf  mehrere  Besitzer  sich  beziehen  kann,  da  ein 
dem  fiz.  leur  entsprechendes  Pron.  fehlt)  ;  für  die  Pluralkate- 
gorie der  1.  und  2.  P.  ist  nur  je  eine  Form  nuestro  und 
tueHro  [mit  Ausfall  des  t:  ntieso,  vueso]  vorhanden.  4.  In  Be- 
zug auf  die  Demonstrativpronomina  ist  zu  bemerken,  dass  von 
lat.  Fronominibus  sich  erhalten  haben:  ille  in  el,  la,  lo,  loSj 
las  (vgl.  oben  I  6  und  III  1 ,  jedoch  ist  neben  dem  artikelhaften 
und  dem  personalpronominalen  auch  der  demonstrativische 
Gebrauch  etwa  in  dem  Umfange,  wie  bei  dem  deutschen  »der, 
die,  das«,  noch  durchaus  lebendig)  ,  tste  in  este,  esta  »dieser« 
und  ipse  in  eae,  esa  »jener^ ;  mit  ecce  gebildete  Combinationen 
smd  aquelf  aqueste,  aquese,  von  denen  nur  die  erste  in  der 
neueren  Sprache  noch  üblich  ist.  5.  Das  gewöhnlichste  Re- 
lativ ist  das  inflexible  qt^Cy  welches  als  Sing,  und  PI.,  als 
Masc.  und  Fem. ,  als  Subj.  und  Obj.  fungiren  und  auch  mit 
Präpositionen  verbunden  werden  kann.  Seltener  wird  cual 
(=}tta/w)  in  Verbindung   mit   dem  Artikel    als    Relativ   ge- 


1)  Als  Beispiel  für  diese  bemerkenswerthe  Eigenheit  diene  der  Satz: 
^dUo  d  SU  enemigo,  y  vencidole  en  hatalla  singularj  y  despues  perdofiddole 
gwerosamente  le  aio  la  libertad  »nachdem  er  ihn  besiegt  .  . .  und  dann  ihm 
Terziehen  hatte«.  Gleichzeitig  kann  dies  (der  Grammatik  von  Franceson 
eatnommene)  Beispiel  veranschaulichen,  wie  das  lat.  Part.  Perf.  Pass.  im 
Spaniflchen  vollstfindig  in  die  syntaktische  Function  eines  Part.  Frät.  ein- 
trieten  kami. 
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braucht.  Nur  auf  Personen  bezieht  sich  guten  (Fl.  quienes]  = 
quem.  Zu  diesen  Pronominibus  tritt  noch  das  aus  dem  lat. 
Genetiv  ciyttö^)  entstandene  possessive  Belativadjectiv  cuyo 
(z.  B.  este  drbol  cuyas  hojas  ==  Uta  arbor  cuius  folia) .  6.  Als 
persönliches  und  absolutes  Interrogativ  fungirt  guten  ^  als  ad- 
jectivisches  und  conjunctives  cual^  als  possessivisches  cuyo,  ab 
neutrales  gue,  welches  überdies  auch  in  der  Bedeutung  des 
deutschen  »was  fiir  ein«  sich  adjectivisch  mit  Substantiven 
verbinden  kann.  7.  Unter  den  Indefinitis  finden  sich  einzehie 
in  etymologischer  Hinsicht  bemerkenswerthe ,  so  namentlich 
cada  «jederv  [mit  griech.  naTa  identisch?  es  würde  dann  ein 
Bedeutungswandel  vorliegen,  der  sich  etwa  an  dem  vulgaren 
Gebrauche  des  lat.  pro  oder  des  frz.  ä  in  der  deutschen  Um- 
gangssprache veranschaulichen  liesse,  wie  z.  B.  »Er  bekommt 
1000  M.  pro  Jahr  [=  jedes  Jahr]«,  »der  Eintritt  kostet  3  M. 
ä  Person  [=  für  jede  Person]«) ,  ncuia  »nichts«  (entstanden  durch 
Kürzung  aus  res  nata  im  Sinne  von  »etwas«,  bei  negirtem 
Prädicate  »nichts«^  vgl.  altfrz.  riena  nee,  ital.  nulla  f.  nuUa 
cosa,  s.  DiEz,  Etym.  Wörterb.  11**  s.  v.),  fulano  »ein  gewissen 
(arabischer  Herkunft)  und  zutano  »ein  gewisser«  (Etymologie 
noch  dunkel). 

IV.  Die  Formen  des  Numerale  geben,  da  sie  sich  eng 
an  die  lateinischen  anschliessen  (vgl.  30  treinta,  40  cuarenta 
==  lat.  triffinta,  guadraginta  etc.,  dagegen  frz.  trente,  quarante 
etc.),  zu  besonderen  Bemerkungen  keinen  Anlass.  Die  Ordi- 
nalzahlen zeigen  noch  den  vollen  Ausgang  -isimo,  z.  B.  vige- 
simo;  neben  jortmo,  das  meist  nur  noch  in  zusammengesetzten 
Zahlen  (z.  B.  vigieinio  printo)  üblich  ist,  ist  primero  getreten, 
neben  iercio  tercero ,  neben  octavo ,  nono ,  decimo  finden  sich 
ocheno,  noveno,  deceno, 

V.  1.  Von  den  lat.  Temporibus  und  Modis  sind  im 
Spanischenerhalten:  Präs.  Ind.,  Conj.,  Imp.,  Inf.,  [Part.]  und 
Gerund.,  Impf.  Ind.,  Perf.  Ind.,  Plusqpf.  Ind.  (syntaktisch 
in  die  Function  des  Conditionals  verschoben),  Plusqpf.  Conj. 
(fiingirt  als  Conj.  des  Impf.),  das  Fut.  exact.   (fungirt  als  Conj. 


1)  Ansätze  sum  Uebergange  von  cujus  in  adjectiTisehe  Form  und  Func- 
tion finden  sich  schon  seSrat  im  Schriftlatein.  [Cuium  pecus?  an  MtU- 
hoeif  VntG.  Ecl.  UI  1.) 
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Fut.)*),  das  Part.  Perf.  Pass.  (fungirt  auch  als  Part.  Prät.). 
Hiexzu.  treten  noch  die  Combinationen  Inf.  +  Präs.  Ind.  v. 
haber  =  Futiix  und  Inf.  +  Impf.  Ind.  v.  haber  =  Conditional. 
Das  spaxiisclie  Verbum  besitzt  demnach  (ebenso  wie  das  por- 
tugieeiscKe)  einen  sehr  umfangreichen  Formenbestand,  in  wel- 
chem besoTiders  der  doppelte  Conditional  und  das  Fut.  Conj. 
bemerkens^werth  ist. 

2.    Personalendungen:  Sg.  1.  -m  durchweg  geschwun- 
den,   z.    ü.    «oy  =  sum  (darnach  analogisch  doy  =  doj  estoy  = 
9tOy  t>oy  =  V€tdo)^  cante  =  cantem,  cantase  =  cantas8em\  -o  ist 
geblieben,   (z.  B.  canto]  ausser  im  Conj.  Fut.,  wo  es  mit  e  ver- 
tansclit   ist    {cantare  f.  cantaroj  wohl  Analogiebildung  zu  Präs. 
Conj.     cante).    Isolirte  Bildungen  sind  hS  =  habeo  und  se  = 
sapio,   vgl.  £rz.  ai  und  sai;  S  ist  zweifellos  aus  a  -H  t  entstan- 
den:   sa{p]i[o],  *ha[b]i[o].    Im  Perf.  ist  ebenfalls  -a  +  i  zu  S 
contrahixt    {canta[v]i  :  cante  (vielleicht  liegt  Anbildung  an  das 
Pnt-   ctxuiare  vor);  ü  zu  i  (parti{v]%  :  parti).    Die  1.  P.  Sg.  der 
starken    Perfecta   lautet   auf  unbetontes   -e  aus,    z.  B.  supe, 
quise  etc.   (s.  unten  No.  5].    Sg.  2.  -8  ist  durchgängig  erhal- 
ten,  z.    B.  cantas,  partes,   vendes,  cantabas  etc.    In  der  2.  P. 
Sg.  Perf.   ist  lat.  -sti  als  sie  bewahrt.    Sg.  3.    -t  ist  durch- 
Treg  abgefallen,  z.  B.  cania,  parte,  vende,  cantaba  etc.    Ueber 
den   Ausgang  der  3.  P.  Sg.  Perf.  s.  unten  No.  5.    PL  1.  Lat. 
--^mts   erhalten  als  --mo»,    PI.  2.  Lat.  -tis  =  des,  woraus  durch 
Ansfall   des  d  und  Uebergang  des  e  in  i  die  Endimg  -is  ent- 
steht,   z.  B.  cantatis  :  cantades  :  cantais,    *vendetü  :  vendedes  : 
tf^ndeiSj  ^partitis  :  partides  \  partiis  :  partis.    Lat.  -te  in  der  2. 
P.  Fl.  Imp.  erhält  sich  als  d  (cantate  :  cantad).  Der  Ausgang  der 
2 .  P.  PI.  des  Perf.  -stis  wird  zu  steis,  z.  B.  amastia  :  amasteü, 
^j9arti[vi]sti8  :  partisteis.    PI.  3.  Lat.  -nt  durchweg  = -w,  z.  B. 
€:€tnt€m,  venden,  parten,  cantaban  etc. 

3.  In  Bezug  auf  die  Betonung  ist  zu  bemerken:  stets 
anf  der  Ultima  betont  ist  die  2.  P.  PI.  Präs.  Ind.  der  Verba, 
deren  Inf.  auf  -tV  ausgeht,  z.  B.  partis,  decis,  die  erste  Pers. 


];  cantare,  altsp.  caniaro  =  lat.  eantav&ro,  pariiere,  altsp.  partiero  « 
lat-  *partivero.  Die  Formen  des  lat.  Fut.  exact.  fallen  zum  grossen  TJieil 
mit  aeaen  des  Perf.  Conj.  zusammen  und  berühren  sieh  auch  syntaktisch 
nahe  mit  ihnen.  In  Folge  dessen  T?ird  die  Annahme  gestattet  sein,  im 
Bpan.  Fut.  Conj.,  abgesehen  von  seiner  1.  Pers.  S^.,  die  VerschmeLBung 
der  beiden  genannten  lat  Fonuenkategorien  zu  erblicken. 
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Fut.  [cantari  etc.),  die  1.  P.  Sg.  Perf.  der  schwachen  Verb« 
[cantij  vendi,  parii  etc.,  während  in  starken  Perfecten  die 
Pänultima  betont  ist,  z.  B.  hice^  dije  u.  dgl.),  die  3.  P.  Sg. 
Perf.  der  schwachen  Verba  (z.  B.  canto,  vendiö^  pariü  ^,^ 
während  in  starken  Perfecten  die  Pänultima  betont  ist.  z.  B. 
hizo^  dijo  u.  dgl.) ;  die  Antepänultima  ist  betont  in  der  1.  und 
2.  P.  PI.  Impf,  (cantäbamos,  cantdhais^  partiamos  etc.),  im  Fut. 
Conj.  [cantdremos,  cantdrets,  vendieremos  etc.),  im  Cond.  1  = 
Plusqpf.  Ind.  {cantdramoSj  cantdrais,  parHeramos  etc.)  und  im 
Cond.  n  (cantariamoSj  cantariais,  partiriamos  etc.),  ausserdem 
die  2.  P.  PI.  Perf.  (cantdstets,  wo  freilich  ei,  weil  Diphthong, 
besser  als  einsylbig  aufzufassen  ist) :  im  TJebrigen  pflegt  die  ! 
Pänultima  den  Ton  zu  tragen;  so  namentlich  auch  die  3.  P.  : 
PI.  Perf.  {cantdron,  partieron,  dijeron  etc.).  Der  Knultima- 
Betonung  ordnen  sich  auch  die  im  Lat.  auf  der  AntejuLnultuna 
betonten  Verba  unter,  daher  span.  itnagino,  determino^  suflica 
u.  dgl.  für  lat.  imdgino^  determino,  süpplico,  falls  nicht  Syn- 
kope eingetreten  ist,  wie  in  colffo  =  cöl[lo]€0',  nur  die  Verba 
auf  -tare  bewahren  theilweise  den  lateinischen  Accent,  z.  B. 
affrdvio,  precio,  limpio,  aber  twüto,  desqfto. 

4.  Der  Infinitiv  hat  durchweg  sein  auslautendes  e  verloren 
[cantar,  partir,  hacer  u.  dgl.),  dagegen  haben  das  Part.  Pias, 
und  das  Gerundium  das  auslautende  a,  bzw.  o  bewahrt,  z.  B. 
cantante,  caniando,    lieber  das  Part.  Prät.  vgl.  unten  No.  8. 

5.  Der  Ableitungsvocal  a  hat  sich  überall  erhalten,  wo 
er  im  Lat.  vorhanden  war ;  in  1 .  P.  Sg.  Perf.  ist  a  +  *  ^u  e 
und  in  3.  P.  Sg*  Perf.  a  -{-  u  (aus  v)  zu  ö  monophthongiit 
worden  (cantc^v\i  :  cantij  cantav[ü]  :  cantö) ;  von  den  -<i- Verben 
ist  der  Ausgang  -o  der  3.  P.  Sg.  Perf.  auf  alle  Verben,  auch  auf 
die  starken  (bei  denen  jedoch  die  Stammsylbe  den  Ton  festhält), 
übertragen  worden,  also  z.  B.  partiöj  vendiö,  hizo^  dijo. 

Der  Ableitungsvocal  t  bleibt,  wo  er  im  Lat.  vorhanden 
war,  erhalten  mit  Ausnahme  des  Sg.  und  der  3.  P.  PI.  Ind. 
und  des  ganzen  Conj.  Präs. ,  welche  stark  gebildet  werden 
{partOj  partes,  parte,  parten,  parta,  partes  etc. ,  dagegen  par- 
timos,  partis,  Impf,  partia,  Pf.  parti  etc.) .  In  sepa  =  sapianh 
quepo,  qtcepa  (mit  stummem  u\)  =  capio,  capiam  ist  das  Ab- 
leitungs-«  zwar  geschwunden,  hat  aber  vorher  den  Vocal  der 
Vorsylbe  beeinflusst,    denn   sapiam  :  saipa  :  sepa.    Vgl.  auch 
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unten.  Durch  Analogie  ist  der  Ableitungsvocal  i  auf  das  Impf, 
and  die  flexionsbetonten  Formen  des  Perfects  sowie  auf  die 
Tom  Perfect  abgeleiteten  Tempora  der  ursprünglichen  J5-Verba 
und  starken  Verba  übertragen  worden  (z.  B.  tenia  =  tenebam^ 
wndia  =  vendebaimj  hicimos,  hicisteis,  hicieron,  hiciera,  hiciese, 
hiciere  =:fecimus,  fecistis^  fecerunt^  feceram^  fecissem,  fecero). 

Zu  g  consonantificirt  hat  sich  Ableitungs>V  (sowie  Ablei- 
tongs-«)  in  einigen  ersten  Personen  Präs.  Ind.  sowie  in  ein- 
zelnen Conj.  Präs.  erhalten^  z.  B.  salgo  (Conj.  salga)  =  salto, 
tengo  (Conj.  venga)  =  venio,  hago  (Conj.  haga]  =^facio^  tengo 
•Conj.  tenga)  ^  teneo,  valgo  (Conj.  valga)  =  valeo  etc.;  Ana- 
logiebildungen sind  pongo  =  pono,  caigo  ==  cado  u.  a. 

Der  Ableitungsvocal  -e  hat  sich  im  Inf.  und  in  der  1 .  und 
2.  P.  PI.  Präs.  Ind.  sowie  in  der  2.  P.  PI.  Imp.  erhalten 
^^:i^^  tenemoSj  teneis.  tened)  und  ist  ausserdem  in  den  ge-. 
nannten  Formen  auch  auf  die  ursprünglich  starken  Yerba 
abertragen  worden  {vendSr,  f>endimo8^  f>€ndSts,  vended  =  vin-- 
dere^  vindifnus,  venditisj  vendite ;  über  den  Inf.  siehe  nächsten 
Absatz).  Im  Uebrigen  folgen  die  ursprünglichen  £- Verba  und 
die  nisprünglich  starken  Yerba,  soweit  die  letzteren  nicht  die 
starke  Flexion  bewahrt  haben,  der  Analogie  der  /-Verba,  es 
wild  also  z.  B.  vender  gerade  so  flectirt  wie  partir. 

Die  lat.  starken  Inf.  auf  -^-re  sind  im  Spanischen  aus- 
nahmslos entweder  zur  E-  oder  zur  /-Classe  übergetreten 
[tindh'e  :  vender,  ^mdr^e  :  morir,  concip^e  :  concebtr) .  Folglich 
sind  alle  span.  Infinitive  auf  der  Ultima  betont.  Lat.  esse  ist 
durch  s^d]er[e]  verdrängt:  ser  (vgl.  videre  :  ver), 

5.  Als  einzigen  Kest  der  inchoativen  Präsensbildung  des 
Lateinischen  hat  das  Spanische  in  der  1.  P.  Sg.  Präe.  Ind. 
und  im  Präs.  Conj.  (also  vor  dunkelm  Vocale)  zc  =  sc  be- 
wahrt (nazco,  nazca]  parezco,  parezca;  conozco,  conozca;  der 
Analogie  diesem  Verben  folgen  auch  die  Composita  von  ducere^ 
2.  B.  canduzco,  conduzca) ;  sonst  ist  sc  durchweg  zu  c  verein- 
fecht  [nacemos,  naceis,  nacia  etc.).  Die  Inchoativbildung 
auf  -isc^re  fehlt  dem  Spanischen  völlig. 

6.  In  den  stammbetonten  Formen  des  Präsens  wird  ^, 
bzw.  ae  zvi  ie,  o ,  zuweilen  auch  u  aus  o,  zu  ue  diphthongirt 
fflcierto,  aber  acertdmos;  siento,  aber  sentimos;  quiero,  aber 
perhnos',    actcesto,    aber   acostdmos]    dteermoj   aber  dormimos] 
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puedo,  sher  podemos,  jtieffo,  dibex  jugamoa) ,  In  tengo^  vengovsX 
der  Yocal  durch  die  romanische  Position  geschützt.  Zahlreiche 
Yerba^  welche  hochtoniges  stanunhaftes  e  ua  ie  spalten,  wan- 
deln in  den  flexionsbetonten  Formen  des  Präs.  Conj.  undlmp. 
im  Gerund.,  in  der  3.  P.  Sg.  und  PL  Perf.  und  in  allen  toh 
dem  Perfect  abgeleiteten  Zeiten  stammhaftes  e  in  i  (z.  B.  senür  : 
sintamos,  sintiendo^  sintioy  sintieron,  sintiese  etc.,  ebenso  ad- 
vertir,  herir  u.  a.).  In  denselben  Formen  wandeln  dormir  und 
morir  ihr  stammhaftes  o  zu  u,  Denmach  zeigen  die  betr. 
Yerba  (seniir  etc.  einerseits,  dormir  etc.  andererseits)  eine  sehi 
wechselnde  Vocalisation  der  Stammsylbe:  e,  bzw.  o  in  der  1. 
und  2.  P.  PI.  Präs.  Ind.,  im  Impf.  Ind.,  in  der  1.  und 
2.  P.  Sg.  und  PL  Perf.  und  im  Inf.;  ie,  bzw.  ue  in  den 
stammbetonten  Formen  des  Ptäs.,  i,  bzw.  u  in  allen  übrigen 
Formen.  Es  kann  dies  an  die  bewegliche  Vocalisation  des 
semitischen  Yerbums  erinnern,  und  doch  würde  es  höchst  Ter- 
kehrt  sein,  etwa  an  arabischen  Einfluss  denken  zu  wollen,  da 
die  betr.  Yorgänge  sich  sehr  wohl  aus  romanischen  Lautnei- 
gungen erklären  lassen.  In  einer  Beihe  von  Yerben  wiid 
stammhaftes  e  durchweg  in  i  gewandelt  mit  Ausnahme  des 
Inf. 's,  der  1.  und  2.  P.  PL  Präs.  Ind.,  des  Impf.'s  Ind.  und 
der  1.  und  2.  P.  Sg.  und  PL  Perf.,  z.  B.  pedir  \ pidoy  /wfe», 
pide  etc.,  pedia  etc.,  pedi^  pediste,  pidioy  pedimos,  pedisteis^ 
pidieron  etc.  (hierher  gehören  z.  B.  cefUr^  gemir^  regir^  »egturj 
vestir ,  die  Composita  von  legere ,  wie  colegir ,  während  das 
Simplex  leer  nach  vender  flectirt). 

7.  Die  starke  Perfectbildung  ist  durch  den  Uebertritt  vie- 
ler ursprünglich  starker  Perfecta  zur  schwachen  BUdung  (so 
z.  B.  bei  nacer  =  *nascäre ,  leer  =  leg^e ,  ver  =  videre)  und 
durch  den  Schwund  einzelner  Yerben  sehr  erheblich  einge- 
schränkt und  macht  um  so  mehr  einen  nur  trümmerhaften 
Eindruck,  als  starke,  d.  h.  stanunbetonte  Bildung  nur  in  der 
1.  und  3.  P.  Sg.  stattfindet,  von  denen  die  letztere  aber  ihre 
Endung  der  -4-Conj.  entlehnt  (z.  B.  hice=/eci,  2.  hiciste^ 
fecisti^  hho  [nach  cantOy  freilich  mit  anderer  Betonung]  = 
fecit,  hicimos  =fecimu^,  hicisteis  =  fecistis ,  hic%er<m=f^^ 
runt). 

In  den  erhaltenen  starken  Perfecten  ist  das  -4  der  1.  F« 
Sg.  zu  e  geschwächt. 
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In  den  wenigen  zur  ^-Classe  gehörigen  Perfecten,  welche 
stark  geblieben  eind,  ist  in  der  neueren  Sprache  stammhaftes 
^  zu  f  gewandelt,  also  ftci  :  hice^  veni  :  vine  {*ieni  f.  tenui  ist 
aufgegeben  und  dafür  die  Analogiebildung  tuve  eingetreten, 
8.  unten) ;  vidi  ist  nach  Ausfall  des  d  zur  i-Bildung  gezogen 
worden:  vi,  viste,  mo  etc.  (altsp.  noch  tidi  und  3.  P.  Sg. 
w'ifo).  —  \iehet  pttde^  cupe  u.  dgl.  s.  unten. 

Die  Perfecta  der  ^-Classe  sind  meist  zur  schwachen  Bil- 
dung auf  -4  übergetreten ,  so  z.  B.  presi :  prendi,  cinxi  :  ceniy 
icripsi  :  escribij  vixi  :  vif>i  u.  a.  (im  Altsp.  finden  sich  noch 
mehrfach  starke  Formen,  wie  z.  B.  prüi^  cinxo,  viaco  =  vianty 
vasstißsxo  ,  Jiisso  =  yuxit  f.  fugit).  Erhalten  sind  nur:  qyise 
=  quaesii  f.  quaetüti^  [puse  (s.  u.)  =  posui],  dixi  :  d^/e^  duxi  : 
duje,  trcun  :  traje, 

.  Eigenartig  ist  die  Entwicklung  der  wenigen  stark  ver- 
bliebenen ttf-Perfecta  (es  sind,  abgesehen  von  Analogiebildun- 
gen, sämmtlich  nur  solche,  deren  Stamm  auf  Labial  auslautet) : 
das  u  wurde  in  die  Stammsylbe  attrahirt  und  bildete  mit  de- 
ren Stamm vocal  a  den  Diphthong  au^  dieser  wurde  in  o  mo- 
nophthongirt ,  welches  wieder  zu  u  verdumpfte ,  also  hahui  [: 
Aotti«  :  h6be\  :  hübe,  sapui  [:  saupe  :  sope]  :  supe,  *capui  [:  caupe 
:  cope\ :  cupe\  analog  gebildet  scheint  posui  [:  pouse  :  po8e\  :  puse 
und  potui  [:  poude  :  pode]  :  pude,  Anbildungen  an  hübe  sind 
ex^oe  T.  estar^  anduve  v.  andar  und  tuve  v.  tener  (im  Spani- 
schen trennen  sich  also  venir  und  tener  in  der  Perfectbildung' . 
Im  Altspanischen  finden  sich  vereinzelt  noch  andere  derartige 
BQdungen ,  z.  B.  cruvo  v.  creer  =  credere,  pluffo  v.  placer[e] , 
comtco  V.  conocer. 

8.  Die  vorherrschenden  Ausgänge  des  Part.  Prät.  sind 
-«fo  und  -ido  (-udo  fehlt  gänzlich) ,  letzterer  {-ido)  ist  auch 
für  die  grosse  Mehrzahl  der  im  Lat.  starken  Participien  üblich 
geworden,  z.  B.  sdbido  v.  saber,  conocido  v.  conocer,  leido  v. 
feer  n.  V.  a. ,  sogar  nacido  v.  nacer  und  sido  v.  8er\  starke 
Bildungen  sind  etwa  abierto  =  aperttcs,  tnorto  =  mor^u^us, 
escrtto  =  scriptuSj  puesto  =po8%tt48,  hecho  ^=^f actus  ^  dicho  = 
dicius.  Häufig  bestehen  starke  und  schwache  Formen  neben 
einander,  und  zwar  entweder  ohne  Bedeutungsdifferenz  (wie 
2.  B.  preso  und  prendido^  provisto  und  proveido,  roto  und  row- 
pidoj  opreso  und  oprimido]  oder  aber  in  der  Art  von  einander 


526  ^^^  Spanische. 

syntaktisch  geschieden,  dass  die  starken  Formen  nur  als  Ad- 
jectiva,  die  schwachen  nur  als  Participien  (in  Verbindung  mit 
haber)  fiingiren,  z.  B.  estoy  confuso,  aber  he  conßindtdo;  estds 
convicto,  aber  hos  convencido.  —  Von  mehreren  starken  Ver- 
ben haben  sich  überhaupt  nur  noch  die  Participien  Prät  als 
Verbaladjectiva)  erhalten,  so  z.  B.  jtmto  v.  lat  jüngere^  wofür 
juntar  eingetreten  ist,  ßjo  z=.  ßxvs  v.  ßgiire^  welches  durch 
ßxare  =  fijar  verdrängt  worden  ist,  vgL  auch  harto  »satt«  = 
*/arc[{\tti8  f.  farcitus  »gestopftor. 

9.  Kürzung  des  Infinitivs  in  der  Combination  mit  [h]e 
und  [hab]ia  zum  Ausdruck  des  Fut.  und  Cond.  findet  nur 
statt  in  dire  v.  decir  und  Aare  v.  kacer,  dagegen  cantare^  ten- 
derej  pariire  und  so  alle  anderen.  Im  Altspan,  ist  die  Ver- 
bindung der  beiden  Bestandtheile  dieser  Formen  noch  eine  so 
lockere,  dass  Personalpron omina  zwischen  sie  treten  könAen, 
z.  B.  decir  te  han  =  te  d[ec\irdfK 

10,  Die  periphrastischen  Tempora  werden  bei  allen  Ver- 
ben durch  Combination  von  haber  (nie  ser)  mit  dem  Part. 
Prät.  gebildet,  also  z.  B.  he  aido  ich  bin  gewesen,  hi  Uegado 
ich  bin  angekommen,   me  hi  ahgrado  ich  habe  mich  gefreut. 

VI.  l.  In  Folge  des  Vorhandenseins  zweier  Conditionale 
und  eines  Fut.  Conj.  ist  die  spanische  Tempus-  und  Modus- 
lehre complicirter ,  als  diejenige  der  dieser  Kategorien  ganz 
oder  theilweise  entbehrenden  Sprachen.  Im  Uebrigen  zeigt 
die  spanische  Syntax  wenig  Auffälliges,  bemerkenswerth  ist 
«twa  nur  der  Gebrauch  der  Präp.  ä  vor  dem  persönlichen 
Object  (s.  oben  S.  517),  die  Neigung>zur  Inversion  des  Sub- 
jectes  und  die  sehr  ausgedehnte  Verwendung  von  Infinitiv- 
und  Participialconstructionen  zum  Ausdrucke  syntaktischer 
Verhältnisse ,  für  welche  andere  Sprachen  den  Gebrauch  von 
Nebensätzen  bevorzugen. 

2.  Der  spanische  Styl  besitzt  eine  sichtliche  Vorliebe  fiir 
den  Bau  umfangreicher  und  kunstvoll  (mitunter  auch  schwer- 
fällig)  construirter  Perioden  und  bekundet  hierdurch  sowie 
auch  durch  andere  Züge  eine  Neigung  zu  stark  rhetorischer 
und  pathetischer  Färbung  der  Rede. 

3.  Eine  Eigenheit  der  spanischen  Interpunction  ist,  dass 
Frage-  und  Ausrufesätzen  ein  umgekehrtes  Frage-,  bzw. 
Ausrufezeichen  (^  j)  vorgesetzt  wird,    so  dass  derartige  Sätze 
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am  SchluBs    und    am  Eingang  als  solche   kenntlich  gemacht 
weiden. 

§  8.  Bemerkungen  über  die  spanische  Rhythmik. 

I.  1.  Der  spanische  Vers  ist  nach  dem  accentuirenden 
Principe  gebaut.  2.  Rhythmisch  mit  einander  gebundene  Verse 
müssen  in  der  Regel  die  gleiche  Sylbenzahl  haben.  3.  Diph- 
thonge gelten  als  eine  Sylbe;  nicht  diphthongische  Combi- 
nationen  zweier  Yocale  dagegen  gelten  als  zwei  Sylben;  es 
sind  folgende   (nach  Förster's  Gramm.,    p.  35  f.):    aS,  z.  B. 

in  $aeta^  atraer  (zuweilen  aber  atraer),  caemos  etc. ;  cwi,  z.  B. 
mpam,  Faraon,  ahara  (zuweilen  jedoch  ahora  zweisylbig); 
ea,  z.  B.  in  ideUj  aldea,  dSa,  sea,  vea,  crea  etc.  (zuweilen 
finden  sich  derartige  Verbalformen  in  zweisylbiger  Messung); 
ai,  z.  B.  in  raiz,  pais,  caida,  traita,  ainde  etc.;  €l/ü,  z.  B. 
in  sauz,  baülj  latid,  aün  (dies  jedoch  zuweilen  einsylbig) ;  ia^ 
z.  B.  in  dia,  alegria^  ßlosofia,  fria^  envia,  habia^  seria^  ten- 
dria  etc.  (in  Imperfect-  und  Conditionalformen  wird  jedoch  ia 
öfters  einsylbig  gemessen);  HUj  z.  B.  in  ganzua^  fluctüa\  ei, 
z.  B.  in  leiy  leimos,  creido  etc.;  ie,  z.  B.  in  rubies,  ries,  va- 
ries:  üo,  z.  B.  in  düo,  ßuctüo;  eüj  z.  B.  in  Cretcsa,  reuno] 
dSj  z.  B.  in ßuctüe;  aiy  z.  B.  in  oir,  heroina]  io,  z.  B.  in 
n'o,  briOj  pio,  sombrio,  envio,  fflorio  etc.  Es  ist  hierbei  zu  be- 
merken, dass  alle  diese  zweisylbigen  Vocalcombinationen  auf 
einem  ihrer  Bestandtheile  hochbetont  sind.  Unbetonte  Vocal- 
combinationen sind,  gleichviel  welcher  Art,  in  der  Regel  ein- 
sylbig, z.  B.  piedadj  crueldäd,  perstiadido  etc.  (Belten  piädad 
^'  dgl.) .    Triphthonge,  deren  mittlerer  Bestandtheil  ein  y  ist, 

sind  einsylbig,  z.  B.  oyö,  huyö,  riyes  etc.  4.  Auslautender 
\ocal,  wenn  er  nicht  hochbetont  ist  und  nicht  ein  Wort 
fiir  sich  bildet  (wie  z.  B.  y)  ,  verschmilzt  mit  folgendem  an- 
mutendem Vocal  zu  einer  Sylbe,   z.  B.  de  estarme y  no  ofenr- 

dero9y  que  o«,  tomando  en  mi.  Anlautendes  h  hindert,  weil 
stunun,  in  der  Regel  die  Sylbensynizese  nicht  (vgl.  oben  S.  512). 

Zur  Veranschaulichung  der  Sylbenzählung  seien  hier  die 
Emgangsverse  aus  Calderon's  Principe  constante  angeführt, 
^on  denen  die  weiblich  ausgehenden  je  8,  die  männlich  aus- 
gehenden je  7  Sylben  zählen« 
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12       3      4  .Jl^        6      7     8 

Zara.     Cantad  aqui,  que  ha  fftistado 

X         2       3      4       6      6     7 

mientras  toma  de  v/estir 

12  3        4    5        Jt    7 

Finix  hermosa  de  o\ir 

1  2^4  .^i-^        678 

las  canciones,  que  ha  escuchado 

1         23         4         56  78 

tal  vez  en  los  bonos,  llenas 

1        2  3      4      6      6     JL     8 

de  dolor  y  sentimiento. 

1   2    3       4      J.  6      7      8  , 

Cautivo  1.   Müsica^  cuyo  instrumento 

1         2         ^45678 

son  los  hierros  y  cadenas 

12       3      4^6  Z    8 

que  nos  aprtsionan,  ^puede 

12^466  7 

haherla  aiegrado?    Zara.  St: 

1^34        5        X        7 

ella  escucha  desde  aqui  etc. 

II.  1 .  Der  üblichste  Vers  der  Spanier  ist  der,  in  welchem 
die  siebente  Sylbe  die  letzte  hochbetonte  ist  und  welcher  folg- 
lich bei  weiblichem  Ausgange  acht  Sylben  umfasst.  Ausser 
der  siebenten  Sylbe  trägt  noch  eine  zweite  innerhalb  des  Ver- 
ses den  rhythmisohen  Hochton,  ohne  dass  deren  Stelle  fisdrt 
wäre,  z.  B. : 

nvCmca,  cuyo  instrumSnto 

son  los  hierros  y  cad6nas 

que  nos  aprisionan^  ^ptiede 

haberla  alegrddof  Si. 

Die  Structur  des  Verses  ist  demnach  grosser  Mannigfal- 
tigkeit fähig,  welche  noch  dadurch  erhöht  wird,  dass  neben 
den  beiden  rhythmischen  Hochtonstellen  in  den  Senkungen 
doch  auch  der  Wortton  (im  Folgenden  durch  ^  bezeiclinet)  zur 
Geltung  kommt,  z.  B.: 

son  los  hierros  y  cadenas 

que  nds  aprisionan,  ^puede 
haberla  aiegrado  ?  Si  etc. 
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Der  Vers  erhält  hierdurch  leicht  eine  Art  von  tontrochäi- 
schem  oder  tonjambischem  Rhythmus,  ohne  dass  dies  jedoch 
berechtigte,  von  trochäischem  oder  jambischem  Metrum  im 
Spanischen  zu  sprechen.  Nur  soviel  ist  zuzugeben,  dass  das 
Spanische  dem  regelmässigen  Wechsel  zwischen  Hochton  und 
Tiefton  sich  mehr  zuneigt,  als  z.  B.  das  Französische  oder 
Provenzalische. 

2.  Neben  dem  Acht-,  bzw.  Siebensylbler  sind,  wie  be- 
greiflich, Verse  sowohl  geringeren  als  auch  grösseren  Umfan- 
ges  in  Gebrauch,  letztere  namentlich  in  den  aus  dem  Italie- 
nischen übernommenen  Strophenformen. 

III.  1.  Die  rhythmische  Bindung  der  Verse  ist  im  Spa- 
nischen unbedingt  erforderlich,  sie  erfolgt  entweder  durch  die 
Assonanz  oder  durch  den  YoUreim.  Der  rhythmisch  unge- 
bundene Vers  (Blankvers)  hat  sich  im  Spanischen  nicht  ein- 
zubürgern vermocht.  2.  Die  Assonanz  ist  die  eigentlich  natio- 
nale Versbindungs weise ;  sie  kann  männlich  oder  weiblich  sein, 
in  ersterem  Falle  bilden  die  assonirenden  Hochtonvocale  den 
Auslaut  der  betr.  Worte,  in  letzterem  Falle  assoniren  die  Vo- 
cale  der  laochbetonten  vorletzten  und  die  unbetonten  Vocale 
der  letzten  Sylben,  z.  B.  razones  :  traidoreSj  usddo  :  ancidfios, 
cabäilo  :  aguardä/ndo. 

rV.  l .  Unter  den  festen  Dichtungsformen  der  Spanier  ist 
die  volkstliümlichste  und  zugleich  litterargeschichtlich  bedeut- 
samste die  »Romanze«.  Die  »Romanze«,  über  deren  poetischen 
Charakter  unten  zu  handeln  sein  wird,  besteht  aus  achtsylbigen 
Versen,  von  denen  immer  die  an  geraden  Stellen  (also  an  der 
2.  und  4.,  6.  und  8.,  10.  und  12.  etc.]  stehenden  durch  Asso- 
nanz, oder,  aber  seltener,  durch  Vollreim  rhythmisch  mit  ein- 
ander gebunden  sind,  während  die  Verse  in  ungeraden  Stellen 
(also  an  der  1.  und  3.,  5.  und  7.,  9.  und  11.  etc.)  jeder  Hin- 
dung entbehren  1),  z.  B. : 


1}  Theoretisch  möglich  ist  es,  die  Kuizzeilen  der  Romaiuse  als  Hemi- 
atiehe  sechzehnsylhiger,  durch  die  Assonanz  oder  Heim  verbundener  Lang- 
leilen  zu  betrachten  und  demnach  die  S.  530  angeführten  Verse  zu  schreiben : 

A  Cakttrava  la   Vi^a  \  la  comhaten  casteUanos; 
por  citna  de  Gitadiana    \  derribaron  tres  pedazos  etc. 

Indessen  ist  es  schon  in  Anbetracht  des  halblyrischen  Charakters  der  Ko- 
manzendichtune  wenig  glaubhaft,  dass  sie  derartiger  Langzeilen  sich  be- 
dient haben  sollte. 

Körting,  EncyUop&die  d.  rom.  Phil.  lU.  34 
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A  Ccdatrata  la  Vieja 
2     la  combaten  castellomos  ; 

por  ctma  de  Guadiana 
4     derribaron  ires  pedazos; 

por  los  dos  salen  los  moros, 

6  por  el  uno  entran  cristianos, 
Allä  dentro  de  la  plaza 

7  fueron  ä  armar  un  tabla4o^ 

que  aquel  que  lo  derribara 

8  ffanard  de  <^o  un  escano. 

Oft  läuft  eine  und  dieselbe  Assonanz  durch  alle  oder  doch 
durch  einen  grossen  Theil  der  geraden  Verse.  Zuweilen  ist  die 
Romanze  in  Strophen  von  je  vier  Versen  abgetheilt,  eine  Form, 
welche  jedoch  erst  in  späterer  Zeit,  und  zwar  namentlich  für 
Romanzen  von  mehr  lyrischem  Charakter,  üblich  wurde  (so 
Lbmcke,  Handbuch  d.  span.  Lit.  II,  p.  6). 

2.  National  und  in  der  Lyrik  vielgebraucht  ist  die  vre- 
dondillao^  benannte  Strophenform.  Vgl.  Kap.  4  (Portu^esisch) 
§8.  3.  Aus  dem  Italienischen  sind  die  Strophen,  bzw.  die 
Dichtungsformen  des  Sonettes,  der  Terzine,  der  Ottava  rima 
in  das  Spanische  mit  Glück  und  Erfolg  übertragen  worden. 
4.  Aus  dem  Französischen  ist  der  Alexandriner  übernommen; 
er  erscheint,  freilich  in  rohester  Form,  schon  in  den  ältesten 
spanischen  Kunstdichtungen  (s.  §  9,  No.  3). 

§  9.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  spa- 
nischen Litteratur. 

1.  Die  Geschichte  der  spanischen  liitteratur  lässt  sich  in 
drei  grosse  Perioden  eintheilen: 

a]  Die  altspanische  Periode,  von  den  Anfängen  bis  zum 
Ausgange  des  15.  Jahrhunderts,  d.  h.  bis  zur  Gründung  der 
spanischen  Monarchie  und  bis  zum  Aufkommen  der  Renais- 
sancebildimg. 

b]  Die  classische  Periode,  deren  erstes  bedeutendes  Elr- 
zeugniss  Rojas'  dramatischer  Roman  »Celestina«  (1499)  ist  und 
als  deren  Endpunkt  etwa  Calderon's  Tod  (1681]  oder  auch  das 
Aussterben  des  habsburgischen  Königshauses  (1700)  betrachtet 
werden  kann. 

c]  Die  neuere  Periode,    welche   etwa  von  Ausgang  des 
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17.  JalirliiiiideTts  bis  zur  Gegenwart  sich  erstreckt  und  meh- 
rere hinsichtlich  der  Beschaffenheit  und  des  Werthes  ihrer  Er- 
zeagnisse   sehr  ungleichartige  Epochen  in  sich  schliesst. 

2.    Wie  in  allen  sich  normal  entwickelnden  Litteraturen, 
so    ist     auch    in   der  spanischen    zunächst   die    volksthümliche 
epische   Poesie  zur  Entfaltung  gekommen.    Ihre  Stoffe  schöpfte 
die    epische  Volksdichtung   der  Spanier  naturgemäss  aus  dem 
wechselvollen  und  abenteuerreichen  Verlaufe  der  jahrhundert- 
langen  Kämpfe  gegen  die  Mauren ,    in  Sonderheit  feierte  sie 
die  von   der  Sage  hochverklärten  Grossthaten   einzelner  natio- 
naler "Helden  (Bemardo  del  Carpio,  Grraf  Feriian  Gonzalez  von 
Castilien  ,    die  sieben  Infanten  von  Lara ,    vor  allem  aber  Cid 
Ruy  Diaz  el  Campeador).   Die  Form,  deren  die  alte  nationale 
Epik  sich  bediente,  war  die  Romanze  (s.  oben  S.  529) ,    wel- 
che   in   Form  und  Darstellung  einen  halblyrischen  Charakter 
zeigt    und    dadurch    die  Entstehung    der  Epik  aus   der  Lyrik 
beknndet.    Zur  Schöpfung  eines  eigentlichen,  in  einzelne  Theile 
sich    künstlerisch  gliedernden  Epos    gelangte    die  Volkspoesie 
auch  in  späterer  Zeit  nicht,  sondern  das  höchste,  was  sie  er- 
reichte ,   war  die  lose  innere  Verbindung  einer  Anzahl  einzel- 
ner Romanzen,  welche  die  Thaten  desselben  Helden  (nament- 
lich  des  Cid)  besangen,  zu  einer  Art  von  epischem  Cyclus. 

Um  die  Mitte  des    13.  Jahrhunderts  ging  die  Pflege  der 
Romanzendichtung,   nachdem  sie,  wie  es  scheint,   bereits  ein 
und  ein  halbes  Jahrhundert  geblüht  hatte,  in  die  Hände  berufs- 
mässiger Dichter    (Juglares)    über  und   erhielt  nun,    ohne  je- 
doch  den  volksthümlichen  Charakter  zu  verlieren,   mehr  und 
mehr  eine  kunstmässige  Ausbildung.    In  noch  höherem  Grade, 
aber  immer  mit  Bewahnmg  des  volksthümlichen  Charakters, 
war  dies  der  Fall,   als  mit  Beginn  des  15.  Jahrhunderts  auch 
eine  höfische   Dichterschule   die  Romanzenpoesie  pflegte  und 
dieselbe  durch  die  neue  Gattung  der  romances  moriscos,  d.  h. 
Romanzen,   in  denen  maurisches  Leben  Gegenstand  der  Dar- 
stellung war^  bereicherte. 

Die  altspanischen  Volksromanzen  sind  uns  in  Folge  des- 
sen, dass  sie  Jahrhunderte  lang  im  Wesentlichen  nur  münd- 
lich überliefert  wurden,  nicht  in  ihrer  ursprünglichen  Fassung, 
sondern  nur  in  späteren  Ueberarbeitungen  erhalten,  doch  lässt 
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sich  aus  mehreren  derselben  die  ursprüngliche  Form  noch  mit 
ziemlicher  Deutlichkeit  erkennen. 

Von  nicht  spanischen  Sagenstoffen  ist  in  älterer  Zeit  nur 
die  Karlssage  (Schlacht  von  Roncesvalles)  Gegenstand  der  Bo- 
manzendichtung  geworden.  Die  Sage  von  Bemardo  del  Carpio 
bildet  das  Bindeglied  zwischen  der  spanischen  Nationabage 
und  der  Karlssage. 

3.  Die  ältesten  Erzexignisse  der  spanischen  Kunstpoesie 
sind:  a)  Das  Epos  sPoema  del  Cida^),  gedichtet  nach  1135, 
vermuthlich  um  1150,  bestehend  aus  3744  Langzeilen^],  ca. 
300  weitere  sind  verloren,  b)  Die  religiösen  Dichtungen  des 
Gronzalo  de  Berceo  (gest.  um  1270).  c)  Die  Dichtungen  des 
Juan  Ruiz,  Erzpriesters  von  Hita  (um  1300  bis  ca.   1350). 

4.  Die  ältesten  Denkmäler  der  span.  Prosa  sind  —  abge- 
sehen von  einzelnen,  wohl  unächten  Urkunden  (Freibrief  [fuero] 
der  Stadt  Oviedo  vom  J.  1145,  Bestätigung  der  Privilegien  der 
Stadt  Aviles  durch  Alfons  VII.  vom  J.  1155)  —  die  folgenden: 
a)  Die  Werke  des  Königs  Alfons  X.  von  Castilien  (geb.  1221, 
gest.  1284),  besonders:  die  Gesetzbücher  Fuero  jiizgo  (=  forum 
judicum  [1241])  und  Setenario  oder  Las  Siete  Partidas  [1256]  und 
das  Geschichtswerk  Crönica  general  de  Espana  [bis  1252  reichend]; 
nicht  von  Alfons,  aber  von  einem  seiner  Zeitgenossen  verfiisst 
ist  die  Gran  Conquista  de  Ultramar  (Geschichte  der  Ereuz- 
züge  bis  zum  Jahre  1270).  c)  Die  Werke  des  Don  Juan  Ma- 
nuel, Infanten  von  Castilien  (geb.  um  1273,  gest.  1347),  unter 
denen  der  Novellencyclus  »El  conde  de  Lucanora  das  bedeu- 
tendeste ist.  d)  Die  in  den  Jahren  1425  bis  1454  geschriebe- 
nen Briefe  des  Feman  Gomez  de  Cibdareal. 

5.  Unter  den  west-  und  nordeuropäischen  Litteraturen 
des  Mittelalters  nimmt  die  spanische  eine  eigenartig  isolirte 
Stellung  ein,  indem  sie  kaum  berührt  worden  ist  von  dem 
anderwärts  so  mächtigen  Einflüsse  der  altfranzösischen  Epik 
und  von  der  provenzalischen  Lyrik  eine  nur  ganz  äusserliche 
Einwirkung  erfahren   hat.     Das   Karlsepos,    der  Artusroman, 


1)  Der  eigentliche  Name  dea  Helden  ist  Ruy  oder  Rodiigo  Diai ;  Cid 
und  Gampeador  sind  ehrende  Beinamen,  von  denen  der  erstere  (arabisch) 
»Herr«,  der  letztere  »Kämpfer«  bedeutet.  Geboren  wurde  der  Cid  ca.  1040 
im  nordwestlichen  Spanien,  gestorben  ist  er  1099  eu  Valencia. 

2)  Gewöhnlich  stls  »Alexandriner«  bezeichnet,  obwohl  dies  nur  für  einen 
Theil  der  Verse  als  richtig  gelten  kann. 
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die  Graaldichtung ,  die  antikisirende  Dichtung;  der  moralisi- 
rende  und  allegorische  Yersroman,  sie  alle  sind  im  Spanischen 
zu  keiner  rechten  Entwickelung  gelangt,  ebensowenig  das 
Minnelied  nach  provenzalischem  Muster.  So  zeigt  die  altspa- 
nische  Litteratur  ein  streng  nationales,  eben  darum  aber  auch 
etwas  eintöniges  Gepräge,  eine  gewisse  Absonderlichkeit  und 
Herbigkeit  ist  ihr  eigen,  welche  ebensowohl  abzustossen  wie 
anzuziehen  vermag. 

6.   Die  classische  Periode  der  spanischen  Litteratur  fällt 
zusammen  mit  der  das  Nationalgefuhl  gewaltig  hebenden  po- 
litischen Machtstellung  Spaniens,  mit  der  Blüthe  der  Benais- 
sancebildung  und  mit  der  Vollkraft  des  im  Kampfe  gegen  die 
Beste  des  Maurenthums  und  gegen  die  Reformation  erstarkten 
katholischen  Glaubensbewusstseins.    Auf  dem  Zusammenwir- 
ken der  genannten   drei  Factoren  beruht  die  Grösse  und  die 
Eigenart  der   classischen  Litteratur.    Von  besonderer  Bedeu- 
tung dabei  war,    dass  die  Renaissancebildung   in  dem  stolzen 
SelbstbewuBstsein  und  in  der  religiösen  Begeisterung  des  Vol- 
kes feste  Schranken  fand.    In  Folge   dessen  ward  der  spani- 
schen Litteratur;  ähnlich  wie  der  englischen,  das  hohe  Glück 
zu  Theil,   dass   sie   zwar  die  ästhetisch  werth vollen  Elemente 
der  Renaissancebildung  in  sich  aufnahm  ^    dass  sie  aber  den- 
noch ihre  nationale  Eigenart  und  ihre  Volksthümlichkeit  be- 
wahrte und  also  jenen  verhängnissvollen  Bruch  mit  der  Ver- 
gangenheit vermied,  der  in  Frankreich  so  nachtheilig  gewirkt 
hat.   Es  gilt  dies  insbesondere  vom  Drama  und  vom  Romane. 
In  beiden  Gattungen  wurden   allerdings  Versuche  gemacht, 
die  Benaissanceformen,  namentlich  diejenigen  der  antikisiren- 
den  Tragödie  und  des  Novellencyclus  (nach  dem  Muster  des 
Decamerone   u.  dgl.),    zu  übernehmen,    und    mitunter  waren 
diese  Versuche  nicht  ohne  Verdienst  und  Erfolg,  aber  es  ge- 
lang dem  Einflüsse  der  Renaissance  doch  nicht,  das  nationale 
^d,  was  damit  innigst  verbunden,    das  religiöse  Element  zu 
ersticken  und  die  Litteratur  zu    einem   gelehrten  humanisti- 
schen Spiele  nach  pseudoclassischen  Regeln  herabzuwürdigen. 
Das  Drama  blieb  in  seinen  bedeutenden  Hervorbringun- 
gen durch  und  durch  national ,   religiös  und  romantisch ,   un- 
terwarf sich  nie  dem  vermeintlichen  Gesetze  der  drei  Einhei- 
ten.  Wohl  ist  zuzugeben  9   dass  die  Freiheit  der  Composition, 
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welche  es  sich  wahrte,  in  einem  gewissen  Grade  seine  künst- 
lerische Klärung  beeinträchtiget  hat,  aber  dem  gegenüber  ist 
andererseits  zuzugestehen,  dass  eben  nur  vermöge  dieser  Frei- 
heit das  spanische  Drama  seine  weltlitterarische  Bedeutung  zu 
erlangen  befähigt  gewesen  ist.  Nicht  bloss  dem  Schwünge 
der  Phantasie,  sondern  auch  dem  oft  bis  zu  den  Höhen  der 
Mystik  steigenden  Fluge  der  Gedanken  konnten  die  spani- 
schen Dramatiker  volle  Entfaltung  gönnen,  und  sie  haben  von 
dieser  Möglichkeit  reichlichsten  Gebrauch  gemacht,  mitunter 
selbst  einen  zu  reichlichen. 

Die  hervorragenden  Schöpfungen  der  spanischen  drama- 
tischen Poesie  zeichnen  sich  aus  durch  Tiefe  der  Gedanken, 
Wärme  der  Empfindung,  Adel  der  Sprache  und,  zum  Theil 
wenigstens,  auch  durch  kunstvolle  Anlage  der  Intrigue;  da- 
gegen leidet  die  Composition  oft  an  Unklarheit,  und  die  Cha- 
rakterzeichnung entbehrt  vielfach  der  psychologischen  Vertie- 
fung, ist  zu  typisch  und  schablonenhaft,  zu  wenig  individua- 
lisirend.  Eigenartig  ist  dem  spanischen  Drama,  dass  in  ihm 
—  ähnlich  wie  im  englischen  —  das  Tragische  und  das  Ko- 
mische sich  häufig  mengen,  dass  insbesondere  das  Lustspiel 
oft  tragische  Elemente  in  sich  aufgenommen  hat.  Ueberhaupt 
lassen  die  in  der  Renaissancedramatik  üblichen  Kategorien 
sich  nicht  ohne  Weiteres  auf  die  Hervorbringungen  des  spa- 
nischen Theaters  anwenden.  Namentlich  aber  ist  ausserdem 
hervorzuheben ,  dass  das  spanische  Drama  Gtittungen  in  sich 
schliefst,  welche  dem  pseudoclassischen  Drama  völlig  fehlen  *), 
so  die  autos  sacramentales  (Dramen,  welche  das  Altarsacit- 
ment  verherrlichen,  Frohnleichnamsdramen) ,  autos  del  naci- 
miento  (Weihnachtsdramen),  vidas  de  santos  (Heiligendramen), 
loas  (Vorspiele,  oft  in  monologischer  Form),  entremeses  (Zwi- 


])  Nur  auf  die  scenische  Ausstattung  bezieht  sich  der  in  Litteratu^ 
geschichten  vielgebrauchte  und  oft  missverstandene  Ausdruck  »Comedia  de 
capa  y  espada  (Mantel-  und  Degenstück)  v.  £s  ist  darunter  ein  Schauspiel 
zu  verstehen,  in  welchem  auch  die  Hauptpersonen  in  der  zur  betr.  Zeit 
üblichen  Kleidung  der  höheren  Stände  (traje  de  capa  y  espada)  auftreten. 
Den  Gegensatz  zur  com.  de  c.  y  e.  bildet  die  comedia  de  ruido  oder  de 
teatro  oder  de  cuerpo,  d.  h.  das  Schauspiel,  dessen  Ausstattung  eine  kost- 
barere ist,  weil  auch  Könige  u.  dgl.  in  ihm  auftreten.  Keineswegs  also  be- 
deutet comedia  de  capa  y  espada  »Intri^enlustapiel«.  Vgl.  v.  Schack, 
Qesch.  der  dramat.  Lit.  u.  Kunst  in  Spanien,  U  96  f. 
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sehenspiele) ,    saynetes  (dramatisirte  Scenen   des  Alltagslebens ; 
eine  aUerdings  erst  später  aufgekommene  Gattung). 

Staiinenswerth  ist  die  Fruchtbarkeit  auf  dem  Gebiete  des 
Diama's  in  der  spanischen  Litteratur  namentlich  des  17.  Jahr- 
huiderts.  Nicht  nur  ist  die  Zahl  der  Dichter  derselben  eine 
sehr  beträchtliche,  selbst  auch  wenn  man  nur  die  wirklich 
bedeutenden  berücksichtigt^),  sondern  viele  derselben  [so  na- 
mentlich Lope  de  Vega)  waren  auch  in  einem  solchen  Grade 
productiy,  dass  die  Zahl  ihrer  Dichtungen  weiter  über  das  in 
anderen  Litteraturen  übliche  Mass  hinausgeht.  Am  ehesten 
noch  lässt  hinsichtlich  seiner  Fruchtbarkeit  das  spanische 
Theater  sich  mit  dem  englischen  des  elisabethanischen  Zeit- 
alters yergleichen,  mit  welchem  es  überhaupt  trotz  bedeutsam- 
ster principieller  Gegensätze  doch  eine  zum  Vergleiche  her- 
ausfordernde principielle  Verwandtschaft  besitzt. 

Auf  dem  Gebiete  des  Romans  ist  von  den  Spaniern  be- 
sonders der  satirische  Roman  (Cervantes*  »Don  Quijotecr,  Gue- 
Tara's  »El  Diablo  cojuelou) ,  der  Schelmenroman  (Mendoza's 
»Lazarillo  de  Tormes«  und  Aleman's  »Aventuras  y  vida  de 
Guzman  de  Alfarachea)  und  der  Schäferroman  (Montemayor's 
•Dianaa)  gepflegt,  zum  Theil  auch  begründet  worden  (Letzte- 
res gilt  namentlich  von  dem  satirischen  und  dem  Schelmen- 
romane, während  der  Schäferroman  aus  Italien  importirt  wurde). 
Keicher  Gedankeninhalt,  der  mit  anmuthiger  und  fesselnder 
Darstellung  sich  verbindet,  ist  der  Hauptschmuck  des  spani- 
schen Romanos ,  durch  welchen  derselbe  sich  glänzend  aus- 
zeichnet vor  dem  —  in  seiner  Art  ja  auch  bedeutenden  — 
französischen  Romane  des  17.  Jahrhunderts.  Mehr  nur  den 
untergeordneten  Zweck  angenehmer  Unterhaltung  und  behag- 
Kcher  Plauderei  verfolgte  die  neben  dem  Romane  erblühende 
Novellendichtung  (Cervantes'  »Novelas  ejemplares«) . 

Nicht  in  gleichem  Masse  selbständig  gegenüber  dem  Ein- 
flösse der  Renaissance,  wie  Drama  und  Roman  dies  thaten, 
verhielt  sich  die  Lyrik.  Aber  einerseits  war  die  Uebertragung 
und  Nachahmung  italienischer  rhythmischer  Formen   an  sich 


1)  Die  bedeutendesten  sind:  Pedro  Calderon  de  la  Barca,  Felix  Lope 
de  Vega,  Tirso  de  Mohna  und  Agustin  Moreto ;  andere,  wie  Guillen  de 
Castroi  RuiK  de  Alarcon  und  Francisco  de  Bojas  besitzen  eine  mindestens 
rdativ  hohe  Bedeutung. 
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für  die  Lyrik  eher  eine  Förderung  als  eine  Schädigung,  und 
andererseits  behauptete  doch  trotz  der  hereinbrechenden  Fluth 
des  Sonetten-  und  Madrigalensingsangs  die  nationale  Boman- 
zendichtung  unerschütterlich  ihre  hervorragende  Stellung  und 
erlangte  sogar  erst  jetzt  ihre  volle  künstlerische  Ausbildung. 

Innerhalb  der  wissenschaftlichen  Litteratur  wurden  be- 
sonders die  Geschichtsschreibung,  die  Moraltheologie  und  die 
Kanzelberedtsamkeit  auch  mit  ästhetischem  Erfolge  gepflegt 
(Herrera's  »Historia  de  las  Indias«,  Mariana's  »Historia  de 
Espaua«,  Granada's  )>Guia  de  Pecadoresa  etc.).  — 

So  frei  sich  aber  auch,  wie  bereits  oben  bemerkt  ward, 
die  spanische  Litteratur  in  ihren  Hauptgebieten  von  den  nach- 
theiligen Einflüssen  der  Renaissancebildung  erhielt,  in  einer 
Beziehung  war  sie  dessen  doch  nicht  fähig,  vielleicht  weniger^ 
weil  der  betreiFende  Einfluss  ein  unwiderstehlicher  gewesen 
wäre,  als  weil  die  Neigung,  ihm  nachzugeben,  ohnehin  im 
Spanischen  vorhanden  war.  Liebe  zu  rhetorischem  Pranke 
und  Schwulste  der  Bede  ist  bereits  bei  den  lateinischen  Auto- 
ren hispanischer  Abkunft  (Seneca  etc.)  sehr  bemerkbar,  und 
die  spanische  Litteratur  hat  diese  Eigenschaft  ererbt  und  ge- 
steigert. Selbst  Schriftsteller,  die,  wie  Cervantes,  durch  ge- 
schmackvolle Einfachheit  des  Styles  sich  auszeichnen,  besitzen 
doch  eine  ersichtliche  Vorliebe  für  lange  umd  volltönende  Pe- 
rioden und  lassen  dieser  Neigung  wohl  allzu  oft  freien  Lauf. 
Es  ist  aber  begreiflich,  dass  damit  dem  Eindringen  des  ma- 
nierirten  italienischen  Concetti-Styles  Thür  und  Thor  geöfinet 
war,  und  so  ward  denn  die  spanische  Litteratur,  namentb'ch 
in  der  Prosa,  frühzeitig  von  der  Pest  der  verkünstelten  Schreib- 
weise befallen:  Don  Antonio  de  Guevara  begründete  durch 
sein  Libro  aureo  de  Marco  Aurelio  emperador  (1529)  den  »alto 
estilo«,  der  dann  durch  Luis  de  Gongara's  (um  1600)  »estilo 
culto«  noch  überboten  wurde.  So  litt  Spanien  an  derselben 
unheilvollen  Krankheit,  die  in  Italien  Marinismus,  in  Frank- 
reich langage  pr^cieux,  in  England  Eupbuismus  genannt 
wurde,  in  Spanien  aber  den  Namen  des  Cultorismus  oder 
Gongarismus  führt. 

Der  Einfluss,  den  die  spanische  Litteratur  des  16.  und 
mehr  noch  des  17.  Jahrhunderts  auf  das  Ausland  ausübte, 
war  ein  sehr  bedeutender,  während  der  ersten  Hälfte  des  17» 
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JahrhandeTts  selbst  ein  leitender.  Namentlich  aber  wurde  die 
ftanzösische  Litteratur  von  ihm  berührt,  welche  der  spanischen 
die  Grattungen  des  Schäfer-  und  des  Schelmenromanes  und 
zahlreiche  dramatische  Stoffe  entlehnte^]. 

7.  Der  dassischen  Periode  folgte  eine  Zeit  der  Erschöpfung 
und  der  Unselbständigkeit.    Der  politische   Niedergang  Spa- 
niens  zog    den   litterarischen   nach  sich.    Mit  der  Herrschaft 
der  Bourbonen  begann  auch  die  Herrschaft  des  französischen 
Pseudoclassicismus,   welche  eine  um  so  unbedingtere  war,  als 
der  spanische  Geist  nicht,  wie  der  englische  im  Zeitalter  der 
Königin  Anna,  die  Kraft  besass,    die  ihm  von  aussen  aufge- 
drungene fremde  Litteraturströmung   einigermassen  zu  natio- 
nalisiren  und   einen  erträglichen  Compromiss   mit  ihr  einzu- 
gehen.   So   bietet    die  spanische  Litteratur  des    18.   und  des 
beginnenden  19.  Jahrhunderts  den  wenig  erfreulichen  Anblick 
des  Yer&lles  und   der  Ohnmacht  dar.    Nur   vereinzelte  ihrer 
Erscheinungen  besitzen  noch   ein   wenigstens  relatives  Inter- 
esse,   so  z.  6.  die  Prosaschriften  Feijoo's  und   de  Isla's,    die 
Komödien   des  Femandez  de  Moratin,   die  Tragödien  des  Al- 
Tarez  de  Gienfuegos,  die  Saynetes  des  Ramon  de  la  Cruz  und 
Andrares.    Hervorzuheben  ist  auch  das  in  diese  Zeit  fallende 
aDmahUche   Entstehen  einer  belletristischen  und  moralisiren- 
den  Presse. 

8.  Die  Erhebung  Spaniens  gegen  die  von  Napoleon  ihm 
lui^drungene  französische  Fremdherrschaft  und  das  in  dieser 
politischen  Bewegung  erfolgende  Erstarken  des  nationalen 
Selbstbewusstseins  bereitete  die  Abschüttelung  des  französi- 
schen Joches  auch  in  der  Litteratur  vor.  Wirklich  erfolgreich 
aber  war  dies  Streben  erst,  seitdem  der  schwere  Druck,  unter 
welchem  das  spanische  Geistesleben  während  der  reactionären 
Regierung  Ferdinand's  VII.  seufzte,  von  ihm  hinweggenom- 
men  war;  auch  bedurfte  es  zuvor  der  Ueberwindung  einer 
Bentimental  romantischen  Strömung,  welche  in  Folge  des  Ein- 
flusses der  Byron'schen  Dichtungen  die  spanische  Poesie  eine 


Ij  HoDor6  d'Urf6  bearheitete  in  seiner  »Astree«  Montemajror's  »Diana«, 
Lesage  im  »Diable  boiteux«  Ouevara's  »Diable  cojuelo«,  Corneille  in  seinem 
*OidB  die  »Mooedades  del  Cid«  des  Ghiillen  de  Castro,  in  seinem  »Menteur« 
AUreon's  »la  Verdad  sospechosa«,  Rotrou's  »Saint-Oenest«  beruht  auf  einem 
spanischen  Originale,  Scarron  dichtete  spanische  Novellen  und  Komödien 
um,  und  so  könnten  noeh  weitere  Beispiele  angeführt  werden. 
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Zeit  lang  nachtheilig  beherrschte.  Die  endlich  erfolgende  na- 
tionale Wiedergeburt  der  spanischen  Litteratur  ist  namentlich 
für  das  Drama  und  für  die  Novellistik  bedeutsam  geworden, 
denn  auf  beiden  Gebieten  hat  man  mit  Erfolg  wieder  in  die 
Bahnen  eingelenkt,  welche  von  der  classischen  Litteratur  des 
16.  und  17.  Jahrhunderts  vorgezeichnet  worden  waren.  Unter 
den  Dramatikern  hat  besonders  Juan  Eugenio  Hartzenbusch, 
unter  den  Novellisten  Feman  Caballero  erfolgreich  gewirkt 
und  Grosses  geschaffen ,  ersterer  ein  Sohn  deutscher  Aeltem, 
letztere  die  Tochter  des  um  die  spanische  Litteratur  ebenfalls 
verdienten  Hamburger  Kaufmanns  Bohl  von  Faber.  Neben 
beiden  ist  eine  stattliche  Reihe  begabter  und  fruchtbarer  Dich- 
ter zu  nennen,  so  z.  B.  der  Dramatiker  und  Lyriker  Jos^ 
Zorrilla,  der  Novellist  und  Lyriker  Antonio  de  Trueba,  der 
Lyriker  Jos^  de  Espronceda,  der  Elegiker  Henrique  Gil.  der 
Satiriker  Sebastiane  de  Minano  u.  a.  Auf  dem  Gebiete  der 
wissenschaftlichen  Litteratur  hat  namentlich  die  Geschichts- 
schreibung ergebnissreicher  Pflege  sich  erfreut,  insbesondere 
auch  die  Litteraturgeschichte. 

Die  erfreuliche  Neublüthe  der  spanischen  Litteratur  be- 
rechtigt zu  der  Hoffiiung  auf  ein  nahendes  zweites  goldenes 
Zeitalter  derselben,  vorausgesetzt  freilich,  dass  die  politischen 
Verhältnisse  dem  vielgeprüften  spanischen  Volke  die  ruhige 
Fortentwickelung  seines  geistigen  Lebens  gestatten. 

9.  Ueber  die  Geschichte  der  spanischen  Litteratur  in  Sud- 
amerika fehlt  es  an  genügenden  Darstellungen.  Nach  dem  We- 
nigen, was  davon  zu  erfahren  ist,  scheint  es,  als  ob  diese  Litte- 
ratur zwar  quantitativ  recht  ansehnlich,  aber  qualitativ  bis  jetzt 
wenig  bedeutend  sei,  doch  muss  dahingestellt  bleiben,  ob  dieser 
Anschein  der  Wahrheit  entspricht.  Sollte  dem  so  sein,  so  ist 
doch  die  Erwartung  berechtigt,  dass  bei  weiterer  günstiger 
Entwickelung  seiner  staatlichen  und  ökonomischen  Verhält- 
nisse auch  das  spanische  Südamerika  bald  auch  in  litterari- 
scher  Hinsicht  eine  so  selbständige  und  ehrenvolle  Bedeutung 
erlangen  werde,  wie  das  englische  Nordamerika  sie  schon  seit 
mehreren  Jahrzehnten  besitzt.  Diese  Erwartung  eröfihet  einen 
Blick  in  die  Zukunft  der  Weltlitteratur,  welcher  der  spani- 
schen Sprache  eine  noch  hervorragendere  Stellung  unter  den 
Cultursprachen  verheisst,  als  ihr  bereits  gegenwärtig  zukommt 
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§  10.    Litteraturangaben. 

1.  Zur  Geschichte  der  spanischen  Sprache  v.  Philologie: 
A.  Sakghez  MoGi'EL,  Espaiia  y  la  filologfa  principalmente  neolatina.  Carta 
al  excelentfsimo  Don  Jose  de  Cardenas,  director  general  de  instruccion 
publica  por  A.  S.  M.,  in:  Revista  contemporanea  t  XXV,  vol.  2,  p.  188. 

B.  DE  Aldkete,  Del  origen  y  principio  de  la  lengua  castellana  que  oi 
se  usa  en  Espana.  Rom.  1606  —  Matans,  Origenes  de  la  lengua  espanola 
eompuestos  por  yarios  autores.  Madrid  1737.  2  Bde.  —  Monlau,  Del 
ongen  y  la  formacion  del  romance  castellano.  Madrid  1859. 

2.  UrgeBchichto  Spaniens^),    Baskisches:    W.  v.  Humboldt, 
Prüfung  der  Untersuchungen  über  die  Urbewohner  Hispaniens  yermittelst 
der  Yaskischen  Sprache.  Berlin  1821  —  Fligier,  Zur  prähistorischen  Eth- 
nologie der  span.  Halbinsel,  in:  Gaea,  14.  Jahrgang,  Heft  11    —    Broca, 
Sur  l'origine    et  la  r^partition  de  la  langue  basque,  Basques  fran9ais  et 
Basques  espagnols.  Paris  1875  —  J.  Vinson,  La  question  ib6rienne.  Extr. 
de  Mem.  du  Congrös  scientifique  de  France,  Session  de  1873,  t.  II  357  — 
BlADi,  Etudes  s.  Torigine  des  Basques.   Paris  1869,  vgl.  Rey.  crit  19  et 
26  mars  1870  —  Luchatre,  Remarques  s.  les  noms  de  lieux  du  pays  bas- 
qoe,  Extr.  du  Compte  rendu  des  trav.  du  Congr^s  scient  de  France,  39«  ses- 
sioD,  Pau  1874,  und:  Du  mot  basque  tri  et  son  emploi  dans  la  composition 
des  noms  de  lieux  de  l'Espagne  et  de  l'Aquitaine  antique,  extr.  du  Bulle- 
tin de  la  Soc.   des  sc,   lettres  et  arts  de  Pau  1875  (Luchaire's  Schriften 
über  die  »aquitanische«  Sprache,   s.  oben  S.  428  u.  434)   —    Desjardins, 
Geographie  hist  etc.  de  la  Gaule  romaine,  t  U  (Paris  1878),  30  ff.  —  'A. 
GiOMM,  Ueb.   die  bask.  Sprache  u.  Sprachforschung.    Breslau   1884  (auf 
S>  72  ff.  dieser  Schrift  wird  ein  kurzer  Abriss  der  Geschichte  der  bask. 
Philologie  gegeben)  —  C.  A  F.  Mahn,  Denkmäler  der  bask.  Sprache,  mit 
emer  Einleitung,   welche  yon  dem  Studium  der  bask.  Spr.  handelt  u.  zu- 
gleich eine  Beschreibung  u.  Charakteristik  derselben  enthält.    Berlin  1857 
—  L  G^E,   Elements   de  granmiaire  basque  (dialecte  souletin).  Bayonne 
1875  —  J.  W.  VAN  Eys,  Outlines  of  Basque  grammar.  London  18832). 

3.  Grammatisches.  A.  de  Lebrija  (Antonius  Nebrissensis),  Tra- 
tado  de  grammatica  sobre  la  lengua  castellana.  Salamanca  (?)  1492  —  Di&- 
^0  de  las  lenguas,  s.  ob.  S.  507  —  Gramatica  de  la  Lengua  Vulgär  en 
Espana.  Impresso  en  Lovaina  por  Bartholom6  Gravio  1559  —  Util  y  breve 
uisütulion  para  aprender  los  principios  y  fundamentos  de  la  lengua  hes- 
panola  (auch  mit  lat.  Titel).  Lovanii  ex  officina  B.  Gravii  1555  —  Ji'an 
DE  LA  CtESTA,  Libro  y  tratado  para  enseiiar  leer  y  escribir  1580  —  Gra- 
matica de  la  lengua  castellana  compuesta  por  la  Real  Academia.  Madrid 
^^71  (einen  Tratado  de  ortografla  hat  die  Akademie  im  J.  1815  heraus- 
Regehen). 


l)  Litteraturangaben  zur  politischen  Geschichte  Spaniens  sehe  man 
cnter  No.  9. 

2}  Nachgetragen  werde,  dass  auch  G.  Philipps  in  mehreren  (in  den 
öitÄungsberichten  der  Wiener  Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  64  bis  67  erschie- 
nenen) Abhandlungen  die  iberische,  bzw.  die  baskische  Frage  erörtert  hat. 
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Spanische  Grammatiken  f.  Deutsche:  J.  B.  Fbomm,  Vollstän- 
dige sp.  Sprachlehre.  Dresden  u.  Leipzig  1826  (enthält  yiel  Material;  — 
C.  F.  Franceson,  Gramm,  d.  sp.  Spr.  Leipzig  1822  (wiederholt  in  neuen 
Auflagen  erschienen,  zuletzt  Berlin  1882,  recht  brauchbar  für  Anfanger; 
derselbe  Verf.  hat  einen  kurzen  Leitfaden  der  sp.  Gr.  herausg.,  welcher 
zur  ersten  Einführung  in  die  Sprache  ganz  nützlich  ist)  —  £.  Beixce- 
MEIER,  Gramm,  d.  sp.  Spr.  Braunsohweig  1844  —  J.  Wiggebs,  Gramin.  d. 
sp.  Spr.  2.  Ausg.  Leipzig  1884  (enthält  eine  gute  Syntax)  —  A.  Kotzex- 
BEROy  Gramm,  d.  sp.  Spr.  2.  Ausg.  Bremen  1862  —  J.  Fesenmaieb,  Lehr- 
buch d.  sp.  Spr.  2.  Ausg.  München  1S80  —  F.  Föbsteb,  Span.  Sprach- 
lehre. Berlin  1880  (das  Buch  ist  nach  wissenschaftlichen  Grunds&Uen 
angelegt,  leider  aber  nicht  so  gut  gearbeitet,  wie  es  Ton  dem  Verf.  hätte 
erwartet  werden  können,  TgL  Ztschr,  f.  rom.  Phil.  VI  459). 

SoBBiNO,  Grammaire  espagnole.  Nouv.  ^d.  p.  A.  Galban.  Paris  1871 

Lautliches:  J.  Cornü,  Etudes  de  phonologie  espagnole  et  portugaise: 
grey,  Uy  et  rey  disyllabes  dans  Berceo,  l'Apolonio  et  1' Alexandre;  U  3« 
personne  pL  du  parfait  en  -ior&n  dans  1' Alexandre;  Tenclitique  nos  dans 
le  po^me  du  Cid;  encore  -turne  b  tudinem^  in:  B.om.  IX  71  —  J.  Cobnu, 
j  espagnol  =sj  portugais,  in:  Rom.  X  588  —  L.  Havet,  z  espagnol,  eeto 
toscans,  in:  Hom.  IV  461  —  Maspebo,  Sur  quelques  singularit^s  phone- 
tiques  de  l'espagnol  parU  dans  la  campagne  de  Buenos  Ayres  et  de  Mon- 
tevideo, in  Mem.  de  la  Soc.  le  Ling.  de  Paris  II  51,  vgL  Rom.  11  151  — 
M.  Balschan  ,  Ueb.  den  jüdisch-span.  Dialect  als  Beitrag  zur  Aufhellung 
der  Aussp.  im  Altspan.  Beloyar  18S2,  ygL  Lit  CentralbL  1882,  Sp.  1626,  G. 
Baist,  Die  hochdeutsche  Lautverschiebung  im  Span.,  in :  Rom.  Forsch.  1 106. 

Zur  Flexionslehre:  A.  Bello,  Andlisis  ideolögica  de  los  tiempos 
de  la  conjugacion  castellana,  obra  publicada  con  alg^nas  notas  por  J.  V. 
Gonzalez.  Madrid  1883. 

4.  Lexicalisches:  Antoxii  Nebeissensis  (LebbuaJ,  Lexicon  latino- 
hisp.  et  hisp.-lat.  Salamanca  1492  —  Diccionario  de  la  lengua  castellana 
por  la  Academia  espafiola.  Madrid  1726/39,  11.  Ausg.  1869  —  Dicc.  en- 
cidop^dico  de  la  lengua  espanola  con  todas  las  voces,  frases,  refranes  y 
locuciones  usadas  en  Espa&a  y  las  Americas  espanoles  etc.    Madrid  1$69. 

(Spanisch  -  deutsche  u.  deutsch  -  spanische  Wörterbücher  von  Becken- 
DOBFF,  Hamburg  1823,  *Fbanc£SON,  3  Aufl.  Leipzig  1863,  Kotzenbeko, 
Bremen  1875  u.  a.). 

*Cu£BVO,  Dicc.  de  construcciones  y  regimen  de  laieng.  casteU.  Paris  1SS4, 
vgl.  Rev.  crit.  1884,  No.  43,  p.  380  u.  Rom.  XIV  176  (wichtig  f.  d.  Syntax). 

*W.  H.  Engelmann,  Glossaire  des  mots  espagnols  et  portugaia  d^ri- 
v68  de  l'arabe.  Leyden  1862,  2.  Ausg.  Paris  1869,  vgl.  Mabcus  J.  MClleb 
in  den  Sitzungsberichten  der  philos.-hist.  Gl.  der  Bayr.  Acad.  d.  Wiss.  1861, 
n,  95  —  v.  Hammeb-Pübgstall,  Die  arab.  Wörter  in  Spanien.  Die  arab. 
Geographie  von  Sp.,  in:  Denkschr.  d.  Wiener  Akad.  d.  Wissensch.  Philos.- 
hist.  GL  1854  —  De  lingua  hispane  romanica  ex  glossario  arabico  etlatbo 
illustranda  E.  Boehmebi  adnotatio,  in :  Rom.  Stud.  I  221  —  J.  F.  LoFEZ, 
Filologia  etimologica  y  filosofica  de  las  palabras  griegas  de  la  leng.  east 
3e  ^d.  Paris  1884. 
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G.  BoBAOy  Dicc   de  voees  aragonesas  precedido  de  una  intxoduccion 
filologieo-historica.  Saragossa  1859. 

COTASRUYIAS,  TesoTO  de  la  lengua  cast.    Madrid  1874  (etymologisch) 
—  Babcia,  Primero  dicc.  general  etimologioo  de  la  lengua  esp. ;  Monlau, 
Biee.  etim.  de  la  leng.  cast. ;  DocE,  Dicc.  ortografico  etim.  esp.  (diese  drei 
neueren  Werke  in  Commission  b.  Brockhaus  in  Leipzig)  —  C.  Michaelis, 
Studien  bot  roman.  Wortschöpfung.    Leipzig  1878  (berücksichtigt  namentl. 
aneh  das  Span.)    —    N.  Caix,   Süll'  etimologia  spagnuola,   in:   Qiom.  di 
filoL  rom.  n  66  —  M.  deMello,  Notas  lexilogicas  (dormindinho  u.  dgl,, 
taudade,  tangro-mangro,  paria,  polea,  ambos  de  dous,  purpureo) ,  TgL  Rom. 
XII  423;   aus  der  dort  gegebenen  kurzen  Notiz  ist  nicht  zu  ersehen,   ob 
diese  ursprOnglich  in  der  Revista  Brazileira  yeröffentÜchten  Etymologien  sich 
«nf  Spanisch  oder  Portugiesisch  beziehen  —  J.  Schüchabdt,  Span.*port 
Btym.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VI  423    —    0.  Tailhan,  lexar  et  dexar, 
in:  Rom.  IV  262    —   J.  CoBifU,  Etymologies  espagnoles  et  portugaises 
(eorason,   escada,   escupir,   espedir,   despedir,  fazüado,  halagar,  lexar  et 
dexar,  llerar,  mienna,  palancada,   prendar,  quexar,  sencillo),  in:  Rom.  IX 
129,  Tgl.  X  404  u.  589  —  Q.  Baist,  Span.  Etymologien,  in :  Ztschr.  f.  rom. 
Pbü.  V  550  u.  Rom.  Forsch.  I  130    —    A.  Mokel-Fatio,   AI  buen  callar 
Qaman  Sancho,  in:  Rom.  XI  114  —  Cueryo,  Tentaüvas  etimologicas,  in: 
Rom.  Xn  105  (aguantar,  amagar,  arrojar,  atril,  lobrego,  lubrican)  —  J.  A* 
ScHMELLEB,  Ueb.  d.  Endung  -ex  (-esj  span.  u.  port.  Familiennamen.  Mün- 
chen 1850,  Tgl.  The  Academy  1882,  XXI  121,  165  — GoDOY,  Ensayo  histö- 
iico^mol6gieo-filol6gioo  sobre  los  apellidos  castellanos,  in:  Bibliographia 
oitica,  fasc.  4/6,  TgL  Rom.  II  278. 

HuERTA,  Ex&men  de  los  sinönimos  de  la  lengua  castellana.  Madrid 
1799  u.  Valencia  1807. 

5.  Dialektisches^):  J.  Tailhan,  Notes  s.  la  langue  Tulgaire  d'Es- 
pagne  et  de  Portugal  au  haut  moyen  &ge,  in:  Rom.  VIII  609,  IX  294  u. 
429  —  Gessner,  Das  Altleonesische.  Ein  Beitrag  zur  Xenntniss  des  Alt- 
«pan.  Berlin  1867  —  A.  Saoo  ARCfE,  Gramatica  gaUega.  Lugo  1868,  TgL 
Rom.  I  243  —  Man.  Maboüia,  Dicc.  de  escritores  gallegas.  Con  un  ap6n- 
dice  que  contiene  la  antologfa  gallega  etc.  Vigo  1864  —  G.  Borao,  Dicc. 
de  Toces  aragonesas  etc.  Saragossa  1859  —  Coleocion  de  poesias  en  dia- 
lecto  asturiano.  OTiedo  1839  —  N.  Julius,  Ueb.  die  asturische  Mundart, 
in  der  deutschen  Uebers.  Ton  Ticknor's  Litteraturgeschichte  (s.  u.),  Bd.  2,. 
S.  457  £  —  Cuentas,  mentiras  y  exageraciones  andaluzas,  escritas  en  Terso 
por  D.  Ramon  Franquelo.  Madrid  1853,  2  Bde.  --  Poesias  andaluzas  de 
D.  Th.  Robbiquez  Rubi.  Paris  1853  —  Cuervo,  Apuntaciones  critioas  sobre 
el  Icnguage  bogotano.  Bogota  1876,  3»  ed.  1881,  TgL  Rom.  VIII  620  —  H^ 
ScHüCHARDT,  Creolische  Studien.  IV.  Ueb.  das  Malaiospanische  der  Philip- 


1)  Der  Erforschunff  der  Volkspoesie  und  Dialecte  sind  folgende  Zeit- 
ichriften  gewidmet:  ElFolk-Lore  Andaluz.  SeTilla  (begründet  März  1882), 
H  F.-L.  Frexnense,  Fregenal  (begründet  Januar  1883,  später  mit  EIF.-L. 
Ard.  Tcreinigt),  El  F.-L.  B6tico-KxtremeRo,  Fregenal  (begründet  April 
1883/.  Die  F.-L.-Sociedad  Ton  Serilla  TeröffenÜicht  seit  Juni  1883  eine 
BlbHoteca. 
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pinen,  in  den  Sitzungsber.  der  Wiener  Acad.  d.  Wissensch.  FhiL-hist  CL 
Bd.  CV,  111  —  Machado  t  Alyarez,  Folk-Lore  Chileno,  in  La  America 
XXIV  11  —  G.  Bbinton,  The  Güegüence,  a  Comedy  Ballet  of  the  Nal-  ] 
xnatl-Spanish  dialect  of  Nicaragua  translated.  Together  with  the  original 
text,  notes,  introduction  etc.  Philadelphia  1883,  Tgl.  Academy  26.  7.  1SS4, 
American  Journal  of  PhiL  V  54  u.  lOP). 

6.  Zur  Rhythmik:  Mavrt,  Versificacion  y  elocueion.  Paris  1835  ~ 
Tracia,  Diecionario  de  la  rima.  Bare.  1 858  —  Mila  t  Fontanals,  Historia 
literaria  del  deeasilabo  y  endecasilabo  anap^sticos,  in:  Revista  faistöriea 
latina,  No.  7,  182,  ygL  Rom.  IV  508  —  Cortoza,  Oserraciones  sobrc 
yersificacion,  in:  Rct.  de  Esp.  Bd.  93  S.  100. 

7.  Zur  Litteraturgeschichte:  a)  Handschriftliches,  Biblio- 
graphisches u.  dgL:  A.  Ebert,  Die  Hdss.  der  Escorial-BibL,  in:  Jahib. 
f.  Rom.  u.  engl  Lit  IV  46  —  J.  Knust,  Mittheilungen  aus  dem  Escnrial. 
Stuttgart  1 880  —  A.  Morel-Fatio  ,  Catalogue  des  mss.  espagnols  de  la 
biblioth^ue  nationale.  Paris  1882  —  P.  Gatangos,  Catalogue  of  the  msa. 
in  the  Spanish  language  in  the  British  Museum.  London  1875/81.  3  Bde., 
vgl.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IV  617  —  D.  Jo8£  Maria  deEguren,  Memoria 
descriptiya  de  los  cödices  notables  consenrados  en  los  archivos  ecdesiästicoi 
de  Espafia.  Madrid  1S59  —  Fondos  de  la  Biblioteca  nacionaL  Catalogo 
provisional  de  los  mss.  de  la  Hbrerfa  que  fu6  de  Don  J.  N.  Bohl  de  Faber. 
in:  Revista  de  Archivos,  August  1883  —  K.  Vollmöller,  Mittheilungen 
aus  span.  Hdss.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  III  80  u.  237;  zur  Bibliographie 
der  Romanceros,  ebenda  11  586  —  F.  Wolf,  Ueb.  eine  Sammlung  span, 
Romanzen  in  fliegenden  Blättern  auf  der  Univ.-Bibl.  zu  Prag,  in:  Denkachr. 
der  Wiener  Akad.  d.  Wissensch.  1860,  u.  F.  Wolf  u.  A.  Mcssafu,  Drei 
Abhdlgg.  zur  Bibliographie  der  Cancioneros  u.  Romanceros,  ebenda  1853/66 
—  (Anonym],  Die  span.  Bibliotheken,  in  N.  Anz.  f.  Bibliogr.  u.  Bibliotfa. 
1884,  S.  61  ff. 

Franc.  Mendez,  Tipografia  espanola  6  historia  de  la  introduocion, 
propagacion  y  progresos  del  arte  de  la  imprenta  en  Espafia.  2*  ed.  per  Dio- 
Nisio  Hidalgo.  Madrid  1866  —  Dion.  Hidalgo,  Dicc.  general  de  biblio- 
graffa  esp.  Madrid  1 862  —  G.  Brünet,  Etüde  bibHographique  s.  les  romans 
de  chevalerie  esp.  Paris  1862  —  C.  A.  de  Barrera  y  Leirado,  Catüogo 
bibliogräfico  y  biogr&fico  del  teatro  antiguo  espanol  desde  sus  orfgines 
hasta  media  del  siglo  XVIH.  Madrid  1S60. 

Catalogue  of  the  Spanish  Library  and  of  the  Portuguese  books  bequeathed 
by  George  Ticknor  to  the  Boston  Public  Library  etc.  Boston.  Murillo. 

Boletin  de  la  libreria,  erscheint  seit  Juli  1873  zu  Madrid  in  monat- 
lichen Heften. 

b)  Litterargeschichtliche  Werke:  'G.  Ticknor,  Geschichte  der 
schönen  Litteratur  in  Spanien,  deutsch  mit  Zusätzen  heran sg.  von  N.  J.  Ji- 
Lius.  Leipzig  1852,  2  Bde.,  dazu  ein  Supplementbd.,  enthaltend  die  wesent- 
lichen  Berichtigungen   u.   Zusätze   der   3.   Aufl.   des   Originalwerk  es  Ton 

1)  Mancherlei  Angaben  über  snan.  Dialectlitteratur  bei  G.  Sachs  in 
Herrig's  Archiv  LIV  (1875),  245.  Ueber  das  Asturische  findet  man  Man- 
ches bei  Eyssexhardt,  Römisch  und  Romanisch.  Leipzig  1882. 
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A.  Wolf,    mit   einer  Vorrede  von  F.  Wolf.   Leipzig  1867   (des  Nord- 
amerikaners  Ticknor's,  geb.  1.  8.  1791  zu  Boston,  gest.  ebenda  26.  1.  1871, 
dassisches  Werk  erschien  unter  dem  Titel  »History  of  Spanish  Literature« 
EU  New- York  u.  London  1849  in  erster,  1864  zu  Boston  in  dritter  Ausg.; 
ipan.  Uebers.  u.  d.  T.  »Hist.  de  la  lit  espafiola«,  trad.  al  cast.  c  adieiones 
y  notas  p.  P.  DE  Qatangos  y  E.  de  Vedu.  Madrid  1851/54,  3  Bde.  Tick- 
nors  Buch  behandelt  die  Geschichte  der  Lit.  bis  zur  Wiedereinsetzung 
Feidinandfl  VII  durch  französ.  Intervention)    —   *Jos£  Amados  de  los 
Ri06,  Hist.  critica  de  la  lit.  espafiola.  Madrid  1861/65,   7  Bde.,  vgL  die 
Anzeige  v.  F.  Wolf,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl  Lit  V  80,  VI  212  (Bios* 
Werk  übertrifft  dasjenige  Ticknor's  noch  an  Bedeutung,  ohne  dass  letz- 
teres jedoch  dadurch  veraltet  würde)  —  Don  Vincente  Nogveba,  Discorso 
lopra  la  lingua  e  li  autori  di  Spagna  (1637),  gedruckt  mit  Einleitung  etc. 
Tcm  Morel-Fatio ,   in:   Ztschr.   f.  rom.  PhiL  HI  1,  bzw.  28   —   Mabtin 
Saehiento,  Memorias  para  la  Historia  y  los  Poetas  espaSoles.  Madrid  1775 
—  Luis  Joseph  Velazquez,  Origines  de  la  Poesia  Castellana,  Malaga  1754 
(Gesch.  d.  span.  Dichtkunst.   Aus  dem  Span,  übers,  u.  mit  Anm.  erl&utert 
Ton  JoH.  DiEZE.  Qöttingen  1769)  —  BoUTEBWEK,  Gesch.  der  span.  Poesie 
0.  Beredtsamkeit ;   besser  als  das  deutsche  Original  ist  die  span.  Uebers. 
desselben  u.   d.  T.  »Historia  de  la  literatura  espanola,   escrito  en  aleman 
por  B.,  traducida  en  castellano  y  comentada  por  D.  Jost  Oomez  de  la 
CoBTiNA  y  Don  Nicolas  Hugalde  t  Molinedo.«  Madrid  1829  —  Brinck- 
MEDSE,  Abriss  einer  documentirten  Geschichte  der  span.  Nationallitt,  bis 
sum  Anfang  des  17.  Jahrh.'s   Leipzig  1844   —    Clarus,   Gesch.  d.  span. 
Litt  im  Mitteklter.   Mainz  1846.   2  Bde.    —   £.  Baret,  Hist  de  la  litt, 
espagnole  depuis  ses  origines  les  plus  recuUes  jusqu'ä  nos  jours.  Paris  1863 
F.  LoisE,  Hist.  de  la  po6sie  esp.  Brüssel  u.  Paris  1868  —  *F.  Wolf,  Zur 
span.  Lit    Leipzig  1852,    und:    Studien  zur  Gesch.  d.  span.  u.  portug. 
Nationallitteratur.   Berlin   1859   (hochbedeutende  Schriften)    —   J.  Dohm, 
Die  span.  NationalUtt.  in  ihrer  geschichtL  Entwickelung  nebst  Lebens- 
Q.  Charakterbildern  ihrer  klass.  Schriftsteller  u.  Proben  aus  ihren  Werken 
in  deutscher  Spr.  Berlin  1873  —  A.  Ebert,  Litterarische  Wechselwirkung 
Spaniens  u    Deutschlands,  in:  Deutsche  Vierteljahrsschrift  1857,  No.  2. 

MiLA  T  FoNTANALS,  De  la  poesia  heröico-popular  castellana.  Bare. 
1^74  —  Th.  de  Puymaiore,  Les  vieux  auteurs  castellans.  Paris  1861/62, 
2  Bde. ,  und :  La  cour  litt^raire  de  Don  Juan  II ,  roi  de  Castille.  Paris 
1873  —  A.  Balaouer  y  Merino,  D.  Pedro,  el  condestable  de  Portugal, 
oonsiderado  como  escritor,  erudito  y  anticuario  [1429  bis  1466).  Estudio 
Mstorico  -  bibliogrdfico  Gerona  1881,  vgl.  Rom.  XI  153  —  *R.  Dozy, 
^herches  s.  Thist.  et  la  Ktt.  de  TEspagne  pendant  le  moyen-Ä.ge.  3i^m* 
ed.  Leyden  1881  2  Bde.,  vgl  Rom.  XI  419  —  MiLÄ  y  Fontanals,  De  los 
trovadores  en  Espaüa.  Bare  1882  —  V.  Balaguer,  Hist.  polit.  y  literaria 
de  los  troTadores.  Madrid  1878/79.  2  Bde.  —  F.  Wolf,  Ein  Beitrag  zur 
Bibliographie  der  Cancioneros  u.  zur  Geschichte  der  span.  Kunstlyrik  am 
Hofe  Karls  V.'  Wien  1853  —  F.  Wolf,  Ein  Beitrag  zur  Rechtssymbolik 
ans  spau.  Quellen.  Wien  1865  —  R.  Baumstark,  Die  span.  Nationallit. 
un  Zeitalter  der  habsburgischen  Könige.    Köln   1877   (Vereinsschrift  der 
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Oörres-Oesellschaft]  —  A.  Morel-Fatio,  L'Espagne  au  XVI«  et  au  XVII* 
s.  Documents  hist  et  litteraires.  Heilbronn  1878,  ygl.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL 
IV  456  —  A.  Lasso  de  la  Veoa,  Hist.  y  juicio  crftieo  de  la  escuela  poe- 
tica  sevillana  en  los  siglos  XVII,  XVm  y  XIX.  Madrid  1876,  ygL  Ztschr. 
f.  rom.  Phil.  III  438  —  J.  Amados  de  los  Bios,  Del  estado  aetual  de  la 
poesfa  Urica  en  Espana.  Madrid  1876  —  *A.  F.  v.  Schack,  Geschichte  der 
dramatischen  Kunst  u.  Litteratur  in  Spanien.  Frankfurt  a/M.  1854,  3  Bde. 
(ebenso  gelehrtes  wie  geistvolles  u.  anziehend  geschriebenes  Werk;  — 
Bbinckmeieb,  Die  Nationallitteratur  der  Spanier  seit  Anfang  des  19.  Jahrh.'«. 
Qottingen  1850  —  0.  Hubbard,  Hist  de  la  litt  contemporaine  en  Espagne. 
Paris  1876  —  (Anonym),  Modem  Spanish  Literature,  in:  The  Quarteily 
Reyiew,  Juli  1884  —  G.  Dieecks.  Das  moderne  Geistesleben  Spaniens  1S83. 

F.  Wolf,  Beiträge  sur  Geschichte  des  Komans  im  span.  Südamerika, 
in:  Jahrb.  t  rom.  u.  engl  Lit.  II  164  u.  IV  35. 

Ph.  Chajsles,  Etudes  s.  VEspagne  et  s.  les  influences  de  la  litt  espi 
en  France  et  en  ItaUe.  Paris  1847. 

MiLi  T  FoNTANALS,  De  la  poesia  populär  gallega,  in :  Born.  VI  47  — 
J.  Kampf,  Nichtandalusische  Poesien  andalusischer  Dichter  aus  dem  11.  bis 
13.  Jahrh.  Prag  1858.  2  Bde. 

c)  Sammlungen,  Chrestomathien  u.  dgl.i) :  *Biblioteca  de  an- 
tores  espanoles  desde  la  formacion  del  lenguage  hasta  nuestros  dias,  im 
Verlag  von  Rtvadenetea.  Madrid  1846/80,  71  Bde.S)  —  Coleedon  de 
libros  espanoles  raros  6  curiosos  publieada  por  los  S'^  MA&Quts  D£  la 
Fontana  de  Valle  y  Don  Josii  Sancho  Haton.  Madrid,  seit  1873  fNen- 
drucke  seltener,  in  irgend  einer  Beziehung  interessanter  alter  Werke)  — 
Libros  de  antaSo  nuevamente  dados  k  lus  por  yarios  afieionados  (Neudrucke} 
Madrid,  seit  1872  —  Coleccion  de  poesias  Castellanas  anteriores  al  dglo  XV 
p.  p.  Th.  Ant.  Sakchez.  Madrid  1779/90.  4  Bde.  —  Pamaso  espaSol. 
Coleccion  de  poesias  escogidas  de  los  mas  c6Iebres  poetas  castellanos,  p> 
p.  J.  Lopez  de  Sedano.  Madrid  1768/78  —  Tesoro  de  pamaso  esp.,  poe- 
sias selectas  castellanas  recog.  p.  M.  J.  Quintana.  Paris  1838,  4  Bde.,  und: 
Musa  ^pica  espafiola.  Madrid  1830/33,  6  Bde.  —  Tesoro  de  los  romaneeroi 
y  cancioneros  espaikoles  recog.  p.  D  EuG.  de  Ochoa.  Paris  1838  —  Ho- 
resta  de  rimas  antiguas  castellanas,  ordenada  por  D.  Jüan  Nicolas  Böhi 
DE  Faber  3).  2»  ed.  Hamburg  1827/43.  2  Bde.  —  L.  A.  de  Cueto,  Poet« 
liricos  del  siglo  XVUI.  Madrid"*  1869/72,  2  Bde.  —  Antol6gia  espaSob. 
Coleccion  de  poesias  Kricas,  ordenada  por  Carolina  Michaelis.  I  Poetas 
de  los  siglos  XV/XVIIL  Leipsig  1875  —  F.  Wolf,  Floresta  de  riffl« 
modemas  Castellanas  desde  el  tiempo  de  J.  de  Lusan  hasta  nuestros  diu- 

1)  Die  Sammlungen  von  Boma.nsen  (Cancioneros,  Roman- 
ceros)  sowie  von  Dramen  sind  unten  No.  8  unter  »Romanien« 
und  »Theater«  yerzeichnet. 

2)  Enthält  u.  A.  Poesias  anteriores  al  siglo  XV  p.  p.  Jakeb,  und: 
Escritores  en  prosa  anteriores  al  siglo  XV  p.  p.  P.  de  Uayangos.  He^ 
ausgeber  der  einzelnen  Bände  sind  u.  A.  C.  A&ibau,  A.  Duban. 

3)  Ueber  diesen  um  die  spanische  Litteratur  und  Litteraturgesehiehtt- 
schreibung  hochverdienten  Mann  vgl.  die  von  N.  Julius  in  Anhang  2  lur 
Uebers.  des  Ticknor'schen  Werkes  gegebenen  Biographie. 
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Wien  J837,  2  Bde.  (mit  werthyoller  Einleitung)  —  Tesoro  de  novelistas 
espsBoles  con  not.  de  E.  de  Ochoa.  Paris  1847,  2  Bde.  —  Autores  dra- 
m&tieos  contempor&neos  y  joyas  del  teatro  espanol  del  siglo  XIX.  Madrid 
1882  —  Fabbicio,  Los  historiadores  espaüoles  en  pruebas  escogidas.  Leip- 
Bg  1858. 

Ayeuna  de  Obihuela,  Poetas  esp.  y  americanos  del  siglo  XIX. 
Paris  1831. 

Anita  J.  de  Wittbtein,  Poesfas  de  la  America  meridionaly  con  no- 
tieifts  biogr&ficas  de  los  autores.  Leipzig  1867  —  D.  Cortj^s,  America 
po^tica.  Poesias  selectas  americanas,  con  notieias  biogr&fioas  de  los  autores, 
eoleeeionadas  p.  etc.  Paris  1875  —  Poesfa  americana.  Composiciones  selec- 
tas, eseritas  per  poetas  sudamericanos  de  fama,  tanto  modemos  como  an- 
tiguos.  Buenos  Aires  1866. 

Dos  obras  did&cticas  y  dos  leyendas,  sacadas  de  manuscritos  de  la 
Bibl.  de  Eseurial  por  H.  Kiojst.  B&Lu  k  luz  k  Soeiedad  de  bibliöfilos 
espanoles.  Madrid  1878,  TgL  Ztscbr.  f.  rom.  Phil,  m  272. 

Cantos  populäres  espaftoles  reoojidos,  ordenados,  ilustrados  por  Fb. 
iU)DB.  Mabin.  Madrid  1883  ff.,  ygl  Kom.  XIII  140. 

F.  MA8PONS  T  Labbos,  Tradicions  de  Vall^s.  Barcelona  1876  —  E.  DB 
OuYABBiA  Y  HUABTE,  Tradiciones  de  Toledo.  Madrid  1880,  TgL  Ztsehr. 
f.  rom.  PhiL  V  139. 

Praktischen  Zweeken  su  dienen  sind  bestimmt  die  bei  Baudry  in  Paris 
endieinende  »Coleccion  de  los  mejores  autores  espaftoles«  u.  die  Madrider 
•Biblioteca  universal  Coleccion  de  los  mejores  autores  antiguos  y  modemos, 
nadoTudes  y  estranjeros«.  Madrid,  Calle  de  Leganitos  18  (Volksbibliothek 
K  k  Redam). 

Bie  bei  F.  A.  Brockhaus  in  Leipzig  erscheinende  Coleccion  de  autores 
espafioles  (pro  Bd.  3,50  M.)  enthält  bis  jetzt  folgende  Bände:  1  u.  2. 
F.  Caballero,  Clemenoia,  la  Gaviota,  novelas  de  costumbres.  3  u.  4. 
Oeetantes,  Don  Quijote.  5.  F.  Caballero,  La  Familia  de  Alvareda.  La- 
grimas.  6.  A.  de  Tbueba,  El  Libro  de  los  Cantares.  7.  Composiciones  jo- 
eotts  en  prosa  pubL  p.  A.  Herrhakn.  8.  F.  Caballero,  Cuentos  y  Poe- 
sias  populäres  andaluees.  9.  de  Trüeba  t  la  Quintana,  El  Cid  Cam- 
^eador.  10.  A.  de  Trueba,  Las  Hijas  del  Cid.  11.  u.  12.  Marmol, 
Amalia.  13.  F.  Caballero,  Relaciones.  14.  u.  16.  E.  Hartzenbusgh,  Obras 
eseogidas.  16.  F.  Caballero,  Elia.  El  ultimo  Consuelo.  La  Noohe  de  Na- 
^dad.  Gallar  en  yida  y  perdonar  en  muerte.  17.  F.  Caballero,  Cuadros 
de  costumbres.  18.  u.  19.  A.  DE  Trueba,  Cuentos  campesinos.  Cuentos 
populäres.  20.  F.  Caballero,  Cuatro  Novelas.  21.  Sinu^s  de  Marco, 
Haaia  BEL  PiLAR,  Amor  y  Llanto.  22.  Poesias  de  la  America  meridional, 
^kedonadas  por  A.  de  Wittstein.  23.  F.  Caballero,  La  Farisea,  Las 
dos  Oraeias  y  otras  noyelas  escogidas.  24.  Teatro  modemo  espanoL  25.  Cer- 
'VASTES,  NoTelas  ejemplares.  26.  A.  de  Trubba,  Cuentos  de  color  de  rosa. 
27.  Tres  flores  del  Teatro  antiguo  espafiol:  Las  Mooedades  del  Cid.  El 
Conde  de  Sex.  El  desden  con  el  desden.  28.  u.  29.  Le  Sage,  Historia  de 
^  Blas  de  SantiUana.  30.  Bomancero  del  Cid,  nuera  edic.  publ  p.  C.  Ml- 
<!0AELIB.  31.  B.  P.  Galdos,  La  Fontana  de  oro.  Novela  histörica.  32.  F.  Ca- 

K^rting,  EneyUopAdie  d.  rom.  FhU.  m.  35 
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BALLEBO,  Un  verano  en  Bomos.  Cosa  cumplida  .  .  .  solo  en  la  otn  ida. 
Lady  Virginia.  33.  A.  de  Trueba,  Narraciones  populäres.  34.  Antol6gia 
esp.  ordenada  por  C.  Michaelis.  35 — 37.  Calderon  de  la  Basca,  Teatio 
escogido.  38.  u.  39.  KV.  Mansilla,  Una  escnrsion  &  los  Indios  Ban- 
queles.  40.  F.  Caballero,  Cuentos,  Oraciones,  Adiyinas  y  Refranes  po- 
puläres 6  infantiles.  41.  Floresta  de  satiras,  fabulas,  fiabulafl  literarias,  letiü- 
las,  sonetos  burlescos  etc.  por  E.  Brincemeier.  42.  u.  43.  El  P.  Isla,  Hin. 
del  famoso  predicador  Fray  Qerundio,  ed.  etc.  por  R  Lidforss.  44.  n. 
45.  Obras  escogidas  de  D.  Ramon  de  Campoamor. 

F.  Bertugh,   Magazin  der  span.  u.  portug.  Litteratur.  Weimar  17SD, 

2  Bde.  —  Buchholz,  Handbuch,  der  span.  Spr.  u.  Litt  u.  Sammlung  toh 
Stücken.  Berlin  1804  —  V.  A.  Huber,  Spanisches  Lesebuch.  Bremen  1S32 
(recht  brauchbar)  —  *L.  Lemcke,  Handbuch  der  span.  Litt.  Leipzig  1856/57, 

3  Bde.  (I  Prosa,  11  Epische,  lyrische  u.  didaktische  Poesie,  m  Dnnui. 
Ausgezeichnetes,  auch  wissenschaftlichen  Ansprüchen  genügendes  Werk 
mit  werthvoUen  litterargeschichtL  Einleitungen  u.  Excursen)  —  F.  BoocH- 
Arkosst,  Spanische  Chrestomathie.  Manual  de  la  lit.  espa&ola  modema. 
Cuadro  de  la  literatura  en  obras  de  prosa  y  poesfa  de  esciitores  easteUanos 
en  el  siglo  XIX.  Leipzig.  Brockhaus  —  Coleccion  general  de  comedias 
•escogidas.  Madrid  1826  ff.  —  Teatro  modemo  espafiol.  Madrid  1836  ff.  — 
*F.  Y.  ScHACK,  Spanisches  Theater  (Uebersetzungen)  Frankfurt  a/M.  1B45, 
2  Thle.  —  Modernes  span.  Theater  etc.,  herausg.  t.  F.  Booch-Abxosst. 
Gotha  1863  ff.  —  *Klassische  Bühnendichtungen' der  Spanier,  herausg.  u. 
erklärt  von  Max  Krenkel.  Leipzig,  seit  1881  (Calderon,  La  yida  es  sueno. 
El  Princ,  const.,  El  Mag.  prod.)  —  Teatro  espafiol.  I  El  Principe  constante. 
Mit  deutschen  Anm.  versehen  von  B.  Lehmann,  Frankfurt  &ßL  1877  — 
Span.  Bibliothek  mit  deutschen  Anmerkungen  für  Anfänger  Ton  J.  Fesen- 
MAIR,  München,  seit  1884  —  ^Bibliothek  span.  Schriftsteller,  herausg.  t. 
A.  Kressner.  Leipzig,  seit  1885  (I  Cervantes,  Novelas  ejemplares.  Los 
dos  doncellas.  La  Sefiora  Cornelia.  II  Calderon,  La  Vida  es  sue&o.  m  F. 
Caballero,  Con  mal  6  con  bien  &  los  tuyos  te  ten;  eine  für  piaktisehe 
Zwecke,  namentlich  zur  Anfangslecture  recht  empfehlenswerthe  SaminluDg). 

[Im  »Katalog  ausgewählter  Werke  der  ausländischen  Lit  zu  beziehen 
von  F.  A.  Brockhaus  in  Leipzig  1886«  sind  folgende  Sammlungen  u.  dgl. 
verzeichnet :  Album  po6tico  espanol  por  los  sefiores  Marques  de  Molins, 
Hartzenbuscb  etc.  12  M.;  America  po6tica,  poesfas  selectas  americanaa  etc. 
por  Josk  Dom.  Cortes,  40  M.;  Antol6gia  espafiola.  Coleccion  de  troxos 
escogidos  de  los  mejores  oratores  desde  el  siglo  XV  hasta  nuestroB  dias, 
por  E.  Ochoa,  7  M. ;  Autores  dram&ticos  contempor&neos  y  joyas  del  teatro 
esp.  del  siglo  XIX  1 1,  60  M. ;  Autos  sacramentales  desde  su  origen  hasta 
fines  del  siglo  XVII.  Coleccion  escogida  etc.  por  E.  O.  Pedroso,  12  H.; 
Biblioteca  chilena,  publicada  bajo  la  direocion  de  L.  MoNTl  y  J.  A.  Nanez 
t.  1  bis  4.  ä  4  M.;  Cancionero  populär.  Coleccion  escogida  de  seguidüla« 
y  coplas,  recogidas  por  E.  Lafuentb  y  Alcantara,  2  Bde.  12  M.;  Cantoi 
populäres  espaüoles,  recogidos,  ordenados  6  ilustrados  por.  F.  BODSIOIJQ 
Marin,  5  Bde.,  40  M. ;  Castellar,  Nueva  floresta  espaflola,  2,50  M.; 
Castro  ,   Curiosidades  bibliogr&ficas.  Coleccion  escogida  de  obras  raraa  de 
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smenidad  y  erudioion,   Gon  apuntes  biogr&ficos  de  los  diferentes  autores, 

12  M.;  Cronicas  de  los  reyes  de  Castilla*,  coleccion  ordenada  por  C.  Ro- 
aELL,  3  Bde.,  36  M. ;  Dramdticos  oontemporineos  de  Lope  de  Vega.  Golecc. 
eieog.  por  R^jfON  de  Mesonebo  Romanos,  2  Bde.,  24  M.,  vu  Dram.  poste- 
riores k  L.  de  V.,  coL  ese.  p.  R  d.  M.  R,  2  Bde.,  24  M.;  Epistolario 
espaiioL  Coleccion  de  oartas  de  Espafioles  ilustres  antig^os  y  modemos 
leeog.  por  £.  de  Oghoa,  2  Bde.,  24  M«;  Escritores  en  prosa  anteriores  al 
öglo  XVy  reeog.  por  P.  de  Oatakgos,  12  M.;  Escritores  del  siglo  XVI, 
2  Bde.,  24  M.;  Historiadores  de  sucesos  particulares,  colecc  dirigida  da 
C.  BosELL,  2  Bde.,  24  M.;  Historiadores  primitiyos  de  Indias,  colecc. 
«lirig.  por  E.  DE  Vedia,  2  Bde.,  24  M.;  Libros  de  caballerias,  con  un  dis- 
cano  de  F.  de  Oayangos,  12  M.;  Lira  americana,  colecc  de  poesias  de 
los  mejores  poetas  del  Peru,   Chile  y  Boliyia,  recopilados  por  R.  Palma, 

13  M.;  Nordistas  anteriores  d  Cervantes.  12  M.;  Noyelistas  posteriores  d 
Cerv.,  2  Bde.,  24  M.;  Nunez  de  Abce,  Coleccion  de  obras  dramaticas  es- 
eogidas,  12  M. ;  Obras  escogidas  de  filösofos,  12  M. ;  Ochoa,  Apuntes  para 
uns  biblioteca  de  escritores  espafioles  contempor&neos,  2  Bde.,  20  M. ;  Oyilo 
T  Otero,  Manual  de  biografia  y  bibliografia  de  los  escritores  espafioles  del 
fiiglo  XIX,  2  Bde.,  8  M. ;  Poemas  epicos,  con  notas  biogr&ficas  de  C.  Rosell, 
2  Bde.,  24  M.;  Poemas  Ifrioos  de  los  siglos  XVI  y  XVII,  colecc.  ordenada 
por  A.  de  Castro,  2  Bde.,  24  M. ;  Poetas  castillanos  anteriores  al  siglo  XV, 
eoleec  heeha  por  Tel  Sanchez,  12  M.  ;  Poetas  lirioos  del  siglo  XVm,  3  Bde., 
36  M.;  Poetas  sevillanos  de  los  siglos  XVI  y  XVII,  3,75  M.;  Tesoro  de 
la  poena  castellana  de  los  siglos  XV/XIX,  4  M.]. 

Beste  spanische  Zeitschrift  (nach  Art  der  Revue  des  deux  Mondes)  ist 
die  seit  1876  in  Madrid  erscheinende  Revista  espafiola  contempor&nea. 

8.  Alphabetisches  Verseichniss  einiger  Autoren  u.  Schrift- 
werke mit  einseinen  Bemerkungen  über  Ausgaben  u.  dgL 

Acuna,  Hernando  de,  geb.  ca.  1505  su  Madrid,  gest  1580  lu 
Gianada.  El  Caballero  determinado,  traducido  de  lengua  francesa  en  castel- 
lano  [nimlich  Uebers.  des  frs.  Epos  »le  Chevalier  d61ib6r^  des  Olivier  de 
la  Harche)  Antwerpen  1553,  Salamanca  1560  u.  oft.  Poesias  de  H.  de  A. 
Hadrid  1591.  T(icknor)  I  389,  L(emcke)  U  229  —  Alarcon,  Juan  Ruys 
deA  y  Mendosa,  geb.  (Jahr  unbekannt)  zu  Tasco  in  Mejico,  gest  (su 
Madrid?)  1639.  Comedias,  parte  I  Madrid  1628,  p.  11  Barcelona  1634,  neue 
AuBg.  V.  E.  Habtzembusgh.  Madrid  1853  (Ribadeneira  Bd.  20).  Zahlreiche 
Einselausgg.  in  Brockhaus'  Katalog  [s.  oben  S.  546  unten],  p.  91  aufgeführt 
T.  I  679,  L.  m  509,  So]l(ack)  II  608.  F.  Wolf,  in :  Blätter  l  Ht  Unterhal- 
tung J.  1849,  No.  81  ff.  S.  329  —  Alc&sar,  Baltasar  de,  geb.  (unbekannt, 
wann)  su  Sevilla,  gest  1606  zu  Ronda.  Lyriker.  Keine  Qesammtausg.  Einxel- 
nes  m  den  »Flores«  des  Espinosa,  im  Correo  literario  y  econömico  de  Sevilla 
(1806)  tt.  in  Bohl  v.  Faber's  Floresta.  T«  U  157,  L.  II  361  —  Aleman, 
Mateo,  geb.  (Jahr  unbekannt)  zu  Sevilla,  gest  ca.  1605  in  Mejico.  Aven- 
tuias  y  vida  de  Ghizman  de  Alfarache  (Schelmenroman)  Theil  I,  Madrid 
1^99,  Theil  n,  Valencia  1602  (unrechtmässige  Ausg.)  u.  ebenda  1605  (Ausg. 
des  yerf.'s).  Neuere  Ausg.  in  Aeibau's  Novelistas  anteriores  d  Cervantes. 

35» 
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Madrid  1846.  Ortografia  de  la  lengua  castellana.  Mejieo  1609.  T.  212,  308» 
332.  L.  I  280.  F.  Wolf,  in:  Wiener  Jahrbb.  Bd.  122,  S.  76  —  Alexan- 
der. Libro  de  Alexandre^),  herausgg.  in  derColecc  de  poeaia«  eastel- 
lanos  anteriores  al  siglo  XV  von  Th.  Sanghez,  (neu  aufgelegt  von  P.  Ja- 
K£B  in  Bd.  57  der  BibL  de  aut  esp.).  A  Mobel-Fatio,  Eecheircliefl  s.  le 
texte  et  les  sources  du  L.  de  A,  in:  Born.  IV  7.  T.  I  49  —  Alfons  X, 
geb.  1221,  König  y.  Castilien  126il,  gest  1284.  1)  Fuero  jusgo  (an  diesem 
Gesetzbuch  ist  A.  nur  mittelbar  betheiligt).   £1  Setenario  oder  Las  Siete 
Partidas  1265  (Gesetzbuch),  gedruckt  BcTÜla  1491  u.  oft;  krit  von  der  span. 
Akad.  veranstaltete  Ausg.   Madrid  1807.    Andere  rechtswissenschaftL  Ar- 
beiten A.  sind  gesammelt  u.  d.  T. :  Opusculos  legales  del  rey  Alf.  el  Sabio, 
pubL  por  la  real  Aead.  de  la  Hist  Madrid  1836.  2  Bde.  2)  Crönica  genenl 
de  Espa&a,  herausg.  ▼.  Flobian  de  Ocampo  in  Zamora  1541    (Neudruck 
dieser  Ausg.  Vaüadolid  1604).  T«  I  32.  L.  I  28    —   Amadis  de  Gaula. 
T.  I  181.  (L.  Bbaunfels,  A.  de  G.,  krit  Versuch  üb.  d.  Boman  Amadig. 
Leipzig  1876,  und:  die  Bibliothek  des  Barons  Seill^re.  Beitrag  zur  Litte- 
ratur  der  Amadisromane,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Spr.  u.  Lit.  XIV 161; 
C.  Michaelis,  Etwas  Neues  zur  Amadisfrag^,  in:  Ztschr.  L  rom.  PhiLIV 
347).    VgL  auch  unten  Lobeira   —   Argensola,  Lupercio  Leo- 
nardo de,  geb.  ca.  1564  zu  Barbastro  in  Aragonien,  gest.  zu  Neapel  1613, 
u.  Argensola,   Bartolome  Leonardo,    Bruder  des  vorigen,  geb.  ca. 
1565,  gest.  1631.  Die  lyrischen  Gedichte  beider  Brüder  hat  ein  Sohn  La- 
percio's  Saragossa  1634  herausgegeben.  Einige  Dramen  Lupereio's  sind  ver- 
öffentlicht im  6.  Bde.  Ton  Sedano's  Pamaso  Espafiol  (1772).  T.  11  139  u. 
I  463.  L«  n  499  u.  III  98    —   Arguijo.   Don  Juan  de,   Geburts-  u. 
Todesjahr  unbekannt,   doch  fällt  letzteres  vor  1630.  Heimathsort  SeriUa. 
Sonetos  de  D.  J.  d.  A.,  p.  p.  Colon  y  Colon.   ScTÜla  1841.  T«  n  158. 
L«  n  367    —   Arriaza,   Juan  Bautista,    geb.  1770  zu  Madrid,  g&A. 
ebenda  1837.  Poesias  Ifricas.  Madrid  1822/26,   2  Bde.,  u.  1829/32,  2  Bde. 
L.  n  737. 

Balbuena,  Bernardo  de,  geb.  1568  zu  Valdepefias  (Toledo),  gest 
zu  Portori  ca.  1627.  Epos  »El  Bernardo  6  victoria  de  BoncesvaUes«.  lia- 
drid  1624,  neue  Ausg.  ebenda  1808,  3  Bde.  Sch&ferroman  »El  Siglo  de 
Oro  en  las  Silvas  de  Erifile«.  Madrid  1608,  neue  Ausg.,  besoj^  Ton  der 
span.  Akad.  1821.  La  Grandeza  mejicana.  Mejieo  1604  u.  in  der  neuen 
Ausg.  des  Siglo  de  Oro.  T.  11  117,  168.204.  L.  11  539  ~  Berceoi  God- 
zalo  de,  geb.  zu  Berceo  (Diöcese  Calahorra)  in  den  letzten  Jahren  dee 
12.  Jahrh.'s,  gest  ca.  1270,  Terfasste  religiöse  Dichtungen,  herausg.  m  6d  2 
der  Coleccion  de  poesias  castellanas  anteriores  al  siglo  XV  ▼.  Sanghbz. 
Madrid  1779  ff.  (neue  Ausg.  v.  E.  Ochoa.  Paris  1842).  T^I  15.  1.1167  - 
Bermudez,  Gerönimo,  (Pseudonym  Antonio  de  Silva)  gebürtig  va 
Galicien,  gest.  gegen  1589.  Primeras  tragedias  espafiolas,  Nise  lastiinoM  y 
Nise  laureada.  Madrid  1577,  wieder  abgedruckt  in  Oghoa's  Tesoro  del 
Teatro  espaüol,  t.  L  T.  I  462,  L.  III  84,  Soh.  I  273  —  Bosean,  Juan 


1)  Nach  gewöhnlicher,  aber  unbeweisbarer  Annahme  von  Juan  Lorenco 
Segura  de  Astorga  yerfasst. 
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Bosoan  Almogayer,  geb.  wahrscheinlich  zwischen  1490  u.  1500  2u  Bar- 
celona, gest.  1540.  Erste  Ausg.  der  poet.  Werke  B/s  (lyrische  Gedichte, 
fiero  u.  Leander  [Epos]  etc.).  Barcelona  1543,  oft  wiederholt.  Los  cuatro 
Hbros  del  Cortesano  (.Uebers.  des  Cortigiano  des  Castiglione).  Barcelona 
1554.  Las  Obras  de  Juan  B.  ed.  W.  J.  Knapp.  Madrid  1875.  T.  I  373. 
L  n  187. 

Caballero,  Fernan  (Cäcilia  Bohl  von  Faber),  geb.  su  Morges 
in  der  Schweiz  1 797  (als  Tochter  des  aus  Hamburg  gebürtigen  Kaufmanns 
Bohl  von  Faber,   s.  oben  S.  508),   gest.  1877  zu  Sevilla,  Verfasserin  zahl- 
idieher  trefflicher  Noyellen  u.  Bomane,  von  denen  ein  grosser  Theil  in  der 
Brockhaus'schen  Goleccion  erschienen  ist  (s.  oben  S.  545).  F.  Wolf,  Bei- 
tiSge  zur  Span.  Volkspoesie  aus  den  Werken  F.  C.'s.  Sitzungsberichte  der 
Wiener  Akad.  d.  Wissensch.  1859.  Edwards,  F.  C,  the  Spanish  Novellists. 
London  1884   —   Cadalso  (oder  Cadahalso),  Jos6  de,   geb.  1741  zu 
Cadiz,  gest.  vor  Gibraltar  1782.   Los  Eruditos  d  la  Violeta,  6  curso  com- 
pleto  de  todas  las  ciencias  (Satire).  Madrid  1772.  Cartas  marruecas  (Nach- 
ahmung der  Lettres  persanes  Montesquieu's)  1793,  neugedruckt  in  Bd.  1 
des  Epistokrio  esp.  (Bibadeneyra ,  Bd.  13).  Obras  en  prosa  y  verso  p.  p. 
ÜATABKnx.  Madrid  1818,  3  Bde.  T.  II  372  u.  401.  L.  11  678  u.  I  604  — 
Calderon,  Pedro  C.  de  la  Barca  He^iao  y  Riaxio,   geb.  17.  1.  1600 
m  Madlid,  gest.  ebenda  25.  5.  1681.  Erste  Ausg.  eines  Theils  der  Dramen 
C'b  besorgt  von  dem  Bruder  des  Dichters,  Jos6  C,  Madrid  1640/72,  vorher 
lahlreiche  unrechtmässige  Ausg.  einzelner  Stücke.  Erhalten  überhaupt  108 
Comedias  u.  72  Autos.  Erste  vollständige  Ausg.  besorgt  von  Juan  Tassis 
Y  ViLLÄBOSL.  Madrid  1682/91.  9  Bde.  (ein  beabsichtigter  10.  Bd.  ist  nicht 
erschienen),   dann  von  Jüan  Fernandez  de  Apontes.    Madrid  1760/63, 
11  Bde.  Kritische  Ausg.  von  J.  J.  Keil.  Leipzig  1827/30,  4  Bde.,  u.  von 
K  Habtzenbusch,  Madrid  1872/74  (t.  7,  9,  12,  14  der  Bibadeneyra'schen 
BiU.  de  aut.  esp.,  relativ  beste  Ausg.,  aber  doch  noch  recht  mangelhaft, 
TgL  Mgbel-Fatio's  Urtheil  in  der  Vorrede  zu  seiner  Ausg.  des  M&gico 
prodigioso,  p.  XXm).    Teatro  de  G.   de  la  B.  (mit  Einleitungen  zu  den 
ebxehien  Stücken),  herausg.  v.  Qabcia-Ramon.   Paris  1883,   4  Bde.   Von 
Aasg.  einzelner  Stücke  mit  Commentar  u.  dgl.  sind  namentl.  hervorzuheben : 
Horel-Fatio's  Ausg.  des  M&gico  prodigioso,  Heibronn  1877,  vgl.  Ztschr. 
i  lom.  PhiL  n  328  u.  Oiom.  di  filol.  rom  I  58;   M.  Kbenkel's  Ausg. 
Ton  La  Vida  es  suefio,   El  Principe  constante  u.  El  M&gico  prodigioso, 
Leipzig  1881/85,    s.  ob.  S.  546;    Lehbiann's  Ausg.  des  Principe  const. 
Fnnkl  a/M  1877.   Teatro  escogido  de  D.  P.  C.  de  la  B.  in  Bd.  35,  36, 
37  der  Brockhaus'schen  Coleccion,  s.  ob.  S.  546.  F.  Dobeb,  Die  Calderon- 
litteratur  in  Deutschland.    Leipzig  1881    (vorher  schon  Zürich  1877  er- 
schienen); A  DEL  Real,   G.  segun  sus  obras,   sus  criticos  y  sus  admira- 
dores,  y  crönica  del  segundo  centenario  de  su  muerte.    Barcelona  1881. 
Lasso  de  la  Veoa.   C.  d.  1.  B.  Madrid  1881.  Josi  Silvestbe  Kibeiso, 
Bon  P.  C.  d.  L  B.  Lisboa  1881.  JoH.  Fastenbath,  C.  d.  L  B.,  sein  Leben 
u.  sein  Wirken.  Leipzig  1881,  u.:  Calderon  in  Spanien.  Leipzig  1882.    An 
Eway  on  the  Life  and  Genius  of  Calderon  by  the  Archbishop  of  Dublin. 
London  1880.  J.  J.  Putman,  Studien  over  C.  en  zijne  gesohriften.  Utrecht 
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1880.  J.  Ulbbich,  Quaestiones  Galderonianae.  Bonn  1865,  Dias.  £.  Dokeb, 
Goethe  u.   G.   Leipzig  1881.   A.  S.  Mogüel,    Calderon  et  Goethe,  ou  le 
Faust  et  le  Magieien  prodigieux.   Paris  1883.    M.  Casbi&re,    C.'s  »Ant 
seiner  Ehre«  u.  Shakespeare's  »Othello«,  in:  Nord  u.  Süd,  Mai  1881.  Joe. 
Albert,  Das  religiöse  Drama  u.  die  Autos  von  Calderon,  Fassau  1875,  und: 
Drei  griechische  Mythen  in  C.'s  Sacramentspielen.  Fassau  (Jahr?),  Frogr. 
der  Studienanstalt.  RuBio  Y  Lluch,  £1  sentimiento  del  honor  en  el  tealio 
de  C.  Barcelona  1882.    *y.  Schmidt,   Die  Schauspiele  C.'s  dargestellt  u. 
erläutert.  Elberfeld  1857.  Calderon's  Schauspiele  übers.  ▼.  D.  Gbies.  Beriin 
1862,  9  Bde.  Fbz.  Lobinseb,  Don  F.  C.'s  de  1.  B.  geisiL  Festspiele.  Eine 
deutsche  Uebers.  mit  erklärendem  Commentar  u.  einer  Einleitung  üb.  die 
Bedeutung  u.  den  Werth  dieser  Dichtungen.   2.  Ausg.   Regensburg  1883, 
9  Bde.  T.  U  3,  L.  m  667,  Seh«  m  3   —  Cancionero  (vgl.  auch  Ro- 
mancero,  Romanzen)  K.  Vollmölleb,  Der  Cancioneros  Gayangos,  in: 
Rom.  Stud.  IV  197,   und:   Aus  dem  Oxforder  C,    ebenda  IV  227;   Canc 
populär,  coleccion  de  coplas  y  seguidiUas,  recog.  y  orden.  p.  £.  Lafuexte 
Y  Alcantäba.  Madrid  1865;  H.  Castillo,  Canc.  general  de  Hemando  del 
Gastillo,   segun  la  edicion  de  1511  eon  un  apendioe  de  lo  anadido  en  Im 
de  1527,    1540  y  1557.  Madrid  1882.  "^^Gancionero  de  Stuniga,   codiee  del 
siglo  XV  ahora  por  Tez  primera  publicado   (t.  IV  der  Goleoc.  de  libros 
raros  ö  curiosos)  Madrid  1872,  vgl.  Rom.  lU  413.  G.  Micha£li8  de  Yas- 
CONCELLOS,  Zum  Gancionero  general  de  Nagera,  in:   Ztschr.  f.  rom.  Fhü. 
y  77    —    Gantes   flamencos   (lässt   sich   unge&hr  mit  »Andalusiselie 
Zigeunerlieder«  übersetzen).    Goleccion  di  c.  fl.,  recojidos  y  anotados  por 
DemcjPILO.    Sevilla  1881 ,   vgl.  Ztschr.  f.  rom.  Fhil.  V  249    —   Cantos. 
G.   populäres  recojidos,   ordenados  y  ilustrados  por  F.  R.  Mabin.  SerOla 
1883  ff.,  5  Bde.,  vgl  Rom.  XII  383  u.  Xm  140.    Eine  Art  Einleitung  lu 
der  Marin'schen  Sammlung  von  Volkspoesien  bildet  die  Broehure  Juan  de! 
Fueblo's:  Historie  amorosa  populär,  ordenada  6  ilustrada  por  Fr.  Bodbi- 
GUEZ  Mabin.  Sevilla  1882,  vgL  Ztschr.  f.  rom.  Fhil.  V  578  —  Gapmsny, 
Antonio  de  G.  y  Montpalau,   geb.  1742  zu  Barcelona,  gest.  1813  su 
Gadiz.  Teatro  histörico-crftico  de  la  elocuencia  casteUana,  Madrid  1786/94, 
5  Bde.  (neue  Ausg.  u.  d.  T. :  Tesoro  de  Frosadores  espafioles.  Faria  1841). 
Filosofia   de  la  elocuencia,    Madrid  1777    (neue  Ausg.  von  D.  Yineente 
Salv&.  London  1812,  Gerona  1820).  Arte  del  traducir  del  idioma  frances  al 
casteUano.  Madrid  1776.   T.  I  262  u.  II  263,   L.  I  641    —    Gastillejo, 
Gristöval  de,  geb.  1490  od.  1491  zu  Giudad  Rodrigo,  gest  zu  Wienl^^^- 
Lyriker;   erste  Ausg.  seiner  Foesien,  Madrid  1573;  neuere  Ausg.  Madrid 
1792  in  Don  Ramon  Femandez'  Sammlung.    F.  Wolf,   in  den  Sitzungs- 
berichten der  Wiener  Akad.  d.  Wissensch.  Fhilos.-hi8t  GL  1849  u.  1850. 
T.  I  392.  L.  n  274    —    Gastro,   Guillen  de  G.  y  Belvis,   geb.  w 
Valencia  1569,   gest.  1631.    Gomedias,  I«  parte  Valencia  1621,  U»  parte 
Valencia  1625.  Las  mocedades  del  Gid,  besonders  gedruckt  bei  L.III292; 
Neudruck  besorgt  von  W.  Föbsteb.  Bonn  1878,  vgL  Ztschr.  f.  rem.  Y^ 
in  131    —    Gervantes,    Miguel  de  G.   Saavedra,   geb.  Anfang  de» 
Octobers  1547  zu  Alcalä  de  Hen&res,  gest  zu  Madrid  23.  4.  1616.  Erster 
Theil  des  Don  Quijote.  Madrid  1605   (2.  Ausg.   1608).  Ünächter  sweiter 
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Theü  des  Don  Quij.,  angeblich  von  Alonso  Femandes  de  Avelleneda  aus 
TordesiUas  Terfasst,  Tairagona  1614  (neu  herausg.  t.  Blas  de  Nasarre. 
Hadrid  1732  u.  in  Bd.  1  der  Novelistas  posteriores  k  Cerv.  »  Bd.  17  der 
Bibadeneyra'schen  Sammlung).  Achter  zweiter  Theil  1615.  (12)  NoYelas 
ejemplares  1613  (la  Tia  fingida,  herausg.  v.  Asrietv  in:  Espfritu  de  M. 
de  C.  Madrid  1814  und  von  Webther  in:  Wolfs  Museum  f.  Alterthums- 
wissenseh.  1819,  TgL  Oallabdo  im  »Crfticon»  No.  1,  Madrid  1835).  El  Viaje 
al  Pamaso  1615.  (8)  Gomedias  y  entremeses  1615.  Los  trabajos  de  P^rsiles 
j  Sigismunda  1617.  Ausg.  des  Don  Quij.  Yon  der  span.  Akademie  1780, 
4  Bde.  (Neudrucke  1782,  1787  u.  *1819,  5  Bde.).  Ausg.  des  Don  Quij. 
mit  werthyoUem  Commentar  von  John  Bowle,  Salisbury  1781 ,  4  Bde., 
Ausg.  ebenfalls  mit  trefflichem  Commentar  von  Diego  Clemencin.  Ma- 
drid 1833/39,  6  Bde.  Qesammtausgg.  der  Werke  des  C.  Madrid  1803/5, 
16  Bde.,  ebenda  1829,  11  Bde.,  u.  die  beste  von  Abibau.  >fadrid  1846 
|ss  Bd.  1  der  Ribadeneyra'schen  Sammlung,  enthält  jedoch  die  drama- 
tischen Werke  nicht).  Obras  escogidas  de  M.  de  C.  S.,  nueya  edic.  cl&- 
siea,  arreglada,  corregfda  6  ilustrada  con  notas  historicas  etc.  p.  D.  Aug. 
Gabcia  de  Abbieta,  Paris  1826,  10  Bde.  Beste  Biographie  Cervantes'  ist 
die  Ton  Mabt.  Febn.  de  Nayabbete  verfasste  in  der  Ausg.  des  Don 
Quij.  durch  die  Akad.  Tom  J.  1819.  B.  Baumstabk,  C,  ein  span.  Lebens- 
bilds Freiburg  i.  B.  1875;  M.  Asensio,  ^  conde  de  Lemos,  proteotor  de 
C.  Madrid  1881;  FoBONDA,  C.  viajero,  Madrid  1880;  J.  Vidabt,  £1  Qui- 
jote  Y  la  casificacion  de  las  obras  literarias.  La  desdicha  postuma  de  C. 
Madrid  (Jahr?);  E.  Dobeb,  C.  u.  seine  Werke  nach  deutschen  Urtheilen. 
Leipiig  1881.  T«  I  481,  L.  I  371  u.  HI  112.  Cerrantes'  Don  Quij.  übers. 
Ton  L.  TiECE.  3.  Ausg.  Berlin  1831,  4  Bde.,  übers,  von  *Bbaunfels,  Stutt* 
gart  1884,  vgL  Qött  gel  Ans.  1885,  No.  7,  S.  281  —  Cespedes,  Pablo 
de,  geb.  1538  zu  Cördova,  gest.  ebenda  1608.  Lehrgedicht  (Fragment)  La 
Pintaia,  herausg.  v.  Fb.  Pacheco  in:  Arte  de  la  Fintura,  su  antig^edad 
y  gnndesa.  SeriUa  1649,  in  Bd.  18  der  Sammlung  des  Don  Ramon  Feb- 
XANDEz  und  in  Bd.  5  von  Bebmudez'  Diccionario  de  los  profesores  de  las 
liellas  artes.  Madrid  1800.  T.  11  185,  L.  11  346  —  Cibdareal,  Fernan 
Gomei  de,  geb.  1386  su  Valladolid,  gest.  kurz  nach  1454.  Centon  £pi- 
itolario  dd  Baehüler  F.  Q.  de  C.  Burgos  1499;  beste  Ausg.  in  Bd.  1  des 
Epistolario  espafiol  (s=  Bd.  13  der  Ribadeneyra'chen  Sammlung).  T«  I  313 
0.  II  540,  L.  I  94  —  Cid.  I)  Poema  del  Cid  (s.  oben  S.  532),  herausg.  y. 
Te.  Sanchez  in  Bd.  I  der  Coleccion  de  poesias  castellanas  anteriores  al 
siglo  XV.  Madrid  1779  (Neue  Ausg.  ▼.  Ochoa.  Paris  1842),  y.  K.  Voll- 
möllee.  Halle  1879,  vgl  Ztschr.  f.  rom.  Phil,  IV  156.  F.  Wolf  in:  Wie- 
ner Jahrb.  f.  Lit.  Bd.  56,  S.  251,  und  Blätter  f.  litt.  Unterhaltg.  Jahrg.  1850, 
S.  925.  J.  CoBNU,  Etüde  s.  le  po^e  du  Cid,  in:  Rom.  X  75.  T.  I  10, 
L  I  50.  n)  Bomancero  del  Cid.  Aeltere  Ausgg.  v.  Juan  de  Escobar.  AI- 
eala  1612,  Lissabon  1615,  Pampelona  1706,  Madrid  1818  und  namentlich 
von  DUBAN  in  dessen  Bomancero  general,  t.  I  (1849).  Neuere  Ausgg.  yon 
A.  Kelleb  (Stuttgart  u.  Paris  1840),  Defping  (1844)  u.  '''C.  Michaelis 
(Leipng  1871,  Bd.  30  der  Brockhaus'schen  Coleccion),  ygL  Bom.  I  123. 
Die  genannten  Ausgg.  beruhen  im  Wesentlichen  auf  Escobar's  Sammlung; 
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neben  derselben  ist  noch  eine  andere  alte  Sammlung  vorhanden  il  d.  T. : 
Tesoro  escondido  de  todos  los  mas  famosos  romances  assi  antiguos  eomo 
modemos  del  Cid  etc.,  reoopilados  nueyamente  con  mueha  düigencia  per 
Francisco  Metoe,  ygL  K.  Köhler  im  Anhange  su  seiner  Schrift:  Her- 
der's  Cid  und  seine  franxösische  Quelle.  Leipsig  1867.  (J.  AflCHBACH,  De 
Cidi  historiae  fontibus.  Bonn  1843  Diss.  Malo  de  Molina,  Bodzigo  el 
Campeador,  estudio  histörico  fundado  en  las  notidas  que  sobre  esteheroe 
facilitan  las  crönicas  y  memorias  Arabes.  Madrid  1857.  A.  Rbbiobi,  H 
Cid  Campeador,  in :  Fropugnatore  XVI,  parte  I  97,  327,  parte  11  93.  V. 
A.  Huber,  Geschichte  des  Cid  Ruy  Diaz  Campeador.  Bremen  1829.  Saint- 
Albin,  La  Ugende  du  Cid.  Paris  1866.  Q.  Baist,  Die  Heimath  des  lat 
Hymnus  auf  den  Cid,  in:  Ztschr.  £,  rom.  PhiL  V  64.  Moderne  noTelHsti- 
sehe  Bearbeitungen  der  Cidsage  sind:  A.  Trüeba,  £1  Cid  Campeador, 
und:  Las  Hijas  del  Cid,  beide  in  der  Brockhaus'schen  Sammlung  erschie- 
nen). Die  Litteratur  über  die  altspan.  »Crönica  del  üamoso  cabaUero  Cid« 
ist  verzeichnet  bei  Potthast,  BibL  bist.  med.  aevi  I  242.  Ueber  Herder'i 
Cid  ygL  ausser  der  oben  angeführten  Schrift  yon  Köhler  noch  diejenige 
yon  A.  S.  Vöoeun,  Herder's  Cid,  die  firansös.  u.  die  span.  QueUe.  Hdl- 
bronn  1879  —  Cienfuegos,  Nicasio  Alyares  de,  geb.  zu  Madrid 
1764,  gest.  zu  Orthez  1809.  Obras  poeticas  (lyrische  Gedichte,  Tragödien). 
Madrid  1798,  2  Bde.,  u.  1816,  2  Bde.  T.  II  385  u.  409,  L.  H  730  - 
Clavijo,  Jos6  Cl.  y  Fajardo,  geb.  1736  in  Ciudad  de  las  Palmas  (Ka- 
narische Inseln),  gest.  zu  Madrid  1806.  Herausgeber  der  Zeitschrift  £1  Pen- 
sador  1762/67,  ygl.  B.  Falck  in  Westermann's  Monatsheften,  1883  Auguat, 
S.  658—  Conde,  Juan  Antonio,  geb.  (wo?)  1757,  gest  1820.  Historia 
de  la  dominacion  de  los  Arabes  en  Espafia.  Madrid  1820  u.  Paris  1840 
(deutsche  Uebers.  yon  Kutschmann.  Karlsruhe  1824/25,  3 Bde.).  L«I651— 
Cruz,  Juana  Ines  de  la,  geb.  1651  zu  Guipuzcoa,  gest.  1695  zu  Mejico. 
Poemas  de  la  ünica  poetisa  americana,  musa  d^ima  etc.  Barcelona  1691. 
T.  n  168  u.  179,  L.  n  645. 

Diamante,  Juan  Bautista,  lebte  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhun- 
derts. Comedias.  Madrid  1670/74.  Die  yermeintlich  zu  ComeiUe's  Cid  in 
Beziehung  stehende  Komödie  El  Honrador  de  su  padre  scheint  zueist  1659 
gedruckt  worden  zu  sein.  T.  I  659  A.  1,  H  69  u.  564,  L.  m  291,  Selb 
n  430  u.  m  372  —  Dramen  s.  Theater. 

Encina,  Juan,  geb.  zu  Encina  1469,  gest.  1534  zu  Salamanoa.  Can- 
cionero  de  todas  las  obras  (lyrische  Gedichte,  kleine  Dramen  u.  d.  T.  Re- 
presentaciones  oder  Edogas).  Salamanca  1496  u.  yollstfindiger  ebenda  1509. 
T.  I  223,  L.  m  9,  Seh«  I  146  —  Epistolario.  £.  espafioL  Coleedon 
de  cartas  de  Espafioles  ilustres  antig^os  y  modemos,  reeojida  y  ordenada 
por  E.  DE  OCHOA.  Madrid  1870.  2  Bde.  (Ribadeneyra'sche  Sammlung)  — 
Ercilla,  Don  Alonso  de  Zufliga  y  E.,  geb.  1533  zu  Madrid,  gest 
1595.  Epos  Araucana,  erster  Theil  Madrid  1569,  zweiter  Theil  ebenda 
1578,  yoUständig  (37  Gesänge)  ebenda  1590.  Beste  Ausgg.  Madrid  1776, 
3  Bde.,  und  in  Bd.  17  der  Bibadeneyra'schen  Sammlung.  T«  U  102,  L* 
n  332  —  Espinel,  Vicente  de,  geb.  1540  od.  1544  zu  Honda  (Ora- 
nada),  gest  1630  od.  1634  zu  Madrid.    Diyersas  rimas  con  el  Arte  poetica 
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y  «Igimas  odas  de  Oracio  traducidas  en  verso  cast  Madrid  1591.  Roman : 
Belaeianes  de  la  Yida  del  eseudero  Marcos  de  Obregon.  Madrid  1618.  T« 
n  218,  L.  II  350,  I  282  u.  586  ^  Espinosa,  Pedro,  geb.  gegen  Ende 
des  16.  Jahrhunderts  su  Antequera,  gest  zu  San  Lucar  de  Barrameda  1650. 
Primera  parte  de  las  Flores  de  Foetas  ilustres  eastellanos  (eine  Antholo- 
gie, welehe  16  Gedichte  von  E.  selbst  enthalt).  Valladolid  1605.  T*  11  143 
n.  179,  !•  n  532  —  Espronceda,  Jos6  de,  geb.  1810  zu  Almendralejo 
(Estremadura),  gest  zu  Madrid  1842.  Romantiker.  Qesammtausgg.  seiner 
poet  Werke  von  Habtzenbusch  u.  von  Q.  de  Villalta  ,  s.  Brockhau s'- 
■dier  Katalog,  p.  88,  L«  IE  768  —  Esquilache,  Francisco  de  Borja 
Y  Aragon  etc.,  geb.  ca.  1580  zu  Madrid,  gest  ebenda  165.8.  Obras  en 
verw.  Madrid  1639  u.  oft.  T.  11  133  u.  166.  L.  U  620. 

Feijoo,  Benito  Qeronimo  F.  y  Montenegro,  geb.  1701  zu 
Campostella,  gest  zu  Oviedo  1764.  Teatro  critico  universal  (moralphilos. 
Esaays),  1726/38,  8  Bde.  und  dessen  Fortsetzung  Cartas  eruditas  1746/60, 
3  Bde.  L.  I  572.  Obras  escogidas,  p.  p.  Y.  de  la  Fuente.  Madrid  1863 
^Fernandez,  Lucas,  aus  Salamanca  (Qeburts-  und  Todesjahr  unbe- 
kannt). Farsas  y  eglogas  al  modo  y  estilo  pastoril  fechas  por  L.  F.  sal- 
mantina  Salamanca  1514,  neu  herausg.  von  Manuel  Canete  in  Bd.  3  der 
Biblioteca  dasica  espanola.  Madrid  1867,  ygl.  Rom.  X  239.  T.  11  696  — 
Flores  y  Blancaflor,  altspan.  Roman,  gedruckt  1524  (Ort  nicht  ange- 
geben), Neudruck,  Madrid  1877.  Inhaltsangabe  in  Giorn.  di  filoL  Rom.  £V 
159,  TgL  Ztschr.  t  rom.  PhiL  VH  618. 

Garcilaso  (Garcias  Laso)  de  laVega,  geb.  1503  zu  Toledo,  gest 
III  Nizza  1536.  Lyrischer  Dichter ;  seine  Werke  zuerst  immer  zusammen 
mit  denen  Boscan's  herausgegeben.  Ausgaben  mit  Commentar  von  Fbanc. 
Säuchez  de  las  BROZAfi.  Salamanca  1574 «  von  Fern,  de  Hebbera.  Se- 
nDa  1580,  von  Tomas  Tamato  de  Vargas.  Madrid  1622,  von  Jost  Nico- 
las DE  AZAOBA.  Madrid  1765,  von  J.  M.  Ferrer.  Paris  1827.  Biographie 
in  Bd.  16  der  Coleccion  de  documentos  in^ditos  para  la  Hist  de  Espafia, 
l).p.  Babakda  y  Salva.  T.  I  381,  L.  II  209  —  Göngora,  Don  Luis 
de  6.  y  Argote,  geb.  1561  zu  Cordova,  gest.  ebenda  1627.  Lyriker. 
Todas  las  Obras.  Madrid  1634.  Ausg.  mit  Commentar  von  GUrcia  de 
Saix^um)  Coronel.  Madrid  1636/48,  3  Bde.  Auswahl  von  G.'s  Werken  in 
Band  9  der  Sammlung  des  Don  Ramon  Femandez.  Madrid  1787.  T«  11 
14S,  L  n  550  —  Gracian,  Baltasar,  geb.  im  Anfang  des  17.  Jahr- 
honderto  zu  Calatayud,  gest  1658  zu  Tarragona.  £1  Critioon  (allegorische 
Prosadichtang  aber  das  menschl.  Leben).  Parte  I  Madrid  1650,  P.  U  1653, 
P.  1111664.  Sonstige  moralphilos.  Schriften:  El  Heroe,  Madrid  1639; 
El  Ordcalo  manual  y  arte  de  prudencia,  Huesca  1637 ;  £1  Discreto,  Huesca 
1^6;  La  Agudeza  y  Arte  de  ingenio,  Huesca  1649  (Poetik  und  Rhetorik 
des  »estüo  culto«).  Gesammtausgg.  Madrid  1664,  1667,  1773  etc.,  2  Bde. 
I»  n  311,  L«  I  538  — '  Granada,  Luis  Sarria  de,  geb.  1504  zu  Gra- 
^a,  gest  zu  Lissabon  1588.  Guia  de  Pecadores,  Salamanca  1570.  Me- 
nK)iial  de  la  vida  cristiana,  Salamanca  1566  (deutsche  Uebers.  Aachen  1839, 
^  Bde.).  Libro  de  la  oracion  y  meditacion,  Salamanca  1567.  Introduccion 
al  simbob  de  la  f6,  Salamanca  1582.  Gesammtausgg.  Madrid  1786,  19B.de., 
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1800,  6  Bde.,  1848,  3  Bde.  («  Bd.  5,  8,  11  der  Ribadeneyra'scheii  Samm- 
lung). T.  n  260,  L.  I  349  —  Guevara,  Antonio  de,  geb.  ca.  1500  in 
Biscaya,  gest.  1545  als  Bischof  von  Gfuadij  u.  Mondonedo.  Reloj  de  prin- 
cipes  o  Marco  Aurelio,  D^cada  de  los  Gesares,  Valladolid  1539.  Epistoke 
familiäres,  1539.  VgL  Landmann,  in:  New  Shakespeare's  Society  Tran»- 
actions  1880/82,  p.  252.  T.  I  421  —  Guevara,  Luis  Velei  de  0.  j 
Duefias,  geb.  1574  asu  Ecija  (Andalusien),  gest.  zu  Madrid  1646.  Saür. 
Boman :  El  Diable  cojuelo,  verdades  sofiadas,  novelas  de  la  otra  vida  tradu- 
cidas  &  esta  Madrid  1641.  Neuere  Ausgg.  Madrid  1812,  von  J.  M.  Fesrer 
Paris  1828,  von  OcHOA  in  Bd.  3  des  Tesoro  de  Novelistas  espanoles.  Aus- 
serdem ist  G.  Verf.  zahlreicher  Dramen,  von  denen  aber  noch  keine  Ge- 
sammtausgabe  existirt  T.  I  660  u.  11  251,  L*  I  471,  Sch.  11  469  —  Guz- 
man,  Fernan  Ferez  de,  geb.  (unbekannt,  wo)  um  1400,  gest.  zu Batres 
um  1470.  Bedaeteur  der  Crönica  del  se&or  rey  D.  Juan  11.,  erste  Au^. 
Logro&o  1517,  beste  Ausg.  Valencia  1779.  Verfasser  der  Generaciones  j 
Semblanzas  (Charakterschilderungen  ausgezeichneter  Castilianer  des  17. 
Jahrhunderts),  zuerst  gedruckt  im  Mar  de  Historias  (span.  Ueben.  von 
Colonna's  Mare  Historiarum),  Vallensole  1512,  beste  Ausg.  von  Llagüxo 
Amibola  zusammen  mit  Cibdareals  Centon  Epistolario,    Madrid  1779  o. 

1790.  T.  I  153  u.  316,  L.  I  118. 

Hartzenbuseh,  Juan  Eugenio,  g^b.  als  Sohn  eines  deatschen 
Tischlers  zu  Madrid  6.  9.  1806.  Dramatiker  (Amantes  de  Teruel  1836, 
Do&a  Mencia  1838,  Alfonso  el  Casto  1841;  Lustspiele:  la  Redoma  encaa- 
tada  1839,  la  Visionaria  1840,  la  Coya  y  el  encojido  1843).  Ensayos  poe- 
ticos  y  articulos  en  prosa  1843.  H.  hat  mehrfach  Werke  span.  Classiker 
kritisch  herausg.,  so  z.  B.  ausgewählte  Dramen  Tirso  de  Molina's  1839/42, 
12  Bde.  Obras  escojidas  de  H.  Leipzig  1873,  2  Bde.  R.  Lehmann,  Don 
J.  E.  H.,  in:  Herrig's  Archiv  56,  S.  459  —  Herrera,  Antonio  deH.  y 
Tordesillas,  geb.  zu  Cuellar  1549,  gest.  zu  Madrid  1625.  Historia  de 
los  hechos  de  los  Castellanos  en  las  islas  y  tierra  firme  del  mar  oc^o. 
Madrid  1601/15,  4  Bde.  (beste  Ausg.  u.  d.  T.  D^cadas  de  las  Indias,  Ma- 
drid 1728/30,  4  Bde.).  Weniger  bedeutend  sind  die  übrigen  Geschichts- 
werke H.'s.  T.  n  282,  L.  I  300  —  Herrera,  Hernando  de,  geh.  (un- 
bekannt, wann)  zu  Sevilla,  gest.  (unbekannt,  wo)  1597.  Versos  (Oden,  So- 
nette, Elegien  etc.)  de  H.  de  H.,  emendados  y  divididos  por  el  en  trei 
libros.  Seviüa  1619.  Neuere  Ausg.  in  Bd.  4  u.  5  der  Sammlung  des  Don 
Ramon  Femandez.  T«  11  139,  L.  11  303—  Historia  Trojana.  A.  Mi'»- 
8AFIA,  Ueber  die  span.  Versionen  der  H.  T.  Wien  1871 ,  vgL  Rom.  I  3W 
—  Hita,  Erzpriester  von,  s.  Ruiz  Juan  —  Hita,  Gines  Perei 
de,  geb.  (unbekannt,  wann)  wahrscheinlich  zu  Mula  in  Mureia,  Todesjahr 
unbekannt  Verf.  der  romantischen  Geschichtserz&hlung  Historia  de  la 
guerras  civiles  de  Granada.  Saragossa  1595,  dazu  ein  zweiter  Theil  1604. 
Gesammtausgg.  Madrid  1833,  2  Bde.  und  in  den  Novelistas  anteriores  & 
Cervantes  (s  Bd.  3  der  Ribadeneyra'sehen  Sammlung).  Deutsche  Ueben. 
v.Spalding.  Berlin  1821.  T.  H  192  u.  228,  L.  I  262.  Wiener  Jahrb.  CXTV 27. 

Igle  Sias  de  la  Casa,  Jos  6,  geb.  1753  zu  Salamanca,  gest  ebenda 

1791.  Poesias,   Salam.  1798,  Bare.  1820,  Paris  1821,  2  Bde.    T.  11  384, 
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I.  n  723  —  Isla»  Jo86  Francisco  de  (Pseudonym:  Francisco  Loben 
de  Salasar),  geb.  24.  4.  1703  zu  Vidanes  (Leon),  gest.  2.  11.  1781  zu  Bo- 
logna. Satirischer  Koman:  Historia  del  famoso  predicador  Fray  Qerundio 
de  Campasas,  erster  Theil  Madrid  1758,  zweiter  Theil  (ohne  Ortsangabe) 
1770,  Ausgg.  des  ganzen  Werkes  Madrid  1770,  2  Bde.;  1787  u.  1804, 
ä  Bde.,  1813,  4  Bde.  Uebersetzung  des  Gil  Blas  des  Lesage  Madrid  1787 
und  der  Fortsetzung  des  G.  B.YonMonti  1791.  Obras  escojidas,  Madrid  1850 
N  Bd.  li  der  Ribadeneyra'schen  Sammlg.).  L«  I  580  —  Jauregui,  Juan 
de  J.  y  Aguilar,  geb.  1570  zu  Sevilla,  gest.  zu  Madrid  1641.  Ueber- 
setiong  Ton  Tasso's  Aminta,  Born  1607.  Rimas,  Seyilla  1618,  neue  Ausg. 
in  Bd.  6  der  Sammlung  des  Bamon  Femandez.  Epos  »Orfeo«,  Madrid 
1624.  Uebers.  der  Fharsalia  des  Lucan,  Madrid  1684,  neue  Ausg.  in  Bd. 
7  a.  8  der  Sammlung  des  Ramon  Femandez.  T.  11  161,  L«  U  592  —  Jo- 
Tellanos,  Gaspar  Melchor  de,  geb.  1744  zu  Gijon  (Asturien),  gest. 
SQ  Vega  (Asturien]  1811.  Obras  (meist  Prosaschriften),  Madrid  1830/32, 
7  Bde.,  1845,  5  Bde.,  vgl.  Brockhaus'  Katalog  p.  88.  T.  11  386,  L.  I  627. 
Labirin to  amoroso,  vgL  hierüber  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  V  85  — 
Larra,  Mari  an  o  Jos  6  de,  (Figaro),  geb.  1810  zu  Madrid,  gest.  durch 
SelbstQiord  13.  2.  1837.  Journalist  (£1  Pobrecito  Hablador,  Revista  Espa- 
Sola,  Observador,  £1  Espafiol).  Dichter  der  Novelle  El  Doneel  de  Don 
Eniiqae  el  Doliente,  des  Lustspiels  No  mas  mostrador,  des  Schauspiels 
Madas  etc.  Gesammtausgg.  Madrid  1837,  13  Bde.,  Paris  1848,  2  Bde. 
VgL  Brockhaus*  Katalog,  p.  88.  T.  I  287  A.  u.  292  A.,  L.  I  692  —  [La 
Torre.  Unter  dem  Namen  eines  angeblichen  Baccalaureus  Francisco  de  la 
Tone  hat  Queyedo  im  J.  1631  eine  Sammlung  Gedichte  herausgegeben, 
vdehe  er  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  selbst  yerfasst  hatte,  ygL  L.  J. 
Veusqüez,  Poesias  que  publicö  D.  Fr.  de  Queyedo  YiUegas  con  el  nombre 
delBaehiller  de  k  Torre.  Madrid  1753.  T.  I  639,  L.  n  250]  -<-  Leon, 
LnisPonce  de,  geb.  1527  zu  Granada,  gest.  1591  zu  Madrigal.  Dichter 
VL  Verf.  zahlreicher  asketischer  Prosaschriften.  Todas  las  Obras,  p.  p.  An- 
TOUK  Merino.  Madrid  1804/16.  6  Bde.  T.  I  469,  L.  n  322,  ygl  I  642  — 
£1  Libro  de  las  ayes  de  ca9a  del  Gancüler  Pero  Lopez  de  Ayala.  Con 
las  glosas  del  duque  de  Albuquerque.  Madrid  1869  —  Libro  de  Cetreria 
de  Evangelista  y  una  Profecia  del  mismo,  p.  con  prölogo,  yariantes,  notas 
y  gloiario  p.  A.  Paz  y  Melia,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  222  —  El  Li- 
bro de  ezenplos  por  A.  B.  C.  de  Climente  Sanchez,  archidiacre  de  Val- 
dcras,  p.  p.  A.  Morel-Fatio,  in:  Rom.  VII  481  —  Lista,  Alberto, 
geb.  zu  Seyilla  1775,  gest.  ebenda  1848.  Lyriker.  Ausgg.  seiner  Gedichte 
Madrid  1832,  Paris  1834,  Madrid  1837,  2  Bde.  L.  II  743  —  Lobeira, 
Vaseo  de,  lebte  im  14.  Jahrb.,  war  nach  früher  allgemein  angenommener 
Ansicht  Verf.  des  (yerlomen)  portugies.  Originals  des  yon  Garcias  Ordonez 
de  Montaho  zwischen  1492  u.  1504  in  das  Span,  übers.  Amadis-Bomanes 
(enter  Druck  Salamanca  1519).  T.  I  179  u.  11  687,  L.  I  74;  DUN£X)F- 
IiöBECHT,  a.  a.  O.  146,  F.  Wolf  in:  Blätter  "f.  littjerar.  Unterhaltung 
1^,  No.232;  Grasse,  Lehrbuch  der  allgem.  Litteraturgesch.  II,  Abth.  3, 
8»  397;  L.  Braxinfels,  Krit.  Versuch  üb.  den  Koman  A.  y.  G.  Leipzig 
1876,  ygL  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  I  131;  Gayanqos  in  der  Einleitung  zu  sei- 
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ner  Ausg.  des  Am.  Nach  den  neuesten  Forschungen  ist  der  portug.Urspnmg 
der  Amadissage  zu  verneinen  und  muss  Montalvo's  Wert:  auf  filtere  spani- 
sche Quellen  zurückgehen.    VgL  auch  ^ortug.  Register  —  Lope  de 
Vega  Carpio,    Felix,   geb.  25.  11.  1562  zu  Madrid,   gest.  21.  8.  1635 
ebenda.    Isidro,  religiöses  Epos  in  10  BB.  1598.    La  Dragontea,  Spot^ 
dicht  auf  Francis  Brake,  den  Besieger  der  Armada,  1^96.    La  Hennosun 
de  Ang^lica,  romant  Epos  in  .20  Ges&ngen,  1602.    Arcadia,  Schfiferroman 
in  Prosa  mit  eingeleg^n  rhythmischen  Farthien,  1602.    El  Peregrino  e& 
SU  patria,.  Boman,  1604.    La  Jerusalem  conquistada,  romant»  Epos,  1609. 
Los  Pastores  de  Belen,   religiöser  Schäferroman,  1612.    La  Qatomaqnia, 
komisches  Epos  in  6  BB.  1634  (in  Bd.  17  der  Sammlung  des  RamoQFei- 
nandez  neugedruckt).    La  Corona  tr&gica,   Epos  zur  Verherrlichung  der 
Maria  Stuart,   1627.    El  Laurel  de  Apolo,   allegor.  Dichtung  litter&rge- 
schichtl.  Inhaltes,  1630.    La  Dorotea,  dramat  Prosaroman,  1632.  La  Filo- 
mena,  La  Girce,  La  Andromeda,  m3rthologische  Epen,  1621/24.    Rimas  hu- 
manas  parte  I  y  II  con  la  Nueva  arte  de  haoer  comedias,   1609  (darunter 
allein  gegen  700  Sonette).    Rimas  sagradas,   1614.    Romancero  espiritoal, 
1622.    Triunfos  divinos,  1625.    Ausser  diesen  lyrischen  und  epischen  Dieh- 
tungen  hat  L.  d.  V.  nach  seiner  eigenen,  im  J.  1632  gemachten  Angabe 
1500  Comedias  (ungerechnet  die  Autos  Sacramentales,  Loas  u.  Entremeses) 
verfasst;  von  diesen  sind  jedoch  nur  etwa  500  erhalten.    Noch  bei  L.  de 
V.'s  Leben  erschien  1604  bis  1625    (vom  J.  1617  ab  unter  geiner  eigenen 
Leitung)  eine  grosse  Sammlung  seiner  Dramen  in  25,  bzw.  28  Bfinden^), 
Ton  denen  jeder  12  Stücke  enthält,  darunter  freilich  manche  nicht  von  V. 
verfasste ;  die  QesammtzaM  der  in  der  Sammlung  enthaltenen  ächten  Stücke 
beträgt  302.   Dazu  konmien  8  in  Luis  de  Usateqvi's  (Schwi^ersohn  L-'s) 
»Vega  del  Pamaso«  (Madrid  1637)  und  zahlreiche  in  Einzeldrucken  (»su^ 
tas«)  yeröffenüichte  Komödien.    Ausg.  der  Ijnrischen   u.  epischen  Werke 
u.  d.  T. :  Coleccion  de  la  Obras  sueltas  de  L.  de  V.  asf  en  prosa  como  en 
yerso.  Madrid  1776/79,  21  Bde.    Theilweise  Ausgg.  der  Dramen:   Obras 
dram&ticas  escojidas,  p.  p.  E.  Habtzenbüsch.  Madrid  1853  ff.,  4  Bde.  (in 
Ribadeneyra's  Sanmilung)  u.  in  Bd.  2  yon  Ochoa's  Tesoro  del  teatro  esp. 
Paris  1840.    ZuK  BIOGRAPHIE  UND  WÜEDIGUNG  L.  DE  V.'s. :   Pebez  de 
MoNTALYAN,   Fama  postuma  &  la  yida  y  muerte  del  Doctor  Fray  L  de 
V.  C.  Madrid  1636;    Lokd  Holland,  Account  of  the  lives  and  writings 
of  L.  d.  V.  and  GuiUen  de  Castro,  2^  ed.  London  1816;    R.  Sottthet  in 
Quarterly  Review  1818,  No.  35;  Fauriel  in  der  Rev.  d.  d.  Mondes  1.  9. 
1839;    Damas  Hinabd  in  der  Notice  vor  seinen  Chefs  d'ceuvre  du  thUtre 
esp.  1842;    M.  Enk,   Studien  über  L.  d.  V.   Wien  1839.    Dohbn,   Span. 
Dramen.  Berlin  1841.    Schauspiele  des  L.  d.  V.,  übers,  von  M.  Raff.  Hild- 
burghausen 1 868/69 1   YgL  Jahrb.  f.  rom.  u.   engl  Spr.  u.  Lit  XTII  391. 
T.  I  533,  L.  n  403  u.  m  179,   Sch.  11  152    --   Luzan,  Ignacio  de, 
geb.  1702  zu  Saragossa,  gest  1754  zu  Madrid.  La  Poetica,  Saragossa  1637 
(Theorie  der  Dichtkunst  auf  aristotelischer  Grundlage).    La.  razon  contra 


1)  Bd.  22  ist  in  zwei,  Bd.  24  in  drei  dem  Inhalte  nach  yersohiedenen 
Druckern  vorhanden. 
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la  moda  [Uebersetsung  von  N.  de  »la  Chauss6e's  Rührdrama  Le  Pr6jug6  k 
U  mode).  Madrid  1751.  F.  Wolf,  Floresta  de  rimas  modemas  castellanas 
desde  el  tiempo  de  Luzan  hasta  nuestros  dias,  con  una  introduccion  histö- 
riea  y  con  notioias  biogr&ficas  y  criticas.  Wien  1837.  2  Bde.  T«  11  341, 
1^11651. 

Manrique,    Gomez^    lebte  in  der  zweiten  HSlfte  des  15.  Jahrh.'8. 
CopLu  dirigidas,  herausg.  im  Caneionero  generaL    L«  11  165    —    Manri- 
que ^  Jorge,  gest  1479.  Coplas  &  la  muerte  de  su  padre,  herausg.  zuerst 
in  den  ältesten  Cancioneros.   Commentirte  Ausgg.  Madrid  1779.  T.  I  321, 
1*11169   —    Manuel,    Don  Juan,    Infant,    geb.  1273  zu  Escalona, 
gest  1347.  El  Conde  Lueanor  (NoveUencyclus  von  49  Erzählungen),  zuerst 
gedruckt  Sevilla  1575,  neue  Ausg.  in  Ribadeneyra's  Sammlung,   deutsche 
Uebers.  von  J.  v.  Eichendobpf,    Berlin  1840.    F.  Wolf  in  den  Wiener 
Jabbb.  d.  Litt  Bd.  57,  S.  192;   F.  Libbbecht  in:  Neues  Jahrb.  d.  Ber- 
liner Gesellseh.  f.  deutsche  Spr.  VIII  196;    G.  Baist,  Alter  u.  Textüber- 
lieferung der  Schriften  D.  J.  M.'s.  Erlangen  (Halle)   1880  Diss.    El  libro 
della  Casa,  herausg.  von  G.  Baist.  Halle  1881.  T*  I  59  u.  n  667,  L.  I  55 
—  Mariana,  Juan  de,   geb.  1537  zu  Talavera,  gest.  1623.    De  rege  et 
regifl  iostitutione,   Toledo  1599.    Tracta4;us  Septem  theologici  et  historid, 
Cok  1609.    Historia  de  rebus  Hispaniae,  Buch  1  bis  20  Toledo  1592,  Buch 
21  bis  25  ebenda  1595,  Buch  26  bis  30  Frankfurt  1616,  spanische  Uebers. 
Toledo  1601,  neuere  Ausgg.  der  letzteren  Valencia  1783/96,   9  Bde.,   Ma- 
drid 1794,  10  Bde.  (mit  MiSana's  Foivtsetzung),  Madrid  1817/22,  20  Bde., 
Madrid  1828/29,  9  Bde.    T.  H  274,  L.  I  318   —   Martinez,  Alfonso, 
Enpriester  von  Talavera,  gebürtig  aus  Toledo,  starb  in  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrh.'s.    Compendio   breve  y  muy  provechoso  para  informacion 
de  loB  que  no  tienen  experiencia  de  los  males  y  dafios  que  causan  las 
maUs  mugeres  k  los  locos  amadores  etc.,  oder:  ElCorbacho  (Satire  gegen 
die  Frauen  nach  Art  des  Corbaccio  von  Boccaccio),  gedruckt  Toledo  1499, 
ebenda  1518,  Logrono  1529,  Sevilla  1547.  L«  I  105  —   Martinez  de  la 
Rosa,  geb.  zu  .Granada  1789,  gest.  zu  Madrid  1862.  Vielseitiger  Dichter 
und  Prosaschriftsteller.  Obras  completas,  Paris  1845,  5  Bde.   —   M elen- 
des Valdes,  Juan,  geb.  zu  Bibera  del  Fresno  (Estremadura)  1754,  gest. 
lu  Montpellier  1817.    Stifter  der  Dichterschule  von  Salamanea.    Vollstftn- 
digite  Ausg.  seiner  Gedichte  nebst  einer  von  Quintana  verfassten  Biogra- 
phie Madrid  1820,  4  Bde.,  u.  Paris  1830,  4  Bde.    T.  H  378,  L.  H  705  -^ 
Mena,  Juan  de,  geb.  1411  zu  Cordova,  gest.  1456.    Allegorische  Dich- 
teng El  Laberinto  oder  Las  Trecientas,   zuerst  gedr.  Sevilla  1496,  Ausg. 
mit  Commentar  von  Hesnan  Nunez  Sevilla  1499  u.  oft,  von  Franc.  San- 
CHEs  EL  Bbocense  Salamanca  1582.  Gesammtausg.  u.  d«  T.  Copilacion  de 
todai  la»  obras  de  J.  d.  M.  Sevilla  1528  u.  öfters  (Neudruck  Madrid  1804, 
1B40].  T*  I  303  u.  n  711,  L.  II  153    —    Mendoza,   Diego  Hurtado 
d«)  geb.  1503  zu  Granada,  gest  1575.  Schelmenroman  (»novela  picaresca«) 
Vida  de  Lazarillo  de  Tormes  y  de  sus  fortunas  y  adversidades,  zuerst  ge- 
kokt Antwerpen  1553   (Fortsetzimg  eines  Anonymus  Antw.  1555;   Fort- 
>ctiuiig  des  Henrique  de  Luna,  Paris  1620).    Neue  Ausg.  des  Originals 
nebst  beiden  Fortsetzungen  in  den  Novelistas  anteriores  d  Cervantes  (Bd.  3 
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der  Sammlung  Ribadeneyra's)  u.  in  Bd.  1  von  Ochoa's  Tesoro  de  noTdisUs 
esp.  Paris  1847.  Historia  de  la  g^erra  de  OranaAi,  zuerst,  aber  TerstOm- 
melt  gedr.  Madrid  1610,  erste  yoUst  Ausg.  Valencia  1776.  (Neue  Ausg. 
in  Bd.  1  der  in  Ribadeneyra's  Sammlung  erschienenen  Historiadores  de 
Bucesos  particulares.)  Lyrische  etc.  Gedichte,  herausg.  ▼.  F&at  Dias  Hi- 
dalgo, Madrid  1610.  T.  I  398,  L.  I  207  u.  11  261.  A.  Mobel-Faho, 
Fo^sies  burlesques  et  satiriques  in^dites  de  D.  H.  de  M.,  in :  Jahrb.  i  rom. 
u.  engL  Spr.  u.  Lit.  XIV  63  u.  186,  imd:  Les  lettres  satiriques  de  D.  H. 
de  M.,  in:  Rom.  III  298;  J.  D.  Fessnmaib,  J).  H.  de  M.,  ein  span.  Hu- 
manist des  16.  Jahrh.'s.  München  1881/2  u.  1884,  Progr.  des  Wilhdmi- 
gymn.  —  Montemayor,  Jorge  de,  geb.  zu  Montemor  bei  Coimfaia  vahi- 
scheinlich  zwischen  1510  u.  1520,  gest.  1561  zu  Turin.  Schaf erroman  Diana, 
gedr.  zuerst  zu  Valencia  (1560?)  u.  dann  oft,  gute  Ausg.  Madrid  1795 
(Fortsetzung  der  Diana  durch  Alonso  Perez,  AlcalÄ  1562;  Fortsetnng 
durch  Gaspab  Gil  Polo  u.  d.  T.  Diana  enamorada,  Valencia  1564).  Can- 
cionero  de  las  Obras  de  J.  de  M.  Antwerpen  1554  u.  oft,  Cancionero  eipi- 
ritual,  Antwerpen  1558.  Schönhebb,  J.  de  M.  u.  sein  Seh&f enoman  D. 
Halle  1885.  T.  11  199,  L.  I  240  u.  U  299  —  Moratin,  Leandro  Fer- 
nandez  de  (Sohn  des  Nicolas  F.  M»),  geb.  zu  Madrid  1760,  gest  zu  Fa- 
ns 1828.  Lustspiele:  El  viejo  y  la  nifia  1790.  La  comedia  nuera  1792. 
£1  Baron  1803.  La  Mogigata  1804.  £1  si  de  las  Nifias  1806.  M.  verfasfte 
ausserdem  ein  Werk  über  die  Anfänge  des  span.  Theaters.  Gesammtanigi 
der  Werke  M.'s  s.  nfiehsten  Artikel  T.  n  412,  Seh«  m  494  —  Mora- 
tin, Nicolas  Fernandez  de,  geb.  1737  zu  Madrid,  gest.  ebenda  1780. 
Lustspiel  La  Petimetra  1762.  Tragödien  Lucrecia  1764,  Hormesinda  1770 
u.  Guzman  el  Bueno  1777.  Sammlung  vermischter  Gedichte  u.  d.  T.  El 
Poeta  1764.  Lehrgedicht  La  Gaza  1765.  Epos  Las  Nayes  de  Cortes  1780. 
Gesammtausg.  von  seinen  lu  seines  Sohnes  Werken  u.  d.  T.  Obras  de  Don 
N.  y  de  Don  Leandro  Fernandez  de  Moratin,  padre  6  hijo.  Madrid  1846 
(Bd.  2  der  Sammlung  Ribadeneyra's) .  T.  11  370,  L.  11  658,  Seh.  m  482 
—  Moreto,  Agustin  M.  y  Cabafla,  Geburtsjahr  vu  -ort  unbekaoot, 
gest.  1669  zu  Toledo.  Comedias,  1.  u.  2.  Bd.  Madrid  1654  (Abdruck  Va- 
lencia 1676),  3.  Bd.  Valencia  1703,  einzelne  Stücke  sind  nur  in  Sueltas  a- 
schienen.  Vorzüglichstes  Stück  »El  Desden  con  el  Desden«  (abgedmekt  in 
Hübeb's  span.  Lesebuche;  übers.  Ton  A.  Dohbn  in  Bd.  2  seiner  apas. 
Dramen,  Berlin  1844;  frei  bearbeitet  Ton  West  [Schbeitogbl]  u.  d.  T. 
»Donna  Diana«).  T.  U  59,  L.  m  559,  Soh.  UI  328  —  Muüoz,  Juan 
Bautista,  geb.  1745  zu  Museros  bei  Valencia,  gest.  1799.  Historiadel 
Nuevo  Mundo.  T.  11  391,  L.  I  610. 

Naharro,  Bartolom6  de  Torr  es,  geb.  zu  Torres  bei  Badajoi, 
lebte  im  16.  Jahrb.  Propaladia  (Satiren,  Episteln,  Romanzen  u.  8  Come- 
dias). Neapel  1517  u.  öfters.  T.  I  240,  Soh.  I  180. 

Oliva,  Fernan  Perez  de,  geb.  1497  zu  GördoTa,  gest  1534.  Di&- 
logo  de  la  dignidad  del  hombre.  Cördöva  1586,  Madrid  1787,  2  Bde. 
L,  I  179. 

Perez,  Antonio,  geb.  1539  zu  Madrid,  gest.  zu  Paris  1611.  Rela- 
ciones  (Beiträge  zur  Selbstbiographie).  Paris  1598.    Briefe,  beste  Ausg.  i& 
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Bd.  1  des  Epistolario  esp.  Salyadok  Bermudez  de  Castko,  A.  P.,  estu- 
dios  historieoB,  Madrid  1842;  Mionet,  A.  P.  et  Philippe  II,  2«  6d.  Paris 
1846.  T.  n  265,  L.  I  362  ^-  Poexna.  El  Poexna  de  Jos6,  nach  der  Hds. 
der  BerL  Nationalbibl.  herausg.  t.  H.  Morf.  Leipzig  1883  —  Pul  gar, 
Fernando  de,  geb.  zu  Toledo  oder  Madrid  um  1425,  Todesjahr  unbe- 
kannt, aber  nach  1482.  Grönica  de  los  Heyes  catölicos  Don  Fernando  y 
BoSa  Isabel,  zuerst  herausg.  uifter  dem  Namen  des  Antonio  de  Lebrija 
Ton  dessen  gleichnamigen  Enkel,  VaBadolid  1565,  dann  Saragossa  1567, 
Valencia  1780.  Claros  Varones  de  CastiUa,  Sevilla  1500  und  öfters,  neuere 
Ausg.  in  Gibdareal's  Centon  Epistolario,  Madrid  1775  u.  1700.  T.  I  157, 
L.  I  137. 

Queyedo,  Francisco  Gomez  de  Qu.  y  Yillegas,  geb.  1580  zu 

Madrid,  gest.  8.  9.  1645  zu  Villanueva  de  los  Infantes.    Schelmenroman 

Vida  del  gran  Tacafio.    Sue&os  y  discursos  (Satiren  nach  Art  der  Lucian'- 

sehen).  El  Pamaso  Espa&ol  y  Musas  casteUanas  (Gedichtsammlung),  zuerst 

Madrid  1650.  Beste  Gesammtausg.  mit  Biographie  von  Febnandez  Guebba 

Y  Orbe  in  Ribadeneyra's  Sammlung.    R  Baümstabk,  D.  Fr.  de  Qu.,  ein 

Bpan.  Lebensbild  aus  dem  17.  Jahrb.,  Freiburg  i.  B.  1871.  T«  I  633,  L*  I 

478  u.  II  597  —  Quintana,  Manuel  Jos6,  geb.  1772  zu  Madrid,  gest. 

•ebenda  1857.  Gedichte  1795  u.  1805.  Tragödien:  El  duque  di  Visen  1801, 

Pelayo  1805,    Koger  de  Flor,    Bianca  de  Borbon,    El  principe  de  Yiana 

1821.   Vidas  de  Espanoles  celebres  Bd.  1,  1807,  Bd,  2,  1831,  Bd.  3,  1833 

(Gesammtausg.  Paris  1845).  Poesias  selectas  casteUanas  desde  el  tiempo  de 

Jüan  de  Mena  hasta  nuestros  dias,  Madrid  1808,   3  Bde.    Musa  6pica  ca- 

steUana,  Madrid  1833,  2  Bde.  (die  beiden  letztgenannten  Werke  zusammen, 

Paris  1840,  2  Bde.).  T«  11  393,  L.  I  703  u.  H  750  —  Palmerin  de  In- 

glaterra  (Ritterroman,  vgL  Ceryantes,  Don  Quijote  I  6),  s.  die  Littera- 

tanngaben  zum  Kap.  über  das  Portugiesische. 

Eebolledo,  Bernardino  conde  de,  geb.  1597  zu  Leon,  gest.1676. 
Obras  poeticas  del  conde  B.  de  R  Madrid  1778,  4  Bde.  T.  11  168,  L.  11 
Ml  —  Refranero.  £1  Befranero  general  espaüol,  parte  recopilado  y 
parte  eompuesto  por  Jost  Maria  Sbasbl  Madrid  1874/76,  6  Bde.,  vgl. 
Zttchr.  f.  rom.  PhiL  I  447  —  Reyna,  Cassiodoro  de,  (gehört  zu  den 
ipan.  Reformatoren  des  16.  Jahrh.'s).  £.  Böhmer,  Ein  Brief  von  G.  de  R., 
in:  Rom.  Stud.  IV  483  —  Rioja,  Francisco  de,  geb.  zwischen  1575 
n.  1599  zu  Sevilla,  gest.  zu  Madrid  1659.  Poesias  de  Fr.  R.  y  de  otras 
poetas  andaluces  in  Bd.  18  der  Sammlung  des  Don  Ramon  Femandez.  T« 
II165,  Itoll57]  ~-  Rojas,  Fernando  de,  lebte  (wenn  überhaupt  seine 
Penönlichkeit  angenommen  werden  darf,  da  sie  nur  durch  ein  Akrostichon 
Weugt  wird)  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrb. *s,  Verf.  [?]  des  (zwischen 
U80  u.  1492  veriassten)  dramatischen  Romans :  (Tragicomedia  de  CaUsto 
y  Melibea,  oder  nach  der  Hauptheldin  kurzweg)  Celestina '),  Burgos  1499, 
Sslamanca  1500,  Sevilla  1501,  Sevilla  1502  (letztere  Ausg.  abschliessend  u. 
^  auf  den  Namen  des  Verf. 's  bezügliche  Akrostichon  enthaltend).    Zahl- 

1)  Die  Frage  nach  dem  Verf.  der  Celestina  (ob  RoJAS ,  ob  Juan  de 
«KMA,  ob  R.  DE  CoTA)  muss  als  noch  durchaus  offen  betrachtet  werden. 
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reiche  Ausgg.,  auch  in  Ribadeneyra's  Sammlung  Bd.  3   (Novelistas  ante- 
riores k  Cervantes,  p.  p.  Abibau).  Neueste  Ausg.  Barcelona  1883.  6.  Ma- 
.ONIN  im  Joum.  des  Savants  April  1843.  T«  r215,  L.  I  148   —  Rojas, 
Francisco  de  R.  Torilla,  geb.  zu  Toledo  im  Anfang  des  17.  Jahrhun- 
derts, Todesjahr  unbekannt.  Comedias,  Madrid  1640/45,  2  Bde.,  ebenda 
1680,  2  Bde.  T.  11  63,   L.  m  613,   Soh.  III  295    —   Romances.  £o- 
manceros.    Gancioneros.    Silva  de  varios  romanees,   Saragossa  1550 
(dazu  erschien  ebenda  in  demselben  Jahre  ein  zweiter  Theil,  in  welchem  em 
dritter  Theil  angekündigt  wurde).    Cancionero  de  romanees,  herausg.  von 
Mabtin  Nucio,   Antwerpen  o.  J.,   aber  jedenfalls  bald  (noch  im  Belben 
Jahre)  nach  der  Silva  erschienen.  Cancionero  de  Bomances  en  Enrers  (Ant- 
werpen) en  oasa  de  Martin  Kudo   1550  (1555).     Die   grosse  Romansen- 
sanuulung  des  16.  Jahrhunderts:  Flor  de  varios  y  nuevos  RomaneeSi  parte 
1  7  2  von  Anobes  de  Villalt a,  Valencia  1593,  dabei  parte  3  von  Felc« 
Met  (diese  3  Theile  bilden  Bd.  1),  quarta  y  quinta  parte  de  Flor  de  R., 
von  Sebastian  Vblbz  de  Oüeyaba,  Burgos  1594  («  Bd.  2) ,  sezta  parte 
de  FL  de  R.,  por  Pedbo  de  Flobes,  Toledo  1594  (»  Bd.  3),  septinia  ? 
octava  parte  de  FL  de  R. ,   gedruckt  von  Juan  lüiguez   de  Lequerica  sn 
Alcali  de  Hendres  1597  (&=  Bd.  4),  Flor,  de  var.  R. ,  noyena  parte,  gedr. 
von  Juan  Flameneo   zu  Madrid  1597  (s=  Bd.  5).    Aus   dieser  Sanmüung* 
wurde  zusammengestellt  der  Romancero  general,  Madrid  1600  (neue  Auf- 
lagen 1602,  1604,  1614),  dazu  eine  Segunda  parte  von  Miguel  de  Madri- 
gal,  VaUadolid  1605.     Die  Romanzensannnlung   in   Ramon  FERNAyj>t^ 
Coleccion  Bd.  16  u.  17,  Madrid  1796.    Silva  de  romanees  viejos,  p.  p.  L 
Obdim,  Wien  1815,  vgL  F.  DiEZ  in  den  Heidelberg.  Jahrb.  der  Litt  1SI7, 
S.  371  (bs  f.  Diez'  Kleinere  Arbeiten  u.  Recensionen,   herausg.  von  H. 
Bbethann,  S.  1).  [Altspan.  Romanzen  Übers,  von  F.  Disz,  Frankf.  a.  ü 
1818;    Altspan.  Romanzen,  besonders  vom  Cid  u.  Kaiser  Karl's  Paladi- 
nen, übers,  von  F.  DiEZ,  Berlin,  aber  gedruckt  Frankfurt  a.  M  1821,  vgl 
Ztsohr.  f.  rom.  Phil.  IV  266].   Ch.  B.  Depping,  Sammlung  der  besten  alten 
span.  historischen,  Ritter-  u.  maurischen  Romanzen  etc.  Altenburg  u.  Leip- 
zig 1817,    vgl.  F.  Diez  in  Heidelberg.  Jahrb.  1819,    8.  295  »  Kleioere 
Arb.  u.  Reo.,  S.  10  (neue  Ausg.  der  Depp.'schen  Sammlung  n.  d.  T.  Ro- 
mancero castellano,  coleccion  de  antiguos  romanees  populäres  delosEspS' 
fioles,  con  introducc.  y  notas  por  Ch.  Depp.   Nuev.  ed.  con  notas  de  Air 
Cano-Galiano.  Leipzig  1844,  2  Bde.;  eine  span.  Ausg.  von  Vicente  Salva 
war  bereits  1825  zu  London  in  2  Bden.  erschienen).   A.  Hugo,  Romanoero 
6  historia  del  Rey  de  Espana  Don  Rodrigo,   postrero  de  los  Oodoa,  en 
lenguage  antiguo,  Paris  1821.  *A.  DuBAy,  Romancero  general,  6  coleeeion 
de  Romanees  CasteUanos  anteriores  al  siglo  XVUI  recojidos,  ordenado«, 
dasificados  y  anotados  por  A.  D.  Madrid  1849/50,  2  Bde.  (in  Eibadenej^ 
ra's  Sammlung;  vorher  hatte  D.  fünf  einzelne  Romanzensammlungen,  die 
.letzte  u.  wichtigste  derselben  »romanees  eaballeresoos«  betitelt,  1828/32  er 
scheinen  lassen,  welche  dann  von  £.  de  Ochoa  u.  d.  T.  Tesoro  de  loa 
romanees  y  cancioneros  espafioles,  Paris  1838,  Abdruck  Bareelona  l^^r 
zusammen  herausgegeben  worden  waren).   Primavera  y  flor  de  romanees, 
pubL  c.  introducc.  y   notas  p.  F.  Wolf  y  C.  Hofmakn,   Berlin  1B56, 
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2  Bde.  *F.  Wolf,  Ueber  die  Bomaiuenpoesie  der  Spanier,  in  den  Wiener 
Jahrb.  f.  Litt  Bd.  114  u.  117,  und:  Ueb.  eine  Sammlung  span.  Romanzen 
in  fliegenden  Blättern  auf  der  Uniyersitätsbibl.  zu  Prag,  Wien  1850.  Del 
origen  j  formacion  del  romance  castellano,  con  la  contestacion  del  SeSor 
Hartzenbusch,  in :  Discursos  leidos  ante  la  Keal  Acad.  esp.  en  la  reeepeion 
publ.  del  iL  Sr.  D.  Pedro  Felipe  Monlau,  Madrid  1859.  K.  Stehr,  Die 
span.  Bomanzen,  Hannover  1846.  T.  I  107,  *n  470  u.  SuppL  215,  L.  11  3, 
101, 181,  372.  G.  F.,  Une  romance  esp.  ^crite  en  France  au  XV  siöcle,  in: 
Born.  I  373.  A.  Coelho,  Bomanoes  galiciennes,  in:  Bom.  II  259.  Ro- 
maneero  g^n^ral,  ou  recueil  des  chants  popuL  de  l'Esp.,  traduet  compl. 
ST.  une  introduct.  et  des  notes  p.  D.  Hinard,  Paris  1844,  2  Bde.  £.  Gei- 
BKL  u.  A.  F.  y.  ScHACK,  Bomanzero  der  Spanier  u.  Portugiesen.  Stuttgart 
1S60  —  Bueda,  Lopede,  geb.  (unbekannt,  wann)  zu  Sevilla,  gest.  1565 
oder  Anfangs  1566  zu  Gordova.  B.  verfasste  vier  Comedias,  zwei  Colo- 
qoios  pastoriles,  zehn  sog.  Pasos,  sämmtlich  in  Prosa,  und  zwei  Di&logos 
in  Versen.  Erster  Gesammtdruck  Logrofio  1588;  die  vier  Com.  abgedruckt 
m  Bohl  V.  Faber's  Teatro  espafiol  anterior  i  L.  de  V.  T«  I  447,  L.  m 
35,  Selb  n  214  —  Buiz,  Juan,  Erzpriester  von  Hita,  geb.  wahrschein- 
Heh  zu  Alcal&  de  Henares,  lebte  bis  nach  Mitte  des  14.  Jahrh.'s.  Humo- 
ristisehe  Gedichte,  herausg.  von  Sanchez  in  Bd.  4  seiner  Sanmilung. 
F.  Wolf  in  den  Wiener  Jahrbb.  f.  litt.  Unterh-  Bd.  57,  S.  199.  T.  I  67, 
L.U  83. 

Saavedra,  Angel  de,  geb.  1791  zu  Cördova,  gest  1865  zu  Madrid. 
Ensavos  po^ticos,  Madrid  1813  u.  1820/21,  2  Bde.    Epen:   Florinda  1824, 
El  Moio  exp^Ssito  6  Cordoba  y  Burgos  en  el  siglo  d^cimo  1834  (Paris  1841). 
Homanees  histöricos,  Paris  1841.  Schauspiel  La  Morisoa  de  Alajuar,  Paris 
1S42.  L.  n  755    —    Saavedra,    Diego  de  S.  Fajardo,    geb.  1584  zu 
Algezares  (Murcia),    gest.  zu  Madrid  1648.    Empresas  politioas  6  idea  de 
un  principe  polftico  cristiano  (Fürstenspiegel).  München  1640  u.  oft.    Co- 
rona Ootica  (kritiklose  Geschichte  der  Westgothen),  Münster  1646  u.  öfters. 
La  RepubHca  literaria  (litterarische   Satire) ,   zuerst  erschienen  u.  d.  T. : 
»Inicio  de  artes  y  ciencias«  und  unter  dem  Pseudonym  Claudio  Antonio 
de  Cabrera,  Madrid  1665.    Locuras  de  Europa,  di&logo  entre  Mercürio  y 
Luciano,  zuerst  gedruckt  in  Bd.  6  des  Seminario  erudito.    Gesammtausg. 
der  Schriften  S'.s  in  Bd.  25  der   Bibadeneyra'schen  Sanmilung,   Madrid 
1853.  T«  n  305,  L«  I  513  —  Salazar,  Francisco  Cervantes  de,  geb. 
1521  zu  Toledo,  Todesjahr  unbekannt  Fortsetzung  von  Oliva's  (s.  d.)  Di&- 
logo  de  la  dignidad  del  hombre.    Obras,   Madrid  1772.  L.  I  202    —   Sa- 
maniego,  Felix  Maria,  geb.  1745  zu  Laguardia,  gest.  1801.    Fabulas, 
«nter  Theil  Valencia  1781,  zweiter  Theil  Madrid  1784.    Neuere  Ausg.  Ma- 
drid 1804,  1814  etc.  T.  II  375,  L.  II  690  —  Santillana,  Ifiigo  Lopez 
de  Mendoza  marqu6s  de,    geb.  1398  zu  Carrion  de  los  Condes,  gest. 
1458.  Sendschreiben  an  den  jungen  Connetable  Don  Pedro  von  Portugal 
(▼iehtig  f.  d.  Litteraturgeschichte) ,   zuerst  gedr.  von  Martin  Sarmiente  in 
den  Memorias  para  la  historia  de  la  poesia  y  poetas  espa&oles,    Madrid 
17'5,   Lob  Proverbios  od.  Centiloquio,  zuerst  gedr.  Sevilla  1494.    La  Co- 
Kirting,  Encyklop&die  d.  rom.  PhU.  III.  36 
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medieta  de  Ponza  (alleg.  Trostgedicht  auf  die  Seeschlacht  von  Ponza),  zu- 
erst gedr.  y.  E.  de  Ochoa  in  Rimas  in^ditas  de  J.  L.  de  M. ,  m.  de  S. 
Paris  1844.  £1  di&logo  de  Bias  contra  Fortuna  (philos.  Lehrgedicht) .  Doc- 
trinal  de  privados  (poetisches  Sündenbekenntniss).   Lyrische  Gedichte.  Beste 
Gesammtausg.  mit  Biographie  u.  Commentar,   besorgt  v.  J.  Amados  de 
LOS  Rios,  Madrid  1852.  T.  I  293,  L.  II  130  —  Solis,  Antonio  de  S. 
y  Ribadeneyra,  geb.  1610  zu  Alcali  de  Hen&res,  gest  zu  Madrid  1686. 
Poesias  sagradas  y  profanas,  Madrid  1692  u.  1732.  Comedias,  Madrid  16S]. 
T.  n  72,  174,  289,  L.  I  550,  Seh.  m  387  —  Sprüchwörter.    AltspuL 
Spr.  u.  sprachwörü.  Redensarten  aus  der  Zeit  vor  Cerrantes  ins  Deutsche 
über  setzt.  Regensburg  1883  —  Steinbuch.  Ein  span.  St.,  mit  Einleitang 
u.  Anm.  herausg.  von  K.  Vollmöller,  vgL  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IV  156. 
Theater.  Die  alten  Schauspielsammlungen  (vgL  v.  Münch-Belldtg- 
HAIJSEN ,   Ueb.  die  älteren  Sammlungen  span.  Dramen,  Wien  1842.  L«  IQ 
755) :    1.  Comedias  de  diferentes  autores,  wahrscheinlich  Fortsetzung  de^ 
jenigen  Sammlung,  welche  hauptsächlich  Lope  de  Vega's  (s.  d.)  Dramen 
umfasste;  von  ihr  sind  vorhanden  Bd.  25  (Saragossa  1632),  Bd.  28  {Hueset 
1634),  Bd.  29  (Valencia  1636),  Bd.  30  (Saragossa  1636),  Bd.  31   (Baredoni 
1638),  Bd.  32  (Saragossa  1640),  Bd.  33  (Valencia  1642),  Bd.  42  (Saragossa 
1650),  Bd.  43  (Saragossa  1650),  Bd.  44  (Saragossa  1652) ;  in  dieser  Samm- 
lung   sind    zahlreiche    Stücke    Calderon's    enthalten.    2.  Comedias  nueras 
escogidas  de  los  mejores  ingeniös  de  Espafla  1652/1704,  48  Bde.,  ioludts- 
yerzeichniss  bei  Seh«  DI  523.    Die  Gesammtzahl  der  Stücke  beträgt,  da 
von  den  ersten  46  Bänden  jeder  12,   der  47.  aber  9  u.  der  48.  11  enthilt. 
672!   Uebrigens  stellt  diese  Zahl  noch  keineswegs  die  Gesammtsumme  der 
älteren  span.  Dramen  dar,  da  manche  Stücke  nur  in  sog.  »Sueltas«,  d.  h. 
Einzeldrucken  erschienen,   viele  auch,   so  namentlich  von  Lope  de  Vega, 
ganz   verloren  gegangen    sind.    Ueber  sonstige   alte  Sammlungen  vgl  t. 
ScHACK  in  den  Nachträgen  zu  seinem  grossen  Werke,  p.  99  ff.    Ebläute- 
RUN0S8CHRIFTEN  (vgl.  v.  ScHACE,  a.  a.  O.  IQ  396  u.  544) :  Gonzalez  de  Sa- 
LAS,  Nueva  Idea  de  la  tragedia  1633;  Ramos  del  Manzano,  De  hodierna 
hispana  comoedia,  in  seinem  Commentar  über  die  Lex  Julia  et  Papia  167S: 
Manuel  Guerba,  Apologia  de  las  comedias  1682 ;  Hubtado  de  MEinwzA, 
Discurso  teologico  y  politico  sobre  la  apologia  de  las  comedias  que  ha  sa- 
cada   k   luz  el  Ven.  Padre  Fr.  Manuel  Guerra  1683   (derselbe  Mendosa 
eiferte  noch  in  zwei  anderen  Schriften  »Eutrapelia«  u.  »El  Buen  gusto« 
gegen  die  Komödien;   es  antwortete  ihm  ein  gewisser  Guzman  aus  Sala- 
manca  in  der  Brochüre  Kespuesta  &  un  papelon  que  publieö  el  BuenZdo. 
Salam.  1683) ;   Montiano  t  Lutando  ,  Discurso  sobre  las  tragediaa  eapa- 
liolas,  Madrid  1750;   Linguet,  Th^ätre  esp.  (mit  Einleitung)  Pari«  1770, 
4  Bde.;  La  Huerta,  Theatro  Hespanol,  Madrid  1785  ff.,  16  Bde.  (>eiithilt 
eine  krit  Einleitung  u.  einige  kurze  biogr.  Artikel«);   PELLtCBB,  Tratado 
historico  sobre  el  origen  y  progresos  de  la  Comedia  7  del  Histrioniono  en 
Espafia,   Madrid  1804,  2  Bde.;    JoYELLANOs,  Memoria  sobre  la  dirersio- 
nes  publicas,  Madrid  1812;  Moratin,  Origines  del  Teatro  esp.,  zuerst  ge- 
druckt in  den  Mem.  de  la  Acad.  esp.,  dann  in  Ochoa's  Tesoro  del  Teatro 
esp. ;  A.  W.  v.  Schlegel,  Vorlesungen  üb.  dramat.  Kunst  u.  Lit.,  14.  Vor- 
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lesung  (ygL  Solgebb's  Sliitik  in  dessen  Gesammelten  Schriften,  Leipzig 
1826);   Heibebg.   De  poeseos  dramaticae  genere  hispanico,  praesertim  de 
Calderone  diss.  Hafhiae  1817;  MäBTINEZ  de  LA  Rosa,   Sobre  la  comedia 
esp.,   als  Anhang  eu   der  Poetica  in   den  Obras  literarias,   Paris  1827; 
*A.  T.  ScHACE,  Gesch.  d.  dramat  Litteratur  u.  Kunst  in  Spanien,  2.  Ausg. 
Frankfurt  a/M.  1854,  3  Bde.;  J.  L.  Klein,  Gesch.  des  Drama's,  Bd.  8,  9, 
10  u.  11 :  Gesch.  des  span.  Drama's,  Leipzig  1871/74;  F.  Wolf,  Ein  span. 
Frohnleichnamsspiel  Tom  'f  odtentanz,  in  den  Sitzungsb.  der  Wiener  Akad. 
d.  Wissenseh.,  Philos.-histor*  CL  1852;   K.  A«  M.  Habtmann,  Ueb.  das 
ahspan.  Dreikönigsspiel  etc.  Leipzig  (Bautzen)  1880  Diss.,  vgl.  Rom.  IX 
464  u.  Ztschr.  f.  rom.  Phil»  IV  443 ;  A.  Gbaf,  D  mistero  e  le  prime  forme 
deü'  auto  sacro  in  Espagna,   Turin  1881;   A.  Fee,  Etüde  s.  Tancien  th. 
esp.  Paris  1873;   R.  Pbölss,  Gesch.  des  neueren  Drama's,  Bd.  I:  Rück- 
blick auf  die  Entwidtelung  des  mittelalterl.  Drama's,  das  neuere  Drama 
der  Spanier,  Leipzig  1883;  Y.  Calyo  Abbksio,  El  teatro  hispano-lusitano 
en  el  siglo  XIX,  Madrid  1875 ;  E.  Rios,  Le  th6&tre  contemporain  en  Esp., 
in:  BibL  univ.  et  Rev.  suisse  Bd.  19  (1883),  p*  55.    Uebebsetzunoen :  Da- 
KAS  Hinard,  Th6Atre  esp.  Paris  1842,  4  Bde. ;  A.  Y.  Schack,  Span.  Thea- 
ter, Frankfurt  a/M.  1845,  2  Bde.  Ausserdem  Uebersetzungen  ausgewählter 
Dramen  Calderon's,  Lope  de  Vega's,  Moreto's  etc.  von  Tieck,  Schlegel, 
6&IE8,  DoHRN,  Soden,  Webt  u.  A.,  worüber  jedes  bessere  Conversations- 
leiieon  Auskunft  giebt  —  Tirso  de  Molina  (eigentlieher  Name  Gabriel 
TeUez),  geb.  zu  Madrid  wahrscheinlich  im  J.  1570,  gest.  im  Kloster  Soria 
1548.  Comedias  (59),  erschienen  in  5  Theilen,  Madrid  1627  bis  1636.  Kri- 
tische Ausg.  ausgewählter  Komödien  T.  de  M.'s  besorgt  von  Habtzen- 
BUSCH,  Madrid  1839/42,  12  Bde.;  herausgegeben  sind  M.'s  Kom.  auch  in 
Ribadeneyra's  Sammlung,   Bd.  5  etc.,  Madrid  1850  ff.   Los  Cigarrales  de 
Toledo  (Gespräche,  Anecdoten,  Gedichte  etc.,  auch  eine  Novelle),  Madrid 
1621,  die  Novelle  abgedruckt  in  Bd.  1  von  Ochoa^s  Tesoro  de  Novelistas 
espanoles.  Deleitar  aprorechando  (Gespräche,  Gedichte  etc.),  Madrid  1635. 
T.  I  67J,  L.  m  394,  Seh.  11  552  —  Toreno,  Jos6  Maria  Queipo  de 
Llanos,,  conde  de,  geb.  1756  zu  Oviedo,  gest.  1843  zu  Paris.  Historia 
del  leyantamiento,  guerra  7  rerolucion  de  Espana,  Madrid  1835/37,  5  Bde., 
Paris  1851,  3  Bde.  L.  I  669  —  Torres  s.  Naharro. 

UUoa,  Luis  de  U.  Pereira,  geb.  im  Anfang  des  17.  Jahrh.'s  zu 
Toro,  gest.  ebenda  1660.  Obras,  Madrid  1674.  L.  II  627. 

Valdes,  Juan,  gest.  1540.  Verf.  der  Schrift  Di&logo  de  las  lenguas 
(b.  oben  S.  507)  T.  I  424.  Anhänger  der  Reformation.  M'Crie,  History  of 
the  Progress  of  the  Beformation  in  Spain,  Edinburg  1829,  S.  140.  Eine 
Anzahl  geistlicher  Schriften  des  J.  V.  (Tratatidos,  Psalmenübers.,  Itistruc- 
<äon  eristiana  para  los  ninos  ist  von  E.  Böhmer,  Strassburg  1880/83, 
herausgegeben  worden,  vgl.  auch  dessen  Artikel  in  Rom.  Stud.  HE  168, 
IV  334  u.  seine  Ausg.  des  Di&logo  de  Mercurio  y  Oaron,  ebenda  VI  1)  — 
Vega  8.  Lope  de  V.  —  Vida.  A.  MusgAFU,  Üeb.  die  Quelle  eifier 
altsp.  Vida  de  S.  Maria  Egipciana.  Wien  1863  —  Villegas,  Estevan 
Manuel  de,  geb.  1595  zu  K&jera,  gest  1669.  Las  Eröticas  (Gedichte), 
^^jera  1618;   spätete  Ausgg.,  zugleich  eine  Uebers.  des  Boethius  u.  eine 
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Biographie  V.'s  von  V.  de  los  Bios  enthaltend,  Madrid  1774  u.  1792, 
2  Bde.    T.  n  163,  L.  II  583. 

Yriarte,  Tomas  de,  geb.  1750  zu  Santa  Cruz  auf  Teneriffa,  gest. 
1791.  Lehrgedicht  La  Müsica  1780.  Fabulas  literarias  1782  u.  yiele  andere 
Werke.  Obras  en  verso  y  prosa,  Madrid  1805,  8  Bde.  T.  11  373,  L. 
n  682. 

Zorrilla,  Jo86  Z.  y  Moral,  geb.  1817  zu  Valladolid.  Cantos  del 
trovador,  coleccion  de  leyendas  y  tradiciones  historicas,  Madrid  1840/41; 
Flores  perdidas,  Madrid  1843;  Ghranada,  poevia  oriental  etc.  Paris  1853/54; 
Album  de  un  loco,  Madrid  1867;  Poema  religioso,  ebenda  1869;  Composi- 
ciones  varias  ibid.  1877.  Dramen :  El  Zapatero  y  el  Rey  (Comödie),  A  buen 
juez  mejor  testigo,  Don  Juan  Tenorio. 

9.  Zur  spanischen  Geschichte:  Coleccion  de  documentos  in^'- 
tos  para  la  historia  de  Bsp.  por  M.  SalyÄ  etc.  Madrid,  seit  1842,  bis  jetzt 

34  Bde.  —  Coleccion  de  las  cronicas  y  memorias  de  los  reyes  de  CaatiDa. 
Madrid  1779/87,  7  Bde.  —  H.  Florez,  Espafia  sagrada.  Madrid  1747/86, 

35  Bde.  —  y.  Salya,  Catalo^gue  des  liyres  anciens  espagnols  et  d'ourrages 
modernes  relatifs  ä  Thist  et  ä  la  litt.  d'Esp.  Paris  1843  —  N.  AirroKio, 
Bibliotheca  Hispana  vetus  (Verzeichniss  span.  Geschichtsschreiber  von 
Christi  Geburt  bis  zum  J.  1500}  Bom  1696,  Madrid  1778,  2  Bde.  —  R.  DE 
Castbo,  Bibliotheca  Espafiola.  Madrid  1781/86,  2  Bde.  —  J.  deFerrekas, 
Synopsis  histor.  chronol.  de  Esp.  Madrid  1700/27,  16  Bde.  —  G.  £.  DE 
Fbanckenau,  BibL  hisp.  historico-genealogico-heraldica.  Leipzig  1724  ^ 
*P.  A.  DozY,  Recherches  etc.,  s.  oben  S.  543  —  Depping,  Hist.  g6n6rale 
de  l'Esp.  Paris  1811  —  Modesta  Lafuente,  Hist.  gen.  de  Esp.  Madrid 
1850  ff:  —  Ortis  y  Sanz,  Manual  de  Hist.  de  Esp.,  2»  ed.,  Madrid  1841/42 
—  *G.  Hübbart,  Hist.  de  l'Esp.  contemporaine.  Paris  1866/83,  6  Bde.  — 
Geschichte  Yon  Spanien,  begonnen  von  F.  W.  Lembke  (Bd.  1,  1831],  fort- 
gesetzt von  J.  Schafer  (Bd.  2  u.  3,  1844  u.  1861)  u.  F.  W.  Schibb- 
MACHER  (Bd.  4,  1881).  Hamburg  u.  Gotha  1831/81,  4  Bde. 


Viertes  Kapitel.^) 

Das  Portugiesische. 

§  1.   Bemerkungen   über   das  Sprachgebiet  des 
Portugiesischen. 

1.     Das    Sprachgebiet    des    Portugiesischen    um&sst   in 
Europa:    a)  das  Königreich  Portugal,   b)  die   dazu  gehörigen 


1)  Die  Litteraturangaben    zu    diesem   Kapitel   sehe   man   in  dessen 
Schlussparagraph. 
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Inseln   (Azoren ;  Madeira) ,   c)  die  spanische  Landschaft  Grali« 
cien,  wenigstens  zu  ihrem  weitaus  grösseren  Theile. 

2.  Die    Bevölkerung  Portugals  einschliesslich  der  Inseln 
beträgt  nach  der  Zählung  von  1881: 

4  708  178, 
diejenige  der  vier  galicischen  Provinzen  (Coruna,  Lugo,  Orense, 
Pontevedra]   nach  der  Zählung  von  1883: 

1  881  008; 
die  Gesammtzahl  der  in  Europa  portugiesisch  Redenden  be- 
lauft sich  demnach  auf: 

6  589  186, 
welche  Zahl  jedoch  selbstverständlich  nur  als  eine  ganz  un- 
gefähre zu  betrachten  ist,  zumal  da  sie  auf  einer  verhältniss- 
mässig  weit  zurückliegenden  Volkszählung  beruht. 

3.  Ausserhalb  Europa's  ist  das  Portugiesische  in  den  gegen- 
wärtigen und  früheren  portugiesischen  Colonien  mehr  oder  we- 
niger intensiv  verbreitet,  ohne  dass  auch  nur  der  Versuch  einer 
nmnerischen  Schätzung  gewagt  werden  dürfte.  D^  weiteste 
und  bevölkerteste  der  betreffenden  Gebiete  ist  das  Kaiserreich 
Brasilien  mit  einer  Einwohnerzahl  von  über  12  Millionen,  in- 
dessen ist  auch  dort  das  Portugiesische  keineswegs  alleinherr- 
schende Sprache,  vielmehr  haben  sich  neben  ihm,  namentlich 
im  Innern,  noch  zahkeiche  indianische  Idiome  erhalten. 

§  2.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  por- 
tugiesischen Sprache. 

1 .  Die  Abfassungszeit  der  ältesten  portugiesischen  Sprach- 
denkmäler (Urkunden)  fällt  in  den  Ausgang  des  12.  Jahrhun- 
derts. Die  Geschichte  der  portugiesischen  Sprache  lässt  sich 
demnach  nicht  eben  weit  zurück  verfolgen.  Hierzu  kommt, 
dass  wir  über  die  Sonderentwickelung  des  Volkslateins  in  dem 
später  portugiesischen  Gebiete  nahezu  jeder  Kenntniss  ent- 
behren. Es  fehlen  somit  alle  Handhaben,  um  in  die  Anfange 
der  portugiesischen  Sprachentwickelung  Einsicht  erlangen  zu 
können,  und  folglich  entziehen  sich  auch  die  Ursachen  der 
zwischen  Spanisch  und  Portugiesisch  bestehenden  sehr  auffäl- 
ligen lautlichen  Verschiedenheit  unserer  Erkenntniss.  Zu  ver- 
Bauthen  steht,  dass  auf  die  eigenartige  Entwickelung  des  Por- 
^^esischen  die,  wie  es  scheint,  starke  Mischung  der  iberischen 
^Urbevölkerung  mit  keltischen  Elementen  bedeutsamen  Einfluss 
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geübt  hat.  Folgenreich  ist  gewiss  auch  der  Umstancl  gewesen, 
dass  der  Westen  der  Pyrenäenhalbinsel  weniger  intensiv,  als 
der  Osten,  von  germanischen  Volksstämmen  besetzt  und  auch 
(namentlich  im  Norden)  minder  stark  von  der  arabischen  In* 
vasion  betroffen  wurde. 

2.  Der  portugiesische  Staat  ist  aus  kleinen  Anfangen  her- 
aus entstanden.  Im  Jahre  1095  belehnte  König  Alfons  VI. 
von  Castilien  den  Grafen  Heinrich  von  Buj^und,  der  ihm  im 
Kampfe  gegen  die  Ungläubigen  erfolgreiche  Hülfe  geleistet 
hatte,  mit  der  damals  zu  Castilien  gehörigen  Landschaft  zwi* 
sehen  Minho  und  Duero,  welche  nach  dem  Hafenorte  Porto 
Cale  den  Namen  j»Portugal«  führte.  Schon  Heinrich's  Solm 
Alfons  I.  nahm  nach  dem  bei  Ourique  über  die  Mauren  er- 
fochtenen  Siege  den  Königstitel  an  und  erklärte  sich  für  un- 
abhängig von  Castilien  (1140).  Weitere  glückliche  Kämpfe 
des  jungen  Staates  gegen  die  Araber  erweiterten  allmählich 
seine  Grenzen  derartig,  dass  sein  Gebiet  im  Osten  bis  an  die 
castilische  Estremi^dura,  im  Süden  bis  an  das  Meer  sich  er- 
streckte. 

Die  Errichtung  eines  selbständigen  portugiesischen  Staates 
hat  ganz  wesentlich  die  Entwickelung  des  portugiesischen  Idio- 
mes  9SU  einer  selbständigen  Sprache  und  nam^itlich  das  Er- 
blühen einer  portugiesischen  nationalen  Litteratur  gefördert 

Der  französische  Ursprung  des  ersten  portugiesischen  Kö- 
nigshauses hat  mehrfach  Anlass  zu  der  Behauptung  gegeben, 
dass  die  lautliche  Entwickelung  des  Portugiesischen,  welche 
mit  derjenigen  des  Französischen  unleugbar  mehrfache  Ana- 
logien zeigt,  unmittelbar  durch  das  Französische  beeinflusst 
worden  sei.  Indessen  ist  diese  Behauptung  wissenschaftlich 
nicht  nur  nicht  beweisbar,  tondern  es  ist  auch  aus  allgemei- 
nen Gründen  ihre  Richtigkeit  von  vornherein  in  Abrede  zu 
stellen.  Eher  ist  die  Vermuthung  statthaft,  dass  keltbcher 
Einfluss  gewisse  dem  Französischen  UQd  Portugiesischen  ge* 
meinsame  Lautgestaltimgen  veranlasst  habe.  Uebrigens  darf 
auch  die  Lautähnliohkeit  zwischen  Französisch  und  Portugie- 
sisch nicht  überschätzt  werden,  denn  erstlich  steht  ihr  eine 
ebenfalls  nicht  unbeträchtliche  Lautverschiedenheit  gegenüber 
(so  z.  B.  fehlen  dem  Portugiesisohen  g^Lnzlich  die  getrübten 
Yocale  des  Französischen)  und  sodann  ist  zum  Theil  die  Laut- 
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älinlichkeif  selbst  mehr  nur  scheinbar,  als  wirklich  (so  z.  B. 
in  Bezug  auf  die  Nasalvocale). 

3.  Die  seit  dem  Beginne  der  poetischen  Litteratur  (etw» 
von  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  ab)  erfolgte  Entwickelung  der 
Sprache  ist  arm  an  bemerkenswerthen  Thatsachen.  Als  wich- 
tigste derselben  ist  das  Emporkommen  der  Benaissancebildung 
heryoizuheben^  indem  diese  letztere  nicht  nur  eine  Fluth  ge- 
lehrter Worte  in  die  Sprache  einströmen  liess,  sondern  auch 
die  Litteratur  zu  ihrer  classischen  Höhe  emporführte  und  da- 
durch wieder  der  Schriftsprache  ihre  endgültige  Ausbildung 
and  Festigung  yerlieh. 

4.  Zwischen  dem  Portugiesischen  und  dem  benachbarten 
Castüianischen  haben  von  jeher  idelseitige  litterarische  Wech- 
sdbeziehungen  bestanden,  welche  indessen  wichtigere  sprach- 
liche Folgen  nicht  gehabt,  höchstens  auf  den  Wortschatz  ein- 
gewirkt zu  haben  scheinen.  Auch  sonst  ist  das  Portugiesische 
Ton  tiefer  eingreifendem  fremdsprachlichen  Einflüsse  so  ziem- 
lich Terschont  geblieben.  Der  Aufnahme  französischer  Fremd- 
worte freilich  hat  es  sich  ebenso  wenig  zu  entziehen  vermocht, 
wie  die  anderen  modernen  Sprachen ;  auch  aus  dem  Englischen 
hat  es  Einiges  angenommen  und  ebenso  vereinzelte  Worte 
aus  anderen  Sprachen,  selbst  aus  indischen  (oder  sonst  orien- 
talischen) und  indianischen. 

Im  Allgemeinen  darf  man  wohl  sagen,  dass  die  Entwicke- 
lung des  Portugiesischen  in  litterarischer  Zeit  eine  sehr 
nomiale  und  klare  gewesen  ist,  während  die  Entwickelung  in 
prälitterarischer  Zeit  durch  irgend  welche  unbekannte  Einflüsse 
in  abnorme  Bahnen  gelenkt  worden  sein  muss.  Jedenfalls  hat 
die  Greschichte  des  Portugiesischen  bis  zum  Beginne  seiner 
Litteratur  ein  eigenthümliches  Dunkel  um  sich,  ja  sie  ist  ge- 
ladezu  ein  Käthsel  sni  nennen,  wenn  man  erwägt,  dass  West- 
liispanien  doch  mit  dem  übrigen  Hispanien  im  Wesentlichen 
dieaelbai  politischen  Schicksale  getheilt,  mit  ihm  unter  dem 
finfluss  der  ungefähr  gleichen  physischen  und  ethnischen  Be- 
dingungen gestanden  hat  und  dennoch  in  spx^chlicher,  na- 
mentlich aber  lautlicher  Beziehung  vielfach  so  ganz  andere 
^sge  gegangen  ist.  Differenzen,  wie  sie  sonst  zwischen  be- 
^^acbbarten  Schwestersprachen  (z.  B.  Catalanisch  und  Castilia- 
^K\  Ptovenzalisch  und  Französisch)  zu  beobachten  sind,  sind 
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begreiflich,  nicht  aber  ist  es  die  grosse  Differenz  zwischen  Por- 
tugiesisch und  Castilianisch,  wenn  auch  allerdings  zu  erwägen 
ist,  dass  dieselbe  in  älterer  Zeit,  als  das  Castilianische  bei- 
spielsweise den  cA-Laut  (j)  noch  nicht  kannte,  noch  nicht  so 
erheblich  war,  wie  gegenwärtig. 

§  8.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  por- 
tugiesischen Philologie. 

1.  Mittelalterliche  grammatische  Tractate  und  Glossare, 
wie  sie  z.  B.  für  das  Französische  vorhanden  sind,  fehlen  dem 
Portugiesischen  völlig.  Die  erste  Grammatik  erschien  im  J. 
1536  unter  dem  Titel:  Grammatica  de  lingoagem  portugueza, 
ihr  Verfasser  war  Fernäo  d'Oliveira,  Seitdem  ist  in  Portugal 
selbst  die  gelehrte  Beschäftigung  mit  der  einheimischen  Spra- 
che und  Litteratur  sehr  ei&ig  und,  wenigstens  theilweise,  auch 
mit  gutem  Erfolge  betrieben  und  manches  Bedeutende  geschaffen 
worden  (man  denke  z.B.  an  Vitbrbo's  »Elucidarioa  1798f.).  Na- 
mentlich aber  ist  rühmend  hervorzuheben,  dass  neuerdings  von 
A.  CoELHO  die  Methode  und  die  Ergebnisse  der  romanischen 
Philologie  in  werthvoUen  Einzelschriften  für  die  Erforschung 
der  Sprache  nutzbar  gemacht  worden  sind,  dass  die  Litteratur- 
geschichte  in  Th.  Braga  einen  fast  allzu  eifrigen,  mitunter  in 
bedauerlicher  Hast  schaffenden,  jedenfalls  aber  sachkundigen 
und  geistvollen  Bearbeiter  besitzt  und  dass  überhaupt  in  Por- 
tugal gegenwärtig  ein  verhältnissmässig  sehr  reges,  über  flüch- 
tigen Dilettantismus  hinausgehendes  philologisches  Interesse 
herrscht.  Portugal  zeichnet  sich  in  dieser  Beziehung  ehrenvoll 
vor  Spanien  aus.  Nichtsdestoweniger  bleibt  den  Portugiesen 
noch  sehr  Vieles  zu  thun  übrig,  besitzen  sie  ja  doch  zur  Zeit 
noch  keine  wissenschaftliche  Grammatik  und  ebenso  wenig  ein 
ausreichendes  wissenschaftliches  Wörterbuch  ihrer  Sprache, 
fehlt  es  doch  auch  noch  sehr  an  kritischen  Ausgaben  der 
Sprachdenkmäler  und  Litteraturwerke. 

2.  Ausserhalb  Portugals,  besonders  auch  in  Deutschland,  ist 
der  portugiesischen  Philologie  erst  seit  etwa  einem  Jahrzehnte 
grössere  Beachtung  geschenkt  worden.  Bis  dahin  war  Disz 
so  ziemlich  der  Einzige  gewesen,  welcher  für  die  wissenschaft- 
Kche  Erkenntniss  portugiesischer  Sprache  und  Litteratur  etwas 
gethan  hatte.  Im  Jahre  1874/75  erschien  C.  v.  Bbinhjlrd- 
STÖTTNER^s   kritische   Lusiadenausgabe ,    im   J.  1878  desselben 
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portugiesische  Grammatik,  im  J.  1880  der  erste  Band  der  Ca- 
möeS'Uebersetzimg  von  W.  Stokck,  drei  hochverdienstliche 
Werke,  welche  das  Interesse  für  portugiesische  Sprache  und 
Litteratar  belebt  und  neue  Grundlagen  für  deren  Wissenschaft*- 
lidies  Studium  geschaffen  haben.  Von  förderndem  Einflüsse 
war  auch  das  Erscheinen  des  von  E.  Monagi  besorgten  diplo* 
matischen  Abdruckes  des  vatican.  Liedercodex  1875  (u.  1880). 
Ausser  den  bereits  genannten  Gelehrten  haben  sich  neuer- 
dings namentlich  A.  Morbl-Fatio,  G.  Baist,  J.  Cornu  und 
besonders  auch  Carolina  Michaelis  Verdienste  tun  die  por- 
tugiesische Philologie  erworben. 

§  4.  Bemerkungen  über  die  Dialecte  des  Portu- 
giesischen. 

Innerhalb  der  im  Königreiche  Portugal  selbst  gesproche- 
nen Sprache  sollen  nur  wenig  erhebliche  dialectische  Differen- 
zen bestehen  (vgl.  Fuchs  a.  a.  O.,  p.  61),  indessen  dürfte  bei 
der  Unzulänglichkeit  der  bisherigen  diesbezi^lichen  Forschun- 
gen diese  Angabe  in  Zweifel  zu  ziehen  sein.  Erheblicher  ist 
die  Differenz  zwischen  dem  Portugiesischen  im  engeren  Sinne 
und  zwischen  dem  Galicischen,  yielleicht  dürfte  das  letztere 
sogar  ein  Anrecht  besitzen,  nicht  als  Dialect,  sondern  als 
selbständige  Sprache  betrachtet  zu  werden ,  welche  zu  dem 
Portugiesischen  in  einem  ähnlichen  engsten  Verwandtschafts- 
verhältnisse stehen  würde,  wie  das  Catalanische  zu  dem  Pro- 
Tenzalischen.  In  dem  portugiesisch -castilischen  Grenzgebiete 
soD  eine  Art  von  portugiesisch-castilischer  Mischsprache  ge- 
sprochen werden.    Beachtung  verdient  der  Dialect  von  Beira. 

Ob  in  Brasilien  Ansätze  zur  dialectischen  Differenziirung 
der  Sprache  vorhanden  sind,  muss  hier  dahingestellt  bleiben, 
da  sich  keine  Auskunft  darüber  erlangen  liess,  jedoch  dürfte 
es  aus  allgemeinen  Gründen  zu  vermuthen  sein. 

Mehrfach  ist  das  Portugiesische  Mischungen  mit  indischen, 
abikanischen  und  indianischen  Idiomen  eingegangen  (Neger- 
portugiesisch.  Indoportugiesisch  u.  dgl.). 

§  5.  Bemerkungen  über  die  Laute  des  Portu- 
giesischen. 

I-  Für  den  portugiesischen  Vocalismus  dürften  folgende 
Züge  als  charakteristisch  hervorzuheben  sein:     1.   Das  Nicht- 
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Yorhaudensein  getrübter  Yocale.  2.  Grosser  Beichthum  an 
Diphthongen,  namentlich  an  fallenden  Diphtherien,  deren 
zweiter  Bestandtheil  ein  auf  Attraction  oder  Vocalisirung  einer 
Explosiva  (Cy  ff,  zuweilen  anscheinend  auch/))  beruhendes  t 
ist,  z.  B.  feira  =yerta,  raiva  =  *rabia  f.  rabies,  beij'o  =  bo' 
sium  (hier,  wie  in  anderen  derartigen  Fällen,  ist  die  Wande- 
lung eines  ursprünglichen  a  +  %  za  e  +  %  beachtenswerth  ab 
eine  Art  von  Umlaut^  bzw.  Vocalassimilation] ,  c<nro  =  corwm^ 
naite  =  noctem  u.  s.  w.  3.  Das  Beharren  (also  Nicht-Diph- 
thongirung)  des  lat.  ^,  e,  q,  o,  i  (l,  ü,  ü).  4.  Der  Wandel  des 
lat.  au  zu  ou  (z.  B.  ouro  =  aunem,  pouco  ==  paucuntj  ygl.  auch 
ouvir  mit  audire,  s.  unten  No.  14] .  5.  Die  Neigung  tonloser 
Vocale  im  An-und  Inlaute  zur  Verdumpfimg,  a  zu  f ,  <?  zu  t, 
0  2XLÜ,  6.  Die  Neigung  tonloser  Vocale  im  Auslaute  zur  Ver- 
stummung, namentlich  gilt  dies  von  e  nach  complicirter  Con- 
sonanz,  z.  B.  dent[e],  lent\e\\  in  der  Schrift  wird  jedoch  e  noch 
consequent  beibehalten.  7.  Anlautende  tonlose  Vocale  schwin- 
den häufig,  z.  B.  cajäo  =  [oc]ca8ionem^)y  Lisböa  =  [O]lysippo, 
Duarte  =  [E\duard\  nicht  selten  schwindet  die  ganze  anlau- 
tende Sylbe,  z.  B.  relogio  =  [ho]roloffium ,  beira  =  [rilpörw, 
sanha  =  [injsania,  portuno  =  [im]portunu8, 

TL.  Für  den  portugiesischen  Consonantismus  sind  vor  allen 
zwei  Züge  ganz  besonders  charakteristisch,  nämlich: 

1.  Der  Uebergang  der  lat.  Combinationen  Vocal  +  aus- 
lautendem, bzw.  gedecktem  m  oder  n  (also  a  +  m,  «,  «  + 
m,  Uj  i  ~\-  m,  n,  o  +  m,  n,  w  +  m,  n)  in  nasale  Lautcomplexe, 
bestehend  aus  Nasalvocal  mit  nachfolgendem  gutturahiasalen 
n  (in  der  Schrift  gewöhnlich  nicht  bezeichnet),  sowie  der  Ueber- 
gang von  lat.  Vocal  +  »  +  Vocal  in  einen  analogen  Laut- 
complex  (in  der  Schrift  gewöhnlich  durch  Setzung  eines  sog. 
TU  über  den  nasalirten  Vocal  bezeichnet),  z.  B. : 

ffran[dem]  =  gran  oder  ffrä^ 

ben\e\  =  bem  [bS)^ 

*ffardin[um]  =  jardim  [jardi], 

bon[um]  =  bom  (bo), 

un[um]  =  hum  (ß), 


1)  Doch  darf  cqfäOf  ebenso  wie  itaL  cagione,  vielleicht  einem  Sbnpie« 
^casionem  gleichgesetst  werden. 
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*vendeni  f,  vendunt  =  vendem  [vendi)^ 

amant  =  amäo  (s.  unten), 

german^m]  =  irmäa\   über  die  Aussprache    vgl.   Theil   II 

gertnanu[fn]  =  irmäof  107,  Anm. 

una  =  humay  hüa,  Itma  =  luna^  lüa, 

cane$  =  cdieSj  panes  =  päes^ 

hcne9  =c=  ledeSy  opiniones  =  opiniöes. 

Unter  diesen  Combinationen  ist  namentlich  äo  (ursprüng- 
lich =  lat.  a  +  n  +  u)  beliebt  und  ist  vielfach  an  Stelle  von 
einfachem  ä  und  o  getreten,  z.  B. : 
amani  ^ss  amäo  (und  so  alle  3  Personen  PL,  welche  der  A- 

Conj.  folgen), 
non  =  näo, 

c<mdician[em]    =    condigäo    (und     so    alle    Substantiva    auf 
-ion-em]. 
Zuweilen  ist  die  Nasalirung  ganz  unorganisch  eingetreten, 
so  in  mim  =  tne  (dagegen  ti  =  te),  mäi  s?  matrem,  müi  neben 
nun  und  müito  neben  muito  =»  tnultum. 

2.  Die  Neigung,  nicht  bloss  intervocalische  Explosiva 
(«.  B.  grdo  =  ffmdum,  suar  ==  stidare)  *) ,  sondern  auch  inter- 
Tocalisches  I  und  n  (falls  dieses  nicht  mit  dem  vorangehenden 
Vocal  Bu  einem  Nasalcomplex  verschmilzt) ,  und  zuweilen  sogar 
r  auszttstossen,  z.  B.  candSa  =  candela,  eör  =  co[l]orem,  ßo  = 
/[/]«w,  mäo  =  fna[l}umj  nevoa  =  *nehu[l\aj  voar  =  vo[l\are, 
Ums  sz  ta[l]e8,  moeda  =  mo[n]eta,  boa^=^  )>o{n\aj  coroa  =  coro[n]a, 
doar  =  do[n]arej  proa  =spro[r]a,  coentro  ===  coriandrum. 

In  Folge  dieser  Neigung  —  übrigens  kann  eben  nur  von 
einei  Neigung,  nicht  von  einer  Regel  oder  gar  von  einem 
Gesetze  2]  die  Bede  sein  —  zxir  Ausstossung  intervocalischer 
Consonanten  erhalten  die  portugiesischen  Worte,  verglichen 
vnt  ihien  lat.  Etymis,  vielfach  das  Gepräge  gewaltsamer  Zu- 
sammenziehung und  Zerquetschung,  vgl.  z.  B.  dör  mit  do[l]0' 


,  1)  Vielleicht  überwiegt  aber  die  Neigung  zur  Erhaltung  der  intervo- 
ttliaehen  Explosiva,  bzw.  zur  Verschiebung  aerselben  [p  •  h,  b  :  v  u.  d^L) 
^e  Neigung  zum  Ausfalle,  vgL  No.  7,  11,  12,  13.  Mindestens  halten  sich 
beide  Tendenzen  ungefähr  das  Gfleiohgewioht,  ganz  abgesehen  von  gelehr- 
Wn  Worten.   Nur  bei  d  ist  Schwund  wirklich  KegeL 

2)  Der  Ausdruck  »Lautgesetz«  dürfte  überhaupt  allgemaeh  aus  der 
GnuBinstik  zu  beseitigen  sein,  denn  er  Teranlasst,  weil  beruhend  auf  einem 
SUIS  dlschen  Bilde,  höchst  verkehrte  Anschauungen  .von  der  Lautentwickelung. 
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r[em] ,  namentlich  dann,  wenn  mit  dem  Consonanten  auch  der 
nachfolgende  tonlose  Vocal  geschwunden  ist,  wie  z.  B.  in 
ff  erat  =  ffeneral[em],  joelho  =  ffenuculum,  povo  =populum  (wird 
jedoch  besser  unter  No.  3  angeführt  werden^).  Vgl.  auch 
No.  6. 

Ausserdem   dürfte   als   für  den  portugiesischen  Consonan- 
tismus  charakteristisch  sich  Folgendes  hervorheben  lassen: 

3.    Auslautendes  /,  dem  ursprünglich  ein  Vocal  nachfolgte 
(so  besonders  in  den  Aus^Uigen  -oltiSj  -m,  -^as,  -m),  schwin- 
det gern,  z.  B.  s6  =  so[lum]j  orago  ^  ortzctijum]^  perigo  ^=^  pe- 
ric[ulufn\^  diabo  =  d%aho\lufn\ ,  mü  =  mu[lum].     4.  Anlautendes 
cl  und  pl  wird  zu  cA  =  frz.  ch  palatalisirt,    z.  B.  chamar  = 
clamare ,   ckave  =  clavem ,    chäo  =  planus ,    chorar  =  plorare, 
chegar  =  plicare\   oft  jaber  wird  anlautendes  pl  za  pr,  z.  B. 
praga  =  platea,  praga  =  plaga.    Auch  inlautend  wird  d  und 
pl  öfters  zu  cA,   so  z.  B.  yocAa  =yac[w]/a,    encher  =  in^Urej 
ancho  =  amplo ,    öfters  aber  stellt  es  sich  als  palatalisirtes  / 
(geschrieben  Ih)  dar,  z.  B.  espelho  =  spec[u]lum,  escolho  ^=^  seo- 
p[u]lte8.      5.  Palatalisirtes  n   (geschrieben  nh)   entwickelt  sich 
nicht  nur  unter  den  sonst  im  Bomanischen  üblichen  Bedin- 
gungen,  sondern  entsteht  häufig  auch  aus  interrocalischem  », 
z.  B.  farinha  =farinaj  visdnho  =  vicinus.    6.  Versetzungeines 
inlautenden  r  an  die  zweite  Anlautstelle  ist  sehr  beliebt;  häufig 
verbindet  sich  dieser  Vorgang  mit  dem  Schwunde  inlautender 
Sylben  und  trägt  dann'  dazu  bei,  den  betr.  Worten,  verglichen 
mit  ihren  lat.  Etymis,  ein  eigenartiges  zerquetschtes  und  rei- 
stümmeltes  Aussehen  zu  verleihen,   vgl,  z.  '^.  fresta  mit/«- 
[ne]8tra,  fragoar  =fabricare,  fremoso  =forfnosu8  etc.  Im  Aus- 
laute neigt  r,  wenn  ihm  Explosiva  (t)  vorangeht  und  tonloser 
Vocal  nachfolgt,  zum  Schwunde,  z.  B.  frade  =Jratremj  ro^to 
5=  rostrum,  arado  =  aratrutn,     7.  Lat.  c  bleibt  guttural  vor  o 
und  Uj  in  der  Kegel  auch  vor  a  (zuweilen  jedodi  ca  :  cAo,  wo 
ch  palatal,  z.  B.  charrüa  =  camtca) ,    wird  zur  Sibilans  [z,  «) 
vor  e  und  ».    Bemerkenswerth  ist  die  häufige  Erhaltung  eines 
intervocalischen  c  als  ^  vor  a,  o,  w  und  als  z  vor  c,  t,  z.  B- 
dragao=draconem^  lagoa  =  lactJ[n]a,  perigo  =periculum  [über- 
haupt stellt  sich  das  Suffix  -culo  als  -go  dar,   während  doch 

1)  Möglich  übrigens,   dass  povo  ss  *popus  (wovon  popuht»  deminutiTe 
Ableitung)  anzusetzen  ist« 
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-Iko  ZU  erwarten  wäre),  prazer  =placere,  dizer  =  dicere  u.  v.a. 
S.  Lat.  ff  bleibt  guttural  vor  o  und  u,  in  der  Begel  auch  vor 
a  :zuweilen  jedoch  ffa  :ja,  wo  /  palatal,   z.  B.  jalne  =  galbi" 
«»),  wird  palatal  IJ]  vor  e  und  *.    Intervocalisches  ff  schwin- 
det oft,  namentlich  vor  e  und  ij  z.  B.  rainJia  =  reffina,  bainha 
=  wgwa,  ensaio  =  exa\g]ium^  faia  ^=fa\jff'\ea  (in  diesen  beiden 
letzten  Fallen  dürfte  indessen  g  nicht  geschwunden,   sondern 
durch  J  in  %  angegangen  sein :   foffea  :  fajea  :  fajia  :  faiia  : 
/otidj,  liar  =  ligare,   rua  =  ruga  (dagegen  erhalten  in  pagäo, 
Togar,  sugar  etc.).    Auslautendes  g  wird  zu  i  vocaUsirt,  z.  B. 
rei=reg[em]j  ebenso  häufig  gedecktes  g,  z.  B.  [deido]  dedo  = 
ii^him.    Verschmelzung  des  anlautenden  g  mit  nachfolgen- 
dem e  zu  i  ist  eingetreten  in  irmao^    äa  =  germanu8,   a.    9. 
Lat.  j  ist  durchweg  zur  tönenden  linguopalatalen  Spirans  (== 
fiz.  j)  geworden ,    ausgenommen  in  intervocalischer  Stellung, 
i.  B.  jovem  =  juvenem,  julho  =  Julius ,    aber  maio  =  Mq/us. 
10.  Lat  A  ist  in  der  Aussprache  YÖllig  verstummt,  wird  aber 
im  Anlaut  von   der   Schrift  bewahrt.     11.   Intervocalisches   b 
sinkt  meist  zu  v  herab,  z.  B.  carväo  =  carbonem,  escrever  = 
MTtbere,  ebenso  nach  Consonanten,  z.  B.  arvore  =  arborem, 
hena=:herba.    Ausfall  des  intervocalischen  b  ist  selten,    der 
wichtigste  der  betr.  Fälle  ist   das  Impf,   der  /-Conj.,    z.  B. 
tesiia  =:  i>esii[e]bam,    12.  Lat.  v  beharrt  in  der  Regel;    zuwei- 
len nnr  schwindet  es  in  intervocalischer  Stellung,    z.  B.  rio 
=  rifmSf   bot  =  bovem.    13.  Lat.  t  behauptet  sich  meist;   in- 
tenocalisch  wird  es  zu  d  verschoben,  z.  B.  pedir  =  *pettre  f. 
petere^  madeira  =  materia ;  t  mit  nachfolgendem  tonlosen  i  in 
Hiatusstellung  ergiebt  p,   z.  B.  pago  =  pdlatium^  pogo  =pur- 
^1  mogäo  =  motionem  (über  äo  für  o  s.  oben).     14.  Lat.  d 
whTOidet   meist   in    intervocalischer    Stellung,    z.   B.   vdo  = 
mAö»,  ouvir  =  audire  y  paraiso  =  paradisus,  ebenso  wenn  es 
in  den  Auslaut  zu  stehen  kam,    z.  B.  pS  =  ped[em]j    nö  = 
^[um],  sonst  behauptet  es  sich.    15.  Anlautendem  s  impurum 
^rd  in  allen  volksthümlichen  Worten  e  vorgeschlagen,  z,  B. 
escrever  =  scribere.    Intervocalisches    ss   und    sc  wird  häufig 
palatal  (dann  meist  x  geschrieben),  z.  B.  batxo  =  bassus^  peixe 
^pUcem.    Mit   nachfolgendem   tonlosen  Hiatus  -t  vereinigt 
sich  8  zu  j\  z.  B.  cajäo  =  [oc]c(isionemj  ausgenommen  sind  je- 
doch gelehrte  Worte,   wie  explosä%.    16.  Schwierigere  Conso- 
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nantencombinationen  sucht  die  Sprache  durch  Ausstoesung 
(z.  B.  escrito  =  scriptus,  fruto  =^fructu8)j  VocaliBirung  (i.  B. 
leite  =  *lacte ,  douto  =  doctus) ,  Palatalisirung  (z.  B.  coxa^  s. 
No.  15,  =  cocsa),  Mouillirung  (z.  B.  coalhar  =  coag\u^^lare) 
und  Vocaleinschub  (z.  B.  gurupa  =^  grupa  ^  canivete  r.  kn^) 
zu  erleichtem.  17.  Unorganischer  Consonanteneinschub  ist  sei« 
ten,  er  findet  sich  z.  B.  in  lontra  =  lu&a,  pente  =s  *pectmem^ 
estrella  =  Stella. 

m.  Der  Lautcharakter  des  Portugiesischen  ist,  wie  viel- 
leicht selbst  schon  aus  den  vorstehenden  ganz  aphoristischen 
Bemerkungen  hervorgeht,  ein  sehr  eigenartiger,  sich  in  vielen 
Beziehungen  von  dem  der  übrigen  romanischen  Sprachen  weit 
entfernender.  Vielfach  steht  das  Portugiesische  in  lautlicher 
Hinsicht  dem  Französischen  nahe,  vielfach  aber  auch  wieder 
demselben  recht  fem ;  auch  zwischen  Bätoromanisch  und  Por* 
tugiesisch  würde  man  Züge  der  Aehnlichkeit  und  wieder  Zuge 
besonderen  Gegensatzes  auffinden  können.  Was  das  Portu- 
giesische ganz  besonders  charakterisirt,  ist  die  Neigung  zai 
Wortkürzung  durch  Synkope  inlautender  und  Apokope  an-^ 
lautender  Sylben,  eine  Neigung,  welche  der  Sprache,  vom 
etymologischen  Standpunkte  aus  betrachtet,  das  Gepräge  einer 
gewissen  Zerrissenheit  verleiht  und  jedenfalls  darauf  hindeutet, 
dass  sie,  weil  erst  verhÄltnissmässig  spät  litterarisch  fixirt  und 
gepflegt,  eine  Art  von  lautlicher  Verwilderung  hat  über  sich 
ergehen  lassen  müssen.  Uebrigens  hat  doch  gerade  diese 
gleichsam  zackige  und  gewaltsame  Lautbehandlung  der  Spra- 
che eine  in  ihrer  Weise  interessante,  originelle  imd  keines- 
wegs unschöne  Individualität  gegeben,  durch  welche  sie  sich 
eigenartig  unterscheidet  von  ihren  romanischen  Schwestern. 
Noch  Eins  ist  bemerkenswerth:  kaum  dürfte  irgend  dne  an^ 
dere  Sprache,  etwa  mit  einz^er  Ausnahme  des  Englischen 
(welchem  übrigens  das  Portugiesische  hinsichtlich  des  Conso- 
nantismus  und  der  Lautbehandlung  der  Worte  mehrfeush  gleicht), 
so  verschiedener  Klangwirkung  fähig  sein,  wie  die  portugie* 
sische,  denn  es  ist  in  ihr  unschwer  sowohl  höchster  Misshiv^ 
als  auch  höchster  Wohllaut  zu  erreichen ;  der  EHang  der  ge* 
wohnlichen  Umgangssprache  nähert  sich  mehr  dem  eiBteren 
Extreme,  während  die  poetische  Sprache,  unter  der  Hand  ton 
Meistern,  wie  z.  B.  Camöe»  einer  war,  trotz  aller  Nasalkläng^ 
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und  sonstiger   Dissonanzen   zu   harmonischster  Tonfülle  sich 
au&nschwingen  vermocht  hat. 

IV.  Die  Orthographie  ist  von  jeher  ein  Lieblingsthema 
der  portugiesischen  Grammatiker  gewesen,  ohne  dass  doch  bis 
jetzt  durchgreifende  praktische  Ergebnisse  erzielt  worden  wä- 
ren. Es  herrscht  vielmehr  hinsichtlich  der  Schreibung  in  Por- 
tugal noch  sehr  die  individuelle  Willkür  und  folglich  Incon- 
Sequenz  und  Verwirrung;  es  gilt  dies  namentlich  auch  von 
der  Setzung  der  8(^enannten  Accente. 

§  6.  Bemerkungen  über  den  Wortbestand  des 
Portugiesischen. 

1.  Wie  in  allen  romanischen  Sprachen,  sind  auch  im  Por- 
tugiesischen die  Worte  lateinischen  Ursprunges  theils  auf 
Tolksthümlichen  und  theils  (namentlich  in  der  Renaissance- 
periode, d.  h.  im  16.  Jahrhundert)  auf  gelehrtem  Wege  in 
die  Sprache  eingetreten.  Die  zur  ersteren  Klasse  gehörigen 
Worte  haben  die  den  Lautneigungen  der  Sprache  gemässe  Um- 
gestaltung erfahren,  während  die  mots  savants  der  schriftlat. 
Grundform  annähernd  treu  geblieben  sind.  Sehr  häufig  ist 
dasselbe  lateinische  Wort  in  doppelter  Form  übernommen  wor- 
den, wie  dies  ja  auch  anderwärts,  z.  6.  im  Französischen,  ge- 
schehen ist,  wenngleich  im  Portugiesischen  dieser  Vorgang  in 
besonders  weitem  Umfange  eingetreten  zu  sein  scheint;  be- 
merkenswerth  ist  aber  jedenfalls,  dass  in  Folge  der  radicalen 
und  sozusagen  gewaltsamen  Lautumgestaltung,  welche  die 
volksthündichen  Worte  häufig  erfahren  haben,  die  zwischen 
diesen  und  den  mots  savants  bestehende  lautliche  Kluft  häufig 
eine  aufiallig  grosse  ist,  man  vergleiche  z.  B.  folgende  Dou- 
blets:  chama  uadßamma,  ancho  und  amplo,  chäo  und  piano, 
ha,  lüa  und  luna,  inchado  und  inflado  u.  v.  a. 

Die  öfibers^)  aufgestellte  Behauptung,  dass  die  Zahl  der 
aus  dem  Latein  übernommenen  Worte  im  Portugiesischen  grös- 
ser sei,  als  im  Spanischen,  ist  bis  jetzt  nicht  bewiesen  worden 
und  ist  aus  allgemeinen  Gründen  von  vornherein  für  irrig  zu 
erachten. 

2.  Iberische,  bzw.  baskische  Elemente  sind  im  Portugie- 

\i  z.  B.  von  BlEFENBACH,  Ueber  die  jetzigen  rom.  Schriftspr.,  S.  39, 
▼gl  T.  Heinhabdstöttner,  Port.  Gramm.,  S.  2. 
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sischen  in  weit  geringerer  Zahl  nachweisbar,  als  im  Spani- 
schen. Dagegen  ist  die  Zahl  der  Worte  arabischer  Herkunft 
im  Portugiesischen  fast  ebenso  erheblich  wie  im  Spanischen. 
3.  Nicht  beträchtlich  ist  das  germanische  Element  im 
portugiesischen  Wortschatze ,  doch  finden  sich  darunter  ein- 
zelne auffällige  Worte,  welche  angelsächsischer  oder  skandi- 
navischer Herkunft  zu  sein  scheinen  und  von  denen  nicht 
recht  klar  ist,  wie  sie  so  weit  nach  Süden  verschlagen  wurden. 

§  7.  Bemerkungen  über  den  Formenbau  und  die 
Syntax  des  Portugiesischen. 

I.  Die  wichtigsten  Eigenarten  des  portugiesischen  Wort- 
formenbaues lassen  sich  in  folgenden  Bemerkungen  zusammen- 
fassen: 1.  Wandel  des  lat.  Genus  ist  (abgesehen  von  dem  IJeber- 
tritte  der  Neutra  zu  dem  Masc.  oder  Fem.)  selten;  bemerkens- 
werthe  Fälle  sind:  a  d6r  =  dolorem,  a  c6r  =  colorem,  afiof^ 
ßorem^  a  fönte  =  fontem,  a  ponte  =  nontem,  2.  Der  einzigen 
Form  des  substantivischen  und  adjectivischen  Sing,  und  Plurals 
liegt  [abgesehen  von  ganz  vereinzelten  Ausnahmen)  der  lat 
Accusativ  zu  Grunde^],  im  Sing,  selbstverständlich  mit  Schwund 
des  auslautenden  -m.  Der  Auslaut  a  und  o  des  Stanunes  hat 
sich  erhalten,  z.  B.  coroa  =  corona,  caminho  =  cami^jn], 
ausser  wenn  der  ihm  vorangehende  Consonant  geschwunden 
ist,  wie  in  so  =  8o[lum\,  nö  =  no[dum\  povo  =  popti[lum],  und 
wenn  ein  ihm  vorangehendes  n  nasalirt  worden  ist,  z.  B.  b(m 
=  bon[um],  hum  =  un[um]j  die  Ausgänge  -anum,  -onem  werden 
zu  -So,  z.  B.  mäo  =  manum^  ragäo  =  rationem.  Das  e  vor 
der  Accusativ-Endung  behauptet  sich  (z.  B.  corte,  ponte)^  aus- 
genommen nach  l  und  r  (flor^  sol)  und  wenn  der  consonan- 
tische  Auslaut  des  Stammes  geschwunden  oder  vocalisirt  ist 
(pe,  pai,  rei),  3.  Worte  auf  -a  bilden  den  Plural  auf-<tf 
(coroa  :  coroas),  solche  auf  -3a  auf  -äs  oder  -ans  oder  auch 
-ä(W  [räa  :  räSy  rans,  räas) ;  Worte  auf  -o  auf  -os  (canMo : 
caminho8)j  Worte  auf  betonten  Vocal  oder  Diphthong  oder 
tonloses  e  auf  -s  [pe  :  ph,  javdli  .javalis,  pai  :  pais,  corte  : 
cortes)y  Worte  auf  Consonant  auf  -es  (ßor  ißores,  luz  :  hzes); 
auslautendes  l  fällt  dabei  aus,  z.  B.  offidal :  ofßciaes,  sol :  soes^ 
taful :  tafues ,    ausgenommen  mal :  males  und  gelehrte  Worte, 

1)  Ueber  Nominativformen  vgl.  Coknu  in  Rom.  XI  79. 
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wie  paül  :  paües;  für  -il-esy  -el-es  tritt  -t«,  -eis  ein,  z.  B. 
huril :  («m,  ia^e/  :  bateis] ;  -3o  =  anum  wird  im  Plur.  zu  -äos 
oder  imorganisch  und  seltener  zu  -äes  (also  -a^^o«  gleichsam 
zu  'anes)f  z.  B.  «rmSo  :  irmäoSj  päo  ipäes,  capitäo  :  capitäes, 
dagegen  -äo  =  -onem  zu  -öe«,  z.  B.  coragäo  :  coragoes,  leäo  : 
koes;  statt  des  auslautenden  m  wird  vor  dem  Plural  -s  geschrie- 
ben n,  z.  B.  homem  :  homens  (auch  homis,  homSes)^  ßm  .ßns^ 
som  :  Sans,  hum  :  huns.  Unorganische  Plurale  sind  eirö  :  eiro- 
zeSj  real :  reis,  deos  :  deoses,  "Worte  auf  -ä  bleiben ,  mit  Aus- 
nahme von  deos,  im  Plur.  unverändert.  4.  Die  Umschreibung 
des  Genetivs  und  Dativs  erfolgt  durch  die  Präpositionen  de 
nnd  a.  5.  Als  bestimmter  Artikel  fungirt  für  das  Masc.  Sg. 
o  =  [m]u[m],  PI.  0«=  [ill]os,  für  das  Fem.  Sg.  a  s=  [ill]a[m], 
VI.  as  =  [ill]as.  Mit  de  und  a  verschmilzt  der  Artikel  zu  da, 
da,  dos,  das,  ao,  ä,  aos,  äs, 

IL  1 .  Eine  Femininform  auf  -a  bilden  die  Adjectiva  auf 
-0  (beüo  :  bella,  nur  so  ist  einförmig  und  neben  mdo  steht 
md  aus  ma\l\a),  ^äo  (chäo  :  chäa,  populär  tritt  statt  äa  oft  6a 
ein),  -u  [cru  :  crua),  -m  [ruim  :  ruima),  -ol  [hespanhol :  hespa- 
nhold^ ,  ^^ez  [inglez  :  ingleza) ,  sowie  in  der  neueren  Sprache  die 
adjectivisch  gebrauchten  Subst.  auf  -or  [seductor  :  seductora). 
Alle  übrigen  Adj.  sind  einförmig,  einschliesslich  der  nicht 
Ton  Yölkemamen  abgeleiteten  auf  -^z,  wie  cortez.  Die  Mas- 
colinform  santo  wird  vor  folgendem  consonantischen  Anlaut 
iäo,  für  grande  tritt  häufig  gram  und  gräo  ein.  2.  Der  Com- 
paiativ  wird  analytisch  mit  mais  (im  Altportug.  zuweilen  auch 
mit  chus  =  phis]  gebildet,  der  relative  Superlativ  durch  Vor- 
setzung des  Artikels  vor  den  Comparativ.  Der  absolute  Su- 
perlativ wurde  in  der  älteren  Sprache  durch  Verstärkung  des 
Positivs  mittelst  mui  oder  muito  ausgedrückt,  in  der  neueren 
Sprache  dagegen  sind  die  gelehrten  Bildungen  auf  -issimo, 
-^rrimo,  -illimo  nach  lateinischem  Muster  üblich  geworden. 
Volksthümliche  Beste  der  organischen  Comparation  sind  melhor 
opüno,  peior  oder  peor  pessimo,  maior  oder  m6r  mazimo,  me- 
nor  oder  meor  minima,  daneben  banissima,  malissimo,  grandis- 
iimo,  pequenissimo.  Nicht  als  Steigerungsformen  werden  mehr 
empfunden  Bildungen  wie  exferior  extremo  u.  dgl. 

ni.  1.  Ueber  die  Personalpronomina  sei  folgende  Ueber- 
sicht  gegeben: 

Körting,  Encyklop&die  d.  rom.  Pliil.  m.  37 
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a]  als  Subject  fiingiren  in  allen  Fällen: 

Sg.   1.  eu  2,  tu  ^.  ra,  eile  [el)  f.  ella  (n.  eile,  alt*^flo] 
PI.         nös      vös  elles  ellas 

b)  als  directes  Object  fungiren  in  Verbindung  mit  dem 
Verb : 

Sg.  1.  me  [mi)  2.  te      3.  m.  o  [lo)     f.  a  {la)    n.  o  [h] 
PI.         nos  vos  08  OS 

c]  als  indirectes  Object  fungiren  in  Verbindung  mit  dem 
Verb: 

Sg.   1.  me  (mi)    2.  te      3.  m.  u.  f.  Ihe  (Ihij 
nos  '  vos  Ihes  [Ihis) 

d)  als  absolutes  Object  und  in  Verbindung  mit  Präposi- 
tionen fungiren: 

Sg.  1.  mim        2.  ti      3.  m.  eile  {et)    f.  ella 
nös  vos  elles  ellas. 

Durch  Verbindungen  der  conjunctiven  Pronomina  unter  ein- 
ander entstehen  mo  {m'o),  ma  (m'a),  mos{m^os),  mos  (fn!as)  etc. 
=  me  Oj  me  a,  me  os,  me  as  etc.;  Iho  [IKo),  Iha  (M'a),  lko$ 
(Ih'os)  j  Ihas  [Was)  =  Ihe  o  etc. ;  nolo,  volo  etc.  =  no[s]  [/jo, 
vo[s]  [r\o  etc.  An  auf  r  und  s  auslautende  Verbalformen  treten 
die  mit  /  anlautenden  Formen  der  Pronomina  der  3*  Penon, 
wobei  r  und  s  schwindet,  z.  B.  amalo  s=  amar  lo,  buscamoloi 
=  buscamos  los.  Die  höfliche  Anrede  erfolgt  durch  die  3.  P. 
Sg. ,  womat  häufig  ein  Subject,  wie  etwa  o  meu  amigo,  Ter- 
bunden  wird.  2.  Die  Formen  des  Reflexivpronomens  sind  si 
und  se.  3.  Das  Possessivpronomen  besitzt  für  den  conjuncti- 
ven und  absoluten  Gebrauch  nur  eine  Form,  nämlich: 

1.  Masc.  meu{s)  Fem.  minha{8)  {mea,  mia,  ma) 

nosso[s)  nossa[s) 

2.  Masc.  teu[s)  tua[s)  (ta) 

vosso[s)  vo8sa[s) 

3.  Masc.  seu[s)  sua[s)  [siLa). 

Durch  eingeklammertes  «  wird  die  Pluralform  bezeichnet 

Ein  dem  ital.  loro,  frz.  leur  entsprechendes  Pronomen  fehlt 
Das  attributiv  gebrauchte  Possessiv  kann  (ausser  bei  Verwandt- 
schaftsnamen) in  Anreden  und  Titulaturen  den  best.  Artikel 
vor  sich  nehmen.  4.  Die  Demonstrativa  sind:  este  =  iste,  esse 
=  ipse^  aquelle  =  eccum  +  ille  (veraltet  ist  aqueste  ^=  eccum  + 
iste) ,    sämmtlich  mit  entsprechenden  Femininformen  und  den 
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NentFalfoimen  isto,  isso,  aquiüo.  5.  Belativa:  que  (unveiän- 
derlich ;  allgemeinstem  Belativ) ;  quem  (unveränderlich ;  ver- 
aOgemeinemdes  R.) ;  o  quäl  (determinirendes  B.) ;  ct^o^  a  (ad- 
jectiTiBches  B.].  6.  Interrogativa :  quem?  (persönlich  und 
substantivisch),  $«^?  (neutral),  qualf  (adjectivisch),  ctyof  (pos- 
sessivadjectivisch).  7.  Die  Indefinita  gehen  zu  hesonderen  Be- 
merkungen keinen  Anlass. 

lY.  Die  Numeralia  schliessen  sich,  wie  im  Spanischen, 
bezügUch  ihrer  Bildung  eng  an  die  lat.  Grrundformen  an  (20 
mfe,  30  trinta,  40  quarenia  etc.) ;  für  primus  und  tertiuß  sind 
die  Ableitungen  primeiro  und  terceiro  eingetreten. 

y.  1.  Von  den  lat.  Temporibus  und  Modis  sind  im 
Portugiesischen  erhalten:  Fräs.  Ind.,  Conj.,  Imp.,  Inf.,  Ge- 
mild.;  Imperfect  Ind.,  Perf.  Ind.,  Perf.  Conj.  (fungirt  als 
Couj.  Fut. ;  die  betr.  Formen  lassen  sich  aber  auch  als  aus 
dem  Fut.  exact.  entstanden  auffassen,  vgl.  oben  S.  521), 
Plusqpf.  Conj.  (fungirt  als  Conj.  Impf.),  das  Fut.  exact.  (s. 
oben).  Hierzu  treten  noch  die  Combinationen  Inf.  +  Präs. 
Ind.  V.  haver  =  Fut.  und  Inf.  +  Impf.  Ind.  =  Conditional. 
Zwischen  den  Inf.  und  das  Hülfsverb  können  auch  noch  in  der 
neueren  Sprache  conjunctive  Personalpronomina  treten.  Zur 
Bildung  der  periphrastischen  Tempora  wird  häufiger  ier  = 
tenere,  als  haver  =s  habere  verwandt,  z.  B.  tenho  cantadp  üb- 
licher, als  hei  cantado. 

2.  Personalendungen:  Sg.  1.  -m  ist  durchweg  ge- 
schwunden, z.  B.  cante  =  cantem^  cantava  =  cantabam,  sau  = 
9um;  "0  ist  erhalten  im  Präs.  Ind.,  z.  B.  cantOj  geschwunden 
im  Conj.  Fut.  (wenn  dieser  aus  Fut.  exact.  entstanden  ist), 
z.  B.  cantar]  die  Ausgänge  -a[v]tj  -V[f]t  des  Perf.  Ind.  sind 
als  -ei  und  -i  erhalten,  z.  B.  cantei^  vendi.  Isolirte  Bildungen 
der  1.  P.  Sg.  Präs.  Ind.  sind  hei  =  habeoj  sei  =  sapio,  sou  == 
ram,  vou  s=  vado,  dou  =  da,  estou  =  sto.  Sg.  2.  s  ist  durch- 
weg erhalten,  z.  B.  cantas^  cantes,  cantavas  etc.;  in  der  2.  P. 
8g.  Perf.  ist  -sti  als  -sie  bewahrt,  z.  B.  cantaste^  vendeste.  Sg.  3. 
't  ist  durchweg  abgefallen,  z.  B.  canta,  vende,  cantava^  cantou. 
H.  1.  -^nus  ist  durchweg  als  -mos  erhalten.  PI.  2.  -tis  ist  er- 
halten als  -des  im  Conj.  Fut.,  z.  B.  cantardes  =  canta[ve]ritis] 
sonst  ist  t  geschwunden  und  %  (scheinbar?)  erhalten,  z.  B.  canr- 
tow,  vendeisy  partis  [i.  partUs).    PI.  3.   -ni  ist  erhalten  als  -m, 
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z.  B.  cantavam,  vendem,  parlem;  -ant  wird  entweder  -am  oder 
(zu  ano  [vgl.  das  Ital.]  und  dies  zu)  -Soj  z.  B.  cofUäo  neben 
cantam,  ebenso  tritt  für  habent  ein  häo. 

3.  In  Bezug  auf  die  Betonung  ist  als  abweichend  vom 
Lateinischen  nur  zu  bemerken,  dass  die  1 .  und  2.  P.  PI.  Impf. 
Ind.  und  Conj.  den  Hochton  auf  der  Antepänultima  tragen, 
z.  B.  cantdvamos,  cantdvais,  cantdssemos,  cantdsseüj  vendiamos 
etc.  Abnorm  ist  auch  die  Betonung  der  Imperfecta,  wie  tinha 
aus  venia  =  veniebathy  vgl.  unten. 

4.  Der  Inf.  hat  durchweg  sein  auslautendes  -e  verloien, 
z.  B.  cantar,  partir,  vender^  dizer  (vgl.  auch  No.  5,  SchlosB- 
absatz).  Dagegen  ist  das  auslautende  o  des  Gerund,  erhalten, 
z.  B.  cantando, 

5.  Der  AbleitungSTOcal  -a  hat  sich  -überall  erhalten,  wo 
er  im  Lat.  vorhanden  war*);  in  der  1.  und  3.  P.  Sg.  Perf. 
jedoch  ist  er  durch  Einfluss  des  nachfolgenden  t,  bzw.  u  (=  r) 
zu  e  erhöht,  bzw.  zu  o  verdumpft  worden :  cantei  =  canid[v]ij 
cantou  =  cantav[ii]. 

Der  Ableitungsvocal  -t  bleibt,  wo  er  im  Lat.  vorhanden 
war,  erhalten  mit  Ausnahme  des  Sg.  und  3.  PI.  Ind.  und  des 
ganzen  Conj.  sowie  der  2.  Sg.  Imperat.  Präs.  {parto,  partes^ 
parte,  partem,  parta  etc.,  parte).  Durch  Analogie  ist  er  auf 
die  1.  P.  Sg.  des  Perf.  der  schwachen  Verba  auf  -er  [vendt^ 
vendesti  etc.)  und  auf  das  Impf.  Ind.  der  ursprünglich  starken 
und  ^Verba  übertragen,  z.  B.  podia  f.  poteram,  sabia,  habia^ 
vgl.  auch  nächsten  Absatz. 

In  einzelnen  ersten  Personen  Sg.  Präs.  Ind.  und  Conj. 
(im  letzteren  durch  alle  Personen)  hat  das  ursprünglich  tot- 
banden  gewesene  Ableitungs-t,  bzw.  -e  lautliche  Nachwirkun- 
gen hinterlassen,  so  z.  B.  in  venho  =  venio,  tenho  =  teneo^ 
pohho  =  ^ponio  f.  pono,  vejo  =  video,  fago  ^=z  facio^  jazo^ 
jaceo,  caibo  =  capto,  sei  =  sapto  (saiba  =  sapiam),  hei  =  habeo 
{hq/a  =  habeam) ,  vgl.  ausserdem  Conjunctive ,  wie  ^[ueira  = 
*qtiaeriam.  Auch  einzelne  Imperfecta  Ind.  zeigen  lautUche 
Nachwirkung  des  Ableitungs-t,  bzw.  -e:  vinha  =  teniebamy 
tinha  =  *teniebafn,  punha  =  ^poniebam. 


1)  In  der  familiären  Rede  wird  in  der  2.  F.  Sg.  Imperat  das  aosltn- 
tende  a  oft  unterdrückt,  wenn  ein  conjunctives  Personale  darauf  folgt,  ».  B. 
cal-te  f.  cala-te,  ygl.  Kom.  X  589. 
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Inchoativbildung  der  ursprünglichen  J-Yerba  kennt  das 
Portugiesische  nicht;  der  lat.  Inchoativausgang  -escere  wird 
zu  -«cA*,  z.  B,  crescere  :  cre(8)ciry  l.  P.  Sg.  Präs.  Ind.  crego^ 
eogno^cere  :  canhecer,  conhego. 

Der  Ableitungsvocal  --e  ist  erhalten  im  Inf.  und  in  der 
1.  und  2.  PI.  Präs.  Ind. ,  z.  B.  haoer,  havemoSj  haveia.  Der 
Analogie  der  ursprüngUchen  J-Yerba  folgen  in  den  genann- 
ten Formen  auch  die  starken  Yerba,  z.  B.  dizir,  dizimosy 
dizeis  (die  Infinitive  auf  -äre  sind  folglich  zu  solchen  auf  -er 
geworden].  Ausserdem  tritt  e  überall  da,  wo  a  und  i  nicht 
angewandt  werden,  zwischen  Stamm  und  Endung,  ist  aber  in 
einigen  der  betr.  Fälle  nicht  als  Ableitungs-e,  sondern  als 
Bindevocal  zu  betrachten,  so  in  der  2.  und  3.  Sg.  und  3.  PI. 
Pras.  Ind.  der  Yerba  auf  -er  und  -ir. 

6.  Im  Präsens  zeigen  einzelne  Yerbalkategorien  Wechsel 
des  Stammvocals,  nämlich  a)  bei  ««n^ir  und  Comp.,  m^n^r  und 
Comp.,  (co»-,  de-  etc.)  ferir  =•  ferre^  ferir  =z  fervre^  servir, 
vesür^  repetir^  digerir^  advertir,  campetir,  despir  neben  deepe- 
dir,  mpedir,  enxerir^  fregir  u.  a.  wandelt  sich  in  der  1.  P. 
Sg.  Präs.  Ind.  und  im  ganzen  Präs.  Conj.  e  zu  «,  z.  B.  sinto^ 
wites  etc.,  sinta,  sintas  etc.;  b)  bei  (icudir,  buUr,  {con-j 
efo-,  ejsiruir^  sumir,  comumir^  cuspirj  engülir^  ß^^^  tuesir, 
nur,  suTffir,  cubrir  wandelt  sich  in  der  2.  u.  3.  P.  Sg.  und 
3.  PI.  Präs.  Ind.  und  2.  P.  Sg.  Imperat.  u  zu  o,  z.  B.  fiifo^ 
f^9^9j  foge,  fugimoe^  ßigis^  fogen\  c)  bei  darmir  wandelt 
sich  in  der  1.  P.  Sg.  Präs.  Ind.,  im  ganzen  Conj.  Präs.  und 
in  der  2.  P.  Sg.  Imperat.'  o  zu  u:  durmo,  darmes  etc., 
durma,  durmas  etc.,  durme;  d)  bei  aartir  wandelt  sich  in 
der  2.  und  3.  P.  Sg.  und  3.  P.  PI.  Präs.  Ind.,  im  ganzen 
Conj.  Präs.  und  in  der  2.  P.  Sg.  Imperat.  (also  in  allen 
stanmibetonten  Formen  ausgenommen  die  1.  P.  Sg.  Präs.  Ind.) 
ozau:  sorto,  surtes,  surte,  sortimos,  sortis,  surtem,  surta, 
^urtas  etc.,  surfe. 

7.  Die  starke  Perfectbild\ing  ist  durch  den  Uebertritt  vie- 
ler ursprünglich  starker  Yerba  zur  schwachen  Bildung  (z.  B. 
i^endi  fiir  vendidi)  und  durch  den  Schwund  einiger  Yerba  er- 
heblich eingeschränkt  worden  und  macht  lun  so  mehr  einen 
trümmerhaften  Eindruck,  als  starke,  d.  h.  stammbetonte  Bil- 
dung nur  in   der   1.   und   3.   P.    Sg.   stattfindet    (z.  li.  ßz  = 
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fed,  ßzeste  ^^^fecisti^  ßz  =fecit,  ßzimos  =^ficimu8,  ßzesies  = 
fecistis,  fiziram  ^=fecirun{]. 

In  den  wenigen  zur  ^-Classe  gehörigen  starken  Perfecten 
ist  in  der  1.  P.  Sg.  das  %  in  Wegfall  gekommen:  vi  =  vidi, 
vim  (vieste  etc.)  =  veni,  daran  schliesst  sich  hinsichtlich  der 
fehlenden  Endung  qaiz  =  *quae8i  f.  quaesivi  und  pttz  =^  pond 
(s.  u.).    Beharrt  hat  das  i  ia  fui  v.  ser. 

Die  einzigen  Perfecta  der  «^Classe  sind  disse  =  dixi^  quiz 
=  ^quaesi  und  das  veraltete  dusse  =-  duxi;  üher  puz  und 
trouxe  s.  u. 

In  den  wenigen  stark  gebliebenen  Perfecten  der  tii-Oiasse  ist 
Attraction  des  u  in  die  Stammsylbe  eingetreten :  caube  =  *ca- 
puij  soube  =  sapui,  jouve  =  jacuij  pude  =  potui;  Anbildung 
ist  puz  =  posui,  MischbUdung  ist  trouxe,  gleichsam  *iraxui. 

Das  Perf.  tive  y.  ter  sss  teuere  erklärt  sich  wohl  aus  *iet% 
f.  *tenvi  f.  tenuL 

8.  Die  Ausgänge  des  schwachen  Part.  Prät.  (od.  Perf.) 
sind  -ado  för  die  ^-Conj.  und  -ido  für  alle  übrigen  Verba; 
statt  -ido  verwandte  die  ältere  Sprache  häufig  -^udo.  Starke 
Participien  haben  sich  nur  sehr  wenige  in  ausschliesslichem 
Gebrauche  erhalten  [dito,  feito,  visto,  posio ;  vindo  v.  vir  = 
venire  ist  eigentlich  Gerund.).  Dagegen  sind  in  zahlreichen 
Fällen  starke  und  schwache  Bildungen  (z.  B.  aberto  und 
abrido)  neben  einander  im  Gebrauch. 

9.  Kürzung  des  Infinitivs  findet  nur  in  wenigen  Futuren 
und  Conditionalen  statt  [dir ei,  farei,  trarei  v.  dizer,  fazer, 
trazer),  während  terei,  verei,  vtrei,  porei  auf  den  synoopiiten 
Infinitiven  ter  =  tenere,  t?«r  =  videre,  vir  =:i  venire,  />^  = 
ponere  beruhen. 

10.  Die  periphrastischen  Tempora  aller  Verben  werden 
mittelst  ter  (selten  mittelst  haver),  nie  mit  ser  gebildet,  z.  B. 
me  tenho  lembrado  =:  «ich  habe  mich  erinnert«  (lembrar  = 
mem[o]rare) . 

VI.  Als  ein  origineller  Zug  der  portugiesischen  Syntax 
ist  namentlich  die  sogenannte  Flexion  des  Infinitivs  hervor- 
zuheben ;  bezieht  sich  mbnlich  der  Infinitiv  auf  eine  bestinunte 
Person  y  so  nimmt  er  (ausgenommen  wenn  es  die  1.  oder  3. 
Sg.  ist)  die  betr.  Personalendung  an,  ako  z.  B.  Sg.  1.  eantart 
2.  cantares,    3.  cantar^  PI.  1.  cantarmoe,  2.  cantardes,  3.  oofir 
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tarem,  wobei  noch  das  betr.  Personalpronomen  in  der  Sub- 
jectsform  hinzutreten  kann.  Durch  diese  Construction,  welche 
häufig  dem  lat.  Acc.  c.  inf.  gleich werthig  ist,  sowie  durch  die 
weit  ausgedehnte  Möglichkeit  der  Verbindung  des  Infinitivs  mit 
Präpositionen  zum  Ausdruck  von  Adverbialsätzen  erhält  der 
portugiesische  Periodenbau  die  Fähigkeit  zu  Kürze  und  Klarheit. 

Einer  der  besten  Kenner  des  Portugiesischen,  C.  v.  Rein- 
HAitDSTÖTTNER,  charakterisirt  in  seiner  Grammatik  (p.  2  u.  17) 
die  Syntax  desselben  mit  folgenden  Worten:  )»Die  portugiesi- 
sche Sprache  entwickelt  hauptsächlich  in  ihrer  Syntax,  und 
das  ist  ja  das  lebendige  Innere  einer  Sprache,  eine  Selbstän- 
digkeit im  Satzbaue,  eine  Freiheit  des  Ausdruckes,  eine  oft 
klassische  Kürze  und  Genauigkeit,  eine  Fähigkeit  der  Wort- 
bildung, durch  welche  sie  in  vielen  Punkten  das  spanische 
Idiom  nicht  selten  überflügelt«,  und :  »Die  portugiesische  Syn- 
tax steht  ohne  Zweifel  von  allen  romanischen  Sprachen  der 
lateinischen  am  nächsten.  Die  zierliche  Anwendung  abstrac- 
ter  Plurale,  Congruenz  und  Kection  erinnert  stets  an  das  la- 
teinische Vorbild.  Die  Stellung  der  Worte  kann  sich  nicht 
nur  in  Poesie,  sondern  auch  in  Prosa  losmachen  von  dem  den 
übrigen  Schwestersprachen  eigenen,  nur  selten  gebrochenen 
Begelzwange;  die  Stellung  des  Genetivs  zwischen  den  Artikel 
und  das  regierende  Substantiv  ist  ein  ganz  gewöhnlicher 
Vorgang.« 

Vielleicht  ist  dies  Lob  etwas  überschwänglich ,  aber  viel 
Wahrheit  schliesst  es  jedenfalls  in  sich  ein. 

§  8.  Bemerkungen  über  die  Khythmik  des  Por- 
tugiesischen. 

1.  Für  die  Khythmik  des  Portugiesischen  sind  dieselben 
allgemeinen  Principien  gültig,  wie  für  diejenige  der  übrigen 
romanischen  Sprachen.  2.  Auslautender  Vocal  bildet  mit  fol- 
gendem anlautenden  Vocal  (bzw.  A  4-  Vocal)  eine  Sylbe,  doch 
finden  sich  zuweilen  Fälle  des  Hiatus.  3.  Zu  einem  Diph- 
thonge verbundene  Vocale  haben  die  Geltung  nur  einer  Sylbe, 
doch  kommen  Fälle  der  Diärese  vor.  4.  Die  beliebtesten  Verse 
sind  die  sogenannten  Bedondilhen  (Kurzzeilen)  i)  und  der  aus 

1)  Diese  Kurszeilen  »troch&isch«  zu  nennen,  ist  aus  bekanntem  allge- 
memen  Gbrunde  durchaus  unstatthaft;  selbst  die  Benennung  »tontroch&ischn 
^irüide  unzutreffend  sein. 
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der  italieiiischen ,  bzw.  aus  der  spanischen  Kunstpoesie  ent- 
lehnte Endecasillabo.  Die  Redondilhen  werden  Torwiegend 
von  der  Lyrik,  namentlich  der  erotischen,  gebraucht;  der  En- 
decasillabo ist  der  Vers  der  classischen  Epopöe  (s.  auch  No.  5). 
5.  Die  Verse  werden  durch  den  Yollreim  (in  älterer  Zeit  auch 
durch  Assonanz]  rhythmisch  mit  einander  verbunden.  Im 
Drama  ist  auch  der  Versuch  zur  Einführung  des  sog.  reim- 
losen fünfiRissigen  Tonjambus  gemacht  worden*).  6.  DieStia- 
phenformen  entlehnte  die  ältere  portugiesische  Lyrik  vielfiich 
dem  Provenzalischen ,  die  neuere  dagegen  den  Italienern  und 
Spaniern. 

§  9.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  por- 
tugiesischen Litteratur. 

1.  Die  ersten  Denkmäler  der  portugiesischen  Litteratur, 
die  unten  näher  bezeichneten  Cancioneiros ,  reichen  nur  bis 
in  die  zweite  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  zurück.  Einige  an- 
geblich ältere  Dichtungen,  so  namentlich  das  vermeintliche 
Volkslied  »iVb  figueiral  ßgueiredo^  \  a  no  ßgtieiral  entrey  etc.« 
(eine  Art  Romanze),  sind,  mindestens  in  der  überlieferten  Ge- 
stalt, für  Machwerke  späterer  Zeit  zu  erachten,  vgl.  F.  Diez, 
Ueber  die  erste  portug.  Kimst-  und  Hofpoesie,  p.  2  ff. 

2.  Innerhalb  der  portugiesischen  Litteraturgeschichte  las- 
sen sich  folgende  Perioden  unterscheiden: 

a)  Die  Periode  der  mittelalterlich  höfischen  Dichtung  (von 
den  Anfängen  bis  zum  Ausgang  des  15.  Jahrhunderts). 

b)  Die  Periode  der  classischen  Dichtung  oder  die  Periode 
der  Kenaissancepoesie  (vom  Ausgange  des  15.  bis  zum  Ende 
des  16.  Jahrhunderts)^). 


1)  Man  sehe  z.  B.  den  Eingang  der  Tragödie  Oamia: 

lUtutres  c6mpanheiro9^  c&nfidr-vo8 
b4m  podeis  de  meu  zelo,    JNäo  he  fäcü 
que  um  Manlio  sacrißque  do  9eu  cargo 
OB  Ute  eeveraSf  nem  ao  proprio  eangue  etc. 

Rhythmisch  feinfühlige  Ohren  werden  freilich  urtheilen  müssen ,  dasa  es 
um  die  Scansion  solcher  Verse  sehr  misslich  bestellt  ist  und  dass  die  ganse 
Sache  dem  Geiste  der  Sprache  widerstreitet 

2)  Die  Dichter  dieser  Periode  pflegen  als  »Quinhentisten«  beseidmet 
zu  werden»  indem,  wie  dies  auch  in  der  italienischen  Litteraturgeschichte 
üblich  ist,  das  16.  Jahrhundert  nach  seiner  Hundertziffer  benannt  wiio 
{quinhentoe  bi  500). 
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•c)  Die  Periode  des  Epigonenthums  (etwa  das  17.  Jahrb.). 

d)  Die  Periode  des  Verfalles  (etwa  das  18.  Jahrhundert). 

Auf  die  Periode  des  Verfalles  sind  in  diesem  Jahrhundert 
mehr  oder  minder  glückliche  Versuche  zur  Wiederbelebung 
der  Litteratur  erfolgt,  ohne  dass  doch  bis  jetzt  von  einer  wirk- 
lichen Neubliithe  gesprochen  werden  könnte. 

3.  Die  mittelalterliche  portugiesische  Litteratur  trägt  einen 
durchaus  höfischen  und  kunstmässigen  Charakter,  wie  sie  denn 
auch  ganz  vorwiegend  nur  innerhalb  der  am  Hofe  kunstsinni- 
ger Herrscher ')  sich  sammelnden  ritterlichen  Gesellschaft  ge- 
pflegt ward.  Der  höfische  Charakter  spricht  sich  auch  in  der 
ganz  einseitigen  Bevorzugung  der  Lyrik  aus.  So  entbehrte 
Portugal  (ähnlich  wie  Italien,  aber  aus  anderem  Grunde)  im 
Mittelalter  einer  wirklich  nationalen  Litteratur,  um  so  mehr, 
als  die  Lyrik  sich  durchaus  an  die  provenzalische  Troubadour- 
dichtung  anlehnte  imd  deren  Formen  und  Formeln  sich  be- 
diente. 2) 

Die,  wie  man  annehmen  darf,  werthvollsten  Erzeugnisse 
dieser  höfischen  Lyrik  sind  in  folgenden  Liederbüchern  über- 
liefert: a)  Die  vaticanische  Liederhds.  No.  4803  oder  der  Can- 
cioneiro  des  Königs  Diniz,  Lieder  von  127  Dichtem  umfas- 
send, in  der  vorliegenden  Kedaction  nicht  vor  1340  entstan- 
den, b)  Ansehnliche  Bruchstücke  eines  in  der  Bibliothek  des 
Beal  CoUegio  dos  nobres  zu  Lissabon  aufgefundenen  Cancio- 
neiro,  Lieder  enthaltend,  welche  im  Kreise  des  Grafen  Pedro 
V.  Barcellos  (f  1354) ,  unehelichen  Sohnes  des  Königs  Diniz, 
entstanden  sind,  c)  Der  von  Garcia  de  Besende  um  1500  zu- 
sammengestellte und  1516  zuerst  gedruckte  »Cancioneiro  geral«, 
Lieder  des  15.  Jahrhunderts  enthaltend,  darunter  auch  solche, 
welche  nach  Form  und  Geist  bereits  der  Renaissanceperiode 
angehören.  —  Hierzu  kommt  noch  d)  der  dem  König  Alfons  X. 


1)  Namentlich  König  Dionysius  oder  Diniz  1279  bis  1323,  König 
^arte  1433  bis  1438,  König  Johann  II.  1481  bis  1495  und  König  Emma- 
nuel 1495  bis  152t,  die  beiden  letzteren  freilich  schon  mehr  der  folgenden 
Periode  angehörig. 

.  2)  Doch  ist  einschränkend  zu  bemerken,  dass  gar  manche  in  den  Can- 
eioneiros  überlieferten  Lieder  einen  yolksthümlichen  Ton  anschlagen  und 
vielleicht  auf  alte  Volkslieder  zurückgehen.  (Hundert  derartige  Lieder 
sind  neuerdings  von  "W.  Storck  verdeutscht  worden,  s.  §  10.) 
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von  Castüien  (1252  bis  1281)  zugeschriebene,  in  drei  Hdss. 
(zwei  im  Escurial,  eine  in  Toledo)  erhaltene,  über  400  Ma- 
rienlieder umfassende  gallicische  Cancioneiro. 

Ausser  diesen  Liederbüchern  besitzen  wir  aus  dieser  ersten 
Periode  nur  noch  einige  Prosaurkunden,  deren  älteste  Yom 
Jahre  1 1 92  datirt,  und  einige  Prosaschriften,  meist  asketischen 
Inhaltes  (Legenden  u.  dgl.)  ohne  ästhetischen  Werth,  vgl 
Rom.  XI  357. 

Der  Amadis-ßoman  ist  nicht  portugiesischen,  sondern 
spanischen  Ursprunges. 

4.  Unter  dem  Einflüsse  einerseits  der  erblühenden  Be- 
naissancebildung  imd  andrerseits  des  grossen  politischen  Auf- 
schwunges, welcher  dem  portugiesischen  Volke  und  Staate  im 
Zeitalter  der  Entdeckungen  beschieden  war,  erwuchs  vom  Aus- 
gang des  15.  Jahrhunderts  ab  eine  classische  litteratur,  wel- 
che, obwohl  in  Hinsicht  auf  Sprache  und  poetische  Fona 
durchaus  den  Kenaissancecharakter  tragend,  doch  von  natio- 
nalem Gedankeninhalte  erfüllt  war  und  dem  stolzgehobenen 
nationalen  Selbstbewusstsein  volltönenden  Ausdruck  verlieli. 
Die  Hauptvertreter  dieser  Litteratur,  welche  namentlich  in  der 
Lyrik,  im  Drama  und  vor  AUem  im  Epos,  weniger  in  der 
Prosa,  mindestens  relativ  Bedeutendes  geschaffen  hat,  sind: 
Sa  de  Miranda  (1495  bis  1558,  Kenaissancelyriker,  nament- 
lich Sonettist,  doch  auch  Lustspieldichter),  Bernardim  de 
Kibeiro  (1475  bis  etwa  1554;  Lyriker,  Bomanautor),  Gil 
Yicente  (geb.  1480  zu  Guimaräes,  gest.  zu  Evora  1536; 
Lustspieldichter  von  allgemein  litterarhistorischer  Bedeutung, 
ausserhalb  Portugals  noch  zu  wenig  gewürdigt) ,  Antonio 
Ferreira  (1528  bis  1569;  Lyriker  und  Dramatiker,  Dichter 
der  Kenaissancetragödie  nlnez  de  Castro«),  Pero  Andrade  de 
Caminha  (1520  bis  1598;  Lyriker),  Dom  Manoel  de  Portugal 
(f  1606?  Lyriker).  Der  hervorragendste  Dichter  der  classischen 
Periode  Portugals  und  neben  Gil  Vicente  der  einzige,  welchem 
eine  Stelle  in  der  Weltlitteratur  zukommt,  ist  Luiz  de  Ca- 
moes  (geb.  [Tag  unbekannt]  1524  wahrscheinlich  ^u  Lissabon, 
gest.  ebenda  10.  6.  1580),  vor  Allem  berühmt  als  Dichter  des 
Epos  )»0s  Lusiadas« ,  einer  der  grössten  Schöpfungen  der  ge- 
sammten  Benaissanceepik,  nicht  minder  bedeutend  aber  auch 
als  Lyriker  imd  Dramatiker.   Die  zahlreichen  Nachahmer,  wel- 
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che  Camöes  besonders  in  der  Epik  fand,    waren  leider  ihm 
geistig  nicht  entfernt  ebenbürtig. 

Auf  dem  Gebiete  der  Prosa  entwickelte  nur  die  Geschichts- 
schreibung sich  zu  höherer  Bedeutsamkeit. 

5.  Dem  classischen  Zeitalter  folgte  eine  Periode  des  nach- 
ahmenden Epigonenthums ,  das  sich  vorwiegend  nachahmend 
veifaielt,  in  der  Nachahmung  aber,  wie  dies  meist  geschieht, 
die  Schwächen  der  copirten  Vorbilder  bis  zur  Verzerrung  stei- 
gerte. Manierirtheit  und  AfTectation  l)egannen  in  der  Litte- 
rator  und  auch  in  der  Sprache  herrschend  zu  werden,  zumal 
der  in  Spanien  aufkommende  estilo  culto  und  Gongorismus 
Beinen  unheilvollen  Einfluss  auch  auf  Portugal  erstreckte. 

6.  So  verfiel  denn  die  Litteratur  mehr  und  mehr,  wie  ja 
in  politischer  Beziehung  Portugal  seit  der  Unglücksschlacht 
bei  Alcassar  (1578)  rasch  von  seiner  Höhe  niederstürzte  und 
zeitweilig  (1581  bis  1640)  sogar  seine  staatliche  Selbständig- 
keit verlor,  indem  es  mit  Spanien  vereinigt  ward.  Indessen 
wenn  auch  namentlich  im  18.  Jahrhundert  die  portugiesische 
Poesie  im  Wesentlichen  zu  einer  von  Akademieen  (Arcadia, 
Nova  Arcadia)  und  Dilettantenvereinen  gepflegten  Spielerei 
herabsank,  so  sind  doch  selbst  aus  dieser  Zeit  einige  Dichter 
Ton  gewisser  Bedeutung  zu  nennen,  so  namentlich  Antonio 
Diniz  (1730  bis  1790),  der  Verfasser  des  originellen  burlesken 
Epos  iHyssöpet,  der  Bukoliker  Domingo  dos  Keis  Quita  (1728 
bis  1770),  der  Dramatiker  Manoel  de  Figueiredo  (geb.  1725) 
und  namentlich  der  geniale,  aber  freilich  nie  zu  Klärung  und 
innerer  Harmonie  gelangte  Manoel  du  Bocage  (1765  bis  1805). 

7.  Die  politischen  Verhältnisse  des  gegenwärtigen  Jahr- 
hunderts mit  ihren  fortwährenden  Verfassungs-  und  Partei- 
streitigkeiten waren  der  Litteratur  wenig  günstig,  und  so  ist 
man  denn  bis  jetzt  über  ein  sehr  achtbares,  aber  doch  von 
keinem  vollen  und  durchschlagenden  Erfolge  gekröntes  Stre- 
ben nicht  hinausgekommen.  Beihardstöttnek  spricht  sich 
{in  seiner  Gramm.,  p.  41)  über  die  neueste  Periode  der 
portugiesischen  Litteratur  melancholisoh  also  aus:  «Portu- 
gal selbst  [im  Gegensatze  zu  Brasilien]  hatte  nun  das  ver- 
loren imd  vergessen,  was  überall  wohnen  muss,.  um  eine 
wirkliche  Poesie  zu  schaffen,  das  nationale  Bewusstsein.  Auch 
die  Bühne,  die  sonst  so  viel  direct  zum  Volke  spricht,  hat  in 
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Portugal  neuestens  nichts  gethan.    Die  Bearbeitung  der  eige- 
nen Litteraturgeschichte  übernahm  für  Portugal  das  Ausland; 
mühsam  versuchten  Männer,  wie  Almeida  Garrett  und  Ale- 
xandre Herculano,    ein  Echo   der  Bomantiker  in  Portugal 
wach  zu  rufen.    Wie  Garrett  mit  dem  Romanceiro  die  alten 
Volkserinnerungen  erwecken  wollte ,    so  warf  er  sich  auf  die 
Bühne,   deren  Schöpfung  sein  Werk  war,   und  für  welche  er 
selbst   arbeitete    (Un  auto  de  Gil  Yicente  1838,    Filippa  de 
Yilhena   1840,   Alfageme  de  Santarem  1841,   und  sein  bestes 
Werk:  Frei  Luiz  de  Sousa).    Man  kann  sagen,  dass  der  Yei^ 
such  an  der  allgemeinen  Theilnahmlosigkeit  scheiterte,   denn 
eine  portugiesische  Litteratur  wie  in  anderen  Ländern  besteht 
zur  Stunde  nicht.    Den  Wünschen  imd  Bestrebungen  der  we- 
nigen thatkräftigen,  gelehrten  und  patriotischen  Männern  Por- 
tugals,  die  in  Kritik  und  Poesie  ihr  Vaterland  so  gern  auf 
die  gleiche  Höhe  mit  den  übrigen  Nationen  Europa's  bringen 
wollten  imd  welche  hierzu  die  geistige  Macht  besässen,  fehlt 
jegliche  Beihülfe.     So  ist  wenigstens  im  nächsten  Jahrzehnt 
nicht  zu  erwarten ,    dass  Portugak  Litteratur  den  Kampf  mit 
den  übrigen  Gulturvölkem  aufnehmen  werde.« 

Aber,  wenn  auch  die  Gegenwart  wenig  Erfreuliches  und 
Bedeutendes  an  dichterischen  Schöpfungen  darbietet,  so  darf 
man  doch  an  Portugals  litterarischer  Zukunft  nicht  venwei- 
feln.  Nicht  geistig  herabgekommen  und  zu  geistigem  Schaffen 
unfähig  geworden  ist  das  portugiesische  Volk,  sondern  nur 
erschöpft  und  der  EJräftigung  bedürftig  nach  den  grossen 
Geistes-  und  Waffenthaten  der  früheren  Zeit  und  nach  so 
manchen  erduldeten  schweren  Geschicken.  Die  geistige  Streb- 
samkeit jedoch  und  den  idealen  Sinn  hat  es  sich  bewahrt  — 
dafür  zeugen  das  rege  Interesse  und  der  Eifer,  welche  man 
gegenwärtig  in  Portugal  der  Erforschung  der  Sprache  und  Lit- 
teratur der  eigenen  Vorzeit  zuwendet,  und  der  empfangliche 
Sinn  und  das  Verständniss,  welche  man  für  die  Litteratur  des 
Auslandes  bekundet.  Darin  ist  verbürgt,  dass  auch  der  Poesie 
Portugals  einst  eine  Zeit  neuer  Blüthe  beschieden  sein  werde. 

8.  In  Brasilien,  dem  grossen  portugiesischen  Sprachgebiete 
Amerika's,  hat  sich  seit  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhun- 
derts eine  Litteratur  entwickelt,  welche  eine  originale  Indiyi- 
dualität  und  bedeutsamen  Inhalt  besitzt    Ihre  hervorragend- 
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sten  Vertreter  dürften  sein  Gonzalye  de  Magalhäes  (geb. 
1811  zu  Bio  de  Janeiro]  ,  der  Verfasser  des  nationalen  Epos 
lA  Confedera^äo  dos  Tamoyos«  und  durch  die  Tragödien  »An- 
tonio Jos^tt  und  »Olgiatoa  der  Schöpfer  eines  portugiesischen 
Nationaldrama's ,  und  Joaquim  Manoel  de  Macedo  (geb. 
1820  zu  S.  Joäo  de  Itaborahy),  der  im  Roman  wie  im  Drama 
Treffliches  geleistet  hat. 

§  10.  Litteraturangaben. 

1.  Grammatisches  u.  Sprachgeschichtliches!  Febnao  d'Oli- 
TEiBA,  Grammatica  da  linguagem  portuguesa  1536  (Neudruck  1871)  — 
Jojo  DE  Barbos,  Gramm,  da  lingua  port.  1539  —  Duarte  Nunes  de 
Li/To,  Origem  da  liug.  port.  1816  —  Alyaro  Febbeira  de  Vera,  Ortho- 
gnphia  e  modo  para  escrever  certo  na  ling.  port.  1631  —  JoAO  Franco 
BlEBKTO,  Orthographia  da  ling.  port.  1671  —  Methodo  novo  e  facillimo 
de  grammatica  franceza  e  portuguesa.  Trevouz  1 700  —  JoXo  de  Moraes 
Maduretra  Fetjo,  Orthographia  ou  arte  de  escreyer  e  pronunciar  com 
leezto  a  lingua  port  Coimbra  1739  —  Fr.  Jos^  Freire,  Reflexoes  sobre 
a  ling.  port.  (Anfang  des  18.  Jahrh.'s)  —  Manoel  Jos£  de  Faiya,  Enfer- 
midades  da  lingua  e  arte  em  que  se  ensina  a  emudecer  para  a  melhorar  1760 
—  Fr.  Luiz  DO  Monte  Carmelo,  Compendio  de  orthographia  1767  — 
Meldola,  NoYa  gramm.  port.  Hamburg  1785  —  Lobato,  Arte  da  granmi« 
da  ling.  port.  Lisboa  1788  —  P.  J.  de  FlouEmEDO,  Arte  da  gramm. 
port  liaboa  1799  —  80ARES  Barbosa,  Gramm,  philos.  da  ling.  port. 
2>ed.  Lisboa  1830  —  Saraiya,  Memoria  em  que  se  pretende  que  a  lingua 
portagaesa  nao  ^  filha  da  latina  1837  —  Constancio,  Gramm,  analyt.  da 
ling.  port  Faris  1831  —  Exercicios  de  cacographia  port.  For  M.  M.  M. 
Lisboa  1864  —  A.  F.  Barata,  Estudos  da  lingua  portug.  Lisboa  1873  — 
F.  F.  Bboü,  Gramm,  particular  ou  estudos  sobre  as  principaes  difficulda- 
des  da  ling.  port.  Lisboa  1875  (vgL  über  die  beiden  letstgenannten  Schriften 
die  krit  Bemerkungen  in  dem  ersten  Supplementheft,  p.  104,  der  Ztschr. 
f.  rom.  Phil.). 

*F.  A.  CoELHO,  Questöes  da  Hngua  portugueza.  Frimeira  parte:  Fre- 
Hminares.  O  lezico.  O  consonantismo.  Forto  u.  Braga  1874  (hochbedeuten- 
des Werk),  ygl.  Rom.  III  310  —  *J.  CoRNU,  Etudes  de  grammaire  port. 
(I  De  Finfluence  des  labiales  sur  les  YoyeUes  aigues  atones.  11  L'a  prosth^- 
tique  derant  rr  en  portugais,  en  espagnol  et  en  catalan.  III  Les  nomina- 
tifs  deiUf  meestre,  mestre,  ladro  etc.  IV  Etymologies),  in:  Rom.  X  334,  XI 
76  —  *Th.  Braga,  Grammatica  portugueza  elementar,  fundada  sobre  o 
methodo  historico-comparatiyo.  Forto  1877  —  Fr.  d'Ovidio,  Grammatica 
portoghese.  Napoli  1879  (?). 

Portugiesische  Grammatiken  für  Deutsche:  *C.  Y.  Rein- 
HARD8TÖTTNER ,  Gramm,  der  portug.  Sprache  auf  Grundlage  des  Lat.  u, 
der  roman.  Sprachvergleichung.  Strassburg  1879,  vgl.  Giom.  di  filol.  rom. 
m  1182,  Rom.  IX  305  —  A.  V.  JuNCK,  Fortug.  Gramm.  Frankfurt  a/0. 
1778  —  J.  D.  Wagener,  Fort.  Sprachlehre.  Hamburg  1835  —  Jon.  Chr. 
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MüLLEK,  Fort.  Spraohl.  Hamburg  1840  —  A.  £.  Wollheim  da  Fokseca, 
Fort  Spraehl.  Hamburg  1844  u.  öfters  —  Finhbibo  de  Souza,  Qranun. 
der  port.  Spr.  Leipzig  1851  —  E.  F.  BÖ8CHE,  Neue  port.  Spraehl.  Ham- 
burg 1853,  2.  Ausg.  1877  —  Anstett,  Fort.  Gramm,  naeh  Ollendorf. 
Hamburg  1863    —   Hebold,  Pract  Lehrgang  der  port.  Spr.  Leipsig  1871 

Grammatiken  in  engliseher  u.  fransös.  Sprache:  Teambu- 
QANO,  A  new  Fortuguese  Grammar.  3^^  ed.  London  1794  —  Moedemte, 
Ezercises  of  the  Fortuguese  Language.  London  1807  —  Vieyba,  Fortu- 
guese Grammar.  Lisboa  1812  —  Latcock,  A  Gramm,  of  the  Fort  Lang. 
Leeds  1825  —  Siket,  Gramm.  fr9se  et  port  Faris  1799  —  Gabe,  Qramm. 
port  Hamburg  1812. 

Lautliches:  *Gon9ALV£S  Vianna,  Essai  de  phon6tique  portugaise 
d'apr^s  le  dialecte  actuel  de  Lisbonne,  in:  Rom.  XII  29  (inditige  mit 
lautphysiologischer  Methode  geschriebene  Abhandlung)  —  J.  CoBinr,  £tD> 
des  de  phonologie  espagnole  et  portugaise  (Inhaltsangabe  s.  oben  S.  540], 
in:  Rom.  IX  71  —  J.  CoENXJ,  Chute  de  Va  en  portugais  k  Timp^ratif  de 
la  premiöre  conjugaison,  in :  Rom.  X  589  —  *J.  CoENU,  Fhonologie  gyn- 
tactique  du  Cancioneiro  geral,  in :  Rom.  XH  243  (wichtige  Arbeit)  —  L  L 
BONAPAETE,  On  Fortuguese  simple  sounds  compared  with  those  of  Spanid, 
French,  English  etc.,  in  Transactions  of  the  Fhilological  Society  1S80/81, 
Part  I,  p.  23,  vgl  Rom.  XI  622  —  H.  Sweet,  Spoken  Fortuguese,  in: 
Transact  of  the  Fhilol.  Society  1882  —  J.  Coenu,  Fortugais  ar,  er  ^ 
f^9S  re,  in:  Rom.  IX  580  —  A.  CoELHO,  Antigo  portuguez  cA'o,  in:  Bit. 
di  filoL  rom.  I  122  —  T^A,  Note  portogh.  in  Studj  di  fil.  rom.  I  403. 

Zur  Flexion  sichre:  *A.  Coelho,  Theoria  da  Conjugagäo  em  latim 
e  portugues.  Estudo  de  grammatica  comparativa.  Lisbon  1870. 

2.  Dialectisches  u.  Folklore:  J.  Tailhan,  Notes  s.  la langue tqI- 
gaire  d'Espagne  et  de  Portugal  au  haut  moyen-&ge,  in:  Rom.  Vin  609,  H 
294  u.  429  —  J.  Leite  de  Vasconcellos,  O  dialecto  mirandez,  oontribuicäo 
para  o  estudo  da  dialectologia  romanica  etc.  Forto  1883,  vgL  LitteratorbL 
f.  germ.  u.  rom.  Fhil.  1883,  S.  108;  und:  Dialecto  brazileiro.  Forto  18S4 
(ygl.  auch  desselben  Verf. 's  Aufsatz  Tradi^Öes  pop.  e  dialecto  do  Brasil^ 
in:  Rey.  de  estudos  livres  I  408,  459,  525,  sowie  ebenda  TP  81  Aber  die 
dialectos  beiroes)  —  Co11ec9ao  de  vocabulos  e  frasas  usadas  na  prorinob 
de  S.  Pedro  do  Rio  Grande  do  Sul  no  BraziL  London  1856  —  A.  CoELHO, 
Os  dialectos  romanicos  o  neolatinos  na  Africa,  Asia  e  America,  Sonde^ 
abdruck  au«  dem  Boletim  da  Sociedade  de  Geographia  de  Lisboa  18S1| 
vgl  Ztschr.  f.  rom.  Fhil.  V  580  —  H.  Schüchaedt,  Kreolische  Studiai. 
I  üeber  das  Negerportugies.  von  S.  Thom6  (Westafrica) .  H  Üeber  das 
Indoportugies.  von  Cochim.  HI  Ueber  das  Indoportugies.  von  Diu  etc.,  in: 
Sitzungsberichte  der  phil.-hist  Cl.  der  K.  Akad.  d.  Wissensch.  1882,  Bd. 
101,  102;  1883,  Bd.  103,  105  —  Teza,  Indoportoghese,  in:  Fropugn.  V 129. 

Ueber  das  Gallicische  s.  oben  S.  541.^) 


1)  Nachgetragen  werde  hier:  Geüzmachee,  Zur  gallicischen  liedw- 
poesie,  in :  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Lit.  1 865.  Th.  Bbaga  ,  Sobre  a  poea» 
popolar  da  Galiza,  in:  Riv.  di  nl.  rom.  U  129. 
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Rerista  d'Ethnographia  (oder  d'Ethnologia?  der  Titel  seigt  yenchie- 
dcM  Fassung)  e  de  Olottologia.  Estudos  e  notas  por  A.  Coelho.  Lisboa 
3  Hefte,  ygL  Rom.  X  310  u.  633  —  Annuario  para  o  estudo  das  tradi95es 
populäres  portuguesas  dirigido  por  L.  DE  Vasconcellos,  seit  1883  — 
A.  CoEiHO,  Costumes  e  cren^as  populäres,  in:  BoL  da  Sog.  de  Oeogr.  de 
lisboa  1881 ,  vgL  Rom.  X  633  —  A.  Coelho,  Ethnographia  portugueaa, 
in:  BoL  da  See.  de  Geogr.  de  Lisboa  2»  serie,  No.  6  (1881)  —  Th.  Braga, 
Oantos  tradidonaes  do  poTo  portuguei  etc.  Porto  1884,  2  Bde.  —  Z.  CoN- 
siGUEBi  Fedboso,  Contribui9Öes  para  uma  Mythologia  populär  portuguessa. 
Porto  1880  ff.,  Tgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  416,  und:  Tradi95e8  populäres 
portogueias  (Materiaes  para  a  ethnographia  de  Portugal:  mythologia,  can- 
tot,  U808,  superstigöes ,  proYerbios,  jogos  infantis,  oontos,  lendas  e  tradi- 
eoes  locaes  do  nosso  pais]  Porto  1880  f.,  TgL  Rom.  Xu  624  —  F.  LlE- 
BBECHT,  Fortugies.  Aberglaube,  in:  Ztsohr.  f.  rom.  Phil  I  89  —  Bbaga, 
Ud>.  portugies.  Volksbücher,  in:  Era  Nova,  Juli  1880,  ygl.  Rom.  X  310 
[—  Adagios,  proTerbios,  rifaos  e  anexims  da  ling.  port  etc.  p.  p.  F.  R  J. 
L  £.  L.  Lisboa  1780.] 

3.  Lexikalisches:  R.  Bluteau,  Vocabolario  portugues  e  latino. 
lisboa  1712  (neue  Bearbeitung  von  Mobaes  Silva.  Lisboa  1789,  4.  Ausg. 
1831)  —  Diccionario  da  lingua  portuguesa,  herausg.  Ton  der  Akademie, 
ist  über  einen,  das  A  behandelnden  Band  (Lisboa  1793)  nicht  hinaus- 
gekommen —  Jos£  DA  Costa,  Diccion&rio  etc.  Lisboa  1794  —  *Elucidario 
das  palavras,  termos  e  frases  que  em  Portugal  antigamente  se  usarao  e  que 
boje  regularmente  se  ignorao  etc.  etc.  por  Fb.  Joaquim  de  Santa  Rosa 
DB  YiTEKBO.  Lisboa.  Bd.  I  1798,  Bd.  11  1799  (Neudruck  des  Qesammt- 
werkes  Ton  F.  DA  SiLYA.  L.  1865)  —  R  DE  Foria,  Dioc.  da  ling.  port. 
Lisboa  1858.  2  Bde. 

Espiritu  da  lingua  port.,  extrahido  dos  d6cadas  do  insigne  escritor 
Joio  de  BazTos  por  A.  P.  de  Figübiredo,  in:  Mem.  de  litt.  port.  p.  p. 
Aead.  Beal  de  Lisboa  DI  (1792).  111. 

Diedonario  dos  synonymos  e  de  epithetos  da  lingua  portuguessa  por 
L.  BoQUETTE  e  Josk  DA  FoNSECA.  Paris  1858  —  F.  de  Santo-Luiz,  En- 
nio  sobre  alguns  S7non3rmos  da  ling.  port  Lisboa  1824/28,  2  Bde. 

Akt.  Mabia  do  Conto,  Dioc.  da  maior  parte  dos  termos  homonymos 
e  equiTocos  da  lingua  portugueza.  Lisboa  1842. 

JOAO  DE  SousA,  VestigioB  da  lingua  arabica  em  Portugal  ou  lexicon 
etymologieo  das  palayras  e  nomes  portuguezes  que  tem  origem  arabica. 
2>  ed.  Lisboa  1830  —  W.  J.  Engelhank,  Olossaire  des  mots  espagnols 
et  portugais  d6riy68  de  FArabe  2.  Ausg.  Leyden  1869,  vgL  M.  J.  Mülleb 
in  den  Sitsungsberiehten  der  X.  bayr.  Akad.  d.  'Wissensch.  1861,  U  95  — 
Th.  Bbaga,  Epop^as  da  ra9a  mos&rabe,  Porto  1871,  S.  104  f.  (es  wird  hier 
eme  Liste  portugiesischer  Worte  von  angeblich  skandinavischem  Ursprünge 
aufgestellt)  —  Fb.  DE  Santo-Luiz,  Glossario  das  palavras  e  frases  da 
Ihigua  franeeza  que  se  tem  introducidas  na  locu9ao  portugueia  modema. 
Lisboa  1827. 

A.  das  Neyes  Pebeiba,  Ensaio  sobre  a  filolpgia  portugueza  por  meio 
do  exame  e  oompara^So  da  locu9ao  e  estilo  dos  nossos  mais  insignes  poe- 
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tas  que  flor^cerao  no  sec.  XVI,  in:  Mem.  de  litt.  port.  p.  pdaAcftd.Real 
des  Scienc.  de  Lisboa  t.  V  (1793),  1,  Tgl.  auch  ibid.  152  u.  IV  339. 

C.  Michaelis,  Studien  zur  roman.  Wortschöpfung,  Leipiig  1S78  (be- 
schäftigt sich  auch  viel  mit  portug.  Etymologie)  —  A.  Ooelho,  Fermet 
divergentes  de  mots  portugais  (mots  populaires  u.  mots  sayants),  in:  Rom. 
U  281  —  C.  MiCHAEUS,  Portug.  Etymologien,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil. 
Vn  102. 

Praktische  Handwörterbücher  für  Deutsche:  Wollheimda 
FoNSECA,  Handwörterb.  der  deutsch,  u.  port.  Spr.  3.  Ausg.  Leipiig  1683 
—  E.  T.  BOSCHS,  Neues  Tollst  Taschenwörterb.  d.  port  u.  deutseh.  Spr. 
2  Ausg.  Hamburg  1876  (Beide  Werke  genügen  nur  sehr  bescheidenen 
Ansprüchen). 

4.  Zur  Rhythmik:  A.  F.  DE  Gastilho,  Tratado  de  metrifiea^io 
port.  Lisboa  1851  —  Jos^  da  Fonseca,  Tratado  da  Tersificafao  port  (Er- 
scheinungsjahr u.  -ort?)  —  F.  DiEZ,  Die  erste  portug.  Kunst-  u.  Hof- 
poesie, Bonn  1863,  p.  36  ff.  —  C.  v.  ReinhardstÖttmeb  in  seiner  Gramm. 
S.  394  ff. 

5.  Zur  Litteraturgeschichte: 

a)  Handschriftliches  u.  Bibliographisches:  C.  Mjchablb 
(DE  Vasconcellos) ,  Mittheilungen  aus  port.  Hdss.,  in:  Ztschr.  f.  rom. 
Phil.  Vm  430,  598,  IX  360  —  Ueber  die  Hdss.  der  alten  liederbücher 
vgl.  DiEZ,  Die  erste  port.  Kunst-  u.  Hofpoesie,  S.  12  ff.  —  Ueber  die 
ehemals  der  KIosterbibL  zu  Alcoba9a  gehörigen,  jetzt  meist  in  der  EgL 
Bibl.  SU  Lissabon  befindlichen  Hdss.,  vgl.  J.  CoRNU,  in:  Rom.  X  334 
[ein  Index  codicum  Bibl.  Alcobatiae  etc.  erschien  Lisboa  1775). 

Memoria  sobre  as  origens  da  typografia  em  Portugal  no  seeulo  XV» 
in:  Mem.  de  litt  port  p.  p.  Acad.  Real  das  Scienc.  t  Vm  (16U} 
1  u.  77. 

F.  DA  Silva,  Diccionario  bibliographico  portuguez.  Lisboa  1858/67, 
8  Bde.  (dazu  mehrere  Supplementbfinde  von  Brito  A&anha)  —  *PlNTO 
DE  Mattos,  Manual  bibliographico  de  livros  raros,  elassicos  e  cimosos, 
revisto  e  prefaciado  pelo  Sr.  Gamillo  Castello.  Porto  1878,  vgl.  Ztschr. 
f.  rom.  Phil.  Bibliographie  1878,  No.  1492  —  A.  CoELHO,  Bibliographia 
critica  de  historia  e  litteratura.  Bd.  I  (mehr  nicht  erschienen).  Porto  1873/75. 

Fabia  e  Sousa,  Europa  portugueza.  Lisboa  1678/80,  3  Bde.  —  Ma- 
CHADO,  Bibliotheca  Lusitana.  Lisboa  1841  152,  4  Bde.  —  Josk  Mabu  da 
Costa  e  Silva,  Ensaio  biographico-critico  sobre  os  melhores  poetas  porto- 
guezes.  Lisboa  1850/56  —  Job£  Silvestre  Kibeiro,  Primeiios  tn^os 
d'uma  resenha  da  litteratura  portugueza.  Lisboa  1853. 

Bibliotheca  para  o  povo  (Sammlung  interessanter  Volksschriften,  deren 
Katalog  in  der  Bibliographie  der  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  1878,  No.  1508,  tu- 
sammengestellt  ist). 

Memorias  de  Litteratura  portugueza  publicadas  pela  Academia  Beal 
das  Sciencias  de  Lisboa  1792  ff.  (enthalten  nur  zumTheil  litterargeschiehtl 
Abhandlungen)  —  Annaes  da  Bibliotheca  Nacional  de  Rio  de  Janeiro,  seit 
1876,  über  den  Inhalt  vgl.  Bibliogr.  der  Ztschr.  f.  roman.  Phil.  1819, 
No.  2419. 
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A  Renascen^a,  o^ao  dos  trabalhos  da  gera^ao  modema.  Publica9ao 
mensaL  Porto  1879  (enth&lt  yiele  Biographien,  vgl  Bibliogr.  der  Ztschr.  f. 
lom.  PhQ.  1879,  No.  2415). 

b)  Darstellende  Werke:  Th.  Bbaga,  Historia  da  litteratura  portu- 
gaeia.  Porto  1870  ff.,  14  Bde.  (das  bänderreiche ,  viel  2u  weitläufig  an- 
gelegte Werk  ist  sehr  ungleiehm&ssig,  oft  auch  flüchtig  gearbeitet  u.  durch- 
itts  nicht  EUYerlfissig,  weit  besser  u.  brauchbarer  ist  B.'s)  *Manual  da 
bist  da  litt.  poet.  Porto  1875  (seine  grosse  Litteraturgeschichte  hat  Br.  selbst 
gegen  seine  SLritiker  vertheidigt  in  der  Schrift:  Os  criticos  da  bist,  da  litt, 
port  etc.  Porto  1872),  und:  Gurso  de  Hist.  de  Litt.  Port.  Berlin  1886. 

Fb.  Fbbire  de  Oabyalho,  Primeiro  ensaio  sobre  a  hist  litt,  de  Por- 
toga)  desde  a  sua  mais  remota  origem  at6  a  presente  tempo,  seguido  de 
differentes  opuseulos  que  servem  para  sua  maior  illustrafio.    Lisboa  1845. 

Simon  de  Sismondi,  De  la  litt^rature  du  Midi  de  VEurope  (Paris 
1613)  Bd.  IV,  p.  260  bis  562  —  F.  Denis,  R68um6  de  Thist  litt,  du  Por- 
tag&L  Paris  1826  —  A.  LoiSBAU,  Hist  de  la  litt,  portugaise.  Paris  1886 
(abseheuHch  dilettantenhaft). 

JxTKCK,  Nachrichten  Ton  der  port.  Litteratur.  Frankfurt  1788  —  Bou- 
TERWEK»  Geschichte  der  portug.  Poesie  u.  Beredtsamkeit.  Göttingen  1805 
(leider  noch  inuner  brauchbar). 

*F.  DiEZ,  Ueber  die  erste  port.  Kunst-  u.  Hofpoesie.  Bonn  1863  — 
Th.  Bbaoa,  TroTadores  galecio-portuguezes  (escola  proTcnzal).  Porto  1871 
—  J.  DE  FoTAS,  Sobre  a  poesia  bucoHca  dos  poetas  portugueies  in  Mem. 
de  litt  port  p.  p.  Acad.  Real  das  Sc.  de  Lisboa  t.  I  (1792),  1  —  Bala- 
GüER  T  Mebino,  D.  Pedro,  el  condestable  de  Portugal,  considerado  como 
eseritor,  erudito  y  anticuario*  Gerona  1881  (Abdruck  aus  der  Revista  de 
eiencias  histöricas  [Barcelona]  t  U),  Tgl.  Rom.  XI  153  —  Lopez  de  Men- 
IX)^,  A  litteratura  port»  nos  seculos  XYI  e  XVH,  in  den  Ton  der  Acad. 
das  sdencias  herausg.  Annalen,  Mfirz  1857  bis  Febr.  1858  —  Th.  Bbaga, 
Historia  do  romantismo  em  Portugal.  Ideia  geral  do  rom.  Garrett»  Hercu- 
lano,  Castilhob  Lisboa  1880  (?)  —  Th.  Braoa,  Historia  dos  Quinhentistas. 
Vida  de  Sd  de  Miranda  e  sua  escola.  Porto  1871  —  Th.  Bbaoa,  Historia 
do  Theatro  portuguez.  Porto  1870/71 ,  4  Bde.  (Bd.  1  Vida  de  Gil  Vicente 
e  saa  escola,  seculo  XYI ;  Bd.  2  a  comedia  classica  e  a  tragicomedia,  sec. 
IVI  e  XVH;  Bd.  3  a  baiza  comedia  e  a  opera,  sec.  XVni;  Bd.  4  Gar- 
lett  e  OB  dramas  romanticos,  sec.  XIX). 

A.  P.  Lopez  de  Mendo^a,  Memorias  de  litteratura  contemporanea. 
lisboa  1S55  —  A.  R.  Ortiz,  La  literatura  portug.  en  el  siglo  XIX.  Ma- 
drid 1870  —  *Th.  Braga,  Pamasso  portuguez  modemo.  Precedido  de  un 
estodo  da  poesia  modema  port.  Lisboa  1877.  i) 

*F.  Wolf,  Le  Brasil  litt^raire.  Hist  de  la  litt,  br^silienne,  suiTie 
d'on  choix  de  morceaux  des  meilleurs  auteurs  br6s.  Berlin  1863,  vgl.  Jahrb. 
t  rom.  u.  engl  Litt.  Y  222. 


1)  Von  grösster  Wichtigkeit  für  die  Geschichte  der  modernen  portu- 
giesischen Litteratur  sind  Garrett's  Memorias  biographicas,  herausg.  Ton 
AxoRDf.  Lisboa  1884,  3  Bde.,  TgL  LiteraturbL  f.  germ.  u.  rom.  PhiL  V  247. 

Körting,  EnejklopMie  d.  rom.  PhU.  m.  38 
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Weitere  Einzelschriften  über  Autoren  u.  Litteraturverke 
9ehe  man  unter  d). 

c)  Chrestomathien:  *Th.  B&aoa,  Antologia  portugueza,  tredioi 
selectos,  ooordenados  sob  a  clas8ifica9ao  dos  generös  litterarios  e  precedida 
de  uma  poetica  historica  portuguesa.  Porto  1876,  Tgl.  Ztsehr.  £  nm. 
Phil.  I  453  —  Th.  Braga,  Monumentos  da  litt,  port.,  in:  EraNoTaI320 
(1.  Ueber  ein  port.  Fragment  einer  Uebers.  des  Eripriestera  von  Hita. 
2.  Einige  Verse  in  den  Obras  ineditas  des  A.  Teiles  de  Meneses  werden 
als  Uebers.  von  Versen  des  Marquis  v.  SantQlana  nachgewiesen.  3.  Udier 
ein  Gedicht  auf  den  Tod  der  Ifies  de  Gastro),  vgL  Litteraturbl.  f.  gena. 
u.  rom.  Phil.  I  411. 

J.  DA  FoNSECA,  Pamaso  lusitano  ou  poesias  selectas.  Paris  1S26/34| 
6  Bde.  —  Bebtuch,  Magazin  der  span.  u.  port.  litt.  Weimar  1780. 

CoUecfäo  de  autores  portuguezes,  Leipzig  (Brockhaus),  seit  1866.  Bd. 
1  u.  2.  Dias,  A.  QovqALYBa,  Cantos.  CoUeogao  de  poesias.  Bd.  3  a.  4. 
Hebcttlano,  O  Monasticon,  Bd.  5.  Camöes,  Os  Lusiadas  (Abdruck  der 
Ausg.  Juromenha's).  Bd.  6.  DiNlz,  As  Pupillas  de  Sr.  Beitor.  Cronica  da 
aldeia.  7  u.  8.  Romanoeiro  portuguez,  p.  p.  A.  Habduno. 

d)  Ausgaben  u.  Erl&uterungsschriften^):  Adagios  s.  ob.S.591 
Z.  16v.o.  —  Aelteste  poetische  Denkmäler  s.  Liederbücher.  Ael- 
teste  Prosadenkm&ler.  Einige  derselben  (A  Vida  de  Eufrosina,  Vidi 
de  Maria  Egipcia,  Eztractos  d'um  tratado  de  deyo9äo)  sind  herausgegeboi 
Ton  J.  CoRNü,  in:  Rom.  XI  357  —  d'Almeida,  NoTcUist,  s.  Broekhaui' 
Gatalog,  p.  95  —  Amadis,  s.  oben  S.  341,  548  u.  555;  vgL  ausserdem: 
Th.  Bbaoa,  Sobre  a  origem  portugueaa  do  Amadis  de  Gaula,  in:  Riv.  di 
filoL  rom.  I  179  —  deAmörim,  Verf.  zahlreicher  Romane,  NovelleB  u. 
Dramen;  ausserdem:  Oarrett.Memoriasbiographicas.  Vgl. S. 593 A.u. Brock- 
haus' Catalog,  p.95  —  Aranjo,  Joaquim,  TgL  0.  v.  REiNHABDSTdTTHEB, 
in:  »Auf  der  Höhe«.  Bd.  IX  141  —  Auto  do  dia  de  Juizo  no  qualfaDsmaB 
seguentes  figuras :  S.  Joao,  Nossa  Senhora,  S.  Pedro,  S.  Miguel,  um  Sera- 
phina,  Lucifer,  Satanaz^  David,  Absalao,  Urias,  Gaim,  Abel,  D&lila,  um 
TÜlao,  um  tabelliao,  um  camiceiro,  uma  regateira  e  um  moleiro.  Emenda- 
da  pela  edicao  de  1659.  Porto  1878  (No.  10  der  Bibliotheca  para  o  povo, 
Tgl.  oben  S.  592)  —  Bernardes,  Diogo,  einige  Titel  u.  Ausgg.  seinei 
Werke  sind  bei  Reinhardstöttneb  ,  Gramm,  p.  XTV  yerzeichnet  —  Bo- 
cage.  Obras  poeticas,  6  Bde.,  s.  Brockhaus'  Catalog,  p.  95.  Th.  Biuga, 
B.,  sua  vida  e  epoca  litteraria.  Porto  1876.  Braoa  hat  auch  Boea(;e's 
Obras  poeticas  herausgegeben.  Porto  1875/76,  7  Bde.  —  A.  Braga,  Novel- 
list, s.  Brockhaus'  Gatalog,  p.  96  —  Th.  Braga.  Der  ungemein  vielseitzge 
Gelehrte  Th.  Br.,  dessen  wissenschaftliche  Werke  an  den  geeigneten  Stellen 
citirt  worden  sind,  hat  auch  mehrfache  Dichtungen,  bzw.  Sammlungen  von 
solchen  veröffentlicht  (Folhas  verdes,  Torrentes,  Tempestades  8onoia8)i 
s.  Brockhaus'  Catalog,  p.  96  —  Branco,  Novellist;  das  Verseichniaa seiner 


1)  Zur  Aufstellung  eines  derartigen  Autorenverzeichnisses,  wie  es  für 
das  Französische  und  Spanische  gegeben  worden  ist,  reichte  das  mir  sur 
Verfügung  stehende  bibliographische  Material  nicht  aus. 
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bekanntesten  Schriften  in  Broekhaus*  Catalog,  p.  96  —  CamQes  (s.  oben 
8.  596).  Bibliographia  Camoniana ,  servindo  de  Catalogo  officisl  da  Ex- 
poofio  Litteraria  das  Festas.  Porto  1880.  Bibliographia  Camoniano  por 
TL  Bnga.  Lisboa  1880,  Ygl.  Ztsehr.  f.  tobl  PhiL  V  136.  Annuario  da 
fiodedade  Naeional  i  Camoneana.  YoL  I,  Porto  1881.  W.  Stobck,  C.  in 
Beatsehland»  bibliogr.  Beiträge,  in :  Acta  eomparationis  litterarum  uniTersa^ 
mm.  KoloaiY&r  (Klausenburg)  1880.  J.  de  Vabconcellos,  C.  em  Alle- 
nsaha.  Paris  1881.  Wichtigere  Ausgaben:  OsLusiadas.  Lisboa  1572 
{tü'pnM.f  welcher  angeblieh  noch  im  selben  Jahre  eine  2.  folgte] ;  vonCBAAS- 
BECK,  lisboa  1607  u.  öfters;  yon  Mangel  de  Fabia  y  Sousa,  Madrid  1639 ; 
von  dem Padre Thomas  de  Aquino,  Lisboa  1779/80,  5  Bde.;  Ton  Moboado 
MArnros,  Paris  1816  (mit  werthYoller  adyertencia) ;  von  Babeeto  Feio  u. 
G.  HoMTSiBO,  Hamburg  1834;  v.  Gabyalho,  Lisboa  1843;  y.  Josi  da 
Fohbeca,  Paris  1846;  die  »£di9ao  Kollandiana«,  Paris  1848;  Ton  *JUB0- 
MENHA,  Lisboa  1869,  in  Bd.  VI  seiner  Gesammtausg.  (Teztabdruck  in  Bd.  5 
der  Broekhaus'schen  CoUec^) ;  von  C.  Y.  Beinhabdstöttmke,  Strassburg 
1874/75;  Yon  Th.  Bbaoa,  Porto  1880;  Yon  Ck>ELHO,  Lisboa  1880.  Ueber 
die  Textkritik  der  Lusiaden ,  YgL  namentlich  Mobgado  Matteus  in  der 
AdTertencia  seiner  Ausg.,  die  Bibliographica  crit.  de  bist  e  litt.  I  257  ff., 
C.  Y.  Beimhabdstöttmeb  in  der  Einleitung  su  seiner  Ausg.  p.  UI  ff.  u. 
BeitrSge  zur  Textkritik  der  Lue.  in  der  Bibliogr.  crit.  Heft  9  u.  10,  YgL 
Born,  in  127,  W.  Stobck  in  den  Anmerkungen  zu  seiner  Uebers.  der  Lus. 
(s  Bd.  5  der  Uebers.  sflmmtlicher  Gedichte),  p.  379  ff.  Von  den  Ge- 
flammt au  egg.  der  Werke  C,  welche  also  ausser  den  Lus.  auch  die  lyri- 
sdien  Gedichte  u.  die  Dramen  umfassen,  sind  namentlich  herYorsuheben 
diejenige  Yon  Jtjbomenha  (Lisboa  1860/69,  6  Bde.)  u.  die  Yon  Th.  Bbaoa. 
Porto  1874,  3  Bde.  in  der  Bibliotheca  da  Actualidade,  No.  1  bis  8.  Eine 
Sonderausg.  der  in  Endecasillabi  Yerfassten  lyrischen  Gedichte  hat  Th. 
Braoa  Yeranstaltet  u.  d.  T.  Pamasso  de  Luis  de  Camoes,  Porto  1880,  YgL 
Ztfldir.  f.  rom.  Phil.  V  493.  Zu  Camoes'  Leben  u.  Webken  :  Die  Ein- 
leitimgen  zu  den  wichtigeren  Gtesammtausgg.  (namentlich  zu  der  Yon  Juro- 
menha)  u.  zu  den  besseren  Einzelausgg.  der  Lusiaden;  J.  Adamson,  Me- 
moirs  of  the  Life  and  Writings  of  L.  de  G.  London  1820,  2  Bde. ;  F.  A. 
U>BO,  Memoria  bist,  e  eritica  acerca  de  L.  de  C.  e  das  suas  obras,  in: 
Bist  e  Mem.  da  Acad.  Real  das  Sc  de  Lisboa  N.  S.  t  VII 1821 ;  in  den- 
selben Mem.  t.  Vn  (1806)  findet  sich  eine  interessante  Vertheidigung  Ca* 
uM  gegen  die  Kritik  Laharpe's;  F.  Denis,  Notice  biographique  et  cri- 
tique  sur  C,  in  der  fn.  Uebers.  der  Lus.  Yon  Fotjbnieb  et  Desavles, 
Paris  1841 ;  ÜLIYEIBA  Mabtins,  Ob  Lusiadas,  ensaio  sobre  C.  e  a  sua  obra 
cm  reUfao  &  sociedade  portugueza  e  ao  moYimento  da  renascen9a.  Porto 
1S72;  Eyabjsta  Leoni,  Cam5es  e  os  Lusiadas.  Ensaio  hist.-crit-litt.  Lisboa 
W72;  C.  Y.  Reinhabdstöttner,  L.  u.  C,  der  Sänger  der  Lus.,  eine  biogr. 
Skiue,  Leipzig  1877,  2.  Ausg.  1879;  C.  Lamarbe,  C.  et  les  Lusiades,  6tude 
Inographique,  historique  et  litt.,  suiYie  du  poime  annot6.  Paris  1878; 
•Th-  Bbaga,  Historia  de  C,  Parte  I:  Vida  de  L.  de  C.  Porto  1873,  1  Bd., 
Parte  H:  Escola  de  C.  Porto  1874/75,  2  Bde.;  R.  Bubton,  C,  bis  Life 
a&d  his  Lusiads,  London  1881;   M.  Lbmos,   L.  de  C.  Paris  1881;   Raoul 

38» 
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DE  NoYERT,   Les  Voyages  de  G.    Paris  1880;   Mat,   C.    als  Dichter  u. 
Krieger,  in:  Herrig*s  Archiv  Bd.  49,  S.  121;  Helf,  L.  C.  als  Dichter,  in: 
Hi8t.-polit.  Blätter  1882,  S.  165;  C.  Michaelis  de  Yabconcbllos,  Neues 
Kum  Buche  der  camonianischen  Lieder  u.  Briefe,  in:  Ztschr.  f.  lom.  PhiL 
VII  407,  und:  Neues  zum  Buch  der  camonianischen  Elegien,  ebenda  VII 
494  u.  Vm  1.    Uebessetzunoen:    *L.  de  C.   s&mmtliche  Gedichte,  nun 
ersten  Male  deutsch  von  W.  Stobck.  Paderborn  1880/85,    6  Bde.  (Bd.  1 
bis  4  ind.  lyrische  Gedichte  u.  Verwandtes,  Bd.  5  Lusiaden,  Bd.  6  Dramen], 
vgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  101;  Uebersetiungen  der  Lusiaden  Ton  G.  C. 
Heise,  Hamburg  u.  Altena  o.  J.  (wahrscheinlich  1806);  yon  A.  Kuhn  n. 
C.  WiNKLER'  (Theod.  Hell)  Leipzig  1807  (?),  Nachdruck  Wien  1816;  tob 
*J.  J.  C.  Donneb,  zuerst  Stuttgart  1833,  ygL  DiEZ,  KL  A.  u.  E.,  p.  138, 
YonE.  Booch-Abeossy  ,   Leipzig  1854  u.  1857;  yon  G.  Eitnee,  HUdbuig- 
hausen  1869;   englisch  Ton  Yf.  J.  MiCKLE,  London  1798,  2  Bde.,  BrsTOK, 
London  1880  u.  J.  J.  Aubebtin,  2  Ausg.  London  1884;   französ.  z.B.  yon 
DuPEBBON  DE  Casteba,  Paris  1768,  u.  v.  Foubnieb  et  Desaules,  Paris  1841; 
italienisch  yon  A.  Nebyi,   Mailand  1882   —  Cancioneiros  s.  Lieder- 
bücher —  C  an  tos.  Th.  Bbaga,  Litteratura  dos  oantos  populäres  porta* 
guezes,  in:  Rivista  di  lett.  popolare  t.  I  117  —  Castilho,  s.  Brockhaiu' 
Catalog,  p.  96  —  Chagas,  s.  ebenda  p.  96  —  Corvo,  s.  ebenda  p.  96  — 
De  Deus,  s.  ebenda,  p.  96  —  Dias,  s.  oben  S.  594  Z.  15  —  Dinis,  An- 
tonio D.  da  Cruz  e  Silva.  O  Hyssope,  poema  heroieo-comieo,  heraasg. 
z.  B.  Paris  1817.  C.  v.  Beinhabdstöttneb,  Der  H.  des  A.  D.  in  seinem 
Verhftltnisse  zu  Boileau's  Lutrin.    Leipzig  1877    —   Diniz,  Novellist,  s. 
Brookhaus'  Catalog,  p.  96    —    Epopdas.   Th.  Bbaga,  Epopto  daraus 
mosarabe,  Porto  1871,  vgl.  Rom.  H  369  —   Garrett,   s.  Brockhaus'  Ca- 
talog,  p.  95;  vgl.  *Ahobim,  G.,  Memorias  biographicas.  Lisboa  1884,  3 
Bde.  —  Herculano,  s.  oben  S.  594  u.  unten  No.  6  —  Liederbücher. 
Che.  E.  Bellebmann,  Die  alten  Liederbücher  der  Portugiesen  des  13.  bis 
15.  Jahrh.'s  mit  Textproben.   Berlin  1840.   Ueber  die  handschrifd.  Uebe^ 
lieferung  vgl.  F.  DiEZ ,    Die  erste  port.  Kunst-  u.  Hofpoesie,   p.  12  ü 
Der  vaticanische  Codex  No.  4803   des  Cancioneiro  des  Königs 
Diniz.    Ausgaben:  von  Caetano  Lopez  de  Moüba,  Paris  1847  (iutoU- 
ständig  u.  unkritisch).    *I1  Canzoniere  portoghese  della  bibl.  vat  messo  a 
stampa  da  E.  Monaci.  Con  una  prefazione,  con  facsim.  e  oon  altre  iHustia- 
zioni.  Halle  1875.   (Ueber  eine  frühere  Publication  vgl  Rom.  H  265;  eine 
Ergänzung  bildet:  II  Canzioneiro  port  Colooci-Brancuti ,  ed.  K  Moltbkl 
Halle  1880.)    Th.  Bbaga,    Cancioneiro    portuguez    da   Vaticana.    Edi(io 
critica,  restituida  sobre  o  testo  diplomatico  de  Halle,  accompanhada  de  am 
glossario  e  de  uma  introducfao  sobre  os  trovadores  e  cancioneiros  porta- 
guezes.  Lisboa  1878,  vgl.  Bibliographie  der  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  f&r  1878 
No.  1506  (F.  Wolf,  Studien  etc.  p.  700;   Gbüzhacheb  in:  Jahrb.  f-  lom. 
u.  engl.  Lit.  VI  357;   F.  A.  v.  Vabnhagen,  Cancioneirinho  de  trovas  an- 
tigas  de  um  grande  cancioneiro  da  Bibl.  do  Vat.  etc.  Wien  u.  Paris  1870, 
vgl.  Rom.  I  119;   Th.   Bbaoa,   O  Cancioneiro  portuguez  da  Yatieana  e 
suas  rela9oes  com  outros  cancioneiros  dos  seculos  ^TTT  e  XIV,  in:  Ztschr. 
f.  rom.  Phil.  I  41).  Ueber  einen  Parallelcodez  zu  dem  Vat.  vgl  Giom.  ^ 
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filoL  Tom.  n  118,   Born.  VII  478  u.  628.    Der  Cancioneiro  des  Col- 
legio  dos  nobres  su  Lisboa,  jetat  in  der  Bibliothek  de  Ajuda 
(ffibL  das  Necessidades) :   Ausgg.:  Fragmentos  de  hum  cancioneiro  inedito 
qae  se  acha  na  livraria  do  Beal  CoUegio  dos  nobres  de  Lisboa.  Impresso 
i  custa  de  Carlos  Stuart.    Paris  1823.    Trovas  e  cantares  de  um  codice  do 
XIV  seeulo  ou  antes,  mui  provaTebnente,  o  liyro  das  cantigas  do  conte  de 
Barcellos,   ed.  F.  A.  T.  Varnhagen.    Madrid  1849.    Der  gallicisehe 
Cancioneiro  des  Königs  Alfons,  noch  nicht  herausgegeben,  3  Hdss., 
Ton  denen  swei  im  Escurial  u.  eine  in  Toledo.   Der  Cancioneiro  geral 
des  Qarcia  von  Besende.    Ausg.:   Altportugies.  Liedersanmilung  des 
edlen  O.  y.  B.,   neu  herausg.  y.  £.  H.  v.  Kaüsler.  Stuttgart  1846/52  in 
den  Publicationen  des  litt  Vereins  No.  15,  17  u.  26.    (Tito  de  Noronha, 
Cmiosidades  bibliographicas.  I  O  Cancioneiro  geral  de  0.  de  B.  com  a  tra- 
duecao  do  prologo  da  edi^ao  de  Stuttgart  Porto  u.  Braga  1871;  Th.  Bra** 
6&,  Poetas  palacianos.  Forma9ao  do  Cancioneiro  de  B.  Porto  1872;  C.  Ml* 
CHAEUS  DE  Vascomcellos,  Zum  Canc.  ger.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  80; 
*J.  CoRNTT,  Phonologie  syntactique  du  Canc.  ger.,  in :  Bom.  Xu  243).   Der 
Cancit>neiro  von  Evora  (Dichtungen  aus  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.'s 
nun  Theil  in  spanischer  Sprache),  publi6  d'apr^  le  ms.  original  et  accom- 
pagn6  d'une  notice  historique  et  litt^raire  par  Y.  R  Hardüng.  Lisboa  1875, 
TgL  Th.  Braga,   in:  Questoes   de  Litteratura  e  Arte  portugueza  (Lisboa 
1S81},  p.  238,  u.  C.  MiCHAfiLis  de  Vasconcellos,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL 
V  565  u.  Vn  94.    VgL  auch  Bomanzen  und  Volkslieder.    —   Ma- 
cedo,  s.  oben,  ygL  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl  Lit  IV  121  —  Magalhaes, 
8.  oben  S.  589.  F.  Wolf,  lieber  Domingo  Jos6  Gongalves  de  M.  Ein  Bei- 
trag zur  Gesch.  de^  brasiL  Litt  Wien  1862.    VgL  Jahrb.  £  rom.  u.  engL 
LitV  222  —  Moraes,  Francisco  de,  s.  Palmeirim  —  Palmeirim 
de  Inglaterra,  Bitterroman,  Tcrfasst  um  die  Mitte  des  16.  Jahrh.'s  yon 
Fr.  de  Moraes,  erste  erhaltene  Ausg.  zu  Evora  1567  erschienen,  eine  zweite 
lu  Lisboa  1592,  neuere  Ausgg.    Lisboa  1786,   ebenda  1852  (Bd.  8  bis  10 
einer  Bibliotheca  portugueza),  vgl.  C.  Michaelis  de  Vasconcellos,  in: 
Ztschr.  t  rom.  PhiL  VI  37  u.  216.     M.  O.  Mendes,  Opusculo  i  cerca  de 
P.  de  J.  e  de  seu  auctor.  Lisboa  1860.  *N.  DiAZ  de  Benjuhea,  Discurso 
■obre  el  P.  de  J.  j  su  verdadero  autor,  in :  Hist.  e  Mem.  da  Acad«  BeaL 
de  Lisboa.  N.  S.  IV,  2  —  Pinto,  s.  Brockhaus'  Cat,  p.  96  —  Pratica. 
Bin  portug.  Weihnachtsauto :  Pr.  de  tres  pastores,  herausg.  y.  C.  Michae- 
lis DE  Vasconcellos —  Queiroz,  s.  Brockhaus'  Cat  p.  96  —  Bibeiro, 
8.  ebenda  p.  96  —  Bomanzen.   Bomanceiro  pelo  yisoonde  de  Almeida- 
Oabrett.  Lisboa  1863,  3  Bde.  (Bd.  1  enthält  eigene  Dichtungen  A.-G.'s). 
F.  Wolf,   Proben  portug.   u.  cataL  Volksromanzen,   in:    Sitzungsb.   der 
Wiener  Akad.  d.  Wissensch.,  philos.-hist  Cl.  Bd.  20  (1856),  p.  17.  Portug. 
Volkslieder  u.  Bomanzen,  portug.  u.  deutsch  mit  Anmerkungen,  herausg. 
Ton  bn.  F.  Bellbrmann.  Leipzig  1864.  A.  F.  Barata,  Cancioneiro  portu- 
gues.  Com  um  juizo  critico  do  Ch.  Bibeiro.  Coimbra  1866.  Cancioneiro  e 
romanceiro  geral  portuguez,   confec^äo   e  estudos  por  Th.  Bbaga.    Porto 
1867,   3  Bde.    Floresta  de   varios   romances   colligidos   por  Th.   Braga. 
Porto  1869,  VgL  Bom.  11  124.    Bomanceiro  portuguez,  coordinado,   an- 
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notado   e  accompanhado  d*uma  introduo^ao  e  d'um  gloasario  por  V.  £. 
Hardung.   Leipzig  1877   (Brockhaus'  Collec9ao  t  7  u.  8),  vgl.  Ztsdir.  £ 
rom.  PhiL  HI  130.  Romanceiro  portugais,  ehoix  d'anciens  chants  poitogaif, 
reoueillis  et  traduits  p.  M.  de  Puymaigre.   Paria  1881.   Gonsigliebi  Pk- 
DB080,  Contribui9Öefl  para  um  romanceiro  e  cancioneiro  populär  portuguex» 
in:   Rom.  X  100.  Romanceiro  do  arehipelago  da  Madeira,  ooUigido  e  pu- 
blicado   por  A.   R.  de  Azetedg.   Funchal  1880,    Ygl.  Rom.  Xu  614.  A. 
CoELHO»  Romances  sacros,   ora^dea  e  enaalmoa  populäres  do  Minho,  in: 
Rom.  in  263,  und:  Romances  populäres  e  rimas  infantfs  portugueses  in: 
Ztschr.  f.   rom.  Phil,  m  61  u.  192;   J.  LEITE  DE  Vasconcellos,  Versao 
portugueia  do  romance  populär  de  Jean  Renaud,  in:  Rom.  XI  585.  YgL 
auch  Cantos,  Liederbücher  u.  Volkslieder  —  S&  de  Miranda, 
s.  oben  S.  586.  Obras  Lisboa  1784.  Neue  krit  Ausg.  besorgt  yon  C.  Micha- 
elis Vasconcellos.  Halle  1885.  Th.  Braga,  Hist.  dos  QuinhentLstas,  s.  ob. 
S.  593  —  Soropita,  Lobo  Fernao  Rodrigues,  Poesias  e  prosas  ine- 
ditas  p.  com  uma  prefa^äo  e  notas  de  C.  C.  Brancg.  Porto  1868  —  Thea- 
ter.  Braga,  Hist  do  Th.  p.,  s.  oben  S.  593   —   Troyadores.  Braga, 
TroTadores  galecio-portugueies.   Porto  1871    —   Silva,  Ignacicfde  S. 
AWarenga.  Obras  poeticas  coUegidas,  annotadas  etc.  por  J.  N.  deSouza 
Silva.  Rio  de  Janeiro  1864    —   Vicente,  Oil,  Obras,  nova  edi^ao  ete. 
por  J.  Y.  Babbeto  Feig  e  J.  G.  Monteiso.  Hamburg  1834,  3  Bde.  Obnt 
completas,   Lisboa  1843.    Vgl  F.  Wolf's  Artikel  über  G.  V.  in  Brach  u. 
Gruber's  Encjklopädie ;   vgl.   auch  BsAGA,  Hist.  do  Theatro  port,  Bd.  I 
(s.  ob.  S.  586)   —   Volkslieder.  Port.  Volkslieder  etc.  herausg.  von  Oh. 
F.  Bellermann.  Leipzig  1861  (s.  oben  unter  Romanzen).  Th.  Braga,  Ou- 
tos  populäres  do  Arehipelago  A9oriano.    Paris  1869^,  vgL  Rom.  TL  124. 
Volkslieder    der  Portugiesen    u.  Catalanen    in  freien  Nachbildungen  Ton 
M.  Waldstein.  München  1865. 

6.  Zur  portugiesischen  Geschichte:  CoUeo^ao  de  livroa  inedi- 
tos  de  hist  port.  publicados  por  Jos£  Correg  de  Serra.  Lisboa  1790/93,  3 
Bde.  —  Portugaliae  monumenta  historica.  Olipone  1860  ff.  —  J.  Sovba, 
Bibl.  historica.  Lisboa  1801,  und:  Documentos  arabioos  para  a  hist.  port 
Lisboa  1790  —  *D.  Barbosa,  BibL  Lusit  hist,  crit.  et  chronologica,  na 
quäl  se  comprehende  a  noticia  dos  autores  portuguezes  e  das  obras  que 
compuseräo.  Lisboa  1741/59,  4  Bde.  —  C.  Figaniere,  Bibliographia  hist 
port  ou  oatalogo  methodico  dos  autores  port  e  de  alguns  estrangeiios 
domiciliarios  em  Portugal,  que  tractaram  da  historia  civil  d'estes  rdnos  e 
seus  dominios.  Lisboa  1850  —  Pinto  de  Soüsa,  Bibl.  hist  de  Portugal  e 
seus  dominios  ultramarinos.  Nova  edi9ao  p.  p.  A.  DO  Cajo.  Lisboa  1801 

—  Telles  da  Silva,  Recensio  scriptorum  hist  Lusitanae  lingua  Lusitana, 
in  seiner  Hist.  acad.  Reg.  Lusitanae.  Lisboa  1727  —  A.  Herculano,  Hist 
de  Portugal  desde  o  come90  da  monarchia  at6  o  fim  do  reinado  de  Afibnao 
m.  3»  ed.  Lisboa  1863,  Hist  de  Portugal.  Lisboa  1849/54,  4  Bde., 'and: 
Hist  da  origem  e  estabelecimento  da  inquisicao  em  Portugal  Lisboa  1B63 

—  Q.  Schafer,  Geschichte  von  Port  Hamburg  u.  Gotha  1836/54,  5  Bde. 
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Fünftes  Kapitel. 
Das  Italienische.^) 

§   1.    Bemerkungen    über    das    Sprachgebiet   des 
Italienischen. 

1.  Das  Sprachgebiet  des  Italienischen  setzt  sich  aus  fol- 
genden einzelnen  Bestandtheilen  zusammen:  a)  das  Königreich 
Italien  (s.  u.  No.  2}  ;  b)  das  südliche  Tirol;  c)  der  schweizer 
Canton  Tessin;  d]  die  politisch  zu  Frankreich  gehörige  Insel 
Corsica.  (Dagegen  gehören  Nizza  und  Monaco  nicht  zu  dem 
italienischen ,  sondern  zu  dem  provenzalischen  Sprachgebiete. 
Das  ganz  eigenartige  Idiom,  das  von  der  eingebomen  Bevöl- 
kerung Malta's,  Gozzo's  und  Comino's,  soweit  dieselbe  nicht 
itaUanisirt  ist,  gesprochen  wird,  fallt  ausserhalb  des  italieni- 
schen Bereiches.) 

Ausserdem  ist  das  Italienische  unter  den  gebildeteren 
Classen  der  Bevölkerung  von  Görz,  Istrien  (Triest)  und  Dal- 
matien  und  als  Handels-  und  Verkehrssprache  in  der  ganzen 
Levante  viel  verbreitet.  Dagegen  besitzt  das  Italienische  kein 
zusammenhängendes  coloniales  Sprachgebiet  ausserhalb  Europa's. 

2.  Das  Königreich  Italien  erfreut  sich  einer  fast  völligen 
Spracheinheit.  Unterbrochen  wird  dieselbe  nur  im  Süden 
(Apnlien,  Calabrien,  Sicilien)  durch  einige  kleine  albanesische 
und  romaische  (neugriechische)  Sprachinseln  2] ,  welche  durch 
vor  den  Türken  flüchtende  Albanesen  und  Griechen  entstan- 
den sind,  durch  einen  catalanischen  Bezirk  auf  Sardinien  und 
durch  einige  mehr  oder  weniger  slavische  Ortschaften  im  Udi- 
nesischen  (Friaul).  Ueber  die  deutschen  13  und  7  Gemeinden 
im  Veronesischen  und  Vicentinischen  s.  No.  4.    Die  Italiani- 


1)  Meine  Absicht  und  mein  Wunsch  war,  das  Italienische  mit  ähn- 
licher Ausführlichkeit  zu  behandeln ,  wie  ich  es  bezüglich  des  Französi- 
eren geüian.  Leider  gestattet  mir  die  Rücksicht  auf  den  Raum  für  jetzt 
die  Verwirklichung  meines  Vorhabens  nicht.  Bei  einer  etwaigen  zweiten 
Ausgabe  meiner  Encyklop&die  werde  ich  aber  durch  eine  etwas  veränderte 
Anlage  des  Werkes  Soree  dafür  tragen,  dass  für  das  Italienische  der  an- 
gemessene Raum  yerfügbar  bleibe. 

2)  Vgl.  MoROSi,  i  dialetti  romaici  del  mandamento  di  BoTa  in  Cala- 
bria,  in :  Arch.  glott.  ital.  IV  1. 
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sirung   sämmtlicher  fremdsprachlicher  Gebiete  Italiens  ist  nur 
eine  Frage  kurzer  Zeit. 

3.  Im  südlichen  Tirol  rückt  die  italienische  Sprache,  das 
Deutsche  verdrängend,  immer  weiter  nach  Norden  vor  und  hat 
gegenwärtig  nahezu  Botzen  erreicht,  jedenfalls  aber  das  Trentino 
fast  YÖllig  in  Besitz  genommen.  Die  Bestinunung  der  Sprach- 
grenze ist  nicht  nur  schwierig,  sondern  selbst  vielfach  un- 
durchführbar, da  in  einzelnen  Bezirken  Deutsch  und  Italienisch 
noch  im  Kampfe  mit  einander  begriffen  sind  und  die  ganze 
Entwickelung  zu  irgendwelchem  endgültigen  Abschlüsse  noch 
nicht  gelangt  ist.  Aus  der  sehr  umfangreichen,  zu  grossem 
Theile  aber  wenig  zuverlässigen  Litteratur  über  die  Sprach- 
verhältnisse in  Südtirol  seien  namentlich  folgende  Schriften 
hervorgehoben:  K.  Bernhardt,  Sprachkarte  von  Deutschland, 
2.  Aufl.,  Kassel  1849,  p.  34;  R.  Böckh,  Der  Deutschen  Volks- 
zahl und  Sprachgebiet  in  den  europäischen  Staaten,  Berlin 
1869,  p.  143;  Chr.  Schneller,  Deutsche  xmA  Romanen  in 
Südtirol  und  Venetien,  in:  Petermann's  geograph.  Mitthcilun- 
gen  Bd.  23,  Heft  10  (Gotha  1877),  und  B.  Malfatti,  Degli 
idiomi  parlati  anticamente  nel  trentino  e  dei  dialetti  odiemi, 
in:  Giom.  di  filol.  rom.  I  119.  Einige  weitere  Angaben  sehe 
man  in  den  Litteraturangaben  zu  §  4  des  Capitels  über  das 
Rätoromanische . 

4.  Bis  in  die  Neuzeit  hinein  bestanden  im  Gebiete  von 
Verona  und  Yicenza  zwei  nicht  unbedeutende  deutsche  Sprach- 
inseln, nämlich:  a)  die  dreizehn  Gemeinden  (tredici  comunij 
bei  Verona:  Erbezo,  Bosco,  Val  di  Porro/ Alferia,  Velo,  Campo 
Silvan,  Azarin,  Rovere  di  Velo,  Saline,  Tavemole,  Badia  Ca- 
lavena,  Selva  di  Progno,  San  Bartolomeo  Tedesco;  b)  die  sie- 
ben Gemeinden  (sette  comuni)  oberhalb  Vicenza :  Pe  de  Scala 
und  San  Pietro  d'Astico,  Roccid  (?),  Roana,  Canova  u.  Campo 
Rovere,  Asiago,  Galio,  Foza,  Enico  nebst  Lusiana,  Laveida 
und  Valle  San  Donaro.  Vgl.  Bernhardt  a.  a.  O.  p.  39.  Die 
Frage  nach  dem  Ursprünge  und  der  Stammesangehörigkeit 
dieser  deutschen  Bevölkerung  ist  vielfach  und  oft  in  recht 
phantastischer  Weise  erörtert  worden  (so  hat  man  z.  B.  da- 
rin Reste  der  Cimbem  oder  Ostgothen  erblicken  woDen), 
ohne  dass  bis  jetzt  eine  allgemein  anerkannte  Lösung  gefun- 
den worden  wäre.    Für  die  romanische  Philologie   hegt  w 
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I    einem  Eingehen   auf  diese  Frage  um  so  weniger  Anlass  Yor, 
;    ab  gegenwärtig  die  ehemalig   deutsche  Bevölkerung  der  ge- 
nannten Bezirke   bereits   fast  völlig  italianisirt  ist.    Dasselbe 
1    Schicksal  haben  einige   kleinere  deutsche  Sprachenclaven  im 
italienischen  Alpengebiete  erlitten.    Vgl.  §  4  am  Ende. 

5.  Die  Bevölkerung  des  Königreichs  Italien  betrug  nach 
der  Zahlung  vom  31.  December  1884: 

29  073  909  Einwohner. 
I    Die  Zahl  der  Italiener  ausserhalb  des  italienischen  Staates  ent- 
I    zieht  sich  einer  bestimmten  Schätzung  (Tessin  hatte  nach  der 
Zahlimg  vom  J.   1881:   190711,   Corsica  nach  derjenigen  vom 
J.  1880:  223  455  Einwohner;  die  Zahl  der  Wälschtiroler  dürfte 
I    sich  auf  etwa  400^000  belaufen,  und  dieselbe  Höhe  dürfte  viel- 
I    leicht  die  Zahl  der  Italienischredenden  in  den  österreichischen 
Küstenprovinzen  erreichen).    Zu  erwägen  ist  ausserdem,    dass 
zahlreiche  Italiener  als  Arbeiter,  Kaufleute,  Künstler  etc.  im 
Auslände  leben  und  dass  namentlich  die  Zahl  der  italienischen 
Colonisten  in  Südamerika   (Chile  etc.)    eine  verhaltnissmässig 
beträchtliche  ist.   Alles  in  Allem  genommen  darf  die  Zahl  der- 
jenigen, welche  das  Italienische  als  ihre  Muttersprache  re^en, 
I    vielleicht  auf  etwa  32  Millionen  veranschlagt  werden.    Nicht 
ausser  Acht   zu   lassen   ist  hierbei  allerdings    die  Thatsache, 
dass  die  zwischen  den  einzelnen  italienischen  Dialecten  be- 
stehenden Differenzen  vielfach  so  scharfe  sind,  dass  die  sprach- 
liche Einheit  zwischen  den  Angehörigen  der  betreffenden  Lan- 
destheile  wenigstens  praktisch  nur   durch  die  Gemeinsamkeit 
der  Schriftsprache  hergestellt  wird ,   ein  Zustand,  zu  welchem 
sich  übrigens  auch  in  manchen  anderen  romanischen  Ländern 
Analogien  finden,    (Vgl.  über  Dialecte  und  Schriftsprache  un- 
ten §  4.) 

§  2.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  ita- 
lienischen Sprache. 

1.  Die  Thatsache,  dass  das  Gesammtitalienische  in  allen 
seinen  Mundarten  aus  dem  Lateinischen  hervorgegangen  ist, 
setzt  voraus,  dass  das  Latein  zur  Zeit,  als  es  zum  Bomani- 
sehen  sich  umbildete,  über  ganz  Italien  als  herrschende  Volks- 
sprache verbreitet  war.  Dies  war  indessen  keineswegs  der 
^rfingliche  Zustand.  Es  war  vielmehr  Italien,  bevor  es  in 
«einer  ganzen  Ausdehnung  von  den  Römern  unterworfen  war 
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und  noch  geraume  Zeit  nachher,  in  eine  grosse  Zahl  Yon 
Sprachgebieten  gespalten,  unter  denen  das  lateinische  anfäng- 
lich auf  sehr  bescheidene  Grenzen  angewiesen  war  (Griechisch, 
Messapisch,  Oskisch  im  Süden,  Umbrisch,  Sabellisch  nebst 
verwandten  Idiomen  und  Etruskisch  in  Mittelitalien,  Gallisch, 
Ligurisch,  Illyrisch  im  Norden).  Nur  sehr  allmählich,  wenn 
auch  immerhin  verhältnissmässig  rasch,  gelang  es  den  Rö- 
mern, mit  ihrer  politischen  Herrschaft  auch  ihre  Sprache  über 
die  ganze  Halbinsel  und  die  dazu  gehörigen  Inseln  zu  ver- 
breiten. Einzelne  Idiome  leisteten  dem  Latein  hartnäckigen 
Widerstand  und  erhielten  sich,  mindestens  als  Sprache  der 
unteren  Bevölkerungsclassen ,  bis  in  die  Kaiserzeit  hinein  le- 
bendig, so  namentlich  das  Oskische  und  das  Etruskische;  das 
Griechische  in  Unteritalien  wurde  von  dem  Latein  nie  yollig 
überwunden,  sondern  erst  «im  Mittelalter  durch  das  Italieni- 
sche yerdrängt.  Noch  erhöht  wurde,  besonders  in  späterer 
Zeit,  das  Sprachgewirr  und  zugleich  auch  das  NationaUtäts- 
gewirr  im  alten  Italien  durch  die  sehr  erhebliche  Anzahl 
fremdländischer  Sclaven  (Geten,  Thracier,  Paphlagonier  etc.) 
und  durch  die  aus  Barbarenvölkem  angeworbenen  Soldtmppen. 

Nichtsdestoweniger  darf  angenommen  werden,  dass  in  den 
späteren  Jahrhunderten  der  Kaiserzeit  die  lateinische  Sprach- 
einheit im  Wesentlichen  hergestellt  war,  jedoch  kann  es  keinem 
Zweifel  unterliegen ,  dass  das  Yolkslatein  von  vornherein  in 
den  verschiedenen  Gebieten,  über  welche  es  sich  verbreitete, 
je  nach  den  besonderen  Sprach  Verhältnissen ,  welche  es  dort 
vorfand,  auch  selbst  eine  verschiedene  Färbung  annahm,  denn 
gewiss  konnte  es  nicht  einflusslos  auf  die  Entwickelung  des 
Volkslateins  sein,  ob  es  mit  einem  ihm  nah  verwandten 
Idiome,  wie  z.  B.  das  Umbrische  und  Oskische  es  war,  oder 
aber  mit  einer  ihm  nur  entfernt  verwandten  Sprache,  wie  z.  B. 
mit  der  gallischen  und  messapischen ,  oder  endlich  mit  dem 
(wenigstens  wahrscheinlich)  nicht  zu  dem  indogermanischen 
Stamme  gehörigen  Etruskischen  in  Concurrenz  eintrat.  ^)    So 


1)  Da88  ein  Zusammenhang  zwischen  den  jetzigen  italienischen  Dia- 
lecten  mit  den  betr.  italischen  Volkssprachen,  namentlich  in  lautlieher  Be- 
ziehung, besteht,  dürfte  zweifellos  sein  (so  namentlich  in  Bezug  auf  Gallo- 
Italisch  und  Keltisch) ,  indessen  gilt  es  hier  sich  vor  übertriebenen  Vo^ 
steUungen  zu  hüten  und  alle  Phantasien  fernzuhalten. 
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waren  Ton  Anfang  an  die  Keime  zu  vielfacher  dialektischer 
Differenziirung  gegeben.  Hierbei  ist  ans  allgemeinen  Gründen 
wahrscheinlich,  dass  diese  allmählich  eintretende  Differenzi-- 
inmg  in  den  Gebieten  am  weitesten  vorschritt,  in  denen  die 
unterliegende  Sprache,  weil  (wie  etwa  das  Umbrische)  dem 
Latein  nahestehend,  der  Mischung  und  Verquickung  mit  dem- 
selben fähig  war. 

Mächtig  gefordert  werden  musste  einerseits  die  dialectische 
Zersetzung  des  Volkslateins  und  andererseits  die  Entwickelung 
desselben  zum  Komanischen  durch  den  Untergang  des  römi- 
schen Beiches  und  das  Aufhören  der  lateinischen  Schriftsprache 
und  Litteratur. 

2.  So  bestanden  zur  Zeit,  als  Italien  von  den  Germanen 
(Herulem,  Ostgothen,  Longobarden)  besetzt  ward,  eine  Anzahl 
halb  noch  Yolkslateinischer  halb  schon  romanischer  Dialekte 
neben  einander,  welche  aber  allerdings  bei  aller  Verschieden- 
heit doch  gewiss  auch,  schon  yermöge  ihres  gemeinsamen  Ur- 
sprunges und  ihrer  nahen  räumlichen  Beziehungen  zu  den 
Stammgebiete  des  Lateins,  genug  Gemeinsames  besassen,  um 
gegenüber  anderen  volkslateinisch- romanischen  Dialektcom- 
plexen  (z.B.  dem  süd-  und  nordgallischen)  eine  Art  von  Sprach- 
einheit darzustellen. 

3.  Die  zwischen  den  einzelnen  Dialekten  bestehende 
Differenz  musste  wenigstens  theilweise  noch  dadurch  geschärft 
werden,  dass  der  Einfluss  des  Germanischen  sich  auf  die  einen 
starker,  auf  die  anderen  schwächer  geltend  machte  und  nament- 
lich eine  bald  mehr  bald  weniger  erhebliche  Einmischung 
germanischer  Elemente  in  ihren  Wortschatz  zur  Folge  hatte. 
Für  den  Süden  trat  hierzu  noch  als  weiterer  Anlass  zu  indi- 
^daeller  Dialektdifferenziirung  der  Einfluss  des  byzantinischen 
Griechisch  und  auch,  was  Sicilien  anbelangt,  des  Arabischen. 

4.  Die  Bildung  einer  einheitlichen,  über  den  Dialekten 
stehenden  nationalen  Schriftsprache  begann  in  Italien  erst  spät 
und  gelangte  nur  sehr  langsam  zu  einem  wenigstens  den  wich- 
tigsten Zwecken  genügenden  Abschlüsse.  Es  erklärt  sich  diese 
Entwickelung  hinreichend  aus  den  politischen  Geschicken  und 
aus  den  Kulturverhältnissen  Italiens  während  des  Mittelalters. 

Die  italienische  Litteratur  beginnt  mit  der  am  sicilischen 
Hofe  (Palermo)  der  Hohenstaufen  (namentlich  Kaiser  Friedrich  II. 
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1212  bis  1250,  und  König  Manfred  1254,  bezw.  1258  bis  1266) 
erblühenden  Lyrik  (vgl.  unten  §  9) .  Dieae  in  Bezug  auf  Ge- 
dankeninhalt und  rhythmische  Form  ganz  unter  proyenzalischem 
Einflüsse  stehende  Dichtung  bediente  sich  für  ihre  Herror- 
bringungen  naturgemäss  des  sicilianischen  Dialektes,  welclier 
aber  freilich  damals  die  für  ihn  so  characteristische  Laui- 
eigenart  noch  nicht  in  der  jetzigen  scharfen  Ausprägxmg  be- 
sass,  sondern  dem  Lateinischen  sowie  dem  continentalen,  nament- 
lich auch  dem  centralen  Italienischen  noch  wesentlich  naher  stand. 
Da  übrigens  die  des  Sicilianischen  sich  bedienenden  Dichter 
zum  grossen  Theile  nicht  selbst  aus  Sicilien  gebürtig  und  über- 
dies meist  des  Provenzalischen  und  des  Lateinischen  kundig 
waren,  so  ergab  sich  daraus,  als  natürliche  Folge,  dass  der  für 
litterarische  Zwecke  gebrauchte  sicilianische  Dialekt  sich  ab- 
schloss  und  eine  Form  annahm ,  welche  ihn  auch  für  Nicht- 
sicilianer  verständlich  machte.  So  hörte  der  Dialekt  auf  Dialekt 
zu  sein  und  begann  die  Stellung  einer  für  die  gesammte  Nation 
brauchbaren  und  gültigen  Schriftsprache  einzunehmen.  Schon 
Dante  (de  vulg.  eloqu.  XVI  33  ed.  Giuliani)  konnte  von  dem 
[idioma]  vulgare  illustre  [cardinale,  aulicum.  curiale]  sagen: 
»in  qualibet  redolet  civitate,  nee  cubat  in  uUa.« 

In  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  wurde  Mittel- 
italien (Arezzo,  Florenz,  Bologna]  Sitz  der  jungen  italienischen 
Litteratur  und  hierdtirch  war  bedingt,  dass  deren  Sprache  sich 
mehr  und  mehr  dem  Mittelitalienischen  annäherte.  In  be- 
sonders nahe  Beziehung  aber  trat  die  Litteratursprache  zu  der 
Mundart  von  Florenz  in  Folge  der  hohen  Bedeutung,  welche 
seit  Ausgang  des  13.  Jahrhunderts  diese  Stadt  für  das  politische 
und  mehr  noch  für  das  geistige  Leben  Italiens  erlangt  hatte 
und,  wenn  auch  in  allmählich  sich  schwächendem  Grade,  bis 
in  die  Neuzeit  hinein  behauptete. 

Die  drei  grossen  Dichter  des  14.  Jahrhunderts  —  Dante, 
Petrarca  und  Boccaccio  — ,  welche  der  italienischen  Litteratoi 
zuerst  einen  wirklich  nationalen  Charakter  und  doch  zugleich 
auch  universale  Bedeutung  verliehen,  gehörten  durch  Geburt 
oder  doch  durch  Abstammung  Florenz  an.  Dtirch  ihre  Werke 
wurde  für  alle  Folgezeit  der  italienischen  Schriftsprache  da« 
Gepräge  der  toscanischen,  der  florentiner  Eigenart  aufgedrückt. 

5.    So  innig  aber  auch  das  Yerhältniss  zwischen  Schrift- 
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Sprache  und  florentmer,   bezw.  toscanischer  Mundart  sich  ge- 
staltete, so  wurde  es  doch  kein  so  inniges,  dass  jede  Scheidung 
zwischen  beiden  Sprachformen   geschwunden  und  der  Begriff 
iToscanisch  (Florentinisch}«  mit  dem  Begriffe  »Schriftitalienischc 
identisch  geworden  wäre.     Ganz  abgesehen  davon,    dass  aus 
allgemeinen   Gründen   wohl   überhaupt   niemals    die   Sprache 
einer  einzelnen  Stadt  oder  Landschaft  schlechthin  zur  Litteratur- 
Sprache  eines  ganzen  grossen  Volkes  zu  werden  vermag  ^) ,  zu- 
mal wenn  dieses  letztere,    wie  das  Italienische  im  Mittelalter, 
in  eine  Vielheit  von  Einzelstaaten  zerfällt,  so  waren  in  Italien 
noch  besondere  Factoren  wirksam,  um  die  Schriftsprache  trotz 
ihres   engen   Zusammenhanges   mit   der   toscanischen ,    bezw. 
fiorentiner  Mundart  doch  mit  der  letzteren  nicht  zusammen-* 
fallen  zu  lassen.     Erstlich  war  von  Bedeutung  schon  der  Um- 
stand gewesen,  dass  die  oben  genannten  Begründer  der  National- 
litteratur,    und    unter   ihnen  besonders  wieder   Petrarca  und 
Dante,  einen  grossen  Theil  ihres  Lebens  in  unstäten  Wande- 
rungen fem  von  Florenz  verbrachten  und  somit  schon  durch 
die  äusseren  Verhältnisse  veranlasst  waren,   ihre  heimathliche 
Mundart   im  Verkehre   mit  Anderssprechenden   abzuschleifen 
und,  wenn  auch  unbewusst,  Elemente  aus  andern  Dialekten  in 
die  Sprache   ihrer  Dichtungen   aufzunehmen.     Vielleicht  noch 
wichtiger  war,  dass  dieselben  drei  Männer  nicht  nur  Dichter, 
sondern  auch  Gelehrte  und  in  dieser  Eigenschaft  des  Lateins 
vollkommen  mächtig  waren,   ja  ihren  Ruhm  vor  Allem  durch 
ihre  lateinischen   Schriften   zu   begründen    vermeinten.      Die 
Folge  davon  musste  sein  und  war  thatsächlich,  dass  sie,  wenn 
italienisch  schreibend,  an  das  Lateinische  sich  anlehnten,  ihm 
Worte  und  Constructionen  entnahmen^  von  dem  Geiste  seiner 
Stylistik  sich  durchdringen  Hessen.     So   wurde  das   Schrift- 
itaUenische  latinisirt,    namentlich  in  seiner  Prosa,    da  diese 
naturgemäss  sich  den  lateinischen  Normen  bequemer  fügte,  als 
die  schon  durch  den  accentuirenden  Rhythmus  mehr  geschützte 

1)  Auch  in  Ftankreich  und  England  ist  die  Mundart  von  Isle  de  France 
(Paris),  bzw.  von  Middlesex  (London)  nicht  schlechthin  zur  nationalen 
Litteiatursprache  geworden,  ebenso  wenig  in  Deutschland  das  Obers&ch- 


Bische  (Meissnische) .  Auch  im  alten  Qriechenland,  dessen  sprachliche  Ent- 
wkelunp  sidi  am  ehesten  mit  derjenigen  Italiens  yergleicnen  lässt,  war 
das  Schnftattische  und  die  attische  Volkssprache  nicht  durchaus  identisch. 
Es  ist  yiebndir  eine  Schriftsprache  immer  das  Ergebniss  eines  Compromis- 
ses  und  Ausgleiches  zwischen  mehreren  concurrirenden  Mundarten. 


n 
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Poesie.      Wer   Boccaccio^s  Decamerone   oder  Filocolo  gelesen 
hat ,    weiss  wie  die  Sprache  dieser  Dichtungen  durchsetzt  ist 
mit  lateinischen  Participial-  und   Accusativ-   cum-  Infinitiy- 
constructionen  und  wie  namentlich  der  rhetorische  und  lang- 
athmige    Periodenbau    auf  Schritt   und    Tritt    an   denjenigen 
Cicero's    und  Seneca's    erinnert.      Durch    solche   Latinisirung 
aber  wurde  selbstverständlich  die  Schriftsprache  Ton  der  floren- 
tiner  Volkssprache  erheblich  abgedrängt  und' entfernt.   Ja,  eine 
Zeit  lang  (im  fünfzehnten  Jahrhundert}    konnte  es  scheinen, 
als  werde   die   Schriftsprache  zu  einem  halblateinischen  Ge- 
lehrtenjargon werden ;   so  dass  damals  und  selbst  noch  später- 
hin,   so    lange    neben    der    italienischen    eine   lebenskräftige 
lateinisch-humanistische  Litteratur  blühte,  die  Frage  allerdings 
wenigstens  theoretisch  berechtigt  war,  ob  es  nicht,  statt  zwei, 
nur    gradweise    von    einander   geschiedene   Litteratursprachen 
neben  einander  zu  brauchen,    Vernunft-  und  sachgemäss  sei, 
auf  die   litterarische  Verwendung  des  Italienischen  überhaupt 
zu  verzichten  und  das  Latein  wieder  zum  Rang  der  einzigen 
Schriftsprache  zu   erheben.     Praktisch  freilich  erwies  sich  die 
Verwirklichung  derartiger  Gedanken  als  durchaus  unmöglicli, 
denn   es  sträubte  sich  dagegen  das    seit  den   Tagen  Dante's 
und  Petrarca's  mächtig  gehobene  Nationalgefühl,  und  von  ent- 
scheidender Bedeutung  war  der  Umstand,  dass  das  Latein,  so 
nahe  es  auch  dem   Schriftitalienischen  stand,    dieses  letztere 
doch   nimmermehr   ersetzen    konnte    als  bequemes  und  allen 
Zwecken  gerecht  werdendes  Verständigungsmittel  für  alle  An- 
gehörigen der  Nation.     Dieselben  Umstände  aber,  welche  der 
Erhaltung  der  nationalen  Schriftsprache  günstig  waren,  bewirk- 
ten gleichzeitig  ihre  relative  Loslösung  von  ihrer  florentiner 
Basis.     Denn  indem   eben  die  Schriftsprache'  mehr  und  mebr 
zu  einem  nationalen  Gemeinbesitze  und  geistigen  Verkehrs- 
mittel ward,  wurde  sie  auch  genöthigt,  einerseits  den  ihr  ur- 
sprünglich anhaftenden  localen  Chajcakter  insoweit  abzustreifen, 
als  er  ihre  Allgemeingültigkeit  beeinträchtigte,  und  andrerseits 
den  Dialekten  ausserhalb  Toscana's  wenigstens  soweit  Einfluss 
auf  ihre  fernere  Entwickelung  zu  gestatten,   als  dies  zur  Er- 
langung der  Allgemeingültigkeit  nothwendig  war.   Beides  war 
um  so  unvermeidlicher,  als  Florenz  zwar  die  Hegemonie,  aber 
keineswegs  eine  Alleinherrschaft  in  der  Cultur-  und  Litteratur- 
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entwickelimg  Italiens  besass  und  durchaus  nicht  den  andern 
italienischen   Metropolen    gegenüber    eine    so   unbedingt  be- 
itimmende  Kulturmachtstellung  einnahm,   wie  etwa  Paris  in 
dem  centralisirten  Frankreich.   Neben  Florenz  waren  vielmehr 
noch  Venedig,   Mailand,   Rom,   Neapel  und  andere  Städte  an 
der  Forderung   der   Benaissanscultur   betheiligt;   ja   alle   die 
kleinen   Fürstenresidenzen ,    in   denen,   wie   in  Ferrara  oder 
üibino  oder  Pesaro,   ein  kunstsinniges  Fürstengeschlecht  für 
konere  oder  längere  Zeit  eine  geistig  strebende  und  regsame 
Gesellschaft  um  sich  zu  sammeln  vermochte,   waren  zugleich 
ebensoviele  Bildungscentren  und  Stätten  litterarischen  Schaffens. 
Dazu  kam   die  Wanderlust  der  Humanisten  und  Poeten  und 
Künstler,  durch  welche  etwa  der  Florentiner  nach  Venedig  oder 
Neapel   und   wieder   etwa   der  Venetianer   oder  Neapolitaner 
nach  Florenz  geführt  ward   und  somit  die  Angehörigen   der 
Tenchiedensten  Dialektgebiete  durcheinander  gemischt  wurden. 
Das  musste    eine  Abschleifung    der  Schriftsprache   zur  noth- 
wendigen  Folge  haben.    Aehnlich  wirkte  der  immer  lebendiger 
werdende    diplomatische  Verkehr   zwischen    den  italienischen 
Einzelstaaten,  zumal  da  er  mehr  und  mehr  neben  dem  Latein 
sich  auch  des  Italienischen  zu  bedienen  begann.     Von  beson- 
derem Einflüsse  war  in  dieser  Beziehung  der  weit  ausgedehnte 
diplomatische  Organismus  der  päpstlichen  Curie. 

Unter  der  Einwirkung  der  angedeuteten  Verhältnisse  bildete 
sich  dann  die  italienische  Schriftsprache  zu  einer  Sprachform 
aus,  welche,  ohne  ihren  toscanischen  und  speciell  florentiner 
ÜTsprang  zu  verleugnen,  doch  über  die  Schranken  eines  localen 
Dialektes  sich  weit  erhebt  und  an  keine  Oertlichkeit  gebunden 
ist  Von  allen  Gebildeten  verstanden,  gesprochen  und  ge- 
sehrieben, ist  das  Schriftitalienisch  doch  nirgends  Volkssprache, 
^  ist  vielmehr  eine  Art  idealer  Nationalsprache  ^  welche  stets 
dann  angewandt  wird,  wenn  es  um  ideale  Bestrebungen  und 
lun  Dinge  von -nationaler  Bedeutung  sich  handelt,  während  in 
der  Realität  des  gemeinen  Alltagslebens  auch  der  Gebildete 
sich  gern  seines  heimathlichen  Localdialektes  bedient.  [Vgl. 
auch  unten  §  4,  No.  1). 

Die  theoretische  Feststellung  des  Verhältnisses  zwischen 
Schriftsprache  und  florentiner  Mundart  ist  seit  dem  16.  Jahr- 
hundert bis  zur  Gegenwart  das  Object  vielfacher  Erörterungen 
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und  lebhafter  litterarischer  Streitigkeiten  gewesen,  die  in 
wissenschaftlicher  Beziehung  mitunter  fruchtbar,  weit  öfters 
aber  herzlich  unfiruchtbar  sich  erwiesen  und  practisch  nicht 
selten  zu  bedauerlichen  Einseitigkeiten  geführt  haben.  (Näheres 
in  §  3). 

6.  Im  Wesentlichen  ist  das  Italienische ,  seitdem  unter 
Einwirkung  der  latinisirenden  Kenaissancetendenz  seine  S<dirifi>- 
sprachform  sich  ausgebildet  hat,  in  seiner  Entwicklung  durch 
fremdsprachlichen  Einfluss  nicht  erheblich  gestört  worden.  Die 
von  Ende  des  17.  bis  gegen  Ende  des  18.  Jahrhundert's  herr- 
schende Gallomanie  hat  zwar  eine  Menge  französischer  Worte, 
Bedewendungen  und  Constructionen  in  die  Sprache  eindringen 
lassen,  aber  doch,  da  diese  Fremdlinge  wenigstens  aus  der 
besseren  litterarischen  Sprache  wieder  ausgewiesen  worden 
sind  (das  gewöhnliche  Zeitungs-  und  Bomanjai^on  ist  freilich 
noch  viel  damit  belastet) ,  bleibenden  Nachtheil  nicht  herbei- 
geführt. 

7.  Mit  der  in  Italien  erblühten  Renaissancecultur  ver- 
breitete sich  im  15.  und  mehr  noch  im  16.  und  17.  Jahr- 
hundert auch  die  italienische  Sprache  über  die  Länder  des 
westlichen,  zum  Theil  auch  des  nördlichen  Europa^s  und  er- 
langte zeitweilig  eine  ähnliche  internationale  Bedeutung,  wie 
sie  später  das  Französische  besessen  hat.  Die  zahlreichen  Be- 
nennungen für  Begriffe  des  Heerwesens,  des  Handels,  der 
Musik,  der  Technik  etc.,  welche  das  Französische,  das  Eng- 
lische, das  Deutsche  etc.  dem  Italienischen  entlehnt  haben, 
legen  noch  jetzt  Zeugniss  von  der  früheren  internationalen 
Stellung  dieser  Sprache  ab./ 

Litteratur  an  gaben.  Eine  Geschichte  der  ital.  Sprache  ist  noch 
nicht  geschrieben  worden.  Dagegen  ist  die  Frage  nach  der  Entstdnmg 
der  Schriftsprache  vielfach  Gegenstand  der  Behandlung  gewesen,  namentr 
lieh  auch  in  neuester  Zeit.  Die  einschlägigen  hervorragendsten  Schiiften 
sind  die  des  früh  verstorbenen  N.  Caix,  La  formazione  degli  idiomi  let- 
terari,  in  ispecie  dell'  italiano  dopo  le  ultime  ricerche,  in:  Nuova  Antol. 
1874  Sept.,  vgl  Born.  IV  146;  Die  Streitfrage  über  die  ital.  Spr.,  in  der 
von  Hillebrand  herausgegebenen  Italia  m  121,  und  namentlich:  *Le  Ori- 
gini  della  lingua  poetica  italiana.  Florenz  1880,  vgL  Nuov.  AntoL  15.  Febr. 
1881,  Ztschr.  f.  rom.  FhiL  IV  610.  (Dagegen  behandelt  Caix'  Aufsats:  Le 
alterazioni  generali  nella  lingua  italiana,  in  der  Riv.  di  filoL  rom.  II  71, 
specielle  lautgeschichtliche  Dinge.)  Treffliche  Gedanken  über  das  Ve^ 
hältniss  der  Schriftsprache  zu  den  Volkssprachformen  hat  AscoLl  in  dem 
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Ftoemio  eu  Bd.  I  seines  Archivio  ausgesprochen.  Eine  gute  Zusammen- 
fassung der  Geschichte  des  Streites  über  die  Sprache  hat  U.  Canello  in 
seiner  Storia  della  lett  itaL  nel  see.  XVI  (Mailand  1880] ,  p.  318  ff.,  ge- 
geben. 

Ausserdem  seien  noch  folgende  Schriften  genannt:    A.  Gloria,  Del 
Volgare  illustre  dal  sec.  YII  fino  a  Dante.  Venedig  1880,   ygl.  Fropugn. 
Xm  293,  Rom.  IX  495,  Rom.  Stud.  V  716,   Nuot.  AntoL  XXI  790  (das 
Buch  ist  in  seiner  Weise  interessant  und  nicht  ohne  Werth),  und:  Vol- 
gare illustre  nel  uso  e  proverbi  volg.  dell'  1200.  Venedig  1885,  Tgl.  Frop. 
XVm  1,  463  —  Baudi  DI  Vesme,  La  lingua  itaL  e  il  volg.  toscano,  in: 
Prop.  Vn  (1874)  2,  p.  1  u.  Vm  (1875),  p.  J,  vgl  Rom.  V  506,   und:  Di 
Gherardo  da  Firenze  e  di  Aldobrando  da  Siena,  poeti  del  sec.  XII  e  della 
ozigine  del  yolgare  illustre  itaL  Turin  1866  (B.  di  V.  steht,   da  er  an  die 
Aeehtheit  der  Urkunden  von  Arborea  u.  dgl.  glaubt,  auf  einem  ganz  un- 
haltbaren Standpunkte,  immerhin  aber  sind  seine  Schriften  lesenswerth)  — 
TosELLi,  Origine  della  ling.  ital.  Con  un  dizionario  gallo-italico  etc.    Bo- 
logna 1881,  3  Bde.  —  L.  Gelmetti,  La  ling.  parlata  di  Firenze  e  la  ling. 
lett  dltalia.  Mailand  1874  —  V.  Faoano,  Dell'  antiohitä  della  ling.  itaL, 
in:  Prop.  XI  2,  p.  3,  Origini  e  yicende  della  ling.  ital.  XII  1,  p.  8,  Della 
foimazione  delle  Hng.  it.,  ibid.  XU  2,  p.  3,  ygl.  auch  XIII  4  u.  5,  XV  1, 
p.  5  u.  27   —  F.  Demattio,   Origine,  formazione  ed  elementi  della  ling. 
itaL  2*  ed.  Innsbruck  1878   —    C.  v.  Reinhardstöttner,  Die  itaL  Spr., 
ihre  Entstehung  aus  dem  Lat.  etc.  Halle  1869  —  V.  Gasser,  Abstammung 
der  itaL  u.  frz.  Spr.   u.  ihr  Verh&ltniss  zur  lat.  Schriftspr.    Samen  1880. 
Progr.  der  Xjinton-Lehranstalt. 

VgL  auch  die  Litteraturangaben  zu  §  3  und  4. 

§  3.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  italie- 
nischen Philologie. 

1.  Mittelalterliche  grammatische  und  lexikalische  Tractate, 
wie  wir  sie  für  das  Französische  und  Provenzalische  besitzen, 
fehlen  für  das  Italienische ;  die  grammatische  Behandlung  der 
Sprache  beginnt  vielmehr  erst  im  16.  Jahrhundert  (vgl.  unten 
in  den  Litteraturangaben  das  Verzeichniss  der  ältesten  und 
älteren  Grammatiken].  Nichtsdestoweniger  reicht  die  Ge- 
schichte der  italienischen  Philologie  bis  in  das  13.  Jahrhundert 
zarück,  denn  ihr  Begründer  ist  kein  Geringerer,  als  Dante. 

Dante's  Schrift  »De  vulgari  eloquentia«  (diese  Form  des 
Titels  ist  der  gewöhnlicheren  »de  vulgari  eloquio«  vorzuziehen, 
Tgl.  d'Ovidio  im  Arch.  glott.  ital.  II  62)  mag  in  ihrer  schola- 
stischen, den  modernen  Leser  seltsam  anmuthenden  und  viel- 
leicht selbst  anwidernden  Form  wimderlich  und  abstrus  er- 
scheinen, ihrem  Inhalte  nach  ist  sie  doch,  zumal  für  ihre  Zeit, 
eine  hochbedeutende   Leistung.     Dante  begnügt  sich  in   ihr 
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nicht  mit  der  Erörterung  der  Frage  nach  dem  Ursprünge  und 
der  Verwendbarkeit  des  »Vulgare«  (d.  h.  der  allgemeinen  na- 
tionalen Schriftsprache)  und  nach  dem  Verhältnisse  desselben 
zu  den  Einzeldialecten,  sondern  er  greift  weiter  aus  und  foischt 
nach  dem  Ursprünge  und  dem  Wesen  der  Sprache  überhaupt; 
ausserdem  giebt  er  im  2.  Buche  eine  Art  Abriss  der  Shydnuk 
und  Poetik.  So  darf  das  Werk  mit  Fug  und  Kecht  als  das 
Erstlingserzeugniss  der  modernen  philologischen  Wissenschaft 
überhaupt  und  der  mit  italienischer  Sprache  sich  beschäftigen- 
den insbesondere  betrachtet  werden. 

Aber  noch  in  anderer  Weise  ist  Dante  der  Begründer  der 
italienischen  Philologie  geworden.  Seine  Dichtungen,  be* 
sonders  aber  die  Divina  Commedia ,  waren ,  weil  durch  und 
durch  allegorisch,  schon  den  Zeitgenossen  nicht  ohne  Weiteres 
verständlich,  sondern  forderten  dringend  sachkundige  Erklä- 
rung. Dante  selbst  hatte  dies  Bedürfioiss  in  Bezug  auf  einzelne 
seiner  Canzonen  empfunden  und  ihm  genügt,  indem  er  fnr 
einige  derselben  in  der  Vita  Nuova  eine  Interpretation  gab. 
Und  kaum  war  die  Divina  Commedia  yeröffentlicht,  als  die 
gelehrte  Erklärung  derselben  begann.  Einer  der  ersten  und 
bedeutendsten  Commentatoren  war  Boccaccio,  in  dessen  (un- 
vollendetem) Commentare  unter  vieler  gelehrter  Spreu  auch 
manches  Goldkom  zu  finden  und  jedenfalls  ein  ehrliches 
Streben  nach  philologischer  Methode  nicht  zu  verkennen  ist. 
Der  durch  Dante^s  Dichtung  wachgerufene  Sinn  für  philo- 
logische Interpretation  fand  einen  bleibenden  und  sehr  be- 
zeichnenden Ausdruck  in  der  Errichtung  eines  besonderen 
Lehrstuhles  für  die  Erklärung  Dante^s  zu  Florenz  (1373)^  dessen 
erster  Inhaber  eben  Boccaccio  war. 

Gleichzeitig  mit  der  philologischen  Interpretation  begann 
die  Litteraturgeschichtsschreibung,  wenn  auch  zunächst  in  der 
bescheidensten  biographischen  Form.  Die  grossen  Heroen  der 
erstehenden  classischen  Litteratur«  fanden  bald  nach  ihrem  Ab- 
leben begeisterte  Biographen  —  auch  hier  eröfihet  Boccaccio 
die  Reihe  mit  seiner  doppelten  (?)  Dante- Vita ;  bald  aber  wur- 
den auch  höhere  Ziele  erstrebt,  wennschon  nicht  erreicht: 
Filippo  Villani  versuchte  gegen  Ende  des  14.  Jahrhundert*s  in 
der  Form  eines  Cyclus  von  Biographien  eine  florentiner  Lit- 
teratur-  und  Gelehrtengeschichte  zu  schreiben. 
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2.  Hatte  das  14.  Jahrhundert  die  italienische  Philologie 
mindestens  hinsichtlich  einiger  Disciplinen  geschaffen,  so  fährte 
das  15.  Jahrhundert  diese  Schöpfung  nicht  weiter,  sondern 
wandte  sein  Sinnen  und  Streben  mehr  der  den  Sprachen  des 
Alterthums  behandelnden  Philologie  zu.  Erst  im  16*  Jahr- 
himdert  begann  das  Interesse  für  die  theoretische  Erörterung 
spxBchlicher  auf  das  Italienische  bezüglicher  Fragen  wieder  zu 
erwachen  und  zugleich  wurde  damak  mit  dem  Aufbau  der 
systematisdien  Gbntmmatik  und  mit  der  Regelung  der  Ortho- 
graphie begonnen.  In  letzterer  Beziehung  erwarb  sich  nament- 
lieb  Tkissino  das  Verdienst  des  reformatorischen  Vorgehens, 
wenn  auch  manche  seiner,  mitunter  etwas  unpraktischer,  Vor- 
schläge nicht  durchgedrungen  sind  (so  z.  B.  der  Vorschlag, 
f  und  g  durch  e  und  co,  ch  durch  >fc,  palatalisirtes  /  durch  Ij  zu 
bezeichnen;  dagegen  haben  z.  B.  die  von  ihm  befürwortete 
Sdieidung  zwischen  •  und  /,  u  und  v  und  die  Bezeichnimg 
Ton  assibilirtem  i  durch  z  Annahme  gefunden). 

Mit  besonderer  Lebhaftigkeit  entbrannte  aber  der  Streit 
um  Beschaffenheit  und  Namen  der  nationalen  Schriftsprache, 
Zwei  Parteien  namentlich  standen  sich  hier  gegenüber;  die 
eine  (hauptsächlich  durch  Trissino  vertreten]  für  die  «lingua 
parlatac,  die  andere  (deren  bedeutendester  Vorkämpfer  Varesi 
war)  far  die  »lingua  fiorentina«  kämpfend,  die  eine  behauptend, 
dass  der  allgemeinen  nationalen  Sprache  der  Name  der  i>ita- 
lienischenc  gebühre  und  dass  für  sie  in  Bezug  auf  Wortschatz 
und  Aussprache  lediglich  das  Urtheil  und  der  Geschmack  der 
Gebüdeten,  nicht  aber  der  Dialect  von  Florenz  massgebend 
sein  könne  und  müsse;  die  andere  dagegen  fordernd,  dass  die 
nationale  Sprache,  weil  von  Florentinern  geschaffen,  auch 
florentinisch  heissen  und  bleiben  müsse  und  folglich  nicht 
hinausgehen  dürfe  über  das,  was  durch  den  florentiner 
Sprachgebrauch,  in  Sonderheit  durch  den  der  Trecentisten,  be- 
stimmt werde.  Die  Fehde,  über  deren  Einzelheiten  unten  in 
den  Litteraturangaben  Andeutungen  gemacht  werden  sollen, 
^nirde  mit  einer  Leidenschaftlichkeit  geführt,  welche  beide 
TheQe  über  das  richtige  Ziel  hinausschiessen  und  gelegentlich 
üi  arge  Excentricitäten  verfallen  liess.  Jede  der  beiden  Par- 
teien hatte  zum  Theil  das  Becht  auf  ihrer  Seite,  aber  eben 
nur  zum  Theile.     War  es  von  den  Vertretern  der  lingua  par- 
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lata  durchaus  richtig  gehaadelt,  das  Recht  einer  lebenden 
Sprache  auf  unbehinderte,  durch  keine  localdialectische  Eng- 
herzigkeit gehemmte  Entwickelung  hervorzuheben,  so  über- 
sahen sie  doch  zu  sehr,  dass  jede  Litteratuisprache  fester  und 
bestimmter,  durch  die  Litteratur  selbst  gegebener  Normen  be- 
darf und  dass  diese  Normen  für  das  Italienische  damals  eben 
nur  in  den  Werken  der  grossen  Florentiner  als  der  damaligen 
einzigen  italienischen  Classiker  gefunden  werden  konnten,  dass 
es  mithin  verfehlt  war ,  schlechtweg  die  Unabhängigkeit  der 
Schriftsprache  von  der  florentiner  Mundart  zu  fordern.  Der 
Einzige,  der  im  gemässigten  Sinne  sich  aussprach  und  auf  die 
durch  sprach-  und  Utterargeschichtliche  Nothwendigkeit  eines 
Compromisses  zwischen  der  lingua  parlata  und  der  lingua 
fiorentina  hinwies  sowie  auch  sehr  richtig  bemerkte,  dass  be- 
reits die  Sprache  der  Trecentisten  auf  einem  derartigen  Com- 
promisse  beruhe,  war  der  geistvolle  Cardinal  Bembo.  ^)  Aller- 
dings aber  fasste  Bembo  den  Begriff  der  lingua  parlata  in 
einer  so  engen  Weise  auf,  dass  er  für  ihn  thatsächlich  mit 
der  Sprache  der  Trecentisten  wieder  zusammenfiel.  Der  wirk- 
lich im  Munde  des  Volkes  lebenden  Sprache  erkannte  er 
keinerlei  Recht  der  Einwirkung  auf  die  Litteratursprache  zu, 
die  letztere  sollte  sich  vielmehr  seiner  Anschauung  nach  in 
vornehmer  Ckssicität  von  der  ersteren  abschliessen  und  fern- 
halten. Die  Kluft  zwischen  Bembo  und  den  Vertheidigem  des 
starren  Trecentismus  ist  demnach,  praktisch  genommen,  gar 
nicht  gross. 

Theoretisch  wurde  der  Sprachstreit,  wie  meist  derartige 
Frincipienstreite ,  zu  keinem  abschliessenden  und  Alle  be- 
friedigenden Austrage  gebracht.  Praktisch  aber  verblieb  für 
geraume  Zeit  den  Florentinern  der  Sieg;  dass  nur  das  floren- 
tiner Toscanisch,    sowie    es  bei  den   Trecentisten  zu  finden, 


1)  U.  Canello,  a.  a.  O.  p.  322,  fasst  Bembo's  betr.  Ansicht  folg«n- 
dermassen  zusammen:  »II  volgaref  per  lui,  h  una  corrusione  del  latino 
classico,  corruzione  determinata  daUa  immigrazione  de*  Barbari.  A  Firenze 
e  in  Toscana  questa  corruzione  sarebbe  stato  meno  profunda,  e  perö  ivi 
risorse  una  lingua  letteraria,  succedanea  del  latino.  Ma  alla  costitusione 
di  questa  nuova  lingua  non  hanno  contribuito  solo  i  Fiorentini;  in  essa 
vi  sono  molte  voci  provenzali,  ed  alcune  dell'  Italia  meridionale;  essa, 
adunaue,  h  il  portato  non  tanto  d'un  municipio  italiano,  quanto  degli  scritr 
tori  a'un  dato  municipio,  i  quali  attingevano  materiali  anche  fuori  della 
parlata  natia.« 
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ooirectes  Italienisch  sei  und  dass  diesem  allein  und  ausschliess- 
Kch  die  Schrifitspraclie  Regel  und  Muster  entnehmen  müsse, 
wuide  feststehendes  litterarisches  Dogma.  Damit  aber  wurde 
die  Litteratursprache  zu  einem  künstlichen  und  todten  Idiome 
Terknöchert,  eine  mehr  vermeintliche  als  wirkliche  Classicität 
ihr  aufgezwungen,  die  Möglichkeit  natürlicher  Entwickelung 
ihr  geraubt  und  die  Verbindung  zwischen  ihr  und  dem  leben- 
digen Yolksthume  zerstört.  Dass  dieser  klägliche  Zustand  nur 
eintreten  konnte,  aber  auch  eintreten  musste,  weil  etwa  von 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts  ab  die  ganze  italienische  Kenaissance- 
caltur  und  -litteratur  zu  dem  steifen  und  manierirten  Rococo 
Eusammenschrumpfte,  bedarf  nicht  erst  der  Bemerkung. 

Wie  in  Frankreich,  aber  erheblich  früher  als  dort,  fand 
der  sprachliche  Pseudoclassicismus  seinen  schärfsten  Ausdruck 
imd  zugleich  seine  nachhaltigste  Stütze  in  einer  gelehrten  Gre- 
selbchaft,  welche,  1540  unter  dem  affectirten  Namen  »Accademia 
degH  XJmidia  zu  Florenz  gegründet ,  im  Jahre  1 582  diese  Be- 
nennung mit  der  nicht  minder  pretentiösen  »Äccademia  dei  Crus-r 
cani«,  eist  später  i^della  Crusca«,  vertauschte.  Und  wie  später 
ihie  französische  Schwester,  erachtete  es  auch  schon  diese 
florentiner  gelehrte  Sprachgesellschaft  für  ihre  wichtigste  Auf- 
gabe, den  Wortschatz  und  die  Phraseologie  der  Litteratur- 
sprache autoritativ  festzustellen.  Es  geschah  dies  durch  Her- 
ausgabe eines  grossen,  fast  ausschliesslich  auf  toscanische  Lit- 
teratnrwerke  des  Trecento  sich  gründenden  »Yocabolarioa,  das 
zuerst  1612  erschien  und  dessen  fünfte  Ausgabe  seit  1863  im 
Erscheinen  begriffen  ist  (vgl»  die  Litteraturangaben  zu  §  6). 
Die  Grrammatik  des  Trecentismus  aber  schuf,  die  Sprache  des 
Becamerone  zur  Grundlage  nehmend,  Lionabdo  Salyiati  in 
seinen  >A wertimenti  della  linguA  sopra  il  Decamerone«  (Venedig 
1584—86,   2  Bde.). 

3.  Eine  wirksame  Reaction  gegen  den  florentiner  trecen- 
tistischen  Pseudoclassicismus  trat  erst  gegen  Ende  des  18. 
Jahrhunderts  ein,  als  im  Jahre  1785  Melchior  Cesarotti's  Saggi 
Bulla  filosofia  delle  lingue  applicata  alla  lingua  italiana«  er- 
schienen. Die  Tendenz  dieses  beachtenswerthen  Buches  lässt 
sich  als  eine  im  guten  Sinne  des  Wortes  naturalistische  be- 
zeichnen. Cesarotti  wollte  der  Litteratursprache,  ohne  die- 
selbe von  der  Pflicht  der  Festhaltung  bestimmter  Normen  zu 
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entbinden ,  das  Recht  einer  natürlichen  Fortentwickelimg  ge- 
wahrt wissen  und  dadurch  auch  die  Fähigkeit  zu  Wandlungen, 
welche  den  Wandlungen  des  Volks-  und  Culturlebens  ent- 
sprechen; besonders  betonte  er  dies  in  Bezug  auf  den  Wort- 
schatZ;  dessen  Mehrung  durch  die  fortschreitende  Cultur  noth- 
wendig  werde,  aber  nur  dann  erfolgreich  sich  ausfuhren  lassci 
wenn  die  Schriftsteller  nicht  engherzig  in  der  WortauswaU 
seien  und  namentlich  auch  Fremdworte  nicht  principiell  ver- 
schmähen. In  Bezug  auf  den  letzteren  Punkt  war  Cesarotd 
wohl  in  Anbetracht  der  damaligen  Zeitverhältnisse  zu  wenig 
streng,  denn  gerade  damals  befand  sich  das  Italienische  in 
der  Nothlage,  der  Ueberfluthung  durch  Gallicismen  sich  er- 
wehren zu  müssen,  indessen  geschah  ihm  doch  wirkliches 
Unrecht,  wenn  er  von  seinen  Gegnern  der  Gallomanie  be- 
schuldigt ward.  An  Gegnern  aber  fehlte  es  dem  geistvollen 
Manne  wahrlich  nicht,  war  doch  der  Trecentismus  bereits  zu 
sehr  zu  einer  festen  und  in  gewissem  Sinne  auch  nationalen 
litterarischen  Tradition  geworden ,  für  welche  nicht  nur  alle 
conservativ  gesinnte,  sondern  auch,  wenigstens  in  ihrer  Mehi- 
zahl,  die  national  und  patriotisch  denkenden  Männer  eintreten 
zu  müssen  glaubten.  Der  bedeutendeste  unter  den  Wortfiihrem 
des  Trecentismus  war  Antonio  Cesari.  So  entspann  sich  wie- 
der der  Kampf  der  Parteien,  doch  auch  jetzt  gelangte  er  ttots 
alles  Hin-  und  Herwogens  und  alles  Aufeinand^rplatzens  ißt 
Geister  zu  keinem  Abschlüsse. 

4.  In  eine  neue  Phase  trat  der  Sprachstreit  vor  einigen 
Jahrzehnten  ein.  Zu  den  Trecentisten  und  zu  den  Natura- 
listen gesellte  sich  eine  dritte  Partei,  welche  die  lebende 
Sprache  von  Toscana  und  in  Sonderheit  wieder  diejenige  Ton 
Florenz  für  die  Quelle  erklärten,  aus  welcher  die  Littentur- 
sprache schöpfen  und  sich  bereichem  und  dadurch  zugleich 
sich  verjüngen  und  reinigen  müsse.  Der  Führer  dieser  Partei 
war  kein  Geringerer,  als  der  grösste  und  volksthümliohste 
Dichter  des  modernen  Italiens,  Alessandro  Manzoni.  Schon 
im  Jahre  1840  hatte  Manzoni  seine  Theorie  praktisch  bethätigt, 
indem  er  eine  toscanisirte  Ausgabe  seines  ursprünglich  mit 
manchen  lombardischen  Idiotismen  durchsetzten  Bomans  »Pkh 
messi  Sposi«  erscheinen  liess,  aber  erst  im  Jahre  1868  ve^ 
öffentlichte  er  in  systematischer  Form  seine  sprachlichen  Neu»- 
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rongsgedanken  (die  vProposta  Manzoniana«) ,  für  deren  Yer- 
wiiklichung  er  mit  Erfolg  die  Staatsregierung  zu  interessiren 
versuchte.  Manzoni's  Schwiegersohn  Gioroini  begann  im  Jahre 
1870  die  Veröffentlichung  eines  Vocabolario  zur  Zusammen- 
fassung des  florentiner  Wortschatzes;  schon  der  Titel  bekundete 
durch  die  Form  »Novo  (statt  Nuovo)  Vocabolario«  die  floren- 
tiner Tendenz  des  Werkes. 

Gegen  den  also  begonnenen  Versuch,  die  gegenwärtige 
Sprache  einer  einzigen  Stadt  (Florenz)  oder  doch  einer  einzigen 
Landschaft  (Toscana)  zur  Litteratursprache  der  gesammten 
Nation  zu  machen,  hat  als  gegen  ein  ebenso  principiell  ver- 
kehrtes wie  auch,  wenn  es  gelingen  sollte,  unheilvolles  Unter- 
nehmen beredten  und  auf  beste  Gründe  sich  stützenden  Ein- 
spruch erhoben  Italiens  und  vielleicht  Europa^s  grösster  Sprach- 
forscher, Giovanni  AscoU,  im  Proemio  zum  ersten  Bande  seines 
Archivio  glottologico. 

5.  Die  durch  Diez  begründete  romanische  Philologie  hat 
in  Italien  eifrige,  verständnissvollste  und  erfolgreichste  Pflege 
gefunden  und  zwar,  wie  selbstverständlich,  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  italienischen  Einzelphilologie.  An  allen 
grösseren  und  selbst  an  manchen  kleineren  Hochschulen  Italiens 
bestehen  Professuren  für  die  junge  und  doch  schon  so  mächtig 
geförderte  Wissenschaft,  und  die  Namen  der  Inhaber  der  meisten 
dieser  Lehrstühle  sind  weit  über  Italiens  Grenzen  hinaus,  na- 
mentlich auch  in  Deutschland,  rühmlichst  bekannt,  viele  be- 
sitzen sogar  mit  vollem  Rechte  autoritative  Geltung.  Es  genüge 
zu  erinnern  an  den  genialen  G.  Ascoli  in  Mailand  (s.  oben)  i), 
A.  Gbaf  (Ver&sser  des  grossen  Werkes  »Roma  nelle  memoria 
e  nelle  immaginazioni  del  medio  evo«)  in  Turin,  A.  Comfaretti 
(Verfieisser  des  »Virgilio  nel  medio  evo«)  in  Florenz,  A.  Babtoli 
(Verfasser  der  grossen  Storia  della  lett.  ital.  und  vieler  anderer 
Schriften)  in  Florenz,  I.  del  Lttnoo  (Verfasser  des  grossen 
Werkes  über  die  Chronik  des  Dino  Compagni)  in  Florenz, 
P-  Rajna  (Verfasser  der  Origini  delV  epopea  francese  und 
anderer  auf  die   altfranzösische   und   italienische  Karls-  und 

1)  Ascoli  (geb.  1829)  Ut  der  eigentliche  Begründer  der  vergleichenden 
oprachwisaenschaft,  der  romanischen  Phüologie  und  der  -wissenschafüichen 
^^'ueetologie  in  Italien.  Fast  s&mmtliche  jüngere  italienische  Bomanisten 
«»aa  Bebe  Schüler. 
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Rolandsepik  bezüglicher  Werke  sowie  mehrerer  sprachlicher 
Untersuchungen^  nächst  Ascoli  wohl  Italiens  grösster  Romanist), 
d^Akcona  (Verfasser  mehrerer  Schriften  über  das  mittelalter- 
liche religiöse  Schauspiel  in  Italien,  einer  Geschichte  der  ita- 
lienischen Yolkspoesie  etc.]  in  Pisa,  E.  Monaci  (Herausgeber 
des  portugiesischen  Liedercodex  Yatic.  etc.)  in  Born,  Camillo 
Antona-Traversi  (Biograph  Boccaccio^ s,  Foscolo's  etc.)  inBom, 
Francesco  d'  Ovidio,  (Verfasser  scharfsinniger  sprachlicher  Unter- 
suchungen sowie  geistvoller  litterarhistorischer  Essays)  in  Neapel, 
R*  Renier  (Herausgeber  der  lyrischen  Dichtungen  Fazio  degh 
Uberti's,  Litterarhistoriker,  Uebersetzer  von  Th.  Sundby's  Buch 
über  Brunetto  Latini)  in  Äncona,  B.  Zumbini  (Verfasser  treff- 
licher Essays  über  Petrarca)  in  Neapel  u.  Ä.  Den  Italienern 
darf  wohl  auch  der  gelehrte  Triestiner  AxTiiiio  Hortis  bei* 
gezählt  werden ,  Verfasser  zahlreicher  und  grundlegender  Pe- 
trarca- und  Boccacciomonographien  (darunter  das  Riesenwerk 
Studj  sulle  opere  latine  di  Giov.  Boccacci). 

Als  in  den  letzten  Jahren  verstorben  betrauert  die  ro- 
manische Philologie  die  hervorragenden  Gelehrten  N.  Caix 
(Florenz),  U.  Canello  (Padua)  und  V.  Imbriani  (Neapel).  Auch 
des  schon  vor  längeren  Jahren  (1857)  geschiedenen  V.  Nan- 
Kucci's  Andenken  wird  stets  ehrend  bewahrt  werden. 

Der  italienischen  Philologie  sind,  bezw.  waren  in  Italien 
speciell  folgende  Zeitschriften  gewidmet:    1.  H  Propugnatore, 
studi  filologici ,   storici  e  bibliografici  in  appendice  alla  colle- 
zione   di  opere   inedite  o  rare   di  vari  soci  della  commiasione 
pe'  testi  di  lingua,    seit  1867  zu  Bologna  im  Verlage  von  G. 
Romagnoli  erscheinend  (bringt  manche  werthvolle,  meist  aber 
höchst  dilettantische  und  unmethodische  Arbeiten;   läset  auch 
in  Bezug  auf  seinen  Recensionentheil  viel  zu  wünschen  übrig, 
ist  aber  nichtsdestoweniger  Jedem,  der  sich  mit  älterer  italie- 
nischer Litteratur   beschäftigt,    unentbehrlich).    2.  Bivista  di 
filologia  romanza  diretta  da  L.  Manzoni,  E.  Monaci,  R  Sten- 
gel. Imola  u.  Rom  1872/75,  2  Bde.,  jetzt  eingegangen.  3.  Gior- 
nale  di  filologia  romanza  diretto   da  E.  Monaci,    Rom  ohne 
Jahreszahl  (das  erste  Heft  erschien  1878  im  Januar),  4  Bde., 
jetzt  eingegangen,  aber  fortgesetzt  u.  d.  T. :   4.  Studj  di  filo- 
logia  romanza  pubblicati  da  E.  Monaci,    Rom  seit  1884,  bis 
jetzt  3  Hefte.    5.  Archivio  glottologico  italiano  diretto  da  G.  !• 
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AscoLi.  Born,  Turin,  Florenz  (b.  Löscher),  seit  1873,  bis  jetzt 
sind  7 Bde.  vollendet,  der  S.u.  9.  sind  im  Erscheinen  begriffen  (die 
einzelnen  »puntate«,  aus  denen  die  Bände  sich  zusammensetzen, 
eischeinen  durcheinander,  so  dass  häufig,  bevor  ein  Band  ab- 
geschlossen, bereits  Hefte  späterer  Bände  ausgegeben  werden] . 
6.  Giomale  storico  della  letteratura  italiana  diretto  e  ridatto 
da  A.  G&AF,  F.  NovATi,  R.  Beniek.  Turin,  seit  1883,  der 
6.  Bd«  ist  im  Erscheinen  begriffen. 

Ausserdem  erscheinen  auf  italienische  Philologie  bezüg* 
liehe  Artikel  vielfach  auch  in  den  der  Geschichte  gewidmeten 
Zeitschriften,  Endlich  bringen  auch  die  grösseren  politischen 
Zeitungen,  an  denen  Italien  so  reich  ist>  häufig  in  ihren 
Fetlilletons,  bzw.  in  ihren  belletristischen  Beiblättern,  werth- 
volle  philologische,  namentlich  litterargeschichtliche  Essays* 
üeber  die  in  nicht-philologischen  (historischen,  belletristischen 
und  politischen)  Zeitschriften  erscheinenden  Artikel,  welche 
sich  unmittelbar  oder  mittelbar  auf  italienische  Litteratur- 
geschichte  beziehen,  wird  im  »Spoglio  delle  pubblicazioni  pe- 
riodiche«  des  oben  genannten  Giomale  storico  ein  sorgfältiges 
Veizeichniss  mit  kurzen  Inhaltsangaben  geführt. 

An  kritischen  Zeitschriften  ist  in  Italien  kein  Mangel, 
indessen  fehlt  gegenwärtig  eine  von  so  allgemein  anerkannter 
Autorität,  wie  sie  die  leider  eingegangene  »Bassegna  settima- 
nale«  besass.  Im  Allgemeinen  ist  an  dem  italienischen  Zeit- 
schriftenwesen  eine  zu  grosse  Zersplitterung  und  Unstätigkeit 
zn  beklagen,  auch  will  es  scheinen,  als  ob  die  in  ihm  geübte 
Kritik  mitunter  keine  völlig  objective,  sondern  durch  persön- 
liche und  Parteirücksichten  beeinflusste  sei. 

Gelegentlich  sei  hier  bemerkt,  dass  Italien  ungemein  reich 
auch  an  belletristischen  Zeitschriften  (»Biviste«  u.  dgl.)  ist, 
▼on  denen  manche  sich  durch  Gediegenheit  ihres  Inhaltes 
auszeichnen;  die  empfehlenswertheste  dürfte  die  in  Florenz 
erscheinende  »Nuova  Antologiaa  sein. 

6.  Ausserhalb  Italiens,  namentlich  auch  in  Deutschland, 
ist  bis  jetzt  weit  mehr  das  litterarische,  als  das  sprachliche 
Gebiet  der  italienischen  Philologie  wissenschaftlich  bearbeitet 
worden;  besondere  Anziehungskraft  haben  Dante's  Divina  Com- 
media  und  die  Benaissancelitteratur  ausgeübt.  Unter  den  ge- 
genwärtig lebenden  Bomanisten  Deutschlands  haben  sich  spe- 
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ciell  mit  italienischer  Philologie  beschäftigt  und  auf  diesem 
Gebiete  mehr  oder  weniger  Bedeutendes  geleistet:  A.  Ebbrt 
(Verf.  eines  Handbuchs  der  ital.  Nationallitteratur) ,  A.  Toblbr 
(Herausgeber  einer  ital.  Chrestomathie  und  altital.  Texte,  Yerf. 
eines  Essay  über  Baidassar  Castiglione  etc.) ,  A.  Mussafia 
(Herausgeber  altital.  Texte),  A.  v.  Reuhont  (Verf.  ebenso  ge- 
lehrter wie  geistvoller  Monographien  über  Lorenzo  de'  Medici 
und  Vittoria  Colonna),  K.  Bartsch  (Uebersetzer  der  Divina 
Commedia) ,  J.  Scartazzini  (Danteforscher ,  Herausgeber  des 
Canzoniere  Petrarca^s  etc.),  A.  Scheffer-Boichorst  (Verf.  you 
Untersuchungen  über  die  Aechtheit  altital.  Chroniken,  nament- 
lich der  des  Dino  Compagni;  Danteforscher),  W.  Förster 
(Herausgeber  altital.  Texte),  L.  Geiger  (Verf.  einer  Petiazca- 
biographie) ,  A.  Gaspart  (Verf.  der  trefflichen  Monographie 
iDie  sicil.  Dichterschule«,  Yerf.  einer  ital.  Litteraturgeschichte 
[bis  jetzt  Bd.  1  erschienen]),  G.  Körttkg  (Verf.  einer  Petnurca- 
und  einer  Boccacciobiographie)  u.  A. 

Von  Verstorbenen  ist  namentlich  G.  Blang's,  des  Ver- 
fassers der  immer  noch  besten  italienischen  Grammatik,  und 
des  hochyerdienten  Danteforschers  C.  Witte  zu  gedenken. 

Eine  ausschliesslich  der  italienischen  Cultur-  und  Litte- 
raturgeschichte sowie  dem  Studium  der  socialpolitischen  Ver- 
hältnisse des  gegenwärtigen  Italiens  gewidmete  Zeitschrift  gab 
der  ebenfalls  bereits  verstorbene  K.  Hillebrand  imter  dem 
Titel  »Italia«  heraus  (Leipzig  1874/78,  4  Bde.).  Eine  »Viertel- 
jahrszeitschrift für  Cultur  und  Litteratur  der  Benaissanoec  er- 
scheint unter  der  Redaction  von  L.  Geioer  seit  1885  zu  Ber- 
lin. Unter  dem  Titel  »Italienische  Studien«  beabsichtigt  vom 
1.  Januar  1887  ab  G.  Körting  eine  der  italienischen  Cultur- 
imd  Litteraturgeschichte  gewidmete  Zeitschrift  herauszugeben. 

7.  Der  italienischen  Philologie  sind  noch  grosse  vsd 
schwierige  Angaben  gestellt.  Noch  fehlen  ja  wissenschaft- 
lichen Anforderungen  genügende  Darstellungen  der  meisten 
italienischen  Dialecte,  imd  doch  wird  die  wissenschaftliche 
Grammatik  des  Gesammtitalienischen  sich  erst  auf  Grrund  der^ 
art^er  Dialectuntersuchungen  schaffen  lassen.  Noch  fehlen 
für  die  meisten  Litteraturwerke  der  Siteren  wie  der  neueren 
Zeit  wirklich  kritische  Ausgaben,  und  so  lange  dieser  Mangel 
besteht,    wird  die  Erforschung  sowohl  der  Sprache  wie  der 
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Litteratur  sich  vielfach  auf  recht  unsicherem  Boden  bewegen 
und  nur  provisorische  Ergebnisse  zu  erlangen  vermögen. 

Li  tt  er  a  tu  ran  gaben: 

a)  A eitere  Qrammatiken  (ein  Veneichniss  derselben  bei  Blanc 
in  der  Einleitung  zu  seiner  ital.  Qramm.,  p.  23  ff.) :  Q.  Fobtunio,  Regole 
^mmatieali  della  volgar  lingua.  Ancona  1516  —  NiCCOLO  LiBUBNio,  Le 
Tulgari  elegansie.  Vinegia  1521  (»kein  systematisches  Werk,  sondern  nur 
eine  Sammlung  von  Bemerkungen  über  den  Gebrauch  mancher  Wörter  u. 
über  die  verschiedene  Aussprache  derselben.«  Blanc)  —  Mabcantonio 
FiAHlKio,  Compendio  deUa  volgar  grammatica.  Bologna  1521  —  F.  Bembo, 
Prose,  s.  unten  b)  —  A.  Accabisio  da  Cento,  La  grammatica  volgare. 
Bologna  1536  —  J.  Qabbiele,  Regole  grammaticalL  Venesia  1545  —  Ri- 
NALOO  CoBSO,  Fondamenti  del  parlar  toseano,  Venezia  1549  (»ein  wohl- 
geordnetes kleines  Werk,  worin  auch  der  erste  Versuch  einer  Syntax  sich 
imdet«  Blanc)  —  Lod.  Dolce,  I  quattro  libri  delle  osservazioni  della 
Tolgar  lingua.  Venedig  1550  (öfters  neu  aufgelegt,  zuletzt  u.  d.  T.  Com- 
mentari  della  ling.  ItaL  Libri  VU,  Venedig  1581.  Blanc  nennt  das  Werk 
Minbedeutend«  u.  »fehlerhafU)  -^  Sansovino,  Le  osservazioni  della  lingua 
Tolgaxe  di  diversi  uomini  illustrL  Venedig  1562  (ist  »eine  brauchbare  Samm- 
bing,  worin  sich  die  Frose  von  Bembo  u.  die  Qnunmatiken  von  Gabriele, 
Fortunio,  Rinaldo  Corso  u.  Accarisio  befinden,«  Blanc)  — *  Salviati»  s. 
anten  b)  —  B.  Buomattei,  Della  lingua  tosoana.  Firenze  1643,  1714,  beste 
unter  der  Autorit&t  der  Crusca  erschienene,  mit  Noten  von  Salvini  versehene 
Ausg.  Firenze  1760,  wiederholt  Mailand  1807)  —  FALLAVicna,  Awerti- 
menti  granmiatiealL  Rom  1661  —  Daniele  Babtoli,  II  torto  e  1  diritto  del 
non  si  puö,  esaminato  da  Ferrante  Longobardi,  eioh  dal  F.  D.  B.  Rom 
165n,  Yollstfindigste  Ausg.  Brescia  1622  (»ein  wunderliches  Buch,  worin 
der  Verf.  gegen  die  meisten  Grammatiker  zu  Felde  zieht  u.  vor  allen  Din- 
^n  durch  Autoritäten  der  besten  Schriftsteller  das  zu  rechtfertigen  sucht, 
was  gewöhnlich  getadelt  wird«.  Blanc),  und:  Ortografia  italiana.  Rom  1670, 
Mailand  1830  —  CiNONio,  Osservazioni  della  ling.  itaL  Farte  I  Forli  1685, 
Parte  II  Ferrara  1644  (also  vor  F.  I  erschienen),  beste  Ausg.  besorgt  von 
L  Lambebtl  Mailand  1809  —  Abouatabi  (Subasiano)  ,  Autori  del  ben 
pailare  owero  della  favella  nobile  dltaUa,  opere  diverse,  Venedig  1643 
(Sammelwerk,  »wovon  nur  die  ersten  6  Bde.  grammatische  Schriften  ent- 
haltene. Blanc)  —  Rooacci,  Fratica  e  compendiosa  istruzione  a'  princi- 
piaatL  Rom  1711  —  Q.  Qiqli,  Regole  della  toscana  favella.  Rom.  1721  — 
Regole  ed  osservazioni  di  vaij  autori  intomo  alla  lingua  tosoana.  Firenze 
1725  —  CoBTiCELLi,  Regole  ed  osservazioni  della  lingua  toscana.  Bologna 
1745  (»diese  erste  regelmftssige  u.  systematische  Gramm.,  in  welcher  auch 
luerst  die  Syntax  einigermasson  berücksichtigt  ist,  welche  aber  ganz  auf 
dem  strengsten  Florentinismus  ruht»  ist  die  HauptqueQe,  aus  welcher  fast 
■Ue  spiteren  Qranmiatiker,  vorzüglich  auch  deutsche,  geschöpft  haben.« 
Bunc)  —  SOBESI,  I  Rudiment!  della  ling.  ital.  Milano  1756  —  Fb.  Soave, 
Gramm,  xagionata  della  ling.  ital.  Milano  1816  —  Qhebabdini,  Intro- 
duzione  alla  gramm.  ital.  Milano  1825  —  Ahbbosoli,  Manuale  della  ling. 
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ital.  Milano  1828  —  MiCHELE  Ponza,  Gamm.  della  ling.  itaL  Torino  1834 
(»In  Fragen  u.  Antworten,  ganz  unbedeutend.  Die  Einleitung  enthalt  eine 
ziemlich  vollständige  Liste  aller  bis  dahin  erschienenen  grammat  Werke 
über  die  itaL  Spr.«  Blanc). 

Die  neueren  Grammatikeni  namentlich  auch  die  Ton Deut- 
schen yerfassten  sind  unten  §  6  verzeichnet. 

b)  Zum  Sprachstreite:  *PiETRO  Behbo,  Prose  neue  quali  si  ragiona 
della  volgar  lingua.  Libri  ID.  Vinegia  1525  u.  oft  (Dialoge.  Buch  I:  Ur- 
sprung der  itaL  Spr.,  Mundarten,  Versbau*  Buch  11:   Styl,  Verse,  Beim. 
Buch  m.-  Orthographie,  Artikel,  Pronomen,  Verb,  Adverb),  vgL  oben  S. 
612.  Dazu:  LoD.  Gastelyetro,  Ginnte  aUe  prose  di  Messer  Bembo.  Mo- 
dena  1563,  voUstfindig  Ausg.  erst  Neapel  1714,  später  meist  zusammrai  mit 
B.'s  Prose  herausgegeben   —   *Gianoioroio  Trissino,  1.  Epistola  intomo 
alle  lottere  nuovamente  aggiunte  alle  ling.  itaL  Roma  1524  (dagegen:  LoD. 
Martelli,  Risposta  all'  epistola  del  Tr.,  ohne  Jahres-  u.  Ortsangabe,  ver- 
muthlich  aber  1524  od.  1525  erschienen;   [Angelo  Firenzüola?],  Diseac- 
ciamento.  deUe  lottere  etc.  Iloma  1524 ;  II  Polito  di  Adriaki  Franci  owero 
deUe  lottere  nuovamente  aggiunte.  Roma  o.  J.,  vermuthlich  1528).  2.  Dubhj 
grammaticalL   Vicenza  1529.    3.  H  Castellano,   dialogo  nel  quäle  si  tratta 
deUa  ling.   itaL  Vicenza  1529.    4.  Im  J.  1529  gab  Tr.  auch  eine  Uebers. 
der   damals  wieder  bekannt  gewordenen  Schrift  Dante's  de  vulg.  eloqu. 
heraus.    Tr.  vertheidigt  die  »lingpia  italiana«  gegen  die  Florentiner;  seine 
grammat.  Schriften  findet  man  zusammen  in  Bd.  2  der  Gesammtausg.  seiner 
Werke.  Verona  1729  —  (Anonym)  Discorso,  owero  dialogo  in  cui  si  esa- 
mina,  se  la  lingua  in  cui  scrissero  Dante,   il  Boccaccio  e  il  Fetrarea  si 
debba  chiamar  italiana,  toscana  o  fiorentina»  Florenz  o.  J.  (1527?).  Der  Verf. 
vertheidigt  die  »florentinische«  Sprache»  —   Giambüllari  [?],  Gello  owero 
origine  della  ling.  fiorentina.  Florenz  1545  (das  Florentinische  stammt  von 
dem  Etruskischen  u.   dies  wieder  von  dem  Aramäischen  ab,   die  »lingua 
fiorentina  h  composta  di  etrusco  antico,  di  greco,  di  latino,  di  tedesco,  di 
francese,  e  di  qualcune  altre  simili  a  queste«)  —  Claudio  Toiommei,  H 
Cesano,  dialogo  nel  quäle  si  disputa  del  nome  oon  cui  si  dee  chiamar  la  vol- 
gar lingua.  Venedig  1555  (die  Spräche  muss  »toscanisch«  heissen;  am  besten 
wird  sie  in  Siena  gesprochen)  —  Benedetto  VARcm,  L'Ercolano,  diabgo 
nel  quäle  si  ragiona  generalmente  delle  lingpie  ed  in  particolare  della  tos- 
cana e  della  fiorentina.  Florenz  1570,  der  Verf.  ist  fanatischer  Florentiner 
—  GiROLAMO  (HiERONiMO)  Muzio  (MuTio) .  Le  Battaglie  per  difesa  dcfl' 
italica  lingua,-  und:    La  Varohina.   Venedig  1582.   Vertheidiger  des  itaL 
Standpunktes,  insbesondere  Gegner  Vaichi's,  gegen  dessen  Ercolano  die 
Varchina  gerichtet  ist.  —  *Leonardo  Salviati,  Awertimenti  della  lingua 
sopra  il  Decamerone.  Venedig  1584/86  (unvollendete  Grammatik  auf  Grund- 
lage des  Dec.,  der  Verü  vertritt  in  entschiedenster  Weise  den  Standpunct  des 
Florentinismus  u.  Trecentismus)  —  Ascanio  Persio,  Discorso  intomo  alla 
conformitä  della  lingua  italiana  con  le  piü  nobili  antiche  lingue  e  prineipal- 
mente  con  la  greca.  Venedig  1592  (»saggio  d'un  ampio  lavoro,  in  cni  voleva 
notare  e  trascegliere  il  buono  e  ü  megUo  di  tutti  i  dialetti  provinoiaU  per 
arrichime  la  lingua  comune  che  meritamente  allora  si  direbbe  itahana.« 
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Cakello  8u  a.  O.,  p.  321}  —  *C£LSO  Cittadini,  Trattato  della  Vera  origine 
e  dd  processo  e  Dome  della  nostra  lingua,  yerfasst  1595,  herauBg.  Yenesia 
1601,  und:  Origini  della  Tolgar  toscana  favella.  Siena  1601  (diese  u.  andere 
grammat  Schriften  G.'s,  herausg.  Ton  G.  GlOLi.  Korn  1721).  C.  ist  bereits 
romanischer  Fhilolog  im  gegenwärtigen  Sinne  des  Wortes,  er  entwickelt, 
▼eim  auch  unbeholfen,  ganz  richtige  Ansichten  über  den  Ursprung  des  Ital. 
aus  dem  Volkslatein  und  giebt  im  Einzelnen  ganz  überraschende  Proben 
Ton  gründlicher  Einsicht  in  die  Geschichte  der  Sprachentwickelung,  Tgl. 
Cansllo  a.  a.  O.,  p.  3261;  es  wäre  sehr  verdienstlich,  seiner  Person  u. 
seinen  Werken  einmal  eine  eingehende  Untersuchung  zu  widmen  —  Paolo 
Beni,  rAnticrusca,  ovyero  il  paragone  dell'  itaL  ling.  PadoTa  1612,  da- 
gegen: Orlando  Pescetti.  Bisposta  all'  A.  Verona  1613,  worauf  Beni 
wieder  antwortete  durch:  II  CaTaloanti,  owero  difesa  dell'  A.  Padova  1614 
—  Nica  Amenta,  DeUa  lingua  nobile  dltalia  NapoU  1723/24,  2  Bde. 
(der  Verl  bekämpft  den  engherzigen  Florentinismus)  —  BosASCO ,  Della 
lisgua  toscana,  dialoghi  sette.  Torino  1777  u«  Milano  1824  (der  Verl  steht 
an!  dem  Standpuncte  des  Florentinismus). 

*Melchiob  Cesaeotti,  Saggio  della  filosofia  deUe  lingue  applicata 
alla  lingua  italiana.  PadoTä  1785,  Tgl.  oben  S.  614  —  A.  Cesabi,  Sopra 
lo  stato  presente  della  ling.  itaL  Mailand  1809.  C.  ist  Vertreter  des  treoen- 
tiatischen  Purismus  —  Monti,  Proposta  di  alcune  correzioni  e  aggiunte 
al  Tocabolario  della  Crusca.  Mailand  1817/24  (ein  Anhang  erschien  1826; 
enthalten  sind  in  dem  Werke  zugleich  auch  zwei  Abhandlungen  Giüglio 
Perticari's ')  ebenfalls  antipuristischer  Tendenz).  M.  bekämpfte  den  tre- 
centistischen  Purismus  der  Crusca  (für  M. :  Fr.  Villabdi,  Sopra  la  lingua 
degli  Atti  deU*  Accad.  deUa  Crusca.  Mailand  1820,  Lampredi,  Lettere  filo- 
logiche  e  critiche  seguite  da  un  dialogo  intomo  all'  opera  del  caT.  M.  Napoli 
1820;  gegen  M.:  A.  Majeb,  Della  ling.  comune  dltalia  etc.  Venedig  1822). 

Proposta  manzoniana  1868  (Dell*  Unitä  della  lingpia  di  A.  Manzoni,  in 
NuoT.  AntoL  VII,  März  1868,  Tgl.  darüber  Lahbbuschini  in  Bd.  VIII  u« 
XU  derselben  Ztschr.)  —  Gioboini,  Einleitung  zu  dem  Ton  ihm  heraus- 
gegebenen NoTO  Vocabolario,  vgl.  oben  S.  6J5  —  V.  Pasquini,  Dell'  uni- 
ficazione  della  lingua.  Florenz  1872  (gegen  Manzoni)  —  L.  Gelmetti.  La 
lingua  parlata  di  Firenze  e  la  lingua  letteraria  dltalia.  Mailand  1874,  2 
Bde.  (gegen  Manzoni)  —  L.  Mobandi,  Le  correzioni  ai  Promessi  Sposi  e 
runitä  della  lingua.  Mailand  1874  (TgL  Capitani,  Voei  e  maniere  di  dire 
piü  spesso  mutate  da  Manzoni.  Mailand  1875  —  Fb.  d'Oyidio,  La  lingua 
dei  Promessi  Sposi.  Neapel  18S0  (Ton  demselben:  Della  questione  della 
nostraling.,  in:  Saggi  critici,  Napoli  1879,  p.  466)  —  Giambatt.  Giuliani, 
Dante  e  il  TiTente  linguaggio.  Florenz  1872,  und:  Moralitä  e  poesia  del 
rivente  linguaggio  della  Toscana.  Florenz  1873  (früher  schon  war  Ton  G. 
erschienen:  Sul  TiTente  ling.  della  Tose.  Florenz  1853  u.  öfters)  —  Mo- 
bandi, Discorso  suU'  unitä  della  lingua  in  rispetto  alla  commedia.  Mai- 
land 1877. 


1)  Gegen  Perticari  schrieb  wieder  GiOT.  Galvani:  Dubbj  intomo  alla 
Teritä  della  teoria  del  P.  (1834). 
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Ueber  Caix'  u.  Ascoli's  Schriften,  s.  oben  S.  608  f.  Eine  sum- 
marische Geschichte  des  Sprachstreites  hat  H.  Bbeitingeb  gegeben  in: 
Das  Stadium  des  ItaL  eta  (Zürich  1879),  p.  24  ff.,  besondere  Berück- 
sichtigung haben  dabei  Bembo  u.  Cesarotti  gefunden.  Ueber  den  Sprach- 
streit im  16.  Jahrh.  ygl.  auch  U.  Canello,  Storia  della  lett  ital.  nel  see. 
XVI  (Mailand  1880),  p.  319  ff. 

Eine  eingehende  kritische  Geschichte  des  Sprachstreites  su  sehreiben, 
würde  eine  ebenso  wichtige  wie  interessante  Aufgabe  sein,  u.  hoffentlieh 
findet  sich  für  die  Bearbeitung  dieses  Thema's  bald  einmal  die  geeignete 
Persönlichkeit 

c)  Ueber  die  Geschichte  der  romanischen  Philologie  in  Italien  ist  noch 
so  gut  wie  nichts  geschrieben  worden  (lu  nennen  sind  etwa  nur  ein  inter- 
essanter Aufsatz  Ton  P.  Rajna;  Le  letterature  neolatine  nelle  nostre  uni- 
yersitä,  in  Nuov.  AntoL  Januarheft  1878;  P.  KajnA's  Nekrolog  auf  N.  Caix 
u.  Fa.  p'Oyidio's  Nekrolog  auf  U.  Canbllo  im  Eingange  des  Tierten  Ban- 
des des  Giom.  di  filol.  rom.;  die  von  Tobtoli  verfasste  Biographie  V. 
Nannxjcci^b  im  Eingange  des  2.  Bandes  der  3.  Ausg.  des  Mannale  N.'s). 

§  4.    Bemerkungen   über   die   Dialecte    des   Ita- 
lienischen. 

1.  Vorbemerkung.  Die  italienische  Sprache  zerfallt  in 
eine  (namentlich  in  Anbetracht  des  verhältnissmässig  geringen 
Umfanges  ihres  Gebietes]  ungemein  grosse  Anzahl  von  Dia- 
lecten,  welche  besonders  in  Bezug  auf  Lautstand,  Wortschatz 
und  Phraseologie  vielfach  sehr  erheblich  von  einander  differi- 
ren.  Diese  Vielheit  von  Dialecten  erklärt  sich  leicht  aus  den 
vorromanischen  Sprachverhältnissen  Italiens  (vgl.  oben  S.  602), 
aus  der  geographischen  Gliederung  der  Apenninenhalbinsel 
{Scheidung  derselben  in  durch  Gebirge  etc.  scharf  abgegrenzte 
und  auch  in  Bezug  auf  Klima,  Flora  etc.  sehr  von  einander 
abweichende  Landschaften) ,  sowie  endlich  aus  den  politischen 
Geschicken  des  Landes  (Vielheit  von  Volksstämmen  und  Staa- 
tenbildungen im  früheren  Alterthum;  Vielheit  von  kleinen 
Gemeinwesen  im  Mittelalter ;  Vielheit  von  kleinen  Staaten  bis 
in  die  neueste  Zeit;  vielfache  Mischung  der  Italer  und  Ita- 
liener mit  fremden  Völkern:  Punier,  Griechen,  Araber,  Nor- 
mannen, Franzosen  auf  Sicilien;  Griechen,  Normannen,  Sara- 
cenen  in  Calabrien,  Apulien  und  Campanien;  Longobarden 
besonders  im  Norden;  Ostgothen  und  andere  germanische 
Stämme  zeitweilig  über  ganz  Italien  verbreitet). 

Die  Dialecte  nehmen  in  Italien  der  Schriftsprache  gegen- 
über eine  wesentlich  andere  Stellung  ein,  als  in  den  übrigen 
Culturländem   des  modernen   Europa.    In   den  letzteren  sind 
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die  Dialecte  durch  die  Schriftsprache  dennassen  zurückgedrängt 
und  niedergedrückt  worden,    dass  sie  zu  verwilderten  Patois 
entartet   sind   und   selbst   auf  dieser  niedersten  Daseinsstufe 
noch  von  der  Schriftsprache  mit  völliger  Vernichtung  bedroht 
werden.    In  Italien   dag^en   haben  sich  die  Dialecte  bis  zur 
Gegenwart  lebenskräftig  neben  der  Schriftsprache  behauptet. 
Denn  wenn  auch  diese  letztere  allenthalben  von  den  Gebil- 
deten, sobald  es  um  ideale  oder  öffentliche  Dinge  sich  han- 
delt, gesprochen  und  geschrieben  wird,  so  wird  sie  doch  vom 
Yolke  nirgends  gesprochen.   Auch  in  Florenz  nicht,  so  nahe 
Beziehungen  auch  die  Mundart  dieser  Stadt  in  doppelter  Weise 
ZOT  Schriftsprache  besitzt  (vgl.  §  3).    Es  weicht  vielmehr  die 
gegenwärtige  volksthümliche  Aussprache  der  Florentiner  nicht 
unwesentlich  von  der  schriftmässigen  ab,   so  setzt  z.  6.  der 
Fbrentiner   o    für  schriftital.  uo  =  lat.  q   [more,  fori,  cocOy 
jofio,  om«»»  für  muore,  fuariy  cuoco,  guotWy  uomini).    Das  Volk 
spricht  in  Florenz,  in  Rom,  in  Mailand^  in  Venedig,  in  Neapel 
nnd  in  allen  übrigen  grösseren  und  kleineren  Städten,  bzw.  mehr 
oder  weniger  imifangreichen  Landschaftsgebieten  die  betreffende 
locale  Mundart,   und  auch  die  Gebildeten  bedienen  sich  im 
Privatleben  derselben  gem.    Ein  ähnliches  Yerhältniss  besteht 
ja  etwa   auch    in  Niederdeutschland  (Westfalen,   Unterrhein- 
gebiet etc.]  zwischen  Plattdeutsch  und  Hochdeutsch,    aber  in 
Italien  besitzt  doch  die  Schriftsprache  nicht  entfernt  das  üeber- 
gewicht,  welches  das  Hochdeutsch  mehr  und  mehr  gegen  das 
Platt  geltend  macht.    Damit  hängt  zusammen,  dass,  während 
in  den  übrigen  Culturländem  Europa's  seit  dem  Aufkommen 
der  nationalen  Schriftsprachen  die  dialectische  Litteratur  ent- 
weder völlig  abgestorben  ist  oder  doch  nur  hier  und  da  noch 
ein  Scheinleben  fristet,   in  Italien  die  Dialecte  noch  gegen- 
wärtig auch  volles   litterarisches  Leben  besitzen,    wenngleich 
in  dieser  Beziehimg,  wie  leicht  erklärlich,    erhebliche  Grad- 
^terschiede   bestehen   und  wenn  auch  immerhin  die  Erzeug- 
nisse der  Dialectlitteraturen  an  geistigem  Gehalt  und  ästheti- 
schem  Werth    mit    denen    der   Nationallitteratur    sich    nicht 
vergleichen  lassen. 

2.  Eintheilung  der  Dialecte.  Ascoli  hat  (Arch. 
glott.  ital.  VIII  98  ff.)  folgende  Eintheilung  der  Dialecte  Ita- 
liens entworfen: 
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A.  Nichtitalienischen  romanischen  Sprachcomplexen  an- 
gehörige  Dialecte  (»Dialetti  che  dipendono,  in  maggiore  o  ndnor  parte, 
da  sistemi  neo-laüni  non  peculiari  all'  Italia«]:  1.  Das  Franco-Pro- 
venzalische  (im  Nordwesten  von  Fiemont;  Hauptörtlichkeiten  z.  B.  Val- 
Soana,  Aosta,  Chiamorio,  Usseglio,  Viü,  Gravere,  GKaglione).  Haupteigen- 
thümlichkeit  (»caratteristica  piü  saliente«) :  lat.  hochtoniges  o,  brw.  tonloses 
a  im  Auslaute,  wird  nach  gegenwärtigem  oder  früherem  Palatal  su  f  oder  t\ 
z.  B.  (Aosta)  zarii  =>  chercher,  travafft  =■  travailler,  zfvra  <=  chivre,  zir  &= 
c?ier,  2.  Das  Ladinische.  Vgl.  unten  das  Kapitel  über  das  Räto- 
Komanische. 

B.  Dem  eigentlich  italienischen  Complexe  fern  stehende, 
aber  doch  zu  keinem  nichtitalienischen  romanischen  Complexe 
gehörige  Dialekte  (»Dialetti  che  si  distaceano  dal  sis tema  italiano  vero 
e  proprio,  ma  pur  non  entrano  a  far  parte  di  alcun  sistema  neo-latiDO 
estraneo    all'    Italia«):    1.  Das   Oallo-Italische,    welches   wieder  neh 
theilt  in  a)  das  Ligurische,  b)   das  Piemontesische,  c)  das  Lom- 
bardische,  d)  das  Aemilianische.    Diese  vier  Einzeldialecte  stimmen 
in  manchen  Zügen  mit  einander  überein,  öfters  aber  weichen  sie  von  ein- 
ander ab,  sich  dann  meist  in  ungleiche  Sondergruppen  (z.  B.  Fiem.,  Lomb., 
Lig,  gegen  Aem.)   scheidend.     Haupteigenthümlichkeiten :    Fiem.,  Lomb., 
Aem.    werfen    auslaut  tonlosen  Yocal  ab,   z.  B.  öj  (Turin)  &=  oeulo,  vof 
(Mailand)  =  voce,  red  (Faenza)  =  rete,  dagegen  Lig.  (Genua)  d^gu,  vc^ 
etc.    Fiem.  u.  Aem.  stossen  gern  yortonige  Vocale  ab  oder  aus  z.  B.  dni 
BS  danaro,  viin  &=  vicino,  fno66  =  ßnochio,  womit  sich  h&ufig  Prosthese 
eines  a  verbindet,   z.  B.  armor  =  ramore,  alvS  «=  levare.     Fiem.,  Lig-  u. 
Lomb.  haben  ü  «=  lat.  ü  u.  ö  =  lat  6,  oft  auch  lat  o  in  Pos.,  z.  B.  dür 
(Turin)  =  duro,   möve  (Turin  und  Genua)  =  movere,  difrm  (Fiemont)  = 
dorme,    Fiem.,   Lig.   und  zum  Theil  auch  Aem.  zeigen  ei  ==  lat  i  und  i 
(Aem.  besonders  auch  in  der  Combination  e  -|~  einfacher  oder  gedeckter 
Nasal),  z.  B.  avSi  (Turin  und  Genua),  avSir  (Bologna)  s  habere,  heke  (Turin 
und  Genua),  beir  (Bologna)  =  bibere,  solamüni  (Bologna  und  Parma).   Dem 
Aem.  eigenthümlich  ist  ein  =  in,  z.  B.  fein  =s  ßnem,  und  ^  as  o  und  u, 
z,  B.  udöur  =  odorem,  Uuv  &=  lüpum.     Die  Abneigung  gegen  m  =  ^  ist 
allen  vier  Dialecten  gemeinsam.    Fiem.,  Lomb.  und  Aem.  nähern  sieh,  wie 
in  andern  Punkten  auch  darin  dem  Französ.,  dass  sie  lat  d  gern  in  einen 
£-Laut  übergehen  lassen,  z.  B.  piem.  porti  =  portare,  lomb.  guard<k  = 
gtMrdaio,  aem.  andSr  s=  andare,  arivida  s=  arrivala.    Auslautendes  oder  ge- 
decktes m  und  n  wird  entweder  mit  dem  vorangehenden  Yocal  zu  einm 
mehr  oder  weniger  reinen  Nasalvocal  (also  ähnlich  wie  im  Fransös.)  oder 
fällt  aus,  z.  B.  pä  (neben  pah)  =  pane,  püt  (Bergamo)  ss=  ponte,  puia  (Ber- 
gamo) B=  lat  puncta.  Die  lat  Combination  et  stellt  sich  im  Fiemont  Lig- 
u.  Lomb.  als  j"<  it  oder  6  dar,  z.  B.  piem.  fdit,  lig./q/^ti,  lomb./fl^^/'*^ 
tum ,  piem.  tSit ,  lig.  teitu ,  lomb.  te6  =  tectum.    Intervocalisches  d  und  i 
schwindet  im  Fiem.  u.  Lig.  (wie  im  Französ.),  z.  B.  rie  =  ridere,  pu^ '^ 
potare,  im  Piem.  kann  auch  intervocal.  c  vom  Schwunde  betroffen  werden, 
z.  B.  mania  =  manica,  braja  =  braca.    Dem  Lig.  eigenthümlich  ist  der 
Uebergang  von  r  \  l .  u,  z.  B.  dohre  :  dulur  :  durur  :  duü  :  da,  ferner  der 
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Uebergang  von  ß;,  hj,  fj :  c,  g,  i,  z.  B.  <f«  «  piu^  rag^a  «  rabbia,  sü  = 
fiwre,  en^eh  der  (auch  im  Bergamaskischen  sieh  findende)  Uebergang  von 
« :  A,  K.  B.  hira  sbs  sera,  eahiel  «s  castello.  Ein  der  ganzen  Gruppe  ge- 
meinsamer, auch  auf  die  Flexion  einwirkender  Zug  ist  der  Einfluss  eines 
ausl.  nachtonigen  i  auf  die  Yocalisation  der  Vorsylbe,  z.  B.  mailänd.  Sg. 
quett,  aber  PL  quisi  für  questi,  Sg.  meSj  aber  PI.  mis  für  mesif  genues. 
hom  s=  honi.  In  Bezug  auf  die  Formenbildung  sind  besonders  bemerkens- 
werth  die  dritten  Personen  Sg.  Perf .  snip,  z.  B.  fop  =  fü,  mandip  ==  mandö 
(Anbfldung  an  ebbe  u.  dgL).  In  syntaktischer  Beziehung  ist  die  doppelte, 
ja  dreifache  Setzung  des  Personalpronomens  beim  Verbum  hervorzuheben, 
s.  B.  mailSnd.  ti  te  caniet  =  te  te  eantas  tu  für  citntas,  Aelteste  Litteratur- 
denkmale  sind  fOr  das  Mailändische  die  Dichtungen  des  Bonvesin  da  Eiva, 
für  das  Genuesische  dielUme  genovesi  (Arch.  11161).  2.  Das  Sardische, 
wdehes  wieder  sich  theüt  in:  a)  das  Logudoresische  (central),  b)  das 
Camp idanesi sehe  (südlich),  c)  das  Galluresische  (nördlich).  Letzteres 
nimmt  gegenüber  den  beiden  ersteren  eine  Sonderstellung  ein.  Charakte- 
listiseh  ist  fiir  das  Sardische  die  treue  Erhaltung  der  einfachen  latei- 
nisehen  Vocale  (also  Nicht-Diphthongirung) ,  die  Erhaltung  der  tonlosen 
Voeale,  die  häufige  Erhaltung  des  auslautenden  «  und  t,  die  Vertretung 
des  lateinischen  e  und  g  vor  e  und  t  durch  ch=s  k  (dies  jedoch  nur  schein- 
bare Alterthünüichkeit] ,  die  Auflösung  eines  inlautenden  d  u.  dgL  in  s, 
%.  B.  uiare  b=  *U8clare  s=  tu1[u]lare,  die  Vertretung  von  t^f  durch  ni,  z.  B. 
tetim&niu,  der  Uebergang  von  qtui,  gtta,  gu,  eu  u.  dgl.  :  bb^  z.  B.  eibha  =s 
equa,  sambene  ss  sttnguinem,  der  Schwund  des  intervocalischen  d  nach  dem 
Hoehtonvoeal,  z.  B.  röere  =  rodere,  und  (im  Logudoresischen)  die  Pros- 
these eines  t  vor  anL  s  impurum,  z.  B.  isteUa,  \9pada*  Die  in  mittel-  und 
süditalieniachen  Dialecten  häufige  Erscheinung,  dass  anlautender  Consonant 
nach  vooalischem  Auslaut  als  intervocalisch  behandelt  wird,  während  er 
nach  consonantischem  Auslaut  beharrt,  findet  sich  auch  im  Sard.,  vgl. 
w  oe  33  t?  bof)e  mit  eos  boe»  ss  t  buoi  (das  Beispiel  zeigt  zugleich,  dass  das 
Sard.  [ähnlich  wie  der  catal.  Dialect  von  Mallorca,  vgL  oben  S.  478]  eu, 
90S,  Fem,  «a,  sas  s=  ipse  etc.  als  Artikel  braucht).  In  der  Flexion  ist  be- 
merkenswerth  die  Erhaltung  des  lat  Conj.  Impf,  [tim^e,  tim&res  etc.,  dar- 
nach auch  amUre,  eaniire»  etc.),  die  Uebertragung  des  starken  Perfectaus- 
ganges  -ti  auch  auf  schwache  Perfecte,  z.  B.  cantesi,  iimen,  und  die  noch 
ganz  lose  Futurumschreibung,  z.  B.  Aopo  a  mandigare  =  ho  a  mangiare  für 
vangerd.  [Das  Sardische  ist,  wie  schon  obige  kurze  Angaben  zeigen  können, 
eber  der  alterthümlichzten  und  interessantesten  itaL  Dialecte,  dessen  Stu- 
diom  jedem  Romanisten  dringend  anzuempfehlen  ist ;  sehr  wünschenswerth 
&eiHeh  wäre  es,  dass  dasselbe  recht  bald  durch  Herausgabe  eines  kurz- 
gefassten  wissenschaftlichen  Compendiums  erleichtert  würde].  Die  Urkun- 
den des  Sardischen  gehen  angeblich  bis  zur  Mitte  des  12.  Jahrh.'s  zurück» 
C.  Dialecte,  welche  sich  mehr  oder  weniger  von  dem 
rein  italienischen  oder  toscanischen  Typus  entfernen^ 
<^ber  doch  mit  dem  Toscanischen  ein  Sondersystem  roma- 
nischer Dialecte  bilden  können  (»Dialetti  che  si  scostano,  piü  o 
meno,  dal  tipo  schiettamente  italiano  o  toscano,  ma  pur  possono  entrare  a 
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formar  col  toscano  uno  speciale  sistema  di  dialetti  neo-latinU; -.    1.  Das 
Yeneiianische.     Zu   unterscheiden  ist   zwischen  Altvenexianisch  oder 
Venetisch  und  Neuvenesianisch.    Erateres,   noch  auf  dem  platten  Lande 
fortlebend,  trägt  ladinischen,  letzteres,   das  jetzige  Volksidiom  der  Stadt 
Venedig,   italienischen  Charakter,   dadurch  sich  scharf  von  dem  Gallo-Ita- 
lienischen    unterscheidend.      Haupteigenthümlichkeiten     des    Neurenez,: 
Schwund  des  intervocaL  t,  d,  z.  K  «^  cruo  «s  «eto,  crudo ;  Uebei^ang  von 
k  \  g^  z.  B.  euago  »  euoco  \  Uebergang  von  el :  <f,  z.  B.  6ave  «»  chce,  oreca 
=s  auricla;  £  statt  ital.  y,  z.  B.  £6vene  »=  gtovane;  f  statt  itaL  •  imd  ^, 
z.  "B.  pSce  mipeace,  ^Sl  ss  cielo\   g  statt  palat.  /^  z.  B.  fcem&ga  ^^  famiglia] 
Gebrauch  der  3  F.  Sg.  auch  für  die  3  P.  Fl. ;    analogische  Farticipien  auf 
eBtOf  z.  B.  taiest&'^taciuto,  TgL  Arch.  IV  393.;  Frageformen,  wie  eredü  tu 
(neben  der  Aussageform  ii  credi) .    Die  Idtesten  Spraehdenkm&ler  des  Venes. 
reichen  bis  in  die  erste  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts,  vgl.  Arch.  I  448,465; 
421 ,  in  245.   2 .  Das  Corsische.   Haupteigenthümlichkeiten  (besonders für 
den  südlichen  Unterdialect  der  Insel):  tonloses-ti  für  tose,  tonloses-o;  ton- 
loses-1  für  tose,  tonloses- e,   z.  B.  cateni  a  eatene,  laUi  sbs  latU;  Nieht- 
diphthongirung  des  lat  *e  und  iy  dagegen  wird  lat  f  zu  a,  Ut  fc  zu  o; 
Uebergang  von  a  vor  gedecktem  r  in  «,   z.  B.  hMa  =  harha\  Uebergang 
Ton  tf  zu  dr\  syntaktischer  Wechsel  des  anlautenden  Consonanten,  z.  B. 
lu  iallu  «a  lo  gallo,   aber  gran  ghiallu,  na  vella  «s  ufia  helkif  aber  e  heOa 
und   ebhella  »  et  bella;    Analogiebildung  des  Part   Fräs,   und   Gerund. 
der  A-Conj.   auf  -endu,  -ente,  z.  B.  tnerchentef  lagrimendu;   der  Gebrauch 
des   Suffixes  -ane   im  deminutiven  Sinne,   z.  B.  ftaUdrona  9=^  fratdUno, 
3.  Das  Sicilianische  und  das  (im  weiteren  Sinne)  Neapolitanische. 
Gemeinsame  Eigenthümlichkeiten :   Erhaltung  der  lateinischen  Explosiren, 
doch  mit  mancherlei  Ausnahmen,   so  z.  B.  intervocai  d :  r  (siciL  virin^ 
neap.   ver4  ss  videre] ;   Assimilation  von  nd  :  nn,  mb  :  mm,  nv  :  mm,  s.  B. 
siciL  sinnire,  neap.  iinnere  «s  scendere,  siciL  chtummu,  neap.  dUtanme  ss 
piombo,  siciL  und  neap.  'mmidia  ^  invidta;  Uebergang  Yon pj,  Iff,  vf:c'fy\ 
g,  8,  z.  B.  siciL  cAümu,  neap.  chiane  =  piano,  sieiL  si66a,  neap.  $ec6a  » 
sepia,  siciL  auri,  neap.  sore  ^^ficrt\  die  Neigung,  anL  tonl.  %  abzustossen, 
z.  B.  sicil.  'ntSnniri,  neap.  ^ndhme  .  «a  intetuhre;  die  Neigung,  anL  r  ein 
a  vorzuschlagen,  z.B.  siciL  arricamdri,  nesip,  aragamare ^b rieamare]  Eriial- 
tung  d.  lat.  Flusqpf.'s  in  conditionaler  Function,  z.  'Q,  faeeru^farti,  aerett^e 
B=  accetterrebbe ,   d^re  ^  dare%\  Erhaltung  des  neutralen  Fluralausganges 
ora,  z.  B.  jdcura  «^  gtuoM,  nidura  >b  *nidora  für  nidu  —  Sondereigen- 
thümlichkeiten  der  Einzeldialecte :    a.Sicilianisch:   Erhaltung  von  lat 
e,  6,  I,  i,  z.  B.  teni  b  tiene,  növu  ss  nuovo,  pUu  ^  pdo,  Jngu  ^^ giogo; 
Wandel  des  lat.  h  und  tonlosen  e  zu  t ,  lat.  o  und  tonlosen  o  zu  ti,  z.  B. 
cridiri  »  credere,  ura  ^  ora ;  lat.  Fositions-«  wird  öfters  zu  i,  z.  B.  stidda 
^steÜa,  lat.  Fos.-o  öfters  zu  u,  z.  B.  funna\  Uebergang  von  ü  zu  dd,  x.B. 
gaddu  s=  gallo  \  Uebergang  von  palat  /  zu  g^j,  z.  B.  ßgghiu  *sßgUo.  Die 
ältesten  Denkmäler  des  SiciL  reichen  bis  zur  ersten  Hälfte  des  13.  Jahr- 
hunderts hinauf  (aber,  bemerkt  AscoLi  —  und  es  ist  das  sehr  zu  behe^ 
zigen  —  »0  vediamo  che  i  codici  sopraviseuti  non  sono  del  imi^o,  o  nm  te- 
diatno  la  baee  paleograßca  della  lezxone  ehe  ei  e  eoMervata»),    b.  Die  Pia- 
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iecte  des  neapolitanischen  Festlandes,  a)  Calabresiseh  (dem 
SieiL  eng  yenrandt).  Uebergang  yon  fj  ssu  A,  st.  B.  Kurt  ss  ßore\  in  ein- 
seinen Unterdialecten  (s.  B.  in  dem  von  Otranto)  Neigung  zur  Diphthon- 
girang  des  lat  e  und  h  (letsEteres  in  ue)\  theilweise  Neigung  nur  Wande- 
lung Ton  lat  d  in.  e;  theilweise  Neigung  zur  Sehw&chung  oder  Beseitigung 
tonloser  Vocale  im  Aus-  und  Inlaut,  z.  B.  (Capitanata)  sfazidune  «s  soddü' 
fimone,  'rdtUtSite  e=  insuliata,  ß)  Abruzsesisch.  Beispiele  fQr  den  Vo- 
ealismus:  veive  a»  vivo^  rrqfe  ^  re,  aUaure  «  aüora,  eraune  es  eorona, 
cirM SB  cereare,  grStme  es  grande^  lat  pl,  fi  wird  nicht  zu  (f,  / palatalisirt, 
z.  B.  plänj'e,  prdnje  und  pidf^e  »»  pkmgere;  Neigung  zur  Unterdrückung 
auslautender  tonloser  Vocale,  z.  B.  »intenn  la  femn  eheua  cds  «=  $entendo 
la  femina  quegta  easa.  y)  Neapolitanisch  (im  engeren  Sinne)  Schwä- 
chung des  auslautenden  tonlosen  o  zu  0,  z.  B.  huone  »  hu<mo\  Diphthon- 
girung  auch  des  in  Position  stehenden  lat  i  und  6  in  bestimmten  F&llen, 
s.  B.  apuirie  (aber  Fem.  t^^eria)  >»  aperta,  muorte  (aber  Fem.  morta)  a 
morto]  Vocaleinsehub  zur  Lösung  gewisser  Consonantcomplexe,  z.  B.  öd^'o 
SB  odio  {odfo),  dvotre  ^  dvtro  ■«  autro  sbs  auUro  es  aUro,  cuövete  «&  eolto ; 
aaslautendes  tonloses  i  wird  zu  e,  nachdem  es  Wandel  eines  in  der  Vor- 
sylbe  stehenden  hochtonigen  ö  zu  ti  und  e  zu  t  bewirkt  hat,  z.  B.  Sg. 
eo80tore  «b  eueitorey  aber  PL  eoseiure  aus  eoseiurt,  Sg.  spo$e  «s  apoaOf  aber 
FL  tpwe  aus  sp&aij  crede  «  credo,  aber  eride  =  eredi.  Die  Ältesten  Denk- 
mäler des  Neapolit  (im  weiteren  Sinne)  gehören  dem  14.  Jahrhunderte  an. 
4.  Die  Dialecte  Umbriens,  der  Marken  und  der  Provinz  Rom. 
Hanehe  Eigenarten  der  südlichen  Dialecte  sind  auch  in  diesen  centralen 
Mundarten  Tcrbreitet,  so  die  abruzzesische  Assimilation  von  ld\  ü  (z.  B. 
röm.  ariscalla  »  riseaida),  von  nd :  nn,  von  mb  :  mnif  die  Diphthongirung 
des  in  Position  stehenden  lat.  S  und  6 ,  der  Uebergang  von  /  zu  r.  Dem 
Umhrisehen  eigenthümlich  ist  der  Vorschlag  eines  t  (nach  AscoLi  aus  int- 
«t  entstanden]  oder  m  (nach  AscoLi  aus  ^ampud  ^  apud  entstanden)  vor 
die  Dativprfiposition  o,  z.  B.  ^a  fti  »  a  lui,  mnd  re  tsi  al  re.  Die  ältesten 
Denkmäler  der  centralen  Dialecte  reichen  (insbesondere  was  Perugia  an- 
langt) bis  in  das  13.  Jahrhundert  hinauf. 

D.  Das  Tosoanisohe.  Das  Gebiet  des  toscanischen  Dialectes  wird 
im  Wesentlichen  von  den  Gebieten  der  Städte  Florenz,  Siena,  Lucca  und 
Pisa  gebildet,  es  fallen  also  die  sprachlichen  und  die  politischen  Grenzen 
Toseana's  nicht  zusammen.  Das  Toscanische,  insbesondere  das  Florentinische 
bildet  die  Grundlage  der  nationalen  Schriftsprache,  und  folglich  sind  die 
iwiBchen  dieser  und  jenem  bestehenden  Differenzen  nicht  erheblich.  In- 
dessen sind  Differenzen  allerdings  vorhanden,  so  lässt  die  toscanische  Volks- 
sprache z.  B.  intervocal.  k  (e)  gern  zu  einem  Hauchlaute  herabsinken  oder 
auch  ganz  schwinden,  z.  B.  fu6ho  &=  fuoco,  auch  la  haaa  »s  la  easa  (aber 
in  Mua),  ausserhalb  Florenz  sagt  man  oniOf  ponto,  gionto  fOr  unio  etc. ;  in 
Florenz  selbst  wird  lat  6  durch  o  statt  durch  uo  vertreten. 

3.  Litteraturangaben  zur  Dialectologie  u.  Folklore. 

A.  Allgemeines:  a)  ZuB  Dialectologie:  *G.  J.  Ascoli,  Lltalia 
dialettale,  in  Areh.  glott.  Vm  98  (zugleich  in  der  Encjolopaedia  Britannica 
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erschienen! ;  durch  diese  Arbeit  A.'s,  00  skixienhaft  sie  auch  ist,  ist  ABes, 
was  bisher  über  die  Gesammtheit  der  ital.  Dialeete  geschrieben  worden 
ist,  weit  überholt  worden.  Werthyollste  Beiträge  zur  itaL  Dialeetologie 
enthalten  auch  A.'s  Saggi  Udini  in  Bd.  1  des  Archivs  —  Fernow,  Rö- 
mische Studien,  Bd.  3.  Zürich  1806/8  (nach  Feknow  hat  eine  kurse  Be- 
schreibung der  Dialeete  Blanc  in  seiner  Granun.,  p.  622,  gegeben;  — 
Zuccaoni-Orlandini,  Raccolta  dei  dialetti  ital.  con  illustrasioni  etnolo- 
giche.  Florenz  1844  —  B.  Biondblli,  Saggio  sui  dialetti.  gallo-itaHcL  Mai- 
land 1853  (von  demselben :  Stud.  linguistici.  Mailand  1856)  —  Caix,  Cyrigini 
etc.  s.  ob.  S.  698  —  U.  Canello,  Gli  allotropi  itaL,  in  Arch.  glott.  m 
285  —  F.  Rajna,  On  the  Dialects  of  Italy,  in :  Eighth  annual  address  of 
the  President  to  the  Philological  Society  —  Fb.  d'Oyidio,  Lingua  e  dialetto» 
in  Biv.  di  filol.  (Turin)  I  564,  und:  U.  Caneux)  in  Giom.  di  fiL  rom.  1 2 
(behandelt  nur  allgemeine  sprachliche  Fragen)  —  A.  Abboit,  Dell'  impor- 
tanza  dei  diaL  itaL  in  ordine  all'  insegnamento  della  lingua.  Parma  1891. 

MUBSAFIA,  Monument!  antichi  di  dialetti  itaL  Wien  1864  —  W.  För- 
ster, Un  testo  dialettale  italiano  dei  sec  XTTT,  in:  Giom.  di  filoL  rom.  11 
64  —  Confessione  latino  Tolgare,  ed.  e  illustr.  da  Flbchia,  in  Arch.  glott 
VII  121. 

G.  Pafanti,  I  parlari  italiani  in  Certaldo  alla  festa  dei  V  centemurio 
di  Mess.  G.  Boccaccio.  Liyomo  1875  (Uebersetzung  der  9.  Noy.  des  1.  IV 
ges  des  Dec.  in  die  yerschiedensten  itaL  Dialeete),  ygL  Rom.  V  496. 

b)  ZuB  FoLKLOBE:  Archlvio  per  lo  studio  deUe  tradizioni  popolaii 
Eiyista  trimestrale  diretta  da  G.  PiTB^  e  S.  Salomone-Mariko.  Palemio, 
seit  1882,  ygL  Ztsehr.  f.  rom.  PhiL  VI  149  —  G.  P1TR&,  Bibliografia  deUe 
tradizioni  popolari  in  Italia,  im  Arch.  p.  lo  stud.  delle  trad.  pop.  n  faao.  1 
—  £.  RuBiEBi,  Storia  della  poesia  pop.  ital.  Florenz  1877,  ygL  Gioni.  di 
fil.  rom.  1 192  —  A.  d'Ancona,  Studj  suUa  poesia  pop.  ital.  Liyomo  1878, 
vgl.  Giom.  di  fil.  rom.  I  192  —  C.  Nigba,  La  poesia  pop.  itaL,  in:  Born. 
V  417  —  Mabc-Moknier,  Les  contes  pop.  en  Italic.  Paris  1880  —  P. 
Hetse,  Ueb.  itaL  Volkspoesie,  eine  Vorlesung,  in :  Ztsehr.  f.  Vdlkerpsyeho- 
logie  etc.  Bd.  1  —  «Putmaiore,  Folk-Lore.  Paris  1885. 

Ferrari,  Documenti  per  seryire  all^  istoria  della  poesia  semipopolare 
cittadina  in  Italia  nei  seooli  16  e  17,  in:  Propg.  XTTl.  3,  p.  432. 

Curiositä  popolari  tradizionali  publicate  per  cura  di  G.  PiTRfe.  VoL  L  Usi 
e  pregiudizj  dei  contadini  deUa  Bomagna.  VoL  n  Ayyenimenti  faceti  ne- 
colti  da  un  anonimo  siciliano  nella  prima  metk  dei  sec  XVm.  Palenno 
1885  —  Ferrari,  Biblioteca  di  lett  pop.  ital.  Florenz,  seit  1882  —  Canti 
e  racconti  dei  'popolo  itaL  pubblicati  per  cura  die  D.  Ck>MPAR£TTi  e  A 
d'Ancona.  Turin  1870/78,  5  Bde.  —  F.  Corazzini,  I  componimenti  minoii 
deUa  letteratura  popolare  ital.  nei  principaU  dialetti  (Canti  fanciullesehi, 
ginochi,  canti  d'amore,  noyeUe  etc.)  Beneyent  1877  —  Ferraro,  Poesie 
pop.  reÜgiose  deL  sec.  XIV  p.  p.  la  prima  yolta  a  cura  di  C.  F.  Bologna 
1877,  und  Raccolta  di  sacra  poesie  pop.  fatta  da  Gioy.  Pellegrini  nei  1446 
p.  da  G.  F.  Bologna  1877,  ygL  Giom.  di  fil.  rom.  I  247  —  A.  IVE,  Poesie 
pop.  tratte  da  un  ms.  deUa  BibL  Naz.  di  Parigi,  in :  Giom.  stör.  11 149  — 
Müller-Wolff  ,  Egeria.   Raccolta  di  poesie  pop.  itaL ,  cominoiata  da  0. 
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MÜLLEB,  dopo  la  di  lui  morte  tenninata  e  pubbl.  da  O.  L.  B.  Wolff. 
Leipiig  1829  —  N.  Castaona,  Froverbi  itaL  Napoli  1868  -r-  P.  Fanfani, 
PriiQa  oenturia  di  proverbi  o  motti  itaL  d'oiigine  greca  e  latina.  Firenie 
1878  —  Passabimi,  Modi  di  dire  proverbiali  e  motti  pop.  italiani,  spiegati 
e  eommentati  da  Pico  Luri  di  Vamano,  in:  Propp.  XU  1,  p.  352,  2,  p*  189, 
Xni  1,  p.  5,  2,  p.  360,. XIV  2,  p.  332,  XV  2,  p.  373,  XVI  1,  p.  193,  2, 
p.368,  XVm  2,  p.  118.  . 

Fr.  Sabatiki,  Abelardo  ed  Eloisa  nella  tradiiione  pop.  Kom.  1880, 
if^.  Born.  IX  617  —  M.  Landau,  Le  tradiiioni  ^udaiehe  nella  novellistica 
itaL,  in:  Giorn.  ator.  1 60  —  R.  Renier,  Contributo  aUa  storia  dell  Ebreo 
emiQte  in  It  in:  Gioni.  ator.  III  231  —  A.  d'Ancona,  Le  Juif  errant  en 
Italie  au  13  8.,  in:  Rom.  X  212,  ygL  Xu  112  —  8t.  Pbato,  L'orma  del 
leone,  raeconto  Orientale  neDa  tradiiione  pop.,  in:  Rom.  XII  535. 

A.  KoPiacH,  AgrnmL  VolkathAmL  Poesien  aus  allen  Mundarten  Italiens 
u.  seiner  Inseln  gesammelt  u.  übersetzt  Berlin.  1838  —  K.  Bartsch,  ItaL 
Volkslieder  (Texte  aus  einer  Baseler  Hds.),  in:  Ztsehr.  f.  rom.  PhiL  VI  413 
—  W.  Xaden,  Italiens  Wunderhom.  Volkslieder  aus  allen  ProTinsen  L's 
in  deatseher  Uebersetiung.  Stuttg.  1880. 

B.  Besonderes^):  Abrusien.  G.  Finamobe,  Vocab.  deU'  uso  abruz- 
leie.  Mailand  1880,  vgL  Ztsehr.  t  rom.  PhiL  IV  613,  Propg.  XIII  1,  469. 
A  DE  NiNO,  Usi  e  oostumi  abruszesi,  in:  Aroh.  p.  trad.  pop.  II  fasc. 
2.  G.  Finamobe,  Tradizioni  pop.  abruzzesi,  voL  1,  Novelle.  Laneiano  1882, 
Tgl.  Propg.  Xy  1,  p.  235,  Rom.  XII  622,  und:  Le  deduee  parole  de  la 
Teietä.  Tradiz.  pop.  abr.  in :  Aroh.  p.  trad.  pop.  VI  fase.  1 ;  Una  leggenda 
pop.  sbr.,  ibid.  II  fase.  2;  Canti  pop.,  rispetti,  ninnenanne  e  oanzonette  di 
Gessopalena  (Abruzzo  citeriore).  Firenze  1869  —  Arezzo.  ^AscoLl  in: 
Aith.  glott  it.  n  443.  Fb.  Redi,  Vocab.  di  aleune  voci  aretine.  Cod.  ma- 
glial..  Tgl.  auch  Caix,  Studi  di  etim.  etc.  p,  XXXIII  —  Arien a.  Nanna- 
ULLI,  Studj  oomparatiTi  sui  canti  pop»  di  A.  Rom.  1871  —  Belluno. 
6.  Nazabi,  Parallele  fra  il  dialetto  beüunese  rustico  e  la  ling.  ital.  Belluno 
1873  —  Bergamo.  (Anonym)  Esperimento  di  una  grammatiea  bergamasca 
itaL  Milano  1854.  S.  Zappettini,  Vocab.  bergamasco-ital.  Bergamo  1859. 
A  TiBABOscai,  Voeab.  dei  dialetti  berg.  antichi  e  modemi.  Bergamo  1873 
(Ton  demselben :  II  gergo  dei  pastori  bergamaschi).  II  Goffredo  di  T.  Tasso, 
tnTBstito  aUa  rustica  berg.  da  C.  Assonica.  Venezia  1670  u.  Bergamo  1778 
^  Bologna.  T.  Casini,  La  coltura  bolognese  dei  sec.  XII  e  XIII,  in: 
Qiom.  stör.  I  5.  T.  Casini,  Dooumenti  dell'  antico  dial.  bolognese.  Bologna 
ISSO,  auch  im  Propg.  XIIT  1,  p.  28.  G.  Carducci,  D'alcune  poesie  popo- 
lari  bologn.  del  sec.  XIII  inedite,  estratti  dagli  Atti  della  Diputaz.  di  Storia 
patria  per  la  Romagna  Anno  IV.  Bologna  1866.  0.  Scalioebi,  Discorso 
della  lingua  bolognese.  Bologna  1630.  Mont'  Albani,  Cronoprostasi  Fei- 
nnea,  oTrero  le  satumali  vindicie  del  parlar  bolognese  e  lombardo,  doTe 
le  origini  erudite  di  molte  voci  e  forme  di  dire.  Bologna  1653.   Carolina 


1}  Vollständigkeit  konnte  auch  nicht  entfernt  angestrebt  werden.  Am 
Schlüsse  des  Paragraphen  ist  Übrigens  in  der  Anmerkung  ein  kleiner  Nach- 
trag gegeben,  um  dessen  Beachtung  gebeten  wird. 
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Cobonedi-Bebti,  Qrammatica  del  dialetto  boL  Bologna  1874.  £.  Febrä&i, 
Vocab.  bologn.  2^  ed.  Bologna  1835.  G.  Toni,  VoeaK  compendiato  tas- 
cabile  del  dial«  bol.  Bologna  1850.  Cabol.  Cobonedi-Bbrti,  Voeab..lxh- 
logn.-ital.  Bologna  1869/74,  2  Bde.  CoUezione  di  componimenti  scelti  in 
idionfiEt  bol.  pubbl.  da  £.  Ferrari.  Bologna  1827/40,  7  Bde.  (mehr  nieht 
erschienen,  obwohl  12  Bde.  angekündigt  waren).  J.  Barigazz,  Poesi  in 
dial^tt  bulugnMs«  Bologna  1875  —  Brescia.  G.  Rosa,  Vocab.  breseiano- 
ital.  deUe  sole  voci  che  si  scostano  fra  loro.  Brescia  1878.  B.  Pbllizzabi, 
Vocab.  bresciano  e  toscano.  Brescia  1.759.  G.  B.  Melchiori,  Vocab.  bresc.- 
itaL  Brescia  1817,  2  Bde.  —  Brindisi.  MoROSi  im  Arch.  glott.  FV  143 
—  Calabrien.  V.  Pagano,  Lingue  e  dialetti  di  Calabria  dopo  ilmille,  in: 
Propg.  Xn  2,  p.  317.  Canti  pop.  cakbresi,  p.  p.  Imbriani,  in:  Propg.  V 
150.  Canale,  Canti  pop.  calabresi.  Reggio  1859  —  Campobasso  (Neapel) 
Fb.  d'Oyidio,  La  fonetica  del  dial  di  C,  in:  Arch.  glott  IV  145  —  Capo 
di  Leu  ca.  MoBOSi  im  Arch*  glott.  FV  142  —  Capri.  CoRAZzna,  Masietto 
di  poesie  pop.  di  Caprese.  San  Sepolcro  1883,  ygL  GKorn.  stör.  11  240  — 
Ghioggia.  A.  dal  Medico,  Canto  del  fpopolo  di  Ch.  raecolti  etc.  Ven. 
1872  —  Gomo.  Canzoni  pop«  eomasche  raccolte  e  pubbl.  eolle  melodie  da 
G.  B.  BoLZA,  in :  Sitsungsb.  der  Wiener  Akad.  d.  Wiss.,  Philo8.-hi8t.  Cl. 
1853  —  Corsica.  J.  B.  F.  Ortoli,  Les  contes  pop.  de  Hie  de  Corse. 
Paris  1883,  vgl  Rom.  XIQ  168.  A.  Mattei,  Proyerbii,  detti  e  massinie 
Corse.  Paris  1867  —  Crema.  Sansbverino,  Saggio  di  poesie  in  diaL  cre- 
masco.  Crema  1838  —  Crenna(P).  Imbriani,  Fiabe  pop.  crennesi,  in: 
Arch.  p.  trad.  pop.  II  fasc  I  — r  Ferrara.  Ubauh)  Maobi  Farolfi  (d.  i. 
GiBOLAMO  Babuffaldi),  La  lum'  dal  manegh,  dialoghi  famigliari  in  ling. 
ferrarese,  gedruckt  in  Bd.  HE  der  opere  postume  des  Verf.'s.  Ferraro, 
Canti  pop.  di  Ferrara,  Cento  e  Pontelagoscuro  Ferrara  1877  —  Florens. 
P.  GiACm,  Diz.  del  vemacolo.  fiorentino  etc.  Firenze  1878.  Gabgiolli,  n 
parlare  degli  artigiani  di  F.  Firenze  1876.  Ablia,  Linguaggio  degli  arti- 
giani  fiorentini.  Firenze  1876  —  Friaul  (zum  ladinischen  Dialectgebiet 
gehörig,  vgl.  AscoLi  im  Arch.  glott.  I  474).  Testi  inediti  friulani  dei  sec. 
XIV  e  XV  raecolti  e  annotati  da  V.  Joppi,  in:  Arch.  glott  IV  185,  vgl. 
dazu  AscoLi  ebenda  S.  342.  G.  Sgala,  Vocab.  domestico  friul.-itaL  Parde- 
none  1870.  F.  DI  Manzano,  Cenni  biografici  dei  letterati  ed  axtisti  friu- 
lani del  sec.  IV  al  XIX.  Udine  1885,  vgl  Giom.  stör.  VI  298.  Teza,  Canti 
d'amore  nel  Friule  1867.  Ebmes  conte  di  Collobedo,  Poesie  soelte  edite 
e  inedite  in  diaL  friul.  Udine  1828 ,  2  Bde.  Prima  e  seconda  centuria  di 
Canti  pop.  friul.  oon  prelezioni  di  M.. Leicht.  Venezia  1867.  P.  ZoRiJTTi, 
Raccolta  delle  poesie  friul.  edite  e  inedite.  Udine  1880  ff.  Abboit,  DeL 
dial.  friuL  e  delle  sue  canzoni  spontanee,  in:  Atti  deU'  Accad.  di  Udine 
Ser.  II  vol.  3,  und :  Violette  friul.  Piacenza  1876.  Ostermaxn,  ProTerbi  e 
modi  proverb.  friuL  Udine  1873.  Simzig,  Notizie  rarie  intomo  il  diaL 
friul.  etc.  Qörz  1878  Progr.  Eine,  wie  es  scheint,  vollständige  Bibliographie 
auch  über  den  friaulischen  Dialekt  hat  £.  Böhmer  gegeben  in  den  Rom. 
Stud.  VI  185  u.  233  —  Gallo-Italisch.  Gallo-it.  Predigten  aus  dem  12. 
Jahrb.,  herausg.  von  W.  Förster,  in:  Rom.  Stud.  IV  2  (vgL  AscoLi  im 
Arch.  glott  Vm  107  Anm.),  dazu  zwei  Nachträge  in:  Rom.  Stud.  TV  333 
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a.  V  202.  B.  BiONDELLi,  Saggio  sui  dial.  gallo-it.  Mailand  1853.  De  Ore- 
Gosio,  Fonetica  dei  dial.  gallo-ital.  di  8icilia,  in:  Arch.  glott.  Vm  304, 
Tgl.  dasu  MoROSi's  Osservazioni  e  aggiunte  ebenda  S.  407  —  Genua. 
Lagomaggiore.  Rime  genovesi  della  fine  del  sec.  Xm  e  del  prineipio 
del  XIV,  in:  Areh.  glott.  II  161  Prose  genovesi  della  fine  del  sec.  XIY  e 
del  prineipio  del  XV  edite  da  A.  Iye,  in:  Areh.  glott  VIII  1,  vgl.  su 
diesen  beiden  Publicationen  Flechia^s  Annotasioni  (Lessico)  im  Areh. 
glott  vm  317.  V.  Crescini  e  O.  Belletti,  Laudi  genovesi  del  see.  14. 
Genua  1883  (Estratto  dal  Oiorn.  ligustico  X  9) ,  vgl  Qiorn.  stör.  11  220. 
M.  Staolieno,  Proverbi  genovesi  etc.  Qenova  1869.  O.  Olivieri,  Dizion. 
domestioo  genovese-itaL  Genova  1841.  Kirne  diverse  in  lingua  genovese. 
Pavia  1588  u.  1595.  Vgl.  auch  Ligurisch  —  Lecce.  G.  MoROSi,  H 
Toealismo  del  dialetto  leccese»  in:  Arch.  glott.  IV  117.  Fr.  Ant.  d'Amelio 
DA  Lecce,  Poesie  in  ling.  lecc.  Lecce  1868  —  Ligurien.  *G.  J.  AscoLi, 
Del  posto  che  spetta  al  ligure  nel  sistema  dei  dialetti  itaL,  in :  Arch.  glott. 
n  111.  St.  Martini,  Saggio  intomo  al  diaL  ligure.  San  Remo  1870  — 
Logudoro  s.  Sardinien  —  Lombardei.  [C.  Meter,  Sprache  u.  Sprach- 
denkmälor  der  Longobarden.  Quellen,  Gramm.,  Gloss.  Paderborn  1877]. 
F.  Notati,  H  Pater  Noster  dei  Lombard!,  in:  Giom.  di  fiL  rom.  II  122. 
Proverbi  lomb.  race.  e  illustr.  da  B.  Samarani.  Milano  1860  u.  1870  — 
Lue  ca.  C.  MiNxrroLi,  Sul  dial.  lucchese,  in:  Atti  della  R.  Aecad.  Luc- 
ehese  1883  (XXI)  —  Mailand.  A.  Mussafia,  Darstellung  der  altmailänd. 
Mundart  nach  Bonvesin's  Schriften.  Wien  1868  in  den  Sitsungsb.  d.  Akad. 
d.  Wiss.  [Ueber  Bonvesin  vgl.  das  aiphabet.  Verzeichniss  zu  dem  §  über 
die  Litteraturgeschiohte].  ^Salyioni,  Fonetica  del  dialetto  modemo  della 
cittk  di  Milano.  Turin  1884.  Fr.  Cherubini,  Vocab.  milanese-itaL  2»  ed. 
Milano  1870.  G.  Banfi,  Vocab.  itaL-milan.  3»  ed.  Milano  1870.  T.  Maschka, 
Etymologische  Studien  üb.  die  mailftnd.  Mundart.  Triest  (Jahr?)  Progr., 
und:  die  Conjugation  der  lUeumailänd.  Mundart  Feldkirch  1870  Progr. 
Coüezione  delle  migliori  opere  scritte  in  dial.  milanese.  Milano  1816/17, 
10  Bde.  C.  M.  Maogi,  Gonunedie  e  rime  in  ling.  miL  Milano  1701,  2  Bde, 
La  (krusalenmie  liberata,  travestita  in  Hng.  milanese,  da  D.  Balestrieri. 
MOano  1772.  La  Novellaja  milanese,  vgL  No.  235  der  Bibliographie  für 
das  J.  1870  des  Jahrb.'s  f.  rom.  u.  engl  Spr.  u.  Lit  —  Mar  che.  Gunan- 
DKEA,  Canti  pop.  marchigiani.  Turin  1875.  Vgl.  N.  A.  Anno  11  II  8  — 
Marigliano.  Imbriani,  46  canti  pop.  dei  dintomi  di  M.  (Terra  di  Lavoro) 
Napoli  1871  —  Massa  Lombarda  e  Varese.  Imbriani,  Gant.  pop.  di 
M.  L.  e  V.,  in:  Nuov.  Antol.  V  (1866),  190  -—  Mentone.  Andrews,  Essai 
de  gramm.  du  dialeete  mentonais.  Nizza  1875,  vgl.  Kom.  IV  492;  Phon^- 
tiqne  mentonaise,  in :  Rom.  XII  354 ;  FEnigme,  conte  mentonais,  in :  Rom. 
X  244.  La  fenmie  avis^e,  conte  mentonais,  in:  Rom.  XI  415  —  Mir  an« 
dola.  £.  Meschieri,  Vocab.  mirandolese-itaL  Bologna  1876  —  Modena. 
£.Marenesi,  Voc  domestico  del  dial.  modenese  coUa  voce  corrispondente 
italiaaa.  Modena  1867.  G.  Galyani,  Saggio  di  un  glossario  modenese  ossia 
studj  intomo  le  probabili  origini  di  alquanti  idiotismi  deBa  cittä  di  Modena 
edel Buo  contado.  Modena  1868,  vgL  u.  S.  646,  und:  Piccolo  vocab.  del  dial. 
med.  Modena  1869.    A.  Perretti  e  A.  Cafelli,  Pamasso  modenese  dal 
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sec.  XV  al  XVIII.  Modena  1866  —  Modica  b'  Sioilien  —  Monferrst. 
Ferrabo,  Ganti  pop.  monfemnL  Toriiio  u.  Firense  1870,  Tgl.  Born.  I  255 

—  Neapel.  A.  MussAFiA,  Ein  altneapolit.  Regimen  sanitatis.  Wien  1S84 
(SitBungsb.  der  Akad.  d.  Wissensch.)*  O.  Amalfi,  l'Ortografia  -del  diaL 
napoL,  YgL  Bibliogr.  Anseiger  f.  rom.  Spr.  u.  Lit.  U  No.  1995.  C.  BIacht, 
Der  neap.  Dialect,  theoretisch  u.  praktisch  erl&utert  Hof  1878.  Frogr.  d. 
Studienanstalt.  F.  Wentbup,  Beitr&ge  lur  Kenntniss  der  neap.  Mundart. 
Wittenberg  1855  Frogr.  K.  de  Ambea,  Vocab.  nap.-it.  Napoli  1873.  F. 
To&RACAi  8tudj  di  storia  letteraria  napolit  livomo  1884,  rgL  Gtiom.  stör. 
II  193.  Fb.  D£L  Tuffo,  NoTelle  in  diaL  nap.  del  sec.  XV.  Oenova  1869. 
A.  y.  Fluoi,  Neap.  Volkslieder  des  16.  Jahrh.'s»  in:  Rom.  Stud.  I  594. 
ToBBACA,  Sacre  rappresentazioni  del  Nap.»  in :  Arch.  stör,  per  le  pro?,  nap. 
Anno  IV,  fasc.  1,  vgL  Rom.  VIII  471.  CoUesioni  di  tutti  i  poemi  in  ling. 
nap.  Napoli  1783/89,  28  Bde.  Lo  Tasso  nap.,  %oh  la  Oierosalemme  libberata 
de  lo  sio  T.  Tasso  voltata  a  llengua  nosta  da  Gabbiblb  FASANa  Napoli 
1689  —  Nissa,  Saggio  sul  dial.  niziardo,  in  con&onto  eolle  lingue  romanse 
e  coi  dialetti  ital.  San  Remo  1884.  Vgl.  oben  S.  437  —  Norditaiien. 
A.  MT7S8AFIA,  Beitr&ge  aur  Kunde  der  nordital.  Mundarten  im  15.  Jahrfa. 
Wien  1873,  in  den  Sitiungsb.  d.  Akad.  d.  Wissensch.,  vgl.  Rom.  m  112 
u.  Rlv.  di  fiL  rom.  11  55   —   Noto.  Ayolio,  Canti  pop.  di  N.  Noto  1876 

—  Novara.  A.  RuscoNi,  I  parlari  del  Novarese  ^  deUa  Lomellina.  No- 
vara  1878  —  Otranto.  O.  MoBOSI,  Studj  sui  dialetti  della  Tena  d*0. 
Con  appendiee  sui  canti,  loggende  e  proTerbi  dei  diaL  medesimL  Lecee 
1869  —  Fadua.  G.  Fatbiabchi,  Vocab.  veneiiano  e  padorano.  3»  ed. 
Fadua  1821.   Maoagno^  Rime  in  ling.  rustica  päd.  Venesia  1564  tu  öfters 

—  Farma.  C.  Malasfina,  Vocab.  parmigiano-itaL  Farma  18^/59,«4  Bde. 

—  Favia.  Dizion.  domestieo  pavese-itaL  Favia  1829.  Cabatt,  Foeaie  in  diaL 
pavese  e  itaL  Favia  1877.  C.  Gahbini,  Vocab.  payese  itaL  Milano  1879  — 
Ferugia.  Saggi  del  volgare  perugino  nel  treoento.  Cittä  di  Castello  1883, 
ygl.  Qiom.  stör.  11  215.    Eine  Sanmilung  altperusinischer  Texte  will  £• 
MoNACi  im  Arch.  glott.  herausgeben,   vgL  AscoLi  daselbst  VIH  121  — 
Fiacenza.  L.  Fobesti,  Vocab.  piacentino-ital.  Fiaoenza  1836  —  Ficenum. 
G.  Leyi,  Una  carta  Tolgare  picena  del  sec.  XII,  in:  Giom.  di  fiL  rom.  I 
234  —  Fiemont.  M.  FiPiNO,  Grammatica  piem.  Torino  1783,  u.:  Voeah. 
piem.   Torino  1783.    L.   Cafello,   Dict.  portatif  pi6m.>fir9S.    Turin  1814. 
C.  Talli,   Diz.  piem.,  itaL,  lat.  e  franc  2>  ed.  Oarmagnola  1830,  2  Bde. 
M.  FoNZA,  Vocab.  piem.-ital   e  itaL-piem.  Torino  1847.  Sant-Albiko,  Cfno 
diz.  pienu-itaL  Torino  1859.  U.  Rosa,  L'elemento  tedesoo  nel  diaL  piem.; 
postille  etimologiche.  Torino  1883.  Mounebi,  n  Fiemonte  neUa  poesia  del 
medio  evo,  in:   Atti  della  Filotecnica  di  Torino  V  5.    M.  Fipmo,  Poesie 
piem.   Torino  1783.    E.  Calyo,  Foesie  scritte  in  diaL  piem.   Torino  1816. 
C.  NiGBA,  Canzoni  pop.  del  F.   Torino  1858.    St.  Mina,  Canzoni  piem-  e 
cenni  storici  suUa  lett.  subalpina.   Torino  1868.    A.  Boffebio,  Canion. 
piem.   Neapel  1881.    G.  Amebi,  Saggio  di  canzoni  piem.  Torino  1862.  C. 
NiOBA,    Versions  pi6m.   de  la  chanson  de  Renaud,   in:    Rom.  XI  391  — 
Fr  ato.  Livi,  Canti  pop.  della  campagna  prat.  Frato  1853  —  Reggio.  Vooäh 
reggiano-itaL  Reggio  1832,  2  Bde.  ~   Rom.  G.  Bebnebi,  H  meo  Fataca 
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ovrero  Borna  in  festa  nei  trionfi  di  Vienna.  Poema  gioeoso  nel  linguaggio 
zomanesco.  Roma  1695,  Neudruck  1884.  G.  C.  Pebesio,  n  Maggio  roma- 
BMCo  oTTero  il  palio  eonquistato,  poema  epico  gioeoso  nel  linguaggio  del 
Tolgo  di  Koma.  Fenrara  1688.  Römische  Ritomellen,  gesammelt  u.  herausg. 
▼.  C.  Blbbsig.  Leipiig  1860.  Sabatini,  Saggio  di  Canti  pop.  rom.,  in: 
Ber.  di  Lett  pop.  I  1  u.  167,  ygL  ebenda  I  189.  D.  Olckebs,  G.  Belli, 
alcime  poesie  .in  dial.  romanesco,  scelte  etc.  München  1878  Progr.  Gnou, 
n  poeta  romanesco  G.  G.  BeUi  e  i  suoi  scritti,  in :  Nuov.  AntoL  1878  Jan. 
n.  Pebr.,  ygL  Mag.  f.  Lit.  d.  Ausl.  1878,  No.  43  —  Romagna.  A.  Mus- 
8AFIA,  Darstellung  der  romagnolisehen  Mundart.  Wien  1871,  ygL  Rom.  I 
240.  A.M0BBI,  Vooab.  romagnolo-itisd.  Faensa  1840,  und:  Manuale  domestico- 
teenologico  di  voci,  modi,  proyerbi,  riboboli,  idiotismi  della  Romagna  e 
loro  eomspondente  itaL  Persieeto  1863.  A.  MattioLi,  Voeab.  romagnolo- 
ital.  Imola  1879,  TgL  Propug.  Xu  1,  p.  284.  Fbbbabo,  Saggi  di  canti  pop. 
nee.  a  Pontelagoscuro  (Romagna) ,  in :  Riv.  di  fiL  rom.  11  193  und :  XVI 
eanti  pop.  della  Bassa  Rom.,  in:  Rev.  di  Lett  pop.  II  —  Rovigno. 
NoreDme  pop.  rovignesi  raccolte  etc.  da  A.  Ite.  Wien  1877,  ygL  Giom. 
di  fiL  rom.  I  56.  Canti  pop.  istriani  raoc.  in  R.  da  A.  Ivs.  Turin  1878  — 
Sabin  erland.  A.  DE  Nmo,  Saggio  di  eanti  pop.  sabinesL  2»  ed.  Rieti 
1869  —  Sardinien.  Weschsb-Blancabd,  Charte  sarde  6crite  en  caraot^es 
greei,  in:  BibL  de  TEc.  des  Ch.,  Bd.  35,  p.  256,  vgL  Rom.  III  503.  F. 
Gamubbini  e  K  Stengel,  Documento  in  diaL  sardo  dell'  anno  1173,  in: 
RiT.  di  fiL  rom.  I  52  u.  123.  Ueber  sonstige  sard.  Urkunden  s.  Hofmann's 
unten  su  nennende  Diss.  S.  5.  V.  Di  Giovanni,  DeU'  uso  del  Volgare  in 
Saidegna  e  in  Sicilia  nei  sec.  XII  e  XIII.  Palermo  1867.  Matteo  Madau, 
n  Bipulimento  della  ling.  sarda  lavorato  sopra  la  sua  analogia  coUe  due 
mstrid  lingue,  la  greca  e  U  latina.  Cagliari  1782.  R.  PoRRU,  Saggio  di 
gzamm.  sul  dialetto  sardo  meridionale.  Cagliari  1811.  "^G.  Sfano,  Ortografia 
sarda  naiionale,  ossia  gramm.  della  ling.  logudorese  paragonata  all'  italiana. 
Cagliari  1840.  N.  Deijus,  Der  sard.  Dialect  des  13.  Jahrh.'s.  Bonn  1868. 
T.  DÜRiNOaFELD,  Der  Dialect  von  Sassari,  in :  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Lit 
X  399.  *G.  J.  AscoLi  im  Arch.  glott  11  132.  *G.  Hofmann,  Die  logudo- 
lensche  u.  campidanesische  Mundart  Marburg  1885,  Strassburger  Diss. 
PoB&u,  Nou  Disionariu  universali  sardu-italianu.  Casteddu  1832  u.  1868. 
*O.Spano,  Yocab.  sardo-itaL  e  ital.-8ardo.  Cagliari  1851/52,  2  Bde.  Della 
Babba,  Sul  parlare  dei  SardL  Reggio  dTjnilia  1880.  M.  Madau,  Le  Ar- 
monie  dei  Sardi.  Cagliari  1787.  G.  Spano,  Canzoni  pop.  inedite  in  diaL 
centrale  logudorese.  Cagliari  1870.  Canti  pop.  in  dial.  sassarese  con  osser- 
▼aaoni  suUa  pronuniia  di  S.  A.  il  principe  L.  L.  Bonaparte.  Cagliari  1873. 
P.  £.  GUAENEBIO,  Primo  saggio  di  noveUe  pop.  sarde,  in:  Arch.  p.  trad. 
pop.  n  fasc.  1  —  Sassari  s.  Sardinien  —  Sicilien.  V.  Di  Giovanni, 
Filologia  e  letteratura  sidliana.  Palermo  1871  u.  1879,  vgl.  Propg.  XII  '2^ 
p.  272  (yon  demselben  erschien  früher :  La  lingua  volgare  e  i  Siciliani, 
lettera  al  pro£  J.  G.  Isola.  Palermo  1867].  C.  AvoLio,  Introduzione  aUo 
•todio  del  dial.  sie.  Noto  1882.  Wentruf,  Beitrftge  sur  Kenntniss  des 
aicü.  Dialeetes.  Halle  1880  (eine  frühere  Arbeit  desselben  Verf.'s  Über  den- 
selben Gegenstand  erschien  in  Herrig's  Archiv,   Bd.  25,  Heft  1  u.  2).   £. 
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Fabiselle,  Ueb.  die  Sprachformen  der  ältesten  sicil.  Chroniken.  Halle  1883 
Diss.  HÜLLEN,  Voealismus  des  Alt-  u.  Neusioil.  Bonn  1884  Dias.  C  Böh- 
mer, Zur  sicil.  Aussprache,  in:  Rom.  Stud.  HI  165,  und:  Ueb.  arwei  dem 
12.  Jahrh.  zugeschriebene  sicil.  Texte,  in:  Rom.  8tud.  HI  159.  JoH.  Sch:mxi>, 
Ueb.  fewei  Msc.  sicil.  Gedichte  des  16.  Jahrh. 's,  in:  Rom.  Stud.  HI  163.  V. 
Dl  GlOYANia,  SuUa  stabiUtä  del  Volgare  sicil.  dal  sec  XH  alpresente,  in: 
Nuove  Effemeridi  siciL  fasc.  VH  1 ,  vgl.  Rom.  Y  255.    M.  Pasquaijno, 
Vocab.  sicil.  etimologico  itaL  e  latino.  Palermo  1785/95,  5  Bde.    V.  MoR- 
TILLA&IO,  NuoTo  dis.  sic-itaL  Palermo  1838,  2  Bde.,  3»  ed.  1879.  Q.  Pekez, 
Vocab.  siciL-ital.  attenente  a  cose  domestiche  e  pareechie  arti  ed  a  tAlwii 
mestieri.  Palermo  1870.  A.  Traina,  Nuoy.  vocab.  sicil.-ital.  Palermo   1870. 
Mira,  Bibliografia  siciliana,  owero  gran  dixionario  bibliografico  delle  opere 
edite  e  inedite  di  autori  siciliani.  2  Bde.  (in  Commiss.  b.  Brockhaus  in  Tteipzig), 
y.  A.  Narbone,  Storia  della  letteratura  sicil.  Palermo  1852  ff.    F.  Btola, 
Storia  tipografico-lett.  del  sec.  XVI  in  Sicilia.     PaL  1878,  ygL   Propug. 
Xn,  1,  p.  456.    G.  PiTR^  1.  Saggio  di  fiabe  e  novelle  pop.  sie.  PaL   1873« 
2.  NuoYO  saggio  di  fiabe  etc.,  in:  Riv.  di  filoL  rom.  I  113  und   139.     3. 
*Biblioteca  delle  tradizioni  popolari  siciliane   (Bd.   1   u.  2  Canti,    Bd.    3 
Studj  di  poesia  popolari,  Bd.  4,  5,  6,  7  Fiabe,  novelle  e  racconti,    Bd.  8, 
9,  10,  11  Proverbi,  Bd.  12  Spettacoli  e  feste,  Bd.  13  Qiuoehi  faneiulleschi) 
PaL  1870/83,  vgl.  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Spr.  u.  Lit.  XV  397,  Ztschr.  f. 
rom.  Phil.  V  403  u.  408.     Propug.  XIII  6,   Rom.  X  317.    4.  Sa^rgio  di 
canti  pop.  sie.  ora  per  la  prima  volta  pubblioati.    Lettera  al  comm.  Zam- 
brini,  in:  Propg.  II  2,   p.  371.    5.  DeUe  sacre  rappresentazioni  in  Sicilia, 
in :  Nuove  Effemeridi  Sicil.   fasc.  VIII  129 ,   vgl.  Rom.  V  409  (Ausserdem 
hat  P.  noch  eine  ganze  Reihe  anderer  Monographien  über  siciL  Folklore 
veröffentlicht,  welche,  aufzuzählen  hier  zu  weit  führen  würde).    G.  Ragusa 
MoLETi,  G.  Piträ  e  le  tradizioni  popolari  Pal.  1883.   L.  Lizio-Bruno,  Canti 
scelti  del  popolo  siciL  posti  in  versi  ital.  e  illustrati.  Messina  1867,    und: 
Canti  pop.  deUe  Isole  Eolie  e  di  altri  luoghi  di  Sicilia,   messi  in  prosa 
ital.  etc.  Messina  1871.    L.  Vioo,  Raccolta  amplissima  di  canti  pop.  siciL, 
2e  ed.  (in  den  »Opere«  V.'s)  Gatania  1870/74.    S.  Salomone-Kariko,  Canti 
pop.   sicil.  in  aggiunta  a  quelli  del  Vigo.    PaL  1870,   und  Leggende  pop. 
siciL  PaL  1880,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IV  394.    Gastelli,  Gredense  ed 
usi  pop.   siciL    Pal.   1878,  vgl.   Ztschr.  f.  rom.  Phil.  HI  127  u.   IV    612. 
Baronessa  DI  Garini,  Leggenda  storica  pop.  del  sec.  XVI  in  poesia  sieiL 
Pal.  1873,  vgl.  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Spr.  u.  Litt.  XIV  240.    Ganti  popo- 
lari del  circondario  di  Modica  raccolti  da  H.  A.  Guastalla.    Napoli  1877, 
vgl.  Ztschr.  f.  rom.  PhU.  I  434.    Maspons  t  Labrös,   Literatura  popolar 
di  M.,  in :  Lo  Gay  Saber,  Any  I  No.  14,  p.  209.    D.  Tempio,  Poesie  sioiL 
Gatania  1874,  4  Bde.    F.  LiEBRECHT,  SiciL  Volkslieder  u.  Volksrfithsel,  in : 
Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Lit  XII  337.    F.  Qreooroyius,  Die  siciL  Volks- 
lieder, in:  Morgenblatt  1859,  No.  49  f.    Laura  Gonzenbach,  Sicil.  Mfthr- 
chen,  aus  dem  Volksmunde  gesammelt.  Mit  Anmerkungen  von  R.  Köhler 
u.  einer  Einleitung  herausg.  von  O.  Hartwig,  Leipzig  1870,  2  Bde.    Vasi, 
Osservazioni  critiche  aUa  monografia  delle  colonie  lombardo-sicule   di  Tu 
Vigo,  in:   Arch.  stör.  sie.  N.  S.  IX  125.     Vgl.  auch  Gallo-Italisch  — 
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Siena.  L. Hirsch,  Lautlehre  desDialects  von  Siena.  Ztschr.  f.  r.  Ph.  IX  513. 
6.  Gasgani,  Bella  ling.  volg.  in  S.  nel  sec.  Xm  per  una  originale  lettera 
mereantüe  di  Vincenti  d' Aldobrandini  Vincenti  a  dl  5  di  luglio  1260  e  per- 
dita  in  Francia.  Siena  1868  —  Süditalien,  Canti  pop.  deUe  provincie 
meridionali  raec  da  A.  Casbtti  e  Y.  Imbbiaki  Turin  1871/72,  2  Bde.  — 
Ter  am  0.  L.  Molin  ako  del  Chiaro,  Canti  del  popolo  teramano.  NapoU 
1882.  G.  Savini,  Osseryazioni  sul  dial.  teramano.  Ancona  1879  —  Titano. 
XV  cansoni  pop.  in  dial.  titano  raec.  da  V.  iMBBiAia,  in:  Propg.  VI  — 
Toscana.  C.  Vesme,  Di  alcune  iscrisioni  volgari  tose,  dei  seooli  XI,  XII 
e  xm,  in  Propg.  V  5,  vgL  Rom,  I  264.  Gh.  Nerucci,  Saggio  d'uno 
studio  sopra  i  vemacoli  tose.  Vemacolo  montalese  (eontado)  del  sotto-dial, 
di  Pistoja.  Milano  1865.  G.  Giüliaki,  Sul  modemo  ling^aggio  della 
Tose.  Turin  1858;  Sul  vivente  ling.  della  Tose.  Turin  1860  und:  Mo* 
ralitä  e  poesia  del  vivente  ling^aggio  della  Tose.  3»  ed.  Firenze  1873.  N. 
To3£MAS£0,  Canti  pop.  tose,  corsi,  iUirici,  greci.  Venezia  1841,  4  Bde. 
*G.  TiGSi,  Canti  pop.  tose.  3»  ed.  Firenze  1869.  V.  Imbriani,  La  Novel- 
laja  fiorentina.  Livomo  1877.  G.  PttrI^,  Novelle  pop.  tose.  Firenze  1885, 
▼gl.  CKom.  stör.  VI  298.  G.  Saltadori,  Storie  pop.  tose,  in  Giom.  di  61. 
Tom.  n  194.  G.  GiusTi,  lUccolta  di  proverbi  tose.  Firenze  1858  —  Trient. 
B.  Malfatti,  Degli  idiomi  parlati  antlcamente  nel  Trentino  e  dei  dialetti 
odieeni,  in:  Giom.  di  fiL  rom.  I  119,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  II  629  — 
Tri  est  Mainati,  Dialoghi  piacevoli  in  dialetto  vemacolo  triestino.  Triest 
1828.  Vgl.  Arch.  glott.  I  479,  IV  356.  C.  CossANi,  Saggio  di  proverbi 
triestini.  Triest  1860  — Umbrien.  Marco  ALDI,  Canti  pop.  in  editi  um- 
bri,  liguri,  pieeni,  piemontesi  e  latini  raeoolti  etc.  Genua  1875  —  Val- 
Soana.  Nigra,  Fonetica  del  dialetto  di  Val-Soana,  in:  Arch.  glott.  III  1, 
und:  n  gergo  dei  Valsuanini,  ebenda  11153  —  Venedig  (vgl.  oben  S.  626). 
^Q.  J.  AscoLi  im  Arch.  glott  I  391  u.  448  (hier  bespricht  A.  die  ältesten 
Tenez.  Texte;  einer  der  wichtigsten  derselben,  die  »Cronica  de  li  Impera- 
dori«,  ist  von  Ceruti  im  Arch.  glott.  III  177  herausgegeben  worden,  da- 
su  Anmerkungen  von  AscoLi  ebenda  244.  Ein  altvenet  Text  des  Renard 
ist  herausg.  von  Putelli  in  Giom.  di  filoL  rom.  II  153.)  Gaiter,  U  dia- 
letto ven.  nei  primordi  della  ling.  ital,  in:  Arch.  veneto  XX  1.  G.  D. 
NoRDo,  Prospetto  comparativo  sui  dialetti  veneti  e  saggi  di  essi  dietro 
Vasflunto  programma,  in:  Atti  del  R.  Ist.  Ven.  di  scienze  etc.  t.  XV  fasc.  10. 
0.  BOERIO,  Diz.  del  diai  ven.  2»  ed.  Venezia  1858/59.  Patriarchi  s. 
oben  Padua.  Noyati,  Poeti  veneti  del  trecento.  A.  da  Tempo,  A.  Mus- 
sato  ete.,in:  Arch.  stör,  per  Trieste  etc.  November  1881,  vgL  Rom  XI 
624  u.  Giom.  stör.  I  154.  F.  Gritti,  Poesie  in  dial  ven.  Ven.  1875.  A. 
Lalberti,  Nuova  coUezione  di  poesie  scritte  in  diaL  ven.  Treviso  1835, 
3  Bde.  J.  V.  FoscARiNl,  Canti  del  pop.  v.  Ven.  1844.  Dal  Medico,  Canti 
del  popolo  venez.  raccolti  etc.  2«  ed.  Ven.  1857.  G.  Bermoni,  1.  Canti 
pop.  ven.  Ven.  1872,  vgL  Rom  II  366,  2.  Fiabe  e  novelle  ven.  pop.  Ven. 
1873,  VgL  Rom.  III  418,  3.  Preghiere  pop.  ven.  Ven.  1873.  4.  Legende  de 
fantastiche  pop.  ven.  Ven.  1873.  6.  Tradizioni  pop.  ven.  Ven.  1877.  Cr, 
Pasqualigo,  Raccolto  di  proverbi  ven.  Ven.  1867/58,  3  Bde.,  3»  ed. 
Treviso  1882,  vgl.  Herrig*s  Archiv  Bd.  70  S.  108.    Volkslieder  aus  Venetien, 
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gesammelt  von  O.  Widtbb,  heiausg.  v.  A.  Wolf.  Wien  1864  —  Verona. 
A.  Cesconi  e  £.  Riom,  Canti  pop.  TeronesL  Verona  1870.  Riqhi,  StLg- 
gio  di  canti  pop.  ver.  Verona  1863  Documenti  dell'  antieo  dialetto  veronese 
(von  1326  bis  1495),  3  Hefte,  Verona  1878/79  —  Vicensa.  A.  Alve&A» 
Canti  pop.  tradisionali  yicentini  coUa  loro  musioa  originaria.  Vicensa  1844. 
Scmo,  Saggio  del  dial.  vic.  Päd.  1855. 

Fremde  Sprachen  in  Italien:  D.  Compabetti ,  8aggi  del  dialetti 
greci  dell'  Italia  meridionale  Pisa  1866  —  MoROSi,  I  dialetti  romaiei  del 
mandamento  di  Bova  in  Calabria,  in:  Areh.  glott  IV  1,  und:  Stndj  sui 
dialetti  gveoi  della  terra  d'Otranto,  preeeduto  (siel)  da  una  raceolta  di 
Canti  eto.  nei  dialetti  medesimi  Leoee  1870.  —  F.  e  C.  Cipolla,  Dei 
ooloni  tedesciii  nei  Xm  Comuni  Veronesi,  in:  Areh.  glott.  VUUL  161  — 
MakdalarIi  Una  colonia  provensale  nelF  Italia  meridionale,  y^  Biblio^. 
Ans.  f.  rom.  6pr.  u.  Lit  1884,  No.  1999  —  A.  Prbca,  Saggio  intomo 
aUa  lingua  maltese  oome  affine  dell'  ebreo.    Malta  1880.^) 

§  5.  Bemerkungen  über  die  Laute  des  Schrift- 
italienischen. 

1.  So  erheblich,  absolut  betrachtet,  immerhin  die  Diffe- 
renz zwischen  dem  Lautsysteme  des  Schriftitalienischen  und 
dem  des  Schrifllateinischen  auch  ist,  so  steht  dennoch  unter 
allen  romanischen  Idiomen  das  Schriftitalienische  dem  Schrift- 
lateinischen  lautlich  zweifellos  am  nächsten,  hat  dessen  Laute 
verhältnissmässig  sehr  treu  bewahrt.  Dem  Volkslatein  da- 
gegen dürfte  das  Bumänische  lautlich  am  nächsten  kommen. 

2.  Was  den  Vocalismus  anlangt,  so  ist  das  Schriftitalie- 
nische [im  Gegensatz  z.  B.  zu  dem  Französischen  und  Gallo- 
Italienischen)  frei  von  allen  Misch-  und  Nasalvocalen.  Lat.  a, 
e,  I,  ü,  zum  Theil  (in  gelehrten  Worten)  auch  au  sind  rein 
bewahrt ,  Veränderung  haben  nur  erlitten  ^  und  ö  (diphthon- 
girt  zu  ie  und  uo),  %  (zu  e),  Positions-e  und  Positions-t/  (zu  e 
und  o).  Ein  zweiter  charakteristischer  Zug  des  schriftitalie- 
nischen Vocalismus  ist  die  Erhaltung  des  auslautenden  ton- 
losen 0  und  e  (z.  B.  pqpoloj  monte)^  wodurch  zugleich  die  an- 
nähernde Erhaltung  der  lateinischen  Grundformen  wesentlich 
ermöglicht  worden  ist.  Im  Zusammenhange  damit  steht  die  dem 

1)  Nachtrag  2u  den  Dialecten:  Abruzzen.  Romani,  Abruziesismi 
raccoltL  Piaeenza  1884  —  ßelluno.  Nazabi,  Diz.  beUuneze-itaL  e  osser- 
yazioni  di  grammatioa.  Oderzo  1884  —  Campagna.  F.  £.  Visconti,  Sag- 
gio  de'  canti  pop.  della  provincia  di  Maritima  e  Campagna.  Rom  1830 
(wiederholt  in:  DiDlEB,  Cdmpagne  de  Rome.  Paris  1842j,  und:  Saggi  di 
canti  pop.  di  Roma,  Sabina,  Marittima  e  Campagna.  Florenz  1858  —  Fer- 
rara.  Fbrraro,  Poesie  pop.  ferraresi  in  un  ms.  del  sec.  XYIII,  in:  Areh. 
p.  trad.  pop.  II  585  —  Lombardei.  Salyioni,  in:  Areh.  glott  IX  1. 
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Schriftitalienißclieii  überhaupt  eigene  Vorliebe  fiir  YocaUschen 
Auslaut,  in  Folge  deren  auch  in  der  Verbalflexion  vocalisch 
auslautende  Anidogiebildungen  begünstigt  werden  (3.  P.  PI. 
Pias,  auf  -no  nach  Analogie  der  3.  P.  PL  der  starken  Perf., 
ebenso  auch  in  den  übrigen  Tempp.).  Abfall  eines  anlauten- 
den tonlosen  Yocales  ist  nicht  ganz  selten',  z.  B.  hadia  =s 
oilbaüa^  boUega  =  apothecoy  rame  =  (leraimen,  stimare  =  aesti^ 
mare;  besonders  wird  hiervon  das  e  der  Präp.  ex  in  Compo- 
sitis  betroffen,  z.  B.  scavare  =  ex-cavare,  seappare  =  frz. 
i^happer ,  vgl.  auch  z.  B.  sceglio  mit  ez^ligo',  mitunter  ist 
ein  ganzes  Präfix  von  der  Apokope  heimgesucht  worden,  z.  B. 
Bcendere  =  [de]8cendere.  Im  Inlaut  ist  Synkope  tonloser  Yo- 
cale  nicht  eben  selten,  vgl.  z.  B.  viaggio  mit  pia([i]cum  (und 
so  viele  andere  gleiche  Bildungen),  netto  mit  mt[i}iumj  freddo 
XDcA  fTig\%^um  ^  posto  mit  positum,  crollare  =  frz.  cratder  mit 
<{oyo^u\lare  u.  v.  a. ;  im  Allgemeinen  aber  bleiben  doch  auch 
im  Inlaut  tonlose  Yocale  erhalten,  vgl.  z.  B.  cumulare  mit 
frz.  combler,  camera  mit  frz:  chambre,  cenere  mit  frz.  cendre^ 
Infinitive  wie  difindere  u.  dgl.  mit  ihren  frz.  Pendants  de- 
fenire  etc.  (wobei  allerdings  zu  bemerken,  dass  vereinzelt  auch 
im  Italien,  das  e  des  Infinitivausganges  -^e  synkopirt  wird, 
vgl.  z.  B.  pwrre  mit  ponere ,  meist  aber  ist  in  diesem  Falle 
neben  der  synkopirten  auch  die  volle  Form  gebräuchlich, 
seiogliere  neben  iciArre^  icegliere  neben  scSrre),  vgl.  auch  starke 
Participialbildungen  wie  pirdita^  rendita  mit  frz.  perte,  rente, 
vgl.  endlich  auch  3.  Personen  PL  starker  Perfecta,  wie  z.  B. 
vermeroy  presero  u.  a.  mit  frz.  vinrent,  pristrent,  prirent.  Es 
bedarf  nicht  erst  der  Bemerkung,  dass  die  so  beliebte  Bewah- 
rung tonloser  Yocale  im  Inlaute,  selbst  in  der  Yortonsylbe, 
wesentlich  dazu  beigetragen  hat,  die  ital.  Wortformen  ihren 
lat.  Grundtypen  nah  zu  erhalten. 

Das  Schriftitalienische  (wie  das  Italienische  überhaupt) 
scheidet  scharf  zwischen  offenem  und  geschlossenem  e  und  o ; 
offenes  e  entspringt  aus  lat.  ä,  e  in  Pos.  und  ae  (dazu  i^  aus 
a+  attrahirtem  i,  wie  auch  sonst  e  in  ie  offen  ist,  ausg.  in 
pH) ;  geschlossenes  e  gründet  sich  auf  lat.  e,  t  und  %  in  Pos. ; 
offenes  o  hat  seinen  Ursprung  in  lat.  o,  o  in  Pos.  (doch  mit 
zahlreichen  Ausnahmen,  namentlich  in  den  Combinationen  e  -f* 
complicirtes  n  oder  r)  und  au\  geschlossenes  o  endlich  beruht 
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auf  lat.  ä,  u  in  Pos.  (doch  mit  manchen  Ausnahmen)  und  9 
(welches  jedoch  häufig  auch  offenes  o  ergiebt).  In  der  rich- 
tigen Unterscheidung  der  beiden  E-  und  0-Laute  besteht  wohl 
die  grösste  der  wenigen  Schwierigkeiten,  welche  die  Ausspra- 
che des  Schriftitalienischen  dem  Ausländer  darbietet,  sie  ist 
aber  um  so  fühlbarer,  als  völlig  durchgreifende  Kegeln  sich 
nicht  aufstellen  lassen  und  als  ausreichende  Angaben  in  den 
Lehr-  und  Wörterbüchern  fehlen.  Auffällig  ist,  dass  geschlos- 
senes und  offenes  e,  bzw.  o  im  Beime  unbedenklich  mit  ein- 
ander geb\mden  werden. 

2.  In  Bezug  auf  den  Consonantismus  ist  vor  Allem  be- 
merkenswerth,  dass  inlautende,  auch  intervocalische  Explosiva 
im  Allgemeinen  erhalten  bleibt,  vgl.  z.  B.  Verruca  mit  frz. 
verrue,  negare  mit  frz.  nier,  vita  mit  frz.  vie,  lodare  mit  frz. 
lauer  j  coperto  mit  frz.  couvert,  labhro  mit  frz.  Ikere.  Ueber- 
gang  der  tonlosen  Explosiva  zur  tönenden  und  dieser  zur  tö- 
nenden Spirans  ist  allerdings  nicht  eben  selten,  namentlich 
bei  den  Labialen,  z.  B.  recipere  :  ricevere^  recuperare  :  ricove- 
rare^  debere  :  devere,  litue  :  lido,  patrem  :  padre^  pacare  :  pa- 
gare,  locus  :  lago,  lacrima  :  lagrima^  aber  Schwund  findet  nur 
vereinzelt  statt  und  zwar  in  den  Combinationen  y  +  r  imd 
f)  +  rj  z.  B.  integrum  :  intero,  nigrum  :  nero^  bibere  :  bet[eye  : 
bere,  libra  [:  ItDra]  :  lira. 

Ein  anderer  den  ital.  Consonantismus  charakterisirender 
Zug  ist  die  Vermeidung  des  consonantischen  Auslautes  (mit  Aus- 
nahme von  r  und  zuweilen  n)  durch  Abwerfung  auslautenden 
lat.  m,  8j  t  (daher  monte  =  mantem,  corpo  =  corpus,  e  [vor 
Yocal  ed]  =  et,  capo  =  ca^ut)  und  Erhaltung  des  diesen  Con- 
sonanten  vorausgehenden  Yocales,  durch  welchen  wieder  der 
ihm  voranstehende  Consonant  in  seinem  Bestände  geschützt 
wird,  vgl.  monte  mit  frz.  mont^^mo,  corpo  mit  cof\ßs\,  capo 
mit  chef. 

Yocalisation  des  l  :  u  \&i  dem  Schriftitalienischen  unbe- 
kannt, daher  z.  B.  caldo  neben  frz.  chaud,  colpo  neben  frz. 
coup.  Auch  Yocalisirung  eines  gedeckten  Gutturals  zu  %  mei- 
det das  Schriftitalienische,  sondern  braucht  die  Assimilation 
als  Mittel  der  Erleichterung  der  schweren  Combination,  daher 
z.  B.  fatto  neben  ixz»  fait,  tetto  neben  frz.  tott,  notte  neben 
frz.  nuit]  in  der  Combination  nct  wird  c  sjrnkopirt,  z.  B.  santo 
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neben  fiz.  scdntj  unto  neben  frz.  oint^  pianio  neben  frz.  pknnt, 
depinto  neben  firz.  dipeint 

In  weitem  Umfange  ist  der  ursprüngliche  lat.  Consonan- 
tismns  im  Schriftitalienischen  durch  Palatalisirung  umgestaltet 
worden.  Die  wichtigsten  hier  in  Betracht  kommenden  Er- 
scheinungen sind:  aj  lat.  k  (c)  und  g  sind  vor  e  und  %  zu  6 
und  g  (geschrieben  c,  g^  vor  dunkeln  Yocalen  oi,  gi)  palata- 
lisirt  worden,  b)  /  ist  durchweg  zu  g  (geschrieben  g^  vor  d\m- 
keln  Yocalen  gi)  palatalisirt  worden,  nur  vereinzelt  bestehen 
Doppelformen  neben  einander,  von  denen  die  eine,  und  zwar 
die  weniger  übliche,  den  «/-Laut  bewahrt  hat,  z.  B.  Jacopo 
neben  Giacamo ,  majo  neben  maggio.  Wie  j  wird  öfters  auch 
lat.  anlautendes  %  vor  Yocal  behandelt,  z.  B.  Girohtmo  = 
[H)%er<mymu8.  c)  Ebenso  werden  zu  S  (geschrieben  sc  vor 
hellen,  sei  vor  dunkeln  Yocalen)  palatalisirt  anlautendes  sc, 
[e]Xj  bzw.  exs,  zuweilen  auch  einfaches  s  (sc  und  s  jedoch  nur 
vorjiellen  Yocalen),  z.  B.  scendere  =  {de)scendere ,  sdagurato 
=  exaugnratus,  sciugare  =  exsticcare,  scioperare  =  exoperare, 
sceglio  =s  exeligo,  scimia  ^=i  simia ,  scemare  v.  semi;  intervoca- 
lisches  X  wird  theils  palatalisirt,  z.  B.  coxa  :  coscia,  laxare  : 
lasciarej  theils  zu  ss  assimilirt,  z.  B.  laxus  =  lassOj  gedecktes 
X  wird  zu  s  vereinfacht,  z.  B.  *[e\xir<marius  :  straniero,  mixtus 
:  misto.  d)  Der  Palatalisirung  zu  s  verfällt  ebenfalls  die  Com- 
bination  st  -^j^zi  [e)  in  Hiatusstellung,  z.  B.  ostium  :  uscio, 
fostea  :  poseia,  angtcstia  :  angoscia.  e)  t  +j=ii  [e)  in  Hiatus- 
Btellung  wird  entweder  zu  z  assibilirt  (intervocalisch  zu  zz)^ 
z,  B.  marzo  =  martius,  piazza  =platea,  pozzo  =  putet4s,  giu- 
siezza=sjusHtia,  anzi=antea  (in  halbgelehrten  Worten  wird 
'tia  :  zia,  z.  B.  avaritia),  theils  zu  g  palatalisirt,  z.  B.  ragione 
=  rationem,  oft  sind  Doppelformen  vorhanden,  z.  B.  Venezia 
und  Vinegia ,  prezzo  und  pregio ;  die  Combination  pt  oder  et 
+y  =  i  im  Hiatus  ergiebt  66^  z.  B.  captiare'i  cacciare,  sttctiare 
=  succiare.  lieber  st  vgl.  oben,  f)  Die  Combination  tc  vor 
Vocal  ergiebt  gg,  z.  B.  v%a^i\cum  :  viaggio.  g)  Die  Combina- 
tionen  d  oder  g  oder  6  oder  o  +y  =  t  [e]  im  Hiatus  ergeben 
^,  intervocalisch  gg,  z.  B.  deorsum  :  giuso,  hodie  :  o^^',  22^^- 
;wmi  :  Seggio,  exetgium  :  saggio,  cambiare  :  cangiare,  debeo  : 
<^<^9^'o ,  servientem  :  sergente,  cavea  :  gaggia ;  zuweilen  erleidet 
auch  ^  -|-y  =  f  im  Hiatus  denselben  Wandel,   z.  B.  [oc]ca- 
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sionetn  :  cagione,  mansionem  :  magione,  h)  Die  Combination 
Vocal  +  /  +y  =  t  [e)  im  Hiatus  ergiebt  Vocal  -|-  palat.  /  (ge- 
schrieben gli)^  die  Combination  Vocal  +  n  +j  =  *  (e)  im  Hia- 
tus e^ebt  Vocal  -f-  ü  (geschrieben  gn),  ebenso  die  Combina- 
tion Vocal  -\'  ffn  =  Vocal  -|-  ä,  z.  B.  julium  =  luglio^  paka  : 
paglia,  Junium  :  gtugtw,  vinea  :  vigna,  vereoufi[d]ia  :  vergogna, 
dignum  :  degno;  öfters  jedoch  verconsonantirt  sich  j=  %  (e) 
nach  /  und  »  zu  ^,  z.  B.  venia  :  vengo,  remaneo  :  remangOj 
Video  :  valgo  (daneben  vaglio),  i)  Zwischen  cl,  gl,  pl,  hh  fl 
und  folgenden  Vocal  drängt  sich  gern  ein  parasitisches  /  ein, 
durch  welches  das  /  erstickt  worden  ist,  z.  B.  darum  :  [cljaro :] 
chiaro ,  *glottu8  :  [gljotto  :]  ghiotto ,  planum  :  [pljano]  :  piano^ 
Hlondue  :  [bljondo  :]  biondo ,  Jlorem  :  [ßjorem  {]ßore,  ßamma : 
{fjamma  :]  ßamma  ^  8pec[u\lum  :  epecchio,  vet[u]lu8  :  *vec[u]lus  : 
vecchio,  k)  Ebenso  wird  ein  r  durch  nachfolgendes  /  =  i  [e) 
in  Hiatusstellung  verdrängt,  z.  B.  "^morio  :  muojo^  pareo  :  pajo^ 
*c€dceolariu8  :  ccdzolajo. 

Der  Reichthum  an  Palatallauten  ist  für  das  Schriftitalie- 
nische geradezu  charakteristisch  und  trägt  wesentlich  dazu  bei, 
der  Sprache  den  ihr  eigenen  weichen  Klang  zu  verleihen,  der 
mitunter  freilich  bis  zur  Weichlichkeit  sich  steigert.  Es  zeigt 
in  Hinsicht  auf  die  Palatalisirung  das  Italienische  interessante 
Analogien  mit  dem  Slavischen. 

Im  Anlaut  duldet  das  Schriftitalienische  nur  einfache  Ex- 
plosiva ,  Expl.  -|-  r ,  Expl.  -l-  l  (vgl.  jedoch  oben) ,  zuweilen 
Expl.  -t-  ^1  auch  s  impurum  wird  geduldet  (sehr  im  Gegen- 
satz z.  B.  zu  dem  Spanischen),  ja  die  Sprache  zeigt  für  die- 
sen Anlaut  eine  gewisse  Vorliebe,  indem  sie  anlautenden  Vo- 
cal vor  8  impurum  abwirft,  z.  B.  aestimo  :  stimo,  extra-  :  stror 
u.  dgl. ;  nur  im  Falle,  dass  gewisse  consonantisch  anlautende 
Monosyllaben  [non^  con,  per,  in)  vorausgehen,  pflegt  dem  « 
impurum  nach  gemeinromanischer  Weise  ein  i  vorgeschlagen 
zu  werden.  Anlautendes  pt  wird  zu  t  erleichtert,  z.  B.  Pto- 
lomaeus  =  Tolomeo ,  ein  isolirter  Fall  ist  ptochua  (7ttia%6g]  : 
pitocco, 

Consonantengemination  ist  im  Schriftitalienischen  sehr 
beliebt  und  tritt  nicht  nur  durch  Assimilation  schwierigerer 
Oonsonantengruppen  [et :  tt,  es  :  es  etc.),   sondern  auch  unor- 
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gallisch  häufig  ein  (z.  B.  ptibblico,  obbligo).^)  Inteirocalisches 
plj  hl  exgiebt  ppi^  bbi,  %.  B.  pioppo  =  pcpuhts^  bihbia,  Inter- 
Tocaliflche  geminirte  Cofnsonanz  wird  in  der  Aussprache  scharf 
markirty  z.  B.  beUlo. 

3.  Der  lat.  Accent  beharrt,  aber  gerade  in  Folge  seines 
Beharrens  steht  er  —  entgegen  dem  lat.  Betonungsgesetze  — 
nicht  selten  auf  der  vierten  und  selbst  auf  einer  noch  weiter 
zurückliegenden  Sylbe ,  z.  B.  ridiano  =  ricitant ,  rindamivi. 
Für  Deutsche  ist  zu  bemerken,  dass  vielfach  ital.  Eigennamen, 
welche  man  a  priori  für  Paroxytona  zu  halten  gieneigt  ist, 
Proparoxytona  sind,  z.  B.  Piwro^  Posilg^po,  Albizzi.  Eine 
graphische  Bezeichnung  des  Accentes  findet  nicht  statt  (s.  un- 
ten No.  4). 

4.  Die  schriftitalienische  Orthographie  ist  im  WesentUchen 
fest  geregelt  und  einfach,  wenn  auch  noch  grösserer  Verein- 
fachung fähig.  In  mehreren  Kleinigkeiten  herrscht  noch 
Schwanken,  so  z.  B.  in  Bezeichnimg  des  aus  iV  entstandenen  i, 
welches  bald  j  (d.  h.  langgezogenes  t,  wie  es  in  mittelalter- 
licher Schrift  üblich  war  und  das  z.  B.  auch  im  englischen  / 
»ichc  noch  fortlebt),  bald  durch  f,  bald  durch  i  bezeichnet 
wird,  z.  B.  stud/,  studt,  studi.  Die  sogenannten  Accente  die- 
nen meist  nur  orthographischen  Zwecken:  der  sog.  Gravis 
zur  Andeutung,  dass  eine  Sylbe  abgefallen,  z.  B.  veritä  für 
verüade  =  veritatemy  amd  =  amav[ü]^),  oder  zur  Unterschei- 
dung monosyUaber  Homonyme,  z.  B.  e  ^s=z  et  und  ^  =  est^ 
st  =  se  und  si  =  sie,  di  =  de  und  dt  =  di[em]  und  ebenso  zur 
Unterscheidung  eines  einsylbigen  Wortes  von  einem  gleichge- 
schriebenen zweisylbigen,  z.  B.  pie  =^pedem  \iiiApie=piae 
(ohne  ersichtlichen  Grund  wird  der  Gravis  auch  a,\d  piü,  giü 
tmd  cid  gesetzt) ;  der  selten  gebrauchte  Circumflex  wird  gleich- 
fidls  zur  Unterscheidung  von  Homonymen  verwandt,  z.  B. 
c6rre  ==  cogliere  =  colligere ,  aber  corre  =  currit,  törre  =  to- 
ffliere  =  toUere^  aber  tarre  =  turrem\  nur  der  sog.  Acut  kann 
als   wirkliches  Tonzeichen  zur  Angabe  einer  irgend  wie  auf- 


1)  Besonders  bemerkenswerth  ist,  dass,  wenn  yocalisch  auslautendes 
Wort  4-  consonantisch  aulautendes  Wort  su  einer  Worteinheit  verschmel- 
sen,  der  nun  interroealisch  werdende  Gonsonant  geminirt  wird,  s.  B.  «  + 
pure  ^  eppure^  o  -f*  ^^o  "^  owero*  Andrerseits  wird  lat.  Doppeleonsonanz 
mitunter  vereinfacht,  z.  6.  camune, 

2)  Der  sog.  Gravis  ist  also  in  diesem  Falle  nur  Apostroph. 

K4(rting,  BneyUopadie  d.  rom.  Phil.  HI.  41 
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fälligen  Betonung  gebraucht  werden,  z.  B.  mormorio,  resUo 
u.  dgl.,  poet.  Oceino^  penetra  für  Ociano,  pinetra  (vielfach 
wird  aber  im  Druck,  namentlich  bei  den  Worten  auf  -f<> 
u.  dgl.,  statt  des  Acutes  der  Gravis  gesetzt),  ausserdem  wer- 
den einzelne  gleichgeschriebene,  aber  in  der  Aussprache  ver- 
schiedene Worte  dadurch  auseinandergehalten,  dass  das  syl- 
benreichere  einen  Acut  erhalt ,  z.  B.  hacio  (zweisylbig) ,  aber 
bacio  (dreisylbig) ,  ebenso  balia  und  balia ,  tnahiigia  und  tnal" 
voffia  etc. 

(Lateinischen  und)  griechischen  Fremdworten  legt  das 
Schriftitalienische  seine  Orthographie  auf  (wie  im  Wesentlichen 
auch  das  Spanische  es  thut,  anders  dagegen  das  Französische 
und  Portugiesische) ,  es  schreibt  also  f  für  ph,  t  für  th,  c  für 

ch,  i  für  y. 

Litteraturangaben  (die  vollständigen  Grammatiken  sind  in  den 
Litteratunmgaben  zu  $  3  u.  7  veneichnet):  Eine  tre£fliche  Charakteristik 
des  ToBoaniflchen,  auch  in  lautlicher  Beziehung,  hat  AscoLl  im  Arch.  glott. 
Vm  121  gegeben.  R.  R.  Bambelli,  Studj  filolo^co-oritici  suUa  geneai, 
fonna  e  Talore  deUe  lettere  deU'  alfabeto  italiano.  Rom  u.  Turin  1866  — 
F.  Demattio,  Fonologia  italiana,  como  introduzione  aUo  studio  deUa  gram- 
matica  storioa  etc.  Innsbruck  1875  —  N.  Caix,  Le  alterasioni  generali  nella 
ling.  ital.,  in:  Riy.  di  fil.  rom  II  71  (viel  Material  lur  ital.  Lautlehre  bieten 
auch  Caix'  Studi  di  etimologia  itaL  e  romanza.  Firenze  1878),  und:  Osser- 
vazione  sul  vooalismo  italiano.  Firenze  1875   (Estratto  daU'  Riv.  Europea) 

—  U.  Canello,  n  vocalismo  tonico  italiano,  in:  Riv.  di  fiL  rom.  I  207 
und  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  510,  vgL  Oiorn.  di  fil.  rom.  I  69  —  Storm, 
Remarques  s.  les  voyelles  atones  du  latin,  des  dialeotes  italiques  et  de 
l'italien,  in:  M6m.  de  la  Soc  de  Ling.  de  Paris,  n  80,  vgl.  Ronu  II  375 

—  *H.  ScHüGHABDT,  Phon6tique  oompar^e.  De  quelques  modifications  de 
la  consonne  initiale  dans  les  dialectes  de  la  Sardaigne,  du  Centre  et  du 
Sud  de  ritalie,  in:  Rom.  m  1,  und:  Le  redoublement  des  consonnee  en 
italien,  ebenda  VI  593  —  Fr.  d'Ovidio,  DeUe  voci  italiane  che  raddop- 
piano  una  consonante  prima  deUa  vocale  aoeentata,  in:  Rom.  VI  199  — 
N.  Caix,  Süll'  influenza  dell'  accento  nella  oongiugazione  di  manduoare, 
adjutare,  in:  Oiorn.  di  filoL  rom.  II  10  —  W.  Meter,  c»,  ^  im  ItaL,  in: 
Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VHI  302. 

J.  Keller,  Ueb.  die  Ausspr.  des  ItaL  in  Toscana.  Zorieh  1857  —  A. 
LmCKE,  Ueb.  d.  tose.  Ausspr.  des  ItaL  Stettin  1869. 

Zehle,  Laut-  u.  Formenlehre  in  Dante's  Div.  Comm.  Marburg  1S86. 

§  6.  Bemerkungen  übet  den  Wortbestand  des 
Schrift  italienischen. 

1.  Der  Wortbestand  des  Schriftitalienischen  ist  zum  weit- 
aus grössten  Theile  lateinischen  Ursprunges;  unter  den  in  ihm 
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enihaltenen  nichtlateinischen  Elementen  sind  die  germanischen 
die  zaUTeichsten  imd  wichtigsten,  wobei  namentlich  auch  die 
erhebliche  Anzahl  von  Personennamen  germanischer  Herkunft 
zu  bemerken  ist.  Die  grosse  Mehrzahl  der  germanischen  Worte, 
und  namentlich  wieder  der  Personennamen,  dürfte  auf  das 
(leider  nur  unzusammenhängend  überlieferte)  Langobardische 
zurückzufahren  sein.  Dass  die  germanischen  Worte  lautlich 
thunlichst  romanisirt  worden  und  dadurch  für  den  ersten  Blick 
oft  unkenntlich  geworden  sind,  ist  selbstrerständlich,  man 
Tgl.  z.  B.  caleffare  mit  kläffen^  scaraffare  mit  schrapfen,  guan- 
da  mit  iMmA|>]a,  icanga.  tuffare  =  taufen^  gtdzzare  mit  witsen 
8.  DiEZ,  Et.  Wtb.  Ha),  Oarrihaldi  wahrscheinlich  =  Wehr- 
bald,  Aldobrando  =  Hildehrand  etc. 

2«  üeberaus  gross  ist  die  Ableitungsfahigkeit  des  Italic- 
mschen,  die  sich  namentlich  durch  Bildung  von  Substantiven 
deminutiver,  augmentativer  und  pejorativer  Bedeutung  äus- 
sert. Die  Masse  der  hierfür  verwendbaren  Sufüxe  ist  gerade 
erstaunlich.  Um  dies  wenigstens  durch  ein  Beispiel  zu  ver- 
anschaulichen, seien  die  von  ciisa  möglichen  Ableitungen  auf- 
geführt (nach  Blanc,  a.  a.  O. ,  p.  163):  casone  =  grosses 
Haus,  casokurey  castüane  =  grosses  verfallenes  Haus,  casamento 
=  grosses,  geräumiges  H.,  casolaraecio  =  grosses,  garstiges  H., 
casaccia  =  altes,  hässliches  H.,  casoccia  =  grosses  u.  schlech- 
tes H.,  casotto  und  cwotta  =  derbes  xmd  festes  H.,  casuccia 
und  camzza  s=  kleines,  schlechtes  H.,  ctmna,  caainina,  ctisella, 
caselUna,  casetta,  easettina,  cctsereUa,  caserellina^  casettinella  = 
kleines,  niedliches  H.,  casipola,  ctmle  =  schlechtes,  ärmliches 
H.,  ccMt(po/a  s=  kleines,  erbärmliches  H.,  eo^a/e  =  Hauscom- 
plex,  Meierei,  ausserdem  z.  B.  noch  como,  ciisottÜM,  ccui- 
naccio  etc.  Hervorzuheben  ist  auch  der  Beichthum  an  Kose- 
formen für  Personennamen,  Formen,  welche  sich  von  der  ur- 
sprünglichen Gestalt  des  Namens  oft  in  ähnlicher  Weise  weit 
entfernen,  wie  dies  z.  B.  im  Englischen  der  Fall  ist,  wie 
etwa  Bandino,  Dandifw,  Dino  von  [Aldo\brandino^  Pepe  v.  Crtu- 
$eppej  Nozzo  v.  [Gfian]fwzzo  v.  Gianm  =  Giovanni,  Cesco,  Cecco 
V.  [Fran\ce8co,   Vigo  v.  [Lodo^eico  etc. 

3.  In  Folge  der  nicht  immer  auf  normalen  Wegen  voll- 
zogenen Lautentwickelung  sind  die  schriftitalienischen  Worte 
ihren  lateinischen  Etymis  oft  genug  recht  unähnlich  geworden, 
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80  dass  die  Identität  des  ital.  Worteft  mit  dem  lat.  Gnind- 
Worte  mindestens  nicht  augenfällig  ist,  man  vgl.  z.  B.  ritta 
mit  reetus.  »uffhero  mit  «t«i^,  sojffiee  mit  n^^pHeem^  9pa»9ars 
mit  expazw»  v.  expandere  etc.  Hierdurch  und  femer  daxt^ 
die  oben  erwähnte  grosse  Yielformigkeit  der  subetantiTischeii 
Deriyata,  ausserdem  durch  die  Bildung  voni  Yerbalsubstanti'- 
ven,  zu  denen  im  Lateinischen  jedes  Gegenstück  fehlt  (^rie 
z.  B.  soJS^  von  so£flare  ss  sufftarCf  giostra  y.  ^Juxiarß) ,  end- 
lich durch  das  Vorhandensein  vieler  Onomatopoieta  und  einer 
nicht  unerheblichen  Anzahl  von  Worten,  welche  bis  jetzt  der 
befriedigenden  etymologischen  Erklärung  sich  entziehen  (s.  B. 
ciottolo,  zucca),  erhält  der  schriftital.  Wortbestand  doch  iheil- 
weise  einen,  vom  lateinischen  Standpunkte  aus  betxaclitel^ 
fremdartigen  und  hin  und  wieder  selbst  bizarren  Charakter. 
Hierin  ist  es  begründet,  dass  auch  der  des  Lateinischen  Iran- 
dige  Nichtitaliener  bei  der  Lecture  itaUenischer  Bücher,  be- 
sonders solcher,  welche  sich  auf  Dinge  des  Alltagslebens  be- 
ziehen, das  Lexicon  nur  dann  entbehren  kann,  wenn  er  ber«t8 
grosse  Vertrautheit  mit  der  Spradie  erlangt  hat.  üeberhaupt 
sind  hinsichtlich  des  Wortbestandes  zwei  Gattungen  des  Schrift- 
italienischen zu  unterscheiden:  die  höhere  Sprache,  welche 
auf  gelehrtem  Wege  unmittelbar  aus  dem  schriftlatein.  Wort- 
schätze schöpft  und  in  Folge  dessen  zum  grossen  Theile  aus 
leicht  verständlichen  mots  savants  sich  zusammensetzt,  und 
die  den  Zwecken  der  Conversalion  und  Belletristik  dienende 
Sprache,  welche  vom  Lateinischen  sich  relativ  weit  entfernt 
und  enge  Fühlimg  mit  dem  toscanisehen,  bzw.  florentimschen 
Volksdialecte  besitzt,  gelegentlieh  auch  in  den  Sonderwort* 
schätz  anderer  Dialecte  hineingreift. 

Litteraturangaben:  ^Voeabolario  degh  Acoademiei  della  Crusca 
(vgl  oben  6.  613).  Erste  Ausg.  Florenz,  1612,  2.  A.  Venedig  1623,  3.  A. 
Florenz  1691,  4.  A.  Florenz  1729/38,  (5.  1842,  wurde  Ton  der  Akademie 
selbst  während  der  PubUcation  zurückgesogen  u.  pflegt  nicht  mitgeBähJt  zu 
werden),  5.  A.  Florenz,  seit  1863,  bis  jetzt  5  Bde.  (vgl  Fanfani,  IL  Vocab. 
novello  della  Crusca.  Florenz  1877);  ausserdem  glossirte  Ausgaben,  s.  B. 
Ton  Cesabi,  Verona  1806fF.  Das  Wörterbuch  der  Crusca  vertritt  mit  sehSrf- 
ster  Einseitigkeit  den  florentinischen  Standpunct  u.  ist  deshalb  von  jeher 
sehr  berechtigten,  mitunter  sehr  scharfen  Angriffen  ausgesetzt  gewesen. 
Nichtsdestoweniger  besitzt  das  Werk  höchste  sprachgeschiehtliche  Be- 
deutung. (Zum  Vocabolario  bildet  eine  Art  Autorenregister  die  von  Razzo- 
LiNi  e  Bacchi  della  Leoa  verfasste  Bibliografia  dei  testi  di  lingua   a 
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fltampa  oitati  dagli  Aoe.  della  CruBca.  Bologna  1879).  Ein  »Supplemento« 
inai  Yooab.  gab  Gheeabdinx  liBnas,  Miloao  18i^2/57,  6  Bde.  ^  *ToxiCAflBO- 
Bellini,  Diiionario  della  ling.  ital.  nuoyamente  eompilato  dai  Slgnori 
Niccoiiö  T.  e  oaT.  prof.  Prof.  Bsrna&oo  B.  oon  ohre  eento  mila  giunte 
ai  preoedenti  dinonari  ete.  Turin  1865/79,  4  Bde.  (ygL  daraber  B.  Bimaldi 
im  Supplemente  des  Turiner  Journals  »il  Barette«  vom  15.  Aprü  1880,  wo 
lugleidi  ein  anderes  Werk:  TBAlCATEB-SCABAnELU,  Voeab.  unirersale  della 
ling.  itaL  Napoli  1878  besprochen  wird»  e£  Propugn.  XTTT  2,  6.  300). 
T.-B.'8  Dis.  ist  das  beste  derartige  Werk  auf  itaL  Gebiete  —  P.  Fanfani, 
Yocab.  ddla  ling.  itai  Fbreni  1856,  2»  ed.  1865  —  *Rl0VTnn-FANFANi, 
Voeab.  itaL  della  lingpia  parlata.  2^  ed.  Floren«  1875  (»Ein  unschfttibares 
Hülfsmittel  von  1648  Seiten  mit  Supplement  von  127  Seiten.  Preis  nur 
22  Lire.  Wie  im  Diet.  der  fn.  Akademie,  sind  die  Beispiele  iwar  gemacht, 
aber  sehr  gut  gemaefat«  Bbbitinoeb  a.  a.  O.,  p.  65),  vgl.  Propg.  XIV  2, 
p.  92  —  Gioxonn,  Novo  Voeabolario  della  lingua  parlata.  Firenie,  seit 
1870,  TgL  oben  6.  615  —  T&nrCHBBA.  Voeab.  universale.  Milano  1874  — - 
B.  MsLQ,  NuoTo  Voeab.  uniyersale  della  ling.  itaL,  sterioo-geografieo, 
scientifieo,  biografieo,  mitelogico  eoc.  (ist  augleioh  Wörterbuch  u.  kurz- 
gefasstes  Conversationslexieon).  Turin  u.  Paris  1880  (PreiB  8  Lirel),  vgl. 
n  Borghini  1880  I  No.  14  —  Von  Alteren  Wörterbüchern  seien  genannt: 
Alberti,  Dia.  unirersale.  Lucea  1797,  6  Bde.,  und  Cabdinalb,  Obioli  e 
Co0TA,  Dis.  della  ling.  itaL  1819/26  (daiu  Supplement  von  Pabbntt.  Mo- 
dena  1823/26). 

Zur  Kennteiss  der  Umgangssprache  sind  gute  Hilfsmittel:  Ca&bna, 
NuoTO  Voeab.  itaL  domestioo.  Mailand  1869  —  A.  Bttlga&ini,  Dialoghi 
famigliari  ossia  stedj  di  lingua  pariat&  2^  ed.  Ifaüand  1874  —  C.  Fbak- 
CB8GBI,  In  Oittä  e  in  Campagna,  dialo^  di  lingua  parlata.  4*  ed.  Torino* 
1877  —  Fanfami,  Una  oaaa  da  yendere.  Floreni  1868,  und:  Una  fattoria 
toicana.  Florens  1877  —  Camebiki,  L'Eco  italiana.  Leipsig  1871  u.  öfters. 
Von  den  deutsch-itaL,  biw.  itaL -deutschen  Wörterbüchern  ist 
das  weiteus  beste  das  Ton  H.  MichabLIS,  VoUstiadiges  Wörterb.  der  itaL 
u.  deutschen  Spr.,  mit  besond.  Berücksichtigung  der  techn.  Ausdrücke  des 
Handels,  der  Gewerbe,  der  Wissensch.,  des  Kri^s-  u.  Seewesens,  der 
Politik  ete.  Leipsig  1879,  2  Thle.,  TgL  Nuova  Bit.  Internat.  1 401,  Herrig's 
Archiv  63,  S.  441  (WerthYoUe  Nachträge  zu  M.'s  Werke  hat  gegeben  W. 
Dbeser  in:  Ztechr.  f.  rom.  PhiL  Vm  63,  IX  375).  Die  Alteren  Wörter- 
bOcher  von  Valentini  (Leipsig,  seit  1831),  F.  A.  Wsbeb  (Leipsig  1872), 
FiLiPFi  (Wien  u.  Leipsig  1817  u.  öfters)  u.  a.  sind  sehr  mangelhaft  u. 
genügen  nicht  einmal  praktischen,  geschweige  den  wissenschaftlichen 
Zwecken;  an  Füippi's  Buch  ist  indessen  zu  rühmen,  dMs  es  f(Mr  die  cur« 
sorisehe  u.  lediglich  auf  den  Inhalt  gerichtete  Leetüre  der  Classiker  leidlich 
ausreicht,  es  werde  dies  besonders  deshalb  bemerkt,  weil  das  Buch  anti- 
quarisch  oft  billig  su  haben  ist  u.  also  dann  denjenigen,  der  theuere  Werke 
sich  nicht  su  beschaffen  vermag,  die  Anschaffung  dieses  immerhin  bei 
einiger  Geduld  erträglichen  Disionario's  angerathen  werden  kann. 

Ein  ungemein  praktisches  u.  sugleich  lehrreiches  l^xicalisches  Hülfs- 
mittel für  Deutsche,  namentlich  für  solche,  die  nach  Italien  reisen  u.  sich 
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mit  der  wirklichen  Umgangssprache,  zugleich  auch  mit  der  Landessitte  Ter- 
traut  machen  wollen,  ist  R.  Kleimpattl's  ItaL  Sprachführer.  Leipzig  (Biblio- 
graph« Institut)  1681. 

An  wissenschaftlich  brauchbaren  Specialwörterbüchem  zu  einselnen 
Autoren  u.  litteraturwerken  fehlt  es  noch  fast  gfinzlich;  nur  in  Besug  auf 
Dante  ist  Einiges  gethan  (vgL  unten],  u.  doch  wäre  es  so  wünschenswerth, 
dass  auch  der  Wortschatz,  bzw.  die  Phraseologie  z.  B.  der  sog.  sidlianiaohen 
Bichterschule,  Petraroa's,  Boceaccio's,  Ariost's  etc.  methodisch  zusammen- 
gestellt u.  untersucht  würden. 

Zur  Synonymik:  G.  Graasi,  Saggio  intomo  ai  sinonimi  della  ling. 
ital.  Turin  1821,  3«  ed.  1879  — -  Romani,  Teoria  dei  sinonimi  itaL  Bis. 
generale  dei  sin.  it  Milano  1826  —  *Tomha8EO,  Diz.  dei  sinonimi  della 
ling.  ital.  Florenz  1832,  5«  ed.  Milano  1867  —  P.  Fanfani,  Nuoyo  Tocab. 
dei  sinonimi  della  ling.  itaL,  ad  uso  delle  scuole.  Milano  1879,  TgL  Pro- 
pugn.  Xn  2,  p.  310  —  A.  Meschia,  Dei  sinonimi  della  ling.  itaL:  eser- 
cizi.  2&  ed.  Foligno  1878  —  FiscHEB,  Streifzage  in  das  Gebiet  der  ital. 
Synonymik.  Magdeburg  1881  Progr. 

Zur  Etymologie:  G.  B.  Bolza,  Vocab.  genetico-etimologioo  della 
ling.  itaL  Milano  1852  —  *N.  Caix,  1.  Studt  di  etimologia  italiana  e  ro- 
manza.  Ossenrazioni  ed  aggiunte  al  vocabolario  etimologico  delle  iiague 
romanze  di  F.  DiEZ.  Firenze  1878,  TgL  Rom.  VIII  616,  Giom.  di  filoL 
rom.  I  251 ;  2.  Voci  nate  della  fusione  di  due  temi,  in:  Ztschr.  f.  rom. 
Phil.  I  421;  3.  Etimologie  romanze,  in:  Giom.  di  fil.  rom.  I  48  »  *U. 
Canello,  Gli  aUötropi  itaL,  in:  Arch.  glott.  m  285  —  G.  Flechia, 
Postille  etimologiche,  in:  Arch.  glott.  m  121  (im  Ansohluss  an  G.  Galvaxi, 
Saggio  di  un  glossario  modenese.  Modena  1868)  —  G.  Storm,  Manipoletto 
'd'etimologie,  in:  Arch.  glott.  IV  387  ^  Bonapaete,  Max  Müller,  Nicol, 
Ch.  Rieu,  Caix,  Ueber  malato,  nudaUiOj  frz.  malade,  in:  The  Aoademy  1879, 
I  304,  349,  370,  392,  523,  Giom.  di  fil.  rom.  II  71,  Rassegna  settim.  20.  4. 
1879  —  P.  Rajna,  tasto,  in  Giom.  di  fil.  rom.  II  57,  vgL  Arch.  glott.  VII 
145  —  ASOOLI,  ascla  a9cuia,  iscla,  Ischio,  PeschiOf  in:  Arch.  glott.  III  456 
u.  461,  hrtUo,  Mo,  5rt2^«,  ebenda  452  —  A.  Mussafia,  Altital.  rteentare, 
in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  HE  270  ->  L.  Hayet,  L'italien  anehe,  le  fr9s  «#i- 
Cüre,  in:  Rom.  Vm  93  —  W.  FÖB8TEB,  Das  ital.  dunque  u.  seine  Her- 
kunft, in!  Rom.  Forsch.  I  322  —  A.  Gasfary,  Zu  dem  Ausdruck  VatM^ 
a  pesca  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil,  m  257,  vgL  Rom.  VIH  628. 

G.  Flechia,  Di  alcuni  criteri  per  l'originazione  dei  cognomi  itaL 
Roma  1878  (aus  den  Memorie  della  Classe  di  soienze  morali  etc.  deUa  r. 
Accademia  de'  Lincei.  Vol.  11)  -  P.  Fanfani,  Le  aooorciature  dei  nomi 
propri  ital.  raecolte.  Liomo  1878,  TgL  Fiechu,  in:  Riv.  di  filoL  dassica 
Vni  64  —  G.  FLECmA,  Nomi  locali  d'Italia  derivati  dal  nome  delle  plante, 
in:  Atti  della  r.  Accad.  di  Torino  XV  8.  6.  1880. 

E.  Narducci,  Saggio  di  voci  itaL  derivate  daU'  arabo.  Roma  1861  — 
M.  Gatta,  Diz.  etimologico  delle  voci  di  origine  greca  piü  usitate.  Milano 
1967  —  p.  Viani,  Diz.  di  pretesi  francesismi  e  di  pretese  voci  e  forme 
erronee  della  ling.  itaL  Firenze  1858  —  Fanfani,  Lettera  c^un  tedesco  suU' 
infrancesamento  della  ling.  it.  Florenz  1871    —    C.  Allario,  I  prineipali 
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fianceBismi  da  evitarsi  neUa  ling.  parlata  e  scritta.  Turin  1879  —  R.  Gen- 
TONZA,  I  piü  comuni  Tocaboli  e  modi  errati  delle  ling.  ital.   Napoli  1879. 

J.  Ulrich,  Deutsche  Veiba  im  Romanischen,  in :  Ztschr.  f.  rom.  Phil, 
m  265  (behandelt  die  Verba  hargagnare  und  magagnare), 

Jaoemann,  Anfangsgründe  yom  Bau  und  Bildung  der  Wörter  der  ital. 
Spr.  Leipzig  1800. 

Zum  Bedeutungswandel:  Manko,  DeUa  fortuna  delle  parole. 
Turin  1838,  8»  ed.  1869,  und:  La  fortuna  delle  frasi  1867  --  G.  Habt- 
MANN,  Ueber'die  Modificativformen  (Augmentation  u.  Diminution)  inMan- 
zoni*8  Promessi  Sposi.  Wiesbaden  1883.  Diss. 

Zur  Dante-Lexikologie:  Blanc,  Vocab.  Dantesco.  Halle  1856 
—  Bozzo,  Voci  e  maniere  del  sieiliano  che  si  trovano  nella  Div.  Comm., 
in:  Propugn.  XIQ  2,  p.  12  —  N.  Zinoabelli,  Parole  e  forme  della  Div. 
Comm.  aliene  dal  dialetto  fiorentino,  in:  Studj  di  filoL  rom.  I  1. 

§  7.  Bemerkungen  über  den  Formenbau  und  die 
Syntax  des  Schriftitalienischen. 

L  Das  Substantiv.  1.  Der  yocalische  Auslaut  der  lat. 
A-y  JE-  und  0-Stämme  ist  erhalten  (rosa,  effigxe,  popolo]  ver- 
einzelte Ausnahmen  bei  den  J?-Stämmen:  di  =  diem,  fh  neben 
fedß  :=sißdem,  speme  =  apem  mit  unorganischem  analogischen  e ; 
für  glacies  ist  gkiacdo  eingetreten,  gleichsam  *glaciu8).  Die 
IT-Stämme  sind  zu  den  0-Stammen  übei^etreten  (frutto,  mano), 
ebenso  die  neutralen  iS'-Stämme  (petto  s=pectuSj  corpo  =  corptss). 
Die  übrigen,  im  Lat.  zur  sog.  dritten  Declination  gehörigen 
Stamme  haben  das  vor  dem  (geschwundenen)  Accusativ-m 
stehende  e  erhalten,  (dolore  =  dolore-m,  nazione  =  natione-m 
etc.  etc. ;  auch  pettine  gleichsam  *pectinem  für  pecten,  dagegen 
fiume  :=ißum€[n] ,  eaame  =  esame[n] ,  nome  =  nome[n]) ;  aus- 
genommen sind,  abgesehen  von  den  neutralen  S-  und  einigen 
eben&lls  neutralen  ^-Stämmen,  nur  die  Subst.  auf  ^tät-e-m 
und  mehrere  auf  -tüt-e-mf  welche  den  ursprünglichen  Ausgang 
-<idef  "Ude  in  -ä,  ü  kürzen  (veritade,  veritä  =  eeritatem,  gio- 
ventude,  guwentü  s=:  juventütem;  über  den  sog.  Accento  grave 
s.  oben  S.  641],  und  mehrere  vereinzelte  Subst.,  wie  r^  =  regem 
(dagegen  legge  =  legem) ,  fra  oder  yVd  neben  /rate  =/ratrem 
(dagegen  patdre,  madre),  pid  =s^  pedem,  mercd  =  mercedem. 
2.  Die  lat.  Neutra  Sg.  sind  zu  den  Masculinen,  die  lat.  Neutra 
PI.  zu  den  Femininen  übergetreten.  Reste  neutraler  Form 
sind  noch  eine  Anzahl  femininer  Plurale  auf  ^a,  z.  B.  le 
membra,  le  grana,  zwischen  denen  und  den  ebenfalls  vor- 
handenen Masculinformen  Bedeutungsdifferenz  eingetreten  ist. 
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z.  B.  le  braeda  =  die  Anne  im  eigendidieii  Sinne,  i  hraeei  == 
die  Arme  in  übertragenem  Sinne,  wie  etwa  die  Anne  eines 
Lehnsessels  xl  dgL;  aach  bei  mehieren  nnprünglichen  Maa- 
Colinen  besteht  neben  der  eigentlich  allein  bereditigten  Plnzal- 
form  anf  -t  eine  solche  anf  -a,  i.  B.  fntUa  •Obste  neben 
frutH  »Fruchte«,  dita  neben  dem  (seltneren)  diii  von  dUo  = 
digituB.  Oefters  ist  die  Flnralform  anf  -a  zn  einem  Fem.  Sg, 
geworden,  so  dass  nun  zu  ihr  ein  neuer  Plural  auf-«  gebildet 
wird,  so  namentlich  opera  Fem.  (im  Lat.  PI.  ▼.  opw)^  PL  apere. 
Zuweilen  wird  ein  Phiral  auf  -e  auch  dann  gebildet,  wenn 
der  Fl.  anf  -a  die  pluralische,  bezw.  die  ooUectivisciie  Be- 
deutung bewahrt  hat,  z.  B.  fntUa  und  (aber  nur  selten)  JrtUte 
neben  frutÜ^  legna  und  (aber  nur  selten)  Ugne  »Brennholz! 
neben  legni  »Hölzert,  auch  »Schüret  etc.  3.  Das  Ital.  besitzt 
fiir  Sg.  und  Fl.  nur  je  eine  Form,  kennt  also  keine  Decli- 
nation.  Die  Umschreibung  des  Genetiv-  und  DatiwerhältiiiBses 
erfolgt  durch  die  Präpositionen  di  und  a.  Nur  bei  Eigen- 
namen wird  in  der  älteren  Sprache  das  Genetivrerhältniss 
gern  durch  die  Endung  -•  ausgedruckt,  z.  B.  Boccaccio  = 
*BoccatiuSj  aber  Oiavanni  Boccacei  s=  Johantws  BoocaiU  {JBms]. 
4.  Der  Singularform  liegt  durchweg  der  lat.  AceusatiF,  nur 
in  vereinzelten  Fällen  der  lat.  Nominativ  zu  Grunde  (moffUe 
s=  mulier,  suara  für  soroTf  meto  =5  nq^oa,  serpe  =  serpens  neben 
serpenU  s=  serpentem  u.  a.,  vgl.  d'Ovidio  in  seiner  unten  zu 
nennenden  Schrift  p.  56  ff.  und  Toblbr  in  den  Grött.  ge- 
lehrten Anz.  1872  Stück  48,  S.  1900).  5.  Die  praktisohen 
Regeln  für  die  Pluialbildung  sind:  a)  -a  wird  -6,  wobei  xor- 
angehender  Guttural  erhalten  bleibt,  z.  B.  ro9a :  roae^  oca  :  ocüe, 
riga  :  righe.  ß)  -o  und  -6  wenden  zu  -t,  wobei  vorai^ehender 
Guttural  theils  erhalten  bleibt  theils  {0:6,  g  :  gj  palataliairt 
wird,  vorangehendes  t  aber  mit  dem  Endungs-«  zu  (  (auch  / 
geschrieben,  s.  oben  S.  641)  sich  vereinfacht,  z.  B.  popolo  : 
popoUj  nazione  :  nazioni,  ßco  \ßch%^  amico  :  amici,  prodigo  :  pro- 
dtghi,  atparago  :  aaparagi,  dialogo  :  dialogii  und  (weit  seltener) 
düdogi,  oochio  :  occhl  oder  occhj\  /)  Auf  acoentuirten  Vocal  aus- 
lautende Worte  bleiben  unverändert,  z.  B.  le  virtü,  i  ri  u. 
dgl. ;  ebenso  bleiben  unverändert  die  Subst.  auf  -te^  z,  B.  le 
effigie.  —  Die  Erklärung  der  Pluialformen  bietet  grosse  Schwie- 
rigkeit.    Nach  gewiämUcher  Annahme  beruhen  sie  auf  den 
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latemischen  Nominativen  {rose  =  rosaej  popoK  ^s=^p€puli)j  .dar- 
nach sind  natürlich  die  Plurale  der  Worte  auf  -^  [nazwne  :  no- 
M0m)  ak  Anbildungen  an  den  Plural  der  Worte  auf  h>  su  be- 
trachten. Wiflsenadhaftlich  indessen  ist  diese  einfache  Erklär 
mag  doch  kaum  zulässig,  da  sie  für  die  Fluraiform  eine  an- 
dere Herkunft  annimmt,  als  für  die  Singularform  {nagüme  = 
Accus,  natianem^  aber  fia29»om  =  Nominativ  ^'^noHom,  ange- 
bildet an  popuU)  und  die  Erhaltung  des  Gutturals  bei  den 
Subst.  auf  -a  räthselhaft  lässt  (lat.  plagae,  picae  u.  dgl.  konnte 
loa piage,  pice  etc.  ergeben,  nicht  aber  piaghe^  piche).  Die 
Annahme,  daas  piaghe^  piche  etc.  gebildet  worden  seien,  um 
das  lautliche  Auseinanderfallen  des  Singulars  und  Plurals  [pica, 
aber^«]  zu  verhüten,  ist  um  desswillen  nidit  wahrschein- 
lich, weil  die  Sprache  bei  vielen  Masculinen  ein  derartiges 
Auseinanderfallen  nicht  gescheut  hat,  vgl.  amico  und  amici). 
£b  dürfte  demnach  rose  doch  =s  rosfis  anzusetzen  und  als  durch 
den  auch  sonst  üblichen  Schwund  des  auslautenden  s  und 
Schwächung  des  tonlosen  a  zu  9  entstanden  zu  betrachten  sein ; 
der  letstere  Vorgang  ist  im  Ital.  allerdings  höchst  ungewöhn- 
lich (v^.  die  Singulare  rosa  etc.) ,  findet  sich  aber  vereinzdt 
doch  auch  sonst,  z.  B.  oltre  =s  ultra ^  unque  s=  unquam^  forse 
^for$<m.  Veranlasst  könnte  der  Uebergang  von  a  zu' «  im 
Plural  worden  sein  durch  Anlehnung  an  die  Accusative  PI. 
auf  -e(i),  also  *rose(s)  für  rosas  nach  naiione[s)j  welches  letztere 
sich  dann  seineneits  zu  nasdoni  entwickelte,  während  in  rose 
das  e  beharrte.  Bezüglich  der  Pluralformen  auf  -•  aber  dürfte 
folgende  Hypothese  sich  aufitellen  lassen.  Der  Accus.  Plur. 
der /-Stämme  der  sog.  3.  Decl.  ging  oi^anisch  auf -m  (archaisch 
-^)  aus,  z.  B.  noüisj  puppis^  imbris,  omnis,  didcis  etc.  etc. 
(vgl.  Nbub,  Formenl.  der  lat.  Spr.  I  246  ff.  und  die  dort  an- 
geführten Belegstellen  aus  lat.  Grammatikern).  So  bestanden 
die  Aocusativausgänge  ^  und  -€«  neben  einander ,  mischten 
sich  auch  vielfach  mit  einander.  Während  nun  in  der  Schrift- 
sprache allmählich,  aber  erst  spät  (denn  noch  bei  Virgil,  Ho- 
i^  etc.  sind  Accusative  auf  -w  zu  finden)  -i«  durch  -^s  ver- 
drängt ward  (also  navis  etc.  durch  naves)j  scheint  im  italischen 
Volkslatein  -i«  vorherrschend  geworden  und  also  auch  für  -es 
euigetreten  zu  sein,  also  ^naiioms  nach  naiols  etc.  Daraus 
würden  sich  die  italienischen  Plurale  von  im  Lat.   zur  sog. 
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3.  Decl«  gehörigen  Worten  ungezwungen  durch  Wegfall  des  s 
erklären,  die  Plurale  der  Subst.  auf  -o  aber  sich  als  Analogie- 
bildungen betrachten  lassen,  also  z.  B.  popoli  als  entstanden 
aus  '^poputi[s\  für  poptddSj  Anbildung  an  nam[8]  u.  dgl. 
(Bereits  Tobler  hat  in  den  Gott.  gel.  Anz.  a.  a.  O.  p.  1901 
ff.  die  gewöhnliche  Herleitung  der  ital.  Pluralformen  mit  guten 
Gründen  bekämpft  und  -e  s=s  o«,  -«  ==  o«  angesetzt;  die  letztere 
Annahme  dürfte  jedoch  nicht  durchführbar  sein).  6.  Als  be- 
stimmter Artikel  iungiren  in  der  gegenwärtigen  Sprache  die  auf 
lat.  üle  etc.  beruhenden  Formen:  Masc:  Sg.  «7,  vor  Cons.  mit 
Ausnahme  des  s  impurum,  nach  einzelnen  vocaliach  auslauten- 
den Präpositionen,  wie  tra,  sopray  sotto,  und  Conjunctionen, 
wie  che  und  se,  häufig  '/),  lo  vor  Yocalen  (dann  jedoch  zu  f 
apostrophirt)  und  8  impurum.  PI.  «,  vor  Cons.  mit  Ausnahme 
des  8  impurum,  ffli  vor  Yoc.  (vor  i  jedoch  zu  ffP  apostrophirt) 
und  8  impurum.  Fem.  Sg.  la  (Yor  Yoc.  zu  P  apostrophirt), 
PI.  k  (wird  vor  Yocalen  selten  apostrophirt).  Die  ältere 
Sprache  weicht  von  der  neueren  hinsichtlich  des  Gebrauches 
der  Artikelformen  vielfach  ab,  namentlicli  kennt  sie  die  jetzige 
Beschränkung  der  Anwendung  von  h  und  gli  niclit,  lässt  das 
i  von  gli  auch  vor  anderen  Yocalen  als  •  ab&Uen  (z.  B.  gram* 
basciadori)  imd  braucht  statt  i  häufig  e  (auch  e^  geschrieben), 
auch  besitzt  sie  neben  i  und  gli  noch  eine  dritte  Form,  &',  für 
den  Flur.  Masc.  In  Iddio  =»  il  dio  ist  der  Artikel  mit  dem 
Subst.  verwachsen.  Mit  mehreren  Präpositionen,  namentlich 
di,  ü,  da,  in,  c<m,  per,  8u,  fra,  tra,  verschmilzt  der  Artikel  zu 
del,  al,  dal,  col,  pel,  fra%  trdl,  bezw.  dello,  della,  degU,  dM, 
dei,  de',  delle  etc.  etc. 

n.  Das  Adjectiv.  1.  Genusunterscheidung  findet  nur 
bei  denjenigen  Adjectiven  statt,  welche  lat  Adj.  auf  -^u,  -a, 
(-«m)  und  -ör,  -a,  (-«m)  entsprechen,  z.  B.  btumo,  -a,  libero, 
-a;  alle  übrigen  Adj.  sind  in  Bezug  auf  das  Genus  einförmig, 
vereinzelt  nur  folgen  derartige  Adj.  der  Analogie  derjenigen 
auf  '0,  -a.  Die  Masculinformen  belh,  buono,  8anto  werden 
vor  folgendem  Consonant  (ausgenommen  8  imp.)  zu  bei,  iuon, 
8an  verkürzt^  ebenso  grande  zu  gran,  d.  h.  lehnen  sich  prok- 
litisch  an  das  nachfolgende  Subst.  an,  wobei  zu  beachten,  dass 
dies  vier  besonders  oft  gebrauchte  Worte  sind.  2.  Die  Pluralbil- 
dung der  Adj.  ist  derjenigen  der  Subst.  ganz  analog.    3.  Yen 
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lat  organischen  Comperativfonnen  sind  nur  erhalten :  migliore 
und  meglio  =  meUorem  und  meliuSy  peggiare  und  peggio  =  pe- 
jorem  und  pejus  ^  maggiore  und  (aber  ganz  veraltet  und  auch 
in  der  alten  Sprache  nur  selten)  maggio  =  mtfforem  und  nui/us^ 
minore  und  meno  =  minorem  und  minus,  piü  ^=z plus\  ausser- 
dem halb  oder  ganz  gelehrte  Worte,  wie  inferiore  u.  dgL  Die 
analytische  Umschreibung  des  Comparativs  erfolgt  durch  piü. 
4.  Der  lat.  organische  Superlativ  ist  in  der  Function  des  ab- 
soluten Superlativ  noch  so  ziemlich  in  vollem  Umfange  er- 
halten; als  relativer  Superlativ  dagegen  fungirt  der  durch  den 
Artikel  determinirte  Comparativ. 

III. .  Pronomina.     1.   Die  Formen   der   Person alpro- 
nomina  sind: 

Casus  rectus: 

Sg.  1.  10  =  ego.  2.  tu  =  tu.  3.  m.  eUo  =  illu\m\,  dafür 
eingetreten  das  imorganische  egli  (=  UM)  ;  3.  f. 
ella  =  iUa\m]. 

PI.  1.  noi,  2.  voiy  entstanden  aus  no[s)y  i)o[s),  mit  An- 
fügung eines  unorganischen,  auf  Anbildung  an  die 
substantivischen  Plurale  auf  -♦  beruhenden  i.  3.  m^ 
(elli).  3.  f.  [eile),  verdrängt  durch  eglino  und  elleno, 
d.  h.  durch  elli  =  egli  und  eile  +  die  verbale 
Pluralendung  ~no. 

Casus  obliquus*  (Accus.): 

a]  absolut  und  in  Verbindung  mit  Präp. : 

Sg.  1.  me  =  me.  2.  te  =  te.  3.  m.  lui  =  *Üluiy  An- 
bildung an  cui;  f.  lei  =  *illai,  Parallelbildung 
zu  lui. 

PL  1.  noi.  2.  voi.  3.  m.*  und  f.  loro  =  illorum,  mit 
Yerschiebtmg  der  Bedeutung  (in  der  älteren  Sprache 
findet  sich  loro  auch  noch  genetivisch  gebraucht). 

b)  in  Verbindung  mit  dem  Verbum: 

Sg.  1.  mi=me,  2.  ti=  te,  in  Verbindung  mit  lo,  la 
u.  dgl.  me,  te.  3.  m.  fo  =  [il\lu[m]  und  il  =  il[lum], 
la  =  [il\la[m. 

PI.  1.  [ne,  durch  Schwächung  aus  no{s)  entstanden), 
dafür  eingetreten  das  Localadverb  ci  =  ecce  hia 
2.  m,   kann  sowohl  aus  vo{s)   als  auch  aus  [i\bi  er« 
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klärt  werden!).  3.  m.  pU,  U  =  im($)  tax  ülols), 
nach  Analogie  der  Bubstantiviflclien  Plurale,  a.  oben 
S.  649  f.  f.  3.  fe  »  üla[9)  wie  roM  ~  ro9a[$) ,  s. 
oben  S.  649. 

Casus   obliquus    (Datir)    in    Verbindung   mit   dem 
Verbum: 

Sg.  1.  mi,   2.  H^   in  Verbindung  mit  2o,   la  u.  dgl. 
•  me^  te.    3.  m.  ^ft',  K  =  tAt,  in  Verbindung  mit  lo, 

la  u.  dgl.  glie.     t  le  =  *illae  f.  »2K  (?). 
PI.  1.  et  (ctf).     2.  ot  (96).     3.  m.  u.  f.  loro  =  tlhrum. 

Die   höfliche  Anrede   erfolgt   durch  die   3  P.   Sg.  Fem. 
(welche  das  Subet.  signoria  vertritt);   für  den  Caa.    rect.  eüa 
tritt  meist  der  Gas.  obl.  lei  ein.     Doch  ist  auch  9ci  und,   im 
Verhältnisse  zu  Untergebenen,    tu  sehr  gebräuchlich.     2.  Die 
Formen  des  Re flexi  v ums  sind  9e  (abs.)  und  si  (oonj.).   Be- 
merkenswerth  ist,   dass  durch  Verbindung  der  3.  P.  Sg.  des 
Verbs  mit   dem   Reflexiv   das   dem   Ital.    fehlende   indefinite 
Pronomen  der  3.  Pers.  ersetzt  wird,  z.  B.  9%  dies  »man  sagto. 
3.   Die  Possessivpronomina  haben  für  den  attributiven  wie 
auch  für  den  absoluten  Gebrauch  folgende  Formen:  mtb,  mia, 
PI.  mieij  fnie\  tuo,  tua,  PI.  tuoi,  tue\   suOy  sua^  PI.  stun,  sue] 
nostroj  a,  t,  e ;  vostro,  a,  t,  e ;  loro  für  beide  Geneia  u.  Numeri,  also 
unveränderlich.    Abnorm  sind  die  Pluralbildungen  tuoij  suai, 
vermuthlich  sind  sie  aus  Sg.  tuo,  suo  durch  Anfügung  eines 
-$  nach  Analogie  der  substantivischen  Plurale  auf  -t  entstanden; 
befremdlich  ist  auch  miei  mit  seinem  ie  =  lat.  S  neben  mio 
mit  $.     Das  attributive  Possessiv  wird  in  der  Regel  mit  dem 
Artikel  verbunden.     In   der  älteren  Sprache  bestehen  neben 
den  vollen  Formen  der  Possessiva  kürzere  (mo,  to,  so^  ma^  ta, 
9a),  welche  enklitisch  mit  dem  Substantiv  sich  verbinden,  z. 
B.  patremo  =  mio  padre,  vitama  =  la  mia  vita,  ßgüuoüo  =  tuo 
Jlgliuolo   u.  dgl.     Dies  Verwachsen   des  Possessivs   mit  dem 
Subst.  erinnert  an  die  Enklisis  des  Artikels  im  Rumänischen. 


1)  Wie  no[»)  su  ne,  h&tte  allerdings  vo{a)  su  ve  werden  müMen  und 
möglicherweise  hat  sich  dies  ve  in  den  Combinationen  veh  u.  dgL  wirk- 
.  lieh  erhalten;  der  Umsprang  von  ve  su  vi  würde  durdi  Anlehnung  an  mi, 
Uf  «t  su  erklären  sein;  befremdlich  freilich  ist,  dass  sieh  kein  f»i  findet. 
^  Dass  in  ibi  k»  vi  die  Tonsvlbe  schwinden  konnte,  erklärt  sieh ,  wie  bei 
lo  «  {il)htm  u.  dgL,  aus  der  FToklisis. 
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4.  DemonstratiTE  sind:  a)  entstanden  ans  ^$e  nnd  Com- 
bmaticmeD  mit  ^«0 :  o)  easo  (veraltet)  =8^p9t«m;  ß)de8so^=si(d)  + 
ip9e^  yg^.  Debz,  Et.  Wtb.  IIa;  y)  8tes$o  =  iste  +  ipswn;  8) 
mede9imo  s=5  met  +  ipsimum.  b)  Entstanden  ans  iste  und  Com- 
binationen :  o)  esto  (rexaltet)  ss  istum]  [ß)  steaao  ae  üte  +  ip9um\. 
c)  Entstanden  aus  ecce  +  Thoc  :  ctd  tx^eutral).  d)  Entstanden 
ans  eec9i{fn\  =»  ^co  +  isie :  a)  quetii  (substantivisch)  ss  ecct^m] 
+  M^;  ß)  guetto  (adject.  und  subst.)  ^)  as  «cco  +  «f^ton;  y)  dazu 
co9Udj  co9teij  costoro  (subst.),  Analogiebildungen  von  «eco+w^ 
zu  An,  ^',  2^0 ;  d)  cotesti,  codesti  (subst.)  ss  «ceo  tibi  iste^  vgl. 
Dmz,  Et.  Wtb.  IIa.;  b)  cotestOy  codesto  (subst.)  =  ecco  tibi  istatn. 
C)  eotestuiy  Analogiebildung  von  ecco  +  tibi  +  i^te  nach  hdy 
ctd.  e)  Entstanden  aus  eccu[m]  =  ecco  +  iUe:  a)  ^t^e^ft*  (subst.), 
=a:  eceo  +  iUe,  dazu  veralteter  PL  mit  verbalem  Suffix  quegUno, 
quelleno;  ß)  queüo  (adj.)  =  ecco  +  ülum-y  y)  dazu  cohU^  colei, 
colorOj   Analogiebildungen  von  ecco  +  iUe  zu  &i,   lei^  loro. 

5.  Relativa  sind:  a)  che  (einförmig),  allgemeinstes  Belativ, 
s=  quem  und  quod;  b)  ctij  (nur  als  Casus  obliquus  und  in  Ver- 
bindung mit  Ptäpos.  gebraucht)  =  ctri]  c)  ilqtuüe,  la  qudle  =: 
tZfe,  iUa  +  qualis]  als  unbestimmtes  Relativ  (im  Sinne  des 
deutschen  vwerc)  fnngirt  das  Interrogativ  chi.  6.  Interro* 
gati  va  sind :  a)  cki  (persönlich  und  einförmig)  s=  guü;  b)  che 
(neutral)  =  quid;  statt  che  braucht  die  neuere  Sprache  gern 
che  eoea,  auch  coea  allein;  c)  cui  (nur  als  Cas.  obl.  und  in 
Verbindung  mit  Präp.  gebraucht) ;  d)  quäle  (adjectivisch  und 
prädicativ).  7.  Unter  den  Indefinitis  sind  bemerkenswerth 
z.  B.  ognis^  omni,  tutto  s=  *tottus  für  totuey  ciaecuno  s=  quis-- 
que  +  unu»  (?) ,  ciaecheduno  s=:  quieque  et  unue  (?) ,  vgl.  Iksz, 
Et.  Wtb.,  4.  Ausg.,  p.  98,  nessuno  und  nieeuno  =  nee  +  ipse 
4-  unum,  niente  =s  nec-ent  {ent  Stamm  des  auf  gelehrtem  Wege 
zu  eeee  gebildeten  fietlschen  Part.  Präs.  cm;  richtige  Bildung 
wurde  sens  ergeben  haben,  vgl.  praesens)  ^  veruno  +  velunumy 
vgl.  DiEZ,  Et.  Wtb.  IIa.  —  Verallgemeinerung  erfolgt  durch 
Hinzufügung  von  che  zu  chi,  che,  qualj  zu  welchen  noch  ver- 
stärkend {ei)  eia  ssei«  und  (W)  vogUa  »wollet  hinzutreten  können, 
z.  B.  cheeheesia,  vgl.  auch  qutdeisia,  qualsivoglia  u.  dgl. 


1)  DaB  Feminin  qußsta  verwächst  unter  Verlust  der  ersten  Sylbe  mit 
einsehien  SubstantiTen :  tiamaUinay  tiamaM,  sUuera,  itanotte. 
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TV.  Das  Numerale  giebt  zu  wichtigeren  Bemerkungen 
keinen  Anlass,  da  es  im  Wesentlichen  dem  Lat  Grrundtypus 
treu  geblieben  ist  (lautlich  bemerkenswerth  sind  due  wegen 
seines  e  s=s  duo[s]  durch  Schwächung  des  o,  vgl.  che  mit  quo[d]\ 
sei  und  diect  wegen  ihres  i,  welches  wohl  auf  Anbildung  an 
undici,  dodiei  etc.  :=  undätim,  duodecim  beruht,  sonst  aber  auch 
sich  aus  der  Vorliebe  des  Ital.  für  den  Auslaut  auf  -i  erklären 
würde;  quaranta^  dnguanta  etc.,  welche  auf  quadrdginta  etc. 
zurückzugehen  scheinen).  Die  Ordinalzahlen  für  die  Zehner 
besitzen  neben  der  ursprünglichen  Form  eine  zweite,  weldie 
sich  bezüglich  des  Stammes  an  die  betreflfenden  Cardinalzahlen 
anschliesst,  z.  B.  ventir-ventesimo  (neben  vigeeimo),  trenkHtren" 
tesimo  (neben  triff esime). 

y.  Das  Yerbum.  1.  Das  Ital.  besitzt  folgende  Tempora 
und  Modi:  Präs.  Ind.,  Conj.,  Imp.,  Inf.,  [Part.]  und  Gerund., 
Impf.  Ind.,  Perf.  Ind.,  [Plusqpf.  Ind.,  nur  in  vereinzelten,  bei 
den  alten  Diditem  sich  in  conditionalem  Sinne  gebraucht 
findenden  Formen  der  1  und  3  Sg.  und  3  PI.,  z.  B.  parlära, 
ffiovdran,  movera],  Plusqpf.  Conj.  (verschoben  in  die  Function 
des  Impf.  Conj.);  hierzu  treten  die  pseudosynthetischen  Tem- 
pora des  Fut.  =  Inf.  -f*  habeo,  z.  B.  {canterabbo  oder  canier-- 
roffffio  oder)  eanterd,  und  des  Fut  Lnpf.  (Condit.),  letzteres 
kann  aus  Inf.  +  hdbebam  oder  Inf.  +  hdbui  gebildet  werden, 
z.  B.  canteria  und  canterei,  die  erstere  Bildung  ist  jedoch  ver- 
altet und  ihre  Anwendung  nur  noch  in  der  Poesie  und  auch 
da  bloss  für  die  1  und  3  P.  Sg.  und  3  P.  PI.  gestattet  2. 
Personalendungen.  Sg.  1.  -m  ist  überall  abgefallen,  ausg. 
in  sum,  wo  es  zum  Bestandtheile  des  Stammes  geworden :  san-o, 
vgl.  dagegen  poseo  mit  poseum^  cantava  mit  cantabam;  -o  hat 
sich  durchweg  erhalten:  conto  etc.  Sg.  2.  -«  ist  durchweg  ge- 
schwunden tmd  der  thatsächliche  Ausgang  dieser  Person  ist  -t , 
welches  an  Stelle  des  dem  -#  früher  vorangehenden  Ableitungs- 
oder Bindevocales  getreten  ist,  vgl.  conti  mit  conto»,  contopi 
mit  contobos,  contoeei  mit  contosses ;  hervorgerufen  kann  dieses 
f  worden  sein  durch  die  analogisdie  Einwirkung  des  Ableitungs- 
vocales  -•  der  zur  /-Conj.  gehörigen  Verba  {vesti  =  eeetis)  und 
zugleich  der  2.  P.  Sg.  Peif.  [contosti  u.  dgl) ;  möglich  ist  es 
vielleicht  auch,  in  diesem  -t  eine  volkslogische  Anbildung  an 
die   substantivischen  Plurale  auf  -t  zu  erblicken    (die  zweite 
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Person  gleichsam  ein  Plur.  zur  ersten,  also  conto  :  conti  =:  po- 
polo  :  popoK) ;  am  einfachsten  aber  dürfte  das  t  als  eine  Wir- 
kung der  Vorliebe  des  Ital.  für  den  i-Auslaut  zu  betrachten 
sein«  welcher  wohl  auch  das  Eindringen  des  -4  in  die  1.  und 
3,  P.  Sg.  Präs.  Conj.  der  A-Yerha,  {conti)  und  in  die  1.  P.  Sg. 
Plusqpf.  Ind.  aller  Yerba  contossi  etc.]  zuzuschreiben  ist.  Der 
Ausgang  -sti  der  2.  P.  Sg.  Perf.  hat  sich  erhalten  {contosttj 
Sg.  3  "t  ist  durchweg  abgefallen,  vgl.  e  mit  e$t,  ho  mit  habet, 
vende  mit  vendU.  PI.  1.  -fntia  =  -mo,  vgl.  cantaiDomo  mit  conto- 
bamus;  für  die  1.  P.  PI.  Präs.  Ind.  und  Conj.  ist  bei  allen 
Verben  de^  Ausgang  -iamo  üblich  geworden,  wohl  eine  lieber- 
tragung  des  Ausganges  der  1.  P.  PI.  Präs.  Conj.  (*portiomu8, 
faciomus  u.  dgl.);  die  alte  Sprache  kannte  für  den  Ind.  Präs. 
noch  die  organischen  Ausgänge  -amo,  --emo,  -imo,  PI.  2.  -tis 
=:  tCj  im  Perf.  sti  =  ste,  beide  Endungen  mit  befremdlichem 
e  für  das  sonst  beliebte  t.  PI.  3.  das  t  der  Endung  -nt  ist 
durchweg  abge&llen  und  an  n  ein  unorganisches  o  angetreten, 
Tgl.  sano  mit  sunt,  contono  mit  contant,  cantorano  mit  eonto{vey 
runt;  in  den  Perf.  auf  -etti  sowie  in  den  starken  Perf.  wird 
das  (yolkslat.)  -^runt  durch  -ero  und  (seltener)  durch  -ano  rer- 
treten,  z.  B.  fecero  {nad  fäciono)  =ficerunt.  Auch  die  schwachen 
Perfectausgänge  -orano,  --erano,  -iranoj  erscheinen  öfters  zu  -oro 
und  or^  -ero  und  -er,  -iro  und  -tr  gekürzt.  3.  Ableitungs- 
Tocal.  Der  Ableitungsvocal  -o  der  ^-Verba  ist  erhalten, 
ausser  a)  in  der  2.  P.  Sg.  Präs.  Ind.,  conti ^=  contos ,  vgl. 
oben;  ß)  in  der  1.  P.  PI.  Präs.  Ind.,  contiamo  =s  cantomus, 
Tgl.  oben;  [/)  im  Sg.  Präs.  Conj.,  to,  tu,  egli  conti  =s^  contem 
aus  oantaimy  -es,  -et] ;  d)  facultativ  in  der  1.  P.  Sg.  Impf.,  in 
welcher  häufig  o  für  a  eintritt,  contovo,  wodurch  diese  Form 
Ton  der  3.  P.  Sg.  passend  unterschieden  wird;  e]  im  Fut. 
u.  Cond.,  wo  a  zu  0  geschwächt,  canterd,  conterei  =  contore 
+  habeo,  c.  +  Jiabuu  b)  der  Ableitungsvocal  -^  ist  durchweg 
erhalten :  a)  in  der  2.  P.  PL  Präs.  Ind.  und  Imp.  der  ur- 
sprünglichen J^Verba,  temete  =  timetis  (in  der  älteren  Sprache 
konnte  auch  die  \i  P.  Präs.  Ind.  auf  -emo  ausgehen,  tememo 
a=  tiniemus) ;  ß)  im  Impf.  Ind.  der  urspr,  j&-Verba,  teme[v]o  = 
timebäm;  übertragen  ist  in  den  unter  a)  und  ß)  genannten 
Formen  das  Ableitungs-e  auch  auf  die  ursprünglich  starken 
Verba,  credete  =  crSditis,   credevo  =  credebom  (schon  im  Lat. 
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schwach) ;  y)  in  dem  nach  dem  Typns  der  jE-Conj.  gebildeten 
Perfecten  und  Plnsqpf.   (Impf.)  iad. ,   credei  =  *ered^f>]i  für 
credidi,   credessi  =  *ered€[vi]88em  für  credidüsem.     Aosseidem 
ist  -e  erhalten  in  einzelnen  urspr.  Infinitiven  auf  --^re ,  wie 
z.  B.  temerej   tenere,  wozu  mehrere  Analogiebildungen  treten, 
namentlich  sapere  für  sapäre,   capere  for  capäre  (aber  ricitiere 
=  recipäre) ,  cadere  für  cadärej  potere  für  passe,  voJere  für  00%. 
Weit  öfters  aber  ist  der  schwache  InfinitiTau8gang  -ere  mit 
dem  starken  -^e  vertauscht  worden,   vgl.  rispöndere  mit  re- 
spondere,  muövere  mit  maverej  nudcere  mit  nooere  etc.    In  den 
ersten  Personen  Präs.  Ind.   und  Conj.   hat  ^e  sich  pfters  zu  g 
verhärtet   oder  hat  Palatalisinmg  des   vorausgehenden  Cons. 
bewirkt,   vgl.  iengo  mit  teneo,  tenga  mit  teneamy   rimango  mit 
rifnaneOy  valgo  mit  valeo,  voglio  mit  *voleo  oder  *volu>^  dolgo 
und  cfo^fto  mit  doleo,  veggo  und  veggio  (neben  vedc)  mit  defeo, 
««^^0  und  seggio  (neben  siedo)  mit  sedeo,   auch  caggio  (neben 
cocifo)   mit  ^cadeo,   deggio   (neben  deto  und  dshho)  mit  deft^o, 
gtacdo  mit  /ocw ,   auch  j>q^o  mit  pareo.     Ein  izolirter  Fall  ist 
abbia  s=s  Aaitfom  (vgl.   sappia).     c)  Der  Ableitungsvocal-t  hat 
sich  bei  den  /-Verben  durchweg  erhalten :  a)  in  der  2.  P.  Sg. 
Präs.  Ind.  und  Imp.,  senti  sss  sentis  und  senii,  bei  den  inchoativ 
gewordenen  Verben  hat  jedoch  i  seine  Geltung  ak  Ableitungsvocal 
verloren,  z.  B.  punisciss^  *puniscis  für  j>u»Mi9;   /?)  in  der  2.  P. 
PI.  Präa.  Ind.,  senttte  =  sentiiis]  y)  im  Impf .  Ind.,   senika  = 
senti[e]bam;  S)  in  den  schwach  gebliebenen,  bezw.  gewordenen 
Perfecten  und  Plusqpf.  (Impf.)  Conj.,   serUü sss  *senii[v]iy  seiir 
tissi^s£'*BentS{p'}iissem\  %).  im  Infinitiv,  9entire\  Q  im  Part.  Pias., 
sentito  =  ^seniitum.      Ein  isolirter  Fall  ist  sappia  =  scpiam 
(vgl.  aibia).     In  einzelnen  ersten  Personen  Sg.   und  dritten 
PI.  Präa.  Ind.  und  Conj.  (im  letzteren  im  ganzen  Sg.)  hat  sich 
AbleitungS't  zu  g  verhärtet  oder  Palatalisirung  des  vorangehen- 
den Consonanten  bewirkt,  vgl.  z.  B.  vengo  mit  vemo,  pmgo 
mit  ^pcnio,   salgo  mit  saZio,  faccio  (neben /b)  mit  fado,  vgl. 
auch  mtiojo  mit  *morio.  Von  den  /-Verben  ist  der  Ableitonge- 
vocal  -4,   bzw.   ist  der  Ausgang  -tomo  auf  die  1.  P.  PI.  Pias. 
Ind.   und  Conj.  aller  Verba  und  der  Ausgang  -iate  auf  die 
2.   Pers.  Präs.  Conj.   aller  Verba  übertri^en  worden;  in  der 
2.  Sg.  Präs.  Ind.  und  Imperat.  echeinen  die  Verba  auf  -ere 
und  '^e  den  Ausgang  i  angenommen  zu  haben  (s.  o.] :  ismi, 
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vendi^ss  iimes,  Urne,  vend^.  d]  Die  1.  und  3.  P.  Sg.  und  3. 
PL  Pro«.  Ind.,  der  Sg.  und  die  3.  P.  PI.  Prä«.  Conj.  der  ur- 
sprünglichen E"  und  /-Verba  werden  stark  gebildet:  temo^ 
iemej  temofw,  tetna,  iemano  für  timeOf  timety  timent^  ttmeam  etc., 
ebenso  sento  für  setUio  etc.  Vielleicht  ist  auch  die  2.  P.  Sg« 
FnLs.  Ind.  (und  Conj.)  derselben  Yerba  als  starke  Bildung  zu 
betrachten,  also  senti  nicht  =  sentts,  sondern  =  senfis  (nach 
vendis)  anzusetzen  und  eendi  direct  aus  vendts,  nicht  aus  einem 
analogischen  eemlis  (nach  senUs)  heizuleiten.  Die  Nebenform 
der  2.  P.  Sg.  Präs.  Conj.  auf  -t  der  Verba  auf  -er«,  -äre  und 
-ire  (temi,  vendiy  senti  neben  tema,  eenda^  senta)  dürfte  auf 
Anbildung  an  die  entspr.  Form  der  u^-Verba  berufen.  4.  In- 
finitiv  und  Futur,  üeber  die  Verdrängung  des  schwachen 
Infinitivausganges  -er«  durch  -äre  s.  oben.  Die  starken  Inf. 
auf  -^0  erleiden  häufig  Synkope,  z.  B.  facere  :fare^),  ducere  : 
durrej  dicere  :  dircj  öfters  bestehen  die  volle  und  die  synkopirte 
Form  neben  einander,  z.  B.  cöU[%]ffer0  (nach  cöU[i]go  betont)  : 
cogliere  und  c^rre,  exeJ^{]gere  :  scegliere  tmd  scSrre^  tollere  :togliere 
und  törre.  Die  synkopirte  Form  des  Inf.  wird  selbstverständ- 
lich auch  zur  Bildung  des  Fut.  und  Cond.  gebraucht,  also 
z.  ^,  fard^  fareiy  durrd,  durrei;  carrd  neben  dem  üblicheren 
CO  ff  Kerb ;  neben  nicht  ganz  wenigen  Infinitiven  auf  -ere  stehen 
Futura  und  Conditionale,  in  denen  e  synkopirt  ist,  z.  B.  aeere, 
aber  avrd;  parere^  aber  parr^;  rimanerey  aber  rtmarrd;  vedere, 
aber  vedrd ;  potere^  aber  potrd ;  tenere,  aber  terrd  (analog,  dazu 
venire y  aber  cerrd);  vatere,  aber  f?arrd;  volere,  aber  vorrd.  Eine 
isolirte  Bildung  ist  sard  für  esser  -f-  Ao  =  esse  habeo,  der  auf- 
fällige Uebergang  von  tonlos  e  zu  a  (aufiallig  namentlich  weil 
sonst  gerade  im  Fut.  tonlos  a  zu  e  wird,  vgl.  canterd)  beruht 
wohlauf  Angleichtinganyard.  5.  Behandlung  des  Stamm- 
vocals.  PriQcipiell  muss  stammhaftes  ^  zu  tM>,  stammhaftes 
^  zu  te  diphthongirt  werden,  jedoch  wird  diese  Entwickelung 
durch  romanische   Position  verhindert   und   unterbleibt   auch 


1)  Es  folgt  also  scheinbar  der  Inf.  der  ^-Oonj.,  wodurch  auch  der 
Uebertritt  der  meisten  Formen  des  Prfis.  Ind.  zu  meser  Gonjugation  her- 
beigeführt worden  sein  dürfte :  fo  »  do,  fax  «  da»,  fa  =  dhy  faU  =  daUy 
fannc  s=  danno ;  der  Analogie  von  fo  und  do  folgen  die  Präsentia  Ind.  von 
andare.  Habere  und  *aapere:  vo,  vai,  va,  3.  PI.  vcmnOf  während  die  2.  PI. 
andate  lautet;  ho,  hai^  ha,  3.  PL  Hanno,  während  die  2.  PI.  der  J^-ConJ. 
treu  bleibt,  avete\  ao  sai  «a,  sanno,  während  die  2.  PI.  der  £-Conj.  treu 
bleibt,  atmete, 
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sonst  häufig,   indem  die  stanunbetonten  Formen  der  Analogie 
der  flexionsbetonten  folgen.     Vorwiegend  tritt  Diphthongirung 
nur  in  starken  Präsentibus  ein,  z.  B.  siedo,  dediy  stede,  siedanOj 
sieda,  aber  sediamOf  sedete;  [voffliOf  6  beharrt,   weil  in  roman. 
Pos.]^  vuoif  vuole,  aber  vogliamoj  volete;  muojo  =  *morioj  aber 
moriamo]  von  schwachen  Verben  diphthongiren  nur  tanare,  so- 
nare  und  coprire  regelmässig  [tutmo,  suano,  cuopro) ,  seltener 
provare  (pruavo),  travare  (truovo)^  pregare  [priego),  negare  {niego], 
seguire  [siegiw).    Bei  einzelnen  starken  Verben  findet  dagegen 
die  Diphthongirung  nicht  nur  im  Präs.  Ind.,  sondern  auch  im 
Inf.  obligatorisch  statt ,  z.  B.  muovo  und  muotere,  aber  nun>iamo, 
vgl.   auch  riedo  und  riedere  =  *redäre  für  redtre,    chiedo  und 
chiedere  =  quaerere.    Die  Verba  devo,  esco,  odo  wandeln  in  den 
fiexionsbetonten  Formen  ihr  stammhaftes  e,  bzw.  o  zu  o,  bzw. 
Uj  also  ergeben  sich  z.  B.  die  Infinitive  dovere,   uscire,  udire. 
6.  Behandlungdes  consonantischenStammauslautes. 
Ursprünglicher  gutturaler  Auslaut  beharrt  (wird  also  nicht  pa- 
latal)    auch  vor   folgendem  e  und  f ,   wenn  dasselbe  nicht  be- 
reits im  Latein  vorhanden  war,  wobei  gleichgültig  ist,   ob  die 
lat.  Form  der  ital.  zu  Grunde  liegt  oder  nicht,  so  bewahrt  z. 
B.  pregare  sein  g  durchweg,  folglich  auch  in  preghi^  preghtamo 
u.  dgl.,  weil  diesen  Formen  lat.  *precas,  precamus  etc.  g^^en- 
über  steht   (im  Conj.  Präs.  preghi  gegenüber  lat.  *precem  ist 
analogische  Einwirkung  der  Indicativformen  anzunehmen) ;  da- 
gegen zeigt  sich  Wechsel  zwischen  Guttural  und  Palatal  z.  B. 
beicwoco=co^[M]o,  cuocono=sco^u]unt,  tJoer  cuocere  =  coq[u]i^ej 
cocete  =  *coq[u]etis  für  cöquittSf  cociamo  =:  coquimuSj  vgl.  auch 
z.  B.  leggo  =  lego  (wenn  nicht  leggo  =  *  leg/o  =  *  legte  anzu- 
setzen, vgl.  veggOf  seggo,  caggo  u.  dgl.),  leggono  =  legunt,  aber 
leggi=  legis  ^   legge  =  legit,  leggiamo  gegenüber  legimusj  leg- 
gete  =  *legetis  für  legitis.    Es  ergiebt  sich  also,  dass  lat.  Gut- 
tural palatalisirt  wird,  wenn  ihm  ein  e  oder  i  nachfolgte.    Ein 
durch  Verhärtung  aus  j  entstandenes  g  beharrt  auch  vor  folg, 
f,  z.  B.   venguy   venghf.     In  der  2.  und  3.  Sg.  Präs.  Sg.  wird 
der  Stammauslaut  zuweilen  ausgeworfen,    z.  B.  vuoi  und  puai 
für  vuoU  und  puotiy  pud  =  puote   (wie  veritä  aus  veritate-m) . 
XJeber  sai,  hat  etc.  vgl.  oben.     7.   Inchoativverstärkung. 
Die  inchoative  Verstärkung  beharrt  nicht  nur,   wo  sie  bereits 
im  Lat.    vorhanden  war  [ruiscerey   crescere,   conoscere  u.  dgl.), 
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sondem  wird  auch  im  Sg.  und  3.  P.  H.  Fräs.  Ind.  und  Co&j. 
den  meisten /-Verben  angefugt.  8.  Die  Perfecta  auf -e/^t. 
Neben  den  nach  dem  Typus  der  jS-Conj.  gebildeten  schwachen 
Perfecten  auf  -ei  bestehen  für  1.  und  3.  P.  Sg.  und  3.  PL 
Bildungen  auf  -etti,  -ette,  -eitero,  z.  B.  vendetti,  vendette^  ven-- 
dettero  neben  vendei,  vendi,  venderono ;  vermuthlich  sind  hierin 
Anbildungen  an  dedi^  steti  zu  erblicken.  9.  Die  starken 
Perfecta.  Die  starke  Perfectbildung  ist  noch  in  weitem 
Umfange  erhalten,  jedoch  stets  nur  für  die  1.  und  3.  Sg.  und 
3.  PL,  während  die  2.  Sg.  und  1.  und  2.  PL  schwach  aus 
dem  Verbalstamm  gebildet  werden,  also  z.  B.  feci  fece  /ScerOy 
aber  facesti  facemmo  /aceste,  presiy  prese  presero^  aber  prendesti 
prendemmo  prendeste  etc.;  ebenso  wird  das  Plusqpf.  (Impf.) 
Conj.  schwach  gebildet,  z.  B,  facessi  etc.  a)  /-Perfecta, 
ursprüngliche  z.  B.  /eci,  vidi^  vermiß  caddi  für  cecidi  etc.,  da- 
zu aus  der  tfinClasse  z.  B.  tenni  =  tenui,  volli  =  voluiy  schein- 
bar auch  crehbi  und  conobbi  =  cre^vi  und  cognö-vi^  sowie  ebbt 
von  avere  und  sqf^pi  von  aapere,  welche  wohl  aus  '^hebi  und 
*«ept,  Anbildungen  an  fecij  veni,  zu  erklären  sind  (*8epi:fect 
=  sapio  :  facio) .  Andrerseits  sind  aber  auch  zahlreiche  /-Per- 
fecta, namentlich  diejenigen  auf  -di  [prehendiy  occendif  occidi 
etc.)  zur  «t-Classe  übergetreten,  ß)  ZZf-Perfecta,  nur  wenige 
erhalten,  namentlich />tac;uf  = /»/actit,  ffiacqui=ijacuij  Uicqui 
=s  iactii,  nocqui  =i  nocui,  parf)t=iparuif  dHzxin€U)qui  =  *na8cut] 
die  meisten  ursprünglichen  {7f-Perf.  sind  in  die  i-,  zuüi  Theil 
auch  in  die  »'-Classe  übergetreten,  y)  iS^t-Perfecta,  sehr 
zahlreich,  theils  ursprünglich,  wie  z.  B.  du8si=^  duzt,  di8si  = 
dixi,  8trtts8i=  struxi,  scrissi '=^  scripsi^  risiy  amu.  v.  a.,  auch 
lessi  =  *lexi  far  legi  (vgl.  dilexi,  intellexi]  darf  hierher  ge- 
rechnet werden;  theils  aus  den  beiden  anderen  Classen  über- 
nommen, wie  marsi  für  [mo]mordi,  corsi  für  [cMJcwm,  resi  für 
reddidi,  valsi  fax  valuij  ccdse  füi  ccduit.  10.  Particip  Präte- 
riti.  Die  schwache  Participialbildung  auf  -äto  und  -tto  ist 
voll  lebendig  geblieben,  dagegen  ist  -eto  (deletus  u.  dgl.)  völlig 
geschwunden;  ziemlichen  Umfang  hat  -üto  gewonnen,  meist 
durch  Verdrängung  starker  Participien,  z.  B.  tenutOy  valuto, 
taciuto ,  conosduio  etc.  etc.  Die  Participien  starker  Bildung 
auf  -to  haben  sich  in  den  meisten  Fällen,  in  denen  das  Suffix 
unmittelbar    an    consonantisch    auslautenden    Stamm    antrat, 
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erhalten,  z.  B.  fatto^  detto,  dotto,  scritto,  chiesto  aus  quaes\i\tus^ 
posto  aus  pos\i\tus^  neu  hinzugetreten  sind  z.  B.  tisto  neben 
veduto  für  vihuSy  rimasto  für  remansus.  Die  Participialbildung 
auf  '80  hat  sich  nicht  nur  behauptet,  sondern  auch  auf  Kosten 
anderer  Suffixe,  namentlich  -to  nach  Yocalen,  im  Umfang  ge- 
wonnen, z.  B.  meesoj  presso,  preso,  teso  für  tendüus^  perso  für 
perditus,  reso  für  redditus  u.  v.  a.  Häufig  steht  neben  der 
Form  auf  -so  eine  solche  auf  -uto,  welche  üblicher  ist,  z.  B. 
perduto,  renduto  neben  perso ^  reso,  vissuto  neben  dem  ganz 
veralteten  msso  von  tnvere.  Zu  einer  Beihe  schwacher  Par- 
ticipien  auf  ^ato  sind  Verbaladjectiva  auf  -o  vorhanden,  z.  B. 
gonßo  neben  gonfiato  ==  conflatus,  privo  neben  privatus,  (idomo 
neben  adomato,  vgl.  lat.  ^rmt«  vaii  ßnnaius,  lacef\u8]  mit /a- 
ceraius,  siccus  mit  siccatus;  selbstverständlich  sind  derartige 
Verbaladjectiva  nicht  etwa  als  Kürzungen  des  Farticips  anzu- 
sehen ,  sondern  sie  müssen  als  selbständige  Bildungen  be- 
trachtet werden,  11.  Die  periphrastischen  Tempora  werden 
bei  den  transitiven  Verben  mittelst  avere,  bei  den  intransitiven 
und  reflexiven  mittelst  essere  gebildet ,  also  z.  B.  ho  perdutOy 
aber  sono  andato,  sono  stato^  tni  sono  rallegrato.  Wie  begreif- 
lich, finden  hier  mancherlei  kleine  Schwankungen  statt,  und 
namentlich  ist  auch  zu  bemerken,  dass  in  der  älteren  Sprache 
der  Gebrauch  von  avere  ausgedehnter  ist,  als  in  der  neueren. 
12.  Das  Passiv  wird  gewöhnlich  mittelst  essere,  nicht  selten 
aber  auch  mittelst  venire  umschrieben,  oft  endlich  auch  re- 
flexivisch  ausgedrückt. 

VI.  In  Bezug  auf  die  Adverbialbildung  ist  namentlich 
die  Vorliebe  für  den  Auslaut  -i  beachtenswerth,  vgl.  anzi  mit 
antea,  avanti  mit  abante,  poi  mit  post,  guari  =  toeigaro  u.  dgl. 
Wie  die  französischen  Adverbien  auf  -es  [certes,  guer^s  neben 
gudre  etc.),  sind  wohl  auch  diese  italienischen  auf  -i  als  An- 
bildungen  an  die  substantivischen  Plurale  zu  betrachten. 

VII.  In  Hinsicht  der  Syntax  besitzt  das  Italienische 
manche  Eigenthümlichkeit,  so  z.  B.  die  grosse  Beweglichkeit 
in  der  proklitischen  oder  enklitischen  Verwendimg  der  leichten 
Personalpronominalformen  und  deren  Wechsel  mit  den  schwe- 
ren (vgl.  die  recht  instructive  Beispielsreihe  bei  Blanc  a. 
a.  O.,  p.  265) ,  in  dem  weitausgedehnten  Gebrauche  des  Ar- 
tikels, z.  B.  auch  vor  Familiennamen;  in  dem  Ausdrucke  des 
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vemeinten  Imperativs  durch  den  Inf.  mit  non ;  in  der  Ersetzung 
des  lat.  Gerundivs  durch  die  Verbindung  des  Infinitivs  mit  da 
(z.  B.  casa  da  vendere  =  domus  vendenda)  u.  dgl. 

Die  Syntax  des  Schriftital.  hat  sich  im  Trecento  und  auch 
noch  späterhin  unter  dem  Einflüsse  des  Lateins  entwickelt  und 
tragt  die  Spuren  davon  in  seiner  Vorliebe  für  Participial-, 
bzw.  Gerundial-  und  Iniinitivconstructionen  und  in  seiner 
Neigimg  zum  Bau  kunstvoller  Perioden  noch  deutlich  an  sich. 
In  der  Neuzeit  ist  der  lateinische  Einfluss  durch  den  fran- 
zösischen abgelöst  worden,  welcher  letztere  eine  geydsse  Beaction 
zu  grösserer  Einfachheit  und  Klarheit  im  Satzbaue,  namentlich 
hinsichtlich  der  Wortstellung,  zur  Folge  gehabt,  freilich  aber 
auch  das  Eindringen  von  Gallidusmen  gefordert  hat. 

Litteratur  angaben: 

a]  Vollständige  Grammatiken  (das  Verseichniss  der  älteren 
Grammatiken  s.  oben  S.  619):  B.  Fornaciari,  Gramm,  storica  della 
ling.  itaL  compendiata  dalla  gramm.  rom.  di  F.  DiEZ.  Parte  I  Morfologia 
Firenze  1872,  vgl.  Riv.  di  fil.  rom.  I  57,  und:  Gramm,  dell*  uso  modemo. 
Firenae  1879,  ygL  Propug.  Xu  2,  p.  466  u.  Giom.  di  filol.  rom.  II  237. 

Von  Deutschen  verfasste  Grammatiken:  Aeltere  Ghramm.  (vgL 
Blanc  a.  a.  O.,  p.  32):  von  Moritz,  Berlin  1791,  von  Jagemann,  Leipzig 
1801  (nach  CoRTiCELLi  gearbeitet),  Fernow,  Tübingen  18Ö4  u.  1816  (ein 
für  seine  Zeit  Yortreffliches  Werk),  von  A.  Wagner,  Leipzig  1819,  von 
Franceson,  Berlin  1822  u.  öfters,  von  Valentini,  Berlin  1824,  von  Minner, 
Frankfurt  a/M.  1830,  von  Keil,  Erfurt  185l. 

*F.  G.  Blanc,  Gramm,  der  itaL  Spr.  Halle  1844  (das  für  seine  Zeit 
vortrefflich  gearbeitete  Buch  ist,  Tvie  begreiflich,  jetzt  veraltet,  aber,  weil 
noch  durch  keine  andere  Wissenschaft!  Gramm,  ersetzt,  npch  immer  un- 
entbehrlich) —  *A,  MussAFiA,  Ital.  Sprachlehre  in  Eegeln  u.  Beispielen. 
17.  Aufl.  Wien  1883  (das  Buch  soll  nur  praktischen  Zwecken  dienen  u* 
erfuUt  diese  Aufgabe  in  bester  Weise.  Möchte  aber  doch  der  berühmte 
Bomanist  u.  bewährte  Kenner  des  Altital.  u.  der  ital.  Dialecte  auch  ein- 
mal eine  wissenschaftliche  Gramm,  verfassen!)  '—  C.  v.  Keinhard- 
stöttner,  Theoretisch-pract.  Gramm,  der  ital.  Spr.,  speciell  f.  Studierende 
u.  Kenner  der  antiken  Sprachen.  2.  Ausg.  München  1880  (kann  denen  em- 
pfohlen werden,  welche,  ohne  dem  Ital.  ein  besonderes  philologisches  Stu- 
dium zu  widmen,  doch  eine  Anschauung  von  der  Sprache  u.  Lesefertigkeit 
erwerben  wollen;  der  Gramm,  ist  ein  für  den  genannten  Zweck  recht 
brauchbares  Lesebuch  mit  Anmerkungen  beigegeben),  vgl.  Ztschr.  f.  rom. 
Phil.  IV  393  —  H.  VocKERADT,  Lehrbuch  der  ital.  Spr.  f.  d.  oberen  Classen 
höherer  Lehranstalten  u.  zum  Privatstudium.  ThL  1  Grammatik,  ThL  2 
Lesebuch.  Berlin  1878  [gründlich  gearbeitetes,  auch  in  wissenschaftl.  Hin- 
sicht sehätzbares  Buch),  vgl  Jen.  Lit-Ztg.  1878,  No.  31,  Herrig's  Archiv  60, 
253  —  A.  Baragiola,  Ital.  Gramm,  mit  Berücksichtigung  des  Lateins  u. 
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der  roman.  SchweBteraprachen.  Strassburg  1880  (aehr  yerbeasorungsbedürfd^, 
vgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  576,  Qiorn.  di  fiL  rom.  11  239  —  H.  Buch- 
holz, Ital.  Sprachlehre  f.  Schulen.  Hannover  1881. 

b)  Zur  Formenlehre  im  Besonderen:  F.  Demattio,  Morfologia 
italiana.  Innsbruck  1876,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  446  —  V.  Nanntjcci, 
Teorica  dei  nomi  della  ling.  ital.  Firenie  1847  —  Fa.  d'Ovidio,  SuU*  ori- 
gine  deU'  unica  forma  flessionale  del  nome  italiano.  Pisa  1872  (die  Ergeb- 
nisse dieser  Untersuchung  sind  swar  unannehmbar,  indessen  ist  sie  scharf- 
sinnig geführt  und  enthält  viel  Interessantes,  ihr  Studium  ist  demnach  su 
empfehlen),  vgl.  Gott  gel.  Anz.  1872,  Stück  48,  S.  1892,  Riv.  di  fiL  rom. 
I  129  --  G.  Gröbeb,  lo  li  ü  %]m  Altital.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  108 
—  N.  Caix  ,  Sulla  declinazione  zomanxa.  I  L'articolo  itaL ,  in :  Giom«  di 
fil.  rom.  IL  1,  und:  Sul  pronome,  in:  Giom.  di  fiL  rom.  I  43  —  G.  Gro- 
ber, GU,  egli,  ogni,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  II  594  —  V.  NannüCCI, 
Intomo  al  pronome  lei  usato  dagli  antichi  nel  caso  retto.  Corfii  1841  — 
Mastrofiki,  Teoria  e  prospetto  de*  verbi  ital.  conjugati.  Rom  1814  — 
*y.  Nanntjcci,  Analisi  critica  de'  verbi  itaL,  investigati  neUa  loro  primitiva 
origine.  Firenxe  1843  —  L.  Ahebeo,  Teorica  dei  verbi  irregolari  deUa 
ling.  itaL  Turin  1877,  vgL  Giom.  di  fil.  rom.  I  249  —  Compagnoni,  Teo- 
rica dei  verbi  itaL,  rivista  da  P.  FÄnfani.  Firenae  1865  —  N.  Caix,  Süll' 
influensa  deU'  accento  nella  conjugasione  tnanducare,  adjulare,  in:  Giom. 
di  "filoL  rom.  IL  10,  und:  Sul  perfetto  debole  romanso,  ebenda  I  229,  vgL 
n  63  —  U.  Canello,  Storia  di  alcuni  participi  nell'  ital.  e  in  altre  ling. 
rom.,  in :  Riv.  di  filol.  rom.  I  9,  vgL  ebenda  I  91  —  G.  Flechia,  Intomo 
ad  una  particularitä  di  flessione  verbale  in  alcuni  dialetti  lombardi.  Turin 
1876,  VgL  Rom.  VI  302  —  A.  Gaspary,  Altital.  u.  altfr«.  si  für  ital.  finch^, 
fns.  jusqu'ä,  in :  Ztschr.  f.  rom«  Phil.  11  95. 

VgL  femer :  W.  Meyer,  Ueber  die  schwache  Perfectbildung,  in :  Ztschr. 
t  rom.  PhiL  IX  226  —  Marchesini,  I  perfetti  it*  in  -eUi,  in :  Studi  di  fiL 
rom.  I  445  —  Die  Schriften  von  Zinqarelli  u.  Zehle  s.  oben  S.  642  u.  647. 

c]  Zur  Syntax:  Pesamemto,  Sintassi  comparativa  del  latino  e  dell' 
italiano.  Florenz  1867  (nach  Breitinger  a.  a.  O.  p.  75  citirt,  der  wieder 
auf  Nuov.  Antol.  XXVI  verweist ;  dem  Verf.  der  EncycL  gelang  es  nicht, 
des  Buches  habhaft  zu  werden ;  nach  Br.'s  Angabe  soll  es  sehr  umfangreich 
sein)  —  F.  Demattio,  Sintassi  della  ling.  ital.  Innsbruck  1872,  vgL  Bir. 
di  fil.  rom.  I  57  —  R.  FORNACIARI,  Sintassi  itaL  del  uso  modemo.  Firense 
1881,  VgL  Propug.  XV  2,  p.  274  —  H.  Btjchholz,  Zur  itaL  Gramm. 
1.  Passiver  Inf.  Präs.  2.  Die  Prftposition  a,  3.  Gerundium,  in:  Herrig's 
Archiv  LIV,  183  —  A,  Gaspary,  Ueber  altital.  si  für  finch^,  s.  ob. 

N.  LuNDBORG,  Studj  sul  congiuntivo  nella  Div.  Conun.  Lund  1884, 
vgl.  Riv.  crit.  di  lett  it.  I  1,  28. 

O.  Xnuth,  SuU'  uso  del  pronome  personale  nelle  ling^e  franeese  ed 
italiana.  Mülhausen  i/£.  1878  —  A.  GöTH,  Die  Lehre  vom  Conjunctiv  mit 
Anwendung  auf  die  itaL  Spr.  Berlin  1876. 

Der  italienischen  Formenlehre  und  Syntax  fehlt  es  noch 
sehr  an  methodischer  wissenschaftlicher,  also  namentlich  auch 
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mit   Berücksichtigung    der    Sprachgeschichte    vorgenommener 
BearbeitüBg*    Namentlich  vermisst  man  noch  eingehende  Un- 
tersuchungen über  den  Formenbestand  und  den  Satzbau  des 
Altitalienischen,    welche  doch  die  Grundlage  für  die  wissen- 
schaftliche Darstellung  der  netdtal.  Morphologie  und  Syntax 
abgeben  müssen  (das  Beste  hat  in  dieser  Beziehung  N.  Caix 
in  seinen  Origini  etc.   [s.  oben  S.  608]    hinsichtlich  der  An- 
tiche  rime  geleistet,    aber  auch  für  eine  ganze  Beihe  anderer 
Texte  müsste  Aehnliches  gethan  werden).   Vorläufig  harrt  noch 
eine  Fülle  von  Fragen  der  Lösung.    Sehr  zu  wünschen  ist, 
dass  wenigstens  ein  Theil  des  Fleisses  und  Strebens,  mit  wel- 
chem  gegenwärtig   so   zahlreiche  jüngere  Neuphilologen   der 
Behandlung  oft  recht  unfruchtbarer  und  selbst  futiler  Themata 
aus  der  altfirz.  Philologie   sich  widmen  (man  denke  z.  B.  an 
die  zahllosen  Dissertationen  über  den  Gebrauch  des  Conjunc- 
tiYs  im  Altfirz.  oder  auch  im  Neu&z.,  welche  oft  nur  auf  eine 
schablonenhafte  und  ergebnisslose  Materialienzusammenstellung 
hinauslaufen  I) ,  einmal  der  ital.  Philologie  zugewandt  werden 
möchte.   Es  würde  dann  auch  die  jetzt  nicht  ganz  ungewöhn- 
liche Erscheinung  seltener  werden,  dass  das  Studium  der  Neu- 
philologie lediglich  als  ein  Brotstudium  aufgefasst  und  eben 
gerade  nur  genau  in  dem  Umfange  betrieben  wird,   als  das 
Priifimgsreglement  es  unbedingt  fordert.   Damit  aber  hört  die 
Wissenschaft  auf  und  fängt  das  Handwerk  an.    Zersplitterung 
ist  schlimm ,  noch  schlimmer  jedoch  ist  engherzige  Beschrän- 
kung. 

§  8.  Bemerkungen  über  die  Rhythmik  des  Ita- 
lienischen. 

1.  Die  Rhythmik  des  Italienischen  beruht  auf  dem  accen- 
tairenden  Principe.  Die  wiederholt  gemachten  Versuche,  das 
quantitirende  Princip  auf  das  Italienische  zu  übertragen  oder 
doch  die  antiken  Metren  accentuirend  nachzubilden  (also  Ton- 
hexameter u.  dgl.  zu  bauen) ,  haben  bleibenden  Erfolg  nicht 
gehabt«  Der  letzte  derartige  Versuch  ist  von  keinem  Gerin- 
geren, als  von  dem  ebenso  gelehrten  wie  genialen  Dichter 
Carducci  in  den  »Odi  barbare«  unternommen  worden.^) 

1}  Zur  Probe  seien  die  ersten  Strophen  der  Ode  »Preludio«  nebst  der 
latein.  Uebersetsung  derselben  von  A.  Gbivbllucci  (Sei  odi  barbare  di 
G.  C.  con  la  yersione  latina.  Cittä  di  Castello  1885)  mitgetheilt: 
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2.  Als  Normalyerse  gelten  diejenigen  mit  weiblichem  Aus- 
gange (versi  piani) ,  es  werden  daher  die  Verse  mit  männlichem 
Ausgange  als  «verstümmelte  Verse  (versi  tronchi)«  bezeichnet, 
indessen  sind  sowohl  diese  als  auch  Verse  mit  gleitendem  Aus- 
gange durchaus  statthaft.  Die  Benennung  der  Verse  bestinunt 
sich  nach  der  Sylbenzahl  der  betr.  weiblichen  Form  und 
erstreckt  sich  zugleich  auf  die  dazu  gehörige  männliche  und 
gleitende  Form,  es  wird  also  z.  B.  unter  »Elfsylbler  (endeca- 
siIlabo)ff  verstanden: 

a)  ein  Vers,  dessen  zehnte  Sylbe  hochbetont  und  elfte  (und 

letzte)  Sylbe  tieftonig  ist  (verso  piano),  z.  B. : 

12      3     4       5        6     7       8  9    10  11 

di  vendicar  la  morte  dt  Trojcuno; 

b)  ein  Vers,    der  mit  der  zehnten  hochbetonten  Sylbe  ab- 

schliesst  (verso  tronco),  z.  B. : 

123456789      10 

dein  opera  che  mal  per  te  sife; 

c)  ein  Vers,  dessen  zehnte  Sylbe  hochbetont,  die  elfte  und 

zwölfte  (letzte)  tieftonig  sind  (verso  sdrucciolo),  z.  B. : 

12       3  45       6  7        89        10     11  12 

ora  cen  porta  Fun  de*  duri  marffinu 

Entsprechend  der  Vorliebe  des  Italienischen  für  paroxy- 
tone  Betonung  sind  die  versi  piani  weitaus  die  üblichsten, 
die  versi  tronchi  und  namentlich  die  versi  sdruccioli  werden 
meist  nur  zur  Erreichung  einer  bestimmten,  besonders  komi- 
schen Wirkung  gebraucht.    Nur  ganz  vereinzelt  imd  als  Spie- 


1 .  Odio  rustxta  poesia :  coneede 

comoda  al  vtUßo  i  ßoaci  ßaneki  e  senza 
ptUpiti  soiio  %  consueii  amplesai 
stendesi  e  darme. 

2.  A  me  la  sirofa  vigüe,  balzanie 

CO  'Ipktuso  e  il  piede  ritmico  nei  cori: 
per  fala  a  volo  to  eolgola,  si  volge 
eUa  e  repugruL, 

Uebersetzung: 

1 .  Spemo  vulgatas  populo  Camoenas, 
quae  patent  primo  faciUs  petenti  et 
inter  amplexus  resupina  etemunt 

Corpora  somno. 

2.  Me  iuvat  prieco  cohtbere  rhythmo 

se  stropham  ad  plausum  pedibus  moventem, 
quae,  urgeo  dum  acer,  mihi  pertinaci 
ore  repugnat. 
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leiei  finden  sich  auf  drei  oder  gar  vier  tieftonige  Sylben  aus- 
gehende Verse  (versi  bisdruccioli  und  quadrisdruccioli). 

Der  Endecasillabo  ist  der  umfangreichste  der  üblichen 
Verse;  der  kürzeste,  aber  selbstverständlich  nur  wenig  ge- 
brauchte Vers  ist  der  Zweisylbler  (bissillabo).  Von  den  zwi- 
schen dem  Elf-  und  dem  Zweisylbler  liegenden  Versen  ist  der 
Siebensylbler  (settenario]  der  beliebteste. 

3.  Für  die  Sylbenzählung  des  italienischen  Verses  ist 
Folgendes  zu  bemerken:  a]  Auslautende  Vocalcombinationen 
(wirkliche  *  oder  scheinbare  Diphthonge  und  Triphthonge)  gel- 
ten, welchen  Ursprung  sie  auch  haben  mögen,  im  Innern 
des  Verses  als  einsylbig,   im  Ausgange  als  zweisylbig,  also 

z.  B.  avea  im  Versinnem  zweisylbig  [aveäjj  im  Versausgange 
dreisylbig  {ave\a).  Von  den  inlautenden  Vocalverbindungen 
gelten  die  häufiger  vorkommenden  und  wieder  besonders  die- 
jenigen, welche  auf  lat.  einfachem  Vocale  beruhen,  als  ein- 
sylbig,  die  selteneren  dagegen  und  wieder  besonders  diejeni- 
gen, welche  auf  lat.  Doppelvocal  beruhen,  als  zweisylbig. 
Einsylbig  sind  namentlich:  ia,  ie,  io,  iu,  ua,  ue^  ui,  uo,  z.  B. 

piano,  pieno,  ßore,  ßume,  guado,  gtierra,  fftnsa,  vuole]  einsylbig 

ist  auch  fallendes  au,  z.  B.  causa,  während  steigendes  zwei- 
sylbig ist,  z.  B*  pa\ura  =  *pa[v]6ra.  Zweisylbig  sind  nament- 
Uch:  aa,  ae,  ao,  ea,  eo,  oa,  oe,  oi,  z.  B.  Abra\am,  ma\e8tro, 
Ca\ar8%  (jedoch  gewöhnlich  Paolo),  'be\ato,  Tese\o,  8o\ave, po\ema, 
Averro\i8;  zweisylbig  werden  in  der  Regel  auch  io  und  ie  in 
den  Ausgängen  -ioso,  -tone,  -iente  gebraucht,  z.  B.  fflorf^oso, 
nazi[one,  ori[ente,  aber  auch  sonst  sind  io  und  ie  oft  zweisyl- 
big, wenn  sie  lat.  io  und  ie  entsprechen,  z.  B.  tri\onfo,  Orientale, 
c)  Anlautende  Diphthonge  (Triphthonge  kommen  nicht  vor) 
gelten  bei  falWder  Betonung  als  einsylbig,  z.  B.  aura  (aus- 
genommen jedoch  meist  a\ere  und  öfters  £\olo),   ebenso  bei 

Tonlosigkeit,  z.  B.  cmrora,  bei  steigender  Betonung  dagegen 
als  zweisylbig,  z.  B.  a\ita,  a\u8o  f.  aduso  v.  aduaare,  dagegen 

auso  V.  audere.  d)  Vocalischer  Auslaut  bildet  mit  nachfolgen- 
dem vocalischem  Anlaut  eine  Sylbe,  es  findet  jedoch  nicht 
Elision,  bzw.  Apokope,  sondern  Synizese  statt,  d.  h.  die  betr. 
Vocale  werden  sämmtlich  gesprochen,  aber  zu  einer  Sylbe 
verschliffen.     Dasselbe  gilt,    wenn  zwischen  einem  vocalisch 
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auslautenden  und  einem  vocalisch  anlautenden  Worte  ein  nur 
aus  Vocalen  bestehendes  Wort  steht  oder  ein  solches  nach 
consonantischem  Auslaut,    bzw.  im  Veisan&nge,  einem  voca- 

lisch   anlautenden    vorangeht,    z.  B.   6  invan    tinfemo   a  bd 

t^cppose,  e  invano  —  Segni  ridusse  %  stcoi  compcigni.  Die  Syni- 
zese  wird  selbst  durch  starke  Interpunction  nicht  gehindert, 
ebensowenig  durch  die  Cäsur. 

Die  Kegeln  der  Sylbenzählung  mögen  durch  folgendes 
Seispiel  veranschaulicht  werden  (Tasso,  Gerus.  lib«  I  6): 

JL  ^      X         *5-t  78»  10  11 

Giä  7  sesto  anno  volgea,  cK  in  Oriente 

1^3        4        6^      J,  ®      -i.         ^®  ^^ 

Passd  ü  campo  crisiiano  alC  alta  tmpresa: 

1        2^466       JLSÄlOll 

E  Nicea  per  assalto  e  la  potente 

12  3^6        6      X     A       iL        10  11 

Anti\ochia  con  arte  avea  giä  presa. 

1    Ji       3         i.5        6      7        JL^  ^       10    11 

L*  aoea  poscia  in  baUaglia  incontro  a  gente 

1        2         Jt,       4      5    6   7  8      »  19  11  • 

Di  Persia  innumerabile  difesa; 

l  23JL         56j.  TOlOll 

E  Tortosa  esptignata:  indi  alla  re\a 

1^         jL4i  Jl^  J.9     10  11 

Stagion  die  loco,  e  X  nuovo  anno  atiende\a. 

■ 

Gerade  der  durch  die  Synizese  hervorgerufene  Wideistreit 
der  aufeinander  folgenden  Yocale^  von  denen  jeder  lautbar 
bleibt  und  doch  keine  Sylbengeltung  besitzt,  trägt  wesentlich 
dazu  bei,  den  italienischen  Versen  —  aber  freilich  nur  im 
Munde  eines  Sachkundigen  —  den  ihnen  eigenen  musika- 
lischen Wohlklang  zu  verleihen. 

4.  Der  üblichste  italienische  Vers,  dessen  sich  nament- 
lich das  Epos,  das  Drama,  die  Satire  und  die  Didactik  fast 
ausschliesslich  bedienen,  ist  der  Endecasillabo  (vgl.  oben  No.  2). 
Der  Endecasillabo  wird  durch  die  Cäsur  in  zwei  ungleiche 
Hälften  zerlegt.  Die  Cäsur  liegt  entweder  nach  der  4.  oder 
6.  Sylbe  und  ist,  je  nachdem  ihr  ein  paroxytones  oder  oxy- 
tones  oder  proparoxytones  Wort  vorangeht,  eine  cesura  pisna 
oder  tronca  oder  (aber  sehr  selten]  sdrucciola.  Als  Beispiele 
für  die  Cäsur  seien  die  Eingangsverse  der  Gerusalemme  libe- 
rata  angeführt: 
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Conto  Varmi  pietose  ||  e  7  capüano 
Che  7  ffran  sepölcro  \\  Kberd  di  Cristo ; 
Molto  egli  oprd  ||  col  senno  e  con  la  mano; 
Motto  Boffrl  II  nel  glorioso  acquißto. 
E  invan  Vinfemo  ||  a  lux  s^oppose,  e  invano 
S*  armd  ^Asia  e  di  Libia  ||  il  popol  misto; 
Che  il  ciel  gli  die^  favore  ||  e  sotto  ai  santi 
Segni  ridusse  ||  t  siwi  compagni  erranti. 

5.  Die  10.  und  die  4.  oder  6.  Sylbe  jedes  Endecasillabo 
sind  stets  hochbetont  und  bilden  demnach  die  beiden  festen 
Hochtonstellen  oder  Hebungen  des  Verses.  Ausser  diesen 
festen  muss  der  Endecasillabo  mindestens  noch  eine  Hebung 
besitzen,  welche  an  eine  bestimmte  Stelle  nicht  gebunden  ist; 
flolcher  beweglicher  Hebungen  können  auch  zwei,  eventuell 
noch  mehrere  Yorhanden  sein;  es  werde  dies  durch  folgendes 
Beispiel  (Tasso,  Gerus.  lib.  I  2)  yerdeuüicht : 

0  Müsa,  tüj  II  che  di  cadücht^ällori 
Non  circöndi  la  fronte  ||  in  Elicöna; 

Ma  SU  nel  cielo  ||  infra  i  he\äti  cori 

Hai  di  stille  immortäli  \\  aürea  cordna; 

Tu  spira  al  petto  mio  ||  celesti  ardori. 

Tu  rischiära^l  mio  cdnto,  \\  e  tu  perdöna, 

S^  intesso  fregt  al  vSr,  \\  s'adomo  in  parte 

D'  dltri  diletti  \\  che  d^  tuoi,  le  carte.  ^) 

Die  Structur  des  Endecasillabo  ist  demnach  vielfacher 
Variationen  fähig.  Vermehrt  wird  der  Klangwechsel  inner* 
balb  des  Verses  noch  dadurch,  dass  von  den  nicht  hochtoni- 
S^Q  Sylben  mehrere  einen  Nebenton  tragen  und  folglich  hoch- 
tonige,  neben-  (oder  mittel)  tonige  und  tieftonige  Sylben  mit 
einander  gemischt  sein  können,   so  sind  z.  B.  in  dem  Verse: 

123         4^  6  78jt^         10   11 

«'  intesso  fregt  al  ter,  «'  adomo  in  parte 

^«  Sylben  4,6,8  und  10   hochbetont,    Sylbe  2  ist  mittel- 
betont, die  Sylben  1,  3,   5,  9  11  tieftonig. 


1)  Die  Cäsur  hindert  die  Synizese  vocalischen  Auslautes  mit  vocali- 
«ehern  Anlaute  nicht. 
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Zwischen  den  Hochton-,  bzw.  Mitteltonstellen  einerseits 
und  den  Tieftonstellen  andrerseits  kann  regelmässiger  Wechsel 
sei  es  tonjambischer  oder  tontrochäischer  oder  auch  tondacty- 
lischer  oder  tonanapästischer  Art  stattfinden  (wie  z.  B.  der  eben 
citirte  Vers  »«'  intesso  etc.«  tonjambischen  Bhythmus  aufweist), 
so  dass  also  die  einzelnen  Yerselemente  einander  an  Um&ng 
gleich  sind.  Keineswegs  jedoch  muss  eine  solche  Regehnäs- 
sigkeit  stattgaben,  es  sind  vielmehr  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
die  einzelnen  Yerselemente  einander  an  Umfang  ungleich, 
vgl.  z.  B.  den  zweiten  und  achten  der  oben  citirten  Verse  : 

non  circ6n\di  la  fr6n\tej  in  Elicona, 

<f  dl\tri  dilett\ij  che  de^  tuot  |  le  carte, 

so  ergiebt  sich,  dass  der  erstere  die  Form  3  +  3  +  4  (-f-  1), 
der  letztere  die  Form  1+3  +  4  +  2  (-|-1)  zeigt. 

Aus  dem  eben  Gesagten  geht  zugleich  hervor,  dass  die 
zu  einer  Strophe,  bzw.  zu  einem  Gedichte  verbundenen  En- 
decasillabi  —  und  was  von  diesen^  gilt  auch  von  allen  son- 
stigen Versen  —  zwar  sämmtlich  die  gleiche,  z.  B.  tonjam- 
bische, Structur  haben  können,  aber  keineswegs  haben 
müssen,  sondern  vielmehr  meist  verschiedenen  Bau  zeigen. 
Gerade  auf  der  künstlerischen  Mischung  der  verschiedenen 
möglichen  Versformen  beruht  die  harmonische  Wirkung  einer 
aus  Endecasillabi  (oder  sonstigen  Versen)  bestehenden  Strophe. 

5.  Die  zu  einer  Strophe,  bzw.  zu  einem  Gedichte  ver- 
einten Verse  können  mit  einander  rhythmisch  verbunden  wer- 
den :  a)  durch  den  VoUreim ;  b)  durch  die  Assonanz ;  c)  durch 
die  sogenannte  Konsonanz,  d.  h.  durch  Uebereinstimmung  des 
oder  der  dem  letzten  Hochtonvocale  nachfolgenden  Consonan- 
ten  nebst  etwa  dazu  gehörigem  tonlosen  Vocal,  es  consoniren 
z.  B.  argerUOj  affrönto^  cdnto. 

Der  Assonanz  und  der  Konsonanz  bedient  sich  nur  die 
Volkspoesie,  die  Kunstdichtung  braucht  zur  rhythmischen  Vers- 
bindung nur  den  Vollreim. 

Die  Kunstdichtung  kann  sich  aber  auch  des  reimlosen 
Verses  (verso  sciolto,  libero,  bianco)  bedienen,  und  ist  der- 
selbe seit  dem  16.  Jahrhundert  für  das  Drama^  die  Idylle  und 
die  Satire  vielfach  gebraucht  worden.  Der  erste  Dichter^  wel- 
cher ihn   principiell  anwandte,    war   Giangiprgio  Trissino  (in 
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der  Tragödie  »Sofonisbaa  1524  und  im  Epos  »Fltalia  liberata 
da'  Goti«  1547).!) 

6.  Das  Italienische  ist  reich  an  festen  Strophen-  und 
Dichtungsfoimen.  Die  wichtigsten  der  von  der  Kunstpoesie 
gebrauchten  sind: 

a)  Die  Terzine,  eine  Strophe  bestehend  aus  drei  Ende- 
casillabiy  von  denen  der  erste  und  dritte  mit  einander  reimen, 
der  zweite  dagegen  erst  in  der  folgenden  Strophe  seine  Bindung 

findet,   also:    dbahcbcdcde Damit  der  zweite  Vers  der 

letzten  Strophe  Bindung  erhalte,  muss  ein  einzelner  Vers  das 
betr.  Gedicht  abschliessen.  b)  Das  Sonett.  In  ihrer  Normal- 
form besteht  diese  mancherlei  Variationen  fähige  Dichtungs- 
form aus  14  Endecasillabi,  welche  in  zwei  Strophen  (Stollen) 
Ton  je  4  Zeilen  (daher  quaternarj,  Quartette  genannt)  und 
eine  sechszeilige  Strophe  (Abgesang)  getheilt  sind  (die  sechs- 
zeilige  Strophe  pflegt  man  fälschlich  in  zwei  dreizeilige  Strophen, 
Terzetti,  zu  zerlegen) .  Die  Quartette  haben  gemeinsame  Reime, 
deren  Stellung  meist  abba  abba  ist,  doch  kommen,  namentlich 
bei  älteren  Dichtem,  auch  andere  Stellungen  vor,  z.  B.  abba 
haab  oder  abab  abab  oder  abab  baba.  Die  Schlussstrophe  (die 
beiden  Terzette)  läuft  auf  zwei  oder  drei  Reimen,  deren  Stel- 
lung eine  sehr  mannigfache  sein  kann  (z.  B.  bei  zwei  Reimen : 
aabbaa  oder  abbaab  oder  abbaba]  bei  drei  Reimen:  aabbcc 
oder  abbacc  oder  abbcca  oder  acbbca  u.  s.  w.).  Eine  Er- 
weiterung der  Sonettform  ist  das  sog.  sonetto  caudato,  sie  be- 
steht daxin,  dass  dem  eigentlichen  Sonette  noch  drei  Terzette 
bestehend  aus  je  einem  Settenario  und  zwei  Endecasillabi  (zu- 
sammen also  9  Verse)    angefiigt  werden,   wobei  die  Settenari 


1)  Bekanntlich  wurde  der  »BlankTers«  durch  des  Earl  t.  Surrey  Ueber« 
Setzung  des  2.  und  4.  Buches  der  Aeneide  (verfa^tst  auf  Grund  der  itaL 
üebersetsung  des  Ippolito  de'  Mediei,  yeröfifentlieht  zuerst  1557)  nach  Eng* 
land  Übertn^en,   um  dort  in  gleichtaktiger  Structur  (fünffüssiger^  Ton- 

ß'  mbus,  nicnt  schlechtweg  fünf fussiger  Jambus)  der  Vers  des  nationalen 
rama's  bu  worden.  (Erste  in  Blankversen  abgefasste  Tragödie  war  der 
»Oorboduc«  oder  »Ferrex  and  Porrex«  des  Thomas  Sackville,  später  Lord 
Buckhurst,  und  Thomas  Norton  1562).  lieber  die  Einbürgerung  des  fünf- 
füssigen  Tonjambus  in  Deutschland  vgl  A.  Sauer,  Ueber  den  5  f.  J.  vor 
Lessmp  Nathan.  Wien  1878;  F.  Zabncke,  Ueber  den  5  f.  J.  mit  bes. 
Rücksicht  auf  seine  Behandlung  bei  Lessing,  Schiller  und  Goethe«  Leipzig 
1865,  TgL  auch  Berichte  der  sächs.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  1870,  S.  207. 
Dannehl,  Geschichte  u.  Bedeutung  des  reimlosen  5  f.  jamb.  Verses  in  der 
deutschen  Dichtung.  Rudolstadt  1870  Progr. 
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mit  dem  letzten  Y^rse  des  Sonettes ,  die  je  zwei  Endecasillabi 
aber  unter  sich  reimen,  also  z.  B.  (letzter  Vers  des  eigentlichen 
Sonettes  reimt  auf  c,  ihm  folgt  dann  die  »caudac)  erster  Settenar 
mit  dem  Reim  c  -{-  zwei  Endecasillabi  mit  den  Heimen  dd  + 
zweiter  Sett.  c  +  zwei  End.  e  e  +  dritter  Sett.  c  4-  zwei  End. 
ff.  —  c)  Die  Canzone.  Die  Hauptregeln  über  den  Bau  der 
Ganzone  lassen  sich  etwa  folgendermassen  zusammenfiaissen: 
1.  Die  Canzone  ist  ein  lyrisches,  in  Strophen  (Stanzen]  ab- 
getheiltes  Gredicht.  2.  Die  Zahl  der  Strophen  beträgt  selten 
unter  fünf  und  selten  über  zehn.  3.  Abgeschlossen  wird  das 
ganze  Gedicht  meist  durch  eine  kürzere  Schlussstrophe,  das 
sog.  »Geleita  (chiusa,  ripresa,  tomata,  commiato,  congedo,  h- 
cenza] ,  ygl.  unten  die  letzte  Begel.  4.  Die  Zahl  der  Verse 
einer  jeden  Strophe  (abgesehen  yon  der  Schlussstrophe)  sinkt 
selten  unter  neun  und  steigt  selten  über  zwanzig;  jede  Strophe 
(wieder  mit  Ausnahme  der  Schlussstrophe)  muss  allen  übrigen 
an  Yerszahl  gleich  sein.  5.  Die  zu  einer  Strophe  verbundenen 
Verse  sind  theils  Endecasillabi  theils  Settenari  oder  (aber  weit 
seltener)  Fentasillabi.  Die  Zahl  der  Endecasillabi  überwiegt 
in  der  Regel.  6.  Sämmtliche,  oder  doch  je  zwei  auf  einander- 
folgende  Strophen  können  gleiche  Beime  haben  und  über- 
dies noch  durch  Binnenreime  mit  einander  verbunden  sein^). 
In  der  Begel  aber  hat  jede  Strophe  verschiedene  Beime. 
7.  Jede  Strophe  zerfallt  in  Bezug  auf  den  Beim  in  zwei,  meist 
imgleiche  Hälften,  welche  rhythmisch  dadurch  gebunden  sind, 
dass  der  erste  oder  zweite  Vers  der  zweiten  mit  dem  letzten 
der  ersten  reimt.  Zwischen  der  ersten  und  zweiten  Hälfte 
besteht  in  der  Begel  eine  Sinnespause.  8.  Die  erste  Hälfte 
bildet  entweder  ein  sich  abgeschlossenes  kleines  Beimsystem 
(z.  B.  abba)  und  heisst  dann  »fronte«  oder  aber  (und  das  ist 
gewöhnlicher)  sie  zerfällt  hinsichtlich  des  Beimes  in  zwei  Einzel- 
theile,  sogenannte  »piediir,  z.  B.  in  zwei  Zweizeilen  (binari) 
oder  in  zwei  Dreizeilen  (temari)  oder  in  eine  Zweizeile  +  eine 
Dreizeile  u.  dgl.  9.  Die  zweite  Hälfte  bildet  entweder  ein  in 
sich  abgeschlossenes  kleines  Beimsystem  und  heisst  dann  »si- 


1)  So  sind  in  Petrarca's  Canzone  » Verdi  panni,  sanfuiffni,  ascuri  o 
perain  sätnmtliclie  Strophen  durchgereimt  und  ausserdem  reimen  mit  einan- 
der die  dritte  und  vierte  Sylbe  des  je  vierten  und  die  vierte  und  fünfte 
Sylbe  des  je  sechsten  Verses. 
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limat  oder  aber  sie  zerfallt  hinsichtlich  des  Reimes  in  mehrere 
Einzeltheile ,  sogenannte  (»yersus«  oder)  »voltec  oder  »com- 
binaadonif.  10.  Ist  die  erste  Strophenhälfte  eine  »firontea,  so 
mnsB  die  zweite  aus  »volte«  bestehen ,  darf  also  keine  rsirimacr 
sein,  und  umgekehrt :  ist  die  zweite  Strophenhälfte  eine  »sinmaa, 
so  muss  die  erste  aus  »piedicc  bestehen,  darf  also  keine  »fironte« 
sein»  Dagegen  kann  sehr  wohl  die  erste  Hälfte  aus  »piedi« 
und  die  zweite  aus  »volte«  bestehen^).  11.  Die  Geleitstrophe 
muss  sich  in  Bezug  auf  Art  und  Beim  ihrer  Verse  an  die 
zweite  Hälfte  der  letzten  Strophe  anschliessen,  auch  bezüglich 
ihres  XJmfanges  zu  dieser  in  einem  angemessenen  Verhältnisse 
stehen.  Uebrigens  darf  die  Geleitsstrophe  fehlen,  wie  z.  B.  in 
Petrarca's  Cfanzone,  »Mai  non  yo'  piü  cantar  com'  io  soleva«. 
—  Schliesslich  werde  der  Bau  der  Canzonenstrophe  an  folgen- 
den beiden  Beispielen  yeranschaulicht : 

L    (Petrarca,  Cana.  X  [19].) 

Erste  Halbstrophe  (»fronte«  im  weiteren  Sinne)  zerfällt  in  die  »piedi« 
abc  H-  bac 

a  1.  Öeniil  mia  Donna,  €  veggio  7  Sylben 

b  2.  Nel  mover  de"  vostr*  oeeht  un  dolee  lunUf  11        » 

e  3.  Che  mi  mosira  la  via  cK  al  CSel  conduce ;  1 1        » 

b  4.  ^  per  lungo  coetume  7        » 

a  5.  Dentro  la  dove  eol  con  Amor  seggio,  11        » 

c  6.  Quasi  visibilmente  il  cor  traluce,  ||  11» 

Zweite  Halbstrophe  (»sirima«  im  engeren  Sinne] ,   deren  erster  Vers  a 
mit  dem  letzten  der  ersten  Halbstrophe  gebunden  ist« 

a  1.  c  7.  QuesC  ^  la  vista  eh'  a  ben  far  nC  induce,  11 

ß  2,  d  S.  £  che  mi  seorge  al  glotHoso  fine ;  1 1 

>^  3.  e  9.  Questa  sola  dal  vulgo  m'aHontana:  11 

y  4*  e  10.  Ni  giammai  lingua  umana  7 

ß  5.  d  11.  Contar  poria  quel  che  le  due  divine  1 1 

ff  6.  f  12.  Lud  sentir  mi  f anno  \  7 

^  7.  d  13.  ^  quando  il  vemo  sparge  le  pruine,  11 

ff  8.  f  14.  S  quando  poi  ringiovenisce  r  anno,  11 

ff  9.  /  15.  Qual  era  al  tempo  del  mio  primo  affanno,  11 

.Zwischen  beiden  Halbstrophen  (V.  6  u.  7)  besteht  eine  Sinnespause. 


1)  Die  Namen  »fronte«  und  »sirima«  werden  jedoch  auch  im  weiteren 
Sinne  zur  Bezeichnung  der  aus  »piedi«,  bzw.  aus  »yolte«  bestehenden  ersten, 
bzw.  zweiten  Strophenhfilfte  gebraucht. 
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n.    (Petrarca,  Ganz.  XI  [27)0 
Erste  HalbBtrophe  (»fronte«  im  weiteren  Sinne),  serftllt  in  die  >piedi« 

abc  H~  A^> 

a  1.  Chiare,  f  resehe  e  dolci  acquet  7 

b  2.  Ove  le  heue  membra  7 

c  3.  Pose  eolei  ehe  sola  a  me  par  donna ;  1 1 

a  4.  Qeniü  raimo,  ove  piaequ»  7 

b  5.  (Con  sospir  mi  rimembra)  ■  7 

e  6.  ^  lei  di  far  al  hei ßaneo  colanna\    ||  11 

weite  Halbfltrophe  (»sirima«  in  weiterem  Sinne),  lerfftUt  in  die  vroltei 
ßy y ß  +  ^ ^»  denen  der  Bindevers  o  vorangeht, 
a    1.    c      7.    Erha  e  fior^  die  Ul  gonna  7 

j8    2.    d      8.    Zeggiadra  ricoverse  7 

^    3.     e      9.     Con  F  angeUeo  seno;  7 

y    4.     e     10.    Aer  sacro  serenOf  7 

ß    5*    d    11.     Ov^  Amor  eo*  hegli  occhi  il  cor  nC  aperse;  11 

(f    6.     f    12.    Dato  ttdfenza  insieme  7 

ff    7.     f    13.    AUe  dolenii  mie  parole  esireme.  11 

Zwischen  beiden  Halbstrophen  (V.  6  u.  7)  besteht  eine  Sinnespause. 

• 

Ausdrücklich  werde  darauf  hingewiesen,  dass  neben  den  in 
obigen  Beispielen  dargestellten  Strophenformen  noch  zahlreiche 
andere  üblich  sind,  welche  sich  yon  den  angeführten  hinsicht- 
lich der  Yerszahl,  der  Yersmischung,  der  Reimstellung  und 
des  Umfangsverhältnisses  der  beiden  Strophenhälften  unter- 
scheiden. Ja,  die  Zahl  der  möglichen  Variationen  Lst  eine  ge- 
radezu unbegrenzte.  —  d)  Die  Ballade.  Die  B.  besteht  aus 
einer  kürzeren  Strophe,  der  sog.  »ripresa«,  welche  gleichsam 
das  Thema  des  Gedichtes  angiebt,  und  mindestens  einer 
längeren  Strophe,  deren  letzter  (und  oft  auch  vorletzter]  Vers 
mit  dem  Schlussverse  der  »ripresaa  reimen  muss.  Yerszahl, 
Yersart  und  Reimstellung  sowohl  der  kürzeren  wie  der 
längeren  Strophe(n)  sind  an  bestimmte  Hegeln  nicht  gebimden. 
Der  Bau  der  längeren  Strophe  (n)  ist  im  Allgemeinen  dem- 
jenigen der  zweiten  Strophenhälfte  der  Canzone  analog.  -^ 
e)  Das  Madrigal.  Unter  M.  begreift  man  ein  kurzes  epi- 
grammartiges lyrisches  Gedicht;  bestimmte  Kegelig  über  seinen 
Bau  existiren  nicht,  doch  ist  zu  bemerken,  dass  es  öfters  aus 
zwei  oder  drei  Terzinen  mit  dem  erforderlichen  Schlussverse 
besteht  —  f)  Die  Ottava  rima.  Die  O.  r.  ist  eine  aus 
acht  Endecasillabi  bestehende  Strophe  mit  der  Reimstellung 
abababcc.  —  g)  Die  S  est  ine.    Die  S.  umfiEisst  sechs  Strophen 
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zu  je  6  Endecasillabi  und  eine  Schlussstrophe  von  3  Versen. 
Die  Schlussworte  der  Verse  der  ersten  Strophe  kehren,  aber 
stets  in  anderer  Reihenfolge,  in  den  Versschlüssen  der  übrigen 
Strophen  wieder  und  bilden  also  die  durchgehenden  Reime 
(das  Schema  ist:  Nr.  1.  abcdefy  2.  faebdc,  ^,  cfdabe^  4.  ecbfid^ 
5.  deacfb^  6.  Idfeca) ;  in  der  Ripresa  müssen  diese  sechs 
Schlussworte  theils  in  der  Versmitte  theils  am  Versende  wieder- 
kehren (Schema:  Vers  1.  -a-J,  2.  -o-rf,  3.  -e-f). 

Von  den  angeführten  festen  Strophen-  und  Gedichtformen 
finden  das  Sonett,  die  Canzone,  das  Madrigal,  die  Ballate  und 
die  Sestine  nur  in  der  Lyrik  Verwendung,  die  Ottava  Rima 
im  romantischen  Epos  (bei  Boccaccio,  Ariost,  Tasso  u.  A.), 
die  Terzine  yorwiegend  im  allegorischen  Epos  (so  in  Dante's  Diy. 
Comm.,  inFazio  d^li  XJberti's  Dittamondo  etc.)>  ausserdem  aber 
auch  in  der  lehrhaften  und  in  der  satirischen  Dichtung  (so  z.  B. 
in  Ariosf  s  Satiren  und  Capitoli,  in  Varano's  Visioni). 

Unter  den  Tolksth  um  liehen  Dichtungsformen  sind 
namentlich  das  Rispetto  und  das  Ritomello  oder  Stomello  her- 
vorzuheben. ^Die  Rispetti  haben  yerschiedenen  Umfang, 
aber  stets  gerade  Verszahl.  Das  kleinste  ist  die  Vierzeile,  und 
diese  herrscht  in  Oberitalien,  wenn  auch  nicht  ausschliesslich. 
In  Mittel-  und  Süditalien  begegnet  die  Sechszeile  häufiger  als 
die  Vierzeile;  bei  weitem  am  beliebtesten  ist  die  Achtzeile; 
was  darüber  hinausliegt,  die  Zehn-,  Zwölf-,  Vierzehnzeile  u. 
s.  w.,  erscheint  vereinzelt.  Nur  die  einfachsten  Reiiostellungen 
kommen  im  Rispett  vor.  Reime,  die  sich  einschliessen,  werden 
schon  als  etwas  zu  Künstliches  verschmäht.  Ausnahmen  sind 
selten.  Im  Süden  gilt  die  Reimkreuzung  (abab)  für  Rispetti 
jeden  Umfangs  als  das  Regelmässige.  Das  übrige  Italien  wendet 
daneben  die  Reimpaarung  an  (aabbj,  beide  Systeme  wechseln 
mit  einander  ab  in  der  Vierzeile,  verbinden  sich  mit  einander 
in  den  grösseren  Massen  (ababjcc;  ababjccdd).  Die  gleichen 
oder  ungleichen  Hälften,  in  welche  letztere  dadurch  zerfallen, 
unterscheiden  sich  auch  in  der  inner n  Form.  Die  eine,  mit 
gekreuzten  Reimen,  enthält  den  eigentlichen  Kern  des  Liedes ; 
die  andere,  mit  gepaarten  Reimen,  stellt  gleichsam  ihren 
musikalischen  Nachhall  dar,  sie  knüpft  an  einen  der  vorher- 
gehenden Verse,  gewöhnlich  den  letzten,  an  und  ihr  erstes 
Verspaar  verjüngt  sich  in  jedem  folgenden.«    H.  Schuchakdt, 

Körting,  Encyklopidie  d.  rom.  Pbil.  m.  43 
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Bitomell  und  Terzine,  S.  1).  »Das  Ritornell  tritt  besonders 
in  drei  Gestalten  auf,  als  yoUe  Dreizeile  (aba),  als  unToU- 
ständige  Dreizeile  oder  Dritthalbzeile  {a  ba),  als  unyoUständige 
Zweizeile  oder  Anderthalbzeile  (aa);  hieran  schliesst  sich  die 
eine  oder  die  andere  seltene  Abart  an.c  (Schuchardt  a.  a. 
O.,  S.  3).  Die  beiden  Aussenverse  des  dreizeiligen  Ritomells 
sind  meist  durch  YoUreim  mit  einander  gebunden,  der  Binnen- 
vers  mit  den  Aussenversen  meist  durch  Assonanz  oder  Con- 
sonanz  (s.  oben)  oder  auch  durch  Reim.  Das  Rispett  sowohl 
wie  das  Ritornell  haben  meist  erotischen,  mitunter  auch  senten- 
ziösen  Inhalt.  «Beide  bewegen  sich  in  dem  gleichen  Ej-eis  von 
Gedanken  und  Empfindungen,  beide  bedienen  sich  derselben 
Mittel,  sie  auszudrücken.  Hiermit  darf  wohl  in  Zusammen- 
hang gebracht  werden,  dass  sie  zuweilen  ihre  Benennungen 
austauschen  oder  wenigstens  unter  eine  zusammen£BLllen. 
»Strambottot  bedeutet  in  Sicilien  (zu  Caltanisetta}  und  Piemont 
das  Rispett,  in  den  pistojesischen  Bergen  das  Ritornell,  »Stor- 
nello«  im  grössten  Theil  von  Toscana  dieses,  zu  Rom  jenes, 
(ebenso  am  Aetna  «Stumettu«  =  »Canzuna«),  im  Aretinischen 
und  in  der  Romagna,  wie  es  scheint,  das  Eine  und  das 
Andere.«  (Schuchardt,  a.  a.  O.,  p.  6).  Für  das  Ritornell 
charakteristisch  ist,  dass  in  seiner  Eingangszeile  gern  eine 
Blume  oder  eine  Frucht  genannt  und  das  Mädchen,  an  welches 
das  Gedichtchen  gerichtet  ist,  gleichsam  mit  diesem  Namen 
angeredet  wird^].  (XJebrigens  kommt  es  auch  nicht  selten  vor, 
dass  das  Mädchen  den  Geliebten  anredet). 

Die  Kunstlyrik  der  Italiener  leistet  in  formaler  Hinsicht, 
besonders  im  Sonett,  in  der  Canzone  und  in  der  Sestine,  das 
Höchste ,    ist  aber  in   ihrem  Inhalte  nur  zu  oft  frostig  imd 


1)  Z.  B. 


oder 


oder: 


Fior  dt  meniuccia, 
Beato  chi  ti  stringe,  e  cht  f  abbraccia, 
Chi  te  la  hacierä  queUa  hoceuccia, 

Fior  di  lupino. 
Coro  amor  mio,  porgetemi  la  mano, 
Accid  possa  salir  guesto  sccUino» 


Fiorin  di  miglio. 
Tabacco  ^  buonOf  e  la  seatola  h  megliO: 
Mi  ricordo  di  voi  quando  lo  piglio. 

Diese  Beispiele  können  zugleich  die  Konsonanz  veranschaulichen. 


r 
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manierirt.  Die  Volks lyrik  bedient  sich  geradezu  naiy  ein- 
facher Formen,  entfaltet  aber  dennoch  entzückende  Anmuth 
und  staunenswerthe  Meisterschafit  in  epigrammatisch  scharfer 
Zusammenfassung  oft  recht  origineller  Gedanken. 

Litteraturangaben*) : 

Dante,  De  vulgari  eloquentia  Lib.  n,  eap.  5  fif.  (behandelt  hesonders 
den  Bau  der  Canzone)  —  Antonio  da  Tempo,  Trattato  delle  rime  volgari, 
eomposto  nel  1332,  ed.  G.  Grion.  Bologna  1869  —  GiDiNO,  Trattato  dei 
ritmi  volg.,  in:  Scelta  etc.  No.  105  —  G.Trisbino,  Poetiea.  Vicenza  1529  — 
ZuocoLO,  Discorso  delle  ragioni  del  numero  del  yerso  ital.  Venezia  1623 
—  L.  Mattei,  Teoriea  del  yerso  Tolgare  e  prattiea  di  retta  pronunzia- 
sione.  Venezia  1695  —  F.  M.  Zanotti,  Dell'  arte  poetiea  ragionamenti 
einque.  Bologna  1768. 

G.  Berengo,  Della  yersificazione  italiana.  Venezia  1854  —  G.  Picci, 
Compendio  della  guida  allo  studio  dellp  belle  lettere  (3^  ed.  Milano  1865), 
p.  273  —  Zambaldi,  II  ritmo  dei  yersi  it.  Turin  1874. 

Valentini,  Grandlicbe  Lehre  der  ital.  Aussprache,  Skansion  u.  Be- 
tonung der  itaL  Verse.  Berlin  1834  —  £.  Kübzweil,  Trait6  de  la  prosodie 
de  la  lang.  itaL  bas6  s.  Uanalyse  ^tymologique  des  mots«  Paris  1864  — 
•Blanc  in  seiner  Gramm,  p.  678  ff.  —  C.  Y.  Reinhardstöttner  in  seiner 
Gramm,  p.  160  f.  —  F.  Zyerina,  Grundzüge  der  ital.  u.  französ.  Metrik. 
Wien  1879,  ygl  Herrig*8  Archiv  67  S.  197. 

£.  Böhmer,  Ueber  Dante's  De  yulg.  eloqu.  u.  insbesondere  über  seine 
Theorie  vom  Bau  der  Ganzone.  Halle  1868  (Begrüssungsschrift  zur  Phüo- 
logenyersaromlung)  —  *H.  Schuchardt,  Ritomell  u.  Terzine.  Halle  1874, 
vgl.  Rom.  IV  489,  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  11 115  —  L.  Biadene,  Sul  coUega- 
mento  delle  stanze  mediante  la  rima  nella  canzone  ital.  dei  secoli  13  e  14. 
Florenz  1885  (derselbe  Ver£.  "will  eine  Monographie  über  »la  forma  metriea 
della  canzone  ital.«  herausgeben)  —  A.  d'Ancona,  Osservazioni  ad  un  ar- 
ticolo  del  prof.  A.  Borgognoni  (in:  Nuov.  AntoL  1879,  Heft  2)  sul  sonetto, 
in:  Giom.  di  fil.  rom.  H  72  —  F.  Corazzini,  Osservazioni  sulla  metriea 
popolare,  in:  Propugn.  'XTTT  2,  p.  269  —  G.  TlQRI,  in:  Canti  pop.  tose. 
(8.  oben  S.  635),  p.  XLH. 

Ueber  Carducci*s  Metrik  vgl.  Chiarini,  I  critici  itaL  e  la  metriea 
delle  odi  barb.  Bol.  1878,  vgl.  auch  Gnoli  in  Nuov.  Ant  33. 

Wissenschaftliche  Untersuchungen  über  Rhythmik  und 
Poetik  einzelner  Dichter,  bzw.  Litteraturwerke  fehlen  fast 
noch  vollständig.  Auch  hier  also  gilt  es  noch,  Lücken  aus- 
zufüllen. Nur  ist  zu  wünschen,  dass  etwa  erscheinende  Mono- 
graphien weniger  schablonenhaft  und  gedankenlos  ausfallen 
mögen,  als  so  manche  Einzelschrift  über  altfrz.  und  prov. 
Rhythmik  es  leider  ist. 


1)  Bei  Gelegenheit  werde  hier  aufinerksam  gemacht  auf  R.  Thurn- 
ey8£n's  Schrift:  Der  Satumier  und  sein  Verhfiltniss  zum  späteren  röm. 
Volksverse.  Halle  1885,  vgl.  Rom,  XIV  317. 
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§  9.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der 
italienischen  Litteratur. ^) 

1.  Die  ältesten  Denkmäler  der  ital.  Litteratur  reichen 
nicht  über  das  13.  Jahrhundert  hinauf.  Alle  Behauptungen 
eines  höheren  Alters  sind  irrig,  die  Denkmäler,  auf  welche 
man  sie  stützen  wollte,  Fälschungen  (so  namentlich  die  be- 
rüchtigten »Carte  d'Arborea«].  Auch  die  einzige  Dichtung, 
deren  Abfassung  mit  gutem  Grunde  in  das  11.  Jahrhundert 
angesetzt  werden  zu  können  schien,  ist  neuerdings  als  ein 
Werk  des  13.  Jahrhunderts  erwiesen  worden  (es  ist  der  »Ritmo 
Cassinese«,  welcher  allerdings  in  einetn  aus  dem  11.  Jahr- 
hundert stammenden  Codex  überliefert,  aber  erst  nachträgHch 
in  denselben  eingetragen  worden  ist  [vgl.  Propug.  YU  2,  394, 
Biv.  di  fil.  rom.  II  91 ;  Gaspart,  Gresch.  der  ital.  Litt.  I  49 
und  484] ;  für  völlig  abgeschlossen  darf  allerdings  die  Unter- 
suchung noch  nicht  gelten). 

2.  So  aüfTällig  es  auch  erscheinen  mag,  dass  die  schon 
im  14.  Jahrhimdert  so  reich  erblühende  ital.  Litteratur  erst 
im  13.  Jahrhundert  ihre  Entwickelung  begonnen  habe,  so  ist 
nichtsdestoweniger  diese  Thatsache  aus  geschichtlichen  Gründen 
leicht  zu  erklären.  Eine  nationale  Litteratur  kann  stets  nur 
auf  Grund  einer  individualen  NationaUtät  entstehen ,  muss  auf 
einer  solchen  beruhen,  von  einer  solchen  getragen  werden. 
Die  italienische  Nationalität  aber  hat  sich  erst  spät  entwickelt, 
denn  Jahrhunderte  mussten  vergehen,  bevor  aus  den  so  ver- 
schiedenartigen Bevölkerungselementen,  wie  sie  Italien  aus  dem 
Alterthume  und  durch  die  Völkerwanderung  überkommen 
hatte  2),  ein  wenigstens  in  den  Grundzügen  seines  Wesens  ein- 


1)^  Dem  Verfasser  der  Ene^rklopädie,  welcher  sein  Interesse  für  die 
Gtesehichte  der  italienischen  Litteratur  durch  Veröffentlichung  mehrerer 
dieselhe  hehandelnden  Einseischriften  bekundet  hat,  wird  man  wohl  gern 
glauben,  wenn  er  versichert,  dass  es  ihm  Ueberwindung  gekostet  hat,^  den 
obigen  Paragraph  auf  einige  Seiten  xu  beschrftnken ,  wie  gebieterische 
Rücksichten  auf  den  Raum  es  erheischten. 

Die  Daten  über  die  in  diesem  §  genannten  einzelnen  Au- 
toren und  die  Titel  ihrer  Werke  sehe  man  in  dem  §  10  B.  ge- 
gebenen alphabetischen  Register. 

2}  Man  denke  an  die  Vielheit  der  altital.  Stämme,  an  die  bunt  zu- 
sammengewürfelte Menge  der  römischen  Sklavenschaft,  an  die  niechisehe 
Golonisation  in  Unteritalien ,  an  die  Invasion  der  Heruler,  Vandalen,  Ost- 
gothen,  Langobarden,  an  die  Herrschaft  der  Bvzantiner  Über  Theüe  Mittel- 
nnd  Unteritaliens,  an  die  Besetsung  Sioiliens  aurch  die  Araber  und  spftter 
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heitliches  Volksthum  sich  herauszubilden  yermochte,  zumal  da 
dieser  Process  durch  die  politische  Zerrissenheit  der  Halbinsel 
xmgemein  erschwert  war.  Wohl  wäre  es  an  sich  denkbar  ge- 
wesen, dass,  ähnlich  wie  im  mittelalterlichen  Frankreich,  so 
auch  im  mittelalterlichen  Italien,  in  den  einzelnen  Dialekt- 
gebieten Sonderlitteraturen  sich  entwickelt  hätten.  Aber  nur 
Tereinzelt  ist  dies  geschehen  (so  im  Mailändischen,  im  Yenetia^ 
nischen  etc.),  und  auch  da  nur  in  Ansätzen  und  ohne  dass 
Höheres  erreicht  worden  wäre.  Denn  diese  Grebiete  waren 
zu  klein  und  politisch  zu  zersplittert,  bildeten  keine  Einheiten, 
sondern  zerfielen  in  Vielheiten,  ^itbehrten  jedes  selbst  nur 
ideellen  Zusammenhanges.  Dazu  trat,  dass  aus  naheliegendem 
Grunde  in  Italien  das  Latein  sich  am  zähesten  als  litterarische 
Sprache  zu  behaupten  vermochte,  und  die  Anregung,  sich  des 
Yolksidiomes  für  die  litterarische  Production  zu  bedienen,  hier 
nicht  in  dem  Grade  Torhanden  war,  wie  in  andern  roma- 
nischen Ländern,  deren  Volkssprache  Ton  dem  Latein  durch 
dne  grössere  Kluft  getrennt  war.  Endlich  aber  ist  noch  Eins 
zu  erwägen.  Italien  war  im  römischen  Alterthum  ein  litte- 
rarisch ui^mein  productives  Land  gewesen.  Es  war  nur 
naturgemäss,  dass  auf  diese  lange  Zeit  der  Fruchtbarkeit  eine 
ebenfiälls  lange  Zeit  der  Unfruchtbarkeit,  der  geistigen  Zeu- 
gungsunfähigkeit  folgte,  zumal  da  in  den  für  Italien  so  wirren 
und  wüsten  Jahrhunderten  des  früheren  Mittelalters  die  äusseren 
Verhältnisse  die  für  litterarisches  Schaffen  denkbar  ungünstig- 
sten waren.  Daraus  erklärt  sich,  dass  auch  die  der  lateinischen 
Sprache  sich  bedienende  Litteratur  Italiens  während  des 
früheren  Mittelalters  nichts  Bedeutendes  hervorbrachte. 

3.  Die  eigenartige  Cultur  des  Mittelalters,  wie  sie  nament- 
lich in  Frankreich,  Deutschland  und  England  sich  entfaltete, 
ist  Italien  im  Wesentlichen  fremd  geblieben,  und  folglich 
konnten  dort  auch  die  anderwärts  so  ergiebigen  specifisch 
mittelalterlichen  Litteraturmotive  (Karlssage,  Artussage,  Gral- 
sage etc.)  zu  keiner  rechten  Wirksamkeit  gelangen.  Erst  die 
im  13.  Jahrhundert  anhebende,  im  14.  Jahrhimdert  feste  Ge- 
stalt   erlangende   Renaissancecultur  vermochte,    weil   hervor- 


duTch  die  Normannen  (welche  auch  Unteritalien  occupirten),   und  an  die 
Römerzüge  der  deutschen  Kaiser. 
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gegangen  aus  dem  nationalen  Geiste,  der  nationalen  Litteratar 
geistigen  Inhalt  und  höhere  Bedeutsamkeit  zu  verleihen ,  ja 
diese  Litteratur  eigentlich  erst  zu  erzeugen.  Erst  mit  der 
Henaissance  beginnt  in  der  Wirklichkeit  Italiens  Littera^tur; 
was  vor  der  Benaissance  litterarisch  gesdiaffen  worden  war, 
ist  ÜEUBt  ausnahmslos  lediglich  in  formaler  und  sprachlicher, 
nicht  aber  in  stofflicher  und  künstlerischer  Hinsicht  von 
Interesse. 

Dass  Tor  Petrarca  und   Boccaccio,    den  eigentlichen  Be- 
gründern der  Benaissance,  Dante  die  Divina  Commedia  schuf 
und  seine  lateinischen  Frosaschriften  ver&sste,   beeinträchtigt 
die  Bichtigkeit  des  ausgesprochenen  Urtheiles  nicht.    Freilich 
steht  Dante  als   Theoretiker  auf  dem  Boden  der  mittelalter- 
lichen Cultur,   und  seine  erhabene  Dichtimg  ist  deren  gross- 
axtigste  dichterische  Zusammenfassung  und  zugleich  schönste 
Verklärung.     Aber   doch   ist    in   Dante's   Persönlichkeit   und 
Werken  Vieles  enthalten,  was  dem  Mittelalter  fremd  und  selbst 
widersprechend,    was  Vorwegnahme   von  Gedanken  und  An- 
schauungen der  Benaissance  ist.    Jeden£Eills  übt  Dante  an  der 
mittelalterlichen  Cultur  Kritik  imd  bekundet  dadurch,  dass  er 
sich  ihr  geistig  überlegen,  dass  er  sich  geistig  frei  fühlt,  dass 
er   seiner  Individualität   mit   aller   Entschiedenheit  Ausdruck 
und  Geltung  zu  geben  wagt.     Durch  diese  Eigenschaft  tritt 
er  aus  dem  Mittelalter  in  die  Geistessphäre  der  Benaissance- 
zeit  ein.     Uebrigens   aber  ist  Dante  ein  so  eigenartiger  und 
gewaltiger  Dichter  und  Denker,  dass  auf  dem  begrenzten  Ge- 
biete   der   italienischen    Nationallitteratur    kein    hinreichender 
Baum  für  die  ihm  gebührende  Stellung  ist,  dass  vielmehr  die- 
selbe nur  innerhalb  der  WelÜitteratur  gefunden  -werden  kann. 
Dante  ist  allerdings  durch  Geburt  tmd  Lebensgang  und  Sprache 
Italiener,    in  seinen  persönlichen  Anschauungen  und  Empfin- 
dungen ist  er  sogar  durch  und  durch  Florentiner,  Florentiner 
selbst  im  Uebermasse,  nichtsdestoweniger  aber  ist  seine  Biesen- 
gestalt, vom  beschränkten  Standpunkte  der  ital.  Nationallitte- 
ratur aus  betrachtet  und  gemessen,  nicht  fasslich  und  begieif- 
lich,  sie  wird   es  erst,   wenn  man  auf  den  weiten  Plan  der 
Weltlitteratur   sich  begiebt  und  von  diesem  aus  auf  ßie  die 
Blicke  richtet.     Dante   überragt  eben,   wie  sein  Zeitalter  und 
dessen  Cultur,  so  nicht  minder  seine  Nationalität. 
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4.  In  der  innigen  Verbindung  der  italienischen  Litteratur 
mit  der  Benaissance  sind  die  Ursachen  ihrer  Eigenart  und 
ihxei  raschen  Aufblüthe,  aber  auch  die  Ursachen  ihrer  Schwäche 
und  ihres  raschen  Verfalles  enthalten.  Sie  stieg  empor  mit 
der  Benaissancecultur,  sank  aber  mit  dieser  auch  nieder.  Die 
Senaissancecultur  war  der  Nährboden,  auf  welchem  die  italie- 
nische Litteratur  emporwuchs,  es  war  unvermeidlich,  dass,  als 
dieser  Boden  von  Fäulnisselementen  überwuchert  ward,  auch 
die  Litteratur  von  Fäulniss   und  Siechthum   ergriffen  wurde. 

Weil  auf  dem  Boden  der  Benaissance  erwachsen,  trägt  die 
italienische  Litteratur,  abgesehen  yon  ihren  Erstlingserzeug- 
nissen (s.  unten  No.  6) ,  von  vornherein  einen  modernen 
Charakter,  das  der  neueren  Litteratur  des  romanischen  und 
germanischen  Europa's  überhaupt  eigene  Gepräge.  Sie  ist  von 
vornherein  eine  von  humanistisch  gebildeten  und  in  der  Antike 
ihr  Kunstideal  erblickenden  Dichtem  und  Schriftstellern  Ver- 
standes- und  kunstmässig  gepflegte  Litteratur,  welche  in  erster 
Beihe  wieder  an  die  humanistisch  Gebildeten  sich  wendet  und 
jedenfalls  in  der  grossen  Mehrzahl  ibrer  Erzeugnisse  nur  eben 
für  die  humanistisch  Gebildeten  vollverständlich  und  geniess- 
bar  ist.  Nicht  die  Gesammtnation ,  sondern,  wenigstens  zu- 
meist, nur  die  oberen,  die  bevorzugten  Classen  der  Gesell- 
schaft vermögen  Antheil  an  ihr  zu  nehmen;  der  Masse  des 
Volkes  aber  bleibt  sie,  weil  aller  Naivetät  entbehrend,  fem 
und  fremd;  nur  hin  und  wieder  wissen  besonders  begnadete 
Dichter  Töne  anzuschlagen,  welche  Aller  Herzen  ergreifen, 
Allen  verständlich  sind,  so  Petrarca  in  einzelnen  Sonetten 
und  Canzonen  (keineswegs  in  allen) ,  so  Tasso  im  »Befreiten 
Jerusalem«.  .  Sonst  aber  wahrt  die  Litteratur  ihren  exclusiven 
Charakter,  ihre  aristokratische  Vornehmheit;  sie  meidet  das 
Volksgetümmel  und  den  Lärm  der  Strasse  und  schlägt  ihre 
Sitze  am  liebsten  in  den  Fatricierpalästen  und  an  den  Fürsten- 
höfen auf.  Doch  theuem  Preis  muss  sie  für  diese  auserwählten 
Stätten  zahlen:  sie  muss  zuweilen  auf  Ernst  und  Würde  ver- 
zichten und  zu  tändelndem  Spiele  sich  herablassen,  damit  sie 
eine  auf  leichte  Unterhaltung  lüsterne  Gesellschaft  ergötze; 
sie  muss  vielfach  der  Form  den  Gedankeninhalt  opfern;  ja, 
sie  muss  auf  die  Pflege  bestimmter  Dichtungsgattungen  ver- 
zichten.    Und  so  wird  diese  Litteratur  einseitig  in  doppelter 
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Beziehung :  einseitig,  weil  sie  genöthigt  ist  zur  Hervorhebung 
des  formalen  Elementes,  und  einseitig,  weil  sie  mit  Vorliebe 
nur  diejenigen  Grattungen  pflegt,  welche  den  Zwecken  geseüiger 
Unterhaltung  zu  dienen  geeignet  sind,  so  die  leichte  ttnd  be- 
sonders wieder  die  erotische  Lyrik,  das  romantische  Epos,  die 
Novellistik,  das  pastorale  Drama,  endlich  den  philosophische 
Fragen  geistvoll,  aber  doch  dilettantisch  behandelnden  Dialog 
und  das  wissenschaftliche  Themata  erörternde  Essay.  IKe 
Tragödie  dagegen  kommt  über  steife  Nachahmungen  antiker 
Vorbilder  nicht  hinaus;  im  Lustspiel  wird  nur  vereinzelt  Be- 
deutsames geschaffen;  das  nationale  Epos  aber  bleibt  un- 
geboren. 

Von  Italien  aus  verbreitet  die  Renaissance  sich  siegreich 
über  alle  Culturländer  Europa's  und  mit  ihr  verbreiten  sich 
die  ihr  eigenthümlichen  litterarischen  Strömungen.  Italiens 
Litteratur  wird  das  Vorbild,  auf  welches  hinschauend  die 
Romanen  wie  die  Germanen,  selbst  einzelne  Slavenvölker  (so 
namentlich  die  dalmatischen  Slovenen  [Ragusa]  und  die  Polen) 
neue  Bahnen  der  litterarischen  Entwickelung  einschlagen.  So 
erlangen  die  italienischen  Canzonieri  und  Novellenbücher,  nicht 
minder  das  italienische  Ltistspiel  und  Schäferdrama  internatio- 
nale und  universalliterarische  Bedeutung,  mit  ihnen  zugleich 
auch  ihre  rhythmischen  Formen,  namentUch  die  von  der  Lyrik 
gebrauchten  und  vor  allen  wieder  das  Sonett. 

5.  Die  Geschichte  der  italienischen  Litteratur  lässt  sich 
in  folgende  Perioden  eintheilen;  a)  die  Periode  der  Anfänge 
oder  der  Vorrenaissance,  etwa  von  1230  bis  zu  Petrarca^s  Auf- 
treten (ca.  1330)  reichend,  b)  Die  Periode  der  Frührenais- 
sance, etwa  von  Petrarca  bis  zu  Lorenzo  de*Medici  (etwa  von 
1330  bis  1470).  c)  Die  Periode  der  Hochrenaissance,  von 
Lorenzens  de'Medici  Auftreten  bis  zu  Ariost^s  Tode  (ca.  1470 
bis  1533).  d)  Die  Periode  der  Spätrenaissance,  von  Ariost's 
bis  zu  Tasso^s  Tode  (1533  bis  1595).  e)  Die  Periode  des  Rococo 
oder  des  Verfalles,  von  Tasso's  Tode  bis  zur  Mitte  des  18. 
Jahrhunderts,  f)  Die  Periode  der  Vorromantik  oder  die  Sturm- 
und Drangperiode,  etwa  von  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  bis 
zu  Manzoni's  Auftreten  (um  1820).  g)  Die  Periode  der  Ro- 
mantik, von  Manzoni^s  Auftreten  bis  etwa  zu  den  revolutionären 
Bewegungen  am  Ende   der  vierziger  Jahre,     h)    Die  Periode 
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des  Epigonenthums,  yom  Ende  der  yierziger  Jahre  bis  zur 
Gegenwart. 

Italienische  Sitte  ist  es,  die  einzelnen  Jahrhunderte  als 
liitteraturperioden  aufzufassen  uiid  sie  mit  der  Cardinalzahl 
der  geschriebenen  Hundertziffer  zu  benennen  (also  z.  B.  unter 
»trecentoc  versteht  man  die  Zeit  von  1300  bis  1399,  unter 
»quattrocentoc  die  Zeit  von  1400  bis  1499,  unter  »cinquecentoa 
die  Zeit  von  1500  bis  1599  etc.;  die  innerhalb  eines  Jahr- 
hunderts lebenden  Dichter  und  Kunstler  werden  darnach  als 
»trecentisti«  etc.  bezeichnet). 

6.  Die  eisten  litterarischen  Anregungen  empfing  Italien 
▼on  Frankreich  (im  engeren  Sinne)  und  Ton  der  Provence  (im 
weiteren  Sinne) .  Französische  Trouv^res  übertrugen  die  Chan- 
son-de-geste-Dichtung  nach  Oberitalien  ^) ;  freilich  fasste  die- 
selbe dort  nicht  feste  Wurzeln,  wurde  nicht  national,  sondern 
kam  über,  sprachlich  oft  sehr  wunderliche,  Italianisirungen 
französischer  Originale  (Bolandslied,  Macaire,  Berta  de  li  gran 
pi^)  und  unbeholfene  Nachbildungen  derselben,  zum  Theil  in 
französischer  Sprache  (so  die  Prise  de  Pampelune,  die  Entr^e 
en  Espagne) ,  nicht  hinaus.  Ein  bedeutender  Theil  dieser 
seltsamen,  noch  nicht  genügend  untersuchten  franco-italischen 
Zwitterepik  ist  in  Handschriften  der  San  Marco-Bibliothek  zu 
Venedig  erhalten.  Indessen  wenn  audi  die  französische  Karls- 
und Bolandsdichtung  in  Italien  eine  exotische  Pflanze  blieb 
und  bald  abstarb,  so  hinterliess  sie  doch  in  dem  Yolksbuche 
«I  Reali  di  Franciaa  entwickelungsföhige  Keime,  aus  denen 
später  das  romantische  Epos  erblühen  sollte. 

Unmittelbarer,  als  diejenige  des  nördlichen,  wirkte  der 
litterarische  Einfluss  des  südlichen  Frankreichs.  Von  den 
wanderlustigen  Troubadours  der  Provence  zog  gar  mancher 
nach  dem  nahgelegenen  Italien  und  machte  die  Kunst  des 
Minnesanges  dort  heimisch.  Nicht  lange  währte  es,  dass  auch 
Italiener  zu  dem  Versuche  sich  angeregt  fühlten,  den  fremden 

1)  Oberitalieii  war  Tennöge  seiner  geograjjhischen  Lage,  des  keltischen 
Grundcharakters  wenigstens  eines  Theues  seiner  BeTölkerung  und  einer 
gewissen  Aehnlichkeit  mit  Frankreich  in  seiner  geschichtlichen  Entwiche 
lung  —  denn  wie  Frankreich  war  es  nachhaltig  durch  die  germanische  Oc- 
eunation  beeinflusst  worden  — ,  endlich  vermöge  seines  vorwiegend  gallo- 
italischen  Dialekts  für  die  Aufoahme  nordfraniOsischer  Dichtung  besonders 
geeignet.  Ueber  die  franco-itaL  Dichtungen  Tgl.  W.  Meter  in  Ztschr.  f. 
rem.  Phil.  IX  597. 
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Sängern  ea  gleich  zu  thun.  So  traten  italienische  Troyatori 
auf,  zunächst  freilich  in  proTenzalischer  Zunge  dichtend  (so 
z.  B.  der  Bolognese  Bambertino  BuTaleUo,  um  1210),  bald 
aber  auch  die  heimische  Sprache  brauchend.  Manche  der 
kleinen  Dynasten,  welche  in  Oberitalien  (Piemont,  Ligurien) 
herrschten,  zeigte  sich  den  Sängern  hold;  wichtiger  aber  war, 
dass  der  hohenstaufische  König  Siciliens,  Friedrich  II.,  der 
jungen  Poesie  seine  Gunst  zuwandte  und  ihr  an  seinem  Hofe 
zu  Palermo  eine  Stätte  der  Pflege  bereitete.  Dort  bildete  sich 
jener  Dichterkreis,  welchen  man  als  die  »sicilianische  Dichter- 
schule« zu  bezeichnen  pflegte,  so  wenig  passend  dieser  Name 
auch  ist.  Denn  keineswegs  waren  die  betreffenden  Dichter,  zu 
denen  übrigens  Friedrich  H.  selbst  gehörte  (ebenso  sein  Sohn 
Enzo  und  sein  Geheimschreiber  Pier  della  Yigna),  alle  oder  auch 
nur  in  der  Mehrzahl  Sicilianer,  sondern  sie  gehörten  yielmehr 
den  verschiedensten  Theilen  Italiens  an,  und  wenn  sie  sich 
auch,  wie  es  scheint,  alle  des  (damals  dem  Gemeinitalienischen 
und  dem  Latein  noch  näher  stehenden]  sicihanischen  Dialectes 
bedienten,  so  mischten  sie  demselben  doch  Elemente  aus 
anderen  Mundarten  bei  und  bildeten  ihn  zu  einer  Art  gemein- 
italienischer Dichtersprache  um.  In  aesthetischer  Hinsicht 
sind  die  Dichtungen  dieser  Schule  unbedeutend  und  höchstens 
als  matter  Abglanz  der  provenzalischen  Lyrik  zu  bezeichnen, 
deren  rhythmische  Formen  nachgeahmt  und  deren  conventio- 
nelle  poetische  Formeln  entlehnt  wurden.  Nur  yereinzelt  er- 
hebt sich  ein  Lied  zu  einer  gewissen  Originalität.  So  nament- 
lich der  sogenannte  »Contrastoa,  nach  seinen  Eingangsworten 
auch  oft  als  »Rosa  frescaa  bezeichnet,  des  angeblichen  CiuUo 
d'Alcamo,  ein  erotisches  Gedicht  in  dialogischer  Form,  das 
etwas  von  der  Frische,  Gefühlsinnigkeit  tind  dramatischen 
Lebendigkeit  der  Yolkspoesie  an  sich  hat. 

Von  Sicilien  aus  wurde  die  junge  italienische  Lyrik  bald 
nach  dem  Festlande  und  insbesondere  nach  Toscana  yerpflanzt ; 
Arezzo,  Pisa,  Siena,  Florenz  wurden  ihre  hauptsächlichsten 
Pflegstätten,  etwas  später  trat  auch  Bologna  in  diese  Reihe 
ein  (Guido  Guinicelli}.  Vertiefung  des  Gedankeninhaltes 
hatte  diese  Wanderung  zunächst  freilich  nicht  eben  zur  Folge, 
die  Dichtung  beharrte  vielmehr  bei  der  Nachahmung  der 
Provenzalen   und   dem  conventionellen   Spiele  mit  erotischen 
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Formeln  und  Phrasen,  indessen  vollzog  sie  doch  wenigstens 
den  Fortschritt,  dass  sie  volksthümlicher  wurde  und  dass  ihre 
Sprache  mehr  und  mehr  litterarische  Verwendbarkeit  und  Be- 
stimmtheit erlangte. 

Inhaltlich  bedeutender,  als  der  oft  recht  gedankenleere 
Minnesang,  war  die  religiöse  Lyrik,  welche  seit  Anfang  des 
13.  Jahrhunderts  (Francesco  v.  Assisi,  gest.  1226)  in  Umbrien 
erblühte  und  deren  Hauptvertreter  Jacopone  da  Todi  (f  1306) 
ist.  In  ihr  gewannen  die  mystischen  Gedanken  imd  Empfin- 
duDgen,  aus  denen  heraus  der  Franciscanerorden  geboren  wurde, 
tie^oetischen  Ausdruck. 

Neben  der  religiösen  Lyrik  begann  auch  ein  religiöses 
Drama  sich  zu  entwickeln,  das  aber  freilich  nie  die  bedeut- 
same Entfaltung  erlangte,  welche  besonders  in  Frankreich  und 
in  England  ihm  yergönnt  war. 

Die  Erstlinge  der  italienischen  Prosa  sind  sehr  bescheiden, 
aber  bezeichnend  und  hindeutend  zugleich  auf  die  spätere 
Litteratur  ist  es,  dass  sie  vorwiegend  aus  Sammlungen  von 
anekdotenhaften  Erzählungen  bestehen  (das  Novellino  oder  die 
Ceuto  novelle  antiche,  die  Conti  di  antichi  cavallieri,  das 
Libro  de^sette  Savi  u.  dgl.). 

7.  Der  Periode  der  Anfänge  folgte  rasch  und  scheinbar 
unvermittelt  die  Zeit  der  classischen  Litteratur  des  Trecento. 
Dante,  Petrarca  und  Boccaccio  sind  ihre  glänzenden  Vertreter, 
die  beiden  letzteren  zugleich  die  Begründer  der  Benaissance- 
cultur  oder  doch,  um  genauer  zu  sprechen,  des  Humanismus. 

Dante,  Petrarca  und  Boccaccio  waren  Florentiner,  der 
erste  und  (wenigstens  wahrscheinlich)  der  letzte  durch  Geburt, 
der  zweite  durch  Abstammung,  aber  die  Geschicke  ihres  Lebens 
fügten  es,  dass  sie  der  Engigkeit  der  florentiner  Verhältnisse 
entrückt^  auf  weiten  Reisen  in  die  Ferne  gefuhrt  und  zu 
langem  Verweilen  daselbst  veranlasst  wurden.  So  wurden  sie 
befähigt,  ihren  toscanischen  Dialect  zu  einer  für  ganz  Italien 
gültigen  Schriftsprache  zu  gestalten,  den  provinzialen  Charakter 
ihm  soweit  abzustreifen,  als  dies  für  höhere  litterarische  Zwecke 
erforderlich  war.  Nicht  minder  wichtig  war,  dass  sie  auf 
ihren  Wanderungen  durch  Italien  zu  dem  Bewusstsein  ihrer 
italienischen  Nationalität  gelangten  und  also  über  den  floren- 
tiner Localpatriotismus  sich  erhoben,    wenn  auch  nicht  völlig 
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Ton  ihm  sich  befreiend.  So  ward  es  ihnen  verliehen,  Italiens 
erste  nationale  Dichter  zu  sein,  an  die  ganze  Nation,  nicht 
bloss  an  die  Angehörigen  eines  einzelnen  Dialectgebietes  oder 
an  die  Grenossen  einer  Dichterzunft  sich  wenden,  nationalen 
Gedanken  und  Hofihungen  Ausdruck  geben  zu  können.  Erst 
durch  sie  gewann  der  Begriff  »Vaterland«  für  Italien  littera- 
risches Leben  und  moralische  Bedeutung. 

Was  Dante,  Petrarca  und  Boccaccio  geleistet  und  ge- 
schaffen, es  kann  hier  nicht  dargelegt,  ja  nicht  einmal  an- 
gedeutet, es  muss  als  bekannt  vorausgesetzt  werden.  Und  be- 
kannt ist  ja  auch  genugsam,  dass  die  Divina  Commedia,  der 
Canzoniere  und  der  Decamerone  die  Grundvesten  und  zugleich 
die  höchsten  Zinnen  der  classischen  Litteratur  Italiens  dar- 
stellen,  dass  ein  jedes  dieser  drei  Werke  als  unerreichtes 
Muster  seiner  Gattung  gilt  und  den  tiefgreifendsten  Einfluss 
auf  die  Dichtung  der  Folgezeit  ausgeübt  hat.  Hier  mag  nur 
bemerkt  werden,  dass  in  dem  üblichen  Urtheile  Boccaccio 
unterschätzt  werden  dürfte,  wenn  er  als  Dichter  imter  Petrarca 
gestellt  zu  werden  pflegt.  Er  dürfte  vielmehr  über  Petrarca 
zu  stellen  sein,  denn  er  ist  weit  vielseitiger,  phantasiebegabter 
und  gestaltungskräftiger,  als  dieser.  Freilich  ist  ja  eine  un- 
mittelbare Yergleichung  nur  auf  lyrischem  Gebiete  möglich, 
und  was  Boccaccio  auf  diesem  geleistet,  steht  allerdings  nicht 
bloss  quantitativ,  sondern  auch  qualitativ  hinter  Petrarca's 
Liederbuch  weit  zurück,  indessen  kann  doch  darnach  nicht 
das  Gesammturtheil  über  Boccaccio  gefallt  werden,  denn  zu 
berücksichtigen  ist  doch  das  viele  Andere,  was  er  geschaffen. 
Gemeinhin  stützt  man  nun  allerdings  das  Urtheil  vorwiegend 
auf  den  Decamerone,  aber  das  ist  bei  weitem  nicht  zureichend 
und  heisst  Boccaccio  schweres  Unrecht  anthun.  Denn  man 
übersieht,  dass  Boccaccio  der  Schöpfer  des  romantischen  Epos  ist 
und  dass  er  auf  diesem  Gebiete  Meisterwerke,  wie  die  Teseide, 
den  Filostrato  und  das  Ninfale  Fiesolano  verfasste,  Werke, 
die  an  poetischer  Bedeutung  den  Decamerone  zweifellos  über- 
ragen. — 

Nicht  unbedingt  aber  war  es  für  die  weitere  Entwickelung 
der  italienischen  Litteratur  ein  Glück  zu  nennen,  dass  sie  von 
den  drei  grossen  Florentinern  so  rasch  zu  classischer  Höhe 
emporgeführt  worden  war,  ja,  man  könnte  versucht  sein,  darin 
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eher  ein  Yerhängniss  zu  erblicken.  Die  Nachahmung  der 
Dichtungen  Dante's,  Petrarca's  und  Boccaccio's  erwies  vielfach 
sich  als  unheilvoll.  Die  Nachahmer  Daniels  lieferten  im  besten 
Falle  ungeschickte  Copien  (so  z.  B.  Fazio  degli  Uberti  in 
seinem  Dittamondo,  d.  h.  Dicta  mundi),  zuweilen  wahre  Zerr- 
bilder. Die  Nachahmer  Petrarca's  steigerten  die  schon  bei 
diesem  zu  findende  Gefiihlsaffectation  und  Manierirtheit  bis 
zum  Unerträglichen.  Die  Nachahmer  Boccaccio's  ergingen  sich 
mit  Behagen  in  Lascivitäten  oder  auch  in  witzig  sein  sollen- 
den Plattheiten.  So  wurden  die  Schwächen  der  grossen  Dichter 
zu  den  Quellen,  denen  eine  Fluth  abstruser  Epen,  gedanken- 
öder Sonette  und  mehr  oder  weniger  schmutziger  Novellen 
entströmte. 

Aber  beinahe  wäre  noch  Schlimmeres  geschehen. 

Petrarca  und  Boccaccio  hatten  nicht  allein  in  italienischer, 
sondern  duch  in  lateinischer  Sprache  geschrieben  und  gedichtet 
und  damit  die  neulateinische  Litteratur  des  Humanismus  be- 
gründet. Das  Latein  galt  ihnen  für  die  vornehmere,  der 
höheren  Litteratur  einzig  ziemende  Sprache.  Petrarca  hatte 
sogar  vermeint,  seinen  Buhm  durch  sein  lateinisches  Epos 
»Africa«  fest  begründet  zu  haben,  und  hatte  Geringschätzung 
seiner  eigenen  italienische^  Dichtungen  wenigstens  affectirt. 
Li  der  Fortentwickelimg  des  Humanismus  wirkte  die  Denkart 
seiner  Urheber  nach  und  steigerte  sich  zur  aufrichtigen  Ver- 
achtung des  »Vulgare«,  welches,  betrachtet  von  dem  Stand- 
punkte des  eleganten  Latein,  als  ein  entartetes  und  plebejisches 
Idiom  erscheinen  musste.  Ein  solches  Idiom  fiir  litterarische 
Zwecke  überhaupt  zu  verwenden,  musste  dem  für  unwürdig 
gelten,  der  in  der  gefeilten  Sprache  Cicero' s  und  Ovid's  sich 
auszudrücken  verstand.  Und  überhaupt  musste  bei  dem  Auf- 
blühen der  neulateinischen  Litteratur  auch  praktisch  die  Frage 
naheliegen  und  in  gewisser  Weise  sogar  berechtigt  scheinen, 
ob  es  nicht  anzustreben  sei,  als  litterarische  Sprache  lediglich 
das  Latein  zu  brauchen,  das  Vulgare  aber  auf  die  Stellung 
als  Umgangssprache  zu  beschränken  und  folglich  den  Zustand 
zu  erneuen,  welcher,  wie  man  (und  nicht  ganz  unrichtig)  meinte, 
im  alten  Bom  bestanden  hatte. 

So  drohte  der  italienischen  Litteratur,  kurz  nachdem  sie 
die  classische  Höhe  erstiegen,  und  zwar  nicht  ohne  Verschulden 
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eben  der  Männer,  welche  sie  zu  dieser  Höhe  emporgefuhrt 
hatten,  die  6e£fthr  des  Unterganges.  Denn  wenn  auch  selbst- 
verständlich zunächst  nur  die  Sprache  in  Frage  kam,  so  war 
doch  mit  der  Sprache  zugleich  der  nationale  Charakter  imd 
die  wenigstens  relative  Yolksthümlichkeit  der  Litteratur, 
namentlich  der  poetischen,  in  Frage  gestellt.  Man  nehme 
den  Fall  an,  dass  wirklich  das  Italienische  als  Litteratursprache 
durch  das  Latein  verdrängt  worden  wäre,  so  wird  man  schwer 
zu  glauben  vermögen,  dass  Ariost  zur  Abfassung  eines  latei- 
nischen Bolandsgedichtes ,  Tasso  zur  Abfassung  eines  latei- 
nischen Jerusalems  sich  begeistert  hätte.  Aber  auch  ange- 
nommen, dies  wäre  geschehen,  so  würden  diese  Gredichte  doch 
lateinisch  ganz  sicher  nicht  das  geworden  sein,  was  sie  ita- 
lienisch geworden  sind,  sicher  würde  ihnen  gerade  jene  eigen- 
artige, nicht  definirbare  holde  Anmuth  fehlen ,  durch  welche 
so  bezaubernd  sie  wirken. 

Ein  Glück  also,  dass  die  italienische  Litteratur  trotz  des 
Humanismus  nicht  Verzicht  leistete  auf  den  Gebrauch  der 
italienischen  Sprache.  Aber  wenn  der  Humanismus  auch  den 
vollen  Sieg  nicht  erfocht,  er  schädigte  doch  die  italienische  Lit- 
teratur schwer,  entzog  ihr  ungefähr  ein  Jahrhundert  lang  die 
besten  Kräfte,  gab  sie  der  fragwürdigen  Pflege  durch  unter- 
geordnete Geister  preis.  Daher  die  befremdliche  Oede  in  der 
italienischen  Litteratur  nach  Petrarca's  und  Boccaccio's  Ab- 
leben, eine  Oede^  die  seltsam  absticht  gegen  die  gleichzeitige 
fruchtbringende  Regsamkeit  auf  humanistischem  Gebiete. 

8.  Wenn  die  italienische  Litteratur  gerettet  ward  aus  der 
dargelegten  Gefahr,  so  hat  sie  dies,  soweit  in  solchen  Dingen 
überhaupt  von  dem  Wirken  einer  Person  die  Bede  sein  kann, 
vor  Allem  dem  Wirken  des  Mannes  zu  danken,  in  welchem 
die  ihrer  Vollreife  zustrebende  Benaissancecultur  sich  am 
klarsten  verkörperte,  dem  Wirken  Lorenzo's  de'Medici.  Der 
grosse  Mediceer,  selbst  ebenso  humanistisch  gebildet  wie 
dichterisch  begabt,  vermählte  gleichsam  Humanismus  und 
italienische  Poesie  und  führte  dadurch  für  Italiens  Litteratur 
eine  neue  goldene  Zeit  herauf. 

Freilich  an  innerer  Bedeutsamkeit  lässt  diese  zweite 
Blütheperiode  mit  der  ersten  sich  nicht  vergleichen,  denn  in 
so  glänzendem  Formenschimmer  die  in  ihr  entstandenen  Werke 
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auch  erstrahlen,  so  entbehren  sie  doch  nur  allzu  sehr  des 
tieferen  Gedankeninhaltes,  gleichen  oft  Früchten  mit  schönen, 
gleissenden  Schalen,  aber  fade  schmeckendem  oder  selbst  an- 
gefaultem Kerne.  Namentlich  gilt  dies  von  den  Erzeugnissen 
der  Poesie  und  unter  diesen  wieder  von  den  lyrischen  Dich- 
tungen; man  denke  nur  an  jenen  Zuckerwasserregen  von  So- 
netten und  Madrigalen,  der  damals  in  vollen  Strömen  aus 
den  Wolken  des  gedrängt  besetzten  Parnasses  sich  ergoss. 
Besser  war  es  um  die  Prosa  gestellt;  in  ihr  ward  (so  namentlich 
von  Machiavelli  und  Castiglione]  manches  Werk  hervorgebracht, 
in  welchem  classische  Vollendung  der  Form  sich  mit  Gedanken- 
tiefe verband.  Insbesondere  wurde  der  philosophirende  Dialog 
mit  einer  Kunst  behandelt,  welcher  deijenigen  Piatons  eben- 
bürtig ist.  Mit  gefälliger  Anmuth  wenigstens  wurde  der 
Schäferroman  gepflegt  (Sanazzaro's  »Arcadia«),  während  von 
der  üppig  wuchernden  Novellistik  sich  dies  nur  hinsichtlich 
des  leichten  und  gefälligen  Styles,  nicht  aber  bezüglich  der 
Composition  des,  übrigens  oft  recht  lasciven,  Inhaltes  be- 
haupten lässt. 

In  der  Poesie  war  die  bedeutendste  Schöpfung  jener  Zeit 
des  genialen  Ariost  romantisches  Epos  »Orlando  Furiosoa.  In 
ihm  ist  das  Höchste  geleistet,  was  die  nur  geselliger  Unter- 
haltung dienende  Kunstepik  zu  leisten  vermag^  und  es  ist  ge- 
leistet mit  spröden  Elementen.  Denn  schwierig  allerdings  war 
es,  die  alte  Bolandssage,  welche  auf  der  Renaissance  schnur- 
stracks widerstrebenden  Voraussetzungen  beruht  imd  die  volks- 
thümliche  Schöpfung  eines  durch  und  durch  naiven  Zeitalters 
ist,  in  ein  Gewand  zu  kleiden,  welches  die  Gesellschaft  der 
Hochrenaissance  zu  fesseln  und  zu  entzücken  vermochte.  Frei- 
lich hat  Ariost  in  diesem  Werke  an  Pulci  und  an  Bojardo 
Vorgänger  gehabt,  aber  immerhin  ist  seine  Leistung  be- 
wundemswerth  und  besitzt  nicht  bloss  relativen,  sondern  auch 
absoluten  Werth,  hat  Anspruch  auf  einen  Platz  in  der  Welt- 
litteratur. 

Der  Dichter  des  rasenden  Roland,  der  so  anmuthig  und 
geistvoll  zu  scherzen  wusste,  war  zugleich  ein  gedankenreicher 
Satiriker,  ein  scharfblickender  Beobachter  und  Beurtheiler 
menschlichen  Thuns  und  Treibens.  In  dieser  Eigenschaft  hat 
er  auch  als  gewandter  Lustspieldichter  sich  bewährt,  hier  frei- 
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lieh   iibertroffen  von  dem  vielleicht  grössten  aller  Menscben- 
kenner,  von  Machiavelli. 

Wie  Ariost^s  und  Machiavelirs  Comödien  bezeugen  (und 
auch  die  Namen  Anderer  könnten  noch  angerufen  werden), 
waren  die  Vorbedingungen  für  das  Aufblühen  eines  Lustspieles 
im  damaligen  Italien  vorhanden,  leider  aber  entsprach,  da  die 
Verhältnisse  rasch  sich  änderten,  die  weitere  Entwickelung 
nicht  den  Anfängen.  Immerhin  aber  besass  die  italienische 
Benaissancekomödie,  selbst  in  der  rohen  Form  der  Commedia 
dell' Arte,  vermöge  ihrer  Technik  und  ihrer  scharf  ausgeprägten 
Charaktertypen  die  Kraft,  um  befruchtend  auf  das  Lustspiel 
des  Auslandes  einzuwirken.  Kein  Geringerer  als  Moliäre  ist 
ein  Schüler  der  Italiener  gewesen. 

Gänzlich  dagegen  scheiterte  der,  namentlich  von  Trissino 
(»Sofonisba«)  unternommene  Versuch  der  Begründung  einer 
Renaissancetragödie ,  und  ebenso  misslang  demselben  Dichter 
die  Schöpfung  eines  nationalgeschichtlichen  Epos  (»l'Italia 
liberata  dai  Gotitf).  Es  fehlte  der  Kenaissance  für  die  Tragödie 
und  für  das  wahre  Epos  die  sittliche  Ejraft.  Aber  wenigstens 
auf  dem  Gebiete  der  Form  hatten  Trisshio^s  Bemühungen 
einen  bedeutsamen  Erfolg:  der  von  ihm  gebrauchte  veno 
sciolto  bürgerte  in  der  Litteratur  sich  ein  und  erwies  sich  als 
eine  werthvoUe,  nutzbringende  Errungenschaft  (vgl.  oben  S.  668). 

9.  Das  Zeitalter  der  Spätrenaissance,  dessen  Hauptvertreter 
Torquato  Tasso  ist,  wird  von  dem  vorangegangenen,  so  sehi 
es  ihm  auch  äusserlich  gleicht,  innerlich  doch  durch  eine  tiefe 
Kluft  geschieden.  Die  Benaissance  war  ihrem  Wesen  nach 
dem  Christenthujtne  abgewandt  und  hatte  in  ihren  litterarischen 
Schöpfungen  dasseljiie  entweder  vornehm  ignorirt  oder  auch 
mindestens  indirect  bekämpft  oder  endlich  christliche  An- 
schauungen und  kirchhche  Einrichtungen  als  Ausstattungs- 
motive und  als  Staffage  künstlerisch  verwendet.  Jetzt  aber 
erwachte  das  religiöse  Gefühl  wieder  und  liess,  nachdem  es 
eine  Zeit  lang,  wenigstens  in  vielen  Gemüthem,  den  Ideen 
der  deutschen  Seformation  sich  zugeneigt,  den  KathoUcismus 
in  neuer  Lebenskraft  erstehen.  So  erfolgte  die  katholische 
Beaction  gegen  die  Benaissance;  die  letztere,  innerlich  mit 
Fäulnisselementen  durchsetzt,  brach  zusammen,  verlor  die 
geistige   Entwickelungs-    und    Zeugungskraft   und    vermochte 
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ntiT  noch  auf  dem  Gebiete  der  Form  ein  Scheinleben  zu 
fuhren.  Hierdurch  ward  auch  der  Litteratur  der  Boden  ent- 
zogen, aus  welchem  sie  bis  dahin  geistige  Kraft  geschöpft 
hatte.  Bedeutendes  vermochte  sie  jetzt  nur  dann  zu  leisten, 
wenn  sie  sich  durchdringen  liess  von  religiösen  Ideen.  Dies 
geschah  in  den  lyrischen  Gedichten  der  Yittoria  Colonna  und 
in  Torquato  Tasso's  Epos  »Gerusalemme  liberatac.  In  letzterer 
Dichtung  ist  in  wunderbarer  Weise  die  Renaissanceform  erfüllt 
worden  mit  christlichem  Inhalt,  die  Renaissance  dienstbar  ge- 
macht worden  der  Kirche.  Den  inneren  Gegensatz  freilich 
zwischen  Form  vaid  Inhalt  völlig  zu  verschleiern,  gelang  selbst 
Tasso's  Kunst  nicht,  wie  ja  Tasso  auch  persönlich  an  dem 
Zwiespalt  zwischen  Kunst  und  Glauben  zu  Grunde  ging.  Was 
sonst  litterarisch  geschaffen  wurde,  war  schwächlich  und  weich- 
lich bis  zur  Schwammhaftigkeit,  zumal  gilt  dies  von  den  Er- 
zeugnissen der  damals  beliebtesten  Dichtungsgattungen,  dem 
Schäferroman  und  Schäferdrama  und  der  erotischen  Lyrik. 

Nicht  übrigens  allein  der  im  Culturleben  eingetretene 
jähe  Wechsel,  sondern  auch  politische  Yerliältnisse  wirkten 
ertödtend  auf  die  Litteratur  ein.  Die  Renaissance  war  erblüht 
und  konnte  nur  erblühen  in  einem  Italien,  das,  wenn  auch 
von  Parteien  zerrissen  und  in  zahllose  kleine  theils  republi- 
kanische, theils  monarchische  Staatengebilde  zerklüftet,  doch 
frei  war  von  Fremdherrschaft.  Das  endete  jetzt.  Sicilien, 
Neapel  und  Mailand  wurden  erst  vorübergehend  den  Franzo- 
sen, dann  für  lange  Zeit  dem  drückenden  Scepter  der  spani- 
schen Habsburger  unterworfen.  Toscana  mit  Florenz  wurde 
nach  vielfach  wechselnden  Geschicken  ein  modemer  fürstlicher 
Kleinstaat,  über  den  die  kleinen  Nachkommen  der  grossen 
Mediceer  herrschten.  Das  übrige  Mittelitalien  mit  Rom  und 
Bologna  wurde  dem  Papste  unterthan.  Venedig  und  Genua 
allerdings  behaupteten  ihre  Freiheit,  aber  nicht  nur  ihre  Macht- 
stellung; auch  ihre  Blüthe  war  dahin.  Unter  solchen  Zustän- 
den war  Italiens  Geistesleben  rettungslos  zum  Welken  ver- 
urtheilt. 

10.  Das  Scheinleben  der  Renaissance  wurde  unter  dem 
Drucke  der  angedeuteten  Verhältnisse  mehr  imd  mehr  zu  einem 
mumienhaften  Dasein.  Die  Formen  der  Kunst  wurden  zu 
Formeln   imd  Schnörkeln,    die  Manier  zur  Manierirtheit ,   die 
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Fülle  zum  Schwulst.  Jeglicher  Geist  entwich  aus  der  Litte- 
ratur,  jede  Freiheit  entschwand  ihr.  Die  Poesie  erstickte  &st 
in  Uehertreibung  des  Styls,  sank  herunter  zu  halb  gelehrter, 
halb  kindischer  Spielerei. 

Der  charakteristischste  Vertreter  dieser  Zeit  ist  der  Nea- 
politaner Giambattista  Marini,  nach  welchem  der  litterarische 
Bococostyl  den  Namen  des  »Marinismus«  erhalten  hat,  jener 
aller  Natürlichkeit,  aller  wahren  Kunst  Hohn  sprechende  Styl, 
der  —  in  nur  zu  begreiflicher  Wechselwirkung  der  Litteratu- 
ren  —  in  Spanien  als  Gongorismus  oder  Cultorismus,  in  Frank- 
reich als   pr^cieuser  Styl,    in   England  als  Euphuismus  sein 

Seitenstück  fand. 

* 

Indessen  so  trübselig  die  Litteraturperiode  vom  Ausgange 
des  16.  bis  etwa  zur  Mitte  des  18,  Jahrhunderts  auch  war, 
Einzelnes  ist  dennoch  in  ihr*  geleistet  worden,  was  wenigstens 
eine  relative  Bedeutung  besitzt  und  als  eine  Nachblüthe  der 
Benaissance  betrachtet  werden  kann,  so  in  der  Lyrik  z,  B. 
Yon  Chiabrera  (der  freilich,  weil  1552  geboren,  noch  der  vor- 
angehenden Periode  zugezahlt  werden  kann) ,  von  Filicaja  und 
von  Metastasio,  in  der  unterhaltenden  Epik  z.  B.  von  Tas- 
soni  (der  seiner  Lebenszeit  nach  zum  Theil  noch  der  früheren 
Periode  angehört),  von  Bracciolini  und  von  Lippi,  in  der  Tra- 
gödie von  Maffei. 

Aber  eben  nur  Ausnahmen  und  nur  verhältnissmässig  be- 
deutsam waren  die  von  den  genannten  Männern  geschaffenen 
Dichtungen.  Die  Masse  der  Litteratur,  von  welcher  diese 
Ausnahmen  sich  abheben,  war  gedankenöder  Wust,  der  zum 
grossen  Theile  in  zünftigen  Dichterakademien  (»Arcadia«  etc.) 
handwerksmässig  nach  bestimmten  Schablonen  erzeugt  wiirde. 
An  Stelle  der  Dichter  waren  bezopfte  Beimpedanten  getreten, 
die,  jeglicher  Originalität  bar  und  behaftet  mit  dem  Fluche 
geistiger  Lnpotenz,  schliesslich  nach  Frankreich  hinüberschiel- 
ten, dem  französischen  Pseudoclassicismus  Formen,  Segeln  und 
Motive  abborgten. 

Eine  geringe  Entschädigung  für  diesen  jämmerlichen  Ver- 
fall der  Poesie  bot  das  Emporblühen  der  musikalischen  Kunst 
dar  und  das  durch  die  Verbindung  der  letzteren  mit  der  erste- 
ren  erzeugte  Musikdrama  (Apostolo  Zeno,  Metastasio). 

11.   Um  Mitte   des    18.  Jahrhunderts  endlich  begann  die 
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Dämmerung  einer  neuen,  besseren  Zeit.  Das  italienische  Volk 
erwachte  wie  aus  schwerem  Obnmachtsschlummer  und  kam 
wieder  zum  Gefühle  seiner  selbst,  wurde  fähig  seiner  grossen 
Vergangenheit  sich  zu  erinnern  und  seines  Anrechts  auf  eine 
grosse  Zukunft  sich  bewusst  zu  werden.  Damit  war  der  An- 
Btoss  zur  Wiedergeburt  auch  der  Litteratur  gegeben.  Ange- 
ekelt von  der  Gegenwart  und  von  der  unmittelbaren  Vergan- 
genheit, suchte  man  nach  Idealen,  denen  nachzustreben  würdig 
und  Erfolg  verheissend  sei.  Doch  über  die  Bichtung,  in  wel- 
cher zu  suchen  sei,  herrschte,  wie  begreiflich,  weder  Klarheit 
noch  Einmüthigkeit,  und  so  wurde  das  Suchen  zu  einem,  oft 
genug  unsichem  und  das  Ziel  verfehlenden  Tasten.  In  das 
dassische  Alterthum  griffen  die  Einen,  in  die  Glanzzeit  der 
eigenen  nationalen  Litteratur,  in  das  Trecento,  griffen  Andere 
zurück,  noch  Andere  meinten,  dass  Italien  berufen  sei,  dem 
französischen  Pseudodassicismus  neues  und  höheres  Leben 
einzuhauchen,  wieder  Andere  endlich  wandten  der  englischen, 
später  auch  der  deutschen  Litteratur  sich  zu,  bildeten  Ossian 
und  Werthers  Leiden  nach,  und  predigten  die  Rückkehr  zui 
Natur,  zur  Gemüthsinnerlichkeit  und  zu  reinem  Menschen- 
thume.  So  hob  eine  Periode  des  Sturmes  und  des  Dranges 
an,  recht  vergleichbar  mit  der  gleichnamigen  und  ungefähr 
gleichzeitigen  deutschen  Litteraturperiode,  welche  übrigens 
aus  ganz  analogen  Ursachen  hervorging.  Die  verschiedenartig- 
sten Richtungen  durchkreuzten  und  bekämpften  sich,  heftige 
Greistesschlachten  wurden  geschlagen,  laut  tobte  der  Streit  der 
Parteien.  Eine  eigentUche  Entscheidung  und  Klärung  erfolgte 
freilich  nicht  und  konnte  um  so  weniger  erfolgen,  als  der  ge- 
gen Ende  des  Jahrhunderts  aufbrausende  Revolutionssturm 
die  Gedanken  von  den  litterarischen  auf  die  politischen  Dinge 
lenkte.  Aber  das  Eine  war  doch  gewonnen:  die  Litteratur 
war  zu  neuem  Leben  erwacht,  neue  Ideale  waren  für  sie  auf- 
gestellt, neue  Horizonte  für  sie  eröffnet,  neue  Bahnen  für  sie 
freigelegt  worden.  Und  selbst  jener  Revolutionssturm,  obwohl 
er  unmittelbar  die  litterarische  Entwickelung  störte  und  ob- 
wohl er  zeitweilig  dem  Lande  neue  Fremdherrschaft  brachte, 
wirkte  doch  wohlthätig  und  segensreich,  denn  er  kräftigte  das 
italienische  Nationalbe  wusstsein  und  offenbarte  in  seinem  Wehen 
dem  Volke  Italiens  die  Möglichkeit  der  Erreichung  nationaler 
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Freiheit  und  Einheit.  Eine  so  fragwürdige  Schöpfung  das  na- 
poleonische  Königreich  Italien  auch  war,  sie  hekundete  doch 
in  ihrem  Namen  das  Becht  der  Nation  auf  staatliche  Einigung 
und  zeigte  im  Kleinen,  was  im  Ghrossen  möglich  sei  tmd  was, 
freilich  erst  nach  langem  Bingen,  später  Verwirklichung  fand. 

Eine  so  erregte  und  hewegte,  von  den  mannigfeu^hsten 
und  zum  Theil  einander  widerstreitenden  Gedankenrichtungen 
Tind  Bestrebungen  erfällte  Zeit  war  nicht  berufen  zur  Schaf- 
fung classischer  Werke,  es  mussten  vielmehr  alle  ihre  littera- 
rischen Hervorbringungen  das  Gepräge  des  Unfertigen,  des  in 
irgend  einer  Beziehung  Unvollendeten  iind  Unabgeschlossenen, 
mitunter  wohl  des  Unreifen  und  Unschönen  an  sich  tragen. 
Es  gilt  dies  auch  von  den  relativ  bedeutendsten  Leistungen, 
als  welche  etwa  Alfieri^s  Tragödien,  Goldoni's  und  Gozzi's 
Lustspiele,  Parini^s  und  Casti's  Satiren,  Piedemonte's  lyrische 
Gedichte  und  Monti's  politisches  Epos  »Cantica  in  morte  di 
Ugo  Basseville«  zu  nennen  sind.  Eine  Art  Mittelstellung  zwi- 
schen dieser  und  der  nachfolgenden  romantischen  Periode 
und  andererseits  doch  auch  wieder  eine  ganz  besondere  und 
eigenartige  Stellung  nimmt  Ugo  Foscolo  ein^  der  in  seinen 
schwermuthsvollen  Dichtungen  bald  an  Ossian,  bald  an  Groethe, 
bald  an  Young  erinnert,  bald  wieder  völlig  original  und 
genial  ist. 

Zwei  Dinge  noch  sind  für  die  in  Bede  stehende  Zeit  be- 
zeichnend: das  Entstehen  einer,  zum  Theil  poetisch  sehr  wertb- 
vollen,  Uebersetzungslitteratur  und  die  beginnende  Wirksam- 
keit der  periodischen  Presse  (Gozzi's  vOsservatore  periodico«, 
Baretti's  j»Frusta  litterariaa) . 

12.  Die  Periode  des  Sturms  und  Dranges  wurde,  als  den 
wechselreichen  Jahren  der  Bevolution  und  des  napoleonischen 
Kaiserreichs  auf  längere  Zeit  die  Buhe  der  Ermattung  folgte, 
abgelöst  von  einer  Periode  der  Bomantik.  Ihr  Hauptvertreter 
war  Alessandro  Manzoni,  der  zugleich  —  freilich  nicht  weil, 
sondern  eher  obgleich  er  dem  Bomanticismus  huldigte  —  der 
grösste  Dichter  der  gesammten  italienischen  neueren  Litteratur 
ist.  Aber  trotz  des  gewalt^en  Erfolges,  welchen  Manzoni  mit 
seinem  historischen  Bomane  »I  Promessi  Sposi«  errang  —  ein  Er- 
folg, der  zahlreiche  Nachahmer  anreizte  und  eine  Zeit  lang  den 
historischen  Boman  zur  Modedichtung  werden  Liess  —  imd 
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trotz  des  Beifalles,  der  auch  seinen  religiösen  Dichtungen  und 
seinen  Dramen  beschieden  war,  wiewohl  letzteren  die  Bühnen- 
fähigkeit fehlte,  trotz  alledem  besass  die  Romantik  in  Italien  aus 
allgemeinen  wie  aus  besonderen  Gründen  keine  Lebensfähig« 
keit,  sondern  blieb,  was  sie  war,  eine  aus  dem  germanischen 
Norden  eingeführte,  in  der  klaren  Luft  des  Südens  nicht  recht 
gedeihende,  raschem  Welken  anheimfallende  Pflanze.  Bezeich- 
nend hierfür  ist,  dass  neben  Manzoni  kein  Dichter  von  Be- 
deutung sich  nennen  lässt,  der  wirklich  voll  und  ganz  Ro- 
mantiker gewesen  wäre.  Silvio  Pellico  allerdings  neigte  dem 
Romanticismus  sich  zu  und  so  mancher  Andere  auch,  aber 
sie  wahrten  sich  doch  alle  trotz  ihrer  romantischen  Anwan* 
delungen  die  geistige  Freiheit  und  den  Zusammenhang  mit 
der  Wirklichkeit.  Der  nach  Manzoni  grösste  Dichter  des  neu- 
zeitlichen Italiens,  Giacomo  Leopardi,  kann  höchstens  mit 
dem  mehr  als  zweifelhaften  Rechte  ein  Romantiker  heissen, 
mit  welchem  man  mitunter  diesen  Namen  auch  auf  Byron 
angewandt  hat.  Jedenfalls  blieb  Italien  von  jener  nebel-  und 
schemenhaften  Romantik,  wie  sie  in  Deutschland  gespukt  hat, 
glücklich  verschont,  denn  Manzoni's  Romantik  war  zugleich 
Realistik  und  als  solche  gesunder  Entwickelung  fähig.  Kei- 
neswegs auch  vergass  in  der  romantischen  Periode  Italiens 
Volk  die  ihm  gestellte  grosse  politische  Aufgabe,  nationale 
Einheit  und  Freiheit  sich  zu  erringen,  noch  auch  vergass  die 
Litteratur  ihre  Pflicht,  mit  geistigen  Waffen  einzutreten  für 
die  Erringung  dieses  Ideales.  Lyrik  und  Satire,  Essay  imd 
Pamphlet  bereiteten  den  ersehnten  Wechsel  der  YerMltnisse 
vor,  besonders  aber  die  Satire,  da  für  sie  ein  solcher  Meister 
sich  fand,  wie  es  Giuseppe  Giusti  war. 

13.  Und  endlich  ward  verwirklicht,  was  so  lang  ersehnt 
worden  war:  Italien  erlangte  seine  Freiheit  und  Einheit, 
trat  ein  in  die  Reihe  der  nationalen  Grossstaaten  Europa's. 
Nicht  hier  ist  der  Ort,  auch  nur  andeutungsweise  die  Ge- 
schichte der  italienischen  Freiheitskämpfe  zu  erzählen,  und 
ebenso  wenig  kann  hier  eingegangen  werden  auf  die  bisherige 
sehr  bewegte  und  stürmevolle  innere  Geschichte  des  geeinten 
Italiens.  Nur  darauf  ist  hier  hinzuweisen,  dass  der  italieni- 
sche Einheitsstaat  vor  die  denkbar  schwierigsten  politischen 
Probleme  jeder  Art  gestellt  war,  deren  Lösung  bis  zur  Stunde 
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bei  weitem  nocli  nicht  TÖllig  erfolgt  ist,  yielmehr  noch  lange 
Jahre  die  beste  Kraft  des  Volkes  in  Anspruch  nehmen  wird. 
Dies  erklärt  zur  Genüge,  weshalb  Italiens  Litteratur  in  der 
Gegenwart  nicht  eben  auf  hohem  Niveau  sich  befindet  und 
namentlich  an  grosser  Einseitigkeit  leidet.  Am  vielseitigsten 
und  verhältnissmässig  am  besten  ist  noch  die  Noveffistik  an- 
gebaut, aber  fteihch  ist  auch  hier  neben  einzebiem  Bedeuten- 
den (wie  z.  B.  Yerga's  und,  aber  in  ganz  anderer  Weise, 
Farina's  Novellen  es  sind)  viel  Mittelmässiges  und  Schwaches, 
selbst  auch  Verwerfliches  zu  finden,  und  namentlich  ist  das 
Ueberhandnehmen  des  naturalistischen  Bomans  und  der  Sen- 
sationsnovelle nach  bekannten  französischen  Mustern  zu  be- 
klagen. In  der  Lyrik  und  im  Drama  ist  nur  wenig  Hervor- 
ragendes geschaffen  worden,  so  in  der  ersteren  von  dem  ge- 
nialen Carducci,  im  letzteren  von  Pietro  Cossa. 

Von  höherer  Bedeutung,  als  die  poetische,  ist  in  der  Ge- 
genwart die  wissenschaftliche  Litteratur  Italiens.  In  dieser 
wird,  namentlich  auf  den  verschiedenen  Gebieten  der  Ge- 
schichtsschreibimg,  wahrhaft  Grosses,  nach  Form  imd  Inhalt 
Vollendetes  geleistet.  Es  genüge,  an  Namen,  wie  diejenigen 
Villari's  und  Comparettis,  zu  erinnern. 

Der  Eifer,  Ernst  und  Erfolg,  mit  welchem  im  heutigen 
Italien  die  Wissenschaften  gepflegt  werden,  und  nicht  minder 
die  Empfilnglichkeit,  welche  die  Italiener  für  die  Wissenschaft 
und  Litteratur  des  Auslandes,'  namentlich  auch  Deutschlands, 
bekunden  —  zahlreiche  Uebersetzungen  legen  davon  Zeugniss 
ab  — ,  bürgen  dafür,  dass  Italiens  Litteratur  in  einer  ihrer 
grossen  Vergangenheit  würdigen  Weise  sich  weiterentwickelü 
werde. 

§  10.  Hülfsmittel  für  das  Studium  der  italienischen  Lit- 
terat urgesehiehte^). 

A  Allgemeines,  a)  Handschriftliches,  Bibliographisches 
u.  dgl.  Archivio  paleografico  italiano,  diretto  da  £.  Monäci.  Rom,  seit 
1882    (enthält   photographische  Facsimili    interessanter  Urkunden  u.  Lit- 


1)  Vollständigkeit  konnte  auch  nicht  entfernt  angestrebt  werden.  (Eine 
auch  nur  einigermassen  vollständige  Bibliographie  der  italienischen  Litte- 
raturgeschichte  würde  einen  starken  Band  mUen.)  Das  unter  B.  gegebene 
Register  ist  nur  gans  skizzenhaft,  und  Niemand  kennt  seine  grossen 
Lücken  besser,  ab  der  Verf.,  dem  aber  gleichwohl  Rücksichten  auf  Zweck 
und  Umfang  seines  Buches  eine  detaillirte  Ausarbeitung  verboten.  Ueber 
Volkslitteratur  siehe  §  3. 
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teiatardenkinftler,  wie  i.  B.  des  Oontrasto  des  angeblichen  Ciullo  d'Alcamo), 
TgL  Giorn.  stör.  I  150   —   *A.  Babtoli,  I  manoscritti  della  Biblioteca 
Kaiionale  di  Firenie,  deseritd  da  una  sooietk  dl  studiosi  sotto  la  diresione 
del  prof.  B.  etCi,  Firense  seit  1879,  bis  jetxt  3  Bde.  yoUendet,  ygl.  Qxorn. 
di  Si.  rom.  11  241    —   I  codid  palatini  deUa  r.   Bibl.  Naz.  Centrale  di 
!Fireiue.  Vol.  I  fasc.  1.  Desciiiione  di  81  Oodici  palatini  a  cura  del  prof. 
Babtoli.  Roma  1885  —  A.  BabtoU  e  T.  Casini,  U  canxioniere  palatino 
418  della  Bibl.  Nas.  di  Firenze,  in:  Fropugn.  XIV  1,  230;  2,  53  u.  348; 
XVn  1,  1S3;   2,  279;   XVIII  2,  438    —    Casini,  Testi  inedi;i  di  antiche 
jjme  Yolgari  (Abdruck  des  Cod.  Laur.  9»  63)  Bologna  18S3  —  Opere  della 
Bibl.  Nas.  pubblicate  dal  cav.  FeUce  Le  Monnier  e  Sucoessori,  descritte  ed 
illustrate  da  C.  Rainebi  BI8CIA.   Livomo  1880,  ygl.  Fropugn.  XTTI  p.  1, 
308  u.  474  —  Mabsand,  I  manoscritti  italiani  della  regia  biblioteca  Pari- 
gina.  Paris  1835/38  —  MoBTABA,  Catalogo  dei  mss.  ital.  che  si  consenrano 
nella  BibL  BodL  a  Oxford.  Oxford  1864  —  G.  Raynaud,  Inyentaire  des  mss. 
Italiens  de  la  BibL  Nationale  qui  ne  figurent  pas  dans  le  catalogue  de 
Marsand.  Paris  1882,  ygL  Giorn.  stör.  I  150  —  L.  Delisle,  Notioe  s.  les 
mss.  disparus  de  la  biblioth^ue  de  Tours  pendant  la  premi^  moiti^  du 
]9ime  si^ele.  Paris  1883,  ygl.  Giorn.  stör.  11  185,  und:  Les  mss.  du  conte 
d'Ashbumham.  Paris  1883,  ygL  Giorn.  stör.  ibid.  —  £.  Monaci,  Communi- 
casioni  dalle  BibHoteche  di  Roma  e  da  altre  Biblioteche.     Halle,    seit 
1875,  bis  jetxt  2  Bde.,  deren  Inhalt  jedoch  die  portugies.  Litt,  betrifft,  s. 
oben  S.  596    —    K.  Babtsch  u.  A.  Mussafia,    Una  poesia  didattica  del 
see.  XTTT  tratta  dal  cod.  Vat.  4476,  in :  Riy.  di  fiL  rom.  11  43  —  J.  Gbion, 
Die  yaticanische  Liederhda.  3793,  in:  Rom.  Stud.  I  61    —  A.  Mussafia, 
Mittheilungen  aus  roman.   Hdss.  I.    Ein  altneapolit.  Regimen  sanitatis. 
Wien  1884,  ygL  auch  oben  S.  304  —  A.  Miola,  Le  soritture  in  yolgare 
de'  primi  tre  secoli  ricercate  nei  codd.  della  Bibl.  Nas.  di  Napoli,  im  Fro- 
pugn. yon  Bd.  XI  (1878)  ab  bis  Bd.  XVm  (1885)    —   T.  Casini,  Sopra 
alcuni  mss.  di  rime  del  secolo  XIII,  in:  Giorn.  stör.  HE  161  —  S.  Anto- 
NELLI,   Indice-  dei  mss.  della  Ciyica  BibL  di  Ferrara.  Ferrara  s.  a.,  ygl. 
Giorn.  stör.  IV  283  —  G.  Mazzatini,  Inventario  dei  codd.  della  bibl.  Vis- 
eonteo-Sforsesca  redatto  da  Ser  Facino  da  Fabriano  nel  1459  e  1469,  in: 
Giorn.  stör.  I  33  —  F.  NovATi,  Scrittori  e  possessori  di  codici,  in:  Biblio- 
filo  m  No.  1,  ygL  Giorn.  stör.  1 161  —  M.  Faloci-Pülignani,  II  catalogo 
d'una  biblioteca  monastica  del  sec.  XII,  in :  Bibliofilo  in  No.  1 ,  ygl.  Giorn. 
Btor.  I  161  —  Vic.  DI  GioyANNi,  11  libro  trojano  della  BibL  comunale  di 
Palermo,  in:  Fropugn.  VI,  369  —  R.  Sabbadini,  Notizie  sulk  yita  e  gli 
scritti  di  alcuni  dotti  umanisti  del  sec.  XY  raccolte  da  codici  itaL,  in: 
Giorn.  stör.  VI  163   —   P.  de  Nolhac,   Biblioth^ue  d'un  humaniste  au 
16  8.  Catalogue  des  liyres  annot^s  de  Muret.  (Extrait  des  M^langes  d'arch. 
et  d'hist  p.  p.  l'Ecole  fi^se  de  Rome  1883,  ygl.  Giorn.  stör.  II  437). 

*Bandini,  Catalogus  codicum  lalinorum  Bibliothecae  Mediceae  Lau- 
rentianae,  5  Bde.,  Florenz  1774/77  (Bd.  5  behandelt  die  Codd.  Italici), 
und:  BibL  Leopoldina  Laurenliana,  3  Bde.,  Florenz  1791/93. 

Hayh,  Biblioteca  italiana.  Venedig  1736  (Storia,  poesia,  prose,  arti, 
scienze)  —  *Gamba,  Serie  di  testi  di  lingua.  Venedig  1839  —  F.  Zahbbini, 
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Le  opere  a  stampa  dei  seooli  13  e  14  indicate  e  deseritte.  4>  ed.  Bologna 
1878,  Tgl.  Qiom.  di  fiL  rom.  n  79  —  L.  Razzoliki  e  A.  Bachi  della 
Leoa,  Bibliografia  dei  testi  di  lingua  a  stampa  citati  dagli  Aecademiei 
della  Grusea.  Bologna  1878»  und:  Razzolini,  Indice  delle  edisioni  dtate 
dalla  Gnisca.  Milano  1863  —  Oamba,  Bibliografia  delle  novelle  italiane  in 
prosa.  Florenz  1833  —  Q.  Papanti,  Catalogo  dei  noveUieri  itaL  in  prosa. 
livomo  1871,  ygl  Jalirb.  f.  rom.  u.  engL  Spr.  u.  Lit  XIV  107  —  Q.  B. 
Pabsano,  I  novelliere  ital.  in  prosa.  Turin  1878,  TgL  Qiom.  di  fil.  rom. 
n  104,  Propugn.  XI  2,  353  —  Melzi-Tobsi,  Bibliografia  dei  romanzi  di 
cayaUeria  si  in  prosa  che  in  versi  itaL  Milano  1853,  3  Bde. 

O.  Melzi,  Dizionario  di  opere  anonime  e  pseudonime  di  serittori  itaL 
o  come  che  sia  aventi  relazione  all'  Italia.  Milano  1848/59,  3  Bde. 

Annuario  bibliografico  ital.,  pubbl.  per  eura  dei  Ministerio  dell'Istra- 
zione  pubblica.  Turin,  seit  1863  —  BocCA  Fratelli,  E.  Löbgheb  e  M. 
•Münster,  Bibliografia  d'Italia  compilata  sui  doeumenti  commimieati  dal 
Reale  Ministerio  dell'  Istruzione  1868  ff.  —  Bibliografia  italiana.  Oiomale 
dell'  assoeiazione  tipografico-libraria  italiana,  eompÜato  sui  doeumenti  eomu- 
nicati  dal  Ministerio  deUa  pubbL  istr.  Florenz,  seit  1866  —  D.  G.  Ber- 
Toccio,  Repertorio  bibliografico  delle  opere  stampate  in  Italia  nel  secolo 
XIX.  Rom  1876  ff. 

Bibliographische  Monatsberichte  werden  von  einzelnen  grösseren  ita- 
lienischen Buchhandlungen  yeröffentlicht.  Die  Buchhandlung  von  EL  F. 
Münster  (G.  Goldschagg  Succ.)  zu  Verona  u.  Leipzig  giebt  »Cataloghi  men- 
süi  di  libri  antichi  e  modemi  in  yendita«  heraus,  yon  denen  beräts  72 
Nummern  erschienen  sind.  Fflr  ältere  itaL  Litteratur  ist  der  Verlags- 
catalog  yon  G.  Romagnoli  zu  Bologna  (Specialyerlag  für  Altital)  wichtig 
u.  interessant 

b)  Darstellende  Werke:  1.  Die  ältesten  litterargeschicht- 
liehen  Versuche:  Ph.  Villant,  Liber  de  ciyitatis  Florentiae  famosis  ciyi- 
bus  ed.  Galletti.  Florenz  1847  (italienisch  u.  d.  T.  Le  yite  d'uomini  illustri 
Fiorentini  colle  annotazioni  dei  conte  Mazzuchelll  Florenz  1847).  In  Gal- 
letti's  Ausg.  sind  auch  einige  andere  litterargeschichtL  Erstlings-  u.  Quellen- 
schriften enthalten,  namentlich  Lionardo  Bruni's  Vite  di  Dante  e  dei  Pe- 
trarca, G.  Manetto's  Vitae  Dantis,  Petrarchae  et  Boccaccii,  Cortesius*  Dia- 
logus  de  hominibus  doctis  —  Gxhlelmüs  Pastrenoicus  (Guglielmo  da 
Pastrengo,  Zeitgenosse  Petrarca's),  De  originibus  rerum  libellus.  Venetiis 
1547  (enthält  ein  »de  scripturis  yirorum  ülustrium  prooemium«)  —  Vespa- 
8UN0  DA  BiSTicci,  Vite  di  uomini  illustri  dei  secolo  XV  ed.  A.  Bartoli. 
Florenz  1859,  und:  Gonmientario  deUa  yita  di  messer  Giannozzo  Manetti, 
enthalten  in  Galletti's  ViUani-Ausg.,  s.  oben. 

2.  Aeltere  Werke,  welche  die  itaL  Gesammtlitteratur  be- 
handeln: Grescimbeni,  Istoria  della  yolgar  poesia.  Rom  1698  —  Quadrio, 
Storia  e  ragione  di  ogni  poesia.  Bologna  1739  —  Mazzuchrlu,  Gli  serit- 
tori dltalia.  Brescia  1 753  —  Fontaniki,  Biblioteca  dell'  eloquenza  italiana. 
Venedig  1737/53  —  *Tirabo8CHI,  Storia  deUa  letteratura  itaL  Modena 
1772/81,   9  Bde.  (eine  spätere  Auflage  erschien  in  den  zwanziger  Jahren 
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dieses  Jahrh.*8),  ist  immer  noeh  das  beste  u.  gründUehste  Werk  (abgesehen 
Ton  dem  bis  jetst  erst  bis  su  Petrarca  reiehenden  Werke  Oaspary's,  s.  u.), 
leider  aber,  wie  sehr  begreiflich,  nicht  den  gegenwärtigen  Anforderungen 
entsprechend  u.  auch  keineswegs  voUst&ndig,  sondern  nur  bis  sum  14.  Jahrh. 
reichend.  Einer  der  Vorzüge  des  T.'schen  Werkes  ist,  dass  in  ihm  auch 
die  Culturgeschichte  berücksichtigt  wird  —  Cobniani,  I  secoli  della  lett. 
italiana  dopo  il  suo  risorgimento.  Brescia  1818,  suletst  (fortgesetit  von 
PSEDABI)  Turin  1856,  9  Bde.  —  GiNOTiENi:,  Histoire  litt  d'Italie.  Paris 
1811/35,  U  Bde.  —  SiSMONDl,  Tableau  de  la  litt6rature  du  midi  de  l'Eu- 
xope.  Paris  1813/29,  4  Bde.  —  G.  Maffei,  Storia  della  lett.  ital.  2»  ed. 
Milano  1834. 

3.  Neuere  Werke,  welche  die  ital.  Gesammtlitteratur  be- 
handeln: A.  Babtoli,  Storia  della  lett  ital.  Florens,  seit  1878,  noch 
nicht  abgeschlossen  y  sondern  in  dem  letsterschienenen  7.  Bd.  (Bd.  6  fehlt 
noch)  nur  erst  bis  Petrarca  reichend;  breitspurig  angelegt  u.  überaus  un- 
gleichmässig  gearbeitet,  Einzelnes  vortrefflich,  Anderes  wieder  ganz  schüler^ 
u.  stümperhaft  schwach  (indessen  sind  auch  im  Wesentliehen  günstige  Ur^ 
theile  über  das  immerhin  sch&tsbare  Buch  abgegeben  worden,  TgL  i.  B. 
Ztsehr.  f.  rom.  PhiL  IV  387,  Giom.  stör.  HI  104).  Eine  deutsche  Uebers. 
hat  C.  T.  Reinhabdstöttnbb  herauszugeben  begonnen.  Leipzig  1881  — 
*A.  Gaspabt,  Gesch.  d.  itaL  Litt.  Bd.  L  Berlin  1885  (sehr  tüchtige  Arbeit, 
gründlich  in  der  Forschung,  wovon  namentlich  auch  die  Anmerktingen 
zeugen,  besonnen  im  Urtheil,  gewandt  u.  geschmackvoll  in  der  Darstellung. 
VgL  B.  CoTBONEi,  Intomo  alla  storia  della  lett  ital.  del  prof.  A.  G.  Flo- 
renz 1885  u.  dazu  Rom.  XIV  315,  ygL  auch  Giom.  stör.  IV  419). 

Emiliani-Gixjdici,  Storia  della  lett.  ital.  Firenze  1865  —  L.  Settem- 
BRINI,  Lezioni  di  lett  ital.  Napoli  3»  ed.  1869/72  —  Femer  die  »Storia 
deUa  lett.  ital.«  betitelten  Werke  von  C.  Cantu  (Florenz  1865,  trotz  des 
berühmten  Namens  des  Verf. 's  wenig  empfehlenswerth) ,  F.  de  Banctis 
(3»  ed.  Napoli  1879,  2  Bde.,  sehr  subjectiv),  G.  Inyebnizzi  (Turin  1881), 
MoBSOLiN  (Turin  1881),  Gappelletti  (Turin  1884,  vgl.  Giom.  stör.  III  456), 
Sakfilippo  (Palermo  1858/63,  3  Bde.)  —  C.  M.  Tallabigo,  Compendio 
della  st.  della  lett  it  Napoli  1879  —  F.  Cayaliebi,  Breve  storia  della 
lett  itaL  Turin  1883,  vgl  Giom.  stör.  II  440  —  S.  PüCCfl,  Principi  di  lett. 
generale  itaL  e  comparata.  Genova  1880. 

[BoUTEBWECK,  Geschichte  d.  Poesie  u.  Beredtsamkeit.  Göttingen  1801/19] 
—  C.  V.  ÜBELU,  Beiträge  zur  Gesch.  der  ital.  Poesie.  Zürich  1810  -- 
Blanc,  ItaL  Litt.,  in:  Ersch.  u.  Gmber's  Encyklopädie  —  Ruth,  Gesch. 
d.  itaL  Poesie.  Leipzig  1844/47  —  K.  M.  Saueb,  Gesch.  d.  itaL  Litt,  von 
den  Anf&ngen  bis  zur  neuesten  Zeit  Leipzig  1883  (überaus  schwach),  vgL 
Deutsche  Litteraturztg.  1883,  No.  37,  Giom.  stör.  11  203  —  H.  Bbei- 
TINOEB,  Grandzüge  der  itaL  Litteraturgesch.  Zürich  1879  (das  Buch  steht 
nicht  auf  der  Höhe  der  Leistungsfähigkeit  seines  Verf.'s)  —  A.  Schmidt, 
Grandriss  der  Gesch.  der  ital.  Litt  Leipzig  1885  (für  praktische  Zwecke  ganz 
brauchbares  Büchlein,  enthält  viele  Daten,  auch  eine  kleine  Bibliogra- 
phie) —  W.  Fbeund,  Tafeln  der  itaL  Litteraturgesch.  Leipzig  1875. 

Pebbens,  Hist  de  la  litt.  itaL  Paris  1866. 
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Uebersiehten  über  die  itaL  Litteraturgesehiehte  sind  auch 
in  den  besseren  der  unter  d  su  nennenden  Chrestomathien 
gegeben. 

4.  Schriften  über  einzelne  Perioden  u.  Gebiete  der  ital. 
Litteratur:  a)  die  Zeit  vor  Dante:  E.  Celesia,  Storia  della  lett  in 
Italia  nei  secoli  barbarl  Genua  1882/83,  2  Bde.,  vgl.  Giom.  stör.  I  323  — 
[*A.  Gbaf,  Roma  nella  memoria  e  nelle  immaginasioni  del  medio  evo. 
Turin  1882/83,  vgL  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VI  128]  —  F.  Demattio,  Lc  Ict- 
tere  in  Italia  prima  di  Dante.  Verona  1871  —  G.  Saltadoei,  Prima  di 
Dante,  in:  FanfuUa  della  Domeniea^lO.  9.  1882  —  F.  CoBEAznn,  Studi 
sulla  lett  itaL  del  primo  secolo  I  DialettL  Florenz  1871  —  *A.  Gaspa&t, 
Die  sieilianische  Dichterschule  des  13.  Jahrh.'s.  Berlin  1878  (grundlegende, 
hochbedeutende  Arbeit),  vgL  Giom.  di  fil.  rom.  U  100  —  E.  Monaci,  6ai 
primordi  della  scuola  sieiliana  da  Palermo  a  Bologna,  in:  Nuov.Antol.  15.8. 
1884,  vgl.  Rom.  XTV  297  —  Weitere  Angaben  üb.  die  Sicilianer  b.  Gaspart, 
Litteraturgesch.  I  487  —  Die  Handbücher  von  Nannücci  etc.  s.  unten  d). 

ß)  Ueber  Dante,  vgL  den  betr.  Artikel  in  dem  unten  folgenden  al- 
phabetischen Veneichnisse.  ^) 

y)  Aeltere  italienische  Litteratur  überhaupt!  Caterika 
Franceschi-Fbbbucci,  I  primi  quattro  secoli  della  litt  ital.  dal  sec  XTT 
al  XVL  Lesioni.  Firenxe  1858,  2  Bde.  —  R.  Foenaciari,  La  lett  itaL  nei 
primi  quattro  secoli.  Quadro  storico.  Firenxe  1885,  vgl.  Giom.  stör.  VI  409 
—  A  Bartoli,  I  prime  due  secoli  della  lett  ital.  Torino  1881  (werthlose 
Zusammenstoppelung  Ton  allbekannten  Gemeinplätzen  u.  Phrasen),  vgL 
Riy.  di  fil.  rom.  1 196  —  d'ANCONA,  Studi  della  lett  ital.  dei  primi  secoli« 
Bologna  1884  (Inhalt:  Jacopone  da  Todi,  Gonvenevole  da  Prato,  Del  seeen- 
tismo  nella  poesia  eort.  del  sec.  XV,  Ciulio  d'Alcamo)  Tgl.  Giom.  stör« 
in  259  <—  OzAKAM,  Documents  in^dits  pour  seryir  k  l'hist.  litt  de  l'Italie 
depuis  le  Vm«  jusqu'  au  XIII«  s,  Paris  1850,  und:  Les  po^tes  franciscains 
en  Italic  au  XIII*  s.  et  recherches  nouvelles  s.  les  sources  de  la  Divine 
Com^die.  2«  6d.  Paris  1855  (immer  noch  -wichtige  Bücher)  —  T.  Casini, 
La  coltura  bolognese  dei  sec.  XII  e  XIII,  in:  Giom.  stör.  15  —  [R.  Re> 
KIER,  n  tipo  estetico  della  donna  nei  medioevo.  Ancona  1885]. 

Die  Schriften  über  die  altital.  Heldendichtung  (romanxi  cavallereflchi 
u.  dgL)  sehe  man  unten  im  Register  unter  »Ariost«,  »Reali«  etc. 

<f)  Die  Renaissance  des  14.  u.  15.  Jahrh.'8:  *G.  Voigt,  Die 
Wiederbelebung  des  classischen  Alterthums  oder  das  erste  Jahrh.  des 
Humanismus.  Berlin  1880/Bl,  2  Bde.  (klassisches  Werk)  —  A.  Bartoli, 
I  precursori  del  rinascimento.  Firenie  1877  (ziemlich  werthlos,  "w&l  ganz 
oberflächlich  u.  aphoristisch)  —  E.  Gebhart,  Les  origines  de  la  renaissanee 
en  Italie.  Paris  1879  (geistvolles  Buch)  —  J.  A.  Stmoxbs,  Renaissance  in 
Italy.  Vol.  I.  The  fine  Arts.  VoL  H :  The  ReYival  of  Leaming.  London 
1877,  seitdem  in  sweiter  Auflage  erschienen   (das  Buch  ist  viel  gerühmt 


1)  Hier  sei  nur  g^enannt:  Faitriel,  Dante  et  les  origines  dela  lan^e 
et  de  la  litt  ital.  Pans  1854,  2  Bde.  (geistvoll  und  anregend,  aber  nicht 
den  jetzigen  wissenschaftlichen  Ansprüchen  genügend). 
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worden,  ohne  dasa  der  Saohventftndige  den  Onind  einiusehen  vermdchte) 
—  W.  Pater,  The  BenaisBanoe.  Studiet  in  art  and  poetry.  2«  ed.  London 
1877  (schöner  Druck  u.  feine  Ausstattung  sind  des  Buches  beste  Eigen- 
schaften) —  * J.  Bu&CKHARDT,  Die  Cultur  der  Renaissance  in  Italien.  3.  Aufl. 
besorgt  von  L.  GEIGER.  Leipzig  1877  (classisches  Buch  voller  geistreicher 
Bemerkungen  j  indessen  mehr  anregend ,  als  eigentlich  belehrend)  —  E. 
MÜNTZ,  La  Renaissance  en  Italic  et  en  France  k  T^poque  de  Charles  VIII 
Paris  1885  (das  Werk  wendet  sich  an  das  grosse  Publicum  u.  trftgt  folglich 
keinen  streng  wissenschaftl.  Charakter,  aber  es  ist  Ton  einem  gründlichen 
Kenner  der  Renaiss.  verfasst  u.  verdient  wohl  gelesen  su  werden,  namentL 
von  denen,  welche  fOr  die  Kunst  der  R.  sich  interessiren)  —  H.  Janitschek, 
Die  Gesellschaft  der  Renaissance  in  Italien  u.  die  Kunst.  Vier  Vorträge. 
Stattgart  1879  (geistvoll  u.  anregend)  —  H.  Hettner,  Italienische  Studien. 
Zur  Geschichte  der  Renaissance.  Braunschweig  1879  (dies  Werk  des  be- 
rühmten Kunst-  u.  Litterarhistorikers  beschäftigt  sich  vorwiegend  mit  der 
bildenden  Kunst)  —  J.  Dueas,  Recherches  s.  Vhist.  litt,  du  XV«  s.  Paris 
1876  (inhaltsreich  trots  geringen  Umfanges)  —  G.  Fioretto,  Gli  umanisti 
o  lo  studio  dd  latino  e  del  greco  nel  secolo  XV  in  Italia.  Verona  1881 
(gut)  —  Meiners,  Lebensbeschreibungen  berühmter  Männer  aus  den  Zeiten 
der  Wiederherstellung  der  Wissenschaften.  Zürich  1795/97,  3  Bde.  — 
*Mehüs,  Vita  Ambrosii  Traversarii.  Florenz  1759  (reichhaltige  Materialien- 
Sammlung)  —  G.  Körting,  Geschichte  der  Litt.  Italiens  im  Zeitalter  der 
Kenaissance.  Leipzig  1878/84,  bis  jetzt  Bd.  1  Petrarca's  Leben  u.  Werke, 
Bd.  2  Boccaccio's  L.  u.  W.,  Bd.  3  Theil  1  die  Anfänge  der  Renaissance- 
litteratur. 

Specialschriften  über  Petrarca,  Boccaccio  etc.  siehe  unter 
6  im  Register. 

e)  Das  16.  Jahrhundert:  A.  DE  Treyerret,  l'Italie  au  16«  s.  Etu- 
des  litt^raires,  morales  et  politiques.  Paris  1 877  (gutes  u.  anregendes  Buch, 
freilich  mehr  Essay,  als  wissenschaftl.  Darstellung)  —  *U.  Canello,  Storia 
della  lett.  ital.  nel  sec.  16.  Milano  1881  (gründlich  gearbeitetes  u.  in- 
haltsreiches Buch,  leider  aber  in  seiner  Disposition  sehr  verfehlt)  —  G.  B. 
Maorimi,  Studj  sul  Cinquecento.  Imok  1879,  vgl  Propugn.  XII  1,  298 
(das  Buch  behandelt  Leben  u.  Werke  des  Francesco  Grazzini  detto  il 
Lasca)  —  DE  GoBiNBAü,  La  Renaissance  (Savonarole,  G^sar  Borgia,  Jules  11, 
L^on  Xy  Michel  Ange).  Seines  historiques.  Paris  1877  (belletristisches 
Werk  u.  nur  als  solches  aufzufassen,  aber  geistvoll  u.  originell)  —  La 
Poesia  barbara  nei  secoH  XV  e  XVI  a  cura  di  G.  Carducci.  Bologna  1881. 

Specialschriften  über  Ariost,  Tasso  etc.  sehe  man  unter 
B  im  Register. 

0  Die  spätere  Zeit:  G.  Mestica,  Trajano  Boecalini  e  la  lett.  critica 
e  politiea  del  seicento,  Discorsi.  Firenze  1878,  vgL  Propugn.  XI  2,  348  — 
G.  Zanslla,  Storia  della  lett  ital.  dalla  metä  del  settecento  ai  giomi  nÖstri. 
Turin  1881  —  V.  Lee,  Studies  of  the  18^1"  Century  in  Italy.  London  1880 
(gut)  —  *G.  GüERZONi,  II  terzo  rinascimento,  corso  di  lett.  itaL  Palermo 
1874  —  E.  Masi,  Parrucche  e  Sanculotti  nel  sec.  XVUl,  vgl.  Giom.  stör. 
VI  430   —    G.  Carducci,  Del  rinnovamento  litterario  in  Italia,  discorso. 
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Annuario  della  R.  Universitä  di  Bologna,  anno  aocademico  1874/75  — 
Zanelia,  Della  lett  itaL  nel  ultimo  sec.  Taiin  1886  —  M.  Landau,  Die 
ital.  Litt  am  österreichischen  Hofe.  Wien  1879  —  Lombasdi,  Saggio  snlla 
storia  della  lett.  itaL  nei  primi  25  anni  del  sec.  XIX.  Milane  1831. 

17)  Die  GegenTrart:  A.  Roux,  Hist  de  la  litt  oontemporaine  en 
Italic  8OU8  le  regime  unitaire  1859  ^  1874.  Paris  1874,  2  Bde.  —  D.  Bab- 
ZELLOTTI,  Die  litterarische  Bewegung  in  Italien  seit  1848,  in  K.  Hille- 
bband's  »Italia«  I  263  —  PiTRt,  Profili  biografici  di  contemporanei  italiani 
Palermo  1864  —  A.  DE  Gubernatis,  Bicordi  biografici,  pagine  estratte 
dalla  storia  contemp.  lett  itaL  Firense  1872  —  Molxenti,  Impressiom 
letterarie.  2»  ed.  MUano  1875  —  G.  T.  Freibebo,  Italiens  moderne  Lyriker, 
in:  Italia  IV  153,  Tgl.  auch  ToRiCK's  Essay  über  das  itaL  Theater  seit 
1848,  ebenfalls  in  der  Italia  11  195. 

^)  Einielne  Litteraturgattungen:  A.  de  Gubernatis,  Storia 
della  poesia  lirica.  Milano  1883,  ygL  Giom.  stör.  11  238  —  S.  Samosch, 
Italienische  u.  französische  Satiriker.  Berlin  1879  —  M.  Landau,  Beiträge 
zur  Gesch.  d.  itaL  Novelle.  Wien  1875  —  Ueber  das  Drama,  vgL  unten 
im  alphabetischen  Verzeichnisse  den  Artikel  »Theater«,  wie  überhaupt  in 
dem  erwähnten  Verzeichnisse  Angaben  über  einzelne  Litteraturgattungen 
unter  den  entsprechenden  Stichworten  zu  finden  sind. 

c)  Die  itaL  Litteratur  u.  das  Ausland:  J.  Abnaud,  Les  Italiens 
prosateurs  fr98.  Etudes  s.  les  6migrations  italiennes  depuis  Brunetto  Latini 
jusqu'ä  nos  jours.  Milano  1862  —  In  der  »Histoire  des  litt  6trangäresc 
von  Demooeot  u.  in  den  »Histoires  des  litt,  to.«  von  Bougeault  ist  selhstr 
verst&ndlich  auch  die  ital.  Litt,  behandelt;  eine  besondere  Bearbeitung  hat 
derselben  z.  B.  Pebkens  gewidmet  in  seiner  Hist  de  la  litt.  itaL  Paris 
1866  —  A.  Baschet,  Les  com6diens  ital.  ^  la  cour  de  France.  Paris  1882 
—  MoLAND,  Moli^re  et  la  com^die  itaL  Paris  1865  —  [MaboMomnieb, 
Lltalie  est-elle  la  terre  des  morts?  Paris  1860]  —  M.  Landau,  Die  ital. 
Litt  am  österreichischen  Hofe.  Wien  1879.  —  (Von  den  zahlreichen  Samm- 
lungen deutscher  Uebersetzungen  ital.  Dichtungen  seien  hier  genannt,  weil 
sie  auch  fOr  die  Litteraturgeschichte  ein  gewisses  Interesse  besitzen:  Ita- 
lienische Novellisten,  herausg.  von  P.  Heyse,  Leipzig  1877/78,  6  Bde., 
worunter  einige  freilich  abweichend  betitelt  sind.  P.  Heyse,  Italienisches 
Liederbuch,  eine  Sammlung  ital.  Volkslieder.  Berlin  1862.  W.  Xaden, 
Italiens  Wunderhom.  Volkslieder  aus  allen  Provinzen  der  Halbinsel  il 
Siciliens  in  deutscher  Uebertragung.  Stuttgart  1878  —  Als  Uebersetzer 
deutscher  Dichtungen  in  das  Ital.  hat  sich  besonders  Andbea  Mapfei  [im 
J.  1885  hoch  betagt  gestorben]  ausgezeichnet). 

x]  Sammlungen  litterargeschichtlicher  Essays:  *G.  Cabducci, 
Studi  letterari.  Livomo  1874  (DeUo  svolgimento  della  lett  nazionale  [be- 
handelt die  Entwickelung  der  Litt  bis  einschliesslich  zum  Cinquecento]; 
Delle  rime  di  Dante;  Della  varia  fortuna  di  Dante;  Musica  e  poesia  nel 
mondo  elegante  ital.  del  sec.  XIV)  —  A.  d'Ancona,  Studj  di  critica  e  di 
storia  lett  Bologna  1880  (Inhalt:  II  concetto  dell'  unitä  politica  nei  poeti 
ital. ;   Cecco  AngioUeri ;  del  NoveUino  e  delle  sue  fonti ;  la  leggenda  d'Atr 
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tila  flagellam  Dei  in  Italia)  —  A.  d'Ancx)NA,  Variete  storiehe  e  letterarie 

Mllano  1885,  Tgl.  GKonu  stör.  VI  434,  wo  auch  eine  Uebenicht  des  reichen 

Inhaltes  gegeben  ist   —   A.  T.  Reumont,  Saggi  di  storia  e  letteratura. 

Florenz  1880  (II  Monte  di  Venere  in  Italia;  Milton  e  Galileo;   Delle  rela- 

lioni  fra  la  lett.  itaL  e  qnella  di  Qerm.  nel  seicento;  Due  soci  esteri  dell' 

Aoead.  della  Crusca;  £logio  di  Giovanni,  re  di  Saasonia)  —  *B.  Zümbini, 

Saggi  eritici.  Napoli  1876  (behandeln  hauptsächlich  Leopardi,  femer  Settern- 

brini's  Lezioni  di  lett,  endlidi,  u.  iwar  sehr  eingehend,  Bunyan's  u.  Müton's 

religiöse  £pen)    —   U,  Canello,  Saggi  di  critica  letteraria.  Bologna  1S77 

(Classicismo  e  romanticismo  nella  storia  universale  delle  lettere.  La  storia 

comparata  delle  letterature  neo-latine.  Favole,  fabliaux  e  fiabe  su  Benardo 

e  Isengrino.    U  canxoniere  portoghese  deUa  Vaticana.    Federico  Dies  e  la 

filologia  romanxa.  I  due  periodi  della  lett  tedesca.  La  giovinezza,  la  viri- 

litky  la  veoehiaja  di  V.  Goethe.  H  Fausto  di  V.  Goethe)  —  *Fr.  d'Oyidio, 

Saggi   eritici.    Xapoli  1879  (F.  Ambrosoli  e  i  paralipomeni  del  Leopardi. 

Lettere  inedite  del  Leopardi  al  Bunsen.   L'epistolario  del  Man'zoni.  Di  un 

recente  libro  ooncemente  il  ritomo  del  Manzoni  aUa  fede  cattolica.    Fra 

Ghildino.  La  politica  del  Manzoni.  L'indomani  deUa  morte  di  Niocolö  Tom- 

maseo.    Edmondo  de  Amicis  e  il  suo  »Marocco«.    Ancora  del  De  Amicis. 

Due   eritici  ealabresi  [Fiorentino  e  Zumbini].    Pio  Rajna  e  le  sue  »Fonti 

dell^  Ariosto«.    H  Pontano  del  Tallarigo.    II  Clodio  del  prof.  Gentile.    II 

carattere,  gli  amori  e  le  sventure  di  T.  Tasso.  Due  tragedie  del  Cinquecento. 

Kota  sul  verso  del  X  canto  dell'  Inferno  »Forse  oui  Guido  ebbe  a  disdegno«. 

Sul  Trattato  de  vulg.   eloquentia  di  Dante  AI.    La  metrica  della  canzone 

seeondo  Dante.    Lingua  e  dialetto.    Della  questione  della  nostra  Ungua  e 

della  questione  di  CiuUo  d'Alcamo,  risposta  al  prof.  Caiz.    La  lingua  dei 

Promessi  Sposi.  Ausserdem  einige  Appendici.)    —   A.  Bobgognoni,  Studj 

d'emdizione  e  d'arte.  Vol.  I  (Bologna  1877)  Bindo  Bonichi  e  Tlntelligensa, 

vgL  Giom.  di  fiL  rom.  I  59;   Vol.  U  (Bologna  1878)  p.  7.  I  poeti  itaUani 

dei  codici  d'Arborea.   88   La  condanna  capitale  d*una  bella  signora.    109  I 

rimatori  della  scuola  meridionale.  219  Gentile  di  Ravenna)  —  K.  Hille* 

BRAND,   Etudes  historiques  et  litt^raires.   Vol.  I  "Etudes  italiennes,  Paris 

1868,   und:    Zeiten,   Völker  u.  Menschen.   Bd.  2  Wälsohes  u.  Deutsches. 

Berlin  1875   —    G.  Biadego,  Da  libri  e  manoscritti.  Verona  1883  (enthält 

u.  A.  ein  Essay  über  Maffei's  Merope),  vgl.  Giom.  stör.  U  197. 

c)  Sammlungen,  Handbücher,  Chrestomathien  etc. 

a)  FÜB  Altitalienisch  :  ^CoUezione  di  opere  inedite  e  rare  dei  primi 
tre  secoli  della  Ungua  pubbHcate  per  eura  deUa  B,.  Gommissione  pe'  testi 
di  lingua,  Bologna  seit  1863,  und:  Scelta  di  curiositä  letterarie  inedite  o 
rare  dal  secolo  Xm  al  XVII  in  appendice  alla  Collezione  suddetta,  Bo- 
logna seit  1861  (Beide  Sammlungen  lassen  zwar  bezüglich  der  Auswahl  der 
betr.  Texte  u.  der  Methode  der  Herausgabe  sehr  Vieles  zu  wünschen  übrig 
u.  machen  bald  mehr  bald  weniger  den  Eindruck  des  Dilettantismus,  sind 
aber  nichtsdestoweniger  höchst  werthvoll  u.  für  Jeden,  der  sich  mit  älterer 
itaL  Litt  beschäftigt,  unentbehrlich.  Die  in  diesen  Sammlungen  bisher  ver- 
öffentlichten Texte  sind  in  dem  unten  folgenden  Register  mit  Coli.  u.  Sc. 
gekennzeichnet)  —  Collezione  di  operette  inedite  o  rare  Firenze,  seit  1882, 
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T^  Oiom.  ftor.  I  142  —  Biblioteea  di  lett  popoUre  italuuu,  pnbbL  per 
eura  di  6.  Fsb&abi.  Firenxe  seit  1882,  Tgl.  (Hom.  stör.  I  145. 

Valebiani  e  Lahfbkdi,  Poeti  del  primo  see.  deUa  ling.  itaL  Firense 

1816,  2  Bde.   —   Villabosa,  Baeeolta  di  rime  antiehe  toacane.  Falermo 

1817,  4  Bde.  —  Tbuochi,  Poesie  ital.  inedite.  Piato  1846,  4  Bde.  —  *Le 
Antiehe  Rime  Volgari  ed.  d'Ahoona  e  Compabetti  (genaueren  Titel  adie 
man  unten  im  alphabet  YeneichnitBe  unter  Antiehe  ete.)  —  Le  Rime  dei 
poeti  bologneii  del  see.  XIV  raeeolte  ed  ordinate  da  T.  Casini.  Bologna 
1881  —  *V.  Xannücci,  Manuale  della  lett.  del  primo  eeeolo  della  lingua 
ital.  3>  ed.  Firense  1874,  2  Bde.  —  *C.  Tallakigo  e  Y.  Imbbiani,  NuoTa 
erestomaaia  itaL  VoL  I  Le  origini  e  il  Treeento.  Napoli  1882  (TorsOi^ehes 
Werk,  dessen  iwei  letsten  Bde.  die  sp&tere  Litt  behandeln)  —  A.  Bartoli, 
Crestom.  della  poesia  ital.  del  periodo  deUe  origini.  Turin  18S2,  vgL  Oiom. 
stör.  I  131,  Rom.  XI  427  —  J.  ULRICH,  AltitaL  Lesebuefa.  13.  Jahrb.  Halle 
1886  (für  akad.  Vorlesungen  berechnet,  hat  manche  sehr  grosse  M&igel,  aueh 
vermisst  man  litterargeschichtL  Notisen,  wie  sie  bei  Nannucd  u.  Imbriani 
SU  finden  sind),  vgL  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  PhiL  April  1886. 

ß)  SoNsnoB  Chbestomathibn:  *0.  T.  Tozzetti,  Antologia  della  poesia 
italiana.  Livomo  1883,  vgl.  Giom.  stör.  I  348  —  Rioutini,  Crestom.  ital. 
della  poesia  modema.  Firense  1880  —  *Babaoiola,  Crestom.  itaL  orto- 
fonica.  Strassburg  1881  (recht  brauchbar  für  Studierende,  namentl.  hin- 
sichtlich der  Aussprache;  enthält  auch  Dialektisches),  vgL  Ztsehr.  t  rom. 
PhiL  V  577  —  Nachgetragen  -werde  hier:  Fb.  Guabdione,  Antologia  poetica 
siciliana  del  sec.  XIX  con  proemio  e  note  Palermo  1885,  vgl.  Propugn. 
XVm  2,  286. 

Jaoemank,  ItaL  Chrestomathie.  Leipsig,  2  Ausg.  1802,  2  Bde.  (fOr 
praktische  Zwecke  immer  noch  su  brauchen)  —  L.  Ideleb,  Handbuch  der 
itaL  Spr.  u.  Litt.  2  Aufl.  Berlin  1820,  2  Bde.  (ein  für  seine  Zeit  vonüg- 
liches  Werk)  —  *A.  Ebbet,  Handbuch  der  itaL  Nationallitteratur.  Marbu^ 
1854,  2.  (nur  Titel-)  Ausg.  Frankfurt  a/M.  1874  (vorzügliches  Werk  mit 
einem  trefflichen  Grundriss  der  Litteraturgeschichte). 

y)  Sambcelwebke  :  Die  Zahl  der  von  Buchhändlern  etc.  veranstalteten 
Sammelausgaben  von  itaL  Litteraturwerken  ist  sehr  gross,  da  aber  dieselben 
keine  wissenschaftL  Bedeutung  besitsen,  so  kann  von  ihrer  Aufsählung 
hier  Abstand  genommen  werden.  Es  genüge  su  bemerken,  dass  für  prak- 
tische Zwecke  die  bei  Barbara  u.  bei  Sonsogno  (beide  in  Florens)  er- 
scheinenden Sammlungen  durch  Billigkeit  u.  gute  Ausstattung  sich  aus- 
zeichnen (besonders  billig  ist  Sonzogno's  »Biblioteea  economica«,  das  Heft 
kostet  eine  Lira).  Unter  den  filteren  Sammlungen  zeichnen  sich  die  ver- 
schiedenen in  den  ersten  Decennien  unseres  JahrK's  erschienenen  Mail&nder 
Collesioni  (Ckssici  itaL  1802/15,  250  Bde.,  neue  Sammig.  von  Class.  1818  ff.) 
vortheilhaft  aus. 

Von  den  in  Deutschland  erschienenen  Sammlungen  ist  die  bedeutendeste 
die  in  Leipsig  bei  F.  A.  Brockhaus  herauskommende  »Biblioteea  d'Autori 
Italiani«.  Der  Inhalt  der  einzelnen  Bände  (ä  3  M.  50  PI)  ist  folgender: 
1.  Manzoni,  I  promessi  sposi.  2.  Leopabdi,  Opere.  3.  Balbo,  Novelle. 
4.  5.  Boccaccio,  II  Decamerone.  6.  Cantü,  Margherita  Pusteria.  Baceonto. 
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7.  GiUBTi,  Poesie.  Precedute  dalla  yitadell'  autore«  8.  d'Azbqlio,  Nicoolö 
de'  Lapi  OTrero  i  Falleschi  e  i  Piagnoni.  9.  Peluco,  Le  mie  Prigioni, 
Francesea  da  lUmini,  Tommaso  Moro  e  Poesie  scelte.  10.  Goldoni,  Carlo. 
Commedie  scelte.  (U  Torquato  Tasso.  Le  Donne  curiose.  Un  ourioso  acoi- 
dente.  Terensio.  L'ATazo  fiastoso.  II  Yero  Amico.  II  burbero  Benefico.) 
11.  FiOBi  della  poesia  italiana  antlca  e  modema,  raooolti  da  Carolina 
Michaelis.  12.  Tasso,  La  Gerusalemine  liberata,  ed.  G.  A.  Scartazzinx. 
13.  FANFAia.  Cecoo  d'Ascoli.  Racconto  storioo  dd  seeolo  XIV.  14.  TiOBl. 
Selvaggia  de'  Vergiolesi.   Racconto  storico.    15.  Alfiebi.  Tragedie  scelte. 

16.  FosooLO.    Le  ultimo  lettere  di  Jacopo  Ortis  cd  altre  opere  scelte, 

17.  Novelle  italiane  di  quaranta  autori  dal  1300  al  1847.  18.  Petbabca. 
n  Cansoniere,  ed.  G.  A.  Scabtazzini. 

Massenhaft  vorhanden  sind  von  speculativen  Buchhftndlem  ins  Leben 
gerufene  und  meist  von  Dilettanten  redigirte  Sammlungen,  welche  den 
Zwecken  der  Schul-  oder  PrivaÜectOre  dienen  su  wollen  vorgeben. 

Unter  den  älteren  Sanunelwerken  hat  eine  grosse  Verbreitung  besessen 
u«  verdient  der  in  den  dreissiger  Jahren  unseres  Jahrh.'s  in  Leipzig  bei 
S.  Fleischer  erschienene  »Pamasso  italiano«  (Bd.  1  Dante's  Div.  Comm., 
Petrarca's  Rime,  Ariost's  Orlando  furiose,  Tasso's  Gerusalemme  liberata. 
Bd.  2  Bojardo's  Orlando  inammorato,  Michelagnolo  Buonarotti's  Rime, 
Tassoni's  Secchia  rapita,  Boccaccio's  DecameroneJ, 

Sehr  SU  wünschen  wftre,  dass  endlich  einmal  in  Deutschland  italienische 
Litteraturwerke  in  würdiger  wissenschaftlicher  VtTeise  für  Zwecke  des  aka- 
demischen u.  des  Privatstudiums  herausgegeben  würden,  dass  eine  Samm- 
lung entst&nde,  wie  sie  in  Besug  auf  französische  u.  englische  Autoren 
▼on  der  Weidmann'schen  Verlagshandlung,  freilich  mit  sehr  ungleichem 
Erfolge  (Einiges  vortrefflich.  Vieles  mittelmftssig.  Einiges  sehr  ungenügend) 
unternommen  worden  ist  Als  Muster  könnte  dienen  Carducci's  Ausg.  der 
moralischen  u.  politischen  Gedichte  Petrarca's. 

Den  Italienern  aber  ist  in  Erinnerung  zu  bringen,  der  ihnen  obliegen- 
den Ehrenpflicht,  verlässliche  kritische  Ausgaben  ihrer  Klassiker  zu  ver- 
anstalten, eingedenk  zu  sein  u.  die  Erfüllung  derselben  nicht  allzulange 
zu  verzögern.  Zur  Zeit  fehlen  derartige  Ausgaben  z.  B.  sogar  noch  für 
Petrarca  u.  Boccaccio.  Es  ist  das  Vorhandensein  dieser  Lücke  wundersam 
genug,  wenn  man  bedenkt,  mit  welchem  Eifer  u.  mit  welchen  glänzenden 
Erfolgen  das  Studium  der  romanischen  Philologie  in  Italien  gepflegt  wird. 

B.  Alphabetisches  Verzeichniss  einiger  Schriftsteller  und 
Litteraturwerke  mit  Angabe  einiger  Erläuterungsschriften:  *) 
Messer  lo  Abate  da  Napoli,  um  1250,  N  I  232  —  Acerba  s.  Cecco 
d'Ascoli  —  AdrianL  Scritti  varii  editi  ed  inediti  di  G.  B.  Adriani  e  di 
Marcello  suo  figlio.  BoL  1871.  Sc.  121  —  Alamanni,  Luigi,  geb.  1495  zu 


1)  VgL  die  Anmerkung  zu  der  Ueberschrift  des  Paragraphen.^ 
Erklärung  der  Abkürzungen:  Coli.  =3  Collezione  di  opere  inedite  o 
rare  (s.  oben  S.  701),  Sc.  «  Scelta  di  curiositä  etc.  (s.  oben  S.  701),  N.  «= 
Nannucci's  Manuale,  I.  »  Imbriani's  Chrestomathie  (s.  oben  S.  702),  G.  ■= 
Gaspar/s  Litteraturgeschichte  (s.  oben  S.  697) ,  E.  s  Ebert's  Handbuch 
(8.  oben  S.  702). 
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Fln.,  gest  1556  zu  Amboise.  Opere  toscane  Lyon  1532,  2  Bde.  (Eklogen,  Sa- 
tiren, Sonette,  Hymnen,  mythologisclie  Gedichte,  «Selye»,  Obeis.  der  Ajitigone 
des  Sophokles).  Lehrgedicht  DeUa  Coltivazione  Paris  1546,  später  im  Par- 
nasso  ital.  Bd.  23,  Mail.  SammL  ital.  Klass.  Bd.  53  —  Albanzani,  Donato 
de'gliA.  Apenninigena,  Zeitgenosse  u.  Verehrer  Petrarea's,  verfasste  ar- 
gumenta SU  Fs  Eklogen  (b.  Hobtis,  Scritti  ined.  di  P.  359,  dazu  233),  über- 
setzte P.'s  Buch  de  viris  illustribus  (mit  dem  Original  herausg.  t.  Razzolini 
in  ColL  34).  Vgl  VoiOT  a.  a.  O.  I  419  —  Albergati  Francesco,  Lust- 
spieldichter des  18.  Jahrh.'s.  £.  Masi,  La  vita,  i  tempi,  gli  amici  di  Fr.  A., 
commediografo  del  sec.  XVIII.  Bologna  1878,  ygl.  Propugn.  XI  2,  422,  Nuov. 
Ant  1878  (Juli)  S.  194  —  Albertano  da  Brescia  (Albertanus  Brixien- 
sis),  erste  Hälfte  des  13.  Jahrh.  Volgariszamento  dei  trattati  mor.  di  A.  d.  B. 
da  Soffredi  del  Grazia  ed.  S.  Ciampi.  Firenze  1832.  Dei  tratt  mor.  di  A. 
d.  B.  Yolgarizz.  inedito  fatto  nel  1268  da  Andrea  di  Grosseto  a  eura  di 
F.  Selmi  Bol.  1873  GolL  33.  De  arte  loquendi  etc.  ed  Th.  Sundby,  in: 
Brunetto  Latinos  Lernet  etc.  p.  LXXXV.  Liber  Consolationis  et  Consilii 
ed.  Th.  Sundbt.  Kopenhagen  1873.  N  II  42.  G.  I  189  u.  504  —  Alb  er- 
tuccio  della  Viola,  13.  Jahrh.,  X  I  351  —  Aldus  Manutius,  gefo. 
1449  od.  1450  zu  Sermonetta  b.  Velletri,  gest  1516  zu  Venedig.  F.  Didot, 
A.  M.  et  rhell6nisme  &  Venise.  Paris  1875  —  Aleardo  Aleardi,  Gae- 
tano,  geb.  1810  zu  Verona,  gest  ebenda  1878.  Prime  storie  1845.  H 
Monte  CirceUo  (Nachahmung  des  Child  Harold)  1846.  Lottere  a  Maria 
1848.  RaffaeUo  e  la  Fomarina  1857.  Ora  di  mia  giovinezza  1858.  I  setti 
soldati  1861.  Canto  politico  1862.  Ganti  (Sammlung  der  lyr.  Gedichte) 
1862  —  Alessandro  Magno  s.  I  nobili  Fatti  —  Alfani,  Gianni,  um 
1250,  N  I  303  —  Alfieri,  Vittorio,  geb.  17.  1.  1749  zu  Asti,  gest. 
8.  10.  1803  zu  Florenz.  Tragödie  Vol.  I  (Antigone,  Füippo,  Polinice,  Vir- 
ginia) Siena  1783,  VoL  H  (Agamemnone,  Oreste,  Rosmunda)  1784,  VoL  m 
(Ottavia,  Timoleone,  Merope)  1785,  später  folgten  Maria  Stuarda,  la  Con- 
giura  de'  Pazzi,  D.  Garzia,  Saul,  Ägide,  Sofonisbe,  Bruto  primo,  Mirra, 
Bruto  secondo.  Gesammtausg.  dieser  19  Tragr-  Paris  1789,  6  Bde.  Ausg. 
der  gesammten  Werke  (darunter  Abele,  eine  »tramelogedia«  d.  i.  melotra- 
gedia,  Uebersetzungen  aus  Aeschylus,  Sophokles,  Euripides  etc.,  epische  u. 
lyrische  Dichtungen  etc.)  Piacenza  1809/11,  22  Bde.  Eine  Sammlung  der 
Tragödien  gab  Milanesi,  Florenz  1855,  in  2  Bden.  heraus.  Lottere  inedite 
di  V.  A.  ed.  I.  Bernabdi  e  C.  Milanesi.  Florenz  1864.  Satire  e  poesie 
minori  ed.  G.  Cardüoci.  Florenz  1863.  Das  Leben  A.'s  hat  sein  Freund 
Caluso  beschrieben.  Cekfanti,  Tragödie  e  Vita  di  A.  Florenz  1842. 
Teza,  Vita,  giom.  e  lett.  di  A.  Florenz  1861.  Tedeschi,  Studi  suUe 
tragedie  di  A.  Mailand  1869.  G.  Mazzatini,  Le  carte  Alfieriane  di  Mont- 
pellier, in :  Giom.  stör.  HI  27,  337  IV  129.  A.  Reümont,  V.  A.  in  Alsazia, 
notizie  complementarie  del  lavoro  dell'  autore  »Gli  ultimi  Stuardi,  la  con- 
tessa  d'Albany  e  V.  A.«,  inserito  neL  vol.  VIII  dell'  Arch.  stör.  itaL  Serie  IV, 
t.  X  disp.  5,  TgL  Giom.  stör.  1 153  —  Algarotti,  Francesco,  geb.  1712 
zu  Venedig,  gest.  1764  zu  Pisa.  A.  verfasste  ausser  zahlreichen  natur-  u. 
kriegswissenschaftL,  philos.  etc.  Werken  ein  Lehrgedicht  in  Prosa  »ü  Con- 
gresso  di  Citera«   1745.     Opere  Livomo  1765,   8  Bde.,   Cremona  1778/84, 
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10  Bde.  D.  MiCHXLESSi,  Memorie  intorno  alla  yita  e  agli  scritti  del  Conte 
F.  A.  Venedig  1770,  dann  in  Bd.  1  der  Oesammtausg.  —  Ambra,  Fede- 
rigo  dair,  um  1290.  N  I  366  —  Ambra,  Francesco  aus  Florenz,  gest. 
1559,  Verf.  der  Intriguenkomödien :  II  furto,  I  Bemardi,  la  Gofanaria  — 
Amicis  s.  De  A.  —  Amore  dispetto  per  Costanza.  Visione  di  Ugolino 
della  Casa.  BoL  1S80.  Sc.  175  —  Angiolieri,  Cecco,  Ende  des  13.  u. 
Anfang  des  14.  Jahrh.'s.  in  Siena.  Seine  Gedichte  zum  Theil  herausg.  von 
MoLTENl  u.  MoNACi,  II  Canzonicre  Chigiano,  p.  212.  D'Ancona,  Cecco 
A.  da  Siena,  poeta  umorista  del  sec.  XUI,  in:  Nuot.  Ant.  XXV  (1873)  5,  Tgl. 
Bom.  m  316,  u.  Studi  di  Critica  p.  105.  O.  222  u.  509.  I  46  •—  Antica 
Parafrasi  lombarda  del  »neminem  laedi  nisi  a  se  ipso«  di  S.  Oiov.  Crisosto- 
mo,  ed  W.  Försteb,  in:  Arch.  glott.  VII 1  —  Le  Antiche  Rime  volgari 
secondo  la  lezione  del  Cod.  Vat.  3793  pubbl.  per  cura  di  A.  d'ANCONA  e 
D.  CoMPAKETTi  in  der  Coli,  di  op.  inedite  etc.  Bd.  I  Bol  1873,  II  1881, 
III  1884  (Bd.  IV  wird  noch  im  J.  1886  erscheinen).  Vgl  Ztschr.  f.  rom.  Phil. 
IX  571  —  Antonio  da  Tempo,  14.  Jahrh.  Trattato  delle  rime  volgari,  com- 
poste  nel  1332,  ed.  O.  OmoN.  Bol.  1869.  CoU.  27.  Notati,  Poeti  veneti  del 
trecento.  A.  d.  T.,  Alb.  Mussato  etc.,  in:  Arch.  storico  per  Trieste  etc. 
YoL  I  No.  2  (Not.  1881)  p.  130  und  S.  Morfuhgo,  Rime  inedite  di  Giov. 
Quirini  e  A.  da  T.,  ebenda  p.  142,  vgl.  Rom.  XI  624  —  Apollo nio  da 
Tiro,  romanzo  greco  etc.  in  volgare  itaL  del  sec.  XIV  ed.  Leone  del 
Pretb  Lucca  1861.  G.  p.  382  u.  534  —  Aquilon  de  Bavi^re.  A.  Thomas, 
A.  de  B.,  roman  franeo-italien  inconnu,  in:  Rom.  XI  538  —  Arborea. 
Carte  d'A.  (44  gef&lschte  Codices,  angeblich  aus  Oristano,  dem  alten  Sitze 
der  regoli  von  Arborea  auf  Sardinien,  »enthaltend  Poesie  u.  Prosa  in  Vul- 
gärlatein, klassischem  Latein,  Sardinisch  u.  Toscanisch,  seit  1845  von  dem 
Minoriten  Cosimo  Manca  zum  Vorschein  gebracht«  G.  I  48).  Verwerfendes, 
die  Fälschung  evident  nachweisendes  Gutachten  der  Berliner  Akad.  d. 
Wissensch.  in  ihren  Monatsberichten  1870,  p.  64,  vgL  G.  Vitelli  im  Pro- 
pugn.  III  1,  255  u.  2,  436.  Babtoli  in  seiner  Litteraturgesch.  II  389. 
F.  Cabta  ed  £.  Mülas,  Le  C.  d'A.  e  TAccad.  di  BerUno,  in:  Propugn.  V 
1,  77,  178,  vgl.  Rom.  I  264  u.  395.  G.  48  u.  484  —  Aretino,  Pietro, 
geb.  1492  zu  Arezzo,  gest.  1557  zu  Venedig.  Satire:  Ragionamenti.  Tra- 
gödie :  Orazia.  Epos :  Marfisa ;  Orlandino  (vgL  *Giom.  di  fil  rom.  Ill  68  u. 
dazu  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  V  451);  Lagrime  d'Angelica,  Astolfeida.  Ausser- 
dem vieles  Andere,  darunter  viel  Obscönes  u.  Cynisches,  jedoch  auch  Er- 
bauungsschriften und  Heiligenleben.  Gesammtausg.  fehlt,  sodass  man  auf 
die  alten  Einzeldrucke  angewiesen  ist  Lettere  &migliari  Venedig  1538/51. 
Paris  1609.  Eine  so  unerfreuliche  Erscheinung  P.  A.  auch  ist,  so  ist  er 
doch  zugleich  eine  höchst  interessante  u.  für  sein  Zeitalter  ungemein  cha- 
rakteristische Persönlichkeit,  welche  es  verdienen  würde,  einmal  vom  kul- 
turhistorischen Standpunkte  aus  eingehender  behandelt  zu  werden ;  bereits 
vorhanden  sind  über  ihn  folgende  Monographien:  F.  de  Sanctis,  P.  A., 
in  Nuova  Antol.  1874.  Chasles,  L' Ärztin,  sa  vie  et  ses  Berits.  Paris  1879. 
SiMiGAGLiA,  Saggio  di  un  studio  su  P.  A.  NapoU  1882.  Samosgh,  P.  A., 
Berlin  1881.  Üb.  die  Orazia  vgl.  Cima,  l'O.  dell'  A.,  im  Propugn.  X  Januar- 
heft u.  folgende.    Über  seine  Lustspiele  (la  Cortigiana,  il  Filosofo,  l'Ipocrito 

Körting,  Encyklop&die  d.  rom.  Phil.  III.  45 
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etc.)  vgl.  Canello  a.  a.  O.  p.  236.  A.  Lüzio,  La  famiglia  di  P.  A.,  in: 
Qiom.  8tor.  IV  359.  A.  VmoiLl,  VAngelica  di  P.  A.,  in:  Fanfuüa  della 
Dom.  9.  4.  1882,  vgl  Oiom.  stör.  1 157.  A.  Tbbsiek,  Notixia  sulle  edizbni 
della  Vita  di  P.  A.,  in:  Giom.  degli  eruditi  e  curiosi  1882,  No.  3,  Tgl. 
Giom.  stör.  1 159.  A.  Luzio,  TOrlandino  di  P.  A.,  in:  Giom.  di  fiL  rom.  m 
68.  Lettere  scricte  a  P.  A.  Bologna  1873/74,  2  Bde.,  Sc.  132  ff.  —  Ariosto, 
LodoYico,  geb.  8.  9.  1474  lu  Reggio,  gest.  6.  6.  1533  eu  Feirara.  I. 
Orlando  furioso.  Originale  Ausgg.  Ferrara  1516,  1521,  1532  u.  zahlreiche 
spätere  Ausgg.  i.  B.  Veneria  1551,  Lyon  1556  etc.  etc.,  Ton  neueren  mö- 
gen genannt  werden  die  von  MoLiNi  (Florenz  1821),  von  Panizzi  (London 
1824),  von  GlOBERTi  (Flrz.  1846  u.  Mail  1870),  von  Caherini  (Mail  1869). 
n.  Komödien  in  Prosa  :  1 .  La  Cassaria,  erste  datirte  Ausg.  Venezia  1525 
(vorher  eine  undatirte,  vermuthlich  aus  dem  Anfange  d.  Jahrh.'s.).  2.  I 
Suppositi,  erste  dat  Ausg.  Siena  1523.  IIL  Komödien  in  Versen:  1.  II 
Negromante,  erste  undat.  Ausg.,  vermuthlich  Venezia  kurz  nach  1530, 
erste  dat.  Ausg.  Venezia  1535.  2.  La  Lena.  Venezia  1535.  3.  I  Suppositi 
(Umarbeitung  des  Prosastackes)  Venezia  1542.  4.  Cassaria  (Umarbeitung 
des  Prosastüokes)  Venezia  1546.  5.  La  Scolastica.  Venezia  1547.  Gesammt- 
ausgg.  der  Verskomödien  Venedig  1562  u.  oft,  z.  B.  Florenz  1724  (von  der 
Crusca  citirt).  IV.  Satiren,  erste  Ausg.  s.  1.  1534,  Venezia  1550  etc.  etc. 
V.  RiME  (Sonette,  Madrigale,  Canzonen,  Capitoli),  erste  Ausg.  s.  L  1537, 
dann  Venedig  1546  etc.  etc.  Gesammtausgg.  aller  Werke  (ausser  den  ge- 
nannten sind  noch  einige  kleinere  vorhanden)  Venedig  1730,  2  Bde.,  Triest 
1857.  Gute  handliche  Ausg.  der  Opere  minori,  besorgt  von  F.  L.  PoLiDORl. 
Florenz  1857,  2  Bde.  Bolza,  Manuale  ariostesco.  Venedig  1866.  L  G. 
Fekrazzi,  Bibliografia  ariostesca  Bassano  1881.  Biographien  A.'s  haben 
verfasst:  G.  PiGNA  (Ausg.  d.  Orl.  f.  Vdg.  1556],  G.  Garofolo  (in  der 
Ausg.  d.  Orl  f.  Vdg.  1584)  u.  Fornaro  (in  der  Ausg.  d.  OrL  f.  Vdg.  1566], 
darnach  Gaetano  Barbieri  (Ferrara  1773) ;  £..  L.  Fernow,  das  Leben  d« 
Lud.  A.,  herausg.  v.  L.  Hain.  Leipzig  1817.  G.  Campori,  Notizie  per  la 
Vita  di  L.  A.  estratte  da  documenti.  Modena  1871.  Gappelli,  Lettere  di 
L.  A.  Bologna  1866.  Gli  Ariosti  da  Ferrara  cittadini  milanesi,  in:  BolL 
stör,  della  Svizz.  itaL  VI  No.  1  u.  2,  vgL  Giom.  stör.  lU  303.  *P.  Rajna. 
Le  fonti  dell'  OrL  Für.  Firenze  1876,  vgl  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  I  125.  A. 
Gaspary,  zu  A.'s  Cinque  Canti,  in  Ztschr.  f.  rom.  Phü.  III  232.  Deutsche 
Uebers.  d.  Orl  Für.  namentlich  von  Gries  (Jena  1804/9),  von  Streckfuss 
(Halle  1818  ff.)  u.  Gildemeister  (Berlin  1883);  Uebers.  der  Satiren  von 
Ahlwardt,  Halle  1794.  Französ.  Uebers.  d.  Orl.  für.  von  0.  Hippeaü 
Paris  1880  u.  Fr.  Beonard  Paris  1880.  Allgemein  interessant  ist  über 
den  Orl.  für.  d.  Buch  Crescini's  Orlando  nella  chanson  de  Boland  e  nei 
poemi  del  Bojardo  e  dell'  Ariosto.  Bologna  1880,  vgl  Rom.  IX  635.  Ueber 
die  Behandlung  der  Rolandssage  in  Italien  vgl.  auch  die  Artikel  »Beali*, 
»Roland«  u.  dgl.  —  Dell^  Arte  del  vetro  per  musaico;  tre  trattatelli  del  sec. 
XIV  e  XV.  Bologna  1864  Sc.  51  —  Artussage,  vgl  »A.  Graf,  Appunti 
per  la  storia  del  ciclo  brettone  in  Italia,  in:  Giom.  stör.  V  80  —  Assisi 
s.  Francesco  di  A.  —  Un'  Avventura  amorosa  di  Fernando  d'Aragona, 
Duca  di  Calabria,  narrata  da  Bemardo  Dovizi  da  Bibbiena  etc.  Bologna 
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1862  Sc.  20  —  Azeglio,  Massimo  d',  geb.  1801  lu  Turin,  gest  1866. 
Romane :  Niccolö  de'  Lapi ;  Ettore  Fieramosea.  Ausserdem  polit  Schriften, 
Selbstbiographisches  (I  miei  ricordi)  Briefe  etc.  Vgl.  Brockhaus'  Gatalog 
über  ausländ.  Litt.  (1886),  p.  71  —  Delle  Azioni  e  sentenze  di  Alessan- 
dro  de'  Medici,  ragionamento  d'Alessandro  Ceccheregli.  Bologna  1865.  Sc.  66. 
Baldi,  Bernardino,  geb.  1553  zu  Urbino,  gest  ebenda  1617.  Lehr- 
gedicht Della  Nautica.  Epos  II  Düuvio  universale  (in  188ilbigen  Versen!). 
Idylle  Celeo  o  l'Orto.  Egloghe.  100  Apologi  (äsopische  Fabeln.  B.'s  Dich- 
tungen sind  im  Pamasso  ital.  23  ff.  herausgegeben.  J.  Aff6,  Vita  di  B. 
B.  Parma  1783.  L.  Buberto,  Qli  epigrammi  del  R,  in:  Propugn.  XV  1, 
118  u.  350,  und:  Le  egloghe  edite  ed  ined.  di  B.  B.,  ebenda  XVII  1,  14 
u.  419,  2,  434)  —  Baldovino,  Francesco,  geb.  1634  zu  Florenz,  gest 
1716  ebenda.  Verf.  eines  Gedichtes  in  der  lingua  contadinesca  »II  lamento 
di  Ceceo  da  Varlungoa,  Florenz  J694,  später  herausg.  v.  Marrini  (mit 
Commentar)  Florenz  1755  u.  1817,  dann  von  Glasio,  Florenz  1792,  auch 
b.  Ideleb  I  469  —  Ballate.  V.  Cian,  Ballate  e  strambotti  del  sec.  XV 
tratti  da  un  codice  trevisano,  in:  (Hom.  stör.  IV  1.  T.  Casini,  Tre  ballate 
d'amore  del  Xm  sec.  (aus  dem  Codex  Vat.  3793)  Florenz  1884,  vgl  Pro- 
pugn. XVII  1,  451.  VgL  auch  Cantilene  —  Ballate  popolari  del 
secolo  XV  ed.  E.  Pebcopo.  Napoli  1884  —  Bandello,  Matteo,  geb. 
1480  zu  CastelnuoTO  in  Piemont,  /Todesjahr  unbekannt,  aber  nach  1561. 
214  Novelle,  Parte  1,  2,  3  Lucca  1554,  Parte  4  Lyon  1573.  Oesammtausgg. 
London  1740,  4  Bde.,  u.  Livomo  1791/93,  9  Bde.,  beste  Ausg.  von  SlL- 
VESTRI,  Mailand  1813/14.  Vgl.  Landau,  Beitr.  99  —  Bandi  Lucchesi 
del  sec.  XIV,  tratti  dai  registri  del  R.  Archivio  di  Stato  di  Lucca  per 
cura  di  S.  BONGI.  Bologna  1863.  CoU.  1  —  Barberino,  Francesco  da, 
geb.  1264  zu  Barberino  im  Val  d'Elsa,  gest.  1348  zu  Florenz.  I  Docu- 
menti  d'Amore  ed.  F.  Ubaldini  Roma  1640.  Del  Reggimento  e  de'  Costumi 
di  Donna  ed.  Manzi,  Roma  1815,  u.  G.  Baudi  di  Vesme.  Bologna  1875. 
Coü.  42.  *A.  Thomas,  F.  da  B.  et  la  litt.  proTen9ale  en  Italic  au  moyen- 
Äge.  Paris  1883,  vgl.  Giom.  stör.  HI  91  u.  VI  399.  O.  Antognoni,  Le 
glosse  ai  Doc.  d'Am.  etc.,  in  Oiom.  di  fiL  rom.  IV  78,  ygL  Giom.  stör.  I 
160.  I.  164  G.  202  u.  506  —  Baretti,  Giuseppe,  geb.  1719  zu  Turin, 
gest.  zu  London  1789,  Herausgeber  der  krit  Zeitschr.  »la  Frusta  letteraria« 
1763.  £.  418  —  Barlaam,  s.  die  Angaben  bei  G.  535.  VgL  Braunholtz, 
Die  erste  nichtchristL  Parabel  v.  B.  u.  I.  Halle  1883  —  Barsegap^  (Bas- 
capö),  Pietro  di,  lebte  im  Mailändischen  (13.  Jahrb.),  Verf.  eines  reli- 
giös. Gedichtes,  herausg.  von  Biondelli,  Studj  linguistici,  Milano  1856, 
p.  193  u.  Poesie  lombarde  ined.  p.  35.  G.  130  u.  494.  Ulrich  a.  a.  O. 
p.  17  —  Battecehio,  Commedia  di  Maggie.  Bologna  1871  Sc.  122  — 
Battiferri.  Lettere  di  Laura  B.  Ammanati  a  Benedetto  Varchi.  Bologna 
1870.  Sc.  166  —  Beccaria,  Cesare,  geb.  1735  zu  Mailand,  gest  ebenda 
1793.  Dei  delitti  e  delle  pene.  Monaco  1764  —  Belli  geb.  zu  Rom  1791, 
gest  ebenda  1863.  Satiriker,  vgL  Gnoli  in  Nuov.  AntoL  Bd.  36  (1877)  — 
Bellincioni,  Bernardo,  gest  1491  zu  Florenz.  Le  Rime  di  B.  B. 
riscontrate  sui  mss.,  emendate  e  annotate.  Bologna  1876/78,  2  Bde.,  Sc. 
151  u.  160  —  II  Bei  Po me.    L.  Frati,  II  B,  P.,  Corona  di  nove  sonetti 

45» 
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allegorici  (aus  Ende  d.  15.  oder  Anfang  d.  16.  Jahrh/s),  in  Qiorn.  stör. 
VI  223  —  Bembo,  Pietro,  geb.  1470  zu  Venedig,   gest  1547  su  Korn. 
Gedichte  (Oden,  Sonette,  Stanzen)  Venesia  1530,  herausg.  v.  A.  Caso.  Born 
1548.     Briefe,    vollständigste  Ausg.    Verona  1743,   5  Bde.,    Qli  AsoLmi 
(Dialoge  über  die  Liebe)  Venesia  1505,  1530  u.  oft    Frose  (grammatische 
Gespräche)  Venezia  1525,   vgl.  oben  S.  612.     Ausserdem  lat.  Werke  (Ge- 
schichte Venedigs  in  12  Bd.,  von  B.  selbst  in  d.  ItaL  übers.,  Epistolarum 
familiarium  libri  VI,  Carmina).    Gesammtau sg.  der  itaL  u.  lat.  W.  von  A. 
F.  Seghezzi,  Venedig  1729,  4  Bde.  foL;   die  ital.  W.   in  der  Mailfinder 
Sanmdg.  der  Classici  itaL,  12  Bde.     Casa,  Vita  Bembi  ed.  A.  Zeno  in: 
Scrittori  delle  cose  veneziane.  Venedig  1718.    *V.  Cian,  Un  decennio  della 
vita  di  M.  P.  B.  (1523/31).    Appunti  biografici  e  saggio  di  studj  sul  B.  etc. 
Turin  1885,  vgl.  Giom.  stör.  VI  270.    B.  Mossolin,  La  ortodossia  di  P. 
B.  Venezia  1885,  ygl.  Giom.  stör.  V  433.  Anoelini,  Di  un  codice  cartaceo 
contenente  i  carmini  di  P.  B.,  in:  Bibliofilo  III  2  (Febr.  1882),  vgL  Giom. 
stör.  1 162  —  Bentivoglio,  Guido,  geb.  zu  Ferrara  1579,  gest.  zu  Bom 
1644.    Opere  (Briefe,  Memoiren,  zeitgeschichtl.  Essays,  Geaandtschaftsbe- 
richte),  Venezia  1644,  Paris  1648.  Memorie,  Venezia  1648.   Neuere  Ausg. 
der  Opere  storiche  Milano  1806,  5  Bde.  —  Berni,  Francesco,  geb.  gegen 
Ende  d.  15.  Jahrh.'s  zu  Lamporecchio  bei  Pistoja,  gest.  1536  (?)  zu  Florenz. 
Opere  burlesche  di  Fr.  B.  (u.  Anderer),  Theil  I  Florenz   1548  (1550/52), 
TheU  n  Florenz  1555,  Theil  HI  Rom  (angeblich  Usecht,  d.  h.  Utrecht,  al 
Keno)   1726,  eine  Auswahl  davon  im  Pamasso  ital.  Bd.  27.    Orlando  in- 
namorato  (Parodie  d.  Orl.  Bojardo's)  Venedig  1541   u.  oft,   z.  B.  Neapel 
1724,  Paris  1768,  im  Pamasso  ital.  Bd.  11  ff.  —  Berta  de  11  gran  pie  s. 
oben  S.  314  —  Bertola,  Aurelio  de'  Giorgi,  geb.   1753  zu  Rimini, 
gest.  ebenda  1797.   Belletrist,  der  auch  manches  auf  Deutschland  u.  deutsche 
Litt.  Bezügliche  geschrieben  hat ;  vgl.  über  ihn  die  ausführliche  Notiz  bei 
Ideleb  a.  a.  I  511  —  Bettinelli,  Saverio,  geb.  1718  zu  Mantua,  gest 
ebenda  1808.    Opere  edite  e  inedite  in  prosa  e  in  versi  Venedig  1799/1801, 
24  Bde.,  über  deren  theUweise  interessanten  Inhalt  man  Tgl.  IdbI£B  I  564. 
—  Bebsezio,  Victor,  geb.  1830  zu  Coni,  Verf.  der  Bomane:  la  Famiglia, 
L'Amor  di  Patria,  Palmina,  l'Odio  etc.;  der  Dramen:  Romulus,  le  Pasque 
Veronesi,  ü  Perdono  etc.    Die  Romane  bilden  einen  Cydus  nach  Art  der 
Balzac'schen  —  Betto  Mettefuoco,  aus  Pisa,  um  1250.  N  I  210  G.  78  — 
Dello  Bianco  di  Bucarello,  um  1250.  N  I  301  —  Bibbiena,  Bernardo 
Dovizi[o]  da,  geb.  1470  im  Florentinischen ,   gest.  1520.    Verf.  d.  Lust- 
spiels »Calandria«,  zuerst  gedruckt  Siena  1521,  dann  oft,  z.  B.  auch  im 
Teatro  classico  itaL  Leipzig  1 832.  Vgl.  Graf,  Tre  oommedie  ital.  del  cinque«- 
cento,  laCalandria,  la  Mandragora,  il  Gandelajo,  in:  Studi  drammatici.  Turin 
1878.   U.  Canello  a.  a.  O.  p.  233  —  Bindo  Bonichi  aus  Siena,  gest.  1338. 
Rime  di  B.  B.  edite  e  inedite  Bol.  1867.  Vgl  Borgognoni  in  seinen  Studj  etc. 
(8.  oben  S.701)  N  I  355.  G.  354  u.530  —  Boccaccio,  Giovanni,  geb.  1313, 
nach  gewöhnlicher,  aber  imbeweisbarer  Annahme  zu  Paris,  wahrscheinlicher 
zu  Flrz.,  gest.  20. 12.  1375  zu  Flrz.  Italienische  Dichtungen:  Novellbn- 
SAMMLUNG :  il  Decamcrone.   Prosaromane  :  Filocopo  (Flor  u.  Blaneheflor), 
Fiammetta.    Epen  in  Ottave  rime:  Teseide,  Filostrato  (Troilus  u.  Cressi- 
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da),  Ninfale  Fiesolano  (Idyll).  Allegobisibexdes  Idyll  :  Ameto  (in  Prosa, 
nntermischt  mit  lyrischen  Farthien).  Satire:  ilCorbaccio.  Allegorisches 
Gedicht  in  Terzinen:  TAmorosa  Visione.  Lyrische  Gedichte:  Birne. 
Gelehrte  Werke:  a)  italienisch:  Biograplii(en)  Dante's,  Bruehstück 
eines  Commentars  zu  Dante's  Diy.  Com. ;  lateinisch:  Genealogiae  deorum 
libri  XV;  De  montibus ,  fluminibus  etc. ;  De  casibus  virorum  iUustrium ; 
De  elaris  mulieribus.  Lateinische  Dichtungen:  16  Eklogen*).  Von  den 
italienischen  Werken  hat  Moutier  eine  Gesammtaasg.  veranstaltet  (Florenz 
1821/29,  12  Bde.),  welche  praktischen  Zwecken  genügt,  wissenschaftlich 
aber,  namentlich  bezüglich  der  Textkritik,  nahezu  Alles  zu  wünschen  übrig 
ISsst.  Für  die  lat.  Werke  aber  fehlt  jede  Gesammtausg.  u.  man  ist  leider 
noch  immer  auf  die  alten  Einzeldrucke  angewiesen.  Auch  eine  Boccaccio- 
Bibliographie  ist  noch  nicht  vorhanden;  d.  Buch  von  A.  Bacchi  della 
Lega  »Serie  delle  edizioni  delle  opere  di  G.  Boccaccio«,  Bologna  1S75,  ist 
sehr  lücken-  u,  mangelhaft,  vgl.  Rom.  VI  149.  Für  die  lat.  Werke  hat 
indessen  HoRTis  in  seinen  unten  zu  nennenden  Studj  eine  treffliche  Biblio- 
graphie gegeben.  Die  Briefe  B.'s  sind  von  Fr.  Corazzini  (Firenze  1877} 
in  recht  fragwürdiger  Weise  herausgegeben  worden,  obwohl  immerhin  die 
Ausg.  nicht  ohne  Verdienst  ist.  Zur  Biographie  B.'s  :  Quellen  sind  B.'s 
Werke,  besonders  seine  Briefe  sowie  die  Briefe  Petrarca's.  Adteste  Bio- 
graphie ist  die  in  Viüani's  »Über  de  civitatis  Florentiae  famosis  civibus« 
(s.  oben  S.  696)  gegebene.  Die  wissenschafd.  Biographie  beginnt,  nachdem 
bereits  Manni  (s.  u.)  Manches  dazu  beigetragen,  mit  G.  B.  Baldelli,  Vita 
di  G.  B.  Firenze  1806  (noch  jetzt  werthvoU  u.  nicht  zu  entbehren).  Neuere 
Arbeiten  sind:  M.  Landau,  G.  B.,  sein  L.  u.  s.  W.  Stuttgart  1877  (in  d. 
ItaL  übers,  von  Camillo  Antona-Trayersi,  der  Uebers.  sind  reichhaltige 
u.  gelehrte  Anmerkungen  beigegeben,  in  denen  namentlich  auch  d.  Buch 
von  Körting  [s.  u.]  eine  theils  zustimmende,  theils  ablehnende  Besprechung 
findet.  Durch  diesen  Commentar  wird  A.-T.'s  Werk  eine  unerschöpfliche 
Materialiensammlung  für  die  Boccacciophilologie,  u.  hoffentlich  wird  A.-T. 
recht  bald  auf  Grund  dieser  Materialien  eine  abschliessende  B. -Biographie 
verfassen^;  *G.  Voigt  a.  a.  O.  I  165  ff.  u.  an  vielen  anderen  Stellen  d. 
ersten  Bandes;  G.  Körting,  B.'s  L.  u.  W.,  Leipzig  1880  (Bd.  2  der  Gesch. 
d.  Litt.  It.'s  im  Zeitalter  der  Benaiss.^).  Einzelschriften  zur  Bocc.-Biogr. 
(im  Folgenden  wird  Antona-Traversi  mit  A.-T.  abgekürzt).  Körting,  Boc- 
caccio-Analekten  (über  B.'s  Geburtsort  u.  B.  Liebe  zu  Fiammetta),   in: 


1)  Die  Zahl  der  B.  mit  Unrecht  beigelegten  Werke  (Gaccia  di  Diana, 
Geta  e  Birria,  ein  Passionsgedicht,  ein  Ave  Maria  in  Terzinen  etc.)  ist 
sehr  beträchtlich  und  mehrt  sich  noch  immer,  hier  kann  jedoch  nicht  näher 
darauf  eingegangen  werden.  Auch  die  Frage  nach  der  Aechtheit  des  Zi- 
baldone  (Notizbuch)  möge  hier  auf  sich  beruhen. 

2)  Die  Angriffe  auf  sein  grosses  Werk  in  der  Bassegna  settimanale 
VoL  8  No.  190,  p.  127,  beantwortete  A.-T.  mit  einer  schneidigen  Brochure 
»Cicero  pro  domo  sua«  (ohne  Angabe  des  Druckortes  und  -Jahres,  aber 
1882  erschienen). 

3)  Unter  den  zahlreichen  Besprechungen,  welche  dies  Buch  gefunden 
hat,  ist  dem  Verf.  besonders  interessant  gewesen  diejenige  in  der  FanfuUa 
della  Domenica  vom  6.  Febr.  1882. 
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Ztschr.  f.  rom.  Phil.  Y  209,  vgl.  dagegen  Crescini,  ebenda  IX  437.  A.-T., 

1.  DeUa  patfia  di  G.  B.,  in  Qiom.  Nap.  di  filos.  e  lett  Anno  HE,  vol.  V 
fasc.  13  f.  1881  (auch  als  Brochure  erschienen),  2.  Bella  Patria,  della  fami- 
glia  e  della  povertä  di  G.  B.  FkenjEe  1881  (Estr.  dalla  Riv.  Europea,  Riv. 
Intemas.);  3.  il  Boccaccio  in  Xapoli,  Ancona  1881.  [L.  Tanfani,  Niecola 
Acciaiuoli,  Firenze  1 863,  ist  indirect  wichtig  f&r  die  Geschichte  d.  Aufent- 
haltes B.'s  in  Neapel].  R.  Renieb,  la  Vita  Nuova  e  la  Fiammetta,  Turin 
1879.    A.-T.,  1.  Le  prime  amanti  di  G.  B.,  in:  Fanf.  della  Dom.  7.  5.  1882; 

2.  La  Fiammetta,  in:  Fanf.  deUa  Dom.  18.  12.  1881;  3.  Dell'  amore  di  G. 
B.  per  Mad.  Fiamm.  secondo  alcune  idee  del  Baldelli,  in:  Preludio  (An- 
cona-Bologna)  30.  4.  1881  (dann  als  Brochure,  Ancona  1882).  4.  DeUa  realtä 
e  della  yera  natura  dell'  amore  di  G.  B.  per  Mad.  Fiamm.,  risposta  al  dott. 
G.  Körting.  Livomo  1 883.    R.  Renier  ,  Di  una  nuoTa  opinione  suU'  amore 
del  B.  (gegen  Körting)  in:  Rasaegna  settim.  10.  10.  80.  A.-T.,  H  Petrarca 
estimatore  ed  amico  di  G.  B.  Ancona  1881.    A.  HoRTls,  Gioy.  Bocc.  am- 
basciatore  in  Avignone  e  Pileo  da  Prata.  Triest  1875.   A.-T.,  II  B.  ealunnia- 
to,  in  Fanf.  deUa  Dom.  12.  1.  1882  (bezieht  sich  auf  B.'s  Stellung  zu  Dante). 
Zur  Würdigung  B.'s  im  Allgemeinen:  A.  Bartolt,  I  precursori  delB. 
e  alcune  delle  sue  fonti.  Firenze   1876    (herzlich  schwach).    H.  Hettneb, 
Petrarca  u.  B.  als  Begründer  der  ital.  Renaissancebildung,  in:  Deutsche 
Rundschau  1875,  Heft  5  (wieder  abgedruckt  in  H's  ItaL  Stud.  Braunschweig 
1879).    Feuerlein,  Petrarca  u.  Bocc,  in  Sybels  bist.  Ztschr.  Bd.  38  S.  193. 
A.  HoRTis,  Per  l'inaugurazione  del  monumento  di  G.  B.  in  Gertaldo  addi 
22  di  Giugno  del  1879.  Firenze  1879.    *G.  Voigt  in  Bd.  1  seines  kkssischen 
Werkes,  Landau  u.  Körting  in  ihren  Biographien.    A.  Graf,  II  B.  e  la 
superstizione  Rom  1885.  Zum  Decamerone  :  Erste  Ausgaben  Venedig  1470 
u.  Mantua  1472 ,   Florenz  1527    (Giunti) ;   die  moralische  Ausg.   der  Tier 
akademischen  »deputati«  Florenz  1573  (dazu  Annotazioni  e  discorsi  sopra 
alcuni  luoghi  del  Dec.  di  M.  G.  B.   »fatte  da'  deputati  alla  eorrezione« 
Florenz  1574,  oft  neu  gedruckt,  z.  B.  Firenze  1857  Monnier).    Salvuti's 
den  Text  verstümmelnde,  aber  für  die  Sprachgeschichte  wichtige  Ausg.  Fin. 
u.  Venedig  1582  (dazu  die  Ayvertimenti  della  lingua  sopra  ilDec.  Venedig 
u.  Florenz  1584/86).    Von  späteren  Aussgg.  sind  beachtenswerth  die  von 
Lucca  1761   (nach  dem  Mscr.  Mannelli's),   von  Mailand  1803   (mit  Noten 
von  Martinelli),  von  Parma  1812  (mit  Noten  von  Colombo),  von  London 
1825   (mit  FoscGLo's  »Discorso  storico«),   endlich  die  Ausgg.   Moutier's 
(Florenz  1827)  u.  von  Fanfani  (Florenz  1857).    Von  den  deutschen  Uebers. 
d.  Dec.  ist  die  filteste  von  Steinhömtel  (15.  Jahrb.),  die  beste  die  von  C. 
Witte  mit  werthvoUer  Einltg.    (Leipzig  b.  Brockhaus   1862  f.,  3  Bde.). 
Manni,  Storia  del  Dec.,  Florenz  1742.    M.  Landau,  die  Quellen  d.  Dec. 
2.  Ausg.  Stuttgart  1884,  vgl.  Giom.  stör.  11  407.    Gafpelletti,  Studj  sul 
Dec.  Parma  1880,   und:  Osservazioni  storiche  e  letterarie  e  notizie  sulle 
fonti  del  Dec.,  in:  Propugn.  XVI  2,  30  bis  XVU  2,  239.    F.  Liebrecht, 
Zum  Dec.  in:   Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Spr.  u.  Litt.  XV  450.    F.  Torraca, 
il  B.  e  i  NoveUieri  francesi,  in:  Fanf.  deUa  Dom.  16.  7.  82.    P.  Rajna, 
La  Novella  boccaccesoa  del  Saladino  e  di  Messer  Torello,  in :  Rom  VI  359, 
vgl.  Giom.  Btor.  II  59.    C.  Paoli,  Documenti  di  Ser  Ciappelletto,  in  Gion. 
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Btor,  V  329.  G.  PiNELLi,  La  moralitä  nel  Dec,  in:  Propugn.  XV  1,  311 
u.  2,  97.  A.-T.,  Raffronto  fra  la  peste  di  Tucidide,  dl  Lucrezio  e  di  0. 
B.,  in:  Propugn.  XIV  1,  299,  und:  »Senza  titolo«  (vgl.  Anfang  der  4.  Gior- 
nata),  in:  Fanf.  della  Dom.  29.  1.  82.  F.  Tbibolati,  Diporti  letterari  sul 
Dec.  del  B.  Pisa  1873.  L.  Gaiteb,  Vocaboli  e  modi  di  dire  dei  diaL  sici- 
liano  e  Yeronese  risoontrati  nel  Dec.,  in:  Propugn.  XIV  1,  417  u.  XV  1, 
188.  ZxTM  FiLOCOPO:  A.  Gaspart,  Filocolo  oder  Filocopo?,  in:  Ztschr.  f. 
rem.  PML  III  395,  ygL  auch  unten  den  Artikel  •Fiore«».    B.  Zumbini,  II 

F.  del  B.  Florenz  1879  (Nuoy.  Antol.  15.  12.  79.),  vgl  Giom.  di  fiL  rom. 
n  234.  V.  Ckescini,  Flores  y  Biancaflor,  in:  Giom.  di  fil.  rom.  IV.  159. 
£.  NoYATi,  Sulla  composizione  del  Filocolo,  in:  Giom.  di  fiL  rom.  III  56. 
V.  Gbesciki,  Due  Studj  riguardanti  opere  minore  del  B.  U  eantare  di 
Fiorio  e  Biancifiore  ed  il  Fil.  La  Lucia  dell'  Am.  Vis.  Padova  1 882,  vgl. 
Oiom.  stör.  I  133.  Herzoo,  Die  beiden  Sagenkreise  von  Fl.  u.  BL,  in: 
Germania  1882  Heft  2  (auch  als  Züricher  Diss.  erschienen),  vgl.  Giom. 
ftor.  IV  241.  Zum  Ameto:  A.-T.,  La  questione  d*A.,  in:  TOpinione  lette- 
raria  6.  7.  82  (vgl.  auch  die  Schriften  über  B.'s  Liebe).  Canetta  Carlo, 
Süll'  A.  di  G.  B.,  in :  TOpinione  lett.  8.  6.  82.  Zum  Ninfale  Fies.  :  B.  Zum- 
BUH,  Una  storia  d'amore  e  morte,  in:  Xuov.  AntoL  1.  3.  84.  Zur  Fiam- 
METTA:  Canetto  Garlo,  La  F.,  in  quäl  anno  fu  scritta,  in:  TOpinione 
lett.  25.  5.  82  (vgl.  auch  die  Schriften  üb.  die  Liebe  B.'8).    Zum  Corbacgio: 

G.  Pinelli,  Appunti  sul  C,  in:  Propugn.  XVI  1,  169.  A.-T.,  11  C.  e  il 
Dec,  in :  Convivio  (Siraousa)  30.  4.  83.  Zur  Amorosa  Visione  :  Crescini, 
lucia,  non  Lucia,  in:  Giom.  stör.  III  422,  vgl.  Riv.  Europea  1.  3.  82  u. 
Due  Studj  etc.,  s.  oben.  Antona-Trayersi^  Notisie  storiche  suü'  A.  V., 
in:  Studj  di  fil.  rom.  I  425.  Zu  den  Rime:  A.-T.,  Di  una  cronologia 
approssimaüva  delle  R.  del  B.,  in:  Preludio  30.  1.  63  (auch  als  Brochure 
gedmckt).  F.  Manzo,  Delle  rime  di  M.  G.  B.,  studio  crit.,  in:  Propugn. 
XVI  1,  '386.  Zu  DEN  LAT.  Werken:  *A.  Hortis,  Studj  sulle  opere  latine 
del  B.  con  particolare  riguardo  alla  storia  della  emdizione  nel  medio  evo 
e  alle  letterature  straniere.  Aggiuntavi  una  bibliografia  delle  edixioni.  Triest 
IST 9  (ein  bewundemswerthes  Riesen-  u.  Meisterwerk,  eine  wahre  Fund- 
grube von  Sch&tsen  der  Gelehrsamkeit);  von  demselben :  Accenni  alle  scienie 
naturali  nelle  opere  di  G.  B.  e  piü  particolarmente  del  libro  de  montibus, 
silvis  etc.  Triest  1877;  Le  donne  famose  descritte  da  G.  B.  Triest  1877; 
Cenni  di  G.  B.  intomo  a  Tito  Livio.  Triest  1877.  Zur  Vita  di  Dante: 
Scheffer-Boichorst ,  lu  B.'s  V.  d.  D. ,  in:  Aus  Dante's  Verbannung, 
Strassburg  1882,  p.  191.  Zum  Zibaldone  u.  dol.:  S.  Ciamfi,  Monumenti 
di  un  manoseritto  autografo  di  G.  B.  Florenz  1827  (2.  vermehrte  Ausg. 
Mailand  1830),  und:  Lettera  di  Mess.  G.  B.  a  maestro  Zanobi  da  Strada, 
Firenze  1827.  Simonsfeld,  Zur  Bocc-Litt. ,  in:  Sitzungsb.  der  K.  bayer. 
Akad.  d.  TV'issensch.  Philos.-hist.  Kl.  8.  1.  81.  Unerquickliche  Polemik 
über  B.'s  Brief  an  Fr.  Nelli  zwischen  A.  Gaspart  u.  G.  Körting  in  Ztschr. 
f.  rom.  Phil.  IV  571,  V  73  u.  377  —  Bojardo,  Matteo  Maria  conte  di 
Scandiano,  geb.  1430  auf  einem  Landsitze  bei  Ferrara,  gest  1494  zu  Rom. 
Orlando  innamorato,  zuerst  gedr.  zu  Scandiano  1496,  dann  öfters.  Sonetti 
e  CanzonL  Reggio  1499.  Komödie:  Timone.  Scandiano  1500.  Gesammtausg. 
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der  wichtigeren  W.  B.'s  Ton  G.  Ventijki,  Modena  1820.    Beste  Ausg.  d. 
Orl.  von  Fänizzi,  London  1830,  mit  Biogr.  u.  Anm.    Deutsehe  Uebera. 
von  Qbies,  Stuttgart  1835/39  u.  Q.  Reois,  BeiUn  1840,  letstere  mit  sehr 
werthYoUen  Anmerkungen  u.   Realglossar.     Y.  Grescini,   Orlando    nella 
chanson  di  Boland  e  nei  poemi  del  B.  e  dell'  Ariosto,  in:  Propugn.  XIII 
1,  199  u.  402,  2,  33  —  Bonaggiunta  Urbiciani  aus  Lucca,  um  1250. 
N  I  139  —  Bonaguidi,  Loffo,  um  1260.  N  I  360  O.  215  —  Bondie 
Dietaiuti,  um  1250.  N  I  200  O.  97  —  Papst  Bonifaz  Vm  (1294  bis 
1303),  yerfasste  ein  Gebet  in  Terzinen,  vgL  N  I  421  —  Fra  Bonvesin 
da  Riva  aus  Mailand,  zweite  Hfilfte  d.  13.  Jahrh.'s.    II  trattato  dei  Mesi 
ed.  K  LiDFOBSS.  Imola  1871  Sc.  127,  vgL  Rom.  II 113,  Propugn.  V  2,  368. 
Streit  der  Seele  mit  dem  Körper,  Vita  beati  Alexii,  Vulgare  de  Passione 
S.  Job,   de  quinquaginta  curialitatibus  ad  mensam  (alle  diese  lehrhaften 
Dichtungen  herausg.  von   I.   Bekker  in  den  Monatsberichten  der  Berl. 
Akad.  1851,  p.  3,  85,  136,  217,  209,  Tgl.  Ulrich,  AltitaL  Leseb.  p.  20)  G. 
135  u.  494  —  Bosone  da  Gubbio,  lebte  etwa  von  1280  bis  1350,  angeblich 
VerL  »einer  Art  historischen  Romans  mit  moralisirender  Tendenz«  (G.  378) 
betitelt:  L'Avyenturoso  Siciliano,  ed.  F.  G.  NoTT  Firenze  1832  u.  Müano 
1833,  eine  andere  Ausg.  Florenz  1867,  ygLDEL  Lüngo,  DinoComp.  I  2,  1040, 
Mazzatini  in  Giom.  di  fil.  rom.  III  4  Anm.  G.  534  —  Bovo  d'Antona, 
B.  Rajna,  I  Reali  di  FranciaI491  G.  120  —  Bracciolini,  Francesco, 
geb.  zu  Pistoja  1566,   gest  1645.    Lo  Schemo  degli  Bei,  burleskes  Epos 
Florenz  1618  —  Brunetto  s.  Latino  —  Bruno,  Giordano,  geb.  1550 
zu  Nola,  gest  (yerbrannt)  1600  zu  Rom.    Philosoph  (seine  Schriften  sind, 
weil  sie  nicht  zur  Litteratur  im  engeren  Sinne  des  Wortes  gehören,  hier 
nicht  anzuführen).    Verf.   d.  Lustspiels  »il  Gandelaio«,  Paris  1582,  dann 
öfters  gedruckt,  z.  B.  auch  im  Pam.  ital.  teatr.  Leipzig  1832.    A.  Graf, 
Studj  drammatici  Turin  1878.    H.  v.  Stein,  Ueb.  die  Bedeutung  d.  dich- 
terischen Elementes  in  der  Philos.  von  G.  B.  Halle  1881  Diss.  -^  Buo- 
nacoorso.  Prose  del  giovane  B.  da  Montemagno  etc.  Imola  1874  Sc.  141 
—  Buonarotti,  Miohelagnolo  (so  besser  als  Michelangelo),   der 
berühmte  Künstler,  geb.  1475  zu  Caprese,   gest.   1564  zu  Rom.    Rime  e 
lettere;  über  Hdss.  u.  Ausgg.  derselben  vgl  C.  Witte,  in:  Rom.  Stud.  I 
1 ;  für  praktische  Zwecke  empfehlenswerth  ist  die  1857  b.  Barbara  erschie- 
nene Ausg.,  die  auch  Gondivi's  Leben  M.'s  enthfilt.    S.  Grimm,  M.'8  Leben. 
Berlin  1879.    W.  Lang,  die  Gedichte  M.  A.'s,  in:  Transalpinische  Studien, 
Leipzig  1875,  I  173.    Vgl.  ReümoNT,  Vitt.  Colonna  S.  272  —  Burchiello, 
Domenico  di  San  Giovanni,  aus  Florenz,  Geburtsjahr  unbekannt,  gest 
1448  zu  Rom.    Sonetti  del  B.,  del  Bellincioni  e  di  altri  poeti  Fiorentini 
alla  burchiellesca.  London  1757  —  Buralelli  s.  oben  S.  476  —  Buzzu- 
ola,  Ugolino  (nicht  Tommaso)  da  Faenza,  zweite  Hälfte  d.  13.  Jahrb's 
N  I  356.  G.  78  u.  487. 

Caocia  di  Diana,  angeblich  von  Boccaccio  verfasst,  herausg.  in: 
Moutier's  Ausg.  der  Opere  Bocc's.  S.  Morpurgo  e  O.  Zenatti,  La  Caccia 
di  D.  Florenz  1884  —  Cammelli,  Antonio,  geb.  1440  zu  Pistoja,  gest 
1 502  zu  Ferrara.  Rime  edite  e  inedite  per  cura  di  A.  Caffelli  e  S.  Fer- 
rari. Livomo  1884,  vgl.  Giom.  stör.  V  242  —  Cantare.  P.  Rajka.  H  C. 
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dei  Cantari  e  il  Senrentese  del  Maestro  di  tiitte  TArti,  in:  Ztschr.  f.  rom. 
Flui,  n  220,  419,  y  1  —  Cantare  del  bei  Gherardino.  Novella  cavalle- 
resea  in  ottaya  rima  del  see.  XIV.  Bologna  1867  Sc.  79  —  Cantari.  I  can- 
tari di  Cardaino  giuntovi  quello  di  Tristano  e  Lancielotto  quando  com- 
battettero  al  Petrone  di  Merlino,  poemetti  cavallereschi  ed.  P.  Bajna. 
Bologna  1873  Sc.  135,  vgL  Rom.  IV  137  —  Gantilene  e  ballate,  stram- 
botti  e  madrigali  nei  sec.  Xm  e  XIV  a  cura  di  G.  Gabduccl  Pisa  1871, 
▼gL  Rom.  I  115  u.  VIU  73,  Giom.  stör.  II  115  —  Gantü,  Gesare,  geb. 
SU  Brivio  1807,  gest  1885  zu  Mailand,  Verf.  des  bist.  Romans  Margherita 
Puaterla  u.  zahlreicher  histor.  Schriften,  so  namentl.  einer  Storia  universale 

—  Canzone.  A.  Mussafia,  Una  canzone  tratta  dal  cod.  Barberino  XLV 
47,  in:  Riy.  di  fil.  totsl  U  65.  P.  Rajna,  Intomo  a  due  canzoni  gemelle, 
in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  I  381  —  Ganzoniere.  £.  Monaci,  H  G.  Ghi- 
giano  LVni  305,  in:  Propugn.  XI  1,  199  —  Gapitoli  delle  monache  di 
Pontetetto  presso  Lucca.  Scrittura  inedita  del  sec.  XIII.  Bologna  1863 
Se.  39  —   Gappello,  Bernardo.    Lettere  di  B.  G.    Imola  1870  So.  108 

—  Capponi,  Gino,  geb.  14.  9.  1792  zu  Florenz,  gest.  ebenda  3.  2.  1876, 
verfasste  u.  A.  eine  Storia  di  Repubblica  di  Firenze.  Florenz  1875,  2  Bde. 
A.  y.  Reumoiit,  G.  G.,  Leipzig  1880  —  Garducci,  Giosuö,  geb.  29.  1. 
1834  zu  Bologna.  Lyrischer  Dichter  (s.  das  Verzeichniss  seiner  Werke  in 
Brockhaus'  Gatalog  p.  81).  Unter  seinen  Gedichten  besonders  bemerkens- 
werth  die  Odi  barbare  (ygL  oben  S.  663)  u.  die  Ode  an  den  Satan  (Übers. 
y.  J.  Schanz  in:  ItaHa  II  258).  Verf.  zahlreicher  trefflicher  litterarhistor. 
Schriften  —  Garli,  Gianrinaldo,  geb.  1720  zu  Gapo  dlstria,  gest.  1795 
zu  Mailand,  Schriftsteller  über  Archäologie,  Nationalökonomie,  Politik  etc., 
ygL  loELEB  I  465  —  Garo,  Annibale,  geb.  1507  zu  Giyitanuoya  b. 
Ancona,  gest.  1566  zu  Rom,  Dichter  u.  Prosaist,  namentlich  als  Epistolo- 
graph  berühmt.  Beste  Ausg.  seiner  W.  mit  Biographie  yon  Seghezzi. 
Venedig  1756  —  Garte  da  giuoco  in  seryigio  dell'  Istoria  e  della  Gro- 
nologia  etc.  Bologna  1871  Sc.  120  ^  Gasa,  Gioyanni  della,  geb.  1503 
zu  Casa  in  Toscana,  gest  1556  zu  Rom.  Moralphilos.  Schriftsteller,  Verf. 
des  Gbdateo  o  Trattato  dei  Gostumi,  aber  auch  Verf.  obscöner  Gapitoli. 
Beste  Ausg.  seiner  W.  mit  Biogr.  Neapel  1733,  3  Bde.  —  Gastelyetro, 
Lodoyico,  geb.  1505  zu  Modena,  gest  1571  zu  Ghiayenna,  Philolog  u. 
Philosoph.  Uebers.  der  Ars  poetica  des  Aristoteles  (Wien  1570).  Verf.  einer 
Sposizione  a  29  canti  delV  Inferno  Dantesco  ed.  G.  Fkanciosi.  Verona  1886. 
Opere  critiche  ed.  MmiATOBi,  Lyon  (Mailand)  1727.  A.  Ploücheb,  DeUa 
Tita  e  deUe  opere  di  L.  G.  Gonegliano  1879.  F.  Sandonxini,  L.  G.  e  la  sua 
famiglia.  Bologna  1882  —  Gasti,  Giambattista,  geb.  1721  zu  Prato, 
gest  zu  Paris  1798.  Noyelle  galanti  Paris  1793.  Gli  animali  parlanti.  Paris 
1802  u.  oft  —  Gastiglione,  Baidassar,  geb.  1478  zu  Gasatico  b. 
Mantua,  gest  1529  zu  Toledo,  Verf.  des  Libro  del  Gortegiano,  oft  gedr., 
z.  B.  Venedig  1574,  Padua  1766  (mit  Biogr.  yon  P.  Serassi).  H.  Grimm, 
De  incerti  auctoris  litteris  quae  Raphaelis  Urbinatis  ad  Leonem  decimum 
feruntur,  in:  Jahrb.  f.  Kunstwissenschaft  IV  67  —  Gaterina  da  Siena, 
geb.  1347,  gest  zu  Rom  1380.  Opere  ed.  GlOLl.  Lucca  u.  Siena  1707/15, 
4  Bde.,  dazu  Bd.  5  Rom  1717,  ein  Vocabolario  Gateriniano  enthaltend.  Le 
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lettere,  ed.  N.  Tommaseo.  Firenze  1860,  4  Bde.  Leggenda  minore  di  8.  C. 
da  S.   e  lettere  dei  suoi  discipoli  ed.  F.  Obottanelli.   Bologna  186S.   K. 
Hase,  EL.  v.  S.,  ein  Heiligenbild.  Leipzig  1864.  M.  A.  Migxatt,  Catherine 
de  Sienne,  sa  vie  et  son  röle  dans  l'Italie  du  XIV  s.  Paria  1886  (der  Tag 
der  hl.  EL.  ist  der  29.  April).  I.  455.  O.  387  u.  535  —  Cato.    A.  ToBLEB, 
Die  altvenezianisohe  Uebers.  der  Sprüche  des  DionyBius  Cato.  Berlin  1883 
(Abhdlgg.  der  Akad.  d.  Wissensch.).   Libro  di  G.  o  tre  yolgariszamenti  del 
libro  di  Catone  ed.  M.  Vannuccl  Milano  1829.  G.  187  u.  504.  N.  H  93. 
Ulrich,  Altital.  Leseb.  139  —  Fra  Domenico  Cavalca  »aus  Vieo  Pisono, 
vom  Orden  der  Dominicaner,  gest.  1342,  Verf.  mehrerer  ascetischer  Trac- 
täte,  des  Specchio  della  Croce,  Speechio   de'  Peccati,  der  Medicina  del 
Guore,  des  Trattato  delle  trenta  stoltizie  etc.,  übersetzte  in  seinen  Vite  dei 
Santi  Padri  (ed.  B.  SoRlo.    Triest  1858,   eine  Auswahl  von  Dkl  Lunoo, 
Loggende  del  sec.  XIV.  Florenz  1863,  2  Bde.)  die  unter  dem  Titel  Vitae 
Patrum  bekannte  Sammlung  von  Legenden  heiliger  Eremiten  der  ersten 
Jahrhunderte«.  O.  383  u.  535  —   Cavalcanti,  Bartolomeo.  Lettere  di 
B.  G.  Bologna  1869.  Sc.  101  —  Gavalcanti,  Guido,  geb.  spätestens  1259 
zu  Florenz,  gest  ebenda  1300.    Die  Rime  G.  G.'s  sind  herausg.  von  Cic- 
CIAPOECI.    Firenze  1813,   von  G.  Gapasso.    Pisa  1879,   von  N.  Abnone. 
Firenze  1881,  vgl.  Giom.  di  fil.  rom.  HI,  No.  2,  p.  111.  Fanfaki,  Notereile 
SU  un  passo  del  C,  in:  il  Fanfani  II  No.  2,  25.  1.  82.,  vgl.  Giom.  stör.  I 
162.  P.  Ebcole,  G.  G.  e  le  sue  rime.  Studio  storico-letterario  seguito  dal 
testo  critico  delle  rime  con  commento  Livomo  1885,  vgl.  Giom.  st.  VI  402. 
T.  BoccANi,  L'amore  in  Bemardo  di  Ventadom  e  in  G.  G. ,  in:   Propugn. 
XIV  1,  19  u.  176.  N.  n  263   G.  210  u.  507    —    Gavalcanti,  Jacopo, 
Bmder  Guido's,  gest  1287.  N.  I  296  —  Gecco  Angiolieri  s.  Angio- 
lieri  —  Gecco  d' As  coli,  lebte  im  letzten  Viertel  des  13.  u.  im  ersten 
Viertel  des  14.  Jahrh.'s,  verfasste  u.  A.  das  Lehrgedicht  »rAcerba«.    Die 
Ausgg.  desselben  zahlreich,  aber  schlecht  (so  auch  die  von  Andreola.  Vene- 
ziana  1820),  vgl.  *F.  Bariola,  G.  d'A.  e  VA.  Firenze  1879,  S.  126  ff.  E, 
Frizzi,  Saggio  di  Studj  sopra  C.  d'A.  e  l'A.,  in :  Propugn.  X  1 ,  468.  Cab- 
DUCCI,  Studi  lett  262.  G.  349  u.  529  —  Gellini,  Benvenuto,  geb.  16ÖÖ 
zu  Florenz,  gest.  ebenda  1571.  Vita  da  lui  medesimo  scritta.   Napoli  1728 
u.  oft.  A.  Mabellini,  Delle  rime  di  B.  G.  Firenze  1885,  vgl.  Giom.  stör. 
VI  424  —  Gene  s.  Ghitarra  —  Gento  novelle  antiche  s.  Novelle  — 
Gesarotti,  Melchior,  geb.  1730  zu  Padua,  gest.  zu  Selvaggiano  b.  Fa- 
dua  (?)  1808.    Uebers.  des  Ossian,  Padua  1763  (voUst&ndig  erst  1772),  Be- 
arbeitung der  nias  (»la  Morte  d'Ettore«),   2.  Ausg.  I  Venedig  1795.    Saggio 
sulla  filosofia  delle  lingue  applicata  alla  ling.  itaL  1785  (dagegen  Galeani 
Napione,   Dell'  uso  e  de'Jpregj  deUa  ling.  ital.).    Opere  complete  Pisa  u. 
Florenz  1800/13,   40  Bde.,   wo  der  Saggio  sulla  filos.  etc.  voransteht  Vgl 
Ideleb,  n  783,  E.  419,  Breitinger,  Einltg.  in  das.Stud.  des  ItaL  S.  36  ff. 
—  Ghanson.  G.  Nigra,  Versions  pi6montaises  de  la  Gh.  de  Renaud,  io* 
Rom.  XI  391  —  Ghiabrera,  Gabbriello,  geb.  1552  zu  Savona,  gest  1637- 
Lyriker  (als  Dramatiker  u.  Epiker  ohne  Bedeutung).  Ausgg.  der  Rime  ».  B. 
Rom.  1718,  3  Bde.,  Venedig  1757,  5  Bde.,  in  den  Mailänder  Glassici  itaL, 
3  Bde.  —  Ghiaro  Davanzati,  aus  Florenz,  um  1250.  Böhmer  in  Bom. 
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Stad.  I  114.  N.  I  204.   G.  94,  96  u.  489  —  Chitarra,  Gene  della,  aus 
Areszo,  um  1260.   Le  Rime  di  Folgore  da  San  Qemignano  e  di  C.  d.  Gh. 
d'Axezzo  ed.  Nayone.  Bologna  1880.  N.  I  349.   G    219  u.  508.  Vgl  auch 
Folgore  da  S.  G.  —  Giacco  dell'  Anguillara,  13.  Jahrh.  I  91.  N  191. 
G.  94  —  Gino  da  Fistoja,  geb.  1270  (wahrscheinlich  noch  früher),  gest. 
Ende  1336  od.  Anfang  1337.  Neueste  Ausg.  der  Rime  besorgt  von  £.  Bindi 
tt.  P.  Fakfani.  Pistoja  1878,  vgl.  Propugn.  XI  2,  503.   Garducci,  Rime 
di  C.  daP.  e  d'altri  poeti  del  sec.  XIV.  Firenze  1862.  Babtoli,  Stör.  Lett. 
IV  41.  T.  Gasini,   Sopra  alcune  rime  attribuite  a  G.  da  F.,  in:  Giom.  di 
fiL  rem.  IV  18S.  F.  Ganal,   Sopra  una  canzone  di  G.  da  F.  etc.  (Atti  del 
R.  Istituto  yeneto  di  scienze  etc.  Serie  V,  yol.  III),  ygL  Giom.  di  fiL  rom. 
I  57.   L.  Ghiappelli,  Vita  e  opere  giuridiche  di  G.  d.  F.  con  molti  docu- 
menti  ineditL  Pistoja  1881.    G.  357  u.  531    —    Ginzio  (oder  Ginthio)^ 
Giovambattista  Giraldi,  geb.  um  1500  zu  Ferrara,  gest.  ebenda  1573. 
Noyellencyclus  Oli  Ecatommiti,  yerfasst  1528  ff.,  erste  Ausg.  1563  zu  Monte 
Regale,  d.  i.  Mondoyi  in  Piemont  (ygL  Augsb.  Allg.  Ztg.  21.  10.  1870  Bei- 
lage). Gakello  a.  a.  O.  182.  Landau,  Beitr.  etc.  114  —  Giullo  s.  Gon- 
trasto  —  Gooai,  Merlin  (Teofilo  Folengo),  geb.  um  1491  in  der 
Nähe  yon  Mantua,  gest.  1544  zu  Gampese  b.  Bassano.  Verf.  eines  burlesken 
Epos  Orlandino  1526,  herausg.  y.  FiTOCCO,  London  u.  Paris  1773  u.  makke-^ 
ronischer  Poesien.   Le  opere  maccheroniche,  curate  da  A.  Portioli.   Man- 
toya  1882,  ygL  Giom.  stör.  II  181.   Ganello  a.  a.  O.  p.  170  —  Godice 
della  Diy.  Gomm.  che  fu  del  Papa  Lambertini  etc.  ed.  Scarabelli.  Bologna 
1871/73.  Goll.  28,  29,  30   —   Godro  Antonio  Urceo,   Humanist  des 
16.  Jahrh.'s,    Zeitgenosse  u.  Freund  des  Aldus  Manutius.    G.  Malaoola, 
DeUa  yita  e  delle  opere  di  A.  U.  detto  G.  Bologna  1878,  ygl.  Propugn.  XI 
1,  265   —   Golonna,  Egidio,   geb.  zu  Rom  (Jahr  unbekannt),   gest.  zu 
Avignon  1316.  TractatDe  regimine  principum,  hieryon  eine  altital.  Uebers. 
in  zwei  Hdss.  erhalten,  noch  nicht  edirt.  N.  11  323  —  Golonna,  Guido 
de,  8.  Guido  —  Golonna,  Vittoria,  geb.  zu  Rom  1490,  gest.  ebenda 
25.  2.  1547.  Rime,  erste  Ausg.  Parma  1538,  sp&tere  Ausg.  z.  B.  yon  Vis- 
conti. Rom  1840,  yon  Saltini.  Florenz  1860.  Deutsche  Uebers.  yon  Bertha 
Arndts.  Schaffhausen  1858.  Die  Litteratur  über  V.  G.  hat  yerzeichnet  A.  v. 
Reumont  in  seinem  Buche  V.  G.,  Leben,  Dichten,  Glauben  im  16.  Jahrh. 
Freiburg  i/B.  1881,  p.  253  ff.;  Über  dies  Buch  ygl.  Archiy.  stör.  ital.  Serie  4, 
t.  IX  disp.  5»  u.  Domenica  letteraria  1882  No.  15,  Mai  14.   —  Gomme- 
dia.    1.  Gomm.   di  Dante  degli  AUagherii  col  Gommento  di  Jacopo  della 
Lana  etc.    Bologna  1866.    GoU.  38,   39,  40.     2.    Gomm.  di  Dieci  Vergini, 
rappresentazione  dei  primi  secoli  della  lett.  itaL,  tratta  da  un  cod.  della 
Riccardiana  di  Firenze  e  pubbl.  da  E.  Alyisi.  Firenze  (Jahr?).    3.  Gomm. 
dell'  Arte.   A.  Bartoli,   Scenari  inediti  della  G.  dell'  A.   Florenz  1868. 
M.  SCHERILLO,  La  G.  deir  A.  in  Italia.    Studj  e  profili  Turin  1884,   ygl. 
Giom.  stör.  V  276.    A.  Neri,  Una  Gomm.  dell'  A.,  in:   Giom.  stör.  I  75. 
MoLAND,  Moliöre  et  la  com^die  itaL  Paris  1867.  Vgl.  auch  unten  Theater 
—  Gommento  di  ser  Agresto  da  Ficaruolo  sopra  la  prima  ficata  del 
Padre  Sicco.    Bologna  1862,  Sc.  7    —    Gommento  a  una  canzone  di  Fr. 
Petrarca  per  Luigi  de'  Marsili.    Bologna  1863,   Sc.  36   —    Golumna  s. 


1 


716  ^^^  Italienische. 

Guido  delle  Colonne   —   Gommento  alla  Div.  ComnL  d*Anonimo  Fio- 
rentino  del  sec.  XIV  ed.  P.  Fanfani.  Bologna  1866/74,  Coli.  13,  14,  15  — 
Compagni    8.  Dino  Compagni    ^    Le  Compagnie  dei  Battuti  in 
Roma  neu'  anno  1339.  Bologna  1862  Sc.  20  —  Compendio  di  piü  ritratti 
di  Oio.  Maria  Cecchi.  Bologna  1867  Sc.  81  —  Compendio  di  Storia  Bo- 
mana  di  Lucio  Anneo  Floro.  Bologna  1881  Sc.  180  —  Conaiglio  eontro 
a  pistoleniEia  per  maestro  Tommaso  di  Oarbo.  Bologna  1866  Sc.  74  —  Con- 
tenzione  di  Mona  Costanxa  e  di  Biagio  e  tre  Gansoni  di  messer  Bemardo 
OiambuUari.  Bologna  1868.  Sc.  96   —    Conti,  Giusti  de',  geb.  su  Yal- 
montone  bei  Rom  (Jahr  unbekannt),  gest.  1449  zu  Rimini.  Liedersammlung 
la  bella  Mano,  wichtigere  Ausgg.  von  Cobbinelll  Paris  1595,  von  Sältini. 
Florenz  17 J5,  von  Mazzuchelli.  Verona  1753  —  Conti  di  antichi  cara- 
lieri  ed.  Famfaki  in  Firenze  1851  u.  P.  Papa  in:  Giom.  stör,  m  192.  N.  11 
85.  G.  171  u.  500.  Ulrich,  Altit.  Leseb.  128  —  Dodici  Conti  morali  di 
Anonimo  Senese,  testo  inedito  del  secolo  XIII.  Bologna  1862.  Sc  9,  vgl. 
Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  365    —    Contrasto  (beginnend  mit  den  Worten: 
Rosa  fresca  aulentissima) ,   volksthümlich  angehauchtes  erotisches  Gedieht 
des  13.  Jahrh.'s  (nach  1231),   angeblich  verfasst  von  einem  gewissen  Cielo 
od.  Ciullo  d*Alcamo ;  heliotypisches  Facsimile  in  Monaci's  Arch.  paleograf. 
ital.  (Rom  1882),  Heft  1;   herausg.  z.  B.  von  d'Ancona  in  den  Rime  an- 
tiche  volg.  I  175  (mit  reichhaltigen  Untersuchungen)  u.  in  den  Studj  sidla 
Lett  ital.   de'  primi  sec  Ancona  1884,   p.  241  (vgl.  p.  386).     Caix,  Chi 
fosse  il  preteso  Ciullo  d'Alc.  Firenze  1879  (Estr.  della  Riv.  Jntemaz.  16.  3. 
79),   dagegen  d'Oyidio  in  seinen  Saggi  (s.  ob.  S.  701),  p.  466.  VgL  auch 
Propugn.  XVn  2,  61  u.  XVni  2,  447.     N.  1.   G.  73  u.  487    —    n  Con- 
trasto della  bianoa  e  deUa  bruna,  ed.  S.  Ferrari,  in:  Giom.  stör.  VI  352 
—  Croce,  Giulio  Cejsare,   geb.  1550  zu  San  Giovanni  in  Persicato  bei 
Bologna,   gest.  1609  zu  Bologna,  Verf.  der  buffonesken  Trilogie  Bertoldo, 
Bertoldino  u.  Cacasenno.    O.  Guerrini,  La  Vita  e  le  Opere  di  G.  C.  C. 
Bologna  1879,   vgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil  DI  121   —  Cronache  Siciliane 
dei  secoli  XlII,  XIV,  XV  ed.  V.  Di  Giovannl  Bologna  1866.  ColL  10  — 
Cronica  degli  Imperadori  Romani  testo  ined.   di  ling.     Bologna  1878. 
Sc.  158  —  Cronichetta  di  San  Geminiano  composto  da  F.  Matteo  Ciac- 
cheri  Fiorentino  l'anno  1355.  Bologna  1865.  Sc.  60. 

Dante,  Al[l]aghieri  (so  die  ursprangliche  Form  d.  Namens,  statt 
ihrer  ist  später  üblich  geworden  Al[l]ighiere ,  wohl  auch  Alleghieri),  geb. 
1265  (d.  Datum  bezweifelt  von  Imbriani,  Quando  nacque  Dante?  Napoli 
1879,  vgl  aber  TViTTE  in  der  Augsb.  Allg.  Ztg.  1880  Na  16)  zu  Floreni, 
gest.  14.  9.  1321  zu  Ravenna.  BIBLIOGRAPHISCHES:  Colomb  de  Batines, 
Bibliografia  Dantesca.  Prato  1845/48  (hierzu  ein  Indice  generale  von  Bacchi 
DELLA  Leoa,  Bologna  1883,  vgl.  Giom.  stör,  in  142.  G.  J.  Ferbazzi, 
Manuale  Dantesco  (von  Bd.  2  ab  mit  dem  Nebentitel  Encidopedia  dantesca) 
Bassano  1863/77,  5  Bde.  (ganz  verworren  in  der  Anlage  u.  höchst  unbe- 
quem zu  gebrauchen;  hat  man  sich  aber  in  d.  wunderliche  Werk  einmal 
hineingefunden,  so  findet  man  doch  viel  Gutes  u.  Nützliches  darin).  J.  Petz- 
hold, Bibliographia  Dantea.  2»  ed.  Dresden  1880  (lässt  Vieles  zu  wanschen 
übrig).    Die  nöthigsten  bibliogr.  Notizen  findet  man  am  bequemsten  bei 
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A.  liüBiN,  Commedia  di  D.  A.  preceduta  dalla  vita  e  da  studi  preparatori 
illustratiTi,  esposta  e  commentata  da  A.  L.  Padova  1881  (dies  Werk  kann 
iil>erhaupt  zur  ersten  Orientirung  in  der  Dante-Philologie  gute  Dienste 
leisten  und  darf  Anffingem  empfohlen  werden,  diesen  wird  auch  die  dem 
Texte  der  Div«  Comm.  beigegebene  Prosaparaphrase  desselben  vielleicht 
'Willkommen  sein^).  Keichhaltige  bibliographische  Angaben  auch  bei  Qas- 
PABY  a.  a.  O.,  509  ff.  Biographisches:  Aelteste  Dante-Biogr.  von  Boc- 
caccio (s.  d.)i  Villani  (liber  de  civitatis  Florentiae  famosis  ciyibus),  Leonardo 
Bruni  d'Arezco  (in  vielen  Ausgg.  der  Div.  Comm.  abgedruckt),  u.  Qiannoszo 
Manetti  »De  vita  et  moribus  trium  illustrium  poetarum  florentinorum«, 
ed.  Mehxjs.  Florenz  1747).  Von  neueren  Biographien  sind  die  wichtigsten : 
*P.  Fbaticelli,  Storia  deUa  Vita  di  D.  A.  compilata  dai  documentL  Flo- 
renz 1861  (treffliches  u.  zuverlfissiges  Werk,  frei  von  jenem  PhrasenschwaUy 
der  manche  andere  Dante-Biogr.  verunziert)  u.  F.  Weoele,  Dante's  L.  u. 
W.  Jena  1852,  3.  Ausg.  1879  (der  Verf.  dieses  Buches  ist  Historiker  u. 
legt  in  Folge  dessen  den  Schwerpunkt  seiner  Darstellung  auf  D.'s  politische 
Th&tigkeit  und  Bestrebungen;  d.  Buch  ist  demnach  etwas  einseitig),  vgl. 
Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VII  454.  Scabtazzini's  Buch  D.  A.,  seine  Zeit,  sein  L. 
und  seine  W.  Biel  1869,  2.  Ausg.  1879  »ist  heute  absolut  werthlos«  (so 
Gaspabt  a.  a.  O.  510),  nicht  viel  besser  kann  über  desselben  Verf. 's  Ma- 
nuale dantesco  (Parte  I  Vita  di  D.  P.  11  Opere  di  D.),  Mailand  1883,  ge- 
urtheilt  werden,  wie  überhaupt  Sc.  trotz  aller  Rührigkeit,  Schreibseligkeit, 
ßehneidigkeit  u.  Selbstzufriedenheit  doch  wenig  Positives  für  die  Dante- 
Philologie  geleistet  hat;  einzelne  Arbeiten  von  ihm  sind  geradezu  haar- 
sträubend, so  vor  Allem  d.  ebenso  dickleibige  u.  elegant  gedruckte  wie  in 
seinem  Inhalt  monströse  Werk  »Dante  in  Germania«,  Milano  1882/83,  in  wel- 
chem der  Verf.  Gericht  abhält  über  die  deutschen  Dante-PhUologen  u.  je  nach 
seiner  subjectiven  Laune  die  Einen  verhimmelt,  die  Andern  verdonnert, 
kurz  eine  Kritik  ausübt,  wie  sie  verkehrter  gar  nicht  gedacht  werden  kann. 
Es  ist  bedauerlich  genug,  dass  Sc.  auf  so  unerfreuliche  Bahnen  gerathen 
ist,  denn  Gelehrsamkeit  u.  Fähigkeit  sind  ihm  keineswegs  abzusprechen 
u.  bei  richtigem  Gebrauche  dieser  Eigenschaften  hätte  er  Bedeutendes  leisten 
können.  Von  Einzelsehriften,  die  sich  auf  D.'s  Leben  beziehen,  seien  noch 
genannt:  Th.  Pauk,  Ueb.  die  Quellen  der  Lebensgeschichte  D's.  Görlitz 
1862.  I.  DEL  LVNOO,  Dell'  esilio  di  D.  Mailand  1881.  Scheffer-Boichobst, 
Aus  D.'s  Verbannung.  Strassburg  1882  (d.  Buch  enthält  viel  Gutes  u.  Treff- 
liches, aber  auch  sehr  viel  Phantastisches  u.  Verkehrtes),  vgl.  Bom.  XI 
614,  Giom.  stör.  I  260,  Litteraturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1882,  S.  309. 
*K.  Witte,  Dante-Forschungen  Bd.  I  Halle  1869,  Bd.  2  Heilbronn  1879 
(enthält  mehrere  höchst  werthvoUe  Abhandlungen  über  Einzelfragen  der 
D.-Biographie,  zum  Theil  früher  in  Dante-Jahrbuch  veröffentlicht).  Reiches 
Material  für  die  Dante-Biogr.  wie  für  die  Dante-Runde  überhaupt  ist  im 
Jahrb.  d.  deutschen  Dante-Gesellschaft,  Leipzig  1867/77,  4  Bde.,  zu  finden. 


1)  Gelegentlich  werde  auch  ein  anderes  Buch  Lubin's  genannt:  Dante 
spiegato  con  Dante  e  polemiche  dantesche,  Tri  est  1884,  welches  für  die 
Gesäichte  der  Dante-Philologie  von  Interesse  ist,  vgL  Giom.  stör.  VI  280. 
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Eine  interessante  Sammlung  von  Dante- Anekdoten  u.  Mythen  ist  Papakti's 
Buch:  D.  secondo  la  tradizione  e  i  noyeUatori  Liyomol873,  vgl.  Jahrb.  f.  rom. 
u.  engl  Spr.  u.  Litt.  XIV  423,  Riv.  di  fil.  rom.  II  60  1.  Divina  Gomme- 
DIA  (Inferno  34  Canti,  4720  Verse ,  Purgatorio  33  Canti  4755  Verse,  Para- 
diso 33  Canti  475S  Verse,   zusammen  also   100  Canti  mit  14233  Versen): 
Die  Hdss.  aufgezählt  bei  Ferrazzi  II  714.    Aelteste  Drucke  Foligno  1472, 
Jesi  1472,  Mantua  1472,  Neapel  1475  u.  1476  (Neudruck  der  yier  ältesten 
Ausgg.  besorgt  von  G.  Warren,  Lord  Vernon  London  1858).    VgL  Fer- 
razzi II  729.     Edizioni  Aldine  Florenz  1502  u.  1515  (letztere  Ausg.  liegt 
den  meisten  späteren  Drucken  bis  auf  Witte's  Ausg.  zu  Grunde).     Die 
erste  wirklich  kritische  Ausg.,  welche  gegenwärtig  als  Norm  gilt,   ist  die 
▼on  K.  Witte,  Berlin  1862,  wiederholt  Mailand  1864;  bedeutend  ist  auch 
die  Ausg.  Giuliani's,  Florenz  1880.    Aelteste  edirte  Commentare  der  Diy. 
Comm.  sind  der  sogenannte  Ottimo,  verfasst  1322  ff.  (heran sg.  Pisa  1827/29), 
der  von  Jacopo  della  Lana,   verfasst  van   1330   (s.  oben  »Commedia*),  der 
von  D.'s  Sohn  Petrus  (herausg.  v#  Vernon  Florenz  1846),  der  von  Boccac- 
cio (reicht  nur  bis  zum  17.  Gesang  d.  Inferno;   herausg.  von  Milanesi, 
Florenz   1863,  2  Bde.),  der  von  Benvenuto  da  Imola  (herausg.  von  Tam- 
BüRlNl,  Imola  1855/56,   3  Bde.^).    VgL  auch  oben  unter  Castelvetro.  Die 
Zahl  der  neueren  Commentare  u.  Erläuterungsschriften  zur  Div.  Com.  ist 
massenhaft,  u.  es  kann  nicht  daran  gedacht  werden,  sie  hier  zu  verzeichnen, 
es  muss  vielmehr  auf  die  oben  genannten  Dante-Bibliographien  verwiesen 
werden.    Das  Nöthigste  findet  man  in  dem  bereits  erwähnten  Buche  Luhin's. 
Nur  auf  ein  Buch  werde,  weil  es  unentbehrlich  ist,  recht  nachdrücklich 
hingewiesen:  Blanc,  Vocabolario  Dantesco  ou  dictionnaire  critique  et  rai- 
sonn6  de  la  Divine  Com6die,  Leipzig  1852,  ital.  Ausg.  Florenz  1859  (sehr 
werthvoll  ist  auch  desselben  Verfassers  »Versuch  einer  bloss  philologischen 
Erklärung  mehrerer  dunkeln  u.  streitigen  Stellen  der  GöttL  Com.«.  Halle 
1861/65.    Der  Anfänger  sei  darauf  aufmerksam  gemacht,   dass  ohne  Zu- 
hilfenahme  eines  Commentars  die  Div.  Comm.  einfach  unverstandlich  ist 
und  dass,  wer  sie  wirklich  verstehen  will,  mit  Scholastik  und  mittelalter- 
licher Theologie  sowie  mit  italienischer,   speciell  mit  florentinischer  Ge- 
schichte gründlich  vertraut  sein  muss.    Wer  die  Div.  Comm.  dilettantisch 
zu.  lesen  unternimmt,  wird  sich  in  der  Hoffnung  auf  Genuas  gründlich  ent- 
täuscht finden.    Deutsche  Uebersetzungen :  von  Bachenschwanz,  Leipzig 
1867/69   (in  Prosa),  von  Kanneoiesser.  5.  Aufl.  herausg.  von  K.  Witte 
Leipzig  1873,  von  Blanc  1864,  von  *Philalethes  (König  Johann  v.  Sachsen], 
«rste  vollstdge.  Ausg.  Dresden  u.  Leipzig  1839/49,  3.  Ausg.  Leipzig  1877, 
von  ElTNEB,  Hildburghausen  1865,  von  Witte,  Berlin  1865,  vonl^OTTEB, 
Stuttgart  1873,  von  •£.  Bartsch,  Leipzig  1877,  vgl  Ztschr.  f.  rom.  PhiL 
III  277.     (Ganz  veraltet  sind  die  Uebers.  v.  Streckfuss  u.  von  £0PiscH, 
•die  3.  Ausg.  der  letzteren,  Berlin  u.  Leipzig  1882,   hat  jedoch  durch  die 


1)  VgL  C.  Heoel,  Ueb.  den  historischen  Wcrth  der  älteren  Dante- 
Commentare.  Leipzig  1878.  —  Der  allerälteste  Dante-Commentar,  allerdings 
nur  das  Inferno  behandelnd,  wurde  von  Graziolo  de'  Bambagiuoli  yerfasät 
und  ist  noch  nicht  edirt,  vgl.  Giom.  stör.  11  454,  G.  528. 
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ihr    von  Pauer  beigegebenen  Abhandlungen  Werth).  2.  La  Vita  Nuova. 
Beste  Ausgg.  von  d'Ajncona  2»  ed.  Pisa  1884,  von  Giuliani  Florenz  1883 
(weniger  zu  rühmen  ist  die  yon  Luciani.  Rom  1883),  ygL  über  diese  drei 
Ausg.  Oiom.  stör.  II  366,  yon  Witte.  Leipzig  1876.   R.  Renier,  La  Vita 
KuoYa  e  Fiammetta.   Turin   1876.     P.  Rajna,  Per  la  data  delia  Y.  N.  e 
non  per  essa  soltanto  in  Giom.  stör.  VI  113.    3.  iL  Conyitio  (nicht  Con- 
vito),  beste  Ausg.  von  Giulianl  Firenze  1874.     4.  De  Monabchia.    Beste 
Ausgg.  von  Witte  1863/71   u.  von  *Giuluni,   Le  Opere  latine  di  D.  A. 
Florenz  1878,  vgl  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VI  636.    Scheffer-Boichobst  in: 
Aus  Dante's  Verbannung,  p.  105,  hat  die  Abfassungszeit  der  Schrift  scharf- 
sinnig erörtert     5.  De  Eloquentia  tüloab^,  beste  Ausg.  von  Giuliani  in 
den  Opp.  lat  di  D.  A.  £.  Böhmes,  Ueb.  D.'s  Schrift  Do  vulg.  eloqu.  etc. 
Halle  1S68  u. :  Zu  D.'s  De  volg.  eloqu.,   in  Rom.  Stud.  IV  112.    *Fr. 
d^OyiDio,  Sul  trattato  de  vulg.  eloqu.  di  D.  A.,  in:  Arch.  glott.  it.  II  59 
und  (vermehrt)  in  seinen  Saggi,  Napoli  1879,  p.  330.  6.    Quaestio  de  aqua 
£T  terba:  am  besten  herausg.  von  Fbaticelli  Op.  Min.  di  D.  A.  voL  II 
u.  von  Giuliani  in  Bd.  n  der  Opp.  lat.   W.  Schmidt,  Ueb.  D.'s  Stellung 
in  der  Geschichte  der  Kosmographie ,   1.  Theil:   Die  Schrift  De  a.  et  t. 
Graz  1876  Progr.  G.  522.  7.  Epistolae,  herausg.  v.  Witte.  Patavii  1827, 
von  TosRi  1842,  von  Fraticelli  in  den  Opp.  min.  8.  D  Canzoniere,  am 
besten  in  Fbaticelli's  Gesammtausg.  der  »Opere  minori«  Dante^s  Florenz 
1856/57.1)     Die  Aechtheit  anderer  Dante  beigelegter  Schriften  (Uebers.  der 
Busspsalmen,  ein  Glaubensbekenntniss  in  Versen  etc.)  muss  als  sehr  ver- 
dächtig erscheinen;   acht  dagegen  dürften  trotz    mancher  Auffälligkeiten 
die  beiden  lat.  Eklogen  an  Giovanni  del  Virgilio  sein;   herausg.  sind  die- 
selben am  besten  von  Featicelli  in  den  Opp.  min. ;  vgl.  über  sie  Schef- 
fer-Boichobst,   Aus  Dante's  Verbannung,  p.  52  ff.  (wo  manches  Verkehrte 
zu  finden  ist)  u.  Körting,  Gesch.  d.  Litt.  Italiens  im  Zeitalter  der  Renaiss. 
m  362  ff.    Die  wenigen  Schriften  über  Dante's  Sprache  u.  Sprachgebrauch 
sind  oben  in  den  Litteraturangaben  zu  §  6  u.  7  bereits  genannt    Ueber 
den  Bau  der  Dante'schen  Canzone  handelt  Böhmer  in  seiner  Schrift  de 
vulg.  eloqu.,  über  Dante's  Poetik  Babtsch  im  Dante-Jahrb.  LEI  303  — 
Dante  da  Majano,  um  1300.     Seine  Gedichte  gedruckt  b.  N  I  307,  vgl. 
auch  Herrig's  Archiv  33,  411.    A.  Boboognoni,  D.  d.  M.  Ravenna  1882  (be- 
hauptet, dass  D.'s  Gedichte  Fälschungen  seien,  vgl.  Giom.  di  fil.  rom.  IV 
220),   dagegen  F.  Novati,  D.  d.  M.   ed  Adolfo  BorgognonL  Ancona  1883. 
G.  79  u.  488  —  Dati.  H  Libro  segreto  di  Gregorio  D.  Bologna  1869  Sc. 
102,  und:  La  Lettera  dell'  Isolech'  ha  trovato  nuovamente  il  re  di  Spagna, 
poemetta  in  ottava  rima  di  Giuliano  Dati  Imola  1873.  Sc.  136  —  Davan- 
zati  s.  Chiaro  D.  —  Davila,  Arrigo  Caterino,  geb.  1576  zu  Pieve  del 
Sacco  bei  Padua,  gest.  zu  San  Michele  bei  Verona  1631.  Storia  delle  guerre 
civili  di  Fr&ncia  Venedig  1630,  Paris  1644,  Venedig  1733,  London  1755,  Lon- 
don 1801,  Mailand  1807  (mehreren  der  letztgenannten  Ausgg.  ist  die  Biogr. 
D.'s  von  A.  Zeno  beigegeben)  —  De  Amicis,  Eduardo,  geb.  21.  10.  1846 


1)  Ueber  die  Chronologie  der  Opere  minori  vgl.  A.  Nazzabeno,   Cjro- 
nologia  delle  opere  minori  di  D.    Cittä  di  Gastello  1885. 
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SU  Oneglia,  Verf.  zahlreicher  Novellen  u.  Reiseskiuen,  s.  B.  Bossetti  della 
Tita  militare  1868,  Ricordi  di  Spagna  1873,  Ricordi  di  Londra  1874,  Gianda 
1874,  Marocco  1876,  Ricordi  di  Parigi  1878  etc.  Vgl  Breitinoeb's  Aufsata 
aber  D.  A.  in  der  Essay  Sammlung  »Aus  neueren  Litteraturen«  Zürich  1878. 
La  Defensione  delle  donne  d'autore  anonimo,  scritt  inedita  del  sec.  XV 
Bologna  1876.  Sc.  148  --  Dello  aus  Signa  b.  Florenz,  um  1250  N  I  223 
—  Denina^  Giovammaria  Carlo,  geb.  1731  lu  Reyel  in  Piemont,  gest. 
1813  zu  Paris.  Discorso  sopra  le  vicende  della  letteratura  Turin  1761. 
Saggio  sopra  la  lett  ital.  Lucea  1762,  diese  beiden  Werke  zusanmienge- 
arbeitet  u.  d.  T.  Vicende  della  lett  Berlin  1784/85,  Venedig  1788,  Turin 
1792  u.  1811.  DeUe  rivoluzioni  dltalia  Hbri  XXIV.  Turin  1763/70  u.  1791. 
La  Prusse  litt^raire  sous  Frdd^ric  11.  Berlin  1790/91,  3  Bde.  Ve&nazza, 
Vita  dell'  abbate  D.  Turin  1791  (in  der  Ausgabe  der  Rivoluzioni) ;  G.  Scab- 
BONE,  Vita  di  C.  D.  Parma  1798  —  Bevozioni.  d'Ancona,  Due  antiche 
dev.  itaL,  in:  Riv.  fil.  rom.  n  5  —  Dialogus  ereaturarum.  P.  Rajna,  In- 
temo  al  eosidetto  d.  c.  ed  al  suo  autore,  in:  Giom.  stör.  III  1,  IV  337  — 
Dino  Compagni,  geb.  zu  Florenz  (Jahr  unbekannt),  gest.  26.  2.  1324. 
Cronica  fiorentina.  Beste  Ausg.  von  L  del  LuNOO,  D.  C.  e  la  sua  Cr.  Fi- 
renze  1879/80,  3  Theile  in  2  Bden.,  durch  diese  Ausg.  sind  sftmmtliehe 
früheren  veraltet  u.  wissenschaftlich  unbrauchbar.  Die  wichtigsten  Schriften 
über  die  Dino-Frage :  (vgL  Del  Lungo  a.  a.  O.  I  2,  1045)  C.  Hillebrani), 
D.  C,  Etüde  bist,  et  litt  s.  l'^poque  de  Dante.  Paris  1861  (hat  noch  kein 
Zweifel  an  der  Aechtheit).  Scheffer-Boichobst,  Die  florent.  Geschichte 
der  Malespini  eine  Fälschung,  in:  Sybel's  bist.  Ztschr.  XXIV  (1870),  313 
(wird  zuerst  die  Unftchtheit  behauptet).  G.  Gbion,  La  Cr.  di  D.  C.  opera 
di  Anton  francesco  Doni  Verona  1871  (werthlos).  *Sch£FF£B-Boichob8T, 
Florentiner  Studien,  Leipzig  1874,  p.  45  bis  218  (der  Verf.  sucht  die  Un- 
ächtheit  der  Chr.  nachzuweisen,  vgl  Rom.  IV  289);  *Gött  Gel.  Anzeigen 
1875  (sehr  bemerkenswerther  Artikel  y.  WüsTEinFBLD).  C.  Hegel,  Die 
Chr.  d.  D.  C,  Versuch  einer  Rettung.  Leipzig  1875,  vgL  Rom.  IV  487. 
Scheffeb-Boighobst,  Die  Chr.  d.  D.  C.  Kritik  der  Hegel'schen  Schrift 
etc.  Leipzig  1875.  P.  Fanfani,  D.  C.  yendicato  daUa  calunnia  di  scrittore 
della  cronica  Florenz  1875,  le  Metamorfosi  di  D.  oommentate  Florenz  1877 
u.  zahlreiche  Artikel  in  der  im  Juni  1874  begründeten  Ztschr.  »Borghini« 
(F.  h&lt  die  Chr.  für  unächt).  W.  Bebnhabdi,  Bericht  über  die  neuere 
Dino-Litt.,  in:  SybeVs  histor.  Ztschr.  N.  F.  I  77.  £.  Böhmee,  Zur  Dino- 
Frage,  in :  Rom.  Stud.  m  149.  Th.  Pattb,  Ueb.  d.  Aechtheit  der  Chronik 
des  D.  C,  in:  Dante-Jahrb.  IV  63.  P.  M.,  Un  ms.  du  XV^  s.  de  la  chro- 
nique  de  D.  C,  in:  Rom.  VIII  107.  H.  Bbesslaü,  Die  Ashbumham- 
Hdss.  d.  D.  C,  in:  Viertel] ahrsztschr.  f.  Kultur  u.  Litt  d.  Renaiss.  I  (1885), 
129.  Habtwio,  La  Question  de  D.  C,  in:  Rey.  historique,  t.  XVII  64, 
ygL  Rom.  X  627,  Arch.  stör.  itaL  Serie  IV  t  Vm,  239,  Ztschr.  f.  rom. 
Phil.  V  601  (H.  theilt  im  Wesentlichen  die  Ansicht  Hegel's,  wonach,  um  es 
kurz,  wenngleich  nicht  ganz  genau  zu  sagen,  die  Chr.  allerdings  ficht,  aber 
nicht  im  Original,  sondern  nur  in  späterer  Ueberarbeitung  überliefert  ist). 
Scheffeb-Boichobst's  Argumentation  ist  eingehend  geprüft  u.  oft  mit  Er- 
folg widerlegt  worden  yon  I.  del  Lungo  a.  a.  O.  I  2,  1045  ff.    Sch.-B.'8 
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letite  Aeuaserung  in  der  Frage,  Ztsehr.  f.  rom.  FhiL  VII  66,  fördert  die  Sache 
nieht.  Eine  Monographie  üher  die  Dino-Frage  beabsichtigt  G.  Köbtino 
SU  veröffentlichen.  Ueber  Dino  vgL  auch  den  Artikel  Intelligenz a. 
N  n  209  O.  209,  360,  531  —  Dino  Frescobaldi  s.  Frescobaldi  — 
Donatz  Proensals,  vgl.  oben  S.  430;  neue  Ausg.  nach  dem  Ms.  Landau 
von  L.  BiADENE  in  Studj  di  fil.  rom.  1331.  Ueber  die  Verfasserfrage  Tgl. 
femer  Meblo  im  Qiom.  stör.  III  216  u.  386  u.  Qböber  ebenda  IV  203. 
Dotto  Beali  aus  Lucca,  um  1250.  N  11  208.  Q.  77,  92  —  Dottrina 
delio  Schiavo  di  Bari  seeondo  la  lesione  di  tre  antiehi  testi  a  penna.  Bo- 
logna 1862  Sc.  11  —  Dosso  Nori,  um  1250.  N  I  237  —  Drama.  A. 
Gbaf,  Studj  drammatici  Turin  1878.  J.  L.  Kleis,  Gesch.  d.  ital.  Drama's 
Leipzig  1866/69,  4  Bde.  B.  FBÖL88,  Geseh.  d.  neueren  Dr.'s  Bd.  1,  zweite 
WSihe:  D.  neuere  Dr.  der  ItaL  Ldpsig  1881.  Vgl.  auch  Theater  — 
König  Enzo,  Sohn  Friedrich's  11.,  geb.  1225  zu  Palermo,  gest.  1272. 
N  I  63. 

Entr6e  en  Espagne  s.  oben  8.  319  u.  unten  Nicolas  —  Epistola. 
1.  La  E.  di  San  Jacopo  e  i  Capitoli  terzo  e  quarto  del  Vangolo  di  san 
Giovanni,  volgarizz.  inediti.  Bologna  1863  Sc.  30.  2.  E.  di  Alberto  degli 
Albizzi  a  Martine  V,  volg.  da  Don  Giovanni  Dasamminiato.  Bologna  1863 
Sc.  33.  3.  E.  di  s.  Bemardo  a  Baimondo,  volg.  del  buon  secolo.  Bologna 
1866  Sc.  68.  4.  Due  E.  d'Ovidio  tratte  dal  volg.  delle  Eroidi  fatto  da 
mess.  Carlo  Figiovanni  nel  sec.  XIV.  Bologna  1862  Sc.  21.  5.  E.  di  «. 
Girolamo  ed  Eustochio.  Bologna  1870  Sc.  HO.  Vgl.  auch  Lettere.  — 
Eredia.  Bime  di  Luigi  E.  palermitano.  Bologna  1875  Sc.  142  —  Ezem- 
pli.  Libro  de  li  E.,  ein  Bruchstück  daraus  nach  Ms.  d.  Brit«  Mus.  Add. 
22557  b.  Ulbich,  Ahit.  Leseb.  124,  vgl.  Ulrich,  Becueil  d'exemples  en 
ancien  Italien,  in:  Born.  XTTT  27. 

Fabroni,  Angelo,  geb.  1732  zu  Marradi  in  Toscana,  gest  1803  zu 
Pisa.  Vitae  Italorum  doctrina  excellentium,  qui  saecuUs  XVII  et  XVDI 
floTuerant.  Pisa  u.  Lucca  1778/1805,  20  Bde.,  u.  andere  litterargeschichtl. 
Werke  in  lat  Spr.  Elogj  Italiani  d'ülustri  Pisa  1786.  Elogj  d'uomini  illuatri 
Pisa  1768.  Elogj  di  D.  A.,  di  A.  Politiano,  di  L.  Ariosto  e  di  T.  Tasso.  Par- 
ma 1806.  Ideleb  I  542  —  La  Fabula  del  pistello  da  l'agliata  tratta  da 
un'  antica  stampa  e  la  questione  d'amore,  testo  inedito  del  sec.  XV.  Bologna 
1878  Sc.  161.  Vgl.  auch  Favole  —  Facezie  e  motu  dei  secoli  XV  e 
XVL  Bologna  1874  Sc.  138  —  Farina,  Salvatore,  geb.  10.  1.  1846  zu 
Sorso  in  Sardinien,  Verf.  zahlreicher  Novellen  u.  NoveUencyklen ,  z.  B. 
Due  Amori  1869,  Un  Segreto  1870,  Della  Spuma  del  mare  1877,  Oro  nas- 
costo  1868,  Prima  che  nascesse  1879  (erster  Theil  eines  Cydus,  dessen 
Thema  die  Darstellung  d,  bürgerlichen  Familienlebens  mit  Aeltemfreuden 
u.  Aeltemsorgen  ist),  Si  Muore  (Theil  I  Caporal  Süvestro  etc.)  1885  — 
Due  Färse  del  sec.  XVI  riprodotte  sulle  antiche  stampe.  Con  la  descri- 
zione  ragionata  del  volume  miscellaneo  della  Bibl-diWolfenbüttel  contenente 
poemetti  popolari  italiani  compilata  dal  Dr.  G.  Milghsack  con  aggiunte 
di  A.  d'Ancoka.  Bologna  1882  Sc.  187,  vgl.  Giom.  stör.  I  145  —  I  Fatti 
di  Cesare,  testo  di  ling.  inedito  del  secolo  XV  pubbl.  a  cura  di  L.  Ban- 
CHI.  Bologna  1863  Coli.  7.  Giom.  di  fiL  rom.  11  176,  Ztsehr.  f.  rom.  Phil. 

Körting,  Encjklopftdi«  d.  rom.  PhU.  UI.  46 
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y  174,  Born.  IX  507.    Oellrich,  Die  Intelligenza  etc.,  14  G.  174  u.  501. 
N  I  499  (nicht  407,  wie  G.  angiebt),  11  172.    Ulkich,  AltitaL  Leseb.  127 
—  I  Nobili  Fatti   di  Alessandro  Magno,  romanzo  storico  etc.  pubbl.  a 
cura  di   G.  Grion.    Bologna  1872  Coli.  32.  G.  382  u.  534  —  Delle  Fa- 
Yole  del  Galfredo  pubbl.  da  Gaetano  Ghivizzani.    Lettere  di  Niccolo  Tom- 
maseo  e  Luigi  Barbiere.  Bologna  1867  Sc.  91  —  Favole.  P.  Kajna,  Es- 
tratti  di  una  raccolta  di  f.,    in:  Giom.  di  fiL  rom.  I  13  —  Favole  vgL 
Kainardo  und  Volgarizzamento    —    Faytinelli  s.  Mugnone  — 
Fazio  degli  Uberti  s.  Uberti  —  II  Femia  sentenziato,   favola  di  Pier- 
jacopo  MarteUi.  Bologna  1869.  Sc.  100  —  Ferreto  de'  Ferreti,   geb. 
um  1296  zu  Yicenza,  gest  nach  1330.    Historiae  rerum  in  Italia  gestarum 
ab  a.  1250  usque  ad  a.  1318  libri  VII  ed.  MURATORI,  Scr.  rer.  Ital.  IX  935. 
De  Scaligerorum  origine  poema  ed.  Muratori.  ibid.  1197;  ausserdem  swei 
andere  histor.  Schriften.    Körting  a.  a.  O.  III  352.    M,  Laue,  F.  v.  F., 
seine  Dichtungen  u.  sein  Geschichtswerk.  Leipzig  1884,   vgL  Giom.  stör. 
V  228.    C.  ClPOLLA,  Studj  su  F.  dei  F.,  in:.  Giom.  stör.  VI  53  —  Fi e- 
rabraccia.  £1  Cantare  di  F.,  herausg.  y.  £.  Stengel,   im  Jahresbericht 
d.  Univ.  Marburg  1880.    El  Cantare  di  F.  e  Ulivieri  ed  E.  Stengel,  mit 
einer  Abhdlg.  von  C.  Buhlmann,  Die  Gestaltung  der  Ch.  de  geste  F.  im 
Ital.,  in:  Ausg.  u.  Abh.  Heft  2  Marburg  1881,    ygl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil, 
y  423,    Giom.  di  fil.  rom.  UI  114    —    Filangieri,   Gaetano,   geb.  zu 
Neapel  1752,  gest.  zu  Vico  Equense  1788.    Scienza  di  legislazione.  Neapel 
1780/89,  8  Bde.  Ideler  1498.  —   Filicaja,  Vincenzo  da,  geb.  1642 
zu  Florenz,  gest  1707.    Poesie  ital.  Florenz  1707,  auch  im  Pamasso  ital. 
Bd.  41.    Biographie  in  Fabroni's  (s.  d.)  Vitae  Italolorum  etc.  Bd.  7.  Ideler 
II  434  —  Fimerodia  s.  Jacopone  da  Montepuloiano  ~  Fiore  e  Bian- 
cafiore.   A.  Gaspart,  II  poema  ital.  di  F.  e  B.,  in  Giom.  di  fil.  rom.  lY  1 . 
Vgl.  auch  oben  Boccaccio,  Filocopo  —  Fiore  di  filosofi  e  di  molti  savi 
attribuiti  a  Brunetto  Latini.  Bologna  1865.  Sc.  63.    d'Ancona,  Studj  di 
Critica  p.  259.  G.  188  u.    504.    Vgl.  auch  Sidrach    —    Fiore  di  Virtü. 
Milano  1842.  G.  380  u.  534  —  Fioretti  1.  F.  de'  Rimedii  contra  fortuna 
di  Fr.  Petrarca,  volg.  per  Gio.  Dassamminiato  etc.   Bologna  1867.  Sc.  80. 
2.  Fioretti  di   San  Francesco  con  postille  e  chiose  di  B.  Puoti.    6.  AufL 
Neapel  1873.  G.  384  u.  535.  L  469  —  Fiori  di  Medicina  di  maestro  Gre- 
gorio  del  sec.  XIV.  Bologna  1865.  Sc.  59  —  Fiorita.  G.  Mazzatinti,  La 
F;  di  Armannino  Giudice,  in:  Giom.  di  fiL  rom.  TU  1    —    Firenzuoia, 
Agnolo  Girolamo  Giovannini,   geb.    1493  zu  Florenz,  gest.   ebenda 
1546.     Die  Novellensammlung  »Ragionamenti«,  zuerst  (aber  unvollständig) 
gedruckt  in  den  »Prose«  Florenz  1548.    Ausserdem  Uebersetzungen,  moral- 
philos.  u.  ästhetisirende  Dialoge,  z.  B.   einer  DeUa  bellezza  delle  donne, 
u.  A.  Vollständige  Ausg.  der  TVerke  Mailand  1802.    VgL  Landau,   Beitr. 
zur  Gesch.  d.  itaL  Nov.,  p.  75  —  La  Fisiognomia,  trattatello  in  fran- 
cese  antico  coUa  versione  italiana  del  Trecento.  Bologna  1864.  Sc.  42  — 
Folcacchiero  de'  Folcacchieri  aus  Siena,  um  1250.    De  Angelis,  Lettera 
apologetica  in  favore  di  F.  F.  Siena  1848.     0.  Mazzi,  F.  F.,  rimatore  ge- 
nese del  sec.  XIII.    Borgognoni,  Studj  etc.  II  209.  N  I  16.  G.  49  u.  484 
»—  Folengo«  s.  Cacai  —  Folgore  da  San  Gemignano,   um  1260.    Le 
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Rime  di  F.  da  S.  Q.  e  di  Cene  dalla  Chitarra  d'Arezzo  ed.  0,  Navone 
Bologna  1880.  Sc.  172,  vgL  Giorn.  di  fil  rom.  I  201.  d'Ancona  in  Nuova 
AntoL  XXV  55  u.  Studj  di  critica  208.  N  I  341  O.  219  u.  508  —  Forte- 
guerri,  Oiov.,  geb.  1508  (wo?),  gest.  1582  (lebte  meist  in  Pistoja).  Novelle 
edite  e  inedite.  Bologna  1882,  Tgl.  Giorn.  stör.  II  223  —  Forti(n)guerri 
(od.  —  a),  Niceolö,  geb.  1674  zu  Fistoja,  gest.  1735.  Kicdardetto,  beste 
Ausg.  (unter  dem  Verfassemamen  Carteromaco)  Paris  (Venedig)  1734. 
Deutsche  Uebers.  von  Gbies.  Stuttgart  1831  —  Fortini.  Tre  novelle  di 
Pietro  F.  senese.  Bologna  1877.  Sc.  155  —  Foscolo,  Ugo,  geb.  26.  1. 
1778  auf  der  Insel  Zante,  gest.  14.  9.  1827  zu  Tumham-Green.  Jacopo 
Ortis.  Venedig  1802.  Dei  sepolcri.  Brescia  1807.  Tragödie  Ajace  1811  etc., 
verfasste  u.  A.  auch  litterhistor.  Schriften,  z.  B.  über  Dante.  Neueste 
Ausgg.  der  Dichtungen  F.'s:  von  *G.  Ghiabini,  Livomo  1882,  vgL  Fanf. 
della  Dom.  9.  7.  1882,  von  G.  BUGI.  Florenz  1883  (legt  den  Text  Chia- 
rini's  zu  Grunde),  vgL  Giorn.  stör.  I  485,  von  G.  Mestica.  Florenz  1884, 
VgL  Giorn.  stör.  IV  453,  von  P.  GoRi.  Florenz  1886.  A.  Neri,  Curiositä 
bibliografiche  foscoliane,  in:  Giorn.  stör.  III  241.  C.  Gehellt,  Della  vita 
e  deUe  opere  di  U.  F.  Bologna  1861.  Sp.  de  Biasi,  De'  parenti  di  U.  F. 
Zante  1883,  vgL  Giorn.  stör.  II  236.  Carducci,  Adolescenza  e  gioventü 
di  U.  F.,  in:  Dom.  lett.  2.  7,  1882,  vgL  Giorn.  stör.  1 165.  B.  Mitrovic, 
U.  F.  a  Spalato.  Triest  1882,  vgl.  Giorn.  stör.  11  234.  Antona-Traversi, 
U.  F.  nella  famiglia  etc.  Mailand  (Höpli),  vgL  Propugn.  XVII  2,  312; 
Studj  SU  U.  F.  Milano  o.  J.  (auf  der  Rückseite  d.  Innentitels  vermerkt: 
Varese.  Tip.  Macchi  e  Brusa  1884) ;  Di  un  amore  di  U.  F,  Milano  1883, 
vgl.  Giorn.  stör.  11  237.  G.  Chiarini,  Due  amori  del  F.,  in:  Dom.  lett. 
19.  u.  26.  3.  1882,  vgL  Giorn.  stör.  I  164.    Trevisan,  Dei  Sepolcri  di  U. 

F.  2»  ed.  Verona  1883,  vgL  Giorn.  stör.  I  485.  Antona-Traversi,  La 
Vera  storia  dei  Sepolcri  di  ü.  T.  Livorno  1884,  vgL  Propugn.  XVII 1,  455. 
L.  Gaffer,  Dell'  immaterialitä  dell'  anima  umana  desunta  dal  carme  de' 
Sepolcri  di  ü.  F.,  in:  Propugn.  XI  2,  47.  G.  SusTER,  Le  Origini  dell' 
Jacopo  Ortis,  in:  Propugn.  XV  2,  380  u.  XVI  1,  74.  G.  Chiarini,  La 
Teresa  dell'  J.  O.,  in:  Dom.  lett.  10.  9.  1882,  vgl.  Giorn.  stör.  I  165,  und: 
Le  due  odi  di  ü.  F.,  in:  Dom.  lett.  12.  2.  1882,  vgL  Giorn.  stör.  I  164. 
R.  Bonohi,  Perchö  U.  F.  non  linisse  le  Grazie,  in:  Dom.  letk  17.  12.  1882, 
vgl.  Giorn.  stör.  I  165.  D.  Bianchini,  Lo  scritto  »Dante  e  il  suo  secolo« 
h  proprio  di  ü»  F.,  in:  Propugn.  XIII  2,3  —  Francesco  d'Assisi, 
geb.  1182  (b.  G.  142  Druckfehler  1282)  zu  Assisi,  gest.  1226.  Canticum 
Solls,  gedruckt  b.  I.  Aff6,  De'  cantid  volgari  di  s.  Fr.  d'A.  Guastalla  1777, 
in  Fanfani's  itaL  Uebers.  von  Ozanam's  Les  Pontes  franciscains  en  It.  au 
Xin  8.  Prato  1854,  p.  49  b.  £.  Böhmer  in  Korn.  Stud.  I  118  (vgL  des- 
selben Abh.  in  der  Ztschr.  »Damaris«  1864,  Heft  4)..  VgL  R.  BONGHI  in 
Nuov.  Antol.  Serie  II  t.  XXXV,  605.  II  Settimo  Centenario  di  San  Fr. 
Assisi  1867/82,  vgl.  Giorn.  stör.  I  356..  F.  Hase,  F.  v.  A.,  Leipzig  185d 

G.  142  u.  496  —  Frescobaldi,  Dino,  aus  Florenz,  Anfang  d.  14.  Jahrh.'s 
N  I  331.  G.  215  u.  217  (keine  Anm.)  —  Kaiser  Friedrich  IL,  geb.  26. 
12.  1194  zu  Jesi,  gest.  13.  12.  1250  zu  Fiorentino.  N  I  20,  G.  57  u.  71  — 
Frisi,  Paolo,  geb.  1727  zu  Mailand,  gest.  ebenda  1784.    Elogj  d'Ulustri 

46» 
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Italiani.  Pisa  1786.  Mathemat.  u.  physikaL  Vgl.  Ideleb  I  397  —  Frot- 
tola.  C.  Qaboiolli,  Fr.  inedita  del  sec.  XV,  in:  Proprugn.  XIV  2,  289  — 
Frugoni,  Carlo  Innocenzio,  geb.  1692  su  Genua,  gest  1768  xu  Paima. 
Qpere  poetiche.  Parma  1779,  9  Bde.,  o.  öfters. 

Galiani.  G.  Pascal,  Sulla  vita  e  suUe  opere  dl  Ferdinande  Q.  Napoli 
1885,  vgl.  Giom.  stör.  V  457  —  Galilei,  Galileo,  geb.  1574  zu  Pisa, 
gest  1642  zu  Arcetri  b.  Florenz.  Die  wissensehaftL  Werke  des  grossen 
Physikers  gehören  nicht  zur  Litteratorgeschichte  im  engem  Sinne  des 
Wortes  u.  werden  deshalb  hier  nicht  angeführt,  verzeichnet  sind  sie  z.  B. 
b.  Ideler  I  268.  Detto,  Un  sonetto  attribuito  al  G.,  in:  Propugn.  XIV  1, 
175  —  Gambino  d^Arezzo,  versi  con  un  oanne  di  Tommaso  MarzL  Bologna 
1878.  Sc.  164  —  Gelli,  Giovambattista,  geb.  1498  zu  Florenz,  gest. 
ebenda  1565.  La  Circe,  beste  Ausg.  von  Gamba,  Venedig  1825  —  Gen- 
tile  di  Kavenna,  gest  1404,  Verf.  der  Lamentatio  Castri  turris  etc. 
(51  OtUve),  vgl  BoBOOGKONi,  Studj  11  219,  vgl  Bibliogr.  d.  Ztschr.  f. 
rom.  Phil.  1878,  No.  187  —  Geta  e  Birria.  NoveUa  riprodotta  etc.  Bologna 
1S79.  Sc.  169,  vgl  Propugn.  XII  2,  314  —  Gherardi  del  Testa,  Tho- 
mas, geb.  1818  zu  Terrioinola  b.  Pisa,  Verf.  zahlreicher  Dramen  —  Gia- 
como  Pugliesi  aus  Prato,  zweite  Hälfte  des  13.  Jahrh.'s.  N.  I  104.  G.  70 

—  Giacomino  da  Verona.  Didaotisch-religiöse  Gedichte:  De  Jenisal^n 
celesti  u.  de  Babilonia  civitate  infemali,  herausg.  v.  Ozanam,  Documenta 
in6dits  pour  servir  ä  Thist.  litt  de  llt,  Paris  1850,  u.  von  Mussafia  in 
den  Monum.  antichi  di  dial.  itaL  Wien  1864  (Sitzungsb.  der  K.  X.  Akad.  d. 
W.  PhiL-hist  CL  Bd.  46),  theilweise  b.  Ulbich,  Altital.  Leseb.  12.  G.  132  u. 
494  —  Giacoppo  novella  e  la  Ginevra  novella  incominciata  etc.  Bologna 
1865.  Sc.  56  —  Giamboni  s.  Latino  —  Giannone,  Pietro,  geb«  zu 
Ischitella  (Capitanata)  1676,  gest.  zu  Turin  1748.  Stoiia  eivile  del  Regno 
di  NapolL  Dueporte  b.  Neapel  1723,  Haag  1753,  4  Bde.  Opere  postume. 
Palmyra  (Haag)  1755.  Ideleb  I  332  —  Giardeno.  F.  Ettabi,  £1  G.  di 
Marino  Jonata  Agnonese  (geb.  um  1403,  gest.  nach  1465),  poema  del  see.  XV 
(Estr.  dal  Giom.  nap.  di  filos.  e  lottere).  Napoli  1885,  vgL  Giom.  stör.  Y 
455  —  Gi hello,  novella  inedita  in  ottava  rima  del  buon  seo.  deUa  ling. 
Bologna  1863.  Sc.  35  —  Gidino  da  Sommacampagna,  trattato  inedito  dei 
ritmi  volgarL  Bologna  1870.  Sc.  105  —  Giovanni  dall'  Orto  aus  Arezzo, 
um  1260«  N.  I  224,  G.  77  —  Giovanni  s.  Pecorone  —  Giovanni  da 
Catignano  (oder  da  Celle)  zweite  Hslfte  des  14.  Jahrh.'s.  I.  463.  G.  395 

—  Giovanni  da  Prato  s.  Paradiso  —  Giovanni  del  Virgilio  aus 
Bologna,  geb.  vermuthlich  zwischen  1290  u.  1300.  Eklogen  an  Dante,  am 
besten  herausg.  v.  Fbaticelli  im  Ganzoniere  Dante's.  Florenz  1861. 
ScHEFFEB-BoiCHOB8T,  Aus  Dantc's  Verbannung,  p.  54,  Xöbting  a.  a.  O. 
m  362,  G.  295.  Vgl.  auch  oben  den  Artikel  »Dante«  ziemlich  am  Schlüsse 

—  Giraldo  da  Castello,  um  1280.  N.  I  362  —  Giudice  s.  Fiorita 

—  Goldoni,  Carlo,   geb.  1707  .zu  Venedig,  gest.  1793  zu  Paris,   Be- 
gründer des  modernen  ital.  Lustspiels  u.  einer  det  bedeutendesten  unter 
den  modernen  Lustspieldichtern  Überhaupt    Opere  teatrali.  Venedig  1788, 
40  Bde.    Selbstbiographie:  M^oires  de  M.  G.  pour  servir  ^  lliist.  de  sa 
vie  et  k  Celle  de  son  th6&tre.   Paris  1781.  A.  G.  Sfixelli,  Bibliographia 
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Ooldoniana.  Saggio  riflettente  le  cose  edite  o  in  corso  di  stampa  del  XXV 
aprile  1728  al  6  febbr.  del  1793,  cioh  daUa  pubblicazione  dei  sonetti  udi- 
nesi  alla  morte  del  poeta.  Milano  1884,  vgl.  Giorn«  stoT.  V  269.  E.  y. 
LÖHNER,  C.  O»  e  le  sue  memorie,  in:  Arehivio  veneto  XXm  u.  XXIV, 
vgl.  Oiorn.  stör.  I  155.  0.  B.  F.,  G.  O.  a  Genova,  in:  Gazi.  lett  21.  1. 
1882,  vgl.  Giom.  stör.  I  159.  [Eine  ganze  Reihe  Ton  (übrigens  nieht  eben 
belangreichen)  Goldoni-Monographien  ist  besprochen  im  BuUetino  di  biblio- 
grafia  des  Archivio  yeneto  XXVII,  ygl.  Giom.  stör.  IQ  301.  Zur  Abfassung 
dieser  u.  anderer  Einzelschriften,  deren  Verzeichniss  man  im  Giom.  stör, 
m  128  Anm.  sehe,  gab  Anlass  die  Feier  der  am  20.  12.  1883  erfolgten 
Errichtung  eines  Goldoni-Denkmals  zu  Venedig].  C.  G.  e  il  teatro  di  san 
Luea  a  Venezia.  Carteggio  inedito  (1755/65)  con  prefaz.  e  note  di  DiNO 
MANToyAKi.  Milano  1885.  ygL  Giom.  stör.  IV  451.  Rossi,  Del  modemo 
teatio  comico  Italiano  e  del  suo  ristauratore  C.  G.  Bassano  1794.  E.  Game- 
RINI,  I  precursori  di  G.  G.  Milano  1872.  A.  Aloi,  HG.  e  la  Gommedia 
dell'  arte.  Gatania  1883,  ygl.  Giom.  stör.  11  232.  E.  Mast,  Studj  goldoniani, 
in:  Fanf.  della  Dom.  2.  7.  1882,  ygl.  Giom.  stör.  I  157.  A.  Neri,  Ane- 
dotti  gold.  Ancona  1883,  ygl.  Giom.  stör.  II  415.  H.  Lüder,  G.  G.  in 
seinem  Verhältnisse  zu  Moliöre.  Oppeln  1883  (Leipziger  Diss;,  auch  in 
Ztschr.  f.  frz.  Spr.  u.  Lit.  Bd.  5  erschienen).  Trotz  des  fast  unüberseh- 
basen  Umfanges  der  bereits  yorhandenen  Goldoni-Litteratur  fehlt  doch  noch 
immer  «in  wirklich  tüchtiges- u.  abschliessendes  Werk 'über  den  grossen, 
noch  inmier  zu  wenig  gewtirdigten  Dichter  —  Gorello  di  Ranieri  di 
Jacopo  Sinigardi  aus  Arezzo  yerfasste  eine  bis  1384  reichende  Ghronik 
dieser  Stadt  in  Terzinen,  ygL  darüber  Imbr.  427  — .Del  Goy  erno  de*  regni 
sotto  morali  esempi  di  animali  ragionanti  tra  loro.  Imola  1872.  Sc.  125  — ^ 
Gozzi,  Garlo,  geb.  zu  Venedig  1718,  gest.  ebenda  1801.  Verf.  zahlreicher 
Märchendramen  (Fiabe),  z.  B.  Turandot,  il  Re  Geryo,  la  Donna  Serpente  etc. 
Neueste  Ausg.  der  Fiabe  yon  E.  Masi.  Bologna  1885,  2  Bde.,  ygl.  Giom. 
stör.  V  465.  Maorini,  I  tempi,  la  yita  e  gli  scritti  di  G.  G.  2«  ed.  Bene- 
yent  1883.  E.  Masi,  G.  G.,  in:  Fanf.  della  Dom.  15.  1.  1882,  ygL  Giom. 
stör.  I  157  —  Gozzi,  Ga'sparo,  geb.  1713  zu  Venedig,  gest.  zu  Padua 
1786.  Herausgeber  des  Osseryatore  seit  1761.  Opere,  Venezia  1794/98  u. 
1812,  22  Bde.  Gasp.  G.  war  der  Bmder  Gario  G.'s.  V.  Malamanni,  I  Gozzi, 
in:  Nuoya  Riyista  1882,  No.  50  bis  5S  —  Grayina,  Gianyicenzo, 
geb.  zu  Rogiano  b.  Gosenza  1664,  gest.  zu  Rom  1718.  Della  Ragione  poe- 
tica  Rom  1708.  De  Ilatragedia  Neapel  1715  u.  Anderes.  Opere.  Neapel  1756, 
3  Bde.  Opere  scelte,  MaiL  in  der  2.  Xlassikersammlg.  —  Grazzinis. 
Lasea  —  Guarini,  Gioy.  Battista,  geb.  1537  zu  Ferrara,  gest.  1612  zu 
Venedig.  Fastor  fido,  tragicommedia  pastorale,  aufgeführt  1585,  gedmckt 
Venedig  1590  u.  oft.  Lettere.  Venedig  1593.  Segretario  (Dialog).  Venedig 
1594.  Idropico  (Lustspiel  1613).  Rime  Venedig  1598.  Opere.  Verona  1737, 
6  Bde.  Der  Fast  fld.  ist  z.  B.  auch  im  Leipziger  Pam.  teatr.  zu  finden 
—  Graziolo  Bambagiuoli,  aus  Bologna,  erste  Hälfte  des  14.  Jahrh.'s. 
Trattato  delle  yirtü  in  100  kurzen  Einzelstrophen  (cobbole),  gedruckt  Mo- 
dena  1865,  zum  Theil  b.  GARDrcci,  Rime  di  Gino  da  F.  p.  174.  G.  355  u. 
530.    lieber  Gr.'s  Dante-Qomm.  s.  oben  S.  718  Anm.  —  La  prima  Guerra 
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punica,  testo  di  lingua  Bologna  1878.  Sc.  165.  La  seconda  e  terza  0.  p. 
testo  di  lingua.  Bologna  1876.  Sc.  149  —  Quicciardini,  Francesco, 
geb.  1482  zu  Florenz,  gest.  zu  Axoetri  bei  Florenz  1540.  L'Istoria  dltalia. 
Florenz  1561/64,  2  Bde.,  Venedig  1738,  2  Bde.,  beste  Ausg.  Florenz  (an- 
geblich Freiburg)  1775,  4  Bde.  II  Sacoo  di  Roma  nel  1527.  Paris  1664  (Di 
villa,  lettere  di  Isabella  0.  al  marito  Luigi  [Neffe  Fr.'s]  negli  anni  1 535/42. 
Per  nozze  MarteUi-Ouicciardini.  Florenz  1883,  Giom.  stör.  II  438}  —  Guido 
delle  Colonne,  zweite  Hälfte  des  13.  Jahrh.'8,  angeblich  Verf.  der  Hi- 
storia  Trojana  (lat  Prosaübersetzung  des  Homan  de  Troie  von  Beneoit  de 
Ste-More,  begonnen  vor  1272,  beendet  1287},  Dichter  zweier  Canzonen. 
R.  Barth,  G.  de  C.  Leipzig  1877  Diss.  N  I  73.  I  25.  G  60  —  Guidotto 
da  Bologna,  um  Mitte  des  13.  Jahrh.'s,  angebL  Verf.  Yon  II  Fiore  di 
Rettorica,  Uebers.  der  Rhet.  ad  Herennium,  herausg.  v.  Gamba.  Venezia 
1821.  N  n  114.  G  186  u.  503  —  Guinicelli,  Guido  aus  Bologna,  gest 
1276,  mindestens  30  J.  alt,  seine  Gedichte  herausg.  von  Casini,  Le  Rime 
dei  poeti  bolognesi  del  sec.  XTTT.  Bologna  1881.  £.  Lamma,  Saggio  di  un 
commento  alle  rime  di  G.  G.  con  un  discorso  sugli  scritt  bologn.  del  sec. 
Xm,  in:  Ftopugn.  XVII  2,  174.  MoNTi,  Notizie  degli  scritt  bolognesi 
t.  rV  (1784).  G.  Gmon,  G,  G.  e  Dino  Comp.,  in:  Propugn.  11  2,  274. 
G  103  u.  489.  N  I  31.  I  34  —  Guittone  d'Arezzo,  geb.  zu  Santa  Fir- 
mina b.  Arezzo  um  1225,  gest  nach  1295.  Rime  di  Fra  G.  d'A.  ed.  Vale- 
RIANI.  Firenze  1828  u.  1867.  Lettere  di  Fra  G.  d'A.  ed.  BoTTABi.  Rom  1745. 
RoMANELLi,  Di  G.  d'A.  e  delle  sue  opere.  Campobasso  1875.  P.  Vioo,  Delle 
Rime  di  Fra  G.  d'A.,  in:  Giom.  di  fiL  rom.  11  19.  d'Ancona,  Fra  G.  e  il 
signor  Perrens,  in :  Giom«  di  fiL  rom.  I  53.  W.  Koken,  G.'s  v.  A.  Dichtung 
u.  sein  Verhfiltniss  zu  Guinicelli.  Leipzig  o.  J,  (1885)  Diss.  G.  88  u.  488. 

Hecatommiti  s.  Cinthio  —  Historia  della  Reina  d'Oriente  di  An- 
tonio Pucci  Fiorentino,  poema  cavalleresco  del  sec.  XIV.  Bologna  1862. 
Sc.  41. 

Inghilfredi  Siciliano  N.  I  57  —  Intelligenza,  Gedicht  von  309 
Strophen  in  Nona  Rima  (d.  i.  Ottava  Rima,  vermehrt  um  einen  9.,  auf  den 
6.  reimenden  Vers),  vermuthlich  von  Dino  Compagni  (s.  d.)  verfasst,  relativ 
am  besten  herausg.  v.  P.  Gellrich,  Breslau  1883,  mit  einer  Untersuchung 
über  die  Quellen  etc.  (theilweise  als  Diss.  erschienen).  N  I  488.  G  206  u. 
506  —  Ismera,  Francesco,  um  1290.  N  I  373  —  Delle  Istorie  di 
Giustino,  abbreviatore  di  Trogo  Pompeo,  volg.  del  buon  sec.  Bologna  1880. 
Sc.  173. 

Jaeopo  d'Aquino  um  1250.  N  I  189  —  Jacopo  da  Lentino,  um 
1250  —  Jacopone  del  Pecora  da  Montepulciano,  in  der  2.  Hälfte 
des  14.  Jahrh.'s,  Verf.  des  allegorischen  Gedichtes  »la  Fimerodia«.  R  Re- 
NIER,  Ginque  sonetti  di  J.  da  M.,  in:  Giom.  stör.  I  440,  und:  Un  poema 
sconosciuto  degli  ultimi  anni  del  sec.  XIV,  in :  Propugn.  XV  1 ,  325.  La 
Gentile,  Rime  ined.  di  JT.  da  M. ,  in:  Giom.  stör.  III  222  —  Jacopone 
da  Todi,  gest  1306  zu  Collazzone.  Eine  brauchbare  Gesammtausg.  der 
Gedichte  J.'s  da  T.  fehlt  (nur  als  Nothbehelf  kann  dienen  die  Ausg.  Tre- 
SATTfs,  Le  poesie.  spirituali  del  b.  JT«  da  T.  Venezia  1617;  eine  Auswahl 
hat  gegeben  B.  SoRio  in  Poesie  scelte  di  fra  J.  d.  T.   Verona  1858).  Eine 
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Bibliographie  der  Gedichte  u.  Frosaschriften  J.  d.  T.  gab  E.  Böhmer,  in: 
Ron.  Stud.  I  137,  ygL  auch  Tobler,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  HL  178  u. 
£«  PfescoPO,  Le  laudi  di  £ra  J.  da  T.  nei  mss.  della  bibl.  naz.  di  Napoli, 
oontributo  alla  edia.  crit,,  in:  Propugn.  XVII  2,  127.  XVIII  1,  106  u.  370, 
2,  136.  Mehrere  auf  J.  d.  T.  bezügliche,  bzw.  ihm  beigelegte  Frosaschriften 
hat  herausg.  E.  Böhmer  in  Rom.  Stud.  I  123»  Vita  del  beato  fra  J.  d.  T. 
ed.  Tobler  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  II  25.  D'Ancona,  J.  da  T.,  il  giullare 
di  Pio  nel  sec.  Xm,  in:  Nuov.  AntoL  15.  5.  u.  1.  6.  1880  (wieder  abge- 
druckt in  den  Studj  deUa  lett.  ital.  dei  primi  sec.  Bologna  1884) ,  vgl. 
Rom.  IX  488.  G  150  u.  496  —  Jennaro.  G.  Barone,  II  canzoniere  di  P. 
Jaoopo  de  Jennaro,  accademico  Pontaniano,  codice  cart.  del  sec.  XV.  Na- 
poli  1883,  Tgl.  Giom.  stör.  11  435  —  Jonata  s.  Giardeno. 

Katharinalegende  s.  L-egende. 

Lamento.  1.  IL  L.  della  Beata  Vergine  Maria  e  le  Allegrezze  in  rima. 
Bologna  1862.  Sc.  15.  2.  L.  di  Fiorenza  quäl  supplica  la  Santitä  del  Papa 
ad  unirsi  con  esso  [sie]  lei  etc.  (bezieht  sich  auf  die  Ereignisse  yon  1529/30). 
Bologna  1864.  Sc.  47  —  Lamenti  de*  secoli  XIV  e  XV  ed.  A.  Medin. 
Florenz  1883,  ygl.  Giom.  stör.  11  410  —  Lancia.  Novelle  di  ser  Andrea 
L.  Bologna  1873.  Sc.  134  —  Lancilotto.  Dell'  illustre  e  famosa  bist,  di 
L.  dal  Lago,  alcuni  eapitoli  a.saggio.  Bologna  1862.  Sc.  23  —  Lapo 
Gianni  aus  Florenz,  um  1250.  N  I  240  —  Lapo  (Lupo)  degliUberti  s. 
Uberti  — »  Lasca,  Antonio  Francesco  Grazzini,  geb.  zu  Flrz.  1503. 
gest.  1583,  Begründer  der  Accademia  degli  Umidi  [u.  der  A.  della  Crusca]. 
Erste  Ausg.  der  Novellen  L.'s.  Florenz  (angebl.  Konstantinopel]  1 743,  Lon- 
don 1756  (erste  vollst.  Ausg.),  beste  Ausg.  von  Fanfani,  Florenz  1857.  Vgl. 
Landau,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  itaL  Nov.  (Wien  1875),  p.  78  ^  Latino,  Bru- 
netto,  geb.  zu  Florenz  (Jahr  unbekannt),  gest.  ebenda  1294.  1.  Li  Tresors, 
hrsg.  V.  Chabaille.  Paris  1863  (in  der  CoU.  de  docum.  in^dits  s.l'hist.  deFr. 
Iure  B^rie).  Die  altital.  Uebers.  des  Tr.  von  Bono  Giamboni  hat  herausg. 
L.  Gaiter,  Bologna  1878/83,  4  Bde.  in  der  Coli,  di  op.  inedite  o  rare,  vgl. 
Rom.  IX  469.  Del  Tesoro  volgarizzato  di  Br«  L.,  libro  primo  edito  sul  piü 
antico  dei  codici  noti«  Bologna  1869.  Sc.  104.  2.  Tesoretto,  herausg.  v. 
Zannoni,  Florenz  1824.  u.  von  *Il.  Wiese,  der  T.  u.  Favelello  Br.  L.'s, 
krit.  Text  nebst,  einleitender  Untersuchung  über  Hdss.  u.  Sprache  der  Ge^ 
dichte,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  Vn.236.  T.  Cart,  Sopra  alcuni  codd.  del 
Tesoretto  di  ser  Br.  Lat.,  in:  Giom.  di  fil.  rom.  IV  105,  vgL  Giom.  stör. 
I  160.  3.  Favelello,  mit  dem  Tes.  zusammen  herausgegeben.  4.  Pataffio 
(unächt),  herausg.  von  L.  Franceschini.  Neapel  1878.  Die  Unächtheit  des 
P.  nachgewiesen  von  Furia  in  den  Atti  delV  Accad.  della  Crusca  t.  II  (1829) 
p.  251.  Ch.  Nisard,  Br.  L.  est-il  Vauteur  du  Fat.  ?  et  s'il  ne  Test  pas, 
quel  est  cet  auteur  ?,  in:  Joum.  des  Savants,  Jan. — ^Febr.  1880  (darnach 
soll  Burchiello  der  Verf.  sein),  vgl.  Rom.  IX  341.  5.  Uebers.  von  Cicero's 
De  Inventione  (unter  d.  Titel  Rettorica  [gedr.  Rom  1546  u.  Neapel  1851). 
6.  Uebers.  einzelner  Reden  aus  Sallust  (de  coniur.  Cat.)  u.  Livius,  b.  N  II 
268.  7.  Uebers.  der  Reden  Cicero's  pro  M.  Marcello,  pro  R.  Dejotaro  u. 
pro  Ligurio,  gedr.  MaiL  1832  u.  Neapel  1840,  b.  N  11  282.  8.  Auszugs- 
weise Uebers.  der  Ethik  des  Aristoteles,  gedruckt  Venedig  1844.    Ob  frei- 
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lieh  alle  diese  Uebers.  wirklieh  Yon  Br.  L.  Terfasat  sind,  muM  als  sehr 
sweifelhaft  erscheinen;  sicherlich  nicht  von  Br.  L.  yerfasst  sind  die  Fiori  di 
filosofi  (s.  d.}.  Ueber  Br.  L.'s  Leben  u.  Werke:  *Th.  Sttndbt,  Br.  L.'b 
Lernet  og  Skrifter.  Kopenhagpen  1869,  in  das  ItaL  übers,  von  R.  Renier, 
Florenz  1884.  G.  Voigt,  a.  a.  O.  I  13,  31,  395,  Köetino  a.  a.  O.  III  370 

0,  180  u.  198  —  Landi.  O.  ScmoNi,  Tre  laudi  saere  pesaresi,  in:  Oiom. 
stör.  VI  212  —  Leandreide.  R»Benier,  L'enumeraiione  dei  poeti  Yolgari 
del  trecento  nella  L.,  in:  Arch.  stör,  per  Trieste  I  fasc.  3,  Februar  18S2 
(nichts  mit  der  Leandreide  su  schaffen  hat  de  Spuches'  Leandride,  Palermo 
1881,  dieselbe  ist  Tielmehr  eine  Uebers«  von  Musäus'  Hero  u.  Leander»  Tgl. 
Propugn.  XY  1,  248}  —  Legenden.  1.  A.  Oraf,  Di  un  codice  Riccard. 
di  leggende  yolgari,  in:  Oiom.  stör.  III  401.  2.  La  1.  d'Adamo  e  d'Eva, 
testo  ined.  del  sec.  XIV.  Bologna  1870.  Sc.  106.  3.  La  L  di  Sanf  Albano, 
prosa  inedita  del  sec.  XIV  e  la  storia  di  S.  Giov.  Boccadoro  in  ottaya  rima. 
Bologna  1865.  Sc.  57.  4.  A.  Mancinelli,  Leggende  di  S.  Felieiano  in 
ottaya  rima,  scritta  da  Pierangelo  Bacciolino  da  Foligno,  in:  Propugn.  XV 

1 ,  41  u.  399.  5.  La  L  di  Vergogna,  testi  in  prosa  e  in  yerso  del  buon 
seeolo  e  la  1.  di  Giuda,  testo  itaL  antico  in  piosa  e  francese  antico  in 
yerso.  Bologna  1869.  Sc.  99.  6.  Leggenda  di  S.  Giuseppe  sposo  di  Maria 
Vergine,  seeondo  la  lezione  di  antichi  testi,  Imola  1884,  ygL  Propugn.  XVU 

2,  297.  7.  A.  MussAFiA,  Zur  Katharinenleg.,  in  den  Sitiungsberichten  der 
Wiener  Akad.  d.  Wiss.,  Philos.-hist  GL  Bd.  LXXV,  p.  227,  ygL  Rom.  m 
413.  8.  La  1.  di  San  Porcario,  rifacimento  del  libro  quinto  della  Vida  di 
Sant  Honorat  di  Raymon  Feraut,  ed.  £.  Stbngel,  in:  Giom.  di  fiL  rem. 
I  216.  9.  £.  MONACI,  La  legg.  dei  tre  morti  e  dei  tre  yiyi,  in:  Giom. 
di  fil  rom.  I  243.  10.  A.  GRAF:  A  proposito  di  una  legg.  neroniana,  in: 
Giom.  stör.  11  113.  11.  A.  Coen,  D'una  legg.  relatiya  alla  naseita  e  alla 
gioyentü  £.  Costantino  Magno,  in:  Aroh.  deUa  Societä  Rom.  di  Storia 
patria.  VoL  V  fasc.  1,  ygL  Giom.  ston  I  152  u.  Rom.  XIV  137.  12.  ToR- 
RACA,  Una  legg.  napoletana  e  Tepopea  carolingia,  in:  Rassegna  settim. 
16.  1.  1881,  yg^  Rom.  X  310.  13.  Legg.  minore  di  San  Gaterina  da  Siena 
e  lettere  dei  suoi  discipoli,  scritture  inedite  pubbl.  da  F*  Grottanelli. 
Bologna  1868  ColL  26.  14.  Leggende  di  alcuni  Santi  e  Beati  yenerati  in 
S.  Maria  degÜ  Angeli  di  Firenze,  testi  del  buon  seoolo»  Bologna  1864. 
So.  52  u.  53.  15.  B.  Croce,  La  legg.  di  Niccolö  Pesce,  in:  Giambattista 
Basile,  anno  HI  No.  7,  Neapel  1885,  ygL  Giom.  stör.  VI  263  (die  Re- 
eension  ist  yiel  gehaltyoller,  als  die  Schrift)  —  Lemmo  Orlandi  aua  Pistoja, 
um  1260.  N.  I  234  —  Leopardi,  Giacomo,  geb.  29.  6.  1798  zu  Reea- 
nati,  gest.  14.  6.  1837  zu  Neapel  ^j.  Von  L.'s  lyrischen  Diehtungen  sind  lahl- 
reiche,  ja  fast  sahllose  Ausgg.  yorhanden.  Die  yerbreiteteste  u.  relatir 
beste  Ausg.  ist  wohl  die  yon  A.  Ranieri  (auch  in  der  Brockhaus'sehen 
Biblioteca).  Gut  ist  aueh  die  su  Rom  1882  ersdiienene  Ausg.  mit  Vorwort 
yon  R.  BoNGHl.  Eine  gute  Leopardi-Chrastomathie  ist:  Poesie  seelte  e 
eommentate,   seguite  da  un  saggio  di  bibliografia  leopardiana  a  cora  di 

1}  Eine  dem  gewöhnlichen  Bedürfnisse  yollauf  genügende  Leopardi- 
Bibliographie  hat  Baragiola  in  seiner  Diss. :  G.  L.,  filosofo  etc.  (Straseburg 
1876)  gegeben. 
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I*  Cappelletti.  Panna  1881,  Tgl.  Propugn.  XIV  2,  297.  L.'s  Briefe  sind 
XU  einem  »Epistolario«  gesammelt  worden  Yon  Vianl  Florenz  1864  (dazu 
ein  Appendiee,  Florenz  1879);  TgL  auch  A.  Tobleb,  Ungedruekte  Briefe 
des  Grafen  G.  L.  an  den  Freiherm  y.  Bunsen.  Eine  Ergänzung  der  Briefe 
L/s  bilden  die  Lettere  scritte  a  G.  L.  dai  suoi  parenti  ed.  G.  Piebqili. 
Florenz  1878»  Aus  dem  sehr  iim&ngreichen  handschriftlichen  Nachlasse 
L.'s  ist  neuerdings  Mancherlei  herausgegeben  worden,  so  z.  B.Yon  A.  AyÖli 
eine  Tragödie  »Fompeo  in  Egitto«,  Koma  o.  J.  (1884?),  welche  L.  als  drei- 
zehnjähriger Knabe  verfasst  hat,  ygl.  Giom.  stör.  III  446,  femer  Yon  F. 
Mancini  ein  »flagellazione«  betiteltes  i^ragionamento« ,  Beconati  1885,  Ygl. 
Propugn.  XVm  2,  288.  Die  umfangreichste  u.  bedeutendeste  Publication 
Yon  Ineditis  aber  sind  die:  Opere  inedite  di  G.  L.  pubbL  sugli  autografi 
recanatesi  da  G.  Gagnoni,  Halle  1878/80,  2  Bde.  Aesthetischen  Werth 
besitzen  übrigens  aUe  diese  posthumen  Schriften  nicht,  hödistens  histo- 
risches Interesse,  das  Meiste  aber  hätte  yerdient,  ungedruckt  zu  bleiben. 
Vollends  unnöthig  war  es,  belanglose  Feuilletonartikel  u.  dgl.,  die  L.  als 
junger  Mensch  geschrieben,  aus  der  Verborgenheit  obscuxer  Localblätter 
wieder  an  das  Licht  zu  zerren,  wie  dies  Benedettucci,  L.,  scritti  editi  scono- 
sciuti,  spigolature.  Reeanati  1885,  gethan  hat,  Ygl.  Giom.  stör.  VI  295. 
lieber  L.'s  Leben,  Charakter  u.  Werke  u.  dgL  existirt  eine  massenhafte, 
unübersehbare  Litteratur,  wie  denn  die  dilettantische  Beschäftigung  mit  L. 
im  heutigen  Italien  geradezu  als  epidemische  Krankheit  wüthet  u.  als  ein 
bedenkliches  Sjmptom  betrachtet  werden  muss.  Hier  seien  folgende  neuere 
Schriften  genannt:  Raniebi,  Sette  anni  di  sodalizio  con  G.  L.  Napoli  1880, 
dagegen  schrieb  Fb.  Guabdione,  Del  libro  di  A.  R.  sopra  G.  L.  Napoli 
1881 ,  Ygl.  auch  R.  Schöneu  in  der  Augsb.  Allg.  Ztg.  1880,  No.  161  f.  u. 
d'Oyidio  in  Rassegn.  settim.  23.  5.  1880.  C.  Rosa,  DeUa  Yita  e  delle  opere 
di  G.  L.,  cenni  biografici  e  critiei.  Ancona  1880.  D'Ancona,  La  famiglia 
di  G.  L.,  in:  Nuoy.  AntoL  15.  10.  1878.  MONTEFBEDINI,  La  Vita  e  le 
Opere  di  G.  L.  Milano  1882,  YgL  Dom.  lett  21.  5.  u.  4.  6.  1S82.  G.PiBB- 
GUJ,  La  Hbreria  leop.  e  la  biblioteca  comunale  in  Reeanati,  in:  Bibliofilo 
1880  No.  7  bis  9  u.  1882  N.  1.  A.  Babagiola,  G.  L.  filosofo,  poeta  e  pro- 
satore.  Strassburg  1876  Diss.  GlozzA,  Le  metamorfosi  del  pensiero  poetico 
di  G.  L  etc.  Beneyento  1875,  ygL  Nuoy.  AntoL  Febr.  1876  u.  Bibliographie 
der  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  1875/76,  No.  355.  Colaobosso,  Studi  sul  Tasso 
e  sul  Leopardi.  Fodl  1884,  ygL  unten  den  Artikel  T.  Tasso.  G.  Chiabini, 
Le  contradizzioni  di  G.  L.,  in:  Dom.  lett  22.  10.  1882,  ygL  Giom.  stör.  I 
165  u.:  le  due  elegie  del  L.,  in:  Dom.  lett  26.  11. 1882,  ygl.  Giom.  stör.  I 
165.  Neuerdings  hat  F.  Guabdione  im  Propugnatore  eine  Serie  yon  Artikeln 
über  L.  begonnen,  yon  denen  bis  Ende  188&  erschienen  waren:  U  Bruto 
minore  di  G.  L.  XVEH  1,  188  u.  La  gioyinezza  di  G.  L,  XVUI  2,  334. 
Deutsche  Uebers.  der  Dichtungen  L.'b  mit  Einleitung  über  L's  Leben  u. 
Werke  Yon  G.  Bbandes.  Hannoyer  1864  —  Lettera  dei  Fraticelli  a  tutti 
i  cristiani  etc.,  testo  inedito  del  buon  seeolo  di  ling.  Bologna  1865.  Sc.  55 
—  Lettere.  1.  Aleune  L  famigliari  del  sec.  XIV.  pubbL  da  P.  Dazzl 
Bologna  1868^  Sc.  90.  2.  L  di  Diomede  Borghesi  u.  Quattro  1.  di  Daniele 
Bartoli.  Bologna  1868.  Sc.  92.    3.  Lettere  inedite  di  uomini  illustri  bolog- 
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nesi  pubbl.  da  C.  Malagola.  Bologna  1875.  Sc.  145  u.  146.  4.  Lett  toI- 
gari,  scritte  da  Senesi  etc.  Imola  1871.  Sc.  116.  5.  Lett  di  serittoii  itaL 
del  sec.  XVI.  Bologna  1877.  Sc.  157.  6.  A.  Capelli,  Lett  di  celebri  serit- 
tori  ital.  dal  sec  XV  al  XIX.  Modena  o.  J.,  jedoch  ent  neuerdings,  etva 
1883,  erschienen  —  Lesione  o  vero  Cicalamento  di  Maestro  Baitolino  dal 
Canto  de'  Bischen  sopra'  l  sonetto:  Passere  e  beccafichi  magre  arrosto. 
Bologna  1861.  Sc.  2  —  Del  Libero  arbitrio,  trattato  di  san  Bemardo. 
Bologna  1866.  Sc.  65  —  Libro.  1.  Libro  di  Cato  s.  Cato.  2.  L.  deOa 
Cucina  del  sec.  XIV.  Bologna  1863.  Sc.  40.  3.  II  1.  delle  lamentasioni 
di  Jeremia  e  ü  Cantico  de'  Cantici  di  Salomone,  volgarisz.  del  sec  XIV. 
Bologna  1863.  Sc.  32.  4.  L.  della  natura  degli  uccelli  fatto  per  lo  re 
Danchi,  testo  antico  toscano.  Bologna  1874.  Sc.  140.  5.  L.  degli  ordba- 
menti  della  Compagnia  di  Sta  Maria  del  Carmine,  scritto  nel  1280.  Sc.  S9. 
6.  E.  MONACI,  D  L.  reale,  in :  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  I  375,  vgl.  Giom.  di  fiL 
rom.  I  50.  7.  II  L.  segreto  s.  Dati.  8.  11  Libro  dei  Sette  SaW  s.  Sette  Sari. 
9.  n  L.  di  Theodolö',  o  yero  la  Visione  di  Tantalo,  da  un  cod.  del  see.  XIV. 
Bologna  1870.  Sc.  112.  10.  II  L.  della  yita  contemplativa,  saggio  di  nn 
Tolgarizz.  del  sec.  XIV.  Bologna  1862.  Sc.  16.  —  Lirici  del  seoolo  XVllI 
a  cura  di  G.  Cardtjcci.  Firenze  1871  —  Lirio.  I  primi  quattro  libri  del 
volgarizz.  della  terza  Deca  di  Tito  L.,  attribuito  a  GKov.  Boccaccio.  Bo- 
logna 1875/76.  Sc.  143  u.  153  —  Loffo  s.  Bonaguidi  —  Loren lo  de* 
Medici,  geb.  1448  zu  Florenz,  gest.  ebenda  1492.  Lyrische  Gedichte,  ge- 
druckt u.  d.  T.  Poesie  volgari  Venedig  1554,  Bergamo  1763,  2  Bde.  Sehe 
d'amore.  Pesaro  1513.  Ambra  e  la  Caccia  delFalcone;  Altercasione  owero 
dialogo  nel  quäle  si  disputa  tra  il  cittadino  e  11  pastore  quäle  sia  piii 
felice  vita  etc.  (philos.  Lehrgedicht) ;  Stanze  alla  contadinesea  in  lode  deOa 
Nencia  da  Barberino  (in  toscan.  Landdialect  geschrieben).  Florenz  1553; 
II  Simposio  oder  I  Beoni  (satirisches  Gedicht,  Parodirung  der  Göttl.  Xom.) 
Florenz  1552,  oft  mit  den  Gedichten  Bemi's  zusammen  gedruckt  Canti 
camascialeschi,  gedruckt  in  der  Sammlung:  Tutti  i  trionfi,  carri,  masche- 
rate o  canti  camascialeschi  andati  per  Firenze  da  tempo  del  Magnifioo  L. 
de'  M.  fino  all'  anno  1559.  Gosmopoli  (d.  i.  Lucca)  1750,  2  Bde.  Cansoni 
a  ballo.  Florenz  1568.  Orazioni  e  laudi.  Florenz  1680.  RoscoE,  Life  of  L 
of  M.  Liverpool  1796,  2  Bde.  (ital.  Uebers.  Pisa  1799,  4  Bde.).  »A.  v.  RW- 
MONT,  L.  de'  M.  11  M.  Leipzig  1874,  2  Bde.  (klassisches,  ebenso  gelehrtes 
wie  schön  geschriebenes  Werk,  enthfilt  auch  reiche  Litteraturangaben)  — 
Lucano,  so  bezeichnete  Nann.  11  172  die  Fatti  di  Cesare  —  La  Lutig- 

naoa,  novella  inedita  del  buon  sec«  Bologna  1862.  Sc.  10  —  Lyrikers« 

L.   .   . 
irici. 

Macaire  s.  obenS. 325  —  Machiavelli,  Niccolö,  geb.  5.  5.  1469 zu 
Florenz,  gest.  ebenda  22.  6.  1527.  Disoorsi  sopra  la  prima  Deca  di  Tito 
Livio.  Istorie  fiorentine  (UbriVIII).  II  Principe,  n.  andere  Prosasdiriften. 
Die  Lustspiele  Mandragola  u.  Glizia  (ausserdem  werden  ihm  beigelegt  La 
Sporta,  le  Maschere).  Gedichte  in  Terzinen:  l'Asino  d'oro,  CapitoH.  Ly- 
rische Gedichte.  Gesanuntausgg.  der  Werke  M/s  sind  mehrere  vorbandeOt 
die  beste,  vollständigste  und  neueste  ist  die  von  Fanfaki  und  Passekcvt, 
Florenz  seit  1873.    Eine  Ausg.  d.  Lettere  famigliari  hat  veranstaltet  £.  Al- 
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TISI  Florenz  1883,  vgL  Oiom.  stör.  II  175.  Die  Mandragola  sowie  die 
andern  bekannteren  Schriften  M.'s  existiren  in  zahbeichen  Einzeldrucken, 
die  Mandr.  findet  man  auch  im  Leipziger  Famasso  teatr.,  vgl.  über  diese 
Korn.  Graf,  Studj  drammatici.  Turin  1878.  Bestes  Werk  über  M.  ♦?.  Vil- 
lABl,  N.  M.  e  i  suoi  tempi,  iUustrati  con  nuovi  documenti.  Florenz  1877/82^ 
3  Bde.,  TgL  Oiom.  stör.  I  112.  Ausserdem  seien  noch  genannt:  Gioda, 
M.  e  le  sue  opere  Florenz  1874,  vgl.  Hillebrands  Italia  II  175.  Tomma- 
sini ,  La  Tita  e  gli  scritti  di  M.  nella  loro  relazione  col  machiavellismo 
Turin  1883,  vgl.  Giom.  stör.  I  452.  Samosch,  M.  als  Gomödiendichter. 
Minden  1885,  vgL  Giorn.  stör.  VI  284.  Auf  die  sonstige  massenhafte  Ma- 
chiaTelli-Litteratur  kann,  weil  sie  Torwiegend  die  polit  Geschichte  u.  Ge- 
schichte der  polit.  Theorien  betrifft  (namentL  was  den.  Principe  anlangt), 
hier  nicht  eingegangen  werden  —  Madonna  Lionessa,  cantare  inedito  del 
sec.  XIV.  Bologna  1866.  Sc.  89  —  Maf fei,  Andrea,  geb.  1801  zu  Verona, 
gest.  1885,  bekannt  als  Uebersetzer  zahlreicher  deutscher  Dichtungen  — 
Maf  fei,  Scipione,  geb.  1675  zu  Verona,  gest.  ebenda  1755.  Tragödie 
Merope,  Tgl.  Lessing's  Hamb.  Dramaturgie  St.  42.  Zahlreiche  gelehrte 
Werke,  z.  B»  Verona  illustrata  1732,  2  Bde.  Giuliari,  Bibliographia  Maf- 
fejana,  in:  Propugn.  XVIII  1,  426  u.  2,  249  —  Malespini,  Kicordano 
u.  Giacotto,  Ausgang  d.  13.  Jahrh.'s.  Istoria  fiorentina  etc.,  herausg.  z.  B. 
Ton  MuRATORi,  Script  rer.  Ital.  VIII  881.  Der  TonScHEFFER-BoiCHORST  m 
seinen  Florentiner  Studien  (Leipzig  1874)  geführte  Beweis,  dass  das  Werk 
eine  F&Lschung  sei,  hat  bis  jetzt  irgend  welche  Widerlegung  nicht  erfahren, 
N  n  6.  G.  177  U.502  —  MandaTille.  I  Viaggi  di  Gio.  da  M.,  Tolgarizz. 
antico  toscano.  Imola  1870«  Sc.  113.  I.  Vogels,  Das  Verhältniss  der  itaL 
Versionen  der  Keisebeschreibung  M.'s  zu  den  französ.,  in:  Festschrift  dem 
Oymnas.  zu  Moers  zu  seiner  300j&hr.  Jubelfeier  Tom  Gymnas.  zu  Crefeld 
gewidmet  —  Manfredi,  Eustachio,  geb.  1674  zu  Bologna,  gest.  1739. 
Canzoniere.  Bologna  1713,  1732  u.  (mit  Vita)  1760,  auch  im  Pamasso  ital. 
Bd.  51  —  Manzoni,  Alessandro,  geb.  7.  3.  1785  zu  Mailand,  gest. 
ebenda  22.  5.  1873.  Inni  sacri  1810.  Cinque  Maggie  1821.  Die  Tragödien 
II  Conte  di  Carmagnola  1820  u.  Adelchi  1822.  I  Promessi  Sposi,  Terfasst 
1S21/25,  gedmckt  1825/27,  später  (1840)  in  toscanisirendem  Sinne  sprach- 
lich umgearbeitet.  Proposta  Manzoniana  1868,  Tgl.  oben  §  4.  Interlinear- 
ausgabe der  beiden  Texte  der  Pr.  Sp.  Ton  Folli  Mailand  18771).  Ausgg. 
der  Opere  complete  1840,  1875  u.  öfters;  eine  Vita  hat  G.  Carcano  Terfasst 
(gedr.  in  den  Ausgg.  der  Opp.).  Die  Briefe  M.'s  sind  herausg.  Ton  Sforza, 
Pisa  1875,  Tgl.  d'Oyidio  in  seinen  Saggi,  p.  30,  welche  auch  andere  auf  M. 
bezügliche  interessante  Essays  enthalten.  Beiträge  zu  M.'s  Biographie  haben 
u.  A.  gegeben  Stopp ANI,  I  primi  anni  di  A.  M.,  C.  Cantu,  A.  M.,  reminis- 
cenze  (Mailand  1876)  u.  ein  Ungenannter  (S.  S.),  A.  M.,  la  sua  famiglia  e 
i  suoi  amici,   appunti  e  memorie,  Mailand  1885,  u.  A.  DE  Gcbernatis,  II 


1)  Man  Tgl.  auch  A.  Mabellini,  I  Pr.  Sp.  di  A.  M.  nelle  due  edi- 
zioni  del  1840  e  del  1825  etc.  Florenz  o.  J.,  Tgl.  Giom.  stör.  IV  282.  — 
Ueber  den  Cinque  Maggie  TgL  man  die  Studien  Ton  G.  Di  Siena,  A.  M. 
e  il  5  m.  Napoli  1882,  Tgl.  Propugn.  XV  2,  295;  über  die  Inni  sacrr 
Salvagnoli,  Gli  I.  s.  di  A.  M.  Bologna  1882,  Tgl.  Propugn.  XV  2,  291. 
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A.  e  il  Fauriel.  Rom  1880  —  II  Marchese  di  Saluxso  e  la  Qriselda,  no- 
Teile  in  ottave  del  sec.  XV  Bologna  1862  Sc.  19  —  Marco  Polo  s.  oben 
S.  326.  Ein  BruchAtück  einer  aItital.!Ueber8.  der  Reiaebeschreibung  M.  P/s 
hat  nach  Bartoli's  Auag.  Ulbich,  Altit.  Leseb.  p.  134,  mit^etheilt  —  Ma- 
rini,  Oiambattista,  geb.  1569  zu  Neapel,  gest.  ebenda  1625.  Adone 
Paris,  1623.  La  Strage  degli  Innocenti.  Birne.  Oeaanuntausgg.  acheinen  zu 
fehlen  —  Marotolo,  Giovanni,  um  1250.  N  I  238  —  Marsilio  da 
Padoya,  14.  Jahrh.  Labanca,  M.  da  P.  riformatore  politico  e  religiöse 
del  sec.  XIV  Padua  1882,  vgl.  Giom.  stör.  I  109.  Fanf.  della  Dom.  8. 10. 

1882,  Filosofia  delle  scuole  itaL  XXVI  1,  TgL  wieder  Giom.  stör.  I  158 
u.  166  —  Martirio  d'una  faneiulla  üaentina  narrato  per  Frate  Filippoda 
Siena  nel  sec.  XIV.  Bologna  1861  So.  3  —  Masarello  aus  Todi,  um  1250. 
N  I  239  — -  La  Mascalcia  di  Lorenzo  Rusio,  volgarius,  del  sec.  XIV. 
Bologna  1867  Coli.  19  u.  20.  Vgl.  auch  Trattati  di  M.  —  Maizeo  Riceo 
aus  Messina,  um  1250.  N  I  125  —  Medici  s.  oben  Lorenzo  u.  unten 
Viaggio  —  Briere  Meditazione  sui  benefici  di  Bio  per  Agnolo  Torini 
da  Firenze,  testo  inedito  del  buon  sec.  deUa  ling.  ital.  Bologna  1862  Se. 
17  —  Menzini,  Benedetto,  geb.  1646  zu  Florenz,  gest  1704  zu  Rom, 
lyrischer  u.  satirischer  Dichter,  Verf.  eines  Lehrgedichts  über  die  Poesie. 
Opere.  Florenz  1731  u.  Venedig  1769,  4  Bde.  Poetioa  u.  Satire  in  Bd.  225 
der  älteren  Mailander  Classikersammlung.  Vita  bei  Crescimbeni,  Vite  de- 
gli Arcadi  illustri.  Rom.  1708  —  Meo  Abbracciava  aus  Fistoja,  um 
1250.  N  I  202  u.  n  205  —  Merlino.  I  due  primi  Ubri  deUa  istoria  di  M. 
ristampati  secondo  la  rarissima  ediz.  del  1480  per  oura  di  G.  UuuGH.  Bo- 
logna 1884.  Sc.  201,  Tgl.  Giom  stör.  V  291  — M^tastasio  (eigentlich  Tra- 
passi),  Pietro,  geb.  1698  zu  Rom,  gest  in  Wien  17S2.  Verf.  zahl- 
reicher  Musikdramen,  lyrischer  Dichter.  Mehrfache  AuBgg.  der  Opere, 
z.  B.  Paris  17S0,  12  Bde.,  Livomo  1811,  17  Bde.  Cakducci,  rEpistolario 
metastas.  1882,  vgl.  Bibliofilo,  Anno  lU  No.  10  f.  u.  Giom.  stör.  I  162. 
Lettere  disperse  e  inedite  di  P.  M.  a  cura  di  G.  Ca&duccl  Vol.  I  Bologna 

1883,  vgl.  Giom.  stör.  UI  289.  Nabosre  Campaninx,  Un  precursore  del 
M.  (Pietro  Pariati,  geb.  au  Reggio  1665,  gest  zu  Wien  1733).  Reggio- 
Emilia  1883,  vgl  Giom.  stör.  II  229.  G.  Carducci,  P.  M.,  in:  Dom.lett 
10.  4.  1882,  vgl.  Giom.  stör.  I  164.  L.  Falconi,  P.  M.  alle  corti  di  Carlo 
VI  e  di  Maria  Teresia  e  la  sua  rinomanza  ne'  sec  XVIII  e  XIX.  Wien 
1883,  vgL  Giom.  stör.  III  148.  O.  Tommasini,  P.  M.  e  lo  svolgimento 
del  melodramma  itaL,  in :  Nuov.  AntoL  Serie  II  VoL  33.  L.  Mosando,  H 
M.  critioo  e  prosatore,  in:  Fanf.  deUa  Dom.  9.  4.  1882.  M.  Landau,  Die 
itaL  Lit  am  Österreich.  Hofe,  Wien  1879,  S.  62  ff.  —  Migliore  aus  Flo- 
renz, um  1250.  N  I  2,  215  G.  97  — -  Milon  et  Berthe.  VgL  P.  Rajka, 
Ricerche  intomo  ai  Reali  di  Francia,  Bologna  1872,  p.  134  u.  226.  0.  493 
—  Monaoi.  Rime  e  lettere  di  ser  Ventura  M.,  testo  di  lingua  (ohne  Na- 
men des  Herausgebers,  derselbe  ist  aber  £.  Monaci)  Rom  1879.  Aleuiii 
sonetti  di  s.  V.  M. ,  rimatore  fiorentino  de!  sec.  XIV  (er  starb  1348}  ed. 
A.  Mabellini.  Florenz  1883,  vgl.  Giom.  stör.  II  217  —  Monaldo  da 
Soffena,  um  1260.  N  I  353  —  Monti,  Vincenzo,  geb.  1754  zu  Fusi- 
gnano,  gest  zu  Mailand  1828.    Tragedie  (Aristodemo,  Gakotto  Manfredi, 


Das  Italienische.  733 

Cajo  Oracco)  Mailand  1S17.    Canüca  in  morte  di  Ugo  BasseviUe  1793  (in 
Bd.    17   des  Pamasso    degli  Italiani  Tiyenti  u.  oft).     Lyrische  Gedichte* 
Propoftta  di  alcune  correzioni  e  aggiunta  al  Vocab.  della  Crusca  Mailand 
18] S  fr.,  8.  oben  S.  621.  Uiade  Mailand  J810.  Prose  e  Poesie  di  V.  M.  Flo- 
renz 1847.    B.  Viccm,  Y.  M.,  le  lettere  e  la  poUtica  in  Italia  dal  1750  al 
1830,  Tgl.  Gioin.  stör.  YL  432.    L.  A.  Feb&ai,  Lettere  inedite  di  Y.  M., 
in  :  Giom.  stör.  Y  370,  ygl.  I  87  (M.'s  Epistolario  ist  zusammengestellt  in 
Bd.  6  der  Ausg.  seiner  Werke  Mailand  1842).    Patuzzi,  La  societk  yero- 
nese  e  Y.  M.,  in:  Fanf.  deUa  Dom.  1880  No.  23.    F.  Zschech,  Y.  M.  u. 
sein   Gedicht  auf  Hugo  Basseviile.    Hamburg  1884 ,  vgl  Giom.  stör.  III 
465  1 —  Mostacci,  Jacopo,   aus  Pisa,  zweite  Hälfte  des  13.  Jahrh.'8.  NI 
301.  G.  77,  78,  80  —  Mugnone.  Hime  di  ser  Pietro  de'  FaytineUi  detto 
M.,  poeta  luechese  del  sec  XIY.  Bologna  1874  Sc.  139   —   La  Mula,  la 
ChiaTe  e  Madrigali  satiriei  del  Doni  Fiorentino.    Bologna  1862  Sc.    8  — 
Muratori,   LodoTico  Antonio,    geb.  zu  Yignola  im  Modenesischen 
1672,  gest.  zu  Modena  1750,  beMlhmter  Geschichtsforscher  (Herum  Italiea- 
rum  4criptores  ab  anno  aerae  christianae  500  ad  1500.  Mailand  1722/51, 
29  Bde.    Antiquitates  Italiae  medii  aevi.  Mailand  1738/42,  6  Bde.,  davon 
itaL  XJebers.  u.  d.  T.  Dissertazioni  sopra  le  antichitä  ital.  Mailand  1751, 
3  Bde.    Annali .  dltalia  dal  principio  dell'  era  Tolg.  sino  all'  anno   1749, 
Yenedig  [Mailand]  1744  ff.,  12  Bde.,  Mailand  1753  ff.,  18  Bde.    Delle  an- 
tichitk  Estensi  ed  ital.  trattato  Modena  1717  u.   1740,  2  Bde.    DeUa  per- 
fetta  poesia  ital.  Modena  1766,  2  Bde.    Delle  forze  della  fantasia  umana 
Yenedig  1745  u.  mehrere  andere  philos.  Schriften,   überdies  Biographien 
itaL  Dichter,  theolog.  Tractate  etc.  etc.).    Opere.  Arezzo  1767/80,  36  Bde., 
Yenedig  1790/1810,  48  Bde.;  Opere  minori  tanto  edite  che  inedite.  Neapel 
1767  ff.  (mit  einer  Yita).    Eine  ausfOhrliche  Biogr.  M.'s  nebst  yollst  Yer- 
zeichniss  von  dessen  Schriften  hat  A.  Bbenna  yerfasst  für  Fabroni's  Yitae 
Italorum  doctrina  excell.  t.  X,  vgl.  Ideleb  I  345 —  Mussato,  Albertino, 
geb.  im  Herbst  1262  zu  San  Daniele  d^Albano    (ygL  Zardo's  unten  zu 
nennende  Schrift  p.  8),    gest.  31.  5.   1329  (ygL  Zardo  p.  240).    De  gestis 
Italieorum  post  mortem  Henrici  YH  libri  XH  b.  Mubatobi,  Scr.  rer.  ItaL 
X  569.    Historia  augusta  seu  de  gestis  Henrici  YH  libri  XYI  b.  MUR.  X 
9.    Ludovious  Bayarus  b.  MuB.  X  769.    Tragoedia  Ecoerinis  b.  MuB.  X 
787.    Lateinische  Diehtongen  (18  Episteln,   3  Elegien,  6  Soliloquien,   10 
Eklogen).  Gesammtausg.  der  W.  besorgt  yon  Osius  u.  Pignorius.  Yenedig 
1636,  ihr  Inhalt  im  WesentL  reproducirt  in  Graeyius-Burmann's  Thes.  an- 
tiqnit.  ItaL  t  YI  p.  2  Leyden  1722.    Eine  kritische  Ausg.  der  W.  M.'s 
fehh  leider  noch  immei'.    Aelteste  Biogr.  M.*s  yon  Sicco  Polentone  b.  Mtjb. 
X  1,  neue  Ausg.   nach  einem  cod.  Bicciard.  yon  F.  Noyati  im  Archiyio 
stör,  per  Trieste  etc.  YoL  II  fasc.  I  (Juni  1883).    Bisher  unbekannte  Ur- 
kunden über  M.   hat  yeröffentlicht  Gloria,  in  den  Atti  del  B.  Istituto 
yeneto  di  scienze,  lettere  ed  arti  Serie  Y  t.  6  u.  Serie  YI  t.  1.   Yenedig 
1879.    KÖNIG,  Ueb.  d.  Herkunft  d.  A.  M.,  in:  Neues  Archiy  der  Gesellsch. 
f.  alt  deutsche  Geschichtsk.  Bd.  7,  Göttingen  1880.    DÖNNIQES,  d.  deutsche 
SLaiserth.  im   14.  Jahrb.,   Berlin   1841,  t  I  1,  p.  37.    ToEWES,  A.  M.  u. 
Heinrich  YH.  Greifswald  1874  Diss.  Wychoram,  A.  M.  Leipzig  1880.    L. 
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Cappelletti,  A.  M.  e  la  sua  tragedia  Eceerinis  Parma  1881  (yorher  im 
Fropugn.  t.  XI  erschienen).  *A,  Zardo,  A.  M.,  studio  storico  e  letterario 
Padova  1884  (auf  p.  361  ist  das  einzige  erhaltene  ital.  Gedieht  M.'s,  ein 
Sonett,  zum  ersten  Male  gedruckt).  Minola,  Della  Tita  e  deUe  opere  di 
A.  M.  Saggio  critieo.  Rom  1884.  F.  Noyati,  Nuovi  studj  su  A.  M.,  in: 
Giom.  stör.  VI  176.  G.  Voigt  a.  a.  O.  1  16 ,  Körtino  a.  a.  O.  III  302. 
G.  396  u.  die  dazu  gehörigen  Anm.  Nicht  yon  M.,  sondern  Ton  einem 
Vicentiner  Losco  verfasst  ist  die  Tragödie  Achilleis. 

Negoziazione    di   Giulio   Ottonelli  alla  corte  di   Spagna.   Bologna 
1862  Sc.  27  —  Nicolas  von  Verona,  Verf.   des  Schlusses  der  Entr^e  en 
Espagne  u.  der  Prise  de  Pampelune,  yielleicht  auch  eines  franco-ital.  Ge- 
dichtes über  die  Passion  Christi,  vgl.  G.  119  u.  492,  s.  auch  oben  319  unter 
Entr6e  —  Niccolini,  Giovambattista,  geb.  1782,  gest.  1861,  Tragödien- 
dichter ;  sein  berühmtestes  Werk  ist  ■  Amaldo  da  Brescia«,  oftmals  gedruckt, 
recht  gute  Ausg.  mit  Einleitung  u.  werthvollen  Anmerkungen  yon  C.  GaR- 
GIOLI,  Milano  1876,  in  der  Biblioteca  delle  famigUe  —  La  Nina  Sicüiana» 
Zeitgenossin  Dante's  y.   Majano  u.   angeblich  älteste  itaL  Dichterin«  N  I 
327  —  Nobili  Fatti  s.  Fatti  —  Novelle,  Novellen,  Novelletten, 
Novellino.     1.  M.  Landau,  Beiträge  zur  Gesch.  der  itaL  Novelle.  Wien 
1875.     2.  (Cento  Novelle  antiche  oder)  Novellino.    Beste*)  Ausg. 
von  BiAGi,  Le  Nov.  Ant.  dei  codd,   panciatichiano-palatino  138  e  tauren- 
ziano-gaddiano  193,  Florenz  1880,   vgl.  Kom.  IX  319.    Le  100  Nov.  cant. 
illustrate  ad  uso  delle  scuole  classiche  con  una  prefaz.  e  una  bibliografia 
del  Nov.  a  cura  del  prof.  L.  Cappeletti,  Florenz  1884,  vgL  Giom.  stör. 
III  140.    D'Ancona,  Le  Fonti  del  Nov.,  in:  Rom.  11  385  u.  III 164,  wie- 
derholt mit  Zusätzen  in  den  Studj   di  crit   e   stör.  lett. ,  Bologna  1880, 
p.  219.  G.  164  u,  498  f.,   N  H  64.     3.   Libro  di  Nov.  antiche,  tratte  da 
diversi  testi  del  buon  sec.   deUa  ling.    Bologna  1868  Sc.  93.    4.  Novelle 
d'incerti   autori  del  sec.  XIV.   Bologna   1861  Sc.   1.    5.  Due  Nov.  morali 
d'autore  anonimo  del  sec.  XIV.  Bologna  1861  Sc.  4.    6.  Nov.  del  Cerbino 
in  ottava  rima  di  un  anonimo  antico.  Bologna  1862  Sc.  25.    7.  Novelle  di 
Marco  Mantova  scrittore  del  sec.  XVI.   Bologna  1862   Sc.   22.    8.  Novella 
di  Pier  Geronimo  Gentile  Savonese.   Bologna  1862  Sc.  20.    9.  Pue  Not. 
aggiunte  in  un  cod.  del  1437.  Bologna  1866  Sc,  71.    10.  Tre  Novelle  raria- 
sime  del  sec.  XVI.  Bologna  1867  Sc.  85.    11.  Novella  di  un  anonimo  tre- 
centista  in  ottava  rima,   in:  Propugn.  XIV  1,  198.    12.  NoveUette,  esempj 
morali  e    apologhi    di  San  Bernardino  da  Siena.     Bologna  1868  Sc.  d7. 
13.  NoveUette.  intorno  a  Curzio  MarignoUi,  scritte  da  Andrea  Cavalcanti. 
Bologna   1870  Sc.  111.     14.  Novellino  provenzale,  ossia  volgarizzamento 
delle  antiche  vitarelle  dei  trovatori,   scritte  in  lingua  d'oc  da  ügo  di  San 
€iro  etc.  Imola  1870   Sc.  107.     15.   L.  Cappelletti,  La  questione  sulla 
nov.  di  Belfagos,   in:   Propugn.  XIII  2,   87.    16.  A.  Gianandrea,  Della 


1)  Aelteste  Ausgg.  waren  die  von  C.  Güalteruzzi,  Bologna  1525,  und 
V.BORGHINI,  Florenz  1572,  letztere  Ausg.  ist  in  kirchlichem  Sinne  castnrt. 
Neudrucke  des  Gualteruzzi*schen  Textes  Mailand  1825  und  Floren«  186 '• 
Vgl.  G.  500. 
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noTella  del  Petit  Poucet,  in :  Giom.  di  ßl.  rom.  11  231  (behandelt  das  Vor- 
kommen des  Dfiumlingsmärchens  namenü,  in  Italien).    17.  F.  Pkudenzano, 
Novelle  cavaUeresche.   2»  ed.  Napoli   1879  (moderne  ipichtungen,   welche 
aber   doch,   ähnlich  wie  etwa  G.  Freytags  »Ahnen«,  ein  wissenschaftliches 
Interesse  besitzen),  vgL  Propugn.  XII  2,  29.    18.  L.  Cappelletti,  Novelle 
scelte  in  ogni  sec.  della  lett.  itaL  e  corredate  di  note  filologiche,  storiche 
e  biografiche  per  uso  delle  scuole  secondarie.    Aggiunteyi  le  notizie  sugli 
autori  delle  novelle  ed  nn  indice  bibliografico.  2»  ed,  Parma  1S82,  vgl. 
Propugn.  XV  1,  237.     19.  Novellenschatz   der  Italiener,  herausg.  v.  EcH- 
TEBMEYER  u.  SiMBOCE.  Berlin  1832.    Ueber  Heyse's  Sanunlung  moderner 
itaL  Nov.  8.  oben  S.  700.     Die  Novellen-Bibliographien  von  Gamba,  Pa- 
panti  u.  Passano  sind  bereits  oben  S.  696  genannt  worden  —  Novello, 
Guidi,  um  1250.  N  I  339. 

Sei  Odi  di  Fr.  Eedi.  Bologna  1864  Sc.  44  —  Onesto  Bolognese, 
zwischen  1250  u.  1300.  N  I  153  G.  108  u.  490  —  Orlandi,  Guido,  aus 
Florenz,  Zeitgenosse  Guido  Cavalcanti's.  N  I  297  —  l'Orlandino.  Canti 
due  di  messer  Pietro  Aretino.  Bologna  1868  Sc.  95. 

Ser  Pace  notajo  aus  Florenz,  um  1290.  NI371  —  Pacino  Angio- 
lieri  aus  Florenz,  um  1250.  N  I  218.  G.  97  —  Paganino  da  Sarzana, 
um  1260.  N  I  232.  G.  78  ■—  Pandolfini,  Agnolo,  geb.  1360  zu  Florenz, 
ebenda  gest.  1446,  nach  gewöhnlicher  Annahme  Verfasser  der  Schrift  Trat- 
tato  del  govemo  della  famiglia  u.  diese  Annahme  hat  neuerdings  Virginio 
CoRTESi,  H  G.  d.  f.  di  A.  P.  Piacenza  1881,  als  richtig  zu  erweisen  ge- 
sucht, vgl.  Propugn.  XV  1,  234.  Andere  dagegen  legen  die  Schrift  dem 
Leon  Battista  Albcorti  bei,  vgL  J.  Burckhabdt,  die  Cultur  der  Benaiss., 
3.  Aufl.  I  196.  Gedruckt  ist  der  Trattato  oft,  z.  B.  Turin  1828,  in  Son- 
zogno's  Biblioteca  class.  econom.  MUano  1877  —  Pannuccio  dal  Bag- 
no  aus  Pisa,  am  1250.  N  I  201.  G.  78,  87,  92  —  Paolino  Minorita 
s.  Ulrich,  Altital.  Leseb.  153  —  H  Paradiso  degli  Alberti,  ritrovi  e 
ragionamenti  del  1389,  romanzo  di  Giovanni  da  Prato,  ed.  A.  Wesselofsky. 
Bologna  1867,  3  Bde.  in  4  Theilen,  Sc.  86,  87,  88  (der  Herausg.  hat  sehr 
werthvolle  Untersuchungen  üb.  die  Litteraturgeschichte  des  14.  Jahrh.'s 
beigefugt)  — Pariati  s.  oben  unter  Metastasio  —  Parini,  Giuseppe, 
geb.  zu  Bosisio  im  Mailändischen  1729,  gest.  zu  Mailand  1799.  Das  sa- 
tirische Gedicht  II  Giomo  (Mattino  1763,  Mezzogiomo  1765,  erst  nach  des 
Verf.'s  Tode  wurden  der  Vespero  u.  die  unvollendet  gebliebene  Notte  ver- 
öffentlicht). Odi.  Opere  ed.  F.  REI^^A,  Mailand  1801,  6  Bde.  (enthält  auch 
eine  Vita  P.'s);  die  Hauptwerke  auch  in  Bd.  13,  14  u.  24  des  Eosini' sehen 
Pamasso  degli  Italiani  viventi.  Pisa  1798.  Von  dem  Giomo  u.  von  den 
Oden  viele  Einzeldrucke;  von  letzteren  eine  Schulausgabe  von  Pio  MiCH- 
ANGELi.  Bologna  1880,  vgL  Propugn.  XIII  2,  452.  Einen  Cpmmentar  zum 
Mattino  hat  Pinelli  im  Propugn.  XVHI  2,  3  u.  380  gegeben  —  Parma 
liberata  dal  giogo  di  Mastino  della  Scala  addl  21  Maggio  1341,  canzone 
politica  di  Fr.  Petrarca  ridotta  a  migliore  lezione.  Bologna  1870  Sc.  109  — 
Paruta,  Paolo,  geb.  .1540  zu  Venedig,  gest  1598,  Della  perfezione 
deUa  vita  politica.  Venedig  1582.  Discorsi  politici  Venedig  1599.  Istoria 
Veneziana.    Venedig  1605   —   Passavantii    Jacopo,   gest.    1347.     Lo 
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Specchio  della  Vera  Penitenza  ed.  F.  L.  Polibori.    Florenz  1863.  I  445. 
O.  385  u.  535  —  II  Passio  o  Yangelo  di  Nicodemo  volgarizzato  nel  buon 
seeolo  della  lingua.  Bologna  1862  Sc.  12  —  La  Passion e  di  N.  S.  Oesü 
Cristo,  poema  attribuito  a  Qiov.  Boccaccio.  Bologna  1878  Sc.  162  —  Pa- 
tecchio,  Girardo,  aus  Cremona,  erste  Hälfte  des  13.  Jahrh.*s,  YgL  über 
ihn  u.    seine  nur  theilweise  erhaltenen  Dichtungen  Mubsafia  im  Jahrb. 
f.  rom.  u.  engl.  Lit.  VI  222  u.  VIII  210,  Teza  in  Qiom.  di  fiL  rom.  I  233, 
NoYATl  in  Giom.  stör.  I  413  Anm.  2,  G.  138  u.  495  —  Pav esalo,  Mino 
de,  aus  Arezzo,   um  1290.  N  I  368   —   Peeorone»  Novellensammlung, 
verfasst  von  einem  gewissen  Giovanni  um  1378.     Ausgg.  Mailand  1558, 
Venedig,  1560  u.  1565  u.  oft,  beste  Ausg.  t.  G.  Poooiali  London  (LiTomo] 
1793,  wiederholt  Mailand  1804.    Landau  a.  a.  O.  p.  24.    A.  Graf,  Sopra 
la  noT.  26  del  Pec.,  in :    Giom.  stör.  III  66.    C.  Gargiou  ,  Una  nov.  del 
Pec.,  in:  Propugn.  XV  1,  208  —  Pellioo,  Silvio,  geb.  1788  zu  Saluzzo, 
gest.  zu  Turin  31.  1.  1854.     Die  autobiographische  Skizze  Le  mie  prigioni 
(Erz&hlung  der  von  P.  1820  bis  1830  erlittenen  Gefangenschaft).   Die  Tra- 
gödien: Francesca  da  Bimini,  Esther  d*£ngaddi,  Iginia  d'Asti.    Zahlreiche 
Ausgg.    —   Persiano.  Libro  del  Gandolfo  P.  delle  medesine  de'  falconi. 
Bologna  1877   Sc.  154   —   Petrarca,   Francesco,  geb.  20.  7.  1304  zu 
Arezzo,  geetzuArquii  18.  7. 1374.  Bibliographisches:  (A.  Marsand,  Bibl. 
petrarchesca.  Mailand  1826.)    W.  Fiske,  A  Catalogue  of  Petrarch  Books. 
Ithaka  u.  New- York  1882  (eine  neue  Ausg.  soll  noch  im  J.  1886  erscheinen). 
Fbrrazzi,  Bibliografia  Petrarchesca  in  Bd.  5  des  Manuale  Dantesco  (oder 
Bd.  4  der  Eneidoped.  dant).   Bassano   1877.     A.  HoRTls,   Catalogo  delle 
opere  di  Fr.  P.  esistenti  nella  Petrarchesca  Rossettiana  di  Trieste,  aggiua- 
tavi  Viconografia  della  medesima.  Trieste  1674.    Ztjh  Leben  it.  eüe  Per- 
sÖNLiCHKErt  P.'s:   Die  wichtigste  u.  reichste  Quelle  für  die  Kenntniss  d. 
Lebens  P.'s  sind  die'von  ihm  erhaltenen  Brief  Sammlungen,  nfimlieh:  1.  Epit- 
tolae  de  rebus  famiUaribus  (368  StQck),   beste  Ausg.  von  FttACASSETTl, 
Florenz   1859/63,  3  Bde.,  davon  itaL  Uebers.  u.  d.  T.  Lettere  delle  eoae 
familiari  libri  XXIV,  lettere  varie  libro  unico,  volgarizzate  e  dichiarate  oon 
note  di  Fracassetti.  Florenz  1863/67,  5  Bde.  (die  Anmerkungen  Fr.'s  sind 
höchst  werthvoll  u.  reichhaltig).    2.  Epistolae  seniles  (124  Stück),  nur  in 
alten  Ausgg.  vorhanden  (s.  u.),  von  Fracassetti  übers;  u.  commentirt  u. 
d.  T.  Lettere  senili   volg.  e  dichiar.  con  note.  Florenz  1809/70,  2  Bde. 
3.  Epistolae  variae  (69  St),  von  Fr.  mit  den  Epp.   de  reb.  fam.  heraasg. 
u.  übers.    4.  Epistolae  sine  titulo  (d.  h.   ohne  Nennung  der  Adressateo; 
15  St.),  von  Fr.  nicht  herausg.  u.  übers.    5.  Epistolarum  poeticantm  libri 
ni  ed.  D.  ROSSETTL  Mailand  1819/24  3  Bde.    Zu  P.'s  Briefen  vgL  man 
G.  Voigt,   Die  Briefsammlungen  P.'s,  in  den  Abb.   der  K.  Bayer.  Akad. 
d.  Wissensch.  HI  GL  XVI.  Bd.  HI.  Abth.  München  1882   (bei  dieser  Ge- 
legenheit werde  auch  eine  andere,  mit  P.  wenigstens  in  mittelbarer  Be- 
ziehung stehende  Schrift  Voior's  genannt:  Die  handschriftl.  Ueberlieferung 
von  C.'s  Briefen,   in  den  Berichten  d.  K.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wissenseh. 
2.  Juli  1879,  vgl.  damit  die  Monographie  von  A.  Viertel,  Die  Wiederauf- 
findung von  Cicero's  Briefen  durch  P.  Königsberg   1879).    Die  alten  Pe- 
trarca-Vitae  von  Vellutello  etc.   gewfthren  verglichen  mit  Briefen,  welche 
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überdies  noeh  duieh  Boccaccio's  Epistolarium  vervollständigt  werden,  so 
gut  wie  gar  keine  Ausbeute.      Die  neueren  biographischen  Werke:    de 
Sade,   M6moire8  pour  servir  la  vie  de  F.    Amsterdam  1764/67,  3  Bde., 
(unkritisches  u.  phantastisches  Werk,  das  aber  doch  viel  werthvoUes  Mate- 
rial enthält  u.  selbst  noch  jetzt  nicht  ganz  entbehrlich  ist);  G.  B.  Bal- 
DELLI,  Del  Petrarca  e  delle  sue  opere  libri  IV.  Firenze  1797,  2»  ed.  1837 
{war  für  seine  Zeit  ein  gutes  Buch);   L.  G.  Blanc  in  Ersch  u.  Gruber's 
Encyklopädie  Sect.  III  Theil  19,  p.  240  (gut,  aber  jetzt  durch  Fracassetti's 
Commentare  veraltet) ;  A.  MtzitsRES,  F6trarque,  6tude  d'apr^s  de  nouveaux 
documents.  Faris  1867  (anregend  geschrieben);  L.  Geiger,  Fetrarca.  Leip- 
zig 1874  (verdienstliche  Skizze);  *G.  Voigt  in  Bd.  1  seines  Werkes:   Die 
Wiederbelebung  des  dass.  Alterthums;  G.  Körting,  F. 's  Leben  u.  Werke. 
Leipzig  1878;  Bartoli  in  Bd.  7  seiner  Litteraturgesch. ;  ^Gaspart  in  den 
beiden  letzten  Capiteln  des  1.  Bandes.seiner  Litteraturgesch.;  werthlos, 
um  nicht  noch  Schlimmeres  zu. sagen,  ist  H.  Rseye's  Monographie  Fe- 
trarch.   Edinburg  u.  London  1878.    Von  Schriften  über  einzelne  Episoden 
des  Lebens  F.'s  seien  genannt:  Del^cluze,  F.  au  Mont-Ventoux,  in:  Ke- 
Yue  de  Faris  13.  1.  1839.    Couture,  F.  et  Jacques  Colonne,   6v^ue  de 
Lombez,  in  Kevue  de  Gascogne  t.   XXI  33  ^    vgl.  Rom.  IX  338.    ItON- 
CHiNi,  La  dimora  del  F.  in  Farma-Modena  1874.    BoMUssi,  F.  a  Müano. 
Milano  1874.    Cittadella,  F.  a  Fadova  e  ad  Arquä,  in  dem  von  Corra- 
DiNi  im  Auftrage  der  Stadt  Fadua  herausgegebenen  Jubiläumswerke  »Fa- 
dova a  Fr.  F.  nel  quinto  centenario  daUa   [siel]  sua  morte«.  Fadua  1874. 
Malmignati,  f.  a  Fadova,  a  Venezia  e  ad  Arquä.  Fadova  1874.    Fetrarca 
e  Venezia  (herausg.  v.  einer  Commission  des  Ateneo  veneto).  Venedig  1874. 
Canestrini,  Le  ossa  di  Fr.  F.  Fadova  1874  (interressante  Schrift  über  die 
seltsamen  Schicksale,  welche  das  Skelett  F.*8  hat   durchmachen   müssen, 
u.  über  die  neuerdings  an  demselben,  bzw.  an  dem  Schädel  vorgenommenen 
Messungen).    Ueber  F.'s  Fersönlichkeit  u.  Bedeutung  haben  ausser  den  oben 
genannten  Biographen  noch  gehandelt  namentlich:  F.  de  Sanctis,  Saggio 
critico  sul  F.  Napoli  1869.  *B.  Zümbini  Studj  sul  F.  (p.  1  II  sentimento  deUa 
natura,  p.  73  l'Africa,  p.  173  llmpero).  Napoli  1878.  *Feuerlein,  F.  u.  Boc- 
caccio, in:  SybeVs  bist  Ztschr.  Bd.  38  S.  193.  Hettner,  F.  u.  Bocc,  in  seinen 
ItaL  Stud.,  Braunschw.  1879  (vorher  in  d.  Deutschen  Rundschau  1875  Heft  5 
erschienen).    G.  Carducci,  Discorso  presso  la  tomba  di  Fr.  F.  in  Arquä 
il  18  luglio  1874.  Livomo  1874.    A.  HoRTls,   Dante  e  il  F.  Firenze  1875. 
R.  Jaooby,  F.'s  Weltanschauung,  in:  Freussische  Jahrbücher  Bd.  49  S.  567. 
Scheffer-Boichorst  ,   F.  u.  Boco.  üb.  die  Entstehung  der  Dichtkunst,  in 
Ztschr.  t  rom.  FhiL  VI  598.    E.  Fersico,  Fr.  F.  Milano  1882,  vgl.  Fro- 
pugn.  XV  1,  236.    DiE  Werke  F.'s:  A.  Lateinische  Werke,  a.  Frosa- 
VERKE.  I.  MORALFHILOS.  u.  REUGIÖ8E  Tractate  :  1.  De  remedüs  utriusque 
fortunae.     2.  De  vita  solitaria.     3.  De  otio  religiosorum.    4.  De  republica 
optime  administranda    ss    Ep.  Sen.  XIV  1.     5.  De  officio  et  virtutibus 
imperatoris  &=  Ep.  Sen.  IV  1.    6.  De  avaritia  vitanda  s=  Ep.  Sen.  VI  7 
u.  8.    7.  De  Vera  sapientia  dialogi.    II.  Historische  und  geographische 
Werke:   1.  Rerum  memorandarum  libri  IV  (vgl.   Cl.  Bäumker,  Quibus 
antiquis  auctoribus  F.  in  conscribendis  rerum  memorabilium  libris  usus  sit. 

Kdrtiuf,  EncyUopftdie  d.  rom.  Phil.  Hl.  47 
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Pars  prior.   Münster  1882  Progr.).    2.  Virorum  illustrium  vitae,  heraasg. 
mit  der  altitaL  Uebers.   des  Donato  degli  Albanzani  von  Kazzoliki.  Bo- 
logna 1874,  2  Bde.    3.  Yitarum  virorum  illustrium  epitome.    4.  Itinerariam 
syriacum.   lU.  Polemische  Schbiften:  1.  Contra  cuiusdam  anonym!  GaUi 
calumnias  apologia.    2.  De  sui  ipsius  et  multorum  ignorantia.    3.  Contra 
medieum  quendam  invectivarum  libri  IV.    IV.  De  obedientia  ac  fide  uxoria 
mythologia  (Uebers.  der  Griseldisnovelle  des  Bocc.)  «  Ep.  Sen.  XVn  3.  V. 
Reden:  1.  Bede  gehalten  bei  der  Dichterkrönnng,  8.  4.  1341.  herausg.  von 
A.  HoBTis,  Scritti  inediti  di  Fr.  P.,  Triest  1874,  p.  311.    2.  Rede  gehalten 
am  8.  11.  1353  vor  der  Signoria  zu  Venedig,   b.  HoBTis  a.  a.  O.  p.  329, 
vgl.  R.  FuLiN,   in:  P.  e  Veneria  [s.  oben],  p.  295.    3.  Rede  gehalten  zu 
Mailand  7.  10.  1354,   nur  italienisch  überliefert,  aber  zweifellos  ursprüng- 
lich lateinisch  abgefasst,  b.  Hobtis  a.  a.  O.  p.  335.     4.  Rede  gehalten  su 
Novara  19.  6.  1358,  b.  Hobtis,  a.  a.  O.  p.  341.    5.  Rede  gehalten  su  Paris 
im  J.  1360,  b.  Hortis  a.  a.  O.  p.  208.  VI.  Bbiefe,  s.  oben  S.  736.  VIL  Bei- 
TBÄOE  zrB  Selbstbiogbaphie  :    1.  Epistola  ad  posteros.    2.  De  contemtu 
mundi  dialogi  ITI.     3.   Die  Noten  im  Handexemplar  des  Virgü  (im  Besitz 
der  Ambrosiana  zu  Mailand),  vgl.  Fbacassetti,  Lett  fam.  n241.  VEH.  As- 
ketische ScHBiFTEN:    1.  Gebete,    b.  Hobtis  a.  a.  O.  p.  367.    2.  Psalmi 
poenitentiales  Septem,  b.  Dichtungen:    1.  Das  Epos  AMca,  herausg.  von 
L.  PiNGAUD,  Paris  1872,  u.  am  besten  von  F.  Cobbadini  in  dem  oben  ge- 
nannten Sammelwerke  Padova  a.  Fr.  P.  p.  79.    2.  Zwölf  Eldogen,  herausg. 
V.  D.  RossETTl,  Poemata  minora  Fr.  P.  quae  extant  onmia.  Mailand  1819/24, 
3  Bde. :  dazu  von  P.  selbst  verfasste  »epitomata«,  b.  Hobtis  a.  a.  O.  p.  359. 
Vgl.  L.  RUBEBTO,  Le  Egloghe  del  P.,  in:  Propug.  XI  2,   244,  XII  1,  83 
u.  2,    153  [sehr  schwach).    3.  Epistolarum  poeticarum  libri  HI,  von  Ros- 
SETTI  in  den  Poem.  min.  herausgegeben.    Mit  wenigen  Ausnahmen,  welche 
oben  sämmtlich  angeführt  sind,   fehlt  es  noch  an  neueren  Ausgg.  der  lat 
Werke  P.'s.    Man  ist  daher  noch  immer  auf  die  Benutzung  der  alten  im- 
kidtischen  u.  von  Druckfehlern  wimmelnden  Gesammtausgg.   (z.  B.  Basel 
1496,  Venedig  1501,  1503,  Basel  1554)  oder  ebenso  schlechter  Einzeldrucke 
angewiesen.    Die  Herstellung  einer  kritischen  Ausg.  der  Opera  P.'s  sollten 
die  Philologen  Italiens  als  eine  Ehrenpflicht  betrachten.    K  Italienische 
Dichtungen:    1.  Le  Rime  oder  il  Canzoniere  (317  Sonette,  29  Canzonen, 
9  Sestinen,  7  Ballaten,  4  Madrigale).    Zahllose  Ausgg.,  darunter  aber  noch 
keine  wirklich   kritische   u.   abschliessende;    die  relativ  beste  ist  die  von 
Mabsand,    Padua  1819/20^),    auf  welcher    mit  wenigen  Ausnahmen  alle 
neueren  Editionen  beruhen,    so  z.  B.  auch  die  von  Scabtazzini,   Leipzig 
1883,  vgl.  Giom.  stör.  II  432.     Die  »Rime  sopra  argomenti  storici  e  moraü« 
(26   Sonette,   5  Canzonen)  sind  in  musterhafter  Weise  von  G.  Cabducci 
herausg.   u.  commentirt  worden,   Livomo  1876,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL 
in  114.     2.  I  Trion6,   meist  mit  den  Rime  zusammen  herausg.;  neueste 

1)  Von  älteren  Ausgg.  ist  namenüich  die  editio  Aldina  (Venedig  1501) 
von  "Wichtigkeit,  da  für  diese  das  Autograph  Petrarca's  —  damals  mi  Be- 
sitze Bembo's  —  benutzt  wurde.  Dies  Autograph  ist  seitdem  verschwun- 
den, doch  soll  nach  einer  Notiz  in  der  Revue  critique  vom  4.  Jan.  1S86, 
p.  13  f.,  neuerdings  Hoffnung  auf  seine  Wiederauffindung  vorhanden  sein. 


Das  Italienische.  739 

Sonderausgg.  von  Pasqualigo,  Venedig  1874,  u.  von  Giannini,  Ferrara 
1874.  Vgl.  G.  DA  Rosa,  II  P.  e  i  suoi  trionfi,  in:  Propugn.  XV  1,  299. 
3.  Noch  unbekannte,  venneintlioh  ftchte  ital.  Gedichte  P.'s  sind  öfters  ver- 
dffenüicht  worden,  z.  B.  von  Thomas,  Ueb.  neu  aufgefundene  Dichtungen 
P.'s,  München  1858;  von  Febbato,  Rime  attribuite  a  Fr.P.  Padova  1874;  vgl. 
L.  FraTI,  Di  alcune  rime  attribuite  al  P.,  in:  Giom.  stör.  11  350.  Gute 
XJebers.  des  Canzoniere  von  Förster,  3  Ausg.  Leipzig  1851;  ICekul^  u. 
Biegeleben,  Stuttg.  1844  (enthält  auch  eine  Uebers.  der  Trionfi) ;  Krioar, 
Hannover  1866  —  De  Petruciis.  Sonecti  composti  per  M.  Johanne  de  P. 
conte  di  Policastro.  Bologna  1879.  Sc.  167  —  Piacenti,  Nuccio,  aus 
Siena,  um  1280.  N  I  363  —  La  Pietosa  Fönte,  poema  di  Zenone  da 
Pistoja  in  morte  di  Fr.  P.  Bologna  1874.  Sc.  137  —  Pignotti,  Lorenzo, 
geb.  1739  in  Figline  in  Toscana,  gest.  zu  Pisa  1812,  Fabeln-  u.  NoveUen- 
dichter,  Geschichtsschreiber.  Favole  e  noveUe.  Florenz  1817.  Storia  della 
Toscana.  Pisa  1813/16  —  Pier  od.  Pietro  della  Vigna  od.  delle  Vigne, 
Geheimschreiber  des  Kaisers  Friedrich  II,  gest.  1249.  Epistolarum  Petri 
de  Vincis  libri  VI,  Basel  1566  Huillabd-Br^holles,  Vie  et  correspon- 
dance  de  P.  de  la  V.  P.  1865.  V.  Pagano,  Oritica  storia  deUa  vita  e  delle 
opere  di  P.  delle  V.  in  relazione  col  suo  secolo,  in:  Propugn.  XIV  1,  212, 
vgl  XVI  2,  3,  186,  418  etc.,  N.  24.  G.57u.485  —  Pindemonte,  Ippolito, 
geb.  1753,  gest.  1828.  Lyriker;  seine  Poesien  herausg.  z.  B.  in  Bd.  VII  des 
Pamasso  degli  Italiani  viventi.  Ueber  den  Bruder  Ippolito's,  Giovanni  P., 
der  gleichfalls  als  lyrischer  Dichter  sich  auszeichnete,  hat  gehandelt  G. 
BUDEGO,  G.  P.,  poesie  e  lett.  raccolte  cd  illustr.  Bologna  1883,  vgl.  Giom. 
stör,  in  271  —  Pistola  di  san  Bemardo  ai  frati  del  monte  di  Dio,  vol- 
garizz.  del  sec.  XIV.  Bologna  1867.  Sc.  84  —  Poemetti  sacri  dei  sec. 
XIV  e  XV  ed.  E.  Percopo.  Bologna  1885.  Sc.  211  —  Poesie.  1.  Alcune 
P.  inedite  del  Saviozzo  e  di  altri  autori  tratti  da  un  ms.  del  sec.  XV.  Bo- 
logna 1878.  Sc.  168.  2.  P.  minori  del  sec.  XIV.  Bologna  1867.  Sc.  77. 
3.  P.  musicali  dei  sec.  XIV,  XV,  XVI.  Bologna  1869.  Sc.  94.  4.  Poesie 
popolari  religiöse  del  sec.  XIV.  Bologna  1876.  Sc.  152.  5.  P.  religiöse  del 
sec.  XIV.  Bologna  1881.  Sc.  179.  6.  G.  Levi,  Poesie  civili  del  sec.  XV, 
in:  Giom.  di  fil.  rom.  II  220.  7.  Poesie  politiche  pop.  dei  secoli  XV  e 
XVI  ed.  F.  NovATi  e  C.  Pellegrini.  Ancona  1885  —  Poliziano,  An- 
giolo,  geb.  1454  zu  Monte  Pulciano  (lat.  Mons  Politianus)  in  Toscana, 
gest.  zu  Florenz  1494.  Stanze  per  la  giostra  di  Giuliano  de'  Medici,  ver- 
fasst  um  1475,  gedruckt  z.  B.  Florenz  1513,  in:  Bd.  10  des  Parnasso  ital. 
L'Orfeo  (Drama),  gedr.  z.  B.  in  Bd.  17  des  Parn.  ital.  Lat.  Gedichte  (Sil- 
vae  etc.).  Relativ  beste  Gesammtausg.  der  lat.  W.  Basel  1553.  O.  Mencken, 
Bist,  vitae  et  in  litteras  meritorum  A.  P.  Leipzig  1736.  J.  Mahlt,  A.  P., 
ein  Culturbild  aus  der  Renaiss.  Leipzig  1864.  L.  Ruberto,  II  P.  filologo 
(Estratto  dalla  Riv.  di  filologia  e  istruz.  classica.  Anno  XII)  Turin  1883, 
vgl  Giom.  stör.  II  432  —  Polo  s.  Marco  P.  —  Messer  Polo  aus  Reggio 
di  Lombardia,  um  1230.  N.  I  55  —  Prediche  inedite  del  B.  Giordano  da 
Rivalto,  recitate  in  Firenze  dal  1302  al  1305,  pubbL  da  E.  Nardücci. 
Bologna  1867.  Coli.  16  —  Primi  quattro  libri  s.  Livio  —  Profezia 
suUa  Guerra  di  Siena,  stanze  del  Perella  acoademico  Rozzo.  Bologna  1868. 

47» 
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Sc.  91  —  Fronostiohi  dlppocrate,  volgarizzati  nel  buon  sec.  della  Hng. 
Bologna  1866.  Sc.  67  —  Prose  inedite  del  cav.  Lionardo  Salviati.  Imola 
1873.  Sc.  129  —  Proverbi  di  messer  Antonio  Comazano  in  facezie.  Bo- 
logna 1S65.  Sc.  62  —  Fucci,  Antonio,  aus  Florenz,  15.  Jahrh.  A.  d'An- 
CONA,  XIX  sonetti  inediti  di  A.  F.,  in:  Fropugn.  XI  2,  105.  C.  Ablia, 
Due  componimenti  di  A.  F.,  in:  Fropugn.  XIV  1,  161.  A.  Graf,  II  Zibal- 
done  attribuito  ad  A.  F.,  in:  Oiom.  stör.  I  282  —  Fucciandone  Mar- 
telli  aus  Fisa,  um  1250.  N  I  138.  G  I  77  —  Pucciarello  di  Fiorenza, 
um  1260.  N  I  350  —  Fulci,  Luigi,  geb.  1431  zu  Florenz,  gest.  ebenda 
1487  (?).  Morgante  Maggiore  Florenz  14S8  u.  oft,  z.  B.  auch  in  der  Mailän- 
der Klassikersammlung,  Bd.  30  bis  32.  K.  Halfmann  ,  Die  Bilder  u.  Ver- 
gleiche in  F.'s  Morgante  Maggiore.  Marburg  1884  (Stexgel's  Ausg.  u. 
Abh.),  vgL  Giom.  stör.  IV  279. 

Kainardo  e  Lesengrinp  ed.  E.  Teza  Fisa  1869,  vgL  auch  U.  Caneilo.. 
Favole,   fabliaux  e  fiabe  su  Renardo   e  Isengrino,   in:  Saggi  di  crit.  lett. 
Bologna  1877,  p.  157,  und:   FUTELLI  in  Giom.  di  fil.  rom.  11  153.  G  124 
u.  493  —  Ranieri  da  Palermo,  um  1230.  N  I  48  —  Rappresentazioni 
8.  Theater—    IRealidi  Francia.  Editio  princeps.  Modena  1491.  Ausg. 
T.  Gamba.  Venedig  1821.  *P.  Rajka.  I  Reali  di  Fr.  Ricerche  seguite  dal 
libro  delle  storie  di  Fioravante  e  dal  Cantare  di  Bovo  d'Antona.   Bologna 
1872.  Coli  31.  Mittelbar  nehmen  Bezug  auf  die  R.  di  Fr.  auch  vier  andere 
treffliche  Schriften  R.'s:  Uggiere  il  Danese  etc.,  in:  Rom.  11 153  ff.  (s.  unten 
Uggieri);  Le  origini  delle  famiglie  padovane  e  gli  eroi  dei  romanzi  caval- 
lereschi,  in:  Rom.  IV  161;  La  Rotta  di  Roncisvalle  neUa  lett.  cayalleresca 
ital.  Bologna  1871,  und:  Le  Fonti  dell'  Orlando  furioso  Florenz  1876.  [Von 
älteren  Schriften  seien  genannt:  L.  Ranke  in  den  Abh.  der  Berliner  Akad. 
d.  Wissensch.  Fhilos.-hist.  GL  1835.    G.  Paris,  Hist  po6t.   de  Charlem., 
p.  180.    H.  MiCHELANT,  Titoli  dei  Capitoli  deUa  Storia  dei  R.  d.  Fr.,  in: 
Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Lit.  XI  189  u.  298,  XII  60.  217  u.  396.    G.  Regis 
im  Glossar  zu  seiner  Uebers.  von  Bojardo's  Orlando  innamorato,   p.  424, 
letzterer  Artikel  ist  zur  ersten  Orientirung  in  der  bekanntlieh  sehr  com- 
plicirten  Materie  recht  nützlich)    —   Redi,   Francesco,    geb.   1626  zu 
Arezzo,  gest.  1698  zu  Fisa.    Verf.  zahlreicher  naturwissenschaftL  u.  sonstiger 
gelehrter  Werke,  auch  Dichter.   Opere.  Neapel  1741/42,  6  Bde.,  Mailand 
1809/11.   Lettere.  Florenz  1727  u.  1779.  Idelee  I  298  —  Reggimento  s. 
Barberino  —  Regola  dei  Frati  di  S.  Jacopo  d' Altopascio.  Bologna  1864 
Sc.  54  —  Relazione  delle  Scoperte  fatte  da  C.  Colombo,  da  A.  Vespucci 
e   da  altri  da  1472  al  1506.   Bologna  1875.  Sc.  144   —    Renard  s.  Kai- 
nardo  —   Renaud  s.  Chanson  de  R.  —   La  Resurrezione  di  Gesü 
Cristo,   poema  in  ottaTa  rima  del  sec.  XIV.  Imola  1883,   TgL  Giom.  stör. 
1  352  und  Fropugn.  XVI  1,  478    —    Ricco  s.  Mazzeo  Ricco    —    Ric- 
caccio  da  Fiorenza,  um  1290  N.  I  365  —  Ricordi  di  una  famiglia  senese 
(ein  Haushaltbuch  aus  den  Jahren  1231/62)  ed.  N.  Tommaseo  in  Arch.  stör. 
itaL,  App.,  voL  V  no  20,  p.  23.  G  164  u.  498  —    Ricordi  sulla  Tita  di 
messer  Fr.  Petrarca  e  di  Madonna  Laura  scritd  da  Luigi  Peruzzi  loro  cod- 
temporaneo.  Bologna  1866.  Sc.  69  (dies  Machwerk  darf  keineswegs  als  eine 
Quellenschrift  betrachtet  werden)   —   Rime.    1.  s.  Antiche  Rime;  vgl. 
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auch  oben  A  a)  u.  c).  2.  T.  Casini,  R.  medite  dei  sec.  XIII  e  XIV,  in: 
Propugn.  XV  2,  331,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VII  174.  3.  S.  Mobpürgo, 
Kime  ined.  di  O.  Quirini  ed  A.  da  Tempo,  in:  Arch.  stor.  per  Trieste, 
VoL  I,  fasc.  2.  4.  R.  ed.  e  ined.  di  Ant  CammeUi  detto  il  Pistoia  per  cura 
di  A.  Cafpelli  e  S.  Febrari.  Livorao  1884,  vgL  Qiorn.  stor.  V  242.  5.  P. 
Ferrieri,  Rime  ined.  di  un  cinquecentista.  Payia  1885,  TgL  Giorn.  stor. 
V  314.  6.  R.  di  Stefano  Vai  rimatore  pratese.  Bologna  1863.  Sc.  38.  7.  R. 
di  Poeti  Italiani  del  sec.  XVI.  Bologna  1874.  Sc.  133  —  De'  Rimedii 
dell'  una  e  dell'  altra  fortuna  di  Mess.  Fr.  Petrarca^  yolgarizxati  nel  buon 
seeolo  della  ling.  per  D.  Gioy.  Dassanüniato.  Bologna  1867/68  Coli.  17  u. 
18  —  Rinaldo  d'Aquino,  zweite  Hfilfte.des  13.  Jahrh.'s.  N  I  94,  0  60 
u.  72  -^  Rinuccino  aus  Florenz,  um  1250.  NI212.  G97f.  —  Rispetti 
L.  Gentile,  Cinque  risp.  inediti  del  sec.  XV.  Florenz  1881,  vgl.  Giorn. 
stor.  n  221  —  Ristoro  d'Arezzo,  2.  Hälfte  des  13.  Jahrh.'s.  La  Com- 
posizione  del  Mondo  (Prosaschrift),  gedruckt  Rom  1859  u.  Mailand  1864, 
theilwsise  b.  N  II  192  u.  Bartoli  Storia  della  lett.  it.  III  325,  darnach 
Ulrich,  Altit.  Leseb.  145.  Vgl.  Mussafia  im  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl  Lit. 
X  114.  G  185  u.  503  —  Ritmo  Cassinese,  am  besten  edirt  von  J.  GiOBOi 
u.  G.  Navone  in  Riv.  di  fiL  rom.  II  91.  D'Ancona  im  Propugn.  VII  2, 
394.  E.  BÖHMER  in  Rom.  Stud.  HI  143  —  Roland  s.  oben  8.  329  ff.  A. 
Keller,  die  Sprache  des  venez.  Roland  V^.  Strassburg  1884,  vgl.  Giorn. 
stor.  IV  274 1)  —  Roman  de  la  Rose.  E.  Monaci,  Una  redazione  ital. 
inedita  del  R.  de  la  R.,  in:  Giorn.  di  fil.  rom.  I  238.  VgL  auch  d'ANCONA 
in:  Varietk  storiche  e  letterarie.  2»  serie  Milano  18S5  u.  die  Ausg.  des  Fiore 
von  F.  Gastbts.  Montpellier  1881  —  Romanzi.  P.  Rajna,  Due  frammenti 
di  romanzi  cavallereschi,  in:  Riy.  di  fiL  rom.  1 163,  ygL  auch  oben  Reali 
—  H  Romuleo  di  Benyenuto  da  Imola,  yolgarizz.  del  sec.  XIV.  Bologna 
1867.  Coli.  21  u.  22  —  Rosa  fresca  s.  Contrasto  —  Rosa,  Salyator,  geb. 
1615  zu  ReneUa  b.  Neapel,  gest.  1673  zu  Rom.  Satirischer  Dichter;  erste 
Ausg.  seiner  sechs  Satiren.  Amsterdam  1719,  dann  öfters  —  Rucellai, 
Gioyanni,  geb.  1475  zu  Florenz,  gest  zu  Rom.  1526.  Lehrgedicht  Le  Api 
gedruckt  zuerst  Florenz  1539,  dann  oft,  meist  zusammen  mit  Alamanni's 
Coltiyazione.  Tragödien  Rosmunda,  Orestes  —  Ruggerone  da  Palermo, 
um  1230.  N  I  53.  G  60  —  Ruspoli,  Francesco.  Sonetti  editi  ed  in- 
editi col  commento  di  Andrea  Cayaloanti.    Bologna  1876.  Sc.  150. 

Sacchetti,  Franco,  geb.  um  1335  zu  Florenz,  gest.  ebenda  um  1405. 
Relatiy  beste  Ausg.  seiner  Werke  yon  O.  GlOLi,  Florenz  1857/61.  3  Bde., 
Bd.  I  Sermoni  eyangelici,  le  lettere  ed  altri  scritti  inediti  o  rare.  Bd.  II 
u.  in  NoyeUe.  I  431  —  II  Sacco  di  Prato  e  il  ritomo  de'  Medici  in  Fi- 
renze  nel  1512.  Narrazioni  in  yerso  e  in  prosa.  Bologna  1880.  Sc.  177  u. 
178  —  Salimbene,  geb.  1221  zu  Parma,  gest.  gegen  Ende  des  Jahrh.'s. 
Chronieon,  am  besten  herausg.  in  Bd.  III  der  Monumenta  bist,  ad  proyin- 
das  Parmensem  et  Plaeentinam  pertinentia.  Parma  1857.  A.  Doys,  Die 
Doppelchronik  yon  Reggio  u.  die  Quellen  S.'s.  Leipzig  1873.  F.  NoyATi, 
La  Cronaca  di  S.,  in:  Giorn.  stor.  I  381,  und:  S.  e  il  yin  buono,  in:  Giorn. 

1)  Vgl.  auch  die  Nachträge  zu  den  Litteraturangaben  in  dem  Ver- 
zeichnisse der  letzteren. 
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Btor.  n  344.  G.  502  —  I  Saltarelli  del  Bronzino  Fittore.  Bologna  1863, 
So.  34  —  n  Salterio    della  B.  Y.  Maria  eompilato  da  San  BonaTentara, 
Tolgarisz.  antico  toseano.  Bol.  1872.  So.  126  —  Salviati.  Kirne  del  eaT. 
Lionardo  S.  Imola  1871,  Sc.  117  —  Sanazzaro,  Jacopo,  geb.  1458  zu 
Neapel,  geat.  ebenda  1530.    Arcadia,  Venedig  1502  u.  oft,   z.  B.  Mailand 
1806   (mit  Anmerkungen)  u.  in  Bd.  16  des  Pamasso  ital.  (Bd.  26  dieser 
Sammlung  enth&lt  S.'s  Canzoniere).     Lateinische  Gedichte  (De  partu  Vir- 
ginia etc.).    F.  ToRRACA,   Gli  imitatori  stranieri  di  J.  S.  Rom  1882,  TgL 
Deutsche  Literaturztg.  1883,  No.  34  —  Sarpi,  Faolo,  geb.  1552  zu  Ve- 
nedig,  gest.  ebenda  1623.    latoria  del  Concilio  Tridentino.    London  1619, 
Genf  1629  etc.  Mehrere  Ausgg.  der  gesammten  Werke,  z.  B.   Neapel  1690 
—  Savonarola,  Girolamo,  geb.  1452  zu  Ferrara,  gest.  (yerbrannt)  1598 
zu  Florenz.    Die  Fredigten  S.'s  sind  öfters  herausgegeben  worüen,   z.  B. 
Venedig  1547,  in  neuerer  Zeit  Prato  1846.  *P.  VlLLARi,  La  storia  di  G.  S.  e 
de'  suoi  tempi.  Firenze  1860  f.  (Anonym),  Nuovi  Documenti  e  studi  intomo 
a  G«  S.  Fbrz.  1878.  Ein  die  neuere  Savonarola-Litteratur  zusanmienfassender 
Artikel  in  der  R.  d.  d.  M.  15.  6.  18S0.    VgL  auch  A.  Monti,    I  Santi  e 
il  S.,    in:   Propugn.  XI  2,  357.    C.  WiTTE,   Gottes  Frieden  nach  S.,    in: 
Rom.  Stud.  I  162  —  La  Scala  del  Paradiso  di  S.  Giovanni  Climaco,  testo 
di  lingua  del  sec.  XIV.  Bol.  1875.  CoU.  37   —    Della  Scelta  di  curiositä 
lett  inedite  o  rare,  ülustrazioni  del  prof.  G.  CarduccL  BoL  1863.  Sc.  67  — 
Semprebene  aus  Bologna,  um  1250.  N.  I  136   —   Sercambi.    Novelle 
di  Giov.  S.  Bol.  1871.  Sc.  119  —  Ser  Giovanni  s.  Peeorone  —  Ser- 
mone di  San  Bemardino  da  Siena  suUe  Soccite  di  Bestiami.    BoL  1862. 
Sc.  13  -^  Due  Sermoni  di  Santo  Efrem  e  la  Laudazione  di  Josef.    Bol. 
1867.  Sc.  78  —  Serventese.  P.  Rajna,  Un  s.  contro  Roma  ed  un  canto 
alla  vergine,    in:   Giom.  di  fil.  rom.  I  84  u.  11  73    —    Sette  Sa  vi.    Die 
itaL  Redactionen  der  S.  S.  sind:  1.  Der  handschriftL  Erasto,  vgL  Cardueci 
Riv.  Italiana  IV  431  u.  Capfelli's  Ausg.  (s.  u.)  p.  64.     2.  Der  gedruckte 
Erasto,  vgl.  Rajna,  Rom.  VII  372,  wurde  von  Mario  Teluccini  versifieirt  (1566). 
3.  n  libro  dei  Sette  Savi  di  Roma  ed.  d'Ancona.  Pisa  1864  (Bearbeitung 
des  französ.  Originals).    4.  Eine  in  einer  Hds.  des  Brit  Mus.  enthaltene, 
ebenfalls  dem  frz.  Originale  nahe  stehende  Version,  herausg.  von  H.  Vabn- 
HAGEN,  Eine  ital.  Prosaversion  der  Sieben  AVeisen,  Berlin  1881.    5.  11  libro 
dei  S.  S.  di  R.  ed.  Cappelli  BoL  1865,   Sc.  64.    6.  II  L  dei  S.  S.  di  R. 
ed.  F.  RÖDIGER  Florenz   1883   (diese  und  die  unter  5   genannte  Version 
Uebers.  eines  lat.  Originals,  herausg.  v.  A.  Mussafia  in  den  Sitzungsb.  d. 
V^iener  Akad.  d.  V^issensch.    Philos.-hist.  GL    Bd.  57  S.  94).    7.  Storia  d' 
una   crudele  matrigna   ed.  G.   della  Lucia.   Venedig  1832  u.  BoL  1862. 
Sc.  14.    8.  Storia  di  Stefano  figliuolo  d'  un  imperatore  di  Roma,   versione 
in  ottava  rima  del  libro  dei  S.  S.  ed.  P.  Rajna.  BoL  1880.  Sc.  176.   VgL 
D.  CoMPARETTi.  Intomo  al  libro  dei  S.  S.  di  R.  Pisa  1865,  und:  Ricercfae 
intomo  al  libro  di  Sindibad.  Milano  1869.    P.  Rajna,  Una  versione  in  ot- 
tava rima  del  libro  dei  S.  S.,  in:  Rom.  VII  22  u.  368,  X  1.  G.  173  u.  500. 
Vgl.  auch  oben  S.  332  unter  Sept  Sages  —   Sidrac.  II  libro  di  S.,  teste 
inedito  del  sec.  XIV.   BoL  1868.  Coli.  25.  G.  381    ~   Sieben  V^eisen 
s.  Sette  Savi  —    Sonecti  s.  De  Petruciis    —    Cinque  Sonetti  an- 
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tichi  ed.  A.  Mussafu.  Wien  1874,  vgl  Rom.  IV  291  —  Sonett!  gio- 
cosi  di  Antonio  da  Pistoja  e  sonetti  satirici  senza  nome  d'  autore.  BoL 
18d5.  Sc.  58  —  La  seconda  Spagna  e  V  Acquisto  di  Ponente  ai  tempi 
di  Oazlomagno,  testi  di  lingua  inediti  del  sec.  XIV.  BoL  1871,  Sc.  118  — 
Specchio  dei  peccatori  attribuito  a  S.  Agostino.  Bol.  1866.  Sc.  73  — 
Sperone  Speroni,  geb.  1500,  gest.  1588.  Gesammtausg.  seiner  Opeie 
(Dialoge  etc.).  Venedig  1740  —  Spinelli,  Matteo  Sp.  di  OioTinaszo. 
Dinmali  (Annalen,  die  neapol.  Geschichte  yon  1247  bis  1268  behandelnd), 
gedruckt  b.  Muratori,  Scr.  rer.  ItaL  VII  1055 ;  neueste  Ausg.  von  Vioo 
und  Dura,  Neapel  1872.  Das  Werk  ist  als  Fälschung  erwiesen  von  W. 
Bernhardt  im  Progr.  des  Luisenstädt.  Gymnas.  zu  Berlin  1868.  G.  166 
u.  501.  N.  II  1  —  Statuti  Senesi  scritti  in  volgare  ne'  secoli  XIII  e 
XIV.  BoL  1860.  Coli.  4,  5,  6  —  Stefano  Frotonotario  aus  Messina,  um 
1250.  N.  I  91  —  Lo  Stirn  olo  d'Amore  attribuito  a  San  Bernardo,  testo 
di  ling.  inedito.  BoL  1866.  Sc.  68  —  Storia.  1.  St.  di  Ajolfo  del  Barbi- 
cone  e  di  altri  valorosi  cavallieri  compilata  da  Andrea  di  Jacopo  da  Bar- 
berino  di  Valdelsa.  Bol.  1863/64.  Coli.  2  u.  3.  2.  Storia  di  san  demente 
Papa  fatta  volgare  nel  sec.  XIV.  Bol.  1863.  Sc.  31.  3.  St.  d'  una  fanciulla 
tradita  da  un  suo  amante  di  messer  Simone  Forestani  da  Siena.  Bol.  1862. 
Sc.  6.  4.  La  St.  di  Maria  per  Bavenna  scritta  nel  sec.  XV.  BoL  1864. 
So.  45.  5.  St.  di  Kinaldino  da  Montalbano,  romanzo  cavaüeresco  in  prosa. 
BoL  1865.  Coli.  11.  6.  St.  di  Fra  Michele  Minorita,  come  fu  arso  in  Fi- 
renze  nel  1389.  Bol.  1864.  Sc.  50.  7.  St  d'  una  crudele  matrigna  s.  oben 
Sette  Savi.  8.  La  St.  di  Ottinello  e  Giulia,  poemetto  pop.  in  ottava  rima. 
BoL  1867.  Sc.  83.  9.  St.  di  St.  figliuolo  etc.,  s.  oben  Sette  Savi.  10.  A. 
Müssafia,  Sülle  versioni  italiane  deUa  St.  Trojana.  Wien  1871,  vgl.  Rom. 
I  389.  11.  St.  della  Reina  Ester  scritta  nel  buon  secolo  della  lingua.  Bol. 
1864.  Sc.  43  —  Storie.  Le  Storie  Nerbonesi,  romanzo  cavaüeresco  del  sec. 
XIV  ed.  L  G.  IsoLA.  BoL  1877/80.  ColL  43,  44  —  StornelH.  S.  Pieri, 
Un  migliajo  di  st  toscani,  in:  Propugn.  XHI  1,  236,  2,  152;  XIV  1,  121, 
2,  168  —  Strambotti.  A.  d'Ancona,  Str.  e  rispetti  dei  secoli  XIV,  XV, 
XVL  Livomo  1876,  und:  Str.  di  Leonardo  Giustiniani,  in:  Giom.  di  fil. 
rom.  II  179,  vgl.  Propugn.  XIV  1,  450  (bezieht  sich  auf  eine  Publication 
Sabatini's,  Alcuni  str.  di  L.  Giust.  Rom  1880).  Gentile,  Serenata  di  str. 
del  sec.  XV.  Prato  1S83,  vgL  Giom.  stör.  11  221. 

Tancredi.  Principe  di  Salemo.  Novella  in  rima  di  Hieronimö  Beni- 
vieni  Fiorentino.  BoL  1863.  Sc.  28  —  II  Tancredi,  tragedia  di  Sempro- 
nio  TorellL  BoL  1875.  Sc.  147  —  Tasso,  Bernardo,  geb.  1493  zu  Ber- 
gamo, gest  1569  zu  Mantua.  Lettere.  Venedig  1553  u.  Padua  1733/52, 
3  Bde.  (mit  einer  Vita  von  Seghezzi  u.  einer  Abhandig.  Serassi's  :  Intomo 
alla  patria  di  B.  e  Torqu.  T.).  Rime.  Bergamo  1749  (mit  einer  Vita  von 
Serassi).  Ragionamento  della  poesia.  Venedig  1562.  Epos  Amadigi.  Ve- 
nedig 1560  u.  öfters,  z.  B.  Bergamo  1755.  Epos  Floridante.  Bologna  1587. 
Lyrische  Gedichte  u.  d.  T.  Amori.  Venedig  J555  u.  1560.  Inni  e  odi. 
Venedig  1560.  Lettere  inedite  di  B.  T.  precedute  dalle  notizie  intomo  aUa 
vita  del  medesimo.  BoL  1869.  Sc.  103.  Lettere  ined.  di  B.  T.  ed.  A.  PoR- 
TIOLI.  Mantua  1871  —  Tasso,  Torquato,  geb.  11.  3.  1544  zu  Sorrent,  gest. 
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zu  S.  Onofrio  in  Rom  25.  4.  1595.  Zur  Biographie  i) :  Aeltere  Biogr.  voa 
Manso  (T.'b  Freund)  u.  Serassi,  Rom  1785  u.  Bergamo  1791,  2  Bde.,  M.iN- 
so's  Vita  oft  den  Ausgg.  der  Werke  T.'s  vorgedruckt.  Neuere  Schriften: 
Zuccala,  Vita  delT.  Milano  18  t 9.  Stefano  Qiacomazzi,  Dialoghi  sopra  gli 
amori,  la  prigionia,  le  malatti.e  e  il  genio  famigliare  di  T.  T.  Brescia  1827. 
C.  Modestino,  Della  dimora  del  T.  in  NapolL  Discorso  1^  Nax)oli  1861, 
Disc.  20  ibid.  1863.  M.  Gualandi,  Frocesso  fatto  in  Bologna  a  T.  T. 
Bol.  1864.  B.  Capasso,  H  T.  e  la  sua  famiglia  in  Sorrento.  Nap.  1866. 
L.  TosTi,  T.  e  i  Benedittini  Cassinesi.  Montecasino  1877.  P.  L.  Cecchi, 
T.  T.  e  la  vita  ital.  nel  sec.  XVL,  Florenz  1877  (in  das  Deutsche  übers. 
Yon  H.  T.  Lebzeltern.  Leipzig  1880;  das  Buch  genügt  nur  massigen  An- 
sprüchen). Fr.  d'Ovidio,  B  Carattere,  gli  amori  e  le  aventure  di  T.  T., 
in:  Saggi  critici,  Napoli  1879,  p.  185  (yortrefflich ,  aber  noch  nicht  ab- 
schliessend). G.  L  Ferrazzi,  T.  T.,  studi  biografico-critici-bibliografici. 
Bassano  1880,  vgl  Fropugn.  XIII  2,  455  u.  XIV  1,  266.  F.  Corradi,  Le 
infermitä  di  T.  T.,  in:  Mem.  del  R.  Ist.  Lomb.  di  sc.  e  lett.  Vol.  XIV 
(=  Serie  III  VoL  V)  fasc.  UI,.  18S1,  vgl  d'Ovidio  in  Fanf.  della  Dom. 
5.  u.  19.  2.  1882  (ein  ähnliches  psychiatrisches  Essay,  wie  CoRRADi,  hat 
bereits  im  J.  1845  der  Irrenarzt  A.  Veroa  u.  d.  T.  Sulla  Lipomania  del 
T.  im  Giom,  del  Istituto  lombardo,  p.  38,  veröffentlicht}.  De  Gattis,  T. 
T.  e  la  principessa  Eleonora  d'Este.  Milano  1881.  Ferrazzi,  Del  cattolo- 
cismo  di  T.  T.  Bassano  1881.  A  Malmiqnati,  Anedotti  di  T.  T.  a  Fa- 
dova,  in:  Dom.  lett.  4.  6.  1882,  vgl.  Giom.  stör.  I  164.  F.  Antolini,  Di 
una  orazione  di  T.  T.  e  della  cronaca  di  I.  Riminaldl,  in:  Bibliofilo  1882 
Oct.  u.  Nov.,  vgl.  Giom.  stör.  I  162.  V.  Cherbuliez  hat  Tasso's  tragi- 
sches Geschick  in  einem  Romane  »Le  Frince  Vitale«  (Faris  1864,  T9r- 
her  in  der  Revue  d.  d.  M.  erschienen)  behandelt,  welcher ,  wenn  er  auch 
durchaus  keinen  biographischen  Werth  besitzt,  doch  wegen  der  darin  an- 
gewandten psychologischen  Kunst  sehr  beachtenswerth  ist  und  jedenfalls 
eine  ebenso  anregende  wie  spannende  Lecture  gewährt.  Die  Werke  T.*8  : 
I.  Epen:  1.  Rinaldo  1562.  Neueste  Ausg.  (zusammen  mit  dem  Aminta)  ed. 
G.  Mazzoni.  Florenz  1885,  vgL  Giom.  stör.  VI  422.  2.  La  Gerusalemme 
liberata,  erste  vollständige  Ausg.  Casalmaggiore  u.  Farma  1581  (vorher  ein 
unvollständiger,  ohne  Genehmigung  des  Verf.'s  veranstalteter  Druck  u.  d. 
T.:  n  Goffredo.  Venedig  1580),  umgearbeitet  u.  d.  T. :  La  G.  conquistata. 
Rom  1593.  Diese  Umarbeitung,  nach  engherzigen  sachlichen  und  sprach- 
lichen Gesichtspunkten  unternommen,  hat  das  ursprüngliche  Gedicht  nicht 
nur  nicht  zu  verdrängen  vermocht,  sondern  ist  viehnehr  von  ihm  völlig 
verdrängt  worden.  Die  G.  L  ist  in  zahllosen  Ausgg.  erschienen  und  wohl 
in  alle  Cultursprachen ,  namentlich  aber  auch  in  alle  ital.  Dialecte  über* 
setzt  worden.  Vgl.  U.  GüiDi,  Annali  deUe  edizioni  e  deUe  versioni  della 
G.  1.  e  d'  altri  lavori  al  poema  relativi.  Bol.  1868.    Gleichwohl  fehlt  noch 


])  Eine  reichlich  fliessende,  aber  mit  grosser  Vorsicht  zu  benutzende 
Quelle  für  T.'s  Biogr.  sind  seine  Briefe  und  sein  »Discorso  sopra  yari 
accidenti  della  sua  vita  scritto  a  Scipione  Gonzaga«  (Bd.  8  der  Venezian. 
Gesammtausgabe). 
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eine  Trissenschaftl.  Ansprüchen  voll  genügende  kritische  und  commentirte 
Ausg.;  für  gewöhnliche  Zwecke  ist  z,  B.  die  von  Scartazzini  in  Brock- 
haus' Biblioteca  d'autori  itaL  Bd.  2  gegebene  ausreichend.  Ueber  die 
Quellen  des  Gedichtes  TgL  namentL  d'Ancona  in  der  Rassegn.  settim.  I 
374.  Eingehend  über  die  G.  L  in  ästhetischer  Beziehung  hat  neuerdings 
gehandelt  Colagrosso,  8tudi  sul  Tasso  e  sul  Leopardi.  Forli  1884,  vgl 
Bibliogr.  Ans.  f.  rom.  Spr.  u.  Lit.  IH,  p.  106.  Beste  deutsche  Uebers.  der 
6.  L  ist  die  von  G&IES  in  zahlreichen  Auflagen  in  der  Weidmann'schen 
Buchhandlg.  zu  Berlin  erschienene.  3.  Le  Sette  Giomate  del  Mondo  Creato. 
Venedig  1600  (nur  die  beiden  ersten  G.),  Viterbo  1607  (vollständig}.  II. 
Dramen.  ].  Das  Schäferdrama  Aminta,  1572.  VgL  Pellegrini,  L'  Aminta 
di  T.  T.  Pisa  1880.  2.  Die  Tragödie  Torrismondo.  Bergamo  1587.  III. 
Lyrische  Gedichte  (Rime).  lY.  Prosaschriften.  1.  Philosophische, 
moralphilos.,  ästhetische  Abhandlungen  in  Dialogform,  z.  B.  Discorsi  delV 
arte  poetica,  il  Mintumo  ovrero  della  bellezza,  il  Gonzaga  ovrero  del 
giuoco  etc.  2.  Briefe.  Die  Prosaschriften  sind  am  besten  von  C.  Guasti 
(Le  Prose  diverse  di  T.  Tasso  nüovamente  raccolte  ed  emendate.  Firenze 
1875)  edirt.  VgL  ausserdem  A.  PoRTiOLl,  Scritti  inediti  di  T.  T.  Firenze 
1870,  und:  Dodici  lettere  di  T.  T.  deUe  quali  una  per  la  prima  volta 
pubblicata,  le  altre  giä  sparsamente  impresse,  ora  di  nuovo  cavate  da  mss. 
Faenza  1868  per  nozze  Zambrini-Della  Volpe.  Gesammtausgg.  der  W.  T.'s 
erschienen  Florenz  1726,  6  Bde.,  Venedig  1722/42,  12  Bde.,  Pisa  1821/32 
(von  R08INI);  die  letztere  ist  die  beste  —  Tassoni,  .Alessandro,  geb. 
1565  zu  Modena,  gest.  ebenda  1635.  La  Secchia  rapita.  Paris  1622,  Ron- 
ciglione  (Rom)  1624  u.  oft,  z  B.  im  Pamasso  ital.  Bd.  36  und  in  den 
mailänder  Classici  ital.  Bd.  163.  Rime  di  A.  T.  raccolte  sui  codici  e  le 
stampe.  Bol.  1880.  Sc.  174.  F.  Nunziante,  H  conte  A.  T.  e  ü  seicento. 
Milano  1885  (wenig  bedeutend,  vgl.  Giom.  stör.  V  462  Anm.  2).  U.  Ronca, 
La  S.  r.  di  A.  T.  Studio  critico.  Caltanissetta  1884  (gutes  Buch),  vgl. 
Giom.  stör.  V  461.  T.  Casini,  Sopra  alcune  rime  di  A.  T.,  in:  Propugn. 
Xn  1,  153  —  Tavola  Rotonda,  o  l'Istoria  di  Tristano  etc.  ed.  PoLl- 
DORI  e  Banchi.  Bol.  1864/67.  ColL  8  u.  9.  N.  II  155.  G.  174  u.  501  — 
Tempo  8.  Antonio  da  T.  —  Terino  aus  Castelfiorentino,  um  1250. 
N.  I  229  —  Tesoro,  Tesoretto,  1.  s.  oben  Latino.  2.  11  T.,  canto 
eamascialesoo  mandato  a  Cosimo  L  Granduca  da  Lorenzo  Braccesi  etc. 
BoL  1864.  Sc.  49  —  Testi.  T.  Casixi,  Testi  inediti  di  antiohe  rime,  s. 
oben  unter  A.  a)  S.  695  —  Testi,  Fulvio,  geb.  1593  zu  Ferrara,  gest. 
1646  zu  Modena.  Lyriker.  Opere  scelte  (mit  einer  Vita).  Modena  1817  — 
Theater.  1.  P.  Emiuani-Giüdici,  Storia  del  T.  in  Italia.  Firenze  1869. 
2.  A.  d'Ancona,  Origini  del  T.  in  Italia,  studj  suUe  sacre  rappresentazioni 
seguiti  da  un  appendice  sulle  rappresentazioni  del  contado  toscano.  Fi- 
renze 1877,  und  früher:  Rappresentazioni  sacre  dei  sec.  XIV,  XV  e  XVI, 
raccolte  e  illustrate.  Firenze  1872,  vgl.  Rom.  11  266.  3.  K  Monaci,  Uf- 
fixj  drammatici  dei  Disciplinati  dell'  Umbria,  in:  Riv.  di  fil.  rom.  I  235 
u.  n  29.  4.  G.  Mazzatini,  I  Disciplinati  di  Gubbio,  in:  Giom.  di  fiL 
rom.  in  85.  5.  G.  Padovan,  Gli  uffizj  dramm.  dei  DiscipL  di  G.,  in: 
Arch.  stör,  per  le  Marche  e  per  1'  Umbria.  Vol  I  (1884),  fasc.  1,  vgl  Giom. 
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stör,  ni  299.    6.  L'  Adorazione  dei  Magi,  azione  draimnatica,  ed.  A.  Bacghi 
DELLA  Leoa.  BoL  1882.   Sc.  1S9,   Tgl.  Literaturbl.  f.  germ.   a.  rom.  Fhil 
IV  228.     7.  0.  Cherxjbini,   Un  dramma  sacro  del  sec.  XV  (seil,  die  Paa- 
sione  des  Antonio  Rorici),  in:  IL  Fanfani  25.  Febr.  1882,  vgL  Oioxn.  stör. 
I  163.    8.  F.  ToBBACA»  Reliquie  viventi  del  dramma  sacro  nel  Napoletano, 
in:  Giom.  di  fil.  rom.  IV  8.    9.  £.  Lombabdi,   La  tragedia  itaL  nel  Cin- 
quecento, in:  Propugn.  XVIII  1,  202.     10.  A.  d'Ancona,   IL  teatro  man- 
tovano  nel  sec.  XVI,  in:  Giom.  stör.  V  1  u.  VI  1.    11.  C.  Bkagoio,  Una 
tragedia   inedita   del  risorgimento    (nämlich  »De  captivitate  ducis  Jacobi« 
des  Laudivio  de'  Nobili  da  Vezzano).    Genua  1884,   vgl.  Giom.  stör,  m 
468.    12.  Fb.  d'Oyidio,  Due  tragedie  del  Cinquecento  (der  Edipo  des  An- 
guülara  und  der  Torrismondo  des  Tasso),    in:   Saggi  critici,  Napoli  1879, 
p.  272.    13.  A.  Graf,  Studj  drammatici.  Turin  1878  (enthält:  Tre  commedie 
del  Cinquecento  [La  Calandra,  La  Mandragora,  II  Candelaio];  ü  Mistero  e 
le  prime  forme  deU'  auto  sacro  in  Ispagna).     14.  A.  Haschet,  Les  com6- 
diens  Italiens  ä  la  Cour  de  France.  Paris  1882,  ygL  Fanf.  della  Dom.  17. 
12.  1882.     15.   YORICK,  Das  itaL  Theater  seit  1848,   in  Hillebrand's  Italia 
Bd.  n  195.    VgL  auch  oben  Commedia  3  u.  Drama  —  Todi  s.  Jaeo- 
pone  da  T.  —  Tommaso  di  Sasso  aus  Messina,  um  1250.  N.  I  88  — 
Tractato  del  Diavolo  co'  Monaci,  istoria  in  ottava  rima  di  Bemardo  Giam- 
buUari.  Bol.  1866.  Sc.  70  —   Trattatello.    1.  Tr.  deUe  virtü,  testo  fran- 
cese  di  Frate  Lorenzo  de'  Predicatori  e  tosoano  di  Zucehero  Benciyeimi 
scritt.  del  sec.  XIV.    BoL  1863.  Sc  26.     2.  Tr.  della  verginitä,  testo  di 
ling.  deir  aureo  trecento.  Bol.  1864.  Sc.  46  —  Trattati  di  Mascalcia  at- 
tribuiti  ad  Ippocrate,   volgarizzati  nel  sec.  Xin.   BoL  1865.    CoU.  12  — 
Trattato  dell'  Arte  del  Ballo  di  Guglielmo  ebreo  pesarese,  testo  inedito 
del  sec.  XV.  Bol.  1873.  Sc.  131  —  Trattato  di  Virtü  morali.  BoL  1865. 
Sc.  61  —  Trfssino,  Giangiorgio,  geb.  1478  zu  Vicenza,  gest.  1550  zu 
Kom.    £pos  L'Italia  liberata  da'  Goti  (27  canti  in  yersi  sciolti).  Rom  1547 
u.  öfters,  zuletzt  Venedig  1837.    La  Sofonisba,  tragedia.  Rom  1524  u.  oft, 
letzte  Ausg.  mit  den  Noten  T.  Tasso's  von  F.  Paglierani.    Bol.  1884, 
Tgl.  Giom.  stör.  IV  432.     I  Simillimi.  Venedig  1548,   Parma  1799,  Milano 
1864.     Rime.  Vicenza  1529,  Verona  1729.     Carmina  latina  et  alia.  Verona 
1726  u.   öfters.    La  Poetica.  Vicenza  1529  u.   1562.    Uebers.  von  Dante's 
De  vulg.  eloqu.  Vicenza  1529.    La  Epistola  delle  Lettere  nuoyamente  ag- 
giunte  nella  ling.  itaL  1524  (Neudruck  Mailand  1864).    II  Castellano.  Vi- 
cenza 1529  (Neudmck  Mailand  1864).    Grammatichetta.  Vicenza  1529.  IMe 
sonstigen  Schriften  Tr.'s  sehe  man  in  dem  gleich  zu  nennenden  Werke 
Morsolin's  p.  XXXVI  ff.    *B.  Morsolin,  G.  Tr.  o  monografia  di  un  lette- 
rato  del  sec.  XVL  Vicenza  1878  (in  der  Prefazione  macht  M.  Angaben 
über  ältere  Biographien  Tr.'s,   darnach  giebt  er  eine  sorgfältige  Bibliogra- 
phie der  Werke  Tr.'s) ,  von  demselben :   Esame  d'  uno   scritto  recente  in- 
tomo  all'  Italia  liberata  dal  Goti.  Venedig  1883.    VgL  d'Ancx)NA  in  seinen 
Varietä   stör,  e  lett.  2»  serie,   Milano   1885,    No.  XII   —    Trojasage  s. 
Storia  10  —  Trovatori.  O.  Schultz,  Die  Lebensyerhfiltnisse  der  itaL 
Troubadours.  Berlin  1883  (auch  in  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VII  177  u.  DL  116), 
VgL  Giom.   stör.  II  395.     T.  Casini,    Un  trovatore  ignoto  del  sec  XIII 
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(Liuchetto  Catalusi),  in :  Kassegna  settim.  6.  6.  80,  vgl  Born.  IX  489,  und 
I  trovatori    nella  Marca    trevigiana,    in:    Propugn.  XVIII  1,    149.    Vgl. 
auch  BuTalelli  u.  Zorzi. 

Ubaldini,  Ottaviano  degli,  um  1260.  N.  I  352  —  Ubaldo  dl 
Marco,  Zeitgenosse  Guittones  d'Arezzo.  N.  I  208  —  Ubbie,  Ciancioni  e 
Ciarpe  del  sec.  XIV.  Bol.  1866.  Sc.  72  —  Uberti,  Fazio  degli,  geb 
im  eisten  Jahrzehnt  des  14.  Jahrh.'s  zu  Pisa,  gest.  nach  1368.  *Liriche 
edite  e  inedite  di  F.  degli  U.  Testo  critico  preceduto  da  una  introduzione 
suUa  famiglia  e  sulla  vita  dell'  autore  per  cura  di  R.  Kbnier.  Florenz 
1883  (gediegenes  u.  reichhaltiges  Werk),  vgL  Propugn.  XVI  1,  476,  Giom. 
Btor.  I  466.  Das  Lehrgedicht  Dittamondo.  Vicenze  1474,  Venedig  1501 
u.  1820,  Milano  1826,  Venedig  1835  (besorgt  von  F.  Zanotto).  R  Re- 
NIE&,  Alouni  versi  greci  del  Ditt.,  in:  Giom.  di  fil.  rom.  III  18 ^  — 
Uberti,  Lapo  degli,  aus  Florenz,  um  1270.  N.  I  259.  Gbion  im  Jahrb. 
t  rom.  u.  engl.  Lit.  X  203.  Renieb,  Liriche  etc.  G.  215  u.  508  —  Uc- 
cellaria  ovrero  discorso  della  natura  e  proprietä  di  diversi  uccelli  etc. 
Rom  1622,  vgl.  Propugn.  XVI  1,  154  ~  Uggieri.  P.  Rajna,  U.  il  Da- 
nese  nella  lett  romanzesca  degli  Italiani,  in:  Rom.  IE  153,  III,  31, 
rv  398  —  Ugo  d'Alvernia.  Storia  di  U.  d'A.,  volgarizzata  nel  sec.  XIV 
ed.  A.  DA  Berbebino.  BoL  1882.  R.  Renieb,  La  discesa  d'Ugo  d'A.  aU' 
Inferno  secondo  il  oodice  franco-itaL  di  Torino.  BoL  1883,  vgl.  Propugn. 
XVI  2,  185  —  Ugu9on.  A.  Tobleb,  Das  Buch  von  U.  da  Laodho.  Ber- 
lin 1884  (Denkschr.  der  BerL  Akad.  d.  Wissensch.),  vgL  Giom.  stör.  XII 
458,  Propugn.  XVII  2,  465  —  Urbano,  Novelle,  vermuthlich  von  Boc- 
caccio verfasst,  vgl.  oben  Legende  No.  11,  vgL  auch  oben  S.  318  le  Dit 
de  Temp.  Constantin  —  Urceo  s.  oben  Codro. 

Vagantenpoesie.  F.  Noyati,  Carmlna  medii  aevi  Florenz  1883. 
GIE8EBBECHT,  die  Vaganten  oder  Goliarden  u.  ihre  Lieder,  in:  Allgem. 
Monatsschr.  f.  Wissensch.  u.  Litt.  1853,  p.  41.  A.  Babtoli,  I  precursori 
del  rinascimento  Florenz  1877.  A.  Straccali,  I  Goliardi  ovvero  i  clerici 
vagantes  delle  universitä  medievali.  Florenz  1880.  G47  u.  483  —  Valerio 
Massimo,  De'  fatti  e  detti  degni  di  memoria  etc.,  testo  di  ling.  del  sec. 
XrV«  Bologna  1867.  Coli.  23  u.  24.  Saggio  del  volgarizzamento  antico  di 
VaL  Mass.  Bologna  1862.  Sc.  24  —  Varchi,  Benedetto,  geb.  1502  zu 
Florenz,  gest.  ebenda  1565.  Istoria  delle  guerre  deUa  Repubblica  Fioren- 
tina  etc.,  zuerst  gedmckt  Cöln  1721.  TErcolano.  Florenz  1570  u.  1730,  Pa- 
dua  1744  —  Verri,  Alessandro,  geb.  1741  zu  Mailand,  gest.  1816  zu 
Rom;  sein  berühmtestes  Werk :  Le  Notti  Romane  Rom  1792  u.  (voUst&ndig) 
1804  —  Vettori.  Lettere  di  Pietro  V.  Bologna  1870.  Sc.  115  —  Un  Viag- 
gio  a  Perugia  fatto  e  descritto  dal  Beato  Giovanni  Dominici  nel  1395  con 
alcune  sue  lettere  etc.  Bologna  1864.  Sc.  48  —  BViaggio  di  Carlomagno 
in  Ispagna  per  conquistäre  il  cammino  di  S.  Giacomo.  Imola  1871.  Sc.  123 
u.  124  —  Un  Viaggio  di  Ciarice  Orsini  de'  Medici  nel  1465  descritto  da 
ser  Matteo  Franco.  Bologna  186S.  Sc.  98  —  I  Viaggi  s.  oben  Manda- 
ville  —  Vigne  s.  oben  Piero  delle  V.  —  Villani,  Giovanni  (+  1348), 
dessen  Bmder  Matteo  (f  1363)  u.  Filippo,  Sohn  M.'s,  Istorie  Fior entin e 
b.  Mxjbatobi,  Rer.  Ital.  Scr.  XIV  9  bis  770.   Einzeldruck  z.  B.   Florenz 
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1823,  in  der  Bibl.  class.  itaL  Triest  1857.  O  371  u.  533  ~  Visione  di 
Tugdaloy  Tolgarizzata  nel  sec.  XIV.  Bologna  1872.  Sc.  128.  A.  Mussafia, 
Sulla  V.  di  T.  Wien  1870.  A.  Wagner,  Vis.  Tungdali.  Lat  u.  Altdeutsch, 
herausg.  v.  A.  W.  Erlangen  1882,  vgL  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VI  125  —  La 
Visione  di  Venus  ed.  A.  d'Ancona,  in:  Giom.  di  üL  rem.  I  111  — 
Vita.  1.  V.  di  Fr.  Petrarca  scritto  da  incerto  trecentista.  Bologna  1861. 
Sc.  5.  2.  V.  e  frammenti  di  Saffo  da  Mitilene.  Bologna  1863.  Sc.  37. 
3.  V.  di  S.  Guglielma  regina  d'Ungheria  e  S.  Eufrasia  vergine  Romana 
scritta  da  Frate  Antonio  Bonfadini.  Bologna  1878.  Sc.  159.  4.  La  V.  di 
Komolo  composta  in  lat  da  Fr.  Petrarca  col  Tolgariuamento  di  Maestro 
Donato  da  PratoTecchio.  Bologna  1862.  Sc.  18  —  Vite.  1.  Le  V.  di  Numa 
e  T.  Ostilio,  testo  lat  di  Fr.  P.  e  toscano  di  M.  Donato  da  Pratovecchio. 
Bologna  1863.  Sc.  29.  2.  Le  V.  dei  santi  Padri  s.  oben  Cayalca.  3.  Le 
Vite  degli  uomini  illustri  s.  oben  Albansani  —  Vittoria  Colonna  s. 
Oolonna  —  II  Volgarizzamento  delle  favole  dette  di  Esopo,  testo  di 
lingua  con  un  discorso  intorno  la  origine  della  fayola,  la  sua  ragione  sto- 
rica  e  i  fonti  dei  yolgarizs.  italici.  Bologna  1866.  Sc.  75  u.  76  —  Volga- 
rizzamento deUa  Istoria  della  Guerra  Giudaica  di  JosefoFlavio  etc.  Bo- 
logna 1879.  Coli.  47  u.  48  —  Volgarizzamento  dei  Trattato  della  cura 
degli  occhi  di  Pietro  Spano.  Imola  1873.  Sc.  130. 

Zambeccari.  R.  Förster,  Francesco  Z.  u.  die  Briefe  des  Libanias. 
Stuttg.  1878,  VgL  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  111408  —  Zappi,  Giambattista 
FqHcc,  geb.  1667  zu  Imola,  gest  1719  zu  Rom.  Rime,  oft  gedruckt,  z.B. 
Venedig  1723,  Rom  1757,  in  Bd.  42  des  Pam.  itaL  Seine  Vita  in  Crbscim- 
BENl's  Vite  degli  Arcadi  illustri  t  IV  143  —  Zorzi  (Zorgi),  Berto- 
lome.  Der  Troubadour  B.  Z.  herausg.  v.  E.  Leyy.  Halle  1883,  vgL  Giom. 
stör,  n  425. 

Das  vorstehende  Verzeichniss  kann,  wie  ausdrücklich  bemerkt  werden 
mag,  auf  Vollständigkeit  in  keiner  Hinsicht  auch  nur  entfernt  Anspruch 
erheben,  sondern  soll  eben  nur  einige  Hinweise  und  Anhaltepunkte  geben. 
Eine  auch  nur  einigermassen  voüst&ndige  Bibliographie  der  itaL  Litteratur- 
geschichte  wQrde  mindestens  einen  starken  Band  füllen.  Denn  ungemein, 
ja  erschreckend  umfangreich  ist  die  Masse  dessen,  was  über  ital.  Littera- 
tur  geschrieben  worden  ist  Es  steht  dies  im  engsten  Zusanmienhange  nut 
den  geschichtlichen  Schicksalen  Italiens,  vermöge  deren,  wie  für  das  poli- 
tische, so  auch  für  das  Culturleben  der  Nation  eine  Vielheit  von  Ent- 
wickelungsstätten  sich  gebildet  hat.  Machte  auch  seit  Dante's  Zeit  der 
nationale  Gedanke  mehr  und  mehr  sich  geltend  und  verlieh  er  auch  dem 
italienischen  Volke  zunächst  die  ideale  und  endlich  neuerdings  die  reale 
Einheit,  so  behauptete  sich  doch  trotz  aller  Einheitsbestrebungen  die  gei- 
stige Eigenart  und,,  um  so  zu  sagen,  die  Culturautonomie  der  einzelnen 
Landschaften  und  Städte.  Selbst  der  Versuch  einer  Centralisation  des 
geistigen  Lebens  konnte  nicht  gemacht,  ja  nicht  einmal  gedacht  werden. 
Wphl  übte  Florenz  eine  Art  Culturhegemonie  aus,  aber  es  war  eine  Hege- 
monie mildester  Form,  zumal  da  sie  aUer  äusseren  Machtmittel  entbehrte, 
sie  war  wirklich  nur   eine  Leitung  und  Anleitung,    keine  gesetzgebende 
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Serrsehaft.  So  konnten  auch  neben  Florenz  noch  Bologna,  Rom,  Neapel, 
Venedig,  Mailand  und  andere  Städte  Centren  des  geistigen  Lebens  sein, 
so  konnte  selbst  an  unbedeutenden  Orten  wenigstens  zeitweilig  unter  der 
Gunst  besonderer  Verhältnisse  geistiges  Leben  erblühen,  wie  dies  etwa  in 
Ferrara,  in  Urbino,  in  Pesaro  und  in  so  mancher  anderen  kleinen  Resi- 
denz oder  Republik  geschah.  So  hat  fast  jede  nur  einigermassen  nennens- 
werthe  Stadt  des  städtereichen  Landes  ihre  litterarische  Vergangenheit, 
ihren  litterarischen  Ruhm,  ihre  litterarisehen  Denkmale  und  Institutionen.  ^) 
Daher  auch  die  Vielheit  Ton  UniTersitäten,  Akademieen,  gelehrten  und 
poetischen  Gesellschaften.  Jede  dieser  Corporationen  aber  ist  wieder  ein 
Herd  mehr  oder  weniger  achtbarer  litterarischer  Thätigkeit,  deren  voi^ 
züglichstes  Object,  wenigstens  häufig,  die  locale  Litteraturgeschichte  ist. 
Und  so  erklärt  es  sich  denn,  dass  die  Masse  der  vorhandenen  litterarge- 
schichtlichen  Monographien,  Sammelwerke,  QeseUschaftsschriften  u.  dgl. 
geradezu  unübersehbar  ist ;  so  erklärt  es  sich  auch,  dass  die  Zahl  der  aus- 
schliesslich oder  doch  gelegentlich  mit  litterarischen  Dingen  sich  beschäf- 
tigenden Zeitschriften  eine  unheimliche  Höhe  erreicht  hat^  und  voraus- 
sichtlich noch  mehr  steigen  wird.  Nun  befinden  sich  freilich,  wie  sehr  be- 
greiflich, unter  dieser  Schriftenmasse  grosse  Haufen  werthloser  Spreu, 
immerhin  ist  aber  doch  gar  nicht  selten  selbst  in  wenig  bekannten  Publi- 
cationen  und  periodischen  Blättern  auch  Gediegenes  und  Neues  anzutref- 
fen, wovon  derjenige  Notiz  nehmen  muss,  welcher  mit  dem  betr.  Gegen- 
stande sich  eingehend  beschäftigt.  Wer  also  auf  irgend  einem  Theilgebiete 
des  weiten  Feldes  der  ital.  Litteratur  wissenschaftlich  zu  arbeiten  beab- 
sichtigt, versäume  nicht,  sorgfUtige  Umschau  zu  halten  und  sich  über  die 
betr.  Specialbibliographie  eingehend  zu  orientiren.  Für  die  bedeutenderen 
Autoren  ist  dies  übrigens  durch  die  bereits  vorhandenen  und  oben  ge- 
nannten bibliographischen  Werke  sehr  ei'leichtert  und  über  die  seit  dem 


1)  Man  denke  z.  B.  an  Arezzo.  Diese,  heute  etwa  12  000  Einwohner 
zählende  Stadt  hat  politisch  nie  eine  hervorragende  Rolle  gespielt,  und 
doch  wie  bedeutsam  ist  sie  für  die  ital.  Litteratur  als  Geburtsort  Petrar- 
ca's,  Pietro  Aretino's,  Accolti's,  Redi's  und  so  mancher  Anderer  I  In  Deutsch- 
land ist  ja,  und  zwar  aus  ganz  analogem  Grunde,  vielfach  Aehnliches  zu 
finden  (man  denke  z.  B.  an  Jena  oder  Wolfenbüttel!),  aber  es  giebt  doch 
in  Deutschland  weite  Landschaften  ohne  irgend  welche  bedeutsame  litte- 
raiische  Vergangenheit  (so  z.  B.  das  west&lisohe  Sauerland) ;  in  Italien 
sind  litterarisch  unfruchtbare  Strecken  so  erheblichen  Umfanges  kaum  an- 
zutreffen. 

2)  Eine  ungefähre^  Idee  davon  erhält  man,  wenn  man  den  »Spofflio 
delle  pubblicazioni  periodiche«  des  Giom.  stör,  durchblättert;  z.  B.  in  dem 
am  Schlüsse  des  5.  Bandes  gegebenen  sind  über  60  itaL  Zeitschriften  auf- 
geführt; einzelne  derselben  erscheinen,  was  sehr  bemerkenswerth ,  in  ver- 
nältnissmässig  unbedeutenden  Orten,  wie  Foligno,  Spoleto,  Trani,  No- 
vara.  Diese  .Zeitschriftenfülle  ist  zugleich  ein  beredtes  Zeugniss  für  das 
lebendige  Interesse  auch  des  gössen  Publicums  an  Litteratur.  Ein  ande- 
res Zeugniss  hierfür  ist  die  Sitte,  Hochzeiten  durch  litterarische  Publica- 
tionen  zu  feiern.  Freilich  hat  diese  Sitte  die  verdriessliche  Seite,  dass  die 
mitunter  recht  werthvoUen  Schriften  »per  le  nozze«  meist  nicht  in  den 
Buchhandel  kommen  und  folglich  nur  schwer  oder  auch  gar  nicht  zu  er- 
langen sind. 
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Erscheinen  dieser  Werke  hinzugekommene  Litteratur  geben  die  Bibliogra- 
phie der  Ztschr.  f.  rom.  Phil.,  der  bibliogr.  Anzeiger  f.  rem.  PhiL  und 
namentlich  das  Giom.  stör,  hinreichende  Auskunft;  letztgenannte  Zeitr 
Schrift  ist  übrigens,  'weil  in  trefflichster  Weise  redigirt,  auch  sonst  Jedem, 
der  für  ital.  Litteratur  sich  interessirt,  angelegentlichst  zum  Studium,  bsw. 
zur  Lecture  anzuempfehlen,  es  ist  eine  Zeitschrift,  die  in  rühmlichster 
Weise  Zeugniss  ablegt  von  der  Gelehrsamkeit  und  wissenschaftlichen  Me- 
thode ihrer  Mitarbeiter,  nicht  minder  von  deren  gesundem  Urtheile  und  ihrer 
richtigen,  jedem  Pedantismus  abholden  Auffassung  litterariseher  Dinge. 

C.   Hülfsmittel   für   das  Studium   der  italien.  Geschichte: 
1.  Grösste  und  beste  Sammlung  von  Quellenschriften  sind:    Muratobi's 
Herum  italicarum  scriptores  praecipui.  Mailand  1723/51 ,  25,  bzw.  28  Bde., 
und :  Antiquitates  italicae  medii  aeyi  post  declinationem  Kom.  imperii  ad  a. 
1500.  Mailand  1738/42.    Gbaeyius,   Thesaurus  antiquitatum  et  historiarum 
Italiae.   Lugd.  Bat.  1704/23,  30  Bde.    Monumenta  historiae  patriae.   Aug. 
Taurinorum  seit  1836.    Monumenta  historica  ad  provincias  Parmensem  et 
Placentinam  pertinentia.  Parma  1855/59,    4  Bde.    Tiraboschi,    Biblioteca 
Modcnese.  Modena  1781,  6  Bde.     Uohelli,  Italia  sacra,   2»  ed.    Venedig 
1717/25,  10  Bde.     2.   Ein  die  Geschichte  Gesammtitaliens  behandelndes, 
wissenschaftHchen  Ansprachen  genügendes  Werk  fehlt,  und  es  ist  dies  io 
Anbetracht  dessen,  dass  Italien  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  nie  einen 
einheitlichen  Staat  bildete,  nicht  nur  begreiflich,  sondern  selbst  auch  be- 
rechtigt.   Gross  dagegen  ist  die  Zahl  der  Werke  über  die  Geschichte  der 
einzelnen  ital.  Staaten  und  bedeutenderen  Städte,   indessen  können  hier 
auch  nicht  einmal  die  vortrefflichsten  derselben  alle  genannt  werden.   Es 
genüge  zu  bemerken,  dass  für  gewöhnliche  Zwecke  die  Italien  betreffenden 
Bände  der  Heeren -Ukert'schen  Sammlung  ausreichen.    Für  Florenz  sind 
—  abgesehen  von  Machiayell's  und  Anderer  historischen   Schriften,   die 
selbst  schon  wieder  in  das  Bereich  der  Litteraturgeschichte  fallen  —  die 
bedeutendsten  Werke  die  von  Gino  Capponi  (s.  oben  S.  713)  und  von  Per- 
rens, Hist.  de  Florence,  Paris  1875  ff.,  5  Bde.,   beide  freilich,  wenn  auch 
in  verschiedener  Weise,  mehr  nur  eine  Sammlung  geistreicher  Essays  und 
elegant   geschriebener   Skizzen,    als  wissenschaftliche  und  queUenmässige 
Darstellungen.    Die  Geschichte  des  mittelalterlichen  Koms  haben  erzihlt 
Papencordt  (Geschichte  der  St  R.  i.  M.  herausg.  v.  Höfleb.  Paderborn 
1857),  A.  V.  Reumont  (Gesch.  d.  St.  Rom.  Leipzig  1867/70,   3  Bde.)  und 
*GbegoroviU8  (Gesch.  d.  St.  R.  im  M.  Stuttgart  1859/72,  seitdem  aber  schon 
in  2.  Aufl.  erschienen,  8  Bde.).  'Von  diesen  Werken,  zu  denen  A.  Graf's 
schönes  Buch  »Roma  nella  memoria  e  nelle  immaginazioni  del  medio  evo* 
(Turin  1882/83,  2  Bde.)   eine  Art  Ergänzung  bildet,  ist  das  von  Gregoro- 
vius  das  hervorragendste  und  durch  Schönheit  und  Reiz  der  Darstellung 
ausgezeichnetste,  es  bietet  eine  Fülle  anregender  Gedanken  und  bedeuten- 
der Gesichtspunkte  dar,   wenn  auch  freilich  die  geschichtlichen  Anschau- 
ungen des  Verfassers  an  einer  gewissen  Einseitigkeit  leiden  und  die  echte 
und  rechte  Objectivität  vermissen  lassen. 

Gelegentlich  seien  hier  vier  Bücher  genannt,  deren  Inhalt  freilich  nur 
in  losester  Beziehung  zur  romanischen  Philologie  steht,  aber  doch  für  Je* 
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den,  der  mit  italienischen  Dingen  sich  besch&ftigt^  im  höchsten  Orade  in- 
teressant ist:  V.  V.  Hehn,  Italien.  Ansichten  und  Streiflichter.  2.  Aufl. 
Berlin  1879  (objective  Schilderung  der  Zustande  des  heutigen  Italiens ;  das 
letste  Kapitel  des  Buches  »Einige  Rathschläge,  die  nicht  im  Bädeker 
stehen«  ist  aUen  Denen,  welche  nach  Italien  reisen  wollen  —  und  welcher 
Neuphilologe  wollte  das  nicht?  — ,  angelegentlichst  zur  Lecture  und  Be- 
herzigung anzuempfehlen).  H.  NissEX,  Italische  Landeskunde.  Bd.  1.  Land 
und  Leute.  Berlin  1883  (»Wie  Italien  zur  B.ömerzeit  aussah,  soll  in  diesem 
Handbuche  beschrieben  werden.  Der  erste  Band  versucht  ein  Gesammt- 
bild  des  Landes  zu  entwerfen,  der  zweite  wird  die  Städtekunde  enthalten.« 
Worte  des  Verf.'s  in  der  Einleitung).  A.  Tbolle,  Das  italienische  Volks- 
thum  und  seine  Abhängigkeit  von  den  Naturbedingungen.  Ein  anthropo- 
geographischer  Versuch.  Leipzig  1885  (behandelt  die  Gesundheitsverhält- 
nisse  Italiens,  die  physische  Constitution,  den  Charakter,  die  Beanlagung 
etc.  der  Italiener).  J.  Burckhabdt,  Der  Cicerone.  Eine  Anleitung  zum 
Genuss  der  Kunstwerke  Italiens.  4.  Aufl.,  bearbeitet  von  W.  Bode.  Leip- 
zig 1879  (Theil  1.  Die  antike  Kunst.  Theil  2.  Die  Kunst  des  Mittelalters 
und  der  Renaissance). 

Die  von  R.  Kleinpaul  und  von  W.  Kaden  herausgegebenen,  zum 
Theil  reich  iUustrirten  Werke  über  einzelne  Städte  und  Landschaften  Ita- 
liens sind  rein  belletristischen  Charakters,  aber  gern  wird  doch  auch  der 
Mann  der  Wissenschaft  ab  und  zu  einmal  in  Stunden  der  Abspannung  ein 
solches  Buch  zur  Hand  nehmen  und  durchblättern;  kennt  er  Italien  noch 
nicht  aus  eigener  Anschauung,  so  wird  er  aus  Text  und  Bildern  manche 
Belehrung,  jedenfalls  aber  anregende  Unterhaltung  empfangen. 

Schlusswort.  Die  verhältnissmässige  Leichtigkeit  der  italienischen 
Sprache  verlockt  wohl  jeden  höher  Gebildeten  irgend  einmal,  namentlich 
aber  in  den  Jugendjahren,  zu  dem  Versuche  ihrer  Erlernung.  Meist  aber 
wird  dieser  Versuch  in  dilettantischster  Weise  unternommen  und  führt 
dann  natürlich  auch  nur  zu  einem  kümmerlichen  Ergebnisse,  das  sich  al- 
lenfalls für  praktische  Zwecke  nutzbar  machen  lässt,  wissenschaftlich  aber 
werthlos  und  sogar,  weil  zu  irrigen  Anschauungen  verleitend,  gefährlich 
ist  Der  Philolog  hüte  sich  vor  solchem  Dilettantismus.  Dem  Mediciner, 
dem  Juristen,  dem  Theologen  mag  es,  da  seine  Fachwissenschaft  mit  dem 
Italienischen  keine  unmittelbare  Berührung  hat,  genügen,  wenn  er  dieje- 
nige oberflächliche  Kenntnis s  des  Italienischen  besitzt,  welche  ihn  befähigt, 
ein  italienisches  Buch  zu  verstehen  und  bei  einem  etwaigen  Aufenthalte 
in  Italien  über  die  unentbehrlichsten  Phrasen  zu  verfügen.  Anders  aber 
verhält  es  sich  mit  dem  Philologen  und  in  Sonderheit  mit  dem  romani- 
schen Philologen.  Für  ihn  ist  die  wissenschaftliche  und  gründ- 
liche Kenntniss  des  Italienischen  ein  Erforderniss ,  also  das  wissen- 
schaftliche Studium  desselben  eine  Pflicht.  Und  dieser  Pflicht  soUte 
in  weiterem  Umfange  und  mit  grösserem  Ernste  genügt  werden,  als  leider 
in  der  Regel  zu  geschehen  pflegt.  Kein  Philolog  sollte  zum  Mindesten  ver- 
säumen, sich  aus  DiEz'  Grammatik  eine  wissenschaftliche  Uebersicht  über 
den  Bau  des  Italienischen  zu  erwerben  und  eine  Reihe  älterer  und  neuerer 
Texte  mit  philologischer  Genauigkeit  zu  lesen.    Von  dem  romani- 
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sehen  Philologen  aber  darf  ausserdem  mit  Fug  und  Reeht  erwartet  wer- 
den, dass  er  auch  über  die  italienischen  Dialeete  sieh  unterrichte.  Nur 
wenn  er  dies  thut,  wird  er  befähigt  sein,  Einsicht  xu  gewinnen  in  die 
Stellung  des  Italienischen  innerhalb  der  romanischen  Sprachfamilie  und  in 
erfolgreicher  Weise  diese  Einsicht  zu  yerwerthen  für  die  Förderung  der 
romanischen  Gesammtphilologie. 

Auf  dem  Gebiete  der  italienischen  Einzelphilologie  ist  noch  unendlich 
Vieles  zu  thun  übrig,  wie  vielleicht  selbst  aus  den  in  den  vorangegange- 
nen Paragraphen  gegebenen  Bemerkungen  und  Andeutungen  hat  ersehen 
werden  können.  Die  italienischen  Romanisten  sind  in  rüstigster  und  er- 
gebnisareichster  Arbeit  begriffen,  um  die  Vorzeit  der  Sprache  und  Litte- 
ratur  ihres  Landes  zu  erforschen  —  möchte  ihnen  doch,  wie  bisher,  so 
auch  fernerhin  von  Seiten  der  deutschen  Fachgenossen  thatkr&ftige  Unter- 
stützung zu  Theü  werden !  Geschehen  wird  dies  aber  in  Zukunft  nur  dann 
können,  wenn  die  Studierenden  der  romanischen  Philologie  dem  Studium 
des  Italienischen  wieder  mehr  Zeit  und  Interesse  widmen,  als  gegenwirtig 
üblich  ist.  Das  freilich  ist  leider  nicht  zu  erwarten,  so  lange  die  unna- 
türliche Verkoppelung  des  Romanischen,  bzw.  des  Französischen  mit  dem 
Englischen  im  akademischen  Studium  die  Studierenden  zu  unheilvoller 
Zersplitterung  zwingt  und  sie  nur  allzu  leicht  zu  einer  realistischen  Auf- 
fassung ihres  Studiums  verleitet,  wonach  dessen  einziges  Ziel  das  leidliche 
Bestehen  des  Doctorexamens  und  der  Staatsprüfung  ist 


Sechstes  Kapitel. 

Das  B&to-Bomaiiische. 

§  1.   Bemerkungen    über    das    Sprachgebiet   des 
Räto-Iloinani  sehen. 

1 .  Das  gesammte  räto-rom.  Sprachgebiet  »ist  sehr  deutlich 
in  drei  Theile  geschieden :  der  eine  (westliche)  reicht  vom  St. 
Gotthardt  bis  zur  Ortlergruppe,  der  zweite  von  der  Etscb  bis 
zur  Fiave,  der  dritte  (östliche)  von  den  Quellen  des  Tagli- 
amento  bis  zum  Isonzo;  der  erste  umfasst  den  grössten  Theil 
Graubündens,  der  mittlere  gehört  hauptsächlich  Tyrol  an,  der 
letzte  darf  kurz  Friaul  genannt  werden.«  (Gabtner,  Batorom. 
Gr.,  p.  XXII,  vgl.  auch  Ascoli,  Saggi  ladini,  p.  1).  Jeder 
dieser  Theile  des  Sprachgebietes  bildet  zugleich  ein  Dialect- 
gebiet.     Zu  beachten  ist  ausserdem,  dass  die  drei  Theile  kein 
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geographisch  zusammenhängendes  Gebiet  bilden,  sondern  durch 
fremdsprachliche  [italienische,  deutsche)  Gebiete  von  einander 
geschieden  sind. 

2.  Sämmtliche  drei  räto-rom.  Dialectgebiete  berühren  sich 
im  Süden  mit  den  Gebieten  der  oberitalienischen  (lombardi- 
schen, yenetischen,  bezw.  venetianischen)  Dialecten.  Irgend 
welche  geographische  Grenzen  zwischen  den  beiderseitigen 
Dialectgruppen  sind  nicht  vorhanden^  vielmehr  bestehen  zwi- 
schen dem  Räto-Kom.  im  eigentlichen  Sinne  einerseits  und 
dem  Lombardischen  und  Yenetischen  (Venetianischen)  andrer- 
seits Uebergangsdialecte ,  welche  bald  mehr  dem  Räto-Rom., 
bald  mehr  dem  Italienischen  zuneigen  und  folglich  theils  dem 
ersteren  theils  dem  letzteren  mit  gewissem  Rechte  beigezählt 
werden  dürfen  (vgl.  auch  unten  §  4) .  Auch  zwischen  Räto-Ro- 
manisch  und  Deutsch  lassen  scharfe  Grenzen  sich  nicht  ziehen,  da 
sowohl  deutsche  Enclaven  in  sonst  vorwiegend  räto-rom.  Ge- 
bieten als  auch  räto-rom.  Enclaven  in  sonst  vorwiegend  deutschen 
Sprachgebieten  zu  finden  sind  und  überdies  die  Zahl  der  zwei- 
sprachigen (und  selbst,  wenn  das  Italienische  hinzutritt,  drei- 
sprachigen] Oertlichkeiten  nicht  gering  ist.  Aehnlich  ist  das  Yer- 
hältniss  zwischen  Räto-Rom.  und  Slavisch  (Slovenisch)  in  Friaul. 
Ueberhaupt  ist  als  wichtig  hervorzuheben,  dass  Graubünden, 
Südtirol  und  Friaul  sprachlich  dtirch  und  durch  gemischte 
Landschaften  sind,  in  denen  drei,  mitunter  selbst  vier  Sprach- 
gebiete (das  räto- romanische,  das  italienische,  das  deutsche, 
das  slavische)  zackig  und  eckig  durcheinander  gesprengt  sind. 
Und  nicht  minder  wichtig  ist,  dass  die  so  kraus  verschlungenen 
Sprachgrenzen  keineswegs  feste,  sondern  in  stetiger  Ver- 
schiebung begriffene  sind,  indem  in  Graubünden  das  Deutsche, 
in  Tirol  und  Friaul  das  Italienische  mehr  und  mehr  vor- 
schreitet und  das  rein  räto-rom.  Gebiet  einengt  (vgl.  auch  §  2). 

3.  Die  Zahl  der  räto- romanisch  Redenden  beträgt  nach 
Gartnbk's  Angaben  (Gr.  p.  XXII)  : 

in  Graubünden  gegen     40  000 
in  Tirol  „         1 1  000 

in  Friaul  „       464  000 

515  000 
Es  bedarf  jedoch  nicht  erst  der  Bemerkiing,  dass  bei  der 

Körting,  Sncyklopädi«  d.  rom.  Phil.  III.  4g 
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oben  erwähnten  Unsicherheit  der  Sprachgrenzen  diese  Angaben 
eben  nur  sehr  ungefähre  sind  und  sein  können. 

4.  Die  Bezeichnung  »räto-romanisch«  ist  für  den  in  Rede 
stehenden  Dialectcomplex  die  geeigneteste,  indem  durch  »ro- 
manisch« seine  Zugehörigkeit  zu  der  romanischen  Sprachfamilie, 
durch  die  Beifügung  »rätoc  aber  sein  ungefähres  geographisches 
Gebiet,  das  alte  Rätien,  angedeutet  wird,  wenigstens  was 
Graubünden  und  Tirol  anbelangt,  denn  Friaul  allerdings  ge- 
hörte nicht  zu  Rätien,  sondern  zu  Noricum.  Die  Graubünd- 
nerischen Dialecte  darf  man  mit  dem  Gesammtnamen  »Chur- 
wälsch«,  die  tiroler  Mundarten  mit  dem  Gesammtnamen 
»Ladinischa  bezeichnen,  für  die  fnaulischen  Dialecte  ergiebt 
sich  die  CoUectivbenennung  »Friaulischa  von  selbst.  Die  Be- 
nennungen DChurwälsch«  (nach  der  Stadt  Chur,  dem  Hauptorte 
Gxaubündens)  und  »Ladinisch«  empfehlen  sich  jedoch  nur  aus 
Bequemlichkeitsgründen,  innere  Berechtigung  besitzen  sie  nicht, 
denn  Chur  gehört  gegenwärtig  nicht  mehr  zum  räto-romani- 
schen,  sondern  zum  deutschen  Sprachgebiete  und  »ladiniBch« 
d.  h.  lateinischen  Ursprungs  sind  natürlich  nicht  nur  die 
tyroler,  sondern  alle  räto-romanischen  Dialacte;  »ladinisch« 
würde  demnach  eine  passende  Gesammtbezeichnung  sein^), 
wenn  sie  nicht  der  Missdeutung  fähig  wäre,  als  ob  das  Räto- 
Rom.  dem  Latein  besonders  nahe,  naher  als  die  übrigen  roma- 
nischen Sprachen,  geblieben  wäre.  Für  »Churwäkcha  wird 
vielfach  auch  die  Bezeichnung  »Romonsch«  gebraucht. 
Litteraturangaben  b.  su  §  2. 

§  2.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  des  Räto- 
Romanischen. 

1.  Die  Alpenlandschaften,  welche  jetzt  dem  räto-roma- 
nischen Sprachgebiete  angehören,  wurden  um  das  Jahr  15. 
V.  Ch.  der  römischen  Herrschaft  unterworfen,  welche  übrigens 
noch  erheblich  weiter  nach  Norden  bis  an  die  Donau  aus- 
gedehnt wurde  (das  heutige  Augsburg,  Passau,  Regensbuig 
waren   römische   Städte,    ersteres    der  Hauptort   der   Provinz 


1)  AscoLi  hat  sie  thats&chlich  angewandt  und  auch  im  Archiv  VII  567 
unter  Hinweis  auf  die  Thatsache  Tcrw eidigt,  dass  Friaul,  der  bei  weitem 
bevölkerteste  Theil  des  in  Rede  stehenden  Sprachgebietes,  nie  zu  Rätien 
gehört  hat  und  folglich  unter  die  Benennung  »rätisch«  nicht  einbegriffen 
werden  könne. 
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Rätia,  beziehentlich,  nachdem  diese  im  4.  Jahrhundert  in 
zwei  Provinzen  [Raetia  prima  und  Raetia  secunda  =  Vindelicien 
oder  das  Donaugebiet]  getheilt  worden  war,  der  Hauptort 
beider)  • 

2.  Der  Ursprung  und  die  Stammeszugehörigkeit  des  von 
den  Römern  in  diesen  Alpengegenden  unterworfenen  Volkes 
der  »Rätierc  ist  dunkel,  doch  scheint  es,  als  ob  zwischen  den 
Rätiem  und  den  in  Oberitalien  sesshaften  Etruskem,  welche 
durch  die  gallische  Invasion  um  400  v.  Chr.  in  die  Alpen 
gedrängt  wurden,  enge  Beziehungen  bestehen.  Indessen  selbst 
wenn  dies  völlig  zweifellos  wäre,  würde  doch  mit  dieser  Er- 
kenntniss  wenig  gewonnen  sein,  da  die  Herkunft  der  Etrusker 
selbst  bekanntlich  noch  immer  ein  ungelöstes  Problem  ist. 

2.  Die  Romanisirung  derRätier  scheint  leicht,  rasch  und 
intensiv  erfolgt  zu  sein;  es  darf  dies  wenigstens  aus  den' zahl- 
reichen römischen  Coloniegründungen  geschlossen  werden,  so- 
wie auch  daraus,  dass  in  Rätien  nur  Auxiliartruppen ,  nicht 
Legionen  gamisonirten,  denn  letzterer  Umstand  deutet  darauf 
hin,  dass  die  römische  Regierung  besondere  militärische  Yor- 
kehrungen  nicht  für  nothwendig  erachtete,  sondern  sich  ohne 
solche  des  Gehorsams  der  Bevölkerung  sicher  glaubte,  wie  denn 
auch  in  der  That  in  Rätien  nie  aufständische  Bewegungen  statt- 
gefunden haben.  Ueber  die  Ausbreitung  des  Lateinischen  in 
Rätien  (und  Vindelicien)  fehlen  alle  Nachrichten ;  nach  der  ge- 
ringen Anzahl  (278}  der  aus  Rätien  erhaltenen  lat.  Inschriften 
möchte  man  fast  glauben,  dass  die  Latinisirung  keine  sehr  tief- 
greifende gewesen  sei,  indessen  widerspricht  dem  doch  die 
Thatsache  des  Entstehens'  und  wenigstens  theilweisen  Beharrens 
romanischer  Dialecte. 

Die  Invasion  des  weströmischen  Reiches  durch  die  Ger- 
manen berührte,  während  sie  in  Vindelicien  das  Römerthum 
rasch  zerstörte,  das  rätische  Gebirgsland  nicht,  ja  trug  dort  ver- 
muthlich  mittelbar  sogar  zur  Stärkung  des  römischen  Elementes 
bei,  indem  sie  die  Uebersiedelung  von  Italem  in  das  eine  Art 
natürlicher  Festung  bildende  Rätien  veranlasste  (vgl.  Budinszky 
a.  a.  O.,  p.  168).  Erst  im  Verlaufe  der  mittelalterlichen  und 
neueren  Geschichte  wurde  das  Räto-Romanenthum  mehr  und 
mehr  durch  das  Deutschthum  zurückgedrängt  und  auf  seine 
gegenwärtigen  und  übrigens  auch  nur  provisorischen  Grenzen 

48» 
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beschränkt«     So   ist  namentlich  Chur,    einst  der  Vorort  des 
romanischen  Graubündens,  jetzt  eine  deutsche  Stadt. 

3.  Die  Räto- Romanen  sind  nie  zur  Bildung  einer  ein- 
heitlichen Nationalität  und  eines  selbständigen  Staates  gelangt. 
In  Folge  dessen  hat  sich  auch  aus  ihren  Dialecten  nie  eine 
allgemeingültige  Schriftsprache  entwickelt;  es  hat  vielmehr  bis 
auf  den  heutigen  Tag  das  Bäto-Romanische ,  wenn  auch  in 
neuerer  Zeit  einzelne  seiner  Mundarten  litterarische  Pflege  ge- 
funden haben,  in  dem  Zustande  dialektischer  Zersplittenmg 
verharrt«  Die  Beschränkung  jedes  Einzeldialectes  aber  auf  ein 
kleines  Gebiet  und  auf  eine  geringe  und  meist  bäuerliche  Be- 
völkerung hat  e^e  oft  bizarre  Verwilderung  und  Zerklüftung 
der  Sprache  zur  Folge  gehabt.  Andrerseits  hat  die  Abge- 
schiedenheit der  räto-romanischen  Sprachgebiete  die  vereinzelte 
Erhaltung  alterthümlicher  Züge  begünstigt. 

4.  Umwohnt  einerseits  von  den  Deutschen,  andrerseits 
von  den  Italienern,  also  von  zwei  ihm  an  Zahl  und  Cultur- 
bedeutung  gewaltig  überlegenen  Völkern  hat  das  kleine  Volk 
der  Räto-Romanen  sich  auch  in  sprachlicher  Beziehung  von  den 
mächtigen  Nachbarvölkern  stark  beeinflussen  lassen  müssen. 
Der  räto-roman*  Wort-  und  Phrasenschatz  ist  durchsetzt  mit 
deutschen  Elementen.  Die  in  einzelnen  Dialectgebieten  er- 
blühte räto-roman.  Litteratur  lehnt  sich  syntaktisch  und  styh- 
stisch  an  das  Italienische,  theilweise  auch  an  das  Deutsche 
an.  Selbst  auf  dem  Gebiete  des  Formenbaues  haben  räto- 
roman.  Schriftsteller  einzelne  Anbildungen  und  Neubildungen 
nach  italienischem  Muster  sich  erlaubt. 

5.  Die  Zukunftsgeschicke  des  Räto-Romnischen  sind  un- 
schwer vorauszusehen.  Der  in  so  viele  Dialecte  sich  zer- 
klüftenden,  auf  so  viele  kleine  und  getrennte  Gebiete  ver- 
theilten,  von  keinem  nationalen  Bewiisstsein  getragenen,  von 
keiner  irgendwie  bedeutenden  Litteratur  gehaltenen,  durch 
kein  nationales  Staatswesen  geschützten  Sprache  fehlt  die  Kraft, 
imi  sich  neben  dem  Deutschen  und  dem  Italienischen  be- 
haupten zu  können;  sie  ist  zu  einem  vielleicht  langsamen, 
jedenfalls  aber  sicheren  Absterben  verurtheilt,  mehr  und  mehr 
wird  sie  in  Graubünden  vor  dem  Deutschen,  in  Tyrol  und 
in  Friaul  vor  dem  Italienischen  zurückweichen  in  die  ent- 
legensten Älpenthäler    und   endlich  wird    sie   auch  dort  ver- 
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klingen.  Es  steht  also  dem  Räto-Roinanisölien  dasselbe  Schick- 
sal bevor,  wie  dasjenige,  welches  z.  6.  an  dem  Comwallisischen 
in  England  sich  bereits  erfüllt  hat  und  an  so  manchen  anderen 
kleinen  keltischen  oder  slavischen  Sprachinseln .  in  England 
einerseits  und  in  Deutschland  andrerseits  sich  noch  erfüllen 
wird.  Der  Linguist  wird  dies  beklagen,  der  Historiker  aber 
wird  darin  ein  unabwendbare  und  schliesslich  dem  betreffen- 
den Yolksstamme  zum  Segen  gereichende  Nothwendigkeit  er- 
blicken. 

Li  tteratur  angaben: 

a)  Ueber  das  Sprachgebiet  des  Räto-Romanischen:  ^As- 
COLI,  Saggi  ladini,  in:  Arch.  glott.  ital.  I  (mit  sehr  detaillirter  Karte  der 
»Zona  ladina«)  u.  ebenda  VIII  101  —  Th.  Oabtnek,  Rätoroman.  Oranun., 
Heübronn  1883,  p.  XXII  —  K.  Bebnhabdi,  Sprachkarte  von  Deutschland, 
Kassel  1849,  §  4  u.  5,  ygL  auch  Kiefebt's  Karte  von  Deutschland.  Berl. 
1867  —  R.  BÖCKH,  Der  Deutschen  Volkszahl  u.  Sprachgebiet.  Berlin  1869, 
S.  144  —  J.  Siegfried,  Statistik  der  schweizerischen  BeTölkerung  nach 
der  Landessprache,  in:  Ztschr.  f.  Schweiz.  Statistik  1873,  Heft  3  —  Stal- 
DER,  Die  Landessprachen  der  Schweiz.  Aarau  1819  (darin  die  Parabel  vom 
yerlomen  Sohn  in  mehreren  räto-rom.  Dialecten)  —  J.  Bidermann,  Die 
Romanen  u.  ihre  Verbreitung  in  Oesterreich.  Graz  1877,  und:  Die  Italie- 
ner im  tiroler  Provinzialverbande.  Innsbruck  1874  —  Chr.  Schneller, 
Deutsche  u.  Romanen  in  Südtirol  u.  Venetien,  in:  Petermann's  Geograph. 
Mittheilungen.  Bd.  23  (Gotha  1877),  10,  S.  365,  vgl.  Rom.  VII  150  —  W. 
Kellner,  Die  itaL  Bevölkerung  im  deutschen  Südtirol,  in :  Ztschr.  d.  Ge- 
sellsch.  f.  Erdkunde  zu  Berlin  XIX  316  ~  B.  Malfatti,  Degli  idiomi 
parlati  anticamente  nel  Trentino  e  dei  dialetti  odiemi,  in:  Giom.  di  fil. 
rom.  I  119,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  11  629  u.  Rom.  VII  627  —  B.  Mal- 
FATTI,  Etnografia  Trentina,  in:  Arch.  stör,  per  Trieste  I  1,  vgl.  Rom.  X 
633  —  L  Alton,  Beiträge  zur  Ethnologie  von  Ostladinien.  Innsbruck  1880. 

b)  Zur  Urgeschichte  und  Ethnographie  Rätiens:  L.  Steub, 
Die  Urbewohner  R&tiens.  München  1843,  und:  Zur  Rät  Ethnologie.  Stutt- 
gart 1854  —  *C.  V.  CzöRNiG,  Die  alten  Völker  Oberitaliens  (ItaHker  [Um- 
hrer],  Raeto-Etrusker,  Raeto-Ladiner,  Veneter,  Kelto-Romanen) .  Eine  eth- 
nologische Skizze.  Wien  1885  —  Walter,  De  Romanensibus  Helvetiae 
et  Teriolis  gentibus.  Berlin  1832  Progr.  —  S.  Jung,  Römer  u.  Romanen 
in  den  Donauländem.  Historisch-ethnographische  Studien.  Innsbruck  1877 
—  MuCHAR,  Das  römische  Noricum.  Graz  1825/26,  2  Bde.  —  A.  Bv- 
DiNSZKY,  Die  Ausbreitung  der  lat.  Spr.  über  Italien  u.  die  Provinzen  des 
röm.  Reiches.  Berlin  1881,  S.  157  bis  169  —  O.  Kämhel,  Die  Entstehung 
des  österreichischen  Deutschthums.  Bd.  I:  Die  Anfänge  deutschen  Lebens 
in  Oesterreich  bis  zum  Ausgange  der  Karolingerzeit.  Mit  Skizzen  zur 
röm.-keltischen  Vorgeschichte.  Leipzig  1879  —  Planta,  Das  alte  Rätien. 
Berlin  1872  —  G.  Scartazzini,  Aus  »Alt  Frei  Rätien«,  in:  Augsb.  Allg. 
Ztg.  1878,  S.  251. 
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c)  Zur  Geschichte  des  R&to-Romanischen:  Planta,  Ge^ 
schichte  der  romanischen  Sprache  (in  englischer  Sprache  als  Bericht  an 
den  Präsidenten  der  Gesellschaft  der  Wissenschaften  1775  erschienen,  in 
deutscher  Uebers.)  Chur  1776  —  I.  Andeeb,  Ueber  Ursprung  u.  Geschichte 
der  räto-rom.  Spr.  Chur  1862  —  P.  Rcfinatscha,  Ueb.  Urspr.  u.  "Wesen 
der  rom.  Spr.  Meran  1853.  Progr. 

§3.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  räto* 
romanischen  Philologie. 

1.  Den  Beginn  der  räto-romanischen  Philologie  darf  man 
datiren  von  1775,  in  welchem  Jahre  Tlanta's  »Geschichte  der 
romanischen  Sprache«  erschien  (s.  oben),  eine  für  damalige 
Zeit  bedeutelide,  jetzt  freilich  völlig  veraltete  Schrift.  Was 
vorher  gelegentlich  in  rätischen  Geschichtswerken  (wie  z.  B. 
in  Aporta's  Hist.  reform,  eccles.  rhaet.)  oder  in  Polyglotten 
(wie  z.  B.  in  dem  Mithridates  Gesneri)  über  rätische  Sprache 
bemerkt  oder  behauptet  worden  war,  hat  jetzt  nur  den  Werth 
von  Kuriositäten.^) 

2.  Mit  dem  Ausgang  der  siebziger  Jahre  des  vorigen  und 
mehr  noch  mit  dem  Anfange  der  zwanziger  Jahre  dieses  Jahr- 
hunderts begann  in  Bätien  selbst  (namentlich  in  Gxaubünden) 
eine  ziemlich  rührige  Thätigkeit  auf  grammatischem  und  lexica- 
lischem  Gebiete.  Dieselbe  verfolgte  jedoch  meist  nur  praktische 
Ziele,  und  wenn  sie  zuweilen  auch  nach  wissenschaftlichen 
Leistungen  zu  streben  wagte,  kam  sie  über  einen  zwar  wohl- 
gemeinten, aber  doch  mehr  schädlich  als  forderlich  wirkenden 
Dilettantismus  nicht  hinaus. 

3.'  Der  Begründer  der  romanischen  Philologie,  F.  Diez, 
hat  in  dem  1.  Bande  seiner  Grammatik  dem  Bäto-Bomanischen 
oder 9  wie  er  es  lieber  nannte,  dem  Churwälschen  —  denn 
letztere  Benennung  schien  ihm  »begrenzter  und  anspruchsloser« 
zu  sein  —  eine  kurze  Betrachtung  und  mehrfache  gelegent- 
liche Bemerkungen  gewidmet,  hat  also  immerhin  das  Verdienst 
sich  erworben,  das  Bäto-Rom.  in  den  Ejreis  der  romanischen 
Philologie  einbezogen  zu  haben;  aber  er  hat  sich  nicht  ent- 
schliessen  können,  das  Bäto-Bomanische  als  den  übrigen 
romanischen  Sprachen  ebenbürtig  anzuerkennen,   itheils  weil 


1)  Ausgenommen  da  Sale's  Pundamenti  princinali  della  linRua  retica 
o  griggiona  etc.  [Disentis  1729],  ein  Buch,  das. als  Sprachdeniunal  und 
als  ältester  grammat.  Versuch  Werth  besitzt 
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• 

die  churwälsche  Sprache,  durch  fremde  Emwirkimgen  ver- 
dunkelt, nicht  zu  völliger  Selbständigkeit  hat  gelangen  können, 
theils  aber  und  hauptsächlich,  weil  auf  ihrem  Boden  keine 
eigentliche  Schriftsprache  zu  Stande  gekommen.«  Grössere 
Aufmerksamkeit,  als  Diez,  schenkte  dessen  hochbegabter 
Schüler  A.  Fuchs  dem  Bäto-Romanischen,  namentlich  in  dem 
noch  immer  lesenswerthen  Buche:  Die  roman.  ISprachen  in 
ihrem  Verhältnisse  zum  Lat.     Halle  1849. 

4.  Für  die  Missachtung,  welche  Diez  ihm  bekundete,  sollte 
das  Bäto* Romanische  die  glänzende  Genugthuung  erhalten, 
dass  in  der  Folge  mehrere  der  hervorragendesten  Romanisten 
der  Gegenwart  ihm  ihre  Neigung  und  schöpferische  Thätig- 
keit  zuwandten.  Im  Jahre  1868  veröffentlichte  Stengel 
seine  Dissertation  über  den  Vocalismus  des  lat.  Elementes 
in  den  wichtigsten  rom.  Dialecten  von  Graubünden  und  Tyrol, 
im  Jahre  1870  Sghuchardt  seine  Habilitationsschrift  über 
einige  Fälle  des  bedingten  Lautwandels  im  Churwalschen.  ^) 
Epochemachend  aber  war  das  Jahr  1873:  in  ihm  erschienen 
G.  Ascou's  nicht  nur  für  die  specifisch  räto-romanische, 
sondern  auch,  und  vieUeicht  mehr  noch,  für  die  allgemein 
romanische  Philologie  hochwichtigen  »Saggi  ladini«  und  in 
ihm  begann  E.  Böhmer  mit  dem  dritten  Hefte  seiner  roma- 
nischen Studien  die  lange  Reihe  entweder  von  ihm  selbst- 
verfasster  oder  doch  von  ihm  veranlasster  und  herausgegebener 
räto-roman.  Publicationen. 

Die  von  den  genannten  Grelehrten,  zumal  von  Ascou  und 
von  BÖHMER,  gegebene  Anregung  erwies  sich  als  sehr  frucht- 
bringend: die  räto-roman.  Philologie  wurde  rasch  zu  einem 
wesentlichen  und  eifrig  angebauten  Bestandtheile  der  roma- 
nischen Gresammtphilologie  erhoben.  Mehr  oder  minder  wich- 
tige Einzelschriften  über  räto-romanische  Dinge  erschienen  in 
rascher  Folge  aufeinander  2),  ebenso  Ausgaben  räto-romanischer 


1)  Im  J.  1870  erschien  auch  F.  Kausch's  Geschichte  der  Litteratur  des 
räto-rom.  Volkes,  ein  trotz  vieler  und  grosser  Schwächen  immerhin  yer- 
dienstliches  Werk. 

2)  Als  die  bedeutendste  ist  zweifellos  Stükzinqer's  Diss.  über  die 
Conjugation  im  R&torom.  (1879}  zu  bezeichnen;  bedeutend,  nur  leider  zu 
wenig  methodisch  ist  auch  Alton's  Buch  über  die  ladinischen  Idiome 
(1S79).  Oabtneb's  Grammatik  (1883]  entzieht  sich  schon  durch  die  stau- 
nencwerthe  Fülle  des  Materiales,   das  sie  bietet,  jedem  Vergleiche;   ein 
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Texte.  Fast  möchte  man,  namentlicli  in  Hinblick  auf  die 
Unfertigkeit  und  Unreife  mancher  Publicationen,  die  seit  einigen 
Jahren  auf  diesem  Gebiete  herrschende  Thätigkeit  als  eine 
mitunter  zu  hastige  und  zu  wenig  besonnene  bezeichnen. 

5.  Das  Studium  der  räto-romanischen  Dialecte  hat  sich 
für  die  romanische  Gesammtphilologie  ala  sehr  ergebnissreich 
erwiesen,  namentlich  in  methodischer  Beziehung  und  besonders 
wieder  hinsichtlich  der  Lautlehre.  Gerade  weil  diese  Dialecte 
zu  einer  eigentlich  schriftmässigen  Gestaltung  nicht  gelangt 
sind,  eine  nachhaltige  litterarische  Pflege  nicht  empfangen 
haben,  sondern,  um  so  zu  sagen,  ganz  wild  und  frei  in  ab- 
geschiedenen Thälem  sich  entwickelt  haben,  lassen  an  ihnen 
höchst  interessante  linguistische  Beobachtungen  sich  anstellen, 
zu  denen  die  übrigen,  zu  hoher  litterarischer  Ausbildung  ge- 
langten, mehr  oder  weniger  stark  in  ihrer  Entwickelung  von 
gelehrtem  Einflüsse  berührten  romanischen  Sprachen  bei  weitem 
nicht  so  günstige  Gelegenheit  gewähren. 

Für  den  Studierenden  der  romanischen  Philologie  kann 
es  ungemein  nutzbringend  sein,  wenn  er  mit  den  räto-roman. 
Dialecten  oder  doch  mit  einem  derselben  einmal  näher  sich 
beschäftigt.  Ueberhaupt  liesse  sich  das  Bäto-Bomanische  im 
akademischen  Unterricht  sehr  wohl  als  eine  Art  Vorbereitungs- 
und Uebungsstation  für  das  spätere  Studium  der  altfrz.  etc. 
Dialecte  verwerthen.  Jedenfalls  dürfte  das  Bäto-Boman.  ver- 
dienen, in  den  akademischen  Vorlesungen  und  seminaristischen 
Uebungen  mehr,  als  zur  Zeit  es  zu  geschehen  pflegt,  berück- 
sichtigt zu  werden.  Freilich  sind  die  vorhandenen  Hülfsmittel 
noch  etwas  unvollkommen:  Anbeer's  Elementargrammatik  ist 
gar  zu  elementar  und  schulmeisterlich,  berücksichtigt  überdies 
vorwiegend  nur  das  Unterengadinische ;  Gartner^s  Grammatik 
ist,  um  nur  einen  äusserlichen  Mangel  zu  Erwähnen,  gar  zu  wenig 
übersichtlich  und  für  Anfänger  nicht  zu  brauchen;  Ulrichs 
Chrestomathie,  obwohl  sie  eine  »räto-romanische«  sich  nennt, 
giebt  doch  nur  oberländische  imd  engadinische  Texte  und  auch 


richtiges  Urtheil  Über  das  gewaltige  Buch  wird  erst  die  Folgezeit  nach 
weiterem  Fortschreiten  der  Einzelforschung  f&Uen  können,  bis  letzt  muss 
man  mit  der  Freude  sich  begnügen,  dass  ein  solches  Buch  übernaupt  vor- 
handen,  habe  es  auch  noch  so  grosse  wirkliche  oder  scheinbare  M&ngel 
und  sei  es  vielleicht  selbst  auch  prineipiell  falsch  angelegt. 
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diese  keineswegs  in  der  denkbar  besten  Weise  (vgl.  Literaturbl. 
f.  germ.  u.  rom.  Phil.  IV  477) ;  als  eine  störende  Lücke  wird 
auch  der  Mangel  eines  wissenschaftlichen  Zwecken  genügenden 
alle  räto-romanischen  Dialecte  umfassenden  Wörterbuches  em* 
pfiinden. 

Litteraturangaben:  Kurze  und  freilieh  auch  sehr  flüchtige  Skiz- 
zen einer  Geschichte  der  r&to-rom.  Philologie  haben  J.  Andeeb  (Urspr.  u. 
Oeseh.  der  rom.  Spr.  Chur  1862  u.  in  der  Einleitung  zur  r&torom.  Ele- 
mentargramm.) u.  F.  Rausch  (in  der  ersten  Abtheilung  der  Gesch.  d.  Lit. 
des  rfito-rom.  Volkes.  Frankf.  a.  M.  1870)  gegeben. 

§  4.  Bemerkui^gen  über  die  Dialecte  des  Räto- 
Komanischen. 

1.  Jeder  der  drei  Theile,  aus  denen  das  räto*romanische 
Sprachgebiet  sich  zusammengesetzt  (s.  §  1],  bildet  ein  be* 
sonderes  Dialectgebiet,  welches  wieder  in  mehr  oder  weniger 
zahlreiche  Unterdialectgebiete  zerfällt.  In  Graubünden  und 
Tyrol  ist  die  räto^rom.  Sprache  dermassen  dialectisch  zerrissen 
und  gespalten,  dass  man  ohne  sonderliche  lieber  treibung  sagen 
kann,  dass  jedes  Thal  seine  besondere  Mundart  habe.^)  •  Es 
besteht  dort  also  auf  kleinem  Terrain  ein  Sprachzustand,  der 
an  die  Dialectvielheit  z.  B.  im  alten  Griechenland  erinnert 
und  der  auf  romanischem  Gebiete  annähernd  auch  in  Italien 
zu  finden  ist  (vgl.  oben  S.  622  ff.),  nur  dass  in  letzterem  Lande 
die  btmte  Menge  der  Dialecte  von  einer  nationalen  Schrift- 
sprache überragt  wird.  Weniger  zahlreich,  als  in  Gräubünden 
und  Tyrol,  sind  —  soviel  wenigstens  bekannt  —  die  Dialect- 
differenzen  in  Friaul. 

2.  Das  Räto- Romanische  Graubündens  gliedert  sich  in 
folgende  Dialecte:  A.  Das  Oberländische  (im  Gräubündener 
Rheingebiete].  Dieses  zerfällt  wieder  in:  a)  das  Obwaldische 
(oder  Sopraselvanische)  am  Yorderrheine  und  b)  das  Nid- 
waldische  [oder  Sottoselvanische)  am  Hinterrheine.  Im  Ob- 
waldischen  bestehen  nicht  ganz  unerhebliche  Differenzen  zwi- 
schen der  von  den  Katholiken  (Hauptort  Disentis)  und  der 
von  den  Reformirten  (Hauptort  Ilanz)  gesprochenen  Sprache  2), 
wie  Aehnliches   z.   B.  ja  auch  in  dem  Idiome   der  lausitzer 


1)  Qabtneb  unterscheidet  50  rätische  und  19  den  r&tischen  benach- 
barte Mundarten. 

2)  Ueber  diese  Diiferenzen  Tgl.  AscOLl  im  Arch.  glott  it.  VII  413. 
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Wenden  stattfindet.  Im  Nidwaldischen  sind  mehzexe  Local- 
mundarten  zu  unterscheiden.  Ueber  das  Oberländische  über- 
haupt vgl.  AscoLi  I  6.  Die  Mundart  von  Filisur-BraTugn  ge- 
hört lautlich  zum  Oberländischen ,  flexivisch  zum  Engadinischen, 
vgl.  Ascou  I  116.  B.  Das  Engadinische  im  Graubündener. 
Inngebiete,  sich  theilend  in:  a]  das  Oberengadinische,  b)  das 
Unterengadinische,  c)  die  Mundart  des  Münsterthaies. 

Mit  dem  Churwälschen  stehen  in  näheren  oder  entfernteren 
Beziehungen  die  lombardischen  Grenzdialecte.  Gärtner,  a. 
a.  O.  p.  XXIX,  classificirt  dieselben  folgendermassen :  a)  lom- 
bardische Mundarten,  in  denen  sich  hier  und  da  mit  dem  be- 
nachbarten Bündnerischen  Gemeinsames  vorfindet  (Tessin); 
b)  eine  Gruppe  nicht  rein  lombardischer,  aber  noch  weniger 
rein  raetischer  Mundarten,  die  sich  durch  eine  eigenthümliche 
Pluralbildung  (wie  tose,  eglino)  auszeichnen  (Mesocco,  Bergeil), 
ostlombardische  Mundarten  mit  deutlichen  und  bedeutenden, 
sogar  morphologischen  Ueberresten  einstiger  Räticität  (Pos- 
chiavo,  Livigno,  Bormio]. 

•  3.  Das  räto-romanische  Gebiet  in  Tyrol  besteht  aus  folgen- 
den drei  Theilen  und  zugleich  Dialectgebieten :  a)  das  oberste 
Avisiothal  oder  das   Gebiet  der  Mundart  vom  Ober-Fascha; 
b)   die  obere  Hälfte  des  Grednerthales  oder  das   Gebiet  des 
Grrednerischen ;   c)  das  Gaderthal  oder  das  Gebiet  des  Ladi- 
nischen  im  engeren  Sinne,   vgl.  Gartnbr,  a.  a.  O.  p.  XXX. 
Uebergangsstufen  zwischen  dem  tyrolischen  Räto-Romanischen 
(oder  Ladinischen  im  weiteren  Sinne)  und  dem  Lombardischen, 
beziehentlich  und  öfters  dem  Venetischen  sind  zahlreich,  zu 
ihnen  gehören  z.  B.  die  Mundarten  von  Sulzberg,  Nonsberg, 
Judicarien,  Buchenstein,  Ampezzo  etc. ;  andere  Mundarten  ver- 
mitteln den  Uebergang  von  dem  Ladinischen  zu  dem  benach- 
barten  Friaulischen,   so  die  von   CoUe,   Auronzo,   Zoldo  etc. 
Vgl.  Gärtner,  p.  XXXHI  ff. 

4.  In  Friaul  sind  drei  Dialectgebiete  zu  unterscheiden: 
a]  Innerfriaul,  b)  Camien,  c)  Platt&iaul.  Die  unterdialectischen 
Spaltungen  sind  wenig  zahlreich  und  erheblich.  Auch  die 
Zahl  der  den  Uebergang  von*  dem  Friaulischen  zu  dem  Vene- 
tischen bildenden  Mundarten  ist  gering,  da,  wo  das  Yenetische 
vordringt,  keine  Mischung  einzutreten,  sondern  das  Friaulische 
einfach  verdrängt  zu  werden  pflegt. 
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5.  Die  Differenzen  zwischen  den  einzelnen  Dialecten  des 
Säto-Romanisclien  sind,  da  keine  gemeinsame  Litteratuxsprache 
vermittelnd  und  ausgleichend  über  ihnen  steht,  sehr  tief- 
greifende und  betreffen  nicht  nur  Lautverhältnisse  und  Wort- 
bestand, sondern  auch  Formenbau,  Sjmtax  und  Phraseologie. 
Auch  zwischen  den  Unterdialecten  eines  und  desselben  Dialectes 
bestehen  häufig  recht  erhebliche  Unterschiede. 

Litteraturan gaben:  Hauptwerke  über  die  rätorom.  Dialektologie 
fliad  Abcoli's  Saggi  ladini  u.  Oärtnek'b  R&toronu  Qraxmnatik;  neben 
diesen  beiden  Werken  besitzt  Alles,  was  sonst  über  den  Gegenstand  ge- 
schrieben isti  nur  untergeordnetes  Interesse.  Sehr  wünsehenswerth  wäre, 
dass  aus  Ascoli's  grossem  u.  herrlichem  Werke,  das  bei  aller  Klarheit 
seiner  Anlage  doch  wegen  der  Fülle  des  in  ihm  beigebrachten  Materiales 
u.  wegen  des  Mangels  an  genügenden  Registern  an  einer  gewissen  Unüber- 
sichtlichkeit leidet,  einmal  ein  den  Bedür&issen  der  Anfänger  Rechnung 
tragender  Ausiug  veranstaltet  würde.  In  ihrer  Originalform  sind  die  Saggi 
ladini  leider  für  sehr  viele  Romanisten  ein  verschlossenes  Buch,  denn  ihr 
Studium  erfordert  so  viel  Zeit  u.  Kraft,  wie  nur  Wenige  aufsuwenden  ver- 
mögen, u.  so  viele  Vorkenntnisse,  wie  jüngere  Romanisten  nur  selten  be- 
sitzen können. 

Staldek,  Schweiserisehe  Bialectologie.  Aarau  1819  —  J.  A.  Bühler, 
Comparaziun  de  divers  dialects  romonschs  (wo  u.  wann  erschienen?  Dem 
Verf.  der  Eni^cL  nur  durch  das  Gitat  in  Stenqel's  Diss.  »Ueber  einige 
Fälle  des  bedingten  Lautwandels  etc.«,  p.  4,  bekannt]  —  Th.  Haller,  Ver- 
such einer  Parallele  der  ladinischen  Mundart  in  Enneberg  u.  Oröden  in 
Tirol,  dann  im  Engadin  u.  der  romanischen  in  Graubünden.  Innsbruck  1832. 
Ztschr.  des  Ferdinandeums  Bd.  VII  —  Rosenkbantz,  Rhaetoromanska  sprä- 
kets  dialekter.  Under  inseende  af  G.  W.  Böttxqer  kommer  at  offentligen 
fbrsvaras  af  L.  A.  R.  Upsala'185d  —  Sulzer,  Dell'  origine  e  della  natura 
dei  dialetti  comunemente  chiamati  romanici  messi  a  confronto  coi  dialetti 
consimili  esistenti  nd  Tirolo.  Trento  1855  —  R.  Martineatj,  On  the  Ro- 
monsch  or  rhaetian  language  in  the  Grisons  and  Tirol,  in :  Transactions  of 
the  Philological  Society  1880/81.  Part  m,  p.  402,  vgl  Rom.  XII  415  — 
Rausch  in  seiner  litteraturgesch.  S.  21  ff.  —  ^Schneller,  Die  roman. 
Volksmundarten  in  Südtyrol  etymologisch  u.  grammatisch  dargestellt.  Gera 
1870  (Bd.  I:  Literatur,  Einleitung,  Lautlehre,  Idiotikon.  Bd.  II  ist,  soviel 
dem  Verf.  der  Encyklopädie  bekannt,  nicht  erschienen)  —  J.  Ch.  Mitter- 
rutznee.  Die  rhätoladinischen  Dialecte  in  Tirol  u.  ihre  Lautbezeichnung. 
Brixen  1856  —  Vian,  Zum  Stadium  der  rhätoroman.  DiaL  in  Tyrol  oder 
Orödner  Thal  Roveredo  1865  —  G.  Schneller,  Studi  sopra  i  didetti  vol- 
gari  del  Tirolo  italiano.  Roveredo  1865.  Progr.  —  *J.  Alton,  Die  ladi- 
nischen Idiome  in  Ladinien,  Gröden,  Fassa,  Buchenstein,  Ampezzo.  Inns- 
bruck 1879,  vgl  Rom.  Stud.  IV  638  —  J.  Insam,  Grammatik  der  Grödner 
Mundart,  verfasst  um  1800  (Hds.  im  Besitz  der  Kgl.  Bibl.  zu  Berlin)  — 
<7röden,  der  GrÖdner  u.  seine  Sprache.   Von  einem  Einheimischen.   Bozen 
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1864  —  O.  Delitsch,  Grdden,  in:  Ersch  u.  Oruber's  Encydopädie.  Sect  1, 
Thl.  92,  S.  32  —  E.  Böhmee,  Grednerisches,  in:  Rom.  Stud.  III  85  — 
Th.  Gärtner,  Die  Gredner  Mundart.  Linz  1879,  und:  Sulaberger  Wörter. 
Wien  1883  Progr.  (Separatabdruck.  Leipzig  1883)  —  E.  Böhmer,  Nons- 
bergisches,  in:  Rom.  Stud.  HI  1  —  J.  Th.  Halles,  Versuch  einer  Paral- 
lele der  lad.  Mundart  in  Enneberg  u.  Oröden  in  Tirol,  in:  Beiträge,  Zur 
Geschichte,  Statistik  etc.  Ton  Tirol  u.  Vorarlberg  Bd.  VU  (Innsbruck  1832), 
S.  93  —  Th.  Gärtner,  Die  Judikarische  Mundart  Wien  1882  (Sitzungsb. 
d.  Akad.  d.  Wissensch.),  vgl.  LiteraturbL  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1883  Febr. 
—  A.  Redolfi,  Die  Lautverhfiltnisse  des  bergellischen  Dialects,  in :  Ztschr. 
f.  rom.  Phil.  VIII  161  (der  Verf.  sagt:  »Das  Bergellische  kann  man  streng 
weder  zum  Ladinischen  noch  zum  Lombardischen  zählen :  es  ist,  so  zu  sagen, 
ein  Vermitdungsglied  zwischen  diesen  zwei  Familien  Ton  romanischen  Dia- 
lecten.«  Das  ist  richtig,  war  aber  durchaus  keine  neue  Entdeckung,  vgl. 
Gärtner  p.  XXIX  Z.  3  y.  u.,  Ascoli  I  272. 

Ueber  das  Friaulische,   ygL  oben  S.  630;    hier  werde  nur  AscoLi's 
Schrift  SuU'  Idioma  friulano  (Udine  1846)  genannt. 

Vgl.  auch  die  Litteraturangaben  zu  den  folgenden  Para- 
graphen. 

§  5.    Bemerkungen    über    die    Laute    des    Räto- 
Komanischen. 

1.    Bei    der   grossen   und   tiefeingreifenden    dialectischen 
Zersplitterung  des  Bäto-Romanischen  ist  es  begreiflich,   dass 
die  Zahl  der  durch  die  Gesammtsprache  hindurchgehenden 
lautlichen    Erscheinungen    und   Neigungen    keine    sonderlich 
grosse  ist.     Nach  Abcoli,  Arch.   glott.   VIII  102   (vgl.  auch 
Gabtner,  p.  XXm)   sind  es  die  folgenden,  welche  zugleich 
als   XJnterscheidungskriterien   zwischen   Räto-Rom.    und  Ita- 
lienisch dienen  können:    a)  lat  c  und  g  vor  a  werden  palata- 
lisirt,  z.  B.  carn  =  it.  carne.     ß)  Das  /  in  den  Combinationen 
clj  pl  etc.  beharrt,  z.  B.  clefs  =  it.  chiavi,    y)  Hochtoniges  lat. 
Positions-e  wird  zu  ie  diphthongirt,  z.  B.  infiem  =  it.  tn/emo. 
S)  Hochtoniges  lat.  Positions-o  wird  zu  uo  diphthongirt,  z.  B. 
fuormas  =  it,  forme]  dies  uo  sowie   das  aus  lat.  6  in  offener 
Sylbe  entstandene  neigt  zu  dem  Uebergange  [durch  ue,  üe)  zu 
ö,  z.  B.  ördi  =  it.  orzo^  möd  =  it.  modo,     e)  Hochtoniges  lat. 
i  und  i  werden  zu  ei,  ai  diphthongirt,  z.  B.  plem^  piain  =  it. 
pieno,  peil,  pail  =  it.  pelo,  lat.  pihcs.   Q  Lat.  d  neigt,  nament- 
lich nach  Palatalen,  zum  Uebergange  in  e(f),  z.  B.  quael=it. 
quäle,     rj]   Lat.   ü  wandelt  sich   in  ti,   z.  B.  pur  =  it.  puro. 
S-)  Lat.   auslautendes  flexivisches  -«  erhält  sich  im  Plural  der 
^-Stämme  sowie  im  Plur.  der  im  Lat.  nach  der  sog.  3*  D^'* 
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flectirenden  Substantiva,  namentlich  der  Fem.,  z.  B.  armas  = 

it.   anime,  clefs  =  it.  ehiapi. 

2.  Im  IJebrigen  gehen  in  der  Lautentwickelung  die  ver- 
schiedenen räto*rom.  Mundarten  entweder  einzeln  oder  (und 
öfters)  gruppenweise  ihre  oft  sehr  von  einander  abweichenden 
Wege,  so  dass  ein  und  dasselbe  lat.  Wort  in  den  mannig- 
faltigsten Lautg:e8taltungen  auftreten  kann.  Gärtner  hat  dies 
durch  die  in  §  200  gegebenen  Tabellen  trefFlich  veranschaulicht. 
Hier  möge  ihm  wenigstens  ein  Beispiel  entlehnt  werden;  lat. 
clavxB  erscheint  im  Käto-Rom.  und  verwandten  Mundarten  als 
klaf^  klufj  klaUj  klef,  kl^f,  Hey  kidf,  ile,  Ü^j  tyiamy  ixäte^ 
^HL^f)  ^trft  ^X^ij  H^y  txauy  tsävej  tsäf^  tiae  etc.  Selbst  dies 
eine  Beispiel  kann  verdeutlichen,  welch  vielseitiger  Ent- 
Wickelung  die  lat.  Laute  im  Räto-Rom.  fähig  sind  und  wie 
lehrreich  gerade  deshalb  in  phonetischer  Beziehung  das  Studium 
der  räto-rom.  Mundarten  für  den  rom.  Philologen  ist.  Frei- 
lich hat  dieses  Studium  seine  sehr  grosse  eigenartige  Schwierig- 
keit. Auf  Grund  der  gedruckten  Texte  lässt  es  sich  nur  in 
sehr  beschränktem  Umfange  und  unter  steter  Gefahr  des  Irrens 
oder  doch  der  Nichterkenntniss  des  thatsächlichen  Lautbe- 
standes unternehmen,  da  selbstverständlich  die  verschiedenen 
—  übrigens  sämmtlich  nicht  eben  mit  grossem  Geschicke  ent- 
worfenen —  orthographischen  Systeme  des  Bäto-Kom.,  welche 

.  für  den  Druck  massgebend  sind,  mit  den  beschränkten  Mitteln 
des  lat.  Alphabetes  den  Lautstand  des  betr.  Dialectes  nur  in 

'  sehr  unzureichender  und  ungleichmässiger  Weise  zum  Ausdruck 
zu  bringen  vermögen  und  überdies  immer  die  Tendenz  haben  und 
haben  müssen,  durch  das  Ignoriren  von  unterdialectischen  Diffe- 
renzen für  ein  möglichst  grosses  Gebiet  annähernde  Allgemein- 
gültigkeit zu  erlangen.  Sehr  mit  Recht  hat  daher  Gärtner  in 
seiner  Grammatik  sich  einer  an  diejenige  Böhmers  sich  an- 
lehnenden phonetischen  Schreibung  bedient,  mag  auch  immer- 
hin das  Buch  dadurch  bei  dem  ersten  Anblick  einen  wunder- 
lichen Eindruck  machen  und  eher  die  Grammatik  irgend  einer 
transscribirten  orientalischen  Sprache,  als  die  eines  romanischen 
Idiomes  zu  sein  scheinen.  Nur  das  kann  fraglich  erscheinen, 
ob  Gärtner  nicht  besser  gethan  hätte,  Ascoli's  Schreibung 
zu  brauchen,  um  seine  Grammatik  mit  den  Saggi  ladini  in 
äusseren  Einklang  zu  setzen,  denn  dass  in  beiden  Werken,  die 
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einander  so  nahe  berühren  und  einander  so  vielfach  ergänzen, 
eine  verschiedene  Schreibung  gebraucht  ist,  ist  für  den  Leser 
mindestens  störend,  oft  auch  verwirrend.  Lebhaft  zu  wünschen 
wäre,  dass  bald  einmal  eine  phonetische,  möglichst  zahlreiche 
Mundarten,  wenn  auch  nur  in  wenig  umfangreidbien  Proben, 
berücksichtigende  Chrestomathie  mit  Glossar  zusammengesteUt 
würde;  das  Studium  nicht  bloss  ihrer  Texte,  sondern  auch 
ihres  Glossars  würde  für  den  Anfänger  sehr  lehrreich  sein. 
Nützlich  könnte  auch  die  Herausgabe  einer  wissenschaftlich 
angelegten  räto-rom.  Polyglotte  sein,  d.  h.  einer  in  phonetischer 
Transscription  gegebenen  Uebersetzung  etwa  eines  biblischen 
Gleichnisses  oder  einer  bekannten  Fabel  in  möglichst  viele 
räto-rom.  und  diesen  verwandte  Mundarten  (dass  die  in 
Staldbr's  Dialectalogie  [s.  oben  S.  757]  enthaltene  Polyglotte 
nicht  mehr  genügen  kann,  bedarf  gamicht  erst  der  Be- 
merkung) i). 

3.  Als  characteristisch  wenigstens  für  die,  nach  Gartnsk's 
(S.  56  §  61)  Ausdruck,  nbestenc  räto-rom.  Mundarten  ist  die 
Abneigung  gegen  die  proparoxytone  Betonung  hervorzuheben, 
eine  Abneigung,  welche  in  der  häufigen  Synkope  nachtoniger 
Sylben  Ausdruck  findet,  vgl.  z.  B.  oberengad.  dwmqndyc^  f^ntna, 
dyügvna  mit  lat.  dommica,  femina^  tuvenem. 

4.  Durch  Apokope  vortoniger  Sylben  entstehen  im  Bäto- 
Rom.  mitunter  Bildungen,  welche  von  ihren  lat.  Etjrmis  sich  , 
weit  entfernen  und  höchst  bizarr  erscheinen,  z.  B.  ffmr  (pho- 
netisch geschrieben  nyir ,  wo  «y  =  «)  =  [rö]mr[e]  (die  Mouil- 
lirung  des  n  erklärt  sich  aus  Anbildung  des  Inf.'s  an  das  Präs. 
venia  =  veny;  vgl.  z.  B.  auch  zgti  (in  der  Mundart  von  Trins) 
=  *decem  octo. 


1)  Junten  Romanisten  kann  keine  nutzbringendere  Ferienreise  ange- 
rathen  werden,   als  die  in  die  romantischen  r&to-rom.  Th&ler,  um  dort  an 
Ort  und  Stelle  praktische  Studien  in  Phonetik  und  Dialektologie  zu  trei- 
ben.   Wie  würde  dadurch  ihr  Ohr  geschult,  ihr  Verst&ndniss  für  lautliche 
und  überhaupt  für  sprachliche  Dinge  geschärft,   ihr  ganzer  wissenschaft- 
licher Gesichtskreis  erweitert  werden !  wie  würde  ihnen  da  zum  lebendigen 
Bewusstsein  kommen,   dass  es  in  der  romanischen  Philologie  doch  auch 
noch  andere  Dinge  giebt,  als  altfranzösische  Texte  t  Ueberhaupt  sollten  die 
juneen  Romanisten  mehr,   als  bis  jetzt  zu  geschehen  pflegt,   sprachliche 
Studienreisen  in  abgelegenere  romanische  Sprachgebiete  untemenmen;  es 
würde  das  ihnen,   der  Wissenschaft  und  selbst  auch  der  Schule  sehr  zur 
Förderung  gereichen.    Sache  des  Staates  aber  wäre  es,   derartige  Reisen 
durch  Gewährung  von  Unterstützungen  und  Begründung  von  Stipendien  zu 
erleichtem. 
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Xiitt  erat  urangaben:  Die  eingehendste  Behandlung  ist  der  räto- 
roxn.  Lautlehre  in  AscoLi's  Saggi  ladini,  deren  erster,  556  Seiten  umfas- 
sender Theil  ausschliesslich  die  Phonetik  zum  Gegenstände  hat,  und  in 
Oa&tner's  Rato-rom.  Gramm.  S.  33  bis  74  zu  Theil  geworden.  AscoLl's 
Saggi  aber  sind  nicht  nur  die  denkbar  methodischste,  reichhaltigste  und 
eingehendste  Darstellung  der  in  Rede  stehenden  Materie,  sondern  besitzen 
auch  eine  weit  über  das  Gebiet  der  r&to-rom.  £änzelphilologie  hinaus- 
reichende Bedeutung.  Eines  Beweises  für  diese  Behau(>tung  bedarf  es 
nicht,  da  kein  Sachkundiger  zu  widersprechen  geneigt  sein  wird.  Gele- 
gentlich aber  werde  hier  bemerkt,  dass  aus  den  Saggi  auch  sehr  Vieles 
und  Wichtiges  in  Bezug  auf  die  pberitalischen  (lombardischen ,  veneti- 
schen etc.)  Dialecte  zu  lernen  ist 

Ueber  das  Lautsystem  des  tiroler  R&to-ItonL  hat  in  verdienstlicher 
Weise  gehandelt  J.  Alton,  Die  ladin.  Idiome  (Innsbruck  1879],  S.  25—80. 

Die  Bemerkungen  über  lautliche  Dinge  in  den  gewöhnlichen  rfito-rom. 
Grammatiken  und  anderen  dergleichen  von  Dilettanten  geschriebenen  Bü- 
chern sind  einfach  werthlos. 

Dagegen  besitzen,  obwohl  vor  AscoLfs  Saggi  ladini  entstanden,  doch 
auch  heute  noch  Werth  E.  Stenoel's  Diss. :  Vooalismus  des  lat  Elementes 
in  den  wichtigsten  romanischen  Dialecten  von  Graubünden  u.  Tvrol  (Bonn 
1868} ,  und  H.  Sghuchabdt's  Leipziger  Habilitationsschrift:  Ueber  einige 
Fälle  bedingten  Lautwandels  im  Churwälschen  (gedruckt  zu  Gotha  1870). 

Ueber  die  räto-rom.  Orthographie  vgl.  Z.  Pallioppi,  Ortografia  ed 
ortoepia  del  idiom  Romauntseh  d'Engiadin'ota.  Chur  1857,  und  Carioiet, 
Ortografia  glenerala  speeulativa  Ramontsoha.  Dissentis  1858. 

§  6.  Bemerkungen  über  den  Wortbestand  des 
Räto- Romanischen. 

1.  Der  Grrund-  und  Hauptbestand  des  räto-rom.  Wort- 
schatzes ist  —  ganz  entsprechend  dem  in  den  übrigen  roman. 
Sprachen  bestehenden  Verhältnisse  —  lateinisch;  zu  demselben 
haben  sich  italienische ,  germanische  und  einige  vereinzelte 
slavische  Elemente  gesellt.  Etymologisch  dunkle  Worte  des 
Räto-Bom.  aus  dem  »Rätischena  abzuleiten  und  sogar  Worte, 
die  sich  aus  dem  Lat.  oder  sonst  befriedigend  erklären  lassen^ 
doch  für  »rätischc  auszugeben,  ist  eine  Methode,  die  nament- 
Uch  von  eingebomen  räto-<-rom.  Dilettanten  in  der  Linguistik 
mit  grosser  Vorliebe  angewandt  worden  ist;  bequem  ist  dies 
Verfahren  sicherlich,  sogar  sehr  bequem  und,  wenn  von  einem 
Räto-Romanen  geübt,  mag  es  als  vermeintlich  patriotisch  gern 
entschxildigt  werden,  wissenschaftlich  aber  ist  es  einfach  ver- 
kehrt und  verwerflich,  weil  es  an  eine  unbekannte  Instanz 
appellirt,  denn  von  dem  fiätischen  ist  eben  etwas  Sicheres  ab- 
solut nicht  bekannt. 
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2.  Die  Zahl  der  zu  den  verschiedensten  Zeiten  aus  dem 
Ital.  in  das  Räto-Rom.  eingedrungenen  Worte  ist  sehr  erheb- 
lich, wie  dies,  bei  der  Nachbarschaft  der  beiderseitigen  Sprach- 
gebiete und  bei  dem  Cultureinflusse  Italiens  auf  die  südlichen 
Alpengebiete  sehr  erklärlich  ist.  Auch  das  kann  nicht  auf- 
fällig scheinen,  dass  diese  Worte  sich  zum  Theile  auf  alltäg- 
liche Dinge  beziehen,  wie  z.  B.  formaggio  (in  tyrolischen  und 
friaulischen  Mundarten,  während  das  gemeinrätische  Wort  für 
den  betr.  Begriff  auf  lat.  caseus  oder  caseolus  zurückgeht.)  Andrer- 
seits kann  es  ebensowenig  befremden,  dass  die  Büchersprache 
Anleihen  bei  dem  stammverwandten  Ital.  zu  machen  liebt  und 
ihr  nicht  nur  Worte,  namentlich  für  abstracte  Begriffe  (z.  B. 
grazta,  patria),  sondern  ab  und  zu  auch  zu  Phrasen  verwachsene 
Worte  (wie  z.  B.  cioi:)  entlehnt  hat. 

3.  Charakteristisch  für   den  räto-rom.  Wortschatz  ist  die 
grosse  Anzahl  der  aus  dem  Germanischen,  namentlich  auch 
aus  dem  Deutschen  entnommenen   Bestandtheile.     Jedenfalls 
nimmt  das  Bäto-Rom.    in   dieser  Beziehung   die   erste  Stelle 
unter  allen  romanischen  Sprachen  ein,  übertrifft  ako  selbst  das 
doch    wahrlich    in   lexicalischer   Hinsicht    stark    germanisirte 
Französisch.     Innerhalb  des  Räto-Romanischen  aber  steht  aus 
naheliegendem  Grunde  bezüglich  der  Germanismen  das  Chur- 
wälsche  Graubündens  obenan;  in  diesem  Dialectcomplex  wer- 
den nicht  nur  äusserst  zahlreiche  Begriffe  des  häuslichen  und- 
wirthschaftlichen  Lebens  sei  es  ausschliesslich  oder  doch  vor- 
wiegend oder  wenigstens  gelegentlich  mit  deutschen  Worten 
bezeichnet   (z.    B.    »bald«,    »bitter« ,    »Blech«,    »blind«,    »frei«, 
»Kinder«,  »Kleecr,  »Meister«  etc.  etc.),    sondern  es  haben  auch 
ganze  deutsche  Phrasen  Eingang  gefunden,  z.  B.  pi^tigot  =  »be- 
hüte dich  Gott!«  Auch  die  churwälsche  Büchersprache  schöpft 
gern  aus  dem  deutschen  Sprachschatze  und  scheut  dabei  selbst 
vor.  monströs  hybriden  Bildungen,  wie  es  z.  B.  die  Adverbien 
mtwtmlUgameng  und  täp/rameng  sind,  nicht  zurück.   Reichlich 
hat  auch  das  Tirolische  deutsche  Worte  sich  angeeignet,  während 
das  Friaulische  viel  zurückhaltender  gewesen  ist ;  beide  That- 
sachen  sind   erklärlich  genug.     Trotz  der  massenhaften  Grer- 
manismen  aber,   von  denen  namentlich  der  westliche  und  der 
mittlere  Dialectcomplex  des  Räto-Rom.  durchsetzt  ist,  ist  es 
doch  (abgesehen  von  gemeinromanischen  aus  dem  Genn.  entr 
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lehnten  Worten)  verhältnissmässig  sehr  selten,  dass  ein  deutsches 
Wort  im  gesa mm t rätischen  Gebiete  sich  eingebürgert  hat 
(vgl.  die  Angaben  Gartner's  p.  16  ff.). 

4.  Das  Friaulische  berührt  sich  im  Osten  mit  dem  Sla- 
vischen,  welches  letztere  sich  in  früheren  Zeiten  selbst  tief  in 
das  friaulische  Gebiet  hineinerstreckt  haben  muss^  wie  zahl- 
reiche Ortsnamen  am  Tagliamento  etc.  bezeugen.  Es  wäre 
demnach  eine  starke  Beimischung  slavischer  Elemente  im 
friaulischen  Wortschatz  recht  begreiflich.  Nichtsdestoweniger 
ist  die  Zahl  der  Wörter  unzweifelhaft  slavischer  Herkunft-  im 
Friaulischen  sehr  gering  (sie  betreffen  auffälliger  Weise  nament- 
lich mehrere  Thiemamen :  kdnya  Sperber,  niodrds  Salamander, 
rdtsa  Ente,  idba  Frosch]. 

Litteratur angaben:  Eine  treffliche  n.  interessante  Skizze  des  räto- 
rom.  Wortschatzes  hat  Oartneb  in  seiner  Gramm,  p.  1  bis  32  entworfen, 
der  betr.  Abschnitt  ist  einer  der  besten  des  ganzen  Buches.  Werthyollste 
u.  reichhaltigste  Beiträge  zur  räto-rom.,  insbesondere  zur  sopra-silvanischen 
Lexikologie  u.  namentlich  auch  zur  Wortableitungslehre  hat  AscoLi  im 
'ArcL  glott.  ital.  YII  492  bis  595  gegeben.  Sehr  seh&tzbar  ist  auch  BÖH- 
her's  Glossar  zu  der  Dichtung  »Zehn  Alter«,  in:  Rom*  Stud.  VI  274. 
Sonst  fehlen  wissenschaftliche  Arbeiten  über  r&to-rom.  Lexikologie  noch 
fast  gftnzUoh,  u.  doch  sind  auf  diesem  Gebiete  so  manche  dankbare  Auf- 
gaben vorhanden,  Aufgaben,  deren  Lösung  auch  culturgeschichüiches  u. 
ethnologisches  Interesse  haben  würde.  So  z.  B.  eine  systematische  Zu- 
sammenstellung der  yerschiedenen  Worte  lateinischen  oder  nicht  lateinischen 
Ursprunges,  welche  in  den  yerschiedenen  Mundarten  zum  Ausdruck  des- 
selben Begriffes  gebraucht  werden  oder  doch  gebraucht  werden  können ;  das 
Augenmerk  wi&re  dabei  besonders  auf  Begriffe  des  Alltagslebens  zu  richten, 
dagegen  könnten  die  yerschiedenen  Lautgestaltungen,  in  denen  ein  u.  das- 
selbe Wort  erscheint,  falls  sie  nicht  yolksetymologischer  Art  sind,  als  für 
den  in  Rede  stehenden  Zweck  unwesentlich  nur  mit  Auswahl  gegeben 
werden. 

J.  y.  Cappol,  Nomenclatura  Romanscha  e  Todaiseha.  Schuls  1770 
(Eine  andere  Nomenclatura  erschien  bereits  1744  in  Schuls)  —  O.  Cabisch, 
Deutsch-ital.-romanische  Wörtersammlung'  zum  Gebrauche  in  unsem  rom- 
Landschulen.  Chur  1821,  2  Aufl.  1836,  3  Aufl.  1848  (Churwälsch)  —  M.  CoN- 
RADI,  Taschenwörterbuch  dex  romanisch-deutschen  u.  der  deutsch-romanischen 
Sprache.  Zürich,  Thl.  1 1823,  ThL  11 1828  (Oberländisch)  —  Dukgiai,  Anfang 
eines  deutsch-rom.  Wörterbuches  (das  Vorwort  trägt  die  Jahreszahl  1850; 
befindet  sich  in  der  Cantonalbibl.  zu  Chur)  —  *0.  Carisch,  Taschen- 
wörterbuch der  räto-rom.  Spr.  in  Graubünden,  besonders  der  Oberländer  u. 
Engadiner  Dialecte,  nach  dem  Oberländer  zusammengestellt  u.  etymologisch 
geordnet  Chur  184S/52  (auf  S.  189  ff.  ein  Verzeichniss  einiger  bündner- 
rom.  u.  tyrolisch-rom.  Wörter)    —    *B.  Cabigiet,  Räto-rom.  Wörterbuch. 

Körting,  Encyklopldi«  d.  rom.  Phil.  III.  49 
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Surselvisch-^eutseh.  Bonn  u.  Chur  1882  —  FOr  das  Ladiniselie  ist  die 
einzige  nennenswerthe  Arbeit  das  von  J.  Alton  in  seinem  Buche  über  die 
ladinischen  Idiome  S.  129  ff.  gegebene  umfangreiche  Glossar. 

M.  TscHUMPEBT,  Versuch  eines  bündnerischen  Idiotikons,  sugleich  ein 
Beitrag  zur  Darstellung  der  mittelhochdeutschen  Sprache  n.  der  Cultur- 
geschichte  von  Graubünden.  Chur  1880/82  (berücksichtigt  das  Romanische 
nur  gelegentlich)  —  J.  MlBCHi,  Deutsche  Worte  im  Ladinischen.  Brixen 
1882  Progr. 

F.  Rausch,  Sprachliche  Bemerkungen  zum  Müsserkriege ,  in:  Ztschr. 
f.  rom.  PhiL  11  99  (die  Bemerkungen  sind  lexikalischen  Inhalts). 

A.  Gatschet,  Ortsetym.  Forschungen  als  Beiträge  zu  einer  Topono- 
mastik der  Schweiz.  Heft  3.  Bern  1866  —  M.  R.  BucK,  R&tische  Orts- 
namen, in  BirUnger's  »Alemannia«  XII  209,  ygL  Ztschr.  f.  rem.  Phil.  IX  155 
—  Umtebfobschbb,  Rom.  Namensreste  a.  d.  Pusterthale.  Leitmerits  1855. 

Rausch,  Gesch.  d.  Lit.  des  r&to-rom.  Volkes,  p.  17  u.  p.  99,  giebt  an, 
dasB  Z.  Pallioppi  ein  grosses  »Dizionari  dels  idioms  raetoromauntschs  con- 
gualos  con  linguas  parentedas  e  condots  a  lur  provenienza« ,  seit  1 869  in 
35  Heften  (etwa  70  Druckbogen)  herausgebe,  das  »jedoch  wohl  erst  1872 
vollständig  erschienen  sein  wird«;  an  derselben  Stelle  nennt  Rausch  auch 
eine  gegen  Steub  gerichtete  Schrift  Palliofpi's:  Perscrutazions  da  noms 
locals.  Beide  Werke  sind  dem  Verf.  der  Eneyklopädie  unerreichbar  u. 
folglich  unbekannt  geblieben;  bezüglich  des  ersteren  glaubt  er  übrigens 
mit  gutem  Grunde  bezweifeln  zu  müssen,  dass  es  Überhaupt  im  Buchhandel 
erschienen  seL 

§  7.  Bemerkungen  über  den  Formenbau  des  Räto- 
Romanischen.i) 

Da  die   einzelnen  Dialecte  und   Unterdialecte  des  Bäto- 
Rom.   auch  bezüglich  des  Formenbaues  mehr  oder  minder  er- 
hebliche Unterschiede   aufweisen,   so   lässt  sich  der  Fonnen- 
bau   auch    der    Geaanmitsprache    in    irgendwie    eingehenderer 
Weise  nur  unter  Berücksichtigimg  wenigstens  der  wichtigeren 
Einzelmundarten    besprechen,    was    hier   schon    aus   äusseren 
Gründen  nicht  wohl  thunlich  ist.    Uebrigens  besitzt  die  räto- 
rom.  Gesammtsprache  morphologisch  nicht  eben  viele  charakte- 
ristische Eigenheiten    (namentlich  verglichen  mit  dem  Rumä- 
nischen oder  dem  Sardischen),  sondern  erhebt  sich  im  Wesent- 
lichen wenig  über  das  gemeinromanische  Niveau. 

1.  Die  subst.  u4-Stämme  bewahren,  die  0-,  U-  und  3- 
Stämme  verlieren  ihren  vocalischen  Auslaut,  z.  B.  rosa,  aber 
ann  =  annunij  fi^tt  =  fructum ,  gldU  =  fflaciem,   di  =  diem. 


1}  Dass  die  in  diesem  §  gemachten  aphoristischen  Angaben  fast  durch- 
weg auf  Gaktner's  Gramm,  oeruhen,  wird  der  Sachkundige  ebenso  leicht 
erkennen  als  sicheiüch  billigen. 
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Die  im  Lat.  zur  sog.  dritten  Decl.  gehörigen  Stämme  lauten 
consonantisch  aus,  z.  B,  pan  =  panem,  nots  =  noctem,  kros=: 
crucem ,    dolts  =  dulcem  etc.     Die   neutralen    (zu   Femininen 
Sing,  gewordenen)  Neutra  Plur.  bewahren  ihr  -a,  z.  B.  foelya 
=yolia,     2.  Die  Subst.  (und  Adj.)  besitzen  für  Sing,  und  Plur. 
nur  je  eine  Form,  welche  meist  auf  dem  lat.  Accusativ,  nur 
vereinzelt  (bei  Nominibus  actoris  auf  -tor)  auf  dem  lat.   No- 
minativ  beruht    (z.   B.  pditer  =  pastar ,    daneben  aber  auch 
paitür,   und  zwar  mit  differenziirter  Bedeutung,  denn  päster 
«Kuhhirt«,  pasiür  »Hirt  für  Kleinvieh« ;  senyer  =  senior  »Gott« 
und  senyükr  =  seniorem  »Herr«.)    Nur  Dem  verfugt,  wenigstens 
an  einigen  Orten 'über  zwei  Casusformen,  den  Gas.  rect.  Deus 
[Diaus)  und  den  Gas.  obl.  Dtw,  zeigt  also  Decl.  wie  im  Altfrz. 
Ganz  eigenartig  ist,  dass  Adjectiva ,  Participien  und  Possessiv- 
pronomina   im  Masc.   Sing.,    wenn   sie  prädicativ   (und  zwar 
auch  in  Bezug  auf  Substantiva  in  obliquer  Casusstellung)  fun- 
giren;  im  Oberwäldisdhen  ein  -«  annehmen,  während  sie  attri- 
butiv  ein  solches  nicht  zeigen,    z.   B.   ilg  prdu  ei  verds  »die 
Wiese  ist  grün«,    aber  ilff  prdu  verd  »die  grüne  Wiese«,   quest 
codisch  ei  mes  »dies  Buch  ist  mein«.    Ob  aber  in  diesem  -9  das 
lat.  Nominativ  -s  zu   erkennen  sei,    ist  doch  keineswegs  über 
alle  Zweifel  erhaben.     Vgh  über  diese  sehr  interessante  syn- 
taktische Erscheinung  Böhmer  in  Rom.  Stud.  H  210,   femer 
Stürzingbr,  a.  a.  O.  p.  9  Anm.  2  und  Ascoli  im  Arch.  glott. 
ital.  Vn  426,  vgl.  endlich  Ztschr.  f.  roman.  Phil.  I  118  Anm.  4. 
3.  Die  einzige  Form  des  Plur.  beruht- vorwiegend  auf  dem  lat. 
Accus. ,   zeigt  also   den  Ausgang  -s ;    indessen  sind  bei  Mas- 
culinen,  namentlich  bei  solchen,  deren  Stamm  auf  /  oder  auf 
Dental  ausgeht,  Pluralbildungen  auf  -t,  (wenigstens  scheinbar] 
entsprechend  dem  Nom.  PL  der  lat.  sog.  2.  Decl.,  nicht  selten, 
z.  B.  tsavai  =  cavallij  biei  =  belli,  miei  =  meij  ponti,  pontx 
und  ponti  =  *ponti  f.  pontes;   besonders  beliebt  ist  der  Plur. 
auf  -t  im  Churwälschen  bei  den  schwachen  Part.  Prät.,  z.  B. 
purtäi  =  portatij  und  häufig  zeigen,  wenigstens  in  der  Bücher- 
sprache,  auch   starke  Participien   diese  Bildung,    z.  B.  messi. 
Bei  Substantiven,  welche  auf  lat.  Subst.  auf  -or  (-oris)  und  -0 
[-onis]    zurückgehen,    unterscheiden    sich    der    auf  dem    lat. 
Nominativ  beruhende   Sing,    und  der  Plur.   öfters  durch   den 
Aiccent,  z.  B.  Sg.  pchi^der  =  peccdtor,   aber  PI.  pchiaduors  = 

49» 
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peceatores;  Analogiebildungen  sind  nicht  selten,  z.  B.  Sg.  bab, 
PI.  babs  »Väter«  und  babüns  »Voreltern«,  Sg.  fnat^  PI.  ntatunts, 
Sg,ß=^Jilit48,   Vl.Jlans,   gleicheam  Jilidnes ,  Sg.  nevüi  »Brau- 
tigam«,  PI.  neviUüns  »Brautleute«;  ja  sogar  Feminina  werden 
von  dieser  Bildung  ergriffen,   z.  B.  Sg.   d&na^    mdta^  PL  dtir 
nounis,  matounU  (vgl.  die  altfrz.  Casus-obliquus-Bildungen,  wie 
Evain,  antain,  nach  Analogie  von  Charbm,  baron  u.  dgl.)     4. 
Die  Adjectiva  bilden,  gleichviel  welcher  Kategorie  sie  im  Lat. 
angehörten,  durchweg  ein  Fem.  auf  -a.     5.   Die  Comparation 
der  Adj.  ist  derjenigen  im  Italienischen  ganz  analog;  als  Com- 
parativpartikel  fungirt  plü  =  pltis,     6.  Die  Pronomina  geben 
nur  zu  wenigen  Bemerkungen  Anlass.    Dass  die  Nominative 
ego  und  tu  sich  erhalten  haben,  unterscheidet  das  Räto-Bom. 
vom   Lombardischen   und  Venetischen.     Für  vos  tritt  häufig 
tos  +  alter 08  ein   [vuzöters).     Der  Gebrauch  der  proklitischen 
und   enklitischen  Affissi   ist   im   rheinischen   Churwälsch  im 
Schwinden.     Dagegen  liebt  man  in  Tyrol  und  in  Friaul  den 
Nom.  des  Personalpronomens  durch  Beifügung  einer  proklitisch 
gekürzten  Form  zu  verstärken,   namentlich  bei  n^irtem  Prä- 
dicate,  z.  B.  tu  no  te  sos  »du  bist  nicht«.   lUe  fungirt,  wie  in 
den  meisten  andern  romanischen  Sprachen,  so  auch  im  Bäto- 
Bom.   als  best.  Artikel  und  zugleich  als   Pton.   der  3.  Pers. 
Bei  den  Possessiven  findet  sich  manche  bizarre  Bildung,  so 
z.  B.   die  Prädicativformen  Sg.  nyofj  ^  meum  und  PI.  nyöij 
nach  Gärtner  S,  98  gleichsam  meum  -f-  Plural-«  +  Plural-t. 
Die  im  Ital.   übliche  Verbindung  des  attributiven  Possessivs 
mit  dem  Artikel  ist  im  Churwälschen  und  Ladinischen,  wenig- 
stens gegenwärtig,  nicht  beliebt,   nicht  selten  anzutreffen  da- 
gegen im  Friaulischen.     Als  Demonstrativa  fungiren  die  Com- 
binationen  eccum  -|-  istum  (quist ,   quest) ,  eccum  -+■  illum  [quel] 
und    ecce  +  iUum   (tiel).      Im    Oberländischen    ist    quel   das 
herrschende .  Demonstrativ.     Das  in   der  Volkssprache  übliche 
einzige  Belativ  ist  ke;  die  Büchersprache  wendet  daneben  sehr 
gern   und   mit   einer   gewissen  Ostentation  »7  quäle  an.    Das 
Interrogativ   ist   für  M.   und  F.  ki    (in    einzelnen   Dialecten 
zu  txi  palatalisirt)  ^   'S.  ke   [txe]  r  im   Friaul.   ist   fiir  ki  ein- 
getreten kui^   das  nicht  nothwendig  auf  lat.  cui  zurückgefiihrt 
werden   muss;    in    älteren   vorderrheinischen  Schriften  findet 
sich  als  Gas.  obl.  Sg.  quin^  cuinn  gebraucht,   worin  Gabtnbb 
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lat.  qttetn  erkennen  will,  doch  dürfte  die  Sache  zweifelhaft 
sein  (vielleicht  ist  zu  beachten,  dass  in  den  von  G.,  S.  104, 
angeführten  Beispielen  ctnnn,  quin  immer  in  Hiatusstellung 
steht).  Unter  den  Indefiniten  giebt  es  zum  Ausdn^ck  des  ver- 
lornen lat.  aliquis,  aliquid  u.  dgl.  ganz  seltsame  Bildimgen, 
die  aus  gleichsam  versteinerten  lat.  Phrasen  entstanden  sind, 
z.  B.  entsiixi  =  effo  nan  sapio  quis  u.  dgl.  Als  indefinites 
Personale  fungirt  in  =  unus  (daneben  im  Oberländischen  auch 
ins^  womit  gern,  als  wäre  es  eine  Pluralform,  das  Verb  im 
Plur.  verbunden  wird).  Aus  dem  Ital.  haben  ogni  imd  stesso 
in  die  Büchersprache  desEngadins  Eingang  gefunden.  7.  Von 
den  lat.  Temporibus  und  Modis  sind  erhalten  das  Präs.  Ind., 
Conj. ,  Imp.,  Inf.  und  (selten)  Gerund.,  das  Impf.  Ind.,  das 
Plusqpf.  Conj.  (in  der  Function  des  Conj.  Impf,  und  zugleich 
des  Cond.)  und  das  Part.  Prät.  Das  bist.  Perf.  ist  im  Bäto- 
Rom.  ein  entschwundenes,  aber  auf  litterarischem  Wege  nach 
italienischem  Muster  künstlich  neugebildetes  Tempus ;  die 
lebendige  Rede  braucht  das  periphrastische  Perf.  als  erzählen- 
des Präteritum.  Die  Futurbildimg  nach  dem  Typus  Inf.  + 
haheo  ist  im  Churwälschen  durch  die  Combination  venia  +  ad 
+  Inf.  ersetzt,  z.  B.  vegn  a  cantar  =  it.  canterd  =  lat.  cantabo; 
in  der  Büchersprache  jedoch  findet  man  auch  das  nach  ital. 
Muster  geformte  Fut.  Die  Konditionalbildung  nach  dem  Typus 
Inf.  -f-  habebam  (oder  Inf.  +  habui]  ist  nur  wenigen ,  nicht 
streif  rätischen  Mundarten  bekannt,  das  eigentlich  Rätische 
braucht  das  Plusqpf.  Conj.  als  Cond. ;  das  Friaulische  besitzt 
eine  eigenthümliche  Conditionalbildung  nach  dem  Typus  Inf. 
+  issem,  z.  B.  acquistaressin.  Im  Unterengadinischen  kann 
der  Inf.  die  Endung  der  2.  P.  PI.  annehmen  und  als  Imperativ 
fungiren,  freilich  nur  in  Verbindung  mit  der  Negation,  z.  B. 
nun  imarai  =  ne  timete.  Die  Umschreibung  des  Passivs  er- 
folgt im  Churwälschen  durch  venire  j  im  Ladinischen  durch 
vemre  und  esse,  im  Friaulischen  nur  durch  esse.  8.  Was  die 
Personalendungen  anlangt,  so  ist  in  der  1.  Sg.  der  Ausgang 
-m  durchweg  abgefallen  (ausgenommen  sun^  son  =  sumy  wo- 
nach analogisch  vom=^vado,  dun  =  do  und  Aehnliches  ge- 
bildet wird),  z.  B.  purtave  ^=iportabam,  puriäs  =s portassem ; 
ebenso  der  Ausgang  -o,  z.  B.  part=parto,  doch  nimmt  die 
1.  P.  Sg.  Präs.  Ind.  gern  entweder  ein  a  an  (bildet  sich  also 
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der  Sg.  an) ,  porta  =  portOj  oder  aber  verbindet  eich  mit  dem 
Masc.   des  Pronomens  der  3.  P.  el  =  illum,  also  poi'tel^)  oder 
endlich  folgt  der  Analogie  der  l.  Präs.  Conj.,  porti  [porte]'^ 
dem  lat.  porto  entsprechen  folglich  im  Bäto-Rom.  vier  Formen: 
port ,  porta ,  portelj  porti  [porte] ,    von  denen   die   dritte  die 
eigenartigste  ist.     In  dem  litterarischen  Perf.  (s.  oben  No.  7) 
fiingirt  die  3.  P.  Sg.  zugleich  als  1.  P. ;  so  dass  amet  in  der 
Bedeutung  sowohl  =  amac«^  als  auch  =^  amavi  ist^),    ebenso 
vendet,    sentit.     Die   2.  P.  Sg.  hat  ihr  -s  durchweg  gewahrt 
und  fügt  an  dieses  gern  das  Pron.  der  2.  P.  Sg.  in  enklitischer 
Verkürzung,   z.   B.  porteit  =^portas  +  ^[w] ,    ebenso  purtevest 
u.  dgl.,  es  ist  das  ein  Vorgang,  der  auch  in  anderen  Sprachen^ 
namentlich  in  germanischen,   nicht  selten  und  möglicherweise. 
Wiederholung  einer  uralten  Bildungsweise  ist  (wenn  nämlich, 
wie  wenigstens  die  frühere  von  Bopp,    Schleicher,  Curtius  u. 
A.  vertretene  Annahme  war,  die  indo-germ.  Personalendungen, 
mindestens  des  Sg.,   aus  den  Personalpronominibus  hervorge- 
gangen sind.   Jedenfalls  aber  erinnert  räto-rom.  portek  4-  ^  *^ 
lat.  portavis  -f-  ti).     Die  Endung  -t  der  3.  Sg.  ist  durchweg 
geschwunden,    z.  B.  porta,  purtdva  =s portat,  portabat,     Lat. 
-iwtt«  der  1 .  PI.  ist  zu  -»  vereinfacht,  öfters  tritt  an  dies  -n  das 
Personale  nos  in  enklitischer  Kürzung  als  -«  an,  z.  B.  purtam 
=  portam[us]  und  purtains  oder  purtamts  =portam[u8\  +  [no]s. 
Nicht   selten   wird    die    l.  PI.   der   3.   PI.    angeglichen,    also 
stammbetont.  Lat.  -tis  der  2.  PL  stellt  sich  als  -^«,  -^  und  -s 
dar,   z.   B.  purtets,  purtäs  =  portatis ^  purtevet  =  portabatis; 
eine  andere  Entwickelung  ist  im  Präs.  Ind.,  dass  die  Endung 
abfällt,  sodann  dass  Pron.  PI.   der  2.  P.   antritt  und  an  diese 
Bildung  wieder  die  Endung  -t  angefügt  wird,   z.  B.  purtävat 
=  porta[ti8]  +  V08  +  "tlis]   (so   erklärt  Gärtner  p.    113  den 
Vorgang,  vielleicht  aber  ist  besser  Angleichung  an  das  Impf, 
anzunehmen).     Die  Endimg  der   3  PI.  -nt  hat  ihr  t  verloren, 
in  Tyrol  und  in  Theilen  von  Friaul  ist  sie  ganz  geschwimden, 


1}  AscoLi  dagegen,  Arch.  glott.  VII  460,  erklärt  diese  Bildungen  als 
Anbildungen  an  affel  u.  dgL  »  aJ[fi[o]. 

2)  Der  Bildung  nach  sind  diese  Formen  Italianismen,  vendet^^^' 
dette  u.  vendettij  darnach  analogisch  amet  u.  sentit  Directe  Anbildung  an 
*gtetti  u.  *detti  anzunehmen,  ist  für  das  Eäto-Kom.  unstatthaft  Ueber  die 
ital.  Perf.  auf  -etti  vgl.  oben  S.  659,  vgl.  auch  Teza  in  den  Studj  di  nl. 
rom.  I  445. 
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z.  B.  porien  und  porta  =  portant  (nach  Gärtner,  p.  108,  ist 
in  porta  die  3  Sg.  zu  erkennen,  welche  die  Function  auch 
der  3  PI.  übernommen  habe  [?]).  9.  Von  sonstigen  charak- 
teristischen Zügen  der  räto-rom.  Conj.  seien  hier,  wo  auf 
Einzelheiten  unmöglich  eingegangen  und  ebenso  unmöglich 
irgendwie  Vollständigkeit  erstrebt  werden  kann,  nur  folgende 
bemerkt :  a)  Analogische  TJebertragung  des  Ableitungsvocals  ist 
sehr  häufig,  so  ist  z.  B.  a  aus  der  sog.  ersten  Conj.  in  die  3. 
(theilweise  auch  2.)  P.  Sg.  Präs.  Ind.  aller  Conjugationen 
übertragen  worden ,  also  venda  für  vendit ,  parta  und  parchia 
für  *partity  ober-  und  unterengadinisch  auch  vendast,  pariert 
für  vendiSy  ^partis  (vgl.  Andrer  a.  a.  O.,  p.  30,  Stürzinger 
a.  a.  O.  p.  10  f.).  Dagegen  hat  der  Ableitungsvocal  e  in  der 
1.  und  2.  P.  PI.  Präs.  Ind.  der  ^-Verba  und  der  nach  vender 
flectirenden  Verba  das  organische  ä  und  t  verdrängt,  purtain 
=  *portemu8  (denn  räto-rom.  ai  =  lat.  e]j  vendein  =  ^eendetis. 
Ableituiigs-ß  und  -i  hat  in  der  1.  P.  Sg.  Präs.  Ind.  und  Conj. 
vielfach  Palatalisirung  oder  Assibilirung  des  auslautenden 
Stammvocales  bewirkt,  doch  nur  bei  Verben,  welche  ursprüng- 
lich ein  starkes  Ferf .  bildeten  und  auch  bei  diesen  nicht  aus- 
nahmslos, z.  B.  eöffl  =  *volio,  vegn  [eeny)  =  venio,  fetsch  = 
/acio,  vez=  Video  etc.,  dazu  manche  analogische  Bildungen, 
z.  B.  di8€h=^dicOj  stögl  v.  stovair  [=*8topere)  wie  vögl  v. 
volair.  b)  Der  Stammvocal  unterliegt  der  Diphthongirung,  z. 
B.  vögl  [aus  vuegl^  tmogl]  =  *v6liOy  daneben  vi  [aus  vtef;\  vielj] 
viet,  gleichsam  *vSUo  f.  *v6lio],  vien  =  veni,  doch  finden  sich 
mancherlei  Abweichungen  und  Ausnahmen,  namentlich  wenn 
der  Stammvocal  durch  Position  geschützt  ist,  wie  in  po88\ 
andrerseits  kommen  auch  Analogiebildungen  vor,  wie  z.  B. 
aviercis,  aviira  =  dperisj  dperü^  angebildet  an  avier  =  aper[i]oy 
daneben  aber  auch  evr  =  aper[i\Oy  angebildet  an  evraSy  evra  = 
dperis,  dperit,  vgl.  Stürzinger  p.  43.  Der  tieftonige  Stamm- 
vocal ist  der  Verdumpfung,  unorganischem  Lautwandel  und 
der  Synkope  ausgesetzt,  z.  B.  sunar  =  8onare,  fnanar  =  ^mtnaref 
pcher  ^=^  peccare^  p8er  =  pensare;  öfters  fällt  die  ganze  an- 
lautende Sylbe  ab;  z.  B.  gnir  (nyir)  =  [ve]nirey  s.  auch  nächste 
Nummer,  c)  Der  Inf.  hat  das  auslautende  -a  durchweg  ver- 
loren, auch  das  nur  in  den  Auslaut  tretende  r  neigt  vielfach 
zur  Verstummung.    Synkopirte  Infinitivformen  sind  nicht  selten, 
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z.  B.  far  und  fer  =facerej  ver  und  tair  =  tider e^  rir  =  *r»- 
rf^r^ ,   rwtV  =  rodere ,    cw»r  =  coquere  etc. ,    vgl    auch   vorige 
Numnifer;   das  palatalisirte  n  in  gnir   (dazu  Part.  P.  ffni}  er- 
klärt  sich  aus  Anbildung   an   Präs.  Ind.  venj.     d)    Die  Aus- 
gänge des  schwachen  Part.  Ptät.  sind :  au  (o,  ä),  *-(ida  bei  den 
-4- Verben;  -teu,  -wfaund-t,  -tefa  bei  den /-Verben  und,  con- 
currirend   mit  -ü,   -Hida,  bei  den  zur  schwachen  Conjugation 
übergetretenen  starken  Partidpien,  z.  B.  vendieu  und  vendü  für 
vendittis,     e)  In  Folge  des  Schwundes  des  Perfect  ist  die  starke 
Conjugation,   der  übrigens  nur  wenige  Verba  treu   geblieben 
sind,  auf  die  stammbetonten  Formen  des  Präs.  und  das  Part; 
Prät.   beschränkt  worden.     Die  Zahl   der  starken  Participien 
auf  -t  und  auf  -«  ist  noch  ziemlich  beträchtlich,  indessen  sind 
doch    mehrere   ursprünglich    dahin    gehörige  zur  -<ltus  =  -ü- 
Bildung  übergetreten,   z.   B.    tgnü^  verkürzt  gnü  (im   Unter- 
engadinischen  auch  als  Part,  zu  avair  fungirend]  =  ^tetnitus. 
f)  Die  Inchoativverstärkung  -isc  =  -isch^  -esch  in  den  stanun- 
betonten  Präsensformen  ist  nicht  nur  bei  den  meisten  /-Verben, 
sondern  auch  bei  vielen  -4 -Verben  Regel,    z.   B.    nicht  nur 
flurisch{a)  und  fluresch  =  *ßorüco  füxßareoj  sondern  auch  abi- 
teschj   gleichsam  *habit%8co  für  habito,     g]    Analogiebildungen 
durchkreuzen  häufig  in  seltsamster  Weise  die  organische  Con- 
jugation, so  findet  sich  z.  B.  für  lat.  es  neben  eis,  ais  und  eit 
(=  es  +  tu)  ein  an  sum  sich  anlehnendes  sos;  Int.fui  erscheint 
ah/uva,   also  in  Anbildung  an  das  Impf.;  nach  sum  werden 
angebildet  dun,  dunt  für  do  (vgl.  Stürzingbr  p.  47  Anm.   1), 
vom  für  vado  u.  dgl.    h]  Die  flexionsbetonten  Formen  zu  va- 
dere  lauten  1.  P.  PI.  Präs.  Ind.  m4in,  2.  P.  in4is  (entsprechend 
im  Conj.),  Impf,  mdvel;  die  Herleitung  ist  dunkel^  Stübzingbr, 
p.  50  Anm.  3,   setzt  m^in  s=  meamus  an;   Gärtner ,   p.  15S, 
dagegen  construirt  amb[u]lare  :  *amlar  :  *lare  (also  mit  Wegfall 
der  Vortonsylbe) ;   dies  mit  cui  verbunden  ergab  *€dlar,   oder 
*amlar  :  *amnar,  woraus  (weil  man  amnar  für  eine  Verkürzung 
gehalten  h^be)  amanar,  dies  :  manar,  oder  amnar  :  amar  oder 
amnar  :  anar^  nar,  durch  Verstärkung  sei  aus  anar  entstanden 
andar  —  alles  dies  recht  sinnreich,   aber  auch  recht  sehr  un- 
wahrscheinlich ! 

Anmerkung.     lieber  die  räto-rom.   Syntax  fehlt  es  — 
mit  Ausnahme  dessen,   was  den  Prädicatscasus  betrifft,   vgl. 


Das  Räto-Romanische.  777 

oben  No.  2  —  noch  gänzlich  an  Untersuchungen;  die  »Satz- 
lehre« in  Akbeer's  Gramm,  verfolgt  nur  praktische  Zwecke 
und  auch  diese  in  unzureichender  Weise.  Jedenfalls  aber 
würde  eine  Untersuchung  der  rato-rom.  Syntax  zu  manchem 
interessanten  und  vielleicht  auch  wichtigen  Ergehnisse  fuhren. 
Yöllig  unangebaut  ist  noch  das  Gebiet  der  räto-rom. 
Rh3rthmik.  Freilich  ist  auch  von  vornherein  von  darauf  be- 
züglichen Untersuchungen  nicht  eben  Vieles  zu  erwarten,  in- 
dessen würde  es  sich  doch  wohl  lohnen,  das  Thema  wenigstens 
in  Bezug  auf  das  Churwälsche  einmal  zu  behandeln.  Es  dürfte 
sich  dabei  herausstellen,  dass  —  gegen  die  nächstliegende  An- 
nahme —  das  Käto-Bom.  in  rhythmischer  Beziehung  nicht 
unwesentlich  vom  Italienischen  sich  entfernt. 

Litteratu  ran  gaben.  Hauptwerk  fOr  die  r&to-rom.  Gramm,  ist  das 
schon  oft  citirte  Buch  von  Gabtneb  (Heübronn  1883),  vgl.  darüber  oben 
8.  759  Anm.  (Elliott  im  Am.  Journal  of  PhiL  IV-  486  nennt  das  Buch 
mit  Recht  »a  yeritable  wonder  of  untiring  patience  and  industry,  and  a 
fine  model  of  scientific  dialect  investigation«).  —  Eine  wahre  Schatsgrube 
für  die  Morphologie  des  Räto-Rom.  u.  speciell  des  Oberwfildischen  sind 
AscoLl's  Annotazioni  soprasilvane  im  Arch.  glott.  ital.  VH  426. 

P.  J.  Andeer,  Käto-rom.  Elementargramm,  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung des  ladinischen  Dialects  im  Unterengadin  (mit  einem  empfeh- 
lenden Vorworte  Ton  E.  Böhmeb).  Zürich  1880  (das  Büchlein  ist  durch 
und  durch  elementar  gehalten  und  Terrfith  auf  jeder  Seite,  dass  sein  Verf. 
ein  patriotischer  Rätoromane,  aber  zugleich  auch  nur  ein  Dilettant  in  lin- 
guistischen Dingen  ist  Für  den,  welcher  einen  Ueberblick  über  die  Schrift- 
sprache des  Unterengadin  und  einige  praktische  Vertrautheit  mit  dersel- 
ben zu  erlangen  wünscht,  kann  diese  Elementar gramm.  ganz  nützlich  sein, 
wissenschaftlich  aber  ist  sie  einfach  unbrauchbar  und  Anf&nger  sind  sogar 
vor  ihr  zu  warnen,  da  sie  durch  sie  leicht  zu  dem  Wahne  verführt  werden 
können,  dass  das  R&to-Rom.  eine  einheitliche  und  grammatisch  fest  nor- 
mirte  Sprache  sei),  -r-  Von  sonstigen  grammatischen  Schriften  seien  ge- 
nannt: Da  Säle,  Fundamenti  della  lingua  retica  o  grigiona.  Dissentis 
1729  —  Nova  grammatica  ramonscha  e  tudeschgia.  Dissentis  1771  —  Veit, 
Gramm,  ramonscha  per  emprender  il  langaig  tudeschg.  Bregenz  1605  (be- 
handelt die  Mundart  von  Dissentis)  —  O.  Heinrich,  Fuormas  gramma- 
ticalas  del  linguach  tudaisch.  Chur  1841  u.  1855  —  M.  Conradi,  Prak- 
tische deutsch-romanische  Gramm.  Zürich  1820  (stellt  die  rheinisch-grau- 
bündnerische  Mundart  dar)  —  F.  Lauchebt,  Untersuchungen  über  Laut- 
u.  Formenlehre  der  räto-rom.  Sprache.  Rottweil  1845  (behandelt  nur  die 
betonten  Vocale)  —  *0.  C arisch,  Grammat.  Formenlehre  der  deutschen 
u.  r&to-rom.  Spr.  f.  d.  roman.  Schulen  Graubündens,  nebst  einer  Beilage 
über  die  r&to-rom.  Gramm,  im  Besondern  u.  einigen  Proben  aus  der  älte- 
sten r&to-rom.  Prosa  u.  Poesie.  Chur  1852,   und:    Hauptparadigmata  der 
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roman.  Conjugation  u.  Declination  (Oberländer,  Engadiner  u.  Oberhalb- 
steiner Mundart).  Chur  1848  —  J.  A.  Bühler,  Gramm,  elementara  di  lun- 
gaig  Rhäto-romonsch.  Chur  1864,  und:  Curta  instrucsiun  per  emprender 
il  lungatg  tudesc.  Chur  1877  —  Zacc.  Pallioppi,  La  conjugaxiun  del 
verb  nel  idiom  Romauntsch  d'Engadin'ota.  Samedan  1868  —  *J,  Stübzin- 
GER,  lieber  die  Conjugation  im  Rätorom.  Winterthur  1879.  Züricher  Diss. 
(TgL  oben  S.  759  Anm.  Die  Schrift  berücksichtigt  leider  nur  das  Grau- 
bündner  Romanisch)  —  £.  Böhmer,  Tirolerisches,  in :  Rom.  Stud.  m  605 
(behandelt  u.  A.  die  Participien  auf  -est) ,  und:  Der  Prädicatscasus  im 
Rato-Roman.,  s.  oben  S.  771. 

§8.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  räto- 
rom. Litteratur. 

1.  Von  den  drei  Theilen  des  räto-roman.  Sprachgebietes 
(Graubünden ,  Tyrol ,  Friaul)  besitzt  Graubünden  allein  eine 
Litteratur  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes,  Tyrol  und  Friaul 
besitzen  nur  eine  Volksdichtung,  deren  schriftliche  Fixirung 
in  Tyrol  übrigens  erst  neuerdings  begonnen  hat.  ^j 

2.  Die  churwälsche  Litteratur,  und  überhaupt  das  chur- 
wälsche  Schriftthum  reicht  nicht  über  das  16.  Jahrhundert 
hinauf  2) ,  es  fehlt  also  jedes  mittelalterliche  churwälsche  Lit- 
teratur- und  Schriftdenkmal.  Angeregt  wurde  das  Entstehen 
der  churwälschen  Litteratur  zunächst  durch  die  in  Graubünden 
eindringende  Kirchenreformation,  in  Folge  deren  asketische 
Schriften  in  der  Landessprache  abgefasst  und  die  Bibel,  zu- 
mal das  Neue  Testament,  in  diese  übertragen  wurde,  so- 
dann aber  auch  durch  die  verhältnissmässig  bedeutende,  das 
Volksbewusstsein  hebende  Rolle,   welche  Graubünden  in  den 


1)  Ob  freilich  die  im  J.  1879  von  dem  Canonicus  Smid  zu  Forsenü 
(Botzen)  herausgegebene  »Storia  d'  S.  Oenofefa  trasportada  t*  nosc  lingas« 
mit  Recht  auf  aem  Titel  als  »prum  liber  lading«  bezeichnet  wird,  mag  da- 
hingestellt bleiben,  sehr  glaublich  ist  es  nicnt,  jedenfalls  kann  es  nur 
richtig  sein,  wenn  »ladinisch«  im  engsten  Sinne  (als  nur  das  Oaderthal  be- 
zeichnend) verstanden  wird. 

2)  Im  Oberengadin  erschien  das  erste  gedruckte  Buch  zu  Poschiavo 
im  J.  1552  (Bifruivs  »cuorta  et  christiauna  Fuorma  da  intraeuider  la  ^u- 
ventQna«),  in  unter engadiniseher  Mundart  ist  das  erste  Druckwerk  Chiam- 

SeFs  Psalmenübersetzun^  (Un  cudesch  da  Psalms.  Basel  1562),  die  Reihe 
er  oberl&ndischen  Schnftsteller  beginnt  Stefan  Gabriel  mit  seinen  Schrif- 
ten: Unna  Stadera  da  pasar  Quala  seig  la  vera  Cardienscha,  und:  Ilg  v^r 
Sulaz  da  Pievel  giuvan,  beide  Baael  1649  erschienen,  mit  vom  J.  161 1  da- 
tirten  Vorwort  Bonifaci's  Cateehismus  curt  Mussameint  dels  principals 
punctys  della  christianevla  Religiun  (Lindau  1601)  ist  in  der  Domleschger 
Mundart  geschrieben,  welche  sich  im  Schriftgebrauche  nic^t  zu  behaupten 
vermochte.  Zu  bemerken  ist  übrigens,  dass  durch  den  Brand,  welcher  im 
J.  1799  das  Kloster  Dissentis  zerstörte,  vermutMich  auch  zahbeiehe  dort 
aufbewahrte  Hdss.  und  Drucke  den  Untergang  gefunden  haben. 
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schweizerisch -savoyischen  und  oberitalienischen  Wirren  jener 
Zeit  spielte,  und  endlich  dadurch,  dass  in  Graubünden  das 
räto-rom.  Volksthum  wenigstens  zu  einer  Art  von  staatlicher 
Einheit  zusammengefasst  war  und  die  äussere  Möglichkeit  zu 
einer  einigermassen  selbständigen  Entwickelung  besass. 

Die  Räto-Romanen  Graubündens  haben  seit  dem  16.  Jahr- 
hundert bis  auf  den  heutigen  Tag  trotz  aller  Ungunst  der 
Verhältnisse  eine  grosse  litterarische  Regsamkeit  bekundet 
und  haben  litterarisch  geleistet,  was  ein  kleines  Gebirgsvölk- 
chen  nur  irgend  zu  leisten  vermag.  Dass  dennoch  die  Summe 
des  Geleisteten  nur  relativ,  keineswegs  aber  absolut  eine  be* 
deutende  ist  und  dass  die  räto-rom.  Litteratur  Graubündens 
im  Ernste  auch  nicht  entfernt  verglichen  werden  kann  mit 
den  Litteraturen  der  grossen  romanischen  Culturvölker ,  das 
ist  allzu  selbstverständlich  und  natürlich,  als  dass  es  den  Grau* 
bündnem  irgendwie  zur  Unehre  gereichen  konnte. 

3.  Die  graubünduer  Litteratur  ist  vorwiegend  von  Geist- 
lichen, und  zwar  sowohl  von  evangelischen  wie  von  katho- 
lischen, gepflegt  worden  und  trägt  demgemäss  auch  einen  vor- 
wiegend religiösen  Charakter,  besteht  ihrer  Hauptmasse  nach 
aus  Uebersetzungen  biblischer  Bücher,  namentlich  der  Psalmen, 
kirchlichen  Lehr-  und  Erbauungsschriften  und  religiösen  Ge- 
sängen. Die  Prosa  überwiegt  bei  weitem  die  Poesie.  Doch 
ist  bezüglich  der  letzteren  bemerkenswerth ,  dass  nicht  nur, 
wenn  auch  hauptsächlich,  die  Lyrik  angebaut,  sondern  auch 
der  Ansatz  zur  Bildung  eines  geistlichen  Drama's  gemacht 
wurde. 

Auf  dem  Gebiete  der  profanen  Litteratur  wurde  nament- 
lich die  volksthümliche  Prosaerzählung  gepflegt,  welche  ihre 
Stoffe  der  Legende  oder  Sage,  mitunter  aber  auch  der  Ge- 
schichte entlehnte. 

Das  Bedeutendste  aber,  was  die  churwälsche  Dichtung  her- 
vorgebracht hat,  gehört  der  Epik  an,  es  sind  die  beiden  histo- 
rischen Epen  »la  Chanzun  dalla  Guerra  dalg  Chiast6  d'Müsch« 
(»der  Müsserkrieg«)  und  das  »Gedicht  vom  Veltliner  Kriege«. 
Das  erstere  verfasst  um  1527  von  Gian  de  Travers,  einem  für 
die  Geschichte  Graubündens  hochbedeutenden  Manne  (geb. 
1483  zu  Zutz  in  Oberengadin,  gest.  ebenda  1563J  und  aus 
704  paarweis  gereimten  Langzeilen  bestehend,   behandelt  den 
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im  Jahre  1525  geführten  Kampf  der  Graubündner  gegen  den 
Bavoyischen  Castellan  des  Schlosses  Musso  am  Comersee.  Das 
zweite,  dem  ersten  an  poetischem  Werthe  nachstehende,  aber 
Yolksthümlicher  gehaltene  Gedicht  (1106  Reimzeilen),  verfasst 
von  Gioerin  Wietzel  (geb.  um  1604  zu  Zutz),  erzählt  die  Ge- 
schichte der  im  Jahre  1635  zwischen  den  Graubündnem  und 
Franzosen  einerseits  und  den  Oesterreichem  andererseits  statt- 
gefundenen Kampfe  um  den  Besitz  des  Yeltlin. 

4.  In  der  churwälschen  Litteratur  der  Gegenwart  über- 
wiegt die  profane  Lyrik  (Hauptvertreter  etwa  Conradin  de 
Flugi,  S.  J.  Andeer,  Otto  Faul  Juvalta,  Z.  Fallioppi,  Simeon 
Caratsch  u.  A.)  und  die  Journalistik,  welche  letztere  über  ver- 
hältnissmässig  sehr  zahlreiche  Organe  verfügt.  Daneben  wird 
nach  alter  Tradition  auch  die  religiöse  Dichtung  und  die  Ab- 
fassung asketischer  Frosaschriften  eifrig  gepflegt,  nicht  mindere 
Thätigkeit  herrscht  in  Bezug  auf  das  den  Zwecken  der  Schule 
und  der  Volksbildung  überhaupt  dienende  Schriftthum;  auch 
in  der  Uebersetzung  firemdnationaler ,  namentlich  deutscher 
Dichtungen  ist  mancher  glückliche  Versuch  gemacht  worden. 

Die  churwälsche  Litteratur  darf  keine  glänzende  Zukimft, 
kein  einstiges  goldenes  Zeitalter  erwarten  imd  nicht  Anspruch 
darauf  erheben,  ein  Glied  zu  sein  in  der  grossen  Kette  der 
Nationallitteraturen.  Aber  so  lange  in  Graubündens  romanti- 
schen Thälem  noch  eine  romanische  Sprache  erklingt,  wird 
voraussichtlich  auch  das  churwälsche  Schrifthum  sich  erhalten 
und  noch  manche  schöne  Blüthe  treiben. 

Litteratur  an  gaben: 

a)  Bibliographisches,  Handschriftliches  u.  dgL:  *R  BöH- 
MSB,  Verseichniss  r&to-rom.  Litteratur i] ,  in:  Rom.  Stud.  VI  109  bis  238 
(dies  höchst  verdienstliche,  bis  zum.J.  1885  reichende  Verseichniss  ist  im 
Wesentlichen  der  Katalog  von  BöHMER's  eigener  r&to-rom.  Bibliothek, 
welche  inzwischen  in  den  Besits  der  K.gl.  Bibl.  zu  Berlin  übergegangen 
ist  Ein  Mangel  ist,  dass  dem  Verzeichniss  kein  Nominalindex  beigegeben 
wurde).  Ausserdem  hat  Böhmer  in  seinen  Artikeln  über  das  Nonsbergische, 
das  Orednerische  u.  das  Tyrolerische  (Kom.  Stud.  HI  1,  85  u.  605]  schätz- 
bare Beitrftge  zur  rfito-rom.  Bibliographie  gegeben  —  Bibliographie  der 
grammat.  Litt,  bei  Gärtner  p.  XLV,  auch  bei  Rausch  in  §  1  seiner  Lit- 
teratui^geschichte  —  H.  VarnhaO£n|,  Churw&lsche  Hdss.  des  British  Mu- 


1)  »Litteratur«  ist  hier  im  Sinne  von  Schriftthum  überhaupt  aufzufas- 
sen, begreift  also  auch  die  Erbauungsschriften,  Grammatiken  etc.  in  sich. 
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Bexun,  in:  Rom.  Stud.  IV  477  —  Yerzeichniss  der  roman.  Bücher  in  der 
Cantonsbibliothek  von  Graubünden.  Chur  1868  —  C.  Decubtins,  Eine 
subselvanische  Liederhds.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VI  64. 

b)  Sammlungen,  Chrestoc^athien  u.  dgL:  Iken,  Proben  von 
Liiedem  in  roman.  Spr.  aus  Chur  in  Graubünden,  in:  Mone's  Anzeiger  f. 
Kunde  der  teutschen  Vorzeit,  Jahrg.  8  (1839),  Heft  3  —  A.  Roque-Febriek, 
Un  recueil  de  po^sies  ramonsches.  Dialeete  de  la  Haute-Engadine,  in  R. 
d.  L  r.  1874  (Januar),  p.  196  —  J.  Ulrich,  Rätorom.  Chrestomathie.  Theil  L 
Oberl&ndische  Chr.  Theil  II.  Engadinische  Chr.  Halle  1882/83  (das  Buch 
hat  leider  mehrfache  empfindliche  Mängel)  —  J.  Ulrich,  Räto-rom.  Texte. 
Halle  1883/84  (bis  jetzt  2  Bde.  I  Vier  nidwaldische  Texte.  H  Bi&un's 
Uebers.  des  Neuen  Testaments  [Vorwort,  Ev.  Matthai,  Ev.  Marci])  — 
V.  JoFPi,  Testi  inediti  Friulani  dei  seeoli  XIV  al  XIX,  in:  Archiv,  glott. 
itaL  IV  185  bis  342,  dayu  bis  S.  356  »Annotazioni«  von  AscoLi  u.  dann 
bis  S.  367  ein  Essay  AscoLl's  über  das  triestiner  Friaulische  —  C.  De- 
cu&TiKS,  Quattro  testi  sopra  silvani,  in:  Arch.  glott.  ital.  VU,  TgL 
unten  e)  —  Rimes  ladines  (mit  ital  Uebers.)  ed.  B.  Alton.  Innsbr.  1885. 

c)  Darstellende  Schriften:  F.  Rausch,  Geschichte  der  Litt,  des 
räto-rom.  Volkes.  Frankfurt  a/M.  1870  (der  Verf.  hat  den  besten  Willen 
gehabt,  leider  aber  auch  nicht  eine  Ahnung  von  der  Art,  wie  man  Litteratur* 
gesehichte  zu  schreiben  hat,  besessen;  das  Buch  ist  dilettantisch  durch  u. 
durch  u.  sollte  recht  bald  einmal  durch  ein  besseres  ersetzt  werden),  ygL 
Rom.  Stud.  I  305  —  Müoth,  Ueber  Ursprung  u.  Verbreitung  der  r&to-rom. 
Lit.,  in:  Sonntagsblatt  des  »Bund«  1880,  15.  Febr.  bis  14.  März  —  A.  Y. 
Flugi,  Ladinische  Liederdichter,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  III  518  (der 
Verf.  giebt  hübsche  Proben,  auch  in  deutscher  Uebers.,  von  der  neuesten 
i:ato-rom.  Lyrik),  vgl.  auch  dessen  unten  e,  e  u.  ^  genannte  Schriften  über, 
die  historischen  u.  dramat.  ladin.  Dichtungen  (Ztschr.  f.  rom.  Phil.  11515, 
IV  1  u«  256)  u.  dessen  Abriss  der  lad.  Litteraturgesch.  in  seiner  Ausg.  des 
Müsserkrieges  etc. 

d)  Zur  Folk-Lore:  C.  Decubtins,  Volksthümliches  aus  dem  Unter- 
engadin,  in :  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VI  582.  Studien  aus  dem  Bündner  Ober- 
lande I.  Bas  r&to-rom.  Märchen,  in:  Monatsrosen  dea  schweizerischen 
Studentenvereins  (Stans)  1876  April,  vgl.  auch  Alpina,  Organ  f.  Alpenkunde 
(Chur)  No.  1 ;  Ueber  Sage  u.  Volksdichtung  des  romanischen  Oberlandes, 
in:  Feuille  centrale,  organe  officiel  de  la  soci6t6  de  Zofingue  1873  No.  6 
bis  8  (Lausanne);  und:  Rätische  Studien  (Unser  Räthsel,  ein  uralter  My- 
thus; der  Baumcultus  in  der  Surselva],  in:  Fremdenblatt  1880  No.  8,  10, 
17,  20  u.  Engadiner  Cursalon  1881,  14.  Sept  —  D.  Jbcklin,  Volksthüm- 
liches aus  Oraubünden.  Zürich  1874  (bietet  wenig  für  das  Räto-Rom.)  — 
C.  Schneller,  Märchen  u.  Sagen  aus  Wälsehtyrol.  Innsbruck  1867  — 
E.  BÖHMER,  Churwälsche  Sprüchwörter,  in:  Rom.  Stud.  II  157  •—  G.  Al- 
ton, Proverbi,  tradizioni  ed  aneddotti  delle  valli  ladine  orientali  eon  ver- 
sione  italiana  Innsbruck  1881,  vgl.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1882 
Märzheft. 

e)  EinigeTextausgabenu.ErläuterungSBchriften:  o) Rechts- 
ALTERTHÜMER  u.   dgl. :   C.  DECORTINS ,   Ein  sursclvisches  Weisthum ,  in : 


782  I)a8  Räto-Romanisehe. 

Ztflchr.  f.  rom.  Phil.  VI  290;  ein  oberengadinisches  Formelbuch,  in:  Ztschr. 
f.  rom.  Phil.  VI  570.  C.  Schneller,  Statuten  der  Oeisslerbruderschaft  in 
Trient  aus  dem  14.  Jahrh.  Innsbruck  (Ztschr.  des  Ferdinandeums)  1S81, 
vgl.  LiteraturbL  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1881  Sept.  —  ß)  Sagen  u.  Legenden: 
*C.  Decu&tins,  Quattro  testi  soprasilvani  L  Cudisch  dilg  Viadi  da  Jeru- 
salem, Reisebeschreibung  aus  dem  Ende  des  16.  Jahrh. 's,  im  Arch.  glott 
Vn  151  bis  196.  II.  Cuorta  Memoria  della  succesiun  u  diember  dils  avats, 
SCO  era  deUas  causas,  las  pli  remarcablas,  ch'en  succedidas  da  tems  en 
tems  cun  la  claustra  de  Muster,  ne  faitg  midadas  enten  nossa  tiara,  eine 
bis  zum  J.  1658  reichende  Chronik  des  Klosters  Dissentis,  im  Arch.  glott 
VII  197  bis  254.  in.  Vita  de  Soing  Giosaphat,  convertius  de  soing  Bar- 
laam,  geistlicher  Roman,  Text  aus  der  ersten  HSlfte  des  17.  Jahrh. 's,  im 
Arch.  glott.  vn  255  bis  296  (dazu  eine  wortgetreue  ital.  Uebers.  Ton  As- 
COLI,  VII  365  bis  405,  und  *Annotazioni  sistematiche.  Saggio  di  morfologia 
e  lessioologia  soprasilvana ,  ebenda  S.  406  bis  6i)2.  IV.  Roman  u  Historie 
de  Octavianus,  Kaiser  de  Roma  etc.,  Text  aus  dem  Ausgang  des  17.  oder 
Anfang  des  18.  Jahrh.'s,  im  Arch.  glott.  VII  297  bis  364.  Ausserdem  hat 
Decubtins  herausgegeben:  Historia  dilg  cayalier  Pieder  de  ProTenza  e 
deUa  biala  Magelona,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  480,  u.  Deux  legendes 
surselTanes,  Vie  de  Ste-OeneviäTC  et  V.  de  St.  Ulrich,  in :  Rom.  XIII  60. 

—  Smid,  Storia  d'  S.  Genofefa  trasportada  t'  nosc'  lingaz.  Prüm  liber  lading. 
Porsenü   1879,    vgl  oben  S.  778   Anm.  —  y)   Fabeln  u.  Mahrchen  : 
C.  Decubtins,  Praulas  surselvanas,  in:  Rom.  Stud.  II  99.  G.  Abpagaus, 
Fablas  e  novellas.  Chur  1878.  VgL  auch  oben  d).  —  cf;  Religiöse  Schbiften: 
Aus  der  grossen  Menge  derselben  (man  sehe  Böhmer's  Verzeichniss!)  seien 
hier  nur  Ulbich's  Ausg.  des  Bonifaci'schen  Katechismus,  in  Rom.  IX  248, 
u.  desselben  R&to-rom.  Texte  (s.  oben  b) ),  welche  meist  religiösen  Inhaltes 
sind,  angefahrt.  —  sj  Lybik:   C.  Decubtins,  Ein  ladinisehes  Rflgelied, 
in :  Ztschr.  f.  rom.  Phil  VII  99.  A.  v.  Flugi,  Ein  ladin.  Rügelied  auf  den 
Tod  des  Obersten  G.  Jenntsch,  in  der  »Rätia«  Jahrg.  III  p.  248.  G.  Ulbich, 
Canzoni  alto-engadine  di  Bravugn,  und:  Canzoni  nel  dialetto  di  Schoms  etc., 
in:   Arch.  glott  VIII  129.    A.  v.  Flugi,  Canzuns  popularas  d'Engadina, 
in:  Rom.  Stud.  I  309,  und:  Die  Volkslieder  des  Engadin.  Strassburg  1873, 
vgl.  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl  Spr.  u.  Lit.  XIV  382.   [J.  Cobnu,  Le  ranz  des 
vaches  de  la  Gruy^re  et  la  chanson  de  Jean  de  la  Bolli6ta,  in :  Rom.  Stud. 
I  358,  hat  nur  ganz  indirecten  Bezug  auf  das  R&to-Rom.].    Ein  altlad. 
Gedicht  in  oberengad.  Mundart  (J.  L.  Gritti's  Gedicht  über  den  Untergang 
von  Plurs  1818),  herausg.  u.   erklärt  von  A.  Rochat,  Zürich  1874,  vgl. 
Jahrb.  f.  rom.  u.  engl  Spr.  u.  Lit  XIV  382,  Rom.  III  498.  Vgl  S.  783  u. 

—  C)  Epik:  A.  y.  Flugi,  Historische  Gedichte  in  ladinisoher  Sprache, 
in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IV  256  (Essay).  Zwei  historische  Gedichte  in 
ladin.  Sprache  aus  dem  16.  u.  17.  Jahrh.  (MQsserkrieg  u.  Veltlinerkrieg), 
zum  ersten  Male  herausg.,  übers,  u.  mit  einem  Abriss  der  ladin.  Litteratur 
eingeleitet  von  A.  v.  Flugi  Chur  1865  (Rausch,  Sprachliche  Bemerkungen 
zum  Müsserkrieg,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  II  99,  vgl.  auch  Flugi's  Essay 
üb.  den  Müsserkrieg  u.  die  ladinische  Litt,  des  16.  Jahrh-'s,  in:  »Die 
Schweiz«  Jahrgang  VII  (Bern  1864),  No.  5).    A.  v.  Flügi,  Der  ladinische 


Das  Räto-Romanische.  783 

Tobia,  in:  Rom.  Stud.  I  336  (Ausgabe).  —  17)  Drama:  G.  Leonhabdi, 
Ueber  das  alte  Volkstheater  in  Graubünden,  in :  »Die  Schweiz«.  Jahrg.  VLL 
(Bern  1864)  No.  3.  Le  Sacrifice  d' Abraham,  mystöre  engadinois  p.  p. 
J.  Ulrich,  in:  Rom.  Vm  374,  vgl.  ibid.  X  246.  C.  Decubtins,  Das  Som- 
vixer  Passionsspiel.  Ein  Vortrag,  in:  Monatsrosen  des  Schweiz.  Studenten- 
Yereins  1878  Januar.  Hörrmanx,  Das  Passionsspiel  in  Lumbrein,  in:  Ueber 
Land  u.  Meer.  Jahrg.  XXIV  No.  36.  A.  v.  Flügi,  Die  ladin.  Dramen  im 
16.  Jahrh.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  11515  (orientierende  Uebersicht;,  dazu 
als  Ergänzungen:  Zwei  ladin.  Dramen  des  16.  Jahrh.'s,  ebenda  V  461, 
Ladinische  Dramen  des  17.  Jahrh.'s,  ebenda  IV  1  u.  483.  Un  drame  haut- 
engadinois,  tragicomedia  hagida  in  Zuotz  anno  1673,  compognida  dal  signur 
Fad.  Viesel,  herausg.  in  der  R.  d.  1.  r.  1885  März,  p.  121.  Die  Zehn  Alter, 
eine  räto*rom.  Bearbeitung  (dramatisches  Gedicht)  aus  dem  16.  Jahrb., 
herausg.  v.  E.  BÖHMER,  in:  Rom.  Stud.  VI  239  (mit  Glossar). 

f)  Zeitschriften:  Oberländische:  II  Amitg  de  Dieu  e  della  Patria, 
begründet  zu  Disentis  1836,  eingegangen,  ebenso  La  Gasetta  Romonscha, 
II  Confederau,  H  Romonsch,  II  Amitg  dil  Pieyel,  Nova  Gasetta  Romonscha, 
Ilg  Grischun,  La  Ligia  Grigia,  II  NoTclist.  Unterengadixische  :  Aurora 
d'Engiadina,  Gasetta  d'E.,  II  Republicaner  (erschienen  sämmtlich  zwischen 
1844/54),  II  Corrier  Ladin  (erschien  1866,  ging  aber  bald  ein).  Obereng a- 
DiNiscHE :  La  Dumcngia-Saira.  Chur  1855/58.  Fögl  d'Engiadina  (seit  Weih- 
nachten 1857,  besteht  wohl  noch  gegenwärtig),  Fögl  Mensual  Grischun 
(erschien  1866,  ging  bald  ein),  l'Utschella.  Vgl  Rausch  a.a.O.,  p.  100  u.  109. 

Schlusswort:  Auf  die  Wichtigkeit,  welche  das  Studium  des  Räto- 
Rom.  für  die  romanische  Gesammtphilologie  besitzt,  ist  bereits  oben  hin- 
gewiesen worden.  Dringend  ist  demnach  dem  Studierenden  der  romanischen 
Philologie  anzurathen,  sich  mit  diesem  Idiome  einmal  wenigstens  ernstlich 
zu  beschäftigen.  Allerdings  wird  er  dabei  eigenartige  Schwierigkeiten  zu 
überwinden  haben,  schon  weil  es  an  Hülfsmitteln,  die  für  Anfänger  brauch- 
bar wären,  noch  recht  sehr  fehlt,  aber  diese  Schwierigkeiten  sind  doch 
nicht  un  überwindbar.  Zu  empfehlen  dürfte  dem  Anfänger  sein,  mit  der 
Leetüre  der  von  Decurtins  im  Arch.  glott.  VII  255  herausgegebenen  u. 
ebenda  p.  365  yon  AscoLl  italienisch  übersetzten  Legende  von  Barlaam 
u.  Josaphat  zu  beginnen  u.  an  diesem  Texte  die  Formenlehre  des  Ober- 
walddialectes  praktisch  zu  erlernen.  Hat  der  Anfänger  sich  dadurch  eine 
gewisse  Lesefertigkeit  u.  einen  Einblick  in  den  grammatischen  Bau  wenig- 
stens eines  Dialectes  erworben,  so  wird  er  befähigt  sein,  das  Studium  der 
Grammatik  Gartner's  u.  späterhin  der  Saggi  Ascoli's  mit  Erfolg  Tor- 
zunehmen,  namentlich  wenn  er  zugleich  die  Leetüre  von  Texten  weiter 
fortsetzt  Vor  der  Benutzung  der  Andeer'schen  Grammatik,  welche  der 
Vorgeschrittenere  i^cht  ohne  Nutzen  u.  jedenfalls  mit  Interesse  einmal 
durchblättern  wird,  ist  der  Anfänger  zu  warnen,  wie  bereits  oben  S.  777 
bemerkt  u.  begründet  wurde. 

Nachtrag.  Zu  e  e)  i  Chansons  ladines  p.  p.  Ulrich,  in:  Rom.  XIV 
109.  Rimes  ladines  in  p6rt  con  traduzion  taliana  dal  B.  Alton.  Inns- 
bruck 1885. 
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Siebentes  Kapitel. 
Das  Bumänische. 

§  l.  Bemerkungen  über  das  Sprachgebiet  des 
Bumänischen. 

1.  Das  rumänische  Sprachgebiet  bildet  kein  einheitliches 
Ganze,  sondern  scheidet  sich  in  mehrere  an  Umfang  sehr  un- 
gleiche Theile,  von  denen  der  nördlich  von  der  unteren  Donau 
gelegene  der  grösste  und  zusammenhängendeste  ist. 

2.  Das  rumänische  Sprachgebiet  nordwärts  der  Donau  ent- 
spricht in  seinem  Umfange  Ungefähr  dem  alten  Dacien,  es 
umfasst  (jedoch  mit  mancher  Einschränkung,  s.  unten) :  a)  das 
Königreich  Bumänien  (die  früheren  Fürstenthümer  Walachei 
und  Moldau);  b)  Bessarabien  (die  ungefähre  Sprachgrenze 
wird  hier  vom  Dnjestr  gebildet,  doch  liegen  rumänische  Sprach- 
inseln auch  zwischen  Dnjestr  und  Bug  und  noch  an  dem  rechten 
Ufer  des  letzteren) ;  c)  Siebenbürgen ;  d)  den  östlichsten  Theil 
von  Ungarn,  bezw.  des  ehemaligen  sog.  Banates  (ungefähre 
Grrenzpunkte  sind  Arad  und  Grosswardein).  e)  den  südlichen 
Theil  der  Bukowina  (ungefähr  bis  zum  Pruth,  strichweise 
aber  ein  wenig  darüber  hinaus) .  —  Hierzu  kommt  noch  f]  ein 
südlich  der  Donau  zwischen  dem  Timok  und  der  Morava  liegen- 
der kleiner  Bezirk  im  Königreich  Serbien. 

In  dem  angegebenen  umfangreichen  Gebiete  wird  jedoch, 
namentlich  in  Siebenbürgen,  das  Bereich  des  Bumänischen 
vielfach  durch  fremde  —  besonders  magyarische  und  deutsche  — 
Sprachinseln  unterbrochen.    * 

3.  Kleinere,  inselartige  rumänische  Sprachgebiete  befinden 
sich  südlich  der  Donau  in  Macedonien,  Thracien  und  Thes- 
salien, namentlich:  a]  in  dem  die  Grenze  zwischen  Albanien 
und  Macedonien  bildenden  Gebirgslande  (Hauptorte:  San  Ma- 
rina, Avdela,  Perivoli,  Moschopolis,  Ylacho-Klisura) ;  b)  auf  dem 
Kamme  und  an  den  beiden  Seitenabhängen  des  Pindusgebirges 
(Hauptorte :  Mezzovo,  Malacassi,  Lesinitza,  Kalarites,  Kalaki,  Kli- 
novo) ;  c)  im  Gebiete  des  oberen  Euenos  (oder  Fidaris)  und  Ke- 
phissos  (in  der  Umgegend  von  Zeitun),  verstreut  auch  in  anderen 
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Gebieten  des  nördlichen  Griechenlands,  so  im  Sperchiosthale,  im 
Diphrosgebirge  auf  Euböa  etc.  (vgl.  Bösler  a.  a.  O.  S.  102). 
Höchst  wahrscheinlich  war  in  älteren  Zeiten  das  rumä- 
nische Sprachgebiet  in  Macedonien  ein  ungleich  ausgedehnteres 
und  zusammenhängenderes,  als  gegenwärtig,  wo  es  nur  aus 
auseinandergerissenen  Fetzen  besteht,  deren  Gräcisirung  wohl 
nur  eine  Frage  der  Zeit  ist.  Dass  übrigens  die  Rumänen  im 
nördlichen  Griechenland  nicht  ursprünglich  ansässig,  sondern 
eingewandert  sind,  ist  zweifellos. 

4.  Kleine  rumänische  Sprachinseln  befinden  sich  endlich 
auch  in  Istrien  'im  Arsathale  und  auf  der  albonesischen  Halb- 
insel [in  den  Gerichtsbezirken  Castelnuovo,  Pisino  und  Albona], 
dürften  aber  bald  völlig  schwinden,  da  die  Slavisirung  unauf- 
haltsam Torschreitet  und  schon  gegenwärtig  die  istrischen 
Rumänen  mehr  oder  weniger  alle  slavisch  sprechen.  Bei  den 
einst  im  Karst  wohnenden  Rumänen  (den  sog.  Cici  oder  Mor- 
lacchen,  d.  h.  MaYrovlachen)  ist  die  Slavisirung  bereits  voll- 
endet. Höchst  wahrscheinlich  sind  die  istrischen  Rumänen 
über  Dalmatien  und  die  Insel  Yeglia  aus  dem  macedo-rumä- 
nischen  Gebiete  eingewandert. 

5.  Von  den  Nachbarvölkern,  namentlich  den  Deutschen 
und  den  Griechen,  wurden  und  werden  die  Rumänen  als 
»Vlachen,  Walachen«  bezeichnet,  wonach  auch  ein  Theil  des 
nördlich  von  der  Donau  gelegenen  Gebietes  den  Namen  »Wa- 
lachei« fuhrt.  Die  Benennung  leitet  sich  v^rmuthlich  ab  vom 
ahd.  walh  »Knecht«.  Die  Neugriechen  bezeichnen  die  Daco- 
Rumänen  als  »Mavrovlachoia  (schwarze  VI.),  die  Macedo-Ru- 
mänen  als  »Kutzovlachoi«  (lahme  VI.),  für  welche  Spottnamen 
eine  befriedigende  Erklärung  noch  nicht  gegeben  ist  (vgl.  je- 
doch RösLER;  a.  a.  O.  101). 

6.  Ueber  die  Gesammtzahl  der  Rumänen  lässt  eine  sichere 
Angabe  sich  nicht  machen,  da  bekanntlich  in  den  Staaten  der 
Balkanhalbinsel  die  Statistik  noch  sehr  im  Argen  liegt.  Im 
jetzigen  Königreich  Rumänien  hat  überhaupt  nur  eine  Volks- 
zählung und  zwar  in  den  Jahren  1859/60,  also  vor  länger  als 
einem  Vierteljahrhundert,  stattgefunden  (s.  unten).  Nach  ge- 
wöhnlicher Annahme  soll  die  Gesammtzahl  der  Rumänen  ca. 
zehn  Millionen  betragen,  wovon  angeblich  4  300  000  im  König- 
reiche (vgl.  aber  den  nächsten  Absatz),    1  171  700  in  Ungarn, 
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1  500  000  in  Siebenbürgen,  360  100  in  andern  Ländern  Oester- 
reich-Ungama,  i  600  000  in  Serbien  und  der  Türkei,  1  000  000 
im  russischen  Bessarabien  und  den  angrenzenden  Grouvemements 
wohnen. 

Die  Bevölkerung  des  Königreichs  Rumänien  (einschliess- 
lieh  der  Dobrudscha}  wird  officiell  auf  5  376  000  veranschlagt. 
Vor  der  Annexion  der  Dobrudscha  lebten  im  Königreiche 
angeblich  400  000  Israeliten,  200  000  Zigeuner,  85  000  Sla- 
ven,  39  000  Deutsche,  29  500  Magyaren,  8000  Armenier,  5000 
Griechen,  2000  Franzosen,  1000  Engländer,  500  Italiener, 
2700  Türken,  Polen,  Tataren  etc.,  zusammen  also  770  700 
Nichtrumänen ;  da  nun  in  der  Dobrudscha  31  177  Rumänen 
neben  75  766  Nichtrumänen  wohnen  sollen,  so  beträgt  die 
Gesammtzahl  der  Nichtrumänen  846  466 ,  diejenige  der  Ru- 
mänen 4  529  534.  Demnach  umfasst  der  rumänische  Staat  nur 
die  kleinere  Hälfte  des  rumänischen  Volkes. 

Litteraturangaben:  Ueber  das  rumän.  Sprachgebiet  hat  eingehend 
gehandelt  Fuchs,  Die  roman.  Spr.  etc.,  p.  88  ff.,  dessen  Hauptquellen  u. 
Gewährsmänner  wieder  waren  Pouqubtille,  Voyage  dans  la  Gh-öce,  Paris 
1820/21,  5  Bde.  (Bd.  2  kommt  besonders  in  Betracht)  u.  Vaillant,  La 
Romanie  ou  histoire,  langue,  litt^rature,  orographie,  statistique  des  peuples 
Ardialiens,  Yalaques  et  Moldaves,  r^sumis  sous  le  nom  des  Romans,  Pa- 
ris 1844  (Bd.  3  kommt  besonders  in  Betracht).  Neuere  Speoialuntersuchun- 
gen  über  den  Gegenstand  fehlen.  Kurze  Angaben  (zum  Theil  auf  Leake's 
Travels  in  Northern  Greece  beruhend)  macht  Rosler  in  seinen  romän.  Stud. 
S.  100  ff.  —  Ueber  die  Rumänen  in  Istrien  ygL  MiKLOSiCH's  Angaben  in 
den  Denkschr.  der  Wiener  Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  32  (1882),  p.  1  f .  — 
Die  in  No.  6  gegebenen  Ziffern  sind  dem  Gothaischen  Hofkalender  rom 
J.  1886,  S.  903,  entnommen.  —  Die  Angaben  Bolintineaxc's  in:  CÜe- 
toril  la  Romänil  din  Macedonia  si  Muntele  Atos,  Bucuresct  1863,  Aber  die 
Zahl  der  Macedo-Rumänen  sind  offenbar  arg  übertrieben. 

VgL  auch  die  Litteraturangaben  zu  §  2. 

§  2.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  rumä- 
nischen Sprache. 

1.  Macedonien  verlor  durch  die  Schlacht  bei  Pydna  (168 
V.  Chr.)  seine  Selbständigkeit  und  wurde  im  Jahre  146  zur 
römischen  Provinz  erklärt;  in  der  späteren  Kaiserzeit  wurden 
daraus  vier  Provinzen  gebildet  (Macedonia  prima,  M.  secunda, 
Thessalia,  Epirus  nova).  Thracien  wurde  um  das  Jahr  30  v. 
Chr.  von  den  Römern  unterworfen,  aber  erst  46  n.  Chr.  als 
Provinz   eingerichtet.      Die    Romanisirung   Macedoniens   und 


Das  Rumänische.  787 

Thraciens  scheint  in  nur  wenig  intensiver  Weise  erfolgt  zu 
sein  und  im  Wesentlichen  auf  diejenigen  Theile  der  ein- 
heimischen Bevölkerung  sich  beschränkt  zu  haben,  welche 
dem  Einflüsse  der  sonst  in  diesen  Landschaften  verbreiteten 
griechischen  Sprache  und  Cultur  sich  entzogen  hatten. 

2.  Das  Land  zwischen  Balkan  und  Donau  wurde  im 
Jahre  29  v.  Chr.  von  den  Römern  in  Besitz  genommen  imd 
unter  dem  Namen  »Moesiaa  zur  Provinz  gemacht.  Von  Mösien 
aus  wurde  von  Trajan  das  nordwärts  der  Donau  etwa  zwischen 
der  Theiss,  den  Karpathen  und  dem  Pruth  gelegene  Land 
erobert,  und  wurden  daraus  im  Jahre  107  n.  Chr.  zwei  Pro- 
vinzen, Dacia  superior  im  Westen  und  Dacia  inferior  im  Osten, 
gebildet.  Das  Land  soll  durch  den  langandauemden  und 
blutigen  Ejrieg  ganz  entvölkert  gewesen  und  deshalb  von 
Trajan  durch  zahlreiche,  aus  dem  ganzen  römischen  Beichs- 
gebiet  gesammelte  Colonistenschaaren  besiedelt  worden  sein.  ^) 
Aber  schon  unter  Kaiser  AureHan  (270  bis  275)  wurde  Dacien 
von  den  Römern  wieder  aufgegeben  und  die  dortige  Bevölke- 
rung nach  Mösien,  also  auf  das  rechte  Donauufer,  versetzt.  So 
wenigstens  berichtet  Vopiscus^).  Ist  diese  Angabe  buchstäb- 
lich zu  verstehen,  so  muss  angenommen  werden,  dass  Dacien 
damals  entromanisirt  und  erst  später  im  Mittelalter  durch 
Romanen,  bzw.  Rumänen,  welche  aus  den  südlich  der  Donau 
gelegenen  Gebieten  einwanderten,  neu  romanisirt  wurde.  Da- 
mit würde  gut  übereinstimmen,  dass  »Walachen«  nördlich  der 
Donau  erst  im  dritten  Jahrzehnt  des  13.  Jahrhunderts  ur- 
kundlich genannt  werden  ^)  und  zwar  als  Bewohner  des  hohen 
alpenartigen  Gebirges  im  Süden  Siebenbürgens.  Die  heutigen 
Nordrumänen  wären  demnach  nicht  Nachkommen  (mindestens 

1)  »Traianus  yicta  Dacia  ex  toto  orbe  Romano  infinitas  eo  copias  ho- 
minum  transtulerat  ad  agros  et  urbes  colendas;  Dacia  enim  diutumo  hello 
DecibaU  viris  fuerat  exhausta.«    EuTROP.  VUI  6,  30  nach  Wagneb's  Ausg. 

2]  In  der  Vita  des  Aurelian  39 :  »Cum  yastatum  Ulyricum  ac  Moesiam 
deperditam  videret,  provinciam  transdanuTinam  Daciam  a  Traiano  constitu- 
tam  suhlato  exercitu  et  provineiaUhus  reHquit,  desperans  eam  posse  reti- 
neri,  ahductosque*  ex  ea  populos  in  Moesia  conlocavit« 

3)  V.  Maniu,  Zur  Oescnichtsforschung  der  Rumänen,  p.  150,  behaup- 
tet allerdings,  dass  um  das  J.  1 164  das  rum&nische  Volk  in  den  nördlichen 
Gehieten  der  Donau  sehr  gut  bekannt  gewesen  sei ,  und  beruft  sich  auf 
eine  Angabe  des  Niketas  Chaniotes  —  aber  selbst  wenn  die  Sache  sich 
so  verhielte,  wie  Maniu  glaubt,  w&re  doch  nicht  viel  damit  gewonnen, 
denn  auch  das  Jahr  1164  ist  schon  spät  genug. 
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nicht  directe  Nachkommen)  jener  Römer,  welche  unter  Trajan 
Dacien  besiedelten,  sondern  Nachkommen  von  aus  dem  früheren 
Mösien,  Thracien  und  Macedonien  nach  und  nach  herüber- 
gekommenen Südrumänen.  Daraus  würde  sich  auch  erklären, 
dass  Ton  dem  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  im  früheren  Mittel- 
alter sehr  ausgedehnten  romanischen  Sprachgebiete  südlich  der 
Donau  und  des  Balkans  gegenwärtig  nur  noch  so  wenige  und 
zusammenhangslose  Fetzen  übrig  sind :  es  wäre  eben  der 
grösste  Theil  der  Südrumänen  aus  irgend  welchem  Anlass, 
etwa  vor  den  Türken  flüchtend,  nach  Norden  in  das  alte 
Dacierland  gezogen. 

3.   Diese  Hypothese  von  der  nicht  unmittelbar  römischen 
Abstammung  der  heutigen  (Nord-) Rumänen  ist,   nachdem  sie 
bereits  im  vorigen  Jahrhundert  von  Sulzer  aufgestellt  worden 
war,  neuerdings  von  R.  Röslbr  in  sehr  scharfsinniger  Weise 
verfochten  worden,  hat  aber  auch  sehr  lebhaften  Widerspruch 
gefunden,  namentlich  bei  den  Rumänen  selbst,  deren  National- 
stolz die  direct  römische  Herkunft  des  Volkes  als  zweifellose 
Thatsache   betrachtet.^)     Und   gewiss   lassen   gegen  Böslbr^s 
Theorie   sich  gewichtige   Einwände  erheben.     Zwei  derselben 
seien   wenigstens   kurz   angedeutet.      Vopiscus^    Angabe    darf 
schwerlich    so  verstanden  werden,   als    ob  Aurelian   die   ge- 
sammte  (mehr  oder  weniger)  romanisirte  Bevölkerung  Daciens 
in  Mösien  jenseits  der  Donau  angesiedelt  habe,  da  eine  solche 
Massregel  sich  praktisch  kaum   durchfuhren  liess;   man  wird 
vielmehr  annehmen   dürfen,    dass  ein  mehr  oder  weniger  be- 
trächtlicher Theil  der  daco-romanischen  Bevölkerung,  nament- 
lich   der   bäuerlichen   und    kleinbürgerlichen  doch  in  Dacien 
zurückblieb   und  mithin   das  Land  nicht  völlig  entromanisirt 
ward.     Von  grösserem  Gewichte  noch  ist  die  Erwägung,  dass 
Bösler's  Hypothese  die  Annahme  einer  sehr  intensiven  Roma- 
nisirung  der  mösischen,  thracischen  und  macedonischen  Land- 
schaften zur  Voraussetzung  hat,  um  die  Besiedelung  der  jetzigen 
nordrumänischen  Gebiete  durch  Südrumänen  als  glaublich  er- 
scheinen zu  lassen.     Eine  derartige  Romanisirung  aber  ist  für 
die  gedachten  Landschaften  durchaus  nicht  wahrscheinlich,  da 


1)  Selbstverständlich  aber  giebt  es  auch  rumäni<«ehe  Gelehrte,  welche 
die  Frage  objectiv  und  frei  von  patriotischer  Befangenheit  behandelt  haben. 
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sie  von  Alters  her  unter  dem  Einflüsse  des  Hellenismus  standen 
und  dieser  sonst  nirgends  (ausser  in  Unteritalien,   doch  auch 
da  nur  sehr  spüt  und  langsam)   von  dem  Romanismus  über- 
wunden worden  ist.     Allerdings  hat  ja  jedenfalls  im  Mittel- 
alter das  südrumänische  Sprachgebiet  eine  viel  weitere  Aus- 
breitung, als  gegenwärtig,  besessen,  aber  dass  dieselbe  so  aus- 
gedehnt gewesen  sei,  um  die  Basis  für  die  Rückromanisirung 
Daciens   abgeben   zu   können,   scheint  doch  sehr  zweifelhaft. 
Eher  könnte  man  geneigt  sein,  die  Romanisirung  des  Südens 
weniger  aus  der  directen  Einwirkung  des  Römerthums,   die, 
wie  bereits  bemerkt^    keine   sonderlich    starke    gewesen    sein 
dürfte,  als  aus  der  Einwanderung  zahlreicher  Dacoromanen  zu 
erklären,    welche   vor   Petschenegen ,    Rumänen   und   andern 
Harbarenstämmen  in  das  byzantinische  Reich  flüchteten  (eine 
erste   solche  -  Einwanderung    ist  durch  Vopiscus   verbürgt,    es 
können  dieser  aber  in  späteren  Jahrhunderten  weitere  gefolgt 
sein).     Freilich  liesse  sich  hiergegen  wieder  einwenden,   dass, 
wenn  die  Dacoromanen  massenhaft  nach  Süden  ausgewandert 
sein  sollen,  die  Zahl  der  jenseits  der  Donau  zurückgebliebenen 
zu  schwach  gewesen  sei,  um  sich  der  Slavisirung  oder  Magyari- 
sirung  zu  entziehen,   aber  in  Bezug  hierauf  ist  doch  zu  be- 
merken, dass  es  in  solchen  Dingen  weniger  auf  die  Zahl,  als 
auf   die    Culturüberlegenheit   ankommt    und   dass    die   Daco- 
romanen sich  im  Besitz  dieser  gegenüber  den  slavischen  und 
ural-altaischen  Stämmen  jedenfalls  befanden.   Eine  Thatsache 
scheint  nun  allerdings  entscheidend  zu  Gunsten  der  Rösler'- 
schen  Annahme  zu  sprechen :  die  kurze,  nur  ungefähr  ein  und 
ein  halbes  Jahrhundert  währende  Dauer  der  römischen  Herr- 
schaft in  Dacien,  denn  damit  scheint  die  Annahme  einer  nach- 
haltigen Romanisirung  des  Landes  unvereinbar.     Aber  dabei 
ist  doch  zu  bedenken,  dass  in  Dacien  die  Verhältnisse  anders 
lagen,  als  in  den  übrigen  der  Romanisirung  verfallenen  römi- 
schen Provinzen.   In  den  letzteren  befanden  sich  die  römischen 
Colonisten  weitaus  in  der  Minderzahl  gegenüber  der  starken 
einheimischen  Bevölkerung,   und  selbstverständlich  erforderte 
da  die  Romanisirung  längere  Zeit.     Dacien  dagegen  war^   als 
es  von  den  Römern  in  Besitz  genommen  wurde,  zwar  gewiss 
nicht  völlig  menschenleer,  aber  doch  sehr  entvölkert  (s.  die  oben 
citirte  Stelle  Eutrop's),  zur  sofortigen  Romanisirung  des  Landes 
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genügte  also  im  Wesentlichen  die  Einwanderung  einer  zahl- 
reichen römischen,  bzw.  lateinisch  redenden  Bevölkerung, 
welche  ihren  römischen  Charakter  auch  um  so  leichter  rein 
erhalten  konnte,  als  in  dem  hauptsächlich  nur  Ton  ihr  selbst 
bewohnten  Lande  der  Anlass  zui  Mischung  mit  fremden  Völkern 
nur  in  geringem  Masse  vorhanden  war. 

Jedenfalls  kann  das  Problem  der  Abstammung  der  (Nord-) 
Kumänen  noch  nicht  für  gelöst  gelten,  sondern  muss  für  noch 
sehr  discutirbar  gehalten  werden.  Vorläufig  ist  noch  nicht 
einmal  alles  erforderliche  Material  herbeigeschafft  und  aus- 
genutzt worden,  namentlich  der  sprachliche  Theil  der  Unter- 
suchung ist  bisher  auf  Grund  unzureichender  Hülfsmittel  be- 
handelt  worden. 

4.  Vor  der  Besitznahme  durch  die  Römer  waren  die  mösi- 
schen  und  dacischen  Gebiete  von  zahlreichen  kleineren  und 
grösseren,  zum  Theil  einander  verdrängenden  und  zeitlich  sich 
ablösenden  Völkern  bewohnt,  unter  denen  die  Geten  und  die 
Dacier  die  bedeutendesten  waren.  Dass  diese  beiden  letzteren 
Völkerschaften  der  indogermanischen  Sprachfamilie  zugehörten, 
darf  wohl  als  zweifellos  angesehen  werden,  ob  sie  dagegen  zu 
den  Albanesen  in  nahen  verwandtschaftlichen  Beziehungen 
stehen,  wie  dies  von  vornherein  recht  glaublich  und  in  der 
That  auch  vielfach  behauptet  worden  ist,  muss  noch  als  frag- 
lich gelten,  um  so  mehr,  als  über  die  Sprache  der  Geten  und 
Dacier  nichts  Sicheres  bekannt  ist  oder  doch  nur  in  so  win- 
zigem Masse,  dass  Schlüsse  daraus  nicht  gezogen  werden 
können.  Das  über  dem  Getischen  und  Dacischen  liegende 
Dunkel  breitet  nun  auch  über  das  Rumänische  einen  Schatten, 
da,  mag  man  sich  die  den  Krieg  überdauernde  Urbevölkerung 
Daciens  auch  noch  so  gering  an  Zahl  vorstellen,  immerhin 
eine  gewisse  Einwirkung  (namentlich  lexikalischer,  vielleicht 
aber  auch  lautlicher  Art)  der  alten  Landessprache  auf  das  ein- 
gedrungene Latein  stattgefunden  haben  wird,  welche  im  Ein- 
zelnen zu  erkennen  von  grosser  Wichtigkeit  sein  würde. 

5.  Nachdem  Dacien  von  den  Römern  aufgegeben  worden 
war,  wurde  das  Land  —  und  ebenso  etwa  vom  Ausgang  des 
vierten  Jahrhunderts  ab  auch  der  grösste  Theil  der  südlich  von 
der  Donau  gelegenen  Provinzen  —  für  fast  ein  *  Jahrtausend 
lang  der  Tummelplatz  theils  durchziehender,  theils  für  kürzere 
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oder  längere  Zeit  sich  sesshaft  ansiedelnder  BarbarenTÖlker 
germanischer,  slayischer  oder  ural-altaischer  Herkunft  (Gothen, 
Gepiden,  Avaren,  Bulgaren,  Magyaren,  Petschenegen,  Ru- 
mänen etc.).  Es  begann  jenes  wirre  und  bunte  Durcheinander- 
schieben der  allerverschiedenartigsten  Nationalitäten,  dessen 
Nachwirkungen  noch  heute  in  dem  bizarren  Yölkergemenge 
der  Balkanhalbinsel  so  deutlich  und  so  bedeutsam  wahrnehm- 
bar sind.  Mögen  nun  in  dieser  wüsten  Zeit  die  Vorfahren 
der  heutigen  Nordrumänen  bereits  nördlich  von  der  Donau 
oder  aber  in  den  Süddonauländem  gewohnt  haben,  es  gelang 
ihnen  ihr  Dasein  nicht  nur,  sondern  auch  ihr  romanisches 
Volksthum  zu  behaupten,  während  so  mancher  Nachbarstamm 
in  den  Wogen  des  Völkermeeres  unterging  oder  doch  seine  Na- 
tionalität wechselte  (man  denke  z.  B.  an  die  theilweise  Ver- 
drängung der  Griechen  durch  die  Albanesen,  an  die  Slavi- 
sinmg  der  finnischen  Bulgaren  u.  dgl.).  Die  Zähigkeit,  mit 
welcher  das  Romanenthum  sich  erhielt,  scheint  darauf  hin- 
zudeuten, dass  seine  Träger  nationalrömischer  Abstammung 
waren,  denn  romanisirte  Thracier  oder  Macedonier  würden 
schwerlich  dem  Andränge  fremdsprachlichen  Volksthums  Stand 
gehalten  haben.  Indessen  wenn  auch  die  Balkanromanen  (um 
diesen  allgemeinen  Namen  zu  brauchen)  ihre  Sprache  festhiel- 
ten, so  vermochten  sie  doch  das  Eindringen  massenhafter  sla- 
vischer,  albanesischer,  griechischer  und  später  auch  türkischer 
Wortelemente  in  ihre  Sprache  und  auch  sonstige  Beeinflussung 
der  letzteren  durch  fremde  Idiome  nicht  abzuwehren.  Nament- 
lich das  Slavische  übte  auf  die  inselartig  im  slavischen  Völker- 
meere wohnenden  Nordrumänen  eine  tiefgreifende  Einwirkung 
aus,  in  Folge  deren  das  entstehende  nordrumänische  Schriftthum 
sogar  des  cyrillischen  Alphabetes  sich  bediente  und  dasselbe 
bis  tief  in  dieses  Jahrhundert  hinein  festhielt  (während  die 
Südrumänen  die  griechische  Schrift  annahmen].  Verhängniss- 
voll auch  war  für  die  Nordrumänen,  dass  sie  erst  spät  zur 
Errichtung  nationaler  Staaten  gelangten  und  dass,  als  in  der 
Walachei  und  Moldau  sich  im  14.  Jahrhundert  endlich  sol- 
che gebildet  hatten,  diese  weder  das  gesammte  Volk  um- 
schlossen, noch  auch  lange  nationaler  Selbständigkeit  sich 
erfreuten,  sondern  bald  türkischer  Oberhoheit  unterstanden. 
Weniger  aber  die  türkische  Herrschaft  an  sich,   als  die  Art, 


792  Das  Rumänische. 

wie  sie  ausgeübt  wurde,  war  für  das  rumänische  Volksthum 
bedrohlich,  denn  dadurch. dass  die  türkische  Regierung  lange 
Zeit  principiell  die  Throne  der  Donaufürstenthümer  mit 
Griechen  (Phanarioten]  besetzte,  wurde  die  Gefahr  der  Griüci- 
sirung  mindestens  der  oberen  Gesellschaftsclassen  nahegelegt. 
Endlich  aber  wandte  sich  das  Geschick  des  vielgeprüften 
Rumänenvolkes  zum  Besseren :  die  immer  zunehmende  Schwä- 
chung der  türkischen  Macht  gab  ihm  grössere  Freiheit  und  die 
Möglichkeit  der  Vereinigung  beider  Fürstenthümer  zu  einem 
nationalen  Staate ;  die  neueste  Zeit  endlich  hat  diesem  Staate 
vergönnt,  die  volle  Unabhängigkeit  sich  zu  erringen  und  als 
Königreich  unter  einem  deutschen  Herrscher  in  die  Reihe  der 
Culturstaaten  'Europa's  einzutreten. 

6.  Die  ersten  sehr  bescheidenen  Anfänge  der  nordrumäni- 
schen  Litteratur   fallen    in    die    zweite  Hälfte  des    15.   Jahr- 
hunderts,   und  auch  noch  lange  Zeit  nachher  blieb   die  lit- 
terarische Entwickelung   recht  kümmerlich.     Es   erklärt  sich 
dies  hinreichend  aus  den  oben  angedeuteten  unseligen  politi- 
schen Verhältnissen,  imter  denen  Rumänien  bis  tief  in  dieses 
Jahrhundert  hinein  schmachtete.    Die  nur  dürftige  Entwicke- 
lung der  Litteratur  wirkte   aber  nachtheilig  auf  die  Sprache 
ein,  indem  die  schriftmässige  Form  derselben  nur  langsam  und 
unter  manchen  Schwankungen  sich  ausbildete.     So   blieb  das 
Nordrumänische   bis  in   die   Neuzeit  hinein  eine  durch  kein 
nennenswerthes    Schriftthum    gegen    Verwilderung   und    Ver- 
zerrung geschützte  Sprache,    die  sich  nicht  viel  über  das  Ni- 
veau eines  Patois  erhob  ^j    und  oft  genug  von  den  gräcisirten 
oder    französirten    oder    germanisirten   Kindern    des    eigenen 
Landes  verachtet  ward.     Aber  in  der  Neuzeit  hat  das  arme 
Aschenbrödel   aus  der  Niedrigkeit  sich  erhoben  und  ist  mehr 
und-  mehr  in  Begriff,    den  romanischen  Cultursprachen  sich 
äusserlich   möglichst   anzugleichen  und  sich  ihnen  als  eben- 
bürtige Schwester  an  die  Seite  zu  stellen.     Freilich  wird  das 


1)  Die  Sprache  der  Verwaltung  und  der  Gerichte  war  bis  sum  17. 
Jahih.  ausschliesslich  das  Slavische  (Serbische),  die  Sprache  der  Kirche 
das  Kirchenslavische,  vgl  CmAC  in  Rom.  Stud.  IV  143.  In  Bezug  auf 
die  Kirche  ist  von  Wichtigkeit,  sich  dessen  zu  erinnern,  dass  die  Kum&- 
nen  allein  von  allen  Romanen  griechische  Katholiken  sind  und  in  Folge 
dessen  in  wichtige,  für  ihrö  Sprache  aber  nicht  eben  erspriessliche  Be- 
ziehung zu  den  Ostslayen  gesetzt  wurden. 
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Nordrumänische  wohl  immer  in  seinem  buntgemischten,  mit 
slavischen,  türkischen,  albanesischen  und  sonstigen  Fremd- 
elementen durchsetzten  Wortschatze  eine  Eigenart  bewahren, 
welche  es  von  den  romanischen  Schwestern  scharf  unterscheidet, 
aber  diese  Eigenart  ist  nicht  eben  eine  Unzierde,  ebensowenig 
wie  die  ganz  ähnliche  Eigenart  des  Englischen  diesem  zur 
Verunstaltung  gereicht.  Im  Interesse  der  Sprache  ist  die 
wenigstens  theilweise  Beibehaltung  dieser  Fremdlinge  sogar 
zu  wünschen,  denn  würden  sie  beseitigt,  so  könnten  sie  doch 
nur  durch  auf  gelehrtem  Wege  aus  dem  Lateinischen  ent- 
lehnte Worte  ersetzt  werden,  und  gerade  das  würde  die  Sprache 
en  tnationalisiren . 

Die  Südrumänen  sind  in  Folge  ihrer  Zersplitterung  und 
Verstreutheit  unter  fremde;  ihnen  an  Zahl  und  Cultur  ungleich 
überlegene  Nationalitäten  (namentlich  unter  das  Griechenthum) 
zur  Bildung  einer  Schriftsprachform  überhaupt  nicht  gelangt; 
ihre  Gräcisirung  dürfte,  da  Anschluss  an  den  rumänischen 
Nationalstaat  immöglich  scheint,  nur  eine  Frage  der  Zeit  sein. 

Litteraturangaben: 

a)  Zur  Ethnographie  u.  Geographie:  Lejean,  Ethnographie  der 
europftischen  Türkei.  Gotha  1861  —  L.  Diefenbach,  Völkerkunde  Ost- 
europa's,  insbesondere  der  Hämushalbinsel  u.  der  unteren  Donaugebiete. 
Darmstadt  1880,  und:  Die  Volksstämme  der  europäischen  Türkei.  Frankf. 
a/M.  1877  —  H.  Kiepert,  Zur  Ethnographie  der  Donaulftnder,  in:  Globus 
XXXIV  (1878)  No.  14  —  R.  Böckh,  Der  Deutschen  Volkszahl  u.  Sprach- 
gebiet. Berlin  1869,  p.  129  —  ^Kaxitz,  Donaubulgarien  u.  der  Balkan. 
Historiseh-geographisch-ethnographische  Reisestudien  aus  den  Jahren  1 861/79, 
3  Bde.  —  R.  Henke,  Rumftnien,  Land  u.  Volk  in  geograph.,  histor.,  Statist, 
u.  ethnograph.  Beziehung.  Leipzig  1877  —  J,  Slayici,  Die  Rumänen  in 
Ungarn,  Siebenbürgen  u.  der  Bukowina.  Wien  u.  Teschen  1881  —  *PicoT, 
Les  Roumains  de  la  Mao^doine.  Paris  1875,  vgl.  Rom.  V  120  —  Hrx- 
FALVT,  Le  peuple  roumain  ou  yalaque.  Tours  1881  —  Doba  d'Istria,  La 
nationalit6  roumaine  d'apr^s  les  chants  populaires,  in:  R*  d.  d.  M.  März 
1859  —  I.  Cratitjnesco,  Le  peuple  roumain  d'apr^s  ses  chants  nationaux. 
Paris  1874  —  K.  v.  Czöbnio,  Ethnographische  Karte  der  österreichischen 
Monarchie.  Wien  1855  —  *£..  Ntbop,  Romanske  Mosaiken  Kopenh.  1885. 

A.  Sandv,  0  pagina  despre  Romänia  dintr'o  geographie  imprimata  la 
Paris  in  1543,  in:  Reyista  contimporanea  No.  9,  Noy.  1873  (behandelt  eine 
merkwürdige  geographische  Notiz  über  Rumänien,  welche  sich  in  einem 
1543  zu  Paris  erschienenen  Buche  findet,  vgl  Rom.  lH  125)  —  *Cantimir, 
Descriptio  Moldayiae.  Bucuresd  1872  (Ausg.  nach  dem  Originalmscr.) . 

b)  Zur   politischen  Geschichte.,    insbesondere   zur  Urge« 
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schichte  der  Rurnftnen^):  (Ueber  die  Stammessugehörigkeit  der  Oeten 
u.  Dacier  ist  sehr  Vieles  u.  doeh  nichts  Abschliessendes  geschrieben  worden, 
so  namentlich  auch  Ton  J.  Orimm  in  Kap.  9  seiner  Geschichte  der  deut- 
schen Sprache,  darnach  soll  zwischen  den  Geten  u.  Gothen  eine  nahe  ver- 
wandtschaftliche Beziehung  bestehen,  was  als  durchaus  unwahrscheinlich 
bezeichnet  werden  muss.  RösLER  [s.  u.]  behandelt  in  Kap.  1  u.  2  seines 
Buches  die  Geten-  u.  Dacierfrage,  ohne  zu  einem  sicheren  Ergebnisse  zu 
gelangen).  Ueber  das  alte  Dacien  ygL  femer:  Gooss,  Untersudiungen  üb. 
die  Innenverh&ltnisse  des  trajanischen  Daoiens,  in:  Archiv  des  Vereins  f. 
siebenbürg.  Landeskunde.  N.  F.  Xu  (1874)  1,  107.  P.  Hasdeu,  DinaFilma, 
Gotil  fi  GepidiY  in  *Dacia.  Bucuresc!  1877.  —  G.  TociLEScü,  Dacia  inainte 
de  Romani.  Buc.  1880  —  Thunmann,  Untersuchungen  über  die  Geschichte 
der  östlichen  europftisohen  Völker.  Leipzig  1774  (wegen  des  darin  gegebenen 
Materiales  immer  noch  beachtenswerth)  —  F.  J.  Sulzeb,  Geschichte  des 
transalpinischen  Daciens.  Wien  1781,  3  Bde.  (in  diesem  Buehe  wurde  zum 
ersten  Male  die  Theorie  von  der  nicht  unmittelbar  römischen  Abstammung 
der  Nordrumänen  aufgestellt)  —  J.  Ch.  v.  Engel,  Geschichte  der  Moldau 
u.  Walachei.  Halle  1804,  2  Bde.  (der  Verf.  adoptirt  Sulzer's  Hypothese)  — 
M.  CoOALNiCEAKU,  Hlst.  de  laValaehie,  de  laMoldavie  et  desValaques  trans- 
danubiens.  Berlin  1837  —  Rosa,  Untersuchungen  über  die  Romanier  oder 
sog.  Wlachen  jenseits  der  Donau.  Pest  1808  —  Neigebaur,  Dacien.  Aus 
[siel]  den  Ueberresten  des  class.  Alterthums  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
Siebenbürgen.  Kronstadt  1851  —  *R.  Rösler,  Dacier  u.  Romftnen,  in: 
Sitzungsberichte  der  Wiener  Akad.  d.  Wissensch.  LX  (1866),  9,  und: 
^Romanische  Studien»  Untersuchungen  zur  älteren  (beschichte  Romfiniens. 
Leipzig  1871,  vgL  Rom.  I  238  u.  Rev.  pentre  Ist.,  Arch.  |i  Filol.  I  fasc. 
2  u.  n  fasc.  1  —  A.  D.  X^nopol,  De  l'origine  du  peuple  roumain,  in: 
Rey.  bist  XXIII  fasc.  1  —  *J.  Jung,  Ueb.  die  Anfänge  der  Romanen. 
Kritisch-ethnographische  Studien,  in:  Ztschr.  f.  Österreich.  Gymnas.  1876, 
1,  81,  321,  und:  Römer  u.  Romanen  in  den  Donauländem.  Historisch- 
ethnographische Studien.  Innsbruck  1877  (bedeutendes  Buch,  gegen  die 
Sulzer-Rösler'sche  Hypothese),  Tgl.  Rom.  H  470  —  J.  Bidermann,  Die 
Romanen  u.  ihre  Verbreitung  in  Gestenreich.  Wien  1877,  ygL  Jen.  Lit-Ztg. 
1878  No.  16,  Gott,  gel  Anz.  1878  Stück  39,  p.  1224  ^  Hunfalvt,  Rumän. 
Geschichtsschreibung  u.  Sprachwissenschaft  Aus :  Lit.  Berichte  aus  Ungarn 
1878,  Bd.  n,  Heft  3,  ygL  Bibliogr.  der  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  1878,  No.  523  - 
*X£nopol,  Un  enigme  historique.  Les  Roumains  au  m.-ä.  Paris  1855,  ygL 
Rom.  XIV  587  —  "^J.  L.  Pic,  Ueb.  die  Abstammung  der  Rum.  Leipzig  1880, 
ygL  Gott.  geL  Anz.  1881,  Stück  U,  Sybel's  bist  Ztschr.  XLVI  549  ^  L. 
Rethy,   Der  Anonymus  über  die  Romanen  Siebenbürgens.  Budapest  18S0 


1)  Nicht  eigentlich  hierher  gehört  und  doeh  muss  hier  genannt  wer- 
den die  wichtige  Schrift  yon  Mielosich,  Ueb.  die  Wanderungen  der  Ru- 
munen  in  den  dalmatinischen  Alpen  und  in  den  Karpathen,  Wien  1879 
(Denkschriften  Bd.  XXX  der  K.  TL.  Akad.  d.  Wissensch.),  ygL  über  sie  die 
gehaltyoUe  Anzeige  yon  Iye  in  Rom.  IX  320.  Ueber  den  Ursprung  der 
Rumänen  hat  M.  seine  Ansicht  ausgesprochen  in  den  Sitzungsb.  der  nie- 
der Akad.  Bd.  101,  p.  49. 
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(magyarisch  geschrieben)  —  V.  Makiu,  Zur  Geschichtsforschung  über  die 
Komänen.  Deutseh  von  P.Bbosteanu.  2.  Aufl.  Leipzig  1885  (dilettantisch)  — 
*P.  Hasdeu,  Istoria  critica  a  "Komanilor.  Buc.  1874/75,  2  Bde.  (wichtiges 
'Werk],  von  demselben  Verf. :  Originile  CraioTci  (Ursprung  der  Stadt  Graiöva 
in  der  kleinen  Walachei),  Nationalitatea  Cumanilor  (die  Nationalit&t  der  Ru- 
mänen) u.  andere  oulturgeschichtl.  Essays,  in:  Col.  lu!  Tralan  VIII 1,  340, 
66  t  —  R  HuRMUZACHi,  Fragmente  zur  Geschichte  der  Rum&nen.  Bukarest 
1878,  Tgl.  Augsb.  Allg.  Ztg.  1878,  No.  77  ff.  BeU. 

c)  Urkundenwerke,  Chroniken,  Zeitschriften:  Venelin, 
Vlaeho-bolgarskija  ili  dako-slavanskija  gramota.  Petersburg  1840  —  Mel- 
CHI8EDEK,.  Cronica  Hu§ilor.  Dupo  documentele  Episcopielt  ^i  alte  monu- 
mente  ale  teret.  Buc.  (?)  1869  —  Codresctj,  Uricariul  cuprindätoriü  de 
HrisoaTe,  anaf orale  ^i  alte  acte  din  suta  XV/XIX  ating&toare  la  MoldoTa. 

2  Ausg.  1873,  5  Bde.  —  Documente  priyitöre  la  Istoria  Rom&nilor  culese 
de  Eudoxiü  de  Hurmuzachi.  Buc.  1876/78,  7  Bde. 

Ubechi,  Chronique  de  Moldavie  depuis  le  milieu  du  XIV«  s.  jusqu'k 
l'an  1594.  Texte  roumain  avec  traduction  frgse,  notes  historiques  etc.  par 
£.  PicoT.  Paris  1879.  Publication  de  l'Ecole  des  langues  orientales  Vivantes 
—  N.  BiiLCESCü,  Istoria  Rom&nilor  sub  Mihaiü  vodet  Vit^zul,  urmatä  de 
scrier!  diverse,  ed.  A.  J.  Odobescu.  Buc.  1878  —  SimcAi,  Chronica  Rom4- 
nilor.  Jassi  1853.  3  Bde. 

Magazinu  istoricu  pentru  Dacia  ed.  A.  F.  Laueianv  ^i  N.  Balcescu, 
Buc.  1846/48,  5  Bde.  —  Archiva  rom&neascä  ed.  M.  Cooalniceanu.  2  Ausg. 
Jassi  1860.  2  Bde.  —  HAsDEU,  Archiva  Istoricä  a  Romäniei.  Buc.  j  865/67^ 

3  Bde. 

d)  Zur  Sprachgeschichte*):  J.  C.  Schuller,  Argumentorum  pro 
latinitate  linguae  valachicäe  sive  rumunae  epierisis.  Cibinii  1831,  und:  £nt> 
Wicklung  der  wichtigsten  Grundsätze  fdr  die  Erforschung  der  rumun.  oder 
walachischen  Sprache,  in:  Archiv  des -Vereins  f.  siebenbürg.  Landeskunde. 
Bd.  1,  Heft  1.  Hermannstadt  1845  —  J.  Heilmeier,  Ueb.  die  Entstehung 
der  romäischen  Sprache  unter  dem  Einflüsse  fremder  Zungen.  Aschaffen- 
burg 1834  (dem  Verf.  der  Encyd.  blieb  diese  Schrift  unerreichbar;  er  muss 
daher  dahingestellt  sein  lassen,  ob  sie  sich  nicht  etwa  auf  das  Neu- 
griechische bezieht,  wie  die  sonstige  Anwendung  des  Epithetons  »rom&- 
isch«  vermuthen  lässt)  —  A.  F.  Laxhiiaku,  Tentamen  critioum  in  originem, 
derivationem  et  formam  linguae  romanae  in  utraque  Dacia  vigentis  vulgo 
valachicäe.  Wien  1840  —  Gaster,  Stratificarea  elementului  latin  In  limbä 
rom4n&,  in:  Rev.  pentru  Stör.,  Areh.  fi  FiL  t.  I  17  —  I.  Goldisch,  Die 
Latinitftt  der  rumän.  Spr.  Arad  1880  (magyarisch  geschrieben]  —  Pascutiu, 
Origin'a  Romänilor  fi  latinit&teä  limbei  romäne.  Arad.  1881  —  *Ha8Deu 
(nach  anderer  Schreibweise  Hajdeu),  Cuvente  den  b&tr&nl.  Buc.  1878/79, 
2  Bde.  u.  ein  Supplementband  (Bd.  t  enihftlt  Urkunden  aus  den  Jahren 
1571/1636,  eine  Wörtersammlung  aus  slavischen  Urkunden  des  16.  Jahrh/s, 


1)  Die  auf  die  Abstammung  der  Humanen  bezüglichen  unter  b)  ffe- 
nannten  Schriften  behandeln  meist  auch,  wenigstens  andeutungsweise,  aen 
Ursprung  und  die  Entwickelung  der  rumän.  Sprache. 
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ein  Glossar  vom  Beginn  des  17.  Jahrh.'s  u.  die  Chronik  Mibail  Moxas  vom 
J.  1620.  Bd.  n  enthält  u.  A.  rumänische  Texte  des  16.  Jahrh.'s  [Volks- 
bücher] ;  ein  Kapitel  aus  der  rumän.  Syntax ,  femer  reiche  Beträge  sur 
Tergleichenden  Litteraturgeachichte.  Der  Supplementband  enthält:  I.  Con- 
spectul  controverselor :  Schuohardt,  Bari^i,  Gaster,  Cihac  etc.  EL.  ScHV- 
CHARDT,  Ueb.  B.  P.  Häsdeü's  altrumän.  Texte  u.  Glossen.  lU.  Bäbiti, 
CuYinte  din  b&trän!  de  B.  P.  Hasdeu.  IV.  Gasteb,  Cihac,  Sur  les  ^tudes 
roumaines  de  Mr.  Hasdeu.  V.  Hasdeu,  Addenda  et  Corrigenda.  VL  Biblio- 
graphischer u.  paläographisch-historischer  Index.  Vgl.  Bibliographie  der 
Ztschr.  f.  rom.  Phil  1880,  No.  881)  ij  —  B.  P.  Hasdbu,  Fragmente  pentre 
Istoriä  limbet  romäne;  demente  dacice.  I  GMuj.  (Cu  post-scriptum  despre 
D.  Cihac  fi  Appendice  despre  D.  Emile  Picot).  Buc.  1876  (ist  im  VTesent- 
lichen  eine  gegen  Cihac,  speciell  gegen  einen  Artikel  desselben  in  den  Con- 
Yorbir!  UttehUre  vom  1.  12.  1875  gerichtete  Streitschrift,  vgl.  Giom.  di  fil. 
rom.  I  55). 

§  3.    Bemerkungen     übet     die     Geschichte     der 
rumänischen  Philologie. 

1.  Mittelalterliche  grammatische  und  lexicalische  Tractate 
fehlen  fiir  das  Rumänische  leider  völlig ,  wie  denn  überhaupt 
erst  mit  dem  Ausgange  des  18.  Jahrhunderts  die  theoretische 
Beschäftigung  mit  rumänischer  Sprache  anhebt  und  zwar  zu- 
nächst auch  nur  in  sehr  elementarer  und  lediglich  praktische 
Ziele  verfolgender  Weise.  Es  ist  dies  begreiflich  genug,  wenn 
man  erwägt,  dass  bis  zum  17.  Jahrhundert  das  Slavische  die 
ausschliessliche  Sprache  der  Verwaltung  und  der  Gerichte  war 
(vgl.  Cihac  in  Rom.  Stud.  IV  143),  dass  die  Kirche  sich  des 
Altbulgarischen  als  Ritualsprache  bediente  und  das€  rumänische 
Schulen  erst  im  IS.  Jahrhundert  errichtet  wurden. 

Die  überhaupt  älteste  das  Rumänische  betreffende  gram- 
matische Schrift  dürften  die  von  der  Fürstin  Ilinca  1660  ent- 
worfenen Versuche  einer  rumänisch -lateinischen  Orthographie 
sein  (Incercäri  de  ortografia  romino-latinä  ale  Domnitei  Ilinca, 
ed  StoRdza  in  Col.  lul  Traian  VIII  81). 

2.  Mit  dem  Ausgange  des  18.  Jahrhunderts  begann  eine 

1)  Bd.  I  führt  den  Sondertitel:  Cuvente  den  bäträni.  Limbä  rominä 
Yorbitä  intre  1550/1600.  Studiu  naleografico-linguistic,  cu  observatiuni  filo- 
logice  de  H.  Schücharbt.  Vgl.  über  diesen  Band  die  eingehende  Be- 
sprechung von  CmAC  in  Rom.  Stud.  IV  141.  Bd.  II  ist  betitelt:  CuTente 
den  b&tranK.  CartUe  poporane  ale  Bomänilor  in  secolul  XVI  in  legatura 
cu  literaturä  popdrana  ceä  nescrisä.  Studiu  de  filologia  comparatirä.  lieber 
diesen  Bd.  u.  das  Supplement  vgL  Rom.  IX  347  (Bd.  I  ist  in  Rom.  \T1 
636  kurz  angezeigt),  lieber  Hasdeu's  (nach  anderer  Schreibweise  Hajdeü) 
Biographie  Tgl.  den  Artikel  von  0.  Meter  in  der  Augsb.  Alig.  Ztg.  Tom 
11.  Febr.  1879. 
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ziemlich  rührige  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  der  rumänischen 
Grammatik  und  Lexikographie ,  indessen  war  dieselbe  fast  ganz 
ausschliesslich  auf  die  nächstliegenden  praktischen  Ziele  ge- 
richtet und  bekundete  sich  demnach  in  Leistungen,  welche 
für  die  Wissenschaft  unmittelbaren  Werth  gar  nicht  besitzen. 
Nur  dem  1825  zu  Ofen  [»Budae«)  erschienenen  grossen  »Lexicon 
Talachico-latino-hungarico-germanicum«  ist  ein  höherer  Werth 
zuzuerkennen ;  denn  das  Buch  ist  zwar,  vom  Standpunkte  der 
heutigen  Wissenschaft  aus  betrachtet,  durch  und  durch  mangel- 
haft und  in  Beziehung  auf  Etymologie  mitunter  grauenhaft, 
war  aber  doch  für  seine  Zeit  eine  bedeutende  Leistung  und 
ist  leider  auch  heute  noch  nicht  zu  entbehren. 

3.  Die  rumänische  Philologie  als  wirkliche  Wissenschaft 
ist,  wie  die  romanische,  Gesammtphilologie ,  begründet  wor- 
den durch  DiEz'  Gramm,  der  rom.  Sprachen,  in  welcher 
das  Kumänische  oder,  wie  Diez  es  noch  nannte,  das  Walachische 
als  romanische  Sprache  anerkannt^]  und  —  freilich  erst  in 
der  3.  Ausgabe  ganz  und  voll  —  in  derselben  eingehenden 
Weise,  wie  die  übrigen  romanischen  Sprachen,  behandelt 
wurde. 

Es  legt  für  das  ebenso  ideale  wie  nationale  Streben  des 
rumänischen  Volkes  sowie  für  seine  geistige  Begabung  und 
Entwickeltmgsfähigkeit  ein  höchst  ehrendes  Zeugniss  die  That- 
sache  ab,  dafs  die  junge  Wissenschaft  der  romanischen  und 
speciell  der  rumänischen  Philologie  in  [Rumänien  selbst  die 
eifrigste  und  yerständnissrollste  {pflege  gefunden  hat.  Um 
diese  Thatsache  in  ihrem  vollen  Werthe  zu  würdigen,  erinnere 
man  sich  dessen,  dass  bis  vor  wenigen  Jahren  Rumänien  noch 
der  politischen  Freiheit  und  Unabhängigkeit  entbehrte  imd 
dass  es  folglich  nicht  sehr  befremdlich  erscheinen  würde,  wenn 
die  ganze  Geisteskraft  und  Intelligenz  der  Nation  von  dem 
Ringen  nach  staatlicher  Selbständigkeit  in  Anspruch  genommen 
worden  wäre.  Wahrlich,  die  Rumänen  haben  Grosses  da- 
mit gethan,    dass  sie  gleichzeitig  ihren  Nationalstaat  fest  ge- 


1)  Auch  Raynoüard  hatte  übrigens  schon  (Choix  VI,  p.  LXVIII)  das 
Rumänische  für  romanisch  erklärt,  wie  Diez  selbst  Gr.  F  136  Anm.  be- 
richtet. Den  lat  Ursprung  des  Rumänischen  hatte  auch  vor  Diez  schon 
ScHVLLER  verfochten,  ihm  u.  Diez  folgte  dann  Laurianu  nach  (die  Titel 
der  betr.  Schriften  s.  oben  S.  795^ 
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gründet  und  doch  auch  die  wissenschaftliche  Erforschung  ihrer 
Sprache  und  Litteratur  erfolgreich  gefordert  haben. 

Die  Zahl  der  gelehrten  Rumänen,  welche  gegenwärtig 
auf  dem  Gebiete  der  mm.  Philologie  thätig  sind,  ist  sehr  er- 
heblich, und  mancher  hervorragende  Mann  befindet  sich  darunter, 
dessen  wissenschaftliche  Schöpfungen  für  die  romanische  Ge- 
sammtphilologie  oder  für  die  vergleichende  Sprachkunde  oder 
Litteraturgeschichte  hohe  Wichtigkeit  besitzen;  es  seien  bei- 
spielsweise nur  PetricbYcu-Hasdeu  und  A.  de  Cihac  genannt; 
der  erstere  unermüdlich  thätig  als  Herausgeber  altrum.  Texte, 
als  scharfsinniger,  wenn  auch  freilich  oft  allzu  kühner  Ety- 
molog und  als  Redacteur  der  Columnä  lul  Tra!an,  der  letztere 
aber  hochverdient  als  Verfasser  des  Dictionnaire  d' Etymologie 
dacoromane.'  Neben  diesen  beiden  Heroen  und  zugleich 
Nestoren  ^)  der  rumänischen  Philologie  stehen  jüngere  Gelehrte, 
die  Tüchtiges  schon  geschaffen  haben  und  mehr  noch  für  die 
Zukunft  verheissen,  so  vor  allen  M.  Gaster,  der  Yerfosser 
des  inhaltsreichen  Buches  »Literaturä  popularä  Romänät,  und 
H.  TnLTiN,  der  in  seinen  »Studien  zur  rum.  Phil.«  (Lpzg. 
1884]  eine  treffliche  lautgeschichtl.  Untersuchung  geliefert  hat. 

Dass  nicht  alle  Arbeiten  der  rumänischen  Philologen  be- 
deutend genannt  werden  können,  selbst  nicht  im  relativen 
Sinne  des  Wortes,  dass  vielmehr  unter  ihnen  so  manche  mittel- 
und  untermässige ,  auch  manche  einfach  schlechte  sich  be- 
findet, bedarf  nicht  erst  der  Bemerkung,  ist  aber  auch  viel 
zu  natürlich,  als  dass  es  irgendwie  gerügt  oder  auch  nur  be- 
klagt werden  könnte.  Bedauerlich  aber  ist,  dass  selbst  die 
Grössen  und  Leiter  der  jungen  Wissenschaft  nicht  immer  von 
principiellen  Verirrungen  sich  frei  erhalten  haben ,  so  z,  B. 
von  der  Sucht,  Wörter  dacischen  oder  thracischen  Ursprungs 
in  der  Sprache  aufzuspüren,  ein  Unternehmen,  das,  abstract 
genommen,  berechtigt  sein  mag,  aber  so  lange  ergebnisslos 
sein  muss,  als  wir  vom  Thracischen  oder  Dacischen  nicht 
mehr  als  jetzt,  das  heisst  so  gut  wie  nichts  wissen,  und  welches 
übrigens  auch  unter  allen  Umständen  nur  dann  erlaubt  ist, 
wenn  jede  Möglichkeit  fehlt,  das  betr.  Wort  aus  dem  Latei- 
nischen  oder  aus   dem   Slavischen  zu  erklären.     Bedauerlich 


1)  Sowohl  Hasdeu  als  auch  Cihao  sind  schon  seit  langen  Jahren  lit- 
terarisch thätig. 
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ist  femer  etwas  Anderes.  Dass  über  wichtige  Principienfragen 
veischiedene  Gelehrte  verschiedener  Ansicht  sind,  ist  nicht  nur 
begreiflich,  sondern  oft  auch  förderlich  und  mitunter  selbst 
nothwendig,  aber  wenn  auch  begreiflich,  so  doch  nicht  im 
Mindesten  forderlich  oder  gar  nothwendig  ist,  dass  wissenschaft- 
liche Gegner  vor  der  Oeffentlichkeit  sich  in  gereizter  und  über 
das  sachliche  Mass  hinausgehender  Weise  befehden,  wie  dies 
in  Rumänien  öfters  geschehen  ist  [man  denke  z.  B.  an  die 
unerquicklichen  Streitereien  zwischen  Hasdeu  und  Cihac).  Frei- 
lich ist  ja  leider  auch  ausserhalb  Rumäniens  Derartiges  keines- 
wegs unerhört.  ^) 

Endlich  ist  noch  auf  Eins  hinzudeuten.  Die  rumänische 
Philologie  sieht  sich  in  Rumänien  vor  eine  praktische  Auf- 
gabe schwierigster  Art  gestellt,  vor  die  Aufgabe^  die  Schrifb- 
sprache  zu  fixiren,  derselben  eine  für  absehbare  Zukunft  ab- 
geschlossene, für  Erzeugung  einer  claseischen  Litteratur  ge- 
eignete Form  zu  geben.  Dies  Ziel  durch  Annäherung  der 
Sprache  an  das  Latein  erreichen  zu  wollen,  ist  ein  bei  einer 
romanischen  Sprache  gewiss  naheliegendes  und  an  sich  be- 
rechtigtes Princip,  das  ja  auch  anderwärts  für  massgebend  ge- 


1:  Es  sei  hier  eine  allgemeine  Bemerkung  gestattet.  Von  DiEZ,  dem 
Begrflnder  der  roman.  Philologie,  wird  keine  einzige  Recension  nachge- 
wiesen werden  können,  die  in  einem  eines  Gelehrten  unwürdigen  arrogan- 
ten Tone  geschrieben  wäre  und  die  den  davon  Betroffenen  persönlich  hätte 
kränken ,  seine  wissenschaftliche  Ehre  für  aUe  Zukunft  hätte  gefährden 
können.    Ich  glaube  auch,   dass  z.  B.  G.  Pabis  eine  derartige  Kritik  nie 

feschrieben  hat,  erinnere  mich  aber  sehr  wohl,  dass  er  manche  notorisch 
erzlich  schwache*  Schrift,  die  von  anderen  Kritikern  in  Grund  und  Boden 
ffestampft  wurde,  in  schonender  Weise  besprochen  und  die  Ehre  des 
Verf. 's  unangetastet  gelassen  hat,  ohne  doch  der  Sache  etwas  zu  verge- 
ben. Das  heisst  recht  und  edel  und  human  handeln.  Neuerdings  aber 
wird  in  der  Kritik  mehr  und  mehr  ein  gereizter  und  auf  Persönlichkeiten 
hinauslaufender  Ton  üblich,  der  sowohl  in  menschlicher  wie  in  wissen- 
schaftlicher Hinsicht  höchst  unerfreulich  ist;  ja,  mancher  Recensent  ver- 
eisst,  um  nur  recht  schimpfen  zu  können,  mitunter  selbst  die  heilige  Pflicht 
der  Wahrhaftigkeit  (Belege  für  diese  Behauptung  habe  ich  gesammelt,  und 
nur  die  Beherzigung  des  Spruches  »nomina  sunt  odiosa«  lässt  mich  hier 
von  ihrer  Mittheüung  absehen).  Meist  freilich  sind  es  nur  die  kleineren 
Geister,  die  sich  so  an  der  Wissenschaft  versündigen  in  der  kindischen 
Meinung,  man  werde  sie  für  um  so  »wissenschaftlicher«  halten,  je  frecher 
sie  aufzutreten  und  je  lauter  sie  zu  schmähen  verstehen.  Leider  aber  er- 
niedrigen sich  mitunter  auch  Gelehrte  von  Verdienst  und  Ruf  zu  so  un- 
würdiger Handlungsweise,  selbst  Anfängern  gegenüber,  die  doch  das  näch- 
ste Recht  auf  wohlwollende  Schonung  haben  und  die  überdies ,  weü  noch 
unerfahren,  gegen  Kritik  am  empfindlichsten  sind,  endlich  aber  auch  in 
ihrer  Unbedeutendheit  einem  Recensenten  von  bewährtem  Namen  ganz 
schütz-  und  wehrlos  gegenüberstehen. 
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gölten  hat.  Aber  man  sollte  sich  vor  Uebertreibungen  hüten, 
die  dahin  fuhren  müssen,  die  Schriftsprache  zu  einem  gelehrten, 
für  das  Volk  unverständlichen  Jargon  zu  machen.  Nament- 
lich sollte  man  in  der  Latinisirung  des  Wortschatzes  sich 
massigen  und  bedenken,  dass  der  Besitz  von  Worten  slavischer 
und  selbst  türkischer  Herkunft  der  Sprache  ebensowenig  zum 
Makel  gereichen  kann,  wie  etwa  dem  Spanischen  das  Durch- 
setztsein mit  arabischen  Worten.  Ein  zu  weit  getriebener 
Purismus  kann  nur  schaden ,  ganz  abgesehen  davon ,  dass  er 
auch  etwas  Komisches  an  sich  hat. 

4.  Für  die  Blüthe.  deren  die  rumänische  Philologie  in 
Rumänien  selbst  sich  erfreut,  legt  das  Bestehen  zweier  treff- 
licher Zeitschriften  Zeugniss  ab,  welche  zwar  nicht  aus- 
schliesslich, aber  doch  in  weitem  Umfang  ihr  gewidmet  sind, 
nämlich : 

Columnä  lul  Tratanü.  Revistä  mensualä  pentru  istoriä, 
linguisticä  si  psicologiä  poporanä.  Sub  directiunea  d-lui  B.  P. 
Hasdeü.  Buc.  1870/77  8. Bde.,  dann  seit  1880  in  neuer  Folge 
erscheinend;  und: 

Revista  pentru  Storie,  Archeologie  fi  Filologie  sub  direc- 
tiunea lul  G.  G.  TociLEscu  Buc.   1883  ff. 

Auch  andere  Zeitschriften,  wie  z.  B.  die  »Convorbirl 
literäre«  (herausg.  von  J.  Nbgruzzi,  Jassi  seit  1867),  besprechen 
gelegentlich  philologische  Dinge. 

Das  umfangreichste  Erzeugniss  der  philologischen  Thätig- 
keit  in  Rumänien  ist  der  »Dictionariu  limbei  romäne  dupo 
insarcinarea  data  de  societatea  academica  romäna  elaboratu  ca 
proiectu  de  A.  T.  Laurianu  si  J.  C.  Massimu,  Buc.  1873/76, 
2  Bde. ;  leider  aber  ist  gerade  dieses  Werk  trotz  aller  seiner 
relativen  Verdienstlichkeit  doch  mit  grossen  principiellen  Män- 
geln behaftet.  ^) 

5.  Ausserhalb  Rumäniens  sind  die  bedeutendesten  Ver- 
treter der  rumänischen  Philologie  Miklosich,  Mussafia, 
ScHUCHARDT,  E.  PicoT  uud  Chr.  Nyrop,  vou  welchcu  fünf 
Gelehrten  die  drei  ersteren   österreichische  Universitätslehrer 


1)  H.  ScHUCHARDT  in  der  Bibliographie  der  Ztschr.  f.  rom.  Pbil 
1875/76,  No.  843,  urtheilt  über  das  Buch:  »Nach  vielen  Gesichtspunkten 
hin  als  verfehlt  zu  betrachten.  Sogar  an  VollBt&ndigkeit  lässt  es  sehr  su 
wünschen  übrig«. 
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sind ,  der  vierte  Frankreich ,  der  fünfte  Dänemark  angehört. 
In  Deutschland  ist  seit  Diez  fiir  das  Rumänische  gar  nichts 
Erhebliches  geleistet  worden^],  eine  Thatsache,  die  gich  zum 
Theil  daraus  erklärt,  dass  die  meisten  deutschen  Bib\iotheken 
selbst  der  nothwendigsten  Hülfsmittel  fiir  das  Studium  der 
rumän.  Sprache  entbehren.  Sehr  richtig  ist  übrigens  die  von 
ScHUCHARBT  (Bibliogr.  der  Ztschr.  f.  rom.  Phil,  für  das  Jahr 
1875/76  unter  No.  833)  gemachte  Bemerkung:  »Wenn  die 
Kenntmss  auswärtiger  Philologen  vom  Rumänischen  in  so 
vielen  Punkten  eine  mangelhafte  ist,  so  trifft  die  Schuld  hier- 
an vor  Allem  die  Rumänen  selbst;  auf  jeden  Fall  sind  sie 
verpflichtet,  Nachsicht  zu  üben.«  Schuld  nämlich  trifft  die 
Rumänen  insofern,  als  sie  ihre  Sprache  nach  orthographischen 
Theorien  schreiben,  deren  Vielheit  und  Bizarrerie  dem  Aus- 
länder zur  Qual  gereichen,  und  als  sie  noch  kein  wirklich 
brauchbares  Wörterbuch  geschaffen  haben. 

Zu  wünschen  ist  aber  lebhaft,  dass  das  Studium  des 
Rumänischen  innerhalb  des  romanischen  Philologenkreises  all- 
gemeiner in  Aufnahme  komme,  damit  auch  dieser  Theil  der 
romanischen  Gesammtphilologie  die  ihm  gebührende  Pflege 
finde,  denn  dass  dies  bis  jetzt  nicht  geschehen  ist,  beginnt 
sich  mehr  und  mehr  als  eine  empfindliche  Lücke  in  dem 
grossen  Zusammenhange  der  romanischen  Sprachwissenschaft 
fühlbar  zu  machen.  Interessant  und  originell  genug  ist  übrigens 
die  rumänische  Sprache,  um  dem,  der  ihr  ein  wissenschaft- 
liches Studium  widmet,  seine  Mühe  zu  lohnen. 

§  4.  Bemerkungen  über  die  Dialecte  des  Rumä- 
nischen. 

1 .  Das  Rumänische  gliedert  sich  in  drei  Dialecte :  a]  das 
Daco- Rumänische  oder  das  Nordrumänische;  b)  das  Ma- 
cedo- Rumänische  oder  das  Süd  rumänische;  c)  das  Istro- 
Rumänische'^).   Das  geographische  Gebiet  eines  jeden  Dialectes 

1)  Meines  Wissens  ist  sogar  noch  nie  eine  Universitätsvorlesung  über 
Rumänisch  gehalten  worden. 

2)  »Nach  unserer  gegenwärtigen  Kenntniss  des  Rumunischen  dürfen 
wir  diese  und  nur  diese  drei  Dialecte  annehmen.«  Miklosich  im  £ing[uige 

•  seiner  »Beiträge  zur  Lautlehre  der  rumun.  Dialecte.«  Sitzungsb.  der  Wie- 
ner Akad.  d.  Wissensch.  Philo8.-hist.  CL  Bd.  98  (1881),  S.  519.  Oaster 
dagegen  unterscheidet  drei  Dialecte  deß  Daco-Rum. :  den  walachischen  od. 
muntenischen ,  den  moldauischen  u.  den  siebenbürgischen  (Ztschr.  f.  rom. 
Phil  n  355  Anm.  3). 
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wird  schon  durch  dessen  Namen  angedeutet,  nähere  Angaben 
sehe  man  §  1  No.  2,  3,  4.  Dass  innerhalb  des  Daco-  wie 
auch  des  Macedo-Bunünischen  wieder  irgend  welche  land- 
schaftliche Sprachdifferenzen  bestehen  (z.  B.  zwischen  der 
Walachei  und  der  Moldau  oder  zwischen  der  Walachei  und 
Siebenbürgen)  dürfte  an  sich  zweifellos  sein,  und  manche 
darauf  bezügliche  Beobachtung  ist  bereits  gelegentlich  ver- 
öffentlicht worden,  aber  bestimmte  Unterdialecte  scharf  von 
einander  zu  scheiden  und  abzugrenzen,  ist  zur  Zeit  nicht 
möglich  (vgl.  aber  oben  S.  801  Anm.  2). 

2.  Von  den  genannten  drei  Dialecten  hat  nur  der  daco- 
rumänische  eine  Schriftsprachform  entwickelt,  welche  übrigens 
noch  nicht  als  endgültig  abgeschlossen  gelten  kann.  Die 
beiden  übrigen  Dialecte  entbehren  einer  solchen  und  zeigen 
in  Folge  dessen  eine  im  Vergleiche  mit  derjenigen  des  Daco- 
Bum.  lautlich  verwilderte  Gestalt.  Das  Istro-Bumänische  lebt 
übrigens  nur  noch  in  kümmerlichen  Besten  und  wird  sehr 
bald  völlig  von  dem  Slavischen  verdrängt  sein;  das  gleiche 
Schicksal  dürfte,  allerdings  erst  nach  längerer  Zeit,  dem  Macedo* 
Bum.  durch  das  Griechische  bereitet  werden. 

3.  Die  Hauptdifferenz  zwischen  Daco-Bum.  und  Macedo- 
Bum.  —  das  Istro-Bum.  kann  hier  ausser  Betracht  bleiben  — 
liegt  auf  lexikalischem  Gebiete,  indem  das  erstere  mehr  slavische 
das  letztere  mehr  griechische  Elemente  in  sich  aufgenommen 
hat.  Die  lautlichen  und  flexivischen  Verschiedenheiten  sind  im 
Wesentlichen  nicht  erheblich ;  von  den  lautlichen  sei  z.  6.  er- 
wähnt, dass  lat.  anl.  p  im  Macedo-Bum.  als  k  erscheint,  z.  B.  lat. 
pellü  =  drum,  peale^  mrum.  chi(de,  und  dass  lat.  f  im  Drum, 
sich  anlautend   behauptet,    während  es  im  Mrum.  in  h  über- 
geht,   z.   B.    lat.  ferrum  =  drum,  feru^    mrum.    heru;    vgl. 
BösLER  a.  a.  O.  p.  137.     Namentlich  aber  ist  hervorzuheben, 
dass   im   Mac.-Bum. .,  das   parasitische  j   tiefgreifende   Laut- 
wirkungen ausgeübt  und  wesentlich  dazu  beigetragen  hat,  die 
Lautgestaltung  vieler  mrum.    Worte   von  derjenigen  der  ent^ 
sprechenden  daco-rumänischen  in  scheinbar  seltsamster  Weise 
zu   entfernen ,    man  vgl.  z.  B.  drum,  lumin^  (=  lat.  lumen  s= 
lüme    mit   dem  Suffix   -m^)   mit  mrum.    luninq    (aus   lunjmq^ 
lumnjinq,  lumßnq]    oder  drum.  mn[ti\  mit  mrum.  jin  (aus  vjin) 
oder  drum,  bine  =  lat.  bene  mit  mrum.  d'ine  (aus  djine,  bäjine, 
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b/ine).     Vgl.    MiKLOSiCH,    Denkschr.    d.    Wiener   Akad.     der 
Wissensch.  Philos.-hifit.  Cl.  Bd.  32  (1882),  p.  273. 

Litteraturangaben:  Hauptquelle  für  die  Kenntniss  des  Istro- 
Bum.  sind  die  wenigen  von  Miklosich  u.  Ivb  in  des  ersteren  »Rumuni- 
schen  Untersuchungen«  (Denkschr.  d.  Wiener  Akad.  d.  Wiss.  Fhüos.-hist. 
Cl.  Bd.  32  [1882])  veröffentlichten  Sprachdenkmäler  (Uebersetzung  des 
Vaterunsers,  des  Ave  Maria,  des  Dekalogs,  des  Credo,  des  Salve  Re- 
gina; Phrasen  u.  Sprüchwörter)  sowie  die  ebenda  p.  16  genannten,  bzw. 
gegebenen  Wortverzeichnisse  u.  die  ebenda  p.  53  ff.  von  Gärtner  ge- 
sammelten »Materialien  zum  Studium  des  Rumän.  in  Istrien«  —  Haupt- 
quellen für  die  Kenntniss  des  Macedo-Rum.  sind:  1.  Die  sog.  nqtaxonBiqia 
des  Cavalliotis  i^ EvBrinaiVf  atpo  d.L  1770;  den  vollständigen  ellenlangen  Titel 
sehe  man  bei  Miklosich  p.  196).  Das  Buch  enthält  oder  vielmehr  ent- 
hielt —  denn  es  ist  völlig  verschollen  —  unter  anderem  ein  ziemlich  um- 
fangreiches Wortregister  (griechisch,  rumänisch  u.  albanisch,  die  beiden 
letzteren  Sprachen  in  griechischer  Transscription),  welches  bei  Thunmann, 
Untersuchungen  über  die  Geschichte  der  östL  europäischen  Völker  (Leipzig 
1774),  Theil  I  181  ff.,  wiederabgedruckt  u.  von  Miklosich  p.  196  ff.  in 
alphabetischer  Ordnung  u.  mit  wissenschaftlichem  Apparate  herausgegeben 
vrorden  ist.  2.  Die  sog,  Eigaytayixri  di&aaxaXia,  ÜBqUxBxai  Ab^ixov  jetQu- 
yXfaüoov  j&y  reaca^tov  xotv&v  diaXixuoy  ijroi  z^f  anXr^g  ^tojuccixrjg ,  x^i* 
iv  Moiaiijc  ^Äa/«x?f,  z^r  ßovXyaqixrig  xal  irig  aXßavixris.  SvvxB^Biaa  etc. 
nttqa  Tov  etc.  ^ayiJjX  xov  ix  MoaxonoXstag  (die  erste  Ausg.  erschien  an- 
geblich zu  Moschopolis,  wahrscheinlich  aber  zu  Venedig  u.  vermuthlich 
zwischen  1760  u.  1770,  aus  ihr  druckte  Leake,  Researches  in  Greece, 
London  1814,  das  Wortverzeichniss  vollständig  ab;  die  2.  Ausg.,  welche 
dem  Abdrucke  bei  Miklosich,  p.  229  ff.,  zu  Grunde  liegti  ist  ausserordent- 
lich selten,  ein  Exemplar  befindet  sich  in  der  Kaiserl.  HofbibL  zu  Wien). 

Das  Hauptwerk  über  das  Istro-  u.  das  Macedo-Rum.  sind  die  schon 
genannten  in  Inhalt  iL  Anlage  höchst  werthvoUen  Rumun.  Untersuchungen 
Miklosich's  1) ,  in  welche  auch  die  einschlägigen  Sammlungen  von  Maio- 
RESCU  (Itinerar  in  Istria  si  vocabular  istriano-roman.  Jassi  1874],  Ive  u. 
Gärtner  aufgenommen  worden  sind. 

Von  sonstigen  Schriften  seien  genannt:  Rosa,  Ti/Kiy  t^^*  ^(Ofiavixr^g 
itvayviaaBfog  fjik  XaTivixa  yqafxfxaxa,  Ofen  1809  (enthält  von  S.  39  bis  56 
mrum.  Texte)  —  Lucas  XV  1 1  bis  32  macedo-rum.  herausg.  von  Bojadschi, 
in:  Wiener  Jahrb.  Bd.  46  (1829),  101  —  Iliescü,  L'Escriveta  traduite  en 
dialecte  mac6do-roumain  (La  d^livrance  de  Dince  des  mains  des  Turcs. 
Traduit  de  la  langue  proven9ale).  Mumpelli6  1882  —  Album  macedo-romänü, 
sub  directiunea  lui  V.-A.  Urechia  Buc.  1880  (eine  Angabe  des  interessanten 
u.  wichtigen  Inhalts  findet  man  in  der  Bibliogr.  der  Ztschr.  f.  rom.  Phil. 
1880,  No.  865)  —  Mostre  de  dialectul  macedo-romanu  de  Vangeliu  Petrescu 
(Crusovean).  Parteal:  Basmul  cu  Fet-frumosu.  Buc.  1881.  Parteall:  Basme 


1)  Vgl.  dazu  auch   den  Anhang  zu  M.'s  Abhandlung  über  die  slav. 
Elemente  im  Rum.  in  den  Denkschriften  der  Wiener  Akad.  Bd.  XL 
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^i  poesii  populäre  culese  fi  traduse.  Bue.  1882  —  BojaDschi,  BomamBche 
od.  macedo-wlaehiacke  Sprachlehre.  Wien  1813  —  MASsmu,  Rapeda  idea 
de  grameteea  macedononimaneaca.  Buc.  1862  —  £.  PicoT,  Les  EoumainB 
de  la  Mac^doine  Paris  1875,   und:   Documenta  pour  servir  ä  V^tude  des 
dialectes  roumains,  in :  Rev.  de  ling.  et  de  philoL  compar^e  V  3,  vgL  Rom. 
III  124  (werthyoUe  Schrift,  bezieht  sich  vorwiegend  auf  das  Rumftn.  im 
Banat).  —  GA&AGlAia,  Rom&nii  din  Macedonia  |i  poesia  lor  populara,  in: 
Conyorbiri  literare.  Annul  2  (1869) ,  335  —  Q.  AscoLi,  Studj  critici  Bd.  I 
Görz  1861  (enth&lt  einen  Abschnitt  üb.  die  Rumänen  Istriens)  —  F.  HUN- 
FALYT,   A  Rumun  nyelv.  Budapest  1878,   aus  Bd.  14   der  Schriften  der 
magyarischen  Akademie  (enthält  eine  i^enauere  Untersuchung  des  Macedo- 
rum.  u.  Dacorum.  u.,   seltner,   des  Istrischen  mit  Rücksicht  auf  das  Ita- 
lienische. Von  p.  106  bis  121  eine  Liste  magyarischer  Wörter.  Interessant 
ist  p.  109  bis  111   die  Bemerkung  über  »Filma«  gegen  Hasdeu.   Der  Verf. 
leitet  es  vom  Magyarischen  ab,  vgl  ClHAC  11  p.  XV  A.  4.«   Bibliogr.  d. 
Ztschr.  f.  rom.  PhiL  1878,  No.  538)  —  P.  Hasdeu,  Dialectologia,  in :  Col. 
lul  Tratanu,  April  1877  (enthält  einen  Text  in  einem  siebenbürgischen  Dia- 
lect  von  1818). 

Mancherlei  Material  für  die  rumänische  Dialektkunde  enthalten  Ko- 
PiTAR's  Kleinere  Schriften,  herausg.  v.  Miklosich.  Wien  1875. 

[Da  für  das  erfolgreiche  wissenschaftliche  Studium  des  Rumän.  eine 
wenigstens  gewisse  Vertrautheit  mit  dessen  Nachbarsprachen  —  es  sind  dies, 
abgesehen  vom  Deutschen,  Albanesisch,  Slavisch  (Bulgarisch,  Serbisch,  Rus- 
sisch) ,  Neugriechisch,  Magyarisch,  Türkisch  —  erforderlich  ist,  so  seien  hier 
einige  Hülfsmittel  für  deren  Studium  genannt :  1.  Albanesisch.  Kopitar, 
Abhandlung  üb.  die  alban.,  walach.  u.  bulgar.  Spr.,  in:  Wiener  JTahrb.  f. 
Lit.  Bd.  46  (1829).  J.  Xtlaxder,  Die  Spr.  der  Albanesen  oder  Schkipe- 
taren.  Frankfurt  a/M.  1835.  Hahn,  Albanes.  Studien.  Wien  1853.  *Bopp, 
Das  Albanesische  in  seinen  yerwandtschaftl.  Beziehungen.  Berlin  1855. 
Camabda  ,  Saggio  di  grammatologia  comparata  sulla  lingua  albanese.  Li- 
vomo  1864.  *Miklosich,  Albanesische  Forschungen,  in:  Denkschr.  d. 
Wiener  Akad.  d.  Wiss.  Philo8.-hist.  CL  Bd.  19  u.  20,  ygL  dazu  H.  Schü- 
CHABDT,  Albanisches  u.  Romanisches,  in :  Ztschr.  f.  yergL  Sprachforschung 
XX  241.  DozoN,  Manuel  de  la  langue  chkipe  ou  albanaise  Paris  1878. 
S.UPITOBIS,  jJiatQifiij  nsgi  t^^  na^  jiXßavolg  itvxiayvfJLias  xov  tqixov  n^og- 
<anov  xata  rrjy  diaXextoy  r&v  Iv  '£XXadi  ^AXßav&v^  f^aXiara  tr^v  jüy 
*  YdQaitoy,  in:  ^ E(prifABqlg  j&v  fpiXofxad^&v  {K^en),  24.  3.  1879,  und:  MeXitr} 
iatoQixfj  xal  <piXoXoyixtf  negl  i^f  yXia<rütis  xai  xov  td'vovg  x&y  *u4Xßavay, 
n:  To  avyyqafifia  BvQayog  1879,  Aa  bis  /.  *U.  Jarnik,  Zur  alban. 
Sprachkunde.  Leipzig  1881.  *G.  Meyer,  Sprache  u.  Literatur  der  Albanesen, 
in:  Studien  u.  Essays  zur  Sprachgeschichte  u.  Volkskunde,  Berlin  1885, 
p.  49  ff.  (eine  auch  für  den  Laien  höchst  interessante  u.  dabei  auf  gründ- 
lichster Forschung  beruhende  Abhandlung;  gleiches  Lob  lässt  sich  auch 
bezüglich  der  übrigen  in  dem  genannten  Buche  enthaltenen  Essays  aus- 
sprechen; auch  der  Nichtphilolog,  wenn  er  sich  nur  für  sprachliche  u. 
litterarische  Dinge  interessirt,  dürfte  kaum  eine  anziehendere  Lectflre 
finden  können,  als  diese  schöne  Studiensammlung  des  trefflichen  Gelehrten. 
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Hoffentlieh  wird  M.  bald  eine  albaneaische  (Grammatik  eraeheinen  lassen). 
2.  Slaviseh.  a)  Allgemeines.  Bas  Hauptwerk  Aber  slay.  Sprachkunde 
ist  *Miklo8ICH'8  hochbedeutende  »Vergleiehende  Gramm,  der  sbv.  Spr.« 
Wien  1868/79,  4  Bde.,  ein  Werk»  das  für  die  slayisehe  Philologie  dieselbe 
Bedeutung  besitzt,  wie  Disz'  Gramm,  für  die  romanische.  Viel  Material 
findet  man  auch  in  Schafabtk's  Slav.  Alterthümem,  in  deutscher  Uebers. 
Ton  H.  WuTTKB.  Leipng  1831.  Eine  treffliche  allgemein  slaTische  (leider 
nur  das  Russisehe  nicht  berOeksiohtigende)  Litteraturgeschichte  ist:  A. 
H.  Pypin  und  W.  D.  Spasotic,  Istorija  slayjanskich  literatur.  Peters- 
burg 1879/81  (deutsehe  Uebers.  yon  T.  Pech.  Leipsig  1879/83,  3  Bde.). 
Eine  Über  alle  neueren  Erscheinungen  berichtende,  auch  auf  german.  u. 
Toman.  Philologie  Rücksicht  nehmende,  in  jeder  Beriehung  ausgeseichnet 
redigirte  Zeitschrift  ist  das  »Arehiy  f.  slay.  Philologie,  unter  Mitwirkung 
Ton  A.  Leskien,  Nehrino  u.  A.  herausg.  yon  V.  Jaoic^.»  Berlin,  seit 
1875.  ß)  Alt-  oder  Kirchen slayi seh.  A.  Schleicheb,  Formenlehre 
der  kirehenslay.  Spr.  Bonn  1852.  *A.  Leskien,  Handbuch  der  altbulgar. 
(altkirchenslay.)  Spr.  Grammatik,  Texte,  Glossar.  Weimar  1871  (eine  2.  Ausg. 
unter  der  Presse).  Miklosich,  Lexicon  palaeosloyenico-graeco-lat.  Wien 
1862/65.  Wer  sich  über  die  lebenden  slay.  Sprachen  kurz  orientiren  u.  practi- 
tische  Vorkenntnisse  in  denselben  erwerben  will,  brauche  das  (freilich  eben  nur 
für  practische  u.  nicht  im  Mindesten  für  wissenschaftl.  Zwecke  berechnete) 
Buch  yon  A.  Fröhlich,  Kurz  gefasste,  tabellarisch  bearbeitete  Anleitung  sur 
schnellen  Erlernung  der  yier  slay.  Hauptspr.  2  Aufl.  Wien  1872.  y)  Bul- 
garisch. Zankoff,  Gramm,  d.  bulg.  Spr.  Wien  1852.  /.  N.  MoMCiLoy, 
G^mm.  d.  neubulg.  Spr.  4  Ausg.  Timowo  1881  (bulgarisch  abgefasst).  Ra- 
KoysKiJ,  Schlüssel  der  bulg.  Spr.  Odessa  1880.  Bogoboff,  Dictionnaire 
bulgare-fr98.  Wien  1871.  Bulg.-deutsches  u.  deutsch-bulg.  Wörterb.  Sofia 
1882,  2  Thle.  d)  Serbisch.  Danicic,  Formenl.  d.  serb.  Spr.  Belgrad  1863. 
Vtmazal,  Serb.  Gramm.  Brunn  1863.  Popotic,  Dtsch.-serb.  u.  serb.-dtsches 
Wörterb.  Pancsoya  1879/81,  und:  Türkische  u.  andere  orientaL  Wörter  in  der 
serb.  Spr.  Belgrad  1884.  *Karad8CHIT8CH,  Lexicon  serbico-german.-lat. 
Wien  1852  (yon  demselben  ein  dtsch.-serb.  Wörterb.  Wien  1877  u.  Prim- 
jeri  sprsko-slayenskoga  jeiika  [altserb.  Chrestomathie].  Wien  1857.  Danicic, 
Wörterb.  d.  altserb.  Spr.  Belgrad  1864,  3  Bde.  e)  Bussisch.  Buslajeff, 
Histor.  Gramm,  der  russ.  Spr.  4.  Ausg.  Moskau  1875  (yon  demselben: 
Chrestomathie  d.  altruss.  Literatur  u.  Volkspoesie  [Kusskaja  christomatija. 
Pamjatnici  dreyne-russkoj  literat.  i  narodnoj  sloyenosti]  3  Ausg«  Moskau 
1881.  Die  Zahl  der  russ.  Grammatiken  ist  sehr  betrftohtlich,  leider  aber 
ist  keine  wirklich  gute  u.  empfehlenswerthe  darunter;  die  yerhältnissm&ssig 
beste  ist  immer  noch  die  des  alten  Tappe  f6  Ausg.  Petersburg  1826,  auch 
in  Dresden  u.  Leipsig  b.  Arnold),  mit  der  auch  ein  nützliches  Uebungsbueh 
yerbunden  ist;  da  das  Russische  grammatische  Aenderungen  in  neuerer 
Zeit  nicht  erlitten  hat,  so  ist  T.'s  Buch  immer  noch  brauchbar,  nur  muss 
man  nicht  gerade  Aussprache  u.  Conyersation  daraus  lernen  wollen.  Boltz' 
Lehrgang  der  russ.  Spr.,  Berlin  1871,  ist  ein  wunderliches  Buch:  wer  sich 
damit  zu  befreunden  yermag,  kann  praktisch  etwas  Tüchtiges  lernen,  nur 
hüte  er  sich,  yon  B.'8  sprachyergleiehenden  u.  etymologischen  Exoursen. 
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etwas  zu   glauben.     Das  beste  russisch-deutsobe  u.  deutscb-russ.  Hand- 
wöTterb.  ist  das  von  Frey,  Leipsig  ohne  J.  (Vorwort  datirt  1871)  in  2  Bden. 
herausgegeben.     Zur  Lecture   können  AnfÜogem   die  in  der   »Collection 
Manassewitsoh«  (Leipsig  in  Voss'  Sortiment)  erschienenen,  durchweg  accen- 
tuirten  Texte  classischer  Werke  empfohlen  werden«    Eine  ähnliche  Samm- 
lung   (aber    mit   nicht   aocentuirten   Texten)   erscheint   unter    dem   Titel 
Russkaja  Biblioteka  bei  Gerhard   in  Leipsig,    sie   enthält,    was  ja  sehr 
willkommen,  unter  Anderem  eine  Anzahl  Turgenjeffscher  Romane.    Bei 
dieser  Gelegenheit  werde   bemerkt},    dass   in   Anbetracht  der  immer  zu- 
nehmenden Bedeutung  der  russ.  Litteratur  und  bei  der  immer  wachsenden 
Anzahl  gediegener  wissenschaftlicher  Werke,  welche  in  russischer  Sprache 
erscheinen    (man  denke  z.  B.   an   Weseloffskt^s  Moli^re-Studien) ,    die 
Kenntniss  des  Russischen,  bzw.  die  Fähigkeit,  ein  russ.  Buch  ohne  sonder- 
liche Mühe  zu  lesen,  auch  den  romanischen  Philologen  immer  wünschens- 
werther,  ja  mit  der  Zeit  geradezu  nothwendig  werden  wird.   Dazu  kommt, 
dass  das  Russische  sprachlich  interessant  ist  und  vollste  Gelegenheit  zu 
lehrreichen  Beobachtungen  und  Vergleichungen  darbietet.    Die  Erlernung 
des  Russischen  ist  demnach  jedem  Philologen  anzurathen,  der,  ohne  des- 
halb sein  Hauptstudium  zu  vernachlässigen,  Kraft  und  Zeit  für  eine  solche 
Arbeit  zu  erübrigen  weiss.  Die  Schwierigkeiten  des  Russischen  sind  keines- 
wegs so  gross,  als  man  gewöhnlich  glaubt,  nur  allerdings  Aussprache  und 
Accentuation  kann  man  nur  durch  mündlichen  Unterricht  und  lange  Uebung 
'erlernen;   wer  aber  lediglich  nach  Erwerbung  der  Lesefertigkeit  strebt, 
wird  auf  autodidaktischem  Wege  sein  Ziel  ganz  gut  erreichen,  faUs  er  nur 
einige  Mühe  anwendet.    Man  kann  ungefähr  so  verfahren:  man  lerne  zu- 
nächst ganx  empirisch  das  Allemothwendigste  aus  der  Formenlehre,  wozu 
selbst  ein  Büchlein,  wie  das  in  Goldschmidt's  Sammlung  praktischer  Sprach- 
führer für  Reisende  (Berlin)  erschienene  kleine  Handbuch  der  russischen 
Sprache  (übrigens  besser  gearbeitet,  als  derartige  Bücher  es  in  der  Regel 
sind),  genügen  kann  und  lese  sodann  mit  Zuhülfenahme  einer  deutschen 
Uebersetzung,  aber  zugleich  mit  sorgfältiger  Benutzung  des  Lexikons  eine 
leichtere  russische  Novelle,  etwa  Puschkin's  Kapitanskaja  dotscbka  (in  der 
CoUection  Manassewitsch)   oder  Turgenjeffs  Njestschastnaja  (in  der  ColL 
Manass.,  auch  in  Gerhardts  Russkaja  BibL)  oder  Klara  MiHtsch  (in  bei- 
den SammL);    das  wird  anfangs  schwer  genug  gehen,    aber  bei  ernstem 
Willen  wird  man  sich  doch  verhältnissmässig  rasch  einlesen.    Ist  dies  ge- 
lungen, so  setze  man  ja  die  Lecture  mindestens  noch  einige  Zeit  fort  (denn 
sonst  dürfte  binnen  wenigen  Wochen  Alles  dem  Gedächtnisse  wieder  ent- 
schwunden sein)  und,  wenn  irgend  möglich,  arbeite  man  nun  eine  grössere 
Grammatik  mit  Uebungsbuch  methodisch  durch.  Wer  aber  mehr  als  Lese- 
fertigkeit erreichen  und  namentlich  eine  tiefere  wissenschaftliche  Einsicht 
in  den  Bau  des  Russischen  erlangen  will,  für  den  ist  die  Erlernung  des 
sog*  Kirchenslavisehen  (Altbulgarischen)  unbedingtes  Erfordemiss,  wofür 
ja   in  Leskien's  oben  genanntem  Handbuch   ein  ebenso  wissenschaftlich 
gediegenes  als  praktisch  brauchbares  Hülfsmittel  vorhanden  ist  —  3.  Neu- 
griechisch«   *MuLLACH,   Gramm,  der  griech*  Vulgarsprache  in  histor. 
Entwickelung.    Berlin  1856.    FOY,  Lautsystem  der  griech.  Vulgarsprache. 
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Lpzg.  1879.  Deffneb,  Neogräca,  in:  Gurtius  Studien  IV  233,  und:  Archiv 
£.  mittel-  und  neugrieeh.  Philologie  Athen,  seit  1880.  Vlachos,  Neugriech. 
Gramm.  2.  Ausg.  Lpzg.  (Brockhaus)  1882  (ist  insofern  empfehlenswerth, 
als  sie  die  wirklich  gesprochene  Sprache,  nicht  die  auf  gelehrtem  Wege 
dem  Altgriech.  künstlich  nahe  gebrächte  Schriftsprache  berücksichtigt).  D. 
Sanders,  Neugriech.  Gramm.  Leipzig  1881  (für  die  erste  Orientierung  recht 
nützlich,  aber  mit  einiger  Vorsieht  zu  brauchen,  weil  nicht  immer  ganz  zu- 
verlässig und  dem  lebendigen  Sprachgebrauohe  nicht  genug  Rechnung 
tragend).  *D£FFNEB,  Zakonische  Gramm.  Berlin  1881.  ^Miklosich,  Die 
alav.  Elemente  im  Neugriechischen.  Wien  1870  —  4.  Magyarisch.  Zur 
ersten  Orientirung  ganz  brauchbar:  Booch-Arkossy,  Tud  ön  magyarul? 
Handbuch  der  ungarischen  und  deutschen  Umgangssprache,  Lpzg.  1856, 
ebenso  Samaiutat,  Prakt.  Anleitung  zur  schnellen  imd  leichten  Erler- 
nung der  ungarischen  Spr.  nach  Ahn's  Methode.  Pest  (bei  W.  Lauffeb),  in 
immer  neuen  Auflagen  erscheinend.  M.  Ballagi,  Ausführliche  Theoret- 
prakt  Gramm,  der  ungarischen  Spr.  f.  Deutsche  etc.  Pest  (Heckenast),  in 
mehrfachen  Auflagen  während  der  letzten  Jahrzehnte  erschienen;  von  dem- 
selben: Neues  vollständiges  Taschenwörterbuch  der  ungar.  und  deutschen 
Spr.  Pest  (Geibel),  ebenfalls  in  mehreren  Auflagen  erschienen.  Das  Studium 
des  Magyarischen  (ebenso  wie  das  des  Türkischen)  ist  besonders  denen  zu 
empfehlen,  welche  Einsicht  in  den  eigenartigen  Bau  einer  agglutinirenden 
ural-altaischen  Sprache  erlangen  wollen.  —  5.  Türkisch.  Für  die  erste 
Orientierung  ganz  brauchbar:  Fink,  Türkischer  Dragoman.  Grammatik, 
Phrasensammlung  und  Wörterbuch  der  türk.  Spr.  Leipzig  (Brockhaus)  1872 
(in  diesem  Leitfaden  ist,  was  das  Lernen  wesentlich  erleichtert,  statt  des 
arabischen  das  lateinische  Alphabet  gebraucht  worden),  ebenso  ist  für  den 
gedachten  Zweck  nützlich  Heintze,  Türk.  Sprachführer.  Lpzg.  1882.  F. 
DiETERici,  Chrestomathie  Ottomane,  pr4c6d6e  de  tableaux  grammaticaux 
et  suivie  d'un  glossaire  turc-fr^s.  Berlin  1854.  J.  Goldenthal,  Ausführ- 
liches Lehrbuch  der  türk.  Spr.  Wien  1865.  A.  Wahbmund,  Pract.  Hand- 
buch der  osmanisch-türk.  Spr.  Giessen  1869.  Zenker,  Dictionnaire  turc- 
arabe-persan.  Leipzig  1866/76.  Die  grösste  Schwierigkeit  in  der  Erlernung 
des  Türkischen  bildet  die  für  die  Sprache  ganz  ungeeignete  arabische  Schrift 
und  die  Fülle  arabischer  und  persischer  Fremdworte ;  der  grammatische  Bau 
der  Sprache  ist  von  vollendeter  Klarheit  und  Begelmässigkeit,  ihn  kennen 
zu  lernen,  ist  hoch  interessant]. 

§  5.  Bemerkungen  über  die  Laute  des  Bumä- 
nischen.  ^) 

1.  »Die  rumän.  Sprache  besitzt  sieben  Vocale:  a,  e,  i,  o, 
u,  ä,  t.  Von  diesen  wird  einer  bei  gleichmässig  erweitertem 
Mundkanal  hervorgebracht :  a,  während  zur  Bildung  der  übrigen 


1)  Den  Lautstand  des  Rumänischen  glaubte  ich  am  besten  mit  TiK- 
TIn's  Worten  schildern  zu  können  und  habe  ich  daher  die  betr.  Stellen 
aus  seinem  schon  §  3  No.  3  genannten  Werke  ausgehoben. 
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die  Herstellung  einer  Enge  nothwendig  ist  und  zwar  zwischen 
den  Lippen  bei  o,  u  (Labiale) ,  zwischen  Zunge  und  hartem 
Gaumen  bei  e,  %  [Palatale),  zwischen  Zunge  und  weichem 
Craumen  (Gaumensegel)  bei  ä,  i  (Gutturale] .  o  und  u^  e  und  i, 
a  und  i  unterscheiden  sich  durch  die  Litensität  der  Articu- 
lation  der  die  Enge  bildenden  Organe,  welche  bei  o,  e,  a  ge- 
ringer, bei  u,  e,  %  grösser  ist.  In  den  Mundarten  kommen 
noch  ^,  ^,  d.  i.  breites  c,  o,  wie  in  frz.  ßer,  mort  hinzu.  Das 
Verhältniss  der  nun.  Vocale  zu  einander  veranschaulicht  fol- 
gendes Schema: 

t  u 

e  o 

(«)  (?) 

a 

ä  \ 

^  f    guttural. 

Die  Vocale  o,   Uj   e,  i  werden  theils  plenison,    d.  i.  als 
volle,  sylbenbildende  Vocale,  theils  semison,  d.  i.  so  kurz  ge- 
sprochen, dass  sie  keine  Sylbe  zu  bilden  vermögen.   Das  ortho- 
graphische Zeichen  der  Semisonität  ist  -,  das  der  Plenisonität, 
die  jedoch  nur  ausnahmsweise  bezeichnet  wird,   ~  :  boü  Ochs, 
bau  pop.  für  bötd  der  Ochs.     Die  Semisonen  o,   e  erscheinen 
lediglich  in  den  Diphthongen  ba,  oä  und  äa  .födrte,  zibä,  l^dc, 
während  t  und  ü  nicht  nur  in   der  Nachbarschaft  fast  aller 
plenisonen  Vocale  auftreten:   tdr,   mdtca,   städüa,  copodüca  u. 
s.  w. ,   sondern   auch  im  Auslaut    [ü  jedoch  nur  mundartlich) 
stehen  können:  mari^  arbt,  dial.  omü,  locu  für  om,  16c  u.  s.  w. 
In  der  nur  im  Auslaute   vorkommenden  Verbindung  \ü  ist  ü 
fast  allgemein  verstummt:  cenü,  ocktü  u.  s.  w.    Ein  zwischen 
zwei  Plenisonen  befindlicher  semisoner  Vocal  gehört  zur  folgen- 
den Sylbe :  bd-ta,  fu^or,  rd-tul^  zi-öa,  zi-ücy  nicht  bdX-^  u.  s.  w. 
Zur  Bezeichnung  des  Accents  dient  bei  a,  a,  «,  o,  u  im  An- 
und  Inlaut  der  Acut,  im  Auslaut  der  Gravis :  dpa,  petec,  acolö, 
vazü  u.  8.  w. ;  für  betontes  «,  t  wird  ä,  i  gesetzt:  plecä,  minm, 
(TiKTiN,  Studien  zur  rumän.  Philologie,  [Leipzig  1884],  p.  4  f.). 

2.  »Die  Consonanten  der  rumän.  Sprache  sind:  Liquidae- 
r,  l ;  Explosivae :  tonlose  />,  ^,  c  [=  A),  tönende  i,  rf,  g  (=  frz. 
g  in  gant) ;  Spiranten :  tonlose  f,s{=^  deutsch  ß) ,  f  (= 
deutsches  seh),  h  [=  deutsch  ch  in  »ach«),  tönende  c,  z  (=frz. 
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z),  j  (=  frz.  j) ;  Nasale:  m,  n,  n  (=  n  in  ^Junker«).«  (Tiktin, 
a.  a.  O.  p.  5).  »Von  mouillirten  Lauten  besitzt  die  Schrift- 
sprache nur  die  Combinationen  c,  d.  i.  mouillirtes  U^  und  ^, 
d.  i.  mouillirtes  dj.  In  den  Mundarten  dagegen  kommen  fast 
sämmtliche  Mouillirungen  der  Liquiden,  Dental-Palatalen  und 
Gutturalen  vor:  ry^  ly\  ty,  dy,  »y^  jy,  ny;  chy  (mouillirtes^), 
gky  (mouillirtes  g  vor  a) ,  hy  (=  deutsches  ch  in  »ich«) ,  y 
(=  deutsches  j,  engliches  y  in  you),  «y.«  (Tiktin,  a.  a.  O. 
p.  5  f.). 

3.  Für  den  nun.  Vocalismus  ist  vor  Allem  charakteristisch 
das  Vorhandensein  zweier  Vocale,  welche  als  dumpfe  oder  un- 
vollkommen gebildete  oder  unbestimmte  bezeichnet  werden 
können,  ä  und  ¥,  ersteres  etwa  dem  frz.  dumpfen  e  in  benSt 
entsprechend,  letzteres  ein  kaum  definirbarer  Laut,  welcher 
lun  ehesten  noch  mit  dem  russ.  u  verglichen  werden  kann, 
aber  auch  mit  dem  i  in  englisch  sir  verglichen  worden  ist  (s. 
MiKLOSiCH,  Bd.  98,  p.  523  [die  Erklärung  des  Citates  ergiebt 
sich  aus  den  Litteraturangaben]] .  Jeder  lat.  tieftonige  oder 
zwar  hochtonige,  aber  kurze  Vocal  kann  in  ä  übergehen  (wes- 
halb auch  in  der  Schrift  a  häufig  durch  den  betr.  lat.  Vocal 
mit  übergesetztem  diakritischen  Zeichen  ausgedrückt  wird,  z.  B. 
galina  =  gallina,  frängo  ssfrango,  weitere  Beispiele  s.  unten. 
Nach  MiKLOSiCH,  a.  a.  p.  525  ist  die  Entstehung  des  ä 
auf  illyrischen  Einfluss  zurückzuführen,  »dafür  spricht  das 
heutige  Albanisch,  das  der  Nachfolger  des  Illyrischen  ist.«  Der 
Laut  t  ist  erst  innerhalb  des  Rum.  selbst  aus  ä  entstanden, 
vorzüglich  durch  den  Einfluss  eines  folgenden  r  oder  n. 

Im  Einzelnen  sei  über  die  Vocale  auf  Grund  der  Dat- 
stelltmg  Miklosich's ^}  Folgendes  bemerkt: 

L  Lat.  0  (MiKL.  98,  626).  a)  Tonloses  a  (die  Quantit&t  ist  gleich- 
gültig) im  In-  und  Auslaute  ^  2,  s.  B.  gallina  :  gaUna,  ß]  d  in  bestimm- 
ten Formen  »  a»  nämlich  in  der  1.  P.  Fl.  Prfis.;  in  der  3.  P.  Sg.  und 
1.  P.  PI  Perf.  der  ^-Verba,  in  einigen  einsylbigen  Verbalformen,  im  PI. 


1)  Nicht  allenthalben  bin  ich  mit  Miklosich's  Ausführungen  ein- 
yerstanden,  noch  weniger  mit  seiner  Anordnung,  dennoch  schien  es  mir 
den  Zwecken  meines  JBuches  am  entsprechendsten,  der  Darstellung  des 
grossen  Romanisten  und  Slavisten  getreu  und  oft  wörtlich  zu  folgen.  Zur 
Polemik  ist  ja  hier  nicht  der  Ort,  und  überdies  widerstrebt  es  mir,  dem 
Manne,  Yon  welchem  ich  so  Vieles  |^elemt  und  den  ich  hoch  yerehre, 
selbst  da  zu  widersprechen,  wo  ich  vielleicht  gute  Ofünde  dazu  haben 
würde.   Das  »jurare  in  verba  magistri«  freiHoh  ist  mir  abhold. 
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auf  -if  -ttW  der  Subst.  fem.  und  in  einigen  Lehnworten,  z.  B.  portdmua 
SS  partämu^),  adundoit  es  adundf  signdvimus  >»  semnäm,  ddt  =^  dd.  y)  a 
vor  complicirtem  tn  oder  n  ^  a,  i,  z.  B.  firdngo  ss  mrum.  frängu,  drum. 
fringu'y  so  zuweilen  auch  vor  r,  z.  B.  tardivtts  :  turzlü  :  tfrziu.  d)  an  mit 
folg.  Voc  sss  a,  i,  z*  B.  lana  s  mrum.  lana,  drum.  Hria.  Abgeselien  von 
diesen  und  einigen  seltneren  Ffillen  bleibt  a  erhalten  sowohl  in  lat  wie 
in  nichtlat  Worten.  IL  Lat  e  (Mikl.  99,  5}.  a)  e  s  «,  z.  B.  eresco  ss 
kresk,  vgl.  aber  auch  die  folgenden  Nummern,  ß)  i  ^^  ie  (Je) :  medius  >= 
miez  (fiyez).  y)  Tonloses  e  wechselt  mit  tonlosem  •:  *e4eerem  b=  mrum. 
tsedtsire  für  tsedtsere.  d)  en^^  in:  arena  ==  arina.  e)  i  geht  in  f ,  geschrie- 
ben ea,  über,   wenn  die  folg.  Sylbe  a,  a  oder  0  (f)  bietet:   Wa  ss  Uara, 

0  Nach  py  hy  V,  fffn,t,d,  U^  dz,  «,  /,  r  verdumpft  ursprüngliches  oder 
aus  %  entstandenes  e  zu  a,  wenn  in  der  Nachsylbe  ein  dunkler  Vocal  folgte 
oder  folgt,  dasselbe  tritt  in  tonlosen  Sylben  ohne  diese  Bedingung  ein: 
pe[n]io  BS  [a)pdB,  vid[e]o  ss  vddu  (aber  vides  «s  vez\),  peceatum  ==  pakaty 
vet[e\ranum  =>  hatrin,  ^)  -eUa  ss  eaua  (weil  U  :  u)  \  sUüa  =  {sUdua  ss 
siedo  b)  stea,  ^)  Anlautendem  e  wird  j  vorgeschlagen :  erat  ^^  jerd ;  ver- 
einzelt geht  anlautendes  0  in  a  über:  k^tmjff  s=s  etrgdt.  JH.  Lat.  t  (MiKL. 
99,  45).  a)  i  bleibt,  namentlich  i:  castigo  as  kasügf  felietm  =s  feritie^ 
rniUe  SB  mije,  9cr%ho  =  skriu.  ß)  i  iss  e  {ea) :  pucia  i»  p^te,  pediie,  eltgo 
a=  al4g,  y)  Tonloses  t  wechselt  mit  e,  das  in  gutt,  a,  i  übergehen  kann: 
pedica  =  peädeka.  d)  Anlautendes  tn  ^=^€01,  in,  das  den  Vocal  einbüssen 
kann:  integer  es  intrig  u.  ntrig,  e)  Nach  r,  (/z  [z],  «,  to,  £,  /  kann  t  in 
a,  t  übergehen:   rid[e]o  a=  rw/.    fl   Vor  p  und  m,   sowie  nach  «  u.  £  geht 

1  h&ufig  in  u  über  und  zwar,  wie  es  scheint,  durch  ü,  iu:  gener  «»  £uner0 
neben  dzinere,     v)  Auslautendes   i  wird  stumm,   z.  B.  dint9[%]  ^  dentes, 

IV.  Lat.  0  (Mikl.  99,  60).  a)  6  (Quantit&t  ist  gleichgültig),  bleibt,  wenn 
nicht  o,  a,  tf  folgt;  locus  =s  lok,  nödu8  ss  nod,  ß)  Tonloses  0  ss  u,  zu- 
weilen a-,  oeeido  b=  uMlf  rotundus  =  ratund.  y)  on,  om  ^^  un,  tim,  zu- 
weilen an,  in  :  moniein  ss  munt,  pulmonem  ss  pUrndn^u  &)  Betontes  o  wird 
offen  gesprochen,  oa,  wenn  in  der  Nachsylbe  a,  a,  e  folgt :  vocem  ss  bodtie. 
e)  Anlautendes  0  geht  in  einzelnen  Gegenden  in  uo  über:  Aomo  ss  uom, 

V.  Lat.  tf  (Mikl.  100,  229).    a)  u,  gleichgültig,  ob  lang  oder  kurz,  hoch- 
betont  oder  tiefbetont,   erhält  sich  meist:    güla  =^  gura,  fümus  ssz  füm, 
rümigare  »s  rumegd,  Urtica  es  urdzika.     ß)  u  wird  zuweilen  o:  auctumnus 
BS  tonmu  s=  toamnu.     y)  Vereinzelt  wird  ti  zu  a,  »:    eemputo  ss  compat 
neben  eumpet.    6)  Nach  bestimmten  Consonanten  wird  u  zu  i:   indüdo  =s 
inkUd  s=  inJyid  s  inkid.   b)  Auslautendes  tonloses  u  [o]  beharrt  nach  Vo- 
cal und  nach  muta  cum  liquida,    verstummt  aber  nach  sonstiger  Conso- 
nanz:  grav[em]  =  greu,   meu{s]  =  meu,   <up[e]rum  ^  aspru,  amb[u]lo  = 
umblu,  barhat[um]  =  barbdt,  plango  ■»  pHng,   jedoch  wird  auch  das  ver- 
stummte u  in  Folge  slavischen  Einflusses  noch  geschrieben.    VI.  Lat  au. 
a)  au  beharrt,   doch  kann  dafür  auch  ao  und  für  dieses  wieder  0,  a  ein- 
treten: aurum  bb  aur,  aor,  adaugeo  ss  addug,  addog.     fl)  au  *=  o  (ti,  oa)'- 
auricula  :  urekie,  eauda  «a  kodda,    y)  aw^  a:  *aucupare  «  apukd,    d]  An- 

])  Für  betontes  a,  %  wird  d,  i  gesetzt. 
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lautendes  au  fällt  öfters  ab:  [av]unculus  bb  ünkiu.  6}  Im  Makedo-Rum. 
wird  au  nach  neugriechischer  Weise  zu  ov,  af:  (tudli]o  =s  avdu,  laudo  = 
alävdu.    Vgl.  MiKL.  100,  239. 

Als  ein  eigenthümlicher  Zug  des  rum.  Vocalismus  verdient  noch  die 
Vorliebe  für  prosthetisches  a  bemerkt  zu  werden,  vgl.  z.  B.  rum.  amdre 
mit  lat.  mare,  rum.  avinu  mit  lat  venar.  Näheres  bei  Miklosich  98,  &44  ff. 

Endlieh  sei  erwähnt,  dass  m  und  n  im  Bumän.  zuweilen  anlautet, 
also  Sylbe  zu  bilden  vermag,  z.  B.  m-bijäre  aus  Imbijare  =s  inviare,  vgl. 
Miklosich  100,  255. 

VgL  auch  die  Schlussbemerkung  zu  No.  4. 

4.  Der  rumänische  Consonantismus  bietet  nicht  soviel 
Eigenartiges  dar,  wie  der  Vocalismus,  sondern  lässt  ungefähr 
mit  dem  italienischen  sich  vergleichen,  ist  aber  freilich  in 
mancher  Beziehung  doch  wieder  vielgestaltiger  und  weniger 
normal  als  dieser. 

Im  Einzelnen  werde,   wieder  nach  Miklosich,   Folgendes 

bemerkt: 

I.  Lat.  r^)  (MiKL.  100,  257).  a)  r  bleibt  im  Allgemeinen  erhalten 
/9)  MouiUirtes  r  pflegt  entweder  zu  r  oder  zu /sich  zu  vereinfachen:  pereo 
sss.  *pSrju  BS  pter  und  pief,  *quaerio  ss  tier  und  t8^\  vgL  itaL  akteggio, 
altfrz.  querge  «a  *qtMerianL  y)  Vereinzelt  wechselt  r  mit  n  :  serenua  ss  «a- 
nin  neben  saHn,  11.  Lat.  /  (MiKL.  100,  264).  a)  l  behairt  im  Allgemeinen. 
ß)  Mouillirtes  /  wird  im  Daco-Bum.  zu  j  vereinfacht :  muHerem,  d.  i.  *mul- 
jSre[m]  =  mtjfdre ;  Macedo-  und  Istro-Hum.  bewahren  palatales  /.  y)  Inter- 
YocaL  l^sr  :  *8tdem  :  sare,  d)  l  zwischen  bet  Vocal  und  a  «s  u  :  cateüa  s» 
kaisMa  s=  katsedua ,  aUUa  «s  steäua  bs  steäo  ss  sUa.  b)  l  zuweilen  s»  n  : 
aimilüss  [a]8edmene,  HI,  Lat  n  (MiKL.  100,  282).  a)  n  beharrt  im  All- 
gemeinen, ß)  Mouillirtes  n  wird  zu  J  vereinfacht :  vtnea  »  vinfe  «»  vffe, 
mr}xm.jine,  y)  n  wechselt  gern  mit  r  :  fene$tra  ^  feredstra,  [hi]rundtnella 
SS  rindured  neben  rtnduned,  monumentum  as  momUni,  6)  Vocal  +  ^  öfters 
SS  {  :  quatUus  ss  kit,  granum  »  griü  neben  grln.  e)  {octo  «s  opt),  sirinetus  ss 
strimptu.  IV.  Lat  <  (MiKL.  100,  294).  a)  t  beharrt :  medüiatmn  ss  Üume- 
taie.  ß)  ti  ss  Ui  :  mbtiUs  ss  8uht9ire\  ebenso  tts^ts  vor  %e  aus  lat.  i  :  terra 
Uerra,  y)  -tionem  &=  tiune  :  rogationem  «a  rogaUune.  d)  nt  ^s  mrum.  nd, 
z.  B.  n^nduescu  v.  lat.  ment-em,  V.  Lat.  d  (MiKL.  101,  1).  a)  d  erhält 
sich  durchgängig  vor  a,  e,  o,  u,  ä,  i  und  den  Gqns.  :  domina  b  dodtnna, 
ß)  di  sst  dzi,  drum,  meist  zi  :  d%[v]ina  ss  dzina,  drum,  zina,  y)  Verbalsuffix 
^edi  SS  mrum.  4dzu,  drum.  H[u\  :  *lucredio  für  lucro[r]  es  lukridju  «s  /u- 
X;r^2[tt]2).    <f)  i^ime  ss  [e^^une  :  *putredionem  für  putredinem  sa  putre\d]i^une. 

1)  Das  Rumän.  besitzt  neben  dem  gemeinroman.  r-Laut  mundartlich 
auch  mouillirtes  r  u.  ausserdem  einen  r-Laut,  welchen  Miklosich  dem 
von  Deffneb  (Zakon.  Gramm.  86,  88  f.)  beschriebenen  zakonischen  r 
gleichzusetzen  geneigt  ist. 

2)  Sollte  lukrSz  nicht  vielmehr  »  *lucreseo  anzusetzen  sein?  Aller- 
dings ist  dies  lautlich  kaum  annehmbar,  da  sonst  sc  beharrt,  aber  was 
sonst?  VgL  §  7,  No.  V  9. 
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VI.  Lat  p  (MiKL.  101.  14,  vgl  Denkschi.  XXXII  273).  a)  p  beharrt  in 
der  Regel.  ^)  Im  Mrum.  schiebt  sich  zwischen  p  und  t  sun&chst  j,  darnach 
(vorj)  i  ein,  worauf  />  abffiUt :  j^mti«  ss  j^tn  (so  drum.},  i'jftn,  pi^in^  ff  in, 
y)  ps  vereinzelt  »  ns  :  ipse  »  *%mpse,  Unue,  insu.  VII.  Lat.  &  (Mikl. 
101,  22).  a)  &  erh&lt  sich  im  Allgemeinen,  ß)  b  yor  i  im  Mrun.  «»  <2;  : 
ftan«,  &»n«  (so  drum.),  bfine,  bdfinej  djine,  vgL  oben  VI/S.  ;'}  Intervoeal.  ft  a» «, 
welches  h&ufig  ausfallt  :  eaballus  b  0a[t7]a^  »  eoi;  bibutus  «=  ftertt^  s  6ewt 
Die  bedeutendste  Ausnahme  wird  von  einem  Theile  der  Formen  von  habere 
gebildet  <f)  6r  «  t?r  =  tir  :  fabrum  ^  fdvru  ^  fdur,  VIII.  Lat.  r 
(MiKL.  101,  29).  a)  V  erhält  sich  im  Allgemeinen,  ß)  vi  im  Mrum.  »jV : 
vinum  «=  rtn,  ©;»«,  jin,  vgL  VI  /8).  y)  Auslaut  v  ^^lu,  o  .  lao[o]  ^ss^  lau.  &) 
IntervocaL  v  fällt  aus  :  bove»  bs  boi.  b)  Anlautendes  v  es  5  :  vesica  ^ 
beaika.  0  Anlaut  v  häufig  ss  j  (geschrieben  h) :  rto^  «  hidra  neben  vü^ro, 
*volvare  für  volvere  «s  Ao/M.  v)  /v,  rr  »  ^,  rd  :  pulverem  »  pülber», 
eorvum  »  cor5.  IX.  Lat  /  (MiKL.  101,  37).  a)  /  erhält  sich  meist  un- 
versehrt ß)  fi  im  Mrum.  oft  =  /•  :  fimas  (v.  fio)  =s  %im^  vgL  VI^).  X. 
Lat  m  (MiKL.  101,  40).  a)  m  erhält  sich  meist  unversehrt.  ß\  mi  im 
Mrum.  oft  s»  M  :  dormivi  ■»  dumii,  vgl.  VI  /3) ,  der  Vorgang  beruht  also 
gleichfalls  auf  Falatalisirung.  XL  Lat.  A;  (Mikl.  101,  45)^}.  er)  A;  bleibt  vor 
Cons.,  o,  o,  ti,  ä,  f  :  eap[uf\  ^  kap,  €oq[u]o  =  kok,  erueem  es  krutse,  fnea- 
mus  ^  frekäm.  ß]  k  vor  e  und  i  (oe,  oe)  »  mrum.  ^,  drum,  is  :  kervikem 
^  mrum.  tserbOse,  drum,  iierbitse,  q[u]inq[u]e  aa  mrum.  Uintsi,  drum. 
Uintii.  y)  kia  kia  etc.  ^  te,  foe  etc.  :  judikium  «s  iAdets ,  «ocüm  ^  «oto. 
cf)  A/  vor  Vocal  *st  kff  ^^  J^  -.  aurieula  ^  urikie,  elaoem  ^  kidue,  kidje. 
e)  kt  SS  pt :  eleetus  «=  äl4piUj  laeiuea  «s  laptAka,  0  ks  ^ps  :  hoxa  :  koäpsa, 
doch  häufiger  ^  sc  «  :  ^curare  «=  /omS.  XII.  Lat.  qu  (MiKL.  101,  69).  a)  qua 
i^  paia  aqua  *^  dpa,  qttaUuor^pdtru,  sonst  wird /?)  ^  wie  A;  behandelt :  qualis 
es  kare,  quaerere  a  iiedre.  XID.  Lat  ^  (MiKL.  101,  70).  a)  g  bleibt  un- 
verändert vor  a,  o,  u,  &,%  und  vor  Cons.:  gaSnnus  »  gdJbin,  gtda  s=  gfira, 
granum  ■»  ^tö.  ß)  g  vor  e  und  t,  ae  und  oe  c»  mrum.  dz,  drum.  dit.  y) 
gn  BS  m»  :  lignum  ss  /«tnit,  pugnus  ^pumn.  d)  gua  es  [^Jt^a  ks  6a :  Ungua  ^ 
limba.  XIV.  Lat.  j  immer  ^  di,  in  einzelnen  Gegenden  I:  joctw  »■  diok 
und  iok,  jugum  ^  d&iug  (Mikl.  101,  76).  XV.  Lat  A  (MiKL.  101,  76)  ist 
meist  verstummt,  nur  mundartlich,  bzw.  in  vereinzelten  (meist  nicht  volks- 
thümlichen)  Worten  anlautend  als  x  hörbar.  XVI.  Lat.  «  (Mikl.  101,  77). 
a]  «beharrt  vor  allen  Lauten  ausser  vor  t.  ß)  «vor  i^i:  vesica  sss  besika; 
nur  wenn  i  aus  e  entstanden,  erhält  sich  i.  y)  $ti  aa  iü:  hoHes  ^  ottt. 
(f  j   ski  SS  tti  :  süio  as  ttiu.    e)  skia  ks  ta :  faseia  >»  /of o. 

Auf  die  Reflexe  der  nicht  lat.  (slayischen,  neugriechischen 
etc.)  Vocale  und  Consonanten  im  Rumän.  einzugehen,  würde 
hier  zu  weit  führen;  es  genüge  die  Bemerkung,  dass  auch 
diese  fremden  Laute   sich  nach  festen  —  zum  Theil  mit  den 


1)Miklosich's  Excurs  über  die  Falatalisirung  des  k,  den  er  an  dieser 
Stelle  giebt,  hat  allgemeines  Interesse  und  soUte  von  jedem  roman.  Philo- 
logen gelesen  werden. 
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angegebenen  identischen  —  Normen  entwickelt  haben.  Ebenso 
kann  hier  auf  die  Entwickelung  der  Lautgruppen  (von 
MiKLOSiCH  102,  1  bis  55  in  classischer  Weise  behandelt)  nicht 
eingegangen  werden. 

5.  Die  Rumänen  bedienten  sich  in  Folge  geschichtlicher 
Verhältnisse  bis  über  die  Mitte  dieses  Jahrhunderts  hinaus 
anfangs  ausschliesslich,  später  wenigstens  vorwiegend  des  cyrilli- 
schen, also  eines  slavischen  Alphabetes. 

In  sprachlicher  Beziehung  war  die  Anwendung  der  slavi- 
schen Schrift,  da  dieselbe  über  eine  grössere  Fülle  von  Zeichen, 
als  die  lateinische,  verfügte,  nicht  eben  ein  Nachtheil,  indessen 
war  mit  ihr  der  schwere  Uebelstand  verbunden,  dass  sie  zwischen 
den  Rumänen  und  den  ihnen  stammverwandten  romanischen 
Culturvölkem  Westeuropa's  eine  störende  Scheidewand  bildete, 
deren  Beseitigung  gewiss  berechtigt  war.  ^)  Die  endlich 
energisch  in  Angriff  genommene  und  jetzt  so  ziemlich  durch- 
geführte Vertauschung  des  cyrillischen  Alphabetes  mit  dem 
lateinischen  war  sonach  gewiss  ein  Culturfortschritt,  ganz  ab- 
gesehen davon,  dass  sie  für  ein  romanisches  Volk  eine  Art 
von  Anstandspflicht  war.  Leider  aber  machten  sich  in  der 
Uebertragung  der  lateinischen  Schrift  auf  das  Rumänische  die 
verschiedensten,  nicht  selten  auch  sehr  unklare  Tendenzen 
geltend.  So  entstand  ein  orthographischer  Wirrwar,  ein  Nach- 
einander- und  Nebeneinanderbestehen  verschiedener  mehr  oder 
weniger  unvollkommener  Systeme  2).  Von  dem  grossen  Dic- 
tionariu  limbei  romäne  wäre  zu  erwarten  gewesen,    dass  es 


1)  Verschiedenheit  der  Schrift  wirkt  viel  trennender  und  störender  auf 
die  Besiehun^en  der  betr.  Völker  unter  einander  ein,  als  man  gewöhnlich 
glaubt.  Es  hessen  sich  da  interessante  Beobachtungen  anführen.  Gele- 
gentlich werde  einmal  die  Frage  aufgeworfen,  ob  die  allbekannte  traurige 
Thatsache,  dass  Gymnasiasten,  welcne  einem  nichtphilologischen  Studium 
sich  zuwenden,  hr  Griechisch  auffallend  rasch  zu  vergessen  pfleeen,  wäh- 
rend sie  das  Lateinische  leidlich  festhalten,  nicht  zum  Theil  aaraus  er- 
klftrt  werden  kann,  dass  die  griechischen  Schriftbilder  mit  ihren  dünnen, 
feinen  Zügen  in  dem  an  deutsche  oder  lateinische  Schrift  gewöhnten  Ge- 
d&ehtnisae  nicht  lange  zu  haften  vermögen.  Vielleicht  also  wäre  es  päda- 
eoffisch  empfehlenswerth,  das  Griechische  lateinisch  zu  schreiben.  Jeden- 
faUs  aber  würden  Neu^echen  und  Russen,  um  von  den  Türken  arar  nicht 
zu  reden,  sich  selbst  eine  grosse  Culturwoblthat  durch  Annahme  aes  latei- 
nischen Alphabetes  erweisen. 

2)  Frollo  in  seinem  unten  zu  nennenden  Buche,  p.  224,  hat,  wie 
Graf  in  Riv.  di  fil  rom.  II  232  mittheilt,  berechnet,  dass  es,  theoretisch 
wenigstens,  möglich  sei,  das  Wort  natarau  auf  330  verschiedene  Weisen 
zu  schreiben. 
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endlich  einmal  Ordnung  in  diese  heillos  verfahrene  Sache 
bringen  würde.  Diese  Erwartung  hat  sich  leider  nicht  erfüllt, 
da  die  Verfasser  dieses  Werkes  einem  unpassend  etymologi- 
schen Principe  gehuldigt  haben.  So  ist  denn  die  orthographische 
Frage,  so  brennend  sie  auch  ist,  noch  nicht  gelöst.  Dass 
darunter  wichtige  Interessen  {empfindlich  leiden ;  ist  selbst* 
verständlich,  nicht  am  wenigsten  leidet  darunter  auch  das  In- 
teresse der  rumänischen  Philologie,  deren  Studium  im  Aus- 
lande weit  eifriger  betrieben  würde,  wenn  man  der  verdriess- 
lichen  Mühe  überhoben  wäre^  eine  besserer  Verwendung 
würdige  Zeitmasse  auf  die  Bewältigung  orthographischen 
Wustes  zu  verwenden  und  sein  Gedächtniss  z.  B.  mit  den 
verschiedenen  Zeichen  für  ä  und  t  zu  belasten ;  dass  man  nach 
slavischer  Sitte  vielfach  fortfährt,  verstummtes  u  im  Auslaut  zu 
schreiben,  ist  mindestens  Papierverschwendung. 

Litteraturangaben:  1):    *A.  Mussafia,   Zur  rum.  Vocalisation,   in 
den  Sitzungsb.   der  Wiener  Akad.   d.  Wissensch.  Philo8.-hi8t.  Gl.  Bd.  58, 
125  —  0.  D.  Georgian,  Essai  s.  le  vocalisme  roumain,  pr6c6d6  d'une  etude 
historique  et  critique  s.  le  roumain.    Buc.  1876  (sehr  dilettantisch),   vgl. 
Rom.  VI  147  —  *M.  Gaster,  Zur  rumän.  Lautgesehichte.  Die  Gutturalen, 
in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  11  355  (auch  Halle  1878  erschienen)    —    A.  Lam- 
BRIOR,  Du  traitement  des  labiales  p,  b,  v,  /  dans  le  roumain  populaire, 
in :  Rom.  VI  443.    L'  e  bref  latin  en  roumain,  in :  Rom.  VII  85.   Essai  de 
phon^tique  roumaine.   Voyelles  toniques:   A.^  in:   Rom.  IX  99,  366  u.  X 
346  —  *F.  MiKLOSiCH,  Beiträge  zur  Lautlehre  der  rumänischen  Dialecte, 
in:    Sitsungsb.  der  Wiener  Akad.   d.  Wissensoh.  Philos^-hist.  GL  Bd.  98, 
519,  Bd.  99,  1,  Bd.  100,  229,  Bd.  101,  3  u.  Bd.  102,  1;  auf  p.  55  ff.  des 
letztgenannten  Bandes    werden  Verbesserungen    u.  Zusätze   gegeben   (die 
Abhandlungen  M.'s  geben  nicht  nur  eine  treffliche  u.  ausführliche  Dar- 
stellung der  rumänischen  Lautlehre,  sondern  enthalten  auch  Vieles,  was  für 
die  romanische  Gesammtphilologie  von  Interesse  ist;  kein  roman.  Philolog, 
mag  er  nun  mit  dem  Rumän.   sich  näher  beschäftigen  oder  nicht,   sollte 
diese  elassischen  Arbeiten  ungelesen  lassen,  mindestens  sollte  jeder  einmal 
den  Excurs  über  die  Behandlung  des  lat.  c  im  Roman,  lesen,  Bd.  101,  45)^, 

1)  Sehr  werthvolle  Bemerkungen  über  die  Laute  des  Rumänischen  hat 
gelegendich  W.  Meyer  in  seiner  Schrift  über  das  Neutrum  und  in  seinen 
verschiedenen  Abhandlungen  und  Recensionen  (so  namentL  Ztschr.  f.  rom. 
Phil.  IX  143  u.  223,  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  PhiL  VI  Sp.  298)  ge- 
geben. Sehr  richtig  bemerkt  M.  am  letztgenannten  Orte,  dass  das  Rum. 
»mehr  als  irgend  eine  andere  Sprache  für  die  Erkenntnis s  des  Vulgärlateins 
massgebend  ist,  sofern  es  sicn  nämlich  vor  den  Dialeoten  Italiens  durch 
grössere  Alterthümlichkeit  auszeichnet  und  nicht,  wie  das  Lateinische  in 
Gallien,  von  einem  fremden  Idiome  in  seinem  ganzen  Charakter  ist  um- 
gestaltet worden«. 

2)  Bd.  101 ,  49  spricht  M.  seine  Ansicht  über  den  Ursprung  der  Ru- 
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—  ^H.  TiKTiN,  Studien  sur  ruminisclien  Philologie.  L  Die  Diphthonge  ea 
u.  ia.  IL  Einfluss  von  9  u.  j  auf  benachbarte  Vocale.  Leipzig  1884  (aus- 
gezeichnete, methodische  Arbeiten). 

Zur  Orthographie:  KÖRÖsi,  Orthographia  latino-Talachioa.  Klsenb. 
1802  —  *Maiobescu,  Despre  scrierea  limbei  rum.  JTassi  1866  —  J.  Eliaoe, 
Principie  de  orthographia  rom&n&.  Buc.  1870  —  *H.  Schuchardt,  De 
rorthographe  du  roumain,  in:  Rom.  11  72  —  Der  Abschnitt  »Ortografia 
cuventeloru«  in  der  Prefatione  des  Dict  limbei  rom.  (vgl.  darübpr  ScHU- 
chardt's  eben  genannte  Abhandlung  in  der  Ronu)  — .  E.  PicoT,  La  8oci6t6 
litt^raire  de  Bucarest  et  Torthographe  de  la  langue  roumaine,  in:  Rev.  de 
ling.  et  de  philol.  compai^e  11  78  u.  327,  UI  268  —  *G.  L.  Fbollo,  O 
noüa  incercare  de  solutiune  a  problemului  ortograficu,  studiu  filologioo- 
critieu.  Buc.  1875,  ygL  Bibliographie  der  Ztschr  f.  rom.  PhiL  1875/76, 
No.  833  u.  Riv.  di  fil.  rom.  11  232  —  Ortografia  limbei  rom&nä.  Regulele 
primite  de  Acad.  rom.  Buc.  1881. 

Wie  schon  aus  vorstehenden  Angaben  hervorgehen  dürfte, 
ist  die  Lautlehre  das  bestangebaute  Gebiet  der  rumän.  Philo- 
logie ;  zu  wünschen  wäre,  dass  auch  andere  Gebiete  die  gleiche 
aufmerksame,  eingehende  und  erfolgreiche  Behandlung  fänden. 

§  6.  Bemerkungen  über  den  Wortschatz  des 
Rumänischen. 

1.  Wenn  man  das  grosse  »Dictionariu  limbei  romäne« 
Laurianu's  und  Massimu^s  durchblättert,  kann  man  zu  dem 
Glauben  verleitet  werden,  dass  das  Rumänische  vor  den  andern 
romanischen  Sprachen  sich  auszeichne  durch  die  Fülle  und 
durch  die  treue  lautliche  Erhaltung  der  lateinischen  Elemente 
in  seinem  Wortschatze.  Und  doch  würde  dieser  Glaube  den 
ärgsten  Irrthum  in  sich  schliessen.  Das  Dictionariu  giebt 
kein  Bild  von  dem  wirklichen  Wortschatze  der  Sprache,  eben- 
sowenig wie  es  in  Folge  seiner  etymologisirenden  Orthographie 
den  Lautstand  der  Sprache  zum  Ausdruck  bringt.  Ein  grosser 
Theil  der  in  ihm  enthaltenen  Worte  sind  rein  gelehrte,    der 


mänen  aus;  es  sei  die  Stelle  hier  angeführt:  »Wer  über  den  Ursj)rung  des 
rumunischen  Volkes  nachdenkt,  wira  durch  Sprache  und  Geschichte  auf 
die  Ostküste  des  adriatischen  Meeres  geii^iesen,  wo  die  tapferen  lUyrier 
wohnten  und  wo  heutzutage  ihre  trotzigen  Nachkommen  von  Zeit  zu  Zeit 
die  Aufmerksamkeit  der  Welt  auf  sich  ziehen.  §kipetaren  und  Rumunen 
sind  mit  einander  unzertrennlich  verbunden.  Diese  sind  wesentlich  roma- 
nisirte  Ülyrier,  jene  sind  Illyrier,  die  sich  vollständiger  Romanisirung  er- 
wehrt haben.  iJer  Ursprung  der  rumunischen  Nationalität  f&Ut  in  jene 
frühe  Zeit,  wo  des  Römers  Fuss  zum  ersten  Mal  den  Boden  lÜTricums 
betrat.  Da  wurde  die  Entnationalisirung  der  Illyrier,  ihre  Romanisirung 
angebahnt.« 
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wirklichen  Sprache  unbekannte  Bildungen ,  also  mots  savants 
im  allereigentlichsten  Sinne.  Aber  auch  von  denjenigen  im 
Dict.  angeführten  Worten,  deren  Volksthümlichkeit  anzu- 
erkennen iaty  sind  nicht  alle  lateinischen  Ursprunges,  mögen 
sie  auch  im  Dict.  ein  lateinisches  Gewand  tragen  und  auf  ein 
lat.  Etymon  zurückgeführt  sein,  so  hat  z.  B.  pellire  i>abrindena 
mit  lat.  pellis  nichts  zu  thun,  sondern  leitet  sich  aus  dem 
Slavischen  ab  und  ist  bdi  zu  schreiben  (vgl.  Cihac  in  Som. 
Stud.  IV  466)  1). 

In  Wirklichkeit  ist  ein  sehr  beträchtlicher  Procentsatz 
rumänischer  Worte  nichtlateinischen  Ursprunges,  ja  vielleicht 
ist  unter  allen  romanischen  Sprachen  die  rumänische  am  meisten 
durchsetzt  mit  nichtlateinischen  Lehnworten.  Es  ist  dies  die 
durchaus  natürliche  Folge  der  innigen  Beziehungen  zu  nicht- 
romanischen  Völkerschaften,  in  welche  die  Rumänen  durch 
den  Verlauf  ihrer  vielbewegten  und  drangsalvollen  Geschichte 
versetzt  wurden.  Nicht  im  Mindesten  aber  kann  der  gemischte 
Charakter  ihres  Wortschatzes  der  rumänischen  Sprache  zur 
Unehre  oder  auch  nur  zur  Unzierde  gereichen.  Zur  Unehre 
nicht,  weil  er  vom  Volke  nicht  verschuldet,  sondern  durch  die 
Gewalt  der  Verhältnisse  erzeugt  worden  ist;  zur  Unzierde 
nicht,  weil  die  Lehnworte  sich  dem  Lautsystem  der  Sprache 
mehr  oder  weniger  gut  ang^lichen  haben.  Der  Versuch,  diese 
Lehnworte  auszimierzen  und  sie  durch  künstlich  geprägte 
Latinismen  zu  ersetzen,  ist,  weil  eingegeben  von  warmer 
Vaterlandsliebe,  höchst  ehrenwerth,  aber  er  ist  principiell  ver- 
kehrt und  wird  übrigens  praktisch  voraussichtlich  scheitet. 
Die  Humanen  sollten  sich  dessen  erinnern,  welch'  buntes  Ge- 
misch der  englische  Wortschatz  darstellt,  ohne  dass  doch  die 
Entwickelung  des  englischen  Geisteslebens  und  Nationalbe- 
wusstseins  dadurch  irgendwie  beeinträchtigt  worden  ist.  Auch 
das  Deutsche  strotzt  von  L^m werten  aller  Art  2),   und  doch 


1)  Auf  die  gelehrte  Wortfabrikation,  welche  im  Dict.  so  schwunghaft 
betrieben  worden  ist,  wendet  CiHAC  a.  a.  O.  p.  467  die  Verse  an,  mit  de- 
nen einst  Eonsard  seine  eigene  Sprachmacherei  be-  und  verurtheilt  hat: 

Les  Franfais  qui  mes  vers  liront, 
s'  il»  ne  8ont  Grecs  et  Romains, 
au  Heu  de  ce  livre  ils  tieturont 
qu'un  pesant  faix  entre  lee  maina. 
2}  Weit  mehr,  als  man  gewöhnlich  glaubt,  beispielsweise  führen  nahesu 
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denkt  kein  Einsichtiger  an  deren  Auisrottung.  Wird  die  künst^ 
liclie  Latinisinmg  im  Rumänischen  noch  weiter  fortgesetzt,  so 
kann  sie  nur  den  fragwürdigen  Erfolg  haben,  dass  die  Schrift^ 
spräche  von  ihrer  natürlichen  Grundlage,  der  lebendigen  Volks- 
sprache, abgedrängt  wird  und  zu  einem  akademischen  Jargon 
verknöchert. 

2.  Den  mächtigsten  Einfluss  auf  den  rumänischen  Wort- 
bestand hat  das  Slavische  (Altslovenische)  ausgeübt,  denn  nicht 
nur  ist  die  Anzahl  der  eingedrungenen  slavischen  Wörter  eine 
sehr  beträchtliche  ^) ,  sondern  es  werden  auch  mehrere  slavische 
Suffixe  in  der  Wortableitung  verwandt,  und  endlich  haben 
nicht  selten  Worte  lateinischen  Ursprungs  ihre  Bedeutung 
nach  Massgabe  der  ihnen  entsprechenden  slavischen  modificirt, 
so  hat  z.  B.  lume  neben  seiner  eigentlichen  Bedeutung  »Licht« 
nach  Analogie  des  slav.  svj'ätu  noch  die  von  »Welt«  ange- 
nommen, vgl.  MiKLOSiCH,  a.  a.  O.  p.   11. 

3.  Ausser  dem  Slavischen  hat,  aber  freilich  in  ungleich 
geringerem  Masse,  das  (Neu-) Griechische,  Einzelnes  auch  das 
Magyarische  und  das  Türkische  zum  rumän.  Wortschatze  bei- 
gesteuert. Auffällig  gering  ist  die  Zahl  der  germanischen 
Elemente ;  sie  setzt  sich  fast  nur  aus  Worten  zusammen,  welche 
dem  neueren  Deutsch  entlehnt  sind.  Endlich  berührt  sich  das 
Kumänische  lexikalisch  nicht  selten  mit  dem  Albanesischen, 
es  ist  aber  wohl  noch  nicht  genügend  festgestellt,  ob  es  sich 
in  diesen  Fällen  um  Entlehnungen  handelt  oder  ob  anzunehmen 
ist,  dass  das  Rumän.  die  betr.  Worte  aus  dem  Dacischen  er- 
erbt habe  und  das  Dacische  wieder  in  nahem  Verwandtschafts- 
verhältnisse zu  dem  Albanesischen  stehe. 

Litteraturangaben:  Lexicon  valachico-latino-huiigaricum.  Budae 
1825  (dies  sog.  »Ofener  Wörterbuch«  war  für  seine  Zeit  eine  sehr  achtbare 
Leistung,  heute  ist  es  im  Wesentlichen  nur  noch  von  historischem  Interesse, 
ganz  entbehrlich  ist  es  aber  doch  nicht)  —  *Dictionariulu  limbei  romäne 
dupo  insarcinarea  data  de  societatea  aoadenüca  romdna  elaboratu  ca  proiectu 
de  A.  T,  LAUBU17U  si  J.  C.  Massimu.  Buc.  187J/76  2  Bde.  (trotz  grösster 
principieller  M&ngel   ein  verthvolles  Werk,    das  dem,    der  es  mit  Yor- 


alle  Gartenblumen  (Rose,  Lilie,  Tulpe,  Veilchen  etc.],  nahezu  alle  Ge- 
müse (Spargel,  Spinat,  Möhre,  Petersilie,  Kettig,  Kadieschen  etc.),  viele 
Hausgeräthe  (Tisch,  Spiegel,  Teller  etc.}  nichtdeutsche  Namen  u.s.  w.  u.  s.w. 
1)  Man  sehe  die  Liste  derselben  in  Miklosich's  unten  zu  nennender 
Schrift;  es  z&hlt  z.  B.  der  Buchstabe  k  in  diesem  Vocabular  allein  ca. 
100  Nummern. 

Körting,  Encyklopftdie  d.  rom.  Pbil.  III.  52 
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Vorsicht  und  Kritik  benutit,  sehr  lehrreich  sein  kann).  Von  denselben 
Verfassern:  Glossariü  care  coprinde  vorbele  d'in  limba  rom&na  straine. 
Buc.  1871  (»nur  als  Materialiensammiung  brauchbar.«  Miklosich,  a.a.O. 
102,  70)  —  L.  Eliade,  Vocabularu  de  vorbe  straine  in  limba  rom&na. 
Buc.  1847  —  *A.  DE  ClHAC,  Dictionnaire  d'^tymologie  daco-romane.  t.  1 
Elements  latins.  t.  II  Elements  slares,  turcs,  grecs  modernes  et  albanais. 
Frankf.  a.  M.  1870/79  (tüchtiges  und  brauchbares  Buch},  vgl.  Eom.  I  126 
—  P.  Hasdeu,  Programma  pentru  adunarea  datelorü  privitöre  la  limba 
romiLnä  (Progr.  su  einem  wissenschaftL  Wörterbuch,  welches,  betitelt  »Ety- 
mologicum  magnum  Romaniae.  Dictionarul  Limbei  istorice  f i  poporane  a 
RomanUor«,  in  Bukarest  su  erscheinen  begonnen  hat  und  gegenwärtig, 
April  1886,  bis  su  dem  Artikel  »aflu«  Torgerüokt  ist).  Buc.  1884;  von  dem- 
selben: Glosse  Tomkae  d'in  seoolul  XVI,  in  CoL  lul  Tralan  Vm  (1877) 
569,  Specimen  de  dietionar  etymologic  al  limbei  romdne,  ebenda  p.  620, 
ausserdem  sahireiche  etymologische  Beiträge  in  derselben  Ztschr.,  über  die 
in  Bd.  Vn  enthaltenen,  die  besonderes  Interesse  haben,  vgl  Ztschr.  f. 
rom.  PhiL  I  481  —  Gasteb,  Stratificarea  elementului  latin  tn  limba  ro- 
m&na,  in:  Revista  pentru  Storia  etc.  I  17  und  346  (lesenswerthe  Abhand- 
lung), vgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VIII  140  —  Rösleb,  Die  türkischen  Be- 
standtheüe  im  Rum.,  in:  Sitsungsberiohte  der  Wiener  Akad.  d.  Wissenseh. 
Philos.-hist  GL  Bd.  50,  p.  559  —  Stephan,  Einfluss  des  Slavischen  auf 
das  Walachische.  Ostrowo  1859  Progr.  —  ^Miklosich,  Die  slavischen 
Elemente  im  Rum.,  in :  Denkschriften  der  Wiener  Akad.  d.  Wissenschaft. 
Philos.-hi8t'  Ol.  Bd.  12,  p.  1 ,  Tgl.  Ztschr.  f.  TcrgL  Sprachforschung  XI 
282  —  W.  Schmidt,  Slavisches  im  Rum.,  in:  Ai  Erddlyi  Museum  egylet 
^Tkönivei  1867,  26  —  A.  Edelspachsb,  Rumtm  elemek  a  mayar  nyeWen. 
Pest  1875,  TgL  Rom.  V  120  —  Mancherlei  Etymologisches,  freilich  sum 
Theil  von  sehr  fragwürdigem  Werthe,  findet  man  verstreut  in  älteren 
Werken,  z.  B.  bei  T.  Cipabiu,  De  latinitate  linguae  valachicae,  Blasii  1855 
Progr.;  in  Kopitar's  Kleinen  Schriften,  Wien  1857,  in  P.  Maiob's  Re- 
flexiones  etc.,  Pest  o.  J.  (Entgegnung  auf  Kopitar's  ELritik  einer  im  J.  1827 
zu  Petersburg  erschienenen  Schrift  Maioe's  lieber  den  Ursprung  der 
Walachen). 

M.  Fuss,  Zusammenstellung  der  sächsischen,  ungarischen,  walachischen 
und  deutschen  Trivialnamen  in  Siebenbürgen  wildwachsender  oder  allgemein 
cultivirter  Pflanzen,  in :  Archiv  des  Vereins  f.  siebenbürgische  Landeskunde 
I  1  Hermannstadt  1843. 

N.  C.  QüiNTESCU,  De  deminutivis  linguae  romanae,  vulgo  valachicae 
nominatae.  Berlin  1867  Diss.  — -  St.  Stefübeac,  Einige  Suftbce  zur  Bil- 
dung des  Substantivs  und  Adjectivs  im  Riunän.    Czemowitz  1832. 

^Fbundescu,  Diotionariu  topograficu  §i  statisticu  alu  Romäniei.  Buc. 
1S72  («Ausgezeichnetes  Werk,  für  ethnographisch  -  linguistische  Unter- 
suchungen unentbehrlich.ir  Bibliogr.  d.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  1875/76 
No.  842). 

Gewöhnliche  Wörterbücher:  G.  Ventoti,  Ae^ixov  diyXfaaaov  t^f 
^Piafidix^f  xtci  FaXXix^g  SiaXixtov.  Wien  1804  (der  Verf  der  EncycL 
konnte,  da  ihm  das  Buch  nicht  erreichbar  war,  nicht  constatiren,  ob  unter 
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*Pu>fjiaixTi  ^ittXsnTos  Neugriechisch  oder  Rumftnisch  su  verstehen  ist}  — 
Clemens,  Walach.  -  deutsches  u.  deutsch-walach.  Wörterh.  Ofen  1821  — 
A.  IszER,  Walach.-deutsche8  Wörterh.  Kronstadt  1850  —  0.  Baritz  und 
G.  MuNTÄANU,  Deutsch.-rum.  Wörterh.  Kronstadt  1853,  2  Bde.  —  Stamati, 
Wörterh.  der  deutschen  u.  der  Tum.  Spr.  Jassi  1852  —  S.  Petri,  Rum.- 
deutsches  Wörterh.  Kronstadt  1861  ^  Dietionariu  franeesoo-romänu  dupre 
editiunea  de  D.  P.  Foienaru,  F.  Aron  91  G.  Hill  editat  de  Teodoru  Codrescu. 
Jassi  1859  —  Pontbriant,  Dict  rom.-£raneef.  Buc  1862  —  Costinescu, 
Vocahular  rom.-fr.  Buc.  1870  —  T.  Codrescu,  Dict  franc.-rom.  2  ed. 
Jassi  1875/76  —  G.  L.  Frollo,  Dizionario  rumeno-italiano-francese.  Pest 
1875  —  S.  Petri,  Deutsch-rum.  Taschenwörterbuch.  Hermannstadt  1863  — 
C0DRX8CU,  Diet.  germano-rom.    Jasti  1851. 

Irgend  eine  hervorragende  Leistung  ist  unter  diesen. zahlreichen  Wörter^ 
büchem  leider  nicht  vorhanden ;  meist  genügen  sie  nicht  einmal  dem  alier- 
gewöhnlichsten  praktischen  Bedürfnisse. 

§  7.  Bemerkungen  über  den  Formenbau  des  Ru- 
mänischen. 

I.  1.  Die  ^-Stämme  haben  ihr  a  bewahrt ,  z.  B.  tierra; 
carta  indessen  hat  den  Ausgang  e  angenommen ,  also  carte. 
Der  vocalische  Auslaut  der  O*  und  27- Stämme  ist  als  tf  in 
der  Schrift  durchweg,  in  der  Aussprache  aber  nur  dann  er- 
halten, wenn  u  mit  vorangehendem  Vocale  Diphthong  bilden 
kann  oder  als  Stützvocal  fdngiren  muss,  z.  B.  pom[ü],  dieü, 
soerü]  das  Fem.  tnanus  ist  zu  den  ^-Stämmen  übergetreten; 
mdnä.  Die  wenigen  überhaupt  erhaltenen  £-Stämme  folgen 
den  u4-Stämmen:  glacia  facta,  dies  stellt  sich  als  di^  d.  i.  zi^ 
dar.  Die  consonantischen  und  die  /-Stämme  zeigen  den  Aus- 
gang «,  z.  B.  pdnej  curtej  munie,  cerbiee  etc.  2.  Die  einzige 
Singularform  beruht  auf  dem  lat.  Accus. ;  auf  den  lat.  Nom. 
geht  wohl  nur  sara  =  s&ror  zurück,  und  auch  bei  diesem  Worte 
ist  die  Sache  fraglich.  3.  Die  Subst.  auf  -a  und  -a  bilden 
den  Flur,  auf  -e,  z.  B.  coronä  :  corone,  alle  übrigen  auf  -t, 
z.  B.  pomü  :  pomijßoare  ijloari,  verme  :  vermi]  vielfach  treten 
auch  Feminina  auf  -a  zur  i-Bildung  über,  z.  B.  vaca  :  vaci, 
so  dass  also  die  Pluralbildimg  auf  -t  sich  über  das  Bereich 
der  0-  und  r7-Stämme  ausdehnt.  Ueber  die  Entstehung  dieser 
Pluralform  vgl.  oben  den  Paragraphen  über  den  italienischen 
Formenbau.  Charakteristisch  für  das  Kumänische  ist  die  um- 
fangreiche Erhaltung  und  analogische  Ausbreitung  der  neu- 
tralen Pluralbildung  auf  «  =  a,  z.  B.  lemnü  :  lemne  =  lignum  : 
liffna,  vasü  :  vase  =s  vasum  :  f>asaj  ebenso  ursprüngliche  Neutra 
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der  dritten  lat.  Decl. ,  z.  B.  osü  :  oase  =  *osum  f.  o»  *  ossa, 
und  zahlreiche  ursprüngliche  masculine  oder  feminine  O-  und 
17- Stämme,  z.  B.  degetü  :  degete  =  digitus  :  *d%gita  f.  (ftyiVt, 
ocu  :  €tce  =. actis  :  *aca  f.  actis.  ^)  Eine  noch  seltsamere  und 
zugleich  ungemein  häufige  Pluralbildung  ist  die  mittelst  des 
Suffixes  -iirij  z.  B.  corpü  :  corpuri,  furtu  :  furturi.  globü  :  glo^ 
buri\  dies  -«n  dürfte  auf  *-ör««  zurückgehen,  das  für  neutrales 
-öra  eingetreten  zu  sein  scheint,  also  corpuri  =  cotp^es  f. 
corj^ora;  dem  vollen  Klange  dieses  Pluralausganges,  welcher 
beide  Numeri  scharf  schied,  mag  dessen  weite  Verbreitung  zu- 
zuschreiben sein.  Häufig  bestehen  Plurale  auf -^  neben  solchen 
auf  -tt/i,  z.  B.  arcü  :  arce  \md'  arcuri.  Vor  dem  Plural  -t 
und  -e  werden  c  und  g  stets  palatalisirt,  überdies  vor  i  auch 
s  zu  i,  Plural  -e  und  -t  üben  auf  den  Vocal  der  Stammsylbe 
häufig  umlautenden  Einfluss  aus,  vermöge  dessen  z.  B.  a  -|-  i 
zu  ä  4-  ^'  wird  [carte  :  cärti) ;  Art  und  Ausdehnung  dieses  Um- 
lautes bedürfen  noch  der  Untersuchting.  Dem  Plural  -t  vor- 
angehendes stammhaftes  %  verschmilzt  mit  diesem  zu  t,  z.  B. 
studinü  :  studi.  Intervocalisches  //  schwindet  vor  Plural  -t, 
während  es  sich  vor  Plural  -^  als  /  behauptet ;  z*  B.  calü  = 
cavalltis,  cai  =  (cava[ll]i  oder)  cav€^ll]o[s\  aber  stea  =  st^ll}a, 
s^le  ss=  (stellae  oder)  stella[s].  4.  Die  0- Stämme  haben  im 
Sing,  den  Vocativ  auf  -«  erhalten ,  z.  B.  doamne  =  domine 
(gewöhnlicher  aber  fimgirt  der  Nom.-Acc.  auf  -u  mit  dem 
Artikel  le  als  Voc:  domnule)\  analogisch  werden  solche  Vocative 
auch  zu  consonantischen  Stämmen  gebildet^  z.  B.  nepot-^.  Im 
Plural  wird  allgemein  die  artikulirte  (d.  h.  die  mit  dem  enkliti- 
schen Artikel  versehene)  Form  des  indirecten  Cas.  obl.  voca- 
tivisch  gebraucht,  z.  B.  domnilor,  Feminina  auf  -a  bilden  zu- 
weilen einen  Voc.  auf  -o  z.  B.  Catharino,     5.  Der  bestimmte 


1)  Vielleicht  ist  das  Plural-e  nicht  dem  lat.  neutralen  Plural-a  gleich- 
susetien,  sondern  als  durch  Schwächung  aus  •<>[«],  -«[«]  entstanden  su  be- 
trachten, so  dass  es  vennuthlich  gleichen  Ursprung  mit  dem  Plural-»,  wel- 
ches (ebenso  wie  das  italienische)  schwerlich  b  lat  Plural- 1  ist«  haben 
dürfte.  Zuzugeben  ist  allerdings,  dass  einerseits  die  Gleichsetsung  von 
lenme  es  liffna  mit  gewichtigen  Gründen  sich  vertheidieen ,  diejeni^  aber 
von  lemne  =s.  ''^ligno[8]  mit  eoensolchen,  namentlich  laumcher  Kit,  sich  be- 
streiten lässt.  Jedenfalls  bedarf  die  rumän.  Pluralbildung  noch  einer  ein- 
gehenden  wissenschaftlichen  Untersuchung,  die  Eugleich  auch  auf  das  Ita- 
enische  sich  erstrecken  müsste.  Höchste  Beachtung  wird  dabei  verdienen 
das  Verhalten  des  auslautenden  Stammconsonanten  vor  *e. 
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Artikel  wird  dem  Subst.  enklitisch  angefügt^)  ;  seine  Formen 
sind: 

a)  für  das  Masculinum: 

Nom.  u.  Accus.  Sg.  /[m],  le    PL  • 

indirecter  Gas.  obl.  (=  Genetiv  u.  Dativ)         ItU  lor[ü] 

l[ü]  tritt  an  Subst.  auf  -u  und  -a  (domnul,  popal),  le  an 
solche  auf  -6  {vermele)  an;  das  PluraW  verschmilzt  nicht  mit 
dem  ArtikeW  [domnii). 

b)  für  das  Femininum: 

Nom.  u.  Accus.  Sg.  a  PI.  le 

indirecter  Gas.  obl.  foi,  ei^  oder  n  lor[ü] 

Der  vocalische  Stammauslaut  schwindet  vor  den  vocalisch 
anlautenden  Formen  [mama^  häufig  mania  geschrieben,  = 
mama  -f-  a,  mamei  oder  mamii  =  mama  •+■  ei  oder  it) .  Die 
Subst.  auf  ursprüngliches  ^ella,  wie  stea  =  Stella,  bewahren 
vor  dem  Artikel  a  das  aus  //  durch  Vocalisation  entstandene  o 
also  {8ie<Ha)  und  nehmen  im  indirecten  Gas.  obl.  Sg.  die  ältere 
Form  lei  an  {etealei).  Ausser  dem  enklitischen  besitzt  das 
Human. ,  wenigstens  für  den  Nom. ,  auch  einen  proklitischen 
Artikel:  Masc.  Sg.  alü,  PI.  ai,  Fem.  Sg.  a,  PI.  aky  und  über- 
dies kann  auch  das  Demonstrativ  celü^  cea  artikelhaft  gebraucht 
werden.  6.  Das  Genetiwerhältniss  wird  nur  bei  dem  artikel- 
losen Subst.  durch  de^  sonst  durch  die  artikulirte  Form  des 
indirecten  Gas.  obl.  mit  vorgesetzter  Präp.  a  ausgedrückt  (a 
domnului  i des  Herrn«) ;  zum  Ausdruck  des  Dativverhältnisses 
genügt  die  artikulirte  Form  des  indirecten  Gasus  obl.  (also 
ohne  a)f  fehlt  der  enklitische  Artikel,  so  wird  dem  Subst. 
das  proklitische  lui  vorgesetzt,  z.  B.  lui  Petrü  s=:  Petro,  Dem 
als  directes  Object  (Accus.)  fungirenden  Subst.  tritt  gern  die 
Präp.  pre  voran,  indessen  keineswegs  so  regelmässig,  wie  man 
nach  der  Angabe  älterer  Grammatiken  glauben  sollte,  es  scheint 


1)  Diese  EnkliBis  entspricht  der  üblichen  Stellung  des  lat  tue  (domi' 
nus  ÜU  besser  und  üblicher  als  Üh  dammuBJ ,  das  Bum&n.  ist  soinit  dem 
Latein,  näher  seblieben  als  die  übrigen  roman.  Sprachen ;  die  Enklisis  des 
Artikels  auf  iUjrischen,  brw.  albanesischen  Ursprung  surücksuführen,  er- 
scheint unnöthig.  Doch  auch  diese  Sache  bedarf  noch  nftherer  Unter- 
suchung. Nicht  SU  übersehen  ist  übrigens,  dass  hinsichtlieh  der  Stellung 
des  Artikels  zwischen  Deutsch  (EngliSsh,  Niederl&ndisch)  und  Skandina- 
visch die  gleiche  Differens  besteht  wie  zwischen  dem  Rum&nischen  und 
dem  sonstigen  Romanisch.  Die  Erscheinung,  dass  stammverwandte  Spra- 
chen in  dieser  Besiehung  differiren,  ist  somit  keine  vereinsel^e. 
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vielmehr  der  Gebrauch  von  pre  neuerdings  mehr  und  mehr 
eingeschränkt  zu  werden. 

Wie  schon  aus  obigen  Angaben  hervorgeht,  unterscheidet 
sich  •  die  Flexion  des  Substantivs  im  Rumän.  in  interessanter 
Weise  von  derjenigen  in  den  übrigen  roman.  Sprachen,  den- 
noch dürften  sich  alle  Eigenthümlichkeiten  hinreichend  durch 
organische  Entwickelung  aus  dem  Latein  erklären  lassen  und 
demnach   fremdsprachlicher  Einfluss  nicht  anzunehmen  sein. 

II.  1 .  Die  zweiformigen  Adj.  gehen  im  Masc.  Sg.  auf  -u, 
im  Fem.  auf  -a  aus ;  viele  ursprünglich  einförmige  sind  zu  ihnen 
übergetreten,  z.  B.  acrü^  f.  cura  =  acris  (f.  klass.  acer,  acrü). 
Die  einförmigen  Adj.  lauten  auf  e  aus,  z.  B.  verde.  Das 
Feminin-a  wirkt  umlautend  auf  ein  e  und  o  der  Vorsylbe  ein, 
indem  ersteres  zu  ea  (^],  letzteres  zu  oa  (q)  wird.  2.  Bei  der 
Combination  Subst.  +  Adj.  und  Adj.  +  Subst.  wird  nur  der 
erste  Bestandtheil  articulirt,  jedoch  nehmen  beide  Plturalform  an 
z.  B.  boulü  ffrasü  und  boü  ffrasi,  ßdelulü  cäne  und  Jidelii  cdnl 
3.  Der  Comparativ  wird  durch  Yorsetzung  von  mai  vor  den 
Positiv  umschrieben,  der  Superlativ  durch  Determinirung  des 
periphrastischen  Comparativs  mittelst  celü,  cea.  Organische 
Comparationsformen  fehlen  gänzlich,  mare=^inaior  (?)  hat  durch- 
aus die  Bedeutung  eines  Positivs  angenommen. 

III.  1.  Die  Formen  der  Personalpronomina  sind: 

Nominativ : 

Sg.   l.  eu  2,  tu  3  m.  elü    f.  ea^  ia 

PI.         not  voi  ei   .       eale 

indirecter  Gas.  obl.   (Dat.)  in  absolutem  Gebrauche: 
Sg.        mie  fie  lui         ei 

PI.         Ttou^  =  nobi$       vou^  lorü       lorü 

indirecter  Gas.  obl.  in  Verbindung  mit  dem  Verbum: 
Sg.         mi  [imi)  fi  [iti)  t,  ii 

PI.         ni,  ne  t?t,  ve  li,  le 

directer  Casus  obl.  in  absolutem  Gebrauch : 

Sg.        mine  tine  elu         ea 

PI.         noi  voi  ei  eale 

directer  Gas.  obl.  in  Verbindung  mit  dem  Verbum: 
Sg.         me  te  lu  [üu)y  o 

PI.         ne  ve  ii  le 
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Als  absolute  Genetive  der  Personalia  fungiren  die  mit  der 
Präposition  a  verbundenen  Possessiva  [a  meu,  a  i^^  a  nottru, 
a  vostru,  a  lui^  a  eiy  a  larü).  Die  höfliche  Anrede  erfolgt 
entweder  mit  der  2.  P.  PL  oder  aber  durch  die  3.  P.  Sg.  mit 
dem  Subjecte  Domnia  Ta  (auch  Domnfa  Ta  geschrieben). 
2.  Die  Formen  des  Beflexivs  sind  denen  der  Personalia  ganz 
analog  (absolut:  ^,  nne,  proklit.:  9%y  se).  3.  Die  Possessiva 
haben  nur  je  eine  Form,  die  Scheidung  zwischen  coi]\junctiven 
und  absoluten  Possessiven  ist  folglich  dem  Rumän.  unbekannt; 
die  Formen  lauten : 

matt,  mea  PL  mei^  meale;  tiu^  ta  PL  Ui  iale ;  s^  sa  PL  «^*,  sale 
nostrüj-^i        nostrit^-e;  i90strü,^a    vastrü^-e;  lof{ü]      lor[u] 

Die  Possessiva  stehen  meist  dem  (artikulirten)  Substantive 
artikellos  nach;  bei  Voranstellung,  die  gewöhnlich  nur  im 
Subjects-  oder  Objectsverhältnisse  vorkommt,  nehmen  sie  den 
proklitischen  Artikel  vor  sich,  also  z.  B.  frcdeU  tneu  oder  alü 
meu  /rate  =  frater  meus  [pre  ai  mei  frafi  =  fratres  meo^) . 
Sehr  beliebt  ist  es,  statt  der  Possessiva  den  ethischen  Dativ 
der  conjunctiven  Personalia,  bei  der  3.  Pers.  den  des  conjunc- 
tiven  Reflexivs  zu  brauchen^  z.  B.  ni  a  mäncaiü  pänea,  wört- 
lich >er  hat  uns  das  Brot  (wegjg^gessen««  d.  h.  »er  hat  unser 
Brot  gegessena,  si  a  perdutü  hanüy  wöortUch  »er  hat  sich  das 
Greld  verlorent ,  »er  hat  sein  Geld  verloren«.  4.  Als  Demon- 
strativa  fungiren  die  Kombinationen  ecce  +  i^te  und  ecce  4- 
iüe  sss  aceati^,  -a  und  acelUj  *a,  welche  durch  Abfall  der  ton* 
losen  Anlautssylbe  zu  Mü  und  ^ü  (Fem.  Ha  und  acea)  ge- 
kürzt werden  können.  Das  Determinativ  ipse  erscheint  als 
ensü  {imu) ;  wenn  es  zur  Verstärkung  der  Personalia  gebraucht 
wird,  tritt  ihm  die  absolute  Form  des  betr.  Plonomens  vor, 
während  die  conjunetive  ihm  enklitisch  angefugt  wird,  z.  B. 
eu  ensumiy  nai  ensinej  tu  ensutij  voi  ensive  etc.  5.  Das  üb- 
lichste Relativ  ist  care  s=  gualis  (auch  mit  dem  Artikel  carele 
lind  carea)j  wovon  indir.  Gas.  obl.  Sg.  carui^  careiy  PL  earcrüy 
bzw.  mit  Artikel  caraia,  careia^  carora.  Neutrales  Relativ  ist 
cßy  indirect.  Gas.  obl.  cui.  Ausserdem  ist  ein  persönliches 
Relativ  Sg.  dne^  ind.  Gas.  obl.  eben&Us  cui^  vorhanden.  Die 
Interrogativa  sind  mit  den  Relativis  formal  identisch.  6.  Die 
Indefinita  zeigen  manche  iateressante  Bildung,  z.  B.  altü  = 
alterunij    nime  und  nimenea  ^=  nemo ,   neminem ,   das  in  seinem 
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zweiten  Theile  räthselhafte  astfeliu  »derartigt  etc.  die  Verallge- 
meinerung wird  durch  Yorsetzung  von  vre-,  eeri-  (zusammen- 
hängend mit  t?oi\  f>reä  «wollen«)  vollzogen,  z.  B.  vreunü  »irgend 
einera,  veridne  »irgend  etwas«,  v&ricare  »wer  auch  immer«. 

IV.  1.  Die  Cardinalzahlen  zeigen  manche  für  den  ersten 
Blick  befremdliche,  aber  aus  den  Lautneigungen  der  Sprache 
hinlänglich  erklärte  Formen,  z.  B.  pnirü  =  quattuar^  optü  =• 
octo ;  bemerkenswerth  ist  auch  das  Feminin  dauü  neben  Masc. 
dai.  Die  Zahlen  von  11  bis  19  lauten  unu  apre  diece,  doi 
apre  diece  etc.  Die  Zehner  von  20  ab  werden  durch  Ver* 
bindung  von  died  (Plur.  zu  diece)  mit  den  Einem  gebildet: 
20  dcuii  dieci,  30  trei  dieci,  40  patru  dieci  etc.,  die  lat.  Bil- 
dungen sind  also  völlig  au^egebehi  100  s=  auta,  200  =  dauii 
auteetc.,  1000  =  mtia,  2000  s=i  d&ue  mü  etc.  2.  TSehen primua 
ist  äfUeiu  eingetreten;  für  aeeundua^  tertkta  etc.  fungiren  die 
entspr.  Cardinaüa  verbunden  mit  den  Artikelsuffixen  lea  für 
das  Masc.,  a  für  das  Fem«,  also  1  änteüdea^  anteia  (daneben 
primulü,  prima) ,  2  dailea,  d&iia  (daneben  aectmdulüj  aecundäjy 
3  treüea,  trei'a,  4  patmiea,  pair^a  etc. 

V.  1.  Von  lat.   Temporibus   und  Modis  sind  im  Bumän. 
erhalten:  Präs.  Ind.,  Conj.,  Imp.,  Inf.  u.  Genmd.  (das  Particip 
ist  geschwunden).  Impf.  Ind.,  Perf.  Ind.  (im  Macedo-Sum.  ist 
bei  den  sehwachen  Verben  der  Ind.  Perf.  aufgegeben,  dagegen 
der  Conj.  Perf.    [bzw.   das  Fut.   exaot.]  im  Sinne  eines  be- 
dingenden Futurs  erhalten,    vgl.   Dibz,   Gr.&  598;    auch  im 
älteren  Daco-Rum.  finden  sich  Beste  dieser  Bildung),  Plusqpf. 
Conj.   (fungirt  als  Indicativ  Plusqpf. I)   und  Part.  Perf.,   in 
dessen  Form  sich  vielleicht  zugleich  das  lat.  Supinum  erhalten 
hat.     Ausserdem  pflegt  in  das  Conjugationsschema  einbezogen 
zu  werden  das  sehr  beliebte  Verbaladj.  auf  -toriü  (z.  B.  can- 
tateriujj  welches  in  seiner  Function  ungefähr  dem  Part.  Präs. 
entspricht     2.   Die  Bildung  der  periplurastischen  Perfecte  er- 
giebt  sich  aus  folgenden  Beispielen:  a)  Periphrast.  Perf.  Ind. 
amü  {=:  Aabeo)  caacatü  »ich  habe  gegähnt«;  b)  Perf.  Conj.^ 
[ssßam,  Conj.   zu  aumü  »ich  bin«]  caacatü;   c)  Plusqpf.  Ind. 
(neben  der  einfachen  Form  caacaaemu)  amä  foatü  (Part.  Prät. 
zu  aumü  »ich  bin«)  caacaiü.    d)  Plusqpf.  Conj. Jhifoaiü  caacaiu, 
e)  Fut.  I  oofu  (=^  *tolio)  caacd  oder  caacäeoiu,   in  der  älteren 
Sprache  auch  amä  [sat  habeo)   a  caacd.     f)  Fut.  exact.  taiuß 
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[ssßeri  f.  es^)  ca9cd,  g)  Impf.  Fut.  (Conditional)  1.  clhu 
(entstanden  aus  9%c?)  cascd  oder  caacdretuuiy  2.  ai  ctMcd  oder 
cascdreai,  3.  arü  cascd  oder  cascdrecarü,  PI.  1  amü  cascd  oder 
cascdreamu,  2  a^t  co^ca  oder  cascdreati,  3  aru  co^ca  oder  cas- 
cdrearu.  h)  Plusqpf.  Fat.  (Condit.  Prät.)  (muß  cascatu,  3. 
Die  Umschreibimg  des  Passivs  erfolgt  a}  durch  die  3.  P.  PI. 
verbunden  mit  dem  conjunctiven  Personalpron.  z.  B.  me,  te, 
lu  (ilu)j  ne^  vßj  ii  lauda  =  sie  loben,  d.  i.  man  lobt,  mich, 
dich  ihn  etc. ;  b)  in  reflexiver  Weise,  z.  B.  eu  me  laud  =■  »ich 
lobe  mich«  s=5  »ich  warde  gelobt« ;  cj  durch  sumu  +  Part.  Prät., 
z.  B.  stimu  laudaiu(a)*  4.  Personalendungen  1.  Sg.  -m 
behairt  in  sumu  ^)  ss  sum  +  analogisches  ü  (Anbildung  an  die 
1.  P.  Sg.  Präs.  Ind.  z.  B.  arü  =33  aro],  Anbildung  an  sumü 
iat  amü  f.  Aabeo;  auch  der  Ausgang  -mä  der  1.  Sg.  Impf.  u. 
Plusqpf.  Conj.  (ardmu,  arasemu)  beruht  wohl  auf  Anbildung 
an  sumüj  falls  man  nicht  vorzieht,  anzunehmen,  dass  in 
diesen  Temporibiis  die  1.  Pl.  zugleich  als  1.  Sg.  fungire.  Lat. 
'O  in  der  1.  P.  Sg.  Präs.  Ind.  ist  als  -ä  erhalten  (meist  frei- 
lich nur  in  der  Schrift,  ausg.  nach  Vocal  und  nach  Muta  cum 
liqu)  und  ist  auch  auf  die  1.  Präs.  Conj.  übertragen  (fiu^s^ 
ßam).  Der  Ausgang  -•  der  1.  Sg.  Perf.  ist  erhalten,  z.  B. 
ardi.  Das  -s  der  2.  Sg.  ist  durchweg  geschwunden,  Ausgang 
der  2«  Sg.  ist  -4,  sogar  in  esci  ss  es.  Ebenso  ist  das  -t  der 
3.  Sg.  allenthalben  abgefallen,  ausgenommen  in  este  =  esty  wo 
t  gleichsam  zum  Stamm  gezogen  worden  ist  (este  Anbildung 
an  ieme  u.  dgL).  Für  die  seltsame  Bildung  are  f.  habet  fehlt 
noch  eine  befiied^ende  Erklärung.  Die  Endungen  -rmis  und 
'tis  der  1.  und  2.  PI.  sind  als  «mä  und  ti  erhalten.  Der  Aus*^ 
gang  -n^  der  3.  PI.  ist  abgefallen,  ausgenommen  in  suntu  = 
swU;  habent  ergiebt  au,  ebenso  -nibant  im  Impf.,  z.  B.  arat<  = 
arabant,  temeau  =  *timeab(mt.  5.  Der  Infinitiv  bewahrt  in  der 
Function  als  Verbalsubst.  seinen  Ausgang  -r« ,  sonst  verliert 
er  denselben  durchgängig,  also  ard[re],  umpli[re\  fugi[re\  Be- 
merkenswerth   ist,   dass  der  Inf.   immer  die  Präp.  a  vor  sich 


1}  Gewöhnlicher  als  mmü  ist  die  schwer  erklärbare  Form  dnt  (so  dass 
also  1.  Sg.  u.  3.  PI.  lautlich  susammenfallen) ;  nach  Lambriob  in  Revista 
pentni  Storia  eto.  I  87  ist  tint  Anbildung  an  mt  vend  u.  dgl,  dage- 
ffen  (und  mit  gutem  Grunde)  W.  Meyer  in  Ztsehr.  f.  rom.  PhiL  VIII 142. 
Möglieherweise  ist  swnü  jünger  als  sifU,  dann  würde  wohl  tutnü  Anbildung 
an  amä  und  nicht,  wie  oben  angegeben,  dieses  Anbüdung  an  sumü  sein. 
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zu  haben  pflegt,   selbst  wenn  er  syntaktisch  von  einer  andern 
Präp.  abhängt.    6.  Der  Ableitongsvocal  a  hat  sich  ziemlich  in 
vollem  Umfange   bei  den  ursprünglichen  ^-Verben  erhalten 
(ausg.   sind  namentl.    die  1.  und  2.  8g.  Präs.:  arü^  ari)  und 
ist  ausserdem  in  dajs  Impf,  der  übrigen  Verba  eingedrungen: 
temeamü  =  timeabam,  *fuffiamü  =  ^fugiabam.     Im  Gerundium 
concurriren  -indü  (aus  -amfu)  und  -indu.    Der  Ableitungsvocal-e 
ist   erhalten   in   der    I.  und  2.   Fl.   Präs.  Ind.    (wonach   die 
i.   und  2.  PI.  Gonj.  analogisch  gebildet)   und  im  Impf,   der 
ursprüngl.  JE-  und  starken  Verba,  auch  mancher  /-Verba,  im 
Impf,  ist  neben  e  noch  a  eingetreten :  temeamü^  s.  oben.   Ueber 
das  Perf.  auf  »at  s.  unten.     Das  Ableitungs-t  beharrt  in  der 
1.  und  2.  P.  PI.  Präs.,    im  Impf.    (z.  B.  fuffiamü),  wo  es  je- 
doch häufig  durch  e  verdrängt  ist,   und  im  Perf.  Ableitungs 
-f  und  -e  hat  selten  den  vorausgehenden  Stammconsonant  be- 
einflusst,  geschehen  ist  es  z.  B.  in  voiu  =  *volioy  puiu  =  *pon%Oj 
nicht  geschehen  dagegen  z.  B.  in  tacü  =  t€iceOy  zacu  =^jaceo, 
7.  Flexionsbetonte  und  stammbetonte  Formen  dxfferiren  mehr- 
fieu^h  in  der  Vocalisation,    namentlich  ist  hervorzuheben,   dass 
stammhaftes  a,  oti,   o  in  den  flexionsbetonten  Formen  zu  a, 
Ott,  u  verdumpft,   z.  B.   cäacu,   aber  cäscdnm.     8.   Die  Verba 
der  /-Klasse  nehmen  in  den  stammbetonten  Formen  des  Präs. 
meist  die  Inchoativverstärkung  an,  z.  B.  uneaco,  tmesci,  uneseej 
unimü,  uniti^  ut^acu;  ihrer  Analogie  folgen  viele  ursprünglich 
zu  anderen   Classen  gehörige  oder  abgeleitete  oder  auch  aus 
dem  Slavischen  übemomm^ie  Verba.     9.   Eigenthümlich  ist 
dem   Rumän. ,    dass   zahlreiche  Verba   der  ^-Conj.    in   den 
stammbetonten  Formen  des  Präsens  die  Verstärkung  -eilr-  = 
-ez-  annehmen,  z.  B.  consolezüy  consolezij  conaol^za^  canäolamu, 
comolati^  como^za.     Eine  befriedigende  Erklärung  fär  diese 
Bildung  ist  noch  nicht  gegeben;   man  ist  versucht,  sie  ent- 
weder mit  der  sonstigen  Inchoativbildung  auf  -e^c  zu  identi- 
ficiren,   was  freilich  lautlich  höchst  bedenklich  ist,  oder  aber 
an  Einfluss  der  griechischen  Verba  auf  ^Ituv  {ilTvlCetv  u.  dgl.j 
zu    denken,    was   jedoch  auch  kaum  angänglich  sein  dürfte. 
10.   Das  Perf.  zeigt  im  Plur.  1  u.  2  eigenthümlich  erweiterte 
Bildungen:     canidramu^     cantdrati,    ebenso    Sg.    temui,    PI. 
temuramü,  Sg,  prinsei  yon pnnde[re]^  Tl,  prinseramüj  Sg.  fttgii, 
PI.  fivgiramü.    Diez,  Gr.^  595,  meint,  dass  diese  Formen  dem 
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lat  Plusqpf.  entnommen  seien,  bemerkt  aber  freilich  zugleich, 
dass  diese  Herleitung  nicht  frei  von  Zweifel  sei.  Wahrschein- 
lich dürfte  es  sein,  in  der  1.  und  2.  PI.  Anbildungen  an  die 
3.  PI.  zu  erkennen,  also  cantäramü,  cantdrcUi  angebildet  an 
cantära  (vgl.  über  diese  Bildung  Mussatia,  ib:  Jahrb.  f.  rom. 
u.  engl.  Spr.  u.  Lit.  X  367  und  W.  Mbtsr,  in:  Ztschr. 
f.  rom.  Phil.  1X224).  11.  Die  schwachen  flexionsbetonten 
Perfectausgänge  in  der  1.  P.  Sg.  sind:  -at  für  die  -4-Verba, 
-ti  für  die  /-Verba,  -tit  für*  die  ursprünglichen  E-  und  zahl- 
reiche frühere  starke  Verba.  Die  starke,  d.  h.  stammbetonte, 
Perfectbildung  ist  völlig  aufgegeben,  indem  die  »-Perfecta. (bis 
auf  wenig  Reste  im  Macedo-Rum.)  g^üizlich  geschwunden  sind, 
die  f<i-Perfecta  den  Accent  auf  die  Ableitungssylbe  verschoben 
und  die  «t-Perfecta  zwar  ihr  8  bewahrt,  an  dasselbe  aber  den 
betonten  Ausgang  ~ei  angenommen  haben,  z.  B.  temtU  =  timuij 
prin&ei,  gleichsam  '^prenaevi  für  *pre[he]n9i  füt  prehendi.  Beide 
pseudostarke  Bildungen  haben  eine  weite  Ausdehnung  ge- 
wonnen und  namentlich  die  t-Perfecta  an  sich  gezogen,  z.  B. 
mndüi  =  vSndidi,  crezüi  =  credidi^  re8pun8i%  =  re9pond%j  rupsei 
=  rupi.  Die  schwachen  Ausgänge  des  Part.  Prät.  sind:  -atö, 
üu  und  -titö.  letzteres  für  Verba  mit  dem  Perf.  auf  -mi.  Die 
starken  Ausgänge  sind :  ^su  für  Verba ,  deren  Perf.  auf  -sei 
ausgeht  (eine  Ausnahme  wird  gleich  erwähnt  werden],  z.  B. 
adatisü  v.  Präs.  adauffü,  Perf.  adatisü,  pldnm  v.  Präs.  plänguy 
Perf.  pUnsü ;  und  -t  für  einige  Verba,  deren  Stamm  auf  p  = 
urspr.  p  oder  urspr.  e  ausgeht,  z.  B.  ruptü  v.  Präs.  run^j 
Perf.  rupseiy  coptä  v.  Präs.  cod^,  Perf.  copsei.  (Die  Mehrzahl 
der  Verba  mit  stammauslautendem  c  bildet  indessen  das  Part, 
sigmatisch,  z.  B.  dum  für  ductus,  düu  für  dictus,  inctnsü  für 
vicinctus,  intielem  =  intellectus) . 

Litt  erat  urangaben: 

a)  Grammatiken:  S.  Kleiv  ds  Szad,  Elementa  linguae  daeo^romanae 
sive  valachieae.  Wien  17801)  —  J.  Molnab,  Deutsch -waL  Spraehlehre. 
Wien  1788,  2  Ausg.  Hermannstadt  1810  —  Lecfione  ete.  (Kleine  rum.- 
russ.  Gramm.).  Jassi  1789  —  Alexi,  Gramm,  daoo-rom.  iiye  valachica. 
Wien  1826  »  MAnniBUL,  Grammatica  russaska  fi  rumlniasoa.  Petersburg 
1827,  3  Bde.  («im  reinsten  Moldauisch  gesehrieben«.  Tiktin  a«  a.  O.,  p.  103) 
—  Clemens,  Walach.  Sprachlehre.  2  Ausg.  Hermannstadt  1830  —  Outku- 

1)  Nach  gewöhnlicher  Annahme  die  überhaupt  Slteste  aller  rumän. 
Grammatiken. 
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Lovit  Nadertanie  prarili  valacho-moldaTskol  grammatiki.  Petersburg  1840 
(»ein  durch  reichen  Inhalt  wie  durch  Verlässliehkeit  der  Az^aben  sehr  em- 
pfehlenswerthes  Buch.«  Mdllosich,  102,  70}  —  Elude,  Perscurtare  de 
grammatica  limbei  romano-italiana.  Buc.  1841  —  BLAiEWicz,  Theoret- 
prakt  Gramm,  der  daco-rom. ,  d.  i.  der  moldauisch-walachischen  Sprache. 
Lemberg  u.  Csemowits  1844  (öfters  in  neuen  Auflagen  erschienen]  — 
Athanasescv,  Theoret -prakt.  Gramm,  der  daco^rom.  Spr.  Lemberg  u. 
Csemowiti  1844  —  CüBfPSANXT,  Gramm.  romIbieascS.  Jassi  1848  —  A.  Popp, 
Anleitung  zur  Erlernung  der  rem.  Spr.  Teschen  1852  —  Cipabiu,  Elemente 
de  limba  romAna.  Blasiu  1854,  2  Ausg.  ebenda  1866  —  Macabescu,  Gramm, 
rom.  pentru  classile  primarie.  7  ed.  Jassi  1858  —  Hill,  Granun.  limb.  rom. 
Buc.  1858;  von  demselben:  Gramm,  limb.  lat  in  comparatione  cü  limb. 
rom.  Buc.  1861  —  Babciaxu,  Theoret-prakt  Gramm,  der  romfin.  Spr. 
Hermannstadt  1858  —  MUnteanit,  Gramm,  rom.  BrasoTu  1860  —  V.  Mm- 
CE8C0,  Gramm,  de  la  langue  roumaine,  pr^c^d^e  d^un  aper^u  hist.  s.  la 
langue  roum.  par  A.  Ubicini.  Paris  1864  —  Puhkul,  Gramm,  d.  rum.  Spr. 
f.  Mittelschulen.  Wien  1864,  neue  Bearbeitung  von  Isopescul.  Gsemowits, 
1882  (»ein  brauchbares  Buch«.  Miklosich  102,  73)  —  Glaise,  Leitfaden 
d.  rum.  Spr.  Galats  1870  —  *ClPABiü,  Gramm,  limb.  rom.  t  I  Analitioa, 
t  n  Sintetica.  Buc.  1870/77  (Publieation  der  Societate  academica  lu  Buka- 
rest] —  J.  Massimu,  Pract.  Granun.  der  rom.  Spr.  nach  Ahn-OllendorfiTs 
Methode.  Hermannstadt  seit  1871  in  verschiedenen  Auflagen  erschienen 
(das  Buch  ist  durchaus  elementar  u.  selbst  als  Elementarbuch  sehr  mangel- 
haft, ist  aber  immerhin  unter  den  rielen  praktischen  Grammatiken  des 
Bumän.,  die  meist  alle  gar  nichts  taugen,  noch  eine  der  relativ  brauch- 
barsten u.  enthfilt  mancherlei  sehätibares  MateriaL  Es  ist  Übrigens  ein 
trauriges  Kennzeichen  für  den  gegenwArtigen  Stand  der  rumftn.  Grammatik- 
litteratur,  dass  ein  so  unbeholfen  dilettantisches  Machwerk,  wie  das  in  Rede 
stehende  Buch,  doch  in  bedingter  "Weise  empfohlen  werden  muss)  —  Ni- 
oociA,  Rum.  Ghramm.  8  Aufl.  Berlad  1874  —  De  Pontbriant,  Rum. 
Gramm.  Bne.  1874  -^  Romakbsctt,  Rum.  Gr.  Buc.  1875  — -  Stilescu,  Rum. 
Gr.  20.  Aufl.  Buc.  1875  --  Manliü,  Rum.  Gr.  Buc.  1876  —  Gionca,  Prakt. 
Gramm,  d.  rum.  Spr.  Buc.  1880  —  *Stbajan,  Manual  de  granun.  limb. 
rom.  Partea  1  ^i  2  Fonetica  fi  etimologia.  Buc.  1881  (ist  vom  rum.  Unter- 
richtsministerium als  Lehrbuch  fOr  die  Secund&rschulen  empfohlen]  —  B. 
WoiTKO,  Gramm,  d.  rum.  Spr.  Wien  1883. 

Die  allermeisten  der  oben  angeführten  Grammatiken  (die  Ausnahmen 
sind  kenntlich  gemacht)  können  nicht  nur  nicht  auch  nur  den  Schatten 
eines  Schattens  von  Anspruch  auf  wissenschaftlichen  Wertii  erheben,  son- 
dern sind  auch  in  praktischer  Besiehung  höchst  unvollkommene  Arbeiten. 
Dringend  su  wünschen  wäre  im  Interesse  der  romanischen  Philologie,  dass 
endlich  einmal  ein  für  Studierende,  welche  Rumänisch  erlernen  woUen, 
bestimmtes  Handbuch  der  rum.  Gramm,  von  einem  wirkliehen  Kenner  der 
Sprache  abgefasst  würde.  Möchte  doch  ein  Gastsb  oder  ein  Tiktin  su 
dieser  Arbeit  sich  herablassen,  welche  übrigens,  so  elementar  sie  auch 
scheinen  mag,  doch  keinesfalls  leicht,  jedenfalls  aber  hochverdienstlich 
sein  würde!    Erst  wenn  ein  solches  Handbuch  vorhanden  sein  wird,  wird 
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auch  der  Docent  der  romanischen  Philologie  seinen  Zuhörern  die  Be- 
schäftigung mit  dem  Rumänischen  angelegentlich  empfehlen  können,  wäh- 
rend gegenwärtig  das  Studium  des  Ruman.  wegen  der  kläglichen  Be- 
sehaffenheit  der  Hülfsmittel  so  mühevoll  u.  zeitraubend  ist,  dass  man  zu 
demselben  nur  etwa  denjenigen,  weleher  in  die  akademisehe  Laufbahn 
einzutreten  beabslöhtigt,  veranlassen  darf. 

b)  Einzelschriften:  a)  Zur  Formenlehre:  *A.  Mussafia,  Zur 
rumän.  Formen!,  in:  Jahrb.  f.  roln.  u.  engl.  Spr.  u.  Lit.  X  360  —  W. 
Meyer,  Ueb.  die  schwache  Perfectbildung  im  Rum.,  in:  Ztschr.  f.  rom. 
Phil  IX  224.  —  /9)  Zur  Syntax:  Stoicescü  fi  Calinescu,  Manual  de 
sintaxa  romäna.  Buc.  1879  —  OlPARlu,  Suppliment  la  sintacticä.  Despre 
limba  romänä.  Blasiu  1877  —  H.  TiKTiN,  2ur  Stellung  d^r  tonlosen  Pro- 
nonüna  u.  Verbalformen  im  Bumän.,  int  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IX  590  — 
A.  DE  CiHAC,  Le  type  homo-iUe  ille-bonusj  in:  Bom.  Stud.  IV  431  —  M. 
Schuster,  Der  best.  Artikel  im  Bumän.  u.  Albanesischen.  Hermannstadt, 
Programm  des  evang.  Gymnas.  f.  das  J.  1882/83  —  Lambrior,  Ceva  despre 
eonjunetivul  romifcnesc  (behandelt  mehr  die  Form  als  die  Syntax  des  Conj.'s), 
in:  Bevista  pentru  Storia  etc.  I  37,  vgL  Bom.  XU  627  u.  Ztschr.  f.  rom. 
Phil.  Vni  142  —  y)  Zur  Volkssprache:  *ü.  Jarnik,  Sprachliches  aus 
rumän.  Volksmärchen,  Wien  1877  (Progr.  der  k.  Unterrealschule) ,  vgl. 
Ztschr.  f.  rom.  Phil.  11  623. 

§  8.  Bemerkungen  Über  die  Geschichte  der  rumä-» 
nischen  Litteratur. 

1 .  Dass  die  rumänische  Litteratur  —  das  Wort  »Litteratur« 
hier  in  seinem  engeren  Sinne  verstanden  —  sich  erst  sehr 
spät  und  überhaupt  nur  bei  den  Nordrumänen  zu  entwickeln 
begonnen  hat  und  dass  sie  bis  jetzt  über  zwar  höchst  ehren- 
werthe,  aber  doch  auch  im  Vergleich  zu  dem,  was  die  grossen 
westromanischen  Nationen  litterarisch  geschaffen  haben,  nur 
sehr  bescheidene  Anfänge  nicht  hinausgekommen  ist,  erklärt 
sich  zur  Genüge  aus  den  geschichtlichen  Schicksalen  des  ru- 
mänischen Volkes  und  darf  diesem  letzteren  nicht  im  Mindesten 
zur  Unehre  angerechnet  werden. 

2.  Die  Geschichte  der  rumänischen  Litteratur  lässt  sich 
in  zwei  Perioden  zerlegen,  von  denen  die  erste  etwa  vom 
Jahre  1577,  in  welchem  zu  Kronstadt  das  erste  gedruckte  ru- 
mänische Buch,  der  Psalter  des  Coresi,  erschien,  bis  etwa  zum 
Tode  des  fürstlichen  Schriftstellers  Dimitri  Cantemir  (1723) 
sich  erstreckt,  die  zweite  aber  mit  den  zwanziger  Jahren  dieses 
Jahrhunderts  anhebt  und  zu  einem  Abschlüsse  noch  nicht 
gelangt  ist.  Aus  diesen  Angaben  ei^ben  sich  die  beiden 
bedeutsamen  Thatsachen,  dass  eine  mittelalterliche  rumänische 
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Litteratur  nicht  existirt  —  denn  die  wenigen  rumäniBchen 
Schriften,  deren  Abfassung  (ob  mit  Recht?)  in  das  t5.  Jahr- 
hundert verlegt  wird,  sind,  ihre  Aechtheit  angenommen,  nur 
Sprach-,  nicht  Litteraturdenkmäler  — ,  und  daas  zwischen 
beiden  Litteraturperioden  ein  litteraturloses  Jahrhundert  (un- 
gefähr mit  der  Zeit  der  Phanariotenherrschaft  zusammenfallend) 
liegt.  Es  ist  indessen  auch  hier  das  Wort  »litteraturlos«  nur 
in  seinem  engeren  Sinne  au&ufassen,  denn  nur  hinsichtlich 
der  Kunstdichtung,  keineswegs  aber  hinsichtlich  der  Volks- 
poesie war  das  18.  Jahrhundert  beinahe  völlig  unfiruchtbar. 

3.  Die  Erzeugnisse  der  ersten  Litteraturperiode  sind 
aesthetisch  so  ziemlich  werthlos,  denn  sie  bestehen  ÜEtst  ledig- 
lich aus  asketischen  Schriften  (manche  davon  überdies  nur 
Uebersetzungen  oder  Bearbeitungen  firemdsprachlicher  Originale) 
und  aus  Chroidken.  Als  Sprachdenkmale  sind  diese  Werke 
selbstverständlich  sehr  schätzbar,  indessen  ist  doch  bei  ihrer 
Ausbeutung  fiir  sprachgeschichtliche  Zwecke  kritische  Vor- 
sicht sehr  von  Nöthen,  was  insbesondere  wieder  von  den 
Uebersetzungen  gilt  (vgl.  die  trefiBichen  Bemerkungen  Cihac's 
in  Rom.  Stud.  IV  467). 

4.  Für  die  neuere  Litteraturperiode  sind  vor  Allem 
charakteristisch  das  entschiedene  Hervortreten  der  nationalen 
Tendenz  und  zugleich  das  Streben  nach  Anschluss  an  den 
Ideenkreis  der  westeuropäischen  Culturvölker.  Pflege  haben 
bis  jetzt  namentlich  die  Lyrik  imd  der  Roman  gefunden. 
Viele  der  betreffenden  Dichter  (z.  B.  Basil  Alexandri,  Kostaki 
Konaki,  Constantin  Negruzzi,  M.  Eminescu  u.  A.)  werden  in 
Rumänien  mit  Recht  hochgefeiert  und  sind  wenigstens  dem 
Namen  nach  auch  dem  Auslande  bekannt.  Dass  trotzdem  die 
rumänische  Litteratur  noch  keine  universale  Bedeutung  besitzt 
und  mit  ihren  romanischen  Schwestern  sich  noch  nicht  ver- 
gleichen darf  an  Bedeutung  und  innerem  Gehalte,  ist  begreif- 
lich genug,  und  ebenso  wird  man  es  nur  für  sehr  natürlich 
finden,  dass  diese  junge  Litteratur  zuweilen  sehr  sichtlich  an 
ausländische  Muster  sich  anlehnt. 

5.  Ungemein  reich  entwickelt  und  gehaltvoll  ist  die  ru- 
mänische Volksdichtung,  für  deren  üppiges  und  glückliches 
Gedeihen  es  gewiss  sehr  forderlich  war,  dass  die  Kimstdichtung 
erst  neuerdings  die  Freude  an  naivem  Volkssange  zu  trüben 
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begann.  Jetzt  freilich  dürften  die  Tage  der  rumänischen 
Volksbarden,  der  sog.  nläutaria,  gezählt  sein  und  bald  ebenso 
der  Vergangenheit  angehören,  wie  die  Tage  der  altfrz.  Trou- 
veres.  ^)  Wie  selbstTerständlich,  besitzt  die  rumänische  Volks- 
dichtung Yiel  Gemeinsames  mit  derjenigen  der  benachbarten 
Slaven,  Albanesen,  Neugriechen  und  selbst  auch  Osmanen  und 
trägt  in  Folge  dessen  zum  Theil  einen  von  der  westeuropäischen 
Volkspoesie  abweichenden,  mitunter  bizarr  und  exotisch  er- 
scheinenden Charakter.  Andrerseits  muss  aber  sehr  nach- 
drücklich hervorgehoben  werden,  dass  die  rumänische  Volks- 
dichtung doch  in  einem  inneren  Zusammenhange  mit  der 
westeuropäischen  steht,  indem  sie  vielfach  die  gleichen  Stoffe 
auf  Grund  der  gleichen  Quellen  behandelt  hat,  so  z.  B.  die 
Alexandersage  ^  die  Legende  von  Barlaam  und  Josaphat  etc. 
Es  bildet  in  dieser  Beziehung  die  rumänische  Volkslitteratur 
vermöge  ihrer  eigenthümlichen  geographischen  Stellung  zwi- 
schen Morgen-  und  Abendland  und  zwischen  den  verschiedenen 
grossen  Völkerstämmen  Europa's  ein  höchst  wichtiges  Glied 
in  der  grossen  Kette  der  Weltlitteratur. 

6.  Die  Kumänen  des  Königreichs  sind  alt  als  Volk,  aber 
jung  als  Nation.  Mit  ausdauernder  Berharrlichkeit  haben  sie 
durch  ernstes  Streben  nach  den  höchsten  Gütern  der  Cultur 
den  unbestrittenen  Besitz  ihrer  Nationalität,  durch  kühne 
Tapferkeit  auf  dem  Schlachtfelde  die  Freiheit  ihres  Staates 
sich  erstritten.  Ein  Volk,  das  so  Grosses  gethan,  darf  mit 
stolzer  Zuversicht  von  der  Zukunft  erhoffen,  dass  sie  ihm  in 
jeder  und  also  auch  in  litterarischer  Beziehung  die  Ebenbürtig- 
keit mit  den  älteren  Cultumationen  verleihen  werde. 

L  itt  er  atur  angaben: 

a)  Handaehriftliohes,  InBohriftliehes,  Bibliographisches 
u.  dgL:  G,  TociLESCU,  Bapport  asupra  oereetarilor  istoxice  f acute  in  biblio- 
tecele  din  Rusaia.  Buc.  1878  (»Bericht  üb.  rumän.  Mbs.  des  Fürsten 
Cantemir,  die  sich  in  den  Bibliotheken  von  Moscau  und  Petersburg  be- 
finden.« Bibliogr.  d.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  1878,  No.  531)  —  Reichhaltiges 
HandachriftenverEeichniss  in  Oaster's  unten  su  nennenden  Buche  über  die 
Volkslitteratur,  p.  577  ff. 


1)  VgL  Nyrop  in  der  Rom.  XIV  154:  »II  serait  ä  souhaiter  (jue  quel- 
que  jeune  Roumain^  dlüment  pr6par6  et  sans  pr^oecupations  ,latines',  se 
mit  k  recueillir  ce  qui  reste  parmi  le  peuple  de  ces  vieilles  po^sies :  mais 
il  faut  se  h&ter,  les  bona  ,Uutari'  se  fönt  rares.« 
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O.  TociLESCU,  Inschriften  aus  Rum&nien,  in :  Arehftologisch-epigraphi- 
Bche  Mittheilungen  aus  Oesterreich  von  Benkdorf  und  Hikbchfe^d  1879, 
p.  40,  und:  Inscrip^iune  de  la  Schitul  Verbila.  Buc.  1S78,  Tgl.  Bibliogr. 
d.  Ztschr.  f.  roto.  Phil.  1878,  No.  529. 

Bibliografia  romina.  Buletin  mensual  a  librariei  generale  din  Rom^ia 
§i  a  librariei  romdne  din  itrSinatate.  Bue.  seit  1879,  jährlich  12  Nummern. 
—  D.  Jabcu,  Bibliografia  cronologica  romana,  sau  catalog  general  de  cartile 
rom&ne  imprimate  de  la  adoptarea  imprimeriei  diun  etate  secolü  XV  pAna 
asta-dl.     Buc  1873. 

Zeitschriften  s.  oben  S.  800;  hier  sei  noch  erwähnt:  Fratilia  intru 
dreptate.  Gazeta  Rom&nilor  de  peste  Balcanü.  Buc,  seit  1880  (ob  noch 
erscheinend?}. 

b)  Chrestomathien  und  Com  pendien:  Ov0Ti,  Ritoriea  rom4oa 
(Chrestomathie),  Jassi  1852  —  CiPAUlu,  Crestomatia  seu  analecte  litterarie 
Bluj.  1858  (»enthftlt  Lesestücke  aus  Druckwerken  des  16  iind  17.  Jahr- 
hunderts und  zwar  S.  1  bis  82  siebenbügische  Drucke  aus  ersterem,  S.  83 
bis  140  siebenbürgische,  141  bis  203  walachische,  204  bis  248  moldauische, 
249  bis  256  auslAndisehe  Drucke  aus  letsterem  Jahrhundert.«  Tiktin,  a. 
a.  0.,  p.  117  Anm.)  —  *Popu,  Conspect  asupra  literaturei  romAoa  ^ 
scrietorilor  d  de  la  inceput  fi  pAna  asta-dl.  Buc.  1875/76  2  Bde.  (kurze 
bio-bibÜographische  Skizzen  mit  Proben,  vgl.  Bibliogr.  der  Ztschr.  f.  rom. 
PhiL  1875/76,  No.  801)  —  *GA8TER,  Crestomatia  rom&na  (soviel  dem  Verf. 
der  Encydop&die  bekannt,  noch  nicht  erschienen,  vgl.  aber  Rom.  XFV  155).  — 

c)  ZurFolk-Lore:  *M.  Gaster,  Literatura  populara  rom&na.   Buc. 
1883   (hochbedeutendes  Werk,   das  auch   für  die  allgemeine  litteratup- 
geschichte  von  grösster  Wichtigkeit  ist  und  von  jedem  Romanisten  gelesen 
werden  sollte,  vgl.  die  gehaltvolle  und  trefflich  orientirende  Recension  Von 
Xb.  Nyrop  in  Rom.  XIV  149.    Eine  deutsche  oder  französische  Ueber- 
Setzung  ist  im  Interesse  der  Sache  dringend  zu  wünschen)  —  Siedi^toria, 
redigirt  von  J.  Vulcanu.     Budapest  1877    (Zeitschrift   ganz   der  Volks- 
litteratur  gewidmet,  vgl.  Bibliogr.  d.  Ztechr.  f.  rom.  PhiL  1877,  No.  637)  — 
Bibliotheca  poporului  Roman.  Collec^une  de  poesi!  vechi.    Cantece  vechi 
ale  poporului  Romftn.    Din  Psalmii  lul  Dositheiü  mitropolitulü  etc.    Buc. 
1879  —  Cartile  popor&ne   ale  Rom&nilor  in  secolul  XVI  in  legatura  cü 
literatur'a  poporana  cea  nescrisa.     Studiu  de  P.  Ha^bu.    Buc.  1880.  •— 
B.  Alexandki,  Poesil  poporale.    Balade  Buc.  1853.    2  Bde.  (der  Heraus- 
geber, selbst  einer  der  namhaftesten  rum.  Dichter,  hat  die  Volkspoesien 
mitunter  dem  modernen  Geschmack  entsprechend  ungestaltet,  vgl.  Rom. 
XrV  154).  —  Mabian,  Poesil  poporale  rom&ne,  adunate  fi  intocmite.   Cei^ 
naüti  1873/75,  2  Bde.  ~  PoMFiLiU,  Balade  popolare  rom&ne.    Jassi  1870  — 
M.  GoBJEAN,  Rominul  glumet.    Basme,  legende,  traditiuni  populäre  etc. 
Buc.    1874,  vgl.   Bibliogr.  d.   Ztschr.  f.  rom.  Phü.   1875/76,  No.  823.  — 
Basme  Romänilor,    herausg.  v.  C.  Hint   (Uebersetzungen  und  Original- 
abdrücke rum.  Märchen  in  fliegenden  Bl&ttem,    Brasow  seit  1879,   vgl- 
Ztschr.  f.  rom.  Phil,  Bibliogr.  1879,  No.  952)  —  J.  C.  Fündbscü,  Litera- 
tura populara.  Buc.  1875  (Märchen,  Glückwünsche,  Possen  und  Räthsel  mit 
einer  Einleitung  von  Hasdeu  über  Volkslitt,  vgl  Bibliogr.  d.  Ztschr.  f. 
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Tom.  Fhil.  1875/76,  No.  822  —  Panu,  Kuledliere  de  proveiburi  sau  povestea 
TorbiY.  Buc.  1852/53,  3  Thle.  —  HlNTESCU,  ProTerbele  Rom&nilorii  adunate 
^i  edate.  Buc.  1877  —  *Teodobe8CU,  Ceroetail  aaupra  proTerbolorü  romäne, 
studiu  critie  fi  bibliografic.  Bue.  1877,  vgL  Bibliogr.  d.  Ztschi.  f.  rom. 
PhiL  1877,  No.  664  —  *I8FIKE8CU,  8n6Ye  sau  povestY  populäre  adunate 
din  gura  poporului.  2.  Ausg.  Buc.  1879  —  M.  Gaster,  Das  türkische 
Zuckungsbuch  in  Rum.,  in:  Ztsehr.  f.  rom.  Phil.  IV  66,  Tgl.  Archiv  f.  slav. 
PhiL  V.  469  ~  Continescv,  Probe  de  limba  fi  literatura  Tsiganilor  din 
Homänia.    Buc.  1878. 

Marian,  Omitologia  poporana  romAna.    Cemauti  1883.  2  Bde. 

Schwarzfeld,  Practica  § i  apropuirele  lul  Cilibl  Moise  vestitul  din  tiara 
Tom&neasca  adunate  fi  aranjate  dupo  materii  fi  precedate  de  biografia  lul 
Cüibl  Moise.    Craioya  1883. 

B.  R. ,  Aus  der  Sagenwelt  der  siebenbürger  Walachen,  in :  Augsburg. 
AUg.  Ztg.  1875,  No.  156  Beilage. 

*Arthur  und  Albert  Schott,  Walachische  Mährchen.  Stuttgart  und 
Tübingen  1845  (Uebersetzungen  mit  werthvoUer  Einleitung)  —  Rum&n. 
Volkspoesien,  gesammmelt  von  Alezaiidri,  übers.  Ton  W.  y.  Kotzebue, 
Berlin  1857  ~  *M.  Kremnitz,  Rum&n.  Skisxen.  Buc.  1877,  (»meisterhafte 
Uebersetzungen  von  Originalnovellen  und  Mfihrchen  von  Slavici,  Negrussi, 
Oane,  Odebescu  u.  A.«  Bibliogr.  d.  Ztsehr.  f.  rom.  PhiL  1877,  No.  658), 
und:  Rumänische  Mährchen ,  übers,  von  M.  K.  Leipzig  1882  —  Vizolt, 
Sprüchwörter  des  rumän.  Volkes  gesammelt  und  übersetzt    Pancsova  1883. 

d)  Von  Monographien  über  die  rumän.  Kunstdichtung  sind  dem  Verf. 
der  EneycL  leider  nur  folgende  wenige  bekannt  geworden :  H.  Klein,  Zur 
liitt.  der  Rumänen,   in:    Mag.  f.  Lit.  des  In-  und  Auslandes  1880,   No. 

2  u.  3  —  C.  Schrattenthal,  Zur  Oesch.  der  rum.  Litt.  u.  des  rum, 
Theaters,  in:  Deutsche  Monatsblätter  11  Heft  4,  Januar  1879  (Bremen)  — 
A.  Marki,  Rum.  Schriftsteller  aus  dem  Komitat  Bihar,  in:  Hist  Ztsehr. 
N.  F.  XIV  181  --  BuMü,  Poesia  satirica  la  RomänX.  Buc.  1881.  Vgl.  S.  834. 

Noch  sei  hier  erwähnt,  weil  anderwärts  ein  passender  Platz  sich  nicht 
bot:  Roqüe-Ferrier ,  La  Roumanie  dans  la  litt,  du  midi  de  la  France, 
in:  R.  d.  L  r.  3  s.  VI  143. 

e)  Einige  Ausgaben^  Godresctj,  Urieariul  cuprindStör  de  Crisöve 
etc.  Jassi  1851/76.  6  Bde.  Andere  Urkundensammlungen  s.  oben  S.  795  — 
Ueber  Ha&deu's  Guvente  din  bätr&nX  s.  oben  S.  795  —  *M.  Copulniceanu, 
Cronicele  Rom&niei  sau  Letopifitele  Moldaviei  fi  Valachiei.  2  Ausg.  (mit 
Tafeln  zur  Uebersicht  der  rum.  Geschichte  von  1766  bis  1866).  Buc.  1872/74, 

3  Bde.  —  G.  Urechi,  Ghronique  de  Moldavie  depuis  le  milieu  du  XIV  s. 
jusqu'  k  Tan  1594.  Texte  roumain  avec  traduct.  fr9se  etc.  par  £.  PicOT, 
Paris  1878  —  Psaltirea  publioata  romänesce  la  1577  de  Diaconulü  Coresi. 
Neue  Ausg.  mit  bibliogr.  Apparate  u.  Glossar  von  P.  Hasdeu,  Buc.  1880/81, 
2  Bde.  —  Dosofteiu,  Psaltirea  in  versuri.  Jassi  1673  (erstes  rum.  Litteratur- 
denkmal  in  rhythmischer  Form)  —  Dottrina  christiana  tradotta  in  lingua 
valacha  dal  padre  Vrro  Piltjtio  de  Vionanello.  Rom.  1677  —  Gonser- 
viciu  divinu  oare  contine  mai  multe  rogaciuni  ^i  cantari  de  la  inserare, 
manicare  fi  liturghie.    Buc.   1881  —  Gaster,  Texte  rom&ne  inedite  din 
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secolo  XVn  in :  Rev.  pentru  Storia  etc.  I  74,  und :  Die  rum.  Condemnatio 
uvae,  m:  Ztachr.  f.  rom.  Phil.  DI  399  —  [Teodobescv,  Viata  ^i  operile 
lui  Eufrosinü  Patec,  in:  Rey.  pentru  Storia  etc.  D.  1.] 

Zur  Aufstellung  eines  dem  Zwecke  dieses  Buches  entsprechenden  Vei^ 
zeichnisses  über  die  neurum.  Litteratur  fehlte  dem  Verf.  leider  das  er- 
forderliche bibliographische  Material,  i) 

Nachtrag.  Zu  c) :  *K.  Ntbop,  Romanske  Mosaiker.  Kopenhagen 
1885  (besonders  Kap.  4)  —  Rum&nische  Dichtungen,  deutseh  von  Carmen 
Sylva,  herausg.  von  M.  K&emnitz.  Leipzig  1881.  —  Zu  e) :  Sbiera,  Co- 
dicele  Veronetean  cu  un  vocabulariü  fi  studiü  asupraluY.  C8emowitz.l885, 
Tgl.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1886  ApriL 


Sehlusswort. 

So  lückenhaft  die  den  einzelnen  Abschnitten  dieses  Werkes 
beigefügten  bibliographischen  Angaben  auch  immer  sein  mögen, 
so  dürfte  doch  immerhin  aus  ihnen  zu  ersehen  sein,  dass  auf 
dem   Gebiete  der  romanischen  Philologie  bereits  Vieles  und 
.  Bedeutendes   geleistet   worden   ist.      Gleichwohl   bleibt   noch 
Vieles,   auf  einigen  Einzelgebieten  selbst  beinahe  noch  Alles 
zu  thun  übrig,  so  dass  also  der  künftigen  Forschung  und  Dar- 
stellung ein  noch  weiter  Raum  zur  Bethätigung  offen  und  frei 
vorliegt.     Auf  die   in  den  Einzelgebieten  klaffenden.  Lücken 
der  bisherigen  Behandlung  wurde  an  geeigneten  Stellen  bereits 
hingewiesen,  hier  aber  werde  auf  etwas  aufmerksam  gemacht, 
was  das  Allgemeine  betrifft.     Für  über  das  G  es  am mt  gebiet 
sich  erstreckende  Untersuchungen  fehlt  es  noch  sehr  an  Unter- 
lagen,  an  übersichtlichen  Zusammenstellimgen  des  Materiales 
und  der  einschlägigen  Litteratur.     Wer  beispielsweise  gegen- 
wärtig eine  bestimmte  Laut-  oder  Form-  oder  Wortentwickelung 
durch  alle  romanischen  Idiome  verfolgen  will,  muss  sich  die  er- 
forderlichen Einzeldaten  mühselig  selbst  zusammensuchen,  wo- 
bei ihm  stets  die  Gefahr  droht,  in  Folge  der  Mangelhaftigkeit  • 
der  ihm  zu  Gebote  stehenden  Hülfsmittel  Vollständigkeit  nicht 


1)  Aus  dem  gleichen  Grunde  konnte  auch  ein  Paragraph  über  rumän. 
Bhythmik  nicht  gegeben  werden. 
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erreichen  zu  können.  In  Dnsz*  Grammatik  und  Wörterbuch 
sind  ja  allerdings  die  Hauptdaten  für  die  Sprachgeschichte 
bereits  zusammengestellt,  aber  im  Einzelnen  fehlt  Vieles  (und 
muss  Vieles  fehlen) ,  dessen  die  heutige  Forschimg  bedarf. 
Es  sei  z.  B.  daran  erinnert,  dass  Diez  das  Räto-Romanische  und 
die  italienischen  Dialecte  nur  gelegentlich  berücksichtigt  hat 
(und  berücksichtigen  konnte),  aber  gerade  diese  Idiome  sind 
für  die  vorwärts  strebende  sprachliche  Forschung  von  höchster 
Wichtigkeit.  Und  ähnliche  Bemerkungen  Hessen  in  Fülle  sich 
machen.  Ueberdies  ist  es  ja  selbstverständlich,  dass  Dibz*  Werke 
dem  gegenwärtigen  Standpuncte  der  vorgeschrittenen  Wissen- 
schaft nicht  voll  und  ganz  zH  entsprechen  vermögen ;  nament- 
lieh  gilt  dies  von  der  in  der  Gramm,  gegebenen  Lautlehre, 
die  allzusehr  nur  Buchstabenwandellehre  ist.  Es  seheint  dem- 
nach ,  dass  es  für  *  die  Förderung  der  roman.  Philologie  sehr 
nutzbringend  sein  könnte,  wenn  einmal  etwa  die  folgenden 
Materialienzusammenstellungen  gemacht  würden: 

a)  für  die  Lautlehre:  tabellarische ^  nach  lautphysiolo- 
gischen Grundsätzen  geordnete  Uebersicht  der  verschiedenen 
Erscheinungsformen,  in  denen  die  einzelnen  lateinischen,  bzw. 
germanischen,  arabischen,  slavischen  etc.  Laute  und  Laut- 
combinationen  in  den  romanischen  Einzelsprachen  und  wich- 
tigeren Dialecten  sich  daistellen. 

b)  für  die  Formenlehre:  tabellarische  Uebersicht  der 
verschiedenen  Gestaltungen,  in  denen  die  lateinischen  Wort- 
flexionsformen, in  Sonderheit  diejenigen  des  Verbums,  in  den 
romanischen  Einzelsprachen  und  wichtigeren  Dialecten  sich 
darstellen,  wobei  selbstverständlich  auch  die  durch  Formen- 
schwund entstandenen  Lücken  imd  ebenso  die  eingetretenen 
Bedeutungsverschiebungen  der  Formen  anzugeben  sein  würden, 
nicht  minder  auch  die  verschiedenen  Ersatzweisen  der  auf- 
gegebenen lat.  Formen. 

c)  für  die  Syntax:  tabellarische  Uebersicht  der  in  den 
roman.  Einzelsprachen  und  wichtigeren  Dialecten  üblichen 
Ausdrucksweisen  der  Beziehungen  zwischen  den  einzelnen 
Satzgliedern  und  zwischen  den  logisch  zu  einer  Periode  ver- 
bundenen Sätzen;  vorauszuschicken  wäre  eine  Uebersicht  über 
die  syntaktischen  Fimctionsbereiche  der  einzelnen  im  Roma- 
nischen vorhandenen  Wort-  \md  Wortformenkategorien,  wobei 
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sowohl  das  Schriftlatein  als  auch,  soweit  dies  möglich,   das 
Volkslatein  zu  vergleichen  sein  würde. 

d)  für  die  Wortlehre:  a)  Zusammenstellung  deijenigen 
lat.  Worte,  welche  in  alle  roman.  Sprachen  auf  volksthüm- 
lichem  Wege  übergegangen  sind,  mit  Angabe  der  betr.  verschie- 
denen romanischen  Lautgestaltungen  und  der  etwa  eingetrete- 
nen Bedeutungswandelungen,  wenn  möglich  auch  mit  Berück- 
sichtigung der  verschiedenen  Entwickelungsperioden  wenigstens 
der  wichtigeren  Einzelsprachen,  ß)  Zusanmienstellung  der  lat. 
Worte,  welche  nur  in  einzelne  romanische  Sprachen  und  wich- 
tigere Dialecte,  bzw.  nur  in  eine(n)  derselben  auf  volksthüm- 
lichem  Wege  übergegangen  sind!  y)  Zusammenstellung  der 
in  alle  roman.  Spraohen  übergegangenen  germanischen  Worte 
mit  Angabe  der  verschiedenen  Lautgestaltungen  derselben  und 
der  etwa  eingetretenen  Bedeutungswandelungen,  d)  Zusammen- 
stellung der  nur  in  einzelne,  bzw.  in  eine  rom.  Sprache(n] 
übergegangenen  germanischen  Worte,  e]  Zusammenstellung 
der  auf  volksthümlichem  Wege,  sei  es  durch  Yermittelung 
des  Lateins,  sei  es  anderswie  in  alle  oder  einzelne  oder  eine 
romanische  Sprache  übergegangenen  griechischen  Worte.  C)  Ta- 
bellarische Uebersicht  über  den  Umfang  tmd  die  Art  der  An- 
wendung der  lateinischen  Wortbildimgssuffixe  in  den  roman. 
Einzelsprachen  imd  wichtigeren  Dialecten.  17)  Eine  ebensolche 
Uebersicht  über  die  germanischen  Suffixe.  ^]  Tabellarische 
Uebersicht  über  Umfang  und  Art  der  Bildung  von  Compositen 
Juxtapositen  in  den  romanischen  Einzelsprachen  und  wich- 
tigeren Dialecten. 

Bei  der  Ausführung  der  angegebenen  Arbeiten  würde  es 
gelten,  sich  auf  das  rein  Thatsächliche  und  zweifellos  Fest- 
stehende zu  beschränken,  also  alles  Zweifelhafte  und  Proble- 
matische auszuschliessen  oder  doch  nur  einfach  als  solches  zu 
registrieren,  etwa  mit  Beifiigimg  eines  Fragezeichens.  Es 
müssten  eben  diese  Arbeiten  nur  Materialzusammenstellungen 
sein,  welche  anzustellenden  Untersuchungen  als  Grundlage  zu 
dienen,  nicht  aber  selbst  Untersuchungen  in  sich  zu  schliessen 
bestimmt  sind,  vergleichbar  den  statistischen  Tabellen,  welche 
dem  Nationalökonomen  die  Unterlagen  für  die  Entwicklung 
seiner  Theorien  abgeben.  Es  würden  recht  nüchterne  und  in 
gewissem  Sinne   sogar  mechanische,    wenn  auch  keineswegs 
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leichte  Arbeiten  sein  nnd  dennoch  gewiss  sehr  verdienstliche. 
So  lange  sie  fehlen ,  wird  die  Forschung  vielfach  auf  unzu- 
reichendem und  unsicherem  Boden  sich  bewegen  und  nament- 
lich auch  mehr  oder  weniger  der  kritischen  Controle  ent- 
zogen sein. 

Auch  für  die  litteraturgeschichte  wären  über  das  Ge- 
sammtgebiet  der  roman.  Philologie  sic}i  erstreckende  Zusammen- 
stellungen von  Materialien  sehr  wohl  ausführbar  und  gewiss 
wünschenswerth.  Namentlich  würde  die  Vervollständigung  der 
schon  vorhandenen  Bibliographien  anzustreben  sein. 


Disz,  der  Begründer  der  romanischen  Philologie,  be- 
herrschte und  bearbeitete  das  Gesammtgebiet  der  von  ihm 
in's  Leben  gerufenen  Wissenschaft.  Dem  Meister  gleich- 
zukommen ist  selbstverständlich  nur  wenigen  auserwählten 
seiner  unmittelbaren  und  mittelbaren  Schüler  vergönnt  ge- 
wesen, aber  ihm  gleichzukommen  haben  doch  alle  diejenigen 
gestrebt,  welche  wirklich  wissenschaftliche  Ziele  verfolgten 
und  im  Studium  nicht  bloss  ein  Mittel  und  einen  Durchgang 
zum  Broterwerb  erblickten.  Möge  dies  Streben  nach  Be- 
herrschung des  Gesammtgebietes  auch  fernerhin  lebendig  blei- 
ben im  Kreise  der  romanischen  Philologen  I  Nur  dann  wird 
auch  auf  den  Einzelgebieten  weiterer  Fortschritt  möglich  sein, 
denn  nur  aus  dem  Ganzen  wird  das  Einzelne  erkannt. 


Berichtigungen. 

S.    61  Z.  15  Y.  o.  statt  BoVf  lies  BaVf. 

S.    64  Z.  22  T.  u.  statt  Pelissot  lies  PelissoD. 

S.    73  Z.  15  Y.  u.  statt  des  Sinnes  lies  dem  Sinne. 

S.    80  Z.  14  Y.  o.  statt  Courier  lies  Courrier. 

S.  112  Z.  10  Y.  u.  statt  guardat :  iiimßt  lies  guardiä  :  guardet. 

S.  114  Z.  10  Y.  o.  statt  invü^am  lies  intigram, 

S.  115  Z.  3  Y.  u.  statt  bergier  lies  bregier. 

(S.  136  Z.  26  Y.  u.    Das  Buch  Yon  Thommerel  erschien  1841.) 

S.  139  Z.  15  Y.  u.  statt  on  lies  on. 

S.  139  Z.  8  Y.  u.  statt  Veiter  lies  Victor. 

S.  175  Z.  6  Y.  o.  statt  die  lies  das. 

S.  175  Z.  13  Y.  o.  statt  pouce  lies  ponce. 

S.  178  Z.  17  Y.  u.  statt  uiteinischen  lies  lateinische. 

S.  183  Z.  19  Y.  u.  streiche  sich  (sachlich  werde  bemerkt,  dass  hin- 
sichtlich des  NominatiY-«  das  Sardische  dem  ProYenzalischen  und  Altfran- 
sösischen  keineswegs  gleichgestellt  werden  darf,  wie  dies  nach  dem  nicht 

Sanx  Yorsichtigen  Ausdrucke  auf  der  angegebenen  Seite  scheinen  könnte, 
enn  nur  wenige  SubstantiYC  seigen  NominatiY-«  oder  bekunden  sich  sonst 
als  aus  dem  NominatiY  entstanden,  YgL  Hofmann,  Die  logudoresische  und 
campidanesische  Mundart.  Marburg  1885,  p.  125). 

S.  192  Z.  5  Y.  o.  statt  chantorem  lies  cantorem  und  nach  seigneur 
schiebe  ein  =  seniorem. 

S.  192  Z.  7  Y.  o.  statt    «=  majeur  lies  =»  majorem. 

S.  192  Z.  14  Y.  u.  statt  (cieuz)  lies  (ciels). 

S.  192  Z.  11  Y.  u.  statt  cheYau  lies  chcYeu. 

S.  198  Z.  12  Y.  o.  lies:  Neutr.  sff.  c.  r.  %l  und  cas.  obl.  le, 

S.  203  statt  §  11  setse  §  11>  und  dem  entaprechend  S.  204  §  11^. 

S.  226  Z.  13  Y.  o.  statt  I  setze  A. 

S.  229  Z.  5  Y.  u.  statt  Yeranlasste  lies  Yeranlasster. 

S.  252  Z.  2  Y.  u.  im  Texte  statt  Ayrer  lies  Ayer. 

S.  282  Z.  5  Y.  u.  im  Texte:  statt  en  lies  On. 

S.  301  Z.  13  Y.  u.  statt  de  lies  deB. 

S.  319  Z.  1  Y.  o.  statt  ViaUet  lies  VioUet 

S.  336  Z.  2  Y.  u.  im  Text  statt  G.  Körting  lies  H«  Körting. 

S.  350  Z.  24  Y.  u.  statt  OreYin  lies  Or^n. 

S.  367  Z.  5  Y.  o.  statt  Jürgens  lies  Jürging. 

S.  430  Z.  24  Y.  u.  statt  Wildremuth  lies  Wdermuth. 

S.  447  Z.  14  Y.  o.  statt  agran  lies  agron. 

S.  472  Z.  8  Y.  o.  stott  Roland  lies  Girarti. 

S.  535  Z.  18  Y.  u.  im  Text  stah  Diable  lies  Diablo  (ebenso  S.  537 
Z.  5  Y.  u.  und  S.  554  Z.  8  y.  o.). 

S.  716  Z.  12  Y.  u.  statt  Allighiere  lies  AUighieri. 

S.  734  Z.  4  Y.  o.  statt  MiNOLA  lies  MiNOiA. 

S:  738  Anm.  Das  dort  erwähnte  Autograph  Petrarea's  ist  gani  neulich 
wirklich  aufgefunden  worden,  YgL  Münchener  Allg.  Ztg.  Yom  7.  Juni  1SS6. 

S.  742  Z.  12  Y.  o.  statt  1598  lies  1498. 

S.  748  Z.  6  Y.  o.  statt  scritto  lies  scritta. 

S.  756  Z.  12  Y.  u.  statt  Romnischen  lies  Romanischen. 

S.  808  ff.  Da  die  Yon  TiKTlN  gebrauchten  Typen  für  gutturales^  a  und 
i  der  Druckerei,  wenigstens  theilweise,  fehlten,  so  mussten  dafür  a  und  t 
gesetzt  werden.  Ein  wesentlicher  Nachtheil  dürfte  daraus  nicht  'entstanden 
sein,  da  sich  ja  leicht  erkennen  Iftsst,  wann  t  den  gutturalen  und  wann  es 
den  semisonen  Laut  bezeichnet  ' 
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Vorwort. 


in  Anspruch  genommen  durch  anderweitige  Arbeiten,  habe 
ich  die  Ausarbeitung  des  vorliegenden  Zusatzheftes  zu  meiner 
Encyklopädie  der  romanischen  Philologie  einem  meiner  früheren 
Zuhörer,  Herrn  cand.  phil.  Joh.  Bernkopf,  übertragen  und  meine 
eigene  Betheiligung  auf  gelegentliche  Vervollständigungen  und 
Besserungen  sowie  auf  die  Beifügung  einiger  kritischer  Bemer- 
kungen beschränken  müssen. 

Wer  die  ganze  Mühseligkeit  bibliographischer  Arbeiten  aus 
eigener  Erfahrung  kennt,  wird  es  dem  fleissigen  und  umsich- 
tigen Bearbeiter  des  vorliegenden  Heftes  nicht  allzusehr  ver- 
übeln, wenn  sich  doch  einzelne  UnvoUständigkeiten  und  Unge- 
nauigkeiten  finden  sollten,  sondern  vielmehr  mit  mir  anerkennen, 
dass  seine  Leistung  trotz  etwaiger  Mängel  eine  nützliche  und 
verdienstliche  ist. 


Münster  i.  W.,  im  Juli  1888. 


G.  Körting. 


Die  Litteratorangaben  erstreeken  sich  vom  Mai  1886  bis 
Ende  April  1888.  Romania  1888,  Heft  1  und  Bevista  Lositana 
1887,  Heft  3  konnten  nicht  mehr  benutzt  werden.  Die  kritischen 
Bemerkungen  des  Herrn  Prof.  Körting  haben  die  Bezeichnung 
»Etg.«;  von  yerwendeten  Abkürzungen  sind  hervorzuheben:  Stengel, 
A.  u.  A.  =  Ausgaben  und  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der 
roman.  Philologie  hrsg.  von  E.  Stengel,  D.  Littrztg.  =  Deutsche 
Litteraturzeitung,  Gior.  st.  =  Giomale  storico  della  letteratura 
italiana,  Lbl.  =  Litteraturblatt  f.  germ.  u.  roman.  Philolgie.  Dass 
S.  184  erst  die  Nachträge  ftlr  Jan.- April  1888  mit  weiteren  Ergän- 
zungen sich  befinden,  hat  seinen  Grund  darin,  dass  die  Herausgabe 
des  Registerheftes  mit  den  Litteraturangaben  schliesslich  ftlr  Januar 
1888  bestimmt  war.  Umstände  halber  aber  erst  nach  dieser  Zeit 
mit  dem  Druck  der  Seiten  107  flF.  begonnen  werden  konnte.  Es 
wurde  deshalb  mit  den  Vervollständigungen  bis  Ende  April  fort- 
gefahren. Die  aus  dem  Lagerverzeichnisse  no.  7:  Neuere  Philo- 
logie und  Germanistik,  herausgegeben  von  Gustav  Fock  in  Leipzig, 
entnommenen  Litteraturangaben,  konnten  ohne  dauernde  Störung 
fUr  den  Druck,  nicht  gleich  nachgesehen  und  vervollständigt 
werden.  Es  wurden  daher  diese  Angaben  mit  *(Fock)<r  bezeich- 
net. In  den  Berichtigungen  finden  sich  nun  die  nothwendigen 
Ergänzungen  bestehend  in  der  Angabe  der  jeweiligen  Zeitschrift, 
in  welcher  der  Aufsatz  enthalten  ist,  der  Angaben  der  Programm- 
anstalt oder  des  Ortes  der  Promotionsschrift.  Diese  Ergänzungen 
sind  in  den  Berichtigungen  unter  Angabe  der  Seite  und  Zeile 
aufgeführt,  in  welcher  in  den  Litteraturangaben  »(Fock)«  steht. 
Von  den  hierbei  gebrauchten  Abkürzungen  bedeutet  G.  Gymna- 
sium, R.  Realschule  oder  Realgymnasium,  H.  B.  Höhere  Bürger- 
schule, H.  T.  Höhere  Töchterschule. 

Zum  Schluss  habe  ich  Herrn  Prof.  Körting  flir  die  viel- 
fachen Unterstützungen  bei  der  Herausgabe  des  Registerheftes 
meinen  herzlichsten  Dank  zu  sagen. 

Göttingen,  15.  August  1888. 

Bemkopf. 


Berichtigungen. 


S.  16  €ol.  1  Z.24  ▼.  u.  statt  Capelll  1.  Cap- 

pelli  und  gehört  zu 
Gappelli  (u.  Ferrari) 
Z.  1  V.  u. 

-  27    -    1  -  17  v.u.  stattLauvalLLanyal. 

-  44    -    1  -  22  V.  0.  nach  Phil,  füge  ein: 

1880  O.Prof. 

-  45    -    1  -  17  V.  0.  statt  Jürgens  1.  Jür- 

-  46    -    2  -  26  v.u.  nach  Herrnhut  i.  S. 

füge  ein :  1886. 

-  62    -    1  -  27  V.  0.  St.  Mirceso   1.  Mlr- 

cesco. 

-  62    -    2  -  16  V.  u.  St.  Melius  1.  Möllns. 

-  65    -    1  -  23  V,  0.  statt  Muncker    (u. 

VoUmöUer)  1.  M.  u. 
G.  Hofmann. 
-71    -    1-llv.  0.  statt  Raccolto  1.  Rac- 

oolta. 

-  90    -    2  -    1  V.  u.  füge  ein:  Der  Satur- 

nier  u.  sein  Yerhält- 
niss  znm  späteren 
röm.  Volksverse  III 
675. 

-  96    -    1  -  18v.o.  JoufroisistbeiVoU- 

möller  zu  streichen. 


S.108Z. 

-  109  - 

-  110  - 

-  111  - 

-  111  - 

-  111  - 

-  112  - 


-  112  -  25  v.o. 

-  112  -  19  v.u. 


112 
113 
113 
113 


14  v.u.  vor  1887  füge  Porto  ein. 
24  v.u.  statt  I  1  lies  164. 

19  V.  u.  nach   Deutschland  füge 
Berlin  1 886  ein. 

15  V.  0.  G.  Kremsmünster. 

16  V.  0.  Staatsobergymn.  v.Mitter- 

burg.  Triest. 
9  v.u.  Jena.  Diss. 

8  V.  0.  Weilen,  Beiträge  etc.  zu 

streichen. 

Bibl.  de  l'Ecole  des  Ghar- 
tes  1870,  S.261. 
H.  Mädchenschule  Wol- 
fenbüttel. 

1  y.  u.  Johanne  um  Hamburg. 

2  V.  0.  Leipzig.  Diss. 

9  V.  0.  Progym.  u.  R.  Bielefeld. 
9  V.  0.  Bonn.  Diss. 


S.I13Z, 

-  113  - 

-  113  - 

-  113  - 

-  114  - 

-  114  - 

-  115  - 

-  115  - 

-  116  - 

-  116  - 

-  116  - 

-  117  - 

-  117  - 

-  117  - 

-  117  - 

-  117  - 

-  117  - 

-  117  - 

-  117  - 

-  118  - 


118 
119 
119 
119 
119 


-  119  - 

-  119  - 

-  119  - 

-  119  - 

-  119  - 

-  119- 

-  119  - 

-  120  - 

-  120  - 

-  120  - 

-  120  - 


18  V.u.  Qreifswald.  Diss. 
8  V.  u.  Erlangen.  Diss. 

5  V.  u.  Halle.  Diss. 
2  V.  u.  Halle.  Diss. 

4  V.  0.  Gilles  de  Rais  nicht  zur 

Folklore  gehörig. 

5  V.  u.  Im  neuen  Reich  II  897. 
3v.o.  statt  V  21.  V245. 

8  V.  u.  statt  V2  a.  VI  1  1.  V  227 
VI  81. 
12  v.u.  Johanneum  Hamburg. 
16  v.u.  Breslau.  Diss. 
14  V.  u.  GreifswalderDlss.  Leipz. 

1  V.  o.  Freiburg.  i.  Br.  Diss. 

4  V.  0.  Halle.  Diss. 

19  v.o.  G.  Stendal. 

20  V.  0.  H.  B.  Freiburg  i.  Br. 

24  V.  0.  G.  Braunschweig. 

25  V.  0.  HaUe.  Diss. 

22  V.  u.  Gewerbesch.  Grefeld. 
I8v.u.  R.  1.0.  Gera. 

14  V.  0.  Fass.  Beiträge  etc.  auch 
als  Göttiuger  Diss.  1887 
erschienen. 

27v.o.  H.  B.  Münden. 

2  V.  0.  Greifswald.  Diss. 

5  V.  0.  R.  1.0.  Gera. 

23  V.  0.  vor  1886  füge  Diss.  ein. 

28  V.  0.  Oberrealsch.  i.  d.  Leo- 
poldstadt. Wien.  VgL 
Gentralorgan  f.  d.  Inter- 
essen d.  Realschulwesens 
X  184  u.  Z.  f.  nfr.  Spr. 
u.  L.  III  131. 

28  v.o.  vor  1873  fuge  Rostocker 

Diss.  ein. 
31  v.o.  vor  1887  füge  Diss.  ein. 

35  V.  O.G.  Glückstadt 

36  V.  0.  R.  Stralsund. 

37  v.o.  Giessen.  Diss. 
49  V.  0.  G.  Oldenburg. 
52  V.  o.  Greifäwald.  Diss. 

4  V.  o.  Göttingen.  Diss. 

5  V.  0.  G.  Gnlm. 

20  V.  o.  Upsala.  Diss. 

30  V.  0.  G.  u.  R.  Bielefeld. 


VI 


Berichtignngen. 


S.120 

-  120 

-  120 

-  120 

-  121 

-  121 


-  123 

-  123 

-  123 


124 
124 
125 
125 
126 

126 
127 
127 
127 


-  127  - 


127 
127 
127 
127 
128 


128 
128 
128 
128 
128 
128 
128 


-  128  - 

-  128  - 

-  128  - 

-  128  - 

-  129  - 

-  129  - 


Z.  42  T.  0.  H.  T.  Maria  Magdelena. 
Breslau. 

-  50  ▼.  0.  G.  Rovereto. 

-  51  V.  0.  Giessen.  Dias. 

-  52  Y.  0.  Greifswald.  Diss. 

-  12  V.  o.  Halle.  Dias. 

-  14v.  0.  Spenz:    füge   »Stengel, 

Ausg.  n.  Abhdlgn.  no.  67a 
hinzu. 

-  15  V.  o.  H.  B.  Muhlbausen  L  Th. 

-  23  V.  0.  GötÜnger  Diss.  Altena. 

-  37  V.  0.  Sarrazin :    fuge    hinzu : 

Virchow  -  Holtzendorf , 
Sammlung  gemeinver- 
stanäLYorträge  Heft  <^29. 
Vgl.  von  dems. :  Das  mo- 
derne Drama  der  Fran- 
zosen in  seinen  Haupt- 
vertretern. Stuttg.  1888. 

-  1  V.  0.  G.  Creuznach. 

-  1  V.  u.  Städtisches  R.  Leipzig. 

-  3  V.  0.  statt  Günther  1.  Günther. 

-  4  V.  0.  vor  Halle  füge  Diss.  ein. 

-  2  V.  u.  Friedrich  -  Wilhelm  -  G. 

Berlin. 

-  1  V.  u.  statt  Horff  1.  Harff. 

-  1  V.  0.  Stadtische  H.  B.  Erfurt. 

-  4  V.  0.  G.  Arnstadt. 

-  31  V.  0.  Heidelberg.    Diss.    Vgl. 

Lbl.  1684,  228  u.  Dtsch. 

Litteraturztg.  1884,1236. 
33  y.  0.  der  Artikel :  Orestien  de 

Troyes  muss  nach  S.  128 

Z.  2  V.  0. 
14  v.u.  Upsala.  Diss. 
10  v.u.  Greifswald.  Diss. 
3  v.  u.  G.  Lübeck. 
3  V.  u.  R.  Markirch. 
18  v.  0.  Roman.  Studien  lY  411. 

VgL  Z.  f.  r.  Ph.  IV  466  u. 

Rom.  IX  480. 
20  V.  0.  Giessen.  Diss. 
23  V.  o.  Halle.  Diss. 
23  V.  0.  statt  Euriault  1.  Euriaut. 
26  V.  0.  Leipzig.  Diss. 
31  V.  0.  Roman.  Stud.  III  501. 
40  V.  o.  Halle.  Diss. 

42  V.  0.  Marburg.  Diss.  soll  in 
StengeVs  Ausgaben  und 
Abhandlgn.   erscheinen. 

43  V.  0.  R.  Crefeld. 
48  V.  0.  Heidelberger  Diss.  Heil- 
bronn. 

55  V.  0.  Erlanger  Diss.  Cassel. 

1  T.  u.  Leipzig.  Diss. 
12  V.  0.  Bibl.  deTEcole  desChar- 

te8l870,  S.  261. 
25  V.  0.  Marburg.  Diss. 


S.  129  Z.   8  V.  u.  Leipzig.  Dias. 

-  1 30  -  1 7  V.  0.  Straasburg.  Diss. 

-  130  -  18  V.  0.  R.  Darmstadt. 

-  1 30  -  30  V.  0.  Giessen.  Diss. 

-  130  -     6  v.u.  Halle.  Diss. 

-  131  -  13  V.  0.  Strassburg.  Diss. 

-  132  -     6  V.  0.  G.  Warendorf. 

-  132  -    9  V.  0.  Giessen.  Diss. 

-  133  -     1  V.  0.  H.  B.  Pillau. 

-  135  -  18  V.  0.  Stadtische  R.  Strassburg. 

-  135  -     5  V.  u.  R.  Hirschberg. 

-  136  -  26v.  0.  Kathol.G.Gro8S-Glogau. 

-  136  -  38  v.o.  K5nigL  Studien-Anstalt 

Bayreuth. 

-  136  -  39  V.  0.  G.  Attendorn.  Siegen. 

-  136  -  40  V.  0.  Progymnas.  Neuhaldeus- 

leben. 

-  136  -  43  V.  o.  R.  1.  0.  Bützow. 

-  136  -  48 v.o.  G.  Hersfeld. 

-  136  -  51  V.  0.  G.  Wohlau, 

-  137  -  19  V.  0.  Kgl.  R.  1.0.  Döbelu. 

-  137  -  19 v.o.  G.  Anclam. 

-  137  -  24  V.  0.  G.  Mühlhausen  i.  E. 

-  137  -  40  V.  0.  G.  Kempen  (Rheinprov.j 

-  137  -  41  v.  0.  Progym.Donaueschingen. 

-  137  -  43  V.  o.  R.  Stralsund. 

-  138  -     1  V.  0.  Friedrich  -  Werder  -  G. 

Berlin. 

-  138  -  llv. U.Bonn.  Diss. 

-  138  -  11  v.u.  G.  u.  R.  Bielefeld. 

-  139  -  10  V.  0.  Victorialschule  Berlin. 

-  139  -  16  V.  o.  Staatsgymn.  Nikolsbarg. 

-  139  -  32  v.  0.  Greifswald.  Diss. 

-  140  -  24  V.  0.  Städtisches  G.  Hameln. 

-  141  -  10  V.u.  Johanneum.  Hamburg. 

-  141  -  17  V.  o.  Jena.  Diss. 

-  142  -    6  v.u.  statt  X,  16,  vol.  XI  20 

1.  X,  S.  185,  578. 

-  143  -  11  V.  0.  G.  Lauban. 

-  143  -  11  v.o.  G.  Oppeln. 

-  143  -  14  V.  0.  Johanneum.  Zittau. 

-  143  -  23  V.  0.  G.  u.  R.  Bielefeld. 

-  143  -  'IS  V.  o.  H.  B.  Strausberg. 

-  143  -  29  v.o.  G.  Hohenstein. 

-  143  -  32 v.o.  Jena.  Diss. 

-  143  -  37  V.  0.  R.  Ohrdruf.  Gotha. 

-  143  -  38  V.  0.  G.  Montabaur. 

-  144  -     8  V.  0.  G.  Königsberg  i.  N. 
-144-24  V.  0.  statt  Beckers  1.  Becker. 

-  144  -  25  V.  0.  G.  St.- Wendel. 

-  145  -  13  V.  O.G.    (Ritteracademie)    za 

Bedburg. 

-  145  -  36  V.  0.  G.  Quedlinburg. 

-  145  -  36  V.  o.  R.  Aachen. 

-  145  -  39  V.  0.  R.Harburg. 

-  145  -  40  V.  o.  R.  Fraustadt. 

-  145  -  41  V.  0.  G.  zu  Buschweiler.  Col- 

mar. 


Berichtigungen. 


vn 


8.145 

-  145 

-  146 

-  146 

-  146 

-  148 


148 

148 

148 
148 
148 
148 

148 

148 
148 
148 
150 
150 

150 
150 
150 
150 
150 
151 
152 
152 


Z.  42  v.o. 

-  49  V.  0. 

-  28  ▼.  0. 

-  44  v.o. 

-  21  V.  0. 

-    11  T.  0. 


25  V.  0. 

30  V.  0. 

31  V.  0. 

32  V.  0. 
34  V.  0. 

38  V.  0. 

39  V.  0. 

40  V.  0. 

41  V.  o. 

42  Y.  0. 
10  V.  0. 
10  v.o. 

23  V.  0. 

26  V.  0. 

28  V.  0. 

29  Y.  0. 

33  V.  0. 
19  v.o. 

6  v.o. 
18  V.  0. 


-  153 

-  153 


-    11  V.  0. 

-  12  v.o. 


G.  Ratibor. 
G.  Montabaur. 
Rostock.  Dlfts. 
G.  Neuss. 
H.  T.  Görlitz. 
Im  Nenen  Reich  1872, 
Bd.  2,  S.  129  (D.  StraosB, 
Voltairebiogr.) 
G.  n.  R.  Eolberg. 
Gewerbeschule       Dort- 
mund. 

H.  B.  Gardelegen. 
Jena.  Diss. 
Gewerbesch.  Crefeld. 
R.  zu  Schönborg   (Für- 
stentum Ratzeburg]. 
Kgl.  R.  Berlin. 
G.  Gera. 
R.  Erfurt. 
Greifswald.  Diss. 
statt  April- Juni  1.  S.  296. 
nach  «trefiriiche  Arbeit« 
füge  Ktg.  ein. 
statt  Apr. -Juni  LS.  3ü9. 
statt  März  I.  S.  156. 
statt  Juli-Sept.  1.  S.  435. 
statt  Apr.- Junil.  S.  311. 
statt  Juli-Sept.  1.  S.  437. 
statt  Apr.-Sept.  1.  S.  173. 
statt  Oct.-Dec.  1.  S.  603. 
Tobler,  dasSpruchgedicht 
des  Girard  Pateg.  gehört 
zur  Italien.   Litteratur- 
geschichte  S.  190. 
sutt  Sept.  1.  S.  118. 
statt  März  1.  S.  139. 


S.153Z, 

-  153  - 

-  156  - 

-  156  - 

-  156  - 

-  156  - 

-  156  - 

-  156  - 

-  160  - 


-  162  - 

-  168  - 

-  168  - 

-  170  - 


172 
172 
172 
173 


174 
174 

174 
183 


17  V.  0.  statt  Juli-Dec.  1.  S.  317. 
33/34  V.  0.  Febr.  u.  Dec.  L  S.  53 , 

257. 
42  V.  0.  statt  2  livr.  1.  S.  337. 

27  V.  u.  Studien-Anstalt.  Passau. 
26  v.u.  Studien- Anstalt.  Passau. 

24  V.  u.  Progr.  de  certamine  lit- 

ter. Halens.  HaUe  1886. 
22  Y.  u.  Collie  Royal  Fran^ais. 
Berlin. 
2  V.  u.  G.  Ploen. 
9  v.u.  G.  ElbiDg (behandelt  die 
Gesch.  von  Unteritalien, 
spec.  Sicilien ;  also  nicht 
hierher  gehörig.) 
17  V.  u.  G.  Rovereto. 

12  Y.  0.  Leipzig.  Diss. 

13  V.  0.  Leipzig.  Diss. 

26  V.  0.  Im  Neuen  Reich  1872, 
11,321  (bespricht  haupt- 
sächlich Notter's  Ueber- 
setzung  der  Hölle.  Stutt- 
gart 1872). 

25  v.  u.  Gymn.  super,  dl  Trente. 

22  V.  u.  Leipzig.  Diss. 
7  V.  u.  R.  Rovereto. 

17 v.u.  Leipzig,  Universitats- 
Schrift  zum  Rectorats- 
wechsel. 

12  V.  0.  G.  Rovereto. 

10  V.  0.  G.  Fiume. 

28  V.  0.  statt  77, 1 1. 1886,  S.  101. 

23  V.  u.  vor  1SS4  füge  ein :  Gr.- 

or.  Ober-G.  in  Suczawa 
Czemowltz. 
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AUTOREN-REGISTER. 


Abrahams,  L.,  De  Roh.  Wacii  car- 

mine  Brutus  ni  335. 
Ach^ry,  d\  Spicilegium  s.  collectio 
veter.  alq.  scriptor.  qui  in  Galliae 
biblioth.  latuerunt  III  28. 
Ackermann,  HE  41. 

Dictionn.  d.  homonymes  HI  170. 
Dict.  d.  antonymes    et  contremots. 

m  170. 
Trait^  de  Taccent  11  437. 
Adam,  Les  patois  lorrains  lU  100. 
Die  früheren  Mundart,  i.  Lothring. 
u.  d.  Vogesen  UI 100. 
Adamson,   Memoirs   of  the  life  a. 
writings  of  L.  de  Camoes  UI  595. 
Adolph,  Voltaire  et  le  th^tre   de 

Shakespeare  III  367. 
Adrian,    Grundzüge  zu    einer  pro v. 
Orammat  u.  Chrestomathie  111430. 
Äff 6,  De'  cantici  volgari  di  s.  Fran- 
cisco d'Assisi  III  723. 
Vita  di  Bemard.  Baldi  HI  707. 
Affre,   Documenta  s.  le  langase  de 
Rodez  et  le  lang,  de  Millau  du  12. 
au  14.  8.  m  437. 
Agnel,  Observations  s.  L  prononcia- 
tion  et  le  langg.  rustiques  des  envi- 
rons  de  Paris  lU  101. 
Aguilo  y  Fuster  111483. 
Bibliotheca  catal.  III  497. 
Libre  dels  feits  esdevenffuts  en  la 
vida  del  rey  en  Jacme  lo  conque- 
rid.  m  499. 
Libre  del  orde  de  Cavayleria,  hrsg. 
UI  499. 
Alart,    Docimients  s.  la  langue  cat. 
des  anc.  comt^s  de  Roussillon  et 
de  Cerdagne  m  494. 
Trois   formules    de    conjuration    en 

catalan  (1397)  III  495. 
Etudeä  s.  Thist.  de  quelques  mots 
romans  III  443. 


Alart,  Etudes  histor.  s.  quelques  par- 
ticularit^s  de  la  lang.  cat.  III  495. 
Le  son  catal.  ny  lU  495. 
Alaux,  La  langue  et  la  litt,  frcse. 

du  XVI  au  XVII  8.  III  336. 
AI  baue  8,    La  vie  de  s.  Douzeline 
hrsg.  m  477. 
La  Tie  de  St.-B^n6zet,  hrsg.  III  477. 
Albenas,  d',  Les  Portraits  de  Rabe- 
lais m  360. 
Albert,  Job.,   D.  religiöse  Drama  u. 
die  Autos  von  Calderon  in  550. 
Drei  griech.  Mythen  in  Caideron's 
Sacramentspieien  III  550. 
Albert,    Paul,    geb.  14.  XH  1827, 
1858  docteur  ^s  lettres,  1859  Prof. 
der  class.  Lit.  an  d.  Facultät  v. 
Poitiers,  1878  Prof.  d.  frz.  Lit  am 
Collijge  de  France,  +  21.  VL  1880. 
La  litt,  frgse.  dep.  les  orig.  jusqu'ä 

hl  fin  du  16  8.  III  308. 
La  litt,  fr^se  au  18^  s.  III  337. 
La  litt,  fr^se  au  19«  s.  III  337. 
Alberti,  Dizion.  universale  III  645. 
Aldrete,  de,  Del  orfgin  y  principio 

de  la  leng.  castell.  lU  539. 
Ale  man,  Aventuras  y  vida  de  Guz- 

man  de  Alfarache  III  535. 
Alexandri,  Poesilf  poporale  III  832. 
Alexi,  Grammatica  daco-romana  sive 

valach.  III  827. 
Alexis,  Etüde  6tymoL  s.  la  signifi- 
cation  des  noms  des  commune  de 
Provence  III  442. 
Alger,  Pönales  populaires  en  langue 

d\)C  in  436. 
Allario,  I  principali  francesismi  etc. 

m  646. 
Almeida-Garret,   Visc.  de,   Ro- 

manceiro  III  597. 
Aloi,  A,  n  Goldoni  e  la  Commedia 
deir  arte  III  725. 


Körting,  Encyklop&die  d.  rom.  Phil.    Reg. 


1 


Altenburg  —  Andresen. 


Altenburg,  Versuch  e.  Darstellung 

d.  wallon.  Mundart  III  102. 
Altner,   Ueb.  d.  Chastiements  in  d. 

altfrz.  Chansons  de  geste  III  xv. 
Alton,  Die  ladin.  Idiome  in  Ladinien, 
Gröden,  Fassaetc.  111759,763,767. 
Beiträge  z.  Ethnologie  von  Ostladi- 

nien  III  /o/. 
Proverbi,  tradiz.  ed  aneddott.  delle 

▼alli  ladire  Orientale  UI  781. 
Einiges  z,  den  Charakteren  der  Ar- 

tussaffe  m  309/10. 
Roman  de  Claris  et  Laris.  hrsg.  III  33 1 . 
Kimes  ladines  lU  781,  783. 
Altona,  Gebete  u.  Anrufgn.  i.  d.  afirz. 
Chansons  de  geste  II  xvi,  III  278. 
Alvera,    Canti  pop.  tradizionali  ri- 

centini  III  636. 
Alvisi,    Lettere  famigliari   di  Nicc. 
Maehiayelli  III  730. 
Commedia  di  Dieci  Verrini  III  715. 
Amadeo,  Teorica  dei  veroi  irregolari 

della  ling.  ital.  III  662. 
Amador  de  los  Rios,  Jos^,  geb. 
1818  zu  Baena,  Provinz  Cordoba, 
Decan  d.  philos.  u.  litterarisehen 
Facult&t  a.  d.UniY.  z.  Madrid,  Ad- 
ministrator d.  Facult&t,  Mitglied 
d.  Acad.  f.  Gecpchichte  u.  d.  Acad. 
d.  schönen  Künste  v.  8t.~Ferdi- 
nand,  +  März  1878  in  Sevilla. 
Lyrische  Gedichte  v.  M.  Sarmiente 

III  562. 
Hist.  critica  de  la  lit  espaiiola  III  543. 
Del  estado  actual  de  la  poesfa  Urica 
en  Espana  III  544. 
Amalfi,  L'Ortografia  del  dial.  napol. 

m  6.12. 
A  m  a  n  t  o  n ,  V irgille  vir ai  au  bourguig- 

non  III  98. 
Amar,  Boileau-Despr^aux.  Ausg.  III 

343. 
Ambra,  de,  Vocab.  napol.-it.  III  632. 
Ambro solli,  Manuale  della  ling.  it. 

III  619. 
Amelio,  d',  Poesie  in  lingua  leecese 

III  631. 
Amengual,    Gramm,    de   la  lengua 

mellorquina  III  496. 
Amenta,  Della  ling.  nobile  dltalia 

III  621. 
Am  er,  Giiill.  Serra,  Genesi  de  scrip- 

tura,  hrsg.  III  501. 
Ameri,  Saggio  di  Canzoni  piemont. 

III  632. 
Amörim,  de,  III  594. 
Garett's  Memorias  biographioas,  hrsg. 
III  593,  596. 


Ampere,  J.-J.-Ant.,  geb.  zu  Lyon 
42.  Vni.  1800,  nach  d.  Julirevol. 
Prof.  d.  neueren  Lit.  am  Goll^ 
de  France,  1847  Mitglied  d.  Aca- 
d^mie  frcse.,  +  B.Pau  27.  HL  1864. 

De  la  litt.  fr9se.  dans  ses  rapports 
avec  les  litt,  ^trangöres  au  m.-äge 
in308. 

Hist.  litt,  de  la  France  avant  le 
Xn  s.  III  308. 

Hist.  de  la  formation  de  la  langue 
fr^se.  III  41. 
Ancona,  d',  111616. 

n  libro  dei  Sette  Savi  di  Roma  m 
742. 

—  e  Comparetti,   Canti  e  racconti 

del  pop.  ital.  III  628. 
Rappresentazioni  taere  dei  sec.  14, 15 

e  16  racc  e  iUufitr.  III  745. 
Ceeco  Angiolieri  da  Siena  III  705. 
Le  Fonti  del  Noveliino  HI  734. 
Ritmo  Casinese,  hrsg.  III  741. 

—  e  D.  Comparetti,.   Le  Antiche 

Rime  volgari,  hrsg.  UI  705. 
Studj  sulla  poesia  pop.  ital.  11 499, 

III  628. 
Strambotti  e  rispetti  dei  sec.  14,  15, 

16.  III  743. 
Origini  del  Teatro  in  Italia  III  745. 
Fra  Guittone    e   il   signor  Perreiifi 

in  726. 
La  visione  di  Venus,  hrsg.  III  748. 
La  Famiglia  di  G.  Leoparai  III  729. 
Jacopone  da  Todi,  il  nullare  di  Dio 
nel  8.  13  in  727. 

XIX  Bonetti  ined.  di  A.Pucci  in  740. 
Studj  di  critica  e  di  atoria  lett.  in 

im. 

Le  Juif  errant  cn  Italic  au  13  s. 

III  629. 
Studi  della  lett.  itaL  dei  primi  sec. 

III  698. 
n  teatro  mantovano  nel  s.  16.  in  746. 
Varietä  storiche  e  letterarie  ni  701, 

741. 
L'arte  del  dire  in  rima:   Sonetti  di 

Ant  Pucci  in  XX. 
Dante,  la  vita  nuov«,  hns.  HI  719. 
Due  antiche  devozioni  ital.  in  720. 
Ueb.  die  Quellen  der  Genisalemme 

liberata  HI  745. 
Andeer  lU  780. 
Ueb.  Ursprung  xL  Geschichte  d.  r&to- 

roman.  Spr.  IH  758,  761. 
Räto  -  roman.    Elementaxgrammatü^ 
m  760,  777. 
Andresen,   H.,   geb.  4.  X.  1842  lu 
Altona,  Privatdoc.  in  Göttingen. 


Andreien  —  Arlia. 


Andresen,  H.,  Ueb.  den  Einfluis 
Ton  Metrum,  AMonanz  u.  Beim 
auf  die  Sprache  der  a£n.  Dichter 

1 172,  iirsoo. 

Wace,  Romim  de  Bou  1 172,  II 407, 

in  134,  335. 
Ueb.  d.  Quellen  der  Chron.  des  ducB 
de  Norm.  II  xvi,  497,  III  314. 
—  (u.  BaiBt)  s.  Bolandaüed  IH  331. 
Andrews,  Eftud  de  gramm.  du  diaL 
mentonaifl  HL  631. 
Phon^tique  mentonnaise  III  436. 
Andrzlewaki,  Apercu  des  principaL 
hypotn^ses  f}ue  la  philol.  a  6tabL 
quant  ^  roriffine  et  la  format.  des 
lang,  roman.  III  42. 
An  gel  in  i^    Di   un   codioe   cartaceo 
contenente  i  carmini  di  P.  Bembo 
ni708. 
Angelis,  de,  Lettera apologetica  in 
favore  di  Folcaeehiero  de'  Folcac- 
chieri  lU  722. 
Anstett,  Portog.  Grammatik  III  174, 

590. 
Antognoni,  Barberino,  le  glosse  ai 

Documenti  d'amore,  hiaf.  Ul  707. 
Antoine,  Apergu  s.  la  litt  fr^e.  du 

XIX«  B.  ni  337. 
Antolini,    Di   uua   orasione  di  T. 
Taaso  e  della  cronaca  di  Bimfneldi 
in  744. 
Antona-Trayersi/  geb.  1850(?)  zu 
Neaoel,  ProL  an  £  Militärschule 
EU  Korn.    111616. 
BafEronto  fra  la  peate  di  Tncidide,  di 
Lucrezio  e  di  u.  Boccaccio  III  711. 
Della  patria  di  Q.  Boccaccio  III  710. 
Della  Patria,  della  famigUa  e  della 
povertä  di  GioT.  Boccaccio  III  710. 
n  Boccaccio  in  Napoli  III  710. 
La  Fiammetta  III  710. 
n  Petrarca  estimatore  ed  amico  di 

Gioy.  Boccaccio  III  710. 
DeU'  amore  di  GioT.  Boccaccio  per 

Mad.  Fiammetta  IH  710. 
sCicero  pro  domo  sua«  III  709. 
Le  prime  amanti  di  G.  Bocc.  III  710, 
uSenza  titolo«  m  710. 
Di  un  amore  del  Foscolo  III  723. 
II  Boccaccio  calunniato  III  710. 
La  quefltione  d'Ameto  III  711. 
Di   una    cronologia    approssimaüva 
delle  Bime  del  Boccaccio  III  711. 
n  Corbaccio  e  il  Decamerone  III  71 1 . 
DeUa   reidtk   e    della   vera  natura 
dell'  amore  di  Giov.  Boccaccio  per 
Mad.  Fiammetta  etc.  III  710. 
Studj  SU  Ugo  Foscolo  III  723. 


Antona-Trayersi,LaYera8toriadei 

Bcpolcri  di  Ugo  Foscolo  lU  723. 

Notizie  storiche  sull'  Amorosa  Vi- 

sione  m  711. 
Ugo  Foscolo  nella  famiglia  etc.  III 
723. 
Antone  11  i,    Indice    dei   mss.    della 

Ciyica  Bibl.  di  Ferrara  III  695. 
Antonio,  Bibliotheca  Hispana  yetuB 

m564. 
Apel,    De  genere  neutro  intereunte 

m  ling.  lat  II 193,  ÜI  254. 
Apf  eiste  dt,  Lothringischer  Psalter 
des  14.Jhrh.  1 170,  IH  93,310,328. 
Girartz  y.  Rossilho,  hrsg.  111471. 
Beligiöse  Dichtungen  der'Waldenser 
III  463. 
Apontes,     de,    Calderon's    Werke, 

hrsg.  lU  549. 
Appel,  Das  Leben  u.  die  Lieder  des 

Troubad.  Peire  Rorier  III  475. 
Appuhn,  G.  A.  (u.  rollack),  Fran- 

zös.  Sprachführer  IH  167. 
Aragon,   Un  pofete  cataL  du  XVIL 

s.  (Vicens  Garcia)  III  497. 
Arbaud,    Chants   populaires    de   la 
Proyence  III  437. 
De  l'orthegraphie  proyencale  III 441. 
Arbois  de  Joubainyille,   Marie 
Henri  d',  geb.  5.  XII.  1827  zu 
Nancy.  1848—51  Zögling  der  Pa- 
riser £cole  des  chartes,  dann  Ar- 
chitar.  zu  Nancy. 
Influence  de  la  diclinaison  gauloise 

s.  1.  d6cL  latine  etc.  IH  254. 
La  plus  aneienne  phon6tique  fran9. 

10135. 
La  langue  franque,   le  yieux-haut- 

allem.  et  la  lang,  fr^se.  IH  49. 
Diclinaison  lat  en  Gaule  ^  l'^poque 

m6roying.  1 133,  145,  196. 
Les  par&lts  en  -didi  III  256. 
Des  rapports  de  la  yersific.  du  yieil- 
irlandais  ayec  la  yeraific.  romane 
III  299. 
Etudes  grammaticales  s.  les  langues 
celtiques  III  12. 
Arboit,  Dell'  importanza  dei  dial.  it. 
etc.  m  628. 
Violette  MuL  HI  630. 
Del  diaL  firiul.  e  delle  sue  canzoni 
spontanee  III  630. 
Aribau,  Ceryantes' Werke,  hrsg.  III 
551. 
Novelistas    anteriores    k   Ceryantes 
ni  547. 
Arlf  a,  Linguaggio  degli  artigiani  fio- 
rentini  III  6;50. 


Armengol  —  Aumasy  DuyaL 


Armengol,  Dociiment  noble,  hrsg. 

m  495. 
Armitage,    Sennons    du    12    s.   en 
vieux  proT.  III 478. 

Au,  fau,  Vau  III  449. 

A  r  n  a  u  d ,  Ludus  sancti  Jacobi,  (prov.) 
m  474. 
Les  Italiens  prosatenrs  frgs.  HI  700. 
Arnauld,  Essai  s.  la  condition  des 

Juifs  en  Prov.  au  m.-ftge  III  464. 
Arnd,  Gesch.  d.  frz.  NationaUitterat 
von  d.  Renaissance  bis  z.  d.  Revo- 
lution m  336. 

Arnold,  Die  ethisch -polit  Grund- 
anschauung des  PhiL  v.  Commines 
m  317. 

A  r  n  o  n  e ,  Guido  Cavalcante,  rime,  hrsg. 
ni7I4. 

Arnould,  Beranger,  ses  amis,  ses 
ennemis  et  ses  critiques  III  342. 

Arnoult,  Leys  d'amors  (prov.)  hrsg. 
m  474. 

Aron  (D.  P.  Poienaru  etc.),  Dic- 
tionariu  francesco-romänu  III  819. 

Arpagaus,  Fablas  e  novellas  UI 782. 

Arrieta,  de,  Obras  escogidas  de  M. 
de  Cervantes  S.  III  551. 

Arrietu,  Espiritu  de  M.  de  Cervan- 
tes III  551. 

Aschbach,  De Cidi historiae fontibus 
in  552. 

Ascoli,  G.  J.,  geb.  16.  VII.  1829, 1860 
ao.  Prof.  d.  Sprachwiss.  an  d.  Acad. 
z.  Mailand. 
1 154,  185,  189  (Verdienst  um  d.  rom. 
Phü.). 

II  340,  344  (Schriftsystem). 

III  37.  38,  608,  615,  759. 
SuU'  idioma  friulano  DI  764. 
Studj  critici  III  804. 
Lateinisches  u.  Roman.  1 145. 
Corsi  di  glottologia  I  51. 
Archiv.  glottoL  1  154. 
Franco-provenzal.  Dialectgruppe  III 

37,  38. 
Due  lettere  glottologiche  III  xx. 
Ueber  aretinische  Volkssagen  UI  629. 
Del  posto  che  spetta  al  ligure  nel 

sistema  dei  dialetti  ital.  III  631. 
Essay  üb.  das  triestiner  Friaulische 

TTT  ""ftl 

L'Italia  dialettale  III  627. 
Annotazioni  zu  V.  Joppi,  Testi  ine- 

diti  friulani  III  781. 
Charakteristik  des  Toscanischen  III 

642. 
Saggi  ladini  IH  757    763,  767. 


Ascoli,  Saggio  di  morfoloina  e  les- 
sicolo^  soprasilvana  IH  782. 

Annotazioni  soprasilvane  m  769, 777. 

Ital.  Ueberszg.   der  Vita   de  Soing 
Giosaphat  UI  782. 

Ascla,  ascula,  iscla,  Ischio,  Peschio, 
brillo,  brio,  brülare  lU  646. 

Iscla-insula  lU  443. 

Peslou-pengile  UI  443. 
Asensio,   M.,    El  conde  de  Lemos, 

protector  de  Cervantes  UI  551. 
Asensio,  V.  C,  El  teatro  hispano- 

lusit  en  el  s.  19.  UI  563. 
Asher,  Ueb.  d.  Studium  der  neuer. 

Sprach,  an  den  Universität.  I  242. 
Asseline,  V.Hugo  intime  ni351. 
Asselineau,     Fureti^re,     Factums 

contre  TAcademie.  hrsg.  UI  349. 
Assezat  (et  Tourneux),  Diderot, 

OBUvr.  c.  UI  347. 
Assonica,  IL  Go&edo  di  T.  Tasso 

travestitoallarusticaber«an.  lU  629. 
Athanasescu,  Grammatik  der  daeo- 

roman.  Sprache  lU  828. 
Atkinson,  Vie  de St.-Auban  UI  334. 
Atzler,  Die  german.  Elemente  in  d. 

franz.  Spr.  UI  50. 
Aubert,  De  usu  participior.  praesent 

in  sermone  j^allic.  III  276. 

De    l'emploi    syntaxiqu.    du 

neutre  en  fr9S.  UI  274. 

Aubertin,  Ch.,  geb.  24.  XII.  1825 

z.  St-Dizier  (Haute-Mame),  Prof. 

d.  frz.  Lit.  a.  d.  Facult&t  z.  Diion, 

?in?  später  zur  Verwaltung  über, 
872  Rector  der  Academie  v.  Cler- 
mont  u.  1874  v.  Poitiers,  1874  d. 
11.  rV.  corresp.  Mitgl.  d.  Acad. 
des  sciences  morales  et  politiques. 
Hist.  d.  1.  langue  et  d.  1.  litterat. 
frcse.  au  m.-&ge.  I  78,  181,  UI  41, 
78/9,  308. 
Origine  et  format.  de  1.  lang,  et  de 

1.  m^trique  fr^es.  UI  42^  57. 
L'61oquence  politique  et  parlamen- 
taire  avant  1879  UI  339. 
Aud6,  Du  langg  popul.  en  Vend6e 

lU  102. 
Augustin,  Sprachliche  Untersuchg. 
üb.  d.  Werke  H.  d'Andeli's  etc.  III 

XV. 

Aulestia    (v  Pijoan),    Barcelona, 
ressenya  nistor.  lU  501. 
De  la  importancia  de  los  archivos, 
bibliotecas  y  mus.  en  Cataluiia  lU 
494. 
Aumasy  Duval,  d',  Charron.  oeuvr. 
UI  344. 


genre 


Auracher  —  Bandini. 


A uracher,   Der  Pseudo-Tiurpin  in 
altfrz.  Uebersetz.  III  334. 
Der  sog.  poitevinische  Turpin  HI 

334. 
Der  Brandan  in  d.  Arsenalhds.  III 
315. 
AyoH,  Leopardi,  Pompeo  in  Egitto, 

hrgff.  in  729. 
Avolio,  Canti  pop.  di  Noto  III  632. 
Introduzione   allo   studio   del   dial. 

siciliano  III  633. 
La  questione  delle  rime  nei  poeti 
Siciliani  del  s.  XIU.  IIIxx. 
Ayer,  Nic.-L.-C.,  geb.  1825z.  Soreng 
b.  Qmyhie  (Canton  Freiburg),  stu- 
dirte  Jura,  Lehrer  des  Französ.  in 
Zürich,  1866  Prof.  a.  d.  Akademie 
V.  Neuchätel,  1873  Rector  ders., 
i  1879. 
1244. 

Phonologie  de  la  lansue  frcse.  UI 1 34 . 
Ghramm.  compar6e  ae  la  1.  £r9se.  III 

252. 
Introduction  k  l'^tude  des  dialectes 
du  pays  romand.  III  103. 
Aymeric,   Le  dialecte  rouergat  III 
437. 
Epenthetisches  r  insroumero  III  441. 
Azagra,   de,   Garcuaso  de  la  Vega, 

Ausg.  111  553. 
Azais,  Dictionn.  des  idiomes  romans 
du  midi  de  la  France  in  434,  442. 
Le  Breviari  d'amor  de  Matfre  Ermen- 

gau  m  474. 
Dict.  des  idiomes  languedociens  m 
436. 
Azevedo,  de,  Bomanceiro  do  archi- 
pelago  da  Madeira  III  598. 

Baale,   Remarques    s.  le  genre  des 

subst  m254. 
Babochi,  Etüde  litt^r.  et  biogr.  s. 

le  po^te  for^zien  III  435. 
Bacchi    della   Lega,    Serie   delle 
edizioni  delle  opere  di  O.  Boccaccio 
m  709. 
—  (e  Razzolini),    Bibliografia   dei 
testi  di  lingua  ni  644,  696. 
L'Adorazione  dei  Magi  III  746. 
Bäumker,   Quibus  antiquis  auctori- 
bus  Petrarca  etc.  usus  sit.  p.  I   in 
737. 
Bahlsen,  Adam  de  la  Halle's  Dramen 

u.  das  Jus  du  pelerin  III  312. 
Baissac,  Etüde  s.  le  patois  cr6ole- 

mauricien  in  99. 
Baist,    Alter  u.  Textüberliefrg.   der 
Schriften  D.  Juan  Manuel's  III 557. 


Baist,  Die  Heimath  des  lat.  Hymnus 

auf  den  Cid.  IH  552. 
Span.  Etymologen  III  541. 
Arpa  =  a^ni]  111  442, 
Die  hochdeutsche  Lautverschiebung 

im  Span.  lU  540. 

—  (u.  Hofmann),  Zum  prov.  Fiera- 
bras  in  319,  471. 

—  (u.  Andersen),    s»  Rolandsl.  HI 

331. 

Der  Uebergang  von  st  zu  z  im  Span. 
III  xvn. 

Chronik  des  Ramon  Muntaner  III 
499. 

Roman  de  Ba(n]quema  in  499. 
Balaguer,  geb.  11.  XIL  1824  zu 
Barcelona,  1854  Chronist  u.  Ar- 
chivar das.,  Prof.  d.  Geschichte, 
1875  Mitgl.  d.  kg\,  Akad.  z.  Ma- 
drid, f  5.  X.  1883. 

De  la  lit  cat.  HI  497. 

De  la  poesia   provenz.  en  Castillo 
y  en  Leon  lÜ  465. 

Lo  Camestoltes  k  Barcelona  m  498. 

Historia   politica    y    liter.    de    los 
trovadores  IH  465,  543. 

Ordinacions  y  bans  del  comtat  d'Em- 
purias  IH  495. 

Montserrat,  su  historia,  etc.  Hl  501. 

Un  drame  Ivrique  au  13«  s.  [S.  Agnes, 
prov.)  nl  467. 

D.  Pedro,  el  condestable  de  Portu- 


gal m  543,  593. 
Leon 


EUon.  d' Aquitaine  IH  465. 
Guillem  de  Cabestaing  HI  xni,  472. 
Un  document  in^.  rdlatif  k  la  chro- 
nique  cat.  du  roi  Jacques  I   III 
499. 
Balestrieri,  La  Gerusalemme  Übe- 
rata,  travest  in  ling.  milanese  HI 
631. 
Bai  del li,   Del  Petrarca  e  delle  sue 
opere  in  737. 
Vita  di  G.  Boccaccio  in  709. 
Ballot,    G^amm&tica  y  apologia   de 

la  leng.  cat  III  496. 
Baischan,  Ueb.  d.  jüdisch-span. Dia- 

lect  ni  540. 
B  a  m  b  e  11  i ,     Studj     filologico  -  critici 
sulla  genesi,  forma  e  valore  delle 
lettere  dell'alfabeto  ital.  HI  642. 
Banchi  e  Polidori,  Tavola  Ronda 

m  745. 
Banchi,  I  Fatti  di  Cesare  HI 721. 
Bandini,    Catalogus    codicum   mss. 
Bibl.  Laurent.  II  407. 
Catalog.    codic.     latinor.   Mediceae 
Laurent.  IH  695. 
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Bandini  —  Bartsch. 


Bandini,  Bibl.  Leopoldina  Lauren- 

tiana  III  695. 
Banfi,  Vocab.  ital.-inÜan.  111631. 
Bangert,  Beitrag  z.  Geschichte  der 
flooYantsage  II 496,  lU  320. 

Die  Thiere  im  altfr.  £p.  m  309. 
Banner,     Ueb.    den    reffebnfissigen 

Wechsel  mfinnl.  u.  weibl.  Reime  in 

der  frz.  Dichtung  II  xvi,  III  301. 
Banville,  de,  Trait^  de  po6sie  frcse. 

m299. 
Baragiola,    geb.    19.    X.    1818    zu 
Chiavenna,  Xector  f.  Ital.z.  Strass- 
bürg. 

Giac.  Leopardi  UI  729. 

Ital.  Gramm.  III  661. 

Crestomazia  ital.  ortofon.  in  702. 
Bar  ante,  Tableau  de  la  litt  frcse. 

au  XVni.  s.  m  337. 
B  a  r  a  t  a ,  Cancioneiro  portug.  III  597. 


Estudos  da  ling.  portug.  llI  589. 

arba,  d   " 

m633. 


?U 


Barba,  del-la,  Sul  parlare  dei  Sardi 


Barbazan,  A.,  (u.  M6on),  Fabliaux 

et  contes  II  495,  111311. 
B  a  r  b  i  e  r  a,  Poesie  veneziane  III  XYm. 
Barbieri,  Dell'  origine  della  poesia 
rimata  III  475. 
Bio^phie  Ariost's  III  706. 
Barbieux,   Antibarbarus  der  franz. 

Spr.  m  171. 
Barbou,  V.  Hugo  et  son  ^ernps  m 

351. 
Barcia,  Primero  diccion.  general  eti- 

mologico  de  la  leng.  esp.  III  541. 
Barcianu,    Grammatik    der   romftn. 

Spr.  III  828. 
Baret,  Eug.,  geb.  16.  XII.  1816  zu 
Bergerac  (Dordogne),  16.VIL1854 
Prof.   d.  fremd.  Litt,  an  der  Fa- 
cultät  V.  Clermont-Ferrand,    1873 
Inspector  d.  Academie  y.  Paris, 
26.   VIII.    1878    Generalinspector 
des  öffentl.  Unterrichts. 
Espagne  et  Provence.    Etüde  s.  la 
ntt.  du  midi  de  l'Europe  etc.  HE 
496. 
Hist.  de  la  litt,  espag^.  III  543. 
Les  troubadours  et  leur  influence  s. 
la  litt,  du  midi  de  TEurope  111466. 
Barigazz,  Poesf  in  dialHt bulugnMs 

III  630. 
Barone,  H  canzoniere  d.  P.  Jacopo 

de  Jennaro  III  727. 
Barrera,  de,  GatÄlogo  bibliogr.  del 

teatro  antiguo  espan.  m  542. 
B ar ro  i s ,  La  chevalerie  Ogier  de  Da- 
nemarche  III  328. 


Barth,  Charakteristik  d.  Personen  in 
d.  altfrz.  Chanson  d'Aiol  Illxy. 

Guido  delle  Colonne  HI  726. 
Barthelemy,  de,  La  Rochefoucauld, 

oeuTres  III  353. 
Bartlinff,  Die  Mundarten  des  südl. 

Frankreichs  111441. 
Bariola,   Cecco  d'Ascoli  e  FAcerba 

in  714. 
Bartoli,  geb.  19.  XL  1833  zu  Fi- 
vizzano,  studirte  Reehtswiss.,  1859 
G|ymnasialdirector  in  Alessandria, 
1^74  Prof.  am  Instituto  di  studj 
superiori  in  Florenz. 

Vite    di    Bisticci,    vite    di   uomini 
illustri  del  s.  XV,  hrsg.  m  696. 

Scenari  inediti  della  Commedia  dell' 
Arte  m  715. 

I  codici  francesi   della  BibL   Mar- 
ciana  di  Venezia  III  304,  322. 

I  precursori  del  Boccaccio  III  710. 

I   precursori    del    rinasdmento   lU 
698,  747. 

Storia  della  lett.  ital.  m  697. 

I  manoscritti  deUa  Bibliot  nazion. 

di  Firenze  etc.  III  694. 

I  prime  due  scuoli  della  lett.  itaL 
in  698. 

Crestom.  della  poesia  itaL^  UI  702. 
—  (e  T.  Casini),  H  canzoniere  Pala- 
tino m  695. 
Bartsch,  K.,  geb.  25.  11.  1832  zu 
Sprottau  in  Schlesien,  promovirte 
1853,  1855  Custos  der  Bibliothek 
des  Germanischen  Museums  in 
Nürnberg,  1858  ord.  Prof.  der 
deutsch,  u.  roman.  PhiloL  in  Ro- 
stock, seit  1871  in  Heidelberg. 

I  165,   173,   m  125,  428,  464,  484, 
718. 

Prov.  Lesebuch  (Chrestomathie  prov.) 
I  173,  II  405,  m  462. 

Nachahmung  prov.  Poesie  im  Deut- 
sehen  in  466. 

Denkmäler   der  prov.   Litt.  I  173, 
ni  462. 

P.  Vidal's  Lieder,  hrsg.  I  173,  UI 
475. 

Der  Strophenbau  in  der  deutschen 
Lyrik  UI  453. 

Die  Reimkunst  der  Troubadours  UI 
453. 

Der  catal.  Canconer  d'amor  der  Pa- 
riser Bibl.  III  497. 

Ueb.  Karl  Meinet  II 496,  UI  325. 

Albrecht  v.  Halberstadt  U  503. 

Garins  li  Bruns  lU  471. 
•  Guillem  v.  Bergaedan  lU  472. 


Bartsch  —  Beaumont-Vassy. 


Bartsch,  K.,  Crestom.  de  l'ancien 
francais  1 173,  III  57. 

Ueh.  d.  roman.  u.  deutsch.  Tage- 
lieder III 453,  465. 

D.  satumischeVers  u.  d.  altdeutsche 
Langzeüe  II  415. 

Die  lat.  Sequenzen  des  Mittelalters 
n  436,  m  300. 

Altfiranz.  Bomanzen  u.  PastoureUen 
1173,  m  95,  332. 

Sancta  A^es,  proy.  Schauspiel  I 
173,  nT467. 

Beitrftge  zu  den  roman.  Litteraturen 

miei. 

Zur  prov.  Litt.  III  462. 

Orundriss  zur  Geschichte  der  prov. 

Litt.  I  173,  III  464. 

Ueh.  die  Quellen  des  J.  Nostrada- 

mus  HL  431,  464. 
Zwei  prov.  Lais  III  474. 
Eissalahetar,  estalvar  III  443. 
Zu  den  povenz.  Lais  IIP  453. 
Ein  keltishhes  Versmass  im  Proy. 

u.  Franz.  HI  299,  453. 
Ueh.  d.  Lehen  u.  die  Werke  Wil- 

hehns  IX.  HI  473. 
Keltische  u.  romanische  Metrik  III 

453. 
Jehan  de  Flagy,    GHrhers  de  Mes. 

III  324. 
Lendeman,  nicht  l'endeman,  dage- 

gen  l'autrier  III  443. 
de  prov.  Liederhds.  Q  III  461. 
Die  proy.  Liederhds.  F.  III  460. 
Italienische  YolksHeder  lU  629. 
Französ.  Volkslieder  des  16.  Jahrh. 

ni  xm. 

Alte  franzöB.  Volkslieder  I  173,   II 

325,  m  95. 
Zum  Roman  de  la  poire  III  333. 
Eine  Hds.    von   Wace's   Brut   III 

335. 
Ein  franzöB.  Kinderreim  des  11.  u. 

12.  Jhrh.  m  301. 
Raimon  de  Castelnou  III  476. 
Der  älteste  Trouhadour  III  473. 
Ueh.  Dante's  Poetik  DI  719. 
Ueb.  die  Nachahmung  Folquef  s  v. 

Marseille  durch  Kudolph  v.  Penis 

in  471. 
Ueb.  d.  prov.  Dichter  Guiraut  Ri- 

quier  Ul  473. 
—  iu,  Mussafia',  Una  poesia  didat- 

tica  del  sec.  XIII.  III  695. 
Baruffaldi,    La   lum'    dal   manegh 

III  630. 
Barzellotti,  Die  litterarische  Bewe* 
gung  in  Italien  seit  1848  III  700. 


Baschet,    Les  com^diens  ital.  ä  la 

cour  de  France  III  700,  746. 
Bassot,  Un  r^formateur  de  la  po^ie 

fran^.  (Malherbe)  III  64. 
Basti6,  Le  Languedoc  III  428. 
Bast  in,  La  syntaxe  de  Villehardouin 
m  273,  335. 
Etüde  plülologique  de  la  lang,  frcse. 

etc.  in  253. 
Le  participe  pa8s6  fr9s.  III  256. 
Batines,  Cfol.  de,  111435. 

Bibliomfia  Dantesca  III  726. 
Baudi  di  Vesme,  Di  Gherardo  da 
Firenze  e  di  Aldohrando  da  Siena 
etc.  in  609. 
La  lingua  ital.   e   il  volg.  toscano 

III  609, 
Barberino,    del   Reggimento    e   de' 
Costumi  di  Donna  Hl  707. 
Baudry,  De  1.  science  du  language 

et  de  son  6tat  actuel  I  28. 
Bauer,  Malherbe  DI  63. 
Baumff arten,    Joh.,   geb.  29.  IX. 
1821   zu  Aachen,    Oberlehrer  am 
Gymnas.  zu  Coblenz. 
Glossar  der  Volksmundarten  v.  Nord* 

u.  Mittelfrankreich  III  95. 
La  France  comique  et  pop.  in  23. 
Les  Mrst^res  comiques  de  la  pro- 
vince  m  23. 

La  France  contemporaine  in  338. 
A  travers  la  France  nouvelle  in  23. 
Baumstark,  geb.  24.  Vm.  1831  zu 
Freiburg  i.  JB.,  Oberamtsrichter  in 
Achem. 
D.  Fr.  de  Quevedo  III  559. 
Cervantes  III  551. 
Die  span.  Nationallitt,  im  Zeitalter 
der  habsburg.  Könige  ni  543. 
Bauquier,  Une  particularit6  du  pa- 
tois  de  Queige  III  103,  437. 
Sur  le  Donatz  proensal  III  430. 
Bibliographie  de  la  Ch.  de  Roland 

III  330. 
Changement  de  ts  final  en  es  et  en 

tch  in  441. 
A  travers  la  langue  d'oc.  in  448. 
Les   proven^aüstes    du    18«   s.   III 
431. 
Bayle,   La  po^sie  prov.  au  m.-ftge 
III  464. 
Anthologie  prov.  in  462, 
Beard,  PortrKoval  ni  358. 
Beauchet-Fillaut,  Essai  s.  le  pa- 

tois  poitevin  etc.  III  101. 
Beaujean,  A.,  Dictionn.  de  la  lang. 

ir^se.  in  166. 
Beaumont-Vassy,  de,  Les  salons 
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Beauvais  —  B^rat 


de  Paris  sous  Louis-Philippe  I.  III 

338. 
Beauvais,    Grosse  deutsch -französ. 

Phraseologie  III  171. 
Bechtel,    Bemerkgn.  zuin  Gebrauch 

der  Inversion  nach  aussi,   en  vain 

etc.  in  276. 
Beckmann,  Etüde  s.  la  lang,  et  la 

versific.  de  Malherbe  III  64. 
Becq  de  Fouquiäres,  L.-A.-V., 
geb.  17.  XII.  1831  z.  Paris,  Lieu- 
tenant der  Infanterie,  1858  Ab- 
schied genommen,  um  sich  der 
Litt,  zu  widmen. 

Andr6  Chenier,  ceuvres,  hrsg.  III 344. 

De  Baif.  Po^ies  choisies  III  341. 

Documents  nouv.  s.  Andx6  Ch6n.  III 
344. 

Du  Bellay,  oeuvres  III  342. 

Trait6  g6n6ral  de  versification  frcse. 
III  299. 
Beffara,   Dissertation  s.  Moli^re  III 

356. 
Beger,  Latein,  u.  Roman.,  bes.  Fran- 

zös.  I  145. 
Behaghel,  O.,  geb.  zu  Karlsruhe  d. 
3.  V.  1854,  1877  Privatdoc,  1882 
ao.  Prof.  d.   germ.  Phü.  zu  Hei- 
delberg, 1883  o.  Prof.  zu  Basel. 

Litteraturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil. 
I  155. 

Gottfried's  v.  Strassburg  Tristan  und 
seine  Quelle  III  333. 

Heinrich  v.  Veldecke's  Eneide,  hrsg. 
m  319. 
Behrens,    Unorganische   Vertretung 
innerh.  d.  formalen  Entwickelung 
des  frz.  Verbalstammes  III  256. 

Beiträge  ziu:  Geschichte  der  franz. 
Sprache  in  England  III  xm. 
—  (u.  H.  Körting),   Ztschr.  f.  neu- 

franz.  Sprache  u.  Litt.  III  80. 
Bekker,    Imm.,    geb.  VII.   1785  zu 
Berlin,  1810  Prof.  d.  griech.  Philol. 
an  d.  Univ.  das.,  f  7.  VI.  1871  zu 
Berlin. 

Der  provenz.  Fierabras  III  319, 470. 

Garnier  de  Pont-Ste-Maxence,  la 
Vie  et  Mort  de  St. -Thomas  de 
Canterbury,  hrsg.  III  332. 

Die  altfranz.  Romane  der  St.  Mar- 
cus-Bibl.  ni  304. 

Prov.  geistliche  Lieder  d.  13.  Jhrh. 

etc.  ni  462. 

Flore  et  Blancheflore,  Ausg.  III  320. 

Ueb.  die  Hdss.  des  Roman  de  la 
Rose  in  d.  k.  Bibl.  zu  Berlin  III 
332. 


Bekker.  Imm.,  Erec  et  Fneide,  ed. 
m317. 
Gegenüberstellung  homerischer  und 
futfranz.  Sitte  u.  Ausdrucksweise 
in  278,  309. 
Homer.    Ansichten    u.    Ausdrucks- 
weisen  mit    alt&anz.    zusammen- 
gestellt III  3ü9. 
Streit   der  Seele   mit   dem  Körper, 
Vita  beati  Alexi,  Vulgare  de  Pas- 
sione,    S.  Job,    de    quinmiaginta 
curialitatibus  ad  mensam  TU  712. 
Bellanger,    Etudes    historimies    et 
philologiques  s.larime  fr^se.  11130]. 
Bellermann,  Chr.  Fr.,  geb.  8.  VII. 
1793  z.  Erfurt,  studxrte  z.  Berlin 
u.  Göttingen  Theologie,  1818—25 
Prediger  d.  preuss.  Gesandtschaft 
Z.Lissabon,  +  24.111 1863  in  Bonn. 
Die  alten  Liederbücher  d.  Portug. 

des  13.— 15.  Jhrh. 
Portug.*  Volkslieder,  hrsg.  in  598. 
Portug.  Volkslieder  u.  Romanzen  III 
597. 
Belletti  (e  Creseini),  Laudi  geno- 

vesi  del  sec.  XIV.  lU  631. 
Bellini  (u.  Tommaso),  Dizion.  d. 

ling.  ital.  n  181,  in  645. 
Bello,    Anidisis    ideologica   de   los 
tiempos  de  la  conjugacion  castellana 
III  540. 
Bei  lohnet  (u.  Roquet),  Ethnologie 

gauloise  in  12. 
B  el  s  c  h ,  Die  Syntax  des  Bemart  von 

Ventadom  III  449. 468. 
Belvitges    (u.   Joaau.    Esteve\ 
Diccion.  catalan-castell.-lat.  III  49ö. 
Bemmel,  van.  De  la  langue  et  de 

la  poesie  proven9.  in  431. 
B6mont  (et  P.  Meyer),  Plainte  du 

vicomte  de  Soule  in  476. 
Benecke,  Franz.  Aussprache  ni  110. 
Benedettuoci,     Leopardi,     scritti 

ediü  in  729. 
Benedict  in  er,    s.  Congr6gation  de 

St.  Maur. 
Benezet,  Etüde  s.  la  renaissance  des 

lettres  etc.  k  Toulouse  III  466. 
Bengesco,  Voltaire,  bibliographie  de 

ses  oeuvres  III  367. 
Benjumeau,   de,  Discurso  sobre  el 

Palmeirim  de  Inglaterra  in  597. 
Benlöw,  Rhythmes  fr^.  etrhythmes 

latins  III  299. 
Benoist,  De  la  Syntaxe  fr9se.  entre 

Palsgrave  et  Vaugelas  ni  274. 
B6rat,  Po^sies  narbonnaises  en  fr98. 
•et  en  patois  ni  437. 


Berberino  —  Birkenhoff. 


Berberino,   da,   Storia  di  Ugo  d' 

Alvemia,  vol^rizzata,  hrsg.  III 747. 
Berblingeri  i)e  lingua  rom.  rustica 
1131. 

Das  H6tel  Rambouillet  III  64. 
Berch^re,  La r^forme de Vortographe 

fr98e.  m  139. 
Berdez,  Etüde  litt^raire  sur  P.   de 

Ronsard  III  61. 
B6renger-F^rand,  La  race  proven- 

gale  UI  428. 
Berengo,   Della  versificazione  ital. 

in  675. 
Ber^aigne,   La  place  de  l'adiectif 

^pith^  en  vieux  fir9S.  et  en  latin. 

10  275. 
Berger,  L.,  Framst&Uingaf  detfranska 

medeltids  dramats   utvecklingsgäng 

Mn  äldste  tider  tili  är  1402.  m  30f. 
Berger,  La  bible  fr98e.  au  moyen- 

Age  m  315. 
Bergeroi  (u.  Bourguignon),  Die- 

tionnaire  des  synonymes  de  la  lang. 

fr9se.  III 169. 
Bergmann,  S.  l'origine  et  la  signi- 

fication  des  Romans  du  Saint-CKaal 

in  321. 
Berkenbusch,  Ueb.  die  Stellung  des 

Adject.  im  Franz.  III  274. 
Berluc-Perussis,  de,  Forcalquier 
et  ses  Souvenirs  litt^r.  III  429. 

R^ponse  ä  la  question  »Faire  con- 
naitre   les    divers    dialectes    pro- 
ven^aux  etc.a  III  434. 
Bernardi  (u.  C.  Milanesi],  Alfieri, 

lettere  ined.  III  704. 
Bernhardi,  SpineUi,  Diumali,  hrsg. 
m  743. 

Bericht  Ob.  die  neuere  Dino-Littera- 
tur  m  720. 
Bernoni,   Canti  pop.  venez.  II  499. 

Fiabe  e  novelle  ven.  pop.  III  635. 

Preghieri  pop.  ven.  lU  635. 

Legende  fantasticbe  pop.  ven.  m  635. 

Traidizioni  pop.  ven.  HI  635. 

Canti  ponol.  veneziani  II  499. 
Berriat-St-Prix,  Boursault,  < 

Boileau,  oeuvr.  III  343. 
B ertön.  De  l'^pop^e  fr9se.  au  m.-dge 

III  309. 
Bertrand,  Quaestiones  provinciales 

ni  431. 
Bertuch,  Magazin  d.  span.  u.  portug. 

Litt  ni'546. 
Berville,  Qresset,  sa  vie  et  ses oeuvres 

m  350. 
Bescherelle,  Dictionn.  universel  III 

166. 


ceuvr.. 


Beschnidt,  Biographie  v.  Ouillem 
de  Cabestaing  lU  472. 

Bettelheim,  Beaumarchais,  Bio- 
graphie III  342. 

B  e  u  c  h  o  t ,  Voltaire,  oeuvr.  III  366. 
Beyer,  Die  Flexion  des  Vocativs  im 

Altfrz.  u.  Prov.  in  254,  448. 
Die  Pronomina  im  Rölandsliede  III 

255,  330. 

Biadego,  Da  libri  e  manoscritti  III 
701. 
Giov.  Pindemonte,  poesie  e  lett.  racc. 
ni  739. 

Biadene,La forma  metrica del »Com- 
miato«  ni  XX. 
Sul  collegamento  delle  stanze  me- 

diante  la  rima  etc.  in  675. 
Donatz  Proensals  in  721. 

Biagi,  Le  novelle  antiche  II  495,  ni 
734. 
Foscolo's  Dichtungen,  hrsg.  ni  723. 

Biancey,  Centenaire  de  Saboly  III 

477. 
Bianchini,  Lo  scritto  »Dante  e  il  suo 

secolo«  in  723. 

Bianu,  Poesia  satirica  la  Romäni  III 

833. 
Biasi,  de,  De'  parenti  di  Ugo  Fos- 

colo  III  723. 

Bidermann,  Die  Italiener  im  tiroler 
Provinzialverbande  in  757. 
Die  Romanen  u.  ihre  Verbreitung 
in  Oesterreich  III  757,  794. 

B  i  e  1  i  n  g ,  Ein  Beitrag  z.  Ueberlieferg. 

d.  Qregorlegende  III  321,  334. 
Bigorie   de   Laschamps,    M.    de 

Montaigne  in  357. 
BijvancK,   Essai  crit.  s.  les  oeuvres 

de  Fr.  Villon  I.  le  Petit  Testament 
m  335. 

Bind!  (u.  Fanfan i),  Cino  da  Pistoja, 
rime,  hrsg.  ni  715. 

Biondelli,  Saggio  sui  dialetti  gallo- 
italici  III  628,  631. 
Studj  Hnguistici  III  628. 

Birch-Hirschfeld,  Ad.,  1878  Pri- 

vatdoc.  zu  Leipzig,  18S4  ord.  Prof. 

der  roman.  Phil,  in  Giessen. 
Die  Sage  v.  Gral  1 172,  II  497,  III 

309,  321. 
Ueb.  die  den  provenz.  Troubadours 

bekannten  epischen  Stoffe  1 172, 

in  309,  465. 

Birkenhoff,  Die  altfrz.  Brandanle- 
gende II  xvm,  III  300. 
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Bisehoff  —  Böhmer. 


Bise  hoff,  D.  Conjunctiv  b.  Chrestien 
V.  Troyes  III  275,  317. 
Biographie  des  Troubadours  Bemart 
V.  Ventadom  III  468. 
Blad6,  Etudes  s.  l'origine  des  Bas- 
(jues  III  539. 
Poesies  populaires  de  la  Gascogne 
m  435. 
B 1  a  n  c ,  A.,  J.  de  Maistre,  M6m.  poli- 
tique  et  correspondance  diplomati- 
que III  354. 
Blanc,  £.,  Les  Lig^ures  et  leur  rdle 

dans  les  Alpes-Maritimes  III  428. 
Blanc,  Ludw.  Gottfr.,  geb.  19.  IX. 
1781  in  Berlin,  studirte  Theolog., 
1806  bei  d.  reform.  Gemeinde  zu 
Halle  angestellt,  1822  ao.,  1833 
ord.  Prof.  d.  roman.  Spr.  in  Halle, 
1838  zweiter  Prediger  a.  d.  dortig. 
Domkirche,  1860  emeritirt,  f  1866 
d.  18.  IV.  daselbst. 
n618. 

Gramm,  der  itaL  Spr.  III  661. 
Vocab.  Dantesco  III  647,  718. 
Erkl&rung  mehrerer  dunklen  u.  strei- 
tigen Stellen  der  Göttlichen  Co- 
mödie  IH  718. 
Petrarca  IH  737. 
Ital.  Littcrat.  III  697. 
Blanc,  le,  Devinettes  de  la  Basse- 

Auvergne  UI434. 
Blanchemain,  J.-B.-P.,  geb.   16. 
VII.  1816  z.  Rouen,    1838  Advo- 
cat,  Bibliothecar  im  Ministerium 
des  Innern,  gab  haraus: 
Malherbe,  oeuvres  III  354. 
(Euvres  de  L.  Lab6  HI  352. 
CEuvres  de  St-Gelais  III  362. 
P.  Ronsard,  oeuyres  c.  HI  61,  361. 
Blaze  de  Bury,  Etudes  s.  Marivaux 

nixvi. 
Blal^ewicz,    Grammatik   der   daco- 

roman.  Spr.  in  828. 
Blessing,  Römische  Ritomellen  ges. 

u.  hff.  ni  633. 
Blondin,  Grammaire  polyglotte  fran9. 

lat.  etc.  1 156. 
Blosseyille,   de  (u.  Robin  etc.), 
Dictionn.    du   patois    normand    III 
100. 
Bluteau,  Vocabul.  portug.  e  lat.  III 

591. 
Bobertag,    Ueb.   Ch.  Sorel's  Poly- 
andrie III  364. 
Bobrinskoj,  Jeu  d'amour  III  XYl. 
Bocca  Fratelli,  Bibliografia  d'Ita- 

lia  III  696. 
Bock  hoff,    Der   syntakt.  Gebrauch 


d.  Temp.  im  Oxf.  Rolandsliede  III 
275,  330. 
Bocca,  Baudouin  de  Sebourc,  hrse. 

msu. 

Boerio,   Diz.    del    dial.  Teneto   III 

635. 
Bohl  V.  Faber,  J.  N.,  Floreste  de 

rimas  antiguas  casteU.  III  544. 
Bohl  von  Faber,  Cäeilia,  s.  Ca- 
ballero. Fem.  ni  549. 
Böhmer,  Ed.,   geb.   24.  V.  1827  z. 

Stettin,  studiite  TheoL,  Philos.  u. 

Philol.,  1854Privatdoc.  a.  d.  theol. 

Fac.  s.  Halle,  1866  ao.,  1868  ord. 

Prof.    d.    rom.  Spr.  zu   Halle  u. 

1872—79  zu  Strassburg,  seit  1879 

Privatmann, 
n  71 ,   in  38,  78,  255,  308,  330,  759. 
Francesco  d'Assisi,    canticiun  Solis 

in  723. 
D.  lat.  Vulefirsprache  I  131. 
Ueb.  Dante  s  de  vulgari  eloquentia 

111675,719. 
Die  proY.  Poesie  der  Gegenwart  11 

rm,  ni  466. 
Rolandslied,  hrsg.  ni  330. 
Der  Prädicatcasus  im  Räto-Roman. 

m  778. 
Zur  sicüischen  Aussprache.  —  Ueb. 

zwei  dem  12.  Jhh.  zugeschriebene 

sicilische  Texte  HI  634. 
De    Yocabulis    francogall.    iudaice 

transcriptis  IH  163. 
Biblio^aphie  der  Gedichte  u.  Prosa* 

schnften  Jacopone's  da  Todi  ni 

727. 
A,  E,  I  im  Oxf.  Roland  HI  135, 

330. 
De  lingua  hispana  romanica  ex  glos- 

sario   arabico    et   lat.   illustranda 

III  540. 
Chiaro  Davanzati  III  714. 
Churwälsche  Sprachwörter  m  781. 
Berichtigungen  zum  Hbre  de  ricis  y 

yirtuts  u.  libre  de  la  menescaha 

in  500. 
Tirolerisches  III  778, 
Nonsber^sches  IH  764. 
Grednensches  JU  764. 
Ritme  Casinese  IH  741. 
Zur  Dino-Frage  HI  720. 
»Dous«  in  138,225. 
Wie  klang  o  u?  in  138, 
Die  beiden  u  HI  138. 
Klang,  nicht  Dauer  U  78,  79,  JU 

137. 
— ,  (M.  Hartmann,  etc.).  Zum  Ox- 
forder Roland  in  330. 


Böhmer  —  Bonnann. 
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Böhmer,  Ed.,  Zum  Boeci  III  469. 

J.  Valdeg  III  563. 
Zu  Dante's  De  rulgari  eloquentia 

ni719. 
Ein  Brief  von  G.  de  Reyna  III  559. 
Plenisonant,  Semisonant  III  440. 
Die  Zehn  Alter,  r&toroman.  III  769, 

783. 
J.  Valdes,   instnicion  cristiana  para 

las  nüSos  III  563. 
Di&logo  de  Mereurio  y  Caron.  III 

563. 
Verzeichniss   r&to-roman.    Litt.   II 

405,  m  780. 
Bibliographie  d.  friaul.  Dial.  III  630. 
Roman.  Studien  I  155,  11  XVI. 
Bö  sehe,    Neue  portug.  Sprachlehre 

in  590. 
Taschenwörterbuch    d.    portug.    u. 

deutsch.  Sprache  III  592. 
Bötticher,    Zur   Frage    nach    den 

Quellen  des  Parzival  III  317. 
Bofarull,  Ant.  de,  111483. 
Crönica  de  Ramon  Muntaner  III  499. 
Cr6nica  del  rey  de  Aragon  D.  Pe- 
dro IV  in  499. 
Documentos    literarios    en   antigua 

lengua  cat.  UI  494. 
La  lengua  catal.  considerata  historic. 

ni  495. 
Estudios,    sistema    grammatical    y 

crestomatfa  de  la  leng.  cat.   lU 

495. 
Opüsculos  in6d.  de  cronista  cat  Car- 

bonell  ni  499. 
La  unitat  de  la  llengua  cat.  en  Ca- 

taluiia,   Mallorca  y  Valencia  III 

495. 
Historia  critica  civil   y    ecdesiast. 

de  Gataluna  III  501. 
El  proyecto  de  ortograf[a  cataL  III 

495. 
B  o  f  f  e  r  i  o ,  Cansoni  piemont.  III  632. 
B  o  ff  o  r  o  f f ,    Dictionn.    bulgare  -  fr9S. 

m  805. 
Bois,   du,   Qlossaire  du  patois  nor- 

mand  III  100. 
Boisjoslin,  Esquisse  d'une  histoire 

de  ut  versification  fir9Be.  III  299. 
B  o  i  s  B  i  e  r ,    Dictionnaire   analogique 

in  168. 
Bojadschi,  Romanische  Sprachlehre 

III  804. 
Lucas  XV  1 1  bis  32,  macedorum.  in 

803. 
BokemüUer,    Zur   Lautkritik    der 
Reimpredigt  »Grant  mal  fist  Adam« 

III  93,  135,  329. 


Bolza,    Vocab.  genetico-etim.  deUa 
ling.  ital.  III  646. 
Canzoni  pop.  comasche  etc.  ni  630. 
Manuale  anostesco  in  706. 
Bonafous,    Etudes    s.    l'Astr^e    et 

Honor6  d'Urf6  m  rvn. 
Bonaparte,  L.-L.,  Neffe  Napo- 
leon l,  geb.  4.  I.  1813  z.  Thom- 
grove  in  Worcestershire ,  8.  Vn. 
1849  Mitglied  d.  frz.  National- 
versmlg.,  Dec.  1852  Senator. 
Siu:  le  caract^re  pronominal  du  mo- 

nosyllabe  bdamais  que  ni  449. 
On  portu^ese  simple  sounds  com- 
pared  with  those  oi  Spanish,  French 
etc.  m  590. 
Bonassies,La fameuse  Com6dienne, 

Neudruck  ni  356. 
Bondurand,  Fragment  de  recettes 

medicales  ni476. 
Bonghi,  Perch^   Ugo   Foscolo  non 
finisse  le  Grazie  III  723. 
Giac.  Leopardi,  Dichtungen,  hrsg. 
III  728. 
Bongi,  Bandi  Lucchesi  del  s.  14  in 

707. 
Bonhomme,  AI.  Piron,  oeuyres in6d. 

ni  359. 
Bonnard.  Le  participe  pass^ en yieux 
fr9S.  III  256. 

Les  traductions  de  la  Bible  en  yers 
fr9S.  au  m.-ftge  in  315. 
Bonnardot,    Docimient    en   patois 
lorrain  m  100. 
Varietes  lorraines  ni  100. 
Essai  de  classement  des  mss.  des 

Loherains  ni  324. 
Dialogus  animae  conquer.  et  ratio- 
nis  consol.,  traduction  en  dial.  lor- 
rain m  318. 
Le  Psautier  de  Metz  ni  328. 
Le  Yoyage  de  Jerusalem  du  seigneur 
d'Angluse  m  310. 
Booch-Arkossy,    Modernes    span. 
Theater  ni  546. 

Spanische  Chrestomathie  in  546. 
Borao,  Diccion.  de  voces  aragonesas 

m541. 
Borchardt,  La  litt.  fr9se.  pendantla 

guerre  1870/1  UI  338. 
Bordier,  Philippe  de  R6mi  u.  seine 

Werke  m  329. 
Borel,  Des  r^formes  litt^raires  ope- 

r^es  p.  Malherbe  in  63. 
Borgognoni,  Dante  da  Majano  in 

719. 
B  0  r  m  a  n  n ,  GuiUaume  d'Orange,fragm. 
in  322. 
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Bormans  —  Braga. 


B  o  r  m  a  n  8 ,  Observations  philol.  et  crit 
s.  le  texte  du  rom.  de   Cleomadäs 
m  312. 
Ueb.  Doon  de  Maience  III  318. 

Bornemann,  Boileau-Despr6aux  im 
Urthefle  seines  Zeitffenossen  Jean 
Desmarets  de  St.-Sorlin  III  343. 

Borngesser,     l'Art     po6tique     de 

Boileau  III  301. 
Bory,    de   la  po^sie   prov.   dep.   les 

Troubadours  ill  466. 

Bos,  Note  s.  le  crlole  de  Maurice  III 

99. 
—  et  G.  Paris,  Vie  de  saint  Gilles, 

hrsg.  m  310,  334. 

B  o  s  c  h  a ,  Correspondance  in^d.  de  J.- 

J.  Rousseau  arec  Mars-Michel-Ray 

m  361. 
B  o  s  q  u  e  t,  La  Normandie  romanesque 

et  merveilleuse  U  497,  III  10h 
Bossert,  Tristan  etlseult,  po^me  de 

Gotfrit  de   Strassburg  II 4  97,   lU 

333. 

Bossut,  Pascal,  CSuvres  c.  111358. 
Bottari,    Lettere    di    Fra    Guittone 

d'Arezso  III  726. 
Botzon,   Sur  le  langage   actuel  de 

Paris  m  101. 

Boucherie,  A.,  geb.  29.111.  1831  z. 
Ghallienac  (Charente)  1878  Repe- 
tent d.  rom.  Plul.  a.  d.  Facultät 
z.  Montpellier,  +  3.  IV.  1 883  das. 

Patois  de  la  Saintonee  etc.  III  102. 

Fragment  d'une  antnologie  picarde 
(XIII.  8.)  m  325. 

Vie  de  s.  Euphrosjrne  III  477. 

Le  dialecte  poitevin  au  13®  s.  III 
94. 

M61anges  latins  et  bas-lat.  1 133, 145. 
Fragment  d'un  commentaire  s.  Vir- 

gfle,  (du  lOe  8.^  m  478. 
Additions  au  dictionn.  de  Littr6  m 

166. 
Pseudo-Turpin,  traduct.    poitevine 

du  13.  s.  m  334. 

Boucoiran,  Dist.  analogique  et 
^tym.  des  idiomes  m6ridionaux  de 
la  France  III  434. 

Boudin,  Li  set  garbetto.  111464. 

Bougeault,  Hist.  des  litt.   Strang. 

m  700. 
Bougeaut,    Etüde  s.   l'^tat  mental 

de  J.-J.  Rousseau  et  sa  mort  h  £r- 

menonville  UI  361. 
Bouillet,  Descript  hist.  et  scientif. 

de  la  H.-Auvergne,  III  429. 


Bouillet,  Dictionn.  des  sciences, 
des  lettres  et  des  arts  III  168. 

Bourciez,  Syntaxe  de  l'ancien  frcs. 
III  273. 

Bourgaud  Desmarets  (et  Ra- 
ther y),  Rabelais,  Gargantua  u. 
Pantagniel,  hrsg.  UI  360 

Bourguignon,  Grammaire  de  la 
lang,  d'oil  III  55. 

—  (u.  E.  Bergeroi),  Dictionnaire 
des  synonymes  de  la  lang.  fr98.  III 
169. 

Bourmont,  de,  ChanBons  popuL  en 

Normandie  au  XV.  s.  III  101. 
Bouterwek,   F.,   Gesch.   d.  Poesie 

u.  Beredsamkeit  II  505,  507,  697. 
Bot  er,  J.,  Biblioteca    de  eacritores 

baleares  III  496. 
Bowle,  Cervantes,  Don  Quijote,  hrsg. 

ni551. 
Bozzo,  Voci  e  manieri  del  siciliano 
che  ßi  troTano  nella  Div.  Comm.  III 
647. 
B  r  a  a  m ,     Maleherbe's     EQatusverbot 
u.  d.  Hiatus  in  der  neufrz.  Metrik 
m  301. 
Brächet,  Aug.,  geb.  29.  VII  1845 

z.  Tours,  studirte  unter  Diez  u. 

M.  Littr6  PhüoL,  1864  an  die  Bi- 

blioth^que  nationale  z.  Paris  be- 
rufen, lö70  Prof.  d.  roman.  PhiloL 

in  der  Ecole  des  hautes  etudes. 
1166. 
Du  röle  des  voyelles  lat.  atones  dans 

les  lang,  romanes  1 181,  HI  137. 
Grammaire  historique   de   la    lang. 

fr^e.  I  181,  III  134,  252. 
Dictionn.   des  doublets  I  181,  lU 

168. 
Dictionnaire    ^tvmologique    de    la 

lang,  franc.  I  181,  II  166,111  134, 

168. 
Vocabul.  tourangeau  lU  102. 
Dictionn.  du  patois  savo^'ard  [cant 

d'AlbertviUe]  HI  437. 
Morceaux  choisis  des  grands  ecri- 

vains  fran?.  du  XVI  e  s.  III  60. 
Bradshaw,    CommunicationB   made 
to  the  Cambridge  Antiquaries'  society 
m  429,  464. 
B  r  a g a ,  T h  e op h.,  geb.  1 838  z.  Oporto, 

Prof.  d.   Literat,  an  d.  Univ.  z. 

Coimbra. 
111568,  594. 
Cancioneiro  e  romanceiro  geral  pro- 

tug.  III  597. 
Cantos  popul.  do  Archipelago  A90- 

riano  lU  598. 


Braga  —  Bresslau. 
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Braga,  The oph.,  Floresta  de  varios 

romances  lU  597. 
Historia  da  litt,  portiig.  III  593. 
Hist.  do  Theatro  portug.  lU  593. 
Epop^as  da  ra^a  mos^be  III  591. 

596. 
Historia  dos  Quinhentistas.  (Sd  de 

Miranda)  in  593. 
Trovadores  galecio-portug.  III  593, 

596. 
Sobre  a  oriffem  portug.  do  Amadis 

de  Gaula  III  594. 
Ob  criticos  da  hist.  da  litt.  port.  III 

593. 
Poetas  palacianos,  Formacäo  de  Can- 

cioneiro  de  Resende  III  597. 
Historia  de  Camoes  III  595. 
Camöes,  Werke,  hrss.  III  595. 
Sobre  a  poesia  popal.  da  Ghiliza  III 

590. 
Manual   da  historia   da  litt.   poet. 

portug.  n  505,  III  593. 
Antologia  portug.  III  594. 
D.  Bernardes,  sua  yida  e  epoca  litt. 

III  594. 
O  cancioneiro  portug.  da  Vaticana 

m  596. 
Pamasso  portug.  modemo.  III  593. 
Grammatica   portugueza    elementar 

III  589. 
Cancioneiro    portug.    da   Vaticana, 

hrsg.  m  596. 
Pamasso  de  Luiz  de  Camoes.  III 

595. 
Camoes,  os  Lusiadas,  hrsg.  III  595. 
Biblio^ühia  Camoniano  III  595. 
Histona  ao  romantismo  em  Portugal 

III  593. 
Ueb.  portuff.  Volksbücher  III  591. 
Questoes  de  Litt,  e  Arte    portug. 

ni  597. 
Cantos  tradicionaes  de  povo  portug. 

in  591. 
Curso  de  litt,  portug.  III  593. 
Litteratura  dos  cantos  popul.  portug. 

ni  596. 
Monumentos  da  litt,  portug.  III  594. 
Braggio,  Una  tragedia  ined.  del  ri- 

sorgimento  III  746. 
Bragnivolli  (u.  P.  Meyer  etc.),  Les 

mss.  fr9S.  des  Qonzaga  III  304. 
Brakelmann,  Die  Pastourelle  in  d. 
nord-  u.  südfirz.  Poesie  III  328,  466, 

475 
Bemer  Liedercodex  No.  389  in  314. 
Die  23   altfrz.  Chansonniers  in  den 

Bibl.  Frankreichs,  Italiens  u.  d. 

Schweiz  DI  316. 


B  ran  CO,    Lobo    F.    Rodr.    Soropita 
poesias  e  prosas  inedit,  hrsg.  III 
598. 
Brandes,  D.  ethnograf.  VerhAltniss 

der  Kelten  u.  Germanen  in  12. 
Brandes,  G.  M.  C,  geb.  4.  IL  1842 
z.   Kopenhagen,    studirte  Philos. 
u.  Aesthetik,   1871  Docent  a.  d. 
Univ.  z.  Kopenh. 
Die  Litteratur  des  19.  Jhrh.  in  ihren 
Hauptströmungen  HI  337. 
Brandstetter,   Die  Gallicismen  in 

d.  deutsch.  Sprache  HI  vn,  67. 
Braune,  Ein  Kapitel  der  franz.  Schul- 
gram., das  Fürwort  HI  255. 
Braun fels,  Krit.  Versuch   üb.   den 
Roman  Amadis  v.  Gallien  HI  341, 
548,  555. 
Braunholtz,   Die  erste  nichtchrist- 
liche Parabel  v.  Barlaam  u.  Josaphat 
III  XV,  707. 
Brauns,  Ueb.  Quelle  u.  Entwicklung 
d.  altfranz.  Cancun  de  saint  Alexis 
ni  313. 
Br6al,    Une  prosth^e  apparente  en 

fran9.  IH  138. 
Brede,  Ueb.  d.  Hdss.   der  Chanson 

de  Hom  1 175,  III  323. 
—  (u.  Stengel),  Das  anglonormann. 
Lied  vom  wackem  Ritter  Hom    I 
243,  n  XVI,  ni  322. 
Breitinger,  Heinr.,   geb.  11.  HL 
1832  in  Zürich,    Prof.  f.  roman. 
Philol.  das. 
III  339. 
Zur  Geschichte  der  frz.  Grammatik 

in  251. 
Grundzüge    der  fn.   Litteratur-  u. 
Sprachgesch.   H  xvi,  HI  306,  420. 
Stuaiiun  u.  Unterricht  des  Französ. 

II  xvn,  III  79. 
Einleitung  in  d.  Studium  des  Italien. 

II  xvn,  622. 

Aus  neueren  Litteraturen    II  xvn, 

III  338,  720. 

Les  Unit^s  d'Aristote  avant  le  Cid 
de  Corneille  H  xvi,  III  396. 

Die  frz.  Classiker  III  306,  339. 

Grundzüge  der  ital.  Literaturgesch. 
III  697. 
Brekke,  La  flexion  dans  le  Voyage 

de  St.  Brandan  HI  256,  315. 
Brenna,    Biographie  Muratori's   HI 

733. 
Brennellerie,  de  la,  Beaumarchais, 

OBuvr.  III  342. 
Bresslau,  Rechtsalterthümer  aus  d. 

Rolandsliede  III  331. 
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Bresslau  —  Buget. 


Bresslau,    Die  Ashburnham-BUUis. 

des  Dino  Compagni  lU  720. 
Bretonneau,  Bourdaloue,  Gesammt- 

ausg.  111343. 
Breuer,     SprachL    Untermichg«     za 

Qirartz  de  Kossilho  in  472. 
Breusing,    Ueb.   die   Stellang   des 

attr.  A^.  im  Franz.  III  275. 
Breymann,    Herrn.    Wilh.,    geb. 
3.  Vn.  1843  z.  Oker  im  Han,  ord. 
Tiot  d.  rom.  Phil.  z.  München. 
1 165,  166,  167,  175. 
Introduetion   aux  deux  livres   des 

Machab^es  I  175,  III  325. 
A  french  Grammar,  based  on  nhilo- 

loffic.  principles  1 175,  III  253. 
La  atme  de  penitanee  III 175,  324. 
On  Proven9ar  Literature  in  ancient 

and  modern  times  I  175. 
Die   Lehre   vom  franz.  Verb,   auf 
Grundlage  der  histor.  Gramm.  I 
175,  III  256. 
Bridel,   Glossaire  du  patoia   de  la 

Suisse  romande  III  103. 
Brink,  Bern,  ten,  geb.  12.  L  1841, 
ord.  Prof.  d.  engl  Phil.  z.  Strass- 
burg. 
Conjectanea  in  bist,  rei  metr.  frcgalL 

I  177,  m  299,  300. 
Klang  u.  Dauer  1177,  II  78,  in 
137. 
Brinkmeier,  Ed.,  geb.  28.  IV.  1842 
zu  Wolfenbüttel,  Hofrat  in  Braun- 
schweiff. 
Gramm.  3.  span.  Spr.  ni  540. 
Abriss  einer  documentirt.  Gesch.  d. 

San.  Nationallitt,  bis  ins  17.  Jhrh. 
1543. 
Die  prov.  Troubadours  nach  ihrer 
Sprache,  büxgerl.  SteUg.,  etc.  in 
464. 
Rügelieder  d.  Troubadours  HI  465. 
Blumenlese    aus    den   Werken   der 

Troubadours  m  462,  464. 
Die  Nationallitt   der   Spanier   seit 

Anf.  d.  19.  Jhrh.  IH  544. 
Die  proY.  Troubadours  als  lyrische 
U.  polit.  Dichter  HI  464,  465. 
Bringuier  u.  Tourtouion,  Etüde 
sur  la  limite  g^ograph.  de  la  lang, 
d'oc  et  de  1.  1.  d'oil  III  36. 
Brinkmann,  F.,  Syntax  des  Franz. 
u.  Englischen  in   vergl.  Darstellg. 
ni273. 
S  r  i  n  t  o  n ,  The  Güegüence,  a  Comedy- 

BaUet  in  542. 
Broca,  Sur  l'origine  et  la  r^paration 
de  la  lang,  basque  lU  35,  539. 


Brockerhoff,  J.-J.  Rousseau,  Sein 
Leben  u.  s.  W.  HI  361. 
J.-J.  Rousseau,  Biosr.  in  361. 
Broglie,  L'ambassaäe  de  Voltaire  k 

Berlin  m  367. 
Brossette,  Boileau-Desprteux,  Ausg. 

in  343. 
Brou,    Granun.    particular    da  ling. 

portug.  UI  589. 
Bruce-Whyte,  Histoire  des  langues 

ronL  et  de  leur  litt.  etc.  1 155. 
Brun-Lavainne,    Franchises,   lois 
et  coutumes  de  la  Tille  de  Lille 
in  28. 
Brunet,  J.  Ch.,  frz.  Bibliograph,  geb. 
2.  XI.  1780  z.  Paris,  t  16.  XL 
1867  das. 
—  et  A.  de  Montaiglon,    Roman 
des  Sept  Sages,  hr^.  HL  332. 
Etüde  bibliographique  s.  les  romans 

de  chevalerie  eepan.  HI  542. 
La  France  litt^raire  au  XV.  s.  IQ 
305.  —  Manuel  etc.  n  405. 
Bruneti^re,  Etüde  crit  s.  l'hist  de 

la  litt  fr9e.  HI  306,  338. 
Brunnemann,     Syntax     d.     neufrz. 

Sprache  m  273. 
B  r  u  n  n  e  r ,  Ueb.  Aucassin  u.  Nicolete 

n  498,  314. 
Brunnerus,  Observation  s.  Taspira- 

tion  frcse.  HI  139. 
Brynjulfson,  Sasa  af  Tristram  ok 
Isond  samt  Möttuüssage  etc.  in  334. 
Buchholz,    F.,    HanoDuch  d.  span. 

Spr.  u.  Litt,  in  546. 
Buchholz,  H.,  ItaL  Sprachlehre  m 
662. 
Zur  ital.  Gramm.  HI  662. 
Buchmann,  Ueb.  Somaize  m  167. 
Buchon,  ni29,  499. 
Froissart,  Chroniques  III  320. 
Brantdme,  oeuvr.  c.  in  343. 
Ghants   populaires   de  la  Franche- 
Comte  m  99. 
Bück,  R&tische  Ortsnamen,  HI  770. 
Büchner,   Frz.  Litteraturbilder  III 

338. 
Bühler,  Gramm,  elementare  di  lun- 
gaig  Rh&toromonsch  IH  77S. 
Comparaziun  de  divers  dialeets  ro- 
monschs  IH  763. 
Buerbaum,  Proben  aus  einem  Wör- 
terbuch franzds.  Synonyma  HI  1 70. 
Büscher,    La   versific.    de   Ronsard 
ni  301. 
Erklärung  eines  Reimes  bei  VilloD 
III  335. 
Buget,  Etüde  s. Nostradamus  IH 464. 


Buhle  —  Csnello. 
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Buhle,    Das    c    im    Lambsp^nffcr 

AlexiuB,  Oxf.  Bol.  u.  Lond.  Branaan 

m  135. 
Buhlmann  (u.  £.  Stengel),  El  can- 
tare  di  Fierabraecia  ed  Ulivieri  I 
175,  in  319. 

Die  Gestaltung  der  eh.  d.  g.  Fiera- 
bras  im  ItaL  I  175,  HI  722. 
Bulgarini,  Dialoghi  famigliari  ossia 

studj  di  lingua  parlata  lÖ  645. 
Burffaud  des  Marets,   Recueil  de 

tames  et  eontes  en  patois  sainton- 

geois  m  102.  Vgl  lU  102  Z.  4  v.  o. 
B  u  r  g  e  r ,  Abbregie  de  Troy e,  herausg. 

III312. 
Burguy  (u.  Herrig),  La  France  litt 
ni'306. 

Orammaire  de  la  lang,  d'otl  III  55, 
164. 
Buron,    Hist.  de  la  litt  en  France 

m396. 
Burton,  Cam5es,  bis  Life  a^hisLu- 

siads  m  595,  596. 
Busse,  Die  Congruenz  des  Part.  Präs. 

in  activ.  Verbalcongtruction  im  Alt- 

franz.  111257. 

Gagnoni,  Opere  ined.  di  Giac.  Leo- 

pardi,  hrsg.  III  729. 
Gahier-Martin,  GuiUaume  le  Clerc, 

Besstiaire,  hrsg.  III  322. 
Caix,   Nap.,  geb.  1845  xu  Bozsolo 

Proy.  Mantua),^  1869  Lehrer  der 

clasB.  Spr:  u.  Litt  am  Lyceum  z. 

Parma,  seit  1873  Prof.  £.  rom.Spr. 

u.  yergleich.  Philol.  am  Istituto 

di  stum   superiori  in  Florenz,    f 

22.  X.  1882.  (MisceUanea  dedicata 

alla    memoria    di    N.    Caix    etc. 

inxix.) 
La  formazione  degli  idiomi  letterari, 

inspecie  dell'  iüiliano  III  608. 
Osservazione  sul  yocalismo  itaL  III 

642. 
Studi  di  etimologia  itaL  e  romanza 

etc.  I  156,  n  140,  m  646. 
Voci  nate  della  fusione  di  due  temi 

III  646. 
Etimologie  ronuinze  III  646. 
Süll'  etimologia  spagnuola  111541. 
Chi  fosse  ü  preteso  Ciullo  d'Alcamo 

in  716. 
Sulla  declinazione  romanza  Hl  662. 
Sul  proncmie  HI  662. 
Sul  perfetto  debole  romanzo  III  662. 
Le  alterasioni  generali  nella  lingua 

ital.  III  608,  642. 
Süll'    influenza    dell'  aeoento    nella 


congiugazione  di  manducare,  ad- 

jutare  etc.  UI  642,  662. 

Cajo,  do,  Pinto  de  Sousa,  Biblioth. 

historica  de  Portugal  etc.  hrsg.  III 

598. 

Calinescu  (u.  Soiescu),  Manual  de 

sintaxa  romina  III  829. 
Call  et,  Glossaire  vaudois  III  103. 
Calvino  (et  Sardou),    Gramm,  de 

l'idiome  nicois  III  437. 
Calvo,  Poesie  scritte  in  diaL  piemont 

m  632. 
Camarda,  Saggio  di  grammatologia 
comparata  sulla  lingua  albanese  lU 
804. 
Cambouliu,  11183,428. 
Recherches  s.  les  origines  Etymolog. 

de  l'idiome  catalan  UI  495. 
Essai  s.  l'bist  de  la  litt  cat  III  496. 
Renaissance   de  la  po^sie   prov.   ä 
Toulouse  au  14.  s.  III  465. 
Camerini,  L'Eco  italiana  111645. 
Ariosto,  Orlando  fiirioso  111  706. 
I  precursori  di  C.  Gbldoni  UI  725. 
Camp,  Max.  du,  Souyenirs  litt^r .  UI 

338. 
Campanini,  Naborre,  Un  precur- 
sore  del  Metastasio  (Pietro  Pariati) 
m732. 
Campardon,    Eql,    geb.    18.    VII. 
1834  z.  Paris,  1857  a.  d.  Ecole  des 
chartes. 
Documenta  in6d.  s.  la  yie  de  Moliöre 

in  356. 
Nouyelles  pi^ces  s.  la  yie  de  Moli^re 

in  356. 
Les  comMiens  de  la  troupe  fr9se. 
pend.  les  deux  demiers  siecles  III 
307. 
Campori,  Notizie  per  la  Vita  di  Lud. 

Ariosto  in  706. 
Canal,    Sopra  una  canzone  di  Cino 

da  Pistoja  m715. 
C  a  n  a  1  e ,  Canti  pop.  calabresi  lU  630. 
Canalejas,  Del  renacimiento  de  la 

poesia  cat  in497. 
Canel,  Blason  popul.  deUNorman- 

die  etc.  UI  101. 
Canello,  U.  A.,  geb.  21.  VL  1848 
z.  Guia  (Treyiso),  Prof.  d.  .deutsch. 
Lit.  a.  d.  academia  scientifieo-let- 
teraria,  Noyember  1882  ord.  Prof. 
d.  neulatein.  Litt  a.  d.  Uniyersi- 
tfit  z.  Padua,  f  Juni  1883  das. 
n  Prof.  Dr.  Fr,  Diez  e  la  filologia 

romanza  nel  nostro  see.  I  167. 
Storia  di  aleuni  participi  nell'  ital. 
e  in  altre  lingue  UI  257,  662. 
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Canello  —  Carisch. 


Canello,  U.  A.,  Saggi  di  cridca  let- 

teraria  111701. 
Favole,  fabliaux  e  fiabe  su  Renardo 

e  Isengrino  III  740. 
Storia  della  lett  ital.  nel  sec.  XVI. 

III  609,  622. 
Storia  della  lett.  ital.  nel  sec.  16. 

m699. 
Fiorita  di  lirichi  prov.  in  462. 
La  yita  e  le  opere  del  trov.  Amaut 

Daniel  III 468. 
n  vocalismo  tonico  ital.  in  642. 
Gli  allotropi  ital.  m  628,  646. 

Canestrini,  Le  ossa  di  Fr.  Petrarca 

m  737. 
C  a  n  e  t  e ,  Femandez,  Werke  III  553. 
Canetta,  Süll'  Ameto  di  G.Boccaccio 
ni711. 

La  Fiammetta,  in  quäl  anno  fu  scritta 
ni711. 
C  a  n  o  \i  g  e ,  Legendes  provengales  III 

464. 
Cantü,  C,  geb.  5.  XII.  1807  z.  BriTio 
im  Mailändischen,   1824  Prof.   d. 
ital.  Spr.  u.  Lit.  in  Sondrio,  1827 
in  Como  u.  1832  in  Maüand,  1874 
Director  d.  Archive. 
Storia  dcUa  lett.  ital.  III  697. 
Italiani  illustri  II  404. 
A.  Manzoni,  remhiiscenze  m  731. 

Capasso,  II  Tasso  e  la  sua  famiglia 
in  Sorrento  III  744. 
Guido  Cavalcanti,  rime,  hrsg.  III  714. 

Capelli  (e  Perretti),  Pamasso  mo- 
denese  dal  sec.  XV  al  XVIIL  ni  631. 
Lettere  di  celebri  scrittori  ital.  del 
s.  16  al  19.  m  730. 

C  a  p  e  1 1  o ,  Dict.  portatif  piem.-fr9.  III 

632. 
Capitani.   Voci  e  manieri   di   dire 

piü  spesso  mutate  da  Manzoni  III 

621. 
Cappelletti,  La  questione  sulla  no- 

yelia  di  Belfagos  III  734. 

Studj  sul  Decamerone  III  710. 

Osservazioni  storicheeletterariesuUe 
fonti  del  Decamerone  III  710. 

Poesie  scelte  e  commentate,  hrsg.  UI 
728. 

A.  Mussato  e  la  sua  tragedia  Ecceri- 
nis  ni  734. 

Storia  della  lett.  ital.  III  697. 
—  (e   S.   Ferrari),   Ant.    Cammelli, 

rime  edite  e  ined.  III  712. 

Le  100  Novelle  antiche  III  734. 

Novelle  scelte  della  lett.  ital.  III  735. 
Cappelli  (u.Ferrari),  Rime  edite  e 


ined.   di  Ant.  CammeUi  detto  il 

Pistoia  m  741. 
II  libro   dei  Sette  Savi   di   Roma, 

hrsg.  m  742. 
Lettere  di  Lud.  Ariosto  III  706. 
Caragiani,  Romänii  din  Maeedonia 

^i  poesia  lor  populara  UI  804. 
Carati,  Poesie  in  dial.  pavese  e  itaL 

m  632. 
Carcano,  Vita  des  A.  Manzoni  111731. 
Cardin ale  (Orioli  eOosta),Dizion. 

della  üng.  ital.  HI  645. 
Cardona,   Della  antica  lett.  catal. 

m  497. 
Carducci,  G.,  geb.  27.  VIL  1836  z. 

Valdicastello  D.  Pietrasanta  inTos- 
cana.  1861  Prof.  d.  Philol.  z.  Bo- 
logna. 
Rime  di  Cino  da  Pistoja  e  d'altri 

poeti  del  sec.  14.  III  715. 
Alneri,   Satire  e  poesie  minori  III 

704. 
Della  Scelta  di  curiositä,  lettere  ined. 

o  rare  III  742. 
D'alcune  poesie  popolari  bologn.  dd 

sec.  XIII  etc.  ifi  629. 
Lirici  del  sec.  1 S,  hrsg.  III  730. 
Cantilene    e  ballate,    strambotti  e 

madrigali  nei  s.  13  e  14   III  712. 
Discorso  presso   la  tomba   di  Fr. 

Petrarca  III  737, 
Studi  letterari  HI  700,  714. 
Del  rinnovamento  litt,  in  Italia  III 

699. 
Petrarca,    Rime    soprs    argomenti 

storice  e  morali  lU  738. 
Odi  barbare  II  437. 
La  Poesia  barbara  nei  sec.  15  e  16. 

m  699. 
Adolescenza  e  gioventü  di  ügo  Fos- 

colo  III  723. 
L'Epistolario  metastas.  UI  732. 
Lettere  disperse  e  ined.  di  P.  Me- 

tastasio,  hrsg.  HI  732. 
Un  poeta  d'amore  del  s.  XII.  III  468. 
Cecco  d'Ascoli  ni  714. 
Carena,  Nuovo  vocab.  ital.  domestico 

ni  645. 
Cargiolli,  Frottola  inedita  del  s.  15. 
III 724. 

Una  novella  del  Pecorone  III  736. 
Carigiet,   Ortografia  gienerala  spe- 
culativa  Ramontscha  III  767. 
Räto-roman.  Wörterbuch  HI  769. 
Carini,   di,   Leggenda  storica  pop. 
del  sec.  XVI  in  poesia  sicil.  III  634. 
Carisch,  Deutscn-ital.-roman.  Wör- 
tersammlg.  etc.  III  769. 


Carisch  —  Certain. 
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Carisch,  Hauptparadigmata  der  ro- 
man.  Conjugation  u.  Declination 
in777. 
Taschenwörterb.    der    räto-roman. 
Spr.  in  Graubünden  etc.  II  ISl, 
III  769. 
Formenlehre  der  deutschen  u.  räto- 
roman.  Sprache  etc.  III  777. 
Carlberg,  Etüde  s.  l'usaffe  syntaxi- 
que  dans  la  chanson  deKoland  III 
273,  330. 
Carmen  Sylva  (Königin  Elisabeth 
von  Rimiänien. ,  Rumänische  Dich- 
tungen III  834. 
Carnoy,    Contes,    petites   legendes, 
croyances  popul.  etc.   recueillis  a 
Warloy-Baülon  Hl  102. 
Les  Ugendes  de  Gandelon  ou  Gane- 
lon  III  331. 
Caro,  La  fin  du  XVIII*  s.  III  337. 

Diderot  inWit  m  347. 
Carriöre,    Calderon's   »Arzt    seiner 
Ehre«    u.   Skakespeare's    »Othello« 
III  550. 
Cart,   Sopra  alcuni  codd.  del  Teso- 

retto  di  ser  Brun.  Latino  III  727. 
Carta  (e  Mulas),  Le  Carte  d'Arborea 

e  l'Academia  di  Berlino  III  705. 
Carvalho,    Camöes,     os    Lusiadas, 

hrsg.  UI  595. 
Casati,    Richars   li    Biaus,    analyse 

et  fra^ents  III  329. 
Casetti,  (e  Imbriani),   Canti  pop. 
delle  provincie  meridionali  III  635. 
Casini,    Sopra    alcune   rime   di   A. 
Tassoni  etc.  III  745. 
La  vita  et  le  poes.  di  Rambertino 

Buvalelli  III  47G. 
Documenti  dell'antico  dial.  bolognese 

in  629. 

Un  trovatore  ignoto  del  secol.  XIII 

(s.  Luquet  Gatelus)  III  474/746. 

Rime  inedite  dei  s.  13  e  14  III  741. 

Le  rime  dei  poeti  bologn.  del  s.  XIY 

III  702. 
Testi  inediti  di  antiche  rime  volgari 

111695. 
Tre  ballate  d'amore  del  13  s.  III 

707. 
Opere  volgari  di  A.  Polizian  III  xix. 
.    Sopra  alcuni  mss.  di  rime  del  sec. 
Xm  III  695. 
Sopra  alcune  rime  attribuite  a  Cino 
da  Pistoja  III  715. 
—  (e  Bartoli)  II  canzoniere  palatino 
lU  695. 

La  coltura  bolognese  dei  sec.  XII 
e  XIII  III  6-29,  698. 

Körting,  Encyklep&die  d.  rom.  Phil.    Reg. 


Castagna,  Proverbi  ital.  III  629. 
Castelar,  Nueva  floresta  espan.  III 

546. 
Castclli,  Credenze  ed  usi  pop.  sicil. 

m  634. 
Castets,  Turpini   Histor.   Caroli  M. 
et  Rotholandi  III  334. 

Fiore,  hrsg.  III  741. 
Castillo,  Canconiero  general  de  Her- 

nando  del  Castilho  III  550. 
Castro,  Curiosidades  bibliogr&f.  III 

546. 
Castro,   A.,  de,   Poemas  liricos.  de 

los  s.  16  y.  17  III  547. 
Castro,  R.,  de,  Bibliotheca  Espanola 

UI  564. 
Castro,  S.   B.,  de,    Antonio  Perez 

m  559. 
Cathelaz,   Aperfu  bist.   s.  les  ori- 

g'ines  et  la   formation   de  la  lang, 
anc.  III  42. 
Caussade,  .La,  (et  R^aume)   d'Au- 

bigne,  cBuvres  III  341. 
Cavalcanti,    Novellette    intomo  a 
Curzio  MarignoUi  III  734. 
Commento  zu  Kuspoli,  sonetti  editi 
ed  ined.  m  741. 
Cavalho,  de,  Primeiro  ensaio  sobre 

a  bist.  litt,  de  Portugal  III  593. 
Cavalieri,  Breve  storia  della  lett. 

ital.  in  697. 
Ceccheregli,  Delle Azioni  e sentenze 

di  Alessandro  de'Medici  III  707. 
Cecchi,  T.  Tasso  e  la  vita  ital.  nel 

s.  16  III  744. 
Cederschiöld,  (etWulff),  Versions 
nordiques  du  fabliau  frgs  le  Mantel 
mautailli6  III  326. 
Celesia,   Storia  della  lett.  in  Italia 

nei  sec.  barbari  III  698. 
C6nac-Moncaut,  geb.  1814  zu  St- 
Elix  (Gers),  +  das.  21.  IL  1871. 
Essai  8.  la  laneue  et  la  litt6r.  gas- 

connes  etc.  III 435. 
De  la  y6ritable  origine  de  l'auteur 
de  la  cansos  de   la  croxada  III 
470. 
Litt^rature  popul.  de  la  Gascogne  III 

435. 
Lettre  ä  M.  Paul  Meyer  s.  l'auteur 
de  la  croisade  albigeoise  etc.  III 
470. 
Cenfanti,   Tragedie  e  Vita  di  Al- 

fieri  III  704. 
Cerrato,    Raimbaut    de   Vaqueiras, 

il  »bei  cavaliere«  III  476. 
Certain,  de  (u.  Guessard)  Mystöre 
du  Sifege  d'Orl^ans  III  327. 
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Cesari  —  ChaTauz. 


Cesari,  Sopralo  Btato  presente  della 

Ung.  it.  m  621. 
Ceseoni,  (e  Righi),  Canti  pop.  ve- 

ronesi  UI  636. 
Chabaille,    Fr.-A.-P.,  BibUograph, 
geb.   1796  z.  Abbeville  (Somme), 
i  14.  X.  1863  das. 
Brunetto  Latini,  li  livres  dou  Tresor 
m  315,  727. 

—  (et  GuesBard),  Gaufrey,  ch,  d.  g. 
AuBg.  m  320. 

—  (et  M6on),  Roman  de  Renard  III 
329. 

Chaban,  de,  EssaiB  b.  l'orif^ne  deB 
noms  locauz  danB  la  Touraine  et  le 
Venddmois  HI  171. 
Chabaneau,  1878  Repetent  d.  prov. 

Spr.  a.  d.  Facultät  zu  Montpellier, 

mLher  PostmeiBter, 
I18J,  m428. 
HiBtoire  et  Theorie  de  la  ConjugaiBon 

fr9fle,  I  181,  III  255. 
Notes  B.  quelques  pronoms  proyenc. 

m  448,  468. 
Les  demiers  troubadours  de  la  Pro» 

▼ence  III  461. 
Sur  un  vers  de  Peiie  Cardenal  III 475. 
Fragments    d'un    myst^e   proTen9. 

decouT.  iL  P6rigueuz  in  475. 
Omne  quean  sss  cluique  ann6e  III  443. 
A(n)  faras  flamme  111442. 
Du  2   flnal  en  francais  et  en  lang. 

d'oc.  m  135. 
NostradamuB,    les    yies    des    plus 

c6löbreB   et  anciens  po^tes  pro- 

ven^uz,  hrsg.  lU  431, 
»Ti«  mterrogat.  en  provencal  mod. 

m  441,  449. 
Sur  les   glossaires    provenfauz    de 

Hugues  Faidit  III430. 
Grammaire  limousine  1 181,  III  428, 

430,  436. 
Observations  zu :  Sardou,  martyre  de 

s.  Agnes.  III  467. 
Marcabrun  III  474. 
T  final  non  6tymol,  en  langue  d'oc. 

ni  441. 
La  langue  et  la  litt,  proyenc.  1 181, 

m  431. 
Les  Borts  des  ap6treB  III  478. 
Fragment  du   po^me   s.   Alezandre 

d\AIb.  de  Besancon.  III  467. 
Eine  cat  Version  der  Visio  Tundali, 

hrsg.  III  500. 
Sermons  et  preceptes   religieuz  en 

langue  d'oc.  II1477. 
Les  troubadours  Renaud  et  Geoffiroy 

de  Pons  III  473,  476. 


Chabaneau,    Traduction  des  pssu- 
mes  de  la  p^nitance  en  yers  proT. 
ni  476. 
Sur  quelques  mss.  proy.  perdus  ou 

6gar6s  in  460. 
Traduction  proyen9.  du   roman  de 

Merlin  III474. 
Sur  deuz  yers  de  Raimbaut  de  Ya- 

queiras  IQ  476. 
Poesies   in6d.   des   troubadours  du 

P6rigord  IH  463. 
Les  biographies  des  troubadours  en 
langue  proy.  III  xvn, 
Champollion-Figeae ,    Lystoire 
de  11  Normant  et  la  chronique  de 
Rob.  Viscart,  ed.  HI  312. 
Chantelauze,  Phil,   de  Commines. 

ed.  III  316: 
Chapot,  du,  Jean  Reboul,  sayie  et 

ses  oeuyres  III  467» 
Chardon,  Les  dialectes  etlespatois 
dans  L  lang.  fran^.  et  sp6ciaim.  b. 
le  dialecte  du  Maine  etc.  III  100. 
La  troupe  du  roman  comique  III 

363. 
La  Vie   de   Rotrou  mieuz  connue 
lUxx. 
Chariyari,  La  chanson  enpatoisde 

Vienne  III  438. 
Charpentier,  La  litt.   £r9se  au  19« 

8.  III  337. 
Chasles,  V.-E.-Ph.  geb.  8.  X.  1798 
in  MainyilHers  bei  Chartres,  1841 
Prof.  der  modernen  europ.  Sprachen 
u.  Litt,  am  College  de  Ennce,  i 
18.  Vn.  1873  in  Venedig. 
Etudes  s.   TEspafpie  et  s.  les  in- 
fluences  de  la  litt  esp.  en  France 
et  en  Italie  III  544. 
Etudes  s.  le  XVI.  s.  en  France  III 

336. 

Les  biographes  de  Bossuet  III  343. 

L'Aretin,   sa  yie   e    ses  Berits  IH 

705. 

Chassangj  Histoire  du  roman  dans 

l'antiquitS  grecque  et  rom.  H  494. 

Vaugelas  Remarques  s.  L  lang.  fr(. 

III64,  71,252. 
Nouy.  gramm.  frcse.  Cours  sup^rieur 
m2^3. 
Chassant,  Petit  yocabuL  latiiL-fran^. 

du  Xni«  s.  UI  163. 
Chassin,  E.  Quinet,  sa  yie  et  Bon 

oeuyre  III  359. 
Chayai,    Francois    et    WaUon   UI 

102. 
Chayauz,  Corneille,  la  critiqueid^e 
et  catholique  III  345. 


Cheneaux  —  Clemencin. 
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Cheneaux,  Proverbes  patois  de  la 

Gruyöre  III 103. 
Oh^nier,   J.   de,   Tableau   hist   de 

r^tat  et  des  progr^  de  la  litt,  de- 

puifl  1789  m  337. 

Cherubini,    Vocab,    milaneBe-ital. 

m631. 
Cherubini,  Fassione  des  Ant.  Borici 

m  746. 
Ch^ruel,  Montpensier,  M^oires  III 

357. 
Chevallet,  Origine  et  formation  de 

la  langue  franf.  III  41. 
Chiappelli,  Vita  e  opere  giuridiche 

di  Cino  da  Pistoja  III  715. 

Chiarini,  G.,  geb.  5.  Vm.  1833  z. 
Arezzo,  1860  Secretair  im  Unter- 
richtsministerium, 1867  Inspector 
des  Lyceums  s.  Livomo. 

I  critici  itaL  e  la  metrica  delle  odi 
barb.  II 437,  m  675, 

Le  due  elegie  del  Leopardi  III  729. 

Le  due  odi  di  Ugo  Foscolo  III  72:h. 

Le  contradizioni  di  O.  Leopardi  III 
729, 

La  Teresa  dell'Jacopo  Ortis  III  723. 

Ugo  Foscolo,  Dichtungen,  hrsg.  III 
723. 

Child,  Sur  le  mirade  de  J^u-Christ 

ni  474. 
Church,  The  Pensöes  of  Pascal  III 

358 
Ciampi,   S.,   geb.    30.   XI.    1769    z. 

Pistoja,   1793  Priesterweihe,  stu- 

dirte   die  Rechte,    1818  Prof.  d. 

class.  Philol.   s.   Warschau,    seit 

1822  in  ItaUen,  +  14.  XH.  1847. 
Turpini  Hist.   CaroU  M.  et  Rotho- 

landi,  hrsg.  III  334. 
Monumenti  di  un  ms.  autografo  di 

G.  Boccaccio  111711. 
Lettera   di  Mess.    G.   Boccaccio   a 

maestro  Zanobi  da  Strada  III  711. 
Yolsrarizzamento  dei  trattati  mor.  di 

Mh.  da  Brescia  da  Soffredi   del 

Grazia,  ed.  III  704. 

Cian,  Un  decennio  della  vita  di  M. 

P.  Bembo  III  708. 
Cicciaporci,  Guido  Cayalcanti,  rime, 

hrsg.  III  714. 
Cihac,  de,  m  796,  798. 

Dictionn.  d'^tymologie  daco-romane 
III  818. 

Le  type  home-iUe  iUe-bonus  III  829. 
Cima,  L'Orazia  dell'Aretino  111705. 
Cionca,  Prakt.  Grammatik  d.  rumän. 

Sprache  III  828. 


Cipariu,  Elemente  de  limba  romftna 

III  828. 
De  latinitate  ling.  yalachicae  III  818, 
Crestomatia  seu   analecte  litterarie 

m  832.  ^ 
Grammatica  limbei  romAn.  III  828. 
Suppliment    la    sintactica.     Despre 

umba  romAna  III  ^29. 

Cipolla,  F.  e  E.,  Dei  coloni  tede- 
schi  nei  XIII  Comuni  Veronesi  III 

636. 
Studj  SU  Ferretto  dei  Ferretti  III 

722. 
Esplorazione  delle  biblioteche  spa- 

gnuole  m  xvn. 

Cittadella,  Petrarque  a  Padora  e 
ad  Arquä  III  737. 

Ciairin,  Du  g6nitif  latin  et  de  la 
pr^position  de,  6tude  de  syntaxe 
historique  1181,  II  285,  IH  274, 

Clar^tie,  G.  du  Foure  de  Pibrac, 
Quatrains  moraux,  hrsg.  III  359. 

Clarus,  Gesch.  d.  span.  Litt,  im  Mit- 
telalter in  543. 

Cl^dat,  Emploi  et  accord  des  temps 
in  275. 
Rectifications  et  notes  nouvelles  zu: 
Sardou,  martyre  de  s.  Agnes  III 
467. 

Du  'r61e  historique   de  Bertran   de 

Born  in  468. 
Le  sirventes  Bern  plai  lo  gais  temps 

de  pascor  III  468. 
S.  les  modes  et  les  temps  des  rerbes 

fr^s.  in  275, 
Les  cas   r^gimes   du   pronom   per- 

sonnel  et  du  pronom  r^latif  ni 

255. 
Le  pronom   personnel  neutre  dans 

le  Forez,  le  Lyonnais  et  la  Bresse 

ni  448, 
Etudes  de  phüologie  fr98e.  ni  137. 
La  flexion  dans  les  sermons  de  St.- 

Bemart  III  256,  332. 
Le  patois  de  Coligny  et  de  Saint- 

Amour  III  XIY. 
Rolandslied,  hrsg.  ni  330,  331. 
Gramm.    ^Umentaire    de   la   vieille 

lang,  fr^se.  in  252. 
Le  Mystäre  de  S.- Agnes,  (pror.)  hrsg. 

III  467. 
Etudes  s.  quelques  pronoms  proreng. 

in  4 18. 
Sur  la  date  de  deux  pifeces  de  Ber- 
tram de  Born  III  46S. 
Clemencin,  Cervantes,  DonQuijote, 
hrsg.  III  551. 
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Clemens  —  Conradi. 


Clemens,    Walachische    Sprachlehre 
m  827. 
Walach.  -  deutsch.    Wörterbuch    III 
819. 
C 1  e  m  e  n  z ,  Der  syntakt.  Gebrauch  des 
Part.  Praes.  u.'des  Gerundiums  im 
Altfranz.  III  276. 
Clerc,  Glirartz  de  Rossilho,  hrsg.  III 

472. 
C 1  o  e  1 1  a ,  Poöme  moral  III  xvi. 
Clouard,  Bibliographie   des  oeuvres 
d'A.  de  Musset  et  des  ouvrages  etc. 
m  357. 
Clugnet,  Glossaire  du  patois  de  Gil- 

hoc  m  434. 
Cocheris,   Origine  et  formation  des 
noms  de  lieu  III  171. 
Entretiens  s.  la  lan^.  franc.  III  41. 
Cochrane,  Theatre  m  the  reign  of 

Louis  XV  ni  307. 
Cocquebert    de   Montbret,    M6- 
langes  s.  les  langues,^  dial.  et  patois 
III  103. 
Codrescu,  Diction.  germano-romänu 
III  819. 
Uricariul  cuprindet6r  de  Crisöve  III 

833. 
Uricariul  cuprindätoriü  de  Hrisoave 

III  795. 
Dictionariu    francesco-romänu    III 
819. 
Coelho,  Fr.- A.,  geb.  1847  z.  Cßimbra, 
seit  1878  Prof  f.  vergleich.  Sprach- 
forschg.  z.  Lissabon, 
m  568. 
Theoria  da  Conjuga^äo  em  latim  e 

portug.  ni59Ü. 
Komances  galiciennes  III  561. 
Formes  divergentes  de  mots  portug. 

III  591. 
Bibliographia    critica  de  historia  e 

litt.  1155,  III  592. 
Questöes  da  ling.  portug.  0  lexico, 

O  consonantismo  III  589. 
Romances  sacros,   orafoes  e  ensal- 
mos    populäres     do    Minho    III 
598. 
Romances  popul.   e   rimas    infantfs 

portug.  III  598. 
Camoes,  os  Lusiadas,  hrsg.  III  595. 
Ethnographia  portug.  III  591. 
Costumes  e  cren9as  popul.  III  591. 
Os  dialectos  romanicos  III  590. 
Revista  d'Ethnographia  e  de  Glotto- 
logia  III  591. 
Coen,    Di  una  leggenda    relat.    alla 
nascita  etc.   di   Constantino  Magno 
III  XV,  728. 


Coeur  et,  Documents  historiques  re- 
latifs  ä  la  Chanson  de  Roland  III 
331. 

Cogälniceanu,  Archiva  romäneascä 


[f] 


III  795. 

Cohendry   (et  A.  Thomas),  Stro- 
phes  au  Saint -Esprit,    en  dialecte 
auvergnat  III  434. 
Cola  gros  so,   Studi  sul  Tasso  e  sul 

Leopardi  III  729,  744. 
Coli,  La  satira  provenz.  III 465. 
Colletet,    Vies  des  poötes    gascons 
III  435. 
Vies  des  po^tes  bordelais  et  peri- 
ffordins  lII  435. 
Colli schonn,  Jaques  Gr^vin's  Tra- 
gödie »Cäsar«  etc.  IIIxvi. 
Colloredo,  di,   Poesie  schelte  edite 

e  inedite  in  dial.  friul  HI  630. 
Colombey,  Ruelles,  aalons  et  caba- 

rets  m  338. 
Colon,  Sonetos  de  Juan  de  Arguijo 

III  548. 
Comba,  Valdo  ed  i  Valderi  avantf  la 

rifonna  III  463. 
Combe,    de    la,    Fragments    d'une 
traduct.    de  la  Bible  en  langue  ro- 
mane  III  468. 
Compagnoni,  Teorica  dei  verbi  ital., 

rivista  da  P.  Fanfani  III  662. 
Comparetti,  D.,  geb.  27.  VL  1835 
z.  Rom,  1859  Prof.  d.  mech.  Spr. 
u.  Litt.  a.  d.  Univ.  z,  Pisa,  dann 
z.    Florenz   am  Istituto   di  studj 
superiori. 
m  61 5,  694. 
Intomo  al  libro  dei  Sette  Savi  di 

Roma  III  742. 
Saggi   dei  dialetti   greci  dell'Italia 

meridionale  III  636. 
Ricerche  intomo  al  libro  di  Sindi- 

bad  III  742. 
Rivista  di  filol.  ed'  istruz.  class.  1 130. 

—  (e  d'Ancona),    Canti  e  racconti 

dcl  pop.  ital.  III  628. 
Virgilio  nel  medio  evo  II  496,  502. 

—  ;e  d'Ancona),   Antiche  rime  vol- 
gari  in  702,  705. 

C  o  n  d  a  m  i  n ,     Cours    compltoentaire 

de  lang,  et  litt,  romanes  III  308. 
Congr^gation  de  St.-Maur,  Hi- 

stoire  litt^ire  de  la  France  1 162, 

II  505,  m  307. 
Conrad,  Parisiana  III  338. 
Conradi,    Deutsch  -  roman.    Gram- 
matik III  777. 

Taschenwörterbuch   der  romanisch- 
deutsch. Sprache  III  769. 


Consiglieri  Pedroso  —  Cosquin 


21 


Consiglieri Pedr 080,  Contribui^öes 

para  una  mvthologia  popul.  portug. 

III  591. 
Contribuigöes  pop.  portug.  III  591. 
Contribuigöes   para  um  romanceiro 

e  cancioneiro  pop.  port.  III  598. 
Tradifoes  populäres  portuguezas  II 

499. 

Constancio,  Gramm,  analyt.  da  ling. 

portug.  III  589. 
Constans,  M.,  Marie  de  Compi^gne, 

d'aprös    l'Evangile    aux    femmes. 

Texte  in  326. 
Essai  s.  rtiist.  du  sous-dial.  du  Ro- 

uergue  III  437. 
La  16gende  d'OSdipe  1181,  U  495, 

in  327. 
Un  nouY.  Chansonnier  prov.  III  461. 
Chrestomathie  de  Tancien  fran^.  III 

xm,  57. 
Quelques  mots  s.  la  topographie  du 

po^me  prov.  intit. :  Vie  de  s.  Eni- 

mie  III  477. 

Const antin,    Etüde    s.    le    patois 

savojard  III  437. 
Continescu,    Probe    de   limba    ^i 

literatura   Tsiganilor    din    Komdnia 

III  833. 
Oonto,  do,  Diccion.  da  maior  parte 

dos  termos  homonymos  III  591. 

Corazzini,   I  componimenti  minori 
della  lett.  popol.  iUl.  III  628. 

Osservazioni  siilla  metrica  popolare 
III  675. 

Mazzctto  di  poesie  popol.  di  Caprese 
III  630. 

Boccaccio's  Briefe,  hrsg.  III  709. 
Corbaz,  Recueil  de  morceaux  choisis 

en  patois  de  la  Suisse  £ran9.  in  103. 
Cor  biet,  Glossaire  du  patois  picard 

m  101. 
C  o  r  d  i  e  r ,  Bibliographie  des  oeuvres  de 

Beaumarchais  ill  342. 
C  o  r  e  8  i,  Psaltirea  publicata  romAnesce 
.    la  1577.  in  833. 
Corniani,   I  secoli   della  lett.  ital. 

III  697. 

Cornu.  geb.  24.  IL  1849  zu  Basel, 

Privatdoc.  das.,  1877  ord.  Prof.  d. 

rom.  Phil,  zu  Prag,  I  176,  III  569. 
Remarque  s.  l'ancienne  conjugaison 

du  yerbe  parier  III 256. 
Le  ranz  des  vaches  de  la  Ghruy^re 

et  la  chanson  de  Jean  de  la  Bol- 

li6ta  III  103,  782. 
M^tath^se  de  ts  en  st  et  de  dz  en 

zd  ni  138. 


Cornu,  Les  noms  propres  latins  en 

-ittus,  -a  et  les  aimmutifs  romans 

en  -ctt.  in  170. 
D^clinaison   de   l'article   maintenue 

dans  le  Valais  III  449. 
Conjugaison  des  verbes  aidier,  arais- 

mer  et  mangier  In  256. 
Glanures  phonoloffiques  in  137. 
Mien  =  meum  ifi  255. 
Etymologies  espagn.  et  port.  III  54  U 
Oil  =  iflic  hoc  III  257. 
Portug.  ar,  er  =  fr9s.  re  in  590. 
Trois   passages   de   la  Chanson   de 

Roland,  corrig^s  ä  tort  III  330. 
Etudes  de  phonologie  espagnole  et 

portug.  ni  540,  590. 
De  l'innuence  regressive  del'  i  atone 

s.  les  voyelles  toniques  III  138. 
Valeur  dech  dans  Eulalie,  Alexis, 

Roland  et  les  Psautiers  III  135. 
Cument,  comment  =»  quamente  III 

257. 
Chute  de  l'a  en  portug.  k  l'imp^ratif 

de  la  premifere  conjug.  III  590. 
Ueb.   die  ehemals  der  Klosterbibl. 

zu  Alcobaca  gehörigen  etc.  Hdss. 

III  592. 
Etüde  s.  le  poMne  du  Cid  in  551. 
Etudes  de  grammaire  portug.  in  589« 
Ure  =  utrum  III  257. 
L'a  prosth6tique  devant  rr  en  por- 

tugais  et  en  cat.  III  495. 
Vida  de  Maria  Egipcia,  hrsg.  III  594. 
Phonologie    syntactique     du    Can- 
cioneiro geral  III  590,  597. 
Phonologie  du  Bagnard  III  438. 
Recherches  s.  la  conjug.  espagn.  au 

Xllle  et  XIV«  s.  III XX. 
Coronedi-Berti,  Gramm,  del  diaL 

bologn.  m  630. 
Vocab.  bologn.-ital.  in  630. 
Corradi,   Le  infermitä  di  T.  Tasso 

III  744. 
Corradini,  Padova  a  Fr.  Petrarca 
nel  quinto  centenario  dalla  sua  morte 
III  737,  738. 
Corrazini,  Studi  suUa  lett.  ital.  del 

primo  sec.  I.  Dialetti  ni  698. 

Corssen,     Lautlehre    der    altfranz. 

Uebersetzg.  der  Predigten  Gregor's 

über  Ezechiel  III  135. 

Cort^s,  America  po6tica  III  545,  546. 

Cortesi,    II  Govemo  della  famiglia 

di  A.  Pandolfi  III  735. 
C  o  r  1 6  z  a ,  Oservaciones  sobre  versifi- 

cation  III  542. 
Cosquin,  Contes  populaires  lorrains 
m  100. 
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Cossani  —  Dannestetter. 


Coflsani,  Saggio  di  proverbi  trieatini 

ni  635. 
Costa,  (Cardinale  eOrioli),  Dizion. 

deUa  ling.  ital.  m  645. 

Costa,  da,  Diccion.  portug.  III  591. 

—  (e  SilTa),   Ensaio  biogr.  -  critico 

Bobre  08  melhores  poetas  portug.  lU 

592. 

Costinescu,  V ocabular rom&no-fran- 

ces.  III  619. 
Cotronei,   Intomo  alla  storia  della 
lett  ital.  del  prof.  A.  Gaspary  III 697. 
Coultre,   le,   Be  l'ordre   des  mots 
dans  Chrestiens  de  Troyes  III  276,3 1 7. 
Courbet,  M.  Regnier,  Werke  III 360. 
Ol.  de  Magny,  Demi^es  po^sies  III 
353. 
Court  de  la  Villethassetz,   le 
(et  Tal  bot),  Li  roman  d' Alexandre 
par  Lambert  li  Tors  etc.  III  313. 
Cour  tat,  Monographie  du  dictionn. 

de  TAcad^m.  fr^se.  III  163. 
Court  et,  Dict  g^ogr.,  g^olog.,  bist, 
et  biogr.  des  communes  de  Anaucluse 
m429. 
Cousin,   V.,   geb.  28.  XL   1792   zu 
Paris,  1815  Prof.  an  d.  Sorbonne, 
1840  Unterrichtsminister,  +  14.  I. 
1867  E.  Cannes. 
Des  Pens^es  de  Pascal  III  358. 
Jacqueline  Pascal  in  358. 
La  soci^t^  fran^.  au  XVII.  UI  64, 
337,  363. 
Coussemaker,  Drames  liturgiques 
du  m.-dge  III  318. 
Adam  de  la  Halle  ^  oeuvres  compl. 
m  312. 
Couture,   Tableau  sommaire  de  la 
grammaire  de  la  langue  d'oc  d'apr^s 
K.  Bartsch  III  430. 
Petrarque  et  Jacques  Colonne,  ^y^ue 
de  Lombes  III  737. 
Coyarruyias,   Tesoro   de  la  leng. 

cast.  III  541. 
Craig,  Mieijour,  or  Proyenfal  l^end, 
life,  language  a.  lit  in  the  umds 
of  the  Felibres  III  466. 
A  Handbook  to  the  Modem  Pro- 
yen9al  Language  etc.  III  430. 
Crapelet,    L'histoire   du   Ch&telain 
de  Coucy  in316. 
Partenopeus  de  Blois,  hrsg.  HI  327. 
Cratiunesco,    Le  peuple   roumain 
d'aprös  les  chants  nation.  U  499,  III 
79.». 
Crescini,  Orlando  nella  chanson  de 
Itoland  e  nei  poemi  del  Bojardo  e 
deir  Ariosto  IH  706,  712. 


Crescini,  Flores y Biancaflor  III  7 1 K 

Due  studj  riguardanti  opere  minore 
del  Boccaccio  III  711. 

lucia  non  Lucia  HI  711. 
—  (e  Belletti],  Laudi  genoyesi  del 

sec.  XIV.  III  631. 

Idalagos  III  xym. 

U.  A.  Canello  HI  xix. 
C  r  o  c  e ,  La  leggenda  di  Niccolö  Pesee 

m  728. 
Croissandeau,    Le   Roman   le  la 

Rose  HI  332. 

Grammaire  romane  du  XII*  s.  appli- 

qu^e  au  Roman  de  la  Rose  itl  55. 

Cueryo,  Apuntaciones  criticas  sobre 

el  len^age  bogotano  lU  541. 

Tentatiyas  etymologicas  (aeuantar, 
amagar,  arrogar,  atril,  lobrego^ 
lubncan)  IH  541. 

Biccion.  de  construciones  y  regimen 
de  la  leng.  castell.  HI  540. 
Cueto,  de,  roetas  liricos  del  s.  18. 

III  544. 
Cumpeanu,    Orammat    rom&neasca 

III  828. 
Cuyier,  Notes  s.  les  patois  de  l'an- 

cienne  prindpaut^   de  Moiitb61iard 

m99. 

Daniel,  Sur  Taccentuation  des  d^- 

y^s  mi39. 
Danis,  Chansons  et  pochades  lilloises 

III  99. 
D  a  r  a  B,  Remarques  s.  quelques  yaleors 
phoniques  du  pa^s  messin  se  rap- 
portant  au  frangais  UI  100. 
Darmesteter,  A. ,  geb.   5.  I.  1846 

E.  Ch&teau-Salins  (altes  D^partem. 

d.  Meurthe),    1872  Repetitor  bei 

Gast.  Paris,  1877  docteur  ks  lett- 

rcs,   1883  Prof.  der  franz.  Spr.  u. 

Lit.  des  Mittelalters  an  d.  Facult^ 

des  lettres  in  Paris. 
Mots  latins  dans  les  textes  talmudi- 

ques  III  163. 
Glosses  et  glossaires  h^breux-franf. 

du  m.-&ge  I  182,  IH  163. 
Trait^   de   la   formation    des   mots 

compoB^s  dans  la  lang.  fran9.  II 

264,  m  170. 
Phonitique  fr^se.  III  137. 
De    Flooyante     yetustiore     galUco 

poemate  1 182,  U  496,  HI  32u. 
Be  la  cr6ation    actuelle    de    mots 

nouyeauz  dans    la  langue  bq.  I 

182,  III  167,  170. 
•—  (u.  Hatzfeld),  Le  16i^me  siöcle  en 

France  III  60,  336,  392. 


Darmestetter  —  Depping. 
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D  armestet  er,   Cours  de  la  littet 

fran^  du  m.-Age  et  d'histoire  de 

la  lane.  frang.  UI  54,  30S. 

Note  s.  lliistoire  des  pr6pos.  en,  ens, 

dedans,  dans  III  xiv. 

Dartois,  Essai  s.  les  patois  de  la 

Franche-ComtÄ  III  99. 
Bassamminetto,  Fioretti  de'rimedii 
contra  Fortana  di  Fr.  Petrarca  III 
722. 
Dassaminiato.  De'  rimedii  dell'  una 
e  dell'  altra  fortuna   di  Mess.  Fr. 
Petrarca  UI  741. 
Dazzi,  AIcune  lettere  famigliari  del 

8.  14.  m  729. 
DebeureduBuc^  Nouveau  glossaire 

Hllois  m  99. 
De  cor  de,    Dictionn.    du   patois    de 

Bray  III  100. 
Decurtins,  Ueb.  Sage  u.  Volksdichtg. 
des  roman.  Oberlandes  III  781. 
Das  räto-roman.  Märchen  in  781. 
Praulas  surselvanas  III  782. 
Das  Somrixer  Passionsspiel  III  783. 
lUtische  Studien  UI  781. 
Historia  dile  cayalier  Pieder  de  Pro- 
renza  e  della  biala  Magelona  III 
782. 
Eine  subselTanische  Liederhds.  III 

781. 
Ein  surselvisehes  Weisthum  III  781. 
Volksthflmlicbes  aus  d.  Unterengadin 

m  781. 
Ein   oberengadiniscbes  Formelbuch 

m  782. 
Ein  ladinisches  Rflgelied  III  782. 
Vie  de  St.-Gen6vifeve  et  de  St.-Ul- 

rich  m  782. 
%  Saltar  dils  Morts  III  xix. 
Eine  alüadin.  Reimchronik  III  xix. 
Quattro   testi    soprasilvani  III  781, 
782. 
Dejardin,   Dictionn.   des   Spots   ou 

proverbes  wallons  UI  102. 
D  e  j  e  a  n  n  e ,  Contes  de  la  Bigorre  III 

435. 
Delboste,  Noels  cat.  UI498. 
Del6cluze,  Petrarque  au  Mont-Ven- 

toux  UI  737. 
De  lein  gut,  Essai  grammatical  s.  le 

gascon  de  Bordeaux  III  435. 
Deligne,    Analyse   des    romans    de 
Raoul  de  Cambrai  et  de  Bemier  III 
329. 
Delisle,  Le  livre  de  Marco  Polo  III 

326. 
Delisle,  L.-V.,  geb.  24.  X.  1826  zu 
Valognes  (Dep.  Manche),  1874  Di- 


rektor   d.   Nationalbibliothek    zu 
Paris. 

Note  8.  le  ms.  de  Tours  renfermant 
des  drames  liturgiques  fr^s.  lU  304. 

Le  Mystäre  des  rois  mages  lU  307. 

Les   mss.   du   conte   d'Ashbumham 
III  695. 

Notice  s.  les  mss.  disparus  de  la 
biblioth.  de  Tours  etc.  lU  695. 
Deutsch,  Gröden  III  764. 
Delius,  N.,  geb.  19.  IX.  1813  zu 
Bremen,  1841  habilitirte  er  sich 
zu  Berlin,  1855  ao.,  1865  ord.  Prof. 
z.  Bonn 

8.  Boethiuslied  UI  469. 

Die  roman.  Sprachen  1 145. 

Wace,  St.-Nicolas,  nach  d.  Oxf.  Hds. 
UI  335. 

Ungedruckte  prov.  Lieder  UI  462, 
468. 

Der  sardinische  Dialekt  des  1 3.  Jhrhd. 
UI  633. 
Deltour,  Les  ennemis  de  Racine  au 

17e  s.  lU  360. 
Delvau,  Dictionn.  de  la  langue  verte 

in  167. 
Demaison,    Aimeri    de    Narbonne, 

chanson  de  geste  UI  312. 
Demattio,  F.,  geb.  1837,  ord.  Prof. 
d.  rom.  Phil.  z.  Innsbruck  1 173. 

Sintassi  della  ling.  itaL  III  662. 

Fonologia  ital.  III  642. 

Morfologia  italiana  III  662. 

Origine  e  formazione  della  ling.  ital. 
III  609. 

Orammatica  della  ling.  proT.  lU  430. 

Le  lettere  in  Italia  prima  di  Dante 
III  698. 
D  e  m  6  f  il  o ,  Coleccion  de  cantos  flamen- 

cos,  hrsg.  lU  550. 
Demogeot,  J.-Cl.,  geb.  5.  VU.  1808 
in  Paris,  1843  Prof.   d.  Rhetorik 
am  Lyceum  St.-Louis  das. 

Eist,  des  litt,  ^trangöres  lU  700. 

Hist.  de  la  litt.  fr98e.  lU  306. 

Tableau  de  la  litt,  frfse.  au  17«  s. 
avant  Corneille  etDescartes  III  336. 

Textes  classiques  de  la  litt.  fr9se. 
XVn«  s.  III  339. 
Denis,  R^simi6  de  Thist.  litt  du  Por- 
tugal lU  593. 

Notice  biographique  et  critique  s. 
Camöes  lU  595. 
Depning,  G.  B.,  geb.  U.V.  1784  zu 
Münster  i.  W.,  1803  nach  Frank- 
reich, längere  Zeit  an  versch.  Er- 
ziehungsanstalten th&tig,  f  6,  IX. 
1853. 
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Depping,  Hist.  generale  de  TEspagne 
ni  564. 
Sammlunff   der   besten   alten    span. 
bist.,  Kitter-  u.  maurischen  Bo- 
manzen  III  560. 

—  (et  Michel),  V^land  le  Forgeron 

in  334. 

Romancero  castellano,  coleccion  de 
antig.  romances  III  560. 

Bomancero  del  Cid,  hrsg.  III  551. 
I)6sanat,  Lou  troubadour  nationaou, 

lou  chantr6  tarascounou  etc.  III 464. 
Desbarreauz-Bernard,  Note  bib- 

liographique  concem.   les  ouvrages 

de  M.  Vendages  de  Malpeire  III 461. 
Deschanel,    Le   romanticisme    des 

classiques  III  337. 
Desfontaines,  Dictionn.  n^ologique 

III  167. 

Desjardins,  Geographie  historique 
et  administratiTe  de  la  Oaule   ro- 
maine  III  7,  12,  45. 
Desnoiresterres,  G.,   geb.  20.  VI. 
1817   z.  Bayeux  (Calvados),  Mit- 
arbeiter versch.  literarischer  Zei> 
«tunji^en  in  Paris. 
Voltaire    et    la    8oci6t6    £r9se.    au 

XVIIIe  8.  m  337,  366. 
La  Com^die  satirique  au  XVIII<»  s. 
m  339. 
Despois,  E.-A.,  geb.  25.  XIL  1818 
in   Paris,   ProL    d.  Rhetorik  am 
College  Louis -le- Grand,  Unter- 
Bibliothekar an  d.  Sorbonne,  f  23. 
IX.  1876. 
Le  th6dtre  £ranc.  sous  Louis  XIV. 
n  398,  III  307. 

—  (u.  Mesnard),  Moli^re,  Ausg.  III 
340,  III  356. 

Detto,  Un  sonetto  attribuito  al  Gali- 
lei IH  724. 
Bevic,  A.,  Variations  phon6tiques  de 
la  sifflante  s  dans  le  dialecte  lan- 
guedocien  parl6  en  Querry  III  436, 
441. 
Devic,    Cl.    (et  Vaissette),   Hist. 

g6n6rale  du  Languedoc  III 428. 
De\ic,  M.,  Dictionn.  ^tymologiaue  de 
tous  les  mots  d'orig.  Orientale  III 
165,  168. 
Devilly,  Du  patois  messin  et  de  s. 

litt^rat.  in  1 00. 
Dezeimeries,  Becherohes  s. la recen- 
sion  du  texte  posthume  des  Essais 
de  Montaigne  in  357. 
De  laBoeti,  Remarques  etcorrections 
8.  l'Eroticus  de  Plutarque,  hrsg. 
in  343. 


Dias,  A.  Gon9alTes,  Cantos  ni  594. 
Diaz,    Galeria    d.    hommes    celebres 
contemporaneos  II  405. 

Dickhuth,    Form    u.   Gebrauch  d. 

Präpos.  in  den  filtest.   frz.  Sprach- 

denkmftlem  ni  257. 
Dick  mann,  Maistre  Pierre  Pathelin 

ra328. 

Didot,  A.-F.,  geb.  20.  XH.  1790  z. 
Paris,  Buchhändler,  1872  l^fitglied 
der  Academie  fr98e.,  t  22.  IL  1876. 

Observations  s.  l'orthographe  ou  or- 
to^prafie  fran?.  III  70,  133. 

Essai  de  Classification  m^thodique 
et  synoptique  des  romans  de  che- 
Valerie  in6d.  et  pubL  JIl  308. 

Catalogue  des  livres  pr6cieux,  mss. 
et  imprim^s  etc.  IIl  303. 

Diefenbach,  Ueb.  d.  jetzigen  rom. 

Schriftsprachen  etc.  I  145. 
Diehl,  Die  Rolandssage  in  d.  altfrz. 
Poesie  in  309. 

Guillem  Anelier  v.  Toulouse,  d.  Dich- 
ter des  2.  Theiles  der  Albigenser 
Chronik  m  472. 
Diercks,  Das  moderne  GeiBtesleben 
Spaniens  ni  544. 

Dietrich,   Die   Wiederholungen  in 

d.  altfrz.  chanson  de  geste  III  309. 

Diez,  Fried.  Christian,   geb.  15.  m. 

1794  z.  Giessen,   1821    Lektor  d. 

ital.,   span.  u.   portug.  Sp.  an  d. 

Univ.  Bonn,  1823  ao.  u.  1830  ord. 

Prof.   d.   deutsch.  Sp.  u.  Lit..  f 

29   V.  1876 
1 145,   1*46,   161,   164,    165  (Werket, 

187,  II  140,  ni  252,  427,  484,  508, 

568,  615,  758,  797. 
Altspan.  Romanzen  bes.  vom  Cid  u. 

Kaiser    Karls    Paladinen  l  165, 

III  560. 
Ueb.  d.  Minnehöfe  1 165. 
Beiträge  z.  rpmant.   Poesie  III  465. 
Poesie  der  Troubadours  I  165,  11 

437,  III  464. 
Leben  u.  Werke  der  Troubadoun 

I  165,  III  464. 
Grammatik    d.   roman.   Sprachen  I 

156,  166. 
Altroman.  Sprachdenkmale  1 166  II 

437,  ni  300. 
Ueb.  d.  Casseler  Glossen  1 166. 
Gemination  u.  Ablaut  im  Roman.  I 

166. 
2  altroman.  Gedichte  I  166. 
Etymolog.    Wörterbuch    d.   roman. 

Sprachen  I  156,  162,  UI 168. 
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Diez,  Ueb.  d.  erste  portug.  Kunst-  u. 

Hofpoesie  1 166,  in  593. 
Altroman.  Glossare  I  167,  HI  165. 
Zur  Kritik    der   altroman.  Passion 

Christi  I  167. 
Wiener  Glossen  I  167. 
Bomanische  Wortschöpfung  I  156, 

167,  II  140. 

Dinaux,    Trouvferes,    Jongleurs    et 

m^nestrels  III 100,  311. 
Dinter,  Altfrz.  Liebeslied  III  325. 
Doberenz,  La  Martelli^re  u.  seine 

Bearbeitungen  Schiller'scher  Dramen 

etc.  III  354. 
Doce,  Diccion.  ortografico  etim.  esp. 

m  541. 
Dönges,     Die    Baligantepisode    im 

Rolandsliede  III  330. 
Do  hm,    Die    span.    Nationallitt.  III 

543. 
Domke,  Ueb.  die  frz.  Participien  m 

257. 
Doniol,    Les   patois    de  la    Basse- 

Auverme  III  434. 
Donnaaieu,    Will.-Ch.    Bonaparte 

Wyse  III  467. 
Dor,  Ronsardus  quam  habuerit  rim 

ad  ling.  £ranco-galL  excolendam  III 

61. 
D  o  r  e  r ,  Calderon  u.  seine  Werke  nach 

deutschen  Urtheilen  III  551. 

Goethe  u.  Calderon  III  550. 

Die  Calderon-Litt.  in  Deutschland 
in  549. 

Dorieux,  De  la  r6novation  litt,  en 

Provence  III  466. 
D  o  y  e,  Die  Doppelchronik  Ton  Reggio 

u.  die  Quellen  SaUmbene's  III  /41. 
Doxy,  Recherches  s.  l'hist.  et  la  litt. 

de '  TEspagne   pend.   le  m.-Äge  III 

334,  543. 

Drees,  Der  Gebrauch  der  Epitheta 
omantia  im  altfrz.  Rolandsliede  III 
278,  331. 
Dreser,  Die  actiye  frz.  Participial- 
constr,  ni  276. 
Nachträge  zum  ital.  Wörterb.  von 
H.  MichaeUs  m  645. 

Dreux  du  Radier,  Essai  s.  le 
langage  poiteyin  in  101. 

Dreydorff,  Pascal,  sein  Leben  u. 
seine  K&mpfe  III  358. 

Drouin,  Sur  l'ancienne  d^clin.  frgs. 
in  254. 

Dubois  (u.  Feugöre)  Boileau,  Aus- 
gabe III  343. 

D  u  b  r  o  c  a ,  Trait6  de  la  prononciation 


des  consonnes  et  des  yoyelles  finales 
des  mots  franc.  III  110. 
Dubuisson,    Ölossaire    gascon    III 

435. 
Ducange,  Charles  du  Fresne, 
sieur,  geb.  18.  Xn.  1610  z.  Ami- 
ens,  1631  Parlamentsadvocat  in 
Paris,  1645  kgl.  Schatzmeister,  f 
23.  X.  1688  z.  Paris. 
I  162,  ni  347. 

Glossarium    mediae    et   inf.  latinit. 
I  133,  162,  II  139,  III  56. 
D  u  c  6  r  6 ,  E.  (et  J.  V  i  n  8  o  n  ,  Speci- 

mens  de  patois  gascons  III  435. 
Duchesne,  Andr6,  geb.  Mai  1584 
z.  Isle-Bouchard  in  d.  Touraine, 
studirte  z.  London  u.  Paris,  wurde 
kgly  Geo-  u.  Historiograph.,  f  30. 
V:  1640. 
in  27,  29,  316,  347,  398. 
Series    auctorum    omnium    qui    de 
Francorum  historia  et  rebus  franc. 
scripserunt  etc.  in  27. 
Historiae  Francorum  scriptores  co- 

aetanei  m  29. 
Hist  des  po^es  ^piquesfrcs.  du  17. 
8.  III  337. 
Duclos,  Remarques  s.  la  grammaire 

g6n6rale  de  Port-Royal  IlI  73. 
Ducros  de  Sixe,  chanson  en  patois 

III  103. 
Dühr,    La  nobla   leyczon,  hrsg.   ni 

475. 
Düringsfeld,  Ida  y.,  Der  Dialekt 

von  Sassari  III  633. 
Dufortrie,  Memoire  s.  les  analogies 
des  lang,   flamande,    allemande    et 
anglaise  in  102. 
Dufriche-DesgenetteSi  Voyelles 
et  semivoy.  de   la  lang,  frese.  III 
137. 
Dukas,  Recherches  s.  Thist.  litt,  du 

XV«  8.  III  69B. 
Dun,   Glossaire   franco-canadien  in 

98. 
Dunlop,  Historv  of  Fiction  II  494. 
D  u  p  o  n  t ,  M™«.  Philippe  de  Commines, 

ed.  III  316. 
Dupoun,  Li  Cascayel,  fablo  traducto 

libromen  en  yers  patois  in  437. 
Dupuis,  Trait6  de  prononciation  ou 

nouyelle  prosodie  tr^se.  111 110. 
Dura  (u.   Vigo),  Spmelli,  Diumali, 

hrsg.  in  743. 
Duran,     Agustin,     geb.     14.    X. 
1789    in    Madrid;    widmete    sich 

ghilos.,  Jurist,  u.  zuletzt  litterar. 
tudien,  1836  Oberbibliothekar  d. 
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Kel.  Bibl.  z.  Madrid,   1854  Di- 
rektor ders.  u.  Hitglied  d.  span. 
Akad.,  +  1.  Xn.  1862. 
Dur  an,  Romances  caballerescos  UI 
560. 
Romancero   general   (Cid)    III  551, 
560. 
Durand,  Etade  de-philoloffie  et  lin- 
guigtique  averronnaiaes  III  434. 
Notes    8.    Philologie   rouergate  III 
437. 
Durgial,  Anfang  eines  deutsch-ro- 

man.  Wörterbuches  III  769. 
Duru,    Bibliothöque    historique    de 

TYonne  III  29. 
Du  sin,    Chabaneau,    les    sorts    des 

apdtres,  hrsg.  III  478. 
Duval-Jouve,  Les  noms  des  rues 

de  Montpellier  III  429. 
Dziatsko,  Die  Entstehung  der  Par- 
ticipialconstructionen  III  257. 


Ehering,  Syntakt  Studien  z.  Frois- 
sart  III  274  320. 

Bibliographischer  Anzeiger  f.  roman. 
PhiloL  X  XV  II  407   III  80. 
Ebers,  Ueb.  d.  verschiedenen  Systeme, 

die  Inconsequenzen  u.  Schwierig- 
keiten der  nranz.  Orthographie  UI 
139. 
Ebert,  A.,  geb.  1.  VI.  1820  z.  Kassel, 
widmete  sich  1840 — 44  philol.  u. 
philos.  Studien,  habilitirte  sich  in 
üöttingen  f.  Gesch.  u.  Lit.  d. 
roman.  Völker,  insbes.  d.  Span, 
u.  Ital.,  ao.  Prof.  in  Marburg,  1862 
ord.  Prof.  d.  rom.  Spr.  u.  Lit  in 
Leipzig. 

n  XV,  405,  in  99,  484,  618. 

Handbuch  d.  ital.  Nationallitt.  1 174, 
III  702. 

Entwickelungsgesch.  der  irz.  Tragö- 
die vomehmL  im  16.  Jhrh.  I  174, 
m  307. 

Literarische  Wechselwirkg.  Spaniens 
u.  Deutschlands  III  543. 

Jahrb.  f.  roman.  u.  engl.  Litt.  I  1 54, 
174,  n  XV. 

Allffem.  Geschichte  der  Litterat  des 
l£ttelalt  im  Abendlande  I  131, 
133,  174. 

Die  Hdss.  der  Escorial-BibL  aus  d. 
Gebiete  der  roman.  Litteraturen 
sowie  d.  engl.  III  461,  542. 

Zur  Gesch.  der  catal.  Litt.   III  496. 
Ebert,  E.,  Die  Sprichwörter  der  alt- 

frz.  Karlsepen  III  278. 


Ebrard,    Ueb.    d.    Alter   der   nobla 

leyczon  III  475. 
Echtermeyer  u.  Simrock,  Novel- 
lenschatz der  Italiener  DI  735. 
Eckardt,  Ueb.  Sprache  u.  Grammatik 

C16m.  Marot's  etc.  III  60. 
Ecklein,  Bl.  Pascal,  ein  Zeuge  der 

Wahrheit  ID  358. 
Edelspacher,     Rumun     elemek    a 

magyar  nyelven  IH  818. 
Edström,    La    passion    du    Christ» 
poöme  prov.  III  475. 

Etüde  sur  l'emploi  du  participe  pass6 
en  frcs.  III  256. 

Forfranskans  e-ljud  i  betonad  sta- 
velse  m  137. 
Edwards,  F.  Caballero,  the  Spanish 

Novelliste  IH  549. 

Egger,  E.,  geb.  18.  VII.  1813  zu 
Paris,  1840  HilÜBprofessor  der 
griechischen  Literatur  an  d.  lite- 
rarischen Facultät  z.  Paris,  1855 
Prof  das.,  1854  in  d.  Acad^.  des 
inscriptions,  1873  Mitglied  d.  Con- 
seil  sup^rieur  f.  d.  öffenü.  Unter- 
richt 

Observations  s.  un  proc^i  de  d^- 
vation  tr^  fr^quent^  dans  la  lang, 
franc.  et  dans  les  autres  idiomes 
n^-latins  III  170. 

L'heU^nisme  en  France.  Legons  sur 
l'influence  des  6tude8  grec.  dans 
le  d^veloppement  de  la  lang,  et 
de  la  lit  frcses.  1 182,  III  70. 

Les  substantiis  verbaux  form^  par 
l'apocope  de  l'infinitif  I  182,  11 
140,  m  155,  170. 

Eguren,    J.  M.  de,   Memoria   des- 
criptiva  de  los  Codices  notables  con- 
servados  en  los  archivos  ecclesiast. 
de  Espafia  III  542. 

Ehlers,  Geschichtliche  Entwickig.  d. 

franz.  Sprache  III  42. 
Eichelkraut,  DerFolquet  v.  Lunel 

m471. 
Eichel  mann,  Flexion  u.  attributive 

Stellung  des  Adi.  in  d.  filtest  franz. 
Sprachdenkmäem  DI  255,  274. 

Eichhorn,  Geschichte  d.  Litteratur 

von  ihrem  Anfange  bis  auf  d.  neue- 
sten Zeiten  11505. 
Eichler,  Ueb.  d.  Gebrauch  der  fran- 

zös.  Accente  III  139. 
Eisen  traut,  Grammatik  zu  Guiot  v. 

Provins  III  473. 
Eli  ade,   Perscrutare  de  grammatica 

limbei  romano-italiana  lU  828. 


Eliade  —  Fanfani. 


27 


üliade,  Vocabularu  de  Torbe  straine 
in  limba  rom&na  III  818. 
Principie   de   orthographia    rom^ä 
ni  815. 
Ellenbeck,    Die    Vortonvocole    in 
französ.  Texten  bis  zum  E.  d.  12. 
Jhrh.  m  135. 
Elliott,    Prof.   f.   rom.   Phil.    a.    d. 
Univ.  y.  John  Hopkins  z.  Balti- 
more. 
On    a    philological    Expedition    to 

Canada  Ul  104. 
Ueb.  Bertolomeu  Zorn  III  468. 
Emiliani-Oiudici,  btoria  del  tea- 
tro  in  Italia  III  745. 
Storia  della  lett.  ital.  III  697. 
Engel,    E.,    geb.    12.  XL    1851    zu 
Stolp,  Reichstagsbeamter  in  Ber- 
lin. 
Depristinae  ling.  francicae  syntaxi 

10  273. 
Gesch.  d.  frz.  Litt.  III  306. 
Psychologie  der  frz.  Litt  III  306, 

—  E.,  Ueb.  d.  Gebrauch  der  Präpos. 

bei  Joinyille  III  276. 

Engelmann,  Ueb.  d.  Entstehung  der 

Nasalyocale  im  Altfranz.   III 138. 

Glossaire  des  mots  espan.  et  portu- 

gais   d^riy^s   de  l'arabe   lU  540, 

591. 

Engwer,    Ueb.    d.   Anwendung   der 

Tempora  perfectae  statt  der  T.  im- 

perfectae  actionis  imAltfrz.  III27Ö. 

Ercole,    Guido  Cavalcanti  e  le  sue 

rime  III  xvni,  714. 
Erhardt,  Die  frz.  Temps  des  Indica- 
tivs  yerglichen  mit  den  lat.  u.  griech. 
Temps  III  275. 
Erkelenz,   Ronsard  u.  seine  Schule 

III  61. 
Er  ling,  Li  Lais  de  Lauyal  111326. 
Er  seh,  La  France  litt^raire  11  404. 
E(scalier),  Remarques  sur  le  patois 

III  163. 
Esser,  Ueb.  gallische  Ortsnamen  in 

der  Rheinprovinz  III  170. 
Esteye  (u.Belvi t g e s),  Diccion.  ca- 

talan-castell.-lat.  Ill  496. 
Estl&nder,  Pikees  in^dites   du  ro- 
man  de  Tristan  etc.  III  333. 
Bidrag  til  den  proyencaL  litteraturens 
historia  ni  465. 
Etienne,  De  diminutivis,  intensiyis, 
collectiyis  et  in  malam  partem  ab- 
euntibus  in  francogallico  sermone 
m  170. 
La  Vie  de  St.-Thomas  III  332. 


Ettari,  El  Giardeno  di  Marino  Jo- 

nata  Agnonese  III  724. 
Evola,  Storia  tipografico-lett  del  sec. 

XVI  in  Sicilia  ifi  634. 
Eyssenhardt,  Römisch  -  Romanisch 

1 146.  III  542. 


F  a  b  e  r ,  Hist  du  th6dtre  frcs.  en  Belg. 

m339. 
Fahre,  Fl^chier,  orateur  III  349. 

—  (u.  Salvestre)  Tableau  litt  de 
la  France  pendant  le  XVIII«  s.  III 

Fabricio,  Los  historiadores  espafi« 

en  pruebas  escogidas  III  545. 
Fabroni,    Vitae    Italorum   doctrina 

excell.  III  733. 
Faguet,  La  trag^die  fr^se.  au  19«  s. 
m  338. 
La  trag^die  fr^se.  au  XVII.  s.  III 

307. 
Les  grands  maitres  du  XVII.  s.  III 

XVI. 

Falck,  J.  Clavijo  III  552. 
Falconi,  P.  Metastasio  alle  corti  di 

Carlo  VI  e  di  Maria  Theresia  etc. 

III  732. 
Fallot,  G.  Recherches  s.  les  formes 

grammaticales   de  la  langue   franc. 

et  de  ses  dialectes  au  All"  s.  lU 

41. 

—  S.  F.,  Recherches  s.  le  patois  de 
Franche-Comt6,  de  Lorraine  et 
d'Alsace  III  100. 

Faloci-Pulignani,     H     catalogo 

d'una  bibl.  monastica  del  sec.  XII 

III  695. 
Fanfani,  P.  geb.  21.  IV.  1815  z. 
Pistoja  in  Toscana,  studirte  das. 
Philo!,  u.  Litterat.,  1859  Biblio- 
thekar der  Marucelliana  in  Flo- 
renz, +  4.  m.  1879. 

Conti  di  antichi  cayalieri  III  716. 

Ant.  Lasca's  Noyellen,  hrsg.  III 
727. 

Vocab.  della  ling.  ital.  HI  645. 

Decamerone,  hrsg.  lU  710. 

L.  Amadeo,  Teorica  dei  yerbi  ital., 
hrsg.  Ul  662. 

Commento  (alla  Diy.  Commedia) 
d'Anonimo  Fiorentino  del  s.  14. 
in716. 

Una  casa  da  yendere  III  645. 

Lettera  d'un  tedesco  sull'  infrances- 
amento  della  Uns.  ital.  III  646. 

—  u.  Passerini,  Nicc.  Machiayelli's 

Werke,  hrsg.  III  730. 
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Fanfani  —  Ferrato. 


Fanfani,  Dino  Compagni  vendicato 
dalla  calunnia  di  scrittore  della 
cronica  III  720. 

—  (R  i  ff  u  t  i  n  i),  Vocab.  ital.  della  ling. 

parlata  III  645. 
Una  fattoria  toscana  III  645. 
Le  Metammorfosi  di  Dino  commen- 

täte  m  720. 
n  Vocab.  novello  della  Crusca  III 

644. 

—  u.  E.  Bindi^  Cino  da  Pistoja, 
rime,  hrsg.  III  715. 

Le  accorciature  dei  nomi  propri  ital. 

raccolte  III  646. 

.    Prima  centuria  di  proverbi  o  motti 

ital.  d'origine  greca  e  latina  III 

629. 

Nuova    vocab.    dei    sinonimi   della 

ling.  ital.  III  646. 
Noterelle   bu  un  passo  dei  Caval- 
canti  lU  714. 
Farr6,  Gramm,  eat.  Estudis  sobre  la 
matexa  III  496. 
Gramm,  bist,   de  la  lenguas  cast  y 
cat.  III  496. 
Fasan o,  Lo  Tasso  napol.,  III  ^32. 

Fastenrath,  Calderon  de  la  Barca, 
sein  Leben  u.  sein  Wirken  III  549. 
Calderon  in  Spanien  III  549. 

Faugöre,  Pascal,  Pens^es,  hrsg. III 

35S! 
Faulde,   Ueb.    Gemination  im  Alt- 

französ.  III  135. 

Fauriel,  Cl.-Ch.,  geb.  21.  X,  1772 
z.  St.-Etienne  (Loire),  1793  Untcr- 
ofözier  i.  e.  Infanteriebataillon, 
1830  Prof.  a.  d.  Sorbonne,  t  15. 
VIL  1844  z.  Paris. 

Dante  et  les  origines  de  la  langue 
et  de  la  litt.  ital.  ni  698. 

Lope  de  Vega  III  556. 

Hist.  de  la  po6sie  pror.  III  464. 
Faury,  Saboly,  6tude  litt6r.  111477. 

Favre,  J.  R.,  (Euvres  compL  langue- 
dociennes  et  fr98es.  III  436. 

—  L.,  Glossaire  du  Poitou,  de  la 
Saintonge  et  de  l'Aunis  III  101. 


Parabole  de  l'enfant  prodigue  en  88 
patois  divers    de   la  France    III 

Formation  de  la  lang,  frang.  III  41. 
Ste-Palaye,    Dictionn.    histor.    etc. 

hrsg.  I  162,  III  56,  161. 
Ducange,  Glossaire  frang.  hrsg.  III 

56. 
Fazy,  Le  mystfere  de  St.-Andr6  III 
477. 


F6e,  Etüde   s.  l'ancien  the&tre   esp. 

III  563. 
Fehse,  Etienne  Jodelle's  Lyrik  III 

301.  351. 
Feilitzen,  von,  Li  Ver  dei  Juise 

III  xvi. 
Feio,  Barreto   (u.   G.  Monteiro;, 
Camöes,  os  Lusiadas  III  595. 
Gil  Vincente,  obras.  hrsg.  III  598. 
Feist,  Zur  Kritik  der  Bertasage  III 
XV,  309. 

Die  Geste  des  Loherains  II  XTm« 
III  325. 
Felffner,  Ueb.  EigenthOmlichkeiten 
der  Ronsard'schen  Phraseologie  III 
278. 
Untersuchgn.  üb.   d.  Leben  M.  Rc- 
gnier's  u.  die  Abfassungszeit  seiner 
Satiren  III  360. 
F  e  1  i  n  e ,  Dictionn«  de  la  prononciation 

III  111. 
Fels,    Das    Wörterbuch    der    franz. 

Acad^mie  (L  Ausg.)  III  163. 
Fen^e,    Sprachl.    Untersuchung  der 

Reime  des  Computus  III  301. 
Fernandez,  Span.  Romanzensammig. 

III  560. 
Fernow,    K.,  geb.    19.  XL   1763  i. 
Blumenhaffen  i.  d.  Ukermark,  1802 
ao.  Prof.  in  Jena,  1804  Bibliothe- 
kar bei  d.  verw.  Herzogin  Ama- 
He  zu  Weimar,  +  4.  XII.  1808. 
Ital.  Gramm.  III  661. 
Römische  Studien  III  628. 
Das  Leben  des  Ludovico    Ariosto 
III  706. 
Ferrai,  Lettere  ined.  di  Vinc.  Monti 

m  733. 
Ferrari,  CoUezione  di  componimenti 
Bcelti  in  idioma  bologn.  III  630. 
Documenti   per    servire    all'  istoria 
semipopolare    cittadina    in   Italia 
nei  sec.  16  e  17  III  628. 
Biblioteca  di  lettpop.  ital.  III  628,702. 
—  [e  Cappelletti),  Ant  Cammelli, 
rime  edite  e  ined.  III  712,  741. 
n    contrasto    della   bianca   e  della 
bruna  III  716. 
Ferraro,  Poesie  pop.  relig.  dei  scc. 
XIV.  —  Raccolta  di  sacra  poesie 
m  628. 
Canti  pop.  monferrini  III  632. 
Canti  pop.  di  Ferrara  etc.  III  630. 
Poesie  pop.  ferraresi  III  636. 
Saggi  dl  canti  pop.  racc.  a  Pento- 
lagoscuro  III  633. 
Ferrato,  Rime  attribuite  a  Fr.  Pe- 
trarca III  739. 


Ferrazzi  —  Florez. 


29 


Ferrazzi,  H.  J.  ffeb.   20.  III.  1813 
z.    Cartigliano   b.   Bassano,    1835 
Priesterweihe,  Lehrer  am  Gynmas. 
z.  Bassano,  zuletzt  Prof.  u.  Schul- 
inspector  das. 
Bibliografia  Petrarchesca  III  736. 
Bibliografia  ariostesca  III  706. 
Del  cattoUcismo  dlT.Tasso  111744. 
Manuale  Dantesco  (Enciclopedia  d.) 

m  716. 
T.  Tasso,  ßtudi  biogr.-crit-bibliogr.- 
ni  744. 
J^errer^    J.    M.,     Louis    Velez    de 
.    Guevara,   el  Diable  cojuelo,    hrsg. 

HI  554. 

Ferrer,  P.,Diccion.  cat.-castelIIII496. 

F error,  R.,  fistudio  histörico - crit. 

Bobre  los  poetas  Valencianos  de  los 

s.  13.  14  y  15  III  496. 

Ferrieri,     P.,    Rime   ined.    di    un 

cinquecentista  III  741. 
Fertiault,    Les    Noels    bourguign. 
ni  98. 
Chansons  de   noces   de  la  Haute- 
Bourgo^e  III  98. 
FeBen^lalr,    Span.    Bibliothek  III 
546. 
Die^o  Hurt  de  Mendoza,   ein  spa- 
nischer HuDQ anist  des  16.  Jahnis. 
jn  558. 
Lehrbuch  d.  span.  Spr.  HI  540. 
Fesquet,  Enigmes  populaires  rec.  ä 
Colognac  IH  435. 
Monogri^phie    du    sousdialecte  lan- 
guedocien  du  cant.  de  la  SaUe- 
St.-Pierre  HI  436. 
Jeu,  Datos  y  anuntes  para  la  bist. 

de  la  modema  lit.  cat.  HI  497. 
Feuerlein,    Petrarca    u.   Boccaccio 

III  710,  737. 
Fe u göre.  Et.  de  la  Bo^tie,  ceuvres 
compl.  III  343. 
H.  Estienne,  Traict^  de  la  confor- 
mit6  du  langage   franf.  avec.  le 
grec.,  hrsg.  fll  70. 
Caractöres  et  portraits  litt  du  16.  s. 
III  336. 
—  u.    Dubois),    Boileau,    Ausgabe 

lil  343. 
Fichte,  Die  Flexion  im  Cambridg. 

Pßrfter  HI  256,  328. 
Fiebiger,  Ueb.  d.  Sprache  des  Che- 
val.    Ügier  von  Raimbert  de  Paris 
III  95,  136,  328. 
Fierlinger.    Voltaire    als  Tragiker 

III  367. 
Fierville,  Documents  in6d.  s.  Phil, 
de  Commines  lU  316. 


Figaniere,  Bibliographia  bist  por- 

tug.  m  598. 
Filippi,  Ital.  Wörterb.  HI  645. 
Finamore,  Yocab.  del  uso  abruzzose 
IH  629. 

Tradizioni  pop.  abruzzosi  III  629. 

Firminhae,  Poemes  aveyronnais  III 

434. 
Firmin  le  Ver,  Lat.-französ.  Dic- 

tionarius  III  163. 
Fischer,    StreifzQ^e  in  das  Gebiet 

der  ital  Synonymik  III  646. 

Fischer,  A-,  Der  Infinitiv  im  Prov. 
nach  den  Reimen  der  Troubadours 
1175,  III  449. 

Fischer,  F.  A.,  Das  Hotel  Ramb- 
ouillet u.  die  Pr^cieusen  IH  64. 

Fischer,  Cl.,  D.  alt^nz.  Roman  de 
Troie  des  Benoit  de  Ste-More  als 
Vorbüd  etc.  II 496,  HI  334. 

Fiske,    A.    Catalogue    of   Petrarch. 

Books  IH  736. 
Flaschel,  Die  gelehrten  Wörter  in 

d.  Chanson  de  Roland  III  331. 

Flechia,  Intomo  ad  una  particularitä 

di  flessione  verbale  in  alcuni  di- 

aletti  lombardi  III  662. 
Di  alcuni  criteri  per  Voriginazione 

dei  cognomi  ital.  III  646. 
Postille  etimoloeiche  IH  646. 
Nomi  locali  d'Italia  derivati  dal  nome 

delle  plante  HI  646. 
Etimologie  Sarde  III  XX. 
Confessione     latino     volgare      III 

^28. 

Flechtner,   Die  Sprache  des  Ale- 

xanderfiragmentes  HI  313,  467. 
Fleck,   A.,    D.    betonte  Vocalismus 
einiger  altostfranzös.  Sprachdenk- 
mäler III  94,  135,  323. 
Untersuchung  Qb.  d.  Gebrauch  des 
Artikels  im  Frz.  III  274. 

Fleugöre,  Estienne,  H.  de  la  Pre- 

cellence  du  langage  francois  HI  70. 

F 1  e  u  r  y ,  Marivaux  et  la  Marivaudage 

III 354. 
No,  noz  en  normand  HI  255. 
Le  prisonnier  de  Rennes,  ronde  br^t. 

III  332. 
Litt^rature  orale  de  la  Basse*Nor- 

mandie  HI  101. 
Essai   s.  le   patois   normand  de   la 

Haguc  III  xin. 

Flor  es,   P.   de,    Flor   de  varios   y 

nuevos  romances,  p.  6.  III  560. 
Florez,  H.,  Espana  sagrada  III  564. 
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Flugi  —  Foresti^. 


Flugi,  von,  Essai  üb.  d.  Müsserkrieg 

XL.  d.  ladinische  Litt.  d.  J6.  Jhrh. 

III  782. 
2    historische    Gedichte    in   ladin. 

Sprache  aus  d.   16.  u.   17.  Jhrh. 

m  782. 
Die  Volkslieder  des  Engadin.  11  500, 

m  782. 
Der  ladinische  Tobia,  hrsg.  III  782. 
NeapoL  Volkslieder  des  16.  Jhdts. 

in  632. 
Oanzuns    popularas    d'Engadina   11 

500,  111782. 
Die  ladin.  Dramen  im  16.  Jhrh.  in 

783. 
Ladinische  Liederdichter  11178]. 
Historische  Gedichte  in  ladinischer 

Sprache  782. 
Ladinische   Dramen   des    17.   Jhrh. 

III  783. 
2  ladinische  Dramen  des   16.  Jhrh. 

m  783. 
Ein   ladin.  ROgelied  auf  den  Tod 

des  Obersten  G.  Jenntsch  III  782. 
Polster,   Die  Reime    der  Miracles 
de  N.  Dame  de  Chartres   sprachl. 
untersucht  III  3Ul. 
Förster,  P.,  III  508. 
Span.  Sprachlehre  III  540. 
Der  Catalanismus  in  Spanien  UI 497. 
Förster,  R.,  Franc.  Zambeccari  und 

die  Briefe  des  Libanius  UI  748. 
Förster,   W.,  geb.  10.  n.  1844  lu 

WildschatE  bei  Trautenau,   1874 

Privatdoc.  zu  Wien,  ao.  Prof.  der 

rom.  Philol.  in  Prag,  1876  o.  Prof. 

zu  Bonn. 
111252,428,618. 
Ueb.  Durmars  li  Gallois  III  318. 
Del  Tumbeor  Nostre  Dame  III  334. 
Richars  li  Biaus,  hrs^.  III  329. 
Aiol  et  Mirabel  et  Ehe  de  St.-Gille 

1 170,  m  313. 
Gregoire  lo  Pape,  li  dialogue  I  170, 

in  321. 
Zur   alt&z.   Ueberstzff.   der  Isidor- 

schen  Synonymen  m  323. 
Zu  Quatre  livres  des  Rois  in  328. 
Chevalier  as  deus  espees,  hrsg.  1 170, 

III  316. 
Ein  catal.  Streitgedicht  zwischen  En 

Buc  u.  seinem  Pferde  III  500. 
Schicksale  des  lat.  ö  im  Frz.  in  137. 
Castro,  las  mocedadas  del  Cid,  hrsg. 

1170,  ni550. 
Das  altfrz.  Pron.  poss.abs.  fem.  III  255. 
Der  Turiner  Gliglois  in  3u4. 
Ucb.  d.  Alexanderfiragment  ni3iri. 


Förster,  Un  testo  dialettale  itaL  del 
sec.  XIIL  in  628. 

Zu  den  altfn.  Predigten  des  h.  Bern- 
hard ni  332. 

GaUo-ital.  Predigten  aus  dem  12  Jht 
m  630. 

Die  altfrz.  Part.  Pcrf.  IH  257. 

Altßranz.  Bibliothek  I  170,  in  310. 

Galloital  Predigten  a.  d,  14.  Jhrh. 
I  170   ni  328. 

Umlaut  im  Roman.  II 100,  in  118, 
137. 

Hds.  der  Bodleiana  in  Oxf.,  Canon, 
misc.  63,  diplom.  Abdruck  m  471. 

V^nus  la  Dresse  I  1 70,  in  334. 

Joufrois  d.  P.  in  324. 

Sofanar  s=  *subfanare  in  443. 

Lyoner  Yzopet,  hrsg.  1 170,  in  310, 
335. 

R.  Garnier,  les  trag^dies  l  170,  in 
340,  349. 

Esfredar,  esfreidar  ==  exfiidare  III 
443. 

Diplomat  Abdruck  der  Hdss.  t. 
Ch&teauroux  u.  V.  7  des  Roland- 
liedes 1170,  in  310,  330. 

Cliges  des  Chrestien  de  Troyes,  hrsg 
1170,  n391,  in  94,  317. 

—  (u.  K  o  8  c  h  w  i  t z),  Altfranz.  Uebungs- 

buch  n  XVI,  in  xra,  57,  163. 
Li  sermon  de  St-Bemart  ni  94, 332. 
Diplomat  Abdruck  der  Hdss.  Ton 

Paris,  Lyon  u.  Cambridge  des  Bo- 

landliedes  ni3ll,  329. 
Das  ital.  dunque  u.  seine  Herkunft 

in  636. 
L'6y.  Selon  s.  Jean  en  pror.  du  13«  s, 

ni  470. 
Bestimmungen  der  latein.  Quantität 

aus  dem  Romanischen  n  71,  lll 

137. 
Antica  parafrasi  lombarda  di  un  testo 

di  Grisostomo  I  170,  in  705. 
Folli,  Interlinearausgabe  der  beiden 

Texte  der  Promessi  Sposi  HI  731. 
Follioley,  Hist  de  la  litt  frcse.  an 

XVII  8.  in  336. 
Fonseca,  da,  Pamaso  lusitano  IH 

594. 
Camöes,  os  Lusiades,  hrsg.  in59). 

—  (e  L.  Roquette),  Diccion.  doa 
synonymos  de  epithetos  da  ling.  por- 
tug.  ni  591. 

Fontanini,  Biblioteca  dell'  eloquenxa 

italiana  HI  696. 
Foressi,  Vocab.  piacentino  -  ital.  UI 

632. 
Foresti^,  Montauban  III  443. 


Foria  —  Freyberg. 
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Foria,  de,  Diccion.  da  ling,  portug. 

m  591. 
Forir,    Dictionnaire    li6geois-fran9. 

mioo. 

Fornaciari,    Gramm,   storica  della 

ling.  ital.  —  Gramm,  dell'  ubo  mo- 

demo  III  661. 
Sintassi  itaL  dell'  ubo  modemo  III 

662. 
La  lett.  itaL  nei  primi  quattro  sec. 

III  698. 

Foronda,  Cervantes  yiajero  111551. 
F  o  r  tun i  o ,  Begule  grammaticali  della 

Tolgar  lingua  III  bl9. 
Foscarini,  Canti  del  pop.  veneto  III 

635. 
Fo8S,  Zur  KarLuage  II  496. 
Foth,  D.  Verschiebung  der  lat.  Tem- 
pora in  d.  roman.  ^rächen  U  240. 
Zur  frz.  Metrik  HI  299. 
Die  Hülfsrerba  in  der  franz.  Tempus- 

büdung  III  256. 
Die  frz.  Metrik  UI  299. 
Ueb.   ComeiUe's   Anschauung    vom 
Wesen  der  Tragödie  UI  345, 

Foucaud,  Po^sies  en  patois  limou- 

sin  in  436. 
Fourgeaud-Lagr^ze,  Le  P^rigord 

litt^raire  IH  437. 

Fournel,  F.-V.,  geb.  8.  IL  1829  zu 

Chenpy  bei  Varennes,  studirte  in 

Veraun  u.  Paris,  licenci6  ^s  lettres. 

Scarron,  roman  comioue  III  363. 

Curiosit^  th^trales  nr^ses.  et  ^tran- 

g^res  m  307. 
Les  Contemporains  de  Moli^re  III 

357. 
La  litt  ind^pendante  (XYII  s.)  III 
337. 

Fournier,  E.,  geb,  15.  VL  1819  zu 

Orleans. 
Vari^t^s    historiques    et   litt^ires. 

Recueil  de  pi^ces  rares  et  curieu- 

ses  ni31]. 
Alex.  Piron,  (Burres  III  359. 
Le  Roman  de  Moli^re  III  356. 
La  com6die  de  La  Bruyäre  UI  352. 
J.  Regnard,  Werke  III  36Ü, 
Mystäre  de  Robert  le  Diablo  UI  327. 
Le  Th^Ätre  fr9S,  av.  la  renaissance 

in  307,  333. 
Th^tre  fr9S.  au  XYI  et  au  XVII  b„ 

1550  ä  1650.  in  307, 

Foyas,  de,  Sobre  a  poesia  bucolica 

dos  poetas  portug.  III  593. 
Fracassetti,  Petrarca,  epistolae  de 
rebus  famüiaribus,  hrsg.  III  736. 


Fracassetti,  Petrarca,  lettere  delle 
cose  familiari  III  736. 

Petrarca,  lettere  senili,  hrsg.  III  736. 

Petrarca,  Epistolae  de  rebus  famil., 
hrsg.  u.  übers.  lU  736. 
Franceschi-Ferrucci,    I    nrimi 

quattro  secoli  della  litt  ital,  dal  sec. 

12  al  16.  m  698. 
Franceschi,  In  Cittä  e  in  Campagna 

m  645. 
Franceschini,  [Bnm,  Latino,]  Pa- 

taffio  in  727. 
Franceson,   Gramm,  d.  span«  Spr. 
in  540. 

ItaL  Gramm.  UI  661. 

Span.-deut8ch.  Wörterbuch  III  540. 
Franciosi,    Castelvetro,   Sposizione 

a  29  canti  deU'  Inferno  Dantesco, 

hrsg.  III  713. 
Franck,  Bonav.  Desp^riers,  eymba- 

lum  mundi  UI  347. 
Frank,    F.,    Simon   Sylvius,    Mar- 

guerites  de  la  margaerite  des  prin- 

cesses  in  354. 
Frank,  J.,  Zur  Satyre  M6nipp^e,  eine 
krit  Studie  III363. 

Satyre  M^nipp^e,  hrsg.  III  363. 

Ueb.  Satyre  M6nipp6e  UI  363. 
Franklin,  A.,  Les  anciennes  biblio- 

th^ues  de  Paris  UI  303. 
Franquelo,    Cuentas,    mentiras   y 

exageraciones  andaluzas,  escritas  en 

yerso  UI  541. 
Frati,  H  bei  poeme  lU  707. 

Di  alcune  rime  attribuite  al  Petrarca 
III  739. 
Fraticelli,  Canzoniere  Dante's  hrsg. 
m  719,  724. 

Storia  della  Vita  diDante  A.  UI  717. 

Op.  Min.  di  Dante  A.  lU  719. 
Freiberg,  y.,  Italiens  moderne  Ly- 
riker nl  700. 
Freire,  Reflexoes  sobre  a  ling,  por- 
tug. ni  589. 
Fröre,  Manuel  du  bibliographe  nor- 

mand  UI  30, 100,  305. 
Fresquet,  Le  proyen^al  de  Nimes 

et  le   Languedfocien    de   Colognac 

compar^s  III437. 
Freund,   H.,  Ueb.  d.  Verbalflexion 

der   filtest.   franz.   Sprachdenkmäler 

bis  zum  RolandsliedT  einschliesslich 

in  256. 
Freund,  W.,  Tafaln  der  ital.  Litte- 

raturgesch.  III  697. 
Freyber^,  Französ.  Personennamen 

aus    Guunan's    Urkundenbuch    von 

Arras  lU  171. 
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Freymond  —  Qartner. 


F  T  e  y  m  o  n  d ,  lieber  den  reichen  Reim 
bei  den  altfrz.  Dichtem  big  zum 
Anfang  des  14.  Jhrh.  III  301. 
Jongleurs  u.  Menestrels  III  310,  466. 
Fritsche,  Ein  Namenbuch  z.  MoU^re's 
Werken  HI  356. 
Ueb.  die  Quellen  der  Image  du  Monde 
III  323. 
Fritz  sehe,  Rousseau's  Styl  u.  Lehre 

in  seinen  Briefen  III  278.. 
Frizzi,  Saggio  di  Studj  sopra  Cecco 

d'Ascoli  e  TAcerba  III  714. 
Frodin,  Om  tempusföljden  i  Frans- 

kan  m  276.   ^ 
Fr  oll 0,   O  noüa  incercare  de  solu- 
tiune  a  problemati  ortografiu  III 
815. 
Dizionario  rumeno-italiano-francese 
m  819. 
Fromm,  Span.  Sprachlehre  III  540. 
Fuchs,  III  508,  759. 
Die  unregelmäfisigen  Verben  in  d. 

roman.  Sprachen  II  240. 
Die  roman.  Sprachen  in  ihr.  Verhältn. 
z.  Latein.  I  145,  191,  II  6,  III  34. 
Fuente,  de  la,  B.  G.  Feijoo,  obras 

III  553. 
Fulin,  Petrarca  e  Venezia  III  737, 

738. 
Fumi,  Postille  romanze  III  xx. 
Fundescu,   Literatura  populara  III 
832. 

Furia,  Die  Unächtheit  des  Fataffio 

(8.  Brun.  Latino)  HI  727. 
Furne,  Beaumarchais,  oeuvres  compl. 

UI  342. 
Furnivall,  Seynt  Graal,  ed.  111321. 
F  u  s  t  e  r ,  Biblioteca  Valenciana  de  los 
.   escritores  etc.  III496. 


Gabe,  Gramm,  port.  III  590. 
Gärtner,    D.    Iwein   Hartmanns    r. 
Aue   u.    d.   Chevalier   au  lyon  des 
Chr.  II  497. 
Gagnon,   Chants  populaires  du  Ca- 

nada  III  98. 
Gaidan,  Lou  Carret  de  Nimes,   etc. 

III  437. 
Gaidoz  (et  Sebillot),  Bibliographie 
des  traditions  et  de  la  littet,  pop. 

de  TAlsace  lU  99. 
Biblio^aphie  des  traditions  et  de 
la  litt^rature  populaire  du  Poitou 
III  xni. 
Biblio^aphie  des  traditions  et  de 
la  litt,  popul.  des  Fran9.  d'outre- 
mer  Illxm. 


Gaiter,  L.,   geb.  .5.  XL  1815  z.  Ca- 
prino  im  Veronesischen,  1836  Prie- 
sterweihe,  studirte  dann  Philo«., 
1861  Prof.  in  Verona. 
Dell'immaterialitli  deU'anima  umana 

m  723. 
Die  altital.  Uebersetzgr.  des  Tresor 
von  Bono  Giamboni,  nrsg.  III  727 . 
Vocabuli  e  modi  di   dire  dei  diaL 
siciliano  e  veronese  riscontrati  nel 
Decamerone  III  711.  . 
n  dialetto  veneto  nei  primordi  deDa 
ling.  ital.  IQ  635. 
G  a  1  b  a  n ,  A.,  Sobrino,  gramm.  eapagn., 

hrsg.  UI  540. 
Galeani  Napione,   Pell'uso  e  de' 

pregj  della  bng.  ital.  III  714. 
Galeron,  Varietes  r^moises  11199. 
Galvani,    Gsservazioni  sulla  poesit 
de'  trovatori  III  462. 
Dubbj  intomo  alla  veritä  deüa  teo- 

ria  del  Perticari  III  621. 
Saggio    di  un   glossario   modenese 

in  631,  646. 
Piccolo  Yocab.  del  dial.  modenese. 
tll63l. 
Gamba,  B.,  geb.  16.  V.  1776  i.  Baa- 
sano,    erst  Buchh&iidler,    zuletzt 
Vicebibliothekar  a.  d.  BibL  ronSan 
Marco  in  Venedig,  f  3.  V.  1841. 
Bibliografia   deUe    novelle    ital.  in 

prosa  in  696. 
Serie  dei  testi  di  lingua  nella  ita- 
lian.  litterat.  dal  sec,  XIV— XIX 
II  404,  in  695. 
Gelli,  la  Circe,  hrsg.  in  724. 
Guidotto  da  Bologna,    il  Fiore  di 

Rettorica  in  726. 

I  Reali  di  Francia  Hl  740. 

G  a  m  b  i  n  i,  Vocab.  pavese-itaL  HI  6  Jl 

Gamuzzinie  Stengel,  Documento 

in  dial,  sardo  deU'anno  1173  lü  6*3. 

Gandino,     Gsservazioni    sopra    un 

yerso  del  poema  provenz.  su  Boezio 

III  XDL 

Ganghof  er,    J.    Fischart   u.   seine 

Verdeutschg.   des  Rabelais  III  3^0. 
Garcia-Ramon,  Teatro  del Calderon 

de  la  Barca  in  549. 
Gargani,   Della  ling.  volg.  in  Sicna 

nel  sec.  Xni  III  635. 
Gargioli,    Niccolini,     Amaldo   da 

Brescia,  hrsg.  in  734. 
Garofolo,  Biographie  Ariost'g  Auag. 

in  706. 
Gärtner,  Th.,   geb.  ni  Wien  1843, 
1885  Prof.  d.  rom.  Spr,  a.  d.  ümV. 
zu  Czemowitz. 


Gärtner  —  Geiger. 
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Gärtner.  Die  Gredner  Mundart  lU 

764. 
Die  Judikarisehe  Mundart  HI  764. 
Materialien  zum  Studium  des  Ru- 

mftniachen  in  latrien  HI  8u3, 
Sukberger  Wörter  III  764. 
Rätoroman.  Grammatik  II 12,    III 

757,  759,  763,  767,  769,  777. 
Gaapary,  S.A.,  geb.25.V.  1849,  1883 

ord.  Frof.  d.  ronu  Phil.  z.  Breslau, 
m  618. 
Die  sicilianische  Dichterschule    im 

13.  Jhrh.  1 171,  m  698. 
Filocolo  od.  Filocopo?  III  711. 
Zu  Ariosto's  Cinque  Canti  III  706. 
Benenansa  u.  malenansa  t.  anar  lU 

442. 
Aiga  s=  acqua  III442. 
Flais  =  plaxuxn  III  443. 
Zur  Chronologie  von  J.  de  Mairet's 

Dramen  III354. 
n  poema  itaL  di  Fiore  e  Bianca- 

fiore  ni  722. 
Gesch.  d.  ital.  Litt,  in  697. 
Moliöre's  Don  Juan  III  xiz. 
AltitaL  u.  Afrz.  si  für  ital.  finch^, 

frz.  jusqu'k  m  662. 
Zu    dem   Ausdruck  Vattel'a   pesca 

III  646. 
Ueb.  den  Brief  Boccaccio's  an  Fr. 

Nemm711. 
Glasser,    Abstammung   d.    ital.    u. 
franz.  Sprache  u.  ihr  Yerhältniss  zur 
lat  Schriftsjjrache  III  609. 
G  a  s  s  o  t ,  Manvaux  moraliste  in  3  54 . 
Ga8t6,  Etüde  s.  Oliv.  BasseHn,    et 
les  compagnons  du  Veau-de-Yire  etc 
m  314. 
Gaster,  1881  Priyatdoc.  f.  rom.  Fhil. 

a.  d.  Univ.  z.  Bucarest 
III  796,  798. 
Zur    rum&n.    Lautgeschichte.      Die 

Gutturalen  III  814. 
Das  türkische  Zuckungsbuch  in  Ru> 

mänien  ni  833. 
Literatura  populara  romAna  III  832. 
Die  rumfin.  Miracles  de  Notre  Dame 

in  XX. 
Stratificarea  elemtului  latin  in  limbä 

romAnä  III  795,  818. 
Crestomatia  romdna  ni  832. 
Texte  rom&ne  ined.  din  sec.  17  in 

833. 
Die  rumän.  Condemnatio  avae  III 

834. 
Gatien-Arnoult,    Les   fleurs    du 

fay  savoir  ou  des  lois  d'amour  in 
30. 


Gatschet,  OrtsetymoL  Forschungen 

der  Schweiz  ni  770. 
Gatta,  Diz.  etimologico  delle  voci  di 

origine  |preca  piü  usitate  III  646. 
Gattel,   JDictionn.   unirersd    de    la 

lan^.  frcse  in  166. 
Gatt  18,  de,  T.  Tasso  e  la  principessa 

Eleonora  d'Este  in  744. 
Gaudin,    Brünier,    Imitacioun  ana- 
creountique,  hrsg.  in  469. 
Epitres  farcies    de  s.  Etienne  III 

477. 
Catalog  der  Biblioth.  y.  Montpellier 
in304. 
Gauthier,  Les  chants  populaires  en 
fran^.  et  en  patois  de  la  Bretagne 
et  du  Foitou  in  101. 
Recueil  des  noels  anciens  au  patois 
de  Besan9on  ni  98. 
Gautier,  R  Th.  L.,  geb.  8,  Vin. 
1832  z.  Havre,   1855  in  d.  Ecole 
des  Chartes,  1871  Prof.  d.  Palae> 
ogr.  das.  1 182. 
(Euvres  po^tiques  d'Adam   de  St.- 
Victor  II  416, 
—    (u.   F.    Guessard),    Aspremont, 
chans.  d.  g.,  hrsg.  in  314. 
L'ide^  r^gieuse  dans  la  po^sie  6p. 
du  m.-Age,  l'id^e  polit  dans  les 
chansons  de  g.,  le  style  des  chan- 
sons  d.  g.  ni308. 
Rolandslied,  hrsg.    I  182,   ni  330, 

331. 
Les  Epop^es  fr9ses  1182,  n  416, 

496,  498,  III  308. 
La  chevalerie  d'apr^s  les  textes  po^ 
tiques  du  m.-dge  in  31,  308,  310. 
Hist.  du  romantisme  in  338. 
Gayaneos,    geb.    1809,    Prof.    des 
Arabisch,  z.  Madrid.  ^ 

Catalogue  of  the  mss.  in  the  Spau- 
ish  Gmguage  in  the  British  Mu- 
seum in  542. 
Escritores    en   prosa    anteriores    al 

sigl.  15  III  544,  547. 
Libros  de  cabaUerias  in  547. 
Geber  ding,  Ueb.  d.  gprammatischen 
Reformyersuche  der  ftltesten  franz. 
Grammatiker  in  70. 
Gebhart,  Les  orinnes  de  la  renai- 

ssance  en  Italic  ÜI  698. 
Gefroy,  Notices  et  extraits  des  mss. 
concemant  l'hist.   et  la  litt,  de  la 
France  qui  sont  consery^s  en  Su^de, 
Danem.  et  Nory^ge  III  304. 
Geibel   (u.  y.  Sc  hack),  Romanzero 

der  Spanier  u.  Portugies.  ni  561. 
Geiger,  Petrarca  in  737. 


Körting,  EneyUopftdie  d.  rom.  Phil.    Beg. 
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Gelbeke  —  GiotbiiiiL 


Gelbeke,  Joh.  Fisehart  u.  Babdaü'B 
Churgantua  HE  360. 

Oellrich,    Bor  rempki  de  Taiticle 
en  vieux  fr^s  111274. 
Die  Inteüifenza  etc.  m  722,  726. 

Qelmetti,  £a  ling.  parUta  di  Fiiense 
e  U  ling.  lettfltalia  m  609,  621. 

Gemelli,  Della  vita  e  delle  opere  di 
Ugo  Foaeolo  III  723. 

Gengnagel,  Die  KOnong  der  Pro- 
nomina hinter  TocalifeliCTi  Analaut 
im  Altfranz.  III  255. 

G6nin,  Marguerite  de  Nav.,  Lettre« 

m354. 
Bolandalied,  hng.  HI  330. 
Lexique  compare  delalangue  deMo- 

liferc  etc.  Ul  64,  167,  356. 
Palagraye,    L'edaircisaement   de  la 

lang,  francoyse,  hng.  m  69,  252. 
R6cr&tionB  phflologiques  11141, 169. 

Gentile,  Cinque  rispetti  ined.  del  b. 
15  in741. 
Serenata  di  Btrambotti  del  s.  15  HI 

743. 
Rime  ined.  di  Jacopo  da  Montepul- 
ciano  UL  726. 
Georgian,  Essai  s.  le  yocaliame  rou- 

main  lU  814. 
Gerberding,  Die  orthographischen 
Reformyersuche    der   fißest    franz. 
Grammatiker  III  139. 

Gerstemann,    Alph.  Daudet,  Sein 

Leben  u.  seine  Werke  III  346. 
G^rusez,  N.  £.,  geb.  6.  L  1799  zu 
Rheims,  1840  ao.  Prol  d.  pariser 
Facultät,  +  29.  V.  1865. 

Hist.    de   TEloquence   politique   et 
religieuse  en  Fr.  III  339. 

Hist.  de   la  litt.  fr9Be   pendant  la 
r^Yolution  IH  337. 

Hist.  de  la  litt.  fr^e.  —  Hist.  ab- 
regne de  la  litt,  frcse.  HI  305. 

Boileau,  Ausgabe  HI  343. 

Gessner,  Sur  Torigine  des  pr^posi- 
tiona  fr9seB  HI  276. 
Das  AlÜeonesisehe  HI  541. 
Zur  Lehre  vom  franz.  Pronomen  HI 

255,  275. 
Esse   als  Hülüsverb   des  refleziyen 

Zeitwortes  im  Frz.  HI  256. 
Altfrz.  »si  s=  bis,  beyor«  IH  257. 
Gherardini,  Introduzione  alla  gram, 
it.  HI  619. 
Supplemento  zum  Vocab.  della  Crusca 
m  645. 
Giachi,  F.,  Diz.  del  yemacolo  fioren- 
tino  etc.  IH  630. 


Gianandrea,  Canti  pop.  inarchigiani 
m631. 
Della  norella  del  Petit  Poncet  HI 
734. 
Giannini,  Petrarca»  i  Trionfi,  hrsg. 
m739. 

Gidel,  Oh.  A.,  geb.  5.  HL  1827  zu 
Gannat  (Allier;,  1878  Direetor  des 
Lyceum  Louis-le-Grand  in  Paris. 

Hist.  de  la  litt  fi^se.  dep.  son  orig. 
jusqu'ä  la  renaissance  HI  308. 

Hist  de  la  litt  frose  dep.  la  re- 
naissance JQsqu'ä  la  fin  du  XVH 
s.  IH  336. 

Gi  es  ecke,  Die  Pronom.  demonstrat 
im  Altfrz.  mit  Einachluss  d.  16.  JhrL 
m  255,  275. 
Gieli,  Sacchetti,  Ausg.  in741. 
Gilbert,  Yauvenargues,  Introduction 
ä  la  comudssance  de  Tesprit  humain, 
hrsg.  HI  366. 
G  il  e  s,  Gottfried  y.  Monmouth,  Histo- 
ria  regum  Britanniae,  Auag.  HI  321. 
Gilli^ron,  Patois   de   la  commune 
de  Yienne  IH  438. 
Petit  atlas  phon^tique  du  pays  ro- 

mand  HI  103,  428. 
La   Ciaire  Fontaine,    examen   crit 
HI  316. 
Ginguen6.  P.  L.,  geb.  25.  IV.  1748 
s.  Rennes  (Bretagne),  i  16.  XL 
1816  z.  Paris. 
£c.  Lebrun,  <Buyr.  HI  353. 
Histoire  Htt  dltalie  HI  697. 

Ginkutoy,    Na£ertanie    prayil  ya- 

lacho-moldaYskol  grammatiki  IH  828. 
Gioberti,  Ariosto,   Orlando  forioso 

III  706. 
Gioda,    Machiayelli  e  le  sue  opere 

IH  731. 
Giorgi  u.  Navone,  Ritmo  Casinese, 

hrsg.  HI  741. 
Giorgini,  Noto  yocab.  della  lingua 

parlata  IH  615,  621,  645. 

Gioyanni,  V.  di,  (jeb.  Octob.  1S32 
z.  Salwaruta  ^icüien),  Dr.  theoL, 
hielt  Vorlesungen  üb.  Lit  am  In- 
stitut Victorino  y.  Palermo,  1860 
Prof.  am  Lyceum  u.  Seminar  t. 
Palermo. 

Cronache  Siciliane  de  s.  13,  14,  15, 
hrsg.  IH  716. 

Dell'uso  del  Volgare  in  Sardegna  e 
in  Sicilia  nei  sec.  XII  e  XHI 
IH  633. 

Filologia  e  letteratura  siciliana  III 
633. 
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GioTanni,  Sulla  stabilitä  del  Vol- 
gare  siciUano  dal  leo.  XTT  al  pre- 
Beute  m  634. 
n  libro  trojano  III  695. 
Qiozza,  Le  metamoifoBi  del  peusiero 

poetico  di  G.  Leopardi  111/29. 
Oirard,  Synoujme  fraufais  UI 169. 
Oirault-I>u¥iyier,  Granunaire des 

{^rammaires  III  73. 
Girbal,  Refrans  y  modismes  locals 

m498. 
Gisi,    GhiOlem  AneHer  t.  Toulouse 
in472. 
Sedaine,  sein  Leben  u.  seine  Werke 
etc.  m  363. 
Giuliani,  G.,   geb.  2.  VI.  1818  zu 
Canelli  im  Piemontesischen,  stu- 
dirte   Philos.   u.   Mathem.,    1837 
Prof.  d.  Philos.  u.  Math,  am  Col- 
legio  Clementino  zu  Rom,   1841 
Prof.  d.  Philos.  z.  Lugano,  zuletzt 
Prof.  d.  ital.  Spr.  u.  Litt.   u.  Er- 
klärer   d.    »Diyina    Conun.«    am 
Istituto  di  Studj  superiori  in  Flo- 
renz, t  11.  L  1884  das. 
Moralitk  e  poesia  del  vivente  ling- 

uaggio  deUa  Tose.  III  621,  635. 
8ul  modemo  linguaggio  della  Tos- 
cana.  —  Sul  vivente  Ung.  della 
Tose.  III  635. 
Dante  e  il  vivente  linguaggio  m 

621. 
Dante,  il  Convivio  III  719. 
Le  opere  latine   di  Dante  A.    III 

719. 
Divina  Conunedia,  hrsg.  III  718. 
Dante,  la  vita  nuova,  nrsg.  III  719. 
Giuliari,    Bibliographia    Maffejana 

in  731. 
Giusti,    Raccolta    di  proverbi   tos- 

cani  in  635. 
G 1  a  i  s  e ,  Leitfaden  der  rum&n.  Sprache 

III  828. 
Glaize,  Mistral  k  Toulouse  III  474. 
A.  Guiraud,  »la  Font-Putanella«  u. 
»que  i'a  de  nöu«  III  473. 
Glauning,  Syntaktische  Studien  zu 
Marot  III  60. 
Versuch  üb.  d.  syntakt.  Archaismen 
bei  Montaipe  in  61,  274,  357. 
Glay,   le,    Li  romans  de  Raoul  de 

Cambrai  III  328/9. 
Gloria,  Del  Volgare  illustre  dal  sec. 
Vn  fino  a  Dante  in  609. 
Volgare  illustre  nel  uso  e  proverbi 

volg.  deU'  1200  in  609. 
Unbekannte  Urkunden  Clb.  Mussato 
in  733. 


geb. 
n9se. 


au  XVni«  s. 


Gnolli,  Ueb.  BeUi  m  707. 

II  poeta  romanesoo  G.  G.  Belli  e  i 
suoi  scritti  III  633. 

Gobineau,  de,   Seines  historiques 

III  699. 
Godefroy,  Fr.,  geb.  1826  z.  Paris. 

Hist  de  la  lil 
in  337. 

Lexique  compar6  de  la  lang,  de  Cor- 
neille et  de  la  lang,  du  XVn«  s. 
in  64,  167. 

Dietionnaire  de  la  langue  frang.  I 
182,  ni81,  in  XIV,  55,  164. 

Hist  de  la  litt  fr98e  dep.  le  XVL 
s.  III  336. 

Morceaux  choisis  des  prosateurs  et 
poätes  frcs  des  XVII«,  XVin»  et 
XIX«  s.  in  339. 
Godoy,  Ensayo  histörico-etymolög.- 

filolog.  sobre  los  apellidos   casteiL 

ni  541. 
Gör  lieh.  Die  südwestl.  Dialekte  der 

langue  d'oil.  eto.  in  94,  98,  102. 
G  ö  r  r  e  s,  Malherbe  u.  seine  Zeit  III  64. 
Goldbeck,    Beiträge    zur    altfranz. 

Lexicographie  11156. 
Go  1  d i s ch ,  Die  Latinit&t  der  rum&n. 

Sprache  DI  795. 
Goidschmid,  Das  politische  Schau- 
spiel in  Frankr.  unter  König  Lud- 
wig XII  in  307. 
Golaschmidt,  U^b.  d.  Aussprache 

des  firanzös.  h  mit  6tymolog.  Bemer- 

kgn.  III  139. 
Gonzalez,  A.  Bello,  an&lisis  ideo- 

lögica  de  los  tiempos  de  la  conju- 

gacion  castellana,  nrsg.  in  540. 
Gonzenbach,    SiciL    M&hrchen    n 

499,  in  634. 
Gooss,  UntersuchgQ.  üb.  die  Innen- 

verhftltnisse  des  trajanischen  Daciens 

in  794. 
Goossens,  Ueb. Sage,  Quelle u. Com- 

position  des  Chevalier  au  lyon  n 

481. 
G  o  r  ff  e  s,  Ueb.  Styl  u.  Ausdruck  einiger 

altfrz.  Prosaabersetzungen  in  273. 
G  o  r  i ,  Ugo  Foscolo's  Dichtungen,  hrsg. 

in  723. 
Gorjean,  Rom&nul  glumet.  Basme, 

legende,  traditiuni  popul.  III  832. 
Gournay,  de,  Montaigne,  essais  in 

357. 
Gouverneur,  Belleau,  oeuvr.  compL 

in342. 
Grabow,     Ueb.     Nasalirung     und 

Brechung  der  Vocale  im  Franz.  m 

138. 

3* 
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£hrSf enberg  —  GrittL 


Oräfenberff,    Beitrftge    zur    frans. 

Syntax  d.  16.  Jhrh.  lU  274. 
OräBse,  Th,,  geb.  31.  I.  1814  z. 
Grimma,  1843  Frivatbibliothekar 
d.  Königs  Friedr.  Au;;.  II,  1S48 
Inspector  des  Münzkabmets,  1871 
Direktor  des  grflnen  Gewölbes, 
1884  in  d.  Ruhestand  getr.,  i  27. 
Aug.  1885. 
Lehrmich  einer  allgem.  Literftrge- 

schichte  II  505. 
D.  grossen  Sagenkreise  d.  Mittel- 
alters II  494. 
Graeter,  Charles  de  Yilliers  et  Mme 

Stael  m  364. 
Grävell,     Die    Charakteristik    der 
Personen  im  Rolandsliede  1 146,  II 
496,  m  331. 
Graf,  A.,   geb.   1818  in  Turin,   stu- 
dirte  in  Neapel  die  Rechte,  Dr. 
jur.,    1878  Prof.   d.  Lit.  u.  ver- 
gleich. Sprachwiss.  z.  Turin. 

I  complementi  della  Chanson  d'Huon 

de  Bordeaux  II 498,  HI  323. 
Dell'  epica  francese  nel  medio  ero 

in309. 
Provenza  e  Italia  III 466. 
Tre  commedie  ital.  del  Cinquecento, 

la  Calandria,   la  Mandragora,  il 

Candekjo  DI  708. 
Studj  drammatici  in  721,  731,  746. 
Di  un  poema  ined.  di  Carl  Martell 

e  di  Ug^  conte  d^Alvemia  III  315. 

II  mistero  e  le  prime  forme  dell'auto 
sacro  in  Espagna  III  563. 

Roma  nella  memoria  e  nelle  ima- 

ginazioni  del  medio  cto  II  505. 

m  äl8,  750. 
A  proposito  di  una  leggenda  nero- 

niana  Ii;  728. 
Giomale  storico  della  letterat  ital. 

1 155. 
II  Zibaldone  attribuita  ad  A.  Pucci 

in  740. 
Sopra  la  novella  26  del  Pecorone 

m  736. 
Di  un  codice  Riccard.  di  leggende 

volgari  III  728. 
Appunti    per    la   storia    del    ciclo 

brettone  in  Italia  m  706. 
II  Boccaccio  e  la  superstizione  HI 

710. 
Un  testo  proY.  della  leggenda  della 

croce  III  474. 
Oramont,  de,  Les  vers  fr9S.  et  leur 

prosodie  in  299. 
Orandgagnage,  Chr.,  geb.  9.  VI. 

1812  z.  Li^,  1877  Deputirter  d. 


Abgeordnetenkammer,  1871  Sena- 
tor, t  7.  L  1877. 

Wallonades  m  102. 

Dictionn.  ^trmolog.  de  la  lang,  wal- 
lone  ni  102. 

Grandmaison,  Huon  de  Bordeaux, 

eh.  d.  g.  m  323. 
—  (u.  Guessard),  Jourdains  deBlai- 

vies  n498. 
Grange,  de  la,  Hughes  Capet,  eh. 
d.  g.  m  323. 

Register  zu  Moliäre  UI  356. 
Grangier,  Glossaire  fribourgeois  m 

103. 
Granier  de  Cassagnac,  Histoire 

des  origines  de  la  lang,  fnxiq.  HL 

41. 

Gras,  Dictionn»  du  patois  for^ien 
lU  435. 

Grassi,  Saggio  intomo  ai  sinonimi 
della  ling.  ital.  in  646. 

Gratet-Duplessis,  La  Rochefou- 
cauld, Maxunes  in  353. 

Gr^goire,  Rapport  s.  lan^essit^et 
les  morens  a  aniantir  les  patois  ni 
104. 

Gregorio,  de,  Fonetica  dei  diaL 
gafioit.  di  Sicilia  m  631. 

GregoroviuB,  Die  sicil.  Volkslieder 
in634. 

Greif,  Die  mittelalterl.  Bearbeiton- 

fen  der  Trojanersage  etc.  1.  Benott 
e  Ste-More  in  334. 
Gr  imm,  A.,  Ueb.  d.  baskische  Sprache 

u.  Sprachforschg.  in  539. 
G  r  i  m  m ,  H.,  De  incerti  auctoris  litteris 

quae  Raphaelis  Urbinatis  ad  Leo- 

nem  decimum  feruntur  in  713. 
Grimm,  J.,  Silva  de  romances  viejos 

in  560. 
Grimm,  S.,  Michelangelo's  Leben  m 

712. 

Grion,  G.   Guinicelli  e  Dino  Com- 

pagni  III  726. 
Antonio   da  Tempo,   trattato   delle 

rime  volgari,  hrsg.  m  675,  705. 
I  Nobili  Fatti  di  Alessandro  Magno, 

UI  722. 
Lapo  de^li  Uberti,  in  747. 
La  Cronica  di  Dino  Compagni  opera 

di    Anton    Francesco    Doni  III 

720. 
Die  yatican.  Liederhschr.  in695. 
Grisser,  Entwurf  einer  (beschichte 

der  französ.  Sprache  ni42. 
Gritti,   Poesie  in  dial  veneto.  IH 
635. 


Gröbedinkel  —  Gkiessard. 
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-Gröbedi nkel,  Der  Versbau  bei 
Phil.  Desportes  u.  F.  de  Malherbe 
m  64,  347. 

Gröber,  G.,  geb.  4.  V.  1844  z.  Leip- 
rig,  1869  P.  D.  in  Zürich,  1874 
ora.  Prof.  d.  rom.  Phil,  in  Bres- 
lau, 1882  in  Strassburg. 

II  rrni,  78,  in  198,  437,  461. 
'    Die  handschriftl.  Gestaltungen  der 
Chans,  d.  g.  de  Fierabras  u.  ihre 
Vorstufen  I  176,   n  391,  m  309, 
319. 

Die  altfiranz.  Romanzen  u.  Pastou- 
rellen 1 176,  m  95,  332. 

Destruction  de  Rome,  hrsg.  1 177, 
m  318. 

Ueb.  eine  bisher  unbekannte  Branche 
der  chanson  de  geste  Fierabras 
m348. 

Bdamische  Todtenklage  III 435. 

Zu  den  Fierabras-Hdss.  in  319. 

Ztschr.  f.  roman.  Phüolg.  I  154, 177, 
243,  II XV. 

F  =  dental.  IH  120,  138. 

Ueb.  d.  Liedersammlgn.  der  Trou- 
badours 1 177,  II  391,  m  461. 

Co,  li,  il,  i  im  Altital.  —  Gli,  egli. 
ogni  III  662. 
—  (u.  Lebinsky],  Ueb.   d.  Bemer 
Liedercodex  No.  389  IH  314. 

Bibl.  Nat  f.  fircs.  24429  u.  Ste- 
Genevi^ye  fr.  lol.  386. 

Vulfffirlat.  Substrate  roman.  Wörter, 
if  XVI,  328. 

Der  Verfasser  des  Donat  proensal 
in  430,  721. 

Sprachquellen  u.  Wortquellen  des 
latein.  Wörterbuches  il  XVL 

Gaueelm  Faidit  o  Uc  de  Sant  Circ? 
ni  xvn. 

Etymologien  III  xix. 

Die  Eide  von  Strassburg  ni  135. 

Gros,  Recueil  de   po6sies  prouven- 

9alos  in  464. 
Grosse,  K.,  Syntaktische  Studien  zu 

Jean  Calvin  m  274. 
Grosse,  R.  Der  Styl  Chrestiens  v. 

Troyes  in  278,  317. 
Grossley,  £ph4m6rides  in  98. 

Grot,  Grimm,  Lettres  k  Catherine  IL 
in  350. 

Qrottanelli,  F.  Leggende  minore 
di  S.  Caterina  da  Siena  e  lettere  dei 
suei  discipoU  III  714,  728. 

Grunewald,  Ueb.  d.  keltischen  Ele- 
mente im  Franz.  III 12. 
Zur  roman.  Dialektologie  m  164. 


Grüzmacher,     Abdruck    d.    prov. 

Liederhds.  der  St- Marcus -BibL 

z.   Venedig    App.    cod.    XL    ni 

460. 
Abdruck  der  prov.  Liederhds.  Plut 

XLI  cod.  93  der  Laurentiana  zu 

Florenz  ni  460. 
Bericht  a.  d.  GeseUsch.  f.  d.  Studium 

der  neueren  Sprachen  üb.  die  in 

Italien   befindl.   prov.   Hdss.  ni 

460. 
Zur    gallicischen  Liederpoesie   ni 

590. 
Die  waldensische  Sprache  in  438, 

463. 
Die  waldensische  Bibel  in  463. 
Gualandi,  Processo  fatto  in  Bologna 

a  T.  Tasso  III  744. 
Guardione,  Del  libro  di  A.  Ranieri 

sopra  G.  Leopardi  m  729. 

II  Bruto  minore  di  G.  Leopardi  ni 
729. 

La  giovinezza  di  G.  Leopardi  m 

729. 
Antologia  poetica  siciL  del  sec.  19 
702. 
Guarnerio,  Primo  saggio  di  novelle 

pop.  sarde  in  633. 
Guast'alla,  Canti  pop.  del  circon- 

dario'  di  Modiea  lU  634. 
Guasti,  Le  Prose  diverse  di  T.  Tasso 

nuovam,  raccolte  ni  745, 
Gubernatis,  A.  de,  geb.  7.  IV. 
1840  z.  Turin,  Prof.  am  (tymnas. 
z.  Chiari.  Prof.  d.  Sanscrit  u.  der 
vergleich.  Literaturgesch.  am  Isti- 
tuto  super.  degL  studj.  z.  Florenz. 
Rieordi   biograftci,    (lett.  ital.)    III 

700. 
Manzoni  e  il  Fauriel  in  731. 
Storia  deUa  poesia  Urica  ni  700. 
GirarU  de  Rossilho  m  472. 
Günther,  Ueb.  d.  südfrz.  Volkspoesie 
m  466. 
Ueb.  d.  Ausdruckweise  des  altfranz« 
Kunstromanes  in  xiv. 
Guerra,    F.,   Fr.    G.   de    Quevedo, 

Ausg.  ni  559. 
Guerrini,  O.,  La  vita  e  le  opere  di 

G.  C.  Croce  ni  716. 
Guerzoni,  G.,  H  terzo  rinascunento 

III  699. 

Guessard.  Franc.,  geb.  29.  I.  1814 
z.  Passv,  Archivar,  1867  Mitglied 
d.  Acad.  des  inscriptions,  f  7.  V. 
1882. 
Marguerite  de  Valois,  M6moires  m 
3M. 
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Guessard  —  HameL 


Ouessard,  Franf.  (u.  L.  Gautier), 
Aspremont,  chans.  d.  g,  hrsg.  lU 
314. 

—  (et  H.  Michelant),  Otinel,  eh.  d. 

g.  m  327. 
FlooYant,  eh.  d.  s^,  hrsg.  HI  320. 
Hugues  Faidit  et  lUmnond  Vidal  de 

Besaudun  I  182.  in  430. 

—  (et  P.  C  h  a  b  a  i  11  e),  Gaufrey,  chana. 

d.  g.  m  320. 
Anciens  po^tes  de  la  France  III 310. 

—  (u.  C.  Grand-Maison),  Jourdains 

de  Blaiviea  II  498. 
r-  (et  L.  Larchey),  Li  romana  de 
Paris  la  Duchesse  III  327. 

—  (u.  P.  M  e  y  c  r),  Aye  d'Ayignon,  hrsg. 

ni  314. 
Gaydon.  eh.  d.  g.,  hrsg.  III  320. 
-—  (u.  £.  de  Certain),  Mystäre  du 

Siö^e  d'Orldans  HL  327. 
Macaire,  hisg.  III  325. 

—  (u.a.  de  Montaiglon),  Aliscans, 

chans.  d.  geste,  lursg.  III  313. 

—  (et  H.  Micnelant),  GuideBour- 

ffogne,  ch,  d.  g.  Ausg.  LEI  321. 
Gütn,  A.,  Die  Lenre  vom  Conjunctiv 
mit  Anwendung  auf  die  ital.  Sprache 
m  662. 
Guibal,  G.,  Le  po^me  de  la  Croi- 

sade  contre  les  Albigeois  III  470. 
Guibert,  Le livre  de  raison  d'Etienne 

Benoist  HI  325. 
Guidi,  U.,  Annali  delle  edizioni   e 
delle   versioni    della    Gerusalemme 
UberaU  lU  744. 
Guigi,    G.,   Le    plus  ancien  docum. 

lyonnais  en  lan^e  vulg.  III  436. 
Guigniaut,  Notice  historique  s.  la 
yie  et  les  travaux  de  C.  Fauriel  III 
464.. 
Guillaume,  Bourdalone,  Werke  III 
343. 
Sp^imen  du  langage  de  Savines  en 
1442  m  436. 
«  Specimen  de  langage  parU  dans  le 
d6p.   das  Hautes- Alpes  v.  la  fin 
du  12«  s.  10  436. 
Le  mystäre  de  s.  Eutache  III  477. 
Guillome,    J.,    Grammaire    iTan9.* 

bretonne  III 12. 
Guillot,   Le  dit  des  rues  de  Paris 

nil67. 

Ouizol,  G.,  Poesia  nissardi  III  437. 

Guizot,    Franf.    Pierre,   Guil- 

.     .laume,  geb.  4.X.  1787  z.  Nimes, 

1812  Prof  d.  neueren  Geschichte 

a.  d.  Sorbonne,   1832  Minister  d. 

öffentl.  Unterrichts,  +  13.  IX.  1874. 


Guizot,  Dictionnaire  uniTcrsel  dea 
synonymes  de  la  lang,  fr^se.  III 
169. 

Corneille  et  son  temps.  III  345. 
Gundlach,  A.,  Das  Handschriften- 

verhfiltniss  des  Si^e  de  Barbastre 

1 175,  in  333. 
Gusti,  Ritorica  rom&na  111832. 
Guyard,  Une  particularit^  de  Taccen* 

tuation  fr^se  III  139. 


Haarseim,  Vocalismus  u.  Consonan* 

tismuB  im  Oxf.  Psalter  III  135,  328. 

Haase,   A.,   Bemerkgn.   zur  Syntax 

Pascal's  m  274. 

Zur  Syntax  Robert  Oamiers  III  61, 

274,  349. 
Ueb.  d.  Gebrauch  d.  Conj«  bei  Join- 

TiUe  m  275. 
Syntakt  Untersuchgn.  zu  Villehar- 

douin  u.  JoinTille  III  274,  335. 
Abhandlgn.  üb.  den  Gebrauch  der 
Tempora  u.  Modi  lll  275. 
Haase,  G.,  Untersuchung  üb.  d.  Reime 
in  der  Image  du  Monde  des  Walther 
y.  Metz  m  300,  323. 
Haase,  H.,  Das  Verhalten  der  picar- 
dlschen  u.  wallonischen  Denunfiler 
des  Mittelalters  in  Bezug  auf  a  u.  e 
vor  gedecktem  n  11194,  136. 
Habicht,  Beitr.  z.  Begründung  der 
Stelluxig  von  Subj.  u.  Pr&d.  im  Ken- 
franz, ni  276. 
Häfelin,    Mundarten    des    Cantons 
Neuenburg  III  34,  103. 
Recherches  s.  les  patois  romans  du 
canton  de  Fribourg  III  34,  103. 
Hagemann,  Ueber  Voltaire's  Essai 

s.  les  mceurs  III  367. 
Haillant,  Essai  s.  un  patois  Tosgien 
ni  102. 
Concours  de  l'idiome  ou  patois  vos- 
eien  &  la  d^termin.  de   Torigine 
des  noms  de  lieu  des  Vosges  lII 
102. 
Half  mann,  Die  Bilder  u.  Vergleiche 

in  Pulci's  Morgante  III  xvm  740. 
Hall  er,  Versuch  einer  Parallele  der 
ladin.  Mundart  in  Enneberg  u.  Grdden 
in  Tirol  IH  763,  764. 
Hamel,  A.  G.  van,  29.  X.  1884  ord. 
Prof.  d.  franz.  FhiloL  an  d.  Unir» 
z.  Groningen. 
Li  Romans  de  Carito  et  de  Miserere 

de  Renclus  de  Moiliens  III  315. 
La  Chaire  de  Francais  dans  une  univ. 
ntolandaise  III  79. 


Hammer  —  Havet 
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Hammer,    Die    Stäche    der    agn. 

Brandanlegende  III  315. 
Hammmer-Furgstall,  y..  Die  arab. 

Wörter  in  Spamen  HI  540. 
Hammesfahr,  Zur  Comparation  im 

Altfranzös.  HI  255. 
Hannappel,  Die  Poetik  Alain  Char- 

tiers  in  300,  316. 
Hanr iot,  L'Auvergne  antique  UI 429. 
Hardunff,  D.  Cancioneiro  t.  Evora, 
hrsg.  III  597. 

Romanceiro  portug.  HI  594,  598. 
HarniBch,  Die  al^rov.  Präsens-  u. 

Imperfectbildg.  mit  Ausschluss  d.  A- 

Konlug.  HI  449, 
Hartn,  Die  Qualität  der  reinen  Vo- 

cale  im  Neufranz.  III 137. 
Hartmann,  K.  A.  M.,  Ueb.  d.  alt- 

span.  Dreikönigsspiel  HI  563. 
Hartmann,  O.,  Ueb.  di  Modiftcativ- 

formen  in  Manzoni's  Promessi  Sposi 

in647. 
Hartmannn,  M.  (Böhmer  etc.),  Zum 

Oxfoider  Roland  HI  330. 
Hartwig,  La  Question  de  Dino  Com- 

pagni  III  720. 

Hartsenbusch,  J.  £.,  geb.  6.  IX. 

1806  z.  Madrid,  1847  MitffHed  d. 

Akademie  das.,   1862  Diräitor  d. 

Nationalbibliothek,  +  2.  VIIL 1880. 

in  508,  538,  554. 

Ausgewählte  Komödien  Tirso  de 
Molina's  IH  563. 

Lope  de  Vega,  obras  dramaticas, 
hrsg.  HI  556. 

Calderon's  Werke,  hrsg.  III  549. 

Mayans,  Orig^es  de  la  lengua  esp. 
m  440. 

—  (de  Mol  ins  etc.),   Album  po^tico 

espafi.  m  546. 
Alarcon,  Comedias,  hrsg.  IH  547. 

—  (e  de  Vi  Halt  a),  J.  de  Espronceda, 
Gesammtausg.  HI  553. 

Hasdeu,  B.-P.,  geb.  16-  H.  1838  in 
Bessarabien,  1856  Prof.  d.  Ge- 
schichte am  Gymnas.  z.  Jassy,  1875 
Prof.  d.  vergleich.  Philol.  a.  d. 
Universität  u.  Direktor  d.  Staats- 
archive z.  Bukarest. 

in  794,  795,  798. 

Dialectologia  (siebenbQrg.  Dial.)  HI 
804. 

Archiva  Istoricä  a  Romäniei  IH  795. 

Columna  lui  Traian  1 155. 

Glosse  rom&ne  d'in  secolul  16.  lU 
818. 

Specimen  de  dictionar  etymologic  al 
limbei  rom&ne  IH  818. 


Hasdeu,    Cartile  poporäne  ale  Ro- 

mänilor  in  sec.  lo  in  legatura  cd 

literatur'a    poporana  cea  nescrisa 

m832. 

Psaltirea  publicata  romänesce  la  1 577 

de  Diaconalü  Coresi,  hrsg.  IH  833. 

Pro^ramma  jpentru  adunarea  datelorü 

pnvitöre  ut  limba  romänä  IH  818. 

Dictionarul  Limbei  istorice  si  po- 

porane  a  Romanilor  HI  818. 
Fragmente  pentre  Istoriä  limbei  ro- 

mäne ;  demente  dacice  HI  796. 
Ueb.  Volksliteratur   in  Fun  descu, 
Literatura  popolara  ni  832. 
Hase,  F.,  Francesco  v.  Assisi  III 723. 
Hase,  K.,  Katharina  v.  Biena,  ein 

Heiliffenbüd  IH  714. 
Hasselt,  van,  Histoire  delapo6sie 
fir9se.  en  Belffique  HI  102.  339. 
Essai  s.  l'hist.  ae  la  po^sie  £r9se.  en 

Belg.  ni339. 
Li  Romans  de  CUomad^s,  hrsg.  IH 
312. 
Hastoulex   (et   Picot),    Proverbes 

b^amais  in435. 
Hatin,  Hist^olitique  etlitt6r.  de  la 

Presse  en  Trance  HI  305. 
Hatzfeld  (u.  Darmestetter),  Le 
16me  si^cle  en  France  I  182,  III  60, 
392. 
Haupt,  Ein  altfrz.  u.  ein  lat.  Leich 
aus  e.  Erfurt.  Hds.  HI  325. 
Franz.  Volkslieder  HI  95. 
Hauschild,  Etymologisches  Wörter- 
buch d.  franz.  Sprache  III 169. 
Hausknecht,  The  romance  of  the 
Sowdone  of  Babylone  a.  of  Ferum- 
bras  his  sone  etc.  IH  316,  319. 
Haussonville,   d',  Pr.  M6rim6e,  k 
propos  de  lettres  in6d.  IH  355. 
Le  salon   de  M™«  de  Necker  etc. 
in  364. 
Havet,  E.-A.-E.,  geb.  II.  IV.  1813 
z.  Paris,  hielt  1840  Vorlesungen 
üb.  ffriech.  u.  1841  üb.  franz.  Lit. 
an  a.  ^cole  normale,   1855  Prof. 
d.  lat  Beredsamkeit  am  College 
de  France,  1880  Mitglied  des  In- 
stituts. 
PascaL  Pens6es,  hrsg.  III  358. 
Revue  critique  d'hist.  et  de  litt  I 

155. 
Oi  et  ui  en  fran^.  DI  137. 
La  prononciation  de  i6  en  fr^s.  HI  138. 
Fr9s  r  pour  d  HI  138. 
LV  dans  le  St-L^ger  UI  135. 
L'  Italien  anche,  le  frfs.  encore  HI 
646. 
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Hawkins  —  Hertz. 


Hawking,    Annals    of  the   French 

Stage  m  339. 
Haym,  Biblioteca  italiana  m  695. 
Hegel,  Die  Chronik  des  Dino  Com- 
pagni,  Versuch  einer  Rettong  III 

Ueb.  d.  historischen  Werth  der  filte- 
ren Dante-Conunentare  m  718. 
Heiberg,^  De    poeseos    dramaticae 

g^nere  nispanico  HI  563. 
Heidkamp,  Remarques  s.  lalangue 

de  Moli^e  HI  278. 
Heidsiek,   Die  ritterl.  Gesellschaft 

in  den  Dichtungen  des  Chrestien  de 

Troyes  III  310. 
Heiligbrodt,  Qormont  et  Isembart 
III 321. 

Zur  Sage  t.  Oormont  u.  Isembart 
m  321. 

Synopsis   der  Tiradenfolge   in   den 
Hass.  des  Girartz  t.  Kossilho  IH 
471. 
Heilmeier,   Ueb.  d.  Entstehg.  der 

romftischen  Sprache  HI  795. 
Heine,  Comeille's  M6d6e  in  ihr.  Ver- 
hältnisse zu  denen  des  Euripides  u. 

Seneca  HI  345. 
Heinrich,  F.,  Ueb.  d.  Styl  von  Guil- 

laume  de  Lorris  u.  Jean  de  Meung 

nixvi. 
Heinrich,  G,  Fuormas  grammaticals 

del  linguach  tudaisch  111777. 
Heinrich,   G.  A.,  Le  Parceval  de 

Wolfram  d'Eschenbach  et  la  Idgende 

du  St^Gral  III  317. 
Heinzel,   Gottfrieds  von  Strassburg 

Tristan  u.  s.  Quelle  II  497,  HI  333. 
Heithecker,  J.  Bodel's  Jeu  de  St- 

Nicolas  III315. 
Hei  big,    Fleurs    des    yieux   po^tes 

li6geois  1550/1650.  UI  100. 
Helf,  L.  Cam5es  als  Dichter  lU  596. 
Helfferich,   Raymond  Lull  u.   die 

Anf&nge  d.  catal.  Litt.  IH  496. 
Heller,  De  la  place  de  l'adjeetif  III 
275. 

De  la  Buppression  de  Varticle  devant 
les  Bubst  joints  aux  verbes  UI 
274. 

Metastasio's  La  Clemenza   di   Tito 
III  xTin. 
Hemme,    Ueb.  die  Anwendung  des 

Artikels  in  der  frz.  Sprache  Ili  274. 
H6mon,  Le  f61ibrige  et  Tayenir  du 
f6Ubrige  m  467. 

Roumanule  et  Aubanel  lU  467. 
H  e  n  a  u  X ,  Etudes  historiques  et  litt^r. 

8.  le  Walion  IH  102. 


Henaux,    Charlemagne   d'aprte   les 

traditions  li^geoises  III  309. 
Hendrich,  Die  aus  der  latein.  Wurzel 
fac  entstandenen  franz.  Worte  HI  1 53. 
Hengesbach,  Beitrag  zur  Lehre  yon 

d.  Inclination  im  Proy.  IH  449. 
Henke,  Rum&nien,  Land  u.  Volk  etc. 

in  793. 
Hentsehke,   Die   Verbalflexion  im 
Oxford.  Girard  de  Ross.  IH  449, 
472. 
Proy.  4ul,  ayols,  ayoleza  HI  442. 
Die    Lothringische    Perfectbildung 
-ont  m  256. 
Herbomez,  d',  Etüde  s.  le  dialecte 
Toumaisis  au  Xm.  s.  m  94,  136. 
H6ricault,  d'  (u.  L.  Moland),  Nou- 
yelles  fr^ses.  en  prose  du  XIH  s., 
n.  fr.  du  XIV  8.  ni  327. 
Essai  s.  Vorig,  de  l'^pop^  fr^se  et 
s.  son  hist  au  m.-&ge  m  309. 

—  (u.  A.  de  Montaiglon),  P.  Grin- 

go[i]re,  Werke  III  350. 
Charles  d'Orl^ans,  Po^ies,  hrsg.  IE 

316. 
H^richier,  le,  Normandie  scandi- 

naye  ou  glossaire  des  €Um.  scan- 

dinay.  du  patois  norm.  III  101. 
Glossaire  ^tjinolog.  anglo-normand 

inxm. 

Histoire  et  g^lossaire  du  normand  de 
de  Tanglais  et  de  la  lang,  frfse. 
III  100,  170. 

Des  mots  de  fantaisie  et  des  rap- 

Sorts  du  Roland  ayec  la  Norman- 
ie  m  331. 
Hermanni,  Die  culturgeschichtL  Mo- 
mente des  proy.  Romana  Flamenca 
1 175,  m  471. 
Herold,  Lehrgang  d.  portug.  Sprache 

111590. 
H6ron,  R.  d'Andeli,  chanson,  hrsg. 
in  313. 
H.  d'Andeli,  chanson,  hrsg.  IH  313. 
Xes  Dits  de  Hue,   archeyesque  III 

XV. 

Herr  ig,   Archiy  f.  d.  Studium  der 
neueren  Sprachen  I  155. 

—  (u.  Burguy),   La  France  litt.  III 

306. 
Herrtage,  The  English  Charlemagne 

Romances  III  316,  319. 
Herting,  Der  Versbau  Etienne  Jo- 

delle's  in  301,  351. 
Hertz,  Marie  de  France,  Poetische 
Erzählungen  III  326. 
D.  Sage  yom  Parziyal  u.  d.  Gral  II 
497. 


Hefz  —  ELofiiiftiui. 
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Herz,  Franzöfl.  Synonyma  HI  169. 

Alexiuslied,  hrse.  111313. 
Herzog,  Die  beiden  Sagenkreise  von 

Flore  u.  Blanscheflor  II 497, 111711. 
Hettner,  H.  J.  Th.,  geb.  12.  HI  1821 
s.  Leisersdorf  b.  Gbldberg  in  Schle- 
sien, 1 855  Direktor  d.  kgL  Antiken- 
sammlg.  u.  d.  Museums  d.  Qrps- 
abeOsse  in  Dresden,  sowie  Frof. 
d.  JSlunsteesch.  an  der  Akademie 
d.  bildenden  Künste,  f  29.  V.  1882 
z.  Dresden. 

Geseh.  d.  frz.  Litt  d.  18.  Jhrh.  HI 
337. 

Petrarca  u.  Boccaccio  IH  710,  737. 

Italien.  Studien  UI  699,  737. 
Heurlin,  Le  Pia  Ermenik  loürain 

in  100. 
Heyse,  J.  L.  F.,  geb.  15.  HI.  1830 
z.  Berlin,  wandte  1847  sich  dem 
Studium  d.  classischen,  1 849  unter 
Diez  dem  der  roman.  Sprachen  u. 
Litteraturen  zu,  promovirte  1852. 

Ueb.  ital.  Volkspoesie  lU  628. 

Studia  Romanensia  I.  IH  304. 

Roman,  inedita  auf  ital.  Bibl.  ge- 
sammelt III  304,  319. 

ItaL  Liederbuch  HI  700. 

Ital.  Noyellisten  III  700. 
Hidalgo,  Boletin  bibliografico  espaS. 
n405. 

Diccion.  general  de  bibliografia  esp. 
n  405,  m  542. 
Hill,    F.,   Ueb.    d.  Metrum   in   der 

Chanson  de  Rohmd^IU  300,  331. 
Hill,  O.,  Grammatica  limbei  romAna 

m  828. 
— ,  (D.  P.  Poienaru  etc.),  Dictio- 
nariu  firancesco-romänu  IH  819. 

Gramm,  limbei  latina  in  compara- 
tione  cü  limb.  rom&n  HI  828. 
Hillebrand,  K.,  geb.  1829inGie88en,- 
studirte  die  Kechtswissenschaft, 
1849  infolge  d.  badisch.  Aufstan- 
des nach  Frankreich  entflohen, 
1863  ao.  Prof.  d.  auswirtig.  Lite- 
ratur an  der  philos.  Facultät  in 
Douai,  seit  1870  in  Florenz,  f  18. 
X.  1884. 

Le  Origini  della  ling.  poetica  ital. 
m608. 

Walsches  u.  Deutsches  IH  701. 

Dino  Compagpi,  Etüde  IH  720. 

Etudes  historiques  et  litt^r.  lU  701. 

Italia  I  155. 
Hinard,    D.,    Th64tre   espagn.    IH 
556,  563. 

Romancero  general  HI  561. 


Hint,  Basme  RomAnilor  II  500,   IH 

832. 
Hinteren,   Proyerbele  RomAnilorü, 

hrsg.  in  833. 
Hippeau,   C,  geb.   11.  V.  1803  zu 

Niort  (Deux-Sevres),   1847  Prof, 

d.  franz.  Lit  an  der  Facult&t  zu 

Caen,  f  Juni  1883. 
THe  de  St-Thomas  HI  332. 
Richard    du    Foumiyal,    Bestiaire 

d'amour  etc.  IH  329. 
Le  Bei  Inconnu  HI  329. 
Messire  Gauvain  lU  320. 
Dictionn.  de  la  lang.  fr9se.  au  12« 

et  13«  s.  HI  164. 
La  Conqu^te    de  Jerusalem,    hrsg. 

in  317. 
Cheralier  au  cygne  et  Godefiroid  de 

BouiUon  m  316. 
Grammaire  de  la  lang,  d'oil  IH  55. 
Les  dcrivains    normands    au   17.  s. 

ni  336. 
Guillaume   le  Clerc,    Bestiaire  Hl 

322. 
Hirsch,  Lautlehre  des  Dialects  von 

Sina  in  635. 
Hirschber^,  Auslassuxiff  u.  Stell- 

yertretung  un  Altfrz.  III  273. 
Högelsberger,  Ueb.  d.  Sonett  HI 

454. 
H  ö  p  f  n  e  r.  Die  Wortstellung  bei  Alain 

Chartier  u.  Gerson  HI  276,  316. 
Hörrmann,    Das    Passionsspiel    in 

Lumbrein  IH  783. 
Hjofmann,   G.,    Die   logudoresische 
und   campidanesische  Mundart   HI 
633. 
Hofmann,  ELonrad  A.,  geb.  14.  XI. 

1819  z.  Banz  in  Oberfranken,  1853 

ao.,    1856  ord.  Prof.  der  filteren 

deutschen  u.  roman.  Spr.  u.  Lite- 
raturen an  d.  Univ.  München,  seit 

1853  Mitfflied  der  Akademie  der 

Wissenscn.  das. 
Amis    et-  Amiles   u.   Jourdains   de 

Blaivies,  hrsg.  1 175,  II  498,   HI 

313,  324. 
Ueb.  GuiUaume  Moniage  IH  326. 
Oirartz  y.  Rossilho    n.    d.    Pariser 

Hds.  n  XVI,  ra  471. 
—  (u.  F.  Wolf),  Primavera  y  flor  de 

romances  III  560. 
Prov.  Uebersetzg.  des  13 — 17  Kap« 

des  £y.  Johannis  in  470. 
Li  Romans  de  Garin   le  Loherain 

ni323. 
Altfrz,  Pastourelle    aus    d.   Bemer 

Hds.  in  328. 
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Hofinaim  —  Haber. 


Hofmann,    Ueb.   d.  Bemer  Lieder- 
codex No.  389  III  314. 
Le  roman  de  Jaufre  HI  474. 
Ueb.  d.  Quellen  des  ältesten  prov. 
Gedichtes  lU  469. 
.    Ueb.  Jourdains  de  Blairies  m  324. 
Ein   katal.    Thierepos    des    Bamon 
Lull  III  499. 

—  fu.  Vollmöller,   K.),   Der  Mün- 

chener Brut,  hrsg.  III  315. 

Joufrois  I  243. 

Altburgundische  Uebersetz.  d.  Fre- 
digten Qre^rs  III  321. 

Zur  Textkritik  des  Ouillaume  le 
Mar^chal  lU  322. 

—  !u.  G.  Bai  st),  Zum  proy.  Fiera- 
bras  m  319,  471. 

Zur  Erkl&rung  der  Chibnoloffie  des 
Girartz  de  Bossilho  111 471. 
.    Ein  proy.  Ineditum  III  478. 
Zum  Bolandsliede  HI  331. 
RolandsHed,  hrsg.  1 175,  HI  330. 

Hofmeister,  Die  Sprache  Bemarfs 

Y.  Ventadom  aus  seinen  Reimen  lU 

431,  449,  468. 
Holfeld,  Ueb.  d.  Sprache  des  F.  de 

Malherbe  UI  64. 
Holland,  Lord,  Account  oftheliye 

a.    writings    of  Lope    de    Vega    a. 

GuDlen  de  Castro  III  556, 

Holland,  W.  L.,  geb.  11.  VIH.  1822 
in  Stuttgart,  ao.  Prof.  d.  roman. 
Phil.  z.  Tübingen. 

—  (u.   Keller),    l)ie    Lieder    Guil- 

lem's  IX.  I  177,  IH  473. 
Crestiens    de    Troyes   u.    2    seiner 

Werke  UI  317. 
Crestiens  y.  Tr.  1 177,  HI  317. 
Li  Chevaliers  au  lyon  1 177,  III  317. 
Legende  von  d.  heil.  Margareta,  hrsg. 

m335. 

Holtermann,  Deutsch-firanzös.  phra- 
seologisches Wörterbuch  III 171. 

Hombres,  d',  Dictionn.  languedo- 
cien-frcs  III  436. 

Hope,  ^onifaz  y.  Montferrat  u.  der 
Troubad.  Raimbaut  de  Vaqueiras 
lU  476. 

Horak,  Lai  von  Mellon  IH  325. 

Hormel,  Untersuch^.  Üb.  d.  Chroni- 
que  ascendante  Hl  335. 

Horning,  A.,  Du  z  dans  les  mots 
mouiU^s  en  lang,  d'oil  IH  135. 

Le  pronom  neutre  »il«  en  langue 
d'oil  m  198,  255.       . 

L's  ä  la  personne  du  singuHer  en 
fr98.  III  256. 


Hornin^,  Ueb.  d.  Conjunct  inCom- 
paratiTsätsen  im  Alt&z.  in275. 

Noirissa  «=  nutricia  HI  443. 

Sospeisso  CS  suspectio  IH  443. 

Zur  Geschichte  des  lat  C  vor  e  u. 
i  im  Roman.  H  100,  HI  138. 

Zur  Kunde  der  roman.  Dialecte  der 
Vogesen  u.  Lothringens  Hlxin. 

Zur   Kunde    des    Neuwallonischen 

inzm. 

H  o  r  t  i  s  j  A.,  Bibliothekar  an  d.  biblio- 

teca  ciyica  in  Triest. 
Scritti  inediti  di  FV.  Petrarca  EI 

738. 
Catalogo  delle  opere  di  Franc.  Pe- 
trarca etc.  UI  736. 
Dante  e  il  Petrarca  IH  737. 
Gioy.    Boccaccio    ambasciatore    in 

Ayignone  e  Püeo    da  Prata   HI 

710. 
Aocenni  alle  scienxe  naturali  nelle 

opere    di    G.  Boccaccio    etc.  m 

711. 

Per  l'inaugurasione  del  monumento 
di  G.  Boccaccio  in  Gertaldo  III 
710. 

Studj   sulle    opere    latine    dd  Bo- 
ccaccio etc.  ni  711. 
Hosch,  Ueb.  die  Qudien  u.  d.  Ver- 
.    hfiltniss  der  prov.  u.  lat  Lebensbe- 

schreibg.  des  hl.  Honorat  01473. 
Hottenrot,  Germanische  Wörter  im 

Französ.  IQ  50. 
Hotzel,  F.,  Die  altfrs.  Gesetze  Wii- 
hehns  d.  Eroberers    HI  94,  136, 
321. 

Der  normann.  Dialekt  u.  die  franz. 
Schriftsprache  III  94,  101. 
Hjub,    Inhalt  u.  Hdss.-Classifieation 

der  Ch.  d.  g.  Heryis  de  Metz  HI 

322. 
Hubbar d,  Hist.  de  la  litt  contexnp. 

en  Espagne  UI  544. 
Huber,  V.  A.,  geb.  10.  IH.  1800  ni 
Stuttgart,  1833  Prof.  d.  Literatur- 
gesch.  u.  neueren  Geschichte  a.  d. 
Uniyers.  z.  Rostock,  1836  Prof. 
d.  abendlftnd.  Sprachen  u.  Literat 
zu  Marbuj^,  1843  in  d.  gleichen 
Eigenschaft  nach  Berlin,  1650 
nahm  er  seinen  Abschied,  f  19. 
Vn.  1869. 

Geschichte  des  Cid  Ruy  Diaz  Cam- 
peador  IH  552. 

Spanisches  Lesebuch  IH  546. 

Die  neuromantische  Poesie  in  Frank- 
reich III  337. 

Dictioim.  wallon-frang.  IH  102. 


Hucher  —  Jäger. 
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Sucher,   Table  ronde  ou  le  Joseph 
d'Arimathe,    premier   romans   de 
la  T.  r.  m  333. 
Le  8t-Qraal  ou  le  Josephe  d'Ari- 
mathie,  hrsg.  m  32J. 
Hüffer,  F.,  Der  Trobad.  Guillem  de 
Cabestaine  TU  472. 
The  Troubadours,  a  history  of  prov. 
life  a.  litt.  lU  465. 
Hüllen,   VocalismuB    des^Alt-   und 

Neusicilischen  III  634. 
—  J.,  Ucb.  Styl  u.  Composition  der  alt- 
frz.  chansons  de  geste  Amis    u. 
Amiles  u.  Jourdains  de  Blaivies 
111278,313. 
Hund  ff  en,  Das  altproy.  Boethiuslied 

etc.  ni  46S. 
Huerta,  Examen  de  los  sinönimos 
de  la  leng.  castell.  Hl  541. 
Theatro  Hespaüol  III  562. 
Huge,  Französ.  Vocabular  III  171. 
Hugo,  Romancero  6  historia  del  Rey 

de  Espafia  Don  Rodrigo  III  560. 
Huillard-Br^holles,  Vie  et  cor- 
respondance  de  Pier   de   la  Vigne 
m739. 
H  u  m  b  e  r  t ,  Die  frz.  Wortstellung  auf 
eine  Grundregel  zurückgefQhrt  III 
276. 
Hummel,  D.  Verhfiltniss  des  Ortnit 
zum  Huon  de  Bordeaux  U  498,  III 
323. 
Hüne,   Sur  le  r61e  de  l'aceent  lat. 

dans  la  lang.  fr9se.  III  139. 
Hunfalvy,   geh.    12.  HI.   1810    zu 
Nagy-Sz&lok  in  der  Zips,    1S38 
Adyocat,    1842  Prof.   der  Rechte 
am  Collegium  zu  K&smark,   1848 
zum  Landtagsabgeordn.   gewählt, 
gab  er  sein  Amt  auf,  1841  coiresp., 
1859    ord.   Mitglied    der    tmgar. 
Akad. 
A  Rumun  nyelv  HI  S04. 
Rumän.    Oeschichtschreibung    und 

Sprachwissenschaft  HI  794. 
Le  peuple  roumain  ou  valaque  III 

Hurmuzachi,    Fragmente  zur  Ge- 
schichte der  Rumänen  UI  795. 


Ideler,  F.,  Gesch.  d.  altfrz.  National- 
litt. Ton  d.  ersten  Anf&ngen  bis  auf 
Franz  I.  III  308. 
Ideler,  Ludw.,   (u.  Nolte),  Hand- 
buch d.  frz.  Spr.  u.  Litt.  III  306. 
Handbuch  d.  ital.  Spraehe  u.  Litt. 
m  702. 


Iken,  Proben  von  Liedern  in  ro- 
man.  Sprache  aus  Chur  in  Graub. 
m  781. 

1 1  i  e  s  c  u ,  L'Escriveta  traduite  en  diaL 
mac^do-roumain.  III  803. 

Imbriani,  46  canti  pop.  dei  dintomi 
di  MarigUano  HI  631. 

—  (e  Casetti),  Canti  pop.  ddle  pro- 

yincie  merid.  III  635. 
La  NoveUaja  Fiorentina  III  635. 
Quando  nacquö  Dante  HI  716. 

—  (e  Tallarigo),  Nuova  crestomazia 

ital.  m  702. 
XV  canzoni  pop.  in  dial.  titano  III 

635. 
Cant.  pop.  di    Massa   Lombarda  e 

Varese  IH  631. 
Fiabe  pop.  crennesi  III  630. 
Canti  J»op.  calabresi  UI  630. 

Im  er,  Ohantsdu  pays  (Suisse  roman- 
de)  III  103. 

I  n  s  a  m ,  Grammatik  d.  Grödner  Mund- 
art III  763. 

Invernizzi,  Storia  della  lett  ital. 
m697. 

Isola,  1136. 
Le  Storie  Nerbonesi,  romanzo  ca- 
Talleresco  del  s.  14,  hrsg.  111743. 
Delle  lingue  e  letterature  romanze 
1145. 

Ispirescu,  Snöye  saupovestX  popu- 
läre adunate  din  gura  poporului  lll 
833. 

I Stria,  Dora  d',  La  nationalit6 
roumaine  d'aprös  les  chants  popul. 
m  793. 

Iszer,  Walachisch- deutsch.  Wörter- 
buch III  819. 

Ive,  Poesie  pop.  IH  628. 
Rime  genovesi  —  Prose    genovesi 

111631. 
Canti  pop.  istriani  III  633. 
Novellme  pop.  rovignesi  etc.  III  633. 


Jacob,   P.   L.,  (Bibliophile)  s.   La- 

croix,  P. 
Jacobsthal,  Die  Texte  d.  Liederhds. 

H.  196  von  Montpellier  III  460. 
Jacoby,  R.,  Petrarca's  Weltanschau- 
ung m  737. 
Jäckel,    Dares   Phrygius   u.  Benoit 

de  Ste-More  II 496. 
Jäger,  Notiz  betr.  eine  Eigenthüm- 
lichkeit  in  der    Anwendung  des 
frz.  Futurs  HI  275. 
Die  Quantität  der  betonten  Vocale 
im  Neufranz.  III  137. 
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Jagemann  —  Jouye. 


Jagemann,  Ch.,  geb.  1735  z.  Din- 
jrelHtedt  im  Eichsfeld,  kathol. 
rriester,  1775  als  Privatbibliothe- 
kar  der  Herzomn  Anna  Amalie  in 
Weimar,  f  5.  IL  1804. 
Ital.  Gramm,  m  661. 
Anfangsgründe  v.  Bau  u.  Bild.  d. 

Wort.  d.  itaL  Spr.  III  647. 
Ital.  Chrestom.  lU  702. 
Jahn,  Ueb.  d.  Geschlecht  der  Sub- 
stant.  b.  Froissart  UI  254,  320. 
Pros,  proz  III  443. 
Janer,  Poesfas    anteriores  al  's.   15. 

m  544. 
J  a  n  n  e  t ,  Franc.  Villon,  oeurres  compl. 
in  335.      ' 
Gl.  Marot,  Poesie  m  354. 
Lariyey's  Komödien  III  353. 
Jansen,  J.-J.  Rousseau,  Fragm.  in6d. 

III  361. 
Jarnik,  U.,   1878  ord.  Prof.  d.  rom. 
Phil.  a.  d.  Univ.  z.  Prag.  I  176. 
Sprachliches     aus     rumän.    Volks- 
märchen III  829. 
Jarry,  Essai  s.  les  oeuvres  dramat. 
de  J.  Kotrou  III  361. 
GuilL    de   Lorris    et  le   testament 
d'Alphonse  de  Poitiers  III  332. 
Jaubert,  Glossair e  du  Centre  de  la 
France  HI  98. 
Andr6  Ch^nier,  oeuyres  III  344. 
J  a  u  n  e  t ,  Rabelais,  Ga^^tua  et  Pan- 

tagruel  III  359. 
Jay,  Tableau  litt,  de  la  France  pen- 

dant  le  XVm«  s.  ÜI  337. 
J  e  c  k  1  i  n ,  V olksthümliches  aus  Grau- 

banden  II  500,  III  781. 
Jenrich,  Die  Mundart  des  Münche- 
ner Brut  III  94,  136,  315. 
Jensch,  Beitr&ge  zur  Lexicographie 

des  Altfranz.  III  56,  164. 
Jensen,  Syntakt.  Studien  zu  Robert 

Garnier  Ul  274,  349. 
Johannesson,    Die    Bestrebungen 
Malherbe's  auf  d.  Gebiete  der  poet. 
Technik  in  Frankr.  III  64. 
Johannssen,    Der     Ausdruck    des 
ConsecutiTverhältnisses    im    Altfrz. 
III  278. 
Jolibois,  Sorts  des  ap^tres  III  478. 
Joly,  A.,  geb.  1.  VI.  1824  z.  ChÄtü- 
lon  (Same),  1856  docteur  hs  lettres, 
1858  Prof.  d.  franz.  Lit  an  d.  Fa- 
cult&t  z.  Aix  u.  1862  z.  Caen. 
Benott  de  Ste-More,  Roman  de  Troie, 

hrsg.  I  182,  n  496,  IH  314. 
La  vie  de  s.  Marguerite  1 182,  m 
335. 


Joly,   Quatre  miracles  in^d.  de  St- 
Nicolas  m  332. 

J  o  n  a  i  n ,  Dictionn.  du  patois  sainton- 
geois  m  102. 

Jonckbloet,  W.  J.  A.,  Reb.  1817 
im  Haag,  1847  Prof.  am  Athenftum 
in  Deventer.  1854  zum  ord.  Prof. 
der  niederländischen  Sprache  u. 
Literatur  an  der  Universität  Gro- 
ningen ernannt,  verzichtete  er,  als 
Abgeordneter  in  die  Generalstaa- 
ten gewählt,  auf  seine  Professur, 
f  19.  X.  1885  in  Wiesbaden. 
Etüde  sur  le  roman  de  Renard  HI 
329. 

Li  Chevaliers    de  la  Charrette  UI 

317. 
Chansons  de  geste  des  11  et  12  s. 

m  316,  322. 
Guillaume   d'Orange,    Chansons  de 

g[este  des  11  et  12  s.  111322. 
Guillaume  d'Orange,  le  marauis  au 

court  nez,  eh.  d.  f.  HI  322. 
Joppi,  Testi  in6d.   friulani  dei  s.  14 

al  19  in781. 
Testi  inediti  friulani  dei  sec.  14  e  15 

m  630. 
Jordan,   Ausdrücke    des   Bauemlat 

1131. 
Joret,  III  96,  256. 
Du  C  dans  les  lang,  romanes  II 100, 

III  138. 
Le  patois   normand   du  Bessin  III 

101. 
Emploi  du  pronom    possessif  ä  la 

place  de   radjectif   dtoonstr.  en 

normand  III  z75. 
Non  et  on  III  255. 
Changement  de   r  en  s   (z)    et  en 

dh  dans  les  dialectes  fr^s.  in  138. 
R  bas-normand  III  138. 
De  quelques  modifieations  phontö- 

ques   particul.    au    bas-normand 

10  138. 
Di=j  mi38. 
Des  caract^res  et  de  l'extension  du 

patois  normand  III  101. 
—  (u.   Gilli^ron),    Le    patois  nor- 
mand m  101. 
Josupeit,  Ueb.  französische  Etymo- 
logie in  der  Schule  III  169. 
Jouaust  (et  Mo  t  he  au),  Montaigne, 

Essais  III  357. 
Joüon  des  Longrais,  Aquin,  chans. 

d.  g.,  hrsg.  UI  314. 
Jouve,  Noels  patois  ancien  et  nouv. 
chant6s  dans  la  Meurthe  et  dans 
les  Vosges  III  102. 


Jouye  —  Kirchrath. 
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Jouye,    Coup    d'ceil    s.    les    patois 

Tosffiens  111102. 
J  o  ▼  eil  a  n  o  8 ,  Memoria  Bobre  la  diver^ 

Biones  publicas  III  .562. 
Jubinal,  M.  L.  A.,  geb.  24.  X.  1810 
z.  Paris,  1839  Prof.  d.  fremd.  Litt, 
an    d.    Facultät    z.   Montpellier, 
1852  Deputirter. 
Jongleurs  et  trouv^res  ou  ehoiz  de 
siüuts,   ^ttres  etc.   des  XIII  et 
XIV.  8.  In  311,  324. 
Myst^res  inidits  du  15«  s.  III  327. 
Nouveau   recueil   de    contes,    dits, 
fabliaux  (des  Xni.,  XIV.  et  XV. 
fl.)  II 495,  in  311. 
Rutcbeuf,  ceuvr.  III  332. 
Jürgens,  Die  dramatischen  Theorien 

Voltaire's  IH  367. 
Julius,  Ueb.  d.  asturische  Mundart 

m541. 
Jnnck,  Y.,  Portugies.  Qrammatik  UI 
589. 
Nachrichten    von    d.    portug.    Lit- 
teratur  HI  593. 
Jung,  Ueber  die  Anfönge  der  Ro- 
m&nen  III  794. 
Körner  u.  Romanen  in  d.  Donau- 

ttndem  in  757,  794. 
Die  rom&n.  Landschaften  des  röm. 
Reiches  1 144. 
Junker,  P.  Scarron's  Virgile  travesti 

m  363. 
Juromenha,  Camdes,  Werke,  hrsg. 
m  595. 


Kaden,  Ital.Wunderhomin  629,700. 
Xadler,   Sprüchwörter  u.  Sentenzen 

d.  altfrz.  Artus-  u.  Abenteuerromane 

in  XV. 
Kämmel,  Die  Entstehung  des  Öster- 
reich. Deutschthums  IIT  757. 
Kämpf,    Nichtandalusische   Poesien 

andalus.  Dichter  aus  d.  11. — 13.  Jh. 

ni  544. 
K  a  h  n  t ,  Gedankenkreis  der  Sentenzen 

in  Jodelle's  u.  Qamier's  Tragödien 

m  351. 
Xalischer,  Observationes  in  poesim 

Romanensem  provincialibus   impri- 

mis  respectis  In  4ö4. 
Xa Ilsen,  Die  franz.  Salonlitterat.  im 

17.  Jahrh.  m  64. 
X  a  1  p  e  k  y.  In  welchem  Umfange  wollte 

Mfüheroe  in  d.  poet  Technik  Aen- 

derungen  herbeirOhren?  in  64. 
Xannegiesser,    Ueber    Qirartz    de 

Rossilho  in  472. 


Xannegiesser,  Ueb.  d.  prov.  Dich- 
ter Qoudelin  etc.  ni  472. 

Kaufmann,  Die  Geschichte  des  con- 
sonantischen  Auslauts  im  Französ. 
mxiv. 

Xaulek,  Louis  XI  est-il  l'auteur  du 
Rosier  des  Guerres  in  332. 

Xaulen,  Die  Poetik  Boileau's  ni 
278,  343. 

X ausler,  y.,  Altportug.  Liedersamm- 
lung des  edlen  Garcia  y.  Resende 
m  597. 

Xawczynskii  Die  moralischen  Zeit- 
schriften n  476,  ni  337. 

X  a  y  s  e  r ,  Zur  Syntax  Moliöre's  in  XIY . 

Xeding  Syntax  des  frz.  Theilungs- 
artikels  III  274. 

Xehr,  Ueb.  d.  Sprache  des  Liyre  des 
Mani^res  yon  Estienne  de  Fougi^res 
m  325.      * 

Keil,    Calderon's   Werke,    kritische 
Ausgabe  in  549. 
ItaL  Gramm,  in  661. 

Xeller,  A.  y.,  geb.  5.  Vn  1812  zu 
Pleidelsheim  (Württemberg),  1835 
Priyatdoc.  f.  german.  u.  rom.  Lit. 
in  Tübingen,  1841  ao.,  1844  ord. 
Prof.  d.  deutschen  Lit  u.  Ober- 
bibliothekar in  Tübingen,  f  13. 
ni.  1883 

Roman  des  Sept  Saj^es  n  495,  ni  332. 

Romancero  del  Cid,  hrsg.  in  551. 

Altfrz.  Sagen  in  311. 

2  fabliaux  aus  einer  Neuenburger 
Hds.  n  319. 

Gesta  Romanorum  n  4U5. 

Romyart  in  304. 

(u.  Holland),  Die  Lieder  Guil- 
lem's  IX.,  Grafen  y.  Peitieu,  hrsg. 
in  473. 

GuiUem  de  Berguedan,  Lieder,  hrsg 
m472. 
Xeller,  A.,   Die  Sprache  des  yenez. 

Roland  V  4  in  xvi,  741. 

Xeller,  J.,  Ueb.  die  Ausspr.  des  Ital. 

in  Toscana  III  642. 
Xeller,  W.,  Le  Si^ge  de  Barbastre 

u.   die  Bearbeitung   des  Adenet  le 

Roi  in  333. 
Xeryiller,  Essai  d'une  biblioeraphie 

raisonn^e  de  l'Acad^m.  fr9Be  Ul  163. 

Xeutel,  Die  Anrufung  der  höheren 
Wesen  in  d.  alt&z.  Kitterromanen 
in  XV. 

Xeuter,   Cl.  Marofs  Metrik  HI  354. 

Xirchrath,  Li  Romans  de  Dumart 
le  Galois  etc.  H  xvm. 
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Kissner  —  König. 


Kissner,  A.,  geb.  3.  IV  1844,  ord. 
Prof.  d.  rom.  Phil.  z.  Königsberg. 
Chaucer  in  seinen  Beziehungen  zur 
itaL  Litterat.  I  174. 

Klapperieh,   Historische  Entwick- 
lung der  Bedingungssätze  im  Alt- 
franz, m  273,  276. 
Klatt,  Die  Wiederholung  u.  Auslas- 
sung gewisser  Form-  oder  Bestim- 
mungswörter  in   frz.  Prosa   d.    13. 
Jahrh.  m  273. 
Klein,   H.,   Sage,  Metrik  u.  Gramm, 
d.  altfranz.  Ep.  Amis  u.  Amiles  11 
498,  m  300,  313. 
Zur  Litterat  der  Rumänen  m  833. 
Klein,  J.  L.,  geb.  1804  z.  Mikolcz  in 
Ungarn,  studirte  Medicin,  widmete 
sich  aber  d.  litterarischen  Thätig- 
keit,  +  2.  Vm  1876. 
Oesch.  d.  ital.  Drama's  III  721. 
Gesch.  d.  span.  Dr.  III  563. 

Klein,  O.,  Die  Dichtungen  des  Mön- 
ches y.  Montauban,  hrsg.  III  475. 

Klein  de  Szad,  Elementa  linguae 
daco-romanae  sive  valachicae  III 
827. 

Kleinert,  Ueb.  d.  Streit  v.  Leib  u. 
Seele  III  333. 

Kleinpaul,  Ital.  Sprachführer  III  646. 

Klient,  Le  Miracle  de  Thöophile  de 
Rutebeuf  III  332. 

Klöpper,  Trait^  s.  Temploi  du  part. 
nrcs  dans  la  lang,  ancienne  et  mo- 
derne III  276. 
Französ.  Synonymik  III  170. 

Kloppe,  Wortbildung  der  franz.  Spra- 
che in  ihr.  Verhlltniss  zum  La- 
tein in  170. 
Recherches    s.  le  dialecte  de  Wace 
m  94,  335. 
Klostermann,  Ueb.  die  stetig  fort- 
wirkende Tendenz  der  frz.  Sprache 
starke  Vcrba  in  schwache  zu  ver- 
wandeln od.  ganz  ausfallen  zu  lassen 
m  256. 

Knapp,   Las  obras  de  Juan  Boscan 

111549. 
Knauer,   Richars  li  biaus  zur  alt- 
franz. Lautlehre  III  136. 

Beiträge  zur  Kenntniss  d.  französ. 
Sprache  d.  14.  Jhrh.  III  55,  136. 
Knebel,    Französ.    Schulgrammatik 

m82. 
Knörich,   De  Villiers,  le  Festin  de 

Pierre  III  340. 
K  n  ö  B  e  1 ,  Das  altfrz.  Zahlwort  III  255. 
Knust^  Dos  obras  diddcticas  y  dos 


leyendas  sacadas  de  manuscritos  de 
la  Biblioteca  de  Escurial  III  545. 
Knust,  Mittheilgn.  aus  dem  Escurial 

n  407,  m  542. 
Knuth,  Suü'uso  del  pronome  perso- 
nale neue  lingue  francese  ea  itaL 
m  275,  662. 
Koch,  J.,  Ueb.  Jourdains  de  Blaivies 

II  498,  m  324,  497. 
Ghardry'B   Josaphas,    Set  Dormanz 

u.  Petit  Plet,  hrsg.  1 170,  in  310, 

316. 
Koch,  M.,  Das  QuellenTerhältniss  in 

Wielands  Oberon  HE  322. 
Köhler,  R.,    geb.   24.  VI.  1830  zu 

Weimar,   1857  Bibliothekar  a.  d. 

ffroBsherzgl.  Bibliothek  z.  Weimar. 
Tristan  u.  Isolde  III  497. 
Volksmärchen    aus    der  Landschaft 

Forez  HI  435. 
Herder's  Cid  u.  seine  französ.  Quelle 

m  552. 
Zu  der  altspan.  Erzählung  y.  Karl 

d.  Gross,  u.  seiner  Gemahlin  Si- 

bille  m  332. 
Beispiele  aus  Geschichte  u.  Dich- 
tung in  dem  altfrz.  Romane  von 

Girartz  de  Rossilho  III  471. 
Le  conte  de  la  reine  qui  tua  son 

s6n6chal  ID  317. 
Zur  Magussage  III  326. 
Kölbing,   E.,  geb.  21.  IX.  1846  zu 

Hermhut  i.  S.,  ord.  Prof.  d.  engl 

Phil,  in  Breslau. 
Beiträge  zur  YergL  Geschichte  der 

romant.  Prosa  u.  Poesie  im  Mit- 
telalter 1171,  n  498,  m  333. 
Cod.  V*  des  Rolandliedes,  diplom. 

Abdruck  1 171,  m  330. 
Die  nordische  u.  englische  Version 

der  Tristansage  11  497,  m  333. 
Ueb.  Fierabras,   chanson  d.  g.  IH 

319. 
Amis  and  Amiloun,  hrsg.  III  313. 
Zur  Ueberlieferg.  d.  Sage  v.  Amifl 

u.  Amiles  11  498,  m  313. 
Ueb.  d.  verschiedenen  Gestaltungen 

der  Partenopeussage  III  327. 
Das  Neapler  Fragment  des  Sir  Isum- 

bras  III  319. 
Die    nord.    Parcevalsage  und   ihre 

Quellern  317. 
Elissaga   ok  Rosanmnda  und  ihre 

Quelle  m  318. 
König,  Studien  zur  frz.  Litteratur- 

gesch.  III  306,  338. 
Etüde  s.  l'authenticit^  des  po^ies 

de  Clotilde  de  Surville  III 316. 


K6nig  —  Kreiten. 
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König,    Ueb.   d.   Herkunft   des    A. 

Mussato  m  733. 
Köritz,  Ueb.  das  s  vor  Conson.  im 

Frani.  III  xiv. 
Xörnig,  F.,  Der  syntakt.  Oebrauch 

des  Impf.  u.  des  bist.  Perf.  im  Alt- 

frz.  m  275. 
Xörös,  Orthograpbia  latino-valachia 

m815. 

Körting,  G.,  geb.  25.  VI.  1845  zu 
Dresden,  1867  Dr.  pbil,  1876  ord. 
Prof.  der  rom.  u.  engl  Pbilol.  zu 
Münster. 

I  176  m  618. 

Ueb.  d.  Quellen  des  Roman  de  Bou 
1176;  n497;  10  335. 

Ueb.  d.  Aechtheit  der  einzeln.  Theile 
des  Roman  de  Rou  1 176,  UI  335. 

Jacques  d'Amiens,  L'art  d'amors  et 
li  remedes  d'amors,  hrsg.  UI  323. 

Uebersetzung  d.  Remedia  amoris  des 
Ovid,  altfirz.  hrsg.  III  318. 

Pranzös.  Gammatik  1 176,  UI  252. 

Wilhelms  v.  Poitiers  Gesta  III  497. 

Gedanken  u.  Bemerkgn.  üb.  d.  Stu- 
dium der  neueren  Sprachen  auf  d. 
deutschen  Hochschien  1 176,  242. 

Gesch.  d.  Litt  ItaL  im  Zeitalt  d. 
Ren.  II  XVI,  176,  398,  HI  699. 

Ztschr.  f.  neufranz.  Sprache  u.  Lit- 
terat 1155,  176,  III  80. 

Pranzös.  Studien  1 155,  176. 

Boccaccio- Analekten  lU  709. 

Neuphilolog.  Studien  1 155,  176. 

Ueb.  den  Brief  Boccaccio's  an  Fr. 
Nemm711. 

Xörting,  H..   geb.   15.  UI.  1859   z. 

Leipzig,  1882  Dr.  phiL,  1883  Pri- 

vatdoc.  a.  Univ.  z.  Leipzig. 
Ueb.  2  religiöse  Paraphrasen  P.  Cor- 

neille's  fil  345. 
Gesch.  des  frz.  Romans  im  1 7.  Jahrh. 

III  336. 

Koken,  Guittone's  v.  Arezzo  Dich- 
tung u.  sein  Verhfiltniss  zu  Guini- 
celli  lU  726. 

Kolbe,  Ueb.  den  Wortreichthum  der 
deutschen  u.  französ.  Sprache  u.  bei- 
der Anlage  zur  Poesie  III  171. 

Koldewey,  Französ.  Synonymik  f. 
Schulen  III 170. 

£. ollmann,  Französ.  Grammatik  III 
81,  252. 

Kopitar,  Abhandig.  üb.  die  alban., 
walach.  u.  bulgar.  Sprache  III  804. 
Kleine  Schriften  m  818. 

Koschwitz,  E.,  geb.  7.  X.  1851  zu 


Breslau,  1877  P.  D.  zu  Strass- 
burg,  1880  zu  Münster,  1881  ord. 
Prof.  d.  rom.  Phil,  zu  Greifswald. 

I  172,  II  172,  III  170,  178,  190,  252. 

Ueberliefrg.  u.  Spr.  d.  Chanson  de 
Voyage  de  Charlemagne  I  172, 
III  324. 

Ueb.  die  Chanson  de  Voyage  de 
Charlema^e  etc.  1 172,  III  324. 

Der   Vocativ    in    den   ältesten   frz. 
Sprachdenkmälern  III  254. 
— ,  M.  Hartmann  etc..  Zum  Oxfor- 
der Roland  III  330. 

VerzeichnisB  der  in  den  Jahren  1872 
— 79  auf  d.  deutschen  Hochschulen 
gehaltenen  romanistischen  Vorle- 
sungen I  244. 

Karlsreise,  hrsg.  III  310,  324. 

KarVs  d.  Gr.  Keise  nach  Jerusalem 
u.  Konstantinop.  1 170,  172. 

6  Bearbeitungen  des  altfrz.  Gedichtes 
▼.  Karl  d.  Gr.  Reise  etc.  I  172, 
m  324. 

Französ.  Studien  I  155, 173. 

Ztschr.  f.  neufranz.  Sprache  u.  Lit- 
terat 1 155,  173. 

Les  plus  anciens  monuments  de  la 
langue  fran^.  II  xvi. 
—  (u.  Förster),   Altfranz.  Uebungs- 
buch  II  XVI,  ni  xvm,  57,  163. 

Commentar  z.  d.  ältest.  frz.  Sprach- 
denkm.  111311. 
Kotzebue,    v.,    Alexandri,    rumän. 

Volkspoesien  HI  833. 
Kotzenberg,   Span. -deutsch.  Wör- 
terbuch in  540. 
Kowalski,    Der    Conj.    bei   VTace 

m  275. 
Kraack,  Ueb.   d.  Entstehg.    u.   die 

Dichter  der  Chanson  de  la  Croisade 
albigeoise  IH  470. 
Krabbes,  Die  Frau  im  altfr. Karlsep. 

n  xvm,  in  309. 
Kräuter,    Stimmlose ,    untei^alatale 

u.  mediopalatale  Reibelaute  im  Neu- 
franz, in  138. 
Krause,  Die  Bedeutung  des  Accents 

im  frz.   Verse  für    dessen    begrifft. 
Inhalt  m  301. 
Kreiten,   W.,   geb.  21.  VI.  1847  zu 
Gangelt  i.  Rheinprovinz,  Kirchen- 
rat o.  Heerlen  i.  Holland. 

Voltaire,  ein  Charakterbild  HI  367. 

Bethlehem,  neuprov.  Lieder  III  474. 

F^libres  u.  Fflibrige.  Weihnach- 
ten in  d.  Provence,  die  Frohn- 
leichnamspiele  des  Königs  Ren6 
III  466. 
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Sjrenmits  —  Lafuente. 


Kremnitz,  111833,834. 

Rum&n.  Skizzen  U  499,  III  833. 
£.  renke  1,  KLawische  Bühnendichtgn. 
der  Spanier  UI  546. 

Calderon,    la   Vida   es   sueno,    £1 

Srincipe  conatante,  £1  m4g;ico  pro- 
igioso,  hrsg.  III  549. 
Kr  es  Bn  er,  A.,  geb.  18.  XL  1853  zu 

Frankfurt  a.  O.,    Lehrer  an  der 

HandelBBchule  in  Kaasd. 
Orundriss    d.    frz.  Litt   u.   Metxik 

m306. 
Leitfaden  d.  frz.  Metrik  m  300. 
GaUia  1 1 55. 
Franco-Gallia  m  80. 
Rutebeuf's  Gedichte  in  332. 
Bibliothek    span.    Schriftsteller  III 

546. 
Aimeri  de  Narbonne  m  312. 
Ueb.    d.    epischen    Charakter    der 

Sprache  Villehardouin's  III  335. 
Jean  Bodel's  Jeu  de  St.-Nicolas  III 

315. 
Mittheilungen  aus  Hdss.  (z.  Alex- 
andersage u.  z.  Korn,  de  la  Rose) 

m  304. 
Die  prov.  Bearbeitung  der  Kindheit 

Jesu  III  474. 
Sur  le  Meraugis  de  Portlei^ez  de 

Raoul  de  Moudenc  III  323. 
Ueb.  d.  Thierbücher  des  Mittelalters 

m468. 
Kreyssig,  F.,  geb.  5.  X.  1818  auf  d. 

Landflnite  Gottesgabe  b.  Mohrun- 

gen  (Ostpreussen) ,   1859  Direktor 
er  Rea&ch.  z.  Elbing,   1871  Di- 
rektor der  Schulen  d.  Polytechn. 
Gesellsch.  z.  Frankfurt  a.  M,  f 
20.  Xn.  1879. 
Gesch.  der  frz.  Nationallitt  III  306, 

420. 
Studien  zur  frz.  Cultur-  u.  Geistes- 

ffesch.  lU  306. 
Ueo.   frz.  Geistesbewegung  im    19. 
Jahrh.  HI  338. 
Krigk,  Les  donn^es  s.  la  vie  sociale 
et   priv^   des  Frang.   au   XII«    s. 
III  XV. 
Kröber  (u.  Servois),  Fierabras,  eh. 

d.  g.  m  319. 
Kr  oll  ick,  Ueb.   den  Conjunctiv  bei 

ViUehardouin  III  275. 
Krüger,  Ueb.  d.  Wortstellung  in  der 
frz.  Prosalitterat  des  13.  Jahrh.  lU 
276. 
Krügermann,  Welche  Verfinderun- 

fen  erfahren  die  lat  Buchstaben  im 
ranz.?  III  134. 


Kühn  e ,  Proleg[omena  zu  Mattre Elie's 
altfrz.  Bearbeitung  der  Ars  amatoria 
des  Oyid  UI  318. 

—  (u.   £.   Stengel),   Mattre  EHe's 
Ueberarbeitongen  der   ältesten  frz. 

Uebertragunff    yon    Ovid's    An 
Amatoria  IIlXY. 
K  u  1  p  e ,  Lafontaine,   seine  Fabeln  u. 

ihre  Geper  UI  352. 
Kurzweil,  Trait6  de  la  prosodie  de 

k  langue  iUl.  UI  675. 
Kutschera,    Les   ms.   des  sermons 
frfs.  de  Bt-Bemat  UI  332. 

L  ab  a n  c  a,  Marsilio  da  PadoTa  lU 732. 
Labernia,   Diccion.   catal.-caste]L- 

kt  UI  496. 
Laborde,    de,    Glossaire   fr^s.   du 

nL-&ge  UI  164. 
Laboulaye,   Dictionn.  des  arts  et 
manufactures  lU  168. 

Montesquieu,  Gesammtausg.  UI  357. 
Lachat,   Jacou.  B^.  Bossuet,  Ge- 

sammtaussr.  UI  343. 
Lachmuna,  Ueb.  den  Gebrauch  des 

reinen  u.  prftpositionalen  Infinit,  im 

Altfrz.  111276. 
Lacoumbo,   J.  H.,  Las  lambruseos 

de  la  Ungo  d'Aquitanio  lU  434. 
Lacour,  Margerite  de  Nav.,  deux 
farces  in^dites  UI  354. 

Bonav.  Despdriers,  ceuvr.  c.  UI  347. 

—  (u.  A.  de  Montaiglon),  Rabelais, 

ceuvre  lU  360. 
Lacroix,   P.,    geb.   27.  U.  1806  zu 

Paris,    seit  1855   Conserrator  an 

d.  Bibliothek  des  Arsenals,  t  16. 

X.  1884  z.  Paris. 
Choix  des  oeuvres  frcs.  de  Calm 

UI  344. 
(Euvres  comiques,  galantes  etlitt^ 

raires  de  Cvr.  de  Bergerac  lU  342. 
Recueil  de  farces  et  moralit^  du 

XV  s.  lU  319. 
La  farce  de  Maistre  Pierre  Pathelin 

UI  328. 
Boulanger  de   Chalussay,   Elomire 

hypocondre,  hrsg.  UI  356. 
Franc.,  Villon,  (Buvres  compl.  UI  335. 
XVUIi^ne  si^cle,  Lettres  dciences  et 

arts  II  398. 
XVU»*»«  sifecle,  Lettres  scienees  et 

arts  U  398. 
Bibliographie  Moli^esque  UI  356. 
Lafaye,  Dictionnaire  des  synonymes 

de  la  lang,  frgse.  lU  169. 
Lafuente,  Canconiero  populär.  III 
546,  550. 


Laharpe  —  Laoreütius. 
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Laharpe,  de,  Lycde  ou  cours  de 
littdrat  aneienne  et  moderne  HI  306. 

Lahur,  H.,  Le  patois  de  la  Baroche 
m  102.  . 

Laineel,  de,  Des  troubadours  auz 
f^bres  m  466. 

Lalanne,  Fr.  de  Malherbe,  oeuvres 
m  71.  354. 

Brantöme,  osuvres  compL  m  343. 
L  a  1  b  e  r  t  i ,  Nuova  coUezione  di  poesie 

scritte  in  dial.  venet.  III  635. 
Lamarre,  Camoes  et  les  Lusiades, 

tode  biogr.  etc.  III  595. 
Lambert  fetMt>ntel-),  Chants  popu- 

laires  du  Languedoc  III  436. 
Lambert!,   Cinonio,  Osseryaz.  della 

ling;  ital.,  hrsg.  m  619. 

Lambrior,  A.,  geh,  10.  EL  1846  in 
einem  Dorfe  der  Moldau,  1878 
Prof.  d.  rumfin.  Spr.  u^  Lit  am 
Lyceum  z.  Jassy,  +  20.  IX.  1883. 
■  Du  traitement  des  labiales  p,  b,  v, 
f  dans  le  roumain  popuL  III  814. 

L'e  bref  lat.  en  roumain  in  814. 

Essai  de  phon6tique  roumaine.  Yoyel- 
les  toniques:  A.  III  814. 

Ceva  despre  conjunctivul  rominesc 
in  829. 

Lamma,  Saggio  di  un  eommento  alle 

rime  di  O.  Quinicelli  III  726. 
Lamprecht,  lieber  Abel  Matthieus 

Denis  de  la  lanff.  frang.  III  69. 
Lampredi  (e  Yaleriani),  Poeti  del 

primo  sec.  della  ling.  ital.  III  702. 
Landais,  Dictionn.  g6n6ral  UI 166. 
Landau,  M.,  geb.  z.  Brody  12.  XI. 
1837. 
Giov.  Boccaccio,  sein  Leben  u.  seine 
Werke  709. 
!  Die  itaL  Litt,  am  österr.  H.  III  700, 
732. 
Beitrage  zur  itaL  Novelle  III  700. 
Le  triäiz.  giudaiche  neUa  novellist 

ital  m  629. 
Die  Quellen  des  Decamerone  II  494, 
m710. 

Landmann,    Ant   de  Guevara   in 

.554. 

Lanfranchi,  Poesie  prov.  et  italiane 
m  463. 

Lang,  J.,  Dictionn.  universel  des  sy- 
nonymes de  la  lanff.  frjse.  HI  169. 

Lang,  W.,  Die  Ged.  Michelangelo's 
m712. 

Lange,  Der  vocalische  Lautstand  in 
der  franzöB.  Sprache  des  16.  Jhrh. 

.   mi36. 


Langenscheidt,  G.,  Prof.,  Verlags- 
buchhftndler  in  Berlin,  geb.  21.  a. 
1832  das. 
Conjugationsmuster  für  alle  Verba 
der  firanz.  Sprache  in  256. 
Langenscheidt,  P.,  Die  Jugend- 
dramen des  Pierre  Corneille  m  xvi. 
Langlois,  E.,  Deux  fragments  6pi- 
ques,  Otinel,  Aspremont  ni  327. 
Un  nouveau  ms.  de  la  chans.  d'Anseis 
nixv. 

Lanoue,  Le  dictionnaire  des  rimes 

firanfoises  in  70. 
Lans,  Chronik  des  Ramon  Muntaner 
in  499. 
Crönica   6   descripciö    dels   fets   e 
hazanayes   del  mclyt  rey  D.  Q. 
Jaume  L,  hrsg.  in  499. 

Lapaume,'  Recueil   de   po6sies    en 

patois  du  Dauphin^  in  435,  436. 
Laps,  Analyse  et  critique  des  satires 

de  M.  Regnier  m  360. 
Larchey,  E.-L.,  geb.  26.  I.  1831  zu 
Metz,   Conservator  der  Arsenal- 
bibliothek z.  Paris. 
«—  (et  Guessard),  Li  romans  de  Paris 

la  Duchesse  m  327. 
•  Les  excentricit6s  du  langte  fran- 
9ais  m  167. 
Dictionnaire  des  noms  etc.  m  171. 

Larroumet,  Marivaux,  sa  vie  et  ses 

Oeuvres  ni  354. 
Lasso  de  la  Vega,  Hist.  y  juicio 
critico  de  la  escuela  poetica  se- 
viUana  en  los  sigL  17,   18  y  19. 
m544. 
Calderon  de  la-  Barca  m  549. 

Lataye,  La  litt6rat  en  Belgique  m 

103. 
Latouche,  Andr6  Ch6nier,   oeuvres 

posthumes  III  344. 
Laubert,  Die  neuesten  Fortschritte 

der  franz.  Philol.  in  192. 
Lauchert,  Untersuchgn.  üb.  Laut- 

und  Formenlehre   der  r&to-roman. 

Sprache  ni  777. 
Laue,  Ferretto  v.  Ferretti,  seine  Dich- 
tungen u.  s.  Geschichtswerk  in  722. 
Laun,  van,  Hist.  of  French  Lit.  ni 

306. 
Laun,  Lafontaine's  Fabeln  ni  352. 
Laur,  Malherbe  DI  354. 

L.  Lab^  m  352. 
Laur  ant,  Vie  de  Bossuet  in  343. 
Laurens,  Bertram  de  Born  in  468. 
Laurentius,  Kritik  der  Chanson  de 

Roland  in  330. 


Körting,  Encyklop&die  d.  rom.  Phil.    Bog. 
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Laurianu  —  Leroux  de  Liney. 


Laurianu,  A.>T.,  seb.  1815,  Prof. 
d.  Philos.  am  CoU^e  t.  St-Sava 
in  Bucharest,  1851  Inapector  der 
Schulen  in  d.  Moldau- Walachei. 
Tentamen  criticum  in  originem  etc. 
lins,  romanae  Talachicae  III  795. 

—  (u.  If.  Balcescu),  Magaainu  iatoricu 

pentru  Dacia  III  795. 

—  (u.  J.  C.  Maasimu),  Olossariu  care 

coprinde  vorbele  d'in  limba  romAna 
straine  III  818. 
Dictionariulu  limbei  rom&ne  n  181, 
III  817, 

Lausberg,  Die  verbalen  Synonyma 

in  den  altfirans.  chansona  de  ^te 

Amis  et  Amiles  u.  Jourd.  de  Blaiyies 

UI 169.  . 

j^avalaye,  E.^  Hist  de  la  langue 

et  de  la  po6sie  proveng.  UI  431. 
L  a  V  e  a  u  z ,  Dictionn.  synonymique  de 

la  lang.  fr9se.  m  169. 
La V erdet,  Die  Correspondenz  Boi- 

leau's  mit  Brossette  III  343. 
L  a  y  a ,  Etudes  historiques  (11  A.Thiers) 

m  365. 
Laycock,  A  grammar  of  the  portug. 

languaffe  m  590. 
Leao,  ae,  Origem  da  ling.  portug. 

III  589. 

Lebinsky,  v.,  Die  DecUnation  der 
Subst.  in  d.  Oil- Sprache  bis  auf 
Chrestiens  von  Troyes  III  254. 

—  (u.  Gröber),  Ueb.  d.bemer  Lieder- 

codex  Nr.  389.  m  314. 

Lebrocq,  Du  flamand  dans  ses  rap- 

ports  av.  les  autres  idiomes  d'origine 

teutonique  III  102. 
Ledere,  Montaigne,  essais  III  357. 
Lee,  Stud.  of  the  18^  cent  in  Italy 

m699. 
Lef^vre,   Ch.  Perrault,   Contes  de 

f6e6,  hrsg.  III  359. 
Lefort,  LaUgende  de  s.  B^n^zetjUI 
477. 

Dictionn.  genevois.  III  103. 

L  e g r an  d,  Fabliaux  ou  contes  du  XII 
et  du  Xm  s.  n495.  m311. 

Legrand,  E.,  Chanson  popul.  recueill. 
h  Fontenay-le-Marmion  UI  101. 

L  e  g  r  a  n  d ,  P.,  Dictionnair e  du  patois 
de  Lille  et  de  s.  environs  11x99. 

Lehmann,  B.,  Teatro  en>afiol.  I. 
El  Principe  constante  UI  546,  549. 
Don  J.  E.  Hartsenbusch,  UI  554. 

Lehmann,  H.,  Der  Bedeutungs- 
wandel im  Französ.  UI  172,  n,  xvn, 
162. 


Leicht,  Prima  e  seoonda  centnria  di 

canti  pop.  firiul  lU  630. 
Leiffholdt,  Etymologische  Figuren 

im  Romanisdien  lU  169. 
Lemaitre,  La  comidie  aprte  Moli^ 
et  le  th^tre  de  Dancourt  UI  307. 
Lemberg,  Die  Synonyma  im  Rolands- 

Uede  (Oxf.  Text)  lU  169. 
Lemeke,  L.,  geb.  25.  XU.  1816  zu 
Brandenburg,  1863—67  Prof.  der 
roman.  u.  engl.  Lit.  in  Marbuig 
u.  1867— S4  in  Giessen,  +  21. 1X1 
1884. 
Handbuch  d.  span«  Litt  1 171,  m 

546. 
Jahrb.  f.  roman.  u.  engL  Litt  1 154. 
Lemos,  L.  de  Camoes  UI  595. 
Lenander,   Formes  du  verbe  dans 
la  chanson  de  Gui   de  Bourgogne 
m256. 
Lencer,     Versuch    einer    Parallele 
zwischen  d.  Entwickig.  d.  Altfrans, 
u.  d.  Englischen  UI  136. 
Lenient,   La  satire   en  France  au 
XVI  s.  lU  336. 
La  Satire  en  France  au  m.-&ge  0310. 
LeonhaTdi,    Ueb.    d.    alte   Volks- 
theater in  Graubflnden  UI  783. 
Leone  de  Prete  Lucca,  ApoUonio 
da  Tiro,  romanzo  greco  etc.  in  vul- 
gare itaL  UI  705. 
Leoni,  Camöes  os  Lusiadas  UI  595. 
L6otard,  Bulletin  bibliograph.  dela 
langue  d'oo  pend.  les  ann.  1872/74  UI 
461. 
Leroux  (Molinier  etc.).  Documents 
hist  bas-latins,  provenf.  et  fr^s.  eon- 
cem.  le  Marche  et  le  Limousin  UI 
429,  461. 
Leroux  de  Lincy,    A.-J.-V.,   geb. 
s.  Paris  d.  22.  VIIL  1806,  Biblio- 
graph  u.    Alterthumsforscher,  f 
13.  V.  1869. 
Le  Roman  de  Brut  lU  335. 
Livre  des  lösendes  UI  323. 
—  (et  Fr.  Michel],  RecueO  de  farces, 
moralit6s  et  sermons  joyeux  III 
319. 
Recueil  de  chants  histor.  frgs.  dep. 

le  12  jusQu'au  16  s.  UI  311. 
Les  Quatre  livres  des  Rois,  hrsg.  HI 

328,  332. 
Analyse  crit  et  litt  du  roman  Garin 

le  Loherain  UI  323. 
Marguerite,  reine  de  Nav.,  Heptamö- 

ron  UI  354. 
Chants  historiques  et  popuL  du  temps 
de  Charles  VU  et  Louis  XL  UI  311, 


Leroux  de  Lincy  —  Littr6. 
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Leroux  de  Lincy,  The  romance  of 
Blonde  of  Oxford  a.  Jehan  of  Dam- 
martin m  329. 

Lesaint,  Trait6  complet  de  pronon- 
ciation  frcse  dana  la  aeeonae  moit 
du  XIXe  8.  m  110. 

Lescure,  Lasrange - Chancel ,  les 
PhilippiqueB,  nng.  m  352. 

Lescure,  de,  A.  de  Rivarol  et  la 
8oci6t6  firgae.  pend.  la  rövolut.  et 
Ttoigration  lU  361. 

Leapy,  D'oü  riennent  quelques  di- 
mmutifs  ftqs,  [aciL  die  aui -et)  m 
170. 

Vari^t^  concem.  la  ville  de  Pau  et 
le  B6am  III  429. 

Grammaire  b^amaiae  IH  430,  435. 
Kervyn  de  Lettenhove,  Froia- 
aart,  Le  premier  livre  dea  Chro- 
niques,  texte  in6d.  III  320. 

PhlL  de  Oomminea,  hrag.  in  316. 

Lev^e,    Dictionnaire   dea    Spithätea 

fir98e8  UI 170. 
Levi,  Una  carta  volgare  picena  del 
aec.  Xn.  m  632. 

Poeaie  oiTili  del  aec.  1 5.  in  739. 
L^vizao,  Dictionn.   dea  aynonymea 

mi69. 
L  Syrier,  Dictionn.  Etymolog,  du  patoia 

poiteyin  III 101. 
Leyy,  Ghiillem  Figueira  111473. 

Le  troub.  Faulet  de  Maraeilla  III 
475. 

Der  Troubadour  Bert.  Zorgi  III  468, 
748. 

Une  paaturelle  proy.  UI  475. 

Lidforaa,  Obaery.  a.  l'uaage  ayntaxi- 

que  de  Bonaard  III  274. 
.    Nykatalanak  Vitterhet  III  497. 
Fra  Bonyenain  da  Riya,  il  trattato 
dei  Meai  IH  712. 
Liebrecht,  geb.9.IIL1812  e.  Nams- 
lau,  Schleaien,  Prof.  zu  Lüttich. 
Portugiea.  Aberglaube  III  591. 
Zum  Öecamerone  m  710. 
Zu  Marie  de  France  UI  H26. 
Zur  Chanaon  de  Roland  lU  331. 
Berteil  «-  dtach.  Wirtel  UI  442. 
Don  Juan  Manuel  UI  557. 
SiciL  Volkalieder  und  Volkaräthael 
m  634. 

Li  er  au,  Die  metriache  Technik  der 
•    3  Sonettiaten  Maynard^  Gbmbault  u. 

MelleyiUe  yergl.  mit  d.  Malherbe'a 

m301. 
L  i  e  a  c  h  e ,  Einfluaa  der  franz.  Sprache 

auf  d.  deutache  UI  67« 


Lieutaud,  Lou  rouman  d'Arlea  UI 

467. 
La  yida  de  St.-Amador,  proy.  UI 

477. 
La  yida  de  S.  Amador,  (cat)  hrag* 

UI  500. 

Ligard,  Gloaaaire  Etymolog.  Montoia 

UI  102. 
Li  gier,  La  politique  de  RabeLda  UI 

360. 
Liljeqyiat,    Infinitiyen  i  det  fom« 

apanaka  Lasaprlket  UI  xyn. 
Lincke,  Ueb.  die  toac.  Auaapr.  dea 
Ital.  UI  642. 

Die  Accente  im  Oxf.  und  Cambr, 
Paalter  etc.  lU  xiy. 
Lindau,  Moli^re  lU  356. 

A.  de  Muaaet  UI  358. 

Aua  d.  modernen  Frankreich  UI  67. 
Lindner,  D.  J.,  Vergl.  Ghrammatik 

der  lat,  ital.,   apan.,  portg.,  franz. 

u.  engL  Sprache  1 156. 

Lindner,    Felix,    geb.    zu    Oela, 

Schleaien,  4.  V.  1849,   Priyatdoc. 

f.  roman.   u.  engL  PhiL    an  der 

Uniy.  z.  Roatocf 
Ueb.  d.  Beziehungen  dea  Ortnit  zu 

Huon  y.  Bordeaux  U  498,  III  322. 
Ein  frz.  Breyiarium  dea  15.  Jahrh. 

m  315. 
Altfrz.  Calendarium  UI  315. 
Grundriaa   der  Laut-   u.  Flexiona- 

analyae   der   neufiranzöa.   Schrift- 

aprache  I  176,  lU  134,  252. 
Linffuet,  Th^4tre  eap.  UI  562. 
Link,  Ueb.  d.  Sprache  d.  Chronimie 

rim6e  dea  Philippe  Mouakea  UI 

327. 
Eine  aprachliche  Studie  üb.  d.  agn. 

Yeraion  der  Amia-Sage  UI  XY. 

Lippold,  Ueb.  d.  Quellen  dea  Gre- 
gora   Hartmanna  y.  Aue   U  495, 
ni321. 
Ueberblick  üb.  d.  Haupteracheinun- 

Sen  der  Querelle  dea  anciena  et 
es  mod.  UI  337. 
Liat,  Syntaktiache  Studien  üb.  Voi* 
ture  UI  64,  274,  366. 
Bruchatücke   einer  Fierabraa  -  Hda. 
lUxvi. 

Littr6,  M.  P.  E.,  geb.  1.  IL  180J, 
atudirte  zuerat  Mediein,  widmete 
aich  dann  Unterauchungen  über 
Geschichte  d^  Mediein  u.  Philo!., 
Mitarbeiter  an  d.  Hiat.  lit  de  la 
France,  30.  XU.  1871  z.  Mitglied 
d.  Acad6mie  fr9ae,  f  2.  VI.  1881. 

4» 
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Littr6  —  Longnon. 


Littr6,  La  poMe  hom^rique  et  Taii* 
cienne  po6sie  firf  se  in  309. 
De  la  po^sie  6piqae  dans  la  Boci^6 

UodBle  m  309. 
Ueb.  d.  Bhythmik ;  d.  Eulalialiedes 

m  300. 
Histoire  de  la  lang.  firan9.  UI  41. 
Dictionn.  de  la  lang  fir^se  II  181, 

mi65. 
Hugues  Capet,  eh.  d.  g.  in  323. 
NomB  de  lieu  de  France  IQ  171. 
Comment  j'ai  fait  mon  dictionn.  de 

la  lang,  frgse.  UI  166. 
Histoire   et  gloBsaire   du   normand 

mioo. 

Livet,  Ch.-li.,  geb.  10.  L  1828  tu 
Oh4teau-la-VaUiöre  (Indre-et- 
Loire),  1849  Vorsteher  einer  Pri- 
vaüehranstalt  in  Nantes,  widmete 
sich  darauf  in  Paris  literar.  Ar* 
beiten. 

Somaize,  Dictionnaire  des  t^doie^ses, 
hrsg.  m64,  167. 

(Euyres  de  St-Amant  m  362. 

(Ravenel  etc.),  Loret,  Muse  hi- 
storique  11  477,  m  353. 

Pelisson  u.  d'Olivet:  Histoire  de 
TAcad^mie  £ran9.,  hrsg.  in  64. 

Pr6cieUx  et  Pr6cieuses  fil  64. 

La  grammaire  et  les  grammairiens 
au  XVIe  8.  ni  133,  252. 

Boulanger  de  Chalussay,  Elomire 
hn>ocondre,  hrsff»  m  356. 

La  fameuse  Comäuenne,  neu  hrsg. 
m356. 

Portraits  du  grand  siöcle  HI  ZYL 

Livi,    Ganti    pop.    deUa    campagna 

pratese  HI  632. 
LiYoy,     Dictionn.     des    synonymes 

fr^.  ni  169. 
Lizio-Bruno,  Canti  scelti  del  po- 
polo  sicil.  m  634. 
Ganti  pop.  delle  Isole  Eolie  e   di 
altri  luoghi  di  SiciHa  m  634. 

Llagostera,  Aforistica  cat.  6sia  co- 
lecciö  de  refranis  pop.  cat.  HI  498. 

Llaguno,  Guzmaxm,  Qeneraciones  y 
Semblanzas,  hrsg.  IH  554. 

Llombert,  Obres  festives  (del  Pare 
Francesch  Mulet)  lU  499. 
Las  fills  de  la  morta  viva  HI  497. 

Lobedanz,  Das  franz.  Element  in 

Gottfiried's  v.  Strassburg  Tristan  HI 

333. 
Lobo,  Memoria  bist,  e  critica  acerca 

de  L.  de  Gamöes  e  das  «uas  obras 

in595. 


Löffler,    Untersuchungen;  über  den 
Artide  partitif  HI  255,  274. 

Untersuchungen  üb.  d.  Anzahl  der 
Casus  im  Keufirazu.  HI  254. 
Löhn  er,  y.,  C.  Qoldoni  e  le  sueme- 

morie  m  725. 
Löscher,  (Münster  etc.),  Biblio« 

grafia  dltaüa  m  696. 
LöBchhorn,  Zum  norm.  Boland  ÜI 

330. 
Loise,  Hist  d^  la  po6sie  CBpagn.  m 

543. 

Loiseau,  Histoire  de  la  lang,  fran^ 
in  42. 

Hist.  de  la  litt,  portug.  m  593. 

Progr^s  de  la  grammaire  en  Ftance 
10  70. 
Loiseleur,  J.-A.-J.,  geb.  1816  zu 
Orleans,  Bibliothekar  das.,  Yom 
Minister  d.  öff.  Unterrichts  zum 
Berichterstatter  £  hlBtorische  Ar- 
beiten ernannt. 

Les   points    obscurs   de  la  yie  de 
MoMäre  HI  356. 

Loli6,   La  femme  dsns  la   chanson 

de  ffeste  IH  309. 
Lombard,    Etüde   s.    Alex.   Hardy 

in  351. 
L  om  b  a  r.d  i ,  Saggpo  s.  storia  della  lett 
ital.  nei  primi  25  anni  del  seo.  19 
in700. 
La   tragedia   ital.   nel   Cinquecento 
in  746. 

Lom6nie,  Ia-L.  de,  geb.  3.  Xu. 

1815  z.  St.-Yrieix  (Haute-Vicnne), 

1845  am  Coll^^  de  France  Stell- 

yertreter  t.  An^>^  für  £ranz.  lit., 

1865.  ord.  Prot  das. 

Beaumarchais  et  son  tenms  m  342. 

Le  Roman  sous  Louis  XlTI  HI  336. 

Les  Mirabeau.m  337,  355. 

Londun,   De   Tinfluence    des  id^es 

anglaises  et  germaines  sur  l'esprit 

fran?.  lU  66. 

Longnon,  A.-H.,  geb.  18.  XI.  1844 

z.  Paris,   1856— 69  Schuhmadier, 

.  besuchte  darauf  d.  Ecole  pratique 

•  des  hautes  6tud.  (Section  f.  GescL 

u.  Philol.),   1871  Bibliothekar  am 

Landesarchiv,  1879  examinir.  Prof. 

f.    histor.   Geograph.  Frankr.   an 

d.  Ecole  des  hautes  6tude8. 

Fr.  Villon  et  ses  l^gataires  DI  335. 

Etüde  biograph.  s.  Fr.  Villon  Hl 

335. 
Girartz  de  Rossilho  dans  Thist  IH 
471. 


liOngnen  —  Lung^. 


OS- 


LO ngnon,   JJhUmeikt  bist,  de  Huon 

de  Bordeaux  m  323. 
heh  quatre  fils  d'Aymon  m  329. 
L'616meiit  historique   de  Huon   de 

Bordeaux  11  499. 

Longp6rier,  de,  D^livranoe  Ogier, 

hrBg.  in  318. 
Loo8,  Die  Nomiualflexioii  im  Prov. 

III448. 
Lopez,  Filologia  etymolo^ea  y  filo- 

Bofica  de  las  palabias  gnegaa  de  la 

leng.  castil.  Ul  540. 

Lorenz,  Ueb.  d.  Sprache  des  Gar> 
nier  t.  Pont-St-Maxence  lU  94, 
332. 

Lorin,  VocabuL  pour  les  oeuvres  de 
Lafontaine  lU  167. 

Lotheissen,  F.,  ^eb.  20.  V.  1883, 
Prof.  f.  frans.  Lits.  Wien. 

Geschichte  d.  fransOs.  Lxtteratur  im 
17.  Jahrb.  U  XVI,  HI  336. 

Litteratur  u.  Gesellschaft  in  Frank- 
reich zur  Zeit  der  Revolution 
1789/94  m  3. 

Moli&re,  sein  Leben  u.  seine  Werke 
m  356. 

Margnerite  de  Navaxre,  ein  Lebens- 
bild m  354. 

Louandre,  Gh.  L.,  geb.  15.  Y.  1812 
z.  Abberille,  ItGtolied  d.  Com- 
mission  f.  historisiäe  Arbeiten. 

Moli^,  Ausg.  IIId56i 

Chefs  d'oQUTre  des  conteurs  fr^s 
contemp-  de  Lafontaine  in  339. 

Chefs  d'oBuvre  des  conteurs  frcs.  av. 
Lafontaine  (1050—1650)  III  311. 

Boileau,  Ausg.  m  343. 

Loubens,  RecueQ  de  mots  fr^s.  d6- 
'  riy^s  de  la  lang,  mcque  m  168, 
Loubdre,  de  la,  TraiU  de.rorigine 
des  jeux  floraux  in  465. 

Lubarsch,    Französ.  Verslehre    n 
437   m  299. 
Abriss  d.  frz.  Verslehre  in  299. 
Lubin,   Dante   spiegato  con  Dante 
m717. 
Commedia  di  Dante  AUigfaiere  ni 
717. 

Lucas,  De  academiae  quam  vocant 
Prancoffallic.  originibus  in  64. 
Essai  s.  &  litt4rat  fran9.  du  17.  s. 
m64. 

Lüce,  A.-S.,  geb.  29.  XD.  1838  zu 
Bretteville-sur-Ay  (Bfanche),  1858 
ArchiTar  des  Dep,  Deux-8^yres, 
1860  doct  ^  lettres  a.  d.  Facul- 


-t&t  ▼.  Paris,    1866  ArchiTar  am 
Landesarchiy  z.  Paris. 
Chronique    ascendante    du    Mont- 

Saint-Michel,  hrsg.  m  310,  316. 
Froissart,  hrsg.  in  320. 
De  Gaidone   etc.    disput   crit.  HI 
321. 
Luchaire,  Une  Charte  bordelaise  de 
1244  m  435. 
Remarques  s.  les  noms  de  Heux  du 

pays  Dasque  III  539. 
Du  mot  basque  in  et  son  emploi 

etc.  m  539. 
De  lingua  aquitanica  HI  428. 
Les  origines  unguistiques  de  TAqui- 

taine  IH  428. 
Etudes  Bi  les  idiomes  pyr6n^  de 

la  France  m  434. 
Recueil  de  textes  de  Tancien  dia- 
lecte.  gaseon  etc.  m  435. 
Lucia,  della,  Storia  d'una  crudele 

matrigna,  hrsg.  UI  742. 
Lu  c i  a n i ,  Dante,  la  Tita  nuoTa,  hrsg. 

in  719. 
Lücke,    La  grammaire  des  idiomes 
celtiques  en  rapport  ay.  la  langue 
fran^.  m  12. 
Lüdecking,  Die  neuromant.  Poesie 
der  Franzosen  m  338. 
Zur  Geschichte  der  Negation  in  d. 
frz.  Spr.  in  277. 
Lud  er,  Ö.  Goldoni  in  seinem  Ver- 

hftltniss  zu  Moliire  ni  725. 
Lückin g,  Analyse  der  franz.  Verbal- 
formen m  255. 
Ueb.  d.  Lautwerth  der  franz6s.  an, 

in,  on,  un  in  138. 
Der    consonantische    Auslaut    im 

Französ.  naeh  Th.  B^za  in  136. 
Die  filtesten  fran^ös.  Mundarten  Hl 

91,  135. 
Frz.  Sehulgramm.  in  82. 
— ,  kleinere  Ausgabe  ni  82,  252. 
Die  reinen  Voeale  des  Fransös.  nach 
Malvin-Cazal  m  137. 
Lüthgen,  Die  Quellen  u.  d.  histo- 
rische Werth  d.  frftnkischen  Troja- 
sage  m  496. 
Lütgenau,  Jean  Palsgrave  n.  seine 
Ausspraehe  des  Franz.  m  69, 136, 
Physiofoffisdie  Untersuchungen  üb.: 
d.  neuSranz.  Lautsystem  m  134. 
Lundborg,    Studj    sul   eongiuntivo 

nella  Di^.  Comm.  m  662. 
Lungo,  d«l,   gpb.  20.  XH.  1841  zu 
Monterarehi  im  oberen  Amothale^ 
studirte  die  Rechte,    1868  Profv 
am  Gymnasium  %\  Florenau 
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Lungo  — T  Maioresctt. 


LuDffo,  del,  Leggende  del  sec.  14 
10  714. 
Pino    Compagni   e  la  sua   Cronica 

fiorentina  III  720. 
DeU'esüio  di  Dante  IH  717. 
Lusarche,  Mystöre  d'Adam  m  327. 
Vie  du  pape  Qregoire  le  Qrand  III 

321. 
La  Vie  de  la  Vierge  Marie  m  335. 
Luzio,  La  famiglia  di  Pietro  Aretino 
III706. 
L'Orlandino  di  P.  Aretino  IH  706. 

X.  M.  M.,  Exercicias  da  cacographia 

portug.  ni  589. 
MaaBBmann,  Eoman  d'Eraclius  mit 
'  d.    gleichnamig,  mhd.   Dichtg.  UI 

319. 
Mabellini,  Aicuni  sonetti  di b.  Ven- 
tura Monaci  III  732. 
Delle  rime  di  Beny.  Oellini  HE  714. 
I  promesBi  Bpoai  di  A.  Manioni  nelli 
due  ediz.  del  1S40  e  del  1825  etc. 
m  731. 
Mabille,  Le  Boman  de  Jehan  de 

Paris  äl  324. 
Macarescu,  Qramm.  romaneaBca  UI 

828.  . 
M  a  c  h  a  d  o ,  Biblioth.  Luflitana  III  592. 

Folk-Lore  Chüeno  III  542. 
Macht,  Der  neapoL  DiaL  III  632. 
Mackel,  Die  germanisch.  Elemente 
in   d.  altfiranz.  u.   altprovens.  Spr. 
.  ni  xni. 

Madau,  Lind,  sarda  lavorata  8oj>ra 
la  sua  analogia  coUe  sue  matrici 
lingue  m  633. 
Le  j^jmonie  dei  Sardi.  III  633. 
Madrisral,  de,  Romanoero  general, 

p.  2  ni  560. 
Mähly,  A.  Poliuano  III  739. 
Härtens,  Zur  Laneelotsage  II  497, 

in  317. 
Hätzner,  Syntax^  d.  neufrz.  Sprache 

111273. 
..  La  nobla  leyczon,  hrsg.  u.  übers.^  III 
475. 
Sammlung  altfranz.  Lieder  III  56, 

300,  352. 
FranzÖB.  Grammatik  III  82,  252. 
k  äff  ei,  Storiadella  lett  ital.  m  697. 
Mager,  Versuche    einer   Geschichte 
u.  Charakteristik  der  frz.  Nationa- 
lität von  1789  in  306. 
'  Die  frz.  Litt  vom  Anf.  d.  12.  bis 
ge^.  Ende  des  18.  Jhrh.  ni  306. 
Maggi,  Commedie    e  rime  in  ling. 
um  631. 


M  agnin,  Fem.  de  Rojas,tragicomedia 

de  Calisto  y  Melibea  ni  560. 
Magrini,    1   tempi,   la  Tita  e  gli 

scritti  di  C.  Gozzo  in  725. 
Studj  sul  Cinquecento  m  699. 
Mahn,  K.  A  F.,  geb.. 9.  X.  1802  z. 

Zellerfeld  (Harz),  1873— 80  Prof. 

an  d.  Akademie  für  d.  Studium  d^ 

neuer.  Spr.  z.  Berlin,  f  Ende  Jan. 

1887. 
m428. 

D.  Werke  d.  Troubadours  m  462. 
D.  Biographien  d.  Tr.  in431,  464. 
Etnnolog.  Unterschgn.  auf  d.  Oe-* 

biete  d.  rom.  Spr.  in  169,  442. 
Gedichte  d.  Troub.  in  462. 
Denkmäler  d.  bask.  Spr.  m  539. 
D.  Troubad.  Cercamon  ni  469. 
Commentar  u.  Glossar  zu  den  Wer- 
ken d.  Troub.  in  462. 
Ueb.  d.  epische  Poesie  der  Proyen- 

zalen.  etc.  in  465. 
Die  neuproy.  Poesie  ni  466. 
Girartz  de  Rossilho  m  465. 
Gramm,  u.  Wörterbuch  d.  altproy. 

Sprache  430. 
Ueb.  d.  Studium  d.  proyenz.  Sprache 

u.  Litteratur  in  431. 
Ueb.    d.    proyenz.   Sprache   u.   ihr 

Verhfiltniss  zu  d-  übrigen  roman. 

Sprachen  m  431. 
Mahrenholtz,  R.,  geb.  zu  Etgen- 

leben  22.  IV.  1849,  Oberlehrer  a.D. 
Moli^re's  Leben  u.  Werke  m  356. 
VolUire-Studien  £LI  366. 
Volt  im  Urtiieile  der  Zeitgenossen 

in  367. 
Boulanger   de   Chalussay,   Elomire 

hypocpndre  hrsg.  lÖ  356. 
Ueb.  la  fameuse  com^dienne  in  356« 
Menagiana  m  355. 
Voltaure-Analekten  in  367. 
Zur   Korrespondenz    Voltaire's   m 

367. 
M  a  i  g  n  e ,  Trait^  de  prononciation  fr^e 

inriio. 

M  a  i  n  a  t  i ,  Dialo^hi  piaceyoli  in  dia- 

letto  yemac.  tnestmo  in  635. 
Maire,  Essai  d'un  dict  philolog.  des 
noms  de  lieux  du  d6p.  de  Vaucluse 
ni  429. 
Majer,  Dellalingua  commune  dltalia 

etc.  m  621. 
Maiorescu,  T.,  geb.  1840  s.Krajoya 
(Walachei),  studirte  PhüoB.  u. 
Jura,  1862  Prof.  a.  d.  Univ.  z. 
Jassj,  1874—76  Minister  d.  Un- 
temchts. 


Maiorescu  —  Marteatu 
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Maiorescu,  T.,  Despre  Bcriera  lim- 
bei  mm.  in  815. 
Itinerar  in  Istria  si  Tocabular  istri- 
ano-roman.  III  803. 
Malasola,  Lettere  ined.  di  uomini 
ilEistri  bolognesi,  hrsg.  III  730. 
Della  yita  di  Antonio  Urceo  m  715. 
Malamanni,  I  Gfozzi  UI  725. 
Malaspina,  Vocab.  parmigiano-ital. 

111632. 
Malfatti,  Degli  idiomi  parlati  an- 
ticamente  nel  Trentino  e  dei  dia- 
letti  odiceni  m  635,  757. 
Etnografia  Trentina  III  757. 
Malinowski,  Des mots slaxes  adop- 
t^  dans  la  lang,  fr^se  UI  168. 
Dorimimda,  dame  quercynoise,  po^te 
.  du  Xn.  s.  m  470. 
Mall,  geb.  27.  Vm.  1843,    1874  ao. 
Prof.  f.  rom.  u.  engl.  Phil,  an  d. 
Akad.  XU  Münster,   1875  o.  Prof. 
in  Würzbtw. 
m  252. 

De  aetate  rebusqne  Mariae  Fran- 

cicae  noYa  quaestio  1 177   m  326. 

Cun^oc.  des  Philippi  de  TnaÜn,  hrs. 

I  177,  m  93,  333. 
Zur  G|eschichte  der  mittelalterL  Fa- 
bellitteratur  u.  insbes.  des  Esope 
der  Marie  de  France  in  326. 
s.  Marie  de  Compi^e  UI  326. 
Malmignati,  Petrarca  a  Padova,  a 
Veinezia  e  ad  Arquä  lU  737. 
Anedotti  di  T.  Tasso  a  Padova  UI  744. 
Maluquer,     Viladot,    Aborigens 

catal.  UI  501. 
MaWin-Oazal,    Prononoiation    de 
la  lang.  £ranc.  au  XIX«  s.  lU  110. 
MalTaf,  Etüde  des  dialectes  romans 
ou  patois  de  la  Basse- AuTergne  UI 
434. 
Mancel  (et  Trebutien)  L'Etablis- 
sement  de  la  f6te  de  la  conception 
de  Notre  Dame  lU  335. 
Mancini,  Leopardi,  flagellazione  lU 

729. 
Mancinelli,  Leggende  di  S.  Feli- 

ciano  UI  728. 
Mandalari,  Una  colonia  proyenzale 

nelT  Italia  meridionale  lU  633. 
Mangold,    Moli^e's    Streit  mit  d. 
Udtel  de  Bourgogne  UI  356. 
Moliöre's  Wanderungen  in  d.  Pro- 
vinz UI  356. 
M  o  1  i  ^  r  e's  Tartuffe,  M.'  sMisanthrop 
m356. 
M  a  n  i  n ,  Monuments  des  anciens  idio- 
.   mes  gaulois  UI  12. 


Manitius,   Die    Provence   u.   ihre 

S&nger  im  Mittelalt  etc.  UI  465. 
Manni,  Storia  del  Decamerone  lU 

710. 
M  a  n  i  u ,  Zur  Qeschiehtsforschung  üb. 

d.  Romftnen  UI  795. 
Manliu,  Rumftn.  Grammatik  UI  828. 
Mann,  Das  Particip  Präteriti  im  Alt- 

prov.  lU  449. 
Manno,  Della  fortuna  deUe  parole. 
UI  647. 

La  fortuna  delle  frasi  UI  647. 
Mantovani,   C.  Ooldoni  e  il  teatro 

di  s.  Luca  a  Venesia  UI  725. 
Manzano,  di,  Cenni  bio^rafici  dei 

letterati  ed  artisti  firiulani  del  sec 

IV.  al  XDL  lU  630. 
Manzi,   Barberino,   del   Reggimento 

e  de'Costumi  di  Donna  Uf  707. 
Manzo,  Delle  rime  di  M.  G.  Boc- 
caccio IU711. 
Manzoni,  Rivista  di  Fflolog^a  ro- 

manza  1 154. 
Marchesini,  I  perfetti  itaL  in  -etti 

lU  662. 
Marco aldi,  Canti  pop.  inediti  umbri 

liffuri,  piceni,  piemontesi  e  latini  UI 

Mardiela,  Gbammaticä  russaskfi  fi 

rumtniasiS  lU  827. 
Marenesi,  Voc  domestico  del  dial. 

modenese  UI  631. 
Marguia,  Diccion.  de  esoritores  gal- 
legas lU  541. 
Mari  an,  PoesiY  poporale  romAne  UI 
832. 
Omitologia    poporana    romAna   UI 
833. 
Marki,  Rumftn.  Schriftsteller  aus  dem 

Komitat  Bihar  lU  833. 
Marin,  Juan   del  Poeblo's  Historia 
amorosa  populär  lU  550. 
Cantos  popuL  espan.  UI  545,  546, 
550. 
Mario    Proth,     Mirabeaü,    lettres 

d'amour  lU  355. 
Marrini,  Fr.  Baldovino,  »il  lamen- 
to  di  Cecco  da  Varlango «,  hrsg.  UI 
.  707. 
Mars  and,   Bibliotheca  petrarchesca 
III  736. 
I  mss.  itaL  della  reg.  bibl.  Parigina 

IU695. 
Petrarca,  le  Rime  lU  738. 
Mar  SV,   Bibliographie    compidgnoise 

m304. 
Marteau,  Le   Roman  de  la  Rose, 
hrsg.  m  332. 
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Martelli  —  M»ub. 


Mar t eil i,   RiBposta    all'epütola  del 

Trissino  UI  620. 
Martin,  Ä.,  La  Rochefoucauld,  Ma- 

ximes  hrsg.  in  353. 
Moliöre,  Ausg.  UI  356. 
F6n61on,  CBuyr.  HI  349. 
Martin,  £.,  ord.  Proü  philo«.  Fac. 

z.   Straasburg,   geb.  Jena.   5.  V. 

1841. 
La  lang,  firan^.  enseign^  aux  6tran- 

gersinill. 
Courier  de  Vaugelas  UI  xm,  80. 
GuiUaume    le  Cl^rc,  le  Beaant  de 

Dieu,  Ausg.  DI  322. 
'    Guillaume  le  Clerc,  F^rgus,  Ausg. 

m  322. 
Examen  critique  des  mss.   du  ro« 

man  de  Benard  UI  329. 
Le  p^lerinage  Renard  UI  329. 
Zu  GbiUaume  le  Clec  UI  322. 
Zur  Gralsaffe  H  497,  m  321. 
Roman  de  Kenard  HI  329. 
Eine  Renartfabel  IIi;  329. 
Martin,  F.,  Lea  loisirs  d'un  Langue- 

docien  m  437. 
Martine  au,    On    the  .  Romonschor 
rhaetian  language    in  the  Qrisons 
and  Tirol  In  7b3. 
Martini,  Saggio  intomo  al  diaL  li- 

gure  m  631.  . 
Martins,  Ensaio  sobre  Camoes  e  a 

sua  obra  m  595. 
Martonne,  de,  Li  romans  de  Paris 

la  Duchesse  in  327. 
Marty-Laveaux,  CL,  geb.  15.  IV. 

1823,  1868  Secretär  der  Eeole  des 

chartes. 
Lafontaine,  oeuvres  c.  III  352. 
P.  Corneille,  osavt.  UI  340,  344. 
De  la  langue  de  Corneille  m  64. 
Aead.  fraa^.,  Cahiers  de  remarqu^ 

B.  Torthographe  fran9.,  hrsg.  m 

72. 
Du  Bellay,  csuvres  compl.  m  342. 
Lexique  de  la  langue  de  Corneille 

in64,  167. 
Rabelais,  Gargantua  u.  Fantagruel 

m  360. 
Gramm,  bist.  d.  1.  L  fr9se  m  252. 
JodeUe,  oeuTres  in  351. 
Mary-Lafon,    J.-B.,  (Lafon    ge- 
nannt),  geb.   26w   V.    1812   s.  La 

FJran9aiBe  (Tam-et-Gvonne)  Con- 

servator  d.  Bibliothek  z.  Mont- 

auban,  Mit^l.  d.  antiqoar.  Gesellsoh. 

y.  Frankreich. 
Hist  poUtique,  relig.  et.litt^*  du 

midi  de  la  France,  in  464^ 


Mary-Lafon,  La  croisade  oontreles 

Albigeois  in  469.     . 

Bertran  de  Born,  tableau  histor.  etc. 

m  468. 

Marx,   Die  Wortstellung  bei  Join- 

TiUe  in  276. 

Mas-Latrie,    de,     Guillaume    de 

Maohaut»  La 'Prise  d'Alexandrie  HI 

322. 

Maschka,  Etymolog.  Stud.  üb.  die 

mail&nd.  Mundart.  —  Die  Conjug. 

der  neumailind.  Mundart  lU  631. 

M^asi,  La  yita,  i  tempi,  gli  amici  di 

Fr..  Albergat6  ni  704, 

Gozü,  Fiabe,  hrsg.  in  725. 

C.  Goldoni  m  725. 

Studje  ffoldoniani  m  725. 

Parruccne  e  Sanculotti  nel  sec.  58 

in  699. 

Maspero,  Sur  quelques  singqlaritis 

phoA^tiques  de  lespagnol  parU  dans 

la  campagne  de  Buenos  Ayres  et  de 

Montevideo  ni  540. 

Maspons,  Lo  RondaUayre,  Cuentos 

pop.  cat.  ni  498. 

Tradioions  de  Vall^s  m  545. 

Literatura  populara  UI  634. 

Massimu,  Kapeda  idea  de  srame- 

teoa  macedononimaneaca  in  l04. 

Grammatik  der  roman.  Sprache  EI 

.828. 

—  (u.    Laurianu),    Glossariu    care 

coprinde  Torbele  d'in  limba  rou- 

mAna  straine  m  818. 

Dictionariulu  limbei  romAne  n  181, 

m  817. 

Massmann,  Partenopeus  u.  Meliot 

in  328. 

Mastrofini,  Teoria  eproapetto  de' 

Terbi  itaL  conjueati  In  662. 

Matheu,  Llibre  ael  amor  m  498. 

Llibre  de  la  Patria  m  498. 

Mattei,  Proverbü,  detti  e  massime 

Corse  m.630. 

Matthes,    De   nederlandsche  Ogier 
•fff  328. 

Die .  Oxf . '  Renaus-Hds.  m  329. 
Mattia    di    Martino,    Tradirioni 

popol.  cat  in  498. 
Mattioli,  Vocab;  romagnolo-itaL  III 

633. 
Maunier,  Etudes  ^tymologiques  ete. 

mi71. 
Maury,  Versification  y  elocucion  HI 

542. 
Maus,  Peire  Cardenals  Strophenban 

ni  454,  475. 
Mauss,  Charakteristik  der  in  d.  eh. 


May  —  Merkel. 
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d.  g.  GhiideBouigogne  «uftretenden 
Personen  III  321. 
May,  Oamöes  als  Dichter  u.  Krieger 

111596. 
Mayer,  Waldenda  111463. 
Maysargues,  Babelais,  6tude  s.  le 

16  8.  in  360. 
Masel,  Le«  proverbes  du  Languedoe 

m  436. 
Mazzatini,  Invent  dei  codd.  della 
bibL  Visconteo-Sforzesca  m  695. 
Le  carte  Alferiane  di  Montpellier 

ra  704. 
I  Disciplinati  di  Gubbio  m  745. 
Mazzatinti,  La  Fiorita  di  Annan- 
nino  Giudice  m  722. 
Inventario  dei  mss.  ital  delle  bibL 
di  Franeia  IQ  xvm. 
Mazzi,  Folcacchiero  Folcacchieri,  ri- 

matore  dei  s.  13.  in  722. 
Mazzoni,   T.   Tasso's   Rinaldo  [und 

Aminta,  hrs^.  in  744. 
Mazzuchelli,  Qinsti  de    Conti,  la 
bella  Mano,  hrsg.  m  716. 
Gli  scrittori  dltalia  n  404,  m  696. 
Mebes,  Die  Nasalit&t  im  Altfiranzös. 
m  135,  138. 
Der  Wigalois  v.  Wimt  v.  Graren- 
berg  u.  seine  altfranz.  Quelle  in 
329. 

Ueb.  Garnier  t.  Pont-Ste.-Mazence 
in332. 
Mechisedek,   Chronica  Husflor  ni 
.    795. 

Medieo,  dal,  Canti  dei  pop.  venez. 
in635. 

Canto  dei  popolo  di  Chioggia  etc. 
m  630. 
Medin,  Lamenti  de'  see.  14  e  15,  hrsg. 

in727. 
Möge,  Souvenirs  de  la  langue  d'Au- 
.   vergne  m  434. 
Mehus,  Vita  Ambrosii  TraTersarii  ni 

699. 
Meisel,  Cours  de  style  diplomatique 
.    mi68. 
Meissner,  The  Philology  of  the  French 

Language  in  79. 
Meister,  Flexion  im  Oxford.  Psalter 

m  178,  256,  328. 
Melchior i,    Vocab.    bresciano-ital. 

m  630.  . 
Meldola,  Nova  granmi.  portog.  ni 

589. 
Mello,  de,  Notas  lexieologicas  m 

541. 
Melzi-Torsi,  Bibliografta  dei  ro- 

manzi  di  cavalleria  III  696. 


Melzi,  NuoYO  Tocab.  della  ling.  itaL 

in  645. 
M6nard,  Hist.  civile,   ecclösiast.   et 
litt^r.  de  la  yflle  de  Kismes  III 
429. 
Le  Lirre  abominable,  hrsg.  in  357. 
Boileau,  csuvr.  in6d.  ni  343. 

Mencken,  Historia  vitae  et  in  lit- 

teras  meritorum  A.  Poliziani  m  739. 
Mende,  L.,  Etüde  s.  la  prononciation 

de  Te  muet  k  Paris  III 111,  139. 
Mendes,  M.  O.,  Opusculo  h  cerca  de 

Palmeirim  de  Inglaterra  e  de   seu 

autor  in  597. 
Mendoza,    de,    Memorias    de   litt 
contemporanea  ni  593. 

A  litt,  portug.  noB  s.  XVI  e  XVIL 
in  593. 

Menendez    Pelayo,    Amaldo    de 

Vilanova  m  499. 
M6on   (et  Ohabaille),   Boman   de 
lUnard  ni  329. 
Nouveau  recueil  de  fabliaux  et  con- 
tes  in6d.  des  poötes  frcs.  des  Xn, 
Xm,  XIV  et  XV  8.  II 495,  in  311. 
—  (u.  Barbazan],  Fabliaux  etcontes 
n495,  m311. 

M6ray,  La  vie  aux  temps  des  cours 
d'amour  et  des  trouvöres  etc.  n 
398,  in  465. 
Vie  au  temps  des  trouvöres  n  398. 
Meroier,    Neologie    ou  yocabulaire 
des  mots  nouveaux  m  167. 
De  neutrali  genere  quid  factum  sit 
in  gallica  Un^  1 182, 193,  m254. 
Hist.  des  participes  fr9s  1 182,  m 
256. 

M6ril,  E.  du,   Dictionn.  du  patois 
normand  in  100. 
Mort  Garin  le  Loh^rain  m  327. 
Orinnes  latines  du  th64tre  moderne 

111307. 
Monges  archSologiques  etc.  HI  323. 
Essai  philosophique  s.  la  formation 

de  la  lane.  fran9aise  in  41. 
Po^ies  in6a.  du  m.-llge  in  311. 
Flore  et  Blancheflore,  Ausg.  n  497, 

m  319. 
Li  Bomans  de  Garin  le  Lohdrain  m 

327. 
Hist.  de  la  comddie  HI  307. 
Mdrimde  (et  Lacour),  Brantdme, 

cBuvres  m  343. 
Merino,  L.  P.  de  Leon,  todas  las 

obras  Öl  555. 
Merkel,   Der  franiös.  Wortton  m 
139.  .    . 
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Merlet  —  Meyer. 


Merlet,  geb.  7.  X.  1829  z.  Paris, 
profesBeur  de  rhStorique  am  Ly- 
ceum  Louis  le  Grand  das. 

Etudes  litt  s.  Chanson  de  Roland, 
Joinyille,  Pascal  eto.  III  306. 

Les  grands  torivains  du  XVI*  s.  III 
60. 

Hist.  de  k  litt  fr^se.  de  1800  ä  1875 
m  337. 

Merlo,  SuU'  autore  del  Donato  pro- 

yenzale  in  xvin,  430,  721. 

Süll'  et&  di  Qaucelm  Faidit  m  XYIL 

Problemi  fonologici  sull'  articolazione 

e  sull'  accento  III  xix. 

Merwart,  Die  Verbalflexion  in  den 

Quatre  livres  des  rois  III  256. 
.    Granunat  Untersuchg.  üb.  die  Quatre 
Uvres  des  rois  111328. 
Ueb.  ^e  Verschiebung  der  Wort- 
bedeutung in  den  roman.  Sprachen 
II  XIY. 

Meschia,   Dei  sinonimi   della  ling. 

ital.  m  646. 
Meschieri,  Vooab.  mirandolese-ital. 

in631. 
Mesnard,  P.,  ffeb.  9.  VIII.  1812  »u 
Paris,  1832  aocteur  hB  lettres,  zu- 
letzt Lehrer  am  Collie  St-Louis 
z.  Paris. 
Racine,  oeuvr.  III  340,  360. 
—  (u.  Despois),  Moli^reausg.  m  340. 

Mesonero  y  Romanos,   Ramon 
de,  geb.  1803  z.  Madrid,  seit  1845 
an  d.  Nationalbibliothek  das. 
Dramdticos   contemp.    de  Lope   de 
V^;a.  —  DramÄticos  posteriores 
ä  Lope  de  V.  UI  547. 
M  e  s  t  i  c  a ,  Ugo  Foscolo's  Dicht.,  hrsg. 
m  723. 
Trajano  Boccalini  III  699. 
Metge,  Tesoro  escondido  de  todo  lo 
mas  famoBos  romances  aasi  antiguos 
como  modemos  del  Cid  UI  551. 

Motivier,  Dictionn.  firanco-normand 

m  100. 
Metzke,  £.,  Der  Dialekt  von  Isle 
de  France  im  13.  u.  14.  Jhrh.  III  95, 
136. 
M  e  u  n  i  e  r ,  Les  compos^  qui  contien- 
nent  un  verbe  ä  un  mode  personnel 
en  lat,  en  fnnq.  ete*  II  264,  lU  170. 
Meurer,  Französ.  Synonymik  in  170. 
Meyer,  A.,  Vergleich  verschiedener 
Redetheile  im  Keltischen  u.  Fran- 
zös. m  13. 
Li  Miserere,  picard.  Gedicht  aus  d. 
12.  Jhrh.  y.  R.  de  Moiliens  in  315. 


Meyer,  C,  Sprache  und  Spraehdenk- 

mjBler  der  Lan^^obarden  etc.  in  631. 

Meyer,  Studier  i  den  Ronsardska  sko- 

lans  poesie  in  61 . 
Meyer,  G.,  Ueb.  Hasdeu  in 796. 
Meyer,  H.,  Ueb.  Girart  v.  Viane,  ein 
Beitrag  z.  Rolandssage  m  32). 
Abhandig.  üb.  Roland  Ul  331. 
Die  Chanson  des  Saisnes  J.  Bodel's 
etc.  1 175.  m  315. 
Meyer,  J.  D.,  S.  Torigine  de  la  diff6- 
rence  relat  h  l'usage  de  la  lang, 
flamande  ou  waUone  dans  les  Pays- 
Bas  m  102. 
Meyer,  K.,  Die  proY.  Gestaltg.  der 
vom  Perfectstamme  gebildeten  Tem- 
pora des  Lat  m  449. 
Meyer,  M.-Paul-H.,  geb.  17.  L  1840 
zu  Paris,   1866—72  Archivar  des 
Landesarchivs,    1872—75  Secretär 
an  d.  £cole  des  chart,  1876  Leh- 
rer f.  d.  Spradien.  u.  Litteratoren 
des  südl.  Europa's  am  Collie  de 
France,  1882  Prof.  d.  roman.  Spr. 
an  d.  Ecole  des  eh. 
1 180  ff.,  m  38,  428,  484,  508. 
Etudes  s.  la  chanson  Girarts  de  Bos- 

silho  m  471. 
Anciennes  po6sies  religieusesni463. 

—  (u.  F.  Guessard),  Aye  d'Avignon, 

chans  d.  g.,  hrsg.  In  314. 
GuideNanteuil,  eh.  d.  g.,  Ausg.ni322. 

—  (u.  H.  Zotenberg),  Gui  ae  Cam- 

brai,  Barlaam  u.  Josaphat»  hrsg. 
in  322. 

Le  roman  de  Flamenca  d'aprk  le 
ms.  unique  de  Carcassone  IlBl, 
m471. 

Recherehes  s.  les  auteurs  de  la 
chanson  de  la  croisade  albigeoise 
in  469. 

Ueb.  d.  Dialect  t.  limousin  m  436. 

Ouvraffes  s.  les  patois  UI  98,  461. 

Le  safut  d'amour  dans  la  Ütt^rat 
proT.  et  fr9se.  m  465. 

Recherches  s.  T^pop^e  fr98e.  m  309. 

Guillem  de  la  Barra,  roman  d'aven* 
ture,  hrsg.  IH  468. 

Documents  manuscrits  deTancienne 
litt6r.  d.  1.  France  conserv^  dans 
les  biblioth^ue8  de  la  Grande- 
Bretagne  I  181,  n  407. 

Fragment  t.  Passy  des  Girarts  t. 
Rossilho  ni  471. 

Romania  1 154. 

Les  demiers  troubadours  de  la  Pro- 
vence d'apr^s  le  chansonnier  etc. 
1 181,  111464. 


Meyer. 
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.Hey er.  M.-P.-H.,  Tewin.  Tradition 
.  ari^ieime  III  434. 
Mdlanffes  de  litt  prov.  III  462. 
Le  poeme  de  Bo^e  rem  8ur  le  ms. 

in  469. 
Le  Chevalier,  la  dame  et  le  clerc, 
iabL  anglo-nozm.  III  316, 

Le  roman  de  Blandin  de  Comouailles 

et  de  Ghiillot  Ardit  de  Minunar 

in  468. 
La  maniere  de  langace  ni  68, 134. 
Explication  de   la  pilce   de  Peire 

vidal  u.  Drogoman  seiner,  s^agues 

bon  destrier  1II4'75. 
Qnisque  et  cata  dans  les  langues 

rom.  in  495. 

—  (u.  A.  Tabler),  Sur  quelques  pas- 
saffes  des  grammaires  proyen^es 

Becueil  d'anciens  textes  bas-latins, 

froven^.  et  franc.  1181,  Jlxvn, 
a67. 
Etade   s.  une   Charte  landaise    de 
1268  ou  1269.  m  436. 
«  M^langes  de  po^sie  anglo-nonn.  ni 
311. 

Kotice  du  ms.  de  la  Biblioth.  nat. 
fonds  fir^s.  2541 5.  m  460. 
.  Questions  s.  le  pbhne  de  la  Croisade 
des  Albiseois  in470. 
Croisade  aloigeoise,  chanson  1 181, 

ni  469. 
Le  Tocalisme  des  serments  de  Stras- 
bourg in  135. 
Du  passage  d'  s  s  &  r  et  d'  r  k  s  z 

en  proveng.  in  441. 
Bericht  über  d.  Stand  d.  rom.  Fhi- 
.       lologie  1 192. 

»Dia«  dans  Oirarts  de  Eossilho  in 
•     471. 

— :  (et  Ch..  B^mont),  Flainte  du  vi- 

comte    de   Soule    contre   Simon, 

eomte  de  Leicester  in  476. 
Un  r^it  en  vers  de   la   premitee 

croisade    fond6    sur    Baudri    de 

Bourgeuil  m  317/8. 
Bryn  de  la  Montagne,  roman  d'ayent 

m  310,  315. 
Les  mss.  des  sermons  fr^s.  de  Maurice 

Suny  m  333. 
pe  rinfluence  des  troubadours  s.  la 

po^ie  des  peuples  romans  in  466. 
.  R  pour  s,  z  a  Beaucaire  ni  138. 

Un  eztrait  du  Rpman  de  la  Kose 
.      in332. 
Li  Romans  de  Oarin  le  Loherain 

in  323. 


Meyer,  M-P.-H.,  Trait^  catalans  de 

grammaire  et  de  po^tique  in  495. 
Mucabrun  ni  474. 
Mflanges  de  po^sie  fr^se.  m  311. 
Notipe  s.  un  manuserit  bourguignon 

in  98. 
La  prise  de  Damiette  en  1219  rela- 

tion  inM.,  hrsg.  I  181,  in  476. 
Etablissement  de  la  f6te  de  la  con- 

eept  de  Notre  Dame  in  335. 
D'un  emploi  non  6tymol.  du  t  final 

en  prov.  in441. 
Butentrot  eto.  in  331. 
De  quelques  chroniques  anglo-nor- 

mandes  qui  ont  port^  le  nom  de 

Brut  m  316. 
Manjar  ni  256. 
Ant  en  langue  d'oc  ni  442. 
La  legende  de  Oirart  de  Rossilho, 

hrsg.  in  471. 
L'imparfait  du  subjonct.  en  es  in  440, 

449. 
La  yie  latine  de  s.  Honorat  et  Rai- 

mon  F^raud  in  473. 
Le  d6bat  d'lzam  et  de  Sicart  de 

Figueiras  in  473. 
The  Gascon  Dialects  in  435. 
L'impar&it  du  subjonct  en  -es  m 

495. 
Das  Leben  des  Troubad.  Oaucelm 

Faiditin471. 
Les  mss.  fircs.  de  Cambridge.  L  Saint 

John's  College  in  304. 
Un  ms.  du  15e  s.  de  la  chronique 

de  Dino  Compa^  DI  720. 
De  captione  Damiatae  fragm.  pro- 

yinciale  0476. 
Les  troisihnes  personnes  du  pluriel 

.  en  prov.  ni  449. 
Les  troisiämes  du  pluriel  en  prov. 

ni  495. 
—  (u.    W.  ^raghiroUi  etc.),   Les 

mss.  frfs.  des  Gonzaga  m  304. 
Alphonse  X.  a-t-il  oonc6d^  une  ville 

ubre  aux  troubadours  in  465. 
Daurd  et  Beton,  chans.  d.  g.  prov. 

m  310,  470. 
M^Umges  catalans  01497. 
Histoire  de  GuiUaume  le  Mar^hal 

m322. 
La  Tie  de  s.  Gr^goire  par  hhre  An- 

gier  in  334. 
Une  hom^He  du  XV.  s  in  477. 
Les   manuscrits   du  conn^table    de 

Lesdigui^res  in  304,  460. 
Doon  de  Nanteuil  in  318. 
Üeb.  Donatz  proensal  ni  430. 
Nouvelles  catalanes  in6d.  111497. 
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Meyer  —  MicheL 


Meyer,  M.-P.-H.,  Ausgäbe  sämmü. 

altfrz.    Alexanderdientangen    III 

XV,  313. 
Les   premi^es    compilations   fr^ses 

d'histoire  aucienne  UIxVL 
Notice  B.  quelques  mss.  de  la  colL 

Libri  k  Florence  m  XYIU. 
Notice  d'un  ms.  d.  la  bibl.  Philipps, 

(Ende  de  Cherrington)  UI  xiv. 
Provencal  Language  —  Pr.  Litera- 
tare m  464. 
Biblioth^ue  firan9ai8e  du  moyen-&ge 

I  181. 
—  (u.  L.  Pannier),  Le  D6bats  des 

H6rauts  de  France  et  d' Angleterre, 

hrsg.  UI  310. 
Epitre  farcie,  hrsg.  UI  470. 
Fragments    in6dits    dfun    lapidalre 

prov.  m  474. 
Notice  6.  la  m6trique  du  chant.  de 

S.  Eulalie  UI  300. 
Phon6tique  franc.  an  et  en  toniques 

UI  138. 
Phon6tiaue  provenfale.  1. 0.  UI  440. 
Planch  ae  Sant  Esteve  Etienne  UI 

477. 
Meyer,  W.,  geb.  1861,  1884  Privat- 

doc.  f.  vergl.  Sprachwiss.  u.  Pti- 

lol.   zu  Zürich,    1887  von  Oet  an 

ord.  Prof.  in  Jena. 
Die  Schicksale  des  latein.  Neutrum 

im  Boman.  U  103,  lU  180,  254, 

814. 
Ueb.    die   schwache  Perfectbildung 

UI  XIV,  xvn,  xvm,  662. 
Guiraut  de  BomeiU's  Tagelied  »Reis 

glorios«  Ulxvn. 
Franco-italische  Studien  UI  xm. 
Zu  den  Auslautgesetsen  lUxiV. 
•  CK,  tX  im  ItaL  lU  642. 
Gomplainte  prov.  et  Compl.  lat.  s. 

la  mort  du  patriarche  d'Aqail6e 

Qr^goire  de  Montelongo  UI  XX. 
Miziöres,  Mirabeau  lU  355. 

Petrarque  lU  737. 
Michaelis,  C,  s.  Vasoonoellos. 
Michaelis,  H.,  VoUstftnd.  Wörterb. 
der  ital.  u.  deutschen  Spr.  lU  645. 
Michaelis,  L.,  Grammaire  6Ument. 

li6geoise  III  100. 
Michangeli,  Gius.Parini,  Odi,  hrsg. 

m  735. 
Michel,  Fr.-X.,  geb.  18.  IL  1809  s. 

Lyon,  1839  Prof.  d.  fremden  Litt. 

an  d.  Faeuhät  z.  Bordeaux,  1854 

corresp.  Mitglied  d.  Instituts,  f 

Mai  1887. 
UxviL 


Michel,  F.  (u.  Reinaud),  Le  ro* 
man  de  Mahomet,  hrsg.  lU  326. 

—  (u.   J.  N.  Monmerqu^),  Le   lai 

d'Ignaur^,  par  Renaut,  buiy!  des 
lais  de  Mellon  et  du  Trot  lU  324. 
Examen  critique  du  Roman  de  Berte 
auS'grans  pi^  lU  312,  314. 

—  (et  G.  B.  Depping),  V^land  le 

Foreeron  UI  334. 
Lai  d'Uaveloc.  Ausg.  lU  322. 
Roman  de  la  Viollette  ou  de  Girard 

de  Nevers  UI  335. 
Gautier  d'Aupais,   le  cheval.  k  la 

corbeille,  fabliaux  lU  319. 
Tnatitn,  reeaeil  de  ee  qui  leste  des 

Eotees  relatifs  ^  ses  aventures  en 
r^s.,  en  anglo-noiDL.  et  en  gree. 

dans  les  12.  et  13.  s.  U  497,  UI 

333. 
Lais  in6d.  des  XIL  et  XUL  s,  UI 

324. 
Voyage  de  Charlemagne  k  Jerusalem 

et  ä  Const  lU  324. 
Rolandslied,  hrsg.  UI  330. 
Chroniques  anglo-normandes  lU  29, 

316. 

—  (et  Leroux  de  Lincy),  Reeueil 

de  faices,   moralit6s  et   sermons 

joyeux  lU  319. 
Benoir,  Chronique  des  ducs  de  Nor* 

mandie  UI  314,  332. 
Jean  Bodel,   Chanson  des  Saisnes 

UI  315. 

—  (et  Monmerqu^),  Th6&tre  frgs.  du 

m.-Age  lU  333. 
Chroniques  de  Normandie  UI  316. 
Roman  de  la  Manekine  par  Fhüi^ie 

de  Rhenus  UI  326,  329. 
Chronique  de  Fantosme  UI  319. 
Roman  du  St-Graal,  hrsg.  lU  321. 
Hom,  Ausg.  m  322. 
GirartK  v.  Jttossilho,  hrsg.  UI  471. 
Hist.  de  la  guerre  de  Navarre,  hzsg. 

m472. 
Le  Roman  du  Mont-St-Miehel  UI 

326. 
Oxforder  Psalter  UI  328. 
Le  Roman  de  la  Rose  UI  332. 
Cours  m^thodique  de  leeture  et  de 

prononeiation  UI  111. 
Myst^re  de  St-Louis  UI  327. 
Cambridger  Psalter,  hrsg.  lU  328. 
Brandan,  hrsg.  UI  315. 
Heinr.  v.  Morangen  u.  die  Trouba- 
dours lU  466. 
Dictionnaire  des   expressions  vid- 

euses  usit6es  (prov.  Loifaine)  UI 

100. 


Michel  —  Mil&  y  FontanalB. 
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Michel,  F.,  Rayport  b.  une  miBsion 

en  Espagne  1II461. 
Le  8  enphonique  et  8on  äquivalent 

l'a  douce  en  proT.  et  en  £rcs.  III 

441, 
Michelant,    H.-V.,    geb.    8.    Vm. 

1811  z.  Li6pe,  1835--41  Yoratand 

der  ^nzlei  am  Tribunal  t.  Mets, 

Di.  philos.,  hielt  seit  1845  an  d. 

Facuität   z.  Rennes   Vorlesungen 

üb.  firemde  litt,  Conserrator  a*  d. 

kaberl.  Bibliothek» 
1182,  m355. 
Li  Toman  d' Alexandre,  par  Lambert 

li  Tors  u.  Alex,  de  Bemav  III 

313. 
—  (et  Quessard),  Floovant,  eh.  d. 

g.,  hrsg.  m  320. 
Gui  de  Bourgogne.  eh.  d.  g.  Ausg. 

m321. 
Otinel,  eh.  d.  g.,  hrsg.  III  327. 
Renaus  de  Montauban  od.  die  Hai- 

monskinder,  hrsg.  III  329. 
Meraugis  de  PorÜesguez,  rom.  d.  la 

table  ronde  HI  323. 
.  TitoU  dei  Capitoli  della  Storia  dei 

Reali  di  Franda  HI  740. 
Jje   livre    des  mestien.    Dialoffues 

frcs.-flam.  compos^s  au  XI V.  s. 

m  325.  . 
Güillaume  de   Palerme  rom.  d'av. 

m  310,  322. 
Jif ichelessi,  Memorie  intomo  alla 
Tita  e  agli  scritti  dei  Conte  Franc. 
Algarotti  ni  705. 
^ichiels,  J.  Regnard,  Ausg.  III  360. 

PhiL  Desportes,  (Buvr.  IIl  347. 
^ignard,  Th.-J.-A.-P.,  geb.  15.  XII. 

J802  z.  Gh4tillon-sur-^ine,  zwei 

Jahre  Advocat,  Correspondent  des 

Unterrichtsministers,   Mitglied   d. 

Acad.  y.  Dijon. 
Histoire  de  l'idiome  bourguisnon  et 

de  sa  litt^rat  propre  etc.  Ill  98. 
Altfirz.  Versroman   von    Qirartz   de 

Kossilho  ni  472. 
.    Voeabulaire  raisonn^  du  dialecte  et 

du  patois  de  la  province  de  Bour- 

goffne  UI  98. 
VocaDulaire  du  dialecte  et  du  patois 

de  la  province  de  Bordeaux  III 

435. 
Mignaty,  Catherine   de  Sienne,  sa 

\),e  et  json  r61e  UI  714. 
Mi  ff  n  et,  Ant  Peres  et  Philippe  U. 

10  559. 
Miklosich,  Fr.,  von,  geb.  20.  XI. 

1813  b.  Luttenberg  (Steiennark), 


studirte  Philos.  u.  Beehtswissen- 
schafty  1837  a.  d.  Univ.  z.  Graz 
Vorlesungen  üb.  Philos.,  1838  Ad- 
vocat, Dr.  jur.,  1844  Scriptor  a. 
d.  Hofbibliothek,  1849  ao.,  1850 
ord.  Prof.  d.  Slawistik  a.  d.  Univ. 
s.  Wien. 

111800. 

Ueb.  die  Wanderungen  der  Kumu- 
neu  in  den  dalmatinischen  Alpen 
u.  in  den  Karpathen  jn  794. 

Rumunische  Untersuchgn.  HI  803. 

Ueb.  d.  Rumfinen  in  Istrien  m  786. 

Ueb.  d.  Aussprache  des  altfranz.  ch 
mny. 

Beiträge  zur  Lautlehre  der  rumfin. 
Dialecte  m  814. 

Ueb.  d.  Ursprung  der  Rumfinen.  m 
794. 

Die  slavischen  Elemente  im  Rumfin. 

rasis. 

Mild  y  Fontanals,  M.  M.,  geb.  4. 
V.  1818  in  Villafranca  (Barcelona), 
1841  Licenciat  der  Rechte,  1845 
Prof.  d.  allgemeinen  u.  d.  spani- 
schen Xit.  an  d.  Univ.  z.  Barce- 
lona, +  16.  Vn.  1884  in  Villa- 
franca. 

in483. 

De  los  trovadores  es  Espafia  (leng. 
e  poes.  prov.  m  465,  496. 

De  algunas  representaciones  cataL 
m  497. 

De  la  poesia  her6ico-pop.  castell.  m 
543. 

Les  noves  rimades,  la  codolada  IH 
498. 

Estudios  de  lenff.  cat  111495. 

Phon^tique  catal. :  o&  m  495. 

Abdruck  einer,  etc.,  prov.  liederhds. 
m  461. 

Enigmes  cat  III  498. 

Notas  sobre  la  influencia  de  la  litt, 
italiana  en  la  catal.  III  497. 

De  la  poesia  popuL  gallega  m  544. 

Pontes  lyriques'  cat.  in  497. 

Un  ms.  dei  arxiu  capitular  DI  495. 

El  canto  de  la  Sibila  en  lengua  de 
oc.  m  478,  500. 

De  los  trovadores  en  Espana  LH 
543. 

Un'  alba  catalana  m  xx. 

Historia  lit.  dei  decasilabo  y  ende- 
casilabo  anap^sticos  lU  542. 

M^Umges  de  langue  cat  111495. 

Quatre  mots  sobre  Tortografta  cata- 
lana m  495. 

Catal.  Dichter  DI  496. 
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MiU  y  Fontanals  —  Monaci. 


Mil&  7    Fontanals,    BomanceriUo 
catidan  m  498. 
Efltudios  de  poesias  popul.  (cat.)  in 

498. 
Lo  sermo  d'en  Muntaner  Tu  499. 
-Milanefli,    Boccaceio's    Commentar 
zur  Diyina  Gommedia  DI  718. 
Yitt  Alfieri,  Tragödien,    hrsg.  m 
704. 
*—  (u.  Bernardi),  Alfter!,  lettere  ined. 

ni704. 
Milchsack,  Dne  farse  del  s.  16  ri- 
•    prodotte  suUe  antiche   stampe  etc. 

m  721. 
Mina,  Canzoni  piem.  DI  632. 
•Minner,  It^.  Gnumn.  111661. 
Minola,  Della  yita  e  delle  opere  di 

A.  MusBato  m  734. 
Minutoli,  Sul  diaL  lucchese  lU  631. 
Miola,  Un  testo  drammatico  spagnu- 
olo  del  XV.  8.  m  XX. 
Le  scritture  in  yolgare  de'  primi  tre 
secoli  m  695. 
Mir,  La  cansou  de  la  Lauseto,  m 

436. 
Mira,  Bibliografia  siciliana  III  634. 
Mirceso,  Grammaire    de  la  langue 

roumaine  HE  828. 
Mirisch,    Oeschielite    des    Suffixes 
-olus  in  den  romanisch.  Sprachen  II 
140,  m  170. 
Mi s Chi,  Deutsche  Worte  im  Ladi- 

nischen  m  770. 
Mistral,  Fr.,  prov.  Dichter,  geb.  8. 
IX.  1830  z.  Maillane  (Bouches-du- 
Bh6ne)  Lic.  jur. 
Lou  tresor  dou  felibrige  ou  dictionn. 

prov.-fircs.  m  434,  442. 
Mathieu,  la  Farandoulo,  po^sie  prov. 
hrsg.  m  474. 
Mitrovic,    Ugo    Foscolo  a  Spalato 
m  723. 

Mitterbutzer,  Die  rhätoladinischen 
Dialecte  in  Tirol  u.  ihre  Lautbe- 
zeichnung DDL  763, 

Modersohn,  Die  Realien  in  Amis 
et  Amiles  u.  Jourdain  de  Blaivies 
mxv. 

Modestino,  Della  dimora  delTasso 
in  Napoli  HE  744. 

Modin,  Om  bruket  af  infinitiTen  i 
Ny-Franskan  m  276. 

Moguel,  Faust  et  le  Magicien  pro- 
di^eux  m  550. 
Espana   y   la   filologia   principalm. 
neolatina  III  539. 

Mohr,  Les  centenaires  de  Voltaire 
et  de  J.-J.  Rousseau  m  361,  367. 


Moisy,  Etudes  philolonques  d'ono« 
matologie  normande  lU  171. 
Noms  de  famiUe  normands  m  171. 
Remarques  s^  le  dictionn.  historique 
de  Tanc.  lang,  franc.  de  la  Cume 
de  Ste-Palaye  DI  56. 
Moland,  L.-E.-D.,  geb.  13.  IV.  1824 
zu  St-Omer  (Fas-de-Calus).  1S46 
Adyocat,  widmete  sich  aber  liter. 
Studien. 
—  (u.  H^ricault),  Nourelles  freies, 
en  prose  du  XTTT*  s.  —  NoutcI- 
les  fr.  du  XIV.  8.  m  327. 
Rabelais,  OBUTre^  hrsg.  111306. 
Origines  litt  de  la  France  m  308. 
Moü^re,  Ausg.  m  356. 
Qrigines  de  u  littörat  de  la  France 

10  308. 
Moli^re  et  la  eom6die  itaL  HE  700, 

715. 
Voltaire,  Werke  HI  366, 
F.  Ronsard,  oeuYres  choisies  III  361« 
Franf.  Villon,  ceuvres  IQ  335. 
Beaumarchais,  ceuvres  m  342. 
Andr6  Ch6nier,  oeuvres  m  344. 
Molandon,    de,    D^vrance  d'Or- 

16anB,  chronique  m  318, 
Mol 4,  Franz.  Wörterbuch  m  167, 
Molina,  de,  Rodrigo  elOampeador« 

estudio  histor.  DI  552. 
Molinaro  del  Chiaro,  Canti  del 

pop.  teramano  DI  635. 
Molineri,  II  Piemonte  nella  poesia 

del  medio  evo  DI  632. 
Molini,    Ariosto,    Orlando   foriosoi 

hrsg.  in  706. 
Molinier  (Leroux  etc.),  Documenta 
historiques  bas-latins,    pror.  et 
fr^s.  concem.  la  Marche  et  le  Li- 
mousin  DI  461. 
Etüde  s.  Tadministration  f6odale  dans 
le  Languedoc  DI  429. 
Melius,  ae  (Hartzenbusch  etc.), 

Album  poetieo  espailol  DI  546. 
Molmenti,  Impressioni  letterarie HI 

700. 
Molnar,  Walach.  Sprachlehre  DI  827. 

Molteni,  D  canzioneiro  portug.  Co- 

locci-Brancati,  hrsg.  DI  596. 
Molteno  u.  Monaci,  D  Caneoniere 

Chigiano  DI  705. 
Momcilov,  Grammatik  der  neubul- 

gar.  Sprache  ID  805. 
Monaci,  1876  Prof.  f.  rom.  PhiL  w 
Rom.    m  569,  616,  632. 

Rivista  di  Filologia  romanza  1 154. 

Di  un  articolo  pleonastico  nel'  SQ* 
tico  prov.  DI  449. 


Monaci  —  Morandi. 
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Monaci,  n  canzoniere  portugh.  della 

bibL  vat  ÜI  59ö. 
Commonicaiioni  dalle  Biblioteehi  di 

Roma  e  da  altre  Bibl.  m  695. 
n  libro  reale  IH  729. 
n  Canioniere  Chiffiano  LVIII  305. 

m713. 
La  leggenda  dei  tre  morti  e  dei  tre 

TiTi  m  728. 
Oiomale  di  Filologia  romanza  I  154. 
Uffiij    drammatici    dei   Disciplinati 

defr  Umbria  UI  745. 
Una  redaiione  itaL  ined.  dei  Roman 

de  la  Rose  m  741. 
Rime  e  lettere  di  ser  Ventura  Monaci 

m732. 
n  mistero  prov.  di  S.  Asnea,  &cs. 

in4«7. 

—  (e  d'Ovidio),  II  Portoghese  m 

xYm. 
Ck>ntrasto,  Facsim.  UI  716. 
Sui  primori  deUa  acuola  siciliana  da 
Palermo  a  Bologna  m  698. 
Mone,  Die  gallische  Sprache  u.  ihre 
Brauchbarkeit  f.  d.  Geschichte  III 12. 
Monin,  Etüde  s.  la  gen^e  des  pa- 
tois  et  en  partic.  du  roman  ou  pat. 
lyonnais  III  436. 
Moni  au,  Del  origin  y  la  formacion 
dei  romance  castellano  ÜI  539. 
Diccioa.  etim.  de  la  leng.  cast  m 
54U  • 

Monmerqu6|  L.'J.-N.,  Richter,  geb. 
6.  XIL  1870  z.  Paris,  i  das.  27. 
U.  1860. 
Mme  de  86Tign6,  Brie&ammlg.  III 

364. 
Brant6me,  oeuvr.  III  343. 

—  u.  Fr.  Michel,  Le  lai  d'Ignauräs 

in324. 
Jen  de  Saintr-Nioolas  III  315. 

—  (u.  Michel),    Th^tre   fran^,   du 
m.-&ge  m  315,  333. 

—  (u.  P.  Paris),  Tallemant  des  lU- 

aux,  Historiettes,  hrsg.  111365. 
Monnard,  Chrestomathie  des  prosa- 
teurs   franc.    du  XIV«  au  XVI®  s. 
m60. 
Monnier,  Marc,  geb.  1829  z.  Flo- 
renz, Prof.  d.  yergleich.  Literatur- 
gesch.  a.  d.  Univ.  z.  Genf,  f  18. 
rV.  1885. 
Lltalie  est-elle  la  terre  des  morts? 

m700. 
Gen^e  et  ses  po^tes  III  103. 
Les  contes  pop.  en  ItaUe  HI  028. 
Monnoye,  la,  Noei  Bourguignon  de 
Gui  Bavdzai  III  98. 


Monod,  ReTue  critique  dliistoire  et 

de  litt.  I  155. 
Montaiglon,  A.   de  Courde  de, 

rb.  28.  IX.  1824  z.  Pans,  Prof. 
Bibliographie  an  d.  Ecole  des 
chartes. 

—  (u.  J.  de  Rothschild),  Recueil 

de  po^ies  fr9ses.  des  XV  et  XVI 
s.,  etc.  111311. 

—  (u.   Brunet),    Roman   des   Sept 
Si«es,  hrsg.  III  332. 

—  (u.  Laeour),  Rabelais,  Gargantua 

u.  Pantagruel  UI  360. 

—  (u.  Guessard),  Aliscans,  chans. 

d.  geste,  ed.  III  313. 

—  (u.  d'H^ricault),  P.  Gringo(i)re, 

Werke  m  350. 

—  (u.  Raynaud),    Recueil   g^n^ral 

des  fabliaux  des  Xm  et  JlIV  s. 

msii. 

Recueil  g^n^ral  et  complet  des  fa- 
bliaux Ul  495. 
Vie  de  saint  Gr6goire  le  Grand  HI 
334. 
Montefredini,  La  vita  e  le  opere 

di  G.  Leopardi  lU  729. 
Monteiro  (u.  Barreto  Feio),   Ca- 
möes,  OS  Lusiadas,  hrsg.  lU  595. 
Gil  Vincente,  obras,  hrsg.  III  598. 
Montel,  de  l'Orthoffrapbe  III  441. 

—  (et  Lambert),  Chants  populaires 

du  Languedoc  III  436. 
Hist  litt  des  Vaudois  de  Pitoont 

inxvn. 
Monti,  A.,  Proposta  di  alcune  cor- 

rezione  e  aggiunte  al  Tocab.  della 

Crusca  HI  621. 
I  Santi  e  il  Saronarola  III  742. 
Notizie  degli  scritt  bolognesi   ÜI 

726. 

—  [u.  J.  A.  Nanez),  Biblioteca  chi- 

lena  III  546. 
Montiano,  Discurso  sobre  las  tra- 

gedias  espan.  III  562. 
Montier,  Gramm,  dauphinoise.  Dial. 

de  la  yall^e  de  la  Dr6me  III  435. 
Montigny,  de,  Mirabeau,  M^moires 

in  355. 
Montille,  de,  Chroni^ues  des  faiz 

feurent  Monseigneur  Girartz  de  Ros- 

silho  etc.  III  472. 
Montrond,    Jasmin,    poäte  d'Agen, 

Etüde  biogr.  et  litt  III  467. 
Monyal,  Le  Moli^riste  111356. 
Morandi,  Le  correzioni  ai  Promessi 
Sposi  m  621. 

Discorso   sull'unitit    della   ling.  ri- 
spetto  alla  commedia  III  621. 
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Morandi  —  Mflller. 


Morandi,    II   Metastasio   critico   e 

proBatore  III  732. 
Mordente,  Ezerciaes  of  the  Porta- 

gaese  Language  HI  590. 
Moreau,   J.-J.  Kousseau  et  le  siöcle 

philoBophique  11136]. 
Vie  des    saintea  M.  Jaoob6    et  M. 

Salom6  HI  477. 
Morel- Fatio,   A.,    1880  Prot  der 

Spr.  u.  Litt  des  Südens  a.  d.  hö- 
heren Schiüe  z.  Algier. 
m  484,  508,  569. 
Les  lettres  satiriques  de  D.  H.  de 

Mendoza  m  558. 
Recherches  b.  le  texte  et  ki  source 

du  libro  de  Alexandre  m  548. 
Fo^sies    burlesqueB    et     BatmqueB 

in^d.  de  D.  U.  de  Mendoza  m 

558. 
Fragment  d'un  conte  catalan,  trad. 

in500. 
Calderon,  Magico  prodigioBO,  hrBg. 

1 182,  m  549. 
£1  libro  de  exemploB  in  555. 
L'EBpagne  au  16«  et  au  17«  b.  IQ 

544. 
Vinc  Noguera,    DiBcorBo  sopra   ki 

lingua,  hrsg.  m  543. 
R.  Lull,  Libre  de  mili  proverbis  u. 
.    Proyerbis  d'ensajament  111499. 
M^langeB  de  litt  catal.  ni  497. 
AI  buen  callar  Uaman  Sancho  III 

541. 
Catalo^e  des  mss.  en>agn.  de    la 

biblioth.  nation.  m  542. 
Correct.  aux  textee  publ.  du  ms.  Car- 

pentras  (7  weise  Meister)  IQ  500. 
Po^e  barcelonais  IQ  500. 
Roman  de  Ba{n)quema  m  499. 
Notice    B.    trois    mss.   de  la  Bibl. 

d'OsBuna  IQ  zvn. 
Morf,  A.,    geb.   23.  X.   1854,    1882 

ord.  Prof.  d.   rom.  Phil,  an  der 

Univ.  z.  Bern. 
Die  Wortstellung  im  alt&z.  Roland 
.     I  170,  m  276,  330. 
£1  poema  de  Jo86  IQ  559. 
Etüde  s.  la  chanson  du  p61erinage 

de  Charlemagne  Ol  324. 
Morgado,    Matteus,    CamSes,    ob 

Lusiadas,  hsg.  HE  595. 
Morgenroth,     Verflnderungen    der 

lingualen  Yocallaute .  IQ  xiv. 
Morin,  L'Armorique  en  V^  s.  IQ  12. 

Trait6  de  prononciation  IQ  111. 
Moritz,  Ital.  Gramm.  111661. 
Morley,  J.,  geb.  1838  z.  Blackbume, 

Btudirte  z.  Cheltenham  u.  Oxford, 


1859  Redaetenr  d.  Literarjr  Ga- 
zette u.  Fortni^Üy  Reylew. 
Diderot  and  the  fincyclopaedists  DI 

347. 
J.-J.  Rousseau  10  361. 
Morosi,  I  dialetti  romaid  del  man- 
damento  di  Bova  in  Galabria  IQ 
636. 
Studi  sui  dialetti  greci  della  terra 

d'Otranto  m  63b. 
Studj  sui  dial.  deUa  terra  d'Otranto 

etc.  m  632. 
L'odiemo  dialetto  catalano  di  AI- 

ghero  in  Sardegna  IQ  xx. 
Ueber  den  DiaL  7on  Brindisi  IQ  630. 
Ueber  d.  DiaL  von  Capo  di  Leuca 

ni630. 
n  Tocaüsmo  del  dialetto  leccese  DI 
631. 
Morpurgo,  S.  (e  O.  Zenatti),  La 
Caccia  di  Diana  IQ  712. 
Rime  ined.  di  Gioy.  Quirini  e  An- 
tonio da  Tempo  IQ  705,  740. 
Morri,  Vocab.  romagno-itaL  —  Ma- 
nuale domestico  tecnologico  di  modi, 
Toci  etc.  m  633. 
Mo r solin,  G.  Trissino  DI  746. 
Storia  della  lett  ital.  DI  697. 
La  ortodossia  di  P.  Bembo  IQ  708. 
Mortara,    Catalogo   dei   mss.    itaL 

nella  BibL  Bodl.  a  Oxf.  HI  695. 
Mortillark),  Nuovo  diz.  Bic]l.-ital. 
.    DI  633. 
Motheau  (et  Jouaust),  Montaigne, 

Essais,  hrsg.  ID  357. 
Moulin,  Mloliäre  et  l'^tat  du  r6gi- 

stre  civil  DI  356. 
Moura,  Der  yatican.  Codex  n°  4803 
des  Canoioneiro  des  Königs  Dinii 
IQ  596. 
Moutier,  Boccaccio's  Werke,  Ausg. 

DI709. 
Mozin  (Peschier),  Franz.  Wörter- 

buck  Ul  167. 
Muchar,  Das  römische  Norieum  DI 

757. 
Müllenhof,   Ueb.  Reinhard  Fuchs 

m329. 
Müller,  Zur  Geographie  d.  Sit  Chans, 
de  geste  IDxv. 
Portng.  Sprachlehre  IQ  590. 
Müller,  A.,  Ueb.  d.  firanz.  Dichter 

F.  Malherbe  ID  64. 

Müller,  J.,  Remarques  s.'la  lang,  des 

classiques  fran9.  au  XVII«  s.  Ul  64. 

Müller,     K. ,     Ueb.     accentuirend- 

metnsche  Verse  in  der  fn.  Sprache 

des  16.  bis  19.  Jhrh.  DI  299. 


Maller  —  MuBsafia. 
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Müller,  K.,  Die  Assonanzen  in  Gi- 

rartz  de  KoBsilho  m  471. 
Müller,  L.,  Das  !^ndel  in  den  frz. 
Mirakelspielen  u.  Mysterien  des  15. 
u.  16.  Jhrh.  m  301. 
Müller,  P.,  Die  lat  u.  fn,  consecu- 

tio  temporum  II 285.  TU  276. 
Müller,  Th.,itolandBlied,hnig.ind30. 
Müller,  W.,  Alexiu8lied,hrsg.III313. 
Mülle r- Wo Iff,  Egeria,  Baccolta  di 

poesie  pop.  ital.  lU  628. 
Münch-3ellinghau8en,   Ueb.  d. 
filteren  Saounlungen  span.  Dramen 
m562. 
Münster  (Löscher  etc.),  Bibliografia 

dltalia  lU  696. 
Müntz,  La  Ugende  du  Charlemagne 
dans  Tart  du  m.-Age  III  xy. 
La  Renaiss.  en  Italie  et  en  France 
h.  r6p.  de  Charles  VID.  UI  699. 
M  wlas   (u.  Carta),  Le  Carte  d'Ar- 
borea  e  l'Academia  diBerlino  III 705. 
Muncker  (u.  Vollmöller),  Joufirois, 
ein  altfrz.  Rittergedicht,  hrsg.  I  243, 
in  324. 
Munteanu,  (Jranmiat  romAn.  111828. 
Muntranu,  Deutsch-rumän.  Wörter- 
buch in  819. 
M  u  o  t  h ,  Ueb.  Ursprung  u.  Verbreitung 

der  rfito-roman.  Litt  UI  781. 
Muratori,  Castelv etro,  opere  critiche, 

hrsg.  111713. 
Muret,   OrthoSpische  Bemerkgn.   in 
Bezug  a.  Littre^s  Wörterbuch  Öl  1 10. 
Mushacke,    Oeschichtl.  Entwickle, 
der  Mundart  v.  Montoellier  HE  436. 
Mussafia,  A.,  ffeb.  15.  11.  1834  zu 
Spalato,  trat  1852  in  d.  medicin. 
facult&t  z.  Wien  ein,  wandte  sich 
d.  Philol.  zu,   1860  ao.  Prof.  d. 
roman.  Spr.  u.  Litt.  a.  d.  Univ.  z. 
Wien,  1867  ord.  Pro!  u.  Conser- 
yator  d.  Mss.  a.  d.  k.  HofbibL 
1 177,  in  125,  618,  800. 
—  (u.  F.  Wolf),   Drei  Abhdlgn.  zur 
Bibliogr.  der  Canconieros  u.  Ho- 
manceroB  III  542. 
HandschriftL  Studien  (afirz.  Psalter 
in  Oxf.,  afrz.  Hdss.  d.  Marcusbibl.) 
m  304. 
Ueb.  d.  Quelle  einer  altspan.  vida 

de  S.  Maria  Eginciana  Ul  563. 
HandschrifÜiche    Studien    (Breriari 

d'amor)  HI  461. 
Altfranz.    Qedichte    aus    yenezian. 
Hdss.  (1.  Prise  de  Pamp.  2.  Mac.) 
1 177,  in  310,  325,  328. 
Patecchio's  Dichtungen  in  736. 


Mussafia,  Monumenü  antichi  di 
dial.  ital  in  628. 

Ueb.  d.  Quellen  des  altfrz.  Dola- 
pathos  m  318,  498. 

Del  codice  Estense  di  rime  proven- 
zaU  ni  461. 

Darstellung  der  altmail&nd.-  Mund- 
art in  633. 

Beitrage  zur  Litteratur  der  7  weisen 
.  Meister  U  498. 

SuUa  Visione  di  Tngdalo  in  748. 

Ueb.  eine  altfrz.  Hos.  der  Unir.- 
Bibl.  zu  Payia  in  304. 

Ueb.  d.  span.  Version  der  Historia 
Trojana  m  554. 

Sülle  versioni  italiane  della  Storia 
Trojana  in  743. 

Darstellung  d.  romagnolischen  Mund- 
art m  633. 

Ueb.  Diez  Leben  u.  Werke  1 167. 

Beitr.  z.  Kunde  der  nordital.  Mund- 
art im  15.  Jhdt.  m  632. 

Berte  aus  grans  pies,  hrsg.  (renez. 
Kcd.)  111314. 

Cinque  Sonetti  antichi,  hrsg.  ni  742. 

Concordanz  des  Part  Prftt.  im  Ro- 
landsUed  HI  256. 

Una  canzone  tratta  dal  cod.  Bar- 
berino  XLV  47.  m  713. 

Ueb.  d.  proT.  Liederhdss.  des  Oio- 
yanni  Maria  Barbieri  in  461. 

Einleitg.  z.  catid.  metr.  Version  der 
7  w.  Meister  m  495,  500. 

s.  Brun  de  la  Montagne,  rom.  d'ay. 
in  315. 

Zum  altfirz.  (Gottfried  y.  Monmouth 
m315. 

Zu  Roland  y.  240,  465,  3860.  in  330. 

Zu  den  Part  Peru  auf  -eet  u.  ^est 
m  257. 

Ueb.  H.  Michelant,  €hiillaume  de  Pa 
lerne,  Ausg.  m  322. 

Zum  Roland  lU  330. 

Sui  »Miracles  de  Notre  Dame  en 
prov.«  ni  474. 

s.  Vie  de  s.  Qilles  III  334. 

Ital.  Sprachlehre  in  Regeln  u.  Bei- 
spielen I  244,  m  661. 

Zur  Prfisensbildung  im  Roman,  n 
240,  m  256,  449. 

Ein  altneapol.  Regimen  sanitatis  ni 
632. 

Berta  e  Milone  ni  xv. 

Una  particolaritit  sintattica  della 
lingua  itaL  dei  piimi  secoli  in  xxi. 

Hugues  Capet,  eh.  d.  g.  in  323. 

Zur  rumfin.  Formenlehre  in  829. 

Ueb.  Ristoro  d'Arezzo  m  741. 


Körting,  Encyklop&die  d.  rom.  Phil.    Reg. 
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MuBsafia  —  Neumano. 


Mustafia,  Zur  rumän.  Vocalisation 

msu. 

—  (u.  Bartsch),  Una  poeaia  didattica 
del  sec.  XIII  tratta  dal  cod.  Vat 
4476.  lU  695. 

Mittheilungen  aus  roman.  Hdss.  HE 
695. 

AltitaL  ricentare  HI  646. 

Zur  KaUierinenlegende  UI  728. 

s.  ü  Hbro  dei  Sette  Savi  lU  742. 
Mttsset-Fathey,  Rousseau,  onivr. 

m361. 

Nagel,  C,  Alex.  Hardy's  Einfluss  auf 

Corneille  HI  351. 
Nagel,  H.,  Die  Büduns  u.  Einfüh- 
rung neuer  Wörter  oei  Ronsard 
du  Bellay  u.  Remy  Belle&u  HI  61. 
Die  Werke  J.  A.  de  Baif  s  ID  61. 
Die  Strophenbildung  BaXf  s  im  Vergl. 

mit  der  Ronsard's  etc.  III  301. 
Die  metrischen  Verse  J.  A.  de  Baif  s 
m301. 
Na^el,  N.,  Fr.  Yillon,  Darstellung 
semes  Lebens  nach  seinen  Gedich- 
ten m  335. 
Nanes  (u.  Monti),  Biblioteca  chüena 

m546. 
Nannarelli,  Studj  comparativi  sui 

canti  pop.  di  Arlena  111629. 
Nannucci,    Teoria  dei  nomi  della 
lin^.  itaL  IH  662. 
Analiai  critica  de'  verbi  itaL  III  662. 
Intomo  al  pronome  lei  IH  662. 
Manuale  della  lett.  dei  primo  sec. 
della  ling.  ital.  III  702. 
Najpolsky,  v.,  Leben  u.  Werke  des 
Troubad.  Pons  de  Capdoill  III  476. 
Narbone,  Storia  della  letterat  siciL 

m634. 
Narducci,  Sagffio  di  toci  ital.  deri- 
yate  dall  arabo  lU  646. 
Prediche  inedite  dei  B.  Qiordano  da 
Rivalto  m  739. 
Nasarre,  de,  Cervantes'  DonQuijote, 

hrsg.  m  551. 
Nauendorf,    De  l'influence  oper^ 

p.  Malherbe  HI  64. 
Nauss,  Der  Styl  des  agn.  Hom  in 

xrv. 
Navarette,  Cadalso,  Obras  en  prosa 

y  yerso,  hrsg.  UI  549. 
Navone  (u.  GRorgi),  Ritmo  Casinese, 
hrsg.  m  741. 
Rime  di  Folgore  da  San  Qemignano 
etc.  m  723. 
Nazari,  Parallelo  fra  il  dialetto  bel- 
lunese  rustico  e  la  ling.  it  III  629. 


Nasari,  Diz.  bellunese-ital.  111636. 
Nazzareno,   Cronoloffia  delle  opere 

minori  di  Dante  III  719. 
Neb  ling,  Der  Subjonctif  bei  Jörn- 

Tille  m  275,  324. 
N^ffocia,  Rumfin.  Grammatik  111828. 
Nenry,  Ueb.  d.  Gebrauch  d.  absolut 
Casus  obL  des  altfranz.  SubstantivB 
m  XIV,  274. 
Neigebaur,  Dacien,  AusdenUeber- 
resten   des    class.    Alterthums    III 
794. 
Neme^ek,  Beaumarchais  —  Figaro 

m342. 
Neri,  Anedotti  (^Idoniani  111725. 
Curiositä    bibliografiche    foscoliane 

m723. 
Una  Commedia  dell'  Arte  111715. 
Nerucci,  Saggio  d'uno  studio  sopra 

i  vemacoli  tose  III  635. 
Nettement,  Hist  de  la  litt.  £r9Be. 
sous  la  restauration  et  sous  le  gou- 
Temement  de  juillet  in  338. 
Neubauer,    Un  rocabul.  h^braico- 
firan9.  HI  163. 
Les  traiductions  h^braiques  de  Tlmage 
du  Monde  UI  323. 
Neuber,  Etüde  s.  le  roman  fr^s.  du 

17  s.  et  du  18  8.  III  336. 
Neu  haus,  Adgars  Marien-Legenden 

m  311.  326. 
Neumann,   Fr.,    geb.  23.   IV.  1854 
zu  Wamemünde.,   3882  ao.  Prof. 
der  roman.  u.  engl.  PhiL  zu  Hei- 
delberg; dann  ao.  Prof.  u.  1883  o. 
Prof.  £  rom.  Phil,  zu  Freiburg  LBr. 
I  171,  m  113,  193,  219. 
Diez's  Leben  u.  Werke  1 167. 
Die  germanischen  Elemente  in  der 
provenz.  u.  französ.  Sprache  m  50, 
440,  442. 
Die  roman.  Sprachforschg.  in  d.  letst 

beid.  Jahren  1 192. 
Zur  Laut-  u.  Flezionslehre  des  Alt- 
franz6s.,   haupts.   aus  pikardisch. 
Urk.  T.  Vennandois  1 17J,  11155, 
135. 
Ztschr.  f.    roman.  PhOoL,  Supple- 

menthefb  1 154. 
LitteraturbL  f.  g^erm.  u.  rom.  Philol 

1155,  171. 
Ueb.  d.  filteste  firz.  Version  des  dem 
Bischof  M.  zugeschr.  Lapidarius 
ni326. 
Ueb.   einige  Satzdoppelformen  der 

franz.  Sprache  m  138. 
Die  EntWickelung  Ton  Conson.  u. 
w.  im  Franz.  m  xiv,  xx. 


Neumann  —  Nunziante. 
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Neu  mann,  Die  Entwicklg.  d.  Ort- 

nitdichtg.  11 498,  HI  323. 
Neves  Pereira,  das,  Ensaio  sobre 

a  filoloflda  portuff.  etc.  in  591. 
N  i  c  o  1 ,  On  tne  old  french  labial  vow- 

eis  m  135. 
Niemer,    Ueb.   d.   orthographiBchen 
ReformTersuche   der  franz.  Phone* 
tiker  d.  19.  Jhrh.  III 139. 
Niepce,  Lee  bibl.  anciennes  et  moder- 
nes de  Ljon  III  305. 
Les  mss.  de  Ljon  m  305. 
Nigoles,  Etüde  de  1  mediale  dans 
quelques  pays  de  langue  d'oc  m  440. 
Nigra,  C,  ital.  Diplomat,  geb.  12.  VI. 
1827  z.  Castellamonte  bei  Jorca, 
stud.  Philos.  u.  Jurisprud.,   1856 
auf  d.  Pariser  Congress  Special- 
secretär  Cavours,  1876  Botschafter 
in  Petersbure. 
Canzoni  pop.  del  Piemonte  III  632. 
La  poesia  popoL  ital.  m  628. 
Fonetica  del  dialetto  di  Val-Soana. 
—  n  ger^o  dei  Yalsuanini  IQ  635. 
Versions  piemont.  de  la  chanson  de 
Renaud  m  632. 
Nilsson,  De  l'influence  du  Normand 

s.  la  litt6rat.  fr9se.  m  101. 
N i n o ,  de,  Saggio  di  canti  pop.  sabi- 

nesi  m  633. 

Nisard,  M.-E.-Ch.,  geb.  10.  I.  1808 

z.   Ch4tillon-sur -Seine,  widmete 

sich  dem  Kaufinannsstande,  wandte 

sich  den  schOnen  Wissenschaften 

zu,  d.  7.  IV.  1876  freies  Mitglied 

der  Academie  des  inscript.  et  lettres. 

Hist.  des  livres  populaires  lU  338. 

Curiosit6s  d'Stymologie  fr9se.  m  169. 

Des  chausons   populaires  chez  les 

anciens  et  chez  les  Fran9ais  m  95. 

Etüde  s.  le  langage  popuL  ou  patois 

de  Paris  etc.  lU  101. 
De    qudques    parisianismes    popul. 

in  101? 
Brun.  Latino  est-il  Tauteur  du  Pa- 
taffio?  m  727. 
Nisard,  J.-M.-N.-D.,  geb.  20.  DI. 
1806  z.  Ch&lons-sur- Seine,  1843 
Prof.  d.  franz.  Beredsamkeit  am 
Collie  de  France,  bis  1876  Ober- 
aufseher  des  höheren  Unterrichts. 
Hist.  de  la  litt,  fr^se.  in  305. 
Pr6cis  de  l'hist.  de  la  litt  fr9se.  m 

305. 
Renaissance  et  r^forme  m  336. 
Nissen,  Der  Nominatif  der  verbun- 
denen Personalpronomina  in  d.  ftltest. 
franz.  Sprachdenkm.  m  255. 


Noöl,  Rabelais  et  son  oeuvre  DDL  360. 

Nokias,  Dictionn.  du  patois  for^zien 
in435. 

Nölle,  Die  Legende  von  den  fünf- 
zehn Zeichen  m  325. 

Noguera,  Discorso  sopra  la  lingua 
e  li  autori  di  Spagna  Ul  543. 

Nolhac,  P.  de,  Bibl.  d'un  humaniste 
au  XVI  6.  m  695. 

Nolte  (u.  Ideler),  Handbuch  der 
frz.  Spr.  u.  Litt,  m  306. 

Nordau,  Paris  unter  d.  3.  Republik 

Paris,  Studien  u.  Bilder  ni  338. 
Nordenskiöld,  Le  livre  de  Marco 

Polo  m  326. 
Nordo,    Prospetto    comparativo    sui 
dialetti  veneti  e  saggi  etc.  m  635. 
Normand  (u.  0.  Raynaud),   Aiol 

et  Mirabel,  hrsg.  m  310,  313. 
Noronha,    de,   O  cancioneiro  geral 

de  Qarcia  de  Resende  m  597. 
Nott,  Bosone  da  Ghibbio,  TAyven- 

turoso  Sieüiano  m  712. 
Noulet,  Vie  de  s.  Marguerite  m  334, 
477. 
Hist.  litt  des  patois  du  midi  de  la 

France  au  18«  s.  HI  462,  466. 
Essai  s.  l'histoire  litt^r.  des  patois 
du  midi  de  la  France  au  16«  et 
17«  s.  in  434. 
Novati,  n  Pater  Noster  dei  Lom- 
bardi  m  631. 
Sulla  composizione  del  Filocolo  H 

497,  m  711. 
Poeti  veneti  del  trecento  IH  635, 705. 
Carmina  medii  aevi  m  747. 
La  Cronaca  di  Salimbene  DI  741. 
Dante  da  Majano  ed  Adolfo  Bor- 

gognoni  HI  719. 
Patecchio's  Dichtungen  m  736. 
Salimbene  e  il  vin  buono  HI  741. 
Biographie  Mussato's  m  733. 
Nuovi  studj  SU  A.  Mussato  HI  734. 
—  (e  Pellegrini),   Poesie  politiche 
pop.  dei  B.  15  e  16,  hrsjg;.  HI  739. 
Qiornale  storico  d.  lett.  ital.  1155, 

m  617. 
n  Ritmo  Cassinese  e  le  s.  interpre- 

tazioni  HI  XX. 
Scrittori  e  possessori  di  codici  HI 
695. 
Novery,  de,  Les  Voyages  de  Camöes 

in596. 
Nucio,   Cancionero  de  romances  DI 

560. 
Nunziante,    B    conte   A.    Tassoni 
ed  il  seicento  m  xix,  745. 
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Nyrop  —  Qndio. 


NjroD,   Adjektivernes  Kensbejuing 
i  de  Romanske  Sprog  III  ziv. 
Notice    B.   un  nouveau   ms.   de  la 

Chronique  de  Heims  DI  316. 
Remarques  s.  le  part  pass6  en  an- 

cien  tr98.  DI  257. 
Une  question  de  phon^tique  romane : 

t  +  r  en  proyen9.  HI  440. 
La  farce  du  cuTier  et  un  proverbe 
norrö^en  DI  319. 
—  (et  Picot),   Nouveau  recueil   de 
fBirces  fr^ses.  des  XV  et  XVI  s. 

msio. 

Den  oldfranske  Heltedistning  D496, 

in308. 
Romanske  Mosaiker  DI  zm,  793. 

Ob^d^nare,  Une  forme  de  l'article 
roumain  qui  se  met  derant  les  Bub> 
8tanti&  et  les  adi.  DI  xx. 

Ochoa,  £.  de,  geb.^  1815  s.  Madrid, 
gründete  1835  mit  seinem  Schwa- 

Ser  eine  critische  und  satirische 
eitg.  u.  1849  die  Revista  ency- 
clopedia  de  la  ciTilisacion  euro- 
pea,  Mitglied  d.  Span.  Academie, 
f  25.  D,  1872  E.  Madrid. 
Tesoro  de  los  romanceros   DI  544, 

560. 
Poema  del  Cid,  hrsg.  ID  551. 
Rimas  in^d.  de  S.  L.  de  Mendosa 

DI  562. 
Tesoro  de  noTelistas  espan.  DI  545, 

554. 
Antolögia  espafi.  ID  546. 
0.   de  Berceo's  Dichtungen,   hrsg. 

m548. 
Apuntes  para  una  biblioth.  de  escri- 

tores  espaii.  contemp.  ID  547. 
Epistolario  espafiol  DI  547. 
Odin,    Phonologie    des    Patois    du 
..  Chanton  de  Vaud  DI  xrv. 
Örtenblad,  Etüde  s.  le  d6veloppe- 
ment  des  Toyelles  labiales  toniques 
du  latin  dans  le  vieux   £ran9.    du 
XD.  6.  DI  XIV. 
Oesten,    Die   VerfSuser   der   altfrz. 
chans.  d.  geste  Aye  d'Avignon  DI 

XV. 

Oesterley,  Dolopathos  sive  de  rege 
et  Septem  sapientibus  D495,  DI 
318. 

Olavarria,  de,  Tradiciones  de  To- 
ledo m  545. 

Olckers,  G.  BeUi,  Alcune  poesie  in 
dial.  romanesco  DI  633. 

Olde,  De  l'influence  des  idioms  go- 
tho-germains   et  scandinaves  s.  la 


formation    de    la  lang,  iranc.  etc. 
DI  49. 
Olivet,  de,  Le  Troubadour.  Po^sies 

DI  462. 
—  (u.  Pelisson),  Histoire  de  l'Aea- 
d^mie    fran^.    (dep.    1652  jusqu'k 
1700)  m  64,  163. 
Oli Vieri,   Dizion    domestieo    geno- 

vese-ital.  DI  631. 
Onofrio,    Essai    d'un   glossaire  du 
patois  de  Lyonnais  Forez  et  Beau- 
jolais  m  436. 
Orain,  Le  grand  loup,  ronde  bret 

m332. 
Orelli,    von,   Beitrfige   zur   Qesch. 
der  ital.  Poesie  DI  697. 
Altfrans.  Grammatik  DI  54. 
Orihuela,  de,  Poetag  esp.  y  americ. 

del  s.  19  m  545. 
Orioli  (e  Costa),  Diuon.  deUa  ling» 

itaL  DI  645. 
Orth,  Ueb.  Reime  u.  Strophenbau  in 

d.  altfir«.  Lyrik  DI  301. 
Ortis  y  Sans,  Manual  de  Hist  de 

Espafla  m  564. 
Ortiz,  La  litt  portug.  en  el  s.  19. 

DI  593. 
Ortoli,  Les  contee  pop.  de  l'tle  de 

Corse  DI  630. 
Osterhage,    Ueb.  die  Spagna  isto- 

riata  Dl  XIX. 
Ostermann,   Proverbi   e  modi  pro- 

verb.  friul  DI  630. 
Osthoff,    Das  Verbum  in   der  No- 
minalcomposition     im      Deutschen, 
Griech.,   Slavischen  u.  Romanisch. 
m  264,  170. 
Ott  mann.  Die  Stellung  von  V*  des 

Rolandliedes  DI  330. 
Ovidio,  Fr.  de,  geb.  5.  XD.  1849 
s.  Campobasso  (Irov.  Molise),  pro- 
movirte    1870,    Lehrer    d.   class. 
Philol.-Lit.    am  Lyceum   zu  Bo- 
logna,  1876  Prof.   d.   roman.  Spr. 
a.  d.  Univ.  z.  Neapel, 
m  616,  622,  744. 
Lingua  e  dialetto  DI  628. 
Süll  origine  dell'unica  forma  flessio- 
nale  del  nome  italiano  II 198,  DI 
662. 
La  fonetica  del  dial.  di  Campobasso 

m630. 
Saffffi  critici  m70],744. 
Deifa  questione  della   nostra   ling- 

m  621. 
Due  tragedie   del  Cinquecento  DI 

746. 
Giac.  Leopard!  DI  729. 
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Ovidio,  Fr.  de,  Le  ling.  dei  Pro- 

messi  Sposi  III 621. 
II  Portoghese  lUIXYni. 
I  rifleesi  romanzi  di  viglnti  m  111, 

206,  255. 
Manzoni  e  Ceirantes  m  xvni. 
Della  ^uantitä  per  natura  delle  vo- 

call  in  posizione  m  xx. 
Chrammatica  portoghese  m  589. 
Delle  voci  italiane  che  radojppiano 

una  consonante  prima  della   vo- 

cale  accentata  IlL  642. 
Snl  trattato  de  viilgari   eloquentia 

di  Dante  A.  Hl  719. 
O ▼  i  1  o,  Mannal  de  bic^afia  y  bibliogr. 
de  los  escritores  espan.  del  s.    19. 
in547. 
Ozanam,  Documents  inM.  pour  ser- 

vir  k  rhist.  litt  de  Tltalie  dep. 

le  8«  jusqu'au  13«  g.  m  698,  724. 
Les  poötes  IranciscainB  en  Italie  au 

13e  etc.  m  698. 

Padovan,  Qli  uf&zj   drammatici  dei 

Disciplinati  di  Ghibio  DI  745. 
Pagano,    Dell'antichitii    della  ling. 
itaL  ni  609. 
Della   fonoazione    della   ling.   ital. 

in609. 
Origine  e  vicende  della  ling.  ital. 

111609. 
Lingue  e  dialetti  di  Calabria  dopo 

il  miUe  m  630. 
Critica    storia    della    vita   e    delle 
opere  di  Pietro  delle  Vigne  Hl 
7§9. 
Paglierani,  Trifsino,  la  Sofonisba, 

hrsg.  m  746. 
Pakscher,  Zur  Composition  u.  Kri> 

tik  des  Rolandliedes  DI  330. 

Pallioppi,    Ortografia    ed    orto^^ia 

del   idiom  Komauntsch   d'£ngia- 

din'ota  HI  767. 

La  conjugaiiun  del  verb  nel  idiom 

Romauntsch  d'Ensadin'ota  m  778. 

Disionari     dels     idioms     raetoro- 

mauntschs  HI  770. 
Perscrutazions  da  noms  locals  III 
770. 
Palustre,    Mystäre   d'Adam,    hrsg. 
m  327. 
Hist.  de  Quülem.  IX.  m  473. 
Panizzi,    Ariosto,    Orlando   fiirioso 
111706. 
Bojardo,  Orlando  innamorato,  hrsg. 
01712, 
Pannier,  Vie  de  St.  Alexis,  hrsg. 
1 180,  m  313. 


Pannier,  Sur  le  livre  decents  balla- 
des  m  325. 
Les  Lapidaires  frcs.  du  m.-&ge  des 

xn,  xm  et  XIV  s.  m  325. 

^  (u.  P.  Meyer),  Le  D6bat  des  H6- 
rauts  de  France  et  d'Angleterre, 

hrsg.  m  no. 

Panu,  Kaledzene  de  proverburi  sau 

poYestea  vorbil  IQ  833. 
Paoli,  Documenti  di  Ser  CiappeUetto 
ni710. 

Notizia  di  un  eodicetto    florentino 
di  Ricordi  DI  xx. 
Papa,  Conti  di  antichi  cavalieri  DI 

716. 
Papanti,    Catalogo    dei    novellieri 
ital.  in  prosa  In  696. 

Dante  seoondo  la  tradizione  e  i 
noTellatori  10  718. 

I  parlari  ital.  in  Certaldo  alla  festa 
del  T  centenario  di  M.  G.  Boccaocio 
m  6-28. 
Pape,  Essai  s.  la  formation  et  l'em- 
ploi  syntaxique  du  passS  d^fini 
m275. 

Die  Wortstellg.  in  d.  pror.  Prosa- 
litteratur  lU  449. 
Parfaict,  Fr.  et  GL,  Bist.  g6n.  du 
Th6&tre  ftqge.  TR  307. 

M6m.  p.  servir  h,  l'hist.  des  spec- 
tacles  de  la  foire  ID  307. 

Hist.  de  l'anc.  th6&tre  itaL  DI  307. 

Dict  des  th6Atres  de  Paris  ID  307. 
Paris,  £.,   Le  saint  Evangile  selon 

Saint  Mathieu  (en  pioard  amitoois) 

etc.  m  101. 
Paris,  A.  Paulin,  ^eb.  25.  ID.  1800  zu 
Avenay,  1828  im  Departement  d. 
Handschriften  an  d.  kgl.  Biblio- 
thek z.  Paris  angestellt,  1837  Mitgl. 
d.  Acad^m.  des  insoriptions  et 
helles  lettres,  1853—72  Vorlesun- 
gen üb.  mittelalterl.  franz.  Literat, 
am  CoUöge  de  France,  Mitglied 
d.  Commiflsion  für  die  Fortsetztmg 
i  der  Histoire  litt,  de  la  France, 
+  1881. 

I  179,  m  329,  358. 

Berte  aus  orans  m6s,  hrsg.  III  314. 

Jehan  de  Flagy,  li  Romans  de  Ga- 
rin le  Loherain  HI  323. 

Les  mss.  frcs.  de  la  BibL  du  roi 
n407,  111303. 

Chroniques  de  Franee,  hrsg.  HI  316. 

Antioche,  chanson  d.  g.,  hmg.  HI  313. 

Les  diansoDS  de  geste.  —  Etüde 
s.  les  eh.  deg.  et  s.  le  Garin  de 
Loherain  de  lean  Flagy  HI  309. 


70 


Paris  —  PariBelli. 


Paris,  A.  P.,  Nouv.  recherches  8.  la 

vie  de  Froissart  DI  320. 
Les  romans  de  la  Table  ronde  11 

497,  m  333. 
De  Torigine  et   du    d^v^loppement 

des  Komans  de  la  Table  Konde. 

Le  Saint  Oral  DI  321. 
Nouvelles  6tade  s.  la  ehans.  d'An- 

tioche  m  313. 
Guillanme  de  Tvr,  hrsg.  HI  322. 
Ueb.  Huon  de  Bordeaux  11 498. 
Zur  Flooyantsage  11  496. 
Ueb.  Jourdains  de  Blaivies  11 498. 
B.  Ogier  le  Danemarche  IQ  328. 
[u.  M.  Monmerqu6),  Historiettes 

des  Tallemant  des  E^ux  HI  365. 
Paris,  Gaston  B.  P.,  Sohn  des  Vorig., 

geb.  9.  Vm.  1839  z.  Avenay,  be- 
suchte d.  College  RoUin  in  Paris, 

studirte  2  Jahre  in  Oöttingen  u. 

Bonn  roman.  Sprachen,  1858  in  d. 

£cole  des  chartes,  1865  docteur  hs 

lettres,   1872  Prof.  d.  frans.  Spr. 

u.  Lit.  am  Collie  de  France. 
1 166,  167,  179,  180,  189,  192,  DI  92, 

252,  284,  358. 
Croisade  albiffeoise,  hrsg.  DI  469. 
Nouyeau  ^tude  s.  le  Roman  de  Re- 

nard  DI  329. 
Etüde  s.  le  rdle  de  l'accent   latin 

dans  la  lang.  fran9.  1 180,  II  75, 

mi39. 
Histoire   po^que   de  Charlemagne 

1 180,  n  496,  m  309. 
De  Pscudo-Turpino  1180,  111309, 

334. 
Lettre  ii  M.  L6on  Oautier  s.  1.  ver- 

sification  latine  rhythrnique  1 180, 

n  416,  437,  m  299. 
Reyue  critique  d'hist.  et  de  litt  I 

155,  180. 
Grammaire  histor.  de  la  lang.  fran9. 

m  54. 
Dissert.  critique  sur  le  po^e  lat. 

de  Ligurinus  1 180. 
Un  romance  esp.  ^rite  en  France 

au  15.  s.  IQ  561. 
Une  6pitre  fircse.  de  s.  Etienne  pro- 

Ten9alis£e  lll  477. 
La  mythologie  allemande  dans  Girart 

de  Yiane  01321. 
Couronnement  Looy  IQ  317. 
Romania  1 145,  154,  180,  Q  XV. 
La  yie  de  St.  Alexis  1 180,  H  c91, 

m90. 
Ueb.  d.  Rhythmik  des  Leodegar  u. 

d.  Passion  DI  300. 
Un  fragment  de  Renard  IQ  329. 


Paris,  G.  B.  P.,  Les  contes  oricn- 

taux  dans  la  litt,  fr^se.  du  m.-&ge 

1180,  m308. 
Ancien  fr.  i6  «s  fr.  mod.  k  DI  138. 
Mainet,  fragments  d'une  eh.  d.  g. 

du  Xm  s.  m  325. 
Le  petit  Poncet  et  la  grande  Ourse 

1180. 
Deux  redactions  du  rom.  des  Sept 

Sages  de  Rome  DI  310,  332. 
Fr9S.  r  «=  d  m  138. 
Ti,  signe  d'interrogation  01256. 
Aucassin  et  Nicolette,  ehante-&ble, 

hi«g.  Ol  314. 
(et  G.  Raynaud),    Myst^re  de  la 

Passion  de  A.  Greban,  hrsg.  1 180, 

m327. 

Lais  in^its  de  Tyolet,  de  Guinga- 

mor,  de  Doon,  du  Lecheor  et  de 

Tydorel  lO  324. 
(u.  braghirolli   etc.),    Les   mss. 

frcs.  des  Gonzaffa  Ol  304. 
La  Chanson  du  pelerinage  de  Char- 
lemagne Ol  324. 
(et  A.  jB  o  b)  ,   Vie  de  saint  Gilles, 

hrsg.  m  310,  334. 
Phon^tique  fran9. 1.  O  fenn6  IQ  137. 
Etudes  s.  les  romans  de  la  Table 

ronde  10  309,317. 
Le  Carmen  de  prodicione  Guenonis 

et  la  Ugende  de  Roncevaux  m 

315,  331. 
Les  versions  in6d.  de  la  chanson  de 

Jehan  de  Paris  lO  324. 
Paulin  Paris   et  la  litt,  au  m.-ftge 

OI309. 
Sur  la  date  et  la  patrie  de  la  Chan- 
son de  Roland  lO  331. 
Le  roman  de  la  Geste  de  Monglane 

m321. 
Perceval  et  la  legende  du  St-Graal 

Ol  317. 
Bruchstücke  einer  Uebersetsg.    der 

Metamorphosen  Orids  IQ  317. 
La  PoMe  du  m.-ftge  Ol  318. 
Les  serments  de  Strasbourg  IQ  xii. 
Chansons    fr98es.    du    15.  s.,    hrsg. 

m310. 
Ueb.  d.  Chitelain  de  Couc}r  IQ  316. 
Huon  de  Bordeaux  et  Ortnit  Q  49S, 

OI323. 
(u.  U.  Robert),  Miracles  de  No- 

stre  Dame  Ol  310,  326. 
Les    plus    anciens   monum.    de   Is 

lang.  fr98e.  IQ  310. 
Bibliothäcfue  fran9  du  moyen-äge  I 

180. 
Pariselli,  Ueb.  die Sprachfoimen der 
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ftltesten   sicilischen    Chroniken    IQ 

634. 
Parmentier,  Vocabul.  de  la  forti- 

fication  m  168. 
Parodi,    Le  th6fttre  en  France  m 

339. 
Pascal,  Sulla  idta  e  sulle  opere  di 

Ferdin.  Galiani  m  724. 
Pascutiu,  Ori[|in'a  Romänilor  fi  la- 

tinit&teä  limbei  romAne  HI  795. 
Pasqualigo,  Raccolto   di   proverbt 
venet  IQ  635. 

Petrarca,  i  Trionfi,  hrsp.  HI  739. 

Yocab,  fliciliano  etimol.  ital.  e  lat. 
in634. 

P  as qu  i e r ,  Leudaire  de  Saverdun  DI 

474. 
Pasquini,     Dell'unificazione     della 

ling.  m  621. 
Passano,  I  novellieri  ital.  in  prosa 

10  696. 
Passarini,  Modi  di  dire  prorerbiali 

e  motti  ^opol.  ital.  m  629. 
Passerini  (u.  Fanfani),  Nicc.  Ma- 

chiavelirs  Werke,  hrsg.  m  730. 
TtLBBj  (u.  Robin  etc.),  Dictionn.  du 

patois  normand  m  100. 
Pater,  The  Renaissance.   Studies,  in 

art  a.  poetry  Tu  699. 
Patriarchi,  Vocab.  veneziano  e  pa- 

doyano  HI  632. 
Pattison,  Isaac  Casaubon  SI  XTi. 
Patuzzi,  La  societä  veronese  e  V. 

Monti  m  733. 
Faulet,    Essai   d'un  Tocabul.  6tym. 

du  patois  de  Planches-les-Mines  m 

430. 
Paulin,  Le  Romancero  frang.,  Hi- 

stoire  de  quelques  anciens  trouT^es 

in332. 
Paur,  Ueb.  d.  Quellen  der  Lebens- 
beschichte  Dante's  UI  717. 

Ueb.  d.  Aechtheit  der  Chronik  des 
Dino  Compagni  m  720. 
Pautex,  Errata  de  l'Acad^mie  firgse. 

ini65. 
Paz,  Libro  de  Cetreria  de  Eyangeli- 

sta  m  555. 
Pedro  so,   Autos   sacramentales   HI 

546. 
Pelay,  Cansons  de  la  Terra.    Cants 
pop.  cat.  m  498. 

Lo  liore  dels  poetas,  cansoner  d'obras 
rimadas  dds  s.  12/18  m  497. 

Endeyinallas  popuL  catal.,  lituanas 
etc.  m  498. 

Algunas  endevinallas  pop.  cat.  III 
498. 


Pelayo,  Auslas  March.  obras  III  500. 
Felissier,  La  langue  franc.  dep.  son 

origine  Jusqu'ä  nos  jours  in41. 
Pellegrini,  L'Aminta  di  T.  Tasso 
111745. 

(u.  Novati),  Poesie  politiche  pöp. 
dei  s.  15.  e  16.  hrsg.  UE  739. 
Pellicier,  Tratado  histor.  sobre  el 
origen  y  progresos  de  la  Comedia 
ni562. 
Pelouze,  de  la,  (Ravenel  etc.),  Lo- 
ret,  Muse  historique,  hrsg.  III  353. 
P^pratx,    Rameletts   de    proyerbis, 
maximas,  refirans  UI  498. 
Comparaisons  popul.  les  plus  usi- 
t6es  en  cat  roussillonais  DI  498. 
Percopö,  Le  laudi  di  fra  Jacopone 
da  Todi  etc.  m  727. 
Ballate  popolari  del  s.  15.,  hrsg.  IH 

707. 
Poemetti  sacri  dei  sec.  14.  e  15.  m 
739. 
Perez,  Vocab.  8icil.-itaL  attenente  a 
cose  domestiche  e  parecchie  arti  ed 
a  taluni  mestieri  lu  634. 
P6ri6,  Hist  politique,  relig.  et  litt. 

du  Quercy  m  429. 
Perle,  Die  Negation  im  Altfirz.  III 

276. 
Perrens,  Hist  de  la  litt  itaL  HI 

697,  700. 
Perretti  (e  Capelli),  Pamasso  mo- 
denese  daL  seo.  XV  al  XVHI  HI 
631. 
Pers,    Gramm^t    cat-castellana   HI 
496. 
Bosquejo  histörico  de  la  leng.  y  de 

la  lit  cat.  m  496. 
Hist  de  la  leng.  y  de  la  lit  cat 
in496. 
Perschmann,  Die  Stellung  yon  O 
in  der  Ueberliefg.  des  altfrans.  Ro- 
hindliedes  1 175,  330. 
Persico,  Fr.  Petrarca  HI  737. 
Person,  £.,  Deffence  et  illustration 
de  la  lang.  fran9.,  hrsg.  HI  61,  342. 
Person,  L.,  Notices  biographiques  et 
critiques  s.  Rotrou  HI  361, 
Hist   du   y^ritable   St -Genest   de 
Rotrou  m  361. 
Pesamento,     Sintassi    comparatiya 

del  latino  e  dell'ital.  HI  662. 
P  es  Chi  er  (u.  Mozin),  franz.  Wörter- 
buch H1 167. 
Peters,  Der  Roman  de  Mahomet  yon 
Alexander  du  Pont,    eine   sprachl. 
Unterschg.  HI  326. 
Petit  de  Julleyille,  L.,  Hist  du 
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th^tre  en  France.  Les  Myst^rei  m 

307. 
Petitain,  Rousseau,  osuvr.  111361. 
P^titet,  Jehan  le  Bd,  li  an  d'amour, 

de  vertu  et  de  boneurt^,  hrsff.  III 

323. 
P  £  t  J  e  q  n  i  n,  Etüde  litt^raire  et  lexico- 

logique  mir  le  dietionn.  de  la  lang. 

frgae  de  M.  E.  Littr6  III  166. 
Petri,  Rumfin.~dcut8ch.  Wörterbuch 

msi9. 

Petrv,  Le  roman  de  Jaufre,  Beitrige 

z.  altproT.  Lit.  m  474. 
Petterson,  Om  de  franaka  Hjelp- 

Terben  m  276. 
Petshold,   Bibliografia  Dantea  m 

716. 
Pey,  Essai  s.  li  roman  d'En^  m  319. 
Pey,  Doon  de  Maience,  chans.  d.  g. 

m  318. 
Peyrat,.de,  Memoire  s.  les  idiomes 

du  midi  de  la  France  m  434. 
Pfalz.  Ueb.  Folquet  t.  Marseille  in 

471. 
Pfau,  Gebrauch  u.  Bildungsireise  der 
.    Adverbien  b.  JoinviUe  lU  324. 
P  f  e  f  f  e  r ,  Die  Formalitäten  des  gottes- 

gerichtlich.  Zweikampfes  in.  d.  alt- 
-z.  Epik  in  XV. 
Pfeiffer,  Ueb.  d.  Hdss.  des  altfirz. 
Romans  Partenopeus  de.  Blois  in 
328. 
Pfützner,  Ueb.  d.  Aussprache  des 

prov.  a  in  440. 
Piundh eller,  Yoltaire's  Si^de    de 

Louis  XIV  in  336. 
P  h  i  lin  o  n ,  Marguerite  d'Oyngt,  c&uvrs. 

111326,  474. 

.    La  Bemaxda  Bayandiri,    tragicom. 

en  pat  lyon.  d.  XVH.  s.  lU  xvii. 

]^onetique  lyonnaise  au  14.  s.  m 

436. 

Philipp  söhn.  Der  Mönch  v.  Mon- 

tauban  m  475. 
Pic,  Ueb.  d.  Abstammung  der  Ru- 
.   mSnen  m  794. 
Picard,  Boileau-Despr^aux,  Oeuvres 

compl.  m  343. 
Piaei,   Compendia   deUa  guida  allo 

studio  delle  belle  lettere  UI  675. 
Picot,  A.-t,,  geb.  23.  IX.  1844, 
1865  Advocat,  1866^67  Cabinets- 
Vorsitzender  des  Fürsten  Karl  v. 
Rum&nien,  1869—72  firanz.  Vice- 
consul  in  Temesvar,  Vorlesungen 
Aber  die  rumdn.  Sprache  an  d. 
Ecole  des  langues  orientales  Vi- 
vantes. 


Picot  (et  1.  Hastoulet],  Proverbes 

b^mais  m  435. 
Les  Roomains  de  la  Maoedoine  m 

793. 
La  Sottie  en  Fr.  m  307. 
(et  Nyrop),    Nouveau    recueil    de 

farces    n^ses    des  XV.    et  XVI. 

s.  m  319. 
Docoments  pour  servir  ä  l'^tude  des 

dialectes  roumains  DI  804. 
La   Boci6t6   litt^r.   de   Buearest  et 

Vorthographe  de  la   langue  rou- 

maine  £11815. 

Pictet,  Essai  s.  (quelques  inscriptions 
en  langue  gauloise  —  Nouvei  essai 
etc.  m  II. 

Pieri,  Un  migliajo  di  stomeUi  tos- 
cani  m  743. 
n  verbo  aretino  e  lucchese  m  xx. 

Piergili,  Lettere  scritte  a  Qiac.  Leo- 

?ardi  dai  suoi  parenti,   hrsg.  m 

La  libreria  leopardiana  e  la  biblio- 
teca  comun.  in  Recanati  m  729. 
Pierquin  de  Gembloux,  Histoire 

Utt^raire   philologique    et   bibUogr. 

des  patois  DI  103. 
Pihan,  Glossaire  des  mots  fr^s.  tir6s 

de  l'arabe  du  persan  et  du  turc  m 

168. 
Pilot,  Proverbes  dauphinois  m435. 
Pin,  Po^ies  pop.   reiigieuses   de  la 

Catalogne  III  498. 

Pinelli,  La  moralitä  nel  Decamer one 
in711. 
Appunti  sul  Corbaccio  m  711. 
Commentar  zu  Paiini's  Mattino  m 
735. 
P  i  n  g  a  u  d ,  Petrarca,  Africa,  hrsg.  m 

738. 
Pinheiro    de    Souza,   Gramm,  d. 
portug.  Spr.  m  590. 

Pitr^,  Profili  biografici  di  eontem- 

poranei  ital.  DI  700. 
Biolioteca  delle  tradizioni  pop.  siciL 

n  499,  m  634. 
Saggio  di  canti  pop.  sicil.  etc.  HI 

634. 
Saggio  di  fiabe  e  novelle  pop.  sicil. 

m634. 
Nuovo  saggio  di  fiabe  e  nov.  etc. 

m634. 
Rivista  di   letteratura   popolare  11 

499.  . 

(e  Salomone-Marino),  Archivio 

per  lo  studio  deUe  tradizioni  po- 

polari  m  628. 


Plattner  —  Prat 
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Pitr^,    Curiositli  popol.  tradizionali, 
hrsg.  in  628. 
Bibliografia  delle  tradiz.  popoL   in 

ItaL  m  628. 
DeUe  «acre  rappresentazioni  in  8i* 

cüia  m  634. 
Novelle  pop.  toscane  Tu  635. 
Pitteau  (u.  Goujon),  Hist.  du  th6- 
4tre  en  France   des   orig.    au  Cid 
in307. 
Piumati,  La  vita  e  le  opere  di  Fr. 

Petrarca  m  XDC. 
Plan,    La   conspiration    de    Comp6- 
si^res,  po^me  en  pat,  savojard  m 
103. 
Planta,  Geschichte  der  romanischen 
Sprache  m  758. 
Das  alte  R&tien  m  757. 
Plattner,  Französ.  Schulgrammatik 
m82. 
Form  u.  Gebrauch  des  Plurals  im 
Neufranz,  m  255. 
PI  eines,  Hiat.  u.  Elision  im  Prov. 

111454. 
Plötz,  Etüde  s.  J.  du  Bellay  et  son 
rdle  dans  les  reformes  de  Bonsard 
in61. 
Vocabulaire  s)rstematique  et  guide 

de  conyersation  fr98e.  m  171. 
Systemat.    Darstellg.    des    französ. 

Aussprache  m  110. 
Manuel  de  la  litt.  fr9se.  in  306. 
jPloucher,  Della  vita  e  delle  opere 

di  L.  Castelvetro  lU  713. 
Plnquet,   Wace,    Roman  de  Rou, 
hrsg.  m  335. 
Contes  populaires,  pr6jug6s,  patois 
de  la  proTince  de  JBa^'eux  lU  101. 
Poey  d'Avant,  De   l'mfluence   du 
langg.  poiterin  s.  1.  style  de  Rabe- 
belais  m  101. 
Pötschke,  Ueb.  den  lat.  Genetiv  u. 
Ablativ  u.  den  frz.  Genetiv  m  274. 
Pohl,  Untersuchg.  der  Reime  im  Ro- 
man de  Rou  m  335. 
Pohlisch,  Die  Patoisformen  in  Mo- 

li^'s  Lustspielen  IQ  64. 
Poienaru  (F.  Aron  etc.),  Dictiona- 

riu  francesco-romänu  DI  819. 
Poitevin,  P.,   geb.  um  1810,  1842 
Lehrer  der  Secunda   am  CoU^^e 
Rollin  z.  Paris,  f  29.  X.  1884. 
Nouvau  dictionn.  universel  10166. 
Fltude  m^thodique  et  raisonn^e  des 
homonymes  et  des  paronymes  fr^s. 
ini70. 
Mfoioires  p.  servir  ii  l'hist  des  jeux 
florauz  m  466. 


Polidori,    Ariosto,    Opere   minore, 
hrsg.  m  706. 
Passavantini,  lo  Specchio  della  Vera 
Penitenza,  hrsg.  111736. 
—  (e  Banchi),  Tavola  Ronda,  o  Tisto- 

ria  di  Tristano,  hrsg.  HI  745. 
Pollak     (u,     Appuhn),     Französ. 

Sprachführer  Hl  167. 
Pompiliu,  Balade  populäre  rom&ne 
n  499,  m  832. 
Vocabul.  du  Feratru  de  la  Tarentaise 

ini03. 
Origines  du  patois  de  la  Tarentaise, 
etc.  m  103. 
Pontbriant,  Diction.  rom&no*fran- 

cez.  m  819. 
Pontbriant,  de,  Rumfin.  Grammatik 

01828. 
Ponza,    Gramm,    della  ling.   it   DI 
620. 
Vocab.  piem.-itaL  HI  632. 
Popp,  Anleitg.  zur  Erk^-  der  roma- 
nischen Sprache  IQ  828. 
Popu,    Conspect.    asupra  literaturei 

rom&na  DI  832. 
Porru,  Saggio  di  gramm.  sul  dialetto 
sardo  meridionäo  HI  633. 
Nou   Dizionariu    universali   sardu- 
italianu  IQ  633. 
Portioli,    Merlin    Cocai,    le   opere 
maccheroniche,  hrsg.  IQ  715. 
Lettere  ined.  di  Tasso  HI  743. 
Porton,  Life  of  Voltaire  DI 366. 
Pott,   A.  F.,   geb.    14.   XI.   1802   z. 
Nettelrode  (Hannover),  1825  CoUa- 
borator  am  Gymnas.  z.  Celle,  1833 
I^f.  d.  allgem.  Spraohwissensch. 
a.  d.  UnivTHalle,  +  6.  VD.  1887. 
PlatÜateinisch  u.  Romanisch  1 145. 
Das   Latein    im    Uebergange   zum 

Roman.  1 145. 
Romanische  Elemente  in  den  lango- 
bard.  Gesetzen  1 145. 
Potvin,   Bibliographie  de   Crestiens 
de  Troyes  10317. 
Parceval  le  Gallois  IQ  317. 
Essai  de  la  litt,  dramat.  en  Belg. 

m  339. 
Cinquante  ans  de  libert6,  tust,  des 
lettres  en  Belg.  DI  339. 
Pougens,  Arch^ogie  fr9se.  ou  Vo- 
cabul.   des   mots   anciens    etc.    DI 
167. 
Pougin,  Dictionn.  histor.  et  pitto- 
resque  du  th^Atre  etc.  DI  338. 

Prat,  Etudes  litt^raires,  Le  XVD«  s. 
TfT  337 

Etudes  litt.  Le  XVDI«  s.  DI  337. 
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Prat  —  QuintescQ. 


Prat,  Etudes  litt,  du  m.-Age  XIV.  et 

XV.  8.  m  308. 
Prato,  L'orma  del  leone  nella  tra- 

diz.  pop.  m  629. 
P  r  at  8  c  h ,  Folquet  ▼.  Marseille  (Biogr.) 

m471. 
Preca,  A.,  Saggio  intomo  alla  ling. 

maltese  come  affine  dell'  ebreo  ifi 

636. 
Predari,  I  secoli  della  lett.  ital.  m 

697. 
Pr^vost,  le  (Kobin  etc.],  Dictioim. 

du  patois  normand  m  100. 
Printsen,     Marivaux's     Leben     u. 

Werke  UI  354. 
Procop,  Syntakt.  Studien  zu  Robert 

Garnier  III  ny. 
Prölss,     (beschichte     des     neueren 

Drama's  m  307,  563,  721. 
Prost,  Etudes  s.  Thist.  de  Metz.  Les 

Inendes  IH  325. 
Prudenzano,  NoTella  caraUeresche 

m735. 
Pucei,  Princint  di  lett  gener.  ital 

e  comparata  m  697. 
Püschel,  Li  Romans  de  laRose  m 
332. 

Christine    de   Pizan,    le   Livre    de 
chemin  de  long  estude  111316. 
Puibusque,    Hist     compar^e    des 

litt,  espagnole  et  fr^se  IXt  337. 
Puiggari,   Documenta  litteraris  HI 

495. 
Puitspelu,  Sur  Quelques  particula- 

rit^   du   patois   lyonnais.   •<—  Trös 

humble  essai  de  phon^tique  lyon- 
nais. —  Des  verbes  dans  notre  bon 

patois  lyonnais  m  436. 
Pumnul,    (Grammatik     der    rum&n. 

Sprache  m  828. 
Putelli,     Rainardo    e    Lesengrino, 

hrsg.  in  740. 
Putmann,  Studien  overlCalderon  en 

zijne  geschriften  m  549. 
Puymaigre,  comte  de,  geb.  17. 
y.  1816  z.  MeU,  MitgUed  d.  So- 
ci^t6  des  antiquaires  de  France, 
u.  d.  Academie  für  Geschichte  z. 
Madrid. 

Chants  populaires  recueilUs  dans  la 
vall^  d^Ossau  m  435. 

Petit  Romanceiro  cat.  m  498. 

Romanceiro  portugais  m  598. 

Folk-Lore  III  628. 

Les   vieuz   auteurs    castellans   m 
543. 

Chants  popul.  recueill.  dans  le  pays 
messin  in  100. 


Puymaigre,  La  eour  litt^.  de  Bon 
Juan  n,  roi  de  CastiUe  UI  543. 


()uatrebarbes,  comte  de,  Rend 

d'Anjou,  Oeuvres  compl.  III  329. 
Quepat,  Chants  populaires  messms 

mioo. 

Qu6rard,  J.  M.,  geb.  25.  XIL  1791 
z.  Rennes,  trat  mit  11  Jahren  in 
e.  Buchhandlung  s.  Vaterstadt, 
1819—24  in  d.  von  Schalbaeher- 
sche  z.  Wien,  f  3.  XIL  1865  z. 
Paris. 

La  France  litt^ire  11  404. 

Bibliographie  Toltairienne  111366. 

La  litterature  firan9.  contemporaine 
n404. 

Queux  de  St-Hilaire,  Livre  des 
Cent  baUades,  hrsg.  314. 

Eustadie  Deschamps,  oeuvr.  m  310, 
318. 
Quich^rat,  J.,  De  la  formation  frc. 

des  anciens  noms  de  lieux  m 
170. 
Quicherat,  L.-M.,  reb.  12.  X.  1799 
z.  Paris,  Prof.  3.  Rhetorik  in 
Bourg-en-Bresse,  1843  Conserra- 
tor  o.  Bibliothek  Ste-Genevi^e 
z.  Paris. 

Trait^  de  versification  fircse.  11437, 
in299. 

Petit  trait^  de  rersif.  frfse.  m  299. 

Q  u  i  e  h  1 ,  Der  Gebrauch  des  Conjunct 
in  den  ältest.  frz.  Sprachdenkmälern 
in275. 

Quinet,  Des  6pop£es  fr9ses  inM.  da 
XIL  s.  m  309. 

Quintana,  M.  J.,  geb.  11.  IV.  1772 
z.  Madrid,  Advocat,  Generalsecre- 
t&r  der  Centraljunta,  Wirkl.  Se- 
cretär  des  Königs  u.  Secr.  im 
Departem.  der  Auslesning  fremder 
Sprachen,  1821  Prfisident  der  Ge- 
neraldirection  der  Studien.  1839 
Procer  des  Reichs  u.  Mitgl.  d. 
Staatsrat!»,  President  des  Stadien- 
raths,  f  25.  m.  1855. 
Biographie  t.  Melendez  Valdes  ID 

Vidas  de  Espanoles  eelebres  n  405. 
Musa  6pica  espafi.  III544. 
Tesoro  de  pamaso  esp.,  poesias  se- 
lect.  m  544. 
Quintescu,  De  deminutiTis  lingnae 
romanae,  vulgo  valachieae  nominatae 
m818. 


Rabain  —  Rausch. 
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Babain,  Jaimis,  sa  vie  et  ses  oeuvres 

ni467. 
R  a  d  i  s  c  h ,  Die  Pronomina  bei  Rabe- 
lais m  255. 
Radonyillierfl,  Dicüonn.  des  mots 

nouTeaux  III 167. 
Rajfusa  Moleti,  O.  Fitrfe  e  le  tra- 

duioni  pop.  IH  634. 
Raithel,  Die  altfirans.  Prftpositionen 

etc.  m  257,  276. 
Rajna,  P.,  1874  Prof.  f.  rom.  Phil. 

zu  Mailand,  1884  Prof.  f.  vergleich. 

Sprachwissensch.  am  Istituto  degli 

studj  super,  z.  Florenz. 
Rinaldo  da  Montalbano  m  329. 
La  Rotta  dl  Roncisvalle  nella  lett. 

cayaUerescha  ital.  m  740. 
Ricerche  intomo  ai  Reali  di  Francia 

m  732,  740. 
Uggeri  il  Danese  nella  letteratura 

romanzesca  degli  Ital.  HI  328,  747. 
I  cantari  di  Cardaino  ^untoyi  quello 

di  Tristano  e  Lancielotto  III  713. 
Ricordi  di  codici  fnmcesi  lU  304. 
Frammento  di  una  raccolta  di  fayole 

in  ijrov.  III  470. 
Le  origini  delle  üzmiglie  padoyane  e 

gli  eroi  dei  romanzi  cayaU.  III  740. 
Le  fonti  dell'  Orlando   furioso  m 

706,  740. 
Sette  Sayi,    der   gedruckte   Erasto 

in  742. 
Una  yersione  in  ottaya  rime  del  libro 

dei  Sette  Sayi  DI  742. 
Cercahnon,  car  yei  fenir  a  tot  dia 

m469. 
La  Badia  di  Niort  m  473. 
Intomo  a  due  canzoni  gemelle  m 

713. 
La  NoyeUa  boccaccesca  del  Saladino 

e  di  Messer  Torello  m  710. 
n  Cantare  dei  Cantari  e  il  Serven- 

tese  del  Maestro   di  tutte  l'Arti 

m712. 
Due  frammenti  di  romanzi  cayal- 

lereschi  IQ  741. 
Le  letterature  neolatine  nelle  nostre 

uniyersitit  m  622. 
Nota  pel  Donat  proensal  DI  430. 
Seryentese  contro  Roma  ed  un  canto 

alla  yergine  y.  Guillem  Figueira 

m  473,  742. 
Estratti  di  una  raccolta  di  layole  m 

722. 
Un  nuoyo  mistero  proy.  HL  475. 
Storia  di  Ste&no,  hrsg.  m  742. 
Un  yocabiüario  e  un  tratatello  di  fo- 

netica  proyenzale  del  s.  14. 111430. 


Rajna,  P.,  Intomo  al  cosidetto  dia- 
loguB  creaturarum  in  720. 
Le  origini  dell'  epopea  francese  m 

308. 
Per  la  data  della  Vita  Nuoya  e  non 

per  essa  soltanto  III  719. 
Oü  scritti  del  Caix  m  xix. 
On  the  dialects  of  Italv  m  628. 
Mainet,  eh.  d.  g.  III  325. 
Tosto  ni  646. 
Raima,  Lira  amerioana  m  547. 
Rambeau,  Ueb.  die  als  acht  nach- 
weisbaren Assonanzen  d.  Oxf.  Textes 
der  Chanson  de  Roland  TU  135,  300, 
331. 
Ram6e,  Dietionn.  g^n^ral  destermes 

d'architecture  m  168. 
Ranieri,  Sette  anni  di  sodalizio  con 
O.  Leopardi  IE  729. 
Qiac.  Leopardi,  Dichtgn.,  hrsg.  in 
728 
Ranke,  I  Reali  di  Francia  m  740. 
Raoux,  La  r^forme  de  l'orthographe 

fr9se  m  139. 
Rapetti,  Li  liyres  de  justice  et  de 

plet,  hrsg.  m  325. 
R  ap  i  1 1  y ,  d  e,  Cl.  Marot,  Poesie  m  354. 
Rapp,  Schauspiele  des  Lope  de  Vega, 

übers,  m  556. 
Rastede,  La  Bruyäre  u.  seine  Charak- 
tere m  352. 
Rath^ry,  E.-J,-B.,  geb.  19.  XI.  1807 
z.  Paris,  1830  Adyocat,  1849  Bib- 
liothekar   a.    d.    Bibliothek  ^  des 
Louyre,  1859  consenrateur-adjoint 
aux  imprim^s  de  la  bibliotii.imp^r. 
et  consenrateur,   sous  -  directeur- 
adjoint  1862,  f  28.  XI.  1875  zu 
Paris. 
Influence  de  Tltalie  s.  les  lettres 
frcses  m  337. 

—  (u.  Bourjpraud  Desmarets),  Ra- 

belais, uargantua  u.  Pantagruel, 
hrsff.  in  360. 

—  (et  Routron),  Mlle  de  Scud6ry, 

sa  yie  et  sa  correspond.  in  363. 
Ratisbone,   Vigny,  les  Destin^s, 

hrsg.  m  366. 
Rauch,  Die  w&lische,   französ.  und 
deutsche  Bearbeitg.  d.  Iweinsage  n 
497. 
Raumair,  Ueb.  d.  Syntax  d.  Robert 

y.  Clary  m  274. 
Raum  er,  y.,  Diderot  u.  seine  Werke 

m347. 
Rausch,    Geschichte   der  Litt,    des 
räto-roman.  Volkes  n  505,  m  505, 
769,  761,  781. 
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Rausch  —  Reiffenberg. 


Rausch,  Sprachl.  Bemerkungen  sum 

Müsserkriege  m  770.  782. 
Raynaud  (u.  A.  de  Montaiglon), 
Recueil  g^n^ral  des  fabliaux  des 
Xm  et  XIV  s.  nidll. 

Tableau  rectifieatif  des  assonanees 
du  Roland  m  331. 

Deux  jeux-partis  inM.  d'Adam  de 
la  HaUe  m  312. 

Arooul  Greban's  Myst^e  de  la  Pas- 
sion 1 180,  182. 

Le  dit  de  Jehan  le  RiffoU  m  318. 

—  (u.  J.  Norman d),  Aiol  et  Mirabel, 

hrsjpr.  m  310,  313. 

—  (et  G.  Paris),  Myst^re  de  la  Pas- 

sion de  A.  Qreban  m  327. 
Un  testament  marseiUais  en   1316. 

in436. 
Cong^s  de  Jean  Bodel  III  315. 
Inventaire  des  mss.  itaL  de  la  Bibl. 

Nat.  m  695. 
Recueil  de  motets  fr^s.  des  Xu  et 

xm  s.  m  311. 
Bibliogrraphie  des  chansonniers  frcs. 

des  xm  et  XrV  s.  m  311,  316. 
Chartes  frang.  du  Ponthieu  m  27. 
Etüde  s.  le  dialecte  picard  dans  le 

Ponthieu  m  94. 
Elie  de  St-OiUe,  ohanson  d.  g.  m 

310,  318. 
Raynouard,  Fr.-J.-M.,  geb.  18.  IX. 

1761  z.  BrignoDes  (Provence),  Ad- 

Tocat,  1816  Mitglied  d.  Akademie 

der  Inschriften  u.  schönen  Künste, 

1817  bestindiger  Secretftr  d.  frz. 

Akademie,  i  27.  X.  1836  t.  Passy 

b.  Paris. 
1 145,  161,  163, 164,  187,  m  181,  360, 

427. 
Gramnudre  romane  ou  gramm.  de  la 

langue  des  troubadours  III  430. 
Choiz   des   po6sies   originales    des 

troubadours  1 164,  III 462. 
Observations  philologiques  et  gram- 

matieales  sur  le  Roman  de  Rou 

etc.  1 164,  m  41,  335. 
Notiee  d'un  pohne  prov.  FUunenca 

m471. 
Lexique  de  la  langue  des  trouba- 
dours 1 164, 181. 
Rayon  (u.  de  la  Fontana  de  Valle), 
Cfoleceion  de  libros  espail.  raros  6 
curiosos  m  544. 
Razsolini,  Indioe  delle  edizioni  ci- 

tate  dalla  Crusca  m  696. 
Petrarca,  Viromm  iUustrium  yitae, 

hrsg.  m  738. 

—  (e  Bacchi  della  Lega),  Biblio- 


grafia  dei  testi  dl  lingua  a  itsinp^ 

citati  dagli  Acc.  della  Crusca  m 

644,  696. 

Read,  Satyre  Menipp^e,  hrsg.  m363. 

Real,  del,  Galderon,  segun  sos  obrag, 

sus  crfticos  y  sus  admiradores  etc. 

m  549. 

B^aume  (et  la  Caussade),  d'Au- 

bign^,  OBuvres  m  341. 
Reboul,  Bibliographie  des  ouvrages 
imprim^s  en  patois  du  Midi  de  la 
Franoe  etc.  lU  461. 
Anonymes,    pseudonyuL   et  super- 
cheries  litt6r.  de  U  Provence  m 
461. 
Reboul     des   Champs-Elis^e, 
Lou  Galoi  vaudusien.  recuei  de  can- 
soun  etc.  m  437. 
Redi,  Vocab.  di  alcune  voci  aretine 

m629. 
Redier,  de  la  Vilatte,  Etüde  lit- 
t^raire  s.  les  historiens  du  Langue- 
doc  etc.  m  428. 
Redolfi,   Die  Lautyerhiltmsse  des 

bergellischen  Dialects  m  764. 
Reeve,  Monogpraphie  Petrareh.  m  737. 
R  e  g  i  s ,  Bojardo,  Orlando  innamorato, 

übers.  £11712. 
Regnier,  J.-A.-A.,  geb.  7.  VE.  1804 
z.  Mayence,  Lehrer  d.  deutschen 
Sprache  u.  Lit.  an  d.  Normalsehule 
z.  Paris,   1843  Erzieher  d.  Grafen 
Ton  Paris,  1855  Mitglied  d.  Akade- 
mie der  Inschriften,    1873  Biblio- 
thekar  des  Schlosses   von  Fon- 
tainebleau. 
Mme  de  S6vign6,  Briefsammlg.  Xu 
364. 
—  (u.  Schuster),  Franz.  Wörterbuch 

m  167. 
Reiche,  Die  Prosodie  oder  richtige 
Silbenbetonung  der  fransOs.  Sprache 
mi39. 
Reichenbach,   Der  Gebrauch  des 
frz.  Verbs  zum  Ausdruck  des  Ad- 
verbiums  m  277. 
Reichl  in -Meldegg»  Ueb.  neuprov. 

Litt,  m  466. 
Reiffenberg,  Fr. von,  geb.  14.XI 
1795  z.  Mons,  widmete  sieh  zuerst 
d.  miUtir.  Laufbahn,  spiter  aber 
litterar.  Studien,  1818  Prof.  d.  Lit 
in  Löwen  und  1835  in  Lüttieh, 
t  18.  IV.  1850. 
Chevalier  aa  cygne  et  Godefroid  de 

Bouillon,  hrsg.  m  316. 
Gironique  rimM  de  PhiL  Mouaket, 
hrsg.  m  321. 


Reiffencheidt  —  lUveill^Parise. 
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Beifferscheidt,  de,  Philipe  Mons- 

kes,  Chronique  rim6e  lH  327. 
Reimann,  Die  Deel.  der  Sahst,  u. 

A4|>  in  d.  langue  d'oc  bis  s.  J. 

1300.  111448,454. 
Chanson  de  Oaydon,  ihre  Quellen 

u.  die  angorinisehe  Thiezry-Gay- 

don-Sage  1 175,  m  321. 
R  e  i  n  a,  Gius.  Parini,  Odi,  hrsg.  m  735. 
Reinaud  (et  Fr.  Michel),  Le  rom. 

de  Mahomet,  hrsg.  m  326. 
Reinbrecht,  Die  Legende  Ton  den- 

Siebenschlfifem  IH  316. 
Reinhardstöttner,  K.  von,  geb. 

26.  m.  1847  zu  München,  Docent 

f.  rom.  Sprachen  n.  Litt  am  Po> 

lytechnicum  u.  Prof.  am  Kadet- 
tencorps das. 
1 176,  m  568,  697. 
Die  itaL  Sprache  u.  ihre  Entstehg. 

111609. 
Cam5es,  os  Lusiadas,  hrsg.  I  176, 

m595. 
DerHyssope  des  Ant.Dinix  in  seinem 

Yerhältn.  z.  Boileau's  Lutrin  UI 

596. 
L.  de  Camöes  (Biogr.)  m  595. 
Grammatik  d.  portug.  Sprache  1 176, 

m589. 
Grammat  d.  ital.  Spr.  1 175,  m  661. 
Die  plautinischen  Lustspiele  in  spfite- 

ren  Bearbeitgn.,  L  Amphitruo  I 

176. 
Gedanken  üb.  d.  Studium  der  moder- 
nen Sprachen  in  Bayern  1 176,  243. 
Weitere  Gedanken  üb.   d.  Studium 

der  modernen  Sprachen  1 176. 
Der  Amphitryon  des  Feman  Perez 

de  Olira  m  xvm. 
Sammlung  span.  Neudrucke  des  15. 

u.  16.  Jhih,  mzvm. 
J.  Aranjo  m  594. 
Beiträge  zur  Textkritik  der  Lusia- 

den  m  595. 
Reinsch,  Dr.  phü.,  geb.  22.  IX.  1854 

z.  Aseleben. 
Roman  de  la  R^urrection  de  J6sus 

Christ  m  331. 
Mittheilungen   aus   einer  £rz.  Hds. 

des  Lambeth  Palaee  in  London 

111304. 
Guillaume  le  Clerc,  Yie  de  Made- 
leine, hrsg.  m  322. 
Gautier  de  Coincy,  Dichtgn.,  hrsg. 

m320. 
Die  Pseudo-Evan^eHen  y.  Jesu  und 

Maria's  Kindheit  in  d.  rom.  und 

germ.  Litt  m  474. 


Reissert,  Die  syntakt  Behandlung 

des  zehnsylbigen  Verses  in  d.  frz. 

Dieh^.  m  300. 
R  e  i  s  s  i  g ,  J.-J.  Rousseau's  Leben  und 
Werke  m  362. 

Ueb.  Chamfort  m  344. 
Remade,  Dictionn.  wallon-franc.  HI 

102. 
R^musat,  P.-L.-Et,   Ciaire  Rteu* 

sat^  Mteoires,  hrsg.  IQ  361. 
Rienier,    Dante,    la   Vita  Nuova  e 
FiammetU  UI  719. 

La  Vita  nuoTa  e  la  Fianunetta  UI  7 1 0. 
,  Di  una  nuoTa  opinione  sull'  amore 
del  Boccaccio  III  710. 

Alcuni  versi  greci  del  Dittamondo 
m  747. 

Un  poema  sconosciuto  degli  ultimi 
anni  del  s.  14.  m  726. 

L'enumerazione  dei  poeti  volgari  del 
trecento  nella  Leandreide  lU  728.^ 

Cinque  sonetti  di  Jacopo  da  Mon- 
tepulciano  UI  726. 

La    discesa   d'Ugo   d'Alvemia    air 
Inferno  etc.  III747. 

Liriche  edite  e  ined.  di  Fazio  degli 
Uberti,  hrsg.  m  747. 

Giomale  storica  della  lett  itaL  1 155. 

Contributo  alla  storia  del  Ebreo  er- 
rante  in  It  m  629. 

II  tipo  estetico  deUa  donna  i^el  me- 
dioevo  m  698. 

Un  mazzetto  di  poesie  musicali  fran- 
cesi  mxx. 
Restori,  H  Cid  Campeador  m  552. 
Reuchlin,  Pascal's  Werke  und  der 

Geist  seiner  Schriften  DI  358.  ^^ 
Reumont,  A.  von,  geb.  15.  Viii. 
1808  z.  Aachen,  studirte  z.  Bonn 
u.  Heidelberg,  1843  Legationsrath 
im  preussischen  Ministerium  u.  im 
Cabinet  des  Königs,  zuletzt  Mi- 
nisterresident an  £  Höfen  v.  Flo- 
renz, Modena  u.  Parma,  seit  1860 
von  diplom.  Gesohftften  znrückgez., 
+  27.  IV.  1887. 

Lorenzo  de'  Medici  il  Magno  m  730. 

G.  Capponi  m  713. 

Saggi  di  storia  e  lett  m  701. 

Vittoria   Colonna,    Leben,    Dicht., 
Glauben  im  16.  Jh.  111715. 

Alfieri  in  Alsazia  IQ  704. 

Gli  Ultimi  Stuardi,  la  contessa  d'Al- 
bany  e  Vitt  Alfferi  lU  730. 
R6y eillau d,  La  langue  et  litt^rat. 

franf .  au  Canada  UI  98. 
R6yeill6-Parise,  G.  Patin,  Lettre» 

in358. 
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BereiDi^re-Upeaux  —  RAmheld. 


BeTeillifere-L^peanx,  Notice  du 

patoifl  yend^en  m  102. 
Reyillant,  Etüde  s.   la  vie  de  •. 

OuiUamiie  m  334. 
ReTÜlout,  De  la  date  pofiible  du 

rom.  de  Flamenca  m  471. 
Reymond,  Stades  •.  la  litt,  du  ae- 

cond  Empire  fr^.  m  338. 
Rhode,  Ueb.  die  Besiehungen   sw. 

d.  Ch.  d.  g.  Henria  de  Mets  u.  Gaiin 

le  Loh^ram  1 175,  m  322. 

Rialle,  de,  Projet  d'enquete  s.  les 

patoiB  franc.  m  96. 
Ribeiro,    Primeiros    tra^    d'uma 
resenha  da  litt  portng.  m  592. 
Don  P.  Calderon  de  la  Barca  m 
549. 

Richter,  O.,  Die  fn.  Litt  am  Hofe 
der  Herzoge  t.  Bureund  m  308. 

Richter,  P.,  Yenruch  einer  Dialect- 
bestimmg.  des  Lai  du  Com  u.  des 
Fabliau   du  Mantel   mautaülie   DI 

XVI. 

Ricken,  Untenruchg.  üb.  die  metri- 
sche Technik  ComeiUe's  m  137. 

R  i  e  c  k  e ,  Die  Construction  der  Neben- 
sätoe  im  altfirz.  Rolandsliede  m  276, 
331. 

Riese,   Recherches  s.   l'usage   syn- 

taxique  de  Froissart  m  274,  320. 
Rigaüd,    Dictionn.    de   l'argot  mo- 
derne m  167. 
Rigault,   BList.   de  la  querelle  des 

anciens  et  des  modernes  m  337. 
Righi,  Saggio  di  canti  pop.  veronesi 

111636. 
—  e  Cesconi,  Canti  pop.  yeronesi 
m  636. 
Documenti  dell'antico  dialetto  vero- 
nose  m  636. 

Rigoley   de  Juvigny,    Ai  Piron, 

GBuyres,  hrsg.  HI  359. 
RiffoUot,   Essai  d'onomastique  (de 

Yenddme  en  16.  s.)  DI  171. 
Rigutini,  Crestom.  ital.  111702. 
Rigutini-Fanfani,     Yocab.     itaL 

della  ling.  parlata  11 181,  m  645. 
Rios,  de  los.  Est.  M.  de  ViUegas, 

las  Eroticas,  hrsg.  JU  564. 
Rios,  K,   Le   th6&tre  contemporain 

en  Espagne  IQ  563. 
Rioux,  Motteville,  M^moires  m  357. 
R  i  s  o  p ,  Die  analogische  Wirksamkeit 

in  der  Entwickelung  der  franz.  Gon- 

jugation  m  256. 
Ritschel,  Remarques  s.  les  faiAfetes 

dans  la  Chanson  du  Roland  III 331. 


Ritter,  Reeherehes  s.  les  patou  de 

Q^növe  m  34,  103. 
Les  noms  de  famille  HI  171. 
La  ÜMniUe  de  J.-J.  Rousseau  in 

362. 
Litt  de  la  Suisse  fr^se  m  339. 
Poteies  des  XIV«  et  XV  s.  m  311, 

325. 
NouTeües  reeherehes  s.  les  oonfes- 

sions    et    la    correspondanee  de 

Rousseau  m  361. 
•   Reeneil   de    moreeaux    choisis    en 

yieux  fran9.  UI  zin. 

Riyar^s,    Chansons  et   airs   popuL 

de  B6am  m  435. 
Robert,  C.  M.,  Les  adjeetiis'adyer- 
bes  m  257. 
Les  dep^s  de  comparaison  et  les 

locutions  comparatiyes  m  255. 
Notes  et  remarques  s.  la  langue  des 
romans   champdtres    de  G.  Sand 
in278. 

Robert,  U.,  Inyentaire  sommaire  des 
mss.  des  biblioUi^ues  de  France 
m  303,  460. 
—  (u.  Q.  Paris),  Mirades  de  Nostre 
Dame  par  personnages,  hrsg.  m 
310,  326. 
Robin  (u.  Le  Pr^yost  etc.),  Dic- 
tionn. du  patois  normand  m  100. 
Robolsky,  Moli^re's  Sprache  III64. 
Roccani,    L'amore   in  Bemardo    di 
Ventadom    e    in  Guido  Cayalcanti 
in714. 

Roohat,  Wolfram  y.  Eschenbach  a. 

Crestiens  de  Troyes  m  317. 
Ueb.  einen  bisher  unbekannten  Per- 

cheyal  le  GaU  m  317. 
Etüde  s.  le  yers  dScasyUabe  dans 

la  no6sie  frjse.^  au  dl-A.  UI  300. 
Ein  altladin.  Gedicht  in  oberengad. 

Mundart,  m  782. 
Roche,    Hist  des   principaux  6eri- 

yains  fr9S.  m  306. 
Du  style  et  de  la  composition  lit- 

t^raire  m  276. 

Rocheguide,    Essai  d'un  glossaire 
occitanien  m  442. 

Le  Pamasse  occitanien  etc.  m  462. 
Roederer,    Memoire  pour  servir  & 

l'histoire  de  la  soci^te  polie  DI  64. 
Rödiger,  F.,  H  libro  dca  Sette  Sayi 

di  Roma  UI  742. 
Römer,  Die  yolksthOml.  Dichtungs- 

arten  d.  altproy.  Lyrik  DI  465. 
Römheld,  Beiträge  z.  Geschichte  u. 

Kritik  der  Alexandersage  111313. 


Rosiger  —  Bosenkranx. 
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Rdsiffer,    Neu-Hengstett    (Bun^t), 

Oesch.  u.  Sprache  etc.  m  438. 
R Osler,    Dacier   und   Rom&nen   m 
794. 
Romanische  Studien  m  784,  794. 
Die    türkischen    Bestandtheile    im 
Rumfin.  m  818. 

Roeth,  Ueb.  d.  AusfaU   des    inter- 
Tocalen  d  im  Normann.  m  94,  135. 

Röttger,    Der  Tristan  des  Thomas 
in334. 

Roh  de,  Ueb.  d.   Quellen  d.  roman. 
Weltchronik  IQ  462. 

Rohleder,    Zu  Bertol.  Zoni's   Ge- 
dichten ni  xvn. 

Rolfs,  Die  Adgarleffenden  m  326. 

Rolland,  £.,   Yocabulaire  du  patois 
de  Remillv  m  100,  101. 
Faune  pop.  de  la  France  IE  499. 
Ahnanac    des    traditions   popul.    11 

499. 
Yemissez  tos  femmes,  conte  de  Vals 

msn. 

Recueil  des  chansons  populaires  de 
la  France  DI  95. 

Rolland,    L.,    Les  trois  saints    de 
Palestine  HI  317. 

Rom  an  eil  i|    Di    Ghiittone   d'Arezzo 
e  delle  süe  opere  IQ  726. 

Romanescu,  Rumänische  Gramma- 
tik m  828. 

Romani,  Teoria  dei    sinonimi    ital. 
m  646. 
Abruzzesismi  raccolti  IQ  636. 

Romdahl,    Glossaire    du  patois  du 

Yal  de  Saire  m  100. 
Romussi,    Petrarque  a  Milano   DI 

737. 
Ronca,  La  Secchia  rapita  diA.  Tas- 

soni,  studio  crit.  DI  745. 
Ronchini,  La  dimora  del  Petrarque, 

in  Parma-Modena  ID  737. 
Ronconi,    L'amore  in  Bemardo  di 

Ventadom  ed   in  Guido  Cavalcanti 

ni  468. 
Roque,  A.,  Contes  languedociens  DI 

436. 

Roque-Ferrier,     Un    recueil    de 

de  po^sies  ramonsches  DI  781. 
Les  formes  de  Tarticle  et  des  pro- 

noms  en  langue  d'oc  DI  449. 
Le  F^librige  ä  Aix  et  k  Montpellier 

DI466. 
De  l'id^e  latine  dans  quelques  po6- 

sies  en  langue  d'oc,  en  espagn. 

et  en  catal.  ID  465. 
Travauz  s.  la  langue  d'oc  DI  461. 


Roque-Ferrier,  L'article  archaique 
dans  la  yall6e  de  Larboust  III 
449. 

Sur  un  miracle  de  la  »vida  de  sant 
Honorata  et  sur  la  date  probable 
de  la  composition  du  »sant  Her- 
mentari«  DI  473. 

Po^sies  languedociennes  DI  473. 

L'r  des  infinitifs  en  langue  d'oc  DI 
449. 

La  Roumanie  dans  la  litt6rat.  du 

midi  de  la  France  DI  833. 
Vestiges  d'un  article  archaique  ro- 
man conserv^s  dans  les  dialectes 
du  midi  de  la  France  DI  449. 
Roauefort,    de,    Glossaire    de   la 
lang,  romane  DI  164,  442. 
Marie  de  France  DI  326. 
Dictionn.  6tymologique  de  la  lang. 

fran?.  DI  168. 
De  l'^tat  de  la  po^sie  frgse.    dans 
les  XD  et  XDI  s.  DI  308. 
Roquette  (e  da  Fonseca),  Diccion. 
dos  synonymos  e  de  epithetos    da 
ling.  portug  ID  591. 
Rosa,    Tix>^    ^^^    ^(pfiarixijg    ava- 
yviaasiag  DI  803. 
Untersuchgn.  üb.  d,  Romanier   DI 
794. 
Rosa,   C,  Della  Tita  e  deUe  opere 

di  G.  Leopardi  DJ  729. 
Rosa,  de  la,  Sobre  la  comedia  esp. 

m563. 
Rosa,   G.,  Vocab.  bresciano-ital.  DI 

630. 
Rosa,    U.,    L'elemento    tedesco    nel 
dlal.  piem.  —  Postiüe  etimologiche 
m632. 
Rosa,  da,  D  Petrarca  e  i  suoi  tri- 

onfi  m  739. 
Rosasco,  Della  ling.  tose.  DI  621. 
Roscoe,   Life  of  Lorenzo  of  Medici 

m  730. 
Rose,  Ueb.  d.  Metrik  der  Chronik 

des  J.  Fantosme  DI  300,  319. 
Rosell,    Cronicas   de   los  reyes    de 
Castilla  ID  547. 
Historiadores    de   sucesos   particul. 

DI  547. 
Poemas  epicos,  hrsg.  DI  547. 
Rosello,  Kamon  Lull,   obras,  hrsg. 

m499. 
Rosenberff,  Rolandskradet,  Oprin- 

delse  og  fietydning  DI  331. 
Rosenkranz,  K.,  Did^rot's  Leben 

u.  Werke  DI  347. 
Rosenkranz,  L.  A.,  Rhaetoroman- 
ska  spräkets  dialekter  DI  763. 
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Rosetti  —  Saoo  Aree. 


Rosetti,  Petrarca,  Epistolarum  poe- 

ticarum  libri  m,  hng.  in  736. 
Rosini,  T.  Tasso's  Werke,  hrsg.  m 

745. 
Rossello,    G.,  Lull,  obras  rimad., 

hrsg.  lU  499. 
Rossellö,  J.,  Lull,  libre  de  mara- 
velles  111499. 
Lull,  obras  lH  zvn. 
Rossetti,   Poemata   minora   Franc. 

Petrarcae  m  738. 
Rossi,  Del  modemo  teatro  comico 
Italiano  e  del  suo   ristauratore  C. 
Ooldoni  m  725. 
RoBsmann,  FranzöB.  oi  IQ  137. 
Roth,  D.  Trojanersage  der  Franken 
n496. 
Ueb.  den  Zauberer  Virsnlius  11 496. 
Rot  he,  Les  romaos  du  Kenard,  exa- 

min^s  etc.  JU  329. 
Rothenberg,    De    sulßxarum  mu- 
tatione    in   ling.  francogalliea  11 
140,  m  155,  170. 
Die  Endung  -ons  IQ  256. 
Rothschild,  de,  Les  Continuateurs 
de  Loret  Q477,  IQ  353. 
Le  Mist^re  du  Vieil  Testament,  hrsg. 
m  310,  327, 
Roubaud,  Synonymes  Ol  169. 
Routron  (et   Rathery),    Mlle  de 

Scud^iT  IQ  363. 
R  o  u  X ,  Hist.  de  ü  litt,  contemporaine 
en  Italic  QI  700. 
Voiture,  Briefe,  hree.  HI  360. 
Ruberto.  Le  Eglogne  del  Petrarca 
01738. 
Gli  epigrammi  del  Baldi  HI  707. 
n  Poliziano  filologo  Ol  739. 
Le  egloghe  edite  ed  ined.  di  Bern. 
Baldi  m  707. 
Rubi,  Poesias  andaluzas  IQ  541. 
Rubieri,    Storia   della   poesia  pop. 

ital.  m  628. 
R  u  b  i  o,  Sobre  los  juegos  florales  IQ  466. 
Breve  resena  del  actual  renacimiento 

de  la  leng.  y  lit.  cat.  IQ  497. 
El  sentimiento  del  honor  en  el  tea- 
tro de  Oalderon  Ol  550. 
Ruble^  de,  Bl.  de  Montlue,  Com- 

mentaires,  hrsg.  Ol  357. 
Rüden  ick,  Latein,  ego  im  Altfranz. 

IQxiv. 
Rudolph,  Ueb.  d.  Vengeance  Fro- 
mondin  Ol  334. 
D.  Tempora  u.  Modi  im  agn.  Hom 
ni  xiY,  278. 
Rufinatscha,    Ueb.  Ursprung  und 
Wesen  der  roman.  Sprachen  IQ  758. 


Ruelle,  Bibliographie  generale  des 

Gaules  HI  303. 
Rusconi,  I  parlari  del  Novarese  e 

della  Lomellina  IQ  632. 
Ru.th,  Gesch.  d.  itaL  Poesie  IQ  697. 
Rutherford,  The  Troubadours,  their 

Hves  a.  their  lyrics  etc.  IQ  465. 


S,  S.,  A.  Manzoni,  la  sua  famiglia  e 

i  s.  amici  IQ  731. 
Sabatier,   La  reine  Esther,  tragM. 

prov.  m  470. 
Le  Moine  de  Montauban  IQ  475. 
Sabatini,  Abelardo  ed  Eloisa  nella 

tradizione  pop.  Roul  IQ  629. 
Alcuni  strambotti  di    L.  Giustini- 

ani  m  743. 
Saffgio  di  canti  pop.  rom.  IQ  633. 
Sabbadini,  Notizie  sulla  vita  e  ffli 
scritti  di  alcuni  dotti  umanisti  ael 
sec.  XV.  QI  695. 
Sachs,  K.  R  A.,  geb.  31.  QL  1829 

z.  Magdeburg,  Realgymn.-Pro£.  z. 

Brandenburg  a.  H. 
In    welchem   Zusammenhang   steht 

die  Kunstpoesie  der  Prorenzalen 

mit  d.  mittelalterl.  Kunstpoesie  der 

Franzosen  etc.  IQ  466. 
Beitrfige  zur  Kunde  altfirz.^  engl.  u. 

prov.  Litt  m  304. 
La  yie  de  s.  Enimie  IQ  477. 
Le  tr^sor  de  Peire  de  Corbiac  IQ 

475. 
Li    auzel    cassador   des   Daude  de 

Pradas  IQ  470. 
Romanische  Dialektforschj?.  IQ  97. 
Fr.  Dies  u.  d.  romanisehe  Philologie 

I  167,  192. 
—  (u.   0.   Villatte),   EncyklopÄdi- 

sches  französ.-deut8che8  u.  d.-fr. 

Wörterbuch  IQ  166. 
Das  prov.   Gedicht  Breviari  d'amor 

des  Matfre  Ermengau  QI  474. 
Dialektisches  IQ  98. 
Provenz.  Epos  IQ  465. 
2  prov.   Lieder   spracM.  u.   sachL 

erkl.  m  468. 
Ueb.  d.  heuügen  Stand  d.  roman. 

Dialektforsch.  1 192,  IQ  96. 
Synchronistische  Tabelle  d.  polit  u. 

Litterftrgeschichte  Frankr.  u.  Eng- 
land m  306. 
Zur  neuproY.  Litt.  IQ  466. 
Sachse,  M.,  Ueb.  d.  Leben  u.  die 
Lieder  des  Troubad.  Wilhehn  IX. 
Grafen  y.  Poitou  IQ  473. 
Sa  CO  Arce,  Gramm,  gallega  IQ  541. 


St- Albin  —  Sarda. 


81 


St-Albin,  La  legende  du  Cid  IQ 

552. 
St-Mare-Oirardin,  Lafontaine  et 

les  fabulistes  m  352. 
St-Remy,    Joseph  RoumaniUe   m 

476. 
St-Ken^-Taillandier,  s.  Taill. 
St- Victor,  Deu8  Masques  in  307. 
Ste-Bcuve,   Ch.-A.,  geb.  23.  Xu. 
1804  z.  Boulogne-sui^Mer,  studirte 
anfanffs  Medicin,  wandte  sich  dann 
aber  d.  literar.  Beschäftigung  zu, 
1840  Conservator  d.  Mazarin'schen 
Bibliothek,   1845  Mitglied  d.  frz. 
Akademie,  Prof.  d.  lat  Poesie  am 
Collie  de  France,  t  13.  X.  1869 
z.  Paris. 
Tableau  historique  et  critiaue  de  la 
po^sie  franc.  et  du  th^&tre  fr98. 
au  16  8.  ni  60. 
Gritiques  et  portraits  litt,  m  306. 
L.-M.  de  Fontanes,  oeuvr.  m  349. 
Histoire  de  Port-Royal  HI  337,  358. 
Portraits  litt,  m  306. 
Causeries  du  lundi  IQ  306. 
Ch4teaubriand,  ceuvr.  c.  DI  344.  ^ 
Chateaubriand   et  son  aproupe  lit- 

t&raire  sous  Tempire  I&  344. 
Tableau  de  la  po6sie  fr9se.  au  XYI  s. 

111336. 
Boüeau,  Handausgabe  IQ  343. 
P.  Regnard,  (buy.  chois.  0  361. 
Ste~Palaye,   J.  B.   de  la  Curne 
de,  1162,  m427. 
Dictionn.  histor.  de  Tanc.  langg.  fr^. 

1 162,  m  55,  164. 
Essai  s.  Tanc.  chevalerie  1 162,  n 
397. 
S  a  i  n  t  s  b  u  r  y ,  A  Short  history  of  French 

Litt,  m  306. 
Salfeld,  Das  Hohelied  Salomo's  bei 
den  jüdisch.  Erklärem  des  Mittel- 
alters ni  442. 
Salomone-Marino,  Canti  pop.  sicil. 
in  aggiunta  a  quelli  del  Vigo.  — 
Le(;gende  pop.  siciL  HI  634. 
[u.  Pitr^),  Aren,  per  lo  studio  delle 
tradizioni  popolari  HI  628. 
Saltini,  Vitt.  Öolonna,  rime,  hrsg. 

III715. 

Saly&,  M.,  Coleccion  de  documentos 

in^d.  para  la  historia  de  £sp.  IQ  564. 

Salvd,  Vinc,  Capmany,  Filosofia  de 

la  elocuencia  IQ  550. 

Catalogue  des  liyres  auciens  espag- 

nols  et  d'ouyraf^es  mod.  relat.  h 

rhigt.  et  ä  la  litt. 

564. 


d'Espagne  EI 


Salvadori,  Prima  di  Dante  IQ 698. 

Storie  pop.  toscane  IQ  635. 
Salvagnoli,   Gli  Inni   sacri   di   A. 

Manzoni  HI  731. 
Salve stre  (u.  Fahre),  Tableau  litt. 

de  la  France  pend.  le  XVIQ  s.  HI 

337. 
Salvioni,  Fonetica  del  dialetto  mo- 
demo  della  eittk  di  Milano  m  631. 

Antichi  testi  dialettali  chieresi  HI 


Ueb.  den  Dialect  der  Lombardei  IIL 

636. 
Antiche  scritture  lombarde  UI  xvin. 
Samarani,  ProTcrbi  lombardi  racc. 

e  illustr.  m  631. 
Samosch,  Ital.  u.  frz.  Satiriker  HI 
338,  700. 
Pietro  Aretino  HI  705. 
Machiavelli  als  Comödiendichter  IQ 
731. 

Sanchez,  Coleccion  de  noesias  castell. 

anteriores  al  s.  XY.  iQ  544,  547. 
Sanctis,  Fr.  de,  geb.  28.  OL  1817 
zu  Morra  Irpino  im  Salemitani- 
schen,  1848  Ünterstaatssei^ret&r  im 
Unterrichtsministerium  in  Neapel, 
1856  Prof.  d.  itaL  Lit.  am  Poly- 
technicum  z.  Zürich,  von  1861—81 
3mal  Minister  d.  öffenü.  Unter- 
richts in  Ital. 
Storia  della  lett  ital.  m  697. 
Saggio  critico  sul  Petrarca  HI  737. 
Pietro  Aretino  IQ  705. 
Sandonnini,  L.  Castelvetro  e  la  sua 

famielia  m  713. 
Sanfilippo,   Storia  della  lett.  ital. 

m697. 
S an -M arte  s.  Albert  Schulz. 
Sanperre.    Origens   y    fonts   de  la 
naciö  catal.  iQ  501. 
Los  Alarbs  y  la  Cerdanya  HI  501. 
Un  estudi  ae  toponomastica  catal. 
m496. 
Sanseverino,   Saggio  di  poesie  in 

dial.  cremasco  QI  630. 
S  an  t- Albino,  Diz.  piem.-ital.  0X632. 
Santo-Luiz,   de,  Ensaio  sobre  al- 

Sns  synonymoB  da  ling.  portug. 
591. 
OloBsario  das  palavras  e  frases  da 
ling.  franc.  que  se  tem  introducid. 
na  locucäo  portug.  mod.  IQ  591. 
S  a  r  a  i  V  a ,  Memoria  em  que  se  pretende 
que  a  lingua  portug.  nSo  6  filha  da 
latina  HI  589. 
Sarda,  El  catalanismo  y  la  lit.  cat. 
m  497. 


Körting,  Encjrklopildie  d.  rom.  Phil.    Reg. 
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Sardou  —  Scheffler. 


Sardou,  Raimon  F6raud,  la  rida  de 

sant  Honorat,  hrsg.  in  473. 
Le  myst^e  de  s.  Agnes  (proY.).  — 

Supplement  ä  Vkdä.  du  mart.  de  s. 

Ap.  m  467. 
L'idiome  nigois  m  436. 
—  (et  Calvino),  Gramm,  de  Vidiome 

nigois  m  437. 
Nouveau  diqfcionnaire  des  synonymes 

£ran9.  m  169. 

Sarradin,  Eust  Deschamps,  sa  yie 

et  ses  (Buvr.  in  318. 
Sarrazin,  Victor  Hugo's  Lyrik  und 

ihr  Entwickelungsgang  m  xn. 
Saubinet,  Vocabulaire  du  bas  lan- 

gage  rtoois  III  99. 
Sauer,  Oescb.  d.  ital.  LiU.  m  697. 
Sauerland,    Ganelon    u.    sein    Qe- 

scÜecht  im  altfirz.  Epos  m  xv. 
SauBsois,  du,  Jean  Reboul,  ouvrier 

poäte  m  467. 
Saussure,    de.    De   Torthogr.    des 

noms  propres  III  xiv. 
Sauvage,  Dictionnaire  languedocien 

11135. 
Sauviron,  Dietionn.  des  termes  tech- 

niques  in  168. 

Savels,  QrundrisB  der  verel.  Lehre 
vom  Gebrauchs  der  Modi  in  der 
deutsch.,  franz.,  lat.  u.  griech.  Spr. 
111275. 
Ueb.  die  vergl.  Lehre  vom  Gebrauch 
der  Casus  in  der  deutsch.,  franz , 
lat.  u.  griech.  Sprache  HL  274. 

SaTine,  La  litt.  cat.  en  1880.  HI 497. 

lieber  Verdaguer's  Atlantida  III  5ü0. 
S  a  y  i  n  i ,  Osseryazioni  sul  dial.  teramano 

m  635. 
Sayinian,  Granmi.  proyen9ale  (sous- 

dial.  rhodanien)  lU  430,  437. 
Sayous,    Hist.   de  la  litt   £r9Be.   ä 

r^tranger.  —  Le  XVIIIe  s.  h  l'^tran- 

ger  El  339. 
Sbarbi,  El  Refranero  general  espan., 

hrsg.  m  559. 
Sbiera,  Codicele  Veronetean  111834. 
Scala,  Vocab.  domestico  £riuL-it.  IQ 

630. 

Scarabelli,  Codice  della  Diy.  Comm. 
che  fu  del  Papa  Lambertini  III 
715. 
Vocab.  uniyers  d.  ling.  ital.  III  645. 

Scarbone,  Vita  di  C.  JJenina  UI  720. 

Scartazzini,  J.  A.,  geb.  3u.  XII. 
1837  z.  Bondo  im  Bergell  (Grau- 
bünden), Pfarrer  im  Canton  Bern, 
1871  Prof.  d.  ital.  Spr.  u,  Lit.  an 


d.  Cantonschule  z.  Chur,  Pfarrer 

y.  Soglio  u.  Bondo. 
Dante,  A.,  seine  Zeit,  s.  Leben  u.  s. 

Werke  HI  717. 
Aus  «Alt  Frei  Rfttien«  HI  757. 
Dante  in  Germania  III  717. 
Manuale  dantesco  m  717. 
Petrarca,  le  Bime,  hrss.  m  738. 
Gerusalemme  liberata,  nrsg.  lEL  745. 

Sehacht,  De  elementis  germanicia 
potissimum   lingue   franco  -  gallicae 

mso. 

Schack,  A.  F.  von,  ceb.  2.  Vm. 
1815  zu  BrOsewitz  bei  Schwerin 
(Mecklenbg.! ,  studirte  1834—38 
Jurisprudenz,  Le^tionsrath  des 
Grossherzogs,  1852  aus  d.  Staats- 
dienst getreten. 
Gesch.  d.  dramat  Kunst  u.  Litt,  in 

Spanien  m  544,  563. 
Spanisches  Theater  m  546,  563. 

—  (u.  Geibel),  Romanzero  der  Spa- 
nier u.  Portug.  m  561. 

Schade,  Liber  de  infantia  Mariae  et 
Christi  salyatoris,  hrsg.  111474. 

Schädel,  B.,  Bruchstück  der  Chan- 
son Hervis  de  Metz  DI  322. 

Sch&fer,  C,  Die  wichtigsten  syntak- 
tisch. Alterthümlichkeiten  in  d.  frz. 
LiUeratur  d.   17.  Jahrh.  DI  64,  274. 

Schäfer,  W.,  Die  altfrz.  Doppel- 
relativsätze  III  275. 

Schapiro,  IU16yations  6tymologique8. 
Origine  des  mots  dits  trandiants  m 
169. 

Scheck,  500  j;ennaniBche  Wörter  u. 

1600  germanische  Vokabeln  in  der 

frz.  Sprache  IQ  50. 
Schefier-Boichorst,  P.,  geb.  25. 
V.  1843  z.  Elberfeld,  1875  ao.Prof 
d.  Geschichte  z.  Giessen,  1876  ord. 
Prof.  z.  Strassburg. 

Die   florentinische    Geschichte    der 
Malaspini  m  720. 

Florentiner  Studien  DI  720. 

Die   Chronik   des   Dino   Compagni 
ni720. 

Petrarca  u.  Boccaccio,   üb.  d.  Ent- 
stehung der  Dichtkunst  m  737. 

Zu   Boccacdo's  Vita  di  Dante  m 
711. 

Aus  Dante's  Verbannung  m  717. 

Scheffler,  geb.  21.  L  1847  z.  DaU- 
heim  b.  Königsberg,  ao.  Prof.  am 
Polytechnikum  z.  Dresden. 
Essai  s.  Ronsard  et  sa  röfoime  lit- 
t6raire  11161. 


Seheffler  —  Schneider. 
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Seheffler,  Die  französ.  Volksdich- 
tung u.  Sage  n  499,  HE  95,  338. 
Scheibner,  Die  Herrschaft  d.  Franxös. 
in  England  v.  11.— 14.  Jhrh.  m  34. 
Scheler,  J.-A.-U.,  geb. 5. IV.  1819 zu 
Ebnat  (St-Oallen,  Schweiz),   1846 
ao.  Prof.  an  der  UniT.  zu  Li^ge, 
1854  Bibliothekar  des  Königs  v. 
Bellen. 
Memoire  s.  la  oonjugaison  fr9se.  DI 

255. 
Bits  et  contes  de  Baudouin  de  Cond6 
et  de  son  fils  Jean  de  C.  DI  317. 
Lexicographie  latine  du  XTT  et  du 

Xm  s.  TU  163. 
Eroissart,  Po^sies,  hrsg.  DI  320. 
Biet  d'^mologie  fr^se.  D  166,  DI 

134. 
Bueves  de  Commarchis,  hrsg.  DI  31 2. 
Enfances  Ogier,  hrsg.  DI  312. 
Li  Romans  de  Berte  aus  grans  pies, 

hrsg.  m  312. 
TrouY^res  beiges  du  XH  au  XIV  s. 

DI  311,  334. 
Gormont  et  Isembart,  hrsg.  DGL  321. 
Bastars  de  Bouillon,  hrsg.  ID  314. 
L^gende^  de   s.   Mu'Kuerite,    deux 

r^dactions  en  vers  frcs.  IH  335. 
Li  priöre  Theophilus  DI  333. 
Ezpos^    des   lois    qui  r^ssent  la 
transformation  fr^e.  des  mots  la- 
tins  ni  134,  168. 
011a  Patella,  Vocabul.  latin  etc.  H 

139,  m  163. 
Li  regret  OuiUaume  comte  de  Hai- 
naut  ni  329. 
Schenker,  Ueb.  d.  Perfectbildg.  im 

Prov.  m  449. 
Sch6rer,  Etudes  critiques  s.  la  litt, 
contemporaine  ID  338. 
Melchior  Grimm  IH  350. 
Scherillo,  La  Commedia  dell'  arte 

in  Italia  DI  xix,  715. 
Schifflin,  Wissenschafd.  Syntax  der 

frz.  Sprache  DI  273. 
Schiller,  Der  Infinitiv  bei  Chrestien 

DI  276,  317. 
Schirmer,  Altfrz.  Lieder  01325. 
Schio,  Saggio  del  dial.  vicentino  DI 

H36. 
Schlegel,  A.  W.  y.,  Observations  s. 
la  langue  et  la  litt.  proTen9.  D  428, 
in431. 
Vorlesungen  über  drammat.  Kunst 
u.  Litt,  in  562. 
Schienner,  Ueb.  d.  adnominalen  Ge- 
brauch der  Präp.  de  im  Altfrz.  DI 
276. 


Schlepkowsky,  Esquisse  de  la po^sie 

satinque  en  France  du  temps  de  la 

renaissance  DI  336. 
Schletterer,  Vorgeschichte  u.  erste 

Versuche  der  frz.  Oper  DI  339. 
Schlickum,    Wortstellung    in    der 

altfrz.  Bichtg.  Aucassin  et  Nicolete 

m  276,  314. 
Schlüter,  J.,  Bie  frz.  Kriegs-  und 

Eevanchedichtung  DI  338. 
Schlutter,   Beitrag  zur  Geschichte 

des   syntakt.  Gebrauchs   des   passe 

d^fini  u.  des  impf,  im  Frz.  DI  275. 
Schmeller,  Ueb.  d.  Endung  -ez  (-es) 

span.  u.  portug.  Familiennamen  ID 

541. 
Schmid,  Joh.,  Ueb.  zwei  Msc.  sicil. 

Gedd.  des  16.  Jahrhs.  ID  634. 
Schmid,  R.,  Bie  Gesetze  Wilhelms 

d.  Eroberers  ID  321. 
Schmidt,  A.  G.,  Guillaume  le  Clerc 
m  94,  135,  322. 

Grundriss  der  Gesch.  d.  ital.  Litt. 
.      DI  697. 

Ueb.  d.  Alexanderlied  d.  Alberic  v. 
Be8an9on  etc.  Dlxy. 
Schmidt,  F.  W.  V.,  Beiträge  z.  Ge- 
schichte d.  romant.  Poesie  D  498. 

Petri   Alfonsi    disciplina   clericalis, 
hrsg.  n  495. 
Schmidt,    H.,  *Bas    Pronomen   bei 

Moli^re  DI  xiv. 
Schmidt,  Joh.,  Ueber  die  frz.  No- 

minalzusammensetz.  D  264,  DI  170. 
Schmidt,  Jul.,  Gesch.   d.  frz.  Litt. 

seit  Ludwie  XVI.  DI  337. 
S  c  h  mi  d  t ,  Vr .,  Slavisches  im  Rumän. 
m818. 

Ueb.  Bante's  Stellung  in  der  Ge- 
schichte der  Kosmographie  DI  7 19. 
Schmilinski,  Probe  eines  Glossars 

zur  Chanson  de  Roland  DI  331. 

Schmitz,    B.,    geb.  3.  IV.   1819  zu 

Hannover,   1850  Gymnasiallehrer 

zu  Greifswald,    1866  ao.  Prof.  f. 

moderne  Phil,  das.,  f  14.  IV.  1881. 

Eneyklopädie  des  philolognsch.  Stu- 
diums d.  neuer.  Sprachen  1  160,242. 

Französ.  Synonymik  DI  170. 

Beutsch-franz.  Phraseologie  DI  171. 

Franz.  Grammatik  DI  252. 
Schnackenbur^,  Tableau  synopti- 

que  et  comparatif  des  idiomes  popu- 

laires  ou  patois  de  la  France  DI  95. 
Schneider,  A.,  Bie  elliptische  Ver- 
wendung des  partitiven  Ausdrucks 

im  Altfrz.  DI  214. 
Schneider,    B.,    Bie   Flexion    des 
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Schneider  —  Schulze. 


Subst.   in  den  filtesten  metrischen 
Denkmälern   des  Fransös.   und  im 
Charlemagne  m  254. 
Schneider,  Lina,  Mistral  111475. 
Schneller,  C,  Studi  sopra  i  dialetti 
volgari  del  Tirolo  ital.  m  763. 
M&rchen  u.  Sagen  aus  WAlschtirol 

in781. 
Die  roman.  Volksmundarten  in  Sdd- 
tirol,  etymoL  u.  grammat  dargest 
m763. 
Deutsche  u.  Romanen  in  Südtirol 

u.  Venetien  HI  757. 
Statuten  der  Oeisslerbruderschaft  in 
Trient  a.  d.  14.  Jhrh.  m  782. 
Schnell,  Untersuchgn.  üb.  d.  Ver- 
fasser der  Miracl.  de  Notre-Dame 
par  personnages  mxvi. 
Schnütgen,  Ol.  de  Magny  111353. 
Schöner,  Ueb.  Qiac.  Leopardi m 729. 
J.  de  Montemayor  u.  sein  Sch&fer- 
roman  Diana  Ul  558. 
Schdtensack,  Etymologische  Unter- 
suchgn. auf  d.  Gebiete  der  frans, 
Sprache  m  169. 
Ueb.    Entstehg.    u.    Fortbildg.    der 

französ.  Sprache  m  42. 
Beitrag  zu  einer  wissenschaftlichen 
Grundlage  f.  etymolosische  Unter- 
suchungen auf  d.  Gebiete  d.  franz. 
Sprache  m  169.  • 
Scholle,   Ueb.   d.   BegriiT  iTochter- 
sprache  1153,  IQ  168. 
Die  a-,  ai-,  an-,  en- Assonanzen  in 

der  Chanson  de  Roland  m  331. 
Das  VerhSltniss  der  verschied.  Ueber- 
lieferungen  des  neufirz.  Roland  zu 
einander  m  330. 
Sur  l's   sonore   et   muette    d'apr^ 
les  chartes  de  Joinyille  UI 135. 
Schoppe,  Ueb.  Metrum  u.  Assonanz 
der  Clutns.  d.  g.  Amis   et  Amiles 
m  135,  300,  313. 
Schott,  Arth.  u.  Albert,  Wala- 
chische Märchen  m  833. 
Schrattenthal,  Zur  Geschichte  der 
rumän.  Litt  u.  des  rum.  Theaters 
m833. 
Schröder,  C,  Weihnachtslieder  aus 

B^am.  in  435. 
Schrödejr,  R.,  Glaube  u.  Aberglaube 

in  d.  altfrz.  Dichtung  UI  309. 
Schuchardt,  H.  E.  M.,  geb.  4.  IL 
1842  z.  Gotha,  1873  ord.  Prof.  d. 
roman.  Fhilol.  zu  Halle,  1877  zu 
Graz, 
I  l:n,  17,  n  78,  240,  m  759,  796, 
800. 


Schuchardt,    De    sermonis   plebei 

Tocalibus  I  172. 
Vocalismus  des  Vulgfirlatein  1 132, 

144,  1 72,  n  70. 
Ueb.  einige  FiUe  bedingten  Laut- 
wandels im  Ghurwilscnen  1 172, 

m767. 
De  Toithographe  du   roumain  m 

815. 
Reim  u.  Rhythmus  im  Deutschen 

u.  im  Romanischen  IQ  30). 
Phon^que  fr^se. :  oi,  ch,  Iz,  uz  Hl 

138 
Ritornell  u.  Terzine  I  172,  HI  675. 
Sur  oi  et  ui  DI  138. 
Parfaits  fi^s.  en  i6  UL  256. 
Melin  ^  mellinus  in  443. 
Bru  »Haidekraut«  UI  442. 
Dengun  bb  (nengun)  m  443. 
Kreolische  Stu£en   I  172,   m  99, 

541,  590. 
Sur  le  erhole  de  la  lUunion  III 99. 
Span.-portug.  Etymol.  ni  541. 
Ueb.  Q.  Negerport  y.  Mangalore  III 

XVlll. 

Romanisches  u.  Keltisches  mxx. 
Albanesisches  u.  Romanisches  m 

804. 
De   quelques   modifications   de    la 

consonne   initiale   duis  les  dial. 

de  la  Sardaigne,  du  centre  et  du 

Sud  de  rita£e  UI  642. 
Le  redoublement  des  oonsonnes  en 

Italien  m  642. 
Trieu  ^  altir.  tiaig  m  443. 
Schuller,   Argumentorum  pro  lati- 

nitate  ling.  valachiae  sive  rumanae 

epicrisis  Ul  795. 
EntwicUg.  der  wichtigsten  Grund- 
sätze mr  die  Erforsehg.  d.  rumun. 

od.  walach.  Sprache  lll  795. 
Schultz,   G.,  Ueb.  d.  diakritischen 

Zeichen  im  Französ.  UL  139. 
Schultz,  O.,  Die  LebensrerhAltnisse 

d.  itaL  Troubadours  m  466,  746. 
Zu  Jean  Bodel  m  315. 
H&ufige  Bildg.  der  Ortsnamen  mit 

d.  Si^ffix-ana  in  d.  Landstrich  cw. 

d.  Durance  u.  d.  Eygues-Flusse 

ni442. 
Das  Verhfiltn.  d.  prov.  Poesie  fur 

altfrz.  in  465. 
Zu     den     LebensTerhSltn.     einiger 

Troubadours  HI  464, 
Schulz,  Alb.  (u.  Wolfart),  Guiot 

V.  Provins,  hrsg.  m  473. 
Schulze.  A.,  Die  WortsteUuM  im 

altfrz.  directen  Fragesatz  1112  <6. 


Schuke  —  Settegast. 
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Schulze,  A.,  Ghressert  IQ  350. 
Schulze,  H.,  französische  Synonymen 

ni  169. 
Schulze,  O.,  Zur  Entwickelung  (des 
franz.    Demonstrativpronomens    EI 
255. 
Schulze-Veltrup,     Der     syntakt 
Gebrauch  d.  Conj.  in  »li  Cheyaliers 
as  2  espees«  m  275,  316. 
Sohulzke,  P.,  Betontes  S  +  i  und 
6  -H  i  ui  d.  norm.  Mundart  m  94, 
135. 
Schumann,   Vocalismus    u.  Conso- 
nantismus  des  Cambr.  Psalters  HI 
328. 
Schuster(-Regnier),  Frz.-deutsch. 
Wörterbuch  m  167. 
Der  best.  Artikel  im  Rumän.  und 
Albanesischen  m  829. 
Schwake,    Darstellg.    der  Mundart 

y.  Toumay  un  Mittelalter  m  136. 
Schwalbach,  D.  Verbreitg.  d.  Sage 
y.  Flor  u.  Blancheflor  Ul  497. 
Boileau,  Art  po6tique  III  343. 
Schwan,  La  yie  des  anciens  p^es 
in334. 
Philippe  de  lUmi  m  329. 
Die   £ntstehung  der  Blumenspiele 
von  Toulouse  HI  466. 
Schwär txe,  Die  Wörterbücher  der 
franz.  Sprache  yor  dem  Erseheinen 
des  Dictionn.  de  l'Acad^mie  m  163. 
Schwarzfeld,  Practica  t}i  apropui- 
rele  lul  Cilibl  Moise   yestitul    din 
tiara  romAnesca  DI  833. 
Schweisthal,  Bemarques  s»  le  röle 
de  r^lement  franc.  dans  la  forma- 
tion  de  la  lang.  fran9.  IQ  50. 
Schweizer,    Moliäre- Museum    IQ 

356. 
Schweppe,    Etudes    s.    Oirartz    de 

Rossilho  m  472. 
Scipione,  Tre  laudi  sacre  pesaresi 

DI  728. 
S^billot,    Gontes   populaires  de  la 
Haute-Bretaffne  traditions,  super- 
stitions  et  legendes  de  la  H.-B. 
1II98. 
Litt^rature  orale  de  la  Haute-Bre- 
tagne  DI  98. 
—  (u.   Qaidoz),    BibHomphie   des 
traditions  et  de  la  litterat   pop. 
de  TAlsace  DI  99. 
Bibliop-aphie  des  traditions   et   de 

la  litterat.  du  Poitu  DI  xm. 
Biblioflpraphie  des  traditions  et    de 
la    litt^r.    p^ul.    des    Francais 
d'outre-mer  DI  xm. 


S6billot,  Gar^antua  dans  les  tra- 
ditions populaires  DI  360. 

Seckendorff,  Span.-deutsch.  Wör- 
terbuch m  540. 

Secretan,  Litteraturberichte  aus  d. 
frz.  Schweiz  DI  339. 

Sedeno,  de,  Pamaso  espaiiol.  DI 
544. 

Seeger,  G.,  Lehrbuch  d.  frz.  Syntax 
111273. 

Seeger,  H.,   Ueb.  d.  Sprache  Guil- 

laume  le  Clerc  de  Norm.  u.  üb.  d. 

Verf.  u.  die  Quellen  des  Tobias  DI 

94,  136,  322. 
Seghezzi,   Pietro   Bembo's   Werke, 
hrsg.  m  708. 

Vita  Tasso's  DI  743. 

Ann.  Caro,  Werke,  hrsg.  DI  713. 

Seidel,  Andr6  Ch^mier  DI  344. 
Seiffert,    Ein  Namenbuch   zu    den 

altfranzös.  Artuse])en  ID  171,  310. 
Selmi,  Dei  trattati  mor.  di  Alb.  da 

Brescia  DI  704. 
Semmig,    Gesch.  'd.   frz.   Litt,    im 
Mittelalter  ID  308. 

Kultur-  u.  Litteraturgeschichte  der 

frz.  Schweiz  u.  Sayoyens  DI  339. 

8^n6chaute,    Sur  T^tat  des  lettres 

en  France  au  XVD.  s.  DI  336. 

Sepet,    Jean,   sire   de  Joinyille   DI 

324. 
La  Passion  du  Sauyeur,  (proy.)  DI 

475. 
De  la  laisse  monorime    des   chan- 

sons  de  geste  DI  300. 
Le  drame  chr^tien  au  moyen-dge  DI 

307. 
Seryois  (u.  Kröber),  Fierabras,  eh. 
d.  g..  hrsg.  ID  319. 

Settegast,  F.,  geb.  30.  L  1852  zu 
Proskau,  1876  JPriyatdoc.  zu  Leip- 
zig, 1877  ao.  Prof.  f.  rom.  Philol. 
zu  Zürich,  1886  zu  Leipzig. 

Hartmanns  Iwein  yergHch.  mit  seiner 
altfranz.  Quelle  D  497. 

Ben.  de  Ste-More  Untersuchg.  etc. 
1 174,  m  314. 

Galendre  u.  seine  Kaiserchronik  ID 
315. 

Jacos  de  Forest  e  la  sua  fönte  ID 
320. 

L'histoyre  de  Jules  C6sar  1 174. 

Jehim  de  Tuim,  Hystore  de  Julius 
Cesar  DI  334. 

Aib,  andare,  barone,  gens,  ges  DI 
442. 

s.  Boethiuslied  DI  469. 
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Settegast  —  Stalder. 


Settegast,    F.,    Der  Ehrbegriff  im 

altfrz.  Rolandsliede  III  331. 
Settembrini,  Lezioni  di  lett.  ital. 

m697. 
Sforza,  Briefe  v.  Maozoni,  hrsg.  IQ 

731. 
Siede,  Syntaktische  EigenthOmlich- 

keiten    weniger    gebildeter  Pariser 

etc.  mxm,  277. 
Sie^ert,    Die   Sprache   Lafontaine's 

mit   besond.   Berücksichtigung   der 

Archaismen  Dl  274. 
Siemt,  Ueb.  lat.  c  vor  e  u.  i  im  Pi- 
kard, m  94,  136. 
Siena,  di,  A.  Manzoni  e  il  5  maggio 

m731. 
Silva,  da,   Fr.  J.  de  Santa  Rosa  de 
Viterbo,  Lisboa,  hrsg.  III  591. 

Diccion.    bibliogr.    portug.    11  405, 
111592. 
Silvestri,    Bandello,  Novelle,  hrsg. 

m  707. 
Simon,   G.  Cl.,  Proverbes  recueillis 

dans  le  Bas-Limousin  DI  436. 
Simon,    M.,    Ueb.   den   flexivischen 

Verfall  des  Substant.  im  Rolandsliede 

m  254,  330. 
Simonon,  ThMtre  li^geois  HI  100. 

Po6sies  en  patois  de  JLi^^e  DI  100. 
Simonsfeld,  Zur Boccaccio-Littera- 

tur  01711. 
Simrock    u.    Echtermeyer,    No- 
vellenschatz der  Italiener  IH  735. 
S  i  m  z  i  g ,  Notizie  varie  intomo  il  dial. 

friul.  etc.  ni  630. 
Sinigaglia,  Saggio  di  un  studio  su 

Pietro  Aretino  fil  705. 
Sismondi,   Simonde   de,   geb.  9. 
V.  1773  z.  Genf,  Geschichtsschrei- 
ber u.  Literarhistoriker,  f  25.  VI. 
1842  das. 

Histoire    des   litt^ratures   du    midi 
de  l'Europe  HI  507,  593. 

Tableau  de  la  litt,  du  midi  de  l'Eu- 
rope III  697. 

Histoire  des  Fran^ais  DI  30. 
Sittl,    D.  localen  Verschiedenheiten 

d.  lat.  Sprache  I  131,  144,  10  45. 
Skeat,  A  rough  list  of  english  words 

foimd  in  anglofrensh  IH  95. 
Slavici,    Die  Rumänen  in  Ungarn, 

Siebenbür^.  etc.  HI  793. 
Smid,  Storia  d.  S.  Genofefa  traspor- 

tada  t'nosc  lingaz  III  778,  782. 
Smith,  Ghants  au  Velay  et  du  Forez 
in437. 

La  Chanson  de  Barbe -Bleue,    dite 
Romance  de  Clotilde  UI 325. 


Smith,  Vieilles  chansons  recueillies 
en  Velay  et  en  Forez  111437. 

Chants  popul.  du  Forez  DI  435. 
Soave,  Gramm,  ragionata  dell.  L  It 

m619. 
Sobrino,  Gramm,  espa^ole  10  540. 
S  Ö 1 1  e  r ,  Grammat.  u.  lexikolog.  Studie 

üb.  J.  Rotrou  lO  361. 
Soicescu  (u.  Calinescu),  Manual 

de  sintaxa  rom&na  DI  829. 
So  1er,  Gramm,  menor^uina  DI  496. 
Soltmann,    Der    Infinitiv    mit    der 

Praeposit.  ä  im  Altfirz.   bis    z.   12. 

Jhrh.  10  276. 
Sommer,  Lexique  de  la  langue  de 
M»e  de  S^vi^6  DI  64,  167,  364. 

Petit  dictioimaire  des  rimes  frgses. 
10  300. 
SJo n n  e|n b u rg.  Wie  sind  die  fira.  Verse 

zu  lesen?  10  299. 
Sorel,  Notice  s.  Amoul  et  Simon  de 

Greban  DI  327. 
Sorio,  Poesie  scelte  dl  fra  Jacopone 

da  Todi  lO  726. 
Soulie,  Recherches  s.  la  vie  de  Mö- 
llere et  s.  sa  famille  Ol  356. 
S  0  u  s  a ,  de,  Vestigios  da  ling.  arabica 

I0  591. 
Southey,  Lope  de  Vega  DI 556. 
Souza  Siva,  de,  Ign.  de  Silva  AI- 

varenga,  obras  poeticas,  hrsg.   DI 

598. 
Spach,  Zur  Geschichte  der  modern. 

frz.  Litt.  Ol  338. 
S  p  a  n  o ,  Ortografia  sarda  nazionale  DI 
633. 

Vocab.  sardo-itaL  e  ital.-sardo  DI 
633. 

Ganzoni  pop.  inedite  in  diaL  cen- 
trale logudorese  lO  633. 
Spelthahn,    Das  Genus  der  franz. 

Substant  lO  254. 
S  p  i  e  s ,  Untersuchungen  üb.  A.  Scheler's 

Trouvöres  beiges  Dl  300,  311. 
Spinell!,  BibHographia  Goldoniana 

DI  724. 
Spohn,  Ueb.  die  Conjunkt.  im  Alt- 
franz. DI  275. 
Staaf,  La  litt,  fr^se.  DI  306,  340. 
Stadler,  WissenschaftL  Gramm,  der 

franz.  Sprache  DI  252. 
Stfihle,  La  farce  de  Pathelin  DI  328. 

Ueb.  d.  Sprache  des  Korzogs  Carl 
V.  Orleans  DI  316. 
Stagliene,    Proverbi  genovesi  etc. 

Ol  631. 
Stalder,  Schweizer  Idiotikon  Ol  103. 

Schweizerische  Dialektologie  ID  763. 


Stalder  —  Stengel. 
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Stalder,    Die   Landessprachen    der 

Schweiz  m  103,  757. 
Stamati,   Wörterbuch  d.  deutschen 

u.  d.  rumfin.  Sprache  in  819. 
Stampini,    La  poesia   romana  e  |la 

metnca  11  415. 
Stapfer,   geb.  14.  V.  1840  z.  Paris, 
seit   1876  Prof.   d.  ansifind.  Litt, 
a.  d.  Facult&t  z.  G^enoble. 
Etndes  s.  la  litt.  fr^e.  moderne  et 

contemp.  m  338. 
Les  Industries  de  Beaumarchais  IQ 
342. 
Stappers,    Dictionnaire   synoptique 

d'etvmologie  fir^se.  m  xrv,  16ti. 
Steffenhagen,  Französ.  Orthoepie 

in  111. 
Stefureac,  Einige  Suffixe  zur  Bil- 
dung des  Substantivs  u.  Adjectirs 
im  Kum&n.  m  818. 
Stehlich,  Thibaut,  li  romanz  de  la 

poire,  hrsg.  m  333. 
St  ehr,  Die  span.  Romanzen  m  561. 
Stein,    Essai    sur    la   formation    et 
Temploi  syntaxique  des  pronoms 
prdtendus  indefims  m  255. 
Ueb.  d.  Bedeutung  des  dichterischen 
Elementes  in  der  Philosophie  von 
G.  Bruno  m  712. 
Steinbart,  Das  franz.  Verbum  zum 

Gebrauch  f.  Schulen  DI  255. 
Steinschneider,    Yzopet  hebräisch 

ni336. 
Stella,  Bibliografia  italiana  n  404. 
Stengel,  Ed.,  geb.  5.  IV.  1845  zu 
HaUe  a.  S.,   Priyatdoc.  in  Basel, 
1873  ord.  Prof.  d.  roman.  Philol. 
in  Marburg. 
1174,  ni33J,465,470. 
Die  Gesetze  des  satum.  Versmasses 

n415. 

D.  Vocalismus  des  latein.  Elementes 

in  den  wichtigsten  Dialekten  von 

Graubanden u.  Tirol  nxvi,  ni767. 

Codex  Digby  manuscriptus  86. 1 174, 

n  407. 
Studi  sopra  i  canzonieri  jprovenzali 

di  Firenze  e  di  Roma  Ul  460. 
Renaus  de  Montauban  m  329. 
Rivista  di  Filologia  romanza  1 154. 
Durmars  li  Gallois,  hrsg.  1 174,  m318. 
Mittheilungen    aus    frz.    Hdss.    der 

Turiner  Univ.-Bibl.  m  304. 
Boethiuslied  m  469. 
Verzeichn.  d.  alt&anz.  Handschriften 
d.  Turiner  UniTersitfitsbibliothek 
1174,  n407. 
Garins  de  Montglane  m  320. 


S t e ng el ,  E d..  Die Chanson-de-geste- 

l^schr.  der  Oxforder  Bibl.  m  304. 
Jehan  de  Flagy,    Girbers  de  Mes, 

hrsg.  m  323/4. 
Photograph.  Reproduction  des  Codex 

0.,  des  altfranz.  Rolandsliedes  I 

174,  m  330. 
Studien  ab.  d.prov.Liederhdss.,  l.die 

Kopenhag.  Sammig.  proy.  Lieder 

m46i. 
Schwund  von  e,  i  im  Nordwestroman. 

mi37. 
Diplomat.  Abdruck  Cod.  O.,  Digby 

23.  1 174,  m  330. 
Die  prov.  Blumenlese  der  Chigiana 

1175,  m461. 
Lo  Donatss  proensal  u.  los  rasos  de 

trobar,  hrsg.  I  174,  m  430. 
La  leggenda  di  S.  Porcario  etc.  m 

473,  728. 
Die  wieder  aufgefundene  Quelle  v. 

Raimon  F6rauts  prov.  Gedicht  auf 

d.  hL  Honorat  etc.  m  473. 
Ueb.  d.  lültesten  Anleitungsschriften 

zur  Erlernung  des  Franzds.  m  68, 

134. 
Der  Briefwechsel  Voltaire's  mit  Land- 
graf Friedrich  n.  von  Hessen  m 

367. 
Frammenti  di  una  traduz.  libera  dei 

libri  dei  Maccabei  HI  325. 
Ein  Fall  der  Binnenassonanz  in  einer 

Chanson  de  geste  HI  300. 
Bruchstück  eines  lat-franz.  Glossars 

m  163. 
Desputeison  entre  Tame  et  le  corps 

m  318. 
Einige  Fälle  d.  Wiederkehr  gleicher 

Reime  u.  Reimworte  in  d.  altprov. 

Lyrik  m  301,  454. 
Ausgab,  u.  Abhandl^.  aus  d.  Ge- 
biete d.  roman.  Philol.  I  155,  175, 

243,  n  XM,  xvm. 
—  '(u.    Buhlmann),    El   cantare   di 

Fierabraccia  et  Ulivieri  1 175,  m 

319,  722. 
Ueb.  Entr6e  en  Espagne  HI  319. 
Die  vatican.  Hds.   Fonds  Königin 

Christine  1 682.  m  304. 
La  can9un  de  St.  Alexis,  hrsg.  1 175. 
Wörterverzeichniss  zu  den  filtesten 

franz.  Texten  I  174,  175. 
Bruchstück  der  Chanson  de  la  Mort 

d'Aimeri  de  Narbonne  HI  312,  327. 
Erinnerungsworte  an  Fr.  Diez  I  167, 

174. 
Milet,  Jacques.  L'histoire  de  Troye 

la  grant,  autogr.  hrsg.  DI  326. 
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Stengel  —  Suchier. 


Stengel,    Ed.,    Le  Mystäre    de   la 

Destruction  de  Troie  I  175. 
Beport  on  the  Philology  of  the  Ro- 

mances  Languages   1875  to  lb82. 

1192. 
Th6Ätre  d'Hardy  I  175,  243,  m  351. 
Die  ältesten  franz.  Sprachdenkmftler 

nxvi. 
Das  anglononnann.  Lied  vom  wackem 

lütter  Hom  I  243,  II  xvi,  lU  322. 
—  (mit  Kühne),  Maitre  Elie's  Ueber- 

arbeitp.  d.  Sltest.  fn.  Uebertragg. 

V.  Ovid's  Ars  Amatoria  m  xv. 
Ueb.  d.   lat  Ursprung   der   roman. 

Fflnfzehnsylbner  III  XDC,  300. 
Abschrift  der  prov.  Liederhds.  Flut 

XLI  cod.  42  der  Laurentiana  zu 

Florenz  m  461. 

Stephan,  Einfluss  des  Slavischen 
auf  das  Walachische  m  818. 

Sternberg,  Die  Waffen  in  den  Karls- 
Epen  nf XV. 

Steub,  Die  Urbewohner  Rätiens.  — 
Zur  R&t.  Ethnologie  m  757. 

Steuerwaldj  Wie  kam  das  £ranz. 
Adj.  zu  seiner  jetzigen  Comparation? 
m  255. 

Stevens,  M""«  de  Sta^,  herrufe  and 

her  times  m  364. 
Stil  es  cu,  Rumfin.  Grammatik  m  828. 
Stickney,  The  romance  of  Daude  de 

Pradas  on  the  four  cardinal  vertues 

111470. 
Chansons  frcses.  tirdes  d'un  ms.  de 

Florence  Ul  325. 
Stimming,  A.,  geb.  17.  XII.  1846, 

ord.  Prof.  d.  roman.  Phil,  an  der 

Univ.  z.  Kiel. 

Fr.  ViUon  1174,  10  335. 

Jaufre  Rudel,  sein  Leben  u.  s.  Werke 

m474. 
Die  Syntax  des  Conmiines  IQ  274, 

317. 
Bertran  de  Bom's  Leben  u.  Werke 

1 174,  ni  468. 

Stock,  Die  Phonetik  des  Boman  de 

Troie  u.  der  Chronique  des  Ducs  do 

Normandie  m  136,  314. 
S  t  ö  b  e  r ,  Els&ss.  Volksbachlein  m  99. 
Stötzer,  Etüde  s.  Bonsard  11161. 
Stopp  an  i,  I  primi  anni  di  A.  Man- 

zoni  m  731. 
Storck,  W.,  Keb.  5. VII.  1829  zuMOn- 
Bter,  ordl  Prof.  d.  germ.  PhiL  das. 

I  176,  m  569,  596. 

Camoes    in  Deutschland,    bibliogr* 
Beiträge  III  595. 


Storm,  O.,  Sagn  kredsene  om  Karl 
den  Store  etc.  11  496,  HI  309. 
Manipoletto  d'etimolosie  IQ  646. 
— ,    Johan,    1873  Prof.    d.  rom.  u. 
engl.  Phil,  zu  Christiania. 
Bemarques  sur  les  voyelles  atones 
du  latin,  des  dialectes  itidiques  e 
de  ritaUen  m  642. 
Om  vokalemes   kvantitet  i  de  ro- 
manske  spreg  in  sin  udvikling  fra 
latinen  Ul  137,  440. 
Etüde  8.  le  vocalisme  des  serments 
de  842.  m  135. 
Straccali,  I  Ooliardi  111747. 
Strajan,  Manual  de  gramma.  limbei 

rom&n.  m  828. 
Strauch,  Lat  ö  in  d.  norm.  Mund- 
art m  94,  135. 
Strauss,  Voltaire  m  366. 
Streckeisen-Moulton,  Bousseau, 

oeuvr.  in6d.  m  361. 
Streckler,  De  la  prosodie  fr9se.  IQ 

139. 
S  t  r  e  h  1  k  e,  Comeille's  Cid  hrse.  IQ  345. 
Strodtmann,  Die  Arbeiteroichtg.  in 

Frankreich  m  338. 
Stünkel,   Die  Sprache  der  lex  ro- 

mana  Utinensis  etc.  1 133,  196. 

Stürz ing er,   J.,  Privatdoc.   t  rom. 

PhiL  an  d.  Univ.  z.  Bonn,    1885 

Prof.  am  Bryn  Mawr  College  in 

Philadelphia. 

Ueb.  d.  Conjugation  im  Bätoroman. 

1170,  111759. 
Girartz  v.  Bossilho,  Lond.  Hds.  Ol 

471. 

Orthographia  gallica  11  X\%  238,  IQ 

134,311. 

Sturdza,  Incercäri  de  ortografia  ro- 

m4no-latin&  ale  Domn.  JUnca  IQ  796. 

Sturm f eis,  D.  altfranz.  Vocalismus 

im  MittelenffUschen  IQ  xm. 

Suchier,    IL,    1873    Privatdoc    in 

Marburg,  1874  ao.  Prof.  d.  roman. 

Philol.  in  Zürich,  1875  ord.  Prot 

in  Münster,  1876  in  Halle  a.  S. 

I  173.  n  78,  m  36,  38,  88,  92,  93, 

242,  252,  322,  428,  461. 
Zur  Lautlehre  der  Strassburger  Eide 

IQ135. 
Zur  Metrik  d.  EulaHasequenz  IQ  300. 
Der  Mönch  v.  Montauban  IQ  475. 
Ueb.   d.   Quelle  Ulrichs   von   dem 
Türlin  u.  die  Alteste  Gestalt  der 
Prise  d'Orange  1 173,  DI  328. 
n  canzoniere  provenz.  di  Cheltenham 

in4()l. 
Der  Troubadour  Marcabrun  IQ  474. 


Suchier  —  Trab^. 
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Suchier,  H.,    Brandans  See&hrt  u. 

Si^ge  de  Oastres  I  173,  m  93,  315. 
Altfirz.  Lebensreseln  III  325. 
JehandeFlagy,  Oirbers  deMes,  hrsg. 

m  323. 
Mariengebete,  hrsg.  1 1T3. 
Le  Bihße  de  Castres,  hrsg.  m  333. 
Ausrufe  mit  quel  im  Alt&s.  m  275. 
Ueber    die    Matthaus    Pavis    zuge- 
schriebene Yie  de  St  Auban  1 173, 

m  300,  334. 
Die  Quelle  des  sermo  de  gapientia 

III332. 
Grant  mal  fist  Adam  HI  329. 
Ueb.  die  Mundart  des  Leodegarliedes 

1173. 
Bibliotheca  Normannica  1 173. 
Beimpredigt,  hrsg.  1 173. 
Die  Versbudung  der  Anglonorman- 

nen  m  300. 
Bruchstück    einer    agn.    Magdalena 

in  326. 
Josqu'  as  Seinz  m  331. 
Genus  des  Subst  vetz  (masc)  IQ  443. 
Der  papieme  Theil  der  Modenaer 

Troubadour-Hds.  m  461. 
Ancassin  u.  Nicolette  l  173,  n  498, 

m  93,  314. 
Altprovenzal.  Denkmale  1 173. 
Denkm.  derprov.  Litt. u.  Spr.  DI  462. 
Ueb.  proy.  Bearbeitgn.  der  Kindheit 

Jesu  111474. 
Ueb.  d.  Tenzone  Dante's  mit  Forese 

Donati  m  XX. 
Die  Quellen  der  Magussage  m  326. 
Untersuchungen  üb.  die  almz.  Prosa- 
roman V.  Tristan  u.  Isolde  m  334. 
Süpfle,  De  rh  initiale  dans  la  lang. 

d'oil  m  135,  138. 
'    Ueb.  d.  Cultureinfluss  Deutschlands 

auf  Frankreich  m  66. 
Suite,  La  lang.  fnnq.  au  Oanada  IQ 

98. 
Sulz  er,  Dell'  origine  e  della  natura 
dei  dialetti  communemente  chiamati 
romanici  IQ  763. 
Sundby,  1878  Prof.  d.  rom.  PhiL  a. 

d.  Univ.  z.  Copenhagen. 
Brun.  Latino's  Lernet  og  Skrifter 

m315  704,  728. 
BL  Paacal  og  hans  kamp  mod  Jesui- 

teme  QI 358. 
Sundomacher,  D.  altfiranz.  u.  mittel- 
hochdeutsche Bearbeitg.  d.  Sage  t. 
Flor  u.  Blancheflor  Q  497. 
Suster,  Le  origini  dell'  Jacopo  Ortis 

m723. 
Sweet,  Spoken  Portuguese  IQ  590. 


Symonds,  Renaissance  in  Italy  IQ 
698. 

Tailhan,  Lexar  et  dexar  01541. 
Notes  s.  la  lang.   Tulg.  d'Espagne 
et  de  Portg.  au  haut  m.-^e  IQ 
531,  590. 
Taillade,  Po^ies  gasconnes  IQ 435. 
Taillandier,  R-a-R-T.,  gen.  St- 
Ren6-,   geb.    16.  XH.   1817    zu 
Paris,    1846  ord.  Prof.  d.  frz.  Li- 
terat a.  d.  Facultät  z.  Montpellier, 
1870  Staatsratii  u.  Generalsecret&r 
im  Ministerium  des  Öffentl.  Unter- 
richte, t  24.  Q.  1879. 
La  nouveÜe  po6sie  prov.  IQ  466. 
Les  destin^es  de  la  nouvelle  po6sie 

prov.  m  466. 
Etudes  litt^raires  IQ  343,  466. 
Taine,  Lafontaine  et  ses  fahles  IQ 

352. 
Talbert,  Du  dialecte  blaisois  Ol  98. 
De  la  prononciation  de  la  lettre  u 

au  XVI«  s.  m  136. 
Livre  des  Mani^res  DI  325. 
Talbot,  E.,  geb.   17.  VIQ.  1814  zu 
Chartres,  Prol  der  Rhetorik  am 
Goll^;e  Rollin  u.  Lyceum  Fon- 
tanes. 
— "(u.  le  Court  de  la  Villethas- 
aetz],  Li  roman  d' Alexandre  par 
Lambert  li  Tors  etc.,  hrsg.  IQ  313. 
Hist  de  la  litt  fr98e.  Ol  305. 
Tallarigo,   Compendlo  della  storia 

della  lett.  ital.  QI  697. 
—  (e  Imbriani),  Nuova  crestomazia 

itaL  m  702. 
Tamburini,  Benvenuto   da  Imola's 
Commentar  zur  Divina  Commedia, 
hrsg.  m  718. 
Tamizey    de    Larroque,    J.-Ph., 

Seb.    30.  XQ.  1828    zu  Gontaud 
:.ot^et-Garonne),  1860--70Bürger- 
meister  das.,  corresp.  Mitglied  der 
Acad.  des  inscriptions. 
B.  G.  Colletet,  vies  des  poHes  bor- 
delais  et  p^rigordins,  hrsg.  QI  435. 
Balzac,  ceuvres  in^dites  QI  341. 
Masarinades  inconnues  IQ  354. 
Ol.  de  Magny,  sonnets  in^d.  QI  353. 
Tamm,    Bemerkungen  z.  Metrik  u. 

Sprache  Villon's  QI  335. 
Tanfani,  Ntceola  AcciaiuoH  01710. 
T arb  6,  L.-H.-P.,  Arch&olog,  geb.  1809 
z.  Paris,  t  3.  L  1871  z.  Keuns. 
Auberi,  chans.  d.  g.,  hrsg.  III  314. 
Chrestien  de  Troyes,   li  Chevaliers 
de  la  Charrette,  hrsg.  III  317. 
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Trab^  —  ThumeyBen. 


Tarb^,    L.-H.-P.,    Chansonniers   de 
Champagne   au   XII®  et  XTTT*  s. 
m99. 
Girart  de  Viane,  Ausg.  lU  321. 
Foueon  de  Candi,  Ausg.  DI  320. 
Le   roman  des  quatre  fils  Aymon, 

hrsg.  m  329. 
Bomancero  de  Champagne  m  99. 
Tardieu,  Grand  dictionn.  historique 

du  Pay-de-D6me  m  429. 
Tasche re au,    J.-A.,    geb.  19.  Xu. 
1801  z.  Tours,  Journalist  u.  Ab- 
geordneter,   1S58  administrateur- 
directenr   general    d.  Nationalbi- 
bliothek z.  Paris,  t  19.  XL  1874 
daselbst. 
Hist.  de  la  vie  et  des  ouvrages  de 
Molifere  UI  356. 
—  (u.  Monmerqu6),  Tallemant  des 
B^ux,  Historiettes,  hesg.  III  356. 
Histoire  de  la  vie  et  des  ouvrages 
de  P.  Corneille  m  345. 
Tassis,  Calderon's  Werke,  hrsg.  III 

549. 
Tausserat,  Bondes  nopul. recueOles 

au  Portrieux-Saint-äuay  III  99. 
Tavernier,   Chansons  en  patois  de 
J.  Fr.  Ducros  de  Sixe,  hrsg.  IH  103. 
Tedeschi,    Studi    suUe  tragedie  di 

Alfieri  m  704. 
Teil,    Les   Grammairiens   fran^.   HE 

70,  251. 
T  e  m  p  i  o ,  Poesie  sieil.  in  634. 
Tenant  de  la  Tour,  Hon.  Racan, 

OBUvr.  c.  m  360. 
T  e  r  q  u  e  m ,  Etymologies  des  noms  de 
villes  et  des  viUages  du  d6p.  de  la 
Moselle  m  100. 
Terzuolo,  Etudes  s.  leDictionn.  de 

l'Acad.  m  165. 
Tessier,  Notizia  sulle  edizioni  della 

Vita  di  Aretino  m  706. 
Teza.   Vita,  giom.  e  lett  di  Alfieri 
m  704. 
Canti  d'amore  nel  Friule  lU  630. 
Indoportoghese  m  590. 
Ueb.  rateccMo's  Dichtungen  HI  736. 
Note  portogh.  m  590. 
Theodorescu,  Cercetarl  asupra pro- 
verboloru  romllne  in  833. 
Viata  f  i  operi  le  lui  Eufrosini  Fatec. 
m834. 
Theuriet,   Contes  populaires  franc- 

comtois  11199. 
Thibaut,  Franz.  Wörterbuch  in  167. 
Thierkopf,    P. ,     Der    stammhafte 

Wechsel  im  Normann.  m  94,  256. 
Thöne,    Die   lautlichen  Eigenthüm- 


Uchkeiten  d.  firanz.  Sprache  des  16. 
Jhrh.  etc.  11160,  136. 
Thomas,  1182,  111428. 
Ueb.  neu  aufgefundene  Dichtungen 

Petrarca's  I  182,  DI  428,  739. 
S  z  :  r,  r  :  s  z  m  441. 

—  (et  M.  Cohendry),  Strophes  au 

Saint-Esprit,  en  dialecte  auvergnat 

m434. 
Richard  de  Berbezill  et  le  Novel- 

lino  m  476. 
La  Ghinirgie  de  Roger   de  Paxme 

en  vers  prov.  DI  476. 
Jaufr6  de  Foxa  DI  495. 
Extraits    des   archives   du   Vatican 

pour  servir  h  l'hist.  litt.  DI  304. 
Aquilon  de  Bavifere,   roman  franco- 

ital.  m  706. 
Nouvelles   recherches    sur  l'Entr^e 

d'Espagne  I  182,  m  319. 
Franc.  Barberino   et   la   Htt.  prov. 

au  m.-Äge  11  xvn,  Dl  466,  471, 

707. 
Lui  et  lei  HI  255. 
En  u.  na  HE  443. 

— ,  (L  e  r  o  u  X  etc.),  Docum.  historiques 

bas-latins,  concem.  la  Marche  et 

le  Limousin  DI  461. 
Le  mystäre  de  la  Passion  k  Martel 

(Lot)  en  1526  et  1536  01475. 
Notice  s.  deux  mss.  de  la  Spagna, 

en  vers.  HI  xix. 
La    versification    de    la    Chirurgie 

proven9.    de   Baimon    d'Avignon 

m  454. 
Bapport  s.  une  mission  philologique 

aans  le  d^partement  ae  la  Creuse 

m  96,  435. 
Les  mss.  fr9B.  des  Gonzaga  DI  304. 

Thommerel,    Becherches  s.  la  fü- 
sion  du  franco-norman  et  de  l'anglo- 
saxon  ni  136. 
Thomsen,   Lateinisch  u.  Boman.  I 
145. 
E  -h  i  en  fran9ais  ID  118,  137. 
Bemarques  s.  la  phon^tique  romane 
mi37. 

Thümen,  Boileau,  ^pitres  III 343. 
Thurneysen,   E.  R,   geb.  14.  HL 
1857  zu  Basel,  1882  Privatdoc.  f. 
rom.  Phil.  z.  Jena,  1884  ao.  Prof., 
18S7  0.  Prof.  f.  veipleich.  Sprach- 
wiss.  zu  Freiburg  i.  Br. 
I  173. 
Das  Yerbum  dtre  u.  die  frans.  Con- 

jug.  1 173,  IH  256. 
Kekoromanisches  HI  47,  168. 


Thurot  —  Todd. 
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Thurot,   De  la  prononoiation  frcse. 
depuis  le  commencement  du  XVI« 
11169,  138. 
Cabanis,  ceuvr.  c.  IQ  344. 
Tiburtius,  Moli^e  u.  d.  FrÖBieusen- 

thum  m  64. 
Ticknor,   G.,  geb.  l.  Vm.  1791  zu 
Boston,  1813  Anwalt  das.,  1820— 
35  Prof.  f.  Gesch.  d.  firz.  u.  span. 
Lit.  z.  Cambridge  (America),  f  26. 
I.  1871  z.  Boston. 
Gesch.  der  schönen  Litt,  in  Spanien 
n  505,  m  542. 
Tigri,  Canti  popolari  toscani  11499, 

m  635. 
Tiktin,    Studien  zur  rum&n.  Philo- 
logie m815. 
Zur  Stellung  der  tonlosen  Pronomina 
u.  Verbalfonnen  im  Rum&n.   IQ 
829. 
T i II e y ,  The  Literature  of  the  French 

Benaissance  Ol  336. 
Timon,  Etudes  s.  les  orateurs  par- 

lamentaires  m  339. 
Tipaldo,     Biografia    degli    Italiani 

II  404. 
Tiraboschi,  A.,  Yocab  dei  dialetti 
bergam.    antichi   e  modemi.  —  II 
gergo  dei  pastori   bergamaschi   IQ 
629. 
Tiraboschi,  G.,  Storia  della  littera- 

tura  ital.  Q  505,  IQ  696. 
Tissot,   Les  Patois   de  Fourgs  m 

99,  435. 
Tivier,  Etüde  s.  le  myst^re  du  siöge 
d'0rl6ans  et  s.  Jacques  Müet,  etc. 
m  327. 
Hist.  de  la  litt,  dramatique  en  France 
dep.  ses  orig.  jusqu'au  Cid  Ol  307. 
Tobler,   A.,    geb.  24.  Ol.   1835  zu 
Hirzel  (Canton  Zürich),  promovirte 
1857,   1861  Lehrer  des  Franz.  u. 
Ital.  a.  d.  Cantonschule  zu  Solo- 
thum,   1867  Privatdoc.  z.  Zürich, 
im  selb.  Jahre  als  Prof.  d.  rom. 
Sprach,  nach  Berlin  berufen. 
I  167,  169,   m  55,  94,  164,  252,  257, 

428.  618. 
Darstellung  der  lat.  Conjugation  u. 
ihrer   romanisch.    Gestaltung   HI 
255. 
Gedichte  des  Jehan  de  Cond6  1 170, 

ni317. 
Bruckstück  aus  dem  Chevaliers  au 

lyon  1170,  01317. 
Ein  Minnesänger  der  Provence  IQ 
471. 

Italienisches  Lesebuch  I  169. 


Tobler,  A.,  Bfeze,  Th.:  de  Franciae 

ling.  recta  pronunciatione ,   hrssr. 

Ol  70,  342. 
Ueb.  d.  Wortzusammensetzg.  Q  264. 
Li  dis  dou  vrai  aniel  I  170,  n  xvi, 

m318. 
Auberi,  chans.  d.  g.,  hrsg.  1 110,  IQ 

304,  314. 

—  (u.  P.  Meyer),   Sur  quelques  pas- 

sages  des  grammaires  provencädes 

01430. 
Spiehnannsleben    im    alten    Frankr. 

m  310. 
Vita  dei  b.  fra  Jacopone  da  Todi, 

hrsg.  DI  726. 
Frz.    Volkslieder    aus   M.   Haupt's 

Nachlasse  IQ  325. 
Die  Corsinisehe  Hds.   des  Mystire 

de  la  Passion  IQ  327. 
Ueb.  Jacopone  da  Todi  Ol  727. 
Vout  »Heiligenbfld«  =»  vultus  IQ 

443. 

Vom  französ.  Versbau  alter  u.  neuer 

Zeit  Q  XV,  437,  IQ  299. 
Las  frevols  venson  le  plus  fort  v. 

Baimbaut  de  Vaqueiras  IQ  476. 
Zum  Lyoner  Yzopet  IQ  336. 
Verblümter  Ausdruck  u.  Wortspiel 

in  altfirz.  Rede  Ol  277. 
Die   altvenezian.  Uebersetzung   der 

Sprüche  des  Dionys.  Cato  IQ  714. 
Das  Buch  von  Ugu9on  da  Laodho 

ID747. 

Die  Berliner  Hds.  des  Huon  d'Au- 

vergne  DI  xv. 
Ueb.  Judenknabe  Ol  324. 
Ein  Lied  Bemarts  v.  Ventadom  Ol 

468. 

Etymologisches  IQ  xix. 
Vermischte^  Beitrage    zur    französ. 

Grammatik,    gesammelt   etc.    IQ 

253. 
Ueb.    d.    scheinbare    Verwechslung 

zw.  Nominativ,    u.  Accusat.    IQ 

254. 

Beiträge  zur  Lehre  von  der  franzds. 
Conjiigation  1 169. 

S.  les  fleurs  du  gay    savoir   p.  p. 
Gatien-Amoult  IQ  430. . 

Die  Leys  d'amors  IQ  4 74. 

Ungedruckte  Briefe  des  Grafen  Giac. 
Leopardi  IQ  729. 

Ueb.  a.  volksthüml.  Epos  der  Fran- 
zosen m  308. 

Vie  des  anciens  peres  lO  334. 
Todd,  The  books  of  the  Vaudois  Ol 

429,  463. 
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Toennies  —  Tubino. 


Toennies,  La  syntaxe  de  Commines 

m  274,  317. 
T  o  e  w  e  8 ,  A.  Mussato  u.  Heinrich  VIL 

733. 
Tolhausen  (u.   Qardissal),    Dic- 

tionn.  technoloffiqiie  &aii9.-anglai8- 

allemand  m  168. 
Tolle,  Das  Betheuern  u.  Beschwören 

in  der  altroman.  Poesie  III  278. 
Tommas eo,  N.«  geb.  1802  z.  Sebe- 
nico  (Dalmatien),  +  U  V.  1874  zu 
Florenz. 

Diz.  dei  sinonimi  della    ling.   ital. 
m646. 

Canü  pop.  tose,  corsi,  illirici,  greci 

üim. 

Caterina  da  Siena,  lettere  in714. 
—  (- Bellini),  Dizionario  della  ling. 
ital.  n  181,  m  645. 
Ricordi  di  una  famigUa  senese  |m 
740. 
Tommasini,    La  vita   e  gli  scritti 
di  Machiavelli  etc.  m  731. 
P.  Metastasio  e  lo  svolgimento  del 
melodramma  itaL  m  732. 
Toribio  del  Campillo,  Sobre  los 
poemas  provenz.  de  los  s.  12.  y  13. 
m465. 
Torraca,   Una  leffgenda  napoletana 
e  Tepopea  carolingia  III  /28. 
n  Boccaccio  e  i  Novellier!  francesi 

m710. 
Gli  imitatori  stranieri  di  J.  Sanazzaro 

m  742. 
Studj  di  storia  letterar.  napolit  IQ 

632. 
Sacre    rappresentazioni    del   NapoL 

m  632. 
Reliquie  viventi  del  dramma  sacro 
nel  Napoletano  III  746. 
Torres,   A.,  Memorias  para  arudar 
&  formar  un  Diccion.  crftico  ae  los 
escritores  catal.  etc.  III  496. 
Torri,  Dante,  epistolae,  hrsg.  m  719. 
Torsi (-Melzi),     Biblioeraphia    dei 

romanzi  di  cavalleria  Tu.  6i^6. 
Toselli,  Origine  della  ling.  ital.  im 

609. 
Tosti,  Tasso  e  i  Benedittini  Cassinesi 

m744. 
Toubin,    Recherches    s.    la   langte 

Bellau  ni  98. 
Tourneux   (et   Assezat),  Diderot, 
o^yres  c.  m  347. 
Orimm,     Correspondance    litt^raire 
in  350. 
Touronde,  Les  6criyains  havrais  DI 
101. 


Tourtoulon,  de  (u.  Bringuier), 
Etüde  Bur  la  limite  g6offraphique 
de  la  lang,  d'oc  et  de  la  L  d  oil 
m36. 
De  quelques  fonnes  de  l'ancienne 
langue  d'oc  HI  448. 
Tozzetti,    Antologia    della    poesia 

ital.  m  702. 
Tracia,  Diccion.  de  la  rima  111542. 
Traina,  Nqoyo  vocab.  siciL-itaL  III 

634. 
Tralage,    du,  Notes  et  docum.    s. 
Thist.  des  th^tres  de  Paris  au  XVII 
8.  m  307. 
Tramater(-S  car  ab  elli),  Vocab.  uni- 
versale della  ling.  itaL  m  645. 
Transtagano,    Ä   new  Portuguese 

Qrammaj.  HI  590. 
Trautmann,  F.  M.,  Hist.  et  Chres- 
tomathie de  la  litt  frcse.  dep.  le  m.- 
Age  in  339. 
Trautmann,  F.  H.  M.,  geb.  24.  m. 
1847  zu  Elöden  (ProT.  Sachsen), 
studirte  class.  Phil.  u.  neuere  Spr., 
1880  ao.  Prof.  t  engl.  Spr.  u.  lit 
z.  Bonn,  1885  ord.  Prof. 
Bildg.  u.  Gebrauch  der  Tempora  im 

Rolandsliede  III  330. 
Die  Sprachlaute  im  AUgon.  u.  die 
Laute  des  Englisch.,  Franz.  und 
Deutschen  im  Besonderen  m  134. 
Trebutien  (et  Mancel),  L'EtabUs- 
sement  de  la  fftte  de  la  conception 
de  Notre  Dame  m  335. 
Treutier,  Die  Otinelsage  im  Mittel- 
alter in  327. 
Treverret,    de,   L'Italie   au   16«^  s. 

699. 
Trevisan,  Dei  Sepolcri  di  ügo  Fos- 

colo  m  723. 
Tribolati,  Diporti  letterari  sul  De- 

camerone  del  Boccaccio  m  711. 
Trier,  Sur  la  Classification  des  rer- 
bes  dans  les  lang,  romanes  m  255. 
Trinchera,  Vocab. universale  DI 645. 
Trobat,  Vie  de  Ste.-Beuve  IH  336. 
Tron,    Pietro  Valde   e   i    poveri  di 

Lione  DI  463. 
Tross,  Cent  cinq  rondeaulx  d'amour 
m311. 
Clef  d'amour,  hrsff.  m  316. 
(Euvres  de  L.  Lab6  III  352. 
Trucchi,  Poesie  ital.  ined.  10  702. 
Tschumpert,  Versuch  eines  bünd- 

nerischen  Idiotikons  m  770. 
Tubino,   Historia   del   renacimie&to 
literario    contempor.    en    Cataluns 
Balcares  y  Valencia  DI  497. 


Tuetey  —  Yamhagen. 
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Tuetey,  Journal  d'un  bourgeois  de 

Paris  m  324. 
Tullooh,  Pascal  111358. 
Tuppo,  del,  Novelle  in  dial  napol. 

del  sec.  XV  m  632. 


Ubicini,  Apergn  histor.  s.  la  lang, 
romane  III  82S. 
Voiture,  Briefe,  hrsg.  m  366. 
Uhland,  Ueb.  d.  altfrz.  Epos  UI  3U8. 
Sagengeschichte  d.  germ.  n.  romani- 
schen Völker  n  494. 
U hie  mann,  Grammat  u.  krit.  Studien 
ab.  W&ce's  La  conception  Nostre 
Dame  u.  St-Nicolas  m  335. 
Ueb.  d.  anglonormann.  Vie  de  Seint 
Auban  lU  94,  334. 
Uifaley,  v.,  A.  de  Müsset  111357. 
Ulbrecn,  Romancer  catald  111498. 
U 1  b  r  i  c  h ,  J.,  Quaestiones  Calderonia- 

nae  m  550. 
Ulbrich,    O.,    Ueb.    d.    vocalisirten 
Consonanten  des  Altfranz.  UI  138. 
Zur  Geschichte  des  französ.  Diph- 
thongen oi  m  137. 
Ulrich,   J.,   1884  o.  Prof.  d.  roman. 
PhiL  an  d.  Univ.  z.  Zürich. 
Die  formelle  Entwickig.  des  Part. 
Prftt  in  den  roman.  Sprachen  1 177, 
in  256. 
Miracles  de  Notre-Dame  en  prov. 

in474. 
Le    Sacrifice    d' Abraham,    myst^e 

engadin  in  783. 
Ausg.  des  Bonifaci'schen  Katechis- 
mus in  782. 
Drei  Wunder  Gautier's  de  Coincy 

in320. 
Räto-roman.  Chrestomathie  ID  760, 

7S1. 
R&to-roman.  Texte  1 178,  m  781. 
Recueil  d'ezemples  en  ancien  italien 

in721. 
Chansons  ladines  in  xix,  783. 
Altital.  Lesebuch,  13.  Jahrh.  m  702. 
Canzoni  in  varj  dialetti  ladini  1 178. 
Deutsche   Veroa    im   Romanischen 
(bargagnare  u.  magagnare)  ni  647. 
Ulrich,  G.,  I  due  primi  libri  della 
istoria  di  Merlino,  hrse.  in  732. 
Canzoni  alto-engadine  ai  Bravuga. 
Canzoni  nel   £aletto   di   Schoms 
m782. 
Ulrich,  W.,  Fssai  s.  la  chanson  fr^se. 

de  notre  siöcle  in  338. 
Unger,  Karlamagnus-Saga  og  kappa 
hans  in  309. 


Unterforscher,  Roman.  Namens- 
reste a.  d.  Pusterthale  Ulxix,  760. 

Urechia,  Album  macedo-romdnü  in 
803.  ^ 

Usteri,  Zur  Geschichte  der  firanzOs. 
Aussprache  m  139. 

Uthoff,  Nivelle  de  k  Chaussöe's 
Leben  u.  Werke  ni  XVHL 

Yaillant,   La  Romanie  ou  histoire, 

langue  litt.  etc.  des  peuples  Ardia- 

liens,  Valaques  et  Moldaves  m  786. 

Valentin  i,  Wörterb.  d.  ital.  Sprache 

•     m  645. 

Grandliche  Lehre  d.  ital.  Aussprache 

der  ital.  Verse  IH  675. 
Ital.  Gramm,  ni  661. 
Valeriani,   Rime   di  Fra  Guittone 

d'Arezzo,  hrsg.  in  726. 
—   (e  Lampredi),  Poeti  del  primo 

sec.  della  ling.  itaL  in  702. 
Vallet,  Le  g6nie  de  Rabekis  in  360. 
Vallström,  Gm  bruket  af  de  relativa 

pronomina  i  Ny-Franskan  in  255. 
Vanduel,  M"«  de,  M^oires,   cor- 
resp.  et  ouvr.  in^d.  de  Diderot  m 
347. 

Vannucci,  Libro  di  Cato  o  tre  vol- 

garizzamenti  del  libro  di  C.  ni  714. 

Vapereau,  L.-G.,  geb.  3.  IV.  1819 

z.  Orleans,  Advoca^  widmete  sich 

aber  ausschliessl.  literar.  Studien, 

1877  Generalinspector  des  öffentl. 

Unterrichts  (Elementarunterricht). 
Dictionn.  univ.  des  Contempor.  n 

406. 
L'Ann6e  litt6r.  et  dramat.  ni  339. 
Dict  univ.  des  Litt^ratures  in  339. 
Varnhagen,  F.  A.  v.,  Trovas  e  can- 

tares  de  um  codice  do  14.  s.  ou 

antes  m  597. 
Cancioneirinho  de  trovas  antigas  ni 

596. 
Varnhagen,  H.,  geb.  10.  Vm.  1850 

zu  Arolsen,  1881  ao.  Prof.  f.  neuere 

Spr.  in  Greifswald,  1882  o.  Prof.  f. 

rom.  u.  engl.  Philol.  zu  Erlangen. 
Systemat.  Verzeichniss  der  auf  die 

neueren    Sprachen    bezQgl.    Pro- 

gramabhandlffn.  etc.  1 154,  161. 
Die  handschrim.  Erwerbungen  des 

Brit.  Museums  auf  d.  Gebiete  des 

Altroman,  ni  3o4. 
Das  altnormann.  c  in  135. 
Churvälsche  Hdss.  des  British  Mus. 

in  780. 
Eine  ital.  Prosaversion  der  Sieben 

Weisen  1171,  m  742. 
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Vaschalde  —  ViUalta. 


Vaschalde,  Hist.  dea  po^tes  du  Vi- 

Tarais  in  438. 
Vasconcellos,   J.   L.   de,    Camöes 

em  Allemanha  m  595. 
Bibliotheca  ethnograph.  portugueza 

n499. 
Venäo  portug.  do  romance   popul. 

de  Jean  Renaud  DI  598. 
O  dialecto  mirandez  m  590. 
Annuario  para  o  estudo   das   tra- 

di9a5e8  popul.  portug.  m  591 . 
Dialecto  brasfleiro  in  590. 
Etymologiae  populäres  portuguesas 

mxx. 
Dialectos  beiröes  HE  590. 
Tradi9oes  pop.  e  dialecto  do  Brazil 

m590. 
Vasconcellos,  Caroline  Micha- 
elis de,  geb.  Berlin  15.  IX.  1851. 
m  508,  569. 

Bomancero  del  Cid  HE  551. 
Antolögia  espaS:  (Poetas  del.  s.  15/18] 

m  544. 
Neues   zum  Buche   der  camoniani- 

sehen  Lieder  u.  Briefe  m  596. 
Neues  zum  Buche   der  camoniani- 

schen  Elegien  m  596. 
Portug.  Etymologien  III  592. 
Studien  zur  roman.  Wortschöpfung 

I  156,  n  140,  m  541,  592. 
Mittheilgn.   aus   portug.  Hdss.   m 

592. 
Etwas  Neues  zur  Amadisfrage  ni 

548. 
Zum  Cancioneiro  geral  HE  597. 
Der  Cancioneiro  v.  Evora  III  597. 
Ueb.  Pahneirim  de  Inglaterra,  Rit- 
terroman m  597. 
S&  de  Miranda,  obras  IQ  598. 
Studien  z.  hispan.  Wortdeutung  m 

jcx. 
Zum  Canconiero  general  de  Nagera 

in  550. 
Pratica  de  tres  pastores,  hrsg.  m 

597. 
Vasi,   Osservazioni  critiche  aUa  mo- 
nografia  delle  colonie  lombardo-si- 
cule  di  L.  Vijjo  m  634. 
Vasnier,  Petit  dictionn.  du  patois 

normand  etc.  ni  100. 
Vaublanc,  de,  La  France  au  temps 

des  Croisades  m  398. 
Veit,  Gramm,  ramonscha  HI  777. 
Venelin,    Vlacho-bolgarskija    gra- 

mota  m  795. 
Ventoti,     AB^ixoy    ^iyXfoaaoy    trig 
*^  Ptaute'iitris  xal  FaX^ixTig  diaXixrov 

nisis. 


Venturi,  Bojardo,  Werke,  hrsg.  TU 

712. 
Verdi 6,    (Euvres   compL   de   Meste 

Verdier  m  435. 
Verga,    Sulla  Lipomania    del  Tasso 

111744. 
Vermesse,    Vocabulaire    du   patois 
HUois  m  99. 
Dictionn.  du  patois  de  la  Flandre 
fran9.  ou  wallone  m  102. 
Vernon,  Petrus  Dante,   Commentar 
zur  Diyina  Commedia,  hnf,  m  718. 
Vesme,    Di    alcune   iscrizioni   volg. 
tose,  dei  sec.  XI,  Xn,  XUI  in  635. 
Vetter,     La     16gende    de    Tristan, 
d'aprös  les  potees  frgs.  etc.  in  333. 
ViaUet,  Les  Enseignements  de  saint 

Louis  ä  son  fils  lU  319. 
Vi  an.  Zum  Studium  der  rhätoroman. 
Dialecte    in    Tyrol   od.    Qrödner 
Thal  III  763. 
nist.  de  Montesquieu,  sa  vie  et  ses 
(Buvres  m  357. 
Viani,    Diz.    di    pretesi   francesismi 
ni  646. 
Epistolario  des  Giac.  Leopardi  III 
729. 
Vi  an  na,    Essai  de  phon6tique  por- 
tug.  d'apr^  le  dialecte   actuel    de 
Lisbonne  in  590. 
Viech i,  Vinc.  Monti,  le  lettere  e  la 
politica  in  Italia  dal  1750  al  1830 
in  733. 
Vi  dal,  Lo  mon  invisible  en  la  lit. 
cat.  y  lo  yiatje  fet  al  infem  per 
Pere  Porter  m  497. 
Consideracions  sobre  la  lit.  populär 
cat.  in  497. 
Vidalot,    Teatre  cataU,  estudi  in 

497. 
V  i  d  a  r  t ,  El  Quijote  y  la  classificacion 

de  las  obras  literanas  lU  551. 
Victor,    W.,    Die  ndss.   der  Geste 
des  Loherains  in  304,  325. 
Schrifdehre  oder  Sprachlehre  n  24. 
Zur  Geschichte  der  französ.  Ortho- 
graphie in  139. 
Vieyra,    Portuguese    Grammar.   III 

590. 
Vigo,    L.,    Raccolta    amplissima  di 

Canti  pop.  siciL  in  634. 
—  u.  Dura,  Spinelli,  Diumali,  hrsg. 
in  743. 
Delle  Rime  di  Fra  Guittone  d'Arezzo 
m726. 
Villalta,  G.  de(u.  nartzenbuseh), 
J.  de  Espronceda,  Gesammtausgabe 
III  553. 


Villardi  —  Volkmann. 
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Villardi,  Sopra  la  lingua  degli  Atti 

dell'Aecad.  della  Crusca  UI  621. 
Villari,  P.,  geb.  1827  zu  Neapel, 
studirte  Rechtswiss..  1859  Prof. 
d.  neueren  Oeflch.  a.  d.  Univ.  zu 
Pisa,  darauf  Prof.  d.  Qeschichte 
z.  Florenz  am  Istituto  superiore. 
La  Btoria  di  G.  Savonarola  e  de'  suoi 

tempi  III 742. 
N.  MachiaveUi  e  i  suoi  tempi  III 

731. 
Nap.  Caiz  III  xix. 
Villarosa,  Raccolta  di  rime  antiche 

toBcane  HI  702. 
Villatte,  C^saire,  geb.  13.  I.  1816 

zu  Neustrelitz,  Prof.  das. 
—  (u.  C.  Sachs),  Enoyklopftdisches 
£ranz.-deut8ches  u.  deutsch-franz. 
Wörterbuch  III 166. 
Parisismen  III 101,  167. 
Nothwörterbuch  d.  franz.  u.  deutsch. 
Sprache  11123,81,167. 
Villemain,  A.-F.,  geb.  11.  VI.  1790 
z.  Paris,  studirte  anfangs  Rechts- 
wiss.,  widmete  sich  dann  aber  dem 
öffentL  Lehrfache,  Prof.  d.  franz. 
Beredsamkeit  a.  d.  Sorbonne,  1821 
Mitglied  d.  Akademie,   1840-44 
Unternchtsminister,  +  8.  V.  1870 
z.  Paris. 
Tableau  de  la  litt,  du  moyen-Age 
en  France,  en  Italie,  en  £sp.  etc. 
in  308. 
Cours  de  la  litt^rat.  fr9se  III  305. 
Villemarqu6,   vic.  de  la,  geb.  7. 
Vn.  1815  z.  QuimperU  (Finisterre), 
21.  y.  1858  ao.  MitgUed  d.  Aca- 
d6mie  des  inscriptions  z.  Paris. 
Contes  populaires  des  anciens  Bre- 

tons  il  496. 
Barzaz-Breiz.  II  499,  III  98. 
Les  romans  de  la  Table  ronde  m 

309. 
Myst^re  de  J6sus,  hrsg.  III  327. 
Villenave,      Barth61emy,     oeuvres 

compl.  III  342. 
Vincent,  Etudes  s.  le  patois  de  la 

Creuse  III  435. 
Vinet,  A.,  prot.  Theolog.   u.  franz. 
Literarhistoriker,  geb.  17.  VI.  1797 
z.  Ouehy  im  Waadtland,  +  4.  V. 
1847  z.  Ciarens  am  (^enfersee. 
Etüde  s.  Bl.  Pascal  III  358. 
Hist.delalitt.fr9se.au  18«  s.  m  337. 
Vinot  (et  la  Orange),  Moli^re,  Aus- 
lebe m  356. 
Vinson,  La  question  ib^rienne  III 
539. 


Vinson  (et  Duc6r^),  Specimens  de 

patois  gascons  III  435. 
Viollet-le-Duc,    E.-L.-N.,    geb. 
Mai  1781  z.  Paris,  +  17.  VH.  1857 
z.  Fontainebleau. 
M.  Rcgnier,  Werke,  hrsg.  III  360. 
Thi&tre  fr9s.  ancien   ou   coUection 
des  ouvrages  dramatiques  etc.  III 
333. 

Virgili,  L'Angelica  di  Pietro  Aretino 
in  706. 


Visconti,  Saggio  de'  cuiti  pop.  deUa 
.  di  "h/ÜLiit 
g36. 


prov. 


iritina  e  Campagna  III 


Vitt.  Colonna,  rime,  hrsg.  in  715. 
Sam  di  canti  pop.  di  Roma,  Sa- 

bma,  Marittima  e  Campagna  III 

636. 

Vising,  Essai  s.  le  dialecte  anglo- 

normand  au  Xm«  s.  m  136. 
Etüde  s.  le  dialecte  anglonorm.  du 

Xn«  s.  m  94. 
Ueb.  franzöB.  ie  fOr  lat.  &  III  1 38. 
Sur  la  yersification   anglonormande 

III  300. 
Nägra  fall  af  umljud  i  franskan  in 

137. 

Vitelli,    Ueb.    Carte  d'Arberea   in 

705. 
Vizoly,    SprQchwörter    des    rumftn. 

Volkes  Hl  833. 
Vockeradt,  Lehrbuch  d.  ital.  Spr. 

m  661. 
Vögelin,  Herder's  Cid,  die  französ. 

u.  die  span.  Quelle  ni  552. 
Völcker,  Die  Wortstellung  in  den 

ältest.  frz.  Sprachdenkm.  Ul  276. 
Vogel,  NeucataL  Studien  in  500. 
Vogels,  Der  syntaktische  Gebrauch 
der  Tempora  und  Modi  bei  P.  de 
Lariyev  in  275,  353. 
Das  Vernältniss  der  ital.  Versionen 
der    Reisebeschreibung     Manda- 
viUe's  zu  den  französ.  Ul  731. 

Voigt,  G.,  ^eb.  5.  IV.  1827  z.  Kö- 
nigsbe^  1.  Pr.,  1851  Dr.  phil., 
1855  Caistos  a.  d.  Uniyersitäts- 
bibliothek  z.  Königsberg,  1860  o. 
Prof.  d.  Geschichte  in  Kostock  u. 
1866  in  Leipzig. 

Die  Briefsammlungen  Petrarca's  ni 
736. 

Die  Wiederbelebung  des  classisch. 
Alterthums  od.  das  erste  Jahrh. 
des  Humanism.  ni  698. 
Volkmann,    Beiträge    zur   proyenz. 

Gramm.  III  448. 
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VollmöUer  —  Weil. 


Vollmöller,  Karl,  geb.  16.  X.  1848 
zu  Ilsfeld,  1875  Piivatdoc.  in  StrasB- 
huTft,  1877  ao.  Prof.  f .  rom.  u.  engl. 
Philol.  in  Erlangen,  1881/2  o.Prof. 
f.  Romanisch  und  Enfflisch,  seit 
1 882  nur  für  roman.  Philologie  zu 
Göttingen. 

—  (u.  K.  Hofmann),  Münchener 
Brut,  hrsg.  1172.  HI  315. 

Zur  Bibliographie  der  Komanceros 

111542. 
Poema  del  Cid  I  172,  IH  551. 
Ein  span.  Steinbuch,   hrsg.   I  172, 

in  562. 
Der  Canconieros  Oayan^os  III  550. 
Aus  d.  Ozforder  Cancomero  III  550. 
Mittheilgn.  aus  span.  Hdss.  m  542. 

—  (u.  F.  Muncker),  Joufrois,  ein 
altfrz.  Rittergedicht,  hrsg.  III  324. 

Sammig.  frz.  Neudrucke  1 1 72,  III  340. 

Xarlsreise  HI  324. 

Armand  de  Bourbon,   trait^  de  la 

com6die,  hrsg.  1 172,  III  340. 
Romanische  Forschungen  1 155,  172. 
Octavian,  altfrz.  Roman,  hrsg.  I  1 70, 

172,  m  310,  327. 

Wackernagel,  Wilh.,  geb.  z.  Ber- 
lin 23.  lY.  1 806,  studirte  daselbst, 
seit  1833  Lehrer  d.  d.  Spr.  und 
Lit.  an  d.  Unir.  u.  dem  Paedagog. 
in  Basel,  f  21.  Dec.  1869. 

Altfrz.  Lieder  u.  Leiche  II  436,  III 
325. 

Die   Anf&nge    profaner    Rhythmen 
des  Mitteialt.  III  299. 
Wagen  er,   J.  D.,   Portug.   Sprach- 
lehre in  589. 
Wagner,  A.,  Ital.  Gramm.  111661. 

Visio  Tungdali,  hrsg.  HI  748. 
Wagner,  M.,   Etüde  s.  l'usage  syn- 
taxique  dans  »laSemaine«  poöme 
6pique  de  du  Bartas  UI  274. 

Etüde  s.  Tusage  syntaxiaue  dans  la 
Semaine  de  Bartas  IIl  342. 
Wailly,  J.-N.,  gen.  Natalis  de, 
geb.  JO.  V.  1805  z.  Meziäres,  Ad- 
Yocat,  ginff  zur  Archivcarriire  über, 
1841  Mitgl.  d.  Akad.  d.  Inschriften, 
1854  Conservator  der  National- 
bibliothek, i  Dec.  1886. 

Sur  le  language  de  Joinvüle  III  324. 

Obserrations  grammatic.  s.  les  char- 
tes  fran9.  d'Aire  en  Artois  III  94. 

M6m.  8.  le  roman  ou  chronique  en 
langue  vulgaire,  dont  JoinviUe  a 
reproduit  plusieurs  passages  III 
324. 


Wailly,  J.-N.,  Joinvüle,  Eist  de 
Saint-Louis  III  324. 
ViUehardouin,  la  Conqu^  de  Con- 
stantinople,  hrsg.  lU  335. 
Waldow,  Die  Synonyma  der  franz. 
Sprache  III  169. 
Handbuch  d.  franz.  Aussprache  III 
111. 
Waldstein,  Volkslieder  der  Portu- 

fiesen  u.  Catalanen  in  freien  Naeh- 
ildgn.  m  598. 

Walkenaer,  Lafontaine,  ceuTres  III 
352. 
Hist.  de  la  yie  et  des  ouvrages  de 
J.  de  Lafontaine  III  352. 

Wallström,  Om  bruket  af  de  rela- 
tiya  pronomina  i  Ny-Franskan  III 
275. 

Waltemath,  Die  frSnkischen  Ele- 
mente in  d.  franz.  Sprache  nixin. 

Walter,  De  Romanenaibus  Helyetiae 
et  Teriolis  gentibus  III  757. 

Warburg,  Moli^re  IIIxvL 

Warnke,  Ueb.  d.  Zeit  der  Marie  de 
France  IH  326. 
Die  Lais  der  Marie  de  France,  hrsg. 
m  326. 

Warren,  G.  Lord  Vernon,  Neu- 
druck der  vier  Ältesten  Ausg.  der 
Divina  Commedia  UI  718. 

Wart  ha,  Culegere  de  eAnturl  natio- 
nale II  499. 

Weber,  A.,  Athis  et  Prophilias,  hrsg. 
ni  314. 
Ital.  Wörterb.  UI  645. 
Zwei    ungedruckte   Versionen    der 

Theophäussage  III  333. 
Untersuchgn.  üb.  die  Vie  des  anciens 
p^res  m  304,  334. 

Weber,  E.,  Ueb  d.  Gebrauch  von 
devoir,  laissier,  pooir,  savoir,  soloir, 
voloir  im  Altfrz.  III  276. 

Weber,  L.,  Ueb.  d.  Sprache  u,  Quelle 
des  altfrz.  H.  Georg  HI  332. 

Wegele,  Dante's  Leben  u.  Werke, 
ni717. 

Wehrmann,  C,  Beiträge  z.  Lehre 
von  den  Partikeln  der  Beiordnung 
im  Franz.  III  276. 

Wehrmann,  K,  Beiträge  z.  Rhyth- 
mik u.  Poetik  Musset's  III  358. 

W  e  i  d  n  e  r ,  Der  Prosaroman  v.  Joseph 
y.  Arimathia,  hrsg.  III  321. 

Weigand,  Trait^  de  versif.  frfsc  III 
299. 

Weil,  A.,  Cinq  mille  mots  logiquc- 
ment  inh^rents  k  la  langue  fr^* 
mi67. 


Wen  —  WiBBxnaim. 
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Weil,  H.,  De  l'ordre  des  mots  dang 
les  ikngues  anciennes  compartes  aux 
1.  modernes  1 182. 

Weinbersr,  G.,  Das  frz.  Schäfer- 
spiel in  d.  ersten  Hälfte  d.  17.  Jhrh. 
III307. 

Weiss-Hans,  Französ.  -  deutsches 
etjrmolog^  Wörterbuch  III 169. 

Weisse,  JDie  Spraehformen  des  Mat- 
fre  Ermengau's  m  430,  454,  474. 

Weisser,  L'h6tel  de  Rambouillet  Hl 

64. 
Weitz,    Die   Anftnge    des   bürgerl. 

Schauspieles  in  Frankr.  III  347. 
Welten,  Zola-Abende  UI  367. 
Welter,  Hubert,  Verzeichniss  der 

hauptsächL  französ.  Zeitschriften  III 

80. 
Welti,  G.  d'Urf6's  Astr6e  IH  366. 
Wendeburg,  Ueb.  d.  altfrz.  Bear- 

beitunjf  y.  Gottfried  t.  Monmouth, 

Histona  regum  Britanniae  etc.  IH 

321. 
Wendel,  Die  Aussprache  d.  Franz. 

nach  Angabe  d.  Zeitgenossen  Franzi. 

nil36. 

Wendel!,    Franska   synonymer   HI 
169. 
Etüde  s.  la  lang,  des  essais  de  M. 
Montaigne  III  61,  357. 
W  e  n  d  1  e  r ,     Zusammenstellune     der 
Fremdwörter  des  Ahdeutscn.  und 
Mhd.  m  67. 
Zusammenstellung  d.  franz.  Wörter 

germanisch.  Ursprungs  III  50. 
Jacques  Jasmin  Hl  467. 

Wentrup,    Beitrtoe   zur  Kenntniss 
der  neapolit  Mundart  III  632. 
Beiträge  zur  Kenntniss  des  sicilia- 
nischen  Dialects  m  633. 
Wenzel,  Obserrations  mMriques  et 
linguistiques  s.  la  cantil^ne  de  S. 
EulaUe  HI  300. 
Aesthetische  u.  sprachliche  Studien 
üb.  Ant.  Montcnrestien  IH  xvi. 

Wem  ecke,  Zur  Syntax  d.  portug. 

Verbs  III  xvin. 
Werner,  Drei  Farcen  d.  15.  Jahrb. 

III  307. 
Wershoven,   SmoUet    et   Le   Sage 

m353. 
Wert  her,   Cervantes,  la  Tia  fingida, 

hrsg.  111551. 
Wescher-Blancard,  Charte  sarde 

dcrite  en  caract^res  srecs  III  633. 
Weseloffsky,  A.,  IlParadisb  degli 

Alberti  IH  735. 


Weseloffsky,  A.,  Le  dit  de  l'em- 
pereur  Constant  IH  318. 
Un  nouyeau   texte  des  Novas   del 

papagai  III  475. 
Möllere,  Tartiuff.  Istorija  tipa  i  pjesni 

m356. 
Misantrop,    Opuit   nowago    analisa 

etc.  in  356. 
Der  Alatyr  etc.  in  d.  Legende  vom 
Gral  11497. 
Wespy,  Dr.  phil.,  Oberlehrer  z.  Wis- 
mar, geb.  Gotha  18.  X.  1858. 
Die  syntaktischen  Studien  üb.  Voi- 

ture  in  64. 
Die  bist.  Entwickelun^  der  Inyer- 
sion   des  Subjects    un  Franz.   u. 
der  Gebrauch  derselb.  bei  Lafon- 
taine m  65,  274. 
Westenhöffer,    Etüde    s.    Mistral 

m467. 
Wetz,  DieAnf&nge  des  bürgerlichen 

Dramas  in  Frankr.  IH  307. 
Widter,    Volkslieder   aus   Venetien 

m636. 
Wiechmann,    Ueb.    d.    Aussprache 

des  proy.  e  UI  440. 
Wiegand,   Friedrich  d.  Grosse   als 

SefariftsteUer  UI  349. 
Wiese,    Der  Tesoretto  u.  Fayelello 
Brun.  Latino's,  hrsg.  UI  727. 
Einige   Dichtgn.    Lionardo   Giusti- 
nianis  lUxx. 
Wigand,    Formation    et  flexion  du 

yerbe  fr^.  UI  256. 
Niggers,  Gramm,  d.  span.  Spr.  UI 

540. 
Wilcke,  D.  französ.  Aufsatz  U  305. 
Wilde rmuth,  Ueb.  die  drei  ältesten 
Süd-    u.   nordfrx.  Grammatiken  III 
430. 
Willenberg,  Hist  Untersuchung  Üb. 
den  Conj.  Praes.  d.  I.  schw.  Oonj. 
im  Franz.  UI  256,  275. 
Zur  Construction  yon  faUoir  UI  276. 
Winter,  M.,  Kleidung  u.  Putz  der 
Frau  nach  d.  altfrz.  cnans.  d.  geste 
lUrv. 
Wirth,  Ueb.   d.  nordfrz.  Heldenge- 
dichte  des    karoling.    Sagenkreises 
lU  308. 
Wirtz,  Lautliche  Untersuchung  der 

Miracles  de  St-Eloi  UI  XTI. 
Wisniewski,  Etudes  s.  les  po^es 
dramatiques  de  la  France  au  19«  s. 
UI  339. 
Wissmann,  King  Hom,  Unterschgn. 
z.  mittelengL  Sprach-  u.  Littera- 
turgesch.  lU  323. 


Körting,  Encyklopidie  d.  rom.  Pbil.    Beg. 
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Wistmann  —  Wollheim  da  Fonseca. 


Wisamann,  Studien  xu  King  Hom 
m323. 

King  Hom.  hrsg.  Xu  323. 
Witte,  Karl,  «eb.  1.  VIL  1800  zu 
Lochau  bei  Halle,  lag  4  Jahre 
hifltor.,  linguist.,  mathem.  u.  philos. 
Studien  ob,  1813  Dr.  phiL,  stu- 
dirte  1814—16  d.  Rechte,  1829 
ord.  Prof.  jur.  in  Breslau  u.  1834 
in  Halle,  f  6.  m  1883  das. 

Dante,  epistolae,  hrss.  HI  719. 

Decamerone,  Ausg.  fli  710. 

Dante,  Dirina  Conunedia,  hrsg.  m 
718. 

Dante,  de  Monarchia,  hrsg.  HI  719. 

Dante-Forschungen  IH  717. 

Gottes  Frieden  nach  Savonarola  lU 
742. 

Dante,  la  yita  nuova,  hrsg.  HI  719. 

Hdss.  u.  Ausgaben  der  Kirne   des 
Michelangelo  Buonarotti  HI  712. 

Ueb.  d.  QeburUjahr  Dante's  III  716. 
Witte,    M<»e   de,    Froissart,    Mit. 

abr^.  m  320. 
Wittstein,  de,  Poesias  de  la  Ame- 
rica meridional  HI  545. 
Wölfflin,  Edu.,  Prof.  d.  class.  Phil. 
2.  München,  jgeb.  Basel  1. 1.  1831. 

Bemerkgn.  ü.  £  Volkslat  1 132. 

Latein,  u.  roman.  Comparation  HI 
205,  255. 
Woitko,   Grammatik   d.  rumftn.  Spr. 

m  828. 
Wolf,  A.,  Volkslieder  aus  Venetien 

HI  636. 
Wolf,  C.  F.,  Futur  u.  Condit  H  im 

Allproy.  m  449. 
Woli,  E.,  Zur  Syntax  des  Verbs  bei 

Aden^  le  Roi  IH  xiv,  273. 
Wolf,  F.,  Ueb  d.  neuesten  Leistun- 
gen d.  Franzosen  in  d.  Heraus- 
gabe ihrer  Nationalheldengedichte 
IH  308. 

Huon  de  Bordeaux,    eh.  d.  g.  HI 
323. 

Ueb.  einige  altfra.  Doctrinen  u.  Alle- 
gorien von  der  Minne  IH  325. 

Ueb.  Baoul  de  Houdenc  IH  323. 

Ueb.  Lais,  Sequenzen  u.  Leiche  II 
416,  436,  m  300. 
Wolf,  Ferdinand,  geb.  8.  XIL 
1796  z.  Wien,  widmete  sich  phil. 
u.  juristisch-ix)lit  Studien,  1853 
Custos  d.  kaiserL  Hofbibliothek 
z.  Wien,  seit  1846  Secretär  und 
Mitgl.  d.  Akademie  d.  Wissensch., 
+  18.  n.  1866. 

n  rv,  m  505,  508,  542,  543,  547. 


Wolf,  Ferdinand,  Floresta  de  ri- 

mas  modern.  CasteU.  544,  557. 
Ueb.  CastiUejo  IH  55u. 
Ueb.  eine  Sammig.  span.  Romanzen 

in  fliegenden  Bfittem  etc.  IH  542, 

561. 
S.  Vasco  de  Lobepa  DI  555. 
Ein  span.  Frohnleichnamsspiel  Tom 

Todtentanz  HI  563. 
Zur  span.  Lit.  III  543. 
Ein  iSeitraff  z.  Bibliogr.  der  Can- 

cioneros  IH  543. 

—  (u.  A.  Mussafia),  Drei  Abhdlg. 

zur  Bibliogr.  der  Cancioneros  u. 
Romanceros  HL  542. 
Proben    portug.   u.  cataL  Volksro- 
manzen HI  597. 

—  y  C.  Hofmann,  Primavera  y  flor 

de  romances  HI  560. 
Beitrftge  z.  span.  Volkspoesie  aus  d. 

Werken  F.  Caballero's  IH  549. 
Studien  z.  Gesch.  d.  span.  u.  port. 

NationaUit.  IH  430,  543. 
Beitrfige  z.  Geschichte  des  Romans 

im  Span.  Sadamerika  HI  544. 
Ueb.  Domingo   Jos^  Gon^ves   de 

Magalhaes  IH  597. 
Le  Brtefl  litt^raire  HI  593. 
Ein  Beitrag  zur  Rechtssymbolik  aus 

span.  Quellen  HI  543. 
Ueb.  d.  Romanzenpoesie  d.  Spanier 

m561. 
Gil  Vincente  IH  598. 
Poema  del  Cid  IH  551. 
Don  Juan  Manuel  IH  557. 
J.  Ruiz.  Erzpriester  v.  Hita  HI  561. 
Ueb.  M.  Aleman,   Ortografia  de  la 

leng.  cast.  IH  548. 

Wolfart    (u.  San  Marte),    Guiot 

V.  Provins,  hrsg.  III  473. 
Wolff,    Altfrz.    Volkslieder    IH  95, 

325. 
Wolf-Maller,   Egeria,  raccolta  di 

poesie  pop.  it.  Hl  628. 

Wollenberg,  Dit  de  l'unicome  et 
del  serpent»  hrsg.  HI  318. 

L'6v.  Selon  s.  Jean  en  vieux  proT. 
IH  470. 

Sur  le  soi-dlsant  idiome  bourguignon 
HI  98. 

Epitre    de  s.  Paul    aux  E^^^ens 
et  Hist.  de  s.  Susanne  en  pror. 
III  470. 
Wollheim   da  Fonseca,   Portug. 
Sprachlehre  HI  590. 

Handwörterbuch  d.  deutsch,  u.  por- 
tug. Spr.  HI  592. 


Wolpert  —  Zvferina. 
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TVolpert,    Eine   bisher  unbekannte 
Hds.  des  Lebens  der  heil.  Msrga- 
retha  III  335. 
Wolter,  Der  Judenknabe,   hrsg.   I 

173,  m  324. 
Woltersdorff,  Das  Perfeet  der  2. 

schw.  Coni.  im  Altfranz.  III  256. 

Wright,  AüL  de  Thaün,  Bestiaire 

ni333. 

O.  Qaimar,  Gesammtwerk  III  320. 

WüUenweber,  Vauffelas   u.    seine 

Conunentatoren  III  252. 

Wüstenfeld,  Ueb.  die  Cronica  flo- 

rentina  des  Dino  Campagni  m  720. 

Wulff  (et  Cederschiöld),  Versions 

nordiquea  du  fabliau  fr98.  le  Mantel 

mautulli6  lU  326. 

L'em{)loi  de  l'infinitif  dana  les  plus 

anciens  textes  fr9s..  III  276. 
La  chronique  dite   de  Turpin   HI 

334. 
Le  conte  du  mantel  mautaiUiö  III 

XVI. 

S.  Maugis  d'Aifnremont  HI  326. 
Wunder,  Ueb.  Jacques  Müefs  De- 

struction  de  Troye  m  326. 
Wvse-Bonaparte,  La  poMe  proy. 

aehors  de  la  Proyence  III  467. 

Ximeneo,    Escritores    de   Valencia 
m496. 

Torick,  Das  ital.  Theater  seit  1848 
m  700,  746. 

Zacher,  Beiträge  zum  Lyoner  Dia^ 
lect  m  138,  436. 
Ueb.  d.  Entwicklung  der  lat.  tonlos. 
Vocale  im  Franz.  m  138. 
Zambaldi,   H  ritmo  dei  yersi  ital. 

0  675. 
Zambrini,  II  Propugnatore  1154. 
Le  opere  a  stampa  dei  secoli  13  e 
14  in  695. 
Zander,    Grammat.    Bemerkgn.    zu 

Lafontaine  III  274. 
Zanella,  Storia  della  lett  itaL  daUa 
metä  dei  settecento  m  699. 
Della  lett  ital.  nel  ultimo  see.  m 
700. 
Zange,   Ueb.  d.  germanischen  Ele- 
mente in  der  französ.  Spr.  III  50. 
Zannoni,    Brun.   Latino,   tesoretto, 

hrsg.  III  727. 
Zanotto,    F.    degli   Uberti,    Ditto- 
mondo,  hrsg.  111747, 


Zappetini,   Vocab.  bergamasco-ital. 

111629. 
Zardo,  A.  Mussato,  studio  111734. 
Zeitlin,  Die  altfrz.  Adyerbien  der 

Zeit  ni  257. 
Z  el  1  e  r ,  Die  tftgl.  Lebensgewohnheiten 

im  Karls-Epos  Hl  309. 
Z  e  m  1  i  n ,  Der  Nachlaut  i  in  den  Dia- 

lecten  Nord-  u.  Ostfirankreichs  III 

m  94,  136. 
Zenatti  (e  S.  Morpargo),  La  Cac- 

cia  di  Diana  UI  712. 
Zeschwitz,    Die    Katechismen    der 

Waldenser  und  böhmischen  Brüder 

m  429,  464. 
Ziller,  Der  epische  Styl  des  altfrz. 

Eolandsliedes  UI  278,  331. 
Zingarelli,    Parole    e   forme   della 
Diy.  Comm.  aliene   dal  dial.  fio* 
rentino  III  647. 

La  fönte  classica  di  un  episodio  di 
Füocopo  III  XX. 

Un  senrentese  di  Ugo  di  San  Cire 
nixx. 
Zingerle,  Ueb.  Baoul  de  Houdenc 

UI323. 
Zorutti,  Raooolta  delle  poesie  Mul. 

m  630. 
Zotenberg  (u.  P.  Meyer),    Ghii  de 

Cambrai,  Barlaam  u.  Josaphat,  hrsg. 

m322. 
Zschalig,  Die  Verslehren  yon  Fabri, 

du  Pont  u.  Sibilet  UI  301. 
Zschech,  F.,  V.  Monti  u.  sein  Oe- 

dicht  auf  Huffo  Basseyille  UI  733. 
Zuccagni-Orlandini,  Raccolta  dei 

dialetti  itaL  UI  628. 
Zuecala,  Vito  dei  Tasso  UI  743. 
Zumbini,  Saggi  critici  UI  701. 

Studj  sul  Petrarca  lU  737. 

n  fllocopo    dei  Boccaccio    II  497, 
in711. 

Una  storia  d'amore  e  morte  (Boccaccio) 
m711. 

Le  egloghe  dei  Boccaccio  lU  xvni. 
Zupitza,  Die  nordwesü.  Auslautge- 
setze m  440. 
Zutayern,    Ueb.    d.    altfrz.  epische 

Sprache  UI  277. 
ZyeMna/  Was  ist  eine  moderne  Spr. 
I  153. 

Grundzüge  der  ital.  u.  frz.  Metrik 
m  676. 

Beiträge  zur  französ.  Lexicographie 
IU767. 

Die  Lehre  yom  franz.  Verb  UI  256. 

Ueb.  Satyre  M6nipp6e  UI  363. 


II. 

SACHREGISTER. 


Academia  espaniola,  WOiterbuoh  II 
181 ;  Orammatik  HL  507. 

—  della  Craaea  1 162,  m  613;  Disi- 
onar.  U  181,  lU  613,  644. 

—  dei  Umidi  1 162. 
Acad6mie  franfaiae   I  162,   m  62, 

64,  72,  73,  233, 392 ;  Dictionn.  II 181, 
m  62,  72,  73,  127,  165. 

Adjeetiy  im  Cat.  III 488;  Lat  II 
203;  Neufirz.  Uli 96;  Portg.  in577; 
ProT.  m  444 ;  Roman.  II  203 ;  lU- 
tor.  111772;  Span.  111516. 

Adverb,  Neufrz.  III247;  Roman.  II 
244. 

Akademie  fQr  neuere  Sprachen  zu 
BerUn  1 179. 

Akademisches  Studium  der  rom. 
Philo!.  I  192. 

Araber,  Einfluss  der  —  auf  d.  Ro- 
manische I  144. 

Argot,  Bedeutunff  u.  Begriff  III 146. 

Ausland,  AufenUialt  im  —  I  209  ff. 

Aussprache,  die  theoretische  Fixi- 
rung  der  —  II 113;  des  Neufranz. 
ra  109. 

Ausspracheformen  im  Romani- 
schen n  114  ff. 

Begriff,  Verhfiltniss  d. —  zum  Laut 
112. 

B  u  c  h  d  r  u  c  k,  cf .  Litteraturwerke,  Her- 
stellung. 

Byzantiner,  Einfluss  der  —  auf  d. 
Komanische  1 144. 

Catalanisch,  Gebiet  III  479;  Ge- 
schichte des  C.  m  480 ;  Gesch.  d. 
Phüoloffie  m  482 ;  Dialecte  HI  484 ; 
WortsehaU  III  485;  Laute  111485; 
Wortformen  m  487;  Geschichte  d. 
Litteratur  in  491. 


Composita,  Bildung  der  —  im  Neu- 
frz. m  155. 

Conjugation,  CataL  111489;  Frz. 
ni  207 ;  ItaL  m  654 ;  Lat.  n  226; 
Portgs.  ra  579 ;  Prov.  IH  445 ;  R*- 
torom.  ra  773 ;  Rom.  11  218 ;  Rum. 
m  824 ;  Span,  ra  520. 

Conjunctionen,  Neufrz.  ra  250; 
Roman.  II  248. 

Consonant,  BerQhrung  der  C.  und 
Vocale  unter  einander  n  39;  Be- 
schaffenheit u.  Eintheflung  der  C. 
n  32 ;  im  Franz. ,  ItaL  u.  s.  w.  s. 
Lautwandel;  graphische  O.-Verbin- 
düngen  II  39. 

Conyersationslexika,  Bedeutung 
der  —  n  477. 

Cyklus,  Begriff  II  472. 

Deutschland,  franz6s.  Philologie 
u.  Unterricht  auf  d.  höheren  Schuten 
in  —  in  81. 

Dialect,  Begriff  1 18;  Dialete  des  Cat 
m480;  d.  Frz.  HI  88;  Portg.  ra 
569;  Prov.  in  431;  R&tor.  HI  761, 
Rum.  ra  801 ;  Span,  ra  509. 

Diphthong,  eonsonantische  —  e  H 
38 ;  Entstehung  der  —  H  32. 

Doctorexam^n,  Ablegung  des  — 
I  213  ff. 

Druck,  Begriff  tt.  Bedeutg.  d.  —  I  62. 

Eigennamen  im  Rom.  ra  181. 
E 1  n z elspr a c h  e,  Entstehung  der  — ^n 

I  5;    Unterscheidungsmerkmale  der 

— nI5. 
Encyclopftdie,  Anordnung  der  — 

1 113;  .^ten  der  —  1 112;  Begriff 

d.  —  I  107;  Begr.  d.  —  d.  roman. 

PhUologie  1 160;  Werth  d.  —  1 113; 

universale  —  H  All. 
Encyclop&dische  Bildungllll. 


Etymologie  ~  Laut 
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JBtymoloffie,  Begriff  II 163;  im  Ro- 
n  162  f. 


man. 


riastern,  Entstehung  II  19. 

Pormenbau,  cf.  Wortfonnen. 

Frankreich,  Bevölkerung  HI  9  ff.; 
Eintheilung  y.  —  UI  2;  Üm&ng  III 
1 ;  Oeschichte  m  23. 

Fransöflisch,  Sprachgebiet  III  31; 
Begrensung  m  34;  Zahl  d.  —  Re- 
denden £[139 ;  Sprachgeschichte  des 

—  III40;  Entstehung  des  -*  m 
42;  Qewsh.  des  Altfiranz.  HI  42; 
Gesch.  d.  Mitteler.  lU  57;  Gesch. 
d.  Neu£n.  m  61 ;  Gesch.  d.  Philol. 
ni67;  Dialecte  UISS;  Laute  SU 
104;  Lautbestand  in  104;  Wort- 
accent  in  106;  Vocalquantiat  in 
107;  Liaison  in  108;  Aussprache 
in  109;  Verhftltniss  zum  Lat  in 
111;  Einfluss  d.  Wortaccents  in  1 1 1 ; 
Entwicklung  d.  einielnen  Laute  in 
113;  Lautverhältnisse  des  Altfranz, 
m  124;  YerhSltniss  d.  —  Schrift 
zu  den  Lauten  m  126;  Worte  des 

—  in  140;  Wortbestand  lU  140; 
Wortbildung  in  150;  Wortsusam- 
mensetzunff  in  155;  Synonyma  in 
161;  Woraormen  u.  Wortumsehrei- 
bungen ni  172;  Substantiv  ni  172; 
Adject.  in  194;  Fronomina  in  197; 
Numeralien  in  206;  Verbum  ni 
207;  Adverbien  III  247;  Präposi- 
tionen in  249;  Conjunction  m  250 ; 
Inteijection  III  251 ;  Satzbau  in 
257;  Stylistik  m  272;  Rhythmik 
III  278;  Litteraturgeschichte  01302. 

C^allien,  Geographie  des  alten  — 
in  5  f.;  Herrschaft  des  Keltischen 
in  —  IQ  45 ;  Nationaleharakter  der 

—  in  20;  Romanisirung  —  in  43. 
Gascognisch,  Beeinflussung  d.  — 

durch  das  Baskische  m  428. 
Germanen   im  alt  Gtallien  in  16; 

Einfluss  der  —  auf  d.  Romanische 

1 140  ff. 
Germanisch.   Entwicklung   der  -^ 

Laute  im  Romanischen  tflOl;  die 

—  Elemente  im  Französischen  in 
47  f.;  Vergleich  der  | —  Sprachen 
mit  den  romanischen  1 151. 

Gesellschaft  f.  das  Studium  der 
neueren  Sprachen  in  Berlin  1 179. 

Griechen  un  alten  Gallien  in  13. 

Griechisch,  Einfluss  des  —  auf  d. 
Lateinische  I  120. 


Gymnasialunterricht,  Ziel  und 
Methode  des  franz.  —  III  84. 

H-Laut,  Beschaffenheit  u.  Einthei- 
lung der  — e  n  38. 

Handschriften,  Textkritik  der  — 
n382. 

Histoire  litt^raire  de  la  France  I 
162,  n  505,  m  307. 

Indogermanen,  Abstammung  I  49; 
Ueberaicht  üb.  d.  — sehen  ^rach* 
stamm  146. 

Interiectionen  im  Rom.  U  249; 
im  Franz.  m  251. 

Interpunktionszeichen  im  Rom. 
n355. 

Italienisch,  Sprachgebiet  m  599; 
Geschichte  des  —  Ul  601 ;  Gesch. 
d.  —  Philologie  m  609 ;  Dialecte  m 
622 ;  Laute  m  636;  Wortbestand  HI 
642;  Formenbau  IH  647 ;  Svntax  HI 
660 ;  Rhythmik  m  663 ;  Litteratur- 
geschichte in676;  Umfang  der  — 
Sprachgruppe  1118. 

Juxtaoomposita,  Bildung  der  — 
im  Franz.  m  158. 

Kelten  HI  10;  Einfluss  auf  d.  Frz. 

m46. 
Kritik,    Arten  der  —   II  374;    die 

höhere  —  H  375 ;  d.  niedere  —  H  382. 

Lateinisch,  Abstammung  u.  Fami- 
lienzuffehörigkeit  1 116;  Ausbreitung 
d.  —  1 120;  Beeinflussung  durch  o. 
Griechische  1 120;  Beschätenheit  u. 
Bau  I  117;  Betonung  U  63;  Ent- 
wickluiu^  d.  —  zum  Roman.  I  138; 
Gebiet  f  134;  das  —  im  Mittelalter 
1127;  Sprachgesch.  1120;  Schrift- 
u.  Volkssprache  1 121 ;  Verfall  der 
Schriftsprache  1 125;  cÜe  Schriftspr. 
in  Gallien  I  42;  in  den  Provinzen 
1 137 ;  Stellung  des  —  innerhalb  d. 
ital  Spraehsruppe  I  119;  Volks* 
spräche  in  mr.  Entwicklungsgange 
1 122;  in  GaUien  I  43;  in  den  Pro- 
vinzen I  138;  Quellen  z.  Kenntniss 
der  Volksspr.  1 124. 

Laut,  Begnff  12;  Beschaffenheit  u. 
Eintheilg.  H  24 ;  Entwicklung  H  40 
(s.  a.  Lautwandel) ;  Erzeugung  d.  — 
n  13;  Stellung  der  —  Ö 48;  Ver- 
nehmbarkeit n  19;  Zeitdauer  H  19; 
—  u.  Beoriff  n  2;  Verhältniss  d.  — 
zur  Schrm  im  Rom.  H  340 ;  die  — 


! 
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Lautbestand  —  Portugiesisch. 


des  Catal.  m  485;  Frz.  m  104;  It 
III636;  Lat.  n62;  Proy.  111438; 
Port  m  569 ;  R&tor.  m  764 ;  Rom. 
11  86;  Rum.  m  807:  Span,  m  510. 

Lautbestand,  Begriff  des  — 11104; 
des  Cat,  Frz.  u.  s.  w.  s.  Laute. 

Lautgesetz,  die  —  u.  ihre  Gültig- 
keit II  43. 

Lautrede,  Bemff  13. 

Lautschrift,  Beschaffenheit  der  üb- 
lichen—en  1 57 ;  Charaeteristik  1 54 ; 
L.  u.  Stenographie  1 62 ;  uniTersale 
—  I  55 ;  Wesen  der  —  I  54. 

Lautsprache,  Begriff  12;  Erler- 
nung I  4 ;  Ursprung  I  3 ;  Vielheit  d. 

Lautwandel,  Arten  des  —  IE  50  ff.; 
Begriff  —  n  40;  Geschichte  des  — 
1156;  Ursachen  des—  1141;  —  u. 
Wortaoeent  n  49;  Methodische 
Grundsätse  f.  d.  Studium  des  —  im 
Rom.  n  79;  im  Rom.  11  71 ;  des 
Vulglrlat.  im  Rom.  n  84. 

L  e  c  t  ü  r  e  des  FranzOs.  auf  den  deutsch, 
höheren  Schulen  in  83. 

Lehnwort,  Classification  der  —  im 
Rom.  n  148;  die  —  im  Frz.  m  141 ; 
Lat  m  144 ;  Roman.  IQ  145. 

Lehrer,  Beruf  u.  Stelig.  des  —  I 
192  ff.;  wissenschaftl.  Beschftftigung 
1198. 

Liquidae,  Besehaffenheit  u.  Ein- 
theilg^er  —  11  37;  EntwicUg.  im 
Frz.  111115;  Lat  1169. 

Litteratur,  Begriff  d.  —  im  wei- 
teren Sinne  I  64 ;  im  engeren  S.  I 
73;  Entwicklung  d.  —  I  78. 

Litteraturbestand,  Begriff  11403; 
im  Roman.  11  403. 

Litteraturcomplexe,  Beoriff  11 
441 ;  in  d.  rom.  Litteratur  II  457. 

Litteraturformen,  Bqnriff  11408; 
nicht  rhythmische  —  im  Rom.  II 435. 

Litteraturgattungen  11443. 

Litteraturgeschichte,  Begriff  u. 
Aufgabe  n  482;  Behandig.  1 81 ;  Be- 
ziehungen zur  Sagengeschichte  U 
491 ;  Gegenstand  182,  n  482 ;  Me- 
thode n  489 ;  Um&ng  I  80 ;  Quellen 
n  488;  Catal.  m  491;  Franz.  HI 
302;  Ital.  m  676;  Portg.  m  584; 
PiOT.  m  454;  R&torom.  m  778; 
Roman,  n  500 ;  Rum.  HI  829 ;  Span, 
in  530. 

Li  tteraturgeschichts  Schrei- 
bung 11487. 

Litteraturströmungen  11455;  in 
d.  rom.  Litt.  II  457. 


Litteratur  werke,  Eintheilung  n. 
Inhalt  u.  Form  I  78 ;  n.  Katoporien 
n  444 ;  Entlehnung  II  370 ;  Erkli- 
rang  n  394 ;  Form  I  75 ;  Geschichte 
n  372;  Herstellung  I  73  n  362; 
Kategorien  n  359;  Verbindung  H 
472. 

Logik,  VerhSltniss  der  —  z.  Syntax 
II 279. 

Methode,  Erlernung  einer  wissen- 
schaftl —  I  22H. 

Methodik,  Brnriff  der  —  1 115. 

Methologie,  Begriff  der  ~  1114; 
d.  rom.  Philo!  1 160. 

Metrik  ef.  Rhythmik. 

Mundart,  Entstehen  119. 

Nationallitteratur,  Begriff  d.  — 
178;  S(>raohform  180. 

Naturalismus,  Begriff  u.  Charae- 
teristik n  470. 

NeufranzOsisch,  Beschäftigung  mit 
d.  —  I  231  ff. 

Neuj>hilologie,  Studirende  1178. 

Nominalformen,  analytische  Um- 
schreibung synthetischer  —  n  250. 

Normannen,  Einfluss  der  —  auf  d. 
Romanische  1 144. 

Numeralia  im  Cat  111489;  Franz. 
m  206;  Ital.  m  654;  Portg.  m 579; 
Prov.  111445;  Rom.  111216;  Rum. 
m  824 ;  Span,  m  520. 

Orthographie,  Umffestaltungen  I 
59;  Wesen  I  58;  VemÜtniss  zu  den 
Lauten  im  Frz.  m  126;  im  Altfirz. 
m  130;  im  Roman,  n  347. 

Philologie,  Aufgabe  I  24;  Aufe. 
als  Litteraturwissensch.  I  89;  als 
Sprachwissensch.  I  89;  Begriff  I  82; 
Geschichte:  im  Cat  m  482;  Franz. 
m  67 ;  It  m  609;  Portg.  HI  568; 
ProY.  m  426;  R&tor.  m  758;  Rom. 
1161;  Rum.  111796;  Span.  III507. 
Hülfswissenschaften  I  95 ;  Methode 
I  85 ;  systemat  Dun^tellg.  einer  Ein- 
zelphilologie f.  flectirende  Sprachen 
192;  Umfang  u.  Gliederang  I  91; 
Zweige  1 84. 

Phraseologie,  Begriff  II  311;  im 
Roman.  II  312. 

Portuffiesisch,  Gebiet  IQ  564; 
Sprachgeschichte  111566;  Gesch.  d. 
Phüolone  m  568 ;  Dialecte  m  569 ; 
Laute  m  569 ;  Wortbestand  m  575 ; 
Formenbau  III 576;  Syntax  111582; 
Litteraturgesch.  IQ  585. 


Prftpositionen  —  SprachphiloBophle. 
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Prftpositionen  im  Frans.  111249; 
im  Rom.  11  246. 

Pronomina,  Cat  111488;  Fn.  m 
197;  It  m651;  Ptg.  ni577;  Prov. 
in  444;  R&t  m772;  Rom.  n207; 
Rum.  m  822;  Span,  m  518. 

Provensalisoh,  Gebiet  n.  Gesch. 
m  422;  Gesch  d.  Phüologie  HI 
426;  Dialeete  111431;  Laute  m 
438;  Wortschatz  HI  441;  Wort- 
formen m  443;  Syntax  m  448; 
Rhythmik  m  449 ;  Litteraturgesch. 
in454. 

Pseudoclassicismus,  II  465  ff.; 
in  Frankreich  HL  391  f. 

B&tor omanisch,  Sprachgebiet  HL 
752;  Sprachgeschichte  IQ  754; 
Gesch.  d.  Phüologie  m758;  Dia- 
leete m  761 ;  Laute  m  764 ;  Wort- 
bestand m  767 ;  Formenbau  IQ  770; 
Litteraturgesch.  HL  778. 

Rhythmik,  Frz.  111278;  It.  in  663; 
Lat.  n410;  Portg.  HI  583;  Prov. 
m449;  Rät.  m  777;  Rom.  UI  416; 
Span,  m  527. 

Römer  im  alten  Gallien  in  14. 

Romanen,  Zahl  der  in  Europa  le- 
benden n  6. 

Romanisch,  Begriff  I  134;  Ent- 
wicklung aus  dem  Lat  1 138;  Gebiet 
I  134;  fremdsprachliche  Elemente 
im  —  1 140,  144,  n  1 ;  Phüologie: 
Begriff  1 156;  Encydopftdie  u.  Me- 
thodologie 1 160;  Geschichte  1 161; 
Hülfswissenschaften  I  157;  gegen- 
wärtig. Stand  I  189;  in  Belgien  I 
186;  Deutschland  1 169;  ausserhalb 
Deutach.  I  179;  England  I  187; 
Frankr.  1 179;  HoUand  1 186;  Ital. 
I  184;  RumAn.  I  185;  RussL  I  186; 
Skandinay.  I  186;  Span.  I  185; 
Sprache:  Abstammung  u.  Familien- 
zugehöri£;keit  1 136,  147;  Aufzfthlg. 
d.  rom.  Einzelspr.  I  153 ;  Benen- 
nungen 1 151 ;  Bau  n  4 ;  Entstehung 
d.  —  Einzelspr.  1 139;  Zeitpunkt  d. 
Entstehg.  1 146;  Entstehff.  d.  Schrift- 
snr.  I  153;  d.  Nationidspr.  I  142; 
Gebiet  n  5;  Hauptperioden  d.  — 
Snr.  1 152;  Vergleich  mit  d.  Lat.  I 
148;  mit  den  german.  Sprachen  I 
151 ;  Verwandtschaftverhfiltnisse  d. 
—  Spr.  untereinander  n  2 ;  innerer 
Weröi  1 148. 

Romanisirung,  Process  der  —  I 
136,  m43. 

Romanisten,  an  deutschen  noch- 


schulen 1 1 69  ff. ;  ausserhalb  Deutseh- 
lands 1 178,  243. 
RomanticismuB  n465f. 
Rumänisch,  Sprachgebiet  111784; 

Sprachgeschichte  m  786;  Gesch.  d. 

Phüoloflne  m  796 ;  Dialeete  m  801 ; 

Laute  m  807;  Wortschatz  m  815; 

Formenbau  IQ  819;  Litteraturgesch. 

m820. 


Sagengeschiohte,  Beziehungen  d. 

—  zur  Litteraturgeschichte  U  491. 
Schrift,  Begriff  I  53;  Entwicklung 

I  61 ;  VerhutnisB  zu  den  Lauten  im 
Roman,  n  340. 

Schriftlehre  n  355;  im  Rom.  n 
355. 

Schriftsprache,  Entstehung  d.  — 
119. 

Schriftwerk,  Begriff  163;  Tendenz 
u.  Inhalt  der  —  1  65. 

Sehriftzeichen,  HersteUung  n330; 
Bestand  der  —  im  Rom.  n  336; 
Entwicklung  d.  —  im  Roql  n  333. 

Sematologie,  Begriff  n  167. 

Silbe,  die  ~  als  Wurzel  n  22. 

Silbenaccent  n  21. 

Silbenbildunff,  n  20  ff. 

Silbenverbinaung  n  22. 

S  o  c i  6t 6  pour  T^tude  des  langues  ro- 
manes  m  428. 

Spanisch,  Gebiet  m  501 ;  Sprach- 
geschichte in502;  Gesch.  d.  Phi- 
lologie m  506;  Dialeete  DI  509 
Laute  m  510 ;  Wortbestand  IQ  514 
Formenbau  m  516;  Syntax  in526 
Rhythmik  in  527;  Litteraturgesch. 
m530. 

Sprache,  Bau  18;  Bedeutung  122; 
Beffriff  I  1 ;  Eintheüung  I  30 ;  Ent- 
stehen relativ  neuer  —  116;  Ent- 
wicklung I  10;  wissenschaftl.  Er- 
kenntniss  I  23;  Lebensdauer  116; 
Mittel  1 1. 

Sprachf  o  ijBcfa^un  g  cf.  Sprachwissen- 
schaft. 

Sprachgeschichte,  Begriff  u.  Auf- 

Sbe  11317;  des  Cat.  111480;  Frz. 
[  40;   It.    m  601;    Lat  m  120; 
Portg.  m  565;  Prov.  m  423;  R&tor. 
m  754;    Rom.  m  321;    Rum.  DI 
786;  Sp.  in  502. 
Sprachgeschichtsschreibung, 

Arten  11  317;  Methode  n  319. 
Sprachorgane  n  13  ff. 
Sprachphilosophie,  Aufgabe  der 

—  I  23. 
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Spraehwiuenschaft  —  Zahlseichen. 


Sprachwissenschaft,  Aufgabe  d. 

—  123. 

Sprechen,  Process  des  —  im  AUg. 

ni3. 

Staatsexamen,    Ablegung   des   — 

I  212  ff. 
Studium,    Dauer  des  —  I  210  ff.; 

Vorbedingung  f.  e.  erfolgreiches  — <- 

I  201  f. 
Styl,   Gtattungen,   Arten  u.  Nuancen 

des  —  n  302;    Mittel  H  297;    un 

Frz.  m  272 ;  Roman.  11 305. 
Stvlistik,  Begriff  n  296  ff. ;  im  Frz. 

01272. 
Substantiv  im  Cat.  11198,  111487; 

Frz.   n202,  m  172,  180,  191,  200; 

ItaL  n  198;  Lat  II 191;  Portg.  m 

198,  576;  Prov.  10  200,  444;  &tor. 

III770;  Rom.  11192;  Rum.  111819; 

Sp.  n  198,  m  516. 
Synonymik,  Begriff  u.  Umfang  pl 

168  ff. 
Synonyma  im  Franz.  in  161;  Rom. 

ni71. 
Syntax,  Begriff  u.  Aufgabe  11272; 

Eintheilg.   U  274 ;   Verhiltniss   zur 

Logik  n  279;  im  Frz.  m257;  Ital. 

ni  660;  Porig,  m  582;   Prov.  m 

448 ;   Rätor.  lU  776';   Rom.  K  283 ; 

Span,  m  256. 

Texte,  Herausgabe  der  —  11391. 
Texterkl&rung,  Hülfsmittel  fOr  d. 

—  n  397  ff. 

Textkritik,   Aufjgabe   u.  Arten  11 

382. 
Tochtersprache,  Betriff  I  18. 
Triphthonge,    Entstenung   der  — 

n32. 

Uebersetzen,  Kunst  des  —  11314. 

Universität,  Wahl  I  207  ff. 

Universalencyklopftdien,  Be- 
deutung der  —  n  477. 

Unterricht  des  Französ.  in  Deutsch- 
land m  81 ;  Ziel  u.  Methode  des 
franz.  —  an  Gymnasien  m  84. 

Verbindung,  Zugehörigkeit  zu  e. 
studentischen  —  I  214  ff. 

Verbum,  Eintheilung  11  218  ff.; 
Flexion  s.  Conjugation. 

Verbal  formen,  analytische  Um- 
schreibung synthetischer  —  im  Rom. 
n  252  ff. 

Verein,  Zugehörigkeit  z.  e.  —  fClr 
Studierende  der  Ifeuphilologie  1 215. 


Vers,  Structur  des  rom.  —  11419, 

rhythmische  Verbinduns  11  424. 
Verscomplexe,    die   mjthnüschen 

—  im  Franz.  JJl  295;  mi  Roman. 
n429. 

Versstructur  im  Franz.  111281. 

Voeal,  Berührung  der  —  u.  Conso- 
nanten  untereinander  II  39;  Beto- 
nung II  31;  Eintheilung  11  27; 
Klangfarbe  u  Klang  11  30 ;  musika- 
lische Resonanz  1130;  Lautwandel 
der  vulgirlat  —  im  Rool  II 86. 

Vocalismus,  Entwicklung  im  Frz. 

niiis. 

Vocalquantitftt,    Bedeutung    der 

—  für  den  Lautwandel  des  Rom. 
n  75  ff: ;  im  Franz.  m  107 ;  des  Lat. 
n265;  im  Rom.  H  109. 

Volkssprache,  lat.  —  ef.  Latein. 
Vorlesungen,    Besuch    I  221   ff.; 
Zweck  u.  Werth  1 216. 

Wort,    Eintheilung_ der   —  n  120; 

Function  11 120 ;  Katejprien  II 119 ; 

lautliche  Verbindung  un  Robl   III 

110. 
Wortaccent,    Bedeutung    für   den 

Lautwandel  II 49 ;   Einfluss  auf  die 

Lautentwicklung   im  Frz.    m  111 ; 

im  Rom.  II  71 ;  Stelle  d.  —  im  Frz. 

III106;  im  Rom.  11109. 
Wortbestand,    B^^  11  173;    im 

Cat.  m  485;  Frz.  fil  140;  ItaL  m 

642;   Lat.  n  137;    Prartg.  DI  575; 

Prov.  m  441 ;  Rätor.  111767 ;  Rom. 

U175;  Sp.  m514. 
Wortbildung  11  129;  im  Frz.  in 

150 ;  Roman.  11 129. 
Wo rtcomplexe,  Eintheilung n 262; 

im  Rom.  U  265. 
Wortentlehnung  II 140  ff. 
Wortformen,  Betriff  u.  Art  11 189: 

im  Cat.  in487;  Frz.  IE  172;   ItaL 

m  647;  Porte,  m  576;  Prov.  m 

443;  R&tor.  IIL770;  Rom.  11190,258; 

Rum.  111819;  Sp.  111516. 
Wortformenumschreibungen 

im  Rom.  U  250;  Frz.  lU  172. 
Wortgeschichte,    Begriff  der   — 

U151;  im  Rom.  H  152. 
Wortschatz  cf.  Wortbestand. 
Wortverbindung,  phonetische  — 

im  Franz.  m  108. 
Wortzusammensetzung  im  Fn. 

mi55. 
Wurzel,  Begriff  129. 

Zahlzeichen  im  Rom.  11354. 


Zahlwort  —  Zeitschriften. 
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Zahlwort  cf.  Numerale. 
Zeitschriften,  Bedeutung  den.  für 
die  Litteratur  n  476. 

Zeitschriften   u.  Sammlungen: 

Altfiranz.  Bibliothek  von  Förster  I 

170,  176,  n  XVI,  m  310. 
Altproyenzal.  Denkmale  t.  Suchier 

1 173. 
Annaes  da  BibL  Nacional    de  Rio 

de  Janeiro  HI  592. 
Annuario  para  o  estudo  das  tradi- 

caöes  popuL  portug.  y.  L.  de  Vas- 

concellos  111591. 
Archiya   istoricä    a   Bomäniei  yon 

Hasdeu  m  795. 
Archiyio  glottologico  yon  Ascoli  I 

154,  m  616. 

Archiy  f.  lat.  Lexicograph.  u.  Gramm. 
1 1 30,  n  XV. 

Archiya  rom&neascä  y.  M.  Cogälni- 
cean  in  795. 

Archiy  f.  d.  Studium  der  neueren 
Sprachen  y.  Herrig  1 155. 

Ausgab,  u.  Abhand^.  aus  d.  Ge- 
biete d.  roman.  Fhilol.  y.  £.  Stengel 
1 155,  174,  n  XVI,  xvm. 

Bibliographia  critica  de  bist  e  litt 
y.  Coelno  I  155. 

Bibliotheca  Normannica  y.  Suchier 
1173. 

Bibliografia  romAna  II 405,  m  832. 

Bibliografo  espan.  y  extranjero  11 
405. 

Bibliografia  dltalia  etc.  11  404. 

Bibliographischer  Anseiger  f.  rom.  1 
Philol.  y.  Ehering  U  407,  IH  80. 

Biblioteca  di  lett.  popoL  ital.  y.  S. 
Ferrari  m  702. 

Biblioth^ue  de  l'Ecole  des  Chartes 
m28. 

Boletin  bibliografico  espan.  y  ex- 
tranjero n  405. 

Boletin  de  la  libreria  11  405. 

Columna  lul  Tralanü  y.  Hasdeu  I 

155,  lU  800. 

Conyorbirl  literAre  von  J.  Negruzzi 

111800. 
Courier  de  Vaugelas  y.  E.  Martin 

inso. 

Folk-Lore  Andaluz  m  541 . 
Folk-Lore   B6tico-Extremefio    DI 

541. 
Folk-Lore  Frexnense  m  541. 
Folk-Lore-Sociedad  IH  541. 
Francogallia  ■  y.  Kressner  I  155,  m 

80. 


Französ.  Neudrucke  von  VoUmöller 

1 172  [6]. 
Französ.  Studien  y.  G.  Körting  u. 

E.  Koschwitz  1 155. 
Chdlia  s.  Francogallia. 
;  Gay  Saber  m  5(K). 
Giomale  di  filologia  romansa  y.  E. 

Monaci  I  154,  lU  616. 
Giomale  storico  della  letter.  itaL  y. 

A  Graf,  F.  Novati,  R.  Renier  I 

155,  m  617. 

Italia  von  K.  Hillebrand  1 155,  m 

618. 
Jahrbuch  d.  deutschen  Dante -Ge- 

sellsch.  m  717. 
Jahrbuch  f.  rom.  u.  en^  Litteratur 

[y.  Ebert  u.]  Lemcke  1 154,  U  xv. 
Jenaische  Litteraturzeitung  yon  W. 

Klette  I  156. 
Litterarisches  Centralblatt  v .  Zamcke 

1 156. 
Litteraturblatt   f.   roman.  u.  germ. 

Philol.  y .  O.  Behaghel  u.  F.  Neu- 
mann 1 156. 

Magazin  f.  d.  Litterat.  d.  In-  und 

Auslandes  m  339. 
Memorias  de  Litt  portug.  IQ  592. 
Molifere-Museum  y.  Schweitzer  m 

356. 
MoliMste  y.  G.  Monyal  IH  356. 
Nouyelle  Reyue  m  339. 
Nuova  Antologia  in  617. 
Neuphüol.  Studien  yon  G.  Körting 

I  155. 
Propugnatore  y.  Zambrini  1 154,  HE 

616. 

Publications  de   la  Soc.    des   anc. 

textes  m  310. 
Renaixensa  IQ  500. 
Renascen9a,  orgao  dos  trobalhos  da 

geracao  mod.  HL  593. 
Reyista  pentru  StoriCi  Arcb.  si  FüoL 

y.  G.  G.  Tocüescu  m  800. 
Revue  critique  d'hist.  et  de  littet. 

y.  H.  Guyard,  L.  Hayet,  G.  Monod 

u.  G.  Paris  1 156. 
Revue  des  deux  Mondes  III  81,  339. 
Reyue  des  langues  romanes  1 154, 

m428. 

Revue  .des  soci6t£s  sayantes  des  d6- 

parteuL  III  28. 
Revista  espan.  contemp.  III  547. 
Revista  d'JSthnographia  e  de  Glot- 

tologia  v.  A.  Coelho  III  591. 
Rivista  critica  della  lett.    itaL  III 

XIX. 

Riyista   di   Filologia   romanza,    L. 
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Zeitschriften. 


Manzoni,  E.  Monaci,  £.  Stengel 
1154,  in  616. 
Bomania  yon  G.  Paris  u.  P.  Meyer 

1 154,  n  XV. 
Bomanische   Forschungen    yon    K. 

Vollmöller  1 155,  n  xvi. 
Boman.  Studien  von  £.  Böhmer  I 

155. 
Scelta  dl  curiositii  letterarie  ined.  o 

rare  UITOI. 


Studj  di  fllol.  rom.  von  £.  Monaci 
111616. 

Vierteljahrsschr.  f.  Cult.  u.  Benaias. 
V.  Oeiffer  m  618. 

Ztschr.  f.  n£n.  Spr.  v.  Q.  Körting 
u.  E.  Koschwitz  1 155,  y.  H.  Kör- 
ting u.  D.  Behrens  m  80. 

Ztscl^.  f.  rom.  Philol.  v.  G.  Gröber 
1154. 


m. 

NACHTRÄGE  ZU  DEN  LITTERATÜR- 

ANGABEN. 


Erster  Band. 

Sprachwis8en8chaft27u.51.  Pott,  Zur  Litteratur  der  Sprach'enkunde 
£uropas.  Leipzig  1887;  ders.,  Einleitung  in  die  aUgem.  Sprachwissenschaft. 
Zur  Litteratur  der  Sprachenkunde  im  Allgemeinen,  in:  Internat.  Z.  f.  allg. 
Sprachw.  1 1  u.  329,  ll  54  u.  251,  III 110  —  Schulz,  Franz,  Der  Ursprung 
der  menschL  Sprache.  Physiologischer  Beweis  für  Natur,  System  u.  Aowei- 
chung  des  menschl.  Sprachbaues.  Berlin  1886  —  Weoenek,  Ph.,  Untersu- 
chungen über  die  Grundfragen  des  Sprachlebens.  Halle  1885.  Vgl.  LbL  1886. 
Sp.  2Sß  Fr.  Misteli  —  TEcmcER,  Sprachentwicklung;  Spracherlemung,  Sprach- 
bildung,  in:  Internat.  Z.  f.  allg.  Sprachw.  U  1  —  Stevens,  James,  Phüolo- 
gical  studies.  Pt  I:  Mechanism  of  Language.  Turin  1886  —  Techheb^  Ghrund- 
süge  des  allgem.  Sp»chtn»us  von  W.  von  Humboldt  (üb.  Wortvorrat  der 
Sprachen,  Gang  der  Wortbildung  u.  Wortvennehrung  einer  Sprache,  das  Wort 
u.  der  bezeichnete  Gegenstand  etc.),  in :  Internat.  Z.  f.  allg.  Sprachw.  I  383 
—  Bruoman,  Karl,  Grundriss  der  vergleichenden  Gnunmatik  der  indoger- 
manischen Sprachen.  1.  Bd.  Einleitung  u.  Lautlehre.  Strassburg,  Trübner, 
1886,  vgl  Rev.  crit  1887,  7.  Febr.  (»hochbedeutend«)  —  Müller,  Fbiedr., 
Grundriss  der  Sprachwissenschaft.  III.  Bd.  Die  Spr.  der  lockenhaarigen  Ras- 
sen. IL  Abth.  II.  Hllfte,  Die  Spr.  der  mittellftndisehen  Bässen  (Schluss),  vgl. 
Herrij^s  Archiv  40.  Jhrg.  76.  Bd.  S.  219.  H.  Buchholtz  —  SLruszewsei,  N.  . 
Principien  der  Sprachentwicklung,  in:  Internat.  Z.  f.  allg.  Sprachw.  I  295, 
II  268,  ni  145  —  ToBLER,  L.,  lieber  die  Anwendung  des  Begriffes  von  Ge- 
setsen  auf  die  Sprache,  in :  Vierteljahrsschr.  f.  Wissenschaft!  Philos.  III  32 
(höchst  gediegene  Abhandlung,  Ktff.)  —  MiSTELi,  Lautgesetze  u.  Analogie, 
in:  Ztscnr.  f.  Völkerpsychologie  XI  365  u.  XII 100  —  Osthoff  u.  Bruo- 
man, Morphologische  Untersuchungen  I  (1878)  p.  xm.  Vgl.  Bezzenberoer 
in:  Gott,  Gel.  Anz.  1879,  p.  641,  u.  J.  SCHMIDT,  in:  Ztschr.  f.  vgl.  Sprachf. 
XXV  134  —  Delbrück,  Einleitung  in  das  Sprachstudium.  2.  Aus^.  1884, 
vgl.  dagegen  D'Otidio  in :  Rivista  oi  Filol.  X  isc.  5,  6  —  Paul,  Prmcipien 
der  Sprachgeschichte.  2.  Ausg.  Halle  1886  —  Curtius,  Zur  Kritik  der  neuesten 
Spracnforsäung.  Leipzig  lo85  (gegen  die  Junegrammatiker,  vgL  desselben 
Schrift:  »Bemeäungen  über  die  Tragweite  der  Lautoesetze,  insbesondere  im 
Ghriechischen  u.  Latein.« ,  in  den  Berichten  der  K.  S&chs.  Gesellsch.  d.  Wis- 
sensch. ,  philoL-hist  Cl.  1870.  Geeen  Curtius  schrieben:  Delbrück,  Die 
neueste  Sprachforschung.  Leipzig  18S5;  Bruoman,  Zum  heutigen  Stand  der 
Sprachwissenschaft  Strassburg  1885.  VgL  auch  Merlo,  Cenni  sullo  stato 
presente  della  grammatica  anana  istorica  e  preistorica,   a  proposito  di  un 
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libro  di  G.  CuBTIus,  in:  RiTists  di  filoL  e  d'istruz.  dass.  Bd.  XIV  (1885}  — 
AscoLi,  Una  lettera  g^lottologica.  Torino  1881,  und:  Bei  Neof^rammatici,  in: 
Miscell.  di  FiloL  e  Linff.  S.  425;  dazu  eine  Foscritta  nuoFa,  in:  Arch.  glott. 
X  1  (Beispiele  für  die  W  echgelbeziehung  zw.  Lautgesetz  u.  Analogie »  neue 
Lautgesetze  werden  kliar  zu  machen  gesucht).  VgL  Z.  t  r.  Fh.  Xl  278,  283 
287  u.  Lbl.  Vm  12.  (Deutsche  Uebersetzung  von  Bb.  Gütebbock,  Sprach- 
wissenschafÜ.  Briefe  von  H.  J.  Ajscoll  Leipzig!  887  —  Schuchabdt,  Ueber  die 
Lautgesetze,  gegen  die  Junggrammatiker.  Berlin  1885.  Vgl.  Tobleb,  Z.  f. 
Völkerpsych.  u.  Sprachw.  XVII,  1;  LbL  Vn.  Sp.  1 ;  Rev.  crit  1886,  Art  66 
(höchst  anregende  Schrift,  Ktg.)  —  Jespebsen,  Zur  Lautsesetzfrage,  in :  In- 
ternat. Ztscl^.  f.  allg.  Sprachw.  III 188  (interessante  Abnandlung;  Ktg.)  — 
Eine  gute  Uebersicht  üoer  den  Streit  mit  der  »junffgrammatischen  Sehulea 

giebt  Ntbop  in  der  Einleitung  zu  AdjeetiFernes  kansDejning  i  de  Romanske 
prog.  Kopenhagen  1886  (Ktg.)  —  Fbnka,  K..  Die  Herkunft  der  Arier.  Te- 
sehen  1887  —  Spiegel,  F.,  Die  arische  Feriode  u.  ihre  Znst&nde.  Leip- 
zig 1887. 

Eine  sehr  eingehende  und  interessante  uebersicht  über  die  seit  70  Jah- 
ren bezüglich  der  Ursprache  und  der  SprachwissenschaftsverhSltnisse  im  Indo- 
germanischen aufgestellte  Ansichten  hat  Kbek  gelben  in  seinem  filr  Jeden, 
der  mit  Sprachwissenschaft  sich  beschäftigt,  hochwichtigen  Buche:  Einleitung 
in  die  slayische  Literatuigeschichte.  2.  Ausg.  Graz  188?  (Ktg.). 

Hülfsmittel  für  das  Studium  des  Lateinischen  129. 

c)  Italische  Sprachen  130.  Mobatti,  Gab.,  Studi  suUe  antiche  lin- 
gue  italiche.  Firenze  1887  —  Bobbomei,  Ad.,  Grammatica  etrusca.  Gbnora 
1887,  (Aus:  GKom.  Ügustico,  Ue,  ma^o  e  giugpao  1887). 

h)  Wörterbücher  131.  Michel  Bb£al  et  Anatole  Bailly,  Diction- 
naire  d'^tymoL  latin.  Paris  1S85.  Le9onB  de  mots:  les  mots  lat  group^  d'a- 
pris  le  sens  e  l'^t^rm.  Cours  superieur.  Tgl.  Hey.  des  lang.  rom.  XXIX  256 
J.  Bbenous. 

i)  Geschichte  der  römischen  Litteratur  131.  Ribbece,  0., 
Gesch.  der  römischen  Dichtung.  I.  Dichtg.  der  Bepublik.  Stuttgart  1887  — 
Chiapelli,  A.,  Studii  di  antica  letteratura  cnristiana.  Turin  1887  —  Ebbet,  A., 
All^m.  Gfesoh.  der  Literatur  des  Mittelalters  im  Abendlande.  3.  Bd.  Die 
Nationalliteraturen  von  ihren  AnilLngen  u.  die  lat  Lit.  vom  Tode  Karls  des 
Kahlen  bis  zum  Be^nne  des  11.  Jh.  Leipzig  1887. 

Biblioji^raphien,  Encjclopftdien,  Zeitschriften  u.  periodi- 
sche Fublicationen  der  roman.  Fhilologie  154  C 

Zeitschriften  154.  Transactions  of  the  Modem  Language  Associa- 
tion of  America,  1884 — 85.  Vol.  I.  Baltimore  1886  —  Modem  Languages 
Notes,  devoted  to  the  interests  of  the  Academj  Study  of  English,  German 
and  the  Bomance  Languages,  published  by  A.  M.  Eluott,  Jaices  VIT.  Bbiobt, 
Julius  Goebel,  BL-A.  Todd  of  John  Hopkins  University.  Baltimore  1886  — 
Revista  Lusitana.  Archivio  de  estudos  philologioos  e  ethnologicos  relativot 
a  Fortugal  dirigido  por  J.  Leite  de  Vasconcellos.  L  1887  —  Neuphllolo- 

fisches  Centralblatt.  Organ  des  Ver.  t  moderne  Spr.,  hrsg.  v.  Dr.  W,  Kasten, 
.  Jhrg.  Juli  1887-Juni  1888.  Hannoyer  1887. 

Geschichte  der  roman.  Sprachen  155.  JoH.  Stobm,  Romances 
Languages  (Encyclop.  Britannica  vol.  XX)  —  Neumank,  F.,  Die  romanische 
Fhilologie.  Leipzig  1886  (Uebersicht  üb.  die  Hülfsmittel)  (Aus :  K.  A.  Schmidt. 
Fftdagogische  Encyclop.) 

Eneyclopftaie  der  roman.  Fhilol.  161.  Grundriss  der  romanischen 
Fhilologie  unter  Mitwirkui^  von  25  Fachgenossen  hrsg.  von  Gustav  Gbö- 
beb,  Strassburg  1886.  1.  u.  2.  Lfg.  lAg.  I  vgl  Eev.  crft.  1887,  14,  A.  Tho- 
mas, Jjfg.  n.  Franco-GalHa  1887,  März;  Nordisk  tidskrift  for  filologi.  Ny- 
raekke  VUI,  S.  153,  Kb.  Ntbop. 

Geschichte  der  roman.  Fhilol.  161.  E.  Stengel.  Beitrage  zur 
Geschichte  d.  roman.  Fhilologie  in  Deutschland.  (Stengel,  Ausg.  u.  Abb.  LXIIL; 
Marburg  1886. 
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Methodik  des  Studiums  der  romau.  Philol.  242.  Breyicann, 
Herm.,  WOnsehe  u.  Hoffnungen,  betr.  das  Studium  der  neueren  Sprachen  an 
Schule  u.  Uniyersitftt  München  u.  Leipzig  1885^  vgl.  Z.  f.  nfrc  Spr.  u.  Lit. 
\im  70. 


Zweiter  Band. 

Lautphjsiologie  24.  Phonetische  Studien,  Ztschr.  t  wissenschaftl. 
u.  prakt  rhonetik,  mit  bes,  Rücksicht  auf  d.  Unterricht  in  d.  Aussprache. 
Unter  Mitwirkung  von  T.  H.  DE  Beeb,  A,  M.  Bell,  F.  Beter  etc.,  herse.  t. 
WiLH.  ViBTOR.  Marburg  1887  —  Tbautmann,  Die  Sprachlaute  im  Auge- 
meinen  etc.  1884—86,  ygl  Z.  f.  r.  Ph.  X,  S.  580,  Th.  Gärtner  ;  LbL  ^flL, 
Sp.  415,  A,  SCHRÖER;  Heniff'B  Archiv  Bd.  77,  S.  442,  L.  B. ;  Z.  ü  n£rz.  Spr. 
u.  Lit  VP  214,  "VTIP  261,  E.  Einenkel  —  Vdbtor,  W.,  Elemente  der  Pho- 
netik. 1887.  2.  Aufl.  —  KiNOSLET,  N.  W. ,  Hlustrations  of  the  Articulations 
of  the  Tongue,  in:  Internat  Z.  f.  allgem.  Sprachwiss.  Ill  225  —  Jespersen, 
O.,  Zur  Lauteesetzfrage,  in :  Internat  Z.  t  allgem.  Sprachwiss.  III,  1  (höchst 
beachtenswerui,  Ktg.)  —  Wendeler,  Paul,  Ein  Versuch,  die  Schdlbewegung 
einiger  Consonanten  u.  anderer  Gerftusche  mit  dem  Hausen'schen  Sprachzeich- 
ner graphisch  darzustellen.  Kiel  (Diss.)  1887  ~  Lenz,  Rud.,  Zur  Physiologie 
u.  (Mschichte  der  Palatalen.  Bonn  (Diss.)  1887,  ygl.  Internat  Z.  f.  aUgem. 
Sprachwiss.  III  248. 

Lautwandel  des  Romanischen  400.  FCMI,  F.  G.,  ^«  romanzo  per 
o  atono  latino ,  in :  MiscelL  di  Filol.  e  Ling.  in  Mem.  di  N.  Caix  etc.  S.  95. 
vgl  Z.  f.  r.  Ph.  XI  268. 

Ascou,  G.  J. ,  Due  lettere  glottologiche.  in:  Memoria  di  Nap.  Caix  e 
U.  A.  Canello  Miscell.  di  Filol.  e  Ling.  S.  425.  1)  Di  un  filone  itaUco,  di- 
verso  dal  romano,  che  si  awerte  nel  camno  neolatino  [lat  rufo-,  sifilare  u. 
die  in  Italien  vorhandenen  Wörter  mit  f  (Difolco)  sind  den  italischen  Spra- 
chen entnommen! .  2)  Bei  Neogrammatici,  vgl  Z.  f.  r.  PL  XI  278,  283,  287; 
LbL  VIII  13.  Eine  Uebersetzun^  yon  Br.  Güterbock  erschien:  Abcoli, 
Sprachwissenschaftliche  Bricsfe.  Leipzig  1887. 

Laute  des  Romanischen  lOl.  Vasconcellos ,  J.  Leite  de,  Para  a 
historia  do  L,  in :  Rey.  Lusit  II  —  Varnhaoen  ,  Hermann  ,  Der  german. 
Stamm  »klap«  im  Romanischen,  in:  Rom.  Forsch.  IQ  403. 

Wortbildung  im  Romanischen  136.  M.  BucK,  Das  roman.  Orts- 
appeUatiyum  tubus,  tufus,  toro  u.  seine  Deriyate,  in:  Ztschr.  t  rom.  PhiL 
X  568. 

Bedeutungswandel  162.  P.  Voelker,  Die  Bedeutungsentwickelung 
des  Wortes  »Roman«,  in :  Ztschr.  t  rom.  Phü.  X  485,  ygl.  Rom.  XVI  157. 

Eigennamen  181.  Theodor  v.  Grienberoer,  Ueoer  romanische  Orts- 
namen in  Salzburg.  Salzburg  1886,  ygl  Z.  f.  r.  Ph.  X  596. 

Latein.  Declination  196.  ^  BoüRClEZ,  Ed.,  De  praepositione  ad  ca- 
suali  in  latinitate  aeyi  MeroyinsicL  Paris  1886. 

Latein.  Conjugation  229.  Enoelhardt,  M.,  Die^lat  Conjugation 
nach  den  Ergebnissen  der  Sprachyergleichung.  Berlin  1886. 

Conjugation  im  Romanischen  240.  Vatoya,  G.,  Sulla  memoria  df 
A.  Mussana,  Zur  Prftsensbildung  im  Romanischen.  Parenzo  1886  -^  Gar- 
ner, S.,  The  Gerundial  Construction  in  the  Romanic  languages.  L  in:  Mo- 
dem Languag.  Notes  II,  3.  6. 

Sprachgeschichte  des  Romanischen  328.  Gaul,  K.  W.,  Roma- 
nische Elemente  in  dem  Latein  der  Lex  Salica  1886  (Fock). 

Palaeographie  357.  Paoli,  Ges.,  Grundriss  der  lat  Palaeographie 
u.  der  Urkunaenlehre.  Aus  dem  Ital.  Qbers.  yon  K.  Lohmeter.  Innsbruck 
1885,  ygl.  Lbl.  VIII,  Sp.  362,  Fr.  Ppaff  (günstig  bespr.)  —  Album  palto- 
nraphique  ou  recueil  ae  documents  importants  r^latifs  ä  Thistoire  et  k  la 
litt  nationales,  d'apr^s  les  originaux  des  biblioth^ques  et  des  archiyes  de  la 
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France,  avec  notices  explicatives  par  la  Soci6t6  de  TEcole  des  Chartea.  Pa- 
ris 1887  —  Cabini,  Ibid.,  Piecolo  manuale  di  sigle  ed  abbreyazioni  dell'  epi- 
Srafia  clasaica  ad  uso  della  pontifiea  scuola  vaticana.  Borna  1886,  y§^  L. 
AITER  in:  Propgn.  XIX,  Pt  II,  S.  426  (günstig  rec.)  —  MuNOZ  Y  RiVEiBO, 
J.,  Paleografia  populär.  Arte  de  leer  los  documentos  antiguos  escrito  en  castel- 
lano.  Madrid  1Ö87 

Hilfsmittel  für  die  Erklftrung  der  Litteraturwerke  397. 

Mittelalterliche  Culturgeschichte:  Histoire  de  la  mode  en 
France.  La  toüette  des  femmes  depub  T^poque  gallo-romaine  jusqu'ä  nos 
jours.  Paris  1886  —  Franklin,  A.,  La  vie  priy^e  d'autrefois:  Arts  et  m6- 
tiers,  modes,  moeurs ;  usaffes  des  Parisiens  du  XTI*  au  XVIQ«  s.  2  voL  (t.  1 : 
l'annonce  et  la  r6chüne,  les  cris  de  Paris;  t  2:  les  soins  de  toilette,  le  sa- 
voir-vivre).  Paris  1887  —  Französische  Culturgeschichte  des_17.  u. 
18.  Jahrh.:  Babeaü,  Les  Artisans  et  les  domestiques  d'autrefois.  Paria  1886 
—  GoNCOURT,  Ed.  et  J.,  La  femme  au  18«  s.  Paris  1886—  Französische 
Cultur  des  19,  Jahrh.:  Lacokoix,  Directoire,  Consulat  et  Emnire  (179&-— 
1815).  Paris  1884  —  Lermina,  J.,  Dictionnaire  uniyersel  ülustr^  ae  la  France 
contemporaine.  Paris  1886,  ygl.  Rey.  poL  et  litt.  1886,  no.  13. 

Lateinische  Rhythmik  415.  W.  Meyer,  Anfang  u.  Ursprung  der 
lateinischen  u.  griech.  rhythmischen  Dichtung.  München  1885.  (Auszug  aus 
den  Berichten  der  kgl.  oajerischen  Academie.)  Vffl.  Gott  ([el.  Anz.  1886. 
no.  7  —  H;pini  et  secjuentiae  cum  compluribus^  luiis  et  latinis  et  gallicis 
necnon  theotiscis  carminibus  medio  aeyo  compositis,  quae  ex  libris  impressis 
et  ex  codd.  mscr.  saeculorum  a  IX  usque  ad  X'Vl  partim  post  M.  Flacdi 
Illyrici  curas  congessit  yariisque  lectionibus  illustrayit  et  nunc  primum  in 
lucem  prodidit  Gustav  Miix^hsace.  Pars  Prior.  Halle  1886  —  Usener,  H., 
Altgriegh.  Versbau.  Ein  Versuch  yergleichender  Metrik.  Bonn  1887. 

Romanische  Rhythmik  436.  Stenqel,  E.,  Verwendung,  Bau  u.  Ur- 
sprung des  roman.  Zehnsübners,  s.  Franco-GaUia  IV  10  —  Victor,  Henry, 
UontrH)ution  ä  T^tude  des  origines  du  d^asyllabe  roman.  Paris  1886.  V^ 
G.  Paris,  Rom.  XV  137  u.  D.  Littrztff.  1886.  Sp.  736  —  Louis  Hayet,  Le 
Decasyllabe  roman,  in :  Romania  XV  125  —  Pierson,  P.,  M6trique  naturelle 
du  langage.  Paris  1883  —  Masino,  W.,  Ueber  Ursprung  u.  Verbreitung  des 
Reims.  Dorpat  1866. 

Poetik  454.  Baumgart,  Prof.  Dr.  Herm.,  Handbuch  d.  Poetik.  Eine 
krit-hist.  Darstellung  d.  Theorie  d.  Dichtkunst  Stuttgart  1887  —  Borinski, 
V.,  Die  Poetik  der  Renaissance  u.  die  Anf&nge  der  literar.  Kritik  in  Deutseh- 
land, ygl.  Z.  f.  yergleich.  Litteraturgesch.  I,  5.  6,  R.  M.  Meyer  —  Brad- 
LEY,  C.  B.,  Classification  of  Rhetorical  Figures,  in :  Modem  Lang.  Notes  1 8. 

Geschichte  der  Journalistik  476.  DerAue,  L.,  La  premifere  Re- 
yue  de  Paris,  in:  Le  Liyre,  libr.  Quantin,  1880,  10.  Februar,  Bibliographie 
ancienne  —  Prutz,  Geschichte  des  Journalismus.  Bd.  1.  1845  —  Qlass,  0., 
Die  Geschichte  der  frz.  Presse,  in:  Mag.  f.  d.  Litt  des  In-  u.  AusL  1886, 
no.  46,  717,  u.  47,  755. 

Litteraturgeschichte  der  nichtromanischen  Völker  481. 
Schneider,  L..  Geschichte  der  niederlftndischen  Litteratur.  Leipzig  1887  — 
Gaster,  Greeko-Slayonic.  Hchester  Lectures  on  V'-bL  Literature  and  its  Re- 
lation to  Folk-Lore  of  Europe  during  the  Middle  Ages.  London^  1887  (Be- 
ziehungen der  b^antin.  Litt,  zur  mittelalt.  Litt,  des  Occidents;  im  Appen- 
dix die  »Bible  historiale«  des  Mittelalters).  VgL  Rom.  XVI 175. 

Werke  über  allgem.  Litteraturgeschichte,  speciell  Sagen- 
ges eh.,  494.  Z.  f.  y ergleichende  Litteraturgesch.,  hrsg.  y.  Prof.  Dr.  Max 
Koch.  Berlin  1886.  1.  Bd.  —  MyUiologische  Forschungen  aus  dem  Nach- 
lasse yon  W.  Ch.  Mannhardt,  hrsg.  yon  Wilh.  Patzio.  Mit  Vorreden  yon 
Karl  Müllenhof  u.  Wilh.  Scherer.  (Quellen  u.  Forschimgen  Heft  51.) 
Strassburg  1884  —  Folk-Lore-Society.  London,  bis  1882  10  B&nde  yeröffent- 
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licht.  Seit  1883  Folk-Lore- Journal,  yvL  Magazin  f.  die  Litteratur  des  In- 
u.  Auslandes  1883,  no.  13  —  Bibliotneca  mythica  (Histoire  des  Religions, 
Mythologie,  Traditions  et  Litt6r.  popuL),  publ.  sous  la  direct  de  nxsBi 
GAIDOZ.T.  L  Pafis  1886. 

Wessblofskt,  ürh  HcropiH  poMaBa  h  noBicTH  (Studien  Aber  die  Geschichte 
des  Romanes  u.  der  Novelle).  Petersburg  1886  —  Den.,  Oiilitu  no  HcroplH 
paaBHTi^L  xpBcriHCRoi^  jiereHiu  (Studien  über  die  Geschichte  u.  Entwicklung 
der  christlichen  Legende).  Auszug  aus  der  Zeitung  des  Ministeriums  der  Volks- 
aufldftrung,  Mai  1875. 

Alexandersage:  P.  Metbr,  Alexandre  le  grand  dans  la  lit^rature 
fir^se  du  m.-Age.  Paris  1886.  VffL  Qior.  st  1X255,  A.  WEflSBLOFSKT,  Z.  f. 
TergL  Literatiurgesch.  I  4,  W.  Golther  —  Dosson,  S.,  £tude  sur  Quinte 
Gurce,  sa  vie  et  son  Gßuyre.  Paris  1886.  Vgl.  Gior.  st.  X  307  (eine  fleissige 
Studie)  —  AsCHLEUTHNEB ,  L.,  De  Gualteri  Castellionis  Alexandreide.  Pr. 
1861  (Fock)    —   iTANCld,  J.,   Wie  hat  Walther  yon  Ch&tillon  Vergil  nach- 

feahmt?  Pr.  1878  (Fock).  Vgl.  auch  GsÄssE,  Lehrbuch  der  LiterArgesch.  der 
erühmtesten  Völker  des  Mittelalters.  III.  Abth.  1.  Hftlite  (1842).  IS.  443  — 
Trojasage:  Gbeif,  W.,  Die  Bearbeitungen  der  Trojanersage,  in:  Stengel, 
Aussahen  u.  Abh.  61.  Marburg  1886  (sebr  inhaltreicne  Arbeit,  wenn  auch 
der  NaehprOfung  bedürftig,  K&.)  —  Geobo  Heeqeb,  Die  T.  der  Britten. 
Dias.  Manchen  1887.  V^L  G.  Pabis,  Born.  XV  449  -^  Virgilsa^^e:  Pa- 
RODi,  E.  H.,  I  rifaeimenti  e  le  traduzioni  itid.  dell'  Eneide  di  Virgplio  prima 
del  rinascimento.  in:  Studi  di  filoL  romanza  1877.  fsc.  5,  S.  97  —  Kelti- 
sche Sagen:  Golther,  W.,  Die  Sage  von  Tristan  u.  Isolde.  München  1887 
—  SuDRE,  L.,  Les  allusions  ä  la  Inende  de  T.  dans  la  litt&rature  du 
moyen-Age,  in:  Rom.  XV  534,  vgl  Z.  1  r.  Ph.  XI  279.  S.  auch  altfrz.  Lit- 
teraturgesch.  —  Gral  sage:  Gietmann,  G.,  Die  Idee  der  G.  Frankfurt  a.  M. 
1887.  fSrankfurter  zeitgemfisse  Broschüren  8  u.  9  —  Mubsafia,  Studien  zu  den 
mittelalterl.  Marienlegenden.  I,  in:  Sitzber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien, 
T.  CXIIL  Bd.  U.  1887  —  Weilen,  A.  y.,  Der  ägyptische  Joseph  im  Drama 
des  16.  Jhrh.  Wien  1887  —  Faustsage:  Faligan,  E.,  Histoire  de  la  le- 
gende de  Faust.  Paris  1887  —  Sage  yom  ewigen  Juden:  Grasse,  Der 
Tannh&user  u.  der  ewige  Jude,  2  deutsche  Sagen.  Dresden  1861  —  Neu- 
BAT7R,  L.,  Die  Sase  Tom  ewigen  Juden.  Leipzig  1884  —  Paris,  G.,  Le  Juif 
errant.  (Encydopäie  des  sciences  rdigieuses).  Paris  1880  —  Süchomel;  Die 
Sage  vom  ewigen  Juden.  Prag  1881/83.  Prgr.  der  2.  Oberrealsch.  Vgl.  Her- 
Rio,  Archiy  75,  215  —  Melusinensage:  Nowack,  Marie,  Die  Melusinen- 
sace.  Freiburg  (Zürich.  Diss.)  1886  —  Thierfabel:  Max  Füchb:  Die  Fa- 
bel Yon  derlkrfthe,  die  sich  mit  fremden  Federn  schmückt,  betrachtet  in 
ihren  yerschiedenen  Gestaltungen  in  d.  abendländischen  Litteratur.  Berlin 
(Diss.)  1886  —  A.  ToBLER,  Die  weinende  Hündin  (eine  lat  Fassung  der 
weitverbreiteten  Geschichte),  in:  Ztschr.  f.  rom.  Ph.  X,  p.  476)  —  YOIOT, 
E.,  Ysengrimus,  hrsg.  u.  erkl.  Halle  1884.  Vgl.  Centralblatt  1884,  no.  35  (in 
der  Einleitung  die  Litteraturgeschichte  des  deutschen  Thierepos  im  ^- 
gemeinen). 

Griechische  Mythen:  George  Ellinoer,  Alceste  in  der  modernen 
Litteratur.  Halle  a.  S.  1885.  Vgl.  Z.  f.  n£rz.  Spr.  u.  Lit.  VIII^  145;  Z.f.vgL 
Litteraturgesoh.  I,  2.  H.,  191  —  Wendt,  G.,  Die  Italien,  u.  französischen 
Bearbeitungen  der  MeropefabeL  1876  (Fock)  —  Grisebach,  E.,  Die  Wan- 
derung der  Novelle  von  der  treulosen  Wittwe  durch  die  Weltlitteratur.  Ber- 
lin 1886. 

Meter,  Carl,  Der  Aberglaube  im  Mittelalter  und  in  den  nachfolgenden 
Jahrhunderten.  Basel  1884. 

Fritzsghe,  C,  Die  latein.  Visionen  d.  Mittelalters  bis  z.  Mitte  d.  XII. 
Jahrh.  Ein  Beitr.  z.  Culturgesch.,  in:  Bom.  Forsch.  H  247,  HI  337. 

SiBiLLQT,  G.,  Landes,  croyances  et  superstitions  de  la  mer.  2  volL 
Paris  1886.  VgL  Z.  f.  r.  Ph.  XI  258,  F.  Liebrbcht  —  Fletcher  S.  Babset, 
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L^endes  et  aupentitiona  de  la  mer  et  dea  matelota,  dana  tous  lea  paja  et 
ä  toutea  ^oques.  Chicago  1886  —  S£billot,  Oargantua  dana  lea  traditiona 
populairea.  Paria  1887. 

Katona,  L.,  Al]|remeine  Chaiakteriatik  dea  magyariachen  Folklore,  in: 
Ethnologiache  Mitth^unffen  aua  Ungarn  1 4 ;  dera. ,  Zur  Litterator  u.  Cha- 
n^t.  dea  m.  F.  in:  Z.  £  yergl.  Literatargeach«  u.  Renaiaaancelit.  N.  F.  I, 
1.  H.  —  BoECKEL,  O.,  Beiträge  zur  Litterator  dea  Volkaliedea,  in:  Z.  f.  Ter- 
gleich.  Litteratorgeaeh.  I,  1  —  Weilen,  A.  y.,  Beiträge  a.  d.  V.  ibid.  I  3,  4. 

Allgemeine  Litteraturgeachichte  504.  Gubebxatib,  A.  de,  Storia 
uniyeraale  della  letteratunu  Müano  1885  —  Stern,  Ad.,  Geach.  der  Welt- 
litterator  in  fiberaicJitl.  DarateUong.  Stuttgart  1886. 

Dritter  Band. 

Keltiaehe  Sprache  u.  Littteratur  12.  Scbuchabdt,  H.  Bomani- 
achea  u.  Keltiaehea.  Geaanimelte  Aufaätae.  Berlin  1886.  S.  Bd.  3  S.  XX.  ygL 
G.  Gköber  in:  Z.  f.  r.  Ph.  X  597  u.  Qior.  at.  VIII  451,  LbL  YII  Sp.  402 
Fr.  Neumann. 

Hiatoriographiache  Werke  27.^  Fragmente  de  chartea  du  X«  a., 

SroTenant  de  ^-Julien  de  Toora,  reeueiUia  aur  lea  regiatrea  d'Etat  civil 
'Indre  et  Loire,  par  Ch.  de  Grandmaibon,  in:  BibL  de  TEc  dea  Chartea  1886 
S.  226  —  Germain.  Mteorial  dea  Noblea  (de  Montpellier)  1886,  ygL  Born. 
XVI 168  -~  Smith,  VaL  et  M.  C.  Guigttb,  Biblioteca  Dumbenaia  ou  recueü 
de  chartea,  titrea  et  documenta  pour  aerylr  ä  Thiatoire  de  Dombea.  Tr^voux 
1854—1885,  y^l.  Lbl.  VIII  Sn.  175  H.  SUCHIER,  a.  auch  Nachträge  S.  122, 
SüCHiER,  La  bibl.  dumb.  —  W  aillt,  M.  N.  de,  Recueil  de  chartea  en  Umgoe 
yulgaire,  Pr.  1870  (Fock). 

BORDERIE,  DE  LA,  La  H-Bretagne  au  XVI  a.  in:  Mäuaine  III,  15,  16, 
17.  18,  19;  dera..  Etudea  hiatorioue  oretonnea.  I^'«  a^.  Paria  1884. 

Sprachffcbiet  34.  Tms,  Constant,  Die  deutach-fin.  Sprachgrenze  in 
Lothringen.  1.  Heft.  Beiträge  zur  Landea-  u.  Volkakunde  yon  ElaMa-Loth- 
ringen.  Straaaburg  1887  — Xaberoerie,  Roüoier»  La  langue  fr9ae  et  TAI- 
liance  fr98e  in:  my.  gen.  1885  No.  41. 

Geachichte  der  frz.  Sprache  41.    PETir  de  Julleville,  L.,  Notiona 

S£n6ralea  aur  lea  originea  et  aur  l'hiatoire  de  la  L  fir^ae.  2«  6d.  P.  1887  — 
SsPAONOLLE,  L'origine  du  franfaia.  T.  1.  Paria  1886,  (werthloa,  Ableitung  dea 
Frz.  aua  dem  Griechiachen)  —  Ebeling,  W.,  Examena  dea  däTtentea  hypo- 
th^ea  que  la  philologie  a  ^tabliea  pour  prouyer  Torigine  et  la  formation  de 
la  langue  fr9ae  Pr.  1878  (Fock)  —  Faul  R,  Die  Zukunft  dea  Franaöaiachen 
Leipzi];  1886. 

Emfluaa  des  Germaniachen  auf  d.  Frz.  49.  Th.  SCpflb,  Ge- 
achichte dea  deutachen  Cultureinfluaaea  auf  Frankreich  mit  bea.  Berflckaich- 
tigung  der  litterar.  Einwirkung.  I  Bd.  yon  den  älteaten  geim.  EinflOaaen  bia 
auf  die  Zeit  Klopatocka.  Gotha  1886,  vgl  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  VHP  218 
O.  XnaüeR;  Rom.  XV  614;  Ztachr.  f.  yergleich.  Litteraturgeach.  I  3,  4,  JoH. 
Meter  —  Mackel,  Dr.  Emil,  Die  germaniachen  Elemente  in  d.  franz.  und 
proy.  Spr.,  in  frz.  Studien  VI  Bd.  1.  U. 

HOlfamittel  f.  daa  Altfrz.57.  L.  Cl^at  Morceaux  choiaia  dea  auteurs 
frca  du  moyen-age,  ayec  une  introduet.  gramm.  etc.  Paria  1886,  ygL  Born. 
XVl  175;  (daraua  beaondera:  Petit  Gloaaaire  du  yieux  fr^s.,  pr6cea6  d'une 
introduet  gmmmat  Paria  1886)  —  Devillard,  Et.,  Chreatomathie  de  Tancien 
fr?8  (IX«-5:V«  8.)  P.  1887. 

Hülfamittel  t  daa  Studium  des  Mittelfrz.  60.  Godefrot  Fh£d., 
Hiat  de  la  litt  frgae  au  16*  a.  Paria  1878  —  Plejade:  Becker,  K.,  Syntak- 
tische Studien  über  diePlejade.  Dannatadt  1885,  Leipz.  Diaa.  —  Marguerite, 
reine  deNayarre:  Carel,  G.,  Daa  Heptamdron  dea  nouyellea  und  aeine 
Sprache.  I.  Laute  u.  Wortformen.  Pr.   1878  (Fock)  —  Amyot:  Juno,  E., 
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Syntax  des  Pronomens  bei  A.  Jena.  Diss.  1887  —  Bai'f:  Nagel,  H.,  Die 
metrischen  Verse  J.  A.  de  B.'s.  1878  (Fock)  —  Kabelais:  Schönekmark, 
W.,  Beiträge  zur  Geschichte  der  frz.  Sprache  aus  K.'s  Werken.  Breslau.  Prgr. 
der  höheren  Töchterschule  zu  St.  Maria  Magdalena  und  auf  der  Taschen- 
strasse.  1861,  1866,  1874  —  Töpel,  C.,  Sj-ntaktische  Studien  über  R. 
Oppeln  1887  —  Montaigne:  VoiZAKD,  Etüde  sur  la  langue  de  M.  P.  1886 
{werthlos,  vgl.  Rev.  crit.  1886,  Art.  109)  —  Garnier:  Raedeb,  H.,  Die 
Tropen  u.  Figuren  Rob.  G.'s.  Kiel,  Diss.  1886  —  Feost,  J.,  R.  G.,  u.  sein 
Theater  1867  fFock)  -—  Püttmann,  H.,  De  Roberto  Garniero,  (Fock)  1865; 
Haase,  Zur  Syntax  G.s.  vgl.  Nölle  Centralorgan  f.  d.  Interessen  d.  Realschul- 
wesens Xni  763  und  Z.  für  d.  Realschulw.  X,  497 ;  Procop,  Syntaktische 
Studien  über  R.  G.  Erlangen.  Diss.  1886,  vgl.  Herrig,  Archiv.  78,  2.  Heft 
S.  215. 

Hülfsmittel  für  das  Studium  der  Sprache  des  17.  Jh.  63. 

b)  Hotel  de  Rambouillet  und  Pr6cieusenthum  64.  Livet,  Ch. 
L.,  Pr^ieuses.  Portraits  du  grand  si^cle.  Paris  1885,  vgl.  Rev.  g|§n  1885, 
No.  36,  p.  180  —  Br^mond  d'Ars,  Gcy  de,  Le  pfere  de  M™«  de  R..  Jean 
de  Vivonne,  sa  vie  et  ses  ambassades  2«  6d.  Paris  1884. 

c)  Akademie:  Mesnabd,  Hist.  de  l'Acad^mie  £r9se.  Paris  1857. 

d)  Die  Sprache  des  17.  Jahrh.  63.  Racine:  Kühne,  O.,  Ueber  den 
Sprachgebrauch  Racine's.  Leipzie  Diss.  1887  —  MoLi^RE:  Berq,  Otto, 
Die  Syntax  des  Verbums  bei  Ä&li^re.  Kiel,  Diss.  1886,  —  Kayser,  Zur 
Syntax  Moliäre's,  Kiel,  Diss.  1885  —  Gallert,  Ueber  den  Gebrauch  des  In- 
finitivs bei  Moli^re.  Halle,  Diss.  18S6  —  Meyer,  D.,  Vergleich  u.  Metapher 
in  den  Lustspielen  Moliere's.  Marburg,  Diss.  1885  —  Blondeau,  Nicolas, 
Dictionnaire  6rotiaue  latin-frgs.  (XVII®  s.)  Paris  1886  -—  Dammholz,  R. 
Studien  über  die  irz.  Sprache  zu  Anfang  des  17.  Jahrh.  im  Anschluss  an  J. 
de  Sch^landre's  Tyr  et  Sidon.  Tragicom6die  divis6e  en  deux  joum6es,  in: 
Z.  f.  nfrz.  Sprache  u.  Litt.  IX»  265. 

Grammatische  Schriften  des  17.  Jahrh.  69.  Estienne,  Henri, 
Deux  dialogues  du  nouveau  langage  fr9S.  italianiz6  ou  autrement  des^iz^, 
principalement  entre  les  courtisans  de  ce  temps.  1578.  Herausg.  mit  Emleit. 
u.  Noten  von  P.  Ristelhuber  Paris  1886,  vgl.  Rev.  crit.  1886,  139,  u.  Gior. 
stör.  Vn  276. 

Geschichte  der  frz.  Philo  1.  70.  Tougard,  L'Hell^nisme  dans  les 
^crivains  du  moyen-Äge.  Paris  1886.  Rev.  crit.  1886  Art.  249  Dellboülle. 

Alt  franz.  Dialekte  94.  Görligh,  Ew.,^  Die  nordwestl.  Dialekte  der 
Lanffue  d'oil.  Bretagne,  Anjou,  Maine,  Touraine,  Heilbronn  1886  (Franz. 
StucT  lU)  —  Busch,  L.,  Laut-  und  Formenlehre  der  anglonormann.  Sprache 
des  XIV.  Jh.  Leipzig  1887  —  Barthe,  A.,  Ueber  die  Präposition  par  et  pur 
in  einigen  anglonormannischen  DenkmSlem.  Kiel  1887,  Diss.  —  Maase,  ü.. 
Das  Verhalten  der  pikardlschen  und  wallon.  Denkmfiler  des  Mittelalters  in 
Bezug  auf  a  u.  e  vor  gedecktem  n.  Halle.  Diss.  1880  —  Peters,  Rich.,  Der 
Roman  de  Mahomet  von  Alexandre  du  Pont,  eine  sprachliche  Untersuchung. 
Gandersheim  1885  (Erlangen,  Diss.)  —  Kuohenbaecker,  K.,  Ueber  die  Sprache 
des  altfirz.  Gregors.  Halle  Diss.  1886  —  Krull.  Alb.,  Gui  de  Cambrai,  eine 
sprachl.  Untersuchg.  Diss.  Göttingen  1887  —  Huber,  K.,  Die  Sprache  des 
Roman  du  Mont-St-Michel  von  Guill.  de  St-Paier.  Braunschweig  1886 
(Diss.  Strassburg)  —  BÄCHT,  H.,  Sprachliche  Untersuchungen  über  Huon 
de  Bordeaux.  1884  (Fock)  —  Johannsson,  Alfr.,  Spr&klig  undersökning  af 
le  Lapidaire  de  Cambridge,  en  fomfransk  öf^ersättning  af  bisk.  Marbods  Lap. 
Upsafa  1886  —  Hildebrand,  F.,  Ueber  das  Sprachelement  des  Liber  Censualis 
Wilhelm's  U  von  England.  1884  (Fock)  —  Schlösser,  P.,  Die  Lautverhält- 
nisse der  Quatre  Uvres  des  rois.  Bonn,  Diss.  1886  —  Goerke,  Rich.,  Die 
Sprache  des  Raoul  de  Cambrai.  Kiel,  Diss.  1887  —  Zwick,  R.,  Ueber  die 
Sprache  des  Renaut  von  Montauban.  1884  (Fock)  —  Schürer,  Heinr.,  Die 
Sprache  der  Hs.  P.  des  Rolandliedes,  Progr.  des  Comm.-Gymn.  zu  Komotaii 

Körting,  Encyklop&die  d.  rom.  Phil.    Reg.  S 
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1887  —  Wendelbokn,  Fr.,  Sprach!  Untersuchung  der  Vegöce-Venifieation 
des  Priorat  von  Besangon.  Bonn  (Diss.)  1887. 

Anhang  über  Folklore  95.  Römer,  Ludw.,  12  franz.  Lieder  aus  d. 
16.  Jahrh.  in:  Frankfurter  NeuphiL  Beiträge  1887  S.  30  —  Koch,  M.,  Alte 
frz.  Volkslieder.  1881  (Fook). 

Neufranz.  Dialektologie  u.  nfrz.  Folklore  97. 

a)  Dialektisches  im  Allgem.  LUNBELL,  A.,  Sur  l'^tude  des  patois. 
Internat.  Z.  f.  idlg.  Sprchw.  I  2. 

Revue  des  patois  gallo-romans,  hrsg.  yon  J.  Gilli^ron.  Paris  u.  Neuf- 
ChAtel  1887  (erschienen  1  Heft.)  —  Revue  des  Patois.  Recueil  trimestriel 
consacr6  ä  l'^tude  des  patois  et  anciens  dialectes  romans  de  la  France  et  des 
r^ons  limitrophes,  hrsg.  von  L.  CLiDAT.  Paris  1887. 

D.  Behrens,  Granunatische  u.  lexikalische  Arbeiten  über  die  lebenden 
Mundarten  der  langue  d'oc  u.  der  langue  d'oTL  Z.  f.  neufrz.  Sprache  u.  Litt 
XXI  92  —  HoRNiNO,  A.,  Die  ostfiränkischen  Grenzdialekt^  zwischen  Metz  und 
Beifort.  Heilbronn  1887  (Französ.  Studien  V,  4),  vgl  Lbl.  VHI  Sp.  486  W. 
Meter. 

GiLLi^RON,  J.,  M^anges  gallo-romans.  Paris  1886,  TfL  Lbl.  VIII,  398 
H.  MoRF  (on  portons,  on  portez  s=  homo  portamus,  portatis  im  Dep.  Pas  de 
Galais  u.  Somme;  je  trouviendrai  im  Pikard.;  Deplacement  de  l'accent  latin 
dans  certains  patois  savoyards.)  —  Roüsselot,  abb6,  Textes  vari^s :  Ard^he, 
Gantal,  Gharente,  Gharente-Inf6rieure,  Gher,  Gorr^e,  Deux-S^vres,  Doubs, 
£ure-et-Loir,  Gard,  Gers,  Ille-Vilaine,  in:  Rev.  des  patois  ^Uo-ronL  1 123. 

b)  Folklore  im  Allgem.  Martinengo-Gesaresco,  Evelyn,  JBtude  historioue 
sur  la  po6sie  populaire  [1^  partie)  vgl.  La  Rev.  Internat,  ä  Florenee,  1886, 
10.  u.  25.  Jan.  —  La  Tradition  hrsg.  v.  Em.  Bl^mont  1887  —  Gaidoz,  H, 
Bibliotheca  mvthica  (Histoire  des  Religions,  Mythol.,  Traditions  et  Litt^. 
popul.)  Paris  1886. 

AuBERT,  Gharles-Fel.,  Le  littoral  de  la  Fnmce,  Paris  1886  fgeograph. 
Prachtwerk  wichtig  f.  Volkskunde  u.  dialektisdie  Studien)  —  Bourchenin, 
Dan.,  Le  Folklore.  (Etüde  de  litt^rat.  contempor.)  in :  Rev.  gen.  1886,  No.  56, 
S.  97  —  Garnoy,  H,  Gontes  fran9aiB.  Paris  1885  vsL  Rev.  nol.  etlitt.  1885 
No.  18,  s.  95^  (Sammlunff  der  wichtigsten  Lieder  da  Picaroie,  Normandie, 
Berry^s,  Lothringens  u.  d.  Provence)  —  GAmoz,  H.,  Etudes  de  mythologie 

fauloise  L  Le  dieu  gaulois  du  soleil  et  le  symbolisme  de  la  roue.  Paris 
886  vgl.  Rev.  crit  1886  No.  32,  p.  106  —  Larchet,  Lor^.,  Nos  vieux 
proverbes  fr9S,  choisis  et  comment^.  Paris  1886  —  Saitv^.  Oraisons,  coniu- 
rations  et  gardes  des  Paysaus,  in :  Maus,  m  5.  —  WmoR,  Gh.  M.,  Vieilles 
chansons  et  rondes  pour  les  petits  enfiants  avec  acoonmagnements.  Paris  1886 

—  I* Gilles  de  Rais,  mar6chal  de  France,  dit.  Barbe-Bleue  (1404 — 1440),  par 
EuG.  Bossard,  d'aprfes  les  documents  in6d.  par  M.  Ren£  Maulde,  Paris  1886.>| 

Anjou:  8.  Gorlich,  altfirz.  Dial.  —  Boulonnais,  Desehxe,  E.,  Gu- 
riosit^s  de  l'histoire  du  pays  b.,  mceurs  et  usa^es,  traditions,  suporstitions  etc. 
Paris  1885  —  Bourgogne  Po^es  bourguignons  d'AiM^  PIRON,  p.  par 
M.  J.  DuRAin>EAU.  Dijon  1886.  vgl.  Rev.  pol.  et  litt.  1886,  p.  633  —  lli^tre 
de  sainte  Reine,  p.  par  M.  J.  Durandeau,  vgl.  Rev.  pol.  et  litt.  1886  p.  634 

—  Gontes,  fahles,  legendes  en  idiome  bourguignon,  par  le  docteur  U.  B. 
Dijon  1885  —  Bretagne  Görlich  s.  altfn.  Dial.  —  Leroux,  Alc.,  Marehe 
du  patois  actuel  dans  rancien  pays  de  la  M6e  (H.-Breta^e)  Paris  1886.vgL 
Lbl.  Vin  Sp.  167  J.  GiLLE^N  —  Ad.  Orain,  Glossaire  patois  du  dipar- 
tement  d'lUe-et-Vilaine  suivi  de  chansons  populaires  Paris  1886.  vgL  Lbl. 
Vin  Sp.  169  J.  GiLLliRON.  —  QüELLDBN,  N^.,  L'argot  des  nomades  en  B.- 
Bret.  Paris  1886  —  S^HXOT,  P.,  Mtooires  originaux,  La  langue  brenne, 
limites  et  statistique  Paris  1886  —  Les  popu&tions  bretonnes  par  YvES 
Kano.  Paris  1886.  (eine  Reihe  bretonischer  Typen  wird  geschildert)  — 
Decombe,  L.,  La  mort  et  les  revenants  en  H.-Br.  in:  Melusine:  III,  4,  16, 
20.  —  Orain,  Ad.,  Mosurs  et  usages  de  la  H.-Br.  in:  Melusine  IH,  1,  2,  3, 
4,  9,  10,  ders.  Ghansons  popidaires  de  la  H.-B.  ibid.  III,  6,  8,  ders.  Proverbes 
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et  dictoDfi  de  la  BL-B.  ibid.  III,  8,  ders.  Devinettes  de  la  H.-B.  ibid.  III)  11, 
den.  Le  monde  fantastique  en  H.-Br.  in:  Melusine  III,  16,  20.  —  S^billot, 
P.,  Contes  des  maring  en  H.-Br.  in:  Arch.  per  lo  stud.  delle  tradiz,  nop.  V,  2, 
ders.  Coutumes  populaires  de  la  H.-Br.  Paris  1886,  vgl.  Lbl.  VII  od.  370  F. 
LiEBBECHT  —  Gr.  ä^BiLLOT,  Blason  popul.  de  laH.-Br.  in:  Rey.  de  linguist. 
et  de  philol.  comp.  1887  Juli,  ders.,  Devinettes  de  la  H.-Br.  Paris  1886,  ders. 
Blason  popul.  de  la  H.-Br.  (lUe-et-Vilaine).  in:  Key.  de  linguist.  xiz,  4.  10. 
—  Decombe,  Jul.,  Chansons  pop.  recueillies  dans  le  d6part.  aDIe-et-Vilaine. 
Rennes  1884,  vgl  W. Schepflee  in:  Z.  f.  nfrz.  Spr.u.Lit  VIP  192  —  Ernault, 
£.,  Priores  popidaires  de  la  H.-Br.  in:  Melusine  III,  11,  und  Devinettes 
bretonnes  in:  Melusine  III,  U  —  Luzel,  F.  M.,  Contes  populaires  de  la  B.- 
Br.  3  Yoll.  P.  1887  (Les  Litt,  popul.  de  toutes  les  nat.  xxiv— XXYI)  —  Rol- 
land, £.,  Chansons  popul.  de  la  Bas3e-Br.  in:  Melusine  III,  4,  8,  9,  10,  11, 
15,  20  —  Saüvä.  L.  f.,  Traditions  de  la  B.-Br.  in:  Rev.  des  tradit.  popul. 
II,  3  —  Canada:  A.  M.  Elliott,  Contributions  to  a  History  of  the  French 
Language  of  C.  I.  Preliminary.  Historical.  American  Journal  of  JPhil.  VI  2,  ygL 
A.  LÜDEB,  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  L.  VHP  6  —  Elliott,  Speech-Mixture  in  French 
Canada,  in:  Americ.  Joum.  of  Phil.  VII,  2,  Vm,  2  —  Sulte,  B.,  Situation 
de  la  lanffue  frcse  au  Canada.  Etüde  pubL  ä  l'ocoasion  de  la  visite  des  jour- 
nalistes  n^s.  Montreal  1885,  ygL  Moa.  Lang.  Notes  1886,  No.  2,  Sp.  60  — 
Napol.  Lbgendre,  La  proyince  de  Quebec  et  la  lang,  frcse  Proceed.  and 
Transact  of  the  R.  Soc.  of  Canada  VII  15  —  Central  Landschaften. 
Complaintes  du  departm.  du  Cher,  in:  Melusine  III,  7  —  Champagne. 
Pi^TEEMONT,  Le  patois  briard  du  canton  d'Estemaj,  in :  Rey.  de  linguist.  et 
de  philol.  comp.  xx.  April,  JuU,  Oct.  —  Les  anciens  noels,  chant^s  dans  les 
pays  qui  forment  anjourd'hui  le  d^partement  de  l'Yonne  par  M.  Ch.  Moiset. 
Bullet  de  la  soc.  des  sciences  bist,  et  natur.  de  l'Yonne,  ann.  1886  40«  yol. 
S.  301  —  Creolisch  und  Negerfranzösisch.  Alc^  Fortieb,  The 
French  Language  in  Louisiana  and  the  Negro-French-Dialeet  —  Le  patois 
cr6ole,  in:  Transact.  of  the  Mod.  Lang.  Assoc.  of  Am.  Vol.  I  96  —  Du  patois 
erhole  de  1  ile  Bourbon.  Etüde  lue  ä  la  Soc.  des  Sciences  et  Arts  par  Yolsy 
FocARD.  St-Denis  (R6union)  1885,  yeL  Lbl.  1885  Sp.  513  —  Baissac,  Ch., 
Conferences  sur  les  contes  populaires  de  l'ile  de  Maurice.  Port-Louis.  He  Maur. 
1885.  yri.  LbL  1885,  Sp.  417;  ders.,  R^cits  cr^oles,  Paris  1886,  ygl.  Mag.  f.  d. 
Lit.  d.  in-  u.  Ausl.  1886  No.  45  —  Elsass.  6töber,  Aug.,  Alsatia  Mal- 
hausen i.  E.  1850—1875.  11  Bde.  u.  Neue  Ahatia.  Malhausen  1885.  y^.  Lbl. 
Vni  Sp.  210  S.  Klee  —  Lothringen.  Horning,  Ad.,  Die  ostfranz.  Grenz- 
dialekte zw.  Metz  u.  Beifort  (Frz.  Studien  V,  Bd.  4.  Heft)  1 8S7  —  Horning, 
H.,  La  diphthongue,  au  dans  deuz  patois  du  Barrois,  in :  Rey.  des  pat.  gallo- 
rom.  I  29  —  Labourasse,  H.,  Glossaire  abr6g6  du  patois  de  la  Meuse,  no- 
tanunent  de  celui  deVouthons.  Arcis  sur-Aube  18S7  —  Auricoste  de  La- 
ZARQUE,  Note  sur  la  formation  probable  du  second  imparfait  usit^  dans 
quelques  patois  lorrains,  in:  M^m.  de  TAcad.  de  Metz  18S3 — 1S84  — 
Tms,  Constant,  Die  Mundarten  der  franz.  Ortschaften  des  Kantons  Falken- 
berg (Kreis  Bolchen  in  Lothrg.)  Strassburg  (Diss.)  1887  (Z.  f.  r.  Ph.  Bd.  XI 
259.  A.  Horning.)  —  Cosqxjin,  Emm.,  Contes  popul.  de  Lorraine,  compar^s 
auz  contes  des  autres  proyinces  de  France  et  des  pays  Strang.  Paris  1886. 
vgl.?A.  Lang,  Academy  1887,  11.  Juni  —  Fertiault,  F.,  Usages  en  Lorraine 
in:  Rey.  des  tradit.  pop.  II,  5  —  Maine,  s.  GöRLlCHaltfrz.  Dial.  —  Metz. 
PUTMAIORE,  DE,  Chansons  populaires  du  Pays-Messin  in:  Arch.  per  lo  stud. 
delle  tradiz.  popol.  V.  2,  VI.  1.  —  Normannisch.  Henri  Moist,  Dictionnaire 
du  patois  normand,  indiquant  particuliärem.  tous  les  termes  de  ce  patois  en 
usaffe  dans  la  r^on  centrale  de  la  Normandie  etc.  Caen,  1886,  ygl.  Rom. 
XVI.  128.  Ch.  Joret.  —  Jean  Fleurt,  Essai  sur  le  patois  norm,  de  la 
Hague,  (besser  Gr^yille)  Paris  1886,  vgl.  Rom.  XVI.  428  Ch.  JorET,  Lbl.  VIH.  26. 
Rey.  crit.  1887,  13  —  Joret  Ch.,  Flore  populaire  de  la  N.  P.  1887  —  Brunei, 
Vier.,  Fac6ties  norm,  in:  Rey.  des  tradit.  popuL  II,  3,  5,  BoüRSlN,  E..  Fac. 
n.  ebdas.  II,  4,  Sauvage,  G.,  Fac.  n.  ebdas.  II,  7  —  Pas  de  Calais.  Ed- 
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MO>T,  K,  Lexioae  de  St-Pol  (Pas  de  Calais)  in :  Rev.  des  pat.  gallo-rom. 
I  49,  derselbe,  Textes  de  St-P. :  chanson,  scöne  de  cameTal,  fragment  de 
sermon,  conte,  in:  Hey.  des  pat.  gallo-r.  197  —  Picardie:  Darsy,  Usages 
et  traits  de  moeurs  en  Picardie.  Amiens  (A.  aus  den  M^m.  de  la  Soe.  de  P. 
1885)  —  Touraine:  s.  GÖBLICH,  altfr.  Dial.  —  Vogesenlandschaft.  HiN- 
GRE,  J.,  Monographie  du  patois  de  la  Bresse  (Vosges).  Saint-Di6  1S87  (S-A. 
Bullet,  de  la  Soc.  philomatique  vosgienne,  ann^e  1886 — 1887)  —  Phhipon,  £., 
Le  dialecte  bressan  aux  Xlll^  et  XIY*  s.  in:  Rev.  des  Patois  I,  1  —  N. 
Haillant,  Essai  sur  un  patois  Tosgien  lUrim^nil).  Dictionn.  phon^que  et 
^tymol.  Epinal  1886;  ders.  Flore  populaire  des  Vosses.  Paris  et  Epinal,  1886. 
vgl.  Rom.  XVI.  147,  Dr.  Bob  —  Saüv6,  L.  F.,  Groyances  et  superstitioDB 
Tosgiennes  in:  M61u8.  III,  12:  ders.  Rem^es  popul.  superstitieux  des  monta- 
gnards  Tosgiens  in:  M^lus.  III,  12  —  Wallonisch.  Kauffmakn,  Dialecto- 
logie  wallonne  (Bibliographie)  in:  Rey.  des  pat  gallo-rom.  I  153  —  WiL- 
MOTTE,  H.,  Phon^tique  wallone,  in :  Rev.  des  pat.  ffallo-rom.  I  23  —  Emh. 
Pasqtjet,  Quelques  particularit^s  erammaticales  du  dialecte  widlon  au  XIU* 
s.  Rom.  XV  130  —  WILLMOTTE,  Le  patois  de  Couvin,  in:  Rer.   de  Tinstr. 

gubl.  en  Belgique  XXV,  4;  ders.,  Note  sur  le  patois  de  C.  Gfand,  lb86  — 
£billot,  P.,  Le  folk-lore  de  Malm6dy  in:  Rey.  des  tradit.  popuL  II,  4  — 
Belgien:  Bernaerts,  Etudes  6tymol.  et  linguist  sur  les  noms  de  lieux 
romans  et  bas-allemands  de  la  Belgique,  in:  Annal.  de  l'Acad.  d'arch^o- 
logie  XL,  2,  3  —  Harov,  Alfr.,  Slason  populaire  de  la  B.  in:  Rey.  des 
tradit  popul.  II,  5,  6  ^  Schweiz:  Odin,  A.,  Pnonologie  des  patois  du  canton 
de  Vaud.  Halle  1886.  (Leipzig.  Diss.)  ygl.  Lbl.  VIISp.  492  W.  Meter  (gOnstig 
rec.)  —  Ders.,  Etüde  sur  le  yerbe  dans  le  patois  de  Blonay  Leipzig,  Habi- 
litationsschr.  1887  —  Chants  populaires  de  la  Suisse  Romande.  Genf  1886 
—  Ceresol,  Alfr.,  Legendes  des  Alpes  yaudoises,  1  yol.  Lausanne  1886,  Tel. 
Bibl.  uniy.  1885,  S.  197  —  Sayoien.  Gilu^ron,  J.,  Importation  indirecte  du 
fran^ais  ä  Villard  de  Beaufort,  in:  Rey.  des  pat  gallo-rom.  I  30. 

Lautlehre  134. 

I.  Allgemeines.  Beyer,  Franz,  Das  Lautsystem  des  Neufiranz.  Mit 
einem  Capitel  über  Aussprachereform  und  Bemerkungen  für  die  Unterrichts- 
praxis. Cöthen  1886.  vgl.  Z.  f.  nfirz.  Spr.  u.  Litt.  1X2  130  Aug.  Lange  (vor- 
zügliches namentlich  Anfängern  zu  empfehlendes  Buch,  Ktg.)  —  Duschinskt, 
WiLH.,  Zur  Lautlehre  des  Französ.  Jhrber.  der  St-Oberrealschule  zu  Sechs- 
haus 1885/86.  vgL  Lbl.  VIII  Sp.  320.  [tüchtig  und  interessant.  A.  Nagele) 
~  Passy,  P.,  Kurze  Darstellung  des  frz.  Lautsystems.  I  Die  Sprachlaute,  in: 
Phonet.  Studien  I,  1 .  (Einseitig,  Ktg.) ;  ders.  Les  sons  du  fr^s.,  leur  formation, 
leur  combinaison,  leur  repr^sentation.  P.  1887. 

Karsten,  Lateinisch-französischer  Vokalschwund.  (Accent-,  Schall-  und 
Druck  Silben  im  Nfrz.  —  veintre,  tordre  u.  Verwandtes)  in :  Mod.  Lang.  Notes 

1886  S.  216.  vgl.  Rom.  XV.  634  —  Winderlich,  C,  Die  Tilgung  des  roma- 
nischen Hiatus  durch  Contraction  im  Französischen.  1885.  I)iss.  (Fock)  — 
Busch,  E.,  Laut-  u.  Formenlehre  der  anglonormann.  Sprache  des  XV  Jahrh. 
Leipzig  1887  —  Schlosser,  P.,  Die  Lautverhälnisse  der  Quatre  livres  des 
rois.  Bonn,  Diss.  1886  —  Carel,  O.,  Das  Heptam^ron  des  nouveUes  u.  seine 
Sprache.  I  Einleitung.  Laute  u.  Wortformen.  Pr.  1878  (Fock). 

II.  5.  Die  einzelnen  Laute. 

a)  Vocale.  Hossner,  Max,  Zur  Geschichte  der  unbetonten  Vocale  im 
Alt-  und  Neufrz.  Sprachliches  und  Metrisches.  Freiburg  (Diss).  1886  — 
Haase,  H.,  Das  Verhalten  der  pikardischen  u.  wallonischen  DenkmSler  des 
Mittelalters  in  Bezug  auf  a  und  e  vor  gedecktem  n.  Halle  1886.  Diss.  — 
Waldner,  Euo.,  Die  QueUen  des  parasitischen  i  im  Altfrz.  Freiburg  (Diss.) 

1887  —  R.  Weigelt,  Franz.  oi  aus  ei  auf  Grund  lateinischer  Urkunden  d. 
12.  Jhrh.,  Halle  (Diss.)  1885,  vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  Bd.  XL  S.  85  --  Geüer,  P.  A., 
Om  Ijuden  y  och  ö  in  fransk;  ders.,  Gm  accessoriska  Ijud  i  franska  ord,  m: 
Geijer,  Studier:  Fransk.  Linguistik.  Upsala  1887  (Universit.  arsskrift). 

b)  Consonanten.    Karsten,   G.,   Zur   Geschichte  der   altfirz.   Consonan- 
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tenverblndungen.  1884  (Fock)  —  Eickebsdorff,  E.,  Ueber  die  Verdoppelung 
der  Konsonanten  im  Altnormannisohen,  in:  Herrig's,  Arch.  Bd.  75  S.  113.  285, 
vffl.  Z.  f.  r.  PI.  X  S.  613  E.  Schwan  u.  Lbl.  1886.  Sp.  119  —  Roeth,  C, 
lieber  den  Ausfall  des  interrocalen  d  im  Normannischen.  1882  (Fock)  — 
Neumakn,  f.,  Die  Entwickelung  von  Consonant  +  w  im  Französ.  s.  Bd.  3, 
S.  XX,  vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI  S.  27 1  H.  Gröber  —  Beetz,  Karl,  C  u.  ch  vor 
lat.  a  in  altfirz.  Texten.  Strassburg  (Diss.)  1887  —  Koeritz,  Das  S  vor  Con- 
sonant im  Franz.,  vgL  Rom.  XV  S.  614  Q.  Paris,  Deutsche  Littztg.  1885  Sp. 
1174  —  A.  Feist,  x  =  us  in  afira.  Handschriften,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  Bd.  A 
S.  294,  vgl.  Rom.  XVI.  S.  155. 

6.  AuBsnrache.  Ricard,  Ansblme,  Systeme  de  la  quantit^  s^Uabique 
et  de  l'articulation  des  sons  naves  et  aigus.  Recherches  ortho6piques  et 
phon6t.  sur  la  phonomtoie  et  les  tons  de  la  lang.  fr9se.  Prae.  1887,  vgl  Rev. 
crit.  1887,  35  Passt  —  Passt,  Paul,  Le  Fran9ais  parl6.  Moreeaux  choisis 
avec  la  ^ononciat.  figur6e.  Heilbronn  1886,  vgl.  Z.  f;  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  IX  ^ 
142.  K.  KÜHN,  vgl  Lbl.  Vni  Sp.  306.  F.  Nettmann  (günstif  bespr.)  ~  Tal- 
bert, F.,  De  la  prononciation  en  France  au  XVI®  s.  et  du  livre  de  Thijrot, 
intituU:  De  la  pron.  frjse  (Premifere  partie:  Les  Voyelles).  Paris  1887  — 
Salzmann,  J.,  Ueber  die  Aussprache  der  fn.  Laute.  Pr.  1884  (Fock)  — 
Merkel,  T.,  Ueber  die  deutsch-frz.  Aussprache  Pr.  1881  u.  1882  (Fock)  — 
E.  Gerlach,  Ueber  die  Aussprache  u.  Accentuirung  der  frz.  Prftpasition  re. 
Herrig's.  Archiv.  Bd.  77,  S.  201. 

7.  Betonung.  Hane,  O.,  Sur  le  rdle  de  Taccent  latin  dans  la  for- 
mation  de  la  langue  fr^se.  Pr.  1880  (Fock)  —  Jacobt,  J.,  L'action  de  l'ac- 
Cent  latin  sur  la  formation  de  la  langue  frgse.  1873  (Fock)  —  Reininqer,  G., 
Abr6g6  du  systäme  d'accentuation  £r9se  et  son  application  dans  les  osuvres 
de  Racine.  Prgr.  der  II.  St.-Oberrealsch.  in  Prag  1885/6,  vgl.  Lbl.  VIII 
Sp.  320  A.  Nagele,  (interessant). 

Die  Worte  163. 

Ib.  Zur  Geschichte  der  frz.  Lexikographie  163.  Sachs,  Karl, 
Ueber  frz.  Lexikographie  (Vortrag  geh.  anf  dem  2.  allgem.  deutschen  Neuphi- 
lologentage zu  Franki  a.  M.)  in:  Neuphilolog.  Centralblatt  IL  S.  1. 

Le  Catholicon  de  Lille,  glossaire  iat.-frfs,  hrsg.  von  A.  Scheler..  Bni- 
xelles  1885,  vgl.  Rom.  XVI  S.  172  —  H.  Varnhagen,  Altfrz.  Glossen  in  Alfric- 
Hdss.  Z.  f.  r.  Ph.  Bd.  X.  S.  296,  vgl,  Rom.  XVL  S.  155. 

Id.  Wörterbücher  des  Neufrz.  164.  Stoffels,  A.,  Le  Dictionnaire 
de  l'Acadtoie  fr^se,  son  histoire,  ses  m^rites  et  ses  d^fauts.  Pr.  1883  (Fock) 
—  Bescherelle,  Nouveau  dictionnaire  national  (Die  alte  Ausgabe  vollstftn- 
dig  um^arbeitet)  1886  —  Über,  Zu  dem  frz.  Wörterbuch  von  Sachs.  Pr. 
d.  st&dtisch.  evanffel.  Gymn.  zu  Waidenberg,  Schlesien.  1885  —  Schulze,  O., 
Beiträge  zur  frz.  Grammatik  u.  Lexikographie  Pr.  1879  (Fock). 

2.  Argot,  Neologismen  u.  Aelinliches  167.  Albrecht,  A.,  Vo- 
cabulaire  svstematique  ^93  et  allem,  contenant  des  mots  rares  et  importants. 
Leipzig  1885  —  Gr^gaire,  L.,  Dictionnaire  encvdopddique  des  lettres  et 
des  arts.  Paris  1886  —  GöTZSCHMANN,  M.  F.,  Sammlung  bergmftnnischer 
Ausdrücke,  2.  wesentlich  vermehrte  Aufl.  mit  Hinzufügung  der  engl.  u.  frz. 
Synonyme  u.  engl -deutschem  u.  frz. -deutsch.  Wortregister  durch  Dr.  A. 
GuRLT.  Freibere  1881  —  Boutsct,  Dietionn.  de  l'argot  des  t^ographes. 
Paris  1883  —  Melzer,  A.,  Deutsch-engL-frz.  Lexikon  der  Ausfuhrindustrie 
u.  des  Handels.  Berlin  1885,  vgl.  LbL  VIII  312.  K.  Sachb,  (leidlich  orien- 
tirend)  —  Odermann  u.  Elie  Uöte,  Deutsch-frz.  Wörterbuch  des  Handels, 
des  Handelsrechtes  u.  der  Volkswirthschaft.  Leipzig  1883  —  Hirche,  P., 
Systematische  Sammlung  der  Fachausdrucke  des  Eisenbahnwesens,  franz.  u. 
deutsch.  Berlin  1886,  vgl  Lbl.  VIII  Sp.  310  K.  Sachs  —  Mack,  T.  v.. 
Technisches  Wörterbuch  nlr  Telegraphie  u.  Post,  deutsch.-frz.  u.  frz.-deutsch. 
Berlin  1884,  vgl.  Lbl.  VIII  Sp.  311  K.  Sachs  —  Technolog.  Wörterbuch. 
Deutsch -engl. -frz.  Bearbeit.  v.  E.  Althaüs,  L.  Bach,  C.  Biedermann  etc., 
hrsg.  V.  Dr.  Ernst  Röhrio.  3.  Bd.  Frz.-Deutsch-Engl.  Wiesbaden  1887  — 


HS  Nachtrftge  zu  den  Litteraturang^ben. 

ToLHAüSEN,  Grand  SuppUment  des  dictionn.  technoloffiques,  3«  ed.  Leipzig 
1883  —  Webshoten,  Fr.  L.,  Vocabulaire  teehnique  fr^s-allemand  et  a.-fr. 
Leipzig  1881  —  Moelleb,  G.  H.,  Dictionnaire  international  medico-pharm 
aceutiane,  frz.,  engl.,  deutsch.  Manchen  1879  —  Merlin,  LioN,  La  langue 
verte  au  troupier.  Paris  1886  —  Quellten,  N.,  L'argot  des  nomades  en 
B.-Bretagne.  Paris  1886  —  Rioaud,  Luc,  Dictionnaire  des  lieux  communs  de 
la  conversation,  du  style  öpistolaire,  du  th^Atre,  du  livre,  du  Journal,  de  la 
tribune  etc.  Paris  1881. 

3.  Etymologie  168.  Toubin,  Charles,  Dictionnaire  6tymologique  et 
ezplicatif  de  la  langue  frcse  et  specialement  du  langage  populaire.  Paris 
1885.  vgl.  Rom.  XIV  633,  Rev.  crit  1885,  No.  38  S.  204.  •VölBff  wertlos«  — 
H^RICHER,  L.,  Les  6tvmologies  difficiles  [celles  (]ue  Littr£  a  a^clar^es  in- 
connues).  Avranches  lo87  —  Fasb,  Christian,  Beitrfige  zur  frz.  Vollcsetymo- 
loirie,  in :  Rom.  Forschgn.  III  473  —  Delacboix,  M.,  Les  racines  et  la  sig- 
nincation  des  mots  frcs,  ou  le^ons  6Umentaires  et  pratiques  sur  les  6tym. 
et  les  synonymes.  4<^  m.  Paris  18S6  —  Mühlefeld,  Tl.,  Abriss  der  tn.  Rne- 
torik  u.  Bedeutungslehre.  Für  die  Prima  höherer  Lehranstalten.  Leipzig 
1887  —  £.  Pelissieb,  French  roots  and  their  families.  A  synthetic  voca- 
bulary  based  upon  derivation.  London.  1886,  TgL  Mod.  Lang.  Notes,  1886 
7.  Not.  Sp.  249;  (»nutzlose  Arbeit«)  —  Mateb,  W.,  Fremdwörter  im  Franzis. 
in:  Correspondenzbl.  f.  d.  Gelehrten-  u.  Realschulen.  WOrttembergs  1887 
Juli,  Aug.  —  Dtk,  TEN,  Frz.  Wortkunde  auf  Grund  der  Lautgesetze.  Prgr. 
des  Gymn.  zu  Köln  1886  —  Mentob,  Yeivleichende  Wortkimae  der  lat  u. 
frz.  Sprache,  hrsg.  von  K.  Ebbe  u.  P.  \^ni£B.  Stuttgart  1885.  Tgl.  LbL 
1885,  No.  II,  Sp.  459. 

6.  Wortbudung  170.  MÜHLEFEIJ),  K.,  Die  Bildung  des  Nomen  Ac- 
tionis  im  Frz.  Pr.  1882  (Fock)  —  Nathan,  Nathan,  Das  lat  Suffix-alis  im 
Frz.  Strapsburg  (Diss.)  1887  —  GiLUÄBON,  X,  Contribution  ä  T^tude  du 
Bufßxe-ellum  dans  le  nord  de  la  France  et  en  SaToie,  in :  Rev.  des  pat.  gallo- 
rem.  I  33  —  Boubciez,  Etudes  bas-latines.  »De«  en  composition  avec  des 
adverbes  et  des  pr^positions,  in:  Annales  de  la  Facult6  des  Lettres  de  Bor- 
deaux 1887,2  —  Risop,  A.,  Zur  Bildung  des  frz.  Verbalstammes.  Pr.  1882 
(Fock). 

8.  Phraseologie.  Fbanke,  Felix,  1.  Phrases  de  tous  les  jours. 
2.  Ergftnzungsheft  aazu.  Heilbronn  1886,  TgL  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  IX^ 
137  A.  Rhode,  Lbl.  VIII  Sp.  306.  F.  Neumann,  (günstig  bespr.). 

9.  Bedeutungswandel.  Dabmesteteb,  Abs.,  La  vie  des  mots  6tu- 
di6e  dans  leurs  significations.  Paris  1886,  vgl.  Rev.  crit.  1887  Febr.,  M&rz, 
April  G.  Pabis  —  A.  tan  deb  Ent,  L'Etude  des  mots  et  de  leur  signifi- 
cation,  in :  Taalstudie  VII,  3  —  Keesebiteb,  O.,  Die  christlichen  Wörter  in 
der  Entwicklung  des  Französ.  [Hallenser  Diss.  1887],  in:  Herrig,  Archiv. 
Jhrg.  40.  Bd.  77  S.  329  —  R^yillout,  Grandeur  et  d^cadence  du  mot  m^hant 
au  XVII«  s.,  in ;  Rev.  des  lang.  r.  XXIX,  S.  77. 

Wortformen  und  Wortformenumschreibungen. 

3.  Grammatiken  252.  Bbunot,  Febd.,  Pr^cis  de  grammaire  historique'de 
la  langue  frgse.  Paris  1886  —  Delatenne,  Grammaire  historique  de  la  lan- 
gue frcse.  Paris  1^86  —  Deleosuf,  J.  et  Roebsch,  L.,  Zements  de  gram- 
maire frqBe.  Li^e  1886,  vgl.  Rev.  crit.  1886,  No.  57  p.  500  (empfohlen)  — 
Rabbinowicz,  i.  M.»  Grammaire  de  la  langue  fr^se  d'apr^s  de  nouveauz 
principes  concemant  les  temps  des  verbes  et  leur  emploi.  Paris  1887,  vgl.  Rev. 
crit  1887,  31.  Oct.,  VisiNG  —  Eugene,  G.,  The  student's  comparative  gram- 
mar  of  the  French  Language.  9^^  ed.  London  1886  —  Bbetmann,  ^ebm., 
Französ.  Gramm.  fOr  den  Schulgebrauch.  2.  Theil.  Satzlehre.  München  1886  — 
Seeoeb,  H.,  Frz.  Schulgnimmatik.  I.  Formenlehre  von  H.  Erzgr&ber,  H. 
Syntax  von  H.  Seeger.  Wismar  1685.  vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  IX^  149 
F.  Lindneb. 

A.  Tobleb,  Vermischte  Beitrfige  zur  frz.  Grammatik,  s.  Bd.  3.  S.  253, 
vgl.  G.  Pabis,  Rom.  XV  441 ;  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  IX«  24.  A.  Haase, 
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L.bL  Vin  Sp.  211.  H.  MoRF  —  Busch,  E.,  Laut-  u.  Fonnenlehre  der  an- 
elonoTmann.  Sprache  des  XIY.  Jahrh.  "Leiuzif  1887  —  C.-M.  Robebt, 
QueBtions  de  grammaire  et  de  langue  frcse  6iucid^s.  Amsterdam  (o.  J.)  vgl. 
A.  ToBLER,  Z.  f.  r.  Phr.  Bd.  X.  H.  2.  S.  306  —  Schulze,  O.,  Beitrftge  zur 
frz.  Grammatik  u.  Lexikographie  Pr.  1879  (Fock). 

5.  Einzelschriften  über  Genus,  Flexion  etc.  der  Nomina.  254  —  Sachs, 
H.,  Geschlechtswandel  im  Frz.  Ein  Versuch  der  Erklärung  des  G.  I.  Ur- 
sprQneliche  Neutra.  Göttingen  (Diss.)  1886,  vgL  Modem  Lang.  Notes  IE  6 
J.  E.  MATZKE  —  Jaoemann,  H.  G.  VON,  On  the  Genitive  in  Old  French  (be- 
handelt bes.  Villehardouin)  in:  Transact.  of  tJie  modern  lang.  Assoc.  of 
America,  vol  I,  S.  64  —  Gbüxberg,  Waldemar,  Der  objective  Accusativ 
in  den  ältesten  frz.  Sprachdenkmalen  mit  bes.  Berflcksichti^np  des  Latei- 
nischen, in:  Rom.  Forschgn.  III  517  —  ZveHna,  Die  Pluralisation  der  sub- 
stant.  Wortcomplexe  im  Frz.  in:  Z.  f.  Kealschulwesen  1886,  11.  Heft  ^ 
Kohuschetn  Formation  du  pluriel  des  substantifs  de  la  langue  frang.  an- 
cienne  et  moderne.  Progr.  des  Kealg^rmn.  zu  Schalke  1886  —  Ch.  Ri^yillout, 
Le  mot  »Paire«  et  les  noms  fr^s  qui  n'ont  pas  de  singulier.  Kev.  des  lang, 
rom.  tom.  XIXX,  S.  133. 

Kr.  Ntbop,  Adjektivemes  kensbejning  in  de  romanska  sprog.  Med  en 
inledning  om  lydlov  og  analori.  Kopenhagen  1886.  vgl.  G.  Paris  in:  Rom. 
XV.  457  u.  W.  Meyer  in :  Lbl.  1886,  1$.  280  —  Flathe,  P.,  Entwicke- 
limgsgeschichte  der  einförmigen  Adjective  im  Französ.  (XL— XVI.  Jh.).  Greifs- 
wald 1886  —  H.  Schuchardt,  Rom.  illi,  iDui  fOr  lat  iDe,  illi.  Z.  f.  r.  Ph.  X, 
S.  482  —  Darmesteter,  A.,  Le  d^monstratif  üle  et  le  relatif  qui  en  roman. 
(Aus  M61anges  Renier,  1886)  (der  Sgl.-Artikel  li  des  Altfrz.,  il,  eil  etc.  erklärt 
aus  einem  der  Fräse  qui?  lautlich  sich  anpassenden  *illi  &=  lat  iUe),  vgl. 
Stürzinger,  in:  ^lodern  Lang.  Notes  II,  2  —  Margot,  A.,  Ueber  den 
Durchbruch  des  »Extrins^que«  in  den  Pronominibus  der  frz.  Sprache.  Pr. 
1880  (Fock)  —  HiLMER,  H.,  JStude  sur  le  pronom  personnel  fr9s.  1873  (Fock) 

MoDLMAYR,  H.,  Die  Anwendung  des  Artikeu  u.  Zahlworts  bei  Cl.  de 
SeysseL  München  Diss,  1886  —  Barthe,  A.,  Ueber  die  Präposition  par  u. 
pur  in  einigen  anfflonormannischen  Denkmälern.  Kiel  1887. 

6.  Einzelschritten  über  Verbalflexion  255. 

Petersen,  Die  frz.  Conjuration  nach  ihrer  Entstehung  aus  dem  Latein. 
Pr.  1855  (Fock)  —  Backe,  W.,  Dissertation  sur  les  verbes  faiUir  et  falloir 
Progr.  1869,  1870  (Fock)  —  Langstroff,  C,  Die  Verbalflexion  der  Quatre 
livres  des  rois.  1884  (Fock)  ~  Alb.  Lorentz,  Die  1.  Pers.  Pluralis  des  Ver- 
bums im  Altfrz.  Heidelberg  (Diss.)  1886  — ^  Buroatzcey,  Dr.  Otto,  Das 
Imperfect  u.  Plusquamperfectum  des  Futurs  im  Altfranzösischen.  Greifswald 
1886,  vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  IX«  27.  A.  Haase,  Lbl.  VIII  Sp.  171,  Alfr. 
Schulze  —  Roitzsch,  Max,  Das  Particip  bei  Crestien.  Leipzig  (Diss.) 
1886  —  Busse,  Gust.,  Der  Conjunctiv  im  altfrz.  Volksepos.  Diss.  Kiel,  1886. 

Satzbau  u.  Stylistik. 

2.  Allgemeine  Syntax  283.  Smith,  W.  W.,  and  Blackwell,  R.  E..  A 
Parallel  Syntax  Chart  of  Latin,  Greek,  French,  English  and  German,  based 
on  Logicai  Analysis.  Boston  1886  —  A.  Haase,  Syntaktische  Arbeiten,  in: 
Z.  f.  nrrz.  Snr.  u.  Litt.  IX^  145  (Zusammenfassende  Kritik). 

Geschiente  der  Syntax  im  Alt-  u.  Mittelfranz.  273.  Klatt,  L.,  Zur 
Syntax  des  Altfrz.  Pr.  1878  (Fock)  —  Rosenbauer,  Fried.,  Zur  Lehre  von 
der  Unterordnung  der  Sätze  im  Altfrz.  Strassburg  (Diss.)  1886  —  Maoer, 
A.,  Grammatik  u.  Wortstellung  der  Chans,  de  G.  Amis  et  Amiles.  Berlin 
1886  —  MÜLLER,  £.,  Zur  Syntax  der  Christine  de  Pisan.  1886  (Fock)  —  Töpel, 
C,  Syntactische  Studien  über  Rabelais.  Oppeln  1887  —  Procop,  Syntak- 
tische Studien  über  R.  Garnier.  Erlangen.  Diss..  1886.  vgl.  Herrig's  Archiv 
77,  2.  Heft  S.  215  (nach  Haase's  Arbeit  entbehrlich)  —  Sjitser,  Zur  Syntax 
Moli^re's.  Kiel  1885.  Diss.,  vgl.  Z.  fr.  nfrz.  Sp.  u.  L.  Vm>  13  —  Becker, 
Karl,  Syntaktische  Studien  über  die  Plejade.  Darmstadt  1885.  Leipziger  Diss. 
vgl.  Lbl.  Vni,   352  H.  Morf  (werthlos)  ~  Goehlikg,  Die  Satzverbindung 
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im  afirz.  Rolandsliede.  Pgr.  des  Gymn.  in  Brandenburg  1S66  —  Schumacher, 
£ ,  Zur  Syntax  Kustebuefs,  Kiel,  Dias.  1886. 

Syntax  des  Nomens  274.  FUNGE,  De  l'emploi  de  Tarticle.  Fr.  1864 
(Fock)  —  Qrotkass,  £.,  Beitrftge  zur  Syntax  der  frz.  Eigennamen.  Erlan- 

fen  1886  —  Haegele.  J.,  De  la  plaee  de  radjectif  francais.  Fr.  1858  (Fock)  — 
lAHMEYER,  Carl,  Das  Pronomen  in  d.  frz.  Spr.  d.  16.  u,  17.  Jhrb.  Göttin- 
fen.  (Diss).  1887  —  Juno,  £.,  Syntax  des  Pronomens  bei  Amyot.  Jena  (Diss.) 
887  —  Ellinoeb,  J.,  Syntax  der  Fron,  bei  Crestien  de  Troyes.  Prgr.  der 
Oberrealsch.  im  2.  Bezirk  zu  Wien  18S6  —  Weiss,  Joh.,  Beitrfige  zur  Syn- 
tax der  Pronomina  im  Cheyalier  au  lyon  des  Crestien  de  Troyes,  in  Z.  f. 
das  Realschulwesen  Xu,  9  —  Schmidt,  H.,  Das  Fronomen  bei  Moli^  im 
Vergleich  zu  dem  heutigen  u.  dem  altfrz.  Sprachgebrauch.  Kiel  1885,  ygl. 
Littbl.  1886.  Sp.  62,  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  Vni*  10. 

5.  Syntax  des  Verbums.  Berg,  Otto,  Die  Syntax  des  Verbums  bei 
Moliäre.  Kiel.  Diss.  1886  —  Delbosuf,  Apropos  du  pass6  d^fini,  in  Rey.  de 
l'instruct.  publ.  en  Belgique  XXIX,  2  —  Vismo,  JoH.,  Die  realen  Tempora 
der  Verganji^enheit,  in  Französ.  Studien  6,  3  —  WiLLUMS,  A.,  The  Syntax 
of  the  Subjunctiye  Mood  in  French,  Boston,  New- York  1885,  ygL  Modem 
Languages  Notes,  1886.  1.  Januar  Col.  20.  Kt.tjott  (gelobt)  —  Stenokius, 
T.  L.,  Om  bruket  af  subjonctif  hos  Crestien  de  Troyes  18S0  (Fock)  — 
W.  Weissgerber,  Der  Konjunctiy  bei  den  frz.  Prosaikern  des  16.  Jhrh.  mit 
Ausschluss  des  Conj.  im  adyerbial  determinirenden  Nebensatze,  in:  Z.  f. 
nfrz.  Spr.  u.  Litt.  VlI»  241  u.  VIII'  273  —  Gallert  Ueber  den  Gebrauch 
des  Innnitiys  bei  Moli^re.  Halle.  Diss.  1886  —  Jäger,  Ueber  den  Gebrauch 
des  fn.  Futurums  mit  Beziehung  auf  die  Vergangenheit,  in :  Correspondenz- 
blatt  f.  d.  Gelehrten-  u.  Realschulen  WOrttembergs  XXXTTT  3,  4  —  Willees, 
B.,  Essai  sur  la  formation  et  Vemploi  syntaxique  du  conditionnel  fr9S.  Prgr. 
des  Gymn.  zu  Emmerich  18S6  —  A.  Stimmino,  »Verwendung  d.  Gerundiums 
u.  d.  Part.  Praes.  im  Altfrz.«  Z.  f.  r.  Ph.  X.  S.  526  —  ScHLEE,  W.,  Les  cir- 
constanciels  de  temps  de  la  langue  fr9se.  Pr.  1876  (Fock). 

6.  Wortstellung  u.  dgl.  276.  Bartels,  W.,  Die  W.  in  den  Quatre 
livres  des  rois.  Erlangen,  Diss.  1886  —  Philippsthal,  Rob.,  Die  Wort- 
stellung in  der  frz.  Prosa  des  16.  Jhrh.  Halle  (Diss.)  1886.  ygL  Z.  f.  nfrz.  Spr. 
u.  Litt.  IXs  26.  A.  Haase,  Lbl.  VUI  Sp.  26  Alfr.  Schulze,  absprechende 
Kritik. 

Wöss,  Jos.,  Die  Bedingungssätze  im  Frz.  Pr^.  der  Comm.-Oberrealsch. 
zu  Böhm.-Leipa  1887  —  A.  Gaspart,  Der  Konditionalsatz  mit  Optatiy  zur 
Beteuerung  u.  Beschwörung,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  Bd.  XI  S.  136  —  J.  H.  R. 
Lenakder,  L'emploi  des  temps  et  des  modes  dans  les  phrases  hypoth^ti- 
ques  commencdes  par  se  en  ancien  franc.  depuis  les  commencements  de  la 
laxig.  Iitt6raire  jusqu'  ä  la  fin  du  XTTI^  s.  Lund.  Diss,  1586  —  Gledc, 
Ueber  ^e  frz.  indirecte  Rede.  Pr.  1860  (Fock). 

7.  Syntax  der  Partikeln  276.  Barthe,  Alf.,  Peber  die  Präpos. 
par  et  pur  in  einigen  Denkmfilem  nebst  einleitenden  Bemerkungen  über  die 
Verhfiltnisse  der  Quatre  liyres  des  rois.  Kiel,  Diss.  1887  —  Pfau,  C,  Ge- 
brauch u.  Bildung  der  Adyerbien  bei  Joinyille  mit  Ausschluss  der  Ady.  der 
Verneinung.  Jena,  Diss.  18S6  —  Bastim,  de,  Sur  l'emploi  des  n^gations  en 
latin  et  en  frcs.  in:  Rey.  de  Tinstruction  publ.  en  Belgique  XXVIII,  3  — 
Zatelli,  D.,  De  l'emploi  de  la  n^gation  en  fran9ais  et  en  italien.  1885. 
(Fock)  —  RoESCHEN,  A.,  Der  syntaktische  Gebrauch  der  Negation  bei  Ville- 
hardouin.  1884  (Fock)  -^  Dettenborn,  M.,  R^flexions  sur  l'emploi  de  la 
n^gation  dans  la  proposition  complöte  de  la  langue  fr9se.  1875.  (Fock)  — 
Herforth,  W.,  Das  frz.  partitiye  de  in  negatiyen  Sätzen.  Prgr.  des  Rieal- 
gymn.  zu  Grünberg  1887. 

8.  Stylistik277.  Franke,  E.,  Französ.  StyUstik.  Oppeln  1886,  »Vor- 
zügliches, bis  jetzt  unerreichtes  Buch«.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  VIIP3t9 
(Höchst  übertriebenes  Urtheil,  Ktg.)  —  Lansox,  G..  Pnncipes  de  composition 
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et  de  Btyle,  Paria  1887.  Vgl  Rev.  polit.  et  litt  1887,  20  —  Marcoü,  P.  B., 
Two  pomtB  in  French  style,  in:  Am.  joum.  of  Phil.  VI,  3.  No.  23.  vgl.  Z. 
f.  nfrz-  Spr.  u.  L.  VHP  310  —  Vising,  Om  den  modema  fransk.  progasti- 
len.  in:  Umversitets  Arsskrift.  Upsala  1886  —  Mühlfeld,  Dr.  V.,  Abrias  d. 
frans.  Rhetorik  und  Bedeutungalehre.  Für  die  Prima  höh.  Lehranstalt  bear- 
beitet. Leipzig  1887. 

Baudisch,  Jul.,  Ueber  Vergleiche  im  Neufranzöa.  Prgr.  der  Staatsober- 
realsch.  in  Marburg  a.  D.  1 887.  (Dankenswerthe  Zusammenstellung.  Lbl.  VIII 
Sp.  324)  —  Henriot,  Le  aecr^taire  illustr6.  Paris  1886.  Leloir,  L.,  L'Art  de 
dire.  Paris  1886.  vcl.  Rev.  crit.  1886,  No.  24,  S.  480. 

GÜKTHER.  H.,  lieber  die  Ausdrucksweise  des  altfiranz.  Kunstromans  1886. 
(Fock)  —  LoTZ,  Ernst,  Auslassung,  Wiederholung  und  Stellvertretimg  im 
Altfrz.  Marburg  (Diss.)  1885.  vgl.  Lbl.  VII  Sp.  329  —  ScHUEBrrz,  V.,  Die 
Person  der  Anrede  in  der  frz.  Sprache.  Breslau  1887  —  BöRXER,  0.,  Raoul 
de  Houdence,  eine  stylistische  Untersuchung.  Leipzig,  Diss.  1885  —  Tjaden. 
P.,  Untersuchg.  üb.  d.  Poetik  Rustebeufs.  Marburg,  Diss.  1885  —  Lorenz, 
F.  W.,  Styl  in  M.  Wace's  Roman  de  Rou.  Leipzig  Diss.  1886  —  Keller, 
"W.  M.,  Wace,.  eine  styl.  Untersuchg.  seiner  beiden  Romane  »Rou«  u.  »Bnit^t 
{Züricher  Diss.),  St.  Gallen  1886  —  Raeder  H.,  Die  Tropen  u.  Figuren  bei 
R.  Garnier,  Kiel  Diss.  1886  —  Schürmeter,  Fr.,  Vergleich  u.  Metapher  in 
den  Dramen  Racines.  Marbure,  Diss.  1887  —  Meter,  D.,  Vergleich  u.  Me- 
tapher in  den  Lustspielen  Moli^re's.  Marburg  Diss.  1885  —  Deoenhardt,  £. 
Die  Metapher  bei  den  Vorläufern  Moli^re's  (1612—1654).  Marburg  1886. 

Rhythmik.  299.  STENGEL,  £.,  Ueber  den  latein.  Ursprung  des  roman. 
Fünfzehnsilbner  etc.  vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XL  266  G.  Gröber.  —  ILivet,  L.,  Le 
d^casyllabe  roman,  in:  Rom.  XV,  125  —  ELenrt,  Vier.,  Contribution  k  T^tude 
des  origines  du  d^casyllabe  roman.  Paris  1886.  vgl.  D.  Litztg.  1886  Sp.  736. 
(klar  u.  sachgemäss),  Rom.  XV,  137  —  Stengel,  Verwendung,  Bau  u.  Ur- 
sprung des  roman.  Zehnsilbners,  in:  Franco-Gallia  IV,  289  —  Ricard,  Ans., 
Systeme  de  la  quantit^  syUabique  et  de  l'articulation  des  Sons  ^aves  et  des 
aigus,  Recherches  ortho6piques  sur  la  phonom6trie  et  les  tons  de  la  langue 
frcse.  Prag  1887.  Vgl.  Rev.  crit.  1897,  35  u.  Franco-Gallia  IV,  257  — 
E.  Webeb,  Ueber  franz.  Versbau.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  II,  255,  u.  IX* 
256  (Berichtigungen)  —  Gropp,  E.,  Abriss  der  frz.  Verslehre.   Leipzig  1886 

—  ToBLER,  A.,  Le  vers  fr98  ancien  et  modern,  traduit  par  Breul  et  Südre, 
pr6face  par  G.  Paris.  1885.  vgl.  Rev.  pol.  et  litt.  1885,  No.  17,  S.  544  — 
SloRANDiNi  d'Eccatage,  Dictionnaire  des  rimes  fran9aises.  vgl.  Rev.  poL  et  litt 
1886.  No.  3,  S.  96  —  Otten,  S.,  Ueber  die  Cäsur  im  Altfranzös.  Greifswald, 
Diss.  1884  —  Heume,  Wilh.,  Die  Cäsur  im  Mittelfranz.  Greifswald  (Diss.)  1886 

—  W.  Ricken,  Neue  Beiträge  zur  Hiatusfrage,  in:  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt. 
VIII  97.  Bemerkungen  des  Verf.  dazu  ib.  VIIP  205  -—  Ed.  Stramwitz,  Ueber 
Strophen-  und  Vers-Enjambement  im  Altfranz.  Greifswald  (Diss).  1886.  vgl. 
Rom.  XVI  175  —  Spenz,  F.,  Die  syntaktische  Behandlung  des  achtsilbigen 
Verses  in  der  Passion  Christi  u.  im  Leodegarliede  mit  besond.  Berücksichti- 
gung der  Cäsurfrage.  Marburff  1886  —  Davids,  F.,  Strophen-  u.  Versbau  des 
Castellan  von  Coucy.  Prgr.  aer  höheren  Bürgerschule  zu  Hamburg  1886  — 
Pohl,  Th.,  Untersuchung  der  Reime  in  Maistre  Wace's  R.  de  R.  etc.  Rom. 
Forsch.  II  350,  543. 

Litterat  Urgeschichte. 
1.  Bibliographisches  und  Handschriftliches  303.  Delisle,  L., 
Notice  sur  des  mss.  du  Fonds  Libri  conserv^s  ä  la  Laurentienne  k  Florence 
in:  Not.  et  Extr.  des  Mss.  tm.  xxxn  P.  1.  Paris  1886  —  Geuer,  P.  A.,  Om 
et  af  de  Upsala  befindlige  Manuscripten  firän  Vadstena  Klosterbibliothek 
in:  Studier:  Fransk  Linguistik  Unsala  1887  (Univers,  arsskrift)  —  Helug- 
BRODT,  R.,  Eine  altfrz.  Hds.  auf  der  Hamburgischen  Stadtbibliothek  (Roman 
Ponthus,  La  Chastelaine  de  Vergy,  Composition  de  la  Ste-Escripture,  Regres 
de  Nostre-Dame,  Le  chemin  et  la  voye  de  Paradis,  Chappelet  de  virginite) 
in:  Neuphil.  Beiträge  hrsg.  vom  Ver.  f.  neuere  Spr.   in  Hannover  1886  — 
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Kohler,  Ch.  Inventaire  de  la  biblioth.  de  St-Gildas  en  Berry.  Bibl.  de  l'Ec. 
d.  Ch.  1886  S.  98  —  Tn.  Link,  Altfranzösisches  aus  Handschriften.   1.  Fünf 
Epitres  farcies.  (£.  f.  pour  la  fdte  de  St  Etienne,  de  St  Jean,  in  die  sanc- 
tonim   innocent  Epist,  E.  f.  pour  l'Epiphanie,  pour  la  f^te  des   innocents] 
Zeitschr.  f.  r.  Ph.  Bd.  XI.,  S.  23  —  P.  Meyer,  Fragments  d'anciennes  chan- 
sons  frgses  tir^es  d'un  ms.  de  Beme,  in:  Bull,  de  la  Soc.  des  anc.  text  frcs. 
1886,  S.  82;   derselbe,  Notice  du  ms.  de  1' Arsenal  5201.  (I  Kobert  de  Blois, 
po^mes  divers.    II.  Histoire  de  J6sus- Christ  et  de  la  Vierge  Marie.    III.  Les 
neuf  joies  de  Notre  Dame.    lY  La  prise  de  Jerusalem  ou  la  rengeance  de 
J6sus  Christ.    V  Suite  de  la  Bible  du  Guyot  de  Provins.    VI  Adam  de  Suel, 
Version   du  Pseudo-Caton,  YII  Le  Doctrinal  Sauvage,  YIII  Chronique    de 
Turpin,   IX  G6n6alogie  des  rois  de  France,  X  Les  cinq  &ges   du  mondc, 
d'Adam  k  la  naissauce  du  Christ.  XI  Combien  de  fois  Jerusalem  a  6te  prisc. 
XII  Les  vers  de  la  mort.    XIII  Adam   du  Suel,  version  du  Pseiido-Caton, 
Fräre  Simon,  le  roman  des  trois  ennemis.  XY  Sermons.  XYI  Le  livre  de  la 
mis^re  de  l'homme  par  le  diacre  Lother,  plus  tard  Innocent  III.  XYU  Mora- 
lit^s  des  philosophcs.)   in:   Rom.  XYI.  S.  I.    Ders.,  Les  manuscrits  fr9s  de 
Cambridge  IL  Bibliothfeque  de  l'üniversit^.  Rom.  XY.  233,  s.  Z.  f.  r.  Ph.  XI 
S.  149  A.  TofiLER;  ders.,  Notice  sur  le  ms.  II,  6,  24  de  la  Bibl.  de  l'Univer- 
sit6  de  Cambridge.  (Extrait  des  Notices  et  Extraits  des  ms.  t.  xxxll,  2^  partic. 
vgl.  Rom.  XYI  1 74.  (I  Des  annales  latines.  II  Une  chronique  de  Normandie 
[depuis  Hasting  jusqu'ä  TexpM.  de  Louis,  fils  de  Philippe  Aug.,   en  An- 
gleterre,  III  Une  chronique  des  rois  de  France  (de  l'orig.  troyenne  des  Fr. 
ä  l'an  1215  env.),  lY,  La  version  fr^se  du  Pseudo-Turpin,  Y  Une  chronique 
des  rois  d'Angleterre,   de  Quill,  le  b&tard  k  la  croisade  de  Richard  Coeur- 
de-Lion ,  YI.  Le  Lucidaire ,  traduit  par  Gillebert  de  Cambres  ;  ders.  Notice 
d'un  ms.  messin.  (Montpellier  1 04  et  Libri  96),  (traduction  du  Secrctum  Secrc- 
torum,  Enseignement  a'Aristote  ä  Alexandre,   des  Quatre  Ages,  D6bat  de 
J68US- Christ  et  de  l'dmc,  Jourdain  de  Borrentrick,  j.  notable  trait  de  dis 
Salmon,  autre  notable  d'Aristote,  La  Passion  traduction  d'un  trait^  latin  de 
Michel  de  Massa;  la  lettre  du  Prötre  Jean,  les  Litanies,  Consultation  de  Jean 
le  Fövre,  m^decin  6tabli  ä  Montpellier,  sur  le  traitement  de  la  Goutte].  Rom. 
XY.  161;  Ders.  Notice  du  ms.  535  de  la  bibliothöque  raunicipale  de  Metz 
renfermant  diverses  compositions  pieuses  (prose  et  vers)  en  francais.  Bulletin 
oe  la  Soci6t^  des  an9ienB  Textes  fr9S.  1886  S.  41;  Ders.  Un  nouveau  manuser. 
du  Roman  de  Jules  C6sar  par  Jacot  de  Forest.  Rom.  XY.  1 29  —  Mo  unter, 
Aug.,  Catalogue  des  manuser.  de  la  Bibliothöque  Mazarine,  Paris  1886.   Ca- 
talogue  g6n6ral  des  manuscrits  des  biblioth öques  publiques  de  France  — 
SucHiER,  La  bibliotheca   dumbensis   appr6ciie   en  AUemagne  au  point  de 
vue  des  6tudeB  philologiques.  Lyon  1887.  (Extr.  du  Lyon-Revue.  18b7,  mars) 
s.  auch  Naehtr^e  S.  112,  Smith  und  Guigue,   Bibliot  Dumb.    —    Wei- 
CHERT,  N.  A.,  lieber  eine  altfrz.  Hds.   d.  Rehdigerscher  Stadtbibliothek  in 
Breslau  imd  ein  altfranzös.  Gedicht  aus  derselben.  Pr.  1862.  (Fock)  —  Bulletin 
central  de  bibliographie  fr9se  et  6trang^re,  publication  mensuelle  Paris  1886. 
F.  Fetscherine  et  Cnuit  —  Lermina,  J.,  Dictionnaire  universel  et  illustre, 
biographique  et  bibliographique  de  la  France  contcmporaine,  Paris  1886  — 
Le  Curieux,  r^dig6  par  Ch.  Naüroy.  Seit  1884  (Oct.)  (Enthjüt  viele  auf  die 
Litt.  Frankreichs  u.  seine  Autoren  bezügliche  Archiv-Forschungen)  —  Henry 
Harrisse,  Excerpta  Colombiniana,  Bibliographie  de  miatre  cents  pi^ces  fo- 
thiques;   fr9SC8,  ital.  et  lat ,   du   commencement  du  XYI®  s.,   non  d^cntes 
jiisqu'ici,  pr6c6d6e  d'une  histoire  de  la  bible  Colombine  e  de  son  fondateur. 
Paris  1887.  vgl.  Rom.  XYI  172  —  Catalogue  de  livres  prrcieux,  anciens  et 
modems,  mscr.  et  imprim^s.   Paris,  Labitte,  1887  —  FICOT,  Em.,  Catalogue 
des  livres  composant  la  biblioth^que  de  feu  le  baron  James  de  Rothschild. 
Paris  1887  (2.  Bd.)  —  Catalogue  des  th^ses   et  Berits  acad^miques:   Anne 
scolaire   1884—1885.    Paris  1886  —  St-Heraye,  B.-H.  G.  de,  Le  premier 
Journal   bibliographique  in:   Le  Livre,  1886,  16.  Februar.   Bibliograpnie  an- 
cienne  —  Favieu,  La  bibliothöque  d'un  maitre-6chevin  de  Metz  au  commen> 
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cement  du  16^8.,  inyentaire  annot6  et  publik  p.  F.  Nancy  1885  —  Lacombe, 
P.^  HibUographie  parisienne,  tableau  de  moeurs  et  relations  de  yoyageurs, 
160O — 1880.  Pariß  1886. 

2«.  Werke,  welche  das  Gebiet  der  ganzen  franz.  Litteratur 
bebandeln  309.  G.  Bornhak  Gesch.  der  frz.  Litteratur.  Berlin  1886.  ygl. 
Z.  f.  nfr.  Spr.  u.  Litt.  IX«  87  von  R.  Mahbenholtz;  Lbl.  VIII  Sp.  433  Ad. 
XiLBflSNEB.  (Ffir  neuere  Litteratur  recht  empfehlenswerth,  fQr  die  filtere  ganz 
unzureichend,  Ktg.)  —  Petit  de  Jvlleville,  L.,  Histoire  litt^raire,  3«  edit. 
2  voll.  Paris  1886.  (Für  praktische  Zwecke  ]^nz  brauchbar  £tg.)  —  | 'Stern, 
X^OE.  Br.  Ad.,  Gesch.  der  Weltlitteratur  m  übersichtl.  Darstellg.  Stuttgart 
1886. -1 

2>>.  Franz.  Drama  u.  Theater  306.  L'Ancienne  France:  Le  Th6dtre 
(Myst^e,  Tragödie,  Com^die)  et  la  Musique  jusqu'en  1789.  Paris  1887  --- 
CaIiLENBERO,  l)as  geistliche  Schauspiel  des  Mittelalters  in  Frankreich.  Paris 
1876  (Fock)  —  FouRNEL,  Vier.,  Le  vieux  Paris.  FÄtes,  jeux  et  spectacles. 
Tours,  1887.  (Werthvoll  namentlich  f.  die  Entwickelungsgeschichte  des  frz. 
Lustspiels.)  vgl.  Z.  f.  nfr.  Spr.  u.  L.  IX^  161  —  Neukomm,  Ed.,  F^tes  et 
spectacles  du  yieux  Paris.  P.  1886  —  PicoT,  E,  Le  monologue  dramatique 
dans  Tancien  th6&tre  fr9S.  I.  (Bibliographie  der  Sermons  joyeux  u.  d.  Mono- 
logues  dramatiques  (des  15.  u.  16.  Jhrh.)  Rom.  XV.  358,  s.  Z.  f.  Ph.  XI  149 

A.  TOBLER. 

Brütt,  M.  D.,  Die  Anfinge  der  classischen  Tragödie  Frankreichs  1878. 
(Fock)  —  Lanet,  Em.,  Le  costume  au  th^toe,  la  trag^die  depuis  1636.  Nouv. 
6d.  par  M.  G.  Larrotjmet.  Paris  1886,  vgl.  Rev.  crit  1886  No.  44,  342  — 
CoPiN,  Alfred,  Le  Salon  de  Talma  sous  la  Terreur.  In:  Hey.  g6n.  d'art 
dramatique,  1886  1.  Januar. 

Bartbxlemy,  C,  Histoire  de  la  Com^die  en  France  depuis  ses  origines 
jusqu'ä  nos  jours.  Paris  1886.  vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  IX«  1  —  Petit  de 
JüLLEYiLLE,  L.,  Lcs  com6diens  en  France  au  m.-4ge.  P.  1885;  derselbe,  La 
comMie  et  les  mceurs  en  Fr.  au  m.-ftge.  P.  1886,  und  Repertoire  du  th^Ätre 
comique  en  Fr.  au  m.-ftge.  P.  1886  —  Chuquet,  Arthur,  Les  Com^diens 
en  France  au  m.-ftge.  In:  Rev.  d'art  dramatique  1886,  15.  Januar  —  Thierry, 
Ed.,  La  com6die  fr9se  pendant  les  deux  si^efl.  Paris  1886  —  CHENEYliRES, 
DE,  Les  Gom^diens  de  l'Institut.  In:  Rev.  illustr^e  1886,  15.  Mfirz  (Libr. 
Baschet)  —  Larcher,  Fel.,  Arlequin  et  Pierrot.  In:  Rev.  d'art  dramatique 
1886  1.  Mfirz. 

Sarrazin,  J.,  Das  frz.  Drama  in  unserem  Jahrhundert.  1S84  (Fock)  — 
Fortier,  Alc^e,  The  French  Drama,  in:  Louisiana  Joum.  of  Education  1885, 
No.  V.  behandelt  bes.  Regnard  —  PiLUSSiER,  Georges,  Le  drame  shake- 
spearien  sur  la  scöne  frcse.  In:  Rev.  d'art  dramatique  1886,  15.  Februar  — 
SouRiAU,  Maurice,  de  la  Convention  dans  la  tragedie  classique  et  dans  le 
drame  romantique.  Paris  1886  vgl.  Rev.  pol.  et  litt.  1886,  No.  12,  383,  u.  Z. 
f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  VIII«  332. 

NxJiTTER,  Ch.  et  Er.  Thoinan,  Les  orig^es  de  l'op^ra  fr^s,  d'apr^s  les 
minutes  des  notaires,  les  registres  de  la  conciergerie  et  les  documents  origin. 
conserv.  aux  archives  nation.  etc.  Paris  1886  —  Pougin,  L'op6ra  sous  le 
r^ne  de  LuUy  VIII.  Le  Men^strel  1886,  No  16,  21—23,  29  —  Bellaigue, 
Cam.,  Un  si^cle  de  musique  frcse.  L'op£ra  comique  I.  De  Voriffine  ä  Boildieu. 
In:  Rev.  des  deux  m.  F.  73,  T.  654,  vgL  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  VIII«  329 
—  DiETZ,  M.,  Gesch.  des  musikalischen  Dramas  in  Frankreich  1787 — 1795. 
Wien  1885  —  Bizos,  G.,  Essai  sur  l'apparition  dum^lodrame  en  France.  In: 
Annuaire  de  la  Facult6  des  Lettres  de  Lyon.  1885,  fsc.  2. 

Claris,  (Pseudo.  fQr  Clar^tie),  Le  Th6&tre  k  la  foire  St-Laurent  pen- 
dant la  premifere  moiti6  du  XVIII«  s.  In:  Rev.  g6n.  1885,  No.  48,  S.  411, 
No.  50,  460  —  Hugot,  E.,  Histoire  litt^raire,  critique  et  anecdotique  du 
th^toe  de  Palais  Royal.  1874—1884.  Paris  1886  —  PoTJGlN,  Un  grand  th^dtre 
ä  Paris  pendant  la  Revolution  In:  M6nestrel  1886  No.  49 — 52  —  Le  th^Atre 
de  la  cour  k  Compi^gne  pendant  le  r^gne  de  NapoUon  III.  Paris  1885  — 
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EiCKEfiSHOFF,  E.,  Causes  de  la  d^eadence  du  th^&tre«  ^98.  Paria  1S79  /Fock' 
NoeL  £.,  et  Stoullio,  E.,  Les  annales  du  th^tre  et  de  la  muaique.  Pr6face 
par  M.,  Ch.  GouNOD.  ü*  ann^  (18S5)  Paris  —  LsGOUvi,  E.,  Soixante  ans  de 
Souvenirs  1'^  p.  Ma  jeunewe.  1.  toL  Paris  1886.  Wichti|c,  da  der  Autor  mit 
dem  litterarisch-theatralischen  Leben  seiner  Zeit  in  enger  Berührung  steht, 
vgl.  Z.  f.  nfrx.  Spr.  u.  Litt  VIII«  331  —  ViTü,  Aro.,  Les  MiUe  et  une  Nuits 
deTh^tre.  lT«~4re  S^rie.  Paris  1887.  (Theaterbericht  Vitu's:  s.  Z.  f.  neufrz. 
Spr.  u.  L.  IX'  239  (ein  ausführliches  Jahresverzeichniss  über  alle  Bfinde)  — 
GoNCOUBT,  Edm.  de,  Lcs  actrices  du  18«  s.  M">«  St-Hubert^  d'aprte  sa  cor- 
respondance  et  ses  papiers  de  famüle.  Paris  1885.  vgL  Z.  i  nfin.  Spr.  u.  L. 
VIIP  331  —  Trautmann,  JL,  Die  Schauspieler  des  Hdtel  de  Bourgogne  in 
Basel  1604  in:  Arch.  f.  Litteraturgesch.  Xv,  l.Misc:  ders.,  Frz.  Comödianten 
in  Aupburff  1613.  in:  Arch.  f.  Litteraturgesch.  XIV,  4.;  ders.,  Frz.  C.  in  Stutt- 
gart, ibid.  aV,  2.  Mise.  6  —  Ouillemot,  Jüleb,  La  femme  dans  le  th^fttre 
contemporain.  in:  Rev.  d'art  dram.  1886,  1.  Mftrz  —  Dbetfus,  Abrah.,  Le 
juif  au  th^tre,  confdrence  faite  dans  la  Soci^t^  des  Etudes  juires.  In :  Ber. 
poL  et  litt.  1886,  No.  11,  334  —  Piazza,  Ett.,  H  tipo  dell'avaro  in  Plauto 
e  nei  principali  suoi  imitatori.  Foligno  1887  —  Reinhabdstöttker,  Karl 
TON,  rlautus.  Sp&tere  Bearbeitungen  nlautinischer  Lustspiele.  Leipzig  1896. 
vgl.  Gior.  st  Vn  454  u.  Z.  f.  vergleicn.  Litteraturgesch.  I,  3. 4.  O.  Francke 
—  BÜCHNER,  A.,  Vom  Pariser  Theater.  In:  Mag.  f.  die  Litt  des  In-  und 
AusL  1886,  293  —  Lefranc,  F.,  po^ie  au  th^tre.  In:  Rev.  d'art  dramat 
1886  1.  Januar. 

3.  Schriften  über  einzelne  Gebiete  der  altfrz.  Lit  u.  Cultur 
308.  Ntrop,  Storia  dell'  epopea  firamcese  nel  Medio  Ero,  aus  dem  Dfini- 
sehen  von  Eo.  Gorra,  mit  Nachträge  u.  Verbesserungen  von  N.  rgL  V. 
Crescini.  Riv.  crit.  della  lett.  it  III,  5  —  Cajbtets  F^rdin.,  Recherches 
Bur  les  rapports  des  chansons  de  gestes  et  de  l'^nop^  chevaleres<)ue  italienne, 
avec  textes  in6d.  emprunt^  au  ms.  H.  247  de  Montpellier.  Paris  1887  (Par- 
ties du  Renaud  de  Montauban,  du  Maugis  d'Aigremont,  Le  Vivien  de 
Monbranc). 

Euler,  A.,  Das  Königthiun  im  altfranzös.  Karl-Epos.  (A.  Stengel,  Ausjf. 
u.  Abh.  LVI)  1886  —  A.  Osterhage,  Ueber  Gbnelon  u.  die  Verr&ther  in 
der  Xarlssage  in:  Ztsch.  1  r.  Ph.  Bd.  X  H.  2  S.  256  —  MöRNER,  J.  ton. 
Die  deutschen  u.  französ.  Heldengedichte  des  Mittelalters  als  Quellen  für 
die  Kulturgeschichte.  Diss.  Leipzig  1886  —  G.  Osterhage,  Anklänge  an 
die  germamsche  Mythologie  in  d.  frz.  Karlssage.  L  in:  Z.  f.  r.  Ph.  Bd.  XL 
H.  1.  S.  1,  185  —  Monge,  L^on  de,  Etudes  morales  et  litt^raires.  Epop^es 
et  romans  chevaleresques.  (Les  Nibelungen,  La  chans.  de  Roland,  Le  potee 
de  Cid).)  Brüssel  1886  —  Frets,  K.,  Die  Formalit&ten  des  Ritterschlages  in 
der  altfrz.  Epik.  Leipzig  1887  —  Veckenstedt,  E.,  Die  Farbenbezeichnung 
in  der  Chanson  de  Roland  u.  der  Nibelunge  Not,  in:  Z.  f.  Völkerpsychologie  u. 
Sprachwiss.  XVII  2  —  Husse,  Otto,  Die  schmückenden  Beiwörter  u.  Bei- 
sätze in  den  altfrz.  Chansons  de  geste.  Halle,  Diss.  1887  —  Tamassia.  Gioy., 
n  diiitto  nell'  epica  francese  dei  secoli  XII  e  XHI.  Roma  1886  (Estr.  dalla 
Riv.  ital.  per  le  scienz  giur.  vol.  I.  fsc.  II). 

P.  MeTER,  Alexandre  le  grand  dans  la  litt^rature  fr9se  du  m.-ige.  Paris 
1886.  2  voll.  Vgl.  Gior.  st.  lA  255.  A.  Wesselofsky,  Z.  f.  vei^leich.  Litera- 
turgesch.  I,  4,  W.  GoLTHER.  (Interessant  u.  reichhaltig,  aber  nicht  abschlies- 
send u.  nur  mit  Kritik  zu  benutzen,  Ktg.)  —  Dernedde,  R.,  Ueber  die  den 
altfrz.  Dichtem  bekannten  epischen  Stoffe  im  Alterthum.  Erlangen  (Diss.)  1887. 

Coutumes  des  Chevaliers  de  la  Table-Ronde.  Chartres  1887  —  L.  Sudre, 
Les  allusions  k  la  legende  de  Tristan  dans  la  litt^ture  du  moyen-&ge,  in: 
Rom.  XV  534,  vgl.  ZT  f.  r.  Ph.  XI  279  —  BUDINSKY,  A.,  Glaube  u.  Aber- 
glaube in  den  altfrz.  Dichtungen,  in:  Allgem.  Zeitung  1886,  287  Beilage  — 
MoRF,  H.,  Die  Liebe  in  den  Dichtungen  der  Troubadours  u.  Trouv^res,  in : 
Nation  1887,  no.  52  —  Trebe,  J.  H.  H.,  Les  trouv^res  et  leurs  exhortations 
aux  croisades.  Pr.  1886  (Fock). 
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Meybrikck,  Die  Auffassung  der  Antike  bei  Jacques  Milet^  Guido  de  Co> 
lumna,  Benoit  de  Ste-More.  Marburg  1886.  (Stengel,  Ausg.  u.  Abhdlgn.  54.) 

Rerm.  Guntheb,  Ueber  die  Ausdiucksweise  des  altfrz.  Kunstromaiis. 
SaUe  1886. 

Karowski,  ton,  Die  altfrz.  Geschichtsschreibung  in  ihren  vier  Vertre- 
tern Ville-Hardouin,  Joinvüle,  Froissart  u.  Commines.  Prgr.  des  Gymn.  zu 
r.eobschütz.  1886. 

RiCH.  Busch,  Ueber  die  Bethcuerungs-  u.  Beschwörungsformeln  in  den 
Miracles  de  Nostre  Dame  })ar  personnages  (Marburg,  Diss.}  Darmstadt  1886. 

Levy,  E.,  Fo^sies  religieuses,  fr^ses  et  proven9.  du  ms.  eztrayas.  268  de 
la  biblioth.  de  Wolfenbuttel,  in:  Kev.  des  lang.  rom.  1887,  April— Juni,  Juli 
— Sept.  —  Gautier,  L.,  Histoire  de  la  po^ie  liturgique  au  m.-ftge:  Les 
tropes.  T.  I.  Faris  1886  —  Faris,  G.,  La  po^sie  fir^se  au  XV«  s.  Lecon 
d'ouverture.  Extrait  du  Monde  po^tique.  Faris  1886  —  Schwan,  Die  Ge- 
schichte des  mehrstimmigen  Gesanges  u.  seiner  Formen  in  der  frz.  Foesie 
des  12.  u.  13.  Jahrh.  (S.-A.  aus  den  Verhandlgn.  der  38.  Fhilologenyersamm- 
lung.)  Vgl.  Herrig,  Archiv.  40.  Jahrg.  76.  Bd.  S.  339  —  Renier,  K.,  Un 
mazzetto  di  poesie  musicali  francesi.  (In  Memoria  di  N.  Caiz  e  U.  A  Canello, 
Miscell.  di  Fil.  e  Line.  S.  271 ;  s.  Z.  f.  r.  Fh.  XI  275  —  Schwan,  Dr.  Ed., 
Die  altfrz.  Liederhanoschriften,  ihr  Verhfiltniss,  ihre  Entstehtmg  u.  ihre  Be- 
stimmung, eine  literarhistorische  Untersuchung.  Berlin  1886,  vgl.  Lbl.  VII, 
Sp.  496,  G,  Raynaud:  Liter.  Ccntralbl.  1886,  25.  Dec.  N,  F, 

Lecoy  de  LA  Marche,  A.,  La  chaire  fr9se  au  m.-dge,  specialement 
au  Xin^  s.,  d'aprös  les  mss.  contemporains.  Faris  1886.  2^  edit. 

Hagemans,  Vie  domestique  d'un  seigneur  chdtelain  du  m.-ftge,  in:  An- 
nales de  TAc.  d'arch^l.  de  Belgique  II  f. 

3.  Sammlungen  und  Sammelwerke  310. 

Soci6t6  des  anciens  teztes  frgs.  Trois  versions  de  TEvangile  de 
Nicodfeme,  publ.  par  G.  Faris  et  A.  Boe.  Fragment  d'une  Vie  de  S.  Tho- 
mas de  Cantorbdry,  en  vers  accoupUs,  publ.  par  F.  Meyer.  Le  Mystöre  du 
Vieil  Testament  t.  V  (ouvrage  offert  aux  membres  de  la  Soc.  par  M"^«  la 

BARONNE  J.  DE  ROTHSCHID). 

Les  chroniqueurs  de  Thistoire  de  France  par  M™«  de  Witt,  n^  Guizot. 
4  voll.  Faris  1885. 

Altfrz.  Bibl.  XL  Die  Werke  des  Trobadors  N'At  de  Mons,  hrsg.  von 
W.  Bernhardt.  Heilbronn  1887. 

Stengel,  Ausgaben  u.  Abhandlungen  zur  roman.  Fhilologie  *) :  XXXIX. 
Kremer,  J.,  Estienne  von  Fougiöre's  Livre  des  Mani^res.  Rimarium,  Gram- 
matik, Wörterb.  u.  Text.  1886;  XL.  Harnisch,  A.,  Die  altprov.  Fräsens-  u. 
Impeifectbildung  mit  Ausschluss  der  A-Conjugation.  1886;  XLI.  Mann,  F., 
Das  Farticipium  präteriti  im  Altproy.  (nach  den  Reimen  der  Troubadours. 
1886;  XLV.  Winter,  M.,  Kleidung  u.  Futz  der  Frau  nach  den  dtfrz.  Chan- 
sons de  geste.  1886;  XL  VI.  Keutel,  G.,  Die  Anrufung  der  höheren  Wesen 
in  den  altfrz.  Ritterromanen.  1886;  XL VII.  Kühne,  H.,  u.  E.  Stengel, 
Maitre  Elie's  Ueberarbeitung  der  filtesten  frz.  Uebertragung  von  Ovid's  Ars 
Amatoria.  Nebst  Elie's  de  Wincestre,  eines  Anonymus  u.  Everarts  Ueber- 
tragun^en  der  Disticha  Catonis,  von  E.  Stengel.  1886;  XL VIII.  Sternbeb G, 
A,  Die  Angriffswaffen  im  altfrz.  Epos.  1886;  XLIX.  Kadler,  A,  Sprich- 
wörter u.  Sentenzen  der  altfrz.  Artus- Abenteuerromane.  1886;  L.  Fleines, 
M.  A.,  Hiat  u.  Elision  im  Frov.  1886;  LI.  Saverland,  E.,  Ganelon  u.  sein 
Geschlecht  im  altfrz.  Epos.  1886;  LH.  Collischonn,  G.  A.  0.,  J.  Gr^vin's 
Tragödie  Cäsar  in  ihrem  Verhältnisse  zu  Muret,  Voltaire  u.  Shakespeare.  Im 
Anhang  der  Text  von  Ghr^vin's  u.  Murefs  Cäsar.  Ib86;  LIII.  Schnell,  H. 
Ueber  den  Abfassungsort  der  Miracles  de  Nostre  Dame  ])ar  personnageg. 
1886;    LIV.   Meybrink,   E.,   Die  uffassung  der  Antike  bei  Jacques  Mflet, 

*)  Der  Vollständigkeit  halber  auch  die  in  den  Nachträgen  und  sonst  ge- 
legentlich angegebenen  mit  verzeichnet. 
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Guido  de  Columna  u.  Benoit  de  St-More,  mit  besond.  Beracksichtigung  der 
Kampfscenen  u.  reUgiösen  Oebr&uche.  1886;  LV.  Fenoe,  L.,  Spraehfiche  Un- 
tersuchung der  Reime  des  Computus.  1886;  LVU.  Selbach,  L.,  Das  Streit- 
gedieht  in  der  altproT.  Lyrik.  1»86;  LVIII.  Rambeau,  A.,  Die  Adam  de  la 
Laie  zugeschriebenen  Dramen,  getreu  nach  den  Hss.  hrsg.  1886;  LIX.  Fkbt, 
A.,  Zur  Kritik  der  Bertasage.  1886;  LX.  Hübscher,  J.,  L'Orlando,  Die 
Quelle  zu  Pulci's  Morffante,  hrsg.  1886;  LXI.  Greif,  W.,  Die  mittelalter- 
lichen Bearbeitungen  der  Trojanersage.  1886;  LXII.  Krüger,  K.,  Stellung 
der  Hs.  I  in  der  Ueberlieferung  der  Geste  des  Loherains.  1886;  TiXTlf. 
Stengel,  £.,  Beiträge  zur  Gesch.  der  roman.  Phil,  in  Deutschland.  1886; 
LXIV.  Stengel,  E.,  John  Gower's  Minnesai^  u.  Ehesuchtbüchlein ,  LXXn 
affn.  Balladen.  1886;  LXV.  Euler,  A.,  Das  Königthum  im  altfrz.  SLarl-Epos. 
1886;  LXVI.  Kahnt,  P.,  Gedankenkreis  der  Sentenzen  in  Jodelle's  u.  (iar- 
nier's  Tragödien  u.  Seneca's  Einfluss  auf  dieselben.  1887;  LXVII.  Spenz,  Ff., 
Die  syntact  Behandlung  des  achtsilb.  Verses  in  der  Passion  Christi  u.  im 
Leodegarliede,  mit  bes.  Berücksichtigung  der  Cfisurirage;  LXVUI.  Bor- 
mann, E.,  Die  Jagd  in  den  altfirz.  Artus-  u.  Abenteuerromanen;  LXDL 
SCHIRLING,  y..  Die  vertheidungswaffen  im  altfn.  Epos;  LXX.  Bach,  V.,  Die 
Angriffswaffen  in  den  altfirz.  Axtus-  u.  Abenteuerromanen. 

4.  Alphabetisches  Verzeichniss  der  wichtigeren  altfrz.  Lit- 
teraturwerke  mit  Angabe  einiger  Erlftuterungsschriften  312. 

Adam  de  la  Haie.  Die  A.  de  la  H.  zugeschriebenen  Dramen,  setreu 
nach  den  Hss.  hrsg.  von  A.  Rambeau  (Stengel,  Ausg.  u.  Abh.  LVIII)  1886  — 
Aelteste  Spracndenkmftler.  Zu  Koschwitz'  Kommentar  vgL  Rom.  XV 
443,  G.  Paris  —  Clj^at,  L.,  »Et  in  aiudha  er«  dans  les  Serments  de  Stras- 
bourff,  in:  Rev.  des  lang.  rom.  1887,  März.  —  Gast£,  Arm.,  Les  serments  de 
Strasbourg;  6tude  histor.  Tours  1887,  vpL  Rev.  crit  1887,  n®.  36,  JORET  — 
Karsten,  Zu  den  Strassburger  Eiden,  m:  Mod.  Lang.  Notes  1886,  6.  Juni, 
CoL  172  —  Paris,  G.,  Les  Serments  de  Strasbourg  (Introduction  k  un  Com- 
mentaire  gprammaticid],  in:  Memoria  di  N.  Caix  e  U.  A.  Canello,  MiscelL  di 
Filol.  e  Lmg,  S.  77  —  F.  Settegast,  Zu  den  ältesten  frz.  Sprachdenkmälern 
(1.  zu  den  Eiden,  2.  zum  St-Leger),  in:  Z.  f.  r.  Ph.  X  169  —  Stürzinger, 
The  Oaüis  of  Strasburg.  Refutation  de  la  correction  de  Bonamj  proposfe  de 
nouveau  par  M  Cl^dat  (R.  des  L  rom.  Oct  1885),  in:  Modem  Languages 
Notes  1886,  5.  Mai,  Col.  140,  vgl  Rom.  XV  633  —  Spenz,  F.,  Die  syntak- 
tische Behandlung  des  achtsilbigen  Verses  in  der  Passion  Christi  u.  im  Leode- 
gardliede,  mit  bes.  Berücksichtigung  derCäsurfraije.  (Stengel,  Ausg.  u.  Abh.  67] 
—  Grünberg,  Waldemar,  Der  objective  Aceusativ  in  den  ältesten  firz.  Sprach- 
denkmälern, mit  besond.  BerQcksichtigung  des  Jjatein.,  in:  Rom.  Forschj^. 
111517  —  Alexanderfragment  Schiodt,  A.,  Ueber  das  Alexanderlied 
des  Alberic  v.  Bes.,  s.  N.  S.  xy,  vgl.  Lbl.  VIII,  Sp.  313,  Ausfeld  —  Ulrich,  J., 
Zum  A.,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  X  567,  vgl.  Rom.  XVI 157  —  Alexanderroman. 
Meter,  Paul,  Alexandre  le  grand  dans  la  litt^rature  frcse  du  m.-äge.  Paris 
1886,  2  TolL,  Tgl.  Gior.  st  IX  255,  Wesselofskt.  A.,  Z.  f.  vergleioL  Litte- 
raturgesch.  I  4.  W.  Golther.  (Interessant  u.  reichhaltig,  aber  nicht  metho- 
disch u.  nur  mit  Kritik  zu  benutzen.  Xtg.)  —  Alexandre  du  Pont.  Pe- 
ters, RiCH.,  Der  Roman  de  Mahomet  von  A.  du  P.,  eine  sprachliche  Unter- 
suchung. Erlanger  Diss.  GKindersheim  1885,  ygL  Herrig^s  Archiv,  Bd.  77, 
S.  214  —  Ziolecki,  Bolesl.,  A.  du  P.'s  Itoman  de  M.,  neu  hrsg.  Oppeln 
1886,  Tgl.  ZiOL.,  B.,  Der  Rom.  de  M.  etc.  besprochen  TonDr.  Peters.  Greifs- 
wald  1886  —  Alexius.  Paris,  G.,  et  S.  Pannier,  La  vie  de  St  A.  1887. 
Photogramm  der  Ausgabe  von  1872  —  Amis  et  Amiles.  Mager,  A.,  Gram- 
matik u.  Wortstellung  der  Chans,  de  G.  A.  et  A.  Berlin  1886  —  Andresen, 
H.,  Zu  A.  et  A.  u.  Jourdains  de  Blaivies.  (Textkritisches),  in:  Z.  f.  r.  Ph. 
X  481  —  Modersohn,  Herm.,  Die  Realien  in  den  Chansons  d.  G.  A.  u.  A. 
vgl.  LbL  Vm,  266,  Herrig's  Archiv,  Bd.  79,  352  —  ScHWiEGER,  P.,  Die 
Sage  von  A.  u.  A.  in  Framureich  u.  Deutschland.  Pr.  1885.  (Fock)  —  An- 
sei s  de  Mes.   Horff,  C,  A.  de  M.,  chanson  de  geste  a.  d.  XIII.  Jahrh. 
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Pr.  1885.  (Fock)  —  Aucassin  u.  Nicolette,  hrsg.  von  F.  W.  Boubdil- 
ix>N  with  Introduction,  Olossair  etc.  London  1887  —  Wagneb,  A.  et  N. 
comme  Imitation  de  Floire  et  Blanchefleur  et  comme  modöle  de  Treue  um 
Treue.  Pr.  1883.  (Fock). 

Balladen.  Hayet,  J.,  Ballade  pieuse  de  la  maladrerie  d'Eu,  in:  BulL 
de  la  Soc.  des  anc.  textes  fircs.  1886.  S.  91  —  Barbafust,  Jehan.  PaA- 
ROUD,  £.,  Les  OBuyres  de  J.  B.  qui  fiit  maire  d'Abbeville  en  Tan  1254,  pubL 

Jar  Bon  succeas.  en  l'^cheTinage  en  Tan  1884.  Amiens  1884  —  Barlaam  u. 
osaphat.  Zotenberg,  H.,  Notice  sur  le  Uvre  de  B.  et  J.,  accomnaflni^e 
d'extraits  du  texte  grec  et  des  versions  arabes  et  6thiop.  Paria  1886,  TgL  Rev. 
crit  1886,  Art  126,  G.  Pabis  —  Basselin,  Olivier.  Gast^  Am.,  O.  B. 
et  le  vaux  de  vire  avec  introduction.  Paris  1887  —  Kasten,  Vaux-de-Vire 
d'O.  B.,  in:  Neuphilol.  Zentralbl.  1887.  Nr.  1.  3.  4.  5  —  Beaumanoir  8. 
Philippe  de  Reims  (Remi)  —  Benott.  Andbesen,  H.,  Zu  B.'s  chron. 
des  ducs  de  Norm.,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  XI  231  u.  345;  ders.,  Ueb.  die  von  B.  in 
seiner  normannischen  Chronik  benutzten  Quellen,  insbes.  über  sein  Verhftllaiiss 
zu  Dudo,  Wilhelm  von  Jumi^;es  u.  Wace,  in:  R  Forschgn.  n  477.  (Gründliche 
u.  abschliessende  Arbeit  Kto.)  —  Benott  de  Ste-More.  List,  W.,  Bruch- 
stück aus  dem  Roman  de  Troie  des  B.  de  Ste-M.,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  X  285  — 
Bestiaire  s.  Guillaume  ledere  —  Bibelübersetzung.  Bonnabd,  Jean, 
Les  Traductions  de  la  Bible  etc.,  TgL  Herrig's  Archiv,  J&g.  40,  Bd.  76,  S. 
463  —  Beboeb,  La  Bible  fran9aise  au  m.-&ge,  vgl.  Rev.  cnt  1886,  Art.  63, 
A.  Thomas  —  Brand  an.  Wien,  Max,  Das  verhUtniss  der  agn.  B.-Legende 
etc.  Halle  (Diss.)  1886. 

Carito.  Li  romans  de  C.  etc.,  p.  p.  tan  Hamel,  vgl.  Lbl.  VIII,  Sp. 
220,  MussAFlA  —  Chanson  huguenote.  Alueb,  R,  La  eh.  h.  au  XVI®  s. 
Alen9on  1887  —  Chastie-musart.  Meteb,  P.,  Le  Ch.'m.,  Eyansile  des 
femmes,  dWös  le  ms.  HarUien  4333,  in:  Rom.  XV  603,  ygl.  Z.  f.  r.  Ph. 
XI  280  —  Cfh&telain  de  Coucy.  Chansons  du  Ch.  de  C,  hrsg.  v.  Fbanc. 
Michel.  Paris  1830  —  Fath,  F.,  Die  Lieder  des  CasteUans  von  C.  nach 
sftmmtL  Hdss.  kritisch  bearbeitet  1883  (Fock).  (Gute  Arbeit  Kts.)  —  Da- 
vids, F.,  Strophen-  u.  Versbau  des  Kastellan  y.  C.  Progr.  der  höneren  Bür- 
ferschule  zu  Hamburg.  1886  —  Crestien  de  Troyes,  Werke.  11.  Der 
.öwenritter  (Yyain),  hrsg.  von  W.  FÖBSTEB,  Halle  1887.  (Mit  wichtiger  Ein- 
leitung, in  welcher  der  Verfasser  eine  neue  u.  sehr  beachtenswerthe  Ansicht 
über  den  Ursprung  der  keltische  Stoffe  behandelnden  Abenteuerromane  in 
Frankreich  aufstellt,  Xte.)  —  Steinbach,  Paul,  Der  Einfluss  Chr.  de  Tr.  auf 
die  englische  Literatur.  Leipzig  1886  (Cheyalier  au  Lyon)  —  Pabis,  G.,  Sur  le 
roman  de  la  Charrette,  in:  Rom.  XVI 100  —  RorrzcH,  Max,  Das  Partici^ 
bei  Chr.  Leipzig  1886.  Diss.  —  Ellingeb,  J.,  Syntax  der  Pronomina  bei 
Chrestien  de  Troyes,  Progr.  d.  Oberreabch.  im  2.  Bezirk  zu  Wien.  1886, 
ygl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI 151,  G.  Gböbeb  —  Weiss,  Joh.,  Beiträge  zur  Syntax  der 
ironomina  im  Chevalier  au  Lyon  des  Chr.  de  Tr.,  in:  Ztschr.  f.  aas  Real- 
schulwesen XII  9  —  SvENONlUS,  T.  L.,  Om  bruket  af  subjonctif  hos  Chre- 
stien de  Tr.  1880  (Fock)  —  Christine  de  Pizan.  Koch,  Dr.  Fb.,  Leben 
u.  Werke  der  Chr.  de  P.  Goslar  1885,  ygl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  VIII* 
251,  Lit  Centralbl.  1886,  Nr.  27,  931  (geluneene  Monographie)  —  (Euyres 
po^ques  de  Christine  de  Pisan,  publ.  par  l£  RoT,  yoL  I.  1886  (Soc  des 
anc.  text)  —  Mülleb,  E.,  Zur  Syntax  aer  Chronique  de  P.  1886  (Fock)  — 
Chronique  d'Arthur  de  Richmont  Valeur  historique  de  la  Chron. 
d'A.  de  R.,  conn^table  de  France,  duc  de  Bretagne  (139.3^1458),  par  GuiLL. 
Gbvel,  £tud.  crit  par  Achille  le  Vavasseub,  m:  Bibl.  de  TEc.  ct.  Ch.  1886 
S.  525  —  Chronique  de  Guyenne.  Petite  ehr.  de  G.  jusqu'k  Tan  1442 
publ.  par  Gebbiain  Lef^vbe-Pontalis,  in:  BibL  de  l'Ec.  d.  Ch.  1886,  S.  53 
—  Commines,  PhiL  de.  TmPE,  Ph.  de  C,  sa  yie  et  ses  m^moires.  Pr. 
1879  fFook)  —  Les  chroniqueurs  de  Thistoire  de  France  par  M™«  de  Witt, 
n^e  Guizot.  IV«  et  demiöre  s^rie:  de  Monstrelet  k  Commines.  Paris  1885  — 
VoLBfEB.  Zur  Beurtheilung  Ph.  Commynes.  Pr.  1884  (Fock)  —  Conte.  E.ÖH- 
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LEB,  Reinh.,  Le  Conte  de  la  Reine  qui  tua  son  senichal  (irlSnd.  Venion^ 
in:  Rom.  XV  610. 

Dolopathos,  8.  Sept  Sages  u.  Herberz  —  Durmars  li  Galois. 
Ejbchbath,  Li  romans  de  D.  1.  G.,  in  seinem  Verhfiltniss  zu  Merauffü  de 
Forüesguez  u.  den  Werken  Chrestiens  de  Troyes  fA.  A.  y.  Stengel  XXI  \ 
Marburg  1884,  vgl.  ZiNGERLE,  Litbl.  VII  114. 

Ecnecs  amoureux.  Juneeb,  H.  P.,  lieber  das  altfrz.  allegoriach- 
moralisirende  Epos  »Les  E.  am.«,  in:  Ber.  des  freien  Hochstüts  zu  Frank- 
furt a.  M.  1886/7.  H.  1  —  Enfances  Vivien,  chanson  de  geate,  publ. 
Sour  la  premi^re  fois  d'aprös  les  mss.  de  Paris,  de  Boulogne,  de  Londrea  et 
e  Milan  par  Wahlund,  Carl  und  Huoo  von  Feilitzen.  Paris  1886  — 
Estienne  von  Fougi^res.  Krkmer,  Jos.,  E.  y.  F.'  livre  des  maniferes. 
Rimarium,  Grammatik,  Wörterbuch  u.  neuer  Teztabdruck.  Marbui^  1887 
(Stengel,  Ausg.  u.  Abh.  XXXIX),  vgl.  Lbl.  VIII,  Sp.  353,  A.  Mussafia  — 
Eyangile  de  Nicod^me.  Paris,  G.,  et  A.  Bos,  L'Et.  de  N.,  hrsg.  1885. 
Soc.  des  anciens  teztes  fr9s. 

Gaimar.  Kupferschmidt,  M.,  Die  BEaveloksage  bei  G.  u.  ihr  Yer- 
hältniss  zum  Lai  d'Hayelok.  1880  (Fock)  —  Gesetze.  ELbih,  H.,  Ueber 
die  Aechtheit  des  franz.  Teztes  der  Gesetze  Wilhelms  des  l^berers.  1882 
(Fock)  —  HiiDEBRAND,  F.,  Ueber  das  Sprachelement  im  Liber  Cenaualis 
Wilh.  I.  Y.  England  (Ezchequer-  u.  Domesdaj-Book).  1884  (Fock)  —  Gi- 
bert  de  Monstreuil.  RoCHS,  A.,  Ueber  den  Veilchen -Roman  und  die 
Wanderung  der  Euriault-Sase.  18S2  (Fock)  —  Gillebert  de  Cambray. 
Eberhardt,  P.,  Der  Lucidaire  G's.  1884  (Fock)  —  Schladebach,  BL,  Das 
Elucidarium  des  Honorius  Augustodunensis  u.  der  frz.  metrische  Lucidaire 
des  XIII.  Jh.  Yon  Gill.  de  C.  1884  (Fock)  —  Girard  Yon  Amiens.  Der 
Roman  Yon  Escanor  Yon  G.  y.  A.,  hrsg.  Yon  D.  H.  Michelant.  Public  des 
Stuttgart.  Literar  Ver.  CLXXXVIII.  1886  —  Stengel,  Die  altfrz.  Liedercitatc 
aus  G.'b  d'A.  Conte  du  chcYal  de  frist,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  X  460,  ibid.  S.  615 
Lesarten  Yon  Wiese  —  Gormont  etlsembart.  Büsiugbrobt,  R.,  Fragment 
de  Gormund  et  Isembard.  I.  Einleitung  u.  Anmerkungen,  1878  (Fock,Dis6.)  — 
Gower,  John.  Stengel,  E.,  J.  G.'s  Minnesang  u.  Ehezuchtbachlein,  LXXII 
anglonorm.  Balladen  ^Stengel,  Ausg.  u.  Abh.  LXIV)  —  Gregorius.  Fant, 
Carl,  Legende  de  St.  Gr.,  r6daction  du  XIY®  s.,  publ.  d'apres  le  ms.  de  la 
Biblioth.  nat.  de  Paris.  Upsala  1887,  vgl.  Rom.  XII  173  —  Netjssel,  Otto, 
Ueber  die  altfrz.,  mhd.  u.  mittelengl.  Bearbeitungen  der  Sage  Yon  Chr.  Halle 
(Diss.)  1886  —  Miehle,  W.,  Das  Verhfiltniss  d.  Handschrüten  d.  altfrz.  Gr., 
in:  Z.  f.  r.  Ph.  X  321  —  KUCHENBÄCKER,  Karl,  Ueber  die  Sprache  des  alt- 
französ.  Gregors.  Halle  (Diss.)  1886  —  Rühlehann,  O.,  Ueber  die  Quellen 
eines  altfrz.  Lebens  Gr.  des  Grossen.  1885  (Fock)  —  Griseldis.  Groene- 
TELD,  H.,  Die  älteste  Bearbeitung  der  Griseldissage  in  Frankreich.  1SS6 
(Fock)  —  Gui  de  Bourgoene.  FREUND,  La  chanson  de  G.  de  B.  et  ses 
rapports  avec  la  chans.  de  Kouind  et  la  chronique  de  Turpin.  Pr.  1885  (Fock) 

—  Gui  de  Cambrai.  Krull,  Alb.,  G.  de  C,  eine  sprachl.  Untersuchung. 
Diss.  Göttingen  1887  —  GuydeWarwick.  Winneberger,  Osk.,  Eine 
Teztprobe  aus  der  altfrz.  Ueberlieferung  des  G.  de  W.,  in:  Frankfurter  Neu- 
philolog.  Beiträge.  Frankfrirt  1887  —  Tanner,  A.,  Die  Sage  Yon  G.  y.  W. 
Untersuchung  üoer  ihr  Alter  u.  ihre  Geschichte.  1877  (Fock). 

Her  hier.  Camus,  Giul.,  L'opera  salemitana  »Circa  Instans«  ed  il  testo 
primitiYo  del  »Grant  Herbier  en  fran^oys«  secondo  due  codd.  del  sec.  XV., 
conserrati  nella  regia  Bibliot  Estense.  Modena  1886  —  Hörn,  Ygl.  Tristan 

—  Hugues  de  Bregi.  Die  Lieder  des  H.  d.  B.  y.  Dr.  K.  Engelcke,  in: 
Herrig,  Arch.  75,  S.  147,  Ygl.  Lbl.  1886,  Sp.  119;  Z.  f.  r.  Ph.  X  613,  E. 
Schwan  —  Huon  de  Bordeauz.  Bacht,  H.,  Sprachliche  Untersuchungen 
über  H.  de  B.  1884  (Fock)  —  Huon  de  Mery.  Wimmer,  Georg,  Prolego- 
mena  zu  einer  krit.  Bearbeitung  Yon  Li  Tomoiemenz  Antichrist  Yon  H.  de  M. 
Marburg  (Diss.)  1886  —  Grebel,  M.,  Le  Tomoiment  Antichrist  par  EL  de 
M.  in  seiner  literarhistorischen  Bedeutung.  1883  (Fock). 
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Image  du  monde.  Cabl  Faitt,  L'I.  du  m,,  po^me  in^d.  du  mil.  du 
XIII«  8.,  etudi6  dans  ses  diverses  r^dactions  frcses  d'aprös  les  mss  des  biblioth. 
de  Paris  et  de  Stockhobn.  Upsala  1886  —  P.  Meyer,  Observations  sur  le 
po^e  fr^s  ditl'Y.  du  m.  Acad.  des  Inscr.  1886,  17.  Sept.  Vgl.  Gior.  st.  VIII, 
502  —  Inconnu  s.  Philippe  de  Reims  (Remi)  —  Jenan  de  Flagy. 
Kbüoer,  £.,  Stellung  der  Hs.  J  in  der  Ueberlieferung  der  Geste  des  Lone- 
rains.  (Stengel,  Ausg.  u.  Abb.  LXII)  Marburg  1886  —  Jehan  le  Marchan t. 
DuNKER,  Karl,  Zu  J.  le  M.  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  frz.  Spr.  u.  Litt, 
des  13.  Jhs.  Diss.  Göttingen  1888  —  Fölster,  H.,  Sprachliche  Reimunter- 
suchung der  Miracles  de  Nostre  Dame  de  Chartres  des  Mestre  J.  le  M.  1885 
(Fock)  —  Joinville,  Wailly,  M.  N.  de,  Recueü  de  chartes  originales  de 
J.  en  langae  vulgaire.  Pr.  1868  (Fock)  —  Une  charte  fr^se  de  Jean,  sire  de 
J.  en  douole  exemplaire  scell6,  par  G.  Saioe.  (Ein  Rechtsgutachten  J.'s)  in: 
Bibl.  de  TEcole  des  Chartes  1886,  p  5  —  Tobler,  Zu  Joinville  (Texikritisches), 
in:  Z.  f.  r.  Ph.  X,  S.  162  —  Pfau,  C,  Gebrauch  u.  Bildung  der  Adverbien 
bei  Joinville,  mit  Ausschluss  der  Adverb,  der  Verneinung.    Jena,  Diss.  1886 

—  Lai  du  cor,  mis  en  vers  frcs  par  Robert  Briquet,  Breton.  Restitution 
critique  par  Frederik  Wulff.    Paris  1888. 

lieder.  Koch,  M.,  Alte  frz.  Volkslieder.  1881  (Fock)  —  Schwan,  Ed., 
Die  altfrz.  Liederhandschriften,  ihr  Verh&ltniss,  ihre  Entstehung  u.  ihre  Be- 
stimmung, eine  litterarhistorische  Untersuchung.  Berlin  1886.  vgl.  Lbl.  VII, 
496,  Raynaud;  Liter.  Zentralbl.  1886,  25.  Dec.  —  Loherains.  Marseille, 
H.,  Ueber  die  BEandschriftengruppe  £.  M.  P.  X  der  Geste  des  L.  1 884  (Fock) 

—  Heuser,  E.  W.,  Ueber  aie  Theile  in  welche  die  Lothringer  Geste  sich 
zerlegen  Iftsst  1884  (Fock)  —  ELrüger,  K.,  Ueber  die  Stellung  des  Hds.  J  in 
der  Üeberlieferunff  der  Geste  des  L.  (Stengel,  Ausg.  u.  Abhandlgn.  62,  Mar- 
burg 1886)  —  Büchner,  Dr.  Geo,  Das  altfrz.  Lothringer -Epos.  Betrach- 
tungen üb.  Inhalt,  Form  u.  Entstehung  des  Gedichtes.  Im  Anschluss  an  die 
Stemtharsche  Theorie  üb.  d.  Entstehung  d.  Volks-Epos  überhaupt.  Giessener 
Diss.  Leipzig  1887  —  Louanges  dela  s.  Vierge.  Ausg.  von  Wilmotte, 
M.,  in:  L enseignement  de  la  philol.  romane  h.  Paris  et  en  AUemagne  (1883 
—85).  Bruxelles  1886. 

Maccabfter.  Münchmeyer,  Em.,  Fr&  fragment  efter  en  versifierad  fom- 
fransk  bearbetning  af  Maccabeer-Böckema.  Akademisk  afhandling.  Stock- 
holm 1886  —  Marbod.  Mann,  Max  Friedr..  »Eine  altfranz.  Prosaversion 
d.  Lapidarius  M.'s«(.  Rom.  Forsch.  II  S.  363.  —  Johannson,  Alfr.,  Spr&klig 
undersökning  af  Le*L.  de  Cambridge,  en  fomfransk  öfv^ersftttnmg  u  bisk. 
Marbods  Lap.  Akademisk  Afhandling.  Upsala  1886.  Vgl.  Lbl.  VIU,  S.  303. 
JoH.  VifliNG  (günstig  bespr.)  —  Marco  Polo.  Pauthier,  Lelivre  de  M.  P. 
Paris  1865.  2  voll.  Eine  Uebersetzung  ins  Englische  mit  Zusätzen  u.  Be- 
merkungen von  JuLE,  The  book  of  ser  M.  P.  London  1875  —  Marie  de 
France.  A.  Tobler,  Zu  den  Lais  der  M.  de  F.  (Textkritisches)  Z.  f.  r.  Ph. 
X,  S.  164  —  Ant.  Kolls,  Zur  Lanvalsage.  Eine  Quellenuntersuchung,  Berlin 
1886  (enthfilt  einen  Vergleich  zwischen  dem  Lai  de  L.  der  Marie  de  France 
und  dem  Lai  de  Graelent)  —  Marienlegenden.  Die  latein.  Vorlagen  zu  den 
altfrz.  Adffar'schen  M.,  zum  ersten  Male  gesammelt  u.  hrsg.  von  G.  Neuhaus. 
1.  Heft  Heilbronn  1886.  Vgl.  Lbl.  VIII,  266.  A.  Mvbsafia  —  Adgars  M.,  nach 
der  Londoner  Hs.  Egerton  612,  zum  ersten  Male  hrsg.  von  C.  Neuhaus.  Heil- 
bronn 1886  (Altfrz.  Bibl.  Bd.  IX).  Vgl  Lbl.  VII,  103  Mussafia  —  Miracles. 
Voigt,  L.,  Die  Mirakel  der  Pariser  Hs.  819,  welche  epische  Stoffe  behandeln, 
auf  ihre  Quellen  untersucht.  1S83  (Fock)  —  Miracles  de  Notre  Dame. 
F.  Warner,  M.  de  N.  D.  collected  by  Jean  Mielot,  secretary  to  Philipp  the 
Gbod,  duke  of  Burgundy.  Reproduced  in  facsimile  from  Douce  Ms.  374, 
with  tezt,  introduct.  etc.  Westminster  1885  —  Delisle,  L.  Les  m.  de  N.  D., 
r^action  en  prose  de  Jean  Mielot.  Paris  1886  (Aus:  Bullet,  bist,  et  philol. 
du  comit^  des  travaux  bist,  et  scientifiques  no.  1,  2,  1886}  —  Napp,  Ludw., 
Untersuchung  der  sprachl.  Eigentümlichkeiten  des  M.  de  N.  D.  de  Chartres, 
Bonn  (Diss.)  1886  —  BusCH,  ItiCH.,  Ueber  die  Betheuerungs-  und  Beschwö- 
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runffsformeln  in  den  M.  de  N.  D.  par  personnages.  Marburger  DIbb.,  Darm- 
Staat  1886  —  Mont-St.> Michel,  Redlich,  r.,  Einleitung  zu  einem  neuen 
Abdruck  des  Romans  du  M.-St.-M.  von  Quillaume  de  S.  raiei  1886  (Fock,^ 

—  Ullrich,  A.,  Beitrag  zu  einer  textkritischen  Ausgabe  des  Romans  du 
M.-St.-M.  von  Guillaume  de  St.  Paier.   Herrig's  Archiv  Bd.  79,  25,  217,  279. 

—  Karl  Huber,  Die  Sprache  des  Roman  du  M.-St.-M.  von  Ghiillaumc  de 
St.  Paier. . . .  Braunschweig  1 886.  Strassburger  Diss.  (Aus :  Herrig's  Archiv 
Bd.  76,  S.  113  u.  315)  Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  X,  S.  614.  E.  Schwan.  —  Mystfere 
de  rincarnation.  M.  de  Tlncamation  et  Nativit^  de  Notre-Sauveur  et 
R^dempteur  J.  Christ,  repr6sent6  k  Rouen  en  1474  p.  p.  P.  l£  Verdier,  3 
voll.  R^uen  1883 — 1885  —  Myst^re  des  trois  Doms.  Le  m.  d.  tr.  D., 
jou^  a  Romans  en  1509,  d'apr^s  le  ms.  oriffinal  et  des  documents  relatifs  aux 
repr6sentations  th^&trales  en  Dauphin^  du  aFV«  au  XVI«  s.  p.  p.  P.  £.  Giraud 
et  Chevalier.   Lyon  1877.    Vgl.  Rom.  XVI,  S.  Hü;  Rev.  crit.  1S87,  35  — 

—  Mystöre  du  Viel  Testament,  Tm.  V.  1887.  Soc.  des  anc.  textes  fr98. 

Partenopeus  de  Blois.  Look,  H.  t..  Der  Partenopier  Konrad's  von 
Würzburg  u.  der  Partenopeus  de  Blois.  1881  (Fock)  —  Patelin.  Schaffer,  L., 
La  farce  du  maistre  Pathelin.  Grammatische  Abhandig.  Pr.  1877.  (Fock*  — 
E..  ScHAUMBURO,  Die  Farce  P.  u.  ihre  Nachahmungen.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt 
IX*  1.  Ergänzungen  und  Berichtigungen  hierzu  von  A.  Banzer  ebaafl.  X'  93. 

—  Schöne,  L.,  Representation  de  P.  par  la  Basoche,  in:  Rev.  d'art  dramat 
1888  Jan.  u.  Febr.  —  Philippe  deThaün.  Fenge,  Ludw.,  Sprachliche 
Untersuchung  der  Reime  des  Computus.  Marburg  1886.  (Stengel.  Ausg.  u. 
Abhdlgn.,  LV.)  Vgl.  Deutsche  Litteraturzeite.  1887,  1114  —  Poeme  moral. 
P.  m.,  hrsg.  von  W.  Cloetta.  Vgl.  Rom.  3lVI,  S.  118,  M.  Wilmotte,  u.  Lbl. 
Vn,  Sp.  364,  A.  TOBLER. 

Quatre  livres  des  Rois.  Paul  SchlösseRi  Die  Lautverh&ltnisse  der 
QU.  1.  des  r.  Bonn  (Diss.)  1886.  Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  X,  S.  320  —  Bartels,  W., 
Die  Wortstellung  in  den  Quatre  Livres  des  Rois.  Erlangen  (Diss.)  18^6.  — 
Langstroff,  C,  die  Verbalflexion  der  »Q.  1.  d.  r.«  1884  (Fock)  —  Barth, 
Alf.,  Ueb.  d.  Präposit.  par  u.  pur  in  einigen  anglonorm.  Denkmal.,  nebst 
einleit.  Bemerkgn.  üb.  d.  Verhältn.  der  Quatre  1.  des  r.  und  d.  anglonorm. 
Psalter  zu  ihren  Vorlagen.  Diss.  Kiel  1887  —  Quinze  joyes  de  mariage, 
avec  des  notes  et  un  glossaire  par  D.  Jouaust  et  une  pr£face  de  LouiB 
Ulbach.   P.  1887. 

Raoul  de  Cambrai.  Görke,  Rich.,  Die  Sprache  des  R.  de  C.  Diss. 
Kiel  1887  —  Raoul  de  Houdenc.  Boerner,  Otto,  R.  de  H.  Eine  stili- 
stische Untersuchung  über  s.  Werke  u.  seine  Identit&t  mit  dem  Verfasser  des 
»Messire  Gauvain«.    Leipzig.  Diss.  1884.  Vgl.  Lbl.  IX,  22.  Wolfr.  Zingerle 

—  Reims  (Remi),  Philippe  de.  (Euvres  po^tiques  de  Ph.  de  R.,  Sire 
de  Beaumanoir  p.  p.  H.  Suchier  (Soc.  des  anc.  Textes).  Paris  18S4/85.  Vgl. 
E.  Schwan,  Z.  f.  r.  Ph.  Bd.  X,  S.  302,  Lbl.  VII,  Sp.  498.  H.  Schnell  -  Mcssa- 
FIA,  A.,  Sul  metro  di  due  componimenti  poetici  di  Filippo  de  Beaumanoir  ed. 
Suchier,  in:  Rom.  XV,  423  —  Renart  Le  roman  deR.  publ.  p.  E.  Martin 
nie  Yol.  Les  Variantes.  Strassbur^  ]  887.  SuppUment,  Observations  sur  le 
r.  d.  R.  suivies  d'une  table  analytiaue  des  noms  propres.  Strassbg.  1887. 
Vgl.  Lbl.  VIII,  519  MüssAFiA  (»prächtige  Leistung«).  —  Lange,  Les  rapports 
du  roman  de  R.  au  jpo^me  allemand  de  Henri  le  Gleissner.  Progr.  des  Pro- 
Kymn.  zu  Neumark  1886  —  Ren  au  d  de  Beaujeu.  G.  Paris.  Etudes  sur 
les  romans  de  la  Table  Ronde.  Guinglain  ou  le  bei  Inconnu.  Romania.  XV, 
p  1  —  Renaus  de  Montauban.  Castets,  F.,  Notes  sur  deuz  mss.  des 
Fils  d'Aymon,  in:  Rev.  des  lang.  rom.  1887,  Jan.  Febr.  (auch  als  Buch  ersch. 
P.  1887)  —  Zwick,  R.,  Ueber  die  Sprache  des  R.  v.  M.  18S4  (Fock)  —  Ro- 
landslied: 1.  Ausgaben.  Das  altfranzös.  Rolandslied.  Text  von  Paris, 
Cambridge,  Lyon  u.  den  sog.  Lothringischen  Fragmenten,  mit  R.  Heilig- 
brodt's  Goncordanztabelle  zum  altfrz.  B^landslied  hrsg.  von  Wend.  Förster. 
Heilbronn  1886  —  La  Chanson  de  Roland,  publ.  p.  L.  Cl^dat.  Paris  1886. 
Vgl.  G.  Paris,   Rom.  XV,   138;  A.  Cohn,  m:  Mod.  Langg.  Notes  I,  ö  — 
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Paris,  Gaston,  Eztraits  de  la  chans.  de  R.  et  de  la  vie  de  s.  Louis  par 
Joinville.  P.  1887  —  2.  Uebersetzunsen.  Cl^at,  La  chans.  de  K., 
Traduction  archaique  et  rythm6e.  Paris  1887.  (Aus:  Biblioth.  de  la  facult6 
des  lettres  de  Lyon  lir.  Vil.  Modern  Lang.  Notes  1888,  S.  24.  Fontaine  — 
3.  Textkritisches.  Gledat,  Correction  au  vers  3641  de  la  Chans,  de  R., 
in :  Modern  Langg.  Notes  U,  1  —  Marchesini,  E..  Sopra  due  passi  della  eh. 
de  R.,  in:  Studj  di  filol.  rom.  fsc.  4  (1887)  S.  26  [ameget  v.  2206,  vos  .  .  . 
roevet  t.  1792]  —  Fassbender,  Lxjdw.,  Die  franz.  R.-HandBchriften  in  ihrem 
Verhältniss  zu  einander  und  zur  Karlamagnussaga.  Bonn  (Diss.)  1887.  (Gute 
Arbeit,  Ktg.  —  (Jolther,  "Wolfgg.  Das  Rolandslied  des  Pfaffen  Konrad, 
seine  poetische  Technik  im  Verhältniss  zur  frz.  Chanson  de  Roland,  München 
(Diss.)  1886.  Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  X,  S.  320  (bedeutende  scharfsinnige  Arbeit, 
Ktg.;  —  Pakscher,  A.,  Zur  Kritik  u.  Geschichte  des  frz.  R.  1885  (Äck)  (Gute 
Arbeit,  Ktg.)  — 4.  Grammatisches.  Niebuhr,  Carl,  Syntaktische  Studien 
zum  altfrz.  Rolandsliede.  I.  Göttingen,  Diss.  1888  —  Goehling,  V.,  Satzver- 
bind, im  afrz.  R.-liede.  Progr.  des  Gymn.  in  Brandenburg  1886  —  5.  Exe- 
getisches. Hagberg,  Theod.,  Rolandssasan  tili  sin  historiska  kaerna  och 
poetiska  omklsßdning.  Upsala  1884  —  Gaste,  Arm.,  La  mort  de  R.  {du  vers 
2164  ä  2)96).  Traduction  en  latin  ^tymologique,  remarques  philolog.,  gram- 
mat.  et  litt6raires.  Paris  1887  —  Franke,  Bemerkgn.  zur  Chanson  de  R. 
Pr.  Gymn.  Brflonl879  (wertlos)  — Hofmann,  C,  Zur  Chronol.  des  R.,  in:  Rom. 
Fschgn.  I,  430  —  Veckenstedt,  £.,  Die  Farbenbezeichnung  im  Chanson  de 
R.  u.  der  Nibelunge  Not,  in:  Z.  f.  Völkerpsychologie  u.  Spracnwiss.  XVII,  139 

—  Roman  de  la  Charrette,  Paris,  G.,  Sur  le  r.  de  la  C.  Vgl.  Z.  f.  r. 
Ph.  XI,  430  —  Roman  de  Merlin,  du  13.  s.  publ.  p.  G.  Paris  et  J.  Ul- 
rich. P.  18S6  (Societ6e  des  anc.  textes  frcs.)  —  Roman  de  troisennemis 
de  rhomme,  p.  p.  P.  Meyer  in:  Rom.  XVI,  S.  1.  Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  429 

—  Rutebeuf.  Schumacher,  Ernst,  Zur  Syntax  ftustebuefs.  Diss.  Kiel 
1S86  —  Tjaden,  P.,  Untersuchung  über  die  Poetik  R.  Marburg,  Diss.  1885 

Saint-Bernart.  Förster,  h  Sermon  s.  B.  Vgl.  Rev.  Crit.  1886,  Art.  35. 
Cl^at  —  Leser,  £ug.,  Fehler  u.  Lücken  in  der  li  sermon  St.-B.  benannten 
Predigtsammlg.  Berlin  (Diss.)  18S7  —  Sept  Sages.  Ehret,  Ph.,  Der  Ver- 
fasser des  versificirten  Romans  des  VII  S.  u.  Herberz  der  Verfasser  des  altfrz. 
Dolopathos.  Heidelberff  (Diss.)  1886. 

Table  ronde.  Paris,  G.,  Les  romans  en  yers  du  cjcle  de  la  T.  r. 
Extrait  du  Tm.  30  de  l'Hist.  litt,  de  la  France.  P.  1887  —  Thaün,  Phil.  de. 
Fenge,  L.,  Sprachliche  Untersuchung  der  Reime  des  Computus.  (Stengel, 
Ausg.  u.  Abh.  LV.  18S6)  —  M.  Mann,  Die  Steine  in  Ph.  v.  Th.  Physiologus, 
in  Anglia  IX,  447  —  M.  Mann,  Der  Physiologus  des  Ph.  de  Th.  u.  seine 
Quellen  (Forts,  u.  Schluss :  a.  Bestiaire,  b.  Lapidaire,  c.  Isidoris  Etymologiae, 
d.  Computus)  in:  Anglia  IX,  391;  s.  auch  Guillaume  le  Clerc  —  Tristan. 
SacHiER,  H.,  Untersuchungen  über  den  altfrz.  Prosaroman  y.  T.  u.  Isolde. 
Z.  f.  deutsche  Phil.  18.  Bd.,  S.  81  —  G.  Paris,  Note  sur  les  romans  relatifs 
ä  T.  Rom.  XV,  597  —  H.  MoRF,  La  Folie  T.  du  ms.  de  Beme.  Rom.  XV, 
558.  Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  S.  279  —  W.  LUTOSLAWSKI,  Les  Folies  de  T.  Rom. 
XV,  511  —  J.  Bl^DiER,  La  mort  de  Tristan  et  Iseut,  d'apr^s  le  m.  fr.  103  de 
la  Biblioth.  nat.  compare  au  poöme  allemand  d'EiUiart  d'Oberg.  Rom.  XV, 
4SI  —  W.  ScBDERHJELM,  Sur  l'identit^  de  Thomas  auteur  de  T.  et  du  Thomas 
auteur  de  Hörn.   Rom.  XV,  575. 

V^^öce.  Wendelborn,  Fritz,  Sprachliche  Untersuchung  der  Reime  der 
V.-Versification  des  Priorat  von  Besan^on.  Bonner  Diss.  1 887.  Vgl.  Lbl.  VIII, 
489  —  Vengeance  d' A lexandre.  Ueber  den  Verfasser  handelt,  Wilmotte, 
M.,  L'enseignement  de  la  philologie  romane  ä  Paris  et  en  AUemagne  (18S3 — 
85)  Bruxelles  1886.  Vgl.  Lbl.  VIII,  Sp.  78,  H.  SüCHlER  —  Vers  de  la  mort. 
WiNDAHL,  C.  A.,  Li  V.  de  la  m.,  poäme  art&iien  anonyme  du  milieu  i?)  du 
XUIe  s.,  publ.  d'aprös  les  mscr.  connus  etc.  London  1887  (werthlos,  vgL 
Lbl.  VIII,  Sp.  150;  —  Vie  de  St e.  Catherine,  Tendbring,  F.,  Das  poite- 
Tinische  Katharinenleben  u.   die   übrigen  südwestlichen  Denkmäler.    Bonn, 
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Diss.  1885  —  Vie  de  S.  Thomas  de  Cantorb6ry.  Fragment  d'une  V.  de 
S.  Fh.  de  C,  mibl.  p.  F.  Meyeb.  F.  1885.  (Soc.  des  anc.  textes  fr9s.)  —  Vies 
des  Saint B.  IIauly,  Dumas  de,  Fragments  des  Y.  des  s.  en  limgueromane 
du  XIY«  s.  Bull,  arch^ol.  et  bist,  de  la  Soc.  arch.  de  Tam-et-Garonne.  T.  XU, 
2e  trim.,  p.  117,  vgl.  Rev.  des  lang.  rom.  1886,  Jan.,  S.  44  —  Yillehardouin, 
Lucas,  Qottfr.  v.  Y.  Fr.  1860  (Fock)  —  Jaobmakn,  Hans  C.  H.  von,  On 
the  genitive  in  old  french,  in:  Transact.  of  the  Modem  Lang.  Assoe.  of 
America,  vol.  I,  S.  64  —  RoESCHEK,  A.,  Der  syntaktische  Gebrauch  der  Ne- 
gation bei  Y.  1884  (Fock)  —  Yillon.  Boyee  d'AcEN,  Fr.  Y.,  in:  Rev.  in- 
temat.  XI,  6. 

Wace.  £.  Stengel,  Elf  neue  Handschriften  der  prosaischen  Brutr-Chro- 
niken.  Z.  f.  r.  Fh.  X.  Bd.,  S.  278.  Ygl.  Rom.  XYI,  S.  154  —  Lorenz,  F.  W., 
Stil  in  Maistre  W.'s  Roman  de  Rou.  Leipzig^  (Diss.)  1886  —  Keller,  W., 
Maistre  W.,  eine  stilistische  Untersuchung  seiner  beiden  Romane  »Rou«  und 
»Brut«.  Züricher  Diss.  St  Gallen  1886  —  Fohl,  Theodor,  Untersuchung  der 
Reime  in  Maistre  W.'s  Roman  de  Rou  et  des  Ducs  de  Normandie.  Roman. 
Forsch,  n  321,  350,  543  -  Baist  G.,  Roman  de  Rou.  III,  3079—99,  in:  Rom. 
Forschgn.  IH,  642  —  Zetsche,  Aemilius  WnjJAM,  Üb.  den  L  Teil  der  Be- 
arbeitung d.  »roman  de  Brut«  d.  W.  durch  Robert  Mannyng  of  Brunne.  Diss. 
Leipzig  1887. 

5. Xitteraturangaben  zur  Geschichte  der  nfrz.  Litteratur.  336. 

1.  Werke,  welche  einzelne  Ferioden  od.  (Gebiete  der  nfrz.  Litt  behandeln. 

Droz,  Th.,  L'Esprit  gaulois  dans  la  litt^rature  fr9se,  Conference  faite  ä 
Zürich.  Z.  1885.    Ygl.  Biblioth,  univ.  T.  36,  S.  446. 

Henri  Carton,  Histoire  de  la  critique  litt^raire  en  France.  F.  1886. 
Ygl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  IX^  89  u.  Litterar.  Centralblatt  1887,  1886. 

QXJESNAT  DE  Beaurepaire,  Les  lettres  et  la  magistrature,  in;  Rev.  poL 
litt  1886,  no.  17.  (Interessante  Uebersicht  über  eine  aus  dem  Xxeise  prakti- 
scher Juristen  hervorgegangener  Reihe  litterarischer  Grössen)  —  Delachanel, 
B.,  Histoire  des  avocats  au  parlement  de  Faris  1885.  (XIY — ^XYU  Jh.  (wichtig 
für  gewisse  litterargeschichtliche  Fartien). 

Henri  Carton,  Histoire  des  femmes  6crivains  de  la  France.  F.  1886. 
Ygl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  IX«  89  E.  von  Sallwürk  —  E.  Quentin  Bau- 
chart, Les  femmes  bibliophiles  de  France.    16«  17«  et  18«  s.   Faris  1886. 

Chahfier,  Les  anciens  almanachs  illustres,  histoire  du  calendrier  depuis 
les  temps  anciens  jusqu'k  nos  jours.    Faris  1885. 

Werner,  Dr.  Rich.,  Zur  Gesch.  der  »Froverbes  dramatiqueso.  I.  Theil. 
Berlin  1887. 

Faris,  G.,  La  po^sie  frfse  au  XY«  s.  Lefon  d'ouverture,  Extrait  du 
Monde  po^tique.    Faris  1886. 

GoDEFROT,  Fr.,  Histoire  de  la  litt^rature  frcse  au  XYI«  s.  1  vol.  Faris 
1878.  Ygl.  Rev.  crit  1886,  p.  166  —  CoiGNET,  Mme.  C,  Fortraitfl  et  rficits 
du  16«  8.  Faris  1885.  YgL  Rev.  pol.  et  litt  1885,  S.  53  (günstig  beurtheilt) 
—  Hanotaux,  Gabr.  Etudes  historiques  sur  le  16^  et  le  17«  s.  en  France. 
Faris  1886.  ^u.  a.  De  l'influence  espagnole  en  Fr.  h  propos  de  Brantdme,  Les 
Oeuvres  in^.  du  duc  de  St.  Simon,  les  id6es  politiques  du  duc  de  St  Simon) 
YgL  Rev.  crit  1881,  A.  189. 

Charles  Dejob,  De  l'influence  du  concile  de  Trente  sur  la  litt^rature 
et  les  beaux  arts  chez  les  peuples  catholiques.  Faris  1884.  YgL  E.  Guglia, 
Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  YIIP  129. 

GoüRDAULT,  SuUy  et  son  temps  d'apr^s  les  m^moires  et  docum.  du  XYI«  s. 
Tours  1885. 

Desjari)INS,  Alb.,  Les  sentiments  moiaux  au  XYI«  s.  Faris  1886. 

Repertoire  des  ouvrages  p6dagogiques  du  XYI«  s.  (bibliothöques  de  Faris 
et  des  d^partements).    Faris  1886. 

Stiernet,  J.  B.,  La  litt^rature  fr9se  au  XYII«  s.  Essais  et  notices. 
Brüssel  1887  —  G^RUSEZ,  E.,  Etudes  litt^raires  sur  les  auteurs  fr9S  du  XYII« 
et  du  XYIII«  s.   20«  4d.   Faris  1887   -.  Rhode,  Etudes  sur  la  litt^rature 
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&9Be  I.  Le  17e  s.  Pr.  1879  (Fock)  —  Merlet.  G.,  £tude3  litt^raires  sur  leg 
classiques  fr98.  2  Bde.  P.  1886  u.  1887  —  Fournel,  V.,  De  Malherbe  ä 
Bossuet.  Etud.  litt,  et  morales  s.  le  17«  g.  Paris  1886. 

A.  M.  Todeschini,  Un  po^te  Ivrique  k  la  cour  de  France  sous  Henri  IV 
et  Louis  XIII.  Premiers  Essais,  l^an  1886.  (Fr.  Malherbe,  Comeille's  u. 
Voltaire's  (Edipe,  Moliöre's  M6d.  malgr^  lui).  Vgl.  Z.  f.  n&z.  Spr.  u.  Litt. 

VHP  228,  R.  M/IHRENHOLTZ. 

CoLOMBEY,  Em.,  (s3 Laurent,  Em.).  Leroman  au  dix>8€?pti^me  si^le.  Revue 
fr^se  3e  ann6e,  t.  X  (1857)  —  Coubbet;.  Ern.,  Plan  d'une  histoire  du  roman 
fr9.  au  17«  s.  Le  Chasseur  bibliographe,  lU«  ann.,  no.  3  (1867)  ^  Hönncher, 
E.,  Fahrten  nach  Mond  u.  Sonne.  Studien  insbes.  zur  frz.  Litteraturgesch. 
des  17.  Jh.  Oppeln  1887  —  H.  Körting,  Gesch.  des  frz.  Romans  im  17.  Jh. 
Oppeln  1885/6.  Vgl.  Liter.  Centralbl.  1886,  290;  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  L.  7«  188, 
82  144,  92  .3;  Lbl.  8,  173  —  LoMiNEE,  L.  de,  Etudes  sur  la  litt6rature  ro- 
manesque  en  France.  Rcv.  des  deux  M.  XU  (1857) ;  XVI  (1858);  XXXVII  (1862) 

—  Maron,  Euq.,  Le  roman  bourgeois  au  17«  s.  Revue  ind^pendante.  T.  XIII 
(Paris  184b)  —  Parquet,  Mme  E.  du,  Le  roman  en  France,  depuis  »l'Astr^ea 
jusqu'  h  »Ren6«.  Rev.  des  deux  m.  (1862)  —  Stauber,  E.  Ritter  ton,  Etüde 
sur  le  roman  fr9S  du  17«  et  du  18«  s.  Jahresbericht  der  Staats- Oberreal- 
schule  in  Laibach  1879  —  Jacob,  P.  L.  (Lacroix),  Paris  ridicule  et  burlesque 
au  17«  s.  Paris  1859.  (Biblioth^ue  gauloise). 

Jacquinet,  P.,  Les  pr£dicateurs  du  17«  s.  avant  Bossuet.    Paris  1885. 

Runge,  Herm..  Courtilz  de  Sandras  u.  die  Anfänge  des  Mercure  histo- 
rique  et  politique.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  period.  Presse  im  17.  Jh. 
Halle  (Diss.)  1887. 

Cousm,  Etudes  sur  les  femmes  illustres  et  la  soci^t^  du  17«  s.  P.  1853 

—  St.  Amand,  Imb.  de,  Les  femmes  de  Versailles.  La  oour  de  Louis  XIV  et 
la  cour  de  L.  XV.    Paris  1886. 

Genelin,  P.,  La  soci^t^  fr^se  au  17«  s,  d'apr^  les  eom^dies  de  Moliöre. 
Pr.  1881  (Fock)  —  Combes,  E.,  Le  siöcle  et  la  cour  de  Louis  XIV  d'aprös 
Mme  de  Si&viGNi.    P.  1886. 

Jaquet,  A.,  La  vie  litt^raire  dans  une  ville  de  province  sous  Louis  XIV. 
Etüde  sur  la  soci^t^  dijonnaise  pendant  la  seconde  moiti^  du  17.  s.  P.  1886. 
(Bernard  de  la  Monnoye,  Jean  Baptiste  Lantin,  Pierre  Legouz,  abb6  Nicaise, 
Jean  Bouhier  et  B^ninie  B.)  Vgl.  Rev.  crit.  1887,  A  136  T.  de  L.  Berich- 
tigungen hierzu  in:  fiuRANDEAU,  Aim6  Piron  ou  la  vie  litt^rairo  k  Dijon 
pendant  le  17«  s.  Dijon  1886.    Vgl.  Rev.  pol.  et  litt.  1887  no.  25. 

Franks,  E.,  Quelles  sont  les  diff^rences  essentielles  entre  les  poötes 
classiques  et  les  romanciers?  Pr.  1874  (Fock)  —  Romantiques,  Causeries 
d'un  ami  des  livres.  Les  ^ditions  originales  des  romantiques.  2  volL  Paris 
1885.  Vgl.  Rev.  g^n.  1885,  444.  (wichtige  Publication)  —  Peters,  J.  B.,  In- 
fluence  du  XVIII«  s.  sur  la  littÄrature  fr9se.  Pr.  1876  (Fock)  —  Foürnbl,  V., 
De  J.  J.  Rousseau  ä  A.  Ch6nier.  Etudes  litt  et  morales  s.  le  18«  s.  Paris 
1886  —  FouQUiER.  Henry,  Au  si^de  demier.  Bruxelles  1884.  Vgl.  Rev.  g6n. 
1885  no.  28,  S.  15.  (Die  Salons  des  18.  Jh.  u.  die  weiblichen  litterar.  Grössen 
derselben). 

Janet,  P.,  Les  Encyclop^distes  et  les  id6es  revolutionnaires  au  18«  s.  I. 
D.  Holbach,  II  L'Abb6  Raynal.  In:  Rev.  g6n.  1886,  S.  393  —  Jeanroy-Fkux, 
V.,  Nouvelle  histoire  de  la  litt^r.  fr^se  pendant  la  r6volution  et  le  premier 
empire.  1.  vol.  P.  1886.  Vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  L.  VIII*  327  —  Nemänji, 
Ambros,  Journale  u.  Journalisten  der  Revolutionszeit  (Wissensch.  Vorträge 
von  Virchow  u.  Holtzendorff,  Berlin  1886.  Vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  IX«  109, 
G.  Bornhak  —  Aulard,  F.  A.,  L'^loquence  parlamentaire  pendant  la  r6vo- 
lution  frgse.  Les  orateurs  de  la  legislative  et  de  la  Convention.  2  voL  Paris  1886. 

Sallwürck,  E.  von,  F^nefon  u.  die  Literatur  der  weiblichen  Bildung 
in  Frankr.  von  Cl.  Fleury  bis  Frau  Necker  de  Saussure.  Langensalza  188b 
(—  GoNCOURT,  Edmond  et  Jules  de,  La  femme  au  18«  s.  nouv.  eä.  Paris  1886. 
u.  a.  La  Soci^t6,  les  Scdons)  —  Gr^ard,  Oct.,  L'^ducation  des  femmes  par 
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les  f.  EtudcB  et  portrait«.  P.  1886.  (F^nelon  M"«  de  Maintenon,  M"^«  de 
Lambert,  J.-J.  Rousseau,  M"«  d'Epinay,  M"«  Necker,  M™«  Boland). 

Lyon,  G.,  Descartes  et  le  18«  s.  (La  phüosophie  et  T^ducation)  in :  Rev. 
p6dagogique,  1886,  16.  Juli. 

DUPUY,  Consid^rations  sur  la  litt^rature  frcse  moderne.   Milan  1886. 

Bbaitdes,  G.,  Moderne  Geister.  Literar.  Bildnisse  aus  d.  19.  Jh.  2.  Aufl. 
Frankfurt  a.  M.  1887  —  Brink,  Jan  Ten,  Litterarische  Schetsen  en  Kriticken. 
Leiden  1883  u.  18^  4.  Bde.  Vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  IX«  16  —  Bkune- 
ti^re,  F.,  Etudes  critiques  sur  Tnistoire  de  la  litt.  fr98e,  2.  u.  3.  Bd.  P.  1886 
u.  1887  —  Chattvin  et  G.  Le  Bidois,  La  litt^ature  frcse  par  les  critiques 
contemporains.  (ViUemain,  Ste-Beure,  St.-Marc-Girardin,  Nisard,  H.  Rigault, 
Lemaitre,  S.  de  Sacy,  H.  Taine,  P.  Albert,  Brunetifere,  Vinet,  Faguet)  P.  1887 

—  Claben,  J.  P.,  ^crivains  et  penseurs  P.  1886,  und  Essais  critiques  P.  18S6 

—  DuPUT,  Thj^od.,  M^langes  litt^raires  et  historiques.  Müan  1886.  (2.  Examen 
critique  du  paradoxe  de  J.  J.  Rousseau  sur  les  sciences  et  lettres.  6.  Le  sens 
historique  cnez  Corneille.  7.  Ad.  Thiers,  orateur  et  historien.  9.  Le  discours 
de  la  m^thode  et  le  Cid.  10.  Boileau  consid6r6  comme  po^te  satirique.  11. 
Eloquence  de  MassiUon  dans  lepetit  car^me.  14.  Un  mot  s.  la  correspiondance 
entre  Racine  et  Boileau.  15.  Historique  des  progr^s  de  la  science  gramma- 
ticale.  16.  La  po^sie  en  prose.  Croisade  de  Lamotte-Houdart  contre  la  ver- 
sification)  —  Faouet,  E.,  Etudes  litt^raires  sur  le  XIX«  s.  P.  1887.  Vgl.  Z. 
f.  nfrz.  Spr.  u.  L.  VIII«  327  —  FüSTEU,  Charles,  Essais  de  critique.  Lausanne 
1886.  Vgl.  Bibl.  unir.  1886,  p.  636.  (Jules  Vall6,  M.-Monnier,  V.  Hugo,  Riche- 
pin,  Bourget)  —  LEMAiTRE,  Jules,  Pontes  contemporains:  Jean  Richepin 
m:  Rey.  poL  et  litt  1886,  609;  ders.  Les  Contemporains,  Etudes  et  portraits 
litt^raires.  2«  s^r.  1886.  (La  Conte  de  Lisle,  Jo86  Maria  de  Heredia,  Arm.  Sil- 
▼estre,  Anatole  France,  La  P^re,  Monsabre,  M.  Deschanel  et  le  Romantisme 
de  Racine,  La  Comtesse  Diana,  Francisque  Sarcey,  J.-J.  Weiss,  Alph.  Daudet, 
Ferd.  Fahre)  —  £.  O'Meara,  Un  salon  h  Paris,  M<ne  Mohl  et  ses  intimefis.  P.  1 886, 
(Chateaubriand,  M°a«  Recamier,  Fauriel,  Ampere,  M6rim6e,  Maupas,  Guisot, 
Lom^nie,  Renan  etc.]  —  Mont^gut,  E.,  M61ange8  critiques  »V.  Hugo,  Edg. 
Quinet,  Edm.  About.  P.  1887  —  Nisasd,  D£sir£,  Nouveaux  m^lanzes  dliis- 
toire  et  de  litt^rature.  Paris  1886  —  C616brit^  contemporains  puSli^s  par 
la  maison  Quantin.  Paris  1886  (Biographien)  —  Schereb,  E.,  Etudes  sur 
la  litt^rature  contesmoraine.  voL  8.  P.  lo86  —  Ttssandiek,  L^on,  Figures 
parisiennes,  pr6face  de  M.  Ars^ne  Houssaye,  Paris  1886.  (M°>«  Adam,  J.  Simon, 
Ars.  Houssaye,  Alex.  Dumas,  F.  Sarcey,  E.  Zola). 

Obdinaibe,  Dion.,  La Jeune  g6n6ration,  in:  Rev.  poL  et  litt  1885,  706, 
dagegen :  LemaIte,  Jules,  La  ieunesse  sous  le  second  empire  et  sous  la  troi- 
si^me  r^publique,  ebd.  738  —  MÜNtz,  Les  origines  du  r^alisme.  In :  Rev.  des 
deux  m.  1886,  1.  April  —  FusTER,  le  roman  naturaliste,  in:  Rey.  litt  et 
artistique  1886,  April  —  Pardo  Bazan,  Mvb  Emuja,  Le  Naturalisme,  tra- 
duction  de  M.  Albert  Savone.  I.  vol.  Paris  1886.  Vgl.  Rey.  g6n.  1886,  no.  20, 
412  —  Pipitone-Federico,  G.,  H  naturalismo  contemporaneo  in  letteratura: 
impressioni  e  note.  (Prt.  I:  II  nat.  cont.  in  Francia)  Palermo  1886  —  Bbink, 
Jan  TEN,  1.  Het  Naturalisme  is  dood,  2.  Toekomst  Muziek,  3.  Armand  Peltzer 
Andrd  Comilis  par  P.  Bouboet]  in  Amsterdamer  Weekblad  1887,  6.  u.  27. 
Febr.,  20.  März;  vgl.  Z.  f.  nfirz.  Spr.  u.  L.  IX*  211  Helleb  —  Bbink,  Db. 
Jan  TEN,  Het  jonge  Duitschland  en  het  Franschland,  in:  Amsterdammer 
Weekblaad  1886,  8.  15.  29.  Aug.,  5.  Sept.  (behandelt  bes.  Zola  u.  den  Natura- 
lismus) Vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  VIIP  209  Helleb. 

Ulbich,  W.,  Essai  sur  la  chanson  frgse  de  notre  si^le.  Leipzig  1886  ~ 
Weckeblin,  J.  B.,  La  chanson  populaire,  Paris  1887. 

Labivi^be,  Ch.  de,  Les  Decadents  et  TEcole  d6cadente  ou  symbolique. 
In:  Rev.  ff^n.  1886,  429.  Vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  VHP  329  —  Baju,  A., 
L'Ecole  deckdente,  in:  Rev.  pol.  et  litt.  1887.  no.  112,  Caus.  litt  —  LEMAiTRE, 
Ch.,  Les  dicadents-d61iquescents-symboliques.  Rev.  pol.  et  litt  1886,  544,  vgl. 
Z.  f.  nfr.  Spr.  u.  Litt.  VlII^  329  —  Les  po^tes  impressionnistes  et  Adob£ 
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Floupette,   in:  Biblioth^ue  univ.  T.  27,  388.  Vgl.  Z.  f.  nfra.  Spr.  u.  Litt. 
Vin2  329. 

DoRBZ,  JLtoy,  Lucr^ce  et  la  podsie  philosophique  au  XIX  1,  in:  Rev. 

fto.  1884.  p.  334  [über  Sully  Fruahomme:  la  Justice,  M"«  L.  Ackermann: 
o^siep  philosophiques,  E.  Dupuy:  les  Pacques.) 

Heulhaiu),  A.,  BravoB  et  sifTlets  amav^s  d'une  priface.  Paris  1886. 
(Skizzen  zur  zeitgenössischen  Kunst-  u.  Litteraturgeschichte)  —  Marmattan, 
Paul,  Les  statues  de  Paris,  notices  biographiques  et  artistiques.  Paris  1886. 
(Molidre,  Pascal,  Voltaire,  Abb6  de  l'Ep^e,  Diderot,  etc.) 

Pavlhan,  f.,  Le  libre  arbitre  dans  la  litt^rature  contemporaine,  6tudes 
morales.    In:  Rev.  pol.  et  litt.  1886,  417. 

La  Vogue  artistique,  scientifi^ue  et  sociale.  Paris  1886,  J.  Barbou. 
(Enthält  litterar.  Neuigkeiten  u.  kritische  Studien,  wöchentlich  erscheinend.) 

Phil.  Qodet,  Le  mouvement  litt6raire  de  la  Suisse  romande  en  1885  et 

1886,  in:  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  VHP  242  u.  IX^  20;  derselbe:  Les  po^tes  de 
la  Suisse  fir^se,  in:  Rev.  g6n.  1886,  459.   Vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  VIIP  333. 

CoiTKVOisiEB,  A.,  Les  lettres  francaises  en  Akace  depuis  la  Restauration. 
Pr.  Strassburg  1877,  vgl.  Rev.  crit.  1878,  no.  7. 

FoBTiER,  Alc^e,  French  Literature  in  Louisiana,  in  Transact.  of  the 
Mod.  Lang.  Assoc.  1886,  vol.  II,  31—60. 

2.  Sammlungen,  Chrestomathien.  Mabcou,  F.  L.,  Classiques  fr^s. 
Morceauz  choisis  des  classiques  fr9S  des  16«  17«  18«  et  19«  s.  Patis  1880  — 
Bernabdin,  N.  M.,  Morceaux   choisis   des  classiques   fr^s.,    prosateurs    et 

?oötes  du  19«  s.,  pr6c6d^s  d'un  tableau  de  la  litt.  fr9se.  au  19«  s.  Paris 
886.  Petits  chefs-d'ceuvre  de  la  litt6rature  frcse.  Paris  1886,  40  Bde.  er- 
schienen —  [VOYER  d'Argenson  et  Comte  de  Tressan],  Bibliothöaue  uni- 
verselle des  Romans,  ouvrage  p£riodique,  dans  lequel  on  donne  l'analyse 
raisonn6e  des  Romans  anciens  et  modernes  etc.  T.  1 — 112.  Paris  1775 — 89  — 
Nouvelle  Biblioth^que  des  Romans  anciens  modernes  T.  1 — 56.  Paris  1789 — 
1805  —  CoUection  des  Moralistes.  Paris  1886,  Ollendorff  —  Jacqüinet,  P. 
Les  femmes  de  France,  poötes  et  prosateurs.  Morceaux  choisis  par  une  in- 
troduction,  des  notices  biograph.  et  litt^raires  etc.   Paris  1886.  Vgl.  Rev.  crit. 

1887,  A.  8,  A.  Delboülle  («gutes  Werk«). 

3.  Alphabetisches  Verzeichniss  der  Ausgaben  einigjer  mittel- 
u.  neufrz.  Autoren  u.  Litteraturwerke,  mit  Angabe  einiger  Er- 
läuterungsschriften 341. 

About,  Edm.,  Nouvelles  et  Souvenirs,  choix  par  E.  F.  (Eugene  Fallex?) 
Paris  1885  —  M.  P.  Morel,  Edme  Caro  et  Edm.  About,  in:  Rev.  g6n.  1885, 
S.  72  —  Mort  d'Edm.  Ab.,  in:  Bibliothöque  univ.  XXV,  610  (Nachruf j  — 
Alembertd',  (Euvres  et  correspondance  med.,  avec  une  notice  et  des  com- 
mentaires  de  M.  Charles  Henry.  Paris  1886  —  Trois  mois  k  la  cour  de 
Frid^ric.  Lettres  in^dites  de  d'Alembert  publikes  et  annot^es  par  G.  Mauoras. 
Paris  1876  —  Amadis  de  Qaules.  Baret,  E.,  Be  TAmadis  de  Gaule  et 
de  son  influence  sur  les  moeurs  et  la  litt6rature  au  16«  et  an  17«  s.  Paris  1853 
—  Amiel,  Henri-Fr6deric.  Vadier,  Berthe,  Etüde  biqgraphique,  Paris 
1886.  Vgl.  Rev.  des  deux  m.  73,  1886,  I.Januar,  S.  214,  u.  Deutsche  Littzte. 
1886,  Sp.  919,  ToBLER  —  Ampfer e.  C.  Valson,  La  vie  et  les  travaux  d'Andrfr- 
Marie  A.  Paris  1886  —  Amyot.  Jung,  E.,  Syntax  des  Pronomens  bei  A. 
Jena  1887,  Diss.  —  Arago,  Fran^ois,  par  Boyer,  in:  Rev.  Internat.  (1886) 
X,  2,  3  —  Assoucy,  Charles  Coypeau.  M^oires  1677.  Neuausgabe  von 
E.  CoLOMBEY  P.  1858  —  Aubignac,  Abb6  d',  s.  H6delin  —  Aubign^. 
Agrippa  d'A.,  eine  Hugenottengestalt  Heidelberg  1885  —  Fabre,  G.,  Dis- 
cours sur  la  vie  et  les  oeuvres  dA.  d'A.  Paris  1887  —  Au  gier.  Vieluf,  G., 
Emil  A.'s  dramatische  Dichtungen.  Pr.  Hirschberg  1879. 

Baculard  d'Arnaud.  SUPPLE,  Theodor,  ö  frz.  Briefe  Gottsched's  an 
B.  d'A.  in  Dresden.  In:  Ztschr.  f.  vgl.  Littgesch.  Bd.  1,  S.  146  (wenig  Be- 
deutung f.  d.  Littgesch.)  —  Baif,  J.  A.  de.  GEuvres  en  rime,  avec  une 
notice   oiographique  et  des  notes  p.   Ch.  Marty-Laveaux.   T.  3.  4.  Paris 
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1886/87  —  Balzac,  Hon.  de.  Le  P^re  Goriot,  hrsg.  in:  Biblioth^ue  des 
chefB*d'(BuyTe  du  roman  contemporain ,  publ.  par  l'^diteur  QüAMTlif.  Paris 
1885  —  Spoelberch,  C.  de  Lotenjoul,  Histoire  des  oeuTres  de  H.  de  B. 
Paris  1886  —  Une  anecdote  sur  B.  In:  Biblioth.  univ.  1885,  S.  178  (aber  die 
erste  Aufführung  Ton  vLes  ressources  de  Quinola«  im  Od6on)  —  L£oN  Oozlak, 
B.  intime  nouv.  6d.  aveo  pr^face  de  JuL.  Clab^tie.  Paris  1885  —  Balsac, 
Robert  de.  Tamizet  de  Labroqxje,  Notice  sur  K.  de  B.  in  Bev.  des  lang, 
r.  XXX,  S.  276  —  Barclay,  Jean,  eeb.  18.  L  1582  +  12.  Vm.  1621.  Ro- 
manautor. Euphormio  1603—5.  Argenis  1621,  u.  a.  m.,  vgLH.  KÖBTING,  Gesch. 
des  frz.  Bomans  im  17.  Jh.  1 133  ff.  —  Barneville.  Marie-Cath.  Jumelle 
de,  1650 — 1705,  spätere  Gattin  von  Frangois  de  la  Motbe  comte  d'Aulnoy. 
Memoiren:  M^moires  de  la  Cour  d'Espagne;  Mte.  de  la  Cour  d'Anffleterre. 
Romane :  Les  Avantures  d'Hippolyte,  Comte  de  Douglas,  Le  Comte  Se  War- 
wick,  Le  Prince  de  Carency.  Y^l.  H.  KÖRTmo,  Gesch.  des  &z.  Romans  im 
17.  Jh.  1489  —  Be*aumarchais.  Ant.  Bettelheim,  Beaumarchais.  VffL 
Mahkenholtz,  Z.  f.  nfirz.  Spr.  u.  Litt.  VIII*  148  u.  Lbl.  Vn,  Sp.  369  (treff- 
liches Werk,  ebenso  anziehend  wie  grQndlich.  Xtg.)  —  Bonnsfon,  P.,  B., 
6tud.  P.  1887  —  Lescure,  M.  de,  Etüde  sur  B.  P.  1886  —  Lentilhac,  E., 
B.  et  ses  oeuvres.  Pr6cis  de  sa  vie  et  histoire  de  son  esprit  etc.  P.  1888  — 
Belleau,  Remy.  R.  Besser,  Ueber  R.  B\s  Steingedicht  »Les  Amours.  £t 
Nouveauz  Eschan^es  Des  Pierres  Precieuses,  Vertus  Et  Pronrietez  D'Icelles', 
nebst  einem  einleitenden  Ueberblick  üb.  die  Entwicklung  aes  an  die  Edel- 
steine geknüpften  Aberglaubens.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  VIII^  185  —  Tboluet, 
Em.,  R.  B.  naturaliste,  in:  Rev.  litt  et  artist.  1886,  15.  März  —  B6ranger. 
Bartel,  C,  Le  chansonier  B.  m6rite-t-il,  ou  non,  l'admiration  que  les  Frangaia 
lui  ont  prodigu6e?  Pr.  1876  (Fock)  —  B6reau,  Jacques,  ca.  1530 — 1565. 
(Euvres  po^tiques  de  J.  B.  ayec  pr6face  notes  et  glossaire  p.  J.  HovYSi  de 
FRANCHiRE  et  R.  GüTET.  Paris  18S4.  VgL  Rev.  crit.  1885,  S.  329  —  Bcr- 
gerac,  Cyrano  de.  GSuvres  de  C.  de  B.  p.  p.  le  Bla>X,  Toulouse  1855 
(nur  Mond-  u.  Sonnenreise  enthaltend);  Histoire  comioue  des  Etats  et  Em- 

Sires  de  la  Lune  et  du  Soleil,  p.  n.  P.  L  Jacob,  Paris  1858,  und  p.  p.  EroEXE 
lULLER,  Paris  1886  —  Besse,  labb^  Pierre  de,  pr6dicateur  du  roi  Louis 
XIII,  6tude  litt^raire.  Suivie  d'une  notice  biograpnique  et  testament,  par 
LoNOY,  et  notices  bibliopaphiques  par  Bostieux  et  R.  Face.  Tülle  18S6  — 
Boileau.  (Euvr.  po6tiques,  publ.  sur  le  texte  de  1713,  par  A.  Gaziee. 
Paris  1887.  Vgl.  Rev.  crit.  1887,  A.  274.  (Euvr.  po6t.  collationn^e  s.  les 
meilleurs  textes  etc.  publ.  par  M.  Ch.  Aubertin.  Paris  1886  —  Bo&nqesser, 
F.,  L'art  po^tique  de  Boileau.  Pr.  1883  (Fock)  —  Schafer,  J.,  B.  Vartpo^que 
metrisch  übersetzt,  erM&rt  u.  mit  ParaUelstellen  aus  Horaz.   Pr.  1881  (Fock) 

—  Bexecke,  O.,  B.  imitateur  d'Horace  et  de  Juvenal.  Pr.  1879  (Fock)  — 
Drager,  Karl,  Le  triomphe  de  Pradon  (Lyon  1684).  Eine  ELritik  des  dis- 
cours  au  Roi  u.  der  3  ersten  Satiren  B.  Despr^aux'.  Greifswald  (Diss.)  1886 

—  Stötzer,  La  po^sie  fir98e  jusqu'a  Malherbe  d'aprös  B.  Pr.  1883  (Fock;  — 
Bossuet.  Sermons  deB.  (enrichi  h  l'aide  des  travaux  les  plus  rScentssurB. 
2  vol.  Paris  1886  —  Janet,  Paul,  B.  moraliste.  Rev.  des  deux  m.  T.  76,  livr.  4. 
NoiJRissoN,  La  Politique  de  B.  P.  1886;  Menard,  N.,  La  traduction  de  Pcrse 
et  les  exemples  k  B.  Rev.  crit.  1885  S.  192  —  Wachexfeld,  G.,  B.  compart  k 
F6n61on.  Pr.  1881  (Fock)  —  Bouhours,  DoNCiEUX,  Un  jösuite  homme  de 
lettres  au  17«  s.  Le  Pore  B.  Paris  1886  —  Boursault,  Grawe,  Leben  und 
Werke  B.'s.  Münster  1888.  Diss.  (Soll  voUst&ndig  in  den  neuphilolog.  Studien 
erscheinen)  —-  Reimakn,  A.,  B.'s  Esope  h  la  ville.  Pr.  1881  (Fock)  —  Breton, 
Jules.  Gabriel  Marc,  Le  po6te  de  l'Artois,  J.  B.  in:  Rev.  litt^r.  et  artist 
1886,  Sept.  —  Bruscambille.  E.  Rigal,  Br.  fabuliste,  in:  Rev.  des  L  r. 
XXXIV,  S.  305  —  Bullandre,  Simon  de,  geb.  1544  in  Beauvais  f  1617 
das.  Le  Liävre,  poöme  avec  une  notice  et  des  notes  par  Erx.  Jullien.  Paris 
1885.  Vgl.  Rev.  crit.  1885,  S.  114  —  Bussy-Rabutin  s.  Rabutin  — 
Buttet,  Claude  de,  geb.  1530  od.  Anfang  1531,  f  10.  VIII  1586.  Po^ies, 
Lyon  1877,  avec  une  introduction  par  A.  PHILIBERT-Soüpi ;  Paris  1886,  avec 
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une  notice  du  bibliophile  Jacob.  Ritteb,  Euo.,  Recherches  sur  le  po^te  GL 
de  B.  et  son  Amalth6e.  Gen^ve  1887.  Vgl.  Rev.  crit  1887,  A.  227.  T.  de  L. 
CamuB,  Jean-Pierre.  Chronologische  Uebersicht  seiner  Werke  bei 
IL  KÖBTINO,  Gesch.  des  fn.  Romans  im  17.  Jh.  I  208.  Etüde  litt6raire  sur 
C.  Yon  H.  RiGAULT  in  der  Ausgabe  der  Palombe  des  C,  Paris  1853  —  Castel- 
nau,  Henriette- Julie  de  1670 — 1716.  M^moires,  Les Effets  de  la  Jalousie, 
Les  Lutins  de  Kemosi,  Le  Voyage  de  Campagne,  Le  Comte  de  Dunois 
Hbtoires  sublimes  et  aU^oriques.  Uontes  de  F6es.  Vgl.  H.  Körtino,  Gesch. 
des  frz.  Romans  im  17.  Jh.  1490  —  Geriziers,Abb6,  (Pseudonym:  Sieur 
Desfontaines).  Romane:  Heureuses  Infortunes  de  Celianthe  et  Marilinde 
1638,  L'Ineeste  innocent  1638,  Illustre  Amalasonthe  1645  —  Ghapelain, 
Jean.  H.  SEKsno,  J.  Gh.  Eine  Rehabilitirung.  Mag.  f.  d.  Lit.  a.  In-  u. 
AusL  188S  no.  31  —  Ghateaubriand,  in:  Biblioüi.  uniy.  1886,  S.  396. 
(Interessante  Anekdote  über  den  Politiker  Gh.)  —  Gh^nier,  Andr.  Fer- 
RETTi,^  Ano.,  Andr.  Gh.  Resgio  nell'  Emilia  1886.  (Aus  Rivista  Emiliana]  — 
R.  HÜLSEN,  A.  Gh.,  Die  Ueberlieferungen  seiner  oeuvres  po^t.  Prgr.  des 
Sophien-Gymn.  z.  Berlin.  Ostern  1885  Vgl  Franco-GaUia  1886  no.  10.  S.  302. 
A.  K&ESSNER  —  Brenthel,  F.,  A.  Gh.  als  Dichter  u.  Politiker.  Pr.  1881 
(Fock)  —  Schubert,  A.,  Gh.  Pr.  1857  (Fock)  —  Gomplainte  huguenote 
8.  L6ffat  de  la  Vaehe  —  Gondillac,  Trait^  des  sensations,  premiere  partie 
publiee  avec  une  introduction,  etc.  et  des  notes  par  T.-V.  Gharpentier. 
Paris  1886.  Tr.  des  s.;  prem.  partie  publice  d'apr^s  l'^dit.  de  1789  etc.  par 
Picavet.  Paris  1885  —  Gondillac.  Mollweide,  R.,  G.  sa  yie  et  ses  oeuvres. 
Pr.  1876  (Fock)  —  Gorneille,  Antoine,  +  20.  V.  1657,  Verfasser  lyrischer 
Poesien.  L^  Glaris,  Un  frdre  inconnu  de  Tauteur  du  Gid  in:  Rey.  g6n. 
1886,  no.  56,  S.  93  —  Gorneille,  P.  (Euvres.  Nouvelle  6d.  revue  sur  les 
plus  aneiennes  autographes  etc.  p.  Martt-Layeaux  T.  12.  Lezique  de  la 
langue  de  P.  G.  T.  2.  P.  1887.  (Les  Grands  l^cvivains  de  la  France)  —  H^mon, 
¥tux,  Th6&tre  de  P.  G.  avec  des  ^tudes  siu:  toutes  les  trag,  et  les  com6d.  Paris 
1886,  1887  4  voll.  —  Larrovmet,  Gu8T.,  Le  Gid,  nouv.  6dit  avec  toutes  les 
variantes,  etc.  P.  1886  —  Trautmann,  K..,  Stuttgarter  Ausgaben  von  Dramen 
P,  G.'s  1698  u.  1706,  in:  Archiv  f.  Litteraturgesch.  XV,  H.  2,  Mise.  6  —  Arm. 
GASTi,  Pierre  au  Palinod  de  Gaen.  Gaen  1886.  (Ein  Gedicht  G.'s  an  die  Univer- 
sität gerichtet)  —  Meier,  U.,  Studien  zur  Lebensgeschichte  P.  G.'s  I.  Z.  f.  nfrz. 
Spr.  u.  L.  VII*  117  —  Melvil,  Fr.,  G.  et  la  tragi-com6die,  in:  Rev.  litt  et 
artist  1886,  Juli  —  Reissio,  A.,  P.  G.,  Ein  Beitrag  zur  Förderung  des  Stu- 
diums dieses  Dichters.  Pr.  Greiz  1881  —  Gorres,  Zur  Würdigung  G.'s.  Pr. 
Bromberg  1874  —  Schmid,  Anmerkungen  zu  G.'s  Ginna.  Jaluresbericht  der 
Fürstenschule  zu  Grimma.  1885.  Z.  f.  ntrz.  Spr.  u.  Litt.  IX^  44,  E.  Uhlemann 

—  Stolle,  H.  A.,  Ueber  die  Horatier,  eine  Tragödie  von  G.  Pr.  1867  (Fock) 

—  BÜHLER,  Aehnlichkeiten  u.  Verschiedenheiten  der  Medea  des  Euripides, 
Seneca  u.  Gomeüle.  Pr.  1876  (Fock)  —  Vetter,  O.,  Sur  l'CEdipe  de  G.  Pr.  1877 
(Fock)  —  Gourier.  Rogivüe,  F.  H.,  P.  L.  C.  Etüde  biographique  et  litt6r. 
Pr.  1877  (Fock)  —  G.  et  la  t&che  d'encre  du  manuscrit  de  Longus  de  Florence, 
in:  Rev.  crit.  1885,  378  —  RisCH,  J.,  Beitrfige  zur  Gharakteristik  des  Paul 
L.  G.  Pr.  1855  (Fock)  —  Gousin,  V.  Simon,  Jules,  V.  G.  Etüde  sur  la  vie 
etc.  T.  1.  P.  1887  —  Picaret,  F.,  V.  G.  et  la  philosophie  au  I9e  s.  Rev.  pol. 
et  litt  1886,  485;  Janet,  P.,  V.  G.  et  son  ceuvre.  Paris  1885  vgl.  Rev.  pol. 
et  litt  1885,  191  —  Gramail,  Gomte  de,  (Pseudonym  de  Vauz'.  Romane: 
Jeux  de  l'Inconnu  1630;  Le  Herti,  La  Blanque  des  marchands  mesl6s.  Vgl. 
H.  Körtino,  Gesch.  d.  frz.  Romans  im  17.  Jn.  II,  275. 

Daudet,  Alp h.  La  Belle  Nivernaise,  histoire  d'un  vieuz  b&ton  et  de 
son  6quipage.  P.  1886  —  Tartarin  sur  les  Alpes.  1886  —  Tartarin  de 
Tarascon  I986  —  Warnert,  Henry,  Etudcs  contemporains :  A.  D.  in:  Bib- 
lioth.  univ.  1886,  8.  76  —  Antony,  Les  grands  ^crivains  fir9S.  11.  A.  D.  in: 
Rev.  internat.  1887,  10.  Sept.  -;-  Albalat,  Antoine,  L'amour  chez  A.  D., 
essai.  Paris  ISS 5  —  Tralliet,  Em.,  Tartarin  sur  les  Alpes  et  A.  D.  in:  Rev. 
litt,  et  art,  1886,  15.  März  —  Delavigne.    Bauer,  Ludwig  XI  von  G.  D. 
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Pr.  1852  (Fock)  —  D^saugiers,  Lons  Mola^(d,  D.  auteur  comique.  In: 
Rer.  d'art  dramat.  1SS6,  1.  Oet.  —  Descartes.  Babthel,  Alex..  D.,  Leben 
u.  Metaphysik  auf  Grund  der  Quellen  dargestellt.  Erlan^n  1SS6,  Disa.  — 
Deschamns.  CEuvres compl^tes, publ.  d'aprä le msc.  de la BibL National par le 
marquis  de  QuEUX  de  St.  Hilaieub.  T.  4.  Paris  1 885 — D  estouches.  Schoepke, 
Paul,  Ph.  N.  D.  et  son  th^itre.  Progr.  der  städt.  Bealschule.  Leipzig  1886  — 
Diderot.  Maur.  Tourneux,  Manuacrits  de  D.  conserv^s  en  Kusaie,  in: 
Archives  des  missions  scientif.  et  litt.  Ser.  m.  vol.  Xu  —  Dr.  AirroN  y.  B.  t. 
H.,  Principaux  Berits  relatifa  k  la  personne  et  aux  oeuvres,  au  tempa  et  k 
l'influence  de  D.  D.,  ou  Essai  d'une  bibliographie  de  D.,  Amsterdam  1886. 
Vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  VIII*  202,  H.  Körting  —  Dorat,  Claude 
Jos.,  geb.  31.  Xn.  1734,  +  29.  IV.  1780  —  P.  Robiqtjet,  De  Joannis  Aurati 
poetae  regii  vita  et  latine  scriptis  poematibus.  Diss.  Paris  1887.  VgL  Bev. 
erit.  1887,  A.  273  —  Desnoirestekres  ,  G.,  Le  Chevalier  D.  et  lea  po^tes 
Ugers  au  18«  s.  Paris  1887.  Vgl.  Rev.  erit.  1887,  168,  A.  Maurice  Tourätiux 

—  Du  eis.  Pennino,  G.  E.,  D.  als  Nachahmer  Shakespeare's.  Pr.  1884  (Fock) 

—  Dumas,  Alex.  Henry  Blaze  de  Burt,  A.  D..  Sa  Tie,  son  temps,  son 
Oeuvre,  6tudes  et  Souvenirs.  P.  1886;  Glinet,  Charles,  A.  D.  intime:  Melanie 
Wal^r  et  Belle  Kralsamer  in:  Le  Livre  1886,  Oct. 

Epinay.  M">«  d'.  Le  lUve  de  Mlle.  Clairon,  L'amiti6  de  deux  polies 
femmes  par  M.  d'E.  Paris  1886.  Libraire  des  bibliophiles.  Vgl.  Rev.  poL  et 
litt.  1886,  765  —  LüciEN  Perey  et  Gaston  Mauoras,  La  jeunesse  de  M™« 
d'E.,  les  demi^es  ann^es  de  M.  de  E.,  une  femme  du  monde  au  18«  s.  P. 

1885.  Vgl.  Biblioth.  univ.  T  25,  151. 

Fahre,  Ferdinand.     LemaItre,  Jules,  F.  F.  in:  Bev.  polit.  et  litt. 

1886,  1,  S.  9  —  F6n61on.  Tamizey  de  Larroque,  Lea  lettres  de  F.  ä  la 
Quirinienne,  in:  Rev.  erit.  1885,  S.  237.  {Textkritisches)  —  Brogleb,  Emiean. 
DE,  F.  ä  Cambrai,  d'apr^  sa  correspondance  (1699 — 1715)  Paris  1884.  Vgl. 
Rev.  erit.  1885  S.  29  —  Müccio,  Tom.,  Le  avventure  di  Telemaco?,  una  im- 
pressione:  bozzetto  critico.  Siracusa  1886  —  Bizos,  G.,  F.  ^ducateur.  P.  18S6. 
(CoUect.  des  classiques  popul.)  —  Gi^rard,  Oct,  L'6ducation  des  femmes  par 
les  femmes.  Etudes  et  Portraits.  Paris  1886.  (Behandelt  unter  andern  F.  u. 
'Mp^  de  Maintenon);  derselbe:  Education  des  Filles,  pr6c6d6e  d'une  intro- 
duction  P.  1885.  Vgl.  Journal  des  Savants,  1886,  S.  18.  (Bedeutung  F.'s  für 
die  Pädagogik  der  M°»«  de  Maintenon)  —  Feuillet,  Octave.  Lemaitre, 
Jules,  Romanciers  contemporains.  Oct.  F.,  in:  Rev.  pol.  et  litt.  1886,  S.  171 

—  Flaubert.  Par  les  Champs  et  par  les  Grfeves.  P.  1885  (aus  dem  Nach- 
lasse F.'s)  —  Flechier.  Fabre,  A.,  Fl.  orateur  (1672 — ^90),  6tude  critique. 
P.  1886,  vgl.  Rev.  poL  et  ütt.  1886,  S.  25  —  Force,  M"e  dela,  1650—1724. 
Histoire  de  Mar^uerite  de  Valois,  Histoire  secr^  de  Bourgogne,  Roman  de 
Gustave  Vasa.    VgL  H.  Körtino,  Gesch.  des  frz.  Romans  im  17.  Jh.  I  490 

—  Fouquier,  Henry  Lema^RE,  J.,  Chroniqueurs  parisiens.  H.  F.  in: 
Rev.  poL  et  litt  1886,  S.  147  —  Fouyne  de  S6ville.  Paris  1661.  Wahr- 
scheinlich von  Antoine  le  M^el,  Sieur  d'Ouville.  H.  Körting,  Gesch. 
des  frz.  Romans  im  17.  Jh.  11267  —  Furetifere.  Francis  Wey,  A.  F,  sa 
vie,  ses  oeuvres,  ses  d6mdl6s  aveo  T Academie  fr9se,  in :  Revue  contemporaine 
1852,  31.  Vn.  u.  15.  Vm.  —  Garnier.  Püttmann,  H,,  De  Roberto  Gamiero. 
1865  (Fock)  —  Frost,  J.,  Rob.  G.  u.  sein  Theater  1867  fFock)  —  Raeder, 
Hans,  Die  Tropen  u.  Figuren  bei  R.  G.  Kiel,  Diss,  1886.  Vgl.  Modem 
Langg.  Notes  11,  6,  H.  Schmidt  —  A.  Haase,  Zur  Syntax  Robert  Gkmier's. 
Vgl.  Q.  NöLLE,  Centralorgan  f.  d.  Interessen  des  Realschulwesens  Jhgg.  XHI, 
S.  763  u.  Z.  f.  d.  Realschulwesen,  X.  Jhgg.,  S.  497  —  Procop,  Syntaktische 
Studien  über  R.  G.  Erlangen,  Diss.  1886.  Vgl.  Herrig's  Archiv  77,  S.  215  — 
Gautier,  Th6ophile.  Sfoelberch  de  Loeyenjoul,  Vicomte  de,  Histoire 
des  Oeuvres  de  Th.  G.  Paris  1887.  Vgl.  Rev.  des  deuz  mond.  1887,  S.  693  u. 
Rev.  erit.  et  litt.  1887,  no.  22  —  Gazette,  la.  La  maison  du  Grand  Coq 
et  le  Bureau  d'adresses,  berceau  de  notre  premier  Journal,  La  Gazette,  du 
Mont-De-Pi6t6,  du  Dispensaire  et  autres  »mnocentes  invcntions«  de  Theo- 
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PHBA8TE  Renaudant,  gubl.  p.  Eüo.  Hatin.  Paris  1885.  Vgl.  Rev.  crit  1885, 
S.  179  (wichtig  für  die  Geschichte  der  fn.  Journalistik)  —  Genlis,  M°*^  de, 
BoNHOMME,  H.,  M»"®  la  comtesse  de  G.,  sa  vie,  son  ceuvre,  sa  mort  (1746 — 
1830)  d'apr^s  des  docum.  in6d.  Paris  1886  —  De  Tesprit  des  6tiquettes  de 
l'ancienne  cour  et  des  usages  du  monde  de  ce  temps,  publ.  p.  Qüesnet.  Rennes 
1885  —  Gerzan,  Francois  deSoucy,  sieur  de,  geb.  Aus^ng  des  16.  Jh. 
Romanautor.  EUstoire  Amquaine  de  Cleomede  et  de  Sophonisbe.  1627 — 28. 
Hist.  Asiatique,  de  Cerinthe,  de  Cal6anthe  et  d'Art^nice  1634.  Vgl.  H.  KÖB- 
TING,  Gesch.  des  frz.  Romans  im  17.  Jh.  I  384  —  Gilbert.  Fischer,  G.  ein 
vergessener  Dichter.  Pr.  1870  (Fock)  —  Gombauld.  Ueber  den  Endymion, 
s.  H.  KÖRTING,  Gesch.  des  frz.  Romans  im  17.  Jh.  I,  161;  s.  auch  Maynard, 
LiERAU,  die  metrische  Technik  etc.  —  Gombervilles.  H.  Körting,  Gesch. 
des  frz.  Romans  im  17.  Jh.  1211  —  Goncourt,  £dm.  et  Jules  de.  Pages 
retrouv^es  par  E.  et  J.  de  G.  Paris  1886  —  Petersen,  Fr.  Carl,  Die  Ge- 
brüder G,  in:  Unsere  Zeit  1886,  Heft  11,12  —  Gresset.  Dämüin,  A.  L.,  Gr. 
6tude  sur  sa  vie  et  scs  ceuvres.  Lille  1887  —  Frank,  J.,  Ueber  J.  B.  »Louis 
de  Gr.«  u.  seinen  »Mechant«.  Pr.  1876  (Fock)  —  Gr^vin,  Jacqu.  G.  A.  O. 
CoLUsCHONN,  J.  Gr.'s  Tragödie  »Cäsar«  in  ihrem  Verhältniss  zu  Muret,  Vol- 
taire u.  Shakespeare.  Ausg.  u.  Abh.  y.  StengeL  no.  52,  Marburg  1887.  Vgl. 
Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  IX»  62  Ch.  Barrelet  —  Grimm,  Melchior.  Edm. 
Scherer,  M.  Gr.  in:  Rev.  des  deux  mond.  1886,  I.Jan.,  S.  104  (Schluss),  als 
Buch  erschienen  Paris  1887.  Vgl.  Lbl.  Vm  526,  Rev.  crit.  1888,  A.  36  —  Chan- 
tayoine,  M.  G.  et  sa  correspondance  litt6raire,  in:  Nouv.  Rey.  1877,  15.  Sept. 
—  Prölss,  Rob.,  M.  G.  in:  Wissenschaftl.  Beilage  zur  Leipziger  Zeitung  18b 7, 
84  —  Grousset,  Ren 6.  CEuvres  posthumes  de  R.  G.  »Essais  et  po^sies 
publ.  p.  DouMic  et  Imbart  de  la  Tour.  Paris  1886.  Vgl.  Rev.  pol.  et  litt. 
1886,  540. 

Hardy.  Kownatzki,  F.  A.,  Essai  sur  H.  Pr.  des  Gymn.  zu  Tilsit  1885. 
(Besprechung  der  Trag.  AristerUe,  Trag.-kom.  G^sippe  u.  der  Bergerie  Co- 
rinne  ou  le  Silence)  —  Hauteroche,  r^oel  le  Breton,  sieur  de,  geb.  um 
1617,  t  14.  Vn.  1707,  Schauspieler  u.  Schriftsteller.  Rohde,  K..,  N.  le  B.,  s. 
deH.  1877  (Fock)  —  H^delin,  Francois,  Abb6  d'Aubignac,  geb.  1604 
zu  Paris  i  1676.  Roman:  Macarize,  ou  la  Reine  des  Isles  fortun^es.  Paris 
1664.  La  Pratique  du  Th^tre.  Vgl.  H.  Körting,  Gesch.  des  frz.  Romans  im 
17.  Jh.  I  392  —  Arnaud,  C,  Etüde  sur  la  vie  et  les  ceuvres  de  l'abb^  d'A. 
et  sur  les  th^ories  dramatiques  au  17«  s.  (thöse).  Paris  1888  —  Henri  IV., 
DussiEUX,  L.,  Lettre  intimes  de  H.  IV,  avec  une  introduction  et  des  notes. 
2e  6d.  Paris  1885.  Vgl.  Rev.  crit.  1885,  301,  Lettres  in6d.  in:  Rev.  crit.  406 
T.  DE  L.  —  G.  Bascle  de  LagrIice,  H.  IV.,  Vie  priv6e,  d6tails  in6d.  P.  1885. 
Batz-Trenruell^on,  Ch.  de,  H.  IV  en  Gascogne,  1553 — 89,  Essai  historique. 
P.  1885.  Vgl.  Rev.  crit.  1885,  299  —  Les  lettres  d'amour  de  H.  IV.,  p.  p. 
M.  de  JjESCURE.  P.  1886  —  Hugo,  V.  CEuvres  complfetes  de  V.  H* 
Edition  nationale.  Paris  1^86  (bis  jetzt  8  Bde.,  zusammen  sollen  40  Bde.  er- 
scheinen) —  GSuvres  c.  Edition  definitive  d'apr^s  les  mss.  originaux.  Paris 
1880—1885.  46  voll.  Vgl.  Franco-Gallia  1885,  S.  330  M.  Hartmann  —  GEuvres 
posthumes.  Paris  1886.  Vgl.  Biblioth.  univ.  1885,  S.  172,  chronique  parisienne. 
Th6Atre  en  libert6.  P.  1886.  Vgl.  Rev.  pol.  et  litt.  1886,  S.  473,  M.  Gaücher 
u.  Rev.  des  deux  m.  T.  85,  S.  214,  BRUNETiiiRE  —  H.  Klein,  Die  nachge- 
lassenen Werke  V.  H.'s.  1.  Das  befreite  (!)  Theater,  in:  Beilage  zur  AUgem. 


Ztg.  1886,  no.  100  —  Les  6ditions,  ses  biographies,  ses  portraits,  in:  Rev. 
pol.  et  litt.  1885,  no.  26  —  Asseline,  V.  H.  intime.  Paris  1885.  Vgl.  Z.  f.  nfrz. 
Spr.  u.  Litt.  VHP  152,  K.  A.  Martin  Hartmann  —  Barbou,  Alfr.,  La  vie 


de  V.  H.  P.  1886  —  Alex.  Büchner,  V.  H  Mag.  f.  d.  Litt,  des  In-  u.  Ausl. 
1886,  no.  24  —  Dannehl,  Gust.,  V.  H.  Litterarisches  Porträt.  (Virchow- 
Holtzendorff,  Sammig.  gemeinverst&ndl.  Vorträge)  Berlin  1886.  Vgl.  Z.  f.  nfrz. 
Spr.  u.  Litt.  1X2  10,  K.  A.  Martin  Hartmann;  ib.  IX^  114,  J.  Sarrazin  — 
Ttske,  J.  S.,  V.  H.,  in:  Princeton  Review  1887,  Jan.-Mftrz  —  Lefranc,  F., 
V.  H.  et  M.  R^nan.  P.  1886  —  Hartmann,  K.  A.  M.,  Zeittafel  zu  V.  H.'s 
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Leben  u.  Werke.  Oppebi  1S86.  VgL  Z.'t  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  IX^  114  Sab&azix 
(Nützliche  u.  grandliche  Schrift  Ktg.^  —  St.-Victoe,  Paul  de,  V.  H.  Pari« 
1885.  Vgl.  Z.  f.  nfri.  Spr.  u.  Lit  vIII*  155,  K.  A.  Martin  Hartmanx  — 
Barnett-Smith,  Q./ V.  H.  his  life  and  work.  London  1885,  tvI.  Z.  f.  nfrz.  Sror. 
u.  Litt.  VnP  231,  Hartmann  —  Stapfer,  Paul,  Deuz  grands  ennemii,  V.M. 
et  Racine,  in:  Rev.  pol.  et  litt  1886,  S.  641  —  Stapfer,  V.  H.,  in:  Biblioth. 
uniT.  1886,  Mai— Aug.,  u.  als  Buch  Paris  1887.  VgL  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt 
IX''  205  (»Erzeugniss  eines  echt  kritischen  Geistes«  K.  A.  Hartmank)  — 
SwiNBURiTE,  A  Study  of  V.  H.  London  1886.  Vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  L.  IX' 
190  (»tiefes  QefÜhl  t.  die  dichterischen  Schönheiten,  aber  zu  panegyrisch  ge- 
halten« F.  K.  A.  Hartmann}  —  Sghmeding,  Dr.  O.,  V.  H.  Ein  Beitrag  su 
«einer  Würdigung  in  Deutschland.  Braunschw.  1887.  Vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u. 
L.  IX^  202  (»treffüche  Schrift«  K.  A.  Hartuann,  vgl.  dagegen  Deutsche  Litte- 
raturzeitg.  1S87,  no.  39)  —  Karl  Bleibtreu,  Ketzereien  über  V.  H.  Mag.  1 
d.  L.  d.  In-  u.  Ausl.  1886,  no.  30  —  Veuillot,  Eug.,  Etudes  sur  V.  H.,  P. 
1886  -  Lesglide,  Rich.,  Propos  de  Table  de  V.  EL,  Paris  1885.  (Tischreden 
u.  Tischgesprftche  V.  H.'s^  Vgl.  Z.  nfn.  Spr.  u.  Litt  IX<  13,  K.  A.  Martin 
Hartmann,  u.  Rev.  poL  et  litt  1885,  S.  317  —  Duput,  E.,  V.  H.,  son  ceuTre 
po^tique.  Paris  1887  —  Sarrazin,  V.  H.'s  Lyrik  u.  ihr  Entwicidungunng. 
Prgr.  des  Oymn.  zu  Baden  18S5.  Vgl.  Franco-Gailia  1885,  S.  299.  M.  Hart- 
mann, Deutsche  Litt  Ztg.  1885,  Sp.  1671  —  Vasen,  Reflezions  sur  la  noMe 
lyrique  de  V.  H.  Düsseldorf  18S6.  (Prgr.  d.  lUi.  Ritterakademie  zu  Beaburg) 
\gl.  Herrig's  Archiv,  Bd.  76,  S.  475  u.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  L.  IX^  114,  Sarrazin 
—  Kummer,  A.,  V.  H/s  lyrische  Gedichte.  Pr.  1833  (Fock)  —  Todeschini, 
A.  M.,  Hemani,  ou  une  blataille  litt^raire  llecture  faite  au  eireolo  di  publieo 
insegnamento  de  Milan.  1887.  Vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  L.  IX^  200,  K.  A.  Hart- 
mann —  V.  BL's  Diary,  in:  Westminster  Review,  1877,  Sept.  —  V.  H.  et 
l'Acad^mie  in;  Rer.  pol.  et  litt.  1885,  S.  736.  (Zusammenstellung  der  Namen  der 
87  Akademiker,  die  V.  H  sterben  sah,  sowie  der  MitgL,  die  w&hrend  seiner  Zeit 
als  Akad.  aufgenommen  wurden)  —  Duyal,  Georges,  Dictionnaire  des  m^ta- 

Shores  de  V.  H.,  avec  une  pr^face  de  Fr.  Gopp^.  P.  1888«  Vgl.  Rev.  des 
euxm.  1888,  S.  693,  F.  BRUNETiiiRE  —  Jean-Hays  du  Pont-de-T  Arche, 
lebte  zu  Anfang  d.  16.  Jh.  Gedichte:  Les  Premiöres  Pens6es.  J.  Dbschamps, 
Notice  sur  J.  EL  du  P.-de-d'A.  Rouen  1886.  Vgl.  Rev.  crit  1887,  Art  7. 

Lab6,  Louise,  CEuyres,  p.  p.  Charles- Bot.  Paris  1887.  2  voL  (Bib- 
lioth. d'un  curieuz.)  Vgl.  Rev.  crit  1887,  A.  81.  T.  de  L.  —  La  Bruy^re. 
H.  Georg  Rahstede,  lieber  La  Br.  u.  seine  Charaktere.  Oppeln  1886.  Vgl. 
Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  IX*  92,  E.  Hönncher;  Deutsche  Littetg.  1886,  1269 
KosGHwrrz  —  Allaire,  Etienne,  La  Bruröre  dans  la  maison  de  Condi. 
Etudes  biographiques  et  historiques  sur  la  nn  du  17«  s.  2  voll.  Paris  1886  — 
La  Calprenede,  Gautier  de  Costes  de.  Vgl.  H.  Körting,  Gesch.  des 
frz.  Romans  im  17.  Jh.  I,  242  —  La  Calprenäde,  M*»*  de.  Lcs  Nourelles 
ou  les  Divertissements  de  la  Princesse  Alcidiane  1661.  Vgl.  H.  Körting, 
Gesch.  des  fre.  Romans  im  17.  Jh.  I  391  —  Lafayette,  Marie-Made- 
leine de.  Die  Gesammtwerke  erschienen  Amsterdam  u.  Paris  1786.  5  volL 
A.  D.  Perrero,  Lettere  inedite  di  Madama  di  L.  Torino  1880.  Barine,  Ar- 
vtoE,  M<°«  de  L.,  d'apr^s  des  documents  nouveauz,  in:  Rev.  des  deux  m. 
1880,  15.  Sept  —  Lafontaine.  (Euvres  p.  p.  Henri  Regnier  T.  1—4.  Paris 
1S84— 1888.  (Grands  Ecriv.  de  la  France)  Vgl.  Rev.  crit  1885,  S.  509;  1886, 
S.  422.  Une  fable  de  L.  et  les  contes  orientauz,  in:  Melusine  III,  6  —  Faquet, 
E.,  L.  Paris  1887.  (Nouvelle  collection  des  classiquespopul.)  —  Netter,  A, 
L.  et  Descartes,  ou  les  deux  Rats,  le  Renard  et  Y(E\xf.  Nancy  18S6.  (Vgl. 
Deutsche  Littztg.  1886  562]  —  L.  NiCOLARDOT,  L.  et  la  comedie  humaine. 
P.  1885.  Vgl.  Rev.  pol.  et  litt.  1886,  p.  90  —  Lamartine.  Ledrain,  E.,  La 
jeunesse  de  L.  d'apr^s  les  Souvenirs  d'un  survivant,  in:  Rev.  pol.  et  litt 
18S6,  267  —  P.  Desjardins,  L.,  in:  Rev.  pol.  et  litt  1886,  S.  60  —  Brune- 
tiere,  f.,  La  po6sie  de  L.,  in :  Rev.  des  deux  m.  T.  76,  Heft  4.  Souvenirs 
sur  L.  par  son  s4cretaire  intime  Charles  Alexandre.  P.  1885.  VgL  Biblioth. 
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iiniv.  T.  25,  S.  155  —  L amen  als.  Correspondance  in6d.  entre  L.  et  le  baron 
de  VitroUes  p.  p.  Fobgubs,  PariB  1886.  Kicakd,  L.  Paris  1887.  A.  Dübois 
D£  LA  ViLLEBAREL,  Les  Confidences  de  L.  P.  1886  —  Lanfrey.  Sabbazin, 
Jos.,  Nachgelassene  Briefe  L.'s  in  Franco>GaUia  1886,  S.  1  —  Lannel^Jean 
de.  Boman  satiriaue  1624,  s.  H.  Köbtino,  Geflchichte  des  frz.  Komans  im 
17.  Jh.  II 120  —  Laprade.  Bib£,  £dm.,  J.  de  L.,  sa  vie  et  ses  oeuvres. 
Paris  1886  —  La  Rochefoucauld.   CEuvres.  Nouvelle  6d.  revue  sur  les 

?lus  anciens  impressions  et  les  autographes  etc.  Paris,  Hachette.  2  Bde.  3.  Bd. 
.  EUilfte.  Lexique  de  la  lansue  de  la  R.  p.  Henbi  Reonier.  P.  1884.  Vgl. 
Deutsche  Littztg.  1885,  S.  788.  KosCHWirz  (»wissenschattlich  nicht  hoch«)  — 
Yintleb,  H.  V.,  I)ie  Maximen  des  Herz,  von  La  R.  Prgr.  der  Oberrealsch.  zu 
Innsbruck  1887  —  Ouyan,  La  morale  d'Epicure  et  ses  rapports  avec  les 
doctrines  contemporaines.  Paris  1885  (beh.  auch  LaR)  —  La  Serre,  Pueet 
de.  Romane:  Le  roman  de  la  Cour  deBruxeUes  16*28,  Clytie  1631;  Gediente 
Amours  des  Dresses.  P.  1639.  Vgl.  H.  Köbting,  Gesch.  des  frz.  Rom.  im 
17.  Jh.  II  271  —  Le  L6gat  de  la  Vache.  Hölting,  C,  Le  1.  de  la  V.  k 
CoUs  de  Sedege.  Complainte  hug^enote  du  XVI«  s.  1872  (Fock)  —  Le  M6tel, 
Antoine  s.  Fouyne  de  S6yille  —  Lemoyne,  Andr6.  Ch^ot,  H., 
Etüde  sur  la  vie  et  les  oeuvres  de  P.  Le  M.  1602—1671.  Paris  1887.  Vgl. 
Rev.  crit.  1888,  no.  1.  Fbl.  HiMON  —  Mabc,  Gabb.,  Le  po^te  de  la  Nor- 
mandie:  A.  L.  VgL  Rev.  litt,  et  artist.  1886,  April  —  Le  Petit,  Claude 
1640--1664.  Roman:  Heure  du  Berber  1662;  Gedicht:  Paris  ridicule  1668, 
hrsg.  von  P.  L.  Jacob.  P.  1859.  (Biol.  gauloise).  Vgl.  H.  Köbting,  Gesch.« 
des  frz.  Romans  im  17.  Jh.  II  276  —  Lesage.  Gbanges  de  SuBGisES.  Les  tra- 
ductions  fr^ses  du  Guzman  dAlfarache,  ^tude  litt6raire  et  bibliograph.  Paris 
1886  —  Ligne,  prince  de.  Lettres  du  pr.  de  L.  k  la  marquise  de  Coigny, 
p.p.  M,  DE  LESCUBE.  Paris  1886.  (Petis  cüefs-d'ceuvre)  Vgl.  Rev.  pol.  et  litt. 
1886,  280  —  Lobgedicht.  L.  auf  die  Zusanmienkunft  !mnz  I.  mit  Karl  V. 
in  Aiguesmortes.  Nach  dem  Orignal  hrsg.  von  F.  Lindneb.  1875.  Prgr.  der  Gr. 
Stadtschule  zu  Rostock. 

Magny,  Olivier  de  (1529—61).  Fabbe,  Jul.,  O.  de  M.,  Thfese  au 
Lyc6e  Henri  IV.  Vgl.  Rev.  pol.  et  Utt  1885,  822.  (M.  als  Mitglied  der  Ple- 
jade  aufgestellt)  —  Maintenon,  M™«  de.  Extraits  des  lettres  de  M*»«  M. 
sur  r^ducation,  pr6c6d6s  d'une  introduction  p.  OcT.  Gb^abd.  3«  6d.  P.  1886. 
Faquet,  Em.,  M"«  de  M.  institutrice.  P.  1885.  Vgl.  Rev.  crit.  1885,  353  — 
Mairet,  Jean  de,  Sophonisbe  mit  Einleitung  u.  Anmerkgn.  hrsg.  von  K. 
VOLLMÖLLEB  (Sammlunff  frz.  Neudrucke  8.  Bd.)  Heilbronn  1888  —  Male- 
brauche.  La  vie  du  R.  P.  M.,  prtoe  de  l'Oratoire,  avec  Thistoire  de  ses 
ouvrages  p.  1.  P.  Andb£,  de  la  compagnie  de  J^sus,  p.  p.  le  P.  Ingold.  P. 
1886.  Vgl.  Rev.  crit  1886,  221  (werthvoUe  Biographie)  —  Malherbe,  s. 
Maynard,  Liebau,  die  metrische  Technik  etc.  —  Malleville,  s.  May- 
nard,  Lihbau,  die  metrische  Technik  etc.  —  Marche,  Olivier  de  la.  Le 
Testament  d'Oliv.  de  la  M.,  chroniqueur  et  diplomate  bourguignon,  8.  Oct. 
1501,  D.  p.  M.  Stein.  Bruces  1885.  VgL  Rev.  crit.  1885,  S.  432  —  Stein, 
Etüde  Diographique,  litt^raire  et  bibliograph.  sur  0.  de  1.  M.  Paris  1885  ^- 
Mar^schal,  Andr6.  Roman:  La  ChrysoLte  1627.  Vgl.  H.  Köbting,  Gesch. 
des  frz.  Romans  im  17.  Jh.  II 132  —  Marguerite.  reine  de  Navarre, 
Cabel,  G.,  Das  Heptam6ron  des  nouveUes  u.  seine  Sprache.  I.  Einleitung^,  Laute 
u.  Wortformen.  Pr.  1878  (Fock)  —  Marguerite  de  Valois,  Lettres  m6dites 
n.  pour  la  Soc.  historique  de  Gascogne  [par  LAUZUN].^Archives  histor.  de  la  Gase, 
tsc.  11.  Vgl.  Rev.  crit.  1886,  S.  17  —  Marot  Henby.  Habbisse  »La  Colombine 
et  Clement  Marot«.  2.  6d.  Paris  1886  —  Marseillaise.  A.  Loth,  Le  chant  de 
la  M.,  son  v6ritable  auteur.  Paris  1886  —  Maury ,  rabb6, 1786—1791.  Rigabd, 
M,  in:  Rev.  polit.  et  litt.  1887,  20  —  Maynard,  Fran9ois  de,  CEuvr. 
po^tiques  p.p. Oaston  Gabbisson.  T.  1 — 3,  Paris  1885,  1887, 1888  — -Liebau,  M,. 
Die  metrische  Technik  der  3  Sonettisten  M.,  Gombauld  u,  Malleville  verglichen 
mit  der  Fr.  Malherbe's.  I.  Diss.  Greif swald  1883  —  M6rimi^e.  Haussontille, 
COMTE  d',  P.  M.,  Hugh  EUiot.   Etudes  biograph.  et  litt^raires.   Paris  1888— 
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Mesme,  Henri  de.  M6moires  in^dits  de  K.  d.M.,  seigneur  de  Roissy  et  de 
Mallassise  etc.,  suivis  de  ses  pens^es  in6d.  6crites  pour  Henri  lU.  pubL  p. 
Fkemy.  Paris  1886  —  Micheiet,  par  F.  GOBBi^RD.  Paris  1886.  (Classiques 
popul.  red.  par  E.  Faouet)  —  Miffnet.  J.  Simon,  £loge  de  M.  M.,  in:  Rev. 
pol.  et  litt.  1885,  no.  20  (Eingehende  Würdigung  i  — Mirabeau,  comtede. 
OuiBAL,  O.,  M.  et  la  Proyence  en  1789.  P.  1887.  Charles  de  Lomenie, 
L'ann^e  critique  de  la  jeunesse  de  M.,  in:  Nouv.  Rey.  1886,  1.  Oct  — Lom^nds, 
Ch.  de,  M.  et  TaUeyrand  (une  mission  seeröte  en  Prusse  sous  le  rögne  de 
Louis  XVI)  in:  Nouv.  Rev.  1886,  I.Mai  —  Moliöre,  Fran9oi8  de,  geb. 
Anfang  des  17.  Jh.,  f  1623.  La  Semaine  amoureuse  1620.  La  Polixene  1623. 
(Roman)  VgL  H.  Körtino,  Gesch.  des  frz.  Romans  im  1 7., Jh.  I  381  —  Moliör  e, 
Jean-Baptiste.  1.  Ausgaben:  In  den  Grands  Ecrivains  de  la  France 
ist  die  Herausgabe  der  Texte  beendet.  Paris  1886  (T.  IX)  VgL  Z.  f.  nfrz.  Spr. 
u.  L.  VIII2  146.  Mahrenholti,  ebders.  Lbl.  VH,  501,  Rev.  crit  1887,  A.  159 
—  GBuvres  completes,  p.  p.  Ch.  Louandre.  8  Bde.  Paris  1885 — 1887.  (Euvres 
avec  notes  es  variantes  p.  A.  Paüly.  T.  1.  P.  1888  —  M.'s  Werke  hrsg.  von 
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LiTET,  (mit  Elinleitg.  u.  Wörterbuchs  P.  l885;~p.  p.  Arm.  GAsri,  texte 
revue  sur  l'^d.  orig.  (1671).  P.  1887  —  Femmes  savantes,  pubL  p.  M-  A.  Henry. 
P.  1886;  p.  p.  LiVET,  conforme  ä  l'fed.  de  1672.  P.  1884.  Vgl  Franeo-Oallia 
1886,  S.  115  (sehr  g^Qnstig  beurt.)  —  Pr^cieuses  ridicules,  conforme  k  VM. 
de  1660,  par  Liyet.  P.  1884  —  Tartuffe,  nouveUe  Mition  conforme  h  la  der> 
ni^re  kd,  revue  p.  M.  avec  des  notes  historiques  eto.  Paris  1882  —  2.  Schrif- 
ten Eur  Moliörebiographie.  Baluffe,  Aug.,  M.  inconnu.  Sa  vie.  T.  I. 
(1622—46)  Paris  18S6.  Vgl.  Lbl.  VIEL,  Sp.  126  («wenig  werth,  aber  beneidens- 
werthe  Vertrautheit  mit  der  litt^rat.  ounli^  jener  Periode  des  XVII.  Jhrh'« 
Morf)  —  Balüffe,  Aug.,  Le  p^re  de  M.  Wouv.  Revue  T.  45,  p.  276.  Vgl. 
Lbl.  VIII,  Sp.  447,  Mahrenholtz  (günstig  bespr.)  —  Bricaüd  de  Verneuil, 
£.,  M.  ä  Poitiers  en  1648  et  les  com6diens  dans  cettc  ville  de  1646  h  1658, 
publ.  par  Alfr.  Ricard.  P.  1887  —  Chardon,  H.,  Nouveaux  documents  sur 
les  com^diens  de  campagne  et  la  vie  de  M.  T.  1.  P.  1887  —  Kreiten,  W., 
M.'8  Leben  u.  Werke.  Freiburg  i.  Br.  1887.  VgL  Lbl.  VIII,  484  Mahrenholtz 
(Nach  Quellen  zweiter  Hand  vom  ultramontanen  Standpunkt  bearbeitet,  in- 
dessen leidlich  gründlich  u.  nicht  uninteressant.  K.tg.)  —  Lacroix,  La  Coupe 
du  Val-de-GrAce,  r^ponse  au  po^me  de  M-,  la  Gloire  du  Val-de-Gr. ;  piece  de 
vers  attribue6  a  MU«  Chiron.  Suivie  de  T^pitre  k  Mignard  attribue^  h  M. 
Avec  deux  notices  par  le  biblioph.  Jacob.  Paris  1886  —  I^rrouicet,  Gustave, 
La  com6die  de  M.  (l'auteur  et  le  milieu,  la  famiUe  de  M.,  M.  et  Louis  XV,  M. 
l'homme  et  le  com6dien.)  Paris  1887.  VgL  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  L.  IX^  183  (geist- 
volle Biographie.  Mahrenholtz)  —  Larroumet,  Jean  roquelin,  un  bourgeois 
de  Paris  au  17<»  s.  in:  Rev.  des  deux  m.  1886,  15.  Mai  —  Lenqe,  La  maison 
de  campagne  d' Armande  B]&jard,  k  Meudon,  in:  Rev.  arch^oL  1887,  Jan. — 
Febr.  —  P.  Lindau,  M.  u.  die  beiden  B6jart.  Nord  u.  Süd  1886,  Juni  — 
LoiSELEUR,  J.,  M. :  Nouvelles  controverses  sur  sa  vie  et  sa  famille.  Orions 
1886  (11  Artikel  aus  dem  Temps).  Vgl.  Rev.  crit  et  litt.  1886,  S.  164  (»trefF- 
licht)  —  LoiSELEUR,  JoH.,  M. ,  Nouvelles  consid^rations  sur  sa  Vie  et  sa 
Famille.  Paris  1886.  Vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  VHP  227,  R.  Mahrenholtz 
—  W.  Mangold,  Zu  M.'s  Wanderungen.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  VIII»  179 
~  MoLAND,  L.  M.  sa  vie  et  ses  ouvrages.  Paris  1886  —  Mazzoni,  G.,  La 
vita  di  M.,  secondo  ffli  ultimi  studi,  in:  Nuova  Antologia  XXII,  ser.  3.  voL 
X,  S.  185,  578  —  MoNYAL,  Georg,  Lettres  au  Mercure  sur  M,  sa  vie,  ses 
<Buvres  etc.  P.  1887.  (NouveUe  Collection  moli^resque)  —  L.  de  LA  Puardi^re, 
M  ä  P^zenas  en  1650 — 1651«.  Un  nouvel  autographe  de  Möllere,  d6couvert 
aux  archives  du  d^partement  de  l'H^rauit.  Montpellier  1886  —  Viru,  Poc- 
quelin.  La  maison  des  Pocquelin  et  la  m.  de  Regnard  aux  piliers  des  Halles 
(1833—1884)  Nogent-lc-Rotrou  18S5  —  Karl  Warbürg.  M.,  en  lefnadsteck- 
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ning.  Stockholm  1884.   VgL  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  VIII^  226,  G.  Körting  — 
MoN^-^AL,  G.,  Recueil  sur  la  mort  de  M.    Paris  1886  —  3.  Auf  Moliere's 
^Werke   bezügliche  Mouographien  und  Erläuterungsschriften. 
Fritsche,  Molifere-Studien.  2.  Aufl.  Berlin  1887  —  Lakkoümet,  Les  biographes 
de  M.,   in:  Hey.  d'art  dramat.  1886,  1.  Nov.  —  Geiger,  L.,  Neue  Schriften 
über  M.,   in:  Beilage  z.  AUgem.  Ztg.  1887,  no.  328  —  O.  W.  Stichling   M. 
u.  kein  Ende.  Berlin  1886.   Vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  L.  VIII^  230,  R.  Mahren- 
HOI.TZ;  Lbl.  VIII,  Sp.  268,  ders.  — -  MoRP,  Heinr,,  Zeittafeln  üb.  M.  Bern  1887. 
Vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  1X2  3,  Mahrenholtz  (treffliches  Hülfemittel  für 
die  Biographie.  Ktg.)  —  Wilke,  Ce  que  M.  doit  aux  anciens  po^tes  fr98.  Pr. 
1880  (Fock)   —   WASCHOW,  J.,  M.  et  ßes  pr6d6ceß8eurs.  Pr.  1883  (Fock)  — 
PsiCBARi,  T6rence,  les  Adelphes,  texte  latin,  publik  avec  une  introduct.,  des 
notes  en  frcs,  les  fragments  des  Adelphes  de  M6nandre  les  imitations  de  M. 
P.  1887  —  Schulze,  H.,  Zur  Würdigung  M.'s.  Pr.  1878  (Fock)  —  Larrou- 
MET,  G..  De  M.  h.  Mariyaux  in:  Key.  pol.  et  litt.  1887,  22  (im  Anschluss  an 
die  Femmes  sav.  u.  Le  jeu  de  l'amour  et  du  hasard  werden  Mol.  u.  Mar. 
charakterisirt)  —  Stapfer,  P.,  M.  et  Shakespeare.    Paris  1886  —  P.  Sand- 
mann, M..  Wvcherlev  u.  Garrik.    Herrig's  Arcniv.  Bd.  77.  S.  47  —  Humbert, 
C,  Englands 'Urtheil  über  M.    Leipzig  (2.  Aufl.)  1884.    Vgl.  Rev.  crit.  1886, 
no.  12,  236  —  HuMBERT,  C,  Göthe  üoer  M.  nebst  einigen  Bemerkungen  von 
XiCssing  u.  Schiller.  Progr.  der  Realsch.  zu  Bielefeld  1886  —  Humbert,  C, 
Priedr.  Jacobs  über  M.  u.  die  Klassiker  aus  dem  Zeitalter  Ludwig's  XIY. 
I.  Molifere.  Pr.  1879  (Fock)  —  Ida  Bruning,  M.  et  Corneille  en  AUemagne.  In : 
Hev.  d'art  dramatique  1885,  Febr.  —  C.  Humbert,  M  der  Vater  der  deutschen 
Schauspielkunst  od.  d.  deutsche  Bühne  u.  M.,  in  Centralorgan  f.  d.  Interessen 
d.  Kealschulwesens.  Jhg.  XIII,  S.  593  —  Wasserzieher,  £.,  Die  tragischen 
Züge  bei  M.  Leipzig  1886  —  Faguet,  E.  La  com^die  de  M.  P.  Ib87  —  Klug, 
M.  in  seinen  Farcen  u.  ersten  Komödien.  Pr.  1877  (Fock)  —  Schaunsland, 
M.,  Les  farces  de  M.  Pr.  1878  (Fock)  —  N.  Bock,  M.'s  Amphytrion  im  Ver- 
hlQtniss  zu  seinen  Vorgangem,  in:  Z.  f.  nfirz.  Spr.  u.  L.Xi  41  —  Meurer,  K.  N., 
LariTe3r's  Les  Esprits  als  Quelle  zu  M.'s  Avare  Berücksichtigung  der  Aulularia 
des  Plautus.  187 3  (Fock)  —  Gaspary,  M.'s  Don  Juan  (Die  Bearbeitungen  des 
span.  Stückes  von  Tirso  de  Molina  El  Burlador  u.  M.'s  D.  J.)  in:  Miscell.  di 
rilol.  e  Ling  S.  57  —  Henry  Becque,  M.  et  l'Ecole  des  Femmes,  Conference. 
(Aus:   Her.  pol,  et  litt.  1886,  15.)    Paris  1886.  Vgl.  Rev.  crit.   et  litt  1886, 
S.  453  —  WiLLENBERQ,  Analyse  et  examen  critique  de  l'Ecole  des  Femmes. 
com6die  de  M  Pr.  1 880  (Fock)  —  Neuss,  Sur  le  Misanthrope  de  M.  Analyse 
et  observations  critiques.   Pr.  1877    (Fock)    —   Copin,  Alfr.,  Histoire  des 
com6diens  de  la  troupe  de  M,  P.  1886.   Vgl.  Rev.  pol.  et  litt.  1886,  S.  122, 
(biogr.   Notizen  über  (Grössen  2.  u.  3.  Ranges,   strenge  Kritik  mangelt}  — 
Genelin,  P.,  La  soci6t6  £r9se  au  17«  s.  d'apr^  les  com6dies  de  M.  Pr.  1881 
(Fock)  —  H.  Kayser,  Zur  Syntax  M 's.  Kiel  18S5.  Diss.  Vrf.  A  Haase,  Z. 
f.  nfrz.  Spr.  u.  L.  VIH^  13  —  SCHMIDT,  H.,  Das  Pronomen  bei  M.,  im  Ver- 
gleich zu  dem  heutigen  u.  dem  altfirz.  Sprachgebrauch.  Kiel  1885.   Vgl.  Lbl. 
1886,  62  und  Ztschr.  f.  nfirz.  Spr.  u.  Litt.  Vm2 10   —   Berg,  Peter,  Die 
Svntax  des  Verbums  bei  M.    Kiel  1886.  Diss.  (Schwache  Arbeit  Ktg.)   — 
Gallert,  Fr.,  Ueber  den  Gebrauch  des  Lifinitifs  bei  M.  Hallenser  Diss. 
1886    —    Meyer,  D.,   Vergleich  u.  Metapher   in   den  Lustspiele  Moliöre's. 
Marburg  1885,  Diss.  S.  aucn  Degenqardt,  £..  Die  Metapher  bei  den  Vor- 
läufern M.'s  (1112^54)  Marburg  1886  (Stengel,  Ausgaben  u.  Abhandlgn.  72) 
—  Pritsche,  Herm.,  Moliöre-Studien.   Ein  Namenbuch  zu  M.'s  Werken  mit 
philolog.  u.   histor.  Erläuterungen.     Berlin  1887.  —  Montaigne.     Essais, 
p.  p.  Kl  Motheau  et  D.  Jouaust,  d'ajjrös  l'^dit,  de  1588  etc.  P.  1886;  p.  p. 
JP.  Christian,  P.  1886  (Principaux  Ecriv.  fr98.)  —  Allais,  G.,  Les  essais  ae 
M.,   note  biblio^aphique.   Paris  1887   —  Marionneau,  Ch.,  Une  visite  du 
chäteau  de  M.,  Bordeaux  1885.  Vgl.  Rev.  crit.  1885,  no.  27,  16  —  Voizard, 
EuG.,  Etüde  sur  la  langue  de  Montaigne.  P.  18S6.  Vgl.  Key.  crit.  1886,  Art. 
109,  A.  Delboulle  (»werthlos«)  —  Dupuy,  Th£od.,  Un  moraliste  sceptique 
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et  un  po^te  Batirique  du  XVI.  6.,  M.  M.  et  Math.  Regnier.  Mflano  1886  —  Fatub, 
Jules,  M.  moraliste  etp^dagogue.  Paria  1887  —  Montchr6tien,  A.  de.  Wen- 
zel, Guido,  Aeaüietiadbe  u.  sprachliche  Studien  über  A.  de  M.  im  Vergleich  au 
seinen  Zeitgenossen  (Jena,  Diss.)  Weimar  1886.  VgL  Z.  f.  n£rs.  Spr.  u.  Litt. 
1X291,  Lbl.  VIII481  —  Fbdes,  L.,  M.'s  »Sophonisbe«,  seine  Vorginger  u.  Quellen. 
Marburg,  Diss.  2886  —  Montesquieu.  Lettrespersanes,  p.p.  Toubnuuz.  Paris 
1886.  Vgl.  Hey.  crit  1886,  252  (»ausgezeichnet«)  —  Memtzel^  Sur  la  yie  et  les 
Oeuvres  de  M.  Pr.  1863  (Fock)  —  &)REL,  A.  M.,  Paris  1887.  VgL  Bev.  poL  et 
liU.  1887,  15  --  Zivo&T,  R,  M.  Paris  1887  (Collect  des  dassiques  popuL) 
(Auszüge  mit  Lebensnachrichten,  Erläuterungen,  Kritiken).  VgL  Key.  crit.  i887, 
15  —  Seidel,  £.,  M.'s  Verdienst  um  die  römische  Geschichte.  Leipaig  18B& 

—  BBUNETlibuB,  M.,  apropos  de  livres  recens,  Rev.  des  deux  m.  1887,  1.  Aug: 

—  Musset.  CoCRTOls,  £do.,  Les  obs^ques  d'A.  de  M.  in:  Bey.  poL  et  litt. 
1885,  819.  Lettre  in6dite  de  M.  ä  M««  •*♦,  in:  Hey.  pol.  et  litt  1885,  288 
(betr.  ffilschlich  ihm  zugeschriebene  Verse). 

Nicaise.  BuD^,  £uo.,  de,  Lettres  in^dites  de  Tabb^  N.  (1693^96) 
Memoire  communiqu6  i  l'Acad.  de  Bijon,  7.  IV.  1886.  Paris  1886  —  Ninon 
de  Lenclos.  Colombet,  Em.,  Correspondance  authentique  de  N.  de  L. 
Paris  1886. 

PascaL  (Euyres  de  EL  P.,  nouy.  ^dit  p.  Pr.  FaugIse.  Paris  1SS6. 
VgL  Rev.  crit  1S87,  A.  146  A.  Molier  (»verfehlte  Arbeit«).  (Euvr,  c  p.  p. 
L.  Der6me.  P.  1885  enth.  ausfÜhrL  Notice  biomph.  u.  Bibliographie)  — 
Havet,  Les  Provincialcs,  nouv.  6d.  P.  1 885.  (Verbesserungen) ;  ders.,  Pcnstes 
publ.  dans  leur  texte  authentique.  4®  6d.  Paris  1886  —  Becker,  J.,  Obser- 
vations  sur  les  Pens^es  de  P.  Pr.  1876  (Fock)  —  Rataisson,  La  phüosophie 
de  P.  in:  Rev.  des  deux  m.  1887,  15.  März  —  NouRlssox,  P.  pnysicien  et 
philosophe.  Paris  1885.  Vgl.  Deutsche  Littztg.  1885,  1697  rErmittelung  bisher 
nicht  genau  od.  nur  ungenau  bekannter  Thatsachen)  —  Ant.  de  Laktenay, 
Les  lettres  nrov.  devant  le  parlement  et  Tuniversit^  de  Bordeaux  (1660)  als 
No.  10  der  M^langes  de  biograph.  et  d'hist  Bordeaux  1885.  VgL  Rev.  crit 
1885,  8.  369  (Nene  Dokumente  werden  angegeben)  —  Droz,  Pens^es  th^, 


1885.  VgL  Rev.  crit.  1886,419  (ausgezeichnet)  —  P  ei  res.  Bona  venture  des, 

feb.  1510.   Chenevri^e,  Ad.,  B.  des  P.  sa  vie.  ses  po^sies.  Paris  18S6.  Vgl. 
,bL  Vin,  Sp.  302,  H.  Bkbitinqer  (günstig  bespr.)  —  Peiresc,  Nicolas, 


Claude,  Fahre  de,  geb.  1.  XII.  1580,  +  24.  VI  1637,  Parlamentsrath  in  Aix. 
Tamizet  de  Larroql^,  Les  Gorrespondants  de  P.  Xni.  Gabriel  Naud^ 
lettres  in6d.  ^crites  de  lltalie  h  P.  (1832—36)  Paris  1887  (Extr.  du  biblio* 
phile).  VgL  Gior.  st.  X,  270  —  Lettres  de  P.  aux  fr^res  Dupuy,  p.  p.  Phi- 
lippe Tamizet  DE  Larroque.  T.  Ict  D6c  1617— d6c.  1628.  Paris  1888  — 
Perriers,  Bonaventure  des.  Les  Contes  ou  les  Nouvelles  r^crea- 
tions  et  joyeux  devis.  Nouvelle  6d.  rapproch^e  du  fr9S  moderne  et  pr^6d^e 
d'une  notice.  P.  1887  —  Perrin,  Franko is,  geb.  1533  zu  Autun,  +  1610 
daselbst.  1.  Le  pourtraict  de  la  vie  humaine  etc.  en  trois  centuries  de 
sonnetz.  Paris  1574.  2.  Lnploration  de  la  Paix,  extraicte  du  latin  de 
maistre  Lazaire  Thomas,  et  mise  en  vers  frangois.  Lyon  1576.  3.  Cent  et 
ouatre  ^uatraines  de  quatrains.  Lyon  1587.  4.  Oraison  de  Jeremie  apres  la 
destniction  de  Jerusalem.  L.  1588.  5.  Sichem  ravisseur,  trag6die.  Paris  1589. 
6.  Les  Escoliers,  com^die,  publ.  p.  P.  Lacroix,  BruxeÜes  1866.  7.  Blstoire 
tragique  de  Sennacherib,   pohne.   Paris  1599  —   GuiLL.  Colletet,  Fr.  F., 

Eoete  fr^s  au  16«  s.  et  sa  vie,  publice  d'apr^s  le  mscr.  aujourd'hui  d^truit  de 
I  Bibl.  du  Louvre,  par  Anat.  de  Gharmasse.  Paris  1887  'Extr.  des  M^m. 
de  la  Soc.  Eduenne  t  15  n.  s.)  VgL  Rev.  crit  1887,  S.  369  —  P^ruse,  Jean 
de  la,  KuLCKE,  O.,  Seneca's  Eiäuss  auf  J.  de  la  P.'s  i>M6d^  u.  Jean  dela 
Taille's  »La  famine  ou  les  Gabeonites«  I.  1884.  VgL  Modem  Lan^.  Notes  II. 
6,  H.Schmidt  —  Poupo,  Pierre  (1552  geb.  zu  Bas  sur  Seine,  f  1593  in 
Genf).  Rot,  Ern.,  Po6sies  diverses  tir^es  de  la  Muse  Chrestienne  de  P.  P. 
Paris  1886,  vgL  Rev.  crit  18S6,  S.  66  —  Pr6fontaine,  de.  Roman:  Che- 
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▼alier  de  la  Oaillardise  1662,  vgl.  H.  Körting,  Qesch.  des  fn.  Rom.  im  17. 
Jh.  II  267  —  Premierfait,  Laurent  de.  Koeppel,  £.,  L.'8  de  P.  u.  John 
liydgate's  Bearbeitungen  von  Boccaccio's  »De  casibuB  virorum  illuBtrium«. 
!Bm  Beitrag  z.  Litteraturgesch.  d.  XV.  Jh.  München  1885.  (Habilitationsschrift) 

—  Pure,  Abb 6  Michel  de.  Boman:  Pretieuse  ou  le  Mystere  de  la  Ruelle 
1656,  vel.  H.  KÖRTING,  Qesch.  des  frz.  Romans  II  im  17.  Jh.  II  274. 

Rah  au  t,  Paul,  ses  lettres  ä  Antoine  Court  (1739 — 55).  Dix-sept  ans 
de  la  yie  d'un  ap6tre  du  d6sert,  par  Picheral-Dardier,  et  une  pr6face  par 
Dardier.  2yoL  Paris  1885  —  Rabelais,  Neuhoff,  R.  Pron.  18S0  iFock) 

—  DuBOUCHBT,  A.  F.,  R.  &  Montpellier  1887  —  Giuseppe  Martinozzi,  H 
Pantagruele  di  Fr.  R.  Cittä  di  Castello  1885,  Y^.  Mahrenholtz.  Z.  f.  nfrz. 
Spr.  u.  L.  Vm2S.  5,  Gior.  st.  VIII  S.  277,  C.  Biaqgio  —  Vasen,  Le  roi 
modale,  d'apr^  Fr.  R.,  avec  quelques  r^flezions  accessoires.  Pr.  1879  (Fock) 

—  ZiESiMG,  Theod.,  Erasme  ou  Sfuignac?  Etüde  sur  la  lettre  de  Fr.  R.  Paris 
1887.  Vgl.  LbL  VIII,  480  H.  MoRF  —  Br6mond,  F.,  R.  mWecin.  T.  1.  Pan- 
ta^el.  Avec  une  notice  de  M.  Hahn.  Paris  1887.  Heulhard  Arth.,  R. 
Chirurgien.  P.  1885;  ebders.  R.  l^giste,  Testament  de  Guspidius  et  Contrat 
de  vente  de  Culita,  traduit  avec  des  ^claircissements  et  des  notes  et  publ. 
pour  la  premi^re  fois  d'aprös  l'^dition  de  R.  P.  1887.  (Aus  Rev.  polit.  et  litt 
1887,  16)  —  RiAUME,  K,  R.  Montaigne  p6dagogue  P.  1886  —  Schöner- 
HARK,  W.,  Beiträge  zur  Geschichte  der  frz.  Sprache  aus  R.'s  Werken.  Breslau. 
Progr.  der  höheren  Töchterschule  zu  St.  Mana  Magdalena  u.  auf  der  Taschen- 
strasse  1861,  1866,  1874  —  Töpel,  C,  Syntaktische  Studien  zu  R.  Oppebi  1887 

—  Rabutin,  Roger,  Graf  von  Bussy,  1618 — ^93.  Histoire  amoureuse  des 
Gaules  1665,  Ausgaben  von  Poiteyin,  Aug.,  in  der  Bibl.  gaul.  (o.  J.)  u.  von 
Boiteau,  P.,  in  der  Bibl.  elzev. ;  M6moires  1694,  Neuausgabe  1857;  Lettres 
1697  u.  1709,  Neuausffabe  von  Lalanne,  Lud.,  Paris  1858,  6  Bde.  Histoire 
g6n6alogique  de  la  Maison  de  R.  Neuausgabe  von  H.  Braune.  P.  1867  — 
Racan.  Herford,  Analyse  u.  Kritik  der  >»Bergeries«(  R.'s  Herrig's  Archiv  LX, 
p.  5  —  Racine,  J,  Mesnard,  CBuvres  de  J.  R.,  nouvelle  6d.  T.  4  (Grands 
£cr.  de  la  Fr.)  P.  1886  —  La Jeunesse  de  R.  (Les  po^tes  devant  le  pouvoir) 
p.  Jean  Larocque,  in:  Nouv.  Kev.  1886,  15.  Sept.  —  Stapfer,  P.,  Racine  et 
V.  Hugo.  Paris  1886  —  Dannehl.  G.,  Sur  quelques  caractferes  dans  les  tra- 
g^dies  de  R.,  emprunt^  de  Tantiquit^.  Prgr*  Sangershausen  1887  —  Düning,  A., 
ueber  R.'s  auf  antiken  Stoffen  ruhende  Tragödien  u.  deren  Hauptcharakter.  Pr. 
1 880  (Fock)  —  Krick,  J.,  R.'s  Verhältn.  zu  Euripides.  Pr.  1884  (Fock)  —  Kögel, 
K.  W.,  Aesthetische  Bemerkungen  über  die  Andromaque  des  R.  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Antigone  des  Sophokles.  Pr.  Quedlinburg  1864  —  Stange, 
A.,  Britannicus,  tragidie  de  R.  Pr.  1 875  (Fock)  —  Thiem,  Analyse  et  critique 
d'Esther,  traff^die  de  R.  Pr.  1883  (Fock)  —  Krug,  A,  Etüde  sur  la  Ph^dre 
de  R  et  THippolyte  de  Senäque.  Pr.  1883  (Fock)  —  Weck,  G.,  Quelques 
remarques  sur  l'Hippolyte  d'Euripide  et  la  Phädre  de  R.  Pr.  1874  (Fock)  — 
Kühne,  0.,  Ueber  aen  Sprachgebrauch  R.'s  in  seinen  dramatischen  Werken. 
Leipzig  (Diss.)  1887  —  Schürmeter,  Fr.,  Verffleich  u.  Metapher  in  den 
Dramen R/s.  Marburg  1887.  Diss.  —  Regnard.  Mahrenholtz,  K.,  J.  Franc. 
R.  Eine  Lebensskizze.  Oppeln  1887.  Vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  L.  IX^  1888  (recht 
werthvoller  Beitrag  z.  Gesch.  d.  modern,  m.  Dichtung.  H.  Körting)  —  Hahne, 
A.,  J.-Fr.  Regnard  als  Lustspieldichter.  Erlangen  (Diss.)  1886  —  Regnier. 
Bloemer,  Vie  et  satires  de  M.  R.  Pr.  1880  (Fock)  —  Pleines,  J.,  Unter- 
suchungen üb.  das  Leben  u.  die  Satiren  M.  R.8,  Pr.  1883  iFock)  —  Stechert, 
Alb.,  M.  R.  und  seine  Satiren.  Prgr.  des  Realgynm.  zu  Magdeburg  1886  — 
R6musat,  C1.-E.-J.  de,  Correspondance  penaant  les  premi^res  ann6es  de 
la  Restauration  p.  p.  son  fils  Paul  de  R.  Tm.  IV,  V.  Paris  1884  —  Renan, 
E.,  Dialogue  des  morts  in:  Rey.  des  deux  m.  74,  S.  457.  (AusfOhrliche  Er- 
örterung von  R.'s  Verhältniss  zu  Htterarischen  Grössen  wie  V.  Hugo  etc.)  — 
Retz,  Cardinal  de.  (£.  du  card.  de  R.  Nouv.  ^d.  revue  sur  les  auto- 
graphes  etc.  par  M.  M.  A.  Feillbt,  J.  Gourdault,  et  R.  Chantelauze.  T.  8 
par  Chantelauze.  P.  1887.  (Les  Grands  Ecriv.  de  la  France)  —  Ronchaud, 

Körting,  Encyklopidie  d.  rom.  Phil.   Reg.  10 
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Louw  de,  1816—1887.  Ledkain,  E.,  L.  de  B.  in:  Kcv.  polit.  et  litt.  1887, 
19  —  Ronsard,  P.  de,  Becq.  de  FouQUikRES,  po^ies  cnoisies,  aree  notea 
et  index  concemant  la  langue  et  la  venifie.  de  R.  Paris  1886  —  Mastt- 
Laveaüx,  Ch.,  La  PUiade  fir^e;  T.  XU  (EuTies  de  Ronsard.  T.  1  P.  1887 

—  SiZEBAXNE,  R  DE  LA,  Etude  sur  K  (Jrenoble  1886  —  Lange,  Paul, 
Ueb.  R.'8  Franciade  u.  ihr  Verhältniss  eu  Vergils  Aeneide.  Progr  des  kgL 
Gymn.  zu  Wunen  1887.  Vgl  LbL  VIII,  Sp.  447,  M.  Fr.  Mann  (günstig  bespr.) 

—  Rotroki.  Meslet,  L.,  Notice  biographique  sur  J.  R.  Chartres  1886  — 
Pkeson,  L.,  Les  deux  R.  et  leurs  descendants,  in:  Rev.  d'art  dramat.  1886, 
1.  Jan.  —  Rousseau.  Vier.  Ceresole,  K  k  Venise  1743 — 44,  notes  et  docu- 
ments,  p.  p.  Th^d.  de  Saussure.  Oen^ye-Paris  1885  —  Usteri,  P..  Brief* 
Wechsel  B's  mit  Leonhard  Usteri  in  Zürich  und  Dan.  Rognin  in  Yverdun 
1761/69.  Progr.  der  Kantonschule  in  Zürich.  1886  —  Jansen,  Alb.,  Docu- 
ments  sur  J.-J.  R.  (1762 — 65)  recueill.  dans  les  archiT.  de  Berlin.  Gen^e 
1885.  Extr.  des  M4m.  de  la  Soc.  d'hist  de  G.  t  XXII^  —  DüCROS,  Louis, 
J.-J.  R.  Paris  1887  —  R.  Mahrenholtz,  R.-Studien.  Z.  f.  nfre.  Spr.  u.  Litt. 
XXI  215  —  E.  Maillard,  »Etude  sur  J.  J.  R.«  Paris  1^86  —  Alb.  Jansen, 
J.  J.  R.  als  Botaniker.  Berlin  1885.  VgL  Lit.  CentralblaU  1885,  No.  52  — 
Hildebrandt,  Julius,  J.  J.  R.  yom  Standpunkte  der  Psychiatrie  Prgr.  des 
Ojjxm.  zu  Cleve  1884.  VgL  Lbl.  VII,  330  t.  Sallwürck  (»^t  geschriebene  u. 
fleissige  Studie«)  —  Ritter,  E.,  R.  et  les  Yaudois,  in:  Suisse  Romande,  1885, 
15.  Oct  —  Koch,  Die  Verüeuwung  von  Genf  u.  R.'s  Gontract  social,  in:  Sybel, 
Histor.  Ztschr.  55,  2.  H.  —  Jansen,  J.-J.  R,  als  Musiker.  Berlin  1884.  Vd. 
Deutsche  Littztg.  1886,  301  (»wichtig«)  —  Peltzer,  Glaubensbekenntniss  cTes 
Yicars  von  Savoyen  (Emil,  B.  IV)  nebst  Einleitung  u.  Schluss.  Progr*  des 
Friedrich- Wilhelms  Gynm.  zu  Köln,  Ostern  1885  —  R.  po^es,  par  Sullt- 
Prudhomhe,  in:  Nouv.  Rev.  1886,  15.  Januar. 

St.-Evremont.  Broolä,  A.,  Etude  sur  St-E.  1873  (Fock)  —  St- 
Pierre,  Bern.  de.  Fournder,  P.,  Un  adversaire  inconnu  de  St.-B.  et  de 
Pierre  Lombard.  Bibl.  de  l'Ecole  des  Chartes  1886,  394  —  St-Simon, 
Louis  de  Rouvroy,  duc  de,  geb.  16.1.  1675,  +  2.  ni  1755.  M^oires, 
Ausg.  von  Soulavie.  13  Bde.  Strassourg  1791;  von  dems.  1818,  6  Bde.  Saute- 
LETS  2  t  Bde.  Paris  1829/30  —  M^oires,  p.  p.  Chj^iuel  et  Ad.  Reonier 
fils.  20.  Bde.  Paris  1856/58,  neuere  Ausgabe  1886.  T.  21  (suppUm.)  La  Table 
alphab^tique  des  M6m.,  r^dig^e  p.  M.  Paul  Gxt^RIN.  M6moires,  nouvelle 
efition  p.  p.  A.  DE  Boislkle.  Paris  4  voll.  1879-84,  V.  vol.  P.  1886.  VgL 
Rev.  crit.  Ib86,  471  (»vortreffliche  Ausgabe«)  —  Memoiren  des  Herzogs  von 
St.-S.,  übers,  u.  erkl&rt  von  Fi^ftD.  Lotheissen.  Stuttgart,  Collect.  Spemann.  Vgl. 
Z.  f.  nfirz.  Spr.  u.  Litt.  IX^  106  —  St.- Victor.  B.  Hauräau,  Les  ceuvres  de 
Hugues  de  St.-V.,  Essai  critique  Nouv.  6d.  1886  —  St.-Beuve.  G.  Mazzoni, 
Carlo  Agost.  Ste-B.  (1804—30)  Nouv.  Antol.  ann.  XXI,  3.  ser.,  vol.  2  fsc.  8 
u.  vol.  3  fec.  9  —  Caümont,  A.,  La  critique  litt^raire  de  Ste-B.,  in:  Frank- 
furter Neuphilolog.  Beiträge.  Frankf.  1887  —  Weinand,  J.,  Quelques  remar- 
ques critiques  sur  les  id6es  litt^raires  de  C.  A.  Ste-B.  Pr.  1877  u.  1881  (Fock) 

—  Sales,  st.  Fran9ois  de,  Correspondance  inM.  avec  les  fr ^re  Claude  et 
Philippe  de  Quoex,  p.  p.  Mugnier.  Cbamberry  1885  —  Joket,  Ch.,  Un  manu- 
scrit  ae  la  bibliothöque  de  Bigne,  in:  Rev.  crit.  1887,  p.  36  (9  bisher  noch 
nicht  herausgegebene  Pi^digten  enthaltend)  —  Sand,  G.  Caro,  E.,  G.  S. 
Paris  1887  (Les  Grands  Ecriv.  fr9s.)  —  Caro,  E.,  G.  S.,  histoire  de  ses  oeuvres. 
L'ordre  et  la  succession  psychologique  de  ses  romans,  in:  Rev.  des  deux  m. 
T.  83,  H.  3  —  Notes  on  the  Petite  Fadette  of  G.  S.  by  Edw.  T.  Owen  assi- 
sted  by  Ars.  D armesteter.  Paris  1885.  Vgl.  Modem  Lang.  Notes  1886,  59 
(für  Lehrer  zum  Handgebrauch  empfohlen)  —  Scarron.  Fournier,  E., 
ThSdtre  complet  de  Sc.  P.  1879;  H.  Lutze,  Ueber  Sc.  Progr.  des  Gymnas.  zu 
Sorau  1881.  Elisabeth -Ch.-P.  Guizot,  P.  Sc.  in:  FRAN9.  P.-G.  Güizot, 
Comeüle  et  son  temps  Paris  1852  —  Sch61andr)e,  J.  de.  Dambnholz,  R, 
Studien  über  die  frz.  Sprache  zu  Anfang  des  17.  Jh.  im  Anschluss  an  J.  de 
Sch.'s  Tyr  et  Sidon,  Tragicomedia,  in:  Z.  f.  nfrz,  Spr.  u.  Litt.  IX*  265  — 
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Scud^ry,  Mlle  de.  Chateauhinois ,  Mabie,  L'Edueation  des  femmes  au 
17«  8.  alle  de  Sc.  Rev.  pol.  et  litt  1882,  II,  no.  6;  s.  auch  H.  Köbting, 
Oesch.  deB  fn.  Romans  im  17.  Jh.  1 .395  ff .  —  Serre,  de  la,  um  die  Mitte 
des  17.  Jh.  Clytie  ou  le  Roman  de  la  Cour  16-<3 — 35.1  Le  Secretaire  &  la 
mode.  Vgl.  H.  KÖBTINO.  Geschichte  des  fn.  Romans  im  17.  Jh.  1388  — 
Serres,  Olivier  de,  seigneur  du  Pradel,  sa  vie  et  ses  traraux  d'apr^s  des 
docum.  in6d.  par  Henbt  Vaschalde.  P.  1886  —  S6yign6,  M"«  de.  Boissieb, 
Gaston,  Life  of  M™e  de  S.  transl.  by  EL  Llewellyn.  London  1887  —  Lettres 
de  M™«  de  S.,  publ.  par.M.  Mon:mebqü£.  P.  1887  (Collect,  des  gr.  6criv.  de  la  Fr.) 

—  Boissieb,  Gast.,  M.  de  S.  P.  1887.  Les  grands  6cr.  fr9s,  4tudes  sur  la  vie  etc., 
II.  Bd.  —  CoMBEs,  £..  Le  siöcle  de  Louis  XlV  d'aprös  Mn"«  de  S.  P.  1886  —  Aus- 
gewählte Briefe  der  M.  de  S.,  eingeleitet  von  Febd.  Lotheissen.  Stuttgart, 
OoUection  Spemann.  Vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  IX^  105  —  Seyssel,  Claude 
de,  geb.  1450,  f  1520,  Geschichtsschreiber  u.  Jurist  —  Mojdlbiatb,  H.,  Die 
Anwendung  des  Artikels  u.  Zahlwortes  bei  Cl.  de  S.  München,  Diss.  1886  — 
Sorel.  Veneichniss  seiner  Werke  s.  H.  Köbtino,  Gesch.  des  frz.  Romans  im 
17.  Jh.  II,  116  —  Sou  vestre.  RISCH.  J.,  E.  S.'s  Leb.  u.  Verhfiltn.  zur  Heimath, 
Pr.  1864  (Fock)  —  Stael,  M""«  de.  Blennebhasset,  Frau  von  St.,  ihre 
Freunde  u.  ihre  Bedeutung  in  Politik  u.  Litt.  Berlin  J  887/88,  I.  u.  IL  Bd. 
(Gutes  und  anziehend  gescnriebenes  Buch.  Ktg.)  —  Dupb£,  £.,  Frau  von 
St-Holstein.  Pr.  1875  (Fock)  —  Düpfy,  B.,  M.  de  St,  London  1887  —  Hi 
Fobnebon,  M.  de  St  et  la  police  de  Napoleon  L,  in:  Bibl.  univ.  1885,  521  — 
Fagüet,  E.,  M.  de  St,  in:  Kev.  des  deux  m.  Bd.  83,  2  —  Gbateb,  s.  Villers. 

—  CoHN,  Ad.,  On  an  Expression  of  M.  de  St.,  Modem  Lang.  Notes  IL,  8  — 
Steck,  M™«.  MiCHAXJD,  E.,  M.  St.  et  ses  po6sies,  1776 — 1821.  La  Chaux- 
de-Fonds.  1885.  Vgl.  Biblioth.  univ.  T.  26,  p.  445  —  Subligny,  Adrien- 
Thomas  Perdou  de,  f  1680.  Roman:  Fausse  C161ie  1670,  vgl.  H.  Köbting, 
Gesch.  des  fn.  Romans  im  17.  Jh.  II  273  —  Sue.  Wespt,  L.,  Eug.  S.,  son 
exil  en  Savoie  1852—57,  in:  Z.  f.  nfrz.  Snr.  u.  Litt  1X1333. 

Taille,  Jean  de  la,  s.  Jean  de  la  P6ruse  —  Thettbiet,  A,  Ro- 
mane: P6ch6  mortel.  1885,  Eus^be  Lombard  1885.  Nos  Enfants.  H6Une  1887. 
NoveUen  u.  ErzäbJungen:  Rigarreau  1886,  Marie  Ange,  in:  Rev.  iUustr^e, 
1886,  15.  Januar  —  Edoüabd  Rod,  A.  Th.,  in:  Gazette  de  Lausanne  1886, 
30.  Oct.  —  Topf f er.  Relave,  Abb6,  La  vie  et  les  oeuvres  de  T.  P.  1886. 
VffL  Rev.  pol.  et  litt.  1886,  319  —  Tristan  l'Hermite,  Verzeichniss  der 
Werke  bei  H.  Köbting,  Geschichte  des  frz.  Romans  im  17.  Jh.  I1 151. 

Urf6,  Honor6  d'.  Bebxabd,  Aug.,  Les  d'Urf6,  Souvenirs  bist,  et  litt 
du  Forez  au  16«  et  au  17«  s.  Paris  1839;  vgl.  auch  über  Leben  u.  die  klei- 
neren Schriften  H.  Köbting,  Gesch.  des  fn.  Romans  im  17.  Jh.  I.  69  ff. 

Vaumori^re,  Pierre  d'Hortigues,  sieur  de,  geb.  1610  zu  Apt  in 
der  Provence.  Romane :  Le  Ghrand  Scimon,  Paris  1 656-— 62 ;  Faramond  YlII. 
— XII.  Bd.  1664 — 70  (Fortsetzung  des  Romans  vou  La  CalprenMe);  Agiatis, 
reine  de  Spark  1685  —  Vgl.  H.  köbting,  Gesch.  des  frz.  Romans  im  17.  Jh. 
I  389  —  Viau(d),  Th^ophjile  de.  CEuvres  comnl.  de  Th^oph.,  nouvelle 
Edition  revue,  annot6e  etc.  par  M.  Alleaume.  2  voll.  Paris  1856  u.  1857  — 
Andbieu,  Jules,  Th.  de  V.  Etüde  bio-bibliogr.  avec  une  piöce  in6d.  du  po^te. 
Paris  1886.  Vgl.  Rev.  crit  1886,  411  (werthvoll)  —  Vigneulle,  Philipp 
de,  lebte  um  die  Mitte  des  15.  u.  Anfang  des  16.  Jh.,  Geschichtsschreiber. 
BöCKEL,  O.,  Ph.  de  V.'s  Bearbeitung  des  Hervis  de  Mes.  1883  (Fock)  — 
Villers,  Charles  de.  Gbateb,  Ch.  d.  V.  u.  M™«  de  Stael,  ein  Beitrag  zur 
Geschichte  der  Beziehungen  zw.  Deutschland  u.  Frankreich.  Pr.  1S81,  1882 
(Fock)  —  Voltaire.  1.  Ausgaben:  (Euvres  chois.  de  V.  p.  p.  G.  Bengesco. 
T.  1.  Th6Ätre.  P.  1887  —  Lettres  et  billets  in6d.  de  V.,  nubl.  d'apr^s  les 
ori^naux  du  British  Mus.  par  G.  Bengesco.  Paris  1887  —  Mimoires  de  V., 
Berits  par  luim6me,  publ.  par  un  Bibliophile.  Paris  1 886  —  GoTHElM,  Briefe 
V.'s  an  den  kurpfälzischen  Minister  Baron  von  Beckers,  in:  Z.  f.  die  Ge- 
schichte des  Oberrheins  II,  3  —  Hebet  ,  C.  V.  et  le  cardinal  Quirini.  Paris 
1887  (Briefe  V.'s.)   —  Les  matin^es  du  roi  de  Prusse,   ouvrage  attribu6  k 
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Voltaire,  aveo  une  indroduction  p.  E.  A.  Spoll.  Paris  1885.  Vgl.  Rer.  poL  et 
litt.  1885,  477  —  2.  Bioffraphisches.  Mahkbnholtz,  Voltaire'g  Leben  etc. 
Vgl.  Z.  f.  nfra.  Spr.  u.  Litt.  VIIP  150,  W.  KNöwca  •—  Mahrenholtz,  V.'s 
Leben  u.  Werke.  2.  Theil.  V.  im  Auslände  (1750—1778).  Oppeln  1886,  vgl. 
Lbl.  VII,  230  Sallwubk,  Rev.  crit  1887,  A.  92.  Ch.  J.  ■—  Moblet,  John, 
V.  London  1876,  teL  Litt  Centralbl.  1886,  1058  —  Perey,  L.  et  O.  Mauoeas, 
LaVie  intime  de  V.  auz  D^lices  et  ä  Femey  1754 — 1778,  d'apr^s  des  lettre« 
et  des  docimients  in6d.  2.  Aufl.  Paris  1S85.  VgL  Lbl.  VIII,  251  Morf,  und 
Deutsche  Littstg.  1885,  1446  —  Cx7NIS8ET-Cabnot,  La  querelle  du  prMdent 
de  Brosses  ayec  V.,  in :  Rev.  des  deux  dl  T.  85,  879  —  Elussen,  A.,  V.  u. 
sein  neuester  Biograph  (D.  J.  Steauss).  1872  (Fock)  —  Humbeet,  C,  V.  ein 
Bewunderer  Shakespieare's,  in:  Neue  Jahrb.  f.  Philol.  u.  Pftdago^.  133,  134,  6 

—  GoLLlNS,  Bolingbroke,  a  historical  study,  and  V.  in  England,  m :  Academy 
1886,  10.  Juli  —  V.  ä  Paris,  in:  Rev.  illustrte,  1886,  1.  März  —  Cabo,  E., 
V.  et  Tronchin  k  Voocasion  d'une  publication  r6cente,  in:  Rev.  pol.  et  litt. 
1885,  455  (Beziehungen  V.'s  zu  seinem  Arzte  Tronchin)  —  Nicolajndot,  M6na- 
ee  et  finances  de  V.,  in:  Rey.  pol.  et  litt  1887,  no.  23  —  Godet,  Ph.,  V.  et 
J.-J.  Rousseau,  in:  Qazette  de  Lausanne  1886,  no.  23  u.  24  —  Mauoeas, 
Gast.,  V.  et  Rousseau.  Paris  1886.  Vgl.  Rev.  pol.  et  litt  1886,  664  (entr- 
sdiieden  feindselig  gegen  R.)  —  Mabesnhotz,  Clement  von  Dijon  in  seinem 
Verh&ltniss  zu  V.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  IX»  48  —  3.  Auf  V.'s  Werke 
bezügliche  Monographien  u.  Erl&uterungsschriften.  Mauoeas, 
Gaston,  Querelles  de  philosophes.  V.  et  J.  J.  Rousseau.  1.  yoL  Paris  18S6. 
VgL  Rev.  crit.  1886,  S.  133  —  Chamtayoine,  Henet,  Le  th^4tre  de  V.,  in: 
Rev.  pol.  et  litt.  1886,  6  —  Steinbeück,  F.,  V.  als  Tramker.  Pr.  1876  (Fock) 

—  Deschanel,  E.,  Le  th64tre  de  V.  Le  romantisme  des  classiaues.  V^^«  %knk 
Tancräde.  Paris  1886.  VgL  Rev.  poL  et  litt  1886,  S.  174  —  LuiGl  Morandi, 
V.  contro  Shakespeare,  Baretti  contro  Voltaire.  Gittä  di  Gastello  1884.  VgL 
R.  Mahrenholtz,  Z.  f.  nfn.  Spr.  u.  Litt  VIIP  1  —  Eiben,  Bmtus-Tragödie 
von  V.  Pr.  18S0  (Fock)  —  AsCH,  M.,  Shakespeare's  u.  V.'s  Julius  compared. 
Pr.  1881  (Fock)  —  Ballieu,  Jacq.,  Mahomet  et  la  None,  in:  Rev.  d'art  dra- 
mat  1886,  15.  Juni  —  Lenk,  B.,  Der  Oedipe  des  V.  1875  (Fock)  ~  Stukm, 
J.,  Zaire  u.  Othello,  nebst  einer  kurzen  Darstellung  von  V.'s  Urtheil  über 
Shakespeare.  Pr.  1879  (Fock)  —  P.  Holzhausen,  Die  Lustspiele  V.'s.  in: 
Z.  f.  n&s.  Spr.  u.  L.  IX,  Supplement  —  A.  Maeasca,  La  Henriade  del  V., 
l'Enrico  di  Mahnignati,  poeta  venesiano  del  s.  XVU,  con  noticie  biogr.  Citlit 
di  Castello  1885.  VgL  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  VII^  206  —  Wündee,  E.,  Ueber 
den  epischen  Werth  der  V.'schen  Henriade.  1876  (Fock)  —  Zaubitz,  A.,  Ueber 
V.'s  Charles  XII.  Pr.  1870  (Fock)  —  BossLER,  L..  V.'s  GlaubwOrdigkeit  in 
seiner  Histoire  de  Charles  XIL  Pr.  1870  (Fock)  —  Schmitz,  A.,  Le  commen- 
taire  de  V.  sur  Corneille.  Pr.  1876  (Fock)  —  Duchateau,  0.,  Pope  et  V. 
»An  essaj  on  man«  —  Discours  en  vers  sur  l'honmie«.  1875  (Fock)  —  DuBOls- 
Reymond,  V.  als  Naturforscher.  (In:  Reden  von  Dub.-Re^.  I.  Folge.  Litt 
Philos.j  Zeitgesch.,  Leipsig  1886.)  Vgl.  Mahrenholtz,  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt 
1X2  7  —  Hertz,  Ed.,  V:  u.  die  frz.  Strafrechtspflege,  im  17.  Jh.  Stuttnrt  1887. 
VgL  Lbl.  IX,  29,  Mahrenholtz.  (Interessantes  u.  wichtiges  Buch.  At^.) 

Zola.  Brink,  Jan  ten,  E.  Z.  Litterarische  Schetsen  und  Kritieken. 
Leiden  1886,  abersetzt  von  Prof.  H.  Q.  Rahstede  unter  dem  Titel,  £.  Z.  u. 
seine  Werke.  Braunschweig  1887,  vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  IX»  208.  (Der 
sogen,  wissenschaftliche  Standpunkt  und  die  vielen  Beschreibungen  in  den 
Romanen  Z.'s  zu  hochgeschätzt.  Hellee)  Franco-Gallia  1887, 370  —  Mahben- 
HOLTZ,  E.  Z.'s  Selbstbekenntnisse  im  Roman  ezp^rimental,  in:  Z.  f.  nfrv.  Spr. 
u.  Litt  IX»  314. 

Provenzalisch. 

Geschichtliches  428.  Espaone,  A.,  Inscnptions  languedociennes 
contemporaines,  in :  Rev.  des  lan^.  rom.  1 887,  Oct. — ^Dec. 

DuciR^,  E.,  Etudes  sur  la  vie  prive6  bayonnaise  au  16«  s.  Paris  1886  — 
Bascle  de  Laoe^ze,  B.,  La  soci^t^  et  les  moeurs  en  B6am.   Paris  1886. 
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Die  Grammatiken  des  Proy.  430.  Biadene,  Nuoye  corresione  a  las 
TasoB  e  lo  Donatz,  in:  Studj  di  filol.  rom.  II,  93. 

Orateloüp,  de,  (>rammaire  gaseonne  et  fir9ae.  Paris  1887  (auch  enth.  in 
Hev.  des  lang.  r.  1886,  Juli,  1887,  Jan.— Febr.) 

KlTCHlN,    D.  B.,  Introduction  to  the  Study  of  Proyencal,  Literature 
Grammar,  Tests,  Glossary.  London  1887.  Ohne  Werth,  Rom.  XYI,  634. 

Siebert,  G.,  Sprachliche  Untersuchung  der  Reime  des  proyenz.  Romans 
•Plamenca.  Marburg  (Diss.)  1886  —  Davids,  Fr.,  Ueber  Form  u.  Sprache  der 
•Gedichte  Thibaut  Iv  yon  Champagne.  Leipzig,  Diss.  1886. 

Proy.  Dialekte  u.  Dialektdichtunj^en  434. 

1.  Allgemeines  434.  BoucontAN,  Dictionnaire  analog,  et  6tymol.  des 
idiomes  m^ridionauz.  Fsc.  7  (Schluss).  Paris  1886. 

B^ENQEB-F^&AüD,  L.  J.  B.,  Contes  populaires  des  Proyen9aux  d'anti- 

?uit6  et  du  moyen-äge.  Paris  1888  —  Carnoy,  BL,  Contes  francais.  Paris 
885.  (Auch  Volkslieder  aus  der  Provence  enthaltend)  —  Sabolt,  N.,  Recueil 
des  noels  compos6s  en  langue  proy.  Nouy«  6d.  publ.  pour  la  1.  fois  avec  les 
airs  not6s,  recueillis  p.  Seouin.  Avignon  1856  —  La  By^ada  Prouen^alo  yonte 
cadyn  Vy  a  panouchon  enliassado  de  proyerbis,  sentencis,  similitudos  et  mouts 
«er  nr&  en  prouengau.  Aix  1859  (Neudruck  einer  Sprichwörtersammlung  aus 
d.  17.  Jh.)  —  Cntrim,  £ug.,  Sprichwörter,  sprichwörtliche  Redensarten  und 
Sentenzen  bei  den  proyenzalischen  Lyrikern  (Stengel,  Ausg.  u.  Abhandlgn.  71) 
Marburg  1888  —  Tour-Keybh^,  A.  M.  de  la,  Recueil  de  proverbes,  mazimes, 
sentences  et  dictons  provencauz,  pr^c^d.  d'une  note  s.  leur  origines  etc. 
Aix  1882. 

2.  Besonderes.  Agenais.  Contes  populaires  recueillis  en  Agenais 
p.  J.  Fr.  Bladi^.    Tezte  Agenais  et  trad.  fr9S.  suivis  de  notes  comparatives 

SR.  KÖHLER.  Paris  1874  —  Ari^ge.  DucLAS,  H.,  BUstoire  des  Ari6geois. 
e  l'esprit  et  de  la  force  intellectuelle  et  morale  dans  l'A.  et  les  Pyr6n6es 
centrales.  Paris  1886.  (Bd.  1.  Les  poötes  de  l'A.)  —  B6arn.  Lespt,  V.  et 
Paul  Ratmond,  Dictionnaire  b6amais  ancien  et  moderne.  2  yoll.  Pau  1886 

—  Dauphin 6.  Montier,  L.,  Bibliographie  des  dialectes  dauphinois.  Valence 
1886  —  Gascogne.  Thomas,  A.,  Sur  la  formation  du  nom  du  pars  de 
Comminge,  in:  Annal.  de  la  Fac.  des  lettr.  de  Bordeaux  1887  —  Contes 
popul.  de  la.  G.,  par  M.  Jean-Fr.  Blad£.  3  yoU.  Paris  1886  —  Les  yieiUes 
coutumes  de  la  Chalosse.  Les  Chants  populaires.  Les  Chants  des  Moissoneurs 
p.  p.  Jos.  DE  LAPORTERiE.  Bulletin  de  la  Soc.  de  Borda  (Dax.)  12«  an.  1887, 
3«n«  trim.,  p.  135  —  Le  Folklore  de  la  G.  par  d'A.**,  in:  Rey.  Internat.  XI,  2 

—  Guyenne.  Soleville,  E.,  Chants  populaires  du  bas  Quercy.  Bull,  ar- 
ch6olog.  et  bist  de  la  Soc.  arch.  de  Tarn-et-Garonne.  T.  XII  2«  trim.  P.  81 

—  Landes.  J.  Beaurredon,  Essai  philol.  landaise.  Part  1.  Dialecte  de  Mi- 
mizan.  Bulletin  de  la  Soc.  de  Borda  (Dax)  12«  ann6e  1887,  1.  trim,  p.  22  und 
2.  trim,  p.  65  —  Languedoc.  Lambert,  L.  Contes  populaires  du  Langue- 
doc,  in:  Rey.  des  lang.  r.  XXIX,  p.  143,  (Oct — Dec.)  —  Contes  languedo- 
ciens.  Texte  patois  ay.  traduct.  fran9.  (pubL  n.  A.  Rooüe)  Paris  1878  — 
Limousin.  Arbellot,  Origine  des  noms  de  lieu  en  L.  et  provinces  limi- 
trophes.  Paris  1887  —  Godin  de  L^inat,  Gaston,  Noms  patois  ou  yul^aires 
des  plantes  de  la  Corr^ze.  in:  Rey.  de  Botanique  V  (1886)  —  Lyon.  JnoiT- 
BFELU,  N.  DE,  Dietionn.  6tymologique  du  patois  lyonnais.  Lyon  18S6.  1.  Lfg. 
Lyon  1886.  Vgl.  Rey.  crit.  1886,  p.  449  —  Cl6>at,  L.,  Les  patois  de  la 
region  lyonnaise,  in:  Revue  des  Patois  I,  1  —  Philipon,  E.,  Le  possessif 
tonique  du  sing^ulier  en  lyonnais,  in :  Rom.  XV,  430  —  Puttspelü,  L  adjectif- 
pronom  possessif  en  lyon.  in:  Rom.  XV,  434  —  CoRNU,  J.,  L'adj.  possessif 
fem.  en  1.  Rom.  XV,  134  —  Puttspelü,  N.  du,  Fragments  en  patois  du 
Lyonnais.  1«'  fsc.  Lyon  1886  —  Puttspelü,  Nizier  du,  Vieilles  choses  et 
yieux  mots  lyonnais,  (Extrait  de  la  reyue  lyonn.)  I«»' fsc.  Lyon  1885.  VgL 
Herrig's  Archiy,  Bd.  77,  S.  213  —  Mentone.  Andrews,  J.  B.,  Chansons  de 
jeux  et  formulettes  m.,  in:  Rey.  des  tradit.  popul.  II,  3  —  Nimes.  Daniel, 
Cl.,  Le  Chansonnier  nimois,  po^ies  fr.  et  patoises.  Nimes  1862  —  Nisza. 
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Valebi,  E.,  n  dial.  nissardo  nelle  8ue  affinit^  foniche  e  grammaticali  colle 
lingue  dacoromana,  spagn.,  porto^hese  etc.  Nisza  1886  —  La  Nemeida  o  sia 
lou  Trionf  dai  sacrestan,  poema  ni9ard  de  Joseph  Rosalinde  Rancher,  nouv. 
^d.  (notes  gramm.  philol.  et  histor.  etc.)  par  A.  L.  Sardou.  Paria  1886  — 
Provence  (im  engeren  Sinne).  Berenqeb-Febbaud,  Traditiona  et  r6mini- 
scencea  populaires  de  la  Pr.  Coutumes,  legendes,  superstitions.  1.  yoI.  Paria 
18h6  —  Quercy.  £.  Soleyille,  Chanta  popul.  du  baa  Q.,  in:  BulL  arch^L 
et  hiat.  de  la  Soe.  arch.  de  Tam-et-Qaronne  t.  XII,  p.  81  —  Roversue. 
Durand  de  Gros,  J.  P.,  Notea  de  philologie  rouergate,  in:  Rev.  des  umg. 
rom.  1887,  April — Juni. 

Wortacnatz  442.  Sternbeck,  H.,  Unrichtige  WortaufateUungen  und 
Wortdeutungen,  in:  Raynouarda  Lexique  Roman  I.  Berlin  Diaa.  18b7  — 
BoucoiRAN,  L.,  Dictionn.  analog,  et  6tym.  dea  idiomea  m^ridionaux.  Fac.  7 
(Schluaa)  1886. 

Mackel,  Dr.  Emil,  Die  germaniachen  Elemente  in  der  fn.  u.  proyenz. 
Sprache  in  frz.  Studien  VI.  Ba.  1.  Heft,  (treffliche  Arbeit). 

Arbellot,  Origine  dea  noma  de  lieu  en  Limouain  et  provincea  limi- 
trophea.   P.  1887. 

Thomas,  A.,  Sur  la  formation  du  nom  du  paya  de  Conmünge,  in :  Annal. 
de  la  Fac.  dea  lettrea  de  Bordeaux.  1887. 

A.  BoucHEBiE,  Oandin,  gourgandine,  (Etym.)  Rev.  dea  lang.  rouL  t  XXIX, 
p.  98  —  Mazel,  Dr.,  Embaiaao,  embaiaaoa,  in:  Rev.  dea  lang.  rom.  18S7, 
Apr.— Juni  —  Meyer,  W.,  fr.-prov.  arva,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  Ph.  XI,  250  — 
Ptjitspelu,  Ant  en  langue  d'oc.  Rom.  XV,  435;  dera.,  Calcaria,  tannerie,  in: 
RcF.  dea  lang.  r.  XXIX  p.  208;  dera.,  Bolhi,  Boye;  Charat;  Charot,  Maigna, 
Meyna,  in:  ReT.  das  lang.  rom.  1887,  M&rz;  ders.,  Ac^  en  auvermat 
Rom.  XV,  436;  dera.,  Fr.  gratona,  cretona,  l]^on.  gratona  griatona,  in:  Key. 
dea  lang.  rom.  1887,  Juli — Sept;  dera.,  Orolhi,  graula  en  ^onnaia,  in:  Rev. 
dea  lang.  rom.  1887  April — Juni. 

Formenlehre  448.  —  Ohabaneau,  Sur  une  particularit^  de  la  d^li- 
naiaon  gallo -romane;  Dominua  et  aenieur  au  feminin,  en  (proyen^al;  aur 
quelquea  formea  du  fran^aia  moderne  qu'on  rapporte  k  l'ancien  caa  sujet.  in : 
Rey.  des  lang.  rom.  1887,  Juli — Sept.  —  H^gesbach,  Jos.,  Beitrag  zur 
Lehre  yon  der  Indination  im  Proy.  (Ausg.  u.  Abh.  XXXVIII.  1885  <.  VgL 
Lbl.  VIII  Sp.,  226  Em.  Levy  —  Eigner,  Alfr.  y.,  Ueb.  Form  u.  Verwendg. 
d.  Peraonalpronom.  im  Altproy.  Diaa.  Kiel.  1887  —  Puitspelu,  L'adjectif- 
pronom  poaaeaaif  en  lyonnaia.  Rom.  XV,  434  —  J.  Cornij,  L'adjectif  poaaea- 
sif  f^m.  en  Lyonnaia.  Rom.  XV,  134  —  E.  Philipon,  Le  poaaeaaif  tonique 
du  aingulier  en  lyonnaia.  Rom.  XV,  430.  Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  S.  150  W. 
Meyer  —  Harnisch,  A.,  Die  altprotenzaliache  Prfiaena-  u.  Imperfectbildung 
mit  Auaachluaa  der  A-Conjugation.  (Stengel,  Auag.  u.  Abh.  XL)  1886.  VgL 
Lit.  Centralbl.  1887,  32  —  ScHMn)T,  Otto,  Ueb.  die  Endungen  des  Praeaena 
im  Altproy.  Straaaburg  (Dias.j  1887  —  Daycds  u.  Siebert  a.  oben  Schriften 
üb.  die  Proy.  Dialekte  im  AUgem, 

Rhythmik  453.  C.  Appel,  »Vom  Deacort«.  Z.  f.  r.  Phil.  XI,  212  — 
Oreans,  Karl,  Die  E-Reime  im  Altproy en9aliachen.  Freiburger  Disa.  1888 
—  Pleines,  Aug.,  Hiat  u.  Eliaion  im  Proy.  (Auag.  u.  Abh.  L.)  1886.  VsL 
Lbl.  Vn,  Sp.  503,  Em.  Levy  —  Pfuhl,  Heinr.,  Untersuchun^n  flb.  me 
Rondeaux  u.  Virelaia  speciell  dea  14.  u.  15.  Jhrh.  Königsberg  uDiaa.)  1887. 
VgL  Lbl.  Vm,  Sp.  444,  Ose.  Schultz. 

Q.  Paris,  La  poStique  de  Bandet  Herenc  (identisch  mit  Bandet  Härene 
de  Chalon).  Rom.  XV,  136  —  Kunze,  A.,  Das  Formelhafte  in  Qirart  de 
Viane  yergHchen  mit  dem  Formelhaften  im  Rolandaliede.  Hidle  (Diaa.)  1886  — 
Davids,  Fr.,  lieber  Fonn  u.  Sprache  der  Gedichte  Thibaut'a  IV.  yon  Cham- 
pagne.   Leipzig  Diaa.  18b6. 

Literaturgeachichte  460. 

1.  Bibliographisches  u.  Handachriftlichea  460.  Pakscher^  A., 
H  canzoniere  proyenzale  A  (Vat.  5232) :  ediz.  diplomatica.  (Biografia  e  canzoni 
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(1 — 6)  di  Peire  d'Alvergne;  Biogr.  e  c.  (7 — 52)  di  Giraut  de  Borneil;  B.  ec. 
(53 — 82)  di  Marcabrun;  c.  [83— %5)  di  Kaembaut  d'Aurenga,  in:  Studj  di 
filol.  rom.  ni,  S.  1  —  LoLLis',  de,  II  canzoniere  prov.  O  (cod.  Vatic.  3208) 
JÄoma  1886.  Vgl.  Lbl.  VIII,  Sp,  356,  Em.  Levy  (günstig  bespr.) 

2.  Sammlungen,  Chrestomathien  etc.  462.  Bibliothäque  m^ridio- 
nale  p.  sous  les  auspices  de  la  Facult6  des  Lettres  de  Toulouse.  1^  serie. 
T.  1.  JPo6sies]complätes  de  Bertrand  de  Born.,  p.  p.  A.  Thomas.  Toulouse  1888. 
(In  Yorbereitunff :  La  Chirurgie  de  Roger  de  Panne  traduite  en  vers  prov. 
par  Raimon  dAvi^non  p.p.  A.  Thomas  et  J.  Pignol.  —  Po^sies  com- 
pUtes  d'Amaud  Daniel  p.  p.  Cf.  Chabaneaü.  —  Les  Lejrs  d'amors,  ms.  in6d. 
p.  p.  C.  Chabaneaü.  —  iJocuments  in6d.  concem.  Tlnquisition  languedocienne 
au  13.  e  au  14.  s.  p.  p.  Ch.  Molinier.  —  Le  pouvoir  royal  en  Languedoc 
k  r^poque  des  guerres  de  religion  et  le  mar^chal  Montmorency-Damville  p. 
P.  DOGNON)  —  Pamasse  provengal  ou  les  pofetes  prov.  qui  ont  6crit  depuis 
euTÜron  le  milieu  du  ]  6.  s.  j'usqu'ä  präsent  par  le  p^re  Bougerel  p.  p.  C. 
Chabaneaü,  in:  Rev.  des  lang.  rom.  XXIX,  p.  175,  284  —  Demattio,  T., 
Raccolta  di  poesie  e  prose  provenzali.  Innsbruck  1886  —  Leyt,  £.,  Po^sies 
religieuses  frges  et  proyen9aleB  du  ms.  extrav.  268  de  la  bibl.  de  Wolfen- 
büttel, in:  Rev.  des  lang.  rom.  1887,  April — Sept.  (als  Buch  Paris  1887 
erschienen)  •^-'  Deuz  mscr.  proven9aux  du  XIV.  s.  contenant  des  po6sies  de 
Raimon  de  Cornet,  de  Peire  des  Ladiles  et  d'autres  po^tes  de  l'^coie  toulou- 
saine,  p.  p.  J.  B.  Noulet  et  C,  Chabaneaü.  P.  1888.  (Publications  speciales 
de  la  Soc,  p.  l'^tude  des  lang.  rom.  XUI). 

Mülleb,  X.,  Die  Waldenser  u.  ihre  einzelnen  Gruppen  bis  zum  Anfang 
des  14.  Jh's.  Gotha  1887 -—Em.  Comba,  Histoire  des  Vaudois  d'Italie.  Paris- 
Turin  1887  —  MoNTET,  Edoüabd,  Histoire  litt^raire  des  Vaudois  du  Pifemont. 
Paris  1885.  Vgl.  Gior.  st.  VII,  223,  Rodolfo  Renier  —  Muston,  A.,  Po6sies 
vaudoises,  extraits  de  la  Vald^sie.  Pommes  sur  les  6v6nements  de  1686.  (Torre 
Pellice)  Paris  1886. 

3.  Litterargeschichtjliches  464.  Les  biographies  des  troubadours 
en  langue  proven9ale,  p.  p.  Cam.  Chabaneaü,  Toulouse  1885;  vgl.  Gior.  st. 
VII,  251;  Z.  f.  r.  Ph.  X,  591  O.  Schultz,  Lbl.  VIII,  269  Em.  Levy  —  Perk, 
M.  A.,  De  Troubadours.  Amsterdam  1 887  —  Heinb.  Xnobloch,  Die  Streit- 
gedichte im  Provenz.  u.  Altfranzösischen.  Breslau  (Diss.)  1886.  Vffl.  Lbl.  VIII, 
Sp.  76,  C.  Appel  (günstig  rec.)  —  Selbach,  L.,  Das  Streitgedicht  in  der 
altprovenz.  Lyrik.  Stengel,  Ausg.  u.  Abh.  LVII.  Marburg  1 886.  Vgl.  LbL  VIII, 
Sp.  76  C.  Appel. 

Settegast,  Fr.,  Die  Ehre  in  den  Liedern  der  Troubadours.  Leipzig  1886, 
v^l.  Deutsche  Lit.  Ztg.  1887,  36,  O.  Schultz  —  Morf,  H.,  Die  Liebe  in  den 
Dichtungen  der  Troubadours  u.  Trouvöres,  in:  Nation  1887,  no.  52. 

Napolski,  St.  von,  Beiträge  zur  Charakteristik  mittelalterlichen  Lebens 
an  den  Höfen  Südfrankreichs  gewonnen  aus  Zeugnissen  prov.  Dichtungen. 
Marburg  (Diss.)  1885. 

Schneu)ER,  B.,  Bemerkungen  zur  literar.  Bewegung  auf  neuprov.  Sprach- 

febiete.  Prgr.  des  Friedr.-Wifii.-G3rmn.  zu  Berlin  1886/87  —  Semmig  H.,  Die 
*oesie  in  Lyon,  in:  Magaz.  f.  d.  Litt,  des  In-  u.  Ausl.  1886,  S.  668  —  DoN- 
NADIEU,  Un  pr^curseur  des  Felibres,  Mogein-Tandon,  in:  Rev.  du  monde 
lat,  1887,  Oct. 

Alphabetisches  Verzeichniss  einiger  provenzal.  Autoren 
u.  Litteraturwerke  etc.  467. 

Alba.  Kajna,  P.,  Osservazioni  suU'  Alba  bilingue  del  Cod.  Regina 
1462,  in:  Studj  di  Filol.  Rom.  vol.  II,  S.  67.  Vgl.  aie  Bemerkungen  von 
F.  M.  Warren,  in:  Modem  Lang,  notes  1887,  S.  30  — Aubanel,  Th^od., 

feb.  26.  in.  1827  zu  Avignon,  +  25.  X.  1886,  vgl.  Rev.  des  lang.  rom.  XXX, 
42  —  Sarrazin,  Gabr.,  Les  po^s  de  TAinour.  A.  In:  Rev.  de  Gen^ve 
1886,  März  —  Arnaut  Daniel.  Tobler,  A.  Daniel  XIV  29.  Z.  f.  r.  Ph. 
Bd.  XI,  S.  133.  Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  431  Stengel  —  Balsac,  Rob.  de, 
s^n^chaJ  de  Gascogne  et  d'Agenois  f  1503.  La  Nef  des  bataiUes,  nicht  edirt. 
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Le  chemin  de  Tospital  et  eeulx  qui  en  Bont  possesseurs,  hrsg.  von  Ph.  Ta- 
lüZET  DE  Larboque,  in:  Rev.  deB  lang.  r.  XXX,  S.  276  —  Bertran  de 
Born.  Po^sies  complötes  p.  p.  A.  Thomas.  Toulouse  1888,  (Biblioth^ue 
m^ridionale.  1«  ß6r.  T.  1)  —  Schwan,  Ed.,  B.  de  B.,  Ein  Vortrag,  in: 
PreuBS.  Jahrbücher,  Bd.  LX,  S.  95  —  C.  Chabaneaü,  Notes  sur  divers 
textes,  in:  Rev.  des  lane.  rom.  1887  Oot. — Dec.  —  Blaeassetz.  "Kjusix, 
Otto,  Der  Troubadour  Bl.  Prgr.  der  st&dtischen  Bealschule  zu  Wiesbaden 
1886  —  Boethiuslied.  Gamdino,  B.,  OBservazioni  sopra  un  verso  del 
poema  prov.  su  Boezio  (vers  26,  non  i  mes  fois  =  non  ibi  messuit  fuaionem 
SS  es  nützte  nicht,  in:  Miscell.  di  FiloL  e  Lins.  S.  51)  vgl.  dagegen  Z.  f.  r. 
Ph.  XI,  S.  267,  Qböber  —  Complainte.  Meter,  P.,  C.  proven9ale  et 
G.  latine  sur  la  mort  du  patriarche  d'AquiUe  Oregoire  de  Montelongo,  in: 
Miscell.  di  filol.  e  ling.  S.  231  —  Epitres  farcies.  Ch.  Cüibsabd,  E.f.  pour 
les  fötes  de  s.  Etienne  et  de  l'Epiphanie.  Bullet  de  la  Soc.  Dunoise  (Arch^oL, 
Mst,  Bcience  et  arts)  no.  69,  juillet  1886  —  Esriveto.  C.  Rolland,  L'E., 
chanson  populaire  du  midi  de  la  France.  Romania  XV,  111  —  Flamenca. 
Siebert,  G.,  Sprach!.  Untersuchung  der  Reime  des  prov.  Romans  Flamenca. 
Marburger  Diss.  1886.  —  Girard  l^ateg.  Tobler,  A.,  Das  Spruchgedieht 
des  G.  P.  (Aus  Abhdlg.  der  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin).  Berlin  18b6.  VeL 
Lbl.  IX,  34,  A.  MUBSAFIA.  —  Girart  de  Viane.  Kunze,  A.,  Das  Formel- 
hafte in  Girart  de  V.,  verglichen  mit  dem  Formelh.  im  Rolandsliede.  Halle 
(Diss.)  1886  —  Girartz  de  Rossilho.  P.  Meyee^  Un  nouveau  ms.  de  la 
Tuende  latine  de  G.  d.  R.,  in:  Rom.  XVI,  S.  103  —  Crampon,  A.,  Girart 
de  Roussillon,  chanson  de  geste,  in:  M6m.  de  la  Soc.  des  Antiquaires  de 
Picardie  XXXIX  —  K.  Bartsch,  Zum  Girart  von  Rossilho.  (Eine  deutsehe 
Uebersetzung  aus  d.  XIV.  Jhrh.),  in:  Z.  f.  r.  Ph.  X,  S.  143,  vgl.  Rom  XVI, 
S.  152  —  Glaubens-  u.  Beichtbekenntniss.  £.  Stengel,  Die  2  pro- 
venz.  Gedichte,  das  GL  u.  das  B.  in  der  Pariser  Hds.  fonds  lat.  11302,  in: 
Z.  f.  r.  Ph.  X,  153,  vgl.  Rom.  XVI,  152  —  Guerre  des  Camisards. 
Fragment  de  la  ^erre  des  Camisards  publ.  p.  Marius  Tallon.  Privas  1887 

—  Heilige  Geist  Kalepkt,  Dr.  Fel.,  Bearbeitung  eines  altprov.  Ge- 
dichtes über  den  Heiligen  Geist.  Beilage  znm  Jhrber.  der  Ooerrealsch. 
in  Kiel  1886/87.  Vgl.  Lbl.  VIII,  Sp.  224,  A.  Tobler  —  Istoria  Petri  et 
Pauli,  myst.  en  1.  prov.  du  XV^  s.,  p.  p.  Tabb^  P.  GüHiLAüME.  Paris  1887. 
Vgl.  LbL  Vm,  528  E.  Levt  —  JaufreRudcl.  Stimmino,  A.,  Der  Trou- 
badour Jaufre  Rudel,  sein  Leben  und  seine  Werke.  Neue  Ausg.  Berlin  1886. 
Vgl.  Lbl.  VIII,  Sp.  80,  Em.  Levy  —  Jean  de  Grailli,  comte  de  Foix. 
Paris,  G.,  Note  additionnelle  sur  J.  d.  G.  Rom.  XV,  S.  611  —  Leys  d'Amors. 
Chabaneau,  C,  Origine  et  ^blissement  de  TAcadSmie  des  Jeux  Floraux 
Extraits  du  mscr.  ined.  des  L.  d'A.,  publi6s  etc.  Toulouse  1885.  Vgl.  Lbl 
VIII,  177,  Em.  Levt  —  Litanies.  C.  Chabaneau,  Paraphrase  des  Litanies 
en  vers  provencaux,  in  Rev.  des  1.  r.  Vol.  XXIX,  S.  210.  Vgl.  Z.  f.  r.  Ph, 
X,  S.  611,  E.  Levy  —  Livre  des  p61erins  de  S.  Jacmies  ms.  du  XTV*  s., 
p.  p.  E.  Bondurand.  M6m.  de  l'Acad.  de  Nimes.  S6r.  VlII,  T.  VI,  p.  43. 
Vgl.  Rev.  des  lang.  rom.  1886,  S.  47  —  ManfrediLancia,  s.  ital.  Litgesch. 

—  Mönch  von  M ontaudon.  Klein,  Otto,  Die  Dichtungen  des  M.  von 
M.  Marburg  (Diss.)  1885.  Vgl.  Deutsche  Literaturzt^.  1886,  30,  Appel,  u. 
Lbl.  VII,  Sp.  455,  Em.  Levt  —  Mysti^re  des  Trois  Doms,  [s.  Severin, 
s.  Exup^re,  s.  F^licienl.  jou6  h  Romans  en  1509,  p.  p.  feu  P.  E.  Giraud  et 
Ulysse  Chevalier.  Lyon  1887.  Vgl.  Rev.  crit  1887.  A.  179  —  N*At  de  Mons. 
Die  Werke  des  Trobadors  N.  de  M.  hrsg.  von  W.  Bernhardt,  in:  Alt£rz. 
Bibl.  XL  Heilbronn  1887.  (In  der  Einleitung  einige  werthvolle  Bemerkungen 
FOrster's,  besonders  über  die  Aussprache  von  lat.  ü  =  altprov.  ü.  Ktg.)  — 
Nobla  Leyczon.  La  noble  legon.  Texte  original  d'aprös  le  mscr.  de  Cam- 
bridge, avec  les  variantes  des  mscr.  de  Geneve  et  de  Dublin.  Suivi  d'une 
traduction  fr^so  et  de  traductions  en  vaudois  moderne  p.  p.  E.  Montet.  Paris 
1888  —  Nouveau  Testament,  traduit  au  13«  s.  en  langpie  prov.,  suivi 
d'un  rituel  cathare,  publ.  p.  L.  Cl^dat.  Paris  1888.  (Biblioth.  de  la  fac.  des 
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lettres  de  Lyon.  T.  IV)  —  Peire  Espagnol.  Stengel,  Handflchriftliches. 
P.  E.  Alba.  Z.  f.  r.  Ph.  X,  S.  160  —  Peire  Vidal,  Schopf,  S.,  Beitrage  zur 
Biographie  u.  zur  Chronologie  der  Lieder  des  Troubadours  P.  Y.  Breslau 
1887  —  Psalmen.  Chabaneatt,  C,  Paraphrase  des  Psaumes  de  la  p6nitence 
en  vers  gascons,  d'aprfes  un  mscr.  du  XIV.  s.  de  la  bibl.  d' Anders.  Paris  1886. 
(£xtrait  de  la  Bev.  des  lg.  rom.)  —  Raimbaut  de  Vagueiras.  Cbescini, 
V.,  Avaistrigö,  Cartentrastenö :  nota  al  y.  4  e  sgg.  d«lla  2»  epistola  di  Barn- 
baldo  de  V.  al  marchese  Bonifacio  I  di  Monferrato.  Padova  1S87  —  Requ- 
esta  reddita  per  Ludovicum  d' Andrea  (aus  d.  J.  1455),  in:  Rev.  des  lang, 
r.  XXX,  S.  238  —  St-Fanuel.  Le  romanz  de  St.-F.,  p.  p.  Chabaneau,  in: 
Rev.  des  1.  r.  1885,  Sept.  —  St-George.  Vie  de  St.  G.,  p.  n.  Chabaneatj^ 
•in:  Rev.  des  lang.  rom.  1887,  Mftrz,  als  Buch  Paris  1887  erscnienen  —  St~ 
Hermentaire,  Vie  de,  in:  Rev.  des  lang.  rom.  XXIX,  S.  157  —  Ste-Ma- 
deleine.  Chabaneau,  C,  Ste.  Marie  ]£ideleine  dans  la  Lit  proyen9ale. 
Cantiques  populaires  sur  sainte  Madeleine,  in:  Rer.  d.  lg.  r.  vol  XäIX,  S.  261 

—  St-Pons.  GuiLLAUME,  P.,  Le  myst^re  de  St.  P.,  in:  Rev.  des  lang, 
rom.  1887,  Juli — Dec  —  Sordello.  Le  poesie  ined.  di  S.  a  cura  di 
Pio  Giuseppe  Palazzi.  Yenezia  1887  (Aus:  Atti  del  R.  Istituto  Veneto  di 
Scienze,  Lettere  ed  Arti  T.  V,  ser.  VI)  —  Sprichwörter.  Peretz,  B.,  »Alt- 
provenzalische  Sp.  mit  einem  kurzen  Hinblick  auf  den  mhd.  Freidank«.  Rom. 
Forsch,  m,  415  —  Ckybim,  Eüo.,  Sprichwörter,  sprichwörtliche  Redensarten 
u.  Sentenzen  bei  den  provenz.  Lyrikern  (Stengel,  Ans^.  u.  Abhandlgn.  71). 
Marburg  1888  —  La  Bvgada  Proven^o  vonte  cadvn  ry  a  panouchon  en- 
liassado  de  proverbis,  sentencis,  similitudes  et  mouts  per  rime  en  prouen^au. 
Aa  1859.  (Neudruck  einer  S^richwörtersammlung  aus  d.  17.  Jh.)  —  TOTTK- 
KETBii,  A.  M.  DE  LA,  Recueil  de  proverbes,  maximes,  sentences  et  dictons 

Sroveng.  Aix  1882  —  Thibaut  IV.  Davids,  Fritz,  Ueber  Form  u.  Sprache 
er  Gedichte.  Th.  IV.  von  Champagne  Leipzig  (Diss.)  1886  —  Uc  de  S. 
C  i  r  c.  ZiNOARELLi,  N.,  Un  serventese  di  Ugo  di  S.  Circ,  in :  Miscell.  di  Filol. 
e  Ling.  S.  243,  vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI,i273  A.  Gaspart,  u.  Lbl.  VII,  331  Em.  Levy. 

Catalanisch. 
Urkundliches  494.  Vidal,  Peire,  Documents  sur  la  laneue  catal. 
des  anciens  comt^s  de  RoussiUon  et  de  Cerdagne.  Rev.  d.  lang.  r.  1886,  Febr. 
u.  Dec.  Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  X,  S.  611.  E.  Levy  —  Sprachgesch.  u.  Gram- 
mat.  495.  Morel-Fatio,  Note  sur  Tarticle  ipse  dans  les  dialectes  catal.,  in: 
Melangea  Renier.  Recueil  de  trauvaux  publ.  par  r6cole  prat.  des  hautes 
^tudes.  fsc.  73  —  P.  E.  Guarnero,  H  catalano  d'Alghero,  in :  Arch.  glott.  it. 
vol.  IX,  punt  2,  S.  261,  p.  3.  S.  261.  VgL  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  S.  280.  W.  Meyer 

—  Morosi,  G.,  L'odiemo  dialetto  catalano  di  Alffhero  in  Sardegna.  Mis> 
cell.  diFil.  e  Ling.  S.  313  —  Litteraturgeschicbtliches  496.  Guardia, 
J.  M.,  La  langue  et  la  litt  catal.  L'ancienne  litt,  et  le  mouvement  litt,  con- 
temporaine,  in :  Rev.  des  deux  m.  T.  78,  2  livr.  —  A.  Morel-Fatio.  M61an- 

fes  de  litt6rature  catalane.  III.  Le  livre  de  courtoisie.  Rom.  XV,  192.  Vgl. 
!.  f.  r.  Ph.  XI,  S.  149.  A.  ToBtER;  Corrections  au  1.  d.  c,  A.  Mussafia  u. 
E.  Levy,  Rom.  XVI,  S.  106  —  Volksdichtung,  Sage  etc.  498.  Folk- 
Lore  Catal&,  t.  IV.  Miscel&nea  folk-16rica,  por  los  Sres.  Almirall,  Arabia, 
Bochs  de  la  Trinxeria  etc.  Barcelona  1887  —  Biblioteca  populär  de  la  asso- 
ciacio  d'excursions  catalana.  I.  Lo  Llamp  y'ls  temporalster  D.  Gels  Gomis. 
Barcelona  1884.  IL  Cuentos  populars  eat.  per  lo  Dr.  D.  Francisco  de  S. 
Maspons  y  Labros.  Bare.  1885.  III.  Ethologia  de  Bl&nes  per  D.  Joseph 
CoRTiLs  Y  ViETA.  Barc.  1886  —  Anuari  de  la  associaci6  d'excursions  cata- 
lana. Any  1881  ff.  Barcelona  1882  ff.  (Mittheilungen  üb.  Gesch.  Archäologie, 
Volkskunde  etc.  von  Catalonien)  —  Biblioteca  dels  escons  de  Catalunya, 
fund.  y  dir.  p.  J.  CoLELL.  Vol.  l— 3.  Vieh  1880—1881.  L  Cansons  de  Mont- 
serrat,  publ.  p.  Verdaouer.  II.  Llegenda  de  Monts.  n.  p.  Verdaouer.  III. 
Faules  y  simils,  p.  J.  Colell  —  Cansons  de  la  terra.  Oonts  populars  catalans, 
public,  p.  Fr.  Pelay  Briz.  5  voll.  Barcelona  1866—77  —  Urach  y  Vinyeta, 
Fr.   Romancer  catal&  histor.,  tradicion  y  de  costums.  Barcelona  1877  —  Bell- 
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Lloch,  M.  de,  Llegendas  catalanas.  Barcelona  1881  —  Careta  t  VIdal,  A., 
ißrosta.  Qüentos,  escenas  de  costumes,  tradicions,  novelas,  fantanas.  Bar- 
celona 1878  —  Bbiz,  f.  P.,  Endevinallas  populars  catalanaa,  aeompan«  de  va- 
riants  y  confirontaments  abendeyin.  franc,  lituanas,  vascas,  gallegas,  itaL  etc. 
Barcelona  1882  —  Masfons  t  Labrös,  Fb.,  Jochs  de  la  infancia.  Barcelona  1874 

—  Ausgaben  Yon  Literaturwerken  499.  Po^me  barcelonais.  A. 
Morel-Fatio,  Le  p.  b.  en  Thonneur  de  Ferdinand  le  Catholique,  in:  Rom. 
XVI,  S.  92  —  Guylem  de  Cervera.  A.  Thomas,  Les  Proverbes  de  G.  de 
C,  po^me  catalan  du  XII«  siöcle,  in:  Rom.  XY,  S.  25.  Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  X, 
S.  313,  A.  ToBLER,  Lbl.  VIII,  Sp.  404,  Em.  Levy  —  Santa  Teresa  de 
Jesus.  S.  T.  de  J.,  CoUecciÖn  de  la  insigne  fundadora  de  la  reforma  de 
la  Orden  de  Nuestra  Senora  del  C&nnen,  precedida  de  un  articolo  titulado:  S. 
T.  en  la  literat  patria  escrito  por  Dr.  Anoel  Lasso  de  la  Veoa.  Barcelona 

1885.  Biblioteca  Salvatella.  —  Neucatalanisches.  500.  Vsrdaguer,  La  At- 
lantida, traduit  en  Ters  fircs  par  Justin  Pih'RATZ.    Nouv.  6d.  Paris  1887. 

Vogel,  E.,  Neucatal.  Studien,  in:  Neuphilol,  Studien  V.  1886.  VgL  Lbl. 
Vin,  Sp.  50  (Morel-Fatio,  absprechend,  aber  ohne  Begründung,  Ktg.) 

Spanisch. 
1.  Zur  Geschichte  der  spanischen  Sprache  u.  Philologie  539. 
Menendez  y  Pelato,  Marcelino,  La  ciencia  espafiola  (pol^micas,  proyectos 
y  bibliografias)  3«»  ed.,  Madrid  1887.  (Collecci6n  de  escritores  casteÖanos. 
Vol.  57)  —  Urgeschichte  Span..  Baskisches.  539.  Ets,  van,  La  lengua 
basca,  in:  Rev.  de  cienc.  histor.  IV,  5  —  Grammatisches  539.  Tinajero 
Martinez,  V.,  Estudios  filolögicos  de  la  lengua  espanola.  Madrid  1887  S.-A. 
aus:  Revista  de  EspaHa  1886,  446  —  Hoyermann,  F.,  Grammatik  der  span. 
Spr.  Bremen  1886.  Vgl.  Lbl.  VIII,  Sp.  317.  (A.  Kressner,  »praktisch  Tor- 
trefflich«)  —  Xordoien,  Prof.  G.  C,  Spanische  Grammat  (mit  bes.  Berück- 
sichtigunff  d.  geschäftl.  Verkehrs).  Hamburg  1887  —  Schillino,  J.,  Spui. 
Grammatik  mit  Berücksichtigung  des  gesellschaftl.  Verkehrs.  3.  Aufl.  Leipsig 
1886  —  Lautliches.  540.  Goldsghmidt,  Mor.,  Zur  Kritik  der  alteer- 
manischen  Elemente  im  Spanischen.  Bonner  Diss.  1887.  (Tüchtige  Arbeit.  Ktg.) 

DiAZ,  Epiph.,  Ueber  die  span.  Laute  c,  s  u.  j,  in  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  419  — 
Formenlehre  540.  HENRy,  K.  Lang.  The  Collective  Singular  in  Spanish, 
in:  Transact.  of  the  Mod.  Lang.  Assoc.  of  Am.  Vol.  I,  S.  133;  ders.,  Con- 
tributions  to  Spanish  Grammar.  I  Pronouns,  in:    Modem  Languages  Notes, 

1886,  5.  Mai,  Uol.  125  —  VuNNA,  Gk)N9ALV£S,  Cual  castelhano  funcional- 
mente  analogo  a  quem  portuguds,  in:  Rev.  Lusit.  I,  1  —  J.  Cornu. 
Recherches  sur  la  conjugaison  espagnole  au  Xin<^  et  XIV^  si^le.  In  Memo- 
ria di  N.  Caix  e  U.  A.  Canello,  MisceU.  di  Fil.  e  Ling.  S.  217  —  Lexica- 
lisches.  540.  Juarraes  Bombasan,  Dona  Lucfa.  Novela  histörica  6  historia 
noYelexa.  Madrid  1886.  (Eine  Kritik  des  Dicc.  de  la  leng.  cast.  por  la  Acad. 
espan.)  —  Velez  de  Aragon,  Diccioiu  general  de  la  lengua  castellana  con 
la  nueva  ortograffa.  Madrid  1888  —  Vera  y  Gonzalez,  Diccion.  encidope- 
dico  de  la  lengua  castell.  con  la  nuova  ortogroffa,  Madrid  1888. 

Tolhausen,  L.,  Neues  span.-deutsch  u.  d.Hip.  Wörterbuch  (Lfg.  1 — 6) 
Leipzig  1887  —  BoocH  -  Arkosst,  Sp.-deutsch  u.  d.-sp.  ELandwörterbuch. 
5.  Au£  Leipzig  1874  —  FUNCE,  Frdr.,  Taschenbuch  d.  span.  Umgangssprache. 
Eine  sachlich  geordnete  Samnüg.  der  gebräuchlichsten  Wörter,  etc.  2.  Ausg. 
verm.  u.  verb.  v.  Prof.  G.  C.  Kordgien.   Frankf.  a.  M.  1887. 

EcHEGARATy  D.  E.,  Dicc.  general  et3rmologico  de  la  lengua  esp.  T.  L 
Heftl.  Madrid  1887  —  Leopold  de  Eguilaz  t  Yanguas,  Glosario  etimo- 
logico  de  las  palabras  espanolas  (castellanas,  catalanas,  gallegas,  etc^  de  orf- 
gen  oriental.)  Granada  1886.  Vgl.  Rev.  crit.  1887,  A.  190.  Morel-Fatio  — 
C.  Michaelis  de  Vabconcellos,  Studien  zur  hispanischen  Wortdeutung.  In 
Memoria  di  N.  Caix  e  U.  A.  GaneUo.  Miscell.  di  Filol  e.  Ling.  S.  113.  VgL 
Z.  f.  r.  Ph.  XI,  S.  269.  W.  Meyer  —  Baist,  G.,  jeja,  in:  Rom.  Forschgn. 
ni,  644,  jorgina,  ibid.  EI,  516,  assestare,  siesta  (sezta  sc.  hora)  ibid.  lU,  i>16 

—  Fesquet,  P.,  ola  («  undula)  Rev.  des  lang.  rom.   T.  XXIX,  S.  35  — 
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ToDD,  Knapp,  Spanish  Etymolones.  Modern  Langg.  Notes  1886,  7.  Nov.,  8. 
Dec.  —  Meter,  W.,  sp.  basca,  orana,  manera,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  250,  ebd. 

—  jeia  tobiUo,  esconsadö,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  X,  171.  Vgl.  Rom.  XVI,  153  — 
Dialektisches  541.  Sampebe  y  Miquel,  El  dialecto  aran^s,  in:  Her.  de 
ciencias  histor.  IV,  6  —  Iolesia,  Amt.  de  la,  El  idioma  gaUego,  su  anti- 
güedad  y  su  Tida.  CoruSa  1886.  (Bibl.  Oallega  IV  u.  V)  —  NoviA  de  Sal- 
CEDO,  P.,  Diccionario  etimölogico  del  idioma  vascongado.  T.  I.  Madrid 
1886  —  Biblioteca  de  las  tradiciones  populäres  espaooles.  Director  Ant. 
Machado  t  Alvabez.  Madrid  1884—86.  VoL  1.  Introducciön,  p.  A.  Ma- 
CBADO  Y  Alvabez.  Fiestas  y  costumbres  popul.  andaluzas,  p.  L.  Momteto 
Y  Kautensteauch.  Guentos  popul.  espan.,  p.  A.  Machado  y  A.  Supersti- 
ciones  popuL  andaluzas  p.  A.  Ouichot  y  Sierra.  Madrid  1884.  VoL  2.  £1 
Folk-Lore  de  Madrid,  p.  E.  DE  Olavarria  y  Huarte.  Juegos  infantiles  de 
Estremadura,  recoe*  p.  S.  Hernandez  de  Soto.  De  los  maleficios  y  los  de- 
monios,  de  Fr.  J.  Nyder,  sigle  XV,  vertida  al  Castellano  p.  Montoto.  Madrid 
1884.  Vol.  3.  U  milo  del  Basilisco,  p.  A.  QuiCHOT  y  Sierra.  Juegos  infant 
de  Estremadura,  recog.  p.  Hebnandez  de  Soto.  De  los  maleficios  y  los 
demonios,  p.  Fr.  J.  Nyder.  M.  1884  —  VoL  6.   Apuntes  para  un  mapa  topo- 

S'afico  traaicional  de  la  yilla  de  Burgillos,  parteneciente  a  la  provincia  de 
adajoz  por  M.  R.  Martihez.  VoL  7,  9,  11.  Canzoniero  popuL  Qallego 
y  en  particular  de  la  prov.  de  la  Corunna  p.  Jos^  Pererez  Ballesteros. 
Prologo  isobre  k  poesia  populär  de  Gallizia  p.  Th.  Braoa.  M.  1886.  Vol.  8 
A  Bosa  na  vida  das  poTos  por  Cecilia  Schmidt-Branoo.  Contribucion  al 
Folklore  de  Asturias  (Proaza).  Notas  y  Apuntes  etc.  por.  L.  Giner  Ariyau 
Vol.  10.  CuentoB  pop,  de  Estremadura  recogidos  y  anotad.  por  Sergio  Hernandes 
DE  Soto.  T.  1.  Madrid  1886  —  Strettell,  Alma,  Spanish  and  italian  folk- 
songs.  translated.  London  1887  —  Caballero,  F.,  Cuentos,  oraciones,  adi- 
yinas  y  refranes  populäres  6  infantiles,  recogidos  en  los  pu^blos  de  campo. 
2.  ed.  Madrid  1873  ---  Alcade  y  Valladares,  A.,  Tradiciones  espanolas. 
Cördoba  y  su  proyincia.  Madrid  s.  a.  —  Leyendes  moriscas  sacadas  de  yarios 
mscr.  existentes  en  la  Bibl.  Nac.,  Keal  y  D.  P.  de  Gayangos,  por  F.  Guill^n 
Kobles  T.  II  u.  ni  1886,  1887.  Madrid  (In  CoUecciön  de  escritores  castillanos 
T.  42,  48)  —  Besada,  Avo.  G.,  Historia  critica  de  la  literaturagall.  Edad 
antigua.  T.  I,  yoL  1.  2.  Madrid  1886,  1887  (BibL  Gallega  tm.  VIII,  XL)  — 
Machado  y  Alyarez,  El  Folklore  del  nifio,  in:  Key.  de  Espaüa  1886,  442 

—  luegos  de  ninos  de  ambos  secos,  in:  Rey.  de  Espana  1886,  442  —  Rhyth- 
mipL  542.  Restori,  Ant.,  Osseryazioni  sul  metro,  sulle  assonanze  e  sul  testo 
del  poema  del  Cid,  in:  Prpgn.  XX,  Prt.  I,  S.  97  —  Zur  Litteraturge- 
Bchichte  542.  a)  Bibliographisches.  Uriel,  Mio.  Gomez,  Biblioteca 
antigua  y  nueya  de  escritores  aragoneses  de  Latassa,  aumentadas  y  rej^indi- 
das  en  forma  de  Diccionario  Biblioffraf.-biograf.  Tm.  ID.  Madrid  1886.  (Schluss) 

—  b)  Litteraturgeschichtliche  Werke  542.  Revilla,  Manuel  de  la, 
y  Alcantara,  Garcia,  Pedro  de,  Principios  generales  de  literatura  6  His- 
toria de  la  literatura  espanola.  T.  I.  II.  Madrid  1884.  VgL  G.  Baist  in  LbL 
Vn,  Sp.  464  (fOr  Studenten  im  Alter  der  Obersecunda,  Bo.  I  günstig,  II  nicht) 

—  Morel-Fatio,  Spanish  litterat.  in:  Encyclopedia  Britannica  XXII  —  Un- 
QARO  DE  MONTEIASE,  F.,  Literatura  espaiiola.  Berlin  1S87  —  Schack,  Gesch. 
der  dramat.  Xunst  etc.  ist  yon  Ed.  de  Mier  übersetzt  unter  d.  Titel:  Historia 
de  la  Literatura  y  del  arte  dram&tico  en  Esp.  Madrid  1886  u.  1887.  3  Bde. 
(GoUecciön  de  escritores  castellanos). 

.  ScHÄFFER,  A.,  Ocho  comedias  desconocidos,  tomadas  de  un  libro  antiguo 
de  com.,  nueyamente  hallado,  y  dadas  4  luz.  Madrid  1886.  (Gastro,  Rene- 
gado  arrenentido;  Gueyara,  Deyociön  de  la  Misa,  Rey  Don  Sebastian,  Her- 
cules de  Ocana ;  Damian  Salustio  del  Poyo,  Vida  y  muerte  de  Judas ;  Castro, 
Tao  de  S.  Anton;  Gueyara,  Capit&n  prodigioso.  Principe  de  Transilyania ; 
Caballero  de  Ol  medo,  dem  Lope  de  Vega  Carpio  (fälschlich  zuertheütj  — 
MiOLA,  A.,  Un  testo  drammatico  spagnuoio  del  XV  seculo.  In:  Miscell.  di 
Filol.  e  Ling.  S.  175  —  SiGURA,  La  poesia  6pica  en  Espana,  in  Rey.  de  Esp. 
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1886,  457  —  QUESNEL,  LÄo,  Litt  espagn.  contemporaine:  M.  Gaspab  NitRbz 
DE  Abce,  in:  Rev.  poL  et  titt.  1886,  4;  ders.  Bamon  de  Campoamor.  ibid. 
7;  derselbe  Jacinto  Oct.  Pioon  u.  seine  realist.  Romane;  Juan  Vülgak;  von 
der  Schule  des  Pebez  Galdos  ibid.  13  —  Rtos,  Le  mouTement  litt^raire  en 
Espagne.  Drames  nouveaux,  in:  Biblioth.  univ.  1886,  Mai. 

Alphabetisches  Verzeichniss  einiger  Autoren  u.  Schrift- 
werke etc.  547. 

Alfons  X.    LoLLis,  Oes.  de,  Cantigas  de  amor  e  de  maldizer  di  A.  el 
Sabio  Re  di  Castiglia,  in:  Studi  di  filol.  rom.  Vol.  II,  S.  31.  —  2  Cansonen 
mitgetheilt  von  Teza,  in:  Z.  i.  r.  Ph.  XI,  301   —  Bereeo,   Gonz.   de. 
Lang,  H.  R.,  A  passage  in  G.  de  B.'s  Vida  de  San  Millan,  in:  Modem 
Lang.  Notes  II,  3  — -  Hophamn,  Konbad,  »Ueber  eine  corrupte  Stelle  in  d. 
Vida  de  San  Millan  Yon  Gonzalo  de  Berceo«  (monge  statt  menge,  Strophe  153). 
Rom.  Forsch.  11  354  —  Burlaeus.  Knust,  H.Miualteri  Burlaei  liber  de  vita 
et  moribus  philosophorum  mit  einer  altspan.  Ubersetzg.  der  Escurialbiblio- 
thek.    Bibl.  des  literar.  Vereins  in  Stuttgart  CLXXVII.    Tübingen  1887  — 
Calderon  de  la  Barca.   Swi^CKi,  Julian  Adolf,  Najznakomitsi  kome- 
dijo>pisarze   hispa^sey.    IL  Don  Pedro    C.  de  la  B.,    studiimi  literackie. 
Warschau  1881.  (Die  berühmtesten  Komödienschriftsteller  Spaniens.  II.  Don 
P.  de  la  B.)  —  Klassische  Bühnendichtungen  der  Spanier,  hrsg.  u.  erU.  Ton 
Kbenkel.  n.  C,  Der  wunderth&tige  Mag]iis  (vgl.   Lbl.  VI,  Sp.  374).   III. 
Der  Richter  yon  Zalamea,  nebst  dem  gleichnamiffen  Stücke  von  Lope  de 
Vega.    Leipzig  1887  —  £1  principe  constante,  ed.  Kbenkel.    Correcturen 
dazu:  G.  Baibt,  R.  Fschgn.  Il,  381  —  Von  Lobinbeb's  Ubersetzg.  der  11.  Bd. 
1886  erschienen  —  Güntheb,  Euo.,  C.'s  Dramen  aus  der  span.  Geschichte 
mit  einer  Einleitg.  üb.  das  Leben  u.  die  VTerke  des  Dichters.  Rottweil  1885. 
(Progr.  des  k.  Gymn.)    Vgl.  Lbl.  VII,  Sp.  338,  A.  L.  Stiefel  —  Pasch, 
KoNB.,  Das  Prometheus  Götterbildniss,  oramat  Gedicht  von  Don  P.  C.  de 
la  Barca.  Mit  Einleite.,  theilweiser  Uebersetzs.,  Anmerkgn.  etc.    VTien  1887 
—  Abebt,  J.,  Gedanken  über  Gott,  Welt  und  Menschenleben  in  den  autos 
sacramentales  des  D.  P.  C.  de  la  B.    I.  Einleitung.   Das  religiöse  Drama  u. 
die  Autos  yon  C.    Pr.  1875  und  1876  (Fock);   eod.:  3  griediische  Mythen 
in  C.'s  SiJüramentspielen.   Pr.  1882  (Fock)  —  Betsghlag,  VF.,  De  C;^riano 
mago  et  martyre  Ualderonicae  tragoediae  persona  primaria  dissertatio.   Pr. 
1866  (Fock)  —  Koch,  M.,  C.  in  Deutschland.    1891  (Fock)  —  Cervantes. 
ViDABT.  L.,  Los  biögrafos  de  C.  en  el  siglo  XVIII.   Madrid  18S6   —  Cib- 
dareal.  GE8SNEB,  B.,  Zur  C.-Frage.  Pr.  1885  (Fock)  —  Cid,  Poema  del. 
Hofmann,  Konbad,  »Zu  den  Cidquellen«.  Rom.  Forsch.  II,  351  —  Fibchee, 
P.  Leo,   Der  Cid  u.  die  Cid -Romanzen.    Jahresbericht  über  die  Kantonal- 
Lehranstalt  zu  Samen  1886  —  Restobi,  Ant.,  Osservazioni  sul  metro,  suUe 
assonanze  e  sul  testo  del  p.  d.  C.  in:  Propgn.  XX,  Prt.  I,   S.  97,   Prt  11, 
109,  408  —  Crescentia.    Mubsafia,  Eine  altspan.  Darstellung  der  Cres- 
centiasage  [Wiener  Stzgber.  LIII,  499].    Correcturen  dazu  von  G.  Baist.   R. 
Fschgn.  II,  380  —  Cueva,  Juan  de  la.  Pommes  inM.  de  J.  de  la  C.  pu- 
bli6s  d'aprös   des  mscr.  autographes  li  S^yille  dans  la  Bibl.  Colombine  par 
F.  A.  Wulff.  I.  Viage  de  Sannio.  Lund  Universitets  Arsskrift  T.  XXIU,  Lund 

1887,  auch  Paris  1887.  Mendoza.  Stahb,  Kabl,  M.'s  Lazarillo  de  Tormes  u. 
die  Bettler  u.  Schelmenromane  der  Spanier.  Deutsche  Jahrb.  für  Polit.  u.  Litt 
Berlin  1862,  3.  Bd.,  p.  411  —  Misterio.  Das  altspan.  Dreikönigsspiel  (El 
m.  de  los  reges  magos)  hrsg.  von  G.  Baist.  Erlangen  1887  —  Montemayor. 
ScHÖNHEBB,  Geobo,  Jorge  de  M.,  sein  Leben  u.  sein  Schäferroman.  Leipziger 
Diss.  Halle  1886.  VergL  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  VIIP  238,  Fel.  Hase, 
Gior.  st  vol.  Vn,  S.  272  —  Quevedo,  Fr.  de.  Mebin£e,  E.,  Essai  sur 
la  vie  et  les  ceuvres  de  Fr.  de  Q.  Paris  1886.  Vgl.  Rev.  poL  et  litt  1886,  12 
u.  Litterar.  Centralbl.  1887,  886.  H.  Kto.  —  Mobel-Fatio,  Q.,  in  Encyel. 
Britann.  vol.  XX  —  Rebolledo,  Bernardino  de.  Bendixen,  Des  Grafen 
B.  la  R.  Selvas  Danicas.  Pr.  1858  (Fock)  —  Romances,  Romanceros, 
Cancioneros.  Hübeb,  V.  H.,  De  primitiva  cantilenanim  popularium  epi- 
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(»tfum  (Tulgo  romaneet)  apud  HispanoB  forma.  Bonn,  UnirenitätBprogr«  1B44 
—  Bebchert,  Qioy.,  Vecchie  romanze  spagnuole  recate  in  italiano.  Bnitsella 
1837  —  El  Cancionero  de  Juan  Alfonso  de  Baena«  Publ.  p.  Fbanc.  Michel. 
2  voll.  Leipsig  1860  —  Theater.  Teatro  espailol  del  siglo  XVI«  Estudioe 
liistorico-literariofl,  por  D«  MAiniEL  CAiusiE.  Madrid  18S5.  veL  Mokbl-Fatio, 
Rom.  XV.  462  ->  Sakchez  Abjona,  J.,  El  Teatro  en  ßeTüIa  en  lofl  ngl.  16 
y  17.  Maarid  1887  —  Vollmölleb,  K.,  Zur  Geschichte  des  «panischen  Theaters. 
tt  Fschgn.  n,  632  —  Villalobos,  L6pez  de  F.,  Algunas  obra«  del  Doc- 
tor  F.  L.  de  V.  Fubliealas  la  Socied.  de  Bibliofilos  ero.  mdrid  1886  —  Vil- 
lena^  Don  Enrique  de,  od«  Enr.  de  Aragon,  geb.  1384,  i  15.  XII.  1434. 
Heinrich  y«  Y.,  ein  spaniseher  Dichter  u.  Zauberer  Ton  Edm.  Dobeb.  Herriff's 
Archiv.  Bd.  77,  8.  129  —  Zorilla.  QuESNBL,  LÄO,  Z.  in:  Bev.  poL  et  Irtt 
1885,  No.  25,  1886,  No.  3. 

Das  Portugiesische. 

Grammatisches  u.  Spraohgesehichtliches  589.  Babbosa  LEik), 
I,  A  gramatica  portugueea,  Porto  1886.  VgL  Her.  Lus.  I  92  (»ohne  Methode«) 
—  Saueb,  0.  M.  und  G.  C.  Kobdoien,  Portug.  KonTersationsgrammatik. 
8.  Aufl.  Heidelberg  1887  —  Ooelho,  CoUoca^ao  de  pronome  regimen  (directo 
ou  ind.).  Key.  Lus.  1 177» 

Lautliches  530.  CoelBO,  F.  An.,  Prtg.  oe  ■»  fr.  oi.  in:  Rev.  Lus.  I, 
182  —  J.  L.  DE  Vasconcellos,  Para  a  historia  do  L.  Her.  Lus.  I  164  — 
Dias,  V.  A.  Eno  ■=  em  no,  in :  Rey.  Lus.  1 173  —  Mobeiba,  J.,  Prolepse  pho- 
netica.  Rey.  Los.  I  68  —  G.  L.  de  Yabcoucellos  Abbeu,  A  grada^&o  pros6- 
dica  de  A  na  1^  pessoa  do  plural  de  presente  e  preterito  dos  verbos  da  1^ 
conjuga^ao  portg.  Rev.  Lus.  1 30. 

R.  Gokcales  Yuitka  y  G.  de  YAscoircELiX)S  Abbext.  Bases  da  ortografia 
portugueza.    Lisboa  1885. 

Dialektisches  u.  Folklore  590.  Eine  Uebersicht  über  die  portg. 
Dialekte  giebt  J.  L.  DE  Yasconcellos  ,  in  Rev.  Lusit.  I,  192  —  Yianna, 
A.  R.  GoNC,  Materiaes  para  o  estudo  dos  dialectos  portug.  I.  Fallar  de  Rio- 
Frio  (Typo  bra^anfo  dos  dialectos  transmontanas).  Rev.  Lus.  I  158;  ders., 
Nota  Bobre  a  pnonetica  alemtejana,  in:  Rev.  Lusit.  I,  179  —  J.  L.  de  Yas- 
concellos, Lingoas  rainas  de  Tras-os-Montes.  Ygl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  125  (laut- 
liche Xennzeichnung  der  Mundarten  von  Riodonor,  Guadramil  u.  Sendim  im 
N.  O.  Ptgl.)  —  MuNTKE,  Anteckningar  om  folktälet  i  en  trakt  af  vestra  Astu- 
rien.  Akademisk  afhandlingen.  Upeala  1887  —  Coelho,  Os  ciganos  de  Por- 
tugal. Rev.  Lus.  I  3 ;  ders.,  Etüde  comparative  des  patois  cr^oles,  Boletim  da 
Socied.  dej  Geogra^a  de  Lisboa  1880,  S.  129  —  JOAa  Yssiba  Bothelho 
da  Costa  u.  Jos£  Duabte  Custodio.  O  cre61o  de  Cabo  Yerdo,  Breves  estu- 
dos  offerecidos  ao  Dr.  H.  Schuchardt.  Boletim  da  Soc.  de  Geogr.  de  Lisboa 
6»  ser.,  no.  6  (S.  325  ff.).  Lisboa.  1886.  vd.  LbL  YIII,  Sp.  132,  Schuchabdt  — 
Coelho,  Ob  dialectos  romanicos  na  Africa,  Asia,  America,  in:  Boletim  da 
Soc.  de  Geogr.  de  Lisboa  S«"  ser.,  no.  8  (1882),  6>  s.,  no.  12  (1886). 

Bbaga,  Th.,  O  povo  portugucz  nos  seus  eostumes,  cren9as  e  tradigdes. 
Lisboa  1886  —  YasconcelloSi  T.  L.  de,  Observa^Ses  sobre  as  cantigas  popu- 
läres Rev.  Lus.  1 143  —  Ramalhete  de  cangoes  populäres  colhidas  no  concelho 
de  lEsposende  p.  JoBi  DA  Silva  Yieiba.  Esposende  1887  —  P[rrBi^],  G., 
La  leggenda  di  S.  Antonio,  versione  portogh.,  in :  Arch.  p.  L  stud.  delle  tradiz. 
pop.  VJ^  181  —  Coelho,  Notas  e  parallelos  foUdoricos  X.  Tradicdes  populäres 
alemtejanas.  Rev.  Lus.  II 66  —  PiBES,  A.. Thomas,  Tradiföes  populäres  alem- 
tejanas,  in:  Rev.  Lus.  160,  132;  ders.,  Supersticoes  alemtejanas,  rektivas  aos 
sonhos.  Arch.  per  lo  stud.  ddle  trad.  pop.  Y 112  —  Bbaga.  Ampliacfies  ao  roman- 
ceiro  das  ilhas  dos  Azores.  Rev.  Lus.  I  99  —  Alveb,  A.  Alnr.,  excavaeoes 
litterarias  na  Beira-Beixa  1887.  YffL  Rev.  Lus.  I  191  —  O  eonde  de  Lue- 
Bdla  p.  p.  Th.  Bbaoa  (versao  da  ilha  de  S.  Miguel  [Azores]).  Rey.  Lus.  I  20 
^  Contos  populäres  do  Brasil,  collig.  p.  Roimebo.  Lisboa  1885  u.  1886.  2  voU. 
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Yffl.  QUESNBL  in :  Bev.  poL  et  litt  1886,  no.  24  —  J.  LEITE  DE  Yasconcellos, 
Ffores  MirandesM.   Porto  1884. 

LexicaliBcheB  591«  Michaelis,  EL,  Nene«  WAiterlmeh  der  portug. 
Spr.  L  Port-Deutsch.    Leipiig  1887,  yeL  LbL  Vm,  490,  REDfHABDBTdTTNER. 

J.  Leite  de  Yasooncellos,  Et^^cuogias  popuLures  portnguesas,  in;  Mis- 
eelL  di  FiL  e  Ling.  8.  263  —  Mobeira,  J.,  Etymolo^pas  populues  portuguesas, 
in:  Hey.  Lnsit  I,  56  —  Coelho,  A.,  A  etfmologia  populär,  in:  Bey.  Lus. 
1 133  —  Cabolime  Michaelis  de  Yasconcellob,  Etymologias:  L  Consoada. 
IL  Assuada.  IIL  De  Consum.  Rev.  Lus.  I  117  —  Dias,  A.  £p..  Sedi^o; 
yalheUas,  in:  Bey.  Lus.  1 175  —  Mobeiea,  Jul.,  Leo,  redrar,  marisma,  arsal, 
cerro  fulo,  eesio,  sonso.  Bey.  Lus.  1 180  —  Yascokgellos,  J.  Leite  de,  On- 
omatologia  portuguesa»  in:  Bey.  Lus.  1 45. 

Literaturgeschiehtliehes  592.  BeinhabdsTöTTNER,  C.  y.,  Litera- 
rische Aufimtse.  Berlin  1887.  (II.  Zur  Gesch.  der  portug.  Lit  5.  Camöea. 
6.|Der  Hyssope  des  Dinis  in  seinem  Yeihaltnis  su  Boileau's  Lutrin.  7.  (}öthe's 
Faust  in  Portgl.  8.  Die  Bomantiker  in  PtgL  9.  PtgL  Lyrik)  —  Castonket 
DESiFossBS,  G.,  La  no^sie  pastorale  portuf.  Angers  18o6.  (Aus:  Instruet  pubL) 

—  Yasconcellob,  C.  Michaelis  de,  O  judeu  errante  em  Portug.  Bey.  Lus.  1 34. 

Ausgaben  u.  Erläuterungen  594.  Liederbücher.  Dias,  £p., 
Beitrage  zu  einer  kritischen  AusgaTO  des  yatikanischen  portugiesischen  Ideder- 
buches. Z.  f.  r.  Ph.  Bd.  XI,  8.  43  —  Monaci,  E.,  ü  trattato  di  poetica  norto- 
ghese  esistente  nel  Cansoniere  Colocci-Brancuti.  MiscelL  di  Ffl.  e  Ling.  S.  417 

—  Cancioneiro  alegre  de  poetas,  portugueses  e  brasileires,  comment  p.  C.  C. 
Bbanco.  Porto  1879  —  Prestes  Antonio.  Autos;  2*  ed.,  exttahida  de  1587; 
reyistos  por  TiTO  DB  Nobonha.  Porto  1871.  YgL  Bey.  Lus.  I  86.  Ep.  Dias  — 
Befraneiro.  Yasconcellob,  C.  Mich,  de,  Materiaes  para  uma  edicao 
critica  do  portugute  B.,  in:  Bey.  Lusit  I,  69  —  Beisebeschreibung.  Un 
yiaggio  fantastico  p.  da  Teza  in  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  289  —  Tayola  redonda. 
J.  Fkkektra  de  Yasconcellob,  Memorial  das  poesias  da  segunda  t  r.  Ln- 

{»ressa  pela  primeira  yex  no  a.  de  1567.  Lisboal867  —  A  historia  dos  cayal- 
eiros  oa  mesa  redonda  e  da  demanda  do  Santo  GraaL  Hs.  no.  2594  der  k.  k. 
Hofbibl.  z.  Wien,  hrsg.  yon  X.  y.  Beenhabdstöttnek.  Berlin  1887  —  Theater. 
O  conde  de  Luz-BeUa.  Th.  Beaoa.  L  Introdugio:  Formas  populäres  do 
theatro  portg*  Bey.  Lus.  I  20. 

Das  Italienische« 

Sprachgeschichte  608.  Mosandi,  Lu.,  Oriffine  della  ling.  itaL:  dis- 
sertazione.  3*  ediz.  Cittä  di  Castello.  1887  -—  Torquati,  GmoL.,  Origine 
della  lingua  itaL;  dall'  attuale  dialetto  del  yolgo  lazitde  al  dial.  del  popolo 
romano  nel  s.  Xm  etc.  Borna  1886  —  Senes,  G.,  Eyoluzione  del  linguaggio, 
origine  della  liziinia  itaL  e  yera  pronunzia  deUa  lingua  latina:  spigolature. 
Boma  1887  —  Dialektologie  u.  Folklore  627.  A.  Allgemeines  627. 
Schwenke,  B.,  De  dialecto  quae  carminibus  popularibus  Tuscanicis  a  Tigrio 
editis  continetur.    Leipzig,  Diss.  1872. 

Fumaoalu,  Giüs.,  Bibliografia  paremiologica  ital.,  in:  Arch.  per  lo  stud. 
della  tradiz.  pop.  Y  317  u.  482,  YI  24  u.  153. 

B.  H.  BUBK,  The  folk-songs  of  Italy.  London  1887  —  Th.  Fred. 
Ceane,  Italian  populär  tales.  Soston  ana  New- York,  Cambridge,  London 
1885.  YffL  LbL  Yll,  Sp.  291,  F.  Liebrecht,  u.  Biy.  crit  della  lett  it  m, 
no.  3,  F.  BöDiQER. 

Croce,  Benedetto,  La  legsenda  di  Niccolö  Pesce.  Napoli  1885.  Estr. 
del  Giambattista  BasUe  DI,  7.  Vgl.  die  Becension  yon  H.  Ullrich  in  LbL 
IX,  31. 

Gente  allegra  Iddio  l'aiuta,  oyyero  proyerbi,  burle,  aneddotti  e  curiositii 
letterarie  edite  ed  ined.  raccolte  da  Gius.  Baccini.  Firenze  1887  —  J.  W. 
Crombie,  B.  H.  BusK,  G.  PJitr^],  Pietro  Pajello,  Lo  sputo  e  la  saüya 
nelle  tradizioni  popolari  antiche  moderne,  in:  Arch.  p.  1.  stud.  delle  tradiz. 
pop.  YI,  250  —  Giulio  Bezasco,  Maggio,  majo,  (der  Mai  in  den  antiken  und 
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modernen  itaL  Gebrftuehen,  in  der  Poesie  u*  Volksfiberlieferung),  in:  Qior. 
ligust.  XTTT,  £bc  3 — 5  —  B.  Besonderes  629.  Abruzzen.  NiNO,  Ant.  de, 
Usi  e  costmni  abruszesi.  ^  YoL  IV,  1886  (Sacre  legffende)  —  Finamobe,  No- 
velle ^opolari  abruzzesi,  in:  Aroh.  per  lo  stud.  d^e  trad.  pop.  V  75  u.  197  u. 
Tradizioni  popolari  abr.  VoL  11.  Canti.  Lanciano  1886  —  Alatri  s.  La- 
tium  —  Arezso.  Silvio  PiERi,  Note  sul  dialetto  aretino.  Pisa  1886;  ders.,  II 
yerbo  aretino  e  lucchese,  in :  MiscelL  dl  FiloL  e  Ling.  8.  305.  VeL  Z.  1  r. 
Ph.  XI,  275,  A.  Qaspabt  —  Belluno.  Nabdo-Cibelb,  Ako.,  Le  super- 
stizioni  bellnnesi  e  cadorine,  in :  Arch.  per  lo  stud.  delle  tradizM>opoL  V,  22 ; 
ebd.,  La  festa  di  S.  Martino  in  Bell.  ibid.  V,  238  —  NABDO-ObELE,  Ano., 


,  ,  ,  -     capei 

d'oro,  novellina  nop.  di  Lugo  nel  Bolognese,  in :  Arch.  p.  1.  stud.  deUe  tradiz« 
pop.  VI,  196  —  Oalabrien.  Sgebbo,  Sul  dialetto  calabro.  Firenze  1886.  Vgl. 
Lbl.  VIII,  Sp.  129,  W.  Meyee;  Rev.  crit.  1887,  A.  54,  A.  Th.  —  JüiJA, 
Antomio,  Storie  popolari  oalabresi  in  Acri,  in:  Aroh.  p  1.  stud.  delle  tradiz, 
popol.  VI,  239  —  Ghieri.  Salviokt,  C,  Antichi  testi  dialettali  chieresi,  in: 
Mjscell.  dl  Filol.  e  Ling.  S.  345  —  Chiog^ia.    Dalmedico,  A.,  Canti  del 

eopolo  di  Chiogijia.  Venezia  1872  —  Cioociari.  Taboiomi-Tozzetti,  Qioy., 
^81  ftinebri  ciocciari)  in:  Arch.  p.  1.  stud.  delle  tradiz.  pop.  VI  78  —  Cor- 
sica.  Obtoli,  f.,  Les  voceri  de  l'fle  de  Corse.  Paris  1887  —  Ferrara. 
Feb&abo,  O.,  Tradizioni  ed  usi  popoL  ferraresi,  in:  Arch.  per  lo  stud.  delle 
tradiz.  pop.  V,  268  —  Florenz.  PrrBi^,  G.,  Canzonette  e  ^uochi  infantili  di 
Firenze  e  Pratoveeehio,  in:  Archiv,  per  lo  stud.  delle  tradiz.  pop.  V,  383  — 
Fekrabi,  Bever.|  ed  A.  Stbaccau,  Ninne-nanne,  Cantilene  e  giuochi  fan- 
ciulleschi  uditi  in  Firenze.  Firenze  1886.  Vgl.  Gior.  st  Vm,  299  ^  Motti, 
Sdberzi,  Preghiere  del  popolo  di  Firenze,  in:  Aroh.  per  lo  stud.  delle  tradiz. 
popol.  V,  529  —  Gallo -Italisch.  MoBOfft,  G.,  Emendazioni  concementi  la 
fonetica  dei  dialetti  gallo-italici  di  Sicilia,  in:  Arch.  glottol.  ital.  IX,  437  — 
Gbeoobio,  Guc.  de,  AIQnit&  del  dialetto  di  S.  Fratello  con  quelli  dell' 
EmiHa;  appendice  alla  fonetica  dei  dial.  eallo-italici  di  Sicilia.  (Arch.  glott. 
vm,  punt  2.)  Torino  1886  —  Genua.  Alcune  osservazioni  a  proposito  del 
lessico  genovese  antico,  di  G.  Flechia,  del  dotto  E.  G.  Pabodi,  Genova 
1886  —  Flechia,  G.,  Annotazioni  sistematiche  alle  antiche  rime  genovesi, 
in:  Archiv.  glottoL  ital.  X,  S.  141  —  Rime  genovesi  della  fine  del  sec.  XHI  e 
del  principio  del  XIV,  seconda  parte  edita  a  cura  di  E.  G.  Pabodi,  in:  Arch. 
glottol.! iüü.  X,  8. 109  —  Girgenti.  Sclafani-Gallo,  Giov.,  H  Festino  di  G., 
m:  Arch.  p.  1.  stud.  delle  trad.  pop.  VI,  73  --  La  tium.  Mabsiuani,  Aless., 
Canti  popolari  del  lago  di  Bolsena,  di  Orvieto  e  delle  campagne  del  Lazio, 
laccolti.  Orvieto  1886  —  Ceci,  L.,  Vocalismo  del  dialetto  d  jAJatri,  in:  Arch. 
glott  X,  8. 167  ~-  Lombardei.  8alvioni,  C,  Saggio  di  folk-lore  infantile 
lombardo,  raccolti  nel  cantone  del  Ticino.  Bellinzona  1888.  Nozze  Renier- 
Campostrmi  —  Mailand.  Casati,  C,  L'antica  usanza  del  ciocco  natalizio 
presso  i  Müanesi,  in:  Arch.  p.  1.  stud.  deUe  tradiz.  pop.  VI  168  —  Chebxtbini. 
FbC,  Superstizioni  pop.  dell  'alto  Contado  Milanese  m:  Arch.  p.  1.  stud.  delle 
tradiz.  pop.  VI,  220  —  Castbo,  de  G.,  Milano  nel  settecento  giusto  le  poesie 
le  caricature  e  altre  testimonianze  dei  tempi.  Firenze  1888  —  Mar  che. 
CASTELLAia,  L.,  Un  canto  e  una  legsenda  delle  Marche,  in:  Arch.  per  lo 
stud.  delle  trad.  popul.  V,  288  —  G.  Nebvo,  Canti  popolari  di  Val  di  Tesino 
(Nozze  Fietta-Chieli).  Vgl.  Riv.  crit.  III,  no.  4,  A.  Ivb  —  Montferrat. 
Febbabo,  Gixts.,  Superstizioni,  usi  e  proverbi  monferrine,  raccolti  ed  illustr. 
Palermo  1886;  ders.:  Tradizioni  demopsicologiche  monferrine,  in:  Arch.  per 
lo  stud.  deUe  tradiz.  pop.  V,  541;  ders.:  Nuova  raccolta  di  proverbi  e  detti 
populari  monferrini,  m:  Arch.  per  lo  stud.  delle  tradiz.  pop.  V,  413;  ebd. 
La  donna  lombarda,  canzone  popol.  del  Basso  Montferrato,  in:  Arch.  p.  L 
stud.  deUe  trad.  nop.  VI,  199;  ders.,  Spigolature  popolari  monferrini,  in: 
Arch.  p.  1.  studio  aelle  tradiz.  pop.  VI,  iV6  —  Neapel.  Andbeou,  R.,  Voca- 
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bolario  napoletano.  Torino  18^  —  Bimatori  naooletani  del  Quattroecnto, 
con  prefaz.  e  note  di  Mabio  MAia)ALABi.  Dal  coa.  lOS^deUa  BibL  Nax.  di 
Parigii  per  cum  de'  dottori  OnJS.  MAZZATOiTi  ed  AirrONio  Ivx.  Caserta  1885. 
Vgl  Gior.  St.  VII  413,  Fbamc.Tomuca  u.  Vm  316  E.  Fescofo.  Kiv.  crit 
della  lett.  ital.  III  no.  4.  Casshi  —  L.  Mäyo,  Cento  sonetti  napoletani.  Con 
nrefaz«  di  V.  della  Sella.  Neapel  1888  —  £y.  Peroopo  e  M.  Schebillo, 
MadrigaliBti  napolitani  anteriori  al  1536..  Napoü  1887,  Nozae  Benier-Oampo»- 
trini.  Vgl  Qior.  ft.  X,  303  —  Schkrrtt.t/>,  Filodiammatici  napoletani  del  secplo 
passato  (bes.  Andrea  Belvedere),  in:  Scena  illustrata  di  Pirenie  XXII,  no.  2 

—  II  Dante  popolare,  o  la  Divina  Conunedia  in  dialetto  napoletano  per  Dom. 
Jababino.  7e  ediz.  vol.  IV.  Napoli  1886  —  P[itb^1,  Q.,  La  le^^da  di  S. 
Antonio,  versione  napoletana  etc.  Areh.  p.  L  stud.  ddle  tradiz.  pop.  VI,  19  — 
Prognostiei  che  si  traggono  dal  miraoolo  di  S.  Gennaro  in  Napob,  in:  Areh. 
p.  1.  atud.  delle  tradiz.  pop.  VI,  248  —  Tbjede,  Th.,  Glaube  u.  Abezglaube  in 
N.  Augsb.  Allgem.  Ztg.  1886,  27.  28.  u.  3ü.  Juli,  Beilage  —  Nizza  s.  8.  149/150 

—  NoTara,  Giovahki,  Gast.  di.  Uai  costumi,  pratiche  e  pregiudizi  del 
Noyarese,  in:  Areh,  per  lo  «tud.  deUe  tradiz.  popoL  V,  439  —  Fesaro.  Lüm- 
BB060,  Alb.  Eh.,  Superstizioni  pesaresi  nel  8. 18  scritte  da  Annibale  Olivieri, 
in:  Areh.  p.  1.  stud.  delle  tradiz.  pop.  VI,  239  —  Piemont  Salvioni,  G., 
Lamentazione  metrica  tulla  Pasflione  di  N.  S.  in  antieo  dialetto  pedemootano. 
Vincenzo  1887  —  Alasu,  G.,  Maroun.  Eneide  au  pi^nontaiB.  Turin  1886  — 
Galileo  Pinoli,  Canti  popolari  Canavesani.  Ivrea  1887.  Nozze  Renier-Cam- 
poBtrini  —  Fou,  C,  Un  canto  popol.  piemontese  e  un  canto  relig.  popoL 
Israelit.  Padova  1879  —  Tancb.  Max>ME,  Memorie  e  documenti  per  servire 
alla  fltoria  del  teatro  piemonteae.  Torino  1887  —  Romagna.  Luhbb060, 
GlAC,  Di  un  altro  libro  poco  noto  su  i  costumi  di  Bomagna,  in:  Areh.  per 
lo  stud.  delle  tradiz.  popoL  V,  1.  (La  Pratiea  agraria  distribuita  in  yari  dia- 
loghi  dal  riminese  Giov.  Battarra  (1714 — 89),  am  Schluss:  Costumanze,  vane 
osservazioni  e  superstiz.  dei  oontadini  romagnoli)  —  Ancona,  Al.  d',  Usi 
natalizi,  dei  contadini  della  Bomagna.  Pisa  1878  —  B.  Valentin o.  Amalfi, 
G.,  Canti  raccolti  dalla  bocca  del  popolo  di  S.  V.,  in :  Areh,  p.  lo  stud.  deUe 
tradiz.  pop.  V.  389,  VI,  173  —  Sardinien.  Bomaki,  Ebd.,  Sardismi,  Sassari 
1886.  (Errori  d'ortografia,  e.  di  voeaboli,  di  grammat.,  provinciaUsmi  chenon 
derivano  dal  dialetto)  —  Dettobi,  Guc,  I  Sardismi  del  dott.  F.  Roicanl 
Sassari  1886  •—  Flechu,  G.,  Etimologie  Sarde,  in:  Miscc^.  di  Filol.  e  Ling. 
S.  199,  vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI  272,  G.  Geöbeb  —  Randacio,  Fsla^c,  Canti 
popol.  sardi  di  Cagliari,  in :  Areh.  per  lo  stud.  delle  tradiz.  popol.  V,  241  — 
Raccolta  di  poesie  sarde.  Sassari  1886.  Antol.  sarda  voL  1  —  Cubeddu, 
LucA,  La  congiura  isooberta  de  sos  Troianos  Madamizantes:  dramma  sardu. 
Sassari  1886  (Antologia  sarda  1)  —  Babiola,  Fbl.,  Una  noTellina  popolare 
nel  dialetto  di  Sassari.  Firenze  1887,  per  le  nozze  di  Renzo  Furlani  con  Fr. 
Bariola  —  Novellina  inedita  di  Antonio  Francesco  Grazzini  detto.  il  Lasca  e 
una  novellina  populäre  sarda.  Firenze  1887.  Nozze  Renier-Campostrini  (die 
sardisohe  Novelle  Lu  poberu  linargiu  von  Fel.  Babiola  hrsg.).  vgL  Gior.  st 
X,  303.  —  Usi  costumi  e  dialetti  sardi,  in :  Areh.  per  lo  stud.  delle  tnidiz.  popoL 
V.  17  —  Sieilien.  Hüllen,  Matthias,  Vokalismus  d.  Alt-  u.  Neu-Sidlischai. 
Bonner  Diss.  1884.  VgL  LbL  VII,  238,  Mussafia  —  Schneeoans,  Heinb., 
Laute  u.  Lautentwicluung  des  sicilian«  Dialektes  nebst  einer  Mundarten- 
Karte  u.  aus  dem  Volksstamme  gesammelten  Sprachproben.  Strassbun^.  Dias., 
1887  (Treffliche  Arbeit  Xtg.)  —  Behbing,  W.,  Sicibanische  Untersuchungen. 
I.  Pr.  1882  (Fock)  —  Gbegobi^,  Guc.  de,  Anpunti  di  fonologia  siciliana. 
Parte  I.  (Suoni  vocalici,  Spirant!  e  nasali.  Radaoppiamenti  costanti  e  incost) 
Palermo  1886  —  Leggende  popolari  Ericine,  per  UGO  Airs.  Amioo.  Palermo 
1886,  vgl.  Propgn.  AlX,  Prt.  t  S.  449,  L.  Gaiteb  —  Sebaf.  Am.  Guasiella,* 
Ninne-Nanne  del  circondario  di  Modica.  Rapisa  1887.  Vgl.  Propgn.  XX,  Prt. 
I,  S.  299  —  PriB^,  G.,  Alberi  e  piante  negli  seri  e  nelle  credenze  pop.  sicil., 
in:  Areh.  per  lo  stud.  delle  trad.  pop.  V,  119,  165,  und.I  giuramenti  del  po- 
polo sicilano.  Palermo  1886;  ebd.  Ciriceddu,  novellina  popol.  sicil,  in:  Areh. 
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p.  1.  stud.  delle  tradiz.  pop.  VI,  270;  ebd.  La  leggenda  di  S.  Antonio  1.  yersione 
siliana,  2.  vers.  napoletana,  3.  vers.  romana,  4.  vers  porto^hose,  in:  Arch.  p. 
1.  stud.  delle  tradiz.  pop.  VI,  181 ;  ebd.  Seminagione,  mietitura  e  trebbiatura 
del  frumento.  Ueanze  e  pratiche  popol.  sie,  in :  Arch.  p.  1.  studio  delle  tradiz. 

Sop.  VI,  3,  21  —  Salomone-Marino,  S.,  Pronostici  e  scommesse  su  la  gravi- 
anza  presso  il  popolo  di  Sicilia,  in:  Arch.  per  lo  stud.  delle  tradiz.  pop.  \,  533 ; 
ebd.  La  tradizione  degli  Aleramici  presso  il  popolo  di  Sicilia.  ibia.  V,  3  — 
La  Trasuta  di  Garibalai  a  Palermo,  storia  popul.  siciliana  in  poesia,  pubbl. 
da  Salvatore  Salomone-Mariko.  Palermo  1885;  ebd.  Spigolature  storiche 
siciliane  dal.  sec.  XIV  al  s.  XIX.  Palermo  1888  —  Vu-Bonelli,  Mariako 
La,  Novelle  popol.  nicosiane  di  S.,  in :  Arch.  p.  1.  stud.  delle  tradiz.  pop.  VI,  97 

—  Via,  Mariano  La,  Proverbi  nicosiani  di  Sicüia,  in:  Arch.  per  lo  stud. 
delle  tradiz.  pop.  V,  1 ;  ebd.  Nuova  raccolta  di  Prov.  etc.  ebendas.  V,  68,  549 

—  Racconti  popolari  siciliani  di  EitfM.  Qramitto  Xerri.  Oirgenti  1885  —  A. 
Palomes.  La  storia  di  li  Nurmanni  in  Sicilia  cimtata  di  lu  Qriddu.  Parti  IV^. 
Gughierma  secundu,  dittu  la  buono.  Palermo  1887  —  Siena.  L.  HntsCH, 
Laut-  u.  Flexionslchre  des  Dialects  von  S.,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  IX  513,  X  56, 
411,  vjgl.  Lbl.  VIII,  358,  W.  Meyer  (günstig  besprochen)  —  G.  Rondoni, 
Tradizioni  popolari  e  le^gende  di  un  comune  medievaie  e  del  suo  contado.  (Aus: 
Eassegna  nazionale)  Firenze  1886.  Vgl.  Gior.  st.  IX,  S.  308  --  Tessin.  Sal- 
YIONI,  Saggio  intomo  ai  dialetti  d'alcune  vallate  all'  estremitä  settentrionale 
del  lago  maggiore.  (Dial.  der  Thäler  Verzasca,  Magna,  Melezza  u.  des  Isomo) 
Arch.  gl.  it.  vol.  IX,  punt  2,  S.  188.' Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  X,  S.  602.  W.  Meyer 
Toscana.  'BlANCHl,^.,  La  declinazione  dei  nomi,  di  luogo  della  Toscana. 
Arch.  glott.  vol.  IX,  punta  3,  S.  365.  Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  S.  282.  W.  Meyer 

—  Parodi,  E.  G.,  niustrazioni  linguistiche  [ai  frammenti  di  unlibro  di  ban- 
chieri  fiorentini],  in:  Gior.  st  X,  178  —  Tom.  Crudeli,  Lor.  Pignotti,  Ln, 
Fracchi  (Clasio;.  Favole  di  tre  autore  toscani,  a  cura  di  G.  PlERGlu.  Firenze 
1886  —  CocHiN,  La  po^sie  populaire  en  Toscane,  in:  Revue  du  monde  latin, 
1 887,  Juni  —  Fanfani,  P.,  Usi  nuziali  dei  contadini  toscani,  in :  Arch.  p.  1.  stud. 
delle  tradiz.  pop.  VI,  94  —  Umbrien.  Bencivenni,  Ildebr.,  La  festa  dei  ceri 
pel  ^omo  di  SfUbaldo  neUa  cittä  di  Gubbio,  in:  Arch.  p.  1.  stud.  delle 
tradiz.  pop.  VI,  235  —  Venedig.  Nardo-Cibele,  Ang.,  Zoologia  popolare 
veneta,  specialmente  bellunese.  Päermo  1887.  Vgl.  Gior.  st.  X,  289  —  Nardo- 
GiBELE,  Angela,  Canzone  di  S.  Martino  in  Venezia,  in:  Arch.  per  lo  stud. 
delle  tradiz.  pop.  V,  363  —  MoTTA,  Em.,  Rappresentazioni  sceniche  in  Venezia 
nel  1493  in  occasione  della  venuta  di  Beatnce  d'Este.  Gior.  st  VII,  S  386  — 
MusATTl,  Ges.,  Amor  matemo  nel  dialetto  veneziano.  Venezia  1886  —  H  Pan- 
filo  in  antico  veneziano,  col  latino  a  fronte,  edito  e  illustrato  da  A.  Tobler, 
in :  Archiv,  glott  X  260. 

Fremde  Sprachen  in  Italien  636.  MoROSi,  Osservazioni  e  aggiunte 
alla  fonetica  dei  dialetti  gallo-italici  di  Sicilia  del  dott.  G.  Gregorio.  in: 
Arch. .  gl.  Vni,  S.  407^  u.  Ia,  S.  437  --  Mandalari,  Saggi  di  storia  e  critica. 
(darunter;  Montecassino ,  Una  colonia  provenzale  neu  Italia  meridionale), 
Roma  1887. 

Lautlehre  642.  Stoppato,  Lor.,  Fonolo^a  itaL  Milano  1886.  VgL 
Lbl.  Vin,  Sp.  81  (W.  Meyer,  »Ar  die  erste  Orientierung  von  Nutzen»)  — 
Merlo,  P.,  Problemi  fonologici  sull'  articolazione  e  suU'  accento,  in :  Miscell. 
di  Filol.  e  Ling.  S.  11,  vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  267,  G.  Gröber  — -  Otidio,  F.  d', 
Della  quantitä  per  natura  delle  vocali  in  posizione,  in:  Miscell.  di  Filol.  e 
Ling.  S.  393,  Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  277  W.  Meyer  —  Walter,  E.  L.,  Rho- 
tacism  in  the  old  italian  languages,  and  the  exceptions.  Leipzig,  Diss.  1877. 

AscoLi,  G.  J.,  Di-tr-Xssa  che  prende  il  posto  di-tr-ice,  in:  Arch.  glott. 
X  256;  ebders,  II  tipo  gallo>romano  seuv-sebö  e  i  franc.  orteil  e  glaive,  in 
Arch.  glott.  X,  260. 

Zanardelli,  Tito,  Trait6  compar6  de  prononciation  italienne.  Brüssel 
1886  —  L.  Gelmetti,  Riforma  ortografica  contre  nuovi  segni  alfabetici  per 
la  buona  pronunzia  it.   Milano  1886.  Vgl.  Propgn.  XIX,   Prt  II,  S*  420. 

Körting,  Encyklop&die  d.  rom.  Phil.    Reg.  H 
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Zehle,  Heinb.,  Laut-  u.  Flexionslehre  in  D.'s  Div.  C.  Vgl.  Gior.  et  VIII, 
S.  434,  Lbl.  VII,  406,  W.  Meyeb. 

Pabodi,  £.  O.,  Illustrazioni  linguistiche  [ai  frammenti  di  un  libro  di 
banchieri  fiorentini',  in:  Oior.  st.  X,  178. 

Wortschatz  644.  Nuoyissimo  Vocabulario  della  ling.  ital.  scritta  e 
parlata  compilata  sui  dizionari  di  P.  Fanfani  etc.  Milano  1886  —  Peteocchi, 
F.,  Novo  dizionario  universale  della  ling.  it.  Bd.  1,  A — K.  Milano  1887,  vgL 
Lbl.  VIII,  Sp.  232.  W.  Meyeb  (günstig  besprochen). 

Etymologie  646.  Baist,  O.,  it.  assestare,  sesta  fsexta  sc  hora\  in: 
Rom.  Förschgn.  III,  516  —  Flechia,  G.,  Fana-voragine ;  palmeto-pagmentum. 
Torino  1887.  fnel  25  annivers.  cattedratico  di  G.  J.  AscoLl)  —  FUMI,  F.  G., 
greggio,  grezzo  (*grevius),  in:  Miscell.  dl  Filol.  e  Ling.  S.  95.  Vgl.  Z.  f.  r. 
Fh.  XI,  2ö8  —  G.  Geöbeb,  ital.  anzi  fr.  ains  Z.  f.  r.  Ph.  X,  S.  174  —  Meyek. 
W.,  abbiaccare,  beffa,  sciupare,  scuppire,  sdrajarsi,  sisa,  Z.  f.  r.  Ph.  X,  171, 
vgl.  Rom.  XVI,  153;  ebd.  tratta,  ganaseiai  loja,  ibid.  XI,  250  —  RÖNSCH,  H., 
gattero  u.  gattice,  fistella,  fitta,  fnisco,  gallare,  greggio,  grezzo,  ^ruzzo,  gruz- 
zolo,  guizzare,  lercio,  gualercio,  in:  Rom-  Förschgn.  III,  371,  ceno,  ibid.  458, 
andare  {*ambitare;,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  247  —  Tobleb,  A.,  it.  roveUo,  in: 
Z.  f.  r.  Ph.  X,  S.  573  —  Ulbich,  J.,  it.  fregare  fresco  carrozzo  (caroccio>, 
frana,  frasca,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  419. 

UsiLAUFT,  Fbiedbich,  Geographisches  Namenbuch  von  Oesterreich-Un- 
gam,  Wien  1886.  Vgl.  Lbl.  VIII,  530  ünterforscher. 

Babmeyeb,  £.,  Die  Nominalcomposition  im  Ital.  Progr.  des  Gymn.  in 
Lüneburg  1886,  vgl.  Lbl.  VIII,  Sp.  32.   W.  Meyeb. 

PoLETTO,  Guc,  Dizionario  dantesco  di  quanto  si  contiene  nelle  opere  di 
Dante  A.  con  richiami  alla  »Somma  teoloffica«  di  s.  Tommaso  d'Aquino,  coli 
illustrazione  dei  nomi  propri,  etc.  7  voll.  Siena  1885/7.  Vgl.  Lbl.  VlU,  462. 

Formenlehre  u.  Syntax  661. 

a]  Grammatiken  661.  FlOBl,  Annib.,  Handbuch  d.  ital.  u.  deutsch. 
Conversationsspr  Stuttgart  1887  —  Geist,  C.  W.,  Lehrbuch  der  ital.  Spr. 
Zürich  1887. 

b)  Formenlehre  im  Besondern  661.  Luzzato,  H  congiuntivo  e 
l'indicativo  ital.,  in:  Studj  di  filol.  rom.  II,  91. 

Pabodi,  £.  G.,  Illustrazioni  linguistiche  [ai  frammenfi  di  un  libro  di 
banchieri  fiorentini],  in  Gior.  st.  X,  178. 

c.  Syntax  662.  Mussafia,  A.,  Una  particolaritä  sintattica  della  lingua 
ital.  dei  nrimi  secoli  (Stellung  der  tonlosen  Pronomina),  in:  MiscelL  di  FuoL 
e  Ling.  ö.  2h6,  vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI  274,  A.  Gaspaby  —  David,  Rud.,  Ueber 
die  Syntax  des  It  im  Trecento.  Strassburg  (Diss.)  1886  —  Zatelli,  D.,  De 
Temploi  de  la  n^gation  en  fran9ais  et  en  Italien.  1885  (Fock). 

Rhythmik  675.  Fbaccaboii,  Gius.,  D'una  teoria  razionale  di  metrica 
ital.  Tonno  1886  —  Solebti,  Ano.,  Manuale  di  metrica  classica  ital.  ad.  ac- 
cento  ritmico.  Torino  1886  —  Mignini,  GntOLAMO,  Saggio  di  srammatiea 
storica  italiana :  i  versi  italiani  in  metrica  latina.  Perugia  1886  —  Atolio,  C, 
La  questione  delle  rime  nei  poeti  siciliani  del  s.  XHl,  in:  Miscell.  di  FiloL 
e  Ling.  S.  237,  vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  272  A.  Gaspaby  —  Biadene,  L.,  La  forma 
metrica  del  »Cominiato«  nella  Canzone  italiana  dei  sec.  XIII  e  XIV,  in :  Mis- 
cell. di  Filol.  e  Line.  S.  357,  vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  S.  276  A.  Gaspaby  — 
Bacci,  O.,  Le  consiaerazioni  sopra  le  rime  del  Petrarca  di  Alles.  Tassoni. 
Florenz  1887  —  Suchieb,  M.  EL,  Ueber  die  Tenzone  Dantes  mit  Forese  Do- 
nati. Miscell.  di  Filol.  e  Ling.  S.  287  —  Febbabi,  Dem*,  La  storia  del  sonetto 
ital.  Modena  1887  —  Micheli,  P.,  Dei  Ditirambi,  in:  Orlando  für.  I.  no.  4, 
vgl.  Gior.  St.  Vm,  S.  326. 

PoetiTt  675.  Tappebt,  Wilh.,  Bilder  u.  Vergleiche  aus  dem  Orlando 
innamorato' u.  dem  Orlando  furioso  Ariosto's.  Marburg  1886  (Stengel,  Ausg. 
u.  Abb.  LVI.)  VgL  Lbl.  VIII,  400,  Deutsche  Litteraturztg.  1887,  1115. 
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Hülfsmittel  für  das  Studium  der  italienischen  Litteratur- 
geschichte  694. 

1.  Allgemeines,  a)  Handschriftliches,  Bibliographisches 
u.  drgl.  694.  D'Ancona  e  Compakbetti,  Cod.  Vat.  3893  HI,  vgl.  A.  Mussa- 
FiA,  in:  Riv.  crit.  della  lett.  it.  III,  no.  3  —  Mazzatinti,  Giuseppe,  Inven- 
tario  dei  manoscritti  italiani  delle  biblioteche  di  Francia.  Voll,  due  Roma 
1886—87.  Vgl.  Gior.  st.  X,  308,  406  —  BlADENE,  Leandro,  I  manoscritti 
italiani  della  collezione  Hamilton  nel  R.  Museo  e  nella  R.  Biblioteca  di  Ber- 
lino,  in:  Gior.  st.  toI.  X,  313  —  Bertolotti,  A.,  Documenti  tratti  daU'  Ar- 
chiyio  Gonzaga,  in:  Bibliofilo  VH,  no.  2,  vgl.  Gior.  st.  Vm,  325  —  L.  Biadene, 
Un  manoscritto  di  rime  spirituali  (cod.  Hamilton  348),  in:  Gior.  st.  IX,  S.  186, 
Nachtrag:  S.  467,  X,  299  —  Goldmann,  A.,  3  Italienische  Handschriften- 
kataloge s.  Xm— XIV,  in:  Centralbl.  f.  Bibliothekwesen  Jhg.  IV,  Heft  4, 
April  1887.  Vgl.  Gior.  st.  X,  413,  NovATi  —  Lbop.  Delisle,  Notice  sur  des 
mscr.  du  fon£i  Libri,  conserv^s  ä  la  Laurentienne  ä  Florence.  Paris  1886. 
(Aus:  Notices  et  cxtraits  des  mss.  de  la  Bibl.  Nat.  etc.  T.  XXXII,  1.  partie) 

—  Gabrielli,  A.,  n  codice  mss.  yaria  4  della  Bibl.  Nazionale  di  Roma.  Roma 
1886,  vgl.  Gior,  stör.  VIU,  S.  291  —  Gröber,  G.,  Zu  den  Liederbüchern  von 
Cortona,  in:  Z.  f.  r.  Fh.  XI,  371  —  Haoen,  Herm.,  Eine  neue  Handschrift 
von  Benedictus  de  Accoltis  Geschichte  des  erst.  Kreuzzuges,  in :  Z.  f.  Kultur 
u.  Gesch.  der  Renaiss.  I,  134  —  A.  M.  Joba,  I  codice  monoscritti  della  bibliot. 
Antoniana  di  Padova.  Padova  1886.  Vgl.  Gior.  st.  IX,  S.  330  —  U.  Marchesini, 
Di  un  codice  poco  noto  di  antiche  rime  italiane.  Z.  f.  r.  Ph.  X,  554.  Vgl.  Propgn. 
XX,  Prt  I,  S.  447  —  Ehilio  Motta,  Due  Inventar!  di  libri  del  sec.  deeimo- 

Suinto.  Bellinzona  1887.  Nozze  Renier-Campostrini  (betrifft  die  BQcher  der 
Lirche  von  S.  Bartolomeo  in  Como  um  1428  u.  die  Bibliothek  des  G.  Tri- 
vulzio  \  1480)  —  Neri,  Achille,  Un  codice  musicale  del  sec.  XVI  Gior.  st. 
VII,  218  —  F.  NovATi,  I  codici  Trivulzio-Trotti,  in  Gior.  st.  IX,  S.  137  — 
n  Cataloffo  dei  Codd.  della  Trivulziana.  Torino-Roma  1884  —  Medieval 
Nugsets  irom  the  Trivulzio  Library  of  Milan,  Italv,  bein^  Vellum  Mscr.  of 
the  T2th  to  the  15th  centuries,  Newyork,  Geo.  A.  Leavitt  &  Co.  1886  — 
Zazzeri,  Raim.,  Sui  codici  e  libri  a  stampa  della  biblioteca  Malatestiana  di 
Cesena,  ricerche  ed  osservazioni.  Cesena  1887.  Vel.  Gior.  st.  X,  444  —  Miola, 
Alf.,  Le  scritture  in  volgare  dei  primi  tre  secoli  della  lingua,  ricercate  nei 
codd.  della  Bibl.  Naz.  di  Napoli,  in:  Propgn.  XX,  Prt  I,  &  65,  Prt.  H.  237 

—  Paoli,  C,  Notizia  di  un  codicetto  fiorentino  di  Rioordi  scritto  in  volgare 
nel  sec.  XHI,  in:  MiscelL  di  Filol.  e  Ling.  S.  91  —  Papaleoni,  Giüs. 
codice  Ashbumhamiano  laurenziano  delle  poesie  di  Nicolö  d'Arco.  Trente  1887 

—  Tenneroni,  A.,  I  codici  Jacoponici  Riccardiani.  Foligno  1887  —  R.  Van- 
DINI,  Appendire  prima  al  catalogo  dei  codici  e  mss.  posseduti  dal  marchese 
G.  Campori.  Modena  1886.  Vgl.  Gior.  st  IX,  S.  331. 


thodiqi 

depuis  l'origine  de  Timprimerie 
logna  in  Firenze.  L  Opere  Dantesche,  H.  Edizioni  del  sec.  XV.  Firenze  1886. 
Vgl  Gior.  st  vm,  S.  280  F.  Novati  —  Nolhac,  P.  de,  La  biblioth^que  de 
Fulvio  Orsini,  Contributions  ä  THlstoire  des  CoUections  d'Italie  et  ä  l^Etude 
de  la  Renaissance.  Paris  1888  —  Beltrani,  G.,  I  libri  di  Fulvio  Orsini  nella 
Bibl.  Vaticana.  Roma  1886.  Vgl.  Gior.  st  VIH,  S.  295  —  Indici  alfabetici 
per  autori  e  per  soggetti  dei  codd.  mss.  della  coUezione  'Libri- Ashbumham, 
m:  Buonarotti  II,  9  —  d'ADDA,  Indagini  sulla  libreria  Visconteo-Sforesca. 
Milano  1875  —  Carini,  Relazione  sulb  missione  in  Ispagna.  Palenno  1885. 
Vgl  Gior.  st  vn,  S.  471.  Carlo  Cipolla  —  Girolaho  Soranzo,  Biblio- 
grafia  Veneziana,  in  aggiunta  e  continuazione  del  »Saggio«  di  E.  A.  ClcooNo- 
Venezia  1885.  Vgl.  Gior.  st  VII,  292  —  MÜntz,  E.,  Biblioth^ue  du  Vatican 
au  16.  s.,  Paris  1886.  Vgl.  Vierteljahrsschr.  f.  Kult  u.  Litt  d.  Renaiss.  II,  115. 
VgL  Gior.  st  IX,  S.  448,  V.  Gian  —  P.  Rajna,  Un'  isorizione  nepesina  del  1131, 
in:  Arch.  stör,  it  XVHI,  329,  XIX,  23.  (Wichtig  für  die  Verbreitung  der  frz. 

11» 
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Ep:k  in  It.)  Vri.  Gior.  Bt.  IX,  S.  305  u.  Modem  Lang.  Notes  1888,  S.  30  — 
Giov.  ViDARl,  Trammenti  storici  dell'  agro  ticinese,  Pavia  1886,  Vgl  Propgn. 
XIX,  Prt.  n,  S.  447.  Negroni. 

Melzi,  Diz.  delle  opere  anonime  e  pseudon.  Aggiunte  hierzu  Ton 
GiAMB.  Passano.  Ancona  1887. 

b)  Darstellende  Werke. 

3.  Neuere  Werke,  welche  die  ital.  Gesammtlitteratur  be- 
handeln 697.  Cabini,  T.,  Manuale  di  letteratura  ital.  Florenz  1886  — 
Breibenbach,  Fr.  v.,  Gesch.  der  ital.  Litt.  Abt  I.  Berlin  1887  (werthlos)  — 
Fenini,  Ces..  Letteratura  ital.  3*  ediz.  Milano  1887  —  Gaspary,  Storia  della 
lett.  ital.,  tradotta  dal  tedesco  da  Nie.  Zikgarelli,  con  aggiunte  dell'  autore. 
Torino  1887  —  Em.  Penco,  Storia  della  letteratura  it  vol.  I.  Le  origini. 
Firenze  1886.  Vgl.  Prpgn  XIX,  Prt  I,  S.  280  L.  Gaiter  (gelobt;,  Morpugo, 
in :  Riv.  crit  della  lett  it  III,  no.  1  —  Torbacca,  F.,  Manuale  della  letterat 
it  vol.  I  e  II.  Florenz  1886  —  Gubernatis,  A.  de,  Storia  universale  deHa 
letteratura.  Milano  1885  (Geschichte  des  Dramas,  der  Lyrik,  Volkserz&hlungen, 
der  Geschichte,  des  Romans,  der  Beredsamkeit,  Satire,  Epik,  der  philoso- 
phischen Lehren.)  YgL  Rev.  pol.  et  litt.  1885,  S.  448. 

RoHAMELU,  Glüs.,  Bei  fondamenti  scientifici  dell  'arte  letteraria  e  sunto 
critico  della  storia  delle  lettere  italiane.  Napoli  1887. 

4.  Schriften  über  einzelne  Perioden  und  Gebiete  der  it. 
Litteratur. 

a)  Die  Zeit  vor  Dante  698.  W.  Meter.  F^anko-ital.  Studien  I: 
Anseis  de  Garthage,  cod.  1598  der  Nationalbiblioth.  z.  Paris.  Z.  f.  r.  Ph.  IX, 
8.  597.  IL  Aspremont,  ibid.  X,  S.  22,  vgl.  Rom.  XVI,  S.  151.  HI.  Das  Lied 
von  Hector  u.  Hercules  ibid.  X,  S.  363,  vgl.  Rom.  XVI,  S.  156  —  GabrielU, 
A.,  Lapo  Gianni  e  la  lirica  predantesca.  Koma  1887. 

7)  A eitere  itaL  Litt  überhaupt  698.  Borgognoni,  Rimatrici  it 
ne'  primi  tre  secoli,  in.  Nuova  Antol.  Ser.  3,  vol.  IV,  S.  209  -—  Gualandi, 
Ang.,  Accenni  alle  origini  della  lingua  e  della  poesia  ital.  e  di  alcuni  rima- 
tori  e  prosatori  in  lingua  volg.  bofognesi  e  veneziani  dei  see.  XIII  e  XIV. 
Bologna  1885.  Vgl.  Gior.  st  VII.  S.  446,  u.  LbL  VH,  Sp.  463  —  V.  Rossi, 
Della  libertä  neUa  nuova  lirica  toscana  del  1300.  Bologna  1886.  VgL  Gior. 
st  IX,  S.  311  —  Hartwig,  O.,  Die  Uebersetzungslitteratux  Unteritaliens  in 
der  nonnann.-staufischen  Epoche.  Leipzig  1886. 

h)  Die  Renaissance  des  14.  u.  15.  Jh.  698.  Esc.  Gebhart,  La  re- 
naissance  itaL  et  la  philosophie  de  l'histoire.  Paris  1887.  (1.  La  ren  ital.  et 
la  philosophie  de  lliist  2.  L'honn^et^  diplomatique  de  MachiaveL  3.  Fra 
Salimbene.  4.  Le  roman  de  Don  Quichotte.  5.  La  Fontaine.  6.  Le  palais 
pontifical.  7.  La  v^rit^  sur  une  famille  tragique,  les  Cenci)  -^  RoLLmt,  La 
renaissance  en  Italic  et  en  France  h  l'^pocjue  de  Charles  VIU,  in :  Rev.  chr^t 
1886,  4  —  Casertano,  Ant.,  Saggio  sul  rmascimento  del  classicismo  durante 
il  sec.  XV,  Torino  1887  —  Geiger,  L.,  Neue  Schriften  zur  Litteraturgesch. 
der  ital.  Renaissance,  in:  Z.  f.  vergleich.  Litteraturgesch.  u,  Renaissancelitt 
N.  F.  I,  S.  ]14  —  Ders.,  Die  Renaissance  in  Süditalien,  in:  Vierteljahrsschr. 
f.  Kultur  u.  Litt  der  Renaiss.  II,  1  —  Fiorentino,  Franc,  II  risorgimento 
filosofico  nel  quattrocento.  Napoli  1885.  VgL  Gior.  st,  VII,  S.  400.  Fel.  Tocco 
—  Ern.  LAA3fMA,  Di  alcimi  retrarchisti  del  secolo  XV,  in :  Propgn.  XX,  Prt. 
n,  S.  202  —  FERRDa,  O.,  Primi  saggi  sul  Cinquecento»  Perugia  1885.  Vgl. 
Gior.  st  Vn,  S.  266,*  u.  Riv.  crit  della  lett.  it  m,  no.  5.  A.  Zenatti  —  Graf, 
A.,  II  pedanti  nel  cinqucento  (Aeusseres  u.  moralisches  Bild  der  Pedanten,  Cha- 
rakter ihrer  Erziehung  etc.),  in:  Nuova  Antol.  Ser.  3,  vol.  VI,  S.  401  — 
Zernitz,  A.,  Le  rimamci  e  le  letterate  italiane  del  Cinquecento,  fPrgr.  dell' 
J.  R.  Ginnasio  sup.  di  Capodistria  1885/86)  Vgl.  Gior.  st  VTLI,  S.  299  (»wert- 
los«) —  Travaguni,  Giov.,  I  papi  cultori  della  poesia.  Lanciano  1887.  (S. 
Damaso,  S.  Gregoro  Mamo,  Innocenzo  III.,  Bonifazio  VHL,  Pio  II.,  Urbano 
VIII.,  Alessandro  XII.,  Leone  XIII.)  —  Müntz,  E.,  et  P.  Fabre,  La  Biblio- 
thöque  du  Vatican  au  XV®  s.  d'apr^s  des  docum.  ined.,   contributions  pour 
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servir  ä  l'histoire  de  rhumanisme.  F.  1887  —  MoTTA,  Emilio.  Musici  alla 
Corte  degli  Sforza.  Kicerche  e  documenti  milanesi.  (Estratto  dall'  Arch.  storico 
lombardo,  vol.  XIV)  Müano  1887.  Vgl.  Gior.  st.  X,  434. 

e)  Das  16.  Jh.  699.  Ulrich,  Wilh.,  Italiens  DichterfOrsten  während  der 
goldenen  Tage  Ferrara's.  Krit. -litter.  Studie.  Langensalza  1886. 

Cj  Die  spätere  Zeit  699.    Giovanni,  Vinc.  di,  L'Accademia  del  buon 

fusto  nel  secolo  passato.  Notizie  e  Documenti  Lettura  fatta  nella  tomata  acc. 
el  9  Luglio  1885.  Palermo  1885.  Vgl.  Propgn.  XIX,  Prt.  I,  S.  444,  L.  Oaiteb. 

7))  Gegenwart  700.  Mestica,  Giov.,  Manuale  della  lett.  ital.  nel  sec. 
decimonono.  vol.  IE,  parte  11.  Firenze  1887  —  Zanella,  Giac,  DeUa  letterat. 
ital.  nel  ultimo  secolo.  Gittä  di  Castello.  1887  —  G.  Camfori,  La  societä 
filopatria  di  Torino,  in:  Gior.  st.  IX,  S.  249  —  Facchini,  Ges.,  La  scuola 
letteraria  bolognese  e  l'Antologia  a  proposito  di  alcune  lettere  inedite  del 
Giordani.  Bologna  1888.  (1.  La  scuola  lett.  bologn.  e  l'Antol.  2.  H  teatro  e  gli 
ausiliari  della  censura  ufficiale.  3.  Gli  esuli  ital.  in  Francia)  —  Febsieri,  Pio, 
Franc,  de  Sanctis  e  la  critica  letteraria.  Milano  1887. 

0)  Einzelne  Litteraturgattungen  700.  Bernardi,  Giülio  Ges., 
Beatrice  e  Laura:  studio  preceduto  da  una  preparazione  stonica  al  rinnova- 
mento  della  Urica  amorosa.  Gasala  1886  —  Ghiarini,  C,  Romeo  e  Giulietta 
L  La  storia.  I  novellieri  e  il  poemetto  di  Glizia,  L'Adriana  del  Groto,  Le  imi- 
tazioni  dello  Shakespeare  dall'  Adriana,  in:  Nuora  Antoloeia  XXII,  3.  ser., 
Tol.  X,  S.  1,  601  —  WENDT,  G.,  Die  italienischen  u.  französ.  Bearbeitungen  der 
Meropefabel  Jena,  Diss.  1886. 

0  Ital.  Litt.  u.  das  Ausland  700.  J.  A.  Murrat,  The  influence  of 
Italian  on  English  Literature  during  the  XVI.  aXVIIcent.  Gambridge  1886. 
Vgl.  Gior.  St.  VIII  502,  X  307  (»oberflächliches  u.  dürftiges  Werk«)  —  Xarl 
V.  Reinhardstöttner,  Ueber  die  Beziehungen  der  Italien.  Litt,  zum  bayri- 
schen Hofe  u.  ihre  Pflege  an  demselben,  Jhb.  f.  Münchener  Gesch.  Jhgg.  I 
(1887),  S.  92.  Vgl.  Gior.  st.  X  437. 

%)  Sammlungen  litteraturgeschichtlichtlieher  Essays  700. 
Ancona,  Al.  d',  Varietä  storiche  e  lettcrarie.  Ser.  II.  Milano  1885.  (II  ro- 
manzo  della  Rosa  in  Itdia,  II  Veltro  di  Dante,  La  Poesia  politica  it.  ax  tempi 
di  Lodovico  il  Bavaro.  n  Re^o  d'Adria,  L'antico  studio  fiorentino,  L'antico 
linguaggio  politico  ed  amministrativo  d'Italia,  Due  antichi  fiorentini  [14.  u. 
15.  JhJ,  Una  gentildonna  fior.  del  s.  XV,  AUesandro  VI  e  il  Valentino  in 
Noyella,  Giang.  Trissino,  I  comici  ital.  in  Francia,  Unitä  e  federazione  Poesia 
e  musica  popobure  ital.  nel  s.  nostro,  Garlo  Tenca)  Vgl.  LbL  1886,  Sp.  234 
Gaspary  —  BoNNEAU,  Alc.,  Guriosa.  Paris  1887.  (Der  Decameron,  die  No- 
vellen des  Sacchetti,  Firenzuola,  Bandello,  Battacchi,  Gasti,  die  Facetiae  des 
Po^gio,  die  Ra^onamenti  des  Aretmo)  —  Gardücgi,  G.,  II  libro  delle  pre* 
fazioni.  Gittä  di  Gastello  1888.  [1.  Gino  da  Pistoia  ed  altri  rimatori  del  s.  14. 
2.  Lorenzo  de'  Medici.  3.  AL  Tassoni.  4.  Vita  di  Saly.  Rosa.  5.  Della 
poesia  melica  ital,  e  di  alcuni  poeti  erotici  del  sec.  18.  6.  La  lirica  classica 
nella  seconda  metä  del  sec.  18)  —  Gastagna,  Nie,  Bibliografia  di  due  morti 
e  un  vivo.  Atri  1887.  (Ueb,  die  Schriften  von  Michelangelo,  Pasquale  u.  Nicc. 
Gastagna)  —  Gian,  Vitt.,  Tre  poesie  ined.  Venezia,  1886,  per  le  nozze  Gia- 
comelli-Barozzi.  (1.  Una  baUata  amorosa  del  s.  XV.  2.  Elegantis  formae 
commentatio.  3.  Sonetto  delle  belle  donne  paduane)  —  Gqlaorosso,  Franc, 
Altre  questioni  letterarie.  Napoli  1888.  (1.  I  canti  VIII  e  IX  dell'  Inferno. 
2.  Laura  h  un  pseudonimo?  3.  Su  la  canzone  Standomi  un  giomo  sia  il 
germe  de'  Trionn.  4.  La  Donna  del  Leopardi  non  h  allefforico)  —  Gosta, 
Em.,  Spigolature  storiche  e  letterarie.  Parma  1887.  (3.  Un  libello  anonimo- 
contro  le  donne.  4.  A  proposito  de  T.  Tasso  di  Giov.  Rosini.  5.  Un  car- 
teg^o  ined.  di  A^.  Ga^oli.  6.  I  genitori  di  P.  Giordani.  7.  P.  Giordani  e  la 
famiglia  Leopardi.)  Vgl.  Gior.  st.  X,  306  —  H.  GrimMi  Literature,  (u.  A.: 
Emerson,  France  a.  Voltaire,  V.  and  Frederick  the  Great,  Dante,  on  the  recent 
italian  struggle)  London  1886  —  GUERRA,  L.  u.  Fr.,  Studi  critici.  Bari  1886. 
(2.  II  teatro,  7.  II  romanzo,  8.  I  Lusiadi,  9.  Rabelais,  12.  Letteratura  femmi- 
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nile  moderna^  —  Mannetti,  Akt.,  Operette  istoriehe  edite  ed  ined.,  raccolte 
per  la  prima  Tolta  e  al  suo  autore  restituite  da  Oaetano  Milanese.  Firenze 
1887.  (1.  NoveUa  del  Grasso  lej^ajuolo.  2.  Vita  di  Filippo  di  ser  Brunel- 
leBco.  3.  Nomini  singolari  in  Firenze  dal  1400  innanzi.  4.  Notizia  di  Guido 
Cayalcanti)  —  Mazzoni,  Guido,  In  bibUoteca:  appunti.  2«  ediz.  Bologna  1886. 
[1.  In  Arcadia.  2.  Un  'odc  dlppolito  Pindemonte.  3.  Giovanni  Findern. 
4.  Una  leggenda.  5.  Tragedie  per  ridere.  6.  Ossian  e  Vitt.  Alfieri.  7.  Per 
un  Bonetto.  8.  Della  Gerusal.  conquistata.  9.  Su  le  rime  dl  T.  Tasso.  10. 
Epopea.  11.  Su  le  fiabe  di  C.  Gozzi.  12.  Academicus  pro  academia.  13.  sp^o- 
lature  metriche.  14.  Un  convito  solenne.  15.  Un  Tiaggiatore  del  8.  AVi 
(Ludov.  de  Varthema).  16.  Un  yiagg.  del  s.  XVII  (Franc.  Negri)l  —  Monti, 
GiiJL.,  Studi  critiei.  Firenze  1887.  (2.  Giac.  Leopardi  e  Giorgio  Byron.  3.  II 
Prigioniero  di  Chillon  di  Byron  e  il  Conte  Ugoiino  di  Dante.  4.  La  poesia 
didascalica.  5.  Aleaxdo  Aleardi  e  Gioranni  Prati.  6.  La  Novelle  di  F.  Grossi) 
—  A.  Nebi,  Goldoni,  Chiari  e  C.  Gozzi,  Giudizzi  e  ricordi  di  contemporanei 
poco  noti,  in:  Scena  illustrata  di  Firenze  XXII,  no.  4  —  Perfbanceschi, 
GlOY.,  La  letteratura,  la  civiltä  e  la  scienza:  discorsi.  Jesi  1887.  (Della  lette- 
rat, in  relazione  con  la  civiltä,  H  rinnovamento  civile  e  nazionale  e  la  lette- 
rat itaL  nel  b.  18,  Della  letterat.  in  relazione  con  la  Bcienza)  —  Phillimoke, 
C.  M.,  Studie«  in  italian  literatore  clasBical  and  modern.  London  1887.  (Dante, 
Petr.,  TaBBo,  Entwickl^.  des  antiken  Dramas,  die  3  Manuzi)  —  Piergiii,  G., 
II  »Foglio  azzurro«  ed  i  primi  romantici.  Forts,  (üb.  Berchet,  Romagnosi,  Pec- 
chio,  Breme,  Borsieri,  Pellico,  Hermes,  Visconti  u.  Manzoni}  in  Nuova  Antol. 
Ser.  3,  vol.  IV,  625  —  Michele  Scherillo,  Quattro  sagn  di  critica  let- 
teraria.  Napoli  1887.  (Alcune  fönte  manzoniane.  Ninfe  al  fönte,  Beatrice 
dantesca,  Snirito  gentil  cantato  dal  Petrarca)  —  Kicci,  Mat.,  Discorsi  due 
al  circolo  nlologico  di  Firenze.  (1.  Gli'  irrevocati  dl:  Manzoni  neir  Adelchi. 
2.  Quali  colombe  dal  disio  chiamate:  Dante  neu'  Inferno.)  Firenze  1887  — 
Tenca,  Gar.,  Prose  e  poesie  scelte.  Ediz.  postuma  per  cura  di  Tulla  Massa- 
RANI.    Müano  1888.  (1.  La  Ca  dei  cani.    2.  Le  strenne.    3.  Gli  almanacchi 

EopoL  4.  Epici  modemi  in  Italia.  5.  Giambattista  Niccolini.  6.  Tommaso 
Grossi.  7.  CfioT.  Prati.  8.  Gius.  Giusti.  9.  Giov,  Torti.  10.  Ugo  Foscolo. 
11.  SÜY.  Pellico.  12.  Opere  ined.  di  AI.  Manzoni.  13.  Di  una  storia  della 
letteraria  ital.  14.  Poesie  nostume.  15.  Teatro  di  Sofocle.  16.  Poesie  lom- 
barde  del  sec.  13.  17.  Un  arammaturgo  del  Trecento.  18.  Lo  spiritualismo  in 
Italia  nel  sec.  XIV.  19.  Un  novelliere  del  Cinquecento.  20.  Proverbi  toscani, 
veneziani,  lombardi.  21.  La  poesia  popol.  in  Francia.  22.  Canti  popol.  tos- 
cani. 23.  Canti  e  leggende  della  Qrecia.  24.  Della  letteratura  slava.  25. 
Della  letteratura  russa.  26.  Dell'  awenire  dei  popoli  slavi.  27.  La  Bussia 
e  rOriente)  Bibliot.  scientif.-letter. 

c)  Sammlungen,  Handbücher,  Chrestomathien  etc.  701.  Opera 
nova  nella  quäle  si  contengono  bellissime  Historie,  Contrasti,  Lamenti  e  Frot- 
tole  etc.  a  cura  di  MoRFURGO,  A.  Rodioer,  A.  Zenatti.  Florenz  1886. 
(Sammlung  ital.  Neudrucke)  Bd.  1.  Strambotti  di  Luigi  Pulci  Fiorentino  a 
cura  di  A.  Zenatti.  Firenze  1887  —  Teatro  ital.  antico:  commedie  riredute 
e  corrette  sueli  antichi  testi  e  commentate  da  Jarro.  Vol.  I.  Firenze  1888. 
(1.  La  Calandria,  del  card.  B.  Dovizii  di  Bibbiena.  2.  La  Mandragola  e  la 
Clizia,  di  Nicc.  Machiavelli.  3.  L'Aridosia.  di  Lorenzino  De'  Medici.  4.  Lo 
Ipocrito  di  messer  Pietro  Aretino). 

Bibliotechina  grassoccia,  capricci  e  curiositli  letteraria  ined.  o  rare,  rac- 
colte da  F.  Orlando  e  G.  Baccini.  2  voll.  Firenze  1886.  Vgl.  Gior.  st  Vm, 
'S.  446  —  Büeler,  G.,  u.  W.  Meter,  Ital.  Chrestomathie  mit  bes.  Berück- 
sichtigung der  Neuzeit   Zürich  1887,  vgl.  Lbl.  VIII,  Sp.  361,  A.  Kressner. 

B.  Alphabetisches  Verzeichniss  einiger  Schriftsteller  u. 
Litteraturwerke  mit  Angabe  einiger  Erläuterungsschriften 
703.  Alberti,  Leon  Battista,  geb.  1406  od,  1407.  GntOL.  Mancini, 
Nuovi  documenti  e  notizie  sulla  vita  e  sugli  scritti  di  L.  B.  A.  Firenze  1887. 
(Estr.  dair  Areh.  stör.  ital.  ser.  IV,  t  XIX).    Vgl.  Gior.  st  X,  255,   G.  S. 
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SciPiONi  —  Alfieri.  Mazzathtti,  Ancora  delle  carte  Alf,  di  Montpellier, 
in :  Gior,  st.  IX,  S.  49  —  Lettere  ined.  di  Lui^a  Stolberg,  contessa  d' Albany 
a  Ugo  Foscolo  e  dell'  abate  Luigi  di  Bemi  alla  contessa  d'A.,  pubL  da 
Antona-Traveksi  e  Dom.  Bianchini.  Roma  1887.  (Wertvolle  Publication. 
K.tg.)  Vgl.  Gior.  Bt.  X,  281  —  Danesi,  Ach.  Giul.,  Saggio  critico  ßulle  tra- 

fedie  d'argomento  greco  di  V.  A.  Urbino  1887  —  Am bra,  Fr.  d'.  Gabotto, 
'.,  Fr.  d'A.  e  le  sue  comedie,  in:  La  Letterature  II,  1  —  Aretino,  P., 
SCHT7LTH£I88,  Alb.,  P.  A.,  eine  litterar-historische  Studie,  in:  Westennann's 
Monatsheften  Jhgg.  32.,  S.  660  —  G.  TASSmi,  D' Angela  Serena  amata  da  P. 
A.  Arch.  ven.  toI  XXXI,  P.  I,  vgl,  Gior.  st.  VIII,  S.  324  —  G.  Tassini. 
Delle  abitazioni  in  Venezia  di  P.  A.  Arch.  ven.  vol.  XXXI,  P.  I.  Vcl.  gior. 
st.  Vin,  S.  324  —  A.  Graf,  Un  processo  a  P.  A.,  in:  Nuov.  Antol.  ^no 
XXI,  3  ser.,  vol.  3,  fsc.  11  u.  12  —  Ariosto,  Lodovico.  Lettere,  con  pre- 
fazione  storico-critica,  documenti  e  note jp.  cura  di  Ant.  Cafpelu.  3^  ediz. 
Milano  1887  (Umgearbeitete  Aufl.)  Vgl  Gior.  st.  X,  437  —  Tabgiont-Toz- 
ZETTI,  Giov.,  Sul  Rinaldo  Ardito  di  L.  A.  Livomo  1888  —  Picciola,  G.,  e 
G.  Tabgioni-Tozzetti.  Variante  ariostesche,  in:  Cronaca  minima  I,  no.  24, 
25,  26  —  Tappebt,  Wilh.,  Bilder  u.  Vergleiche  aus  dem  Orlando  innam.  u. 
dem  Orl.  für.  Ariosto's.  Marburg  18b6.  (Stengel,  Ausg.  u.  Abh.  LVE).  Vgl. 
LbL  Vin,  Sp.  400  Bebth.  Wiese  (absprechende  Kritik.)  daj^egen  Literar.  Cen- 
tralbl.  1887,  1115  —  Saccati,  Bebenice,  Studio  comparativo  tra  l'Alcina  dell 
Ariosto  e  T Armida  del  Tasso.  Alba  1887  —  Fbanceschi,  Aless.,  Similitudini 
tratte  dair  «Orlando  Furioso«  di  L.  A.,  iUustrate,  annotate  e  con£rontate  con 
quelle  dei  dassici  greci,  lat  ed  it  Montefiascone  1886  —  A.  in  Deutsch- 
land, in:  Schmidt,  £b.,  Charakteristiken.  Berlin  1886.  Vgl.  M.  Koch,  Lbl. 
VIII,  478  —  Arnaldo  da  Villanova,  Fel.  Tocco,  Una  visione  di  A.  d. 
V.,  in:  Gior.  st.  VIII,  489  —  Artussage.  Gbaf,  A.,  Nachtrage  zu  Appunti 
per  la  storia  del  ciclo  brettone  in  Italia,  in:  Gior.  st.  VII,  S.  467.  Vgl.  Rom. 
XVI,  S.  158. 

Baccini,  Gius.  Bebnadi,  J.,  Relazione  sopra  alcune  opere  publicate 
da  G.  B.,  in :  Atti  del  R  Istit  Veneto  di  Sc.  L.  cd  Arti  t.  V,  ser.  VI,  dsp. 
6  —  Bagni  diPozzuoli,  poemetto  napolitano  del.  s.  XIV,  con  introduzione, 
note  appendice  e  lessico  da  Ebasmo  Pebcopo.  Napoli  1887;  (Auszug  aus: 
Arch.  stör,  per  le  prov.  nap.  XI)  Vgl.  Lbl.  VIII,  Sp.  315,  Mussafia,  u.  Gior. 
St.  X,  264  —  Baldi,  Bern  ardin  o.  Lettera  (a  Pier  Matteo  Giordani)  pubbl. 
da  Alfb.  Sayiotti,  per  le  nozze  di  Gius.  Sonnino  con  Marietta  Jenny  Boccara. 
Pesaro  1887  —  Barberino,  Franc,  da.  Lettres  latines  in6d.,  hrsg.  von 
A.  Thomas,  in:  Rom.  XVI,  S.  73,  v^l.  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  430  —  Beccaria, 
Gesare.  Otto  lettere  di  T.  Pomponio  Attico  a  P.  C.  Scipione,  pubbl.  da 
NovATi.  Ancona  1887.  Nozze  Renier-Campostrini  —  Bellagrandi,  Fran- 
cesco, geb.  um  1585  zu  Ferrara.  1.  Questo  sie  lo  dito  de  savio  Salomone. 
In  terza  rima.  2.  La  guerra  di  Ferrara  coi  Veneziani,  seguita  nel  1482, 
canto  in  ottava  rima  pubbl.  da  Gics.  Febbabo.  per  le  nozze  Aventi-Gabbrielli, 
Ferrara  1842.  3.  BattagHa  e  victoria  fate  per:  ferraresi  contra  larmata  de  Vene- 
ziani adl  19.  de  Dec.  1509,  canto  in  ottava  rima  scritto  nel  1547.  4.  Rotta 
facta  per  il  Duca  de  Ferrara  tda  Bastia  adi  ultimo  de  Febr.  del  1511.  Canto 
in  ottava  rima,  scritto  nel  1547,  pubbl.  da  Gius.  Febbabo,  Prpgn.  XIX, 
Prt.  I,  S.  405.  5.  Nomi  e  cognomi  de'  sunmii  pontefici  fino  all'  anno  1572  — 
Belli,  G.  G.,  I  sonetti  romaneschi,  pubbl.  dal  nipote  Giac.  a  cura  di  Lüigi 
MoBANDl.  Vol.  1—6.  Cittä  di  CasteÜo  1885/87  —  Cinque  lettere  e  due  note 
di  viaggio,  pubbl.  da  Fbanc.  Zambaldi,  Luigi  Mobandi  e  Piebluigi  Pebotti. 
Perugia  1886  —  Belmesseri,  Paolo.  Costa,  Em.,  P.  B.,  poeta  pontre- 
molese  del  s.  XVI.  Torino  1887  —  Bembo,  Pietro.  Gl^N,  Un  decennio 
deUa  vita  di  B.,  vgl.  Lbl.  VII,  Sp.  371  —  V.  CiAN,  P.  B.  e  Isabella  d'Este 
Gonzaga,  in:  Gior.  st.  IX,  S.  81  —  Cian,  Vitt.  A  proposito  di  un*  ambas- 
cieria  di  M.  P.  B.,  in :  Arch.  Venet.  vol.  XXX,  S.  365,  vri.  Gior.  st.  VIII, 
S.  324  —  Agost.  Rossi,  Gli  Asolani  del  B.  (aus:  Propgn.  XlX,  Prt.  ü,  S.  64) 
Vittorio  1886  —  Epitalamio  latino,  pubbl.  da  Ant.  M.  JosA.  Padova  1887  — 


168  Nachträge  zu  den  Litteraturangaben. 

Sarca,  poemetto  latino,  pubbl.  a  cura  dl  B.  Mobsolin,  in:  Atti  del  R.  Isti- 
tuto  Veneto,  V,  3  —  Benedictus  de  Accoltis.  Hagen,  Herm.,  Eine 
neue  Handschr.  von  B.  de  A.'  Geschichte  des  ersten  Exeuzzuges.  Z.  f.  Kultur 
u.  Gesch.  d.  Renaiss.  I,  S.  134  —  Berni.  Rime  del  B.  trascritta  da  M.  SANxnx) 
pubbl.  da  AXESS.  Lüzio  (4  Sonette),  in:  Gior.  st.  YIII,  323  —  BüSCAiNO 
Campo,  Alb.,  Due  brevi  scritti  critico-filologici.  Trapani  1886,  (2.  Poche 
note  all'  edizione  delle  rime  del  B.  dal  Vergili;  —  Bibbia,  La  B.  Tol^e 
secondo  la  rara  ediz.  del  1  di  ott  1471  ristampata,  pubbl.  da  C.  Negboni. 
Vol.  VIII.  Bologna  1886.  (Collez.  di  opere  ined.  o  rare  dei  primi  tre  sec.  della 
lingua;  —  LuiGl  Gaiteb,  Se  la  B.  Volgare  possa  dirsa  libro  di  pagine  morte, 
in:  Prpgn.  XIX,  Prt.  I,  S.  259  —  Biondo,  Flavio.  Masius,  A.,  Fl.  B.,  sein 
Leben  u.  s.  Werke  1879  (Fock)  —  Buchholz,  P.,  Die  Quellen  der  historiarum 
decades  des  Flavius  Blondus.  1881  (Fock^  —  Boccaccio.  Cbescini,  Vixc, 
Contributo  agli  studi  sul  B.  con  documenti  ined.  Torino  1887.  <I.  Natali  di 
G.  B.  II.  FanciuUezza,  Giovinezza,  Studi,  Amori.  III.  II  »Filocolo«  e  rÄmore 
del  B.  per  Fiametta.  IV.  L'»Ameto«  e  l'Amore  del  B.  p.  FianL  V.  L'»Amo- 
rosa  Visione«  e  l'Am.  del  B.  p.  Fiam.  VI.  La  »Fiammetta«  e  l'Amore  del 
B.  p.  Fiam.  VII.  II  »Canzoniere«  boccaccesco  e  l'Am.  p.  Fiam.  VIII.  II  »Fi- 
lostrato«  e  l'Am.  del  B.  p.  Fiam.  IX.  La  »Teseide«  e  l'Am.  del  B.  p.  Fiam. 
X.  n  »Ninfale  Fiesolano«  le  due  prime  Ecloghe  della  Bucolica  boccaccesca 
e  l'Amore  de  per  Fiam.  XI.  Fine  dell'  Amore  del  B.  p.  Fiam.-Documenti. 
[Die  früheren  Aufsätze  wiederholt,  Verfasser  opponirt  vielfach  gegen  Xör- 
ting's  Aufstellungen,  in  einzelnen  Fällen  mit  Glück,  in  anderen  wenigstens 
mit  Geschick  u.  unter  sorgfältiger  Benutzung  des  handschriftlichen  Materials. 
Ktg.:  Vdl.  Lbl.  VII  449,  A.  Pakscheb,  Gior.  st  X,  270,  Allgemeine  Zeitung 
1888,  9.  Febr.,  Beilage,  Landau  —  A.  Pakscheb,  Di  un  autografo  boccaccese, 
in :  Gior.  st.  VIII,  S.  364  —  ToBLEB,  A.,  Die  Berliner  Hds.  des  Decameron. 
Sitzungsber.  d.  k.  preuss.  Akad.  d.  Wissensch.  1887  S.  505,  vgl.  Gior.  st.  X,  296 

—  Fbanc.  Macbi-Leone,  II  zibaldone  Boccaccesco  della  Magliabechiana,  in: 
Gior.  St.  X,  1.  (Tritt  für  die  Echtheit  des  Zibaldone  ein)  —  V.  Cbescim, 
Idalgos,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  IX,  S.  437,  X  S.  1  —  Gaspaby,  II  supposto  incendio 
dei  libri  del  B.  a  S.  Snirito,  in:  Gior.  st.  IX,  457  u.  ViTT.  Clix  ebd.  X,  298 

—  Cbescini,  Vinc,  L'ailegoria  dell'  Ameto  del  B.  (Memoria  letta  alla  R.  Acad. 
di  Scienz.  Lett.  ed  Arti  in  Padova)  Padova  1886,  vgl.  A.  GasPABY  Lbl.  VII, 
Sp.  407  —  n  Decamerone,  riveduto  e  annotato  da  Mabio  Fobesi.  Firenze 
1886  —  Gbaf,  A.,  Per  la  novella  12»  del  Decamerone.  Gior.  st.  VII,  179  — 
MiNUCCi  DEL  Rosso,  Pa.,  H  tragico  ed  il  meraviglioso  nel  Decamerone  IV» 
e  X»  giometa.  Firenze  1887.  (Estr.  dalla  Rassgn.  Pfaz.  anno  IX)  —  Pkt.ltxi, 
SiLV.,  Una  novella  del  Decamerone :  saggio  di  un  testo  e  comento  nuovo  etc. 
Torino  1887  —  Toynbee,  The  »Ventisettana«,  Decam.,  in:  Acad.  1887,  17  Apr. 
Zltitza,  Jul.,  Die  mittelenglischen  Bearbeitungen  der  Erzählune:  Boccaccio's 
von  Ghismonda  u.  Guiscardo.  Zeitschr.  f.  Kultur  u.  Gesch.  der  Ken.  I,  S.  63 

—  Cappelletti,  L.,  Le  novelle  boccaccesche  di  Gerbino,  di  Cisti  fomaco, 
di  Madonna  Beritola,  in :  Cronaca  minima  I,  no.  32,  34,  43  —  Zümbini,  Bonav., 
Le  egloghe  del  B.  Gior.  st.  VII,  94.  (Vortreffliche  Arbeit,  Kte.)  —  M.  KUH- 
FUSS,  Ueber  das  B.  zugeschriebene  kürzere  Danteleben.  Halle  (Diss.)  1886, 
vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XBd.,  S.  177  u.  Z.  f.  vergleich.  Litteraturgesch.  u.  Renaissance- 
litt. N.  F.  I,  126  —  Bon as er a,  Giovanni.  Reinhabdstöttneb,  La  Vittoria 
di  Christiani  des  G.  B.,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  405  —  Bongiovanni.  Novati, 
L'Anticerberus  di  fraB.  di  Mantova.  Mantova  1884.  (Auszug  aus  dem  l.Bd. 
der  Rivista  storica  Mantovana]  —  BonvesindaRiva.  Seifebt,  Ad.,  Glossar 
zu  den  Gedichten  des  B.  da  R.  Berliner  Diss.  1886,  vgL  Gior.  st.  Vm,  410, 
IX,  340  C.  Salviöni  mit  Nachtragen,  Lbl.  VIII,  274.  W.  Meyeb  —  Canetta, 
Gablo,  I  testamenti  di  Bonvicino  della  Riva.  Gior.  st.  VII,  170  — -Bove- 
tinus  de  Bovetinis  s.  Lupatus  de  Lupatis.  —  Bruno,  Giord.  J. 
Fbith  (=  Isabella  Oppenheim),  Life  of  G.  B.  London  1887  —  DalPozzedi 
Mombello,  T.,  G.  B.,  conferenza.  Foligno  1885  —  Nicoladini,  Al.,  G.  Br.'s 
Leben  u.  Lehre,  in:  Viertel] ahrsschr.  f.  Kultur  u..  Litt,  der  Renaiss.  11,  27 
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—  Buccio  di  Ranallo  (+  1492}  LoLLls,  Ces.  de,  Sonett,  ined.  di  B.  di 
R.  Gior.  St.  VIII,  S.  242  —  Buovo  d'Antona.  Pio  Rajna,  »Frammenti 
di  redazioni  italiane  del  B.  d'A«.  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  S.  153  Buratti,  Pietro. 
Malamanni,  U.,  II  principe  dei  satirici  veneziani,  P.  B.  Venezia  1887  — 
Galmo,  Messer  Andrea.  Lettere,  riprodotte  suUe  stampe  migliori  con 
introduzione  ed  illustraz.  di  ViTT.  Rossi.  Turin  1888.  (Bibüot  di  testi 
ined.  Bd.  3) . 

Cantastoria.  Fusinato,  G.,  Un  c.  chioggiotto.  Giom.  di  filol.  rom. 
rv,  170  —  Canzone.  Joppi,  Canzone  in  laude  dei  Venzonesi,  1509.  Udine 
1887  —  Paulo,  Fiobentixo,  Sei  canzone  cavate  dal  canzon.  Gonzaga  fra  qua- 
ranta generatione  di  varie  canzone  a  lo  Ulm.  principe  Federigo,  etc.  con 
nrefazione  di  E.  Nabducci.  Roma  1886.  Publicate  dai  fratelli  Centenabi  per 
le  nozze  del  Duca  L.  Torlonia  con  Monroy  Lanza  Eleon.  dei  principi  di  Bei- 
monte  —  Biadexe,  L..  C.  d'amore  di  messer  Nicolö  Querini  rimatore  veneziano 
del  sec.  14.  Asolo  1887  —  Canzonette.  Navöne,  Giul.,  Un  percacho  que 
parte  de  Napoles  ä  Roma.  (Canzonette,  tratte  del  cod.  Corsiniano  44,  A.  16 
della  prima  metä  del  s.  XYII»  Roma  1886  —  Canzoniere.  Gröber,  G., 
Zu  den  Liederbüchern  von  Cortona,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  371  —  Capponi. 
Lampertico,  f.,  L'epistolario  di  Gino  C,  in:  Nuova  Antol.  Ser.  3,  vol,  1, 
fsc.  3  —  Garducci.  Chiapelli,  Demostene,  L'elemento  classico  neue  liriche 
del  C.  e  Tode  »Alle  fonti  del  Clitumno«  iUustrata.  Macerata  18S7  —  Man- 
NABmo,  PoERio  F.,  Alle  fonti  del  Clitumno,  ode  barbara  di  G.  C,  studio 
critico.  Firenze  1886  —  Panzacchi,  E.,  Le  nouve  rime  di  G.  C.  Nuova  An- 
tologia  ser.  3,  vol.  X,  S.  217  —  Cariteo  (geb.  um  1450).  Enr.  Ciava- 
RELU,  C.  e  le  sue  opere  volgari,  studio,  in:  Propgn.  XIX,  Prt  I,  S.  289, 
Prt.  II,  S.  359,  XX,  Prt.  I,  S.  251,  371  —  Di  un'  edizione  delle  poesie  del 
C.  fatta  nei  primi  anni  del  sec.  XVI  ignota  ai  bibliografi  e  d'un  nuovo 
nome  di  tipografo.  Bologna  1887.  Estr.  dal  Bibliofilo  VIII,  no.  1.)  Vgl.  Gior. 
St.  X,  267  —  Carlo,  Emanuel  L,  duca  diSavoia,  (1580—1630)  Dodici 
poesio  inedite,  pubbl.  da  Ferdinando  Gabotto  e  Angelo  Badini  Confalo- 
NIERI.  Torino  1887.  Nozze  Renier-Campostrini  —  Carretto,  Galeottodel, 
Rime  e  lettere  ined.  di  G.  del  C.  e  lettere  di  Isabella  d'Este  Gonzaga  p.  da 
GiOY.  GiRELLi.  Torino  1886  —  Catarina  da  Siena.  PiSTKiJ.T,  Ermenigo, 
Su  dialogo  di  s.  C.  da  S.  e  sui  manoscritti  Cateriniani  Ashbum.  Firenze  1886 

—  M.  A.  MiGNATY,  C.  de  Sienne,  Sa  vie  et  son  r61e  dans  l'Italie  du  XIV^  s. 
Paris  1886;  vgl.  Gior.  st.  Vm,  S.  441;  Riv.  crit.  della  lett  it.  III,  no.  4,  F. 
DoNATi  —  De  Ginoux,  Ste-Catherine  de  Sienne.  Rev.  Internat.  X,  1  — 
Ca.stifflione.  ClAN,  V.,  Un  episodio  deUa  storia  della  censura  in  Italia  nel 
sec.  XVI:  Tedizione  spurgata  del  Cortigiano.  Milano  1887.  (Aus:  Archiv,  stör. 
Lomb.  XIV,  fsc.  4)  —  Cavalca,  Fra  Domenico.  Trattato  dello  Spirito 
Santo  di  fra  D.  C,  con  altre  pie  lettere  Imola,  1886,  vgl.  Propgn.  XIX,  Prt. 
I,  S.  283.  L.  Gaiter  —  Cavalcanti.  Ercole,  P.,  G.  C.  e  le  s.  rime,  vgl. 
Lbl.  Vn,  Sp.  332.  A.  Gaspary  —  Bernardi,  J.,  La  canzone  di  G.  C.  »Donna 
mi  pre^a«,  reintegrata  e  commentata,  in:  Atti  del  R.  Istit.  Veneto  di  Sc  L. 
ed  Art!  t.  V,  ser.  VI,  dsp.  6  —  Cecco  d'Ascoli.  Castelli,  Giüs.,  Sulla 
vita  e  sulle  opere  di  C.  d'A.  Ascoli  1887  —  Cecchini,  Pier  Maria  (aus 
Ferrara).  Un  artista  e  scrittore  drammatico  ital.  del  sec.  XVII,  in:  Filotec- 
nico  n,  1 — 2  —  Cellijni.  La  vita  scritta  da  lui  medesimo,  pubbl.  da  B. 
BiANCHi.  Firenze  1886  (Bibl.  naz.  economica)  —  Chiabrera,  Gabriello. 
Neri,  Ach.,  G.  Ch.  e  la  corte  di  Mantova,  in:  Gior.  st.  VII,  S.  317  —  Ci- 
cognoni,  Giac.  Bencini,  II  Trionfo  di  Bacco,  in:  Orlando  für.  I,  no.  6. 
(B.  glaubt,  dass  Tr.  de  B.  zuerst  von  Redi  verfasst  sei)  —  CinodaPistoja. 
G.  DE  Blasiis,  C.  de  P.  nell'  Universitä  di  Napoli,  in :  Arch.  st.  per  le  prov. 
Napol.  XI,  661  —  Sonetti,  secondo  l'apografo  Trivulziano,  a  cura  di  R.  Renier. 
Turin  1888.  (Bibliot.  di  testi  inediti  Bd.  2)  —  Cocai,  Merlin.  Iscri- 
zioni  merliniane.  Bassano  1887.  Seguono  alcuni  versi  di  M.  C,  pubbl.  da 
don  F.  Sartori  per  le  nozze  Giigolatti- Tattara  —  Colombini,  B.  Giov. 
LülGi  Albertazzi,  Ancora  del  B.  G.  C,  in:  Prpgn.  XIX,  Prt.  I,  S.  233  — 
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Conti  di  antichi  cavalieri.  Fasqüale  Papa,  Un  codice  ignorato  dei  c. 
di  a.  c,  8.  Oior.  st.  VIII;  S.  487  —  Contrasto.  C.  Desimoni,  ü  massa 
mutino  del  C.  di  Cielo,  in:  Qior.  Ligust.  XIII,  S.  73  TgL  Gior.  st.  VIII, 
S.  328  —  GlTS.  Salyo  Cozzo,  La  Deiensa,  Tlmperatore  e  gli  Agostari  .nel 
contr.  di  Ciulo  d'Alcamo,  in:  Propcn.  XIX,  Prt.  I,  S.  432  —  Mirabella, 
Fra^x.  Ma.,  Sul  verso  che  precede  la  prima  strofa  del  C.  di  Cielo  d'Alcamo 
ne'  notamenti  di  A.  Callocci,  in:  Prpp.  XIX,  Prt.  I,  S.  122  —  Contrarti 
antichi  i  Cristo  e  Gatona.  Firenze  1887.  (Collez.  di  operette  ed.  ed  ined.  no.  14} 

—  Ferrari,  S.,  Antichi,  contrasti  popolari,  in:  Riv.  crit.  deUa  lett.  it  III, 
no.  1  —  Gorilla  s.  Fernandez.  —  GoUenuccio,  Pandolfo.  Saviotti, 
Alfr.,  Una  ^olemica  tra  due  umanisti  del  sec.  XV.  Sagsio  di  uno  studio 
intomo  alla  Tita  e  a^lificritti  di  P.  G.  da  Pesaro.  Salemo  1887.  Vgl  Gior.  st. 
X,  433  —  Gorsini,  Bartolomeo.  II  T.  desolato,  poema  eroicomico,  ris- 
contrato  coli'  autografo  e  illustratn  di  note  storiche  e  filologiche  a  cura  di 
Gius.  Baccini.  Firenze  1887.  Vgl.  Gior.  st.  X,  443  —  Gronaca.  Gandido, 
Em.,  Gr.  udinese  dal  1554  al  1564,  trascritta  ed  annotata  da  V.  Joppl  Udine  1886. 

Dante.  Bibliographisches:  Biblioteca  dantesca.  Libreria  antiqua. 
Romagnoli  Dall'  Acqua:  cat.  mensile.  Bologna  1886  —  Biblioteca  dantesca, 
Erm.  Löscher  Torino,  Gatal.  no.  76,  1887  —  Biblioteca  Bologna  in  Firenze. 
I.  Opere  Dantesche.  Firenze  1886,  vgl.  Gior.  st.  VIII,  280  —  Golomb  de 
Batines,  Giuntc  e  correzioni  ined.  alla  Bibliogr.  Dantesca  pubbl.  sul  ms. 
origin.  della  R.  BibL  Gentrale  di  Firenze  dal  Dr.  G.  Biagi.  Torino  1888  — 
W.  G.  Lane,  D.-Bibliography  for  1886,  in  Sizth  Annual  Rep.  of  the  Dante 
Soc,  Gambridge  (Am.)  —  Paur,  Th.,  Zur  D.-Litteratur,  in :  Blätter  f.  literar. 
Unterhaltung  1887,  no.  48  —  Lang,  W.,  D.-Litteratur  in  Deutschland  1872 
(Fock)  —  SoszVARY,  D.  en  Hon^ie,  in:  Rev.  intemat.,  1887,  10.  Sept.  be- 
handelt die  Uebersetzung  der  Divina  Gommedia|  Ton  Szr&sz]  —  Knortz,  K., 
D.  in  Amerika,  in:  Reform,  Zf.  des  allgem.  Ver.  f.  vereinf.  Rechtschreibung 
10,  9.  —  Biographisches:  Sander,  F.,  D.  A.  der  Dichter  dergöttLKom. 
Ein  Lebensbild.  Hannover  1886  —  Ward,  May  Alden,  D.  a  sketch  of  his 
Life  and  Works.  Boston  1887  —  Lupetti,  Ant.,  D.  in  molte  ricende  della 
vita  umana.  Turin  1887  —  Del  Lungo,  D.  egli  Estensi,  in:  Nuova  Antolo- 
gia  3,  XI,  549  —  Gimato,  Dom.,  D.  in  Roma.  Roma  1887  —  Zorn,  R.,  Sulla 
yisita  e  dimora  di  D.  A.  nel  Trentino.  1864  (Fock)  —  ViTT.  Imbriani,  D.  ed 
il  delli  Fabrizi.  Napoli  1885.  (Dante  vertheid.  sich  vor  d.  Papst  gegen  seine 
Verläumder)  Vgl.  Prpgn.  XIX,  Prt.  I,  S.  279  —  Gipolla,  G.,  Taddeo  del  Branca 
e  una  tradizione  leggendaria  sull'  AUighieri,  in:  Mise,  di  storia  it.  XXV,  S.  375 

—  Del  Lungo,  D.  nei  tempi  di  D.  Bolo^a  1887.  —  Handschriftliches: 
A.  Pagkscher.  »Randglossen  von  Dantes  Uand?«  Z.  f.  r.  Ph.  X,  447,  vgl.  Rom. 
XVI,  S.  156;  g^en  F.:  LoLUS,  de  G.,  Postille  autografe  di  D.,  in:  Gior.  st. 
IX,  238  —  C.  JÄgroni,  Un  buon  codice  dantesco  scritto  nel  1465,  in:  Propgn. 
XDC,  Prt.  II,  S.  442  —  FiAMMAZZO,  Ant.,  I  codici  friulani  della  Divina  Cfom- 
media.  Gividale,  1887.  Vgl.  Gior.  st.  X,  426.  —  1.  Divina  Gommedia.  a) 
Ausgaben:  Bartou,  Ad.,  Delle  opere  di  D.  A.:  la  Div.  Gomm.  Prt  I.  Firenze 
1887  —  La  commedia  nuovam.  riveduta  nel  testo  e  dichiar.  a  cura  di  Br. 
BlANCHi.  Florenz  1886  —  La  Gomm.  di  D.  A.,  esposta  in  prosa  e  spiegata 
nelle  sue  allegorie  2»  ediz.  col  note  del  prof.  Gregorio  di  Siena.  Napoli  1886. 
Prt.  I  Inferno,  Prt.  U  Purgat,  (vgl.  Prpgn.  XX,  Prt.  1,  S.  280.)  Parte  HI 
Paradiso,  Neapel  1 888  —  The  Gomm.  ana  canzoniere.  A  new  translation  with 
notes,  essays  a  biograph.  introduct.  by  E.  H.  Plumptre.  Vol.  1  u.  2.  London 
1887.  Vgl.  Liter.  Centralblatt  1888,  2  (H.  Körting  »höchst  beachtenswerthe 
u.  fördernde  Publication«)  —  La  Div.  G.  con  note  critiche  e  stör,  del  re  Gio- 
vanni di  Sassonia  (Filalete),  pubbl.  da  G.  Negroni,  in:  Prpgn.  XX,  Prt.  1, 
S.  334,  Prt  2,  64,  352.  —  ß.  Aeltere  Gommentare.  L.  RocCA,  Dei  Gom- 
mentati  alla  Div.  G.,  composti  nel  sec.  XIV.,  in:  Propgn.  XIX,  Prt  I,  S.  1, 
(vgl.  Gior.  St.  Vm,  S.  325,  Riv.  er.  HI,  S.  170)  ibid.  P.  H,  S.  32  u.  411  — 
Benevenuti  de  Rambaldis  de  Imola  Gomentum  super  Dantis  A.  comoedi 
am,  editum  sumtibus  G.  Warren  Vernon  cur.  J.  Ph.  Xacaita.  Mailand  1687 
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Note  on  the  First  Editiou  of  the  Gomment  of  Benvenuto  da  Imola,  in  Annual 
Rep.  of  the  Dante  Soc,  Cambridge,  Am.  VI,  2  —  II  commento  latino  di 
Benyenijto  da  Imola  SU  la  Div.  Comm.  Firenze  1887  —  RoccA,  LuiGi,  Del 
eommento  di  Fietro  Dante  alla  Divina  Gommedia  contenuto  nel  cod.  Ash- 
bumham  841.  Qior.  st.  YII,  S.  366  —  La  Comm.  col  commento  ined.  di 
Stefano  Talice  da  Ricaldone,  pubbl.  daViNC.  Fromis  e  Carlo  Negkoni, 
Torinol886,  vgl.  Gior.  st.  VIII,  432  (1888  2»  ediz.)  —  j)  Erläuterungs- 
schriften, RossETTi,  Mabia  Francesca,  A  shadow  or  D.:  being  an  essay 
toward  studying  himself,  his  world  and  bis  pilgrimage.  Boston  1886  —  Cae- 
TAXi,  Michelangelo,  La  materia  della  Div.  C.  di  D.  A.,  dichiarata  in  VI 
tavole.  I^  ediz.  fiorent.  con  un  proemio  di  Rapf.  Fornaciabl  Firenze  1886  — 
Leoncayallo,  Rugg.,  Manuale  dantesco  per  gli  Studiosi  della  Div.  C,  pre- 
ceduto  da  un  discorso  di  Lud.  Trombacco.  Napoli  1887  —  Scartazzixi,  Ma- 
nuale dantesco,  übersetzt  von  Th.  Datidson  u.  T.  A  Handbook  to  D.  with 
notes'and  additions.  Boston  1884  —  Esperico,  Prontuario  del  Dantofilo,  luoghi 
principali,  similitudini  e  versi  frequentamente  citati  della  Div.  Comm.,  con 
mdice  e  rimario.  Roma  1886  —  Clerici,  Graz.  Paolo.  Alcune  osservazione 
sul  testo  e  sulla  interpolazione  della  Div.  Comm.  Parma  1886.  Vgl.  Gior.  st.  VII, 
447  —  Clerici,  Graziano  Pa.,  Studi  vari  sulla  D.  Comm.,  con  lettera  del.  comm. 
Giuseppe  Dalla  Vedova  sulla  questione  g^ografico-astronomica  del  canto  IX 
del  Purgatorio.  Cittä  di  Castello  1888.  [1.  H  »Catone  Uticense«  della  Div. 
Com.  2.  La  particeUa  >ea  rispetto  alla  interp^etazione  dei  primi  terzetti  del 
c.  IX  del  Purgat.  e  del  verso  122  del  canto  XXI  del  Paradiso.  3.  Sul  piö 
fermo  di  Dante!  4.  Parea  fioco  per  lungo  silenzio  chi?  5.  Per  una  virgola. 
6.  Pape  Satan!  7.  Per  un'  altra  virgola.  8.  Le  salite  al  Purgatorio  da  un 
ripiano  all*  altro.    9.  H  »Veltro«  le  »Suppe«  e  il  »Cinouecento  dieci  e  cinque«] 

—  Fransoni,  Dom.,  Studi  vari  sulla  Div.  Domm.  Firenze  1887  —  Gelli, 
G.  B.,  Letture  edite  ed  ined.  sopra  la  Comm.  di  D.,  raccolte  per  cura  di  C. 
Negroni.  Firenze.  2  voll.  1887;  vgl.  Pro^um.  XX,  Prt.  II,  S.  277.  L.  Gaiter 

—  Ildebrando,  Giov.  della,  Frammenti  ai  studi  danteschi.  Piacenza  1886; 
vgl.  Gior.  St.  VII,  257  —  Scaetta  ,  SiLV.,  Saggio  di  studi  sulla  Div.  Comm. 
Matelica  1887  —  ToRRE,  Rugg.  della,  Poeta  veltro  (Dante-Studien)  Vol.  I. 
Turin  1&87  —  Vannxjcchi,  Olivo,  Nuovo  commento  ai  parsi  piü  oscuri  della 
divina  Commedia  di  D.  A.  Lucca  1886  —  Vassalo  Paleologo  Fr.,  La  con- 
cordanza  dantesca:  opera  necessaria  a  ritrovare  qualsiasi  concetto  della  Di- 
vina Commedia.  Fase.  I.  II.  Girpenti  1886  —  Villari,  Antiche  legrgende  e 
tradizioni  che  iUustranno  la  Divina  Commedia.  Annali  delle  Univ.  Toscane. 
Pisa  1886  —  MlTROVlCH,  B.  Applicazione  della  formola  »Dante  spiegato  con 
Dante«  all'  idea  fondamentale  deUa  commedia.  Progr.  Scuola  reale  sup.  Trieste 
1886  —  Davidson,  Th.,  D.  Text-criticism.,  in:  Modem.  Langg.  Notes  II,  4  — 
£.  Moore,  The  time-references  in  the  Div.  Com.,  in:  Athenaeum  1887,  12. 
Febr.,  vri.  Academy  1887,  28.  Mai  Morshead  —  Maioli,  Libero,  Primitiae: 
D.  e  la  Div.  Com.,  realismo  e  verismo.  Napoli  1887  —  Gaet.  Zolese,  II 
primo  Canto  dell*  Inferno  di  D.  A.,  in;  Propgn.  XIX,  Prt.  II,  S.  3  —  L.  A. 
MiCHELANGEU,  Sul  disegno  dell'  Inferno  dantesco.  Bologna  1886.  Vgl.  Gior. 
St.  IX,  S.  312  —  Les  trois  du  Dante.  Nouvel  essai  d un  commentaire  sur 
le  chant  I  de  la  Div.  Com.  Klausenburg  1886  —  Goethe  u.  Freidank  als 
Internreten  Dantes,  namentlich  seiner  3  L.  Kritischer  Beitrag  zur  verglei- 
chenaen  Litteraturgesch.  u.  Germanistik.  Bistritz  1886  —  Paur,  Dr.  Theod., 
Das  früheste  Verst&ndniss  von  D.'s  Commedia.  Nach  den  Glossen  der  alten 
Commentatoren  zu  den  2  ersten  Gesängen  des  Inferno,  in:  Neues  Lausitzi- 
sches Magazin  Bd.  63,  S.  251  —  A.  Graf,  Demonologia  di  D.,  in :  Gior.  st. 
IX,  S.  1  —  BERTACcm,  Cos.,  D.  geometra:  note  di  geografia  medioevale  a 
proposito  della  nuova  topocronografia  della  Div.  Comm.,  fatta  in  coUabora- 
zione  col  maggiore  GlULlo  Gius.  Vacheri.  Torino  1887.  Vgl.  Gior.  st.  X,  428 

—  Agresti,  Alb.,  D.  e  s.  Anselmo,  Cunizza  da  Romano,  La  vcritä  delle  colpe 
di  Cunizza.  Napoli  1887.  Vgl.  Propgn.  XX,  Prt.  2,  S.  285.  L.  Gaiter  — BoR- 
GOGNONi,  Davanti  alle  porte  deÜa  Cittä  di  Dite  (Inferno  c.  VIII  u.  IX).  in: 
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Fropgn.  XX,  Prt  I,  S.  3  ^-  Calm,  Di  alcuni  nuovi  documenti  riguardanti  la 
Pia  celebrata  da  D.  nel  G.  V  del  Purg.i  in:  Rendiconti  del  R.  Istit  Lom- 
bardo  1886,  fsc.  X  —  Cabbone,  Dei  Etti  nel  limo  (Inferno  c.  YU  y.  121.) 
Tortona  18S7;  vgl  Propgp.  XX,  Prt.  I,  S.  452.  L.  Qaiteb  —  Giüs.  Cabbo^-e, 
I  destri  del  ouarto  cercnio  dell'  Inferno  dant  Lettera.  Tortona  1886.  VgL 
Propgn.  XX,  Prt.  I,  S.  452.  L.  Gaiter  —  Cabbone,  Gius.,  Di  una  Variante 
di  lezione  nel  canto  Y  dell'  Inferno.  Tortona  1887  —  Cabnecchia,  F.  G.,  Con- 
volto?  (y.  46  del  XXI  In!)  Pisa  18S6  —  Casteltetro,  Sposizione  a  XXIX 
c.  dell'  Inf.  hrsg.  v.  Fbanciosi.  YgL  Tobleb,  Deutsche  Litteraturzeitung 
1886,  40,  Gior.  st.  VII,  S.  448,  Academy  1886,  3.  Juli.  MoBB  —  S,  DE  Chiaba, 
La  »Pietra«  di  D.  e  la  »Donna  gentile«.  Caserta  1888  —  Cipolla,  Cablo, 
Sigieri  nella  Diyina  Commedia.  Gior.  st  YIU,  S.  53.  VgL  Z.  f.  r.  Ph.  X,  S. 
60  ti.  A.  Gaspabt  —  GoLAOBOSso,  Fbanc.  Ghi  h  il  signor  de  Taltissimo  canto 
(Inf.  C.  IV  yy.  94  ft.),  in:  Gior.  st  VUI,  220.  Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  X,  610  Gas- 
pabt ;  ders.  La  ruina  di  D.,  in:  Questioni  letterarie.  Napoli  1887.  Vgl.  Gior. 
st.  IX,  326  —  A.  Feist.  »Ghi  'per  lungo  silenzio  parea  fioco«.  (Inf.  I  63;  Z.  f. 
r.  Ph.  X  60,  pg.  567.  VgL  Rom.  XVI,  S.  157  —  A.  FEIST.  Paolo  u.  Fran- 
cesca  (Inferno  V  88—138)  Z.  f.  r.  Ph.  Bd.  XI,  S  131  —  Fobnaciabi,  H  pas- 
saggio  dell'  Acheronte  e  il  sonno  di  Dante  a  proposito.  di  una  recente  inter- 

fretazione,  in:  Nuova  AntoL  XXII,  ser.  3,  yol.  A,  649  —  Fbanciosi,  Gioy., 
A  gioyentü  del  pensiero  e  dell'  arte  nel  poema  di  D.  Siena  1886  —  L.  Gatteb, 
Mal.  peryerso  ?  o  amor  peryerso  ?  osseryazioni  sopra  una  Variante  nuoyamente 
proposta  nel  canto  V  dell'  Inferno,  in:  Propgn.  XX,  Prt  I,  S.  423  —  Galanti, 
Gamine  Di  nuoyo  sui  destri  del  quarto  Gerchio  nell'  Inferno  dantesco  etc. 
Sambenedetto  del  Tronto  1886 ;  ebders.  Osseryazioni  sul  terzetto :  Purg.  XVIII, 
76:  lettera  XXIV  della  seconda  serie  su  D.  A.  Ripatransone  1887;  ebders. 
La  Pasqua  nella  Diy.  Gomm.:  lettera  XXIII  della  seconda  serie  su  D.  A. 
Ripatransone  1887;  ebders.  Di  chiarazione  deL  terzetto  dantesco:  Gi6  che  non 
muore  e  ci6  che  pu6  morire  —  Non  h  se  non  splendor  di  quella  idea  —  Ghe 
partorisce,  amando,  il  nostro  Sire  (Paradis.  XVl,  52  segg,):  lettera  XXVII 
della  seconda  serie  su  D.  A.  Ripatransone  1887;  ebders.  La  yia  deUa  porta  del 
Purffatorio  al  girone  della  superbia:  lettere  XXV  e  XXVI  della  seconda  serie 
SU  Dante  A.  Ripatransone  1887  —  Gabbabi,  V.,  La  Diy.  G.  ei  superbi  nel 
Purgatorio.  Pr.  1881  (Fock)  —  GüASTi,  A.,  Gunizza  da  Romano  nel  cielo 
dantesco,  Studi.  Firenze  1S87  —  Hosktns-Abbahall,  D.  on  Alexander  and 
Dionysius,  in:  Academy  1887,  8.  Oct.  —  Jacob,  J.,  Die  Bedeutung  der  Führer 
Dante's  in  der  Diy.  Gomm.  etc.  1874  (Fock)  —  Fbanc.  Mango,  L'abate  Gio- 
acchino  (Par.  KIT,  140),  in:  Propgn.  XIX,  Prt.  II,  S.  217  —  Mebceb,  W.. 
The  Pia  of  D.  in  Academy  1886,  19.  Juni  —  L.  MOBANDI,  La  Francesca  di 
Dante,  con  un  appendice  su  certa  specie  di  critica  molto  usata  in  Italia.  Gittä 
di  Gastello  1884.  Vgl.  Bebth.  Wiese  in  LbL  1886,  117  —  G.  Negeoni,  Giov. 
ToBTOLi,  Step.  Gbosso,  Alcune  yarianti  di  punteggiatura  e  di  lezione  nell' 
episodio  dantesco  della  Francesca  da  Rimini,  esposte.  Noyara  1886.  VgL 
Propgn.  XIX,  Prt.  II,  S.  290.  L.  Gaiteb  —  Salvatobe  di  Pietbo,  DeUa 
prima  e  principale  allegoria  del  poema  di  D.,  in:  Pipgn.  XIX,  Prt.  I,  S.  55  — 
QUADBl,  Gae.,  D.  nel  mezzo  di  Malebolge  e  don  Abbondio  alla  Malanotte. 
Mantoya  1887.  (Estr.  dagli  Atti  della  R.  Accad.  Virgiliana  di  Mantoya,  biennlo 
1886 — 87)  —  G.  Setti,  I.  Della  Gioyanna,  Frammenti  di  studi  danteschi:  in: 
Riy.  crit.  della  lett  it  HI,  no.  2  —  Soldati,  Fed.,  La  yisione  che  troyasi 
in  fine  del  Purnitorio,  considerata  nel  disegno  generale  della  Diy.  Gomm. 
Treyiso  1887  —  Spebmanni,  G.,  L'allegoria  racchiusa  nel  canto  secondo  deUa 
Diy.  Gomm.  (Forts.)  Pr.  1882  (Fock)  —  Tassis.  Pietbo,  Peccati  e  pene  dell' 
infemo  dant.  nuoye  ricerche.  Treyiso  1886  —  Paget  Toynbee,  Alessandro  in 
the  Inferno,  in  Academy  1S87,  17.  Dec.  —  Zolese,  Gae,  Di  due  yarianti 
di  lezioni  nell'  episodio  dantesco  della  Franc,  da  Rimini,  Tortona  1886;  ebders. 
Sopra  una  yariante  de  canto  V  dell'  Inferno  di  D.  nel  cod.  di  Stefano  Talice 
da  Ricaldone.  Tortona  1887;  G.  Batt.  Zoppi,  II  fenomeno  e  il  concetto 
della  luce  studiati  in  D.  Royereto  1886.    Vgl.  Propgn.  XIX,  Prt.  11.,  S.  283. 
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L.  Gaiter.  —  2.  Vitanuova:  Ildebrando,  Frammenti  s.  oben.  —  3.  Con- 
vivio:  Angeletti,  A.,  Cronologia  delle  opere  minore  di  D.,  P.  L,  Convivio 
e  De  Tulj^ari  eloquentia,  vgl.  Riv.  crit.  della  lett.  ital.  lU,  no.  2  —  5.  De 
Eloquentia  Vulgari.  Antona-Trayebsi,  II  »greve  tuono«  dantesco.  Gittä  di 
Castello  1887  —  8.  Canzoniere.  Lamma,  Ern.  Studi  gul  c.  di  D.,  in:  Propgn. 
XVm,  Prt.  n,  Pg.  352,  XIX,  Prt.  I,  Pg.  133  —  lldebrando,  Frammenti 
8.  oben  —  SucHiER,  M.,  Ueber  die  Tenzone  D.'s  mit  Forese  Donati,  in: 
Mi9cell.  di  FiL  e  Lin«.  S.  289  —  Salvatore  Concato,  H  sonetto  rinterzato 
»Quando  il  consiglio  üegli  uccei  si  tenne«  di  D.  A.,  in:  Pipgn.  XX,  Prt.  D, 
P.  297  —  Salvatore  di  Pietrö,  Sui  trc  principali  fattori  deUa  lingua  ital. 
Dante,  Petrarca  e  Boccaccio,  in:  Propgn.  äIX,  Prt.  11,  S.  301  :—  Rossetti, 
Dante  Oabr.,  D.  and  bis  circle,  with  the  Italian  Poets  preceding  him  (1100, 
1200,  1300)  Boston  1887  —  Stegagnini,  Leöp.,  D.  e  la  storia.  Verona  1886 
(vgl.  Propgn.  XIX,  Prt.  I.  S.  455  L.  Gaiter)  —  Paget  Toynbbe,  D.  and  the 
Lancelot  Komance  (Y.  ann.  Rep.  of  the  Dante  Society,  Cambridge  [Massa- 
chuaetts]  1886.)  Vgl.  Gior.  et.  Vm,  S.  290  —  Baür,  G.,  Boetiug  u.  D.  Pr. 
1873  (Fock)  —  Castagnola,  G.  B.,  Su  la  vcra  restaurazione  della  letteratura 
per  mezzo  del  cristianismo  e  l'odiemo  culto  alla  Divina  Comm. :  discorso. 
Girgenti  1887  —  Döllinger,  J.  v.,  Dante  ak  Prophet,  in:  Beilage  zur  Allg. 
Ztg.  1887  no.  335,  336,  338  (höchst  beachtenswerth.  Ktg.)  —  Negroni,  C,  Di 
un  ritratto  di  D.  Note  con  documenti.  Mailand  ]  888  —  Heinr.  Zehle,  Laut- 
u.  Flexionslehre  in  D.'s  Div.  Comm.  Marburg  1886.  Vgl.  Gior.  st.  VIII,  S.434, 
Lbl.  Vir,  Sn.  406  (W.  Meyer,  günstig  rec.)  —  POLETTO,  G.,  Dizionario  dan- 
tesco 7  voll.  Siena  1885/87.  (V.  1—4  vgl.  Wiese,  in:  Lbl.  VII,  462)  —  Fat, 
Edm.  Alles,  Words  used  only  by  D.,  in:  Modem  Langg.  Notes  II,  5  — 
Di|alogus  creaturarum.  Raji^a,  P.,  Intomo  al  cosiddetto  d.  er.  Gior.  st. 
X,  42  (Schluss)  —  Dino  Com])agni.  IsiD.  del  Lxtkgo,  De  C.  e  la  sua 
cronaca,  vol.  III.  contenente  gli  inaici  storico  e  filol.  a  tutta  l'opera  e  il  teste 
della  cronaca  secondo  il  cod.  Laurenz.  Ashbumham.  Firenze  I80G;  vgl.  Rom, 
XVI,  S.  171  —  P.  ScHEFFER-BoiCHHORST.  Noch  einmal  D.  C.  Z.  f.  r.  Ph.  X, 
S.  71  —  BusCAiNO  Campo  Alb.,  Due  brcvi  scritti-filologici.  Trapani  1886. 
(1.  Sul  D.  C.  dlsid.  del  Lungo)  —  Dito  de  Savio  Salomone.  Gros. 
Ferraro,  Questo  sie  lo  d.  d.  s.  S.,  in:  Propgn.  XIX,  Prt.  n,  263  —  Dome - 
nico  da  Monticchiello.  Mazzoni>  Guido,  Rime  di  Messer  D.  da  M. 
Roma  1887.  Nozze  Casini-De  Simone  —  Dragonetto  Bonifa cio,  Marchese 
d'Oria,  geb.  zu  Anfeng  d.  16.  Jh.  •}•  1527/29.  Percopo,  E.,  Dr.  B.  rimatore 
napolitano  del  sec.  Xvl,  in:  Gior.  st.  X,  197  —  Drama.  DiNi,  Fr.,  Della 
ragione  delle  lettere:  Firenze  1886.  3  Bd.  (della  drammatica  in  generale,  della 
dr.  ital.);  vd.  auch  Mar  si  —  Palmarini,  J.,  I  drammi  pastorali  di  Antonio 
Marsi  detto  JEpicureo  napolitano.  Vol.  I.  La  Mirzia.  Bologna  1887  —  El  dya- 
logo  di  Salomon  e  Mareolpho,  a  cura  di  Ern.  Lamma.  Bologna  1886; 
vgl.  Gior.  St.  vm,  S.  275,  Al.  Wesselofsky.  Riv.  crit  della  lett.  it.  III, 
no.  2  A.  Zenatti. 

Fabrizi,  Aloise  Cinzio  deUi.  Rebindemini  pubbl.  da  ViTT.,  Imbriani, 
Napoli  1886;  vgl.  L.  Gaiter,  in:  Propgn.  XIX,  Prt.  II,  S.  287  —  Fagiuoli, 
Giovanbatt.  Arua,  Le  nozze  del  diavolo  novella  di  G.  F.,  in:  Propgn.  XIX, 
Prt  II,  S.  96  —  Baccini,  Gius.,  G.  B.  F.,  poeta  faceto  fiorentino :  notizie  e  aned- 
dotti  raccolti  su  nuovi  docum.  Firenze  1886.  Vgl.  Gior.  stör.  IX,  S.  333  — 
Fantoni,  Giov.  Odi,  con  prefaz.  di  A.  Solerti,  Turin  1887.  (Bibllot.  di  autori 
ital.  n)  Vgl.  Gior.  st.  X,  280  —  Sforza,  Giovanni.  Lettere  inedite  di  G. 
F.  tra  ffli  Arcadi  »Labindo«.  Gior.  st.  vol.  VTI,  pg.  201  —  Fernandez, 
MaddalenaMorelli.  A.  Ademollo,  Corilla  Obmpica.  Firenze  1 88 7.  VgL 
Gior.  st.  X,  402  AcH.  Neri  —  Renier,  Quisquilie  Uorilliane.  (2  Sequenzen 
werden  mitgetheilt)  Gior.  st  X,  449  —  Fioretti  de  vite  d'uomini  insigni 

Fer  santitä  e  per  dottrina.  Testo  inedito  del  s.  13.  hrsg.  von  Zambrinl  Imola 
887 ;  vgl.  Propugn.  XX,  Prt.  I,  S.  302,  u.  Prt.  II,  S.  274  L.  Gatter  —  Fir  en- 
zuola.  Zanella,  G.,  Parallel!  letterari.  Apuleio  e  Firenzuola,  in*  Nuova 
AntoL  vol.  3.  IV,  644  —  Novelle  seguite  dai  discorsi  degli  animali,  pubbL  da 
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0.  OUERBINI.  Firenze  1&86  —  Florido  Sabino,  Francesco  (geb-.  1511, 
+  1548).  Rem.  Sabbadini,  Vita  e  opere  di  Fr.  FL  S.,  in  Oior.  et  VUl,  S.  333 

—  Foscolo,   ü.,  Lettere  di  U.  F.  a  Silv.  Pellico,  tratte  dagli  autografi  e 

gubbl.  con  note  e  docum.  da  Aless.  Avoli.  Roma  1886,  vgl.  Qior.  st  ViU, 
.  309  —  E.  Costa,  Una  lettcra  ined.  d'ü.  F.,  in:  Gior.  st.  IX,  S.  462  — 
Una  lettera  maccheronica  (al  cittadino  Ramondini  medico,  Milano).  PubbL 
l^daj  Guido  Mazzoni]  o.  O.  1886  —  Cinaue  lettere  ined.  pubbL  daD.  Car- 
BABOU.  Nozze  Fassuello-Stellini  1886  —  Ültime  lettere  di  J.  Ortis.  Ediz.  cri- 
tica  a  cura  di  G.  A.  Martinetti  et  C.  Ain:oNA>TKAVBB8i.  Saluzzo  1887.  VgL 
Gior.  st  X,  445  (Treffliche  mit  guter  philoloe.  Methode  hersestellte  Ausgabe. 
Ktg.)  —  Costatino,  S.,  Commento  critico  dei  Sepolcri  del  Fosoolo.  Pr.  1881 
(Fock)  —  Fedehiqo  Gilbert  de  Winckbls,  Vita  di  U.  F.  con  prefazione  di 
Francesco  Trevisan.  Verona  1885.  VgL  Giov.  Mestica,  in;  Gior.  st  VII,  S  236, 
u.  A.  Medin  :  Riv.  crit.  deUa  lett.  ital.  m,  no.  2  —  Lettere  inedite  di  Luigia 
Stoibers  contessa  d'Albany  a  U|^o  F.  a  dell'  abate  Luigi  di  Breme  alla  con- 
tessa  d^banv  pubbL  da  cura  di  C.  Ai^tona-Trayebsi  e  da  Bianchini.  Roma 
1887.  \fl,  Gior.  st  X,  281  (Interessante,  auch  fOr  d.  dtsch.  Litt,  werthrolle 
Publication,  Ktg.)  —  AirroNA-TBAVEESi,  Dei  natali,  dei  parenti  e  della  fa- 
miglia  di  U.  F.,  con  lettere  e  documenti  ined.  Milano  ]  886 ;  TgL  Propgn.  XIX, 
Prt.  I,  S.  445.  L.  Gaiter  —  Balletti,  A.,  U.  F.  a  Bologna,  (con  docum. 
inediti},  in:  Rivista  Emiliana  di  Reggio  I,  1  —  Landau,  MT,  Goethe's  Wer- 
ther u.  F.'s  Jacopo  Ortis,  in:  Allgem.  Zeitung  1887,  no.  250,  Beilage  —  ViNC. 
Pagano,  Critica  letteraria  intomo  alla  censura  di  U.  F.  sopra  ii  sonetto  di 
Onofrio  Minzoni  (verso  il  1780),  in:  Propgn.  XX,  Prt  I,  S.  319  —  Fran- 
cesco d'AssisL  Laudi  p.  da  Ed.  Alyisi  ed  Uoo  Bbilli.  Bolosnia  1887  — 
Faloci-Pulignani,  H  piü  antico  documento  per  lo  storia  di  S.  Fr.,  Miscell. 
francesc.  n,  2  —  Gebhart,  Em.,  Une  renaissance  religieuse  au  m.-A^  L'apo- 
stolat  de  s.  Fr.  d'A.,  in:  Rev.  des  deux  m.  T.  77,  livr.  1 . —  Thode,  JB.,  Franz 
T.  A.  u.  die  Anf&uge  der  Kunst  der  Renaissance  in  Italien.  Berlin  1885;  vgL 
Histor.  Jhbch.  VII,  675  —  Bonaventura  da  Sorrento,  Tre  opuscoli  fran- 
cescani,  ossia  S.  Fr.  poeta  e  le  sue  poesie,  S.  Fr.  predicatore  e  il  bbro  dei  Fio- 
retti  di  S.  Fr.:  studi  5»  ediz.  Sant'  Agnello  di  Sorrento  1886  —  Ehrle,  Fr., 
Notizie  sui  mss.  della  biblioteca  di  S.  Fr.  in  AssisL   Miscell.  francesc.  IL  1 

—  Franco,  Nicolö,  (XVI.  Jhrh.)  C.  SnoANi,  N.  Fr.,  in :  Propgn.  XX,  Prt  I, 
S.  159  —  Fr  Otto  le.  R.  Schwartz,  Die  Fr.  im  XV.  Jh.  (Aus:  Vierteljahrs- 
schr.  f.  Musikwiss.  II,  H.  4)  Leipzig  1886;  veL  Gior.  st  IX.  S.  298,  R.  Renier. 

Galiani.  Gaetano,  Amalfi,  Raritä  Galianeeche:  Galeota  in  Pamaso, 
Venti  cinque  motti  di  F.  G.,  con  postiUe.  Napoli  1885.  Gior.  st.  VII,  281  — 
Gambara,  Ver.  E.  Costa,  Una  lettera  ined.  di  Ver.  G.,  in:  Gior.  st  IX, 
S.  338  —  Gennaro,  P.  J.  dL  R.  Renier,  Notiaia  di  un  poema  ined.  napo- 
ütano.  (DeUe  sei  etate  della  vita  humana)  Gior.  st.  Vm,  S.  288  —  Giordani, 
Pietro.  (1714 — 1818)  Opere.  Firenze  1847.  Opere  edite  e  postume  pubbl. 
da  A.  Gu^ALi.  Milano  1854.  Costa  Emilio.  Lettere  scelte,  ined.  o  rare 
di  P.  G.  Parma  1886.  4  lettere,  in:  Scuola  romana  no.  4  —  Francesco 
GüARDlONE,  P.  G.,  in:  Propgn.  XIX,  Prt  I,  S.  352  —  Giordano, 
Antonio.  Versi  di  A.  G.  2»  ediz.  Salemo  1887,  vgl.  Propugn.  XX  Prt. 
2,  S.  290.  L,  Gaiter  —  Giostra  delle  Virtü  e  dei  vizi,  poemetto 
marchigiano  dei  s.  XIV.  Er.  Percopo,  in:  Propngn.  XX,  Prt  11,3  —  Giusti, 
GiuB.  Epistolario  scelto  e  annotato  dal  prof.  OzA  Giuntini.  Firenze  1887. 
Gius.  DE  Leonardis,  n  G.  lirico  e  il  G.  satirico  che  si  compiono  a  vicenda, 
unica  fönte  d'inspirazione  il  dolore-  nuovo  studio.  Genova  1887  —  Giueti- 
niani.  Poesie  eaite  ed  ined.,  a  cura  di  B.  Wiese.  Bolo|^a  1883  —  Wiese,  B., 
Einige  Dichtungen  L.  G.'s,  in:  Miscell.  di  Filol.  e  Lmg.  S.  191;  vffL  Z.  f.  r. 
Ph.  XI,  271  u.  Gior.  st.  VTII,  496  —  Wiese,  Neunzehn  Lieder  L.  G.'s  nach 
den  alten  Drucken.  Prgr.  des  Grossherz^l.  Gynm.  zu  Ludwigslust  1884/5  — 
Lamma,  Ern.,  Intomo  ad  alcune  rime  di  L.  Ö.,  in :  Gior.  st  A,  372  —  Sar- 
badini, Remigio.  Sugli  studi  volgari  di  L.  G.,  in:  Gior.  st  X,  363  —  B.  Wiese, 
Zu  Jacopo  Sanguinacci  u.  L.  G.  (zur  Handschriftenkunde),  in :  Z.  f.  r.  Ph.  Bd. 
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XI,  S.  129  —  Goldoni.  Val.  Cakrera,  C.  G.  a  Torino,  in:  Filotecnico  di 
Torino  I,  fec.  2;  v^l.  Gior.  st.  VIII.  S.  327  —  Masi,  Carlo  G.  e  Pietro  Longhi, 
in:  Nuova  Antoloeia  3,  VIII,  609  —  Neei,  A.,  L'ultima  aupplica  di  C.  G.,  in: 
Gazzetta  letter.  XI,  40  —  Fogli  sparsi  del  G.  raccolti  aa  A.  G.  Spinelli. 
Milano  1885.  Vgl.  Gior.  et.  VU,  285  —  Malamani,  Vit.,  Nuovi  appunti  e 
*  curiositä  goldoniane  Venezia  1887;  yg^.  Gior.  st.  X,  278  —  Gozzi,Ga8paro. 
ViMEBCATi,  Paolo,  Biografia  di  G.G.  Padova  1887  —  Magno,  C,  Angelo 
Dabnistro  ed  il  tentato  snicidio  di  G.  G.  Arch.  Veneto  XXXIII,  170  ~  Gozzi, 
Carlo.  Galanti,  Febj}.,  Scritti  ined.  di  C.  G.,  in:  Atti  del  R.  Istit.  Veneto 
di  Sc.  L.  ed  Arti  T.  IV,  Ser.  VI,  dsp.  8»  c  9»  —  Gravina,  Gian  Vinc. 
Bertoldi,  Alfr.,  Studio  su  G.  V.  Ghr.  con  prefaz.  di  Glos.  Cardvcci.  Bologna 
1885.  Vgl  Gior.  st.  VU,  S.  428  ViTT.  Carayelli  (»unbedeutend«)  —  Gross i, 
Tomm.  Giovanni  M.  Gamma.  T.  G.  e  »I  Lombardi  alla  prima  crociataa. 
Torino  18b5;  vgl.  Gior.  st,  VU,  287  —  Grosso,  Stef.  Canna,  Giov.,  Degli 
scritta  latini  di  ot.  Gr.:  notizia  letteraria  Casale  di  Monferrato  1886  —  Groto, 
Luigi.  TüRRi,  ViTTORio,  L.  G.  (H  Oieco  d'Adria).  Lanciano  1885;  ygl.  Gior. 
st  Vil,  275  —  Guarini,  Battista.  ViTT.  Roßsi,  B.  G.  ed  il  »Pastor  fido«, 
Stndio  biografico-critico  con  documenti  ined.  Torino  1886;  vgL  Gior.  st.  Vlll, 
S.  425  Giuß.  Campori,  Riv.  crit  della  lett.  itaL  IV,  no.  2  A.  Saviotti  — 
Satiotti,  A.,  Muzio  Man£redi  e  B.  G.,  in:  Cronaca  minima  I,  no.  41  — 
Guarino  TonVerona.  Briefe  des  G.  von  V.  mitgetheilt  Von  Rem.  Sabba- 
DINI,  in:  Z.  f.  Kultur  u.  Gesch.  der  Renaiss.  Jhg.  I,  S.  103;  ebders.,  G.  Vero- 
nese  e  il  suo  epistolario  edito  ed  ined.  Salemo  1885.  Vgl.  Gior.  st.  VII,  230, 
NovATi  —  Guerra  del  Vespro  siciliano,  pubbl.  da  Amabi,  Torino  1886. 
(2a  ediz.)  —  Guerra  di  CamoUia  e  la  presa  di  Roma,  rime  del  sec. 
XVI,  pubbl.  da  Franc.  Mango.  Bologna  1887.  (Scelta  di  curiositä  lett.  disp. 
CCXVni)  —  Guerra  diSiena.  Spinelli,  A.  G.,  Stanze  e  sonetto  G.  di  S. 
1554,  vgl.  Gior.  st.  VII,  S.  393  —  Guincelli,  Guido.  A.  Borgognoni, 
G.  G.  e  il  dolce  stil  novo  (G.'s  Reform  der  Dichtung  lediglich  in  Bezug 
auf  die  künstlerische  Vervollkommnung  des  Stils),  in:  rfuova  Ant.  m  Ser., 
vol.  V,  S.  581.  Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  S.  146.  A.  Gaspary  —  Guittone  v. 
Arezzo.  Koken,  W.,  G.'8  v.  A.  Dichtung  u.  sein  Verhältniss  zu  GuinicelU 
von  Bologna.    Leipzig  1886.  Vgl.  Gior.  st.  VII,  S.  443. 

Istoria.  Promis,  V.,  Istoria  di  Ghialteri  marohese  di  Saluzzo  e  di  Gri- 
selda,  Riproduz.  fototipica  di  una  rara  stampa  del  principio  del  sec.  ^VI. 
Torino  1887  —  Ivani  (geb.  1430,  +  1482)  Bragoio,  Carlo,  Antonio  L. 
umanista  del  sec  XV.  Genova  1885.  Vgl  Gior.  st.  VII,  S.  422  Ant.  Medin; 
Riv.  crit.  della  lett.  if.  III,  no.  2.  L.  Frati  —  Jacopone  da  Todi.  Ev. 
P^copo.  La  vita  e  le  laudi  di  fra  J.  di  T.  nello  specchio  de  l'ordene  me- 
nore,  in  Propgn.  XX,  Prt.  II,  S.  151  —  Tenneroni,  Saggio  bibliognifico  dei 
cantici  del  beato  J.  Miscell.  francesc  I,  6  —  Tenneroni,  A.,  I  codici  Jaco- 
ponici  Riccardiani.  Foli^o  1887  (Aus:  Miscell.  francese.  I,  4  u.  5)  —  Tenne- 
roni, Annib.  La  descrizione  del  cod.  194  deUa  Comunale  di  Todi.  Todi  1886. 
(160  Lieder  von  Jacopone  darin  enthalten)  —  Mazzatinti,  G.,  Alcuni  codici 
delle  rime  di  J.  d.  T.,  Mise.  Francesc.  di  Foligno  fsc.  I. ;  vgl.  Gior.  st.  Vm, 
S.  325  —  Andrea  Moschetti,  I  codici  Marciani  contenenti  laudi  di  J.  da  T. 
con  un'  appendice  sui  codici  Jacoponiani  di  altre  Biblioteche  Venete.  Tortona 
(soll  in  300Exempl.  erscheinen)  —  Erasmo  Percopo,  Le  laudi  di  fira  J.  d.  T. 
nei  mss.  della  Bibl.  Nazion.  di  Napoli,  in  •  Prpgn.  XIX,  Prt  I,  S,  239,  365  — 
Faloci  Pulignani,  La  prima  edizione  delle  laudi  di  J.,  in :  Mise,  francescana 
di  Foligno  fsc.  I.  —  A.  Moschetti,  Due  laudi  apocrife  di  fra  J.  da  T.  Saggio 
critico.  Venezia  1886,  vgl.  Gior.  st,  VIII,  S.  431  —  Tenneroni,  A.,  Jac.  da 
T.j;  lo  »Stabet  Mater«  e  Donna  del  paradiso«;  studi  su  nuovi  codici.  Todi 
1887  —  Jambonus  de  Favafuschis,  s.  Lupatus  de  Lupatis. 

Lamenti.  Medin,  A.  e  Lodo  Frati,  L.  storici  dei  sec.  XiV,  XV  e  XVI, 
raccolti  e  ordinate.  Bologna  1887.  (Scelta  di  curios.  lett.  CCXIX)  —  Frati. 
L.,  Lamento  di  un  Istriano  per  la  caduta  di  Constantinopoli,  in :  Arch.  stör, 
per  Trieste  Vol.  IE,  fsc.  3/4  —  Lancillotti,  Francesco  (geb.  1472).  Trat- 
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tato  di  pittura  eomposto  per  Fr.  L.  pittore  fiorentino,  con  prefaz.,  facsim., 
bibliograna  Mazochiana  ed  annotazioni  gtoriche  e  filol  del  marchese  FiL.  Raf- 
FAELLI.  Recanati  1SS5,  vgL  Oior.  st  VHI,  S.  293  —  LapoGianni.  Gabkieuj, 
A.,  L.  G.  e  la  Urica  prraantesca.  Roma  1SS7.  Aue  Bawegna  ital/,  vgl.  Gior. 
St.  X,  263  —  LaBca,  Antonio  Francesco  Grazzini.  NoTella  inedita  di 
Antonfr.  G.  detto  fl  L.  e  una  noTellina  populäre  sarda.  Firenze  1SS7.  [Nov.  1. 
hrsg.  von  Cablo  Vebzoke  u.  Not.  2  Lu  paberu  linnargiu  ron  Fel.  Baaiola] 
VgL  Gior.  st  X,  303  —  Latino  Brunetto,  WlE8QB,B.,  Ueber  die  Sprache 
des  Tesoretto  Br.  Latino's  L  Leipzig,  Diss.  t883  —  Laudi  >gL  auch  Lode}. 
P^BCOPO,  E^SMO,  Laudi  e  derozioni  deUa  citta  di  Aquila,  in:  Gior.  st.  vol. 
Vn,  8.  153  345;  VIU,  S.  180;  IX,  381;  vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  X,  S.  604,  609.  A. 
Oaspast  —  Leonard^o  da  Quinto  i  6.  VL  1392}.  C.  Cipolla,  Notizie 
intomo  a  L.  da  Q.,  giudice  e  letterato  veronese  del  sec.  XTV.  Verona  1885. 
Vgl.  Gior.  st  vn,  301  —  LeopardL  Aätosa-Travebsi,  C.  Studj  su  Giac. 
L.  Neapel  1888  —  Fbancqufville,  £.,  Etüde  sur  L.  Amiens  1887  —  AifTOXA- 
Tbatebsi,  Cah.,  I  genitori  di  G.  L.:  scaramuccie  e  battaglie.  VoL  L  R<Ma- 
nati  1887  —  Beneduttücci,  Gl.,  A.  lianzoni  e  G.  L.  Recanati  1886  —  Emiuo 
Costa,  Paolina  L.  e  le  figlie  di  Pietro  Brighenti,  in:  Gior.  st  VIII,  S.  399 

—  Lettere  di  Paolina  L.  a  Marianna  ed  Anna  Brighenti  pubbl.  da  Em.  Costa. 
Parma  1887,  vgL  Gior.  st  X,  285  —  Lettere  ined.  di  Giac.  L.  e  di  altri  a' 
suoi  parenti  e  a  lui  per  cura  di  Em.  Costa,  Clem.  Benedeitucci  e  Cam. 
Ajptona-Tbavebsi.  Citta  di  Castello  1888  —  Catebina  Pigobim  Beri.  Poesie 
e  prose  di  Giacomo  Leopardi . .  .  Firenze  1886.  VgL  Gior.  st  VII,  290  — 
Le  poesie,  nuova  ed.  corretta  .  . .  a  cura  di  GiOYAina  Mebtica.  Gior.  st.  VII, 
289.  Canti  e  versi  pubbl.  da  Antona-Tbavebsi.  Cittä  di  CasteDo  1887,  vgL 
Gior.  st  X,  305  —  Piebgili,  Gius.,  Tre  veöhi  scritti  leopardiani,  nuovam. 
stampati.  Recanati  1887  —  Taobmina,  G.,  Di  una  nuova  ediz.  deUe  poesie 
del  L.  Palermo  1886  —  Sanctis,  Fbaxc.  de,  Studio  su  Giac.  Leopardi,  Opera 
postuma  curata  dal  nrof.  Raff.  Bonabl  Napoli  1885,  vgl.  Gior.  st  VII,  S.  459 

—  Gnad,  "Esln.,  Studio  intomo  G.  L.,  tradotto  in  ital.  dal  prof.  Cablo 
Mason.  Trieste  1887  —  Cassaba,  Salyatobe,  La  politica  di  Giac.  L.  nei 
Paraüpomeni.  Palermo  1886.  vgL  Pipgn.  XIX,  Prt.  I,  S.  277  L.  Gaiteb  — 
Cassaba,  Saly.,  Sgrammaticature  del  sig.  G.  Mestica  nelle  poesie  del  L. 
Palermo  1886  —  Cebquetti,  Alf.,  Sopra  il  testo  deUa  Batracomiomachia  e 
de'  Paralipomeni  di  G.  L.,  con  appendicL  Recanati  1886  —  Costa.  Note  Leo- 
dardiane. Parma  1886  —  RoKZl,  Ang.,  Comparazione  psicologia  deUa  canzone 
cattolica  alla  Vergine  di  Fr.  Petrarca  col  conto  alla  sua  donna  di  G.  L.  Bo- 
logna 1886  —  Colagbosso,  Questioni  letterarie  Napoli  1887  (E  allegorica  la 
donna  del  Leopardi?)  V^L  Gior.  st  IX,  S.  326;  dagegen:  Zebbini,  E,  La 
»donna«  del  L.  h  alleg.,  in :  La  Letteratura  n,  8  —  Gagliabbi,  G.,  La  XXI 
canzone  di  G.  L.:  studio.  2»  ed.  Alcamo  1887  —  Laubenzi,  Alfb.,  Commento 
estetico  sulla  Ginestra  di  G.  L.  Spoleto  1887  (Estr.  dalla  Rivista  di  lett.  ital.] 

—  LiberJani.  ViNC.  Di  Gioyanni,  Le  osservasioni  sopra  la  grafia  le  voci 
e  maniere  del  1.  J.  e  del  Ribellamento  di  Sichilia  fatte  nella  nuova  ediz.  ddla 
Guerra  del  Veroro  sie.  di  M.  Amasi,  in:  Popgn.  XIX,  Prt  I,  S.  104  — 
Libro.  L.  di  Banchieri  fiorentini  (firammenti  di  unl.  scritto  in  volgare  nel 
1211),  pubbl.  da  PlETBO  Sai^ttini,  in:  Gior.  st  X,  166;  dazu:  lüuBtrazioni 
linguistiche  von  E.  G.  Pabodi  ebdas,  178  —  Liga  de  la  ilL  Signoria 
de  Venetia  con  il  Christianiss.  Re  di  Francia  pubbl.  da  A.  Medik.  Fadova 
1886  —  Lirici.  Pitini-Pibaino,  V.,  La  lirica  italiana  nel  sec.  XV.  Palermo 
1886  —  Lode.  Rossi,  Menic,  Lode  di  Firenze,  poemetto  riprodotto  sopra 
sconosciuta  stamna  del  s.  XVI,  con  prefaz.  ed  annot.  storiche  di  FtL.  Raf- 
faelli.  Fenno  1887  —  Lorenzo  de  Medici.  Bba>^is,  A.,  Le  sette  alle- 
grezze  d'Amore,  e  Canzonette  diL.il  Magnifico,  vgl.  L.  Gemtile,  in:  Riy. 
crit  della  lett  it.  HI,  no.  5  —  Aridessia:  commedia  in  cinque  atti.  Apolo^a 
con  prefaz.  e  note  di  Febd.  Bigliom.  Milano  1886  —  Lupatus  de  Lupatis, 
Bovetinus  de  Bovetinis,  Albertinus  Mussatus  et  Jambonus  de  Favafuschis, 
carmina  quaedam  ex  cod.  veneto  nunc  primum  edita.  Padova  1887. 
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Machiavelli.  Paoli,  Ges.,  N.  M.,  studio.  Novara  1887  —  Elungeb,  O.. 
Thomas  Morus  u.  M.,  in :  Vierteljahrsschr.  f.  Kultur  u.  Litt,  der  Renaissance 
n,  17  —  Mandraffola,  con  note  e  comm.  Firenze  1887  —  Madrigalisti. 
£r.  Fercopo  e  Mich.  Schebillo.  M.  napoUtani  anteriori  iJ  1536.  Napoli 
1887.  Nozze  Kenier-Gampostrini,  vgl.  Gior.  st.  X,  303  — -  Malatesta  de' 
Malatesti.  Dodici  sonetti  ed.  G.  Scifioni.  '  Ancona  1887.  Nozze  Kcmier- 
Gampostrini  —  Malespini.  Gifolla,  G.,  e  V.  Rossi,  Intomo  a  due  capi 
della  cronica  Malispiniana.  Gior.  st.  VIII,  S.  231  —  Malmignati,  Enrico 
di  A.  Mabasca,  La  Henriade  del  Voltaire,  l'Enrico  di  M.,  poeta  veneziano 
del  B.  XVn,  con  notizie  bioCT.  Gittä  di  Gastello  1885;  vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr. 
u.  Litt.  VIP  206.  Gior.  st.  VlI,  278  —  Manetti,  Antonio,  Operette 
istoriche  edite  ed  inedite,  raccolte  par  la  prima  yolta  e  al  suo  vero  autore 
restituite  da  Gaetako  Milanesi.  Firenze  1887;  vgl.  Gior.  st.  X,  206  —  Man- 
fredi  Lancia  I  (1168—  c.  1215)  u.  M.  L.  n  (1215--57).  Merkel,  Garlo,  M.  I 
e  M.  n  L.  Gontributo  alla  storia  polit.  e  lett.  it.  dell'  epoca  svera.  Torino  1886, 
vgl.  Gior.  St.  VIII,  286,  LbL  Vm,  28  —  Manoello  Guide o.  Mazzoni.  Guido, 
Bisbidis  di  M.  G.  »a  magnificenzia  di  Messer  Gane  della  Scala«  sul  cod.  casana- 
tense  d.  v.  5.  Roma  1887  —  Manzoni.  Benedetttjcci,  Gl.,  A.  M.  e  G.  Leo- 
pardi.  Recanati  1886  --  Fabris,  G.,  Osservazioni  suU'  opera  di  A.  M.  intitolata: 
Del  romanzo  storico  e  in  genere,  dei  componimenti  misti  di  storia  e  d'invenzione 
in :  Rendiconti  del  R.  Istit.  Lombardo  di  Scienze  e  Lett.  S.  II,  voL  XX,  2 — 3 

—  Oyidio,  f.  d'  e  L.  Sailer,  Discussione  manzoniane.  Gittä  di  Gastello  1886, 
vri.  Gior.  st.  Vm,  S.  308  —  Hassek,  O.  de,  Delle  tragedie  d'A.  M.  Pr.  Triest 
1882  —  Bertoldi,  Alf.,  Dell'  inno  »11  nome  di  Maria«  di  A.  M  Reggiä 
1887  —  Padovan,  Gugl.,  Dell'  inno  »TL  nome  di  Maria«  di  A.  M  Alba  1886 

—  Antona-Traversi,  Gam.,  In  propositio  degli  Irrevocati  di  del  M.  nel  II. 
coro  dell'  Adelchi.  Gitt&  di  Gastello  1887  —  MAZZONI,  Guido,  Rassegne  let- 
terarie,  con  Gl'  irrevocati  dl,  appendice  di  scritti  editi  ed  ined.  sul  coro  11. 
dell'  Adelchi.  Roma  1887  —  Gelmetti,  Lv.,  II  M  spiegato  col.  M.,  nel  fa- 
moBO  passo  dell'  Adelchi:  risposta  alle  ultime  obbiezioni  di  R.  Fornagiari 
e  J.  DEL  LUNGO.  Milano  1887.  Vgl.  Propgn.  XX,  Prt.  11,  S.  280  L.  Gaiter  — 
ViGO,  F.,  La  leggenda  della  Novalesa  e  di  quella  di  Adelchi,  in:  Gronaca. 
minima  anno  I,  no.  16  e  46  —  Graziani,  A.,  Le  idee  economiche  del  M.  e 
del  Rosmini,  in :  Rendiconti  del  R.  Istit.  Lombardo  di  Sc.  e  L.  S.  IE,  vol  XX, 
13  —  Averna,  G.,  Sulla  conferenza  »Aless.  M.«  del  prof.  Filipfo  Ferri  Man- 
cua:  lettera  al  cay.  Giov.  Mancini  Ferri.  Girgenti  1885  —  Gapitani,  G. 
B.  DE,  Voci  e  maniere  di  dire  piü  spesso  mutate  da  A.  M.  nell'  ultima  ris- 
tampa  (1840)  de'  Promessi  Sposi.  3*  ed.  ripassata  ed  aumentata.  Milano  1887 

—  Marignolle,  Gurzio  da,  geb.  1563,  f  1606.  Art  JA ,  G.,  Rime  varie, 
in:  Gior.  st.  VII,  277  —  Marino.  NUNZIANTE,  F.,  H  cav.  M.  alla  corte  di 
Luigi  Xm,  in:  Nuova  Antol.  vol.  92  S.  417  —  Mango,  F.,  II  M.  poeta  lirico, 
ricerche  e  studi.  Gagliari  1887  —  Marsi,  Ant,  geb.  1475.  LaMirzia,  hrsff.  von 
ItaloPalmarini,  in :  I  drammi  pastorali  di  A.  M.  vol  1 .  (Scelta  di  curios.  fetter. 
Disp.  221)  Bologna  1887.  Vgl.  Prpgn.  XX,  Prt.  II,  S.  288  u.  Gior.  st.  X,  392, 
ViTT.  Rossi  (ausführliche  Besprechung)  —  Massimi,  Pacific o.  Hecatele- 
num,  ou  les  cent  61egies  satiriques  et  gaillardes  de  P.  M.,  poöte  d'Ascoli 
(aV®  s.)  Litt6ralement  traduit  pour  la  premiöre  fois,  texte  latin  en  regard. 
Paris  1886  —  Meli,  Giov.  geb.  4.  IH.  1740  zu  Palermo,  +  20.  XH,  1815, 
seine  naturwissensch.  Werke:  »Varii  opuscoli.  Palermo  1837,  Gtesanmitaufl- 
gäbe  seiner  Werke.  Palermo  1830/39  8  Bde.,  Sammlung  seiner  Gedichte  »Poesie 
siciÜane«.  Palermo  1860.  4  Bde.  —  Zanella,  G.,  Teocrito  e  Meli.  (M.  Nach- 
ahmer T.  nur  in  dem  8.  Idyll  u.  Invemo«),  in :  Nuova  Antol.  Ser.  3,  vol.  IH, 
fsc.  10  —  Lanza,  Vit.,  Giov.  M  nella  poesia  e  nella  vita.  Palermo  1887  — 
Metastasio.  Marcijcci,  Et.,  Dranuni  scelti  2  voU.  Firenze  1S86,  vgl.  Gtior. 
St.  X,  276  —  Antona-Traversi.  Lettere  disperse  e  ined.  di  P.  M.  Roma  1886 

—  Molza,  F.  M.  G.  Steiner,  Le  ottave  di  M.,  in:  Orlando  Furioso  no.  9, 
vgl.  Gior.  st  vm,  S.  326  —  La  Ghanson  de  la  Figue,  ou  la  Figu^ide  de  M., 
comment^e  per  Annibal  Garo.    Traduit  en  fr98.,  texte  ital.  en  regard.   Paris 
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1886  —  Monti,  Vinc.  BiADEOO,  Giüs.,  Yinc.  M.  e  la  baronessa  di  Stael. 
Verona  1886   —   Neri,  A.,  Angelo  Mazza  e  V.  M.  Arch.  liguet.  XIV,  9 — 10 

—  Poemetti  e  liricbe  di  V.  ^L,  con  note  ad  uso  delle  scuole  second.  class. 
a  cura  di  G.  Padovan.  Alba  1885 ;  vgl.  Gior.  st.  Vni  308  —  L.  A.  Febaai. 
V.  M.  e  D.  Sigismondo  do  Chigi  [Brief  M.'8  an  den  Arciprete  D.  Cesare 
Baldini)  Gior.  et.  Vm,  S.  259  —  Zumbini,  B.,  Sülle  noesie  di  V.  M.  Studi. 
Firenze  1886,  vgl.  Gior.  st  Vm,  S.  304  (sehr  günstig  beurtheilt)  —  Monti- 
cchiello  s.  Domenico  —  Morte  di  Giovanni  Aguto,  documenti  ined. 
e  cantare  del  s.  XTV,  A.  Medin.  Firenze  1886  —  Mussato,  Alb.  Novati 
Francesco,  Nuovi  studi  su  A.  M.,  in:  Gior.  st.  VII,  1  —  s.  Jiupatus  de 
Lup'atis  —  Novelle,  Novellino.  N.  del  Mambriano  del  Cieco  d!a  Ferrara, 
esposte  ed  illustrate  da  Giuseppe  Rua.  Torino  1888  —  Novella  di  Ferra  gunze 
lo  Cordoglio,  pubbl.  da  Uhb.  Dallari.  Bolo^a  1886  —  Gentile,  Luigi  e 
Alfr.  Straccali  ,  Tre  antiche  novelline :  saggio  di  un  testo  ined.  del  s.  Xin. 
Firenze  1887  —  BlAOA,  Gümo,  Una  novellina  antica  (cod.  laurenz.  pl.  XC.  89) 
Firenze  1887.  Nozze  Casini-De-Simone  —  Prato.  Stanislao,  Una  novellina 
popol.  it  nella  Straparola  et  nel  Des  Periers,  in:  Arch.  p.  1.  stud.  delle 
tradiz.  pop.  VI,  43  —  Onesto  daBologna.  Frati,  Ludov.,  mtizie  biogra- 
fiche  dl  rimatori  ital.  dei  sec.  Xm — XlV.    3.  O.  da  B.,  in  Gior.  st.  X,  356. 

Orazione.  Nerucci,  Mat.,  Un'  oraz.  in  terza  rima  a  s.  Fina.  Siena  1887 

—  Orlando.  Hübscher,  J.,  L'O.  die  Quelle  zu  Pulci's  Morgante  (Stengel, 
Ausg.  u.  Abh.  LX)  Marburg  1886,  vgl.  Gior.  st.  IX,  316  u.  Lbl.  VIII,  82  Wiese. 

ll  Padiglione  d'Attila,  frammento  inedito  nel  (!)  poema  italico  Atila 
flagellum  Dei,  eomposto  in  francese  da  Nicolö  da  Casola,  con  proemio 
e  note  d'ERCOLE  Sola.  Modena  1884.  —  Palmieri,  Matte o.  Bottari, 
Ercole,  M.  P.  Studio,  Lucca,  1885,  vgl.  Gior.  st.  VTI,  S.  263  u.  Riv.  crit. 
della  lett  it.  m,  no.  5  S.  MoRPUOO   —  Pandolfini,  Agn.,  Pelleorini, 

F.  C,  A.  P.  e  il  »Govemo  della  Famiglia.  Notizie  e  considerazioni  in:  Gior. 
St.  vm,  S.  1,  vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  X,  S.  6ü6  A.  Gaspary  —  Parini.  Cardücci, 
G.,  II  P.  princiniante  (üb.  Zeit,  Leben  etc.  des  P.  u.  über  seine  Alcune  poesie 
di  Ripano  Eupuino),  in :  Nuova  Antol.  Ser.  3,  vol.  I,  fsc.  1  —  Lehr,  Adele, 

G.  P.,  poeta  civile:  spigolature  letteraric.  Müano  1887  —  Gravisi,  Fed.  de, 
Parini  e  Giusti:  Discorso.  Napoli  1886  —  Giov.  Pinelu.  II  mattino  del  P., 
commento,  in:  Prpgn.  XIX,  Prt.  I,  S,  74,  Prt.  11,  S.  392  —  Berio,  Gl^c, 
Commento  pedagogico-morale  deU'  ode  di  O.  P.:  L'Educazione,  e  dissertazione: 
La  civiltk  nel  mondo  antico.  Novara  1886  —  Pellico,  Silvio.  Rappresen- 
tazione  drammatiche  inedite.  9  Bde.  Torine  1 886  —  Moraoua,  Giov.,  S.  P. 
conferenza  letta  al  circolo  S.  P.  in  Sanremo.  S.  1887  —  Petrarca.  Carl 
Appel,  Die  Berliner  Handschriften  der  Rime  P.'s,  beschrieben  Berlin  1886. 
Vri.  Rev.  er.  1886,  Art.  228;  A.  Pakscher,  Z.  f.  r.  Ph.  Bd.  XI,  S.  138;  Lbl. 
VU,  Sp.  408,  B.  Wiese  ;  Gior.  st  Vm,  S.  285  —  Pakscher,  A.,  Aus  einem 
Katalog  des  Fulvius  Ursinus,  in :  Ztschr.  f.  r.  Ph.  X.  Bd.,  S.  205  —  Nolhao, 
DE,  Le  canzoniere  autographe  de  P.  Paris  1886.  Vgl.  Gior.  st.  VU,  S.  463  und 
Rev.  des  lang.  r.  XXX,  S.  55  —  P.  de  Nolhac,  Facsimil6s  de  T^criture  de 
P.  et  Appen£ces  au  »Canzoniere  auto^aphe.  Rom.  1886.  Vgl.  Gior.  st.  IX, 
S.  441.  V.  CiAN  —  Buchholz,  G.,  Die  Trionfi  des  P.  zu  Dresden  u.  Wien 
(2  Hs.  der  Trionfi  besprochen),  in:  Z.  f.  bildende  Kirnst  XXn,  4  —  Zardo, 
Ant.,  n  P.  e  i  Carraresi.  Milano  1887  —  P.  de  Nolhac,  P6trarque  et  son 
jardin  d'aprös  les  notes  in^dites,  in:  Gior.  st.  IX,  S.  404  —  Pakscher,  Arth., 
Die  Chronologie  der  Ged.  Petrarca's.  Berlin  1887.  Vgl.  Gior.  st.  X,  431,  {hoch 
interessant  u.  für  die  Textibritik  ganz  neue  Grundlagen  bietend.  Ktg.)  — 
Agneuj,  Grus.,  Delle  tre  canzoni  sorelli  di  Fr.  P.,  saggio  crit.  Bologna  1887 

—  RONZI,  Ano.,  Comparazione  psicologia  della  canzone  cattolica  alla  Vergine 
di  Fr.  P.  col  canto  alla  sua  donna  di  G.  Leopardi.  Bologna  1886  —  Bacci,  O., 
Le  considerazioni  sopra  le  rime  del  P.  di  Aless.  Tassoni.  Florenz  1887  — 
W.  Fischer,  De  Remediis  utriusqiie  fortunae.  Biographical  Notices.  Florenz 

1887  —  Uebinger,  Joh.,  Die.  angeblichen  Dialoge  P.'s  Über  die  wahre  Weis- 
heit, in:  Vierteljahrsschr.  f.  Kult.  u.«Litt.  der  Renaiss.  11,  57  —  Müntz,  Eug., 
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P.  et  Simone  Martini  (Memmi)  k  propos  du  Virgile  de  l'Ambrosienne.    Paris 
1887  —  Graf,  A.,  Petrarchismo  ea  antipetr.  nel  cinquecentO;  in:  Nuova  Antol. 
Ser.  3,  vol.  1,  fsc.  2  —  W.  Södebhjelm,  P.  in  d.  deutschen  Dichtung.  Mün- 
chen 1886.  (Aus:  Acta  Societatis  scient.  Fennicae.)  Vgl.  Gior.  st.  Vin,  440; 
Lbl.  Vin,  276  M.  Koch  (»flüchtige,  einseitige  Skizze«)   —   Pietrodella 
Vigna.    ViNC.  Pagano  di  Diablante,  P.  de  V.  in  relazione  col  suo  secolo, 
in:  Prpgn.  XIX,  prt.  I,  S.  200,  Prt.  ü,  S.  135,  XX,  Prt.  I,  S.  47  —  Jannelu, 
P.  d.  V.  di  Capua.   Caserta  1887  —  Pindemonte.    MoRiq,  G.,  Ippolito  P. 
nella  sua  poesia.  Scuola  Romana  1887,  no.  5 — 11  —  Poemetto.    Ün  p.  alle- 
gorico  amoroso  del  s.  XIV  tratto'da  un  cod.  deUa  Marciana,  a  cura  di  V.  TURKI. 
Koml88S  —  Poesie.   Sfobza,  Gioy.,  Poesie  musicale  del  s.  XVI.  Gior.  st 
Vm,  S.  302  —  Vrrr.  Rossi,  P.  storiche  sulla  spedizione  di  Carlo  Vm  in 
Italia.  Venezia  1 887.  Nozze  Renier-Compostrini  —  Seyerino  Ferrari,  P.  su 
Lodovico  il  Moro.  Bologna  1887.  Nozze  Vita-Bemporad.  VgL  Gior.  st.  X,  309 
—  Pomponazzi,  Pietro.   Vrrr.  Cian,  Nuovi  documenti  su  P.P.  Venezia 
1887.     iJozze  Renier-Campostrini.    Vgl.  Gior.  st.  X,  303    —   Povertk  s. 
Questione  —  Prestinari,  Guidotto.   C.  LocHls,  G.  Pr.  e  di  un  codice 
delle  sue  poesie.   Bergamo  1887.    Vgl.  Gior.  st  IX,  S.  319   —   Proverbia. 
ToBLER,  A.,  Proyerbia  quae  dicuntur  super  natura  feminarum,  in:  Z.  f.  r.  Ph. 
IX,  S.  287,  vgl.  Gior.  st.  VII,  S.  432  F.  NOVATI,  Rir.  crit.  della  lett,  it.  m, 
no.  2  S.  MoRPUGO  —  Raphael,  Alfr.,  Die  Sprache  der  Proverbia,  que  di- 
cuntur super  natura  feminarum.    Berlin  (Diss.)   1887  —  Proverb i.    Alcuni 
Appunti  sui  »Proverbi  volgari  nel  1200«  ed.  Gloru,  vgl.  MussAFiA.  Rom.  XV, 
!26  —  Pucci,  Ant.    Ancona,  A.  d',  Larte  del  dire  in  rima:  Sonetti  di  A. 
P.,  in:  Miscell.  di  Filol.  e  Ling.  S.  293  —  Pulci,  Luigi.  Strambotti  di  L. 
P.  fiorentino  con  una  nota,  di  carattere  bibliografico  e  letterario,  dal  sig.  A. 
Zenatti,  in:  Opera  nova,  Punt.  I  —  Arlia,  Costant,  Una  lettera  e  una 
canzone  di  L.  P.  Prpgn.  XIX,  Pt.  I,  S.  45  u.  430  —  J.  HÜBSCHER,  L'Orlando, 
die  Quelle  zu  P.'s  Morgante  (Stengels  A.  u.  A.  LX.)  Marburg  1886.  Vgl.  Gior. 
ot.  IX,  S.  316,  Lbl.  Vm,  Sp.  82,  Berth.  Wiese  —  Purgatorio  di  S.  Pa- 
trizio^seeondo  Stefano  di  Bourbon  e  Uberto  da  Romans,  a  cura  di  Lud.  Frati. 
in:  Gior.  st.  Vm,  S.  141,  vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  X.  S.  608  A.  Gaspary  —  Que- 
rele.  NovATl,  F.,  Le  q.  di  Genova  a  Gian  Galeazzo  ViscontL    Gior.  ligust. 
Xm,  401. 

Questione  dellaPovertä,  Felice  Tocco,  Un  codice  della  Marciana 
di  Venezia  sulla  Q.  d.  P.  [di  Cristo  e  degli  ApostoliJ  Venezia  1887,  vgl.  Gior. 
st.  X,  265  —  Quirini.  C.  Magno,  Di  I^.  Q.  rimatore  del  sec.  XIV.  Arch. 
Venet.  XXXIII,  fsc.  67  —  Zenatti,  Alb.,  Sei  sonetti  di  Mess.  Nicolö  Q.  da 
Venezia.  (Cod.  barberiniano  XLV.  47)  Bologna  1887  —  Biadene,  L.,  Canzone 
d'amore  di  messer  Nicolö  Q.  rimatore  veneziano  del  sec.  14.  Asolo  1887. 

Rapnresentazione.  Vernarecci,  Di  alcune  rappresentazioni  dram- 
matiche  aJla  corte  di  Urbino,  in:  Arch.  st.  per  le  Marche.  1886  fsc.  IX — ^X  — 
PiccoLoMlNl,  Rappresentanza  scenica  eseguita  in  Orvieto.  Arch.  stör,  per  le 
Marche  1886,  fsc.  IX— X  —  G.  Lange,  Una  r.  liturgica  di  Sutri,  in:  Riv. 
crit.  deUalett.  it  m,  no.  2.  Communicazioni  —  Redi,  Franc.  Ajazzi,  £üo., 
Sulla  vita  e  sulle  opere  di  Fr.  R.  aretino.  (In:  Atti  della  r.  acad.  Petrarca 
Vn,  prt.  2.)  Arezzo  1887  — H  trionfo  di  Bacco,  vgl.  Cicoffnoni  —  Resa  di 
Treviso  e  la  morte  di  Cangrande  I  della  Sccda,  cantare  oel  s.  XIV,  per  cura 
di  A.  Medin.  Venezia  1886.  (Aus:  Arch.  Venet.  vol.  XXX,  P.  1.)  VgL  Gior. 
st  X,  234  L.  A.  Ferrai  —  Ribellamento  di  Sicilia  contro  Re  Carlo 
nel  1282.  VlNC  Di  Giovanni,  I  documenti  deÜ'  archivio  di  Barcellona  e  il  r. 
di  S.  contro  R.  C.  nel  1282,  in:  Propgn.  XX,  Prt.  I,  S.  305  —  Rime.  RoD. 
Renier,  Di  ima  miscellanea  di  rime  antiche,  Gior.  st.  Vm,  S.  491  —  Noyati, 
Rime  bolo^esi  del  sec.  XIV,  (2  Sonette)  Gior.  st.  VII,  S.  469  —  Parodi, 
R.  genovesi  della  fine  del  s.  Xm  e  del  principio  del  XIV,  in:  Arch.  glott. 
X,  109;  G.  Flecttia  ,  Annotazioni  sistematiohe  alle  antiche  rime  genovesi, 
in:  Arch.  glott  X,  141  — Leandro  BiadenE,  Un  manosritto  di  r.  spirituali 
(Cod.  Hamilton  348),  in:  Gior.  st.  IX,  186,  467  X,  299  —  Lazzarini,  Vitt., 
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Rimatori  reneziani  del  aec.  XIV.  Padova  1867.  Y^  Gior.  st  X,  429  —  Le 
anticke  r.  velgan  aecondo  la  lesione  del  Codice  Vatxc  3793  pubbl.  da  A.  d' 
Ancona  e  D.  COMPABETII  YoL  IV.  Bologna  1S86.  (Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  X,  585, 
GAgPABY,  Rir.  erit  della  lett.  itaL  IV,  no.  2  Cadni)  vol.  V  1687  -—  Ritmo 
Casinese.  Noyati,  F.,  II B.  C.  e  le  sue  interpolazione,  in:  MlgcelL  di  Filol. 
e  Ling.  S.  375,  vgl  Z.  1  r.  Ph.  XI,  277.  A.  Oaspaby  —  Crescini,  V.,  Nota 
8ul  R.  C.  Padova  1886.  (Ana:  Atti  e  memorie  della  R.  Acad.  di  Scienze, 
Lett  ed  Art.  in  Padova  vol  JU)  —  Romanzi,  Febkakio,  Giul.,  Storia  ed 
analaai  degli  antichi  romanzi  di  cavalleria  e  dei  poemi  romanzeschi  d'Italia, 
con  disaertaz.  aull'  orisine,  sugl'  istituti,  solle  ceremonie  de'  cavalieri,  sulle 
corti  d'amore  etc.  4  voll.  Milano  1826/29  —  Rotta  di  Roncisvalle.  Fbakc. 
ToFFAKO,  La  R.  di  R.  nefia  letteratnra  romanzeaca  italiaao  del  Cinquecento, 
in:  Propgn.  XX,  Prt.  I,  S.  193,  395,  Prt.  11,  165  —  Rozzi  di  ßiena.  LüD. 
Frati,  I>i  alcune  poco  note  oomposizioni  dei  R.  di  S.,  in  Propgn.  XX,  Prt.  I, 
S.  434  —  Rucellai,  Giov.,  Le  opere,  per  cura  di  G.  Mazzoni.  Torino  1^88 
—  Rug^eri,  Pietro,  (geb.  1797).  Vismaba,  Akt,,  P.  R.  poeta,  profili  bio- 
grafici  cntici.  Bergamo  1886  —  G.  Rayblli,  Ricordi  bibliografiche  dei  com- 
ponimenti  editi<  ed  ined.  del  poeta  Bortoliniana  P.  R.  Bersamo  1886  — 
ZEBBINI,  Elia,  P.  R.  da  Stabelto  e  le  sue  rime  bortoliniane.  Be^^amo  1886. 
Sacco  diRoma.  Veni  spagnuoli  pubbL  da  £.  Teza.  Koma  1887. 
(Estr.  dair  Archiv,  della  R.  Soc  Rcmianza  oi  Storia  Patria,  vol.  X)  —  Sacco 
di  Volterra  nel  1472,  poeaie  storiche  contemporanei  e  commentario  ined. 
di  Biagio  Usci  volterr.  pubfaL  da  LuD^  Fbati.  Bologna  1686,  vgL  Gior.  st. 
Vn,  S.  451  —  Saneuinacci,  Jac.  (blühte im  14.  Jkrh.)  Päbcopo,  Er.,  J,  S., 
in :  Gior.  st  Vm,  S.  496  —  WiESE,  B.,  Zn  J.  S.  und  Lion.  Giustiniani  (Zur 
Handschriftenkunde),  in:  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  129  —  Sannazzaro,  Jac.  NuN- 
ziANTE,  E.,  Un  divorzio  ai  tempi  di  Leone  X,  da  XL  lettere  ined.  di  S.  Roma 
1887  —  Arcadia,  secondo  i  mscr.  e  le  prime  stampe,  con  note  ed  introduzione 
di  M.  SCHEBILLO.  (Bibliot.  di  autori  ital.  I)  Tiirin  1888  —  Tobbaca.  Fb.,  La 
materia  dell'  Arcadia  del  S.  studio.  Cittk  di  Gastello  1887  —  Sanudo, 
Marin  (f  1535).  V.  Cbbscini,  M.  S.  precursore  del  Melzi,  in:  Gior.  st  V, 
S.  1  —  Sardi,  Tommaso,  geb.  um  1460  oder  1461.  Rohaqnoli,  Giovanni, 
Frate  T.  S.  e  il  suo  poema  inedito  deir  anima  peresrina.  Bologna  1885.  V^l. 
Gior.  st.  vn,  264  —  Savonarola,  Girolamo,  Pasqu.  Villabi,  la  stona 
di  G.  S.  e  dei  suoi  tempi.  Naova  ediz.  aumentata  e  corretta,  Vol.  I,  Firenze 
A887,  vgl.  Gior.  st.  X,  238  Pbliagbini  —  Scammacca  Hortensio,  ffeb. 
1562,  i  1648.  Natali.  Ltjkh,  H.S.  e  le  sue  tragedie.  Palermo  1885,  v^L  Gior. 
st  VII,  270  —  Scannabue,  Aristarco.  V.  F.,  Dei  primi  versi  di  A.  Sc, 
in:  Orl  Für.  1887,  no.  13,  vpl.  Gior.  st  Vm,  S.  326  ~  Sercambi,  Giov. 
Novelle  inedite  pubbl.  a.  c.  ai  Alesso  d' Ancona.  Firenze  1886,  vgl.  Gior.  st. 
VU,  S.  451,  Lbt  vm,  Sp.  132.  B.  Wiese  (günstig  rec.)  —  Serminocci. 
Pasquale  Papa,  Un  capitolo  delle  Definizione  di  Jacomo  S.,  poeta  senese  del 
sec.  XV.,  Firenze  1887.  Nozze Renier-Campostrini  —  Serventese.  Fbati, 
LoD.,  Frammento  di  s.  del  sec.  XIV  in  fode  di  Cangrande  I  della  Scala. 
Bologna  1887  —  SbarzeQetta  e  capitolo  in  morte  del  conte  Jacopo  Piccinino, 
editi  p.  cura  di  Antonio  Medin.  Milano  1 888.  (Estr.  dall'  Archiv,  storico  Lom- 
bardo,  anno  XIV,  fsc.  IV,  die.  1887)  —  Sonetti.  Lud.  Fbati,  Sonnetti  sati- 
rici  contro  Ferrara  in  un  cod.  Bentivolesco  del  sei.  XV,  in:  Gior.  st.  IX, 
S.  215  —  Sordello.  Palazzi,  G.  P.,  Le  poesie  ined.  di  S.:  memoria.  In: 
Atti  del  R.  Ist  Veneto  di  Scienze,  Lett  ed  A.  T.  V,  s.  VI,  dsp.  10  —  5p ag na 
i  stör  lata.  Ostebhaoe,  Geobq,  lieber  die  Sp.  ist  Beilage  des  Prgr.  des 
Humboldt-Gymn.  zu  Berlin  1885,  vgl.  Gior.  st.  VlI,  S.  259,  Lbl.  VH,  Sp.  508 
B.  Wiese  —  Stampa,  Gaspara  (16.  Jhrh.)  Auo.  Bobzelli,  Note  su  G. 
St  NapolilS86,  vgl.  Gior.  st  Vm,  S.  443  —  Stanze  della  Sparpaglia 
aUa  Silvana  sua  innamorata,  pubbl.  da  Ant.  Fb.  Doni.  Firenze  1886.  (Poesie 
poDol.  antiche  ed«  ed  ined.  1}  —  Statuti.  St  de  la  casa  di  Sta  Maria  de 
la  Misericordia  di  Siena,  volgurizzata  circa  il  1881  ed  ora  editi  da  L.  Banchi. 
Siena  1886  (Aus  dem  14.  Jhrh.)  —  Storia.    Vassallo,  Cablo,  Sulle  falsifi- 
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cazione  della  St.  Astigiana  nuovi  documenti  e  ricerche.  Firenze  1 8S6,  ygl.  L. 
Gapteb  in  Propgn.  XTX,  Prt  11,  S.  42S  —  Le  Storie  Nerbonesi,  romanzo 
caTjdlereBco  de!  s.  XIV  p.  per  cura  di  J.  G.  Jsola.  3  voll.  Bologna  1887.  VgL 
Prpgn.  XX,  Prt.  ü,  P.  442  —  GossA,  E.,  Testi  ined.  di  St.  Trojana  preceduti 
da  uno  studio  suUa  leggenda  Tr.  in  Italia.  Turin  1887  —  »trambotti, 
inediti  pubbl.  da  GlUL.  Padoyani,  per  le  nozze  di  U.  PadoTani.  l^tti  da  nn 
cod.  def  8.  15.  Bologna  1887  —  Straparola,  GioT.  Franco  da  Caya- 
vaggio,  Bbakelicann,  F.  W.  J.,  G.  S.  St.  da  C.  Göttingen,  Dig«.  1867  — 
Prato,  Stan.,  Una  noyellina  popoL  ital.  nello  St  e  nel  Des  Periers.  Areh.  delle 
tradiz.  pop.  VI,  43. 

Taddeo.delBranca.  C.  Cifolla,  T.  d.  B.  e  una  tradizione  leggen- 
daria  sull'  Alli^hieri,  in:  Mise,  di-storia  it.  XXV,  S.  875;  ebd.  Nuore  con- 
getture  e  nuoTi  documenti  intomo  a  maestro  T.  d.  B.,  in:  Gior.  st.  IX,  S.  415 

—  Tanara,  Vinc.  Bacchi  dslla,  Leqa,  Alb.,  La  eaccia  degli  ucceUi,  da 
un  mscr.  ined.  della  bibl.  comunale  di  Bologna,  Bologna  1887  (Seeita  di  cu- 
riositä  lett  ined.  or.  dal  sec.  Xm  al  XVII  disp.  GGXVn)  —  Tansillo. 
Gaspart,  In  gual  tempo  fu  composta  l'egloga  delT.?  In:  Gior.  st.  IX,  S.  4€1 

—  Tarsia,  öaleazzadi.  ViNC.  Paoano,  notizie  storiche  e  letterarie  del 
barone  e  poeta  G.  di  T.,  in:  Propgn,  XX,  Prt  11,  S.  254,  318  —  Tasso, 
Torquato.  Vesme,  Aless.,  T.  T.  e  il  Piemonte.  (Axis:  Miscellan.  di  stör, 
ital.,  ser.  11,  XII,  45)  Torino  1887.  VgL  Gior.  st.  X,  440  («kein  gerinjarer  Bei- 
trag zur  Lebensgesch.  T.'s  u.  zur  Erklfirung  seiner  Werkea]  —  A.  Solerti, 
Un  episodio  delU  vita  di  T.  T.  Torino  1887.  (2  Briefe  ab.  T.'s  Krankheit}; 
ders.  T.  T.  e  Lucrezia  Bendidio,  in:  Gior.  st  X,  114;  ders.  Anche  T.  T.?  in: 
Gior.  st  IX,  S.  431;  ders.  La  morte  di  T.  T.  narrata  dai  contemporanei  con 
docum.  ined.,  ii\:  Gazzetta  letter.  XI,  37;  den.  Cin^ue  lettere  inedite  ad 
Aldo  Manuzio.  Torino  1887.  Nozze  Benier-Campostnni;  ders.  Una  lettera 
inedita  di  T.  T.  intomo  alla  revisione  della  Gemsalemme,  in:  Gazzetta  letter. 
XI,  26  —  Fesrini,  O.,  Sagffio  sa  le  rime  amorose  di  T.  T.  Perugia  1886  — 
TiNTi',  LuiQi,  L'amor  di  Dio;  canzone.  Portogruaro  1887  —  Saccati,  Ber., 
Studio  comparatiro  tra  l'Aloina  dell'  Ariosto  el' Armida  del  T.  Alba  1887  — 
Gerini,  G.  B.,  Di  alcuni  episodi  della  Gerusalenune  liberata.  Torino  1887  ^ 
Intra,  G.  B.,  La  Camilla  oi  Virnlio  e  la  Clorinda  di  T,  T. :  memoria.  Man- 
tova  1888  —  Tassoni.  Aless.  T.  Sandonnini,  A.  T.  ed  il  Sant*  Ufiizio,  in: 
Gior.  st.  IX,  S  345  —  Casimi,  Tomm.,  e  G.  Setti,  Dodici  lettere  di  A.  T.  a 
Isabella  di  Savoia.  Bazzano  1887  —  Tedaldi,  Pieraccio,  seb.  um  1380 
in  Florenz.  Le  rime  di  P.  T.  Firenze  1885.  (CoUez.  di  opere  ined.  o  rare  no.  2] 
Vgl.  Propgp.  XIX,  Prt.  2,  P.  294  Garoani  —  Theater.  Ricci,  C,  II  teatro 
Formagliari  in  Bologna,  in :  Atti  e  memorie  p.  le  jprovincie  di  Romagna  Vol  V 

—  Ancona,  d',  D  teatro  mantovano  nel  sec.  XVL  Gior.  st.  VI,  313  u.  VII, 
48  —  Kajna,  P.,  D  teatro  di  Milano  e  canti  intomo  ad  Orlando  e  Ulivieri. 
Milano  18S7.  (Aus:  Archiv. stör.  Lombarde  Ser.  II,  anno  13)'--Milone,Tancr., 
Memorie  e  documenti  per  servire  alla  storia  del  teatro  piemontese.  Torino 
18S7  —  Baluffe,  Ano  ,  Les  menus  plaisirs  royauz  ä  Turin  au  M^  b.  (be- 
handelt Theaterstücke)  in:  Rev.  Internat  XIV,  2—3  —  Defant,  G.,  Cenni 
circa  l'origine  e  il  graduale  svolgimeuto  della  tragedia  in  Italia  fino  a  Vin- 
cenzo  Monti.  Pr.  1882  (Fock)  —  Satiotti,  Alfr.,  L'imitazione  francese  nel 
teatro  tragico  di  Pier  Jacopo  Martello.  Bologna  1887  —  L.  Stoppato,  La 
conmiedia  popolare  in  Italia,  Padova  1887,  vj^^L  Gior.  st  IX,  S.  279   V.  Rossi 

—  Th.  Trede,  Das  geisü.  Schauspiel  in  Süditalien,  Berlin  1885,  vgl.  Gior.  st. 
Vn,  292  —  Piazza,  Et.,  B  tipo  dell'  avaro  in  Plauto  e  nei  principali  suoi 
imitatori.  Foligno  1887  —  RraofHARDSTöTTNER,  Karl  v.,  Plautus.  Spätere 
Bearbeitungen  plautinischer  Lustspiele.  Leipzig  1886.  VgL  CHor  st.  VIL  454, 
Z.  f.  vergl.  Literaturgesch.  I,  342  O.  Franoke  —  Trattato  di  virtü 
moralL  Lüioi  VaLmaooi,  SuUe  fönte  firancese  del  tr.  d.  v.  m.,  in:  Gior. 
st  X,  292  —  TuUia  d'Aragona.  Salt.  Bongi,  D  velo  giallo  di  T.  d'A., 
in:  Riv.  er.  IE  no.  2,  vri.  Gior.  st  VIII,  S.  327  —  Tuppo,  Franc,  del. 
LoLLls,  C.  DE,  L'Esopo  6iFi,  del  T.  (CoUez.  di  Operette  inea.  o  r.  13.)  Firenze 
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1887,  vgl.   Gior.  st.  VUI.  269  —  Turrisi-Colonna,   Giuseppina.   Vol- 

farizzamenti  di  G.  T.-C,  pubbl.   da  Fbakc.  Guabdione.   Palermo  1887,  virl. 
•ropgn.XX,  Prt.n,  ß.  281. 

Vi  CO,  G.  B.  Ant.  Giordako,  G.  B.  V.  Napoli  1886,  TgL  Propgn.  XIX, 
Prt.  n,  ß.  269,  LlJiGi  Gaiteb  —  Vigconti,  Gaspare.  (Mailändischer  Dichter 
des  15.  Jhrh.)  Reioee,  B.,  G.  V.,  in:  Arch.  stör.  Lombardo  XIII,  526;  ebd. 
L'esemplare  di  dedica  del  poemetto  »Di  Paulo  e  Daria  amantia,  in:  Gior.  st. 

IX,  ß.  336  —  Visione  di  Tugdalo,  volgarizzata  ncl  gec.  XIV.  ed  ora  per 
la  prima  Tolta  nosta  in  luce  da  Franc.  CoBRAZznn.  Bologna  1672  —  Lodot. 
Frati,  ßageio  ai  un  Tolgarizzamento  ined.  della  V.  di  Tundalo,  in:  Propgn. 
XIX,  Prt.  1,  ß.  324  —  GlULiARi,  Giamb.,  II  libro  di  Theodolo  o  vero  la  vi- 
sione di  Tantalo  da  un  cod.  del  XIV  sec.  della  Canitolare  di  Verona.  Bologna 
1870  —  Vita.  Vite  di  alcuni  ßanti,  scritte  nel  buon  secolo  della  lingua 
Toscana  (volgarizz.  da  D.  Cavalca)  6  voL  Milano  1830. 

Italienische  Geschichte  u.  Cultur  750.  GOTHEIN,  E.,  Die  Cul- 
turentwicklung  ßüd-Italiens  in  einzelnen  Darstellungen.  Breslau  1886.  Vgl. 
Gior.  8t.  IX,  314. 

Das  K&to-Bomanische. 

Zur  ßprachgeschichte  758.  Mobf,  H.,  Die  sprachlichen  Einheits- 
bestrebungen in  der  rätischen  ßchweiz.   Bern  1887. 

Dialecte  764.  Drei  bergellische  VoUcslieder  hrsg.  von  Prof.  H.  MoRF, 
in :  Nachrichten  d.  k^.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  u.  der  Georg- Augusts-Uni- 
vers.  zu  Göttingen  18.  Febr.  1886,  vgL  A.  Redolfi,  Z.  f.  r.  Ph.  X.  Bd.  ß.  308  — 
Caratsch,  ß.,  Poesias  umoristicas  ej)opulara8  in  Romauntsch  d'Engiadin'  ota. 
2.  ed.  aum.  Turin  1881  —  Gian  Caviezel,  ßpass  e  tours  our  dal  Chantun 
Grischun.  Z.  f.  r.  Ph.  X,  ß.  1 24  —  MoRF,  H.,  Trois  chansons  de  a  ßurselva, 
in :  Rev.  des  pat  gallo-rom.  I,  115. 

Zum  Wort  schätze  769.  LuDW.  ßTEüB,  Zur  Namens-  u.  Landeskunde 
der  deutschen  Alpen.  Nördlingen  1685,  vgl.  Lbl.  1886,  ßp.  242.  Aug.  Unter- 
forscher u.  J.  Alton  —  Umlauft,  Friedrich,  Geographisches  Namenbuch 
von  Oesterreieh-Ungam.  Wien  1686,  vgl.  Lbl.  Vm,  530  Unterforscher  — 
MiscHi,  J.,  Deutsche  Worte  im  Latinischen.  Pr.  1882  (Fock). 

M.  BUCK,  Rätorom.  Ortsappellativa  der  Endung  itium,  itia,  in :  Z.  f.  r.  Ph. 

X,  571. 

Bibliographisches  780.  M.  BucK.  Diefrfttoromanischen  Urkunden  des 
vm.— X.  Jhrh.  Z.  f.  r.  Ph.  Bd.  XI,  ß.  107. 

Textausgaben  u.  Erl&uterungsschriften  781.  J.  Catiezel,  Ge- 
meindestatut von  ßils  (Enffadin)  vom  J.  1573.  Z.  f.  r.  Ph.  Bd.  XI,  ß.  118  — 
Ulrich,  J.,  ßusanna,  ein  obereneadin.  Drama  des  XVI.  Jh.  Mit  Anmerkungen 
Grammatik  u.  Glossar.  Frauenfeld  1888  —  Wiezel,  Gioerin,  VelÜinerkrieg, 
nach  2  Hdss.  aus  Böhmers  rätorom.  Biblioth.  m.  Vergleichg.  d.  Ausg.  Flugis 
hrsg.  -v.  Dr.  Gfr.  Hartmann,  ßtrassburg  1887. 

Das  Rumänische. 

Zur  Ethnographien.  Geographie  793.  Bergner,  Rud.,  Rumänien. 
Eine  Darstellung  d.  Landes  u.  d.  Leute.  Breslau  1 867  —  Aus  Carmen  ßylva's 
Königreich.  2.  Bd.  Durch  d.  Jahrhunderte.  Bonn  1887  —  ßAKMiNiATELU, 
DoNATO,  Die  Romanen  der  Österreich. -ungar.  Monarchie,  in:  Romanische 
Revue  11,  Heft  10 — 11  --  ßiLASi,  Dr.  Gregoriu,  Apologie,  Discusioni  filo- 
logice  di  istorice  magiare  privitörie  la  Romani.  Cartea  1^  Paula  Hunfayj 
despre  Cronica  lui  G.  G.  ßiNCAi.  Xlausenburs  1879  —  Joanid  George,  Diser- 
tatie  asupra  adevärate!  origine  a  limbei  Da!ko-rom&ne  in  stränsä  afinitate  cu 
limba  pelasgo-elenika,  asu|)raalfabetuluifoneticu  in  loculcelulradical.  Buc.  1882. 

Zur  ßprachgeschichte  795.  MÄNGIUCA,  Daco-Romänische  ßprach- 
forschung,  in:  Roman.  Revue  H,  Heft  7 — 8,  10 — 11  —  F.  Vidal.  Etuae  sur 
les  analogies  linguistiques  du  roumain  et  du  proven^al.    Aix  1885. 

Dialektisches  »03.  A.  Ite.  H  dialetto  veglioto.  Arch.  glott.  it.  vol. 
IX,    pimt  1,  108  punt  2,  128.   Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  X,  ß.  599,  W.  Meyer   — 
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Petebscu  Vangheliu  (CruBOTean),  Mostre  de  dialectul  macedo-roman.  Part  IE 
Basme  si  poesit  populäre,  culese  ^i  traduse  Buc.  1S82. 

Lautlehre  814.  Densusianv,  Ar.,  Din  vocalismul  latin  |i  roman,  Jajfi 
1882  —  G.  TlKTiN,  Der  Vocalismus  des  Rumänischen,  in:  Ztschr.  f.  r.  Ph. 
Bd.  X,  S.  246  u.  XI,  S.  56  —  Gasteb,  M.,  Zur  rum.  Lautgeschichte.  I:  Die 
gutturale  Tenuis.  Leipzig.  Diss.  1878. 

Zum  WortschatzeS18.  Hasdeu,  B.  Petbiceicu,  Etymologicum mag- 
num  Romaniae  Bd.  1,  A— Alm^.  Bucarest  1887.    Vgl  Lbl.  VDI,  33. 

B.  P.  Hasdeu,  Sur  les  Mements  turcs  dans  la  langue  roumaine.  Bucarest 
1886  —  MiKLOSiCH,  Die  türkischen  Elemente  in  den  Südost-  u.  osteuropä- 
ischen Sprachen.  (Griech.,  Alban.,  Bumän.  etc.)  Nachtrag  zu:  Denkschriften 
der  k.  Acad.  d.  Wissensch.  zu  Wien.  Philos.  histor.  Gl. 

HuNFALFY,  P.,  Die  Landesnamen  Siebenbürgens,  in :  Korrespondenzbl.  des 
Ver.  für  siebenb.  Landeskunde  X,  4  —  Kbekana,  Quxrius,  Carte  de  cuvinte 
streine  cu  semmifiacarea  si  esplicarea  lor  in  limba  germanä  si  romänä,  im- 
preunä  cu  o  specificare  de  unele  plante  venioase,  ce  cresc  in  Ardeal  (Roma- 
nisch-deutsches Fremdwörterbuch;.  Sibiiu  1848. 

Saineanv,  Lazar,  Incercare  asupra  semasiologiei  limbei  romäne,  Studie 
istorice  despre  transifiunea  sensurilor.  Bucure^ti  1887.   Vgl.  Rom.  XVI,  631. 

Barcia  NU,  S.  P.,  Wörterbuch  der  romän.  u.  deutschen  Spr.  I.  Th.  Rom.- 
D.  Hermannstadt  1886. 

Grammatiken  828.  J.  Hadejde;  Gramatica  limbe!  romäne. 
Fonetica,  etimologica,  sintaxa  ^i  istoriea  limbei,  pentru  dasele  liceole,  dupä 
lucr&rile  lui  Diez,  Cipariu,  Häjdäu,  Lambrior  etc.  Jafi  1884  —  MiRCESCO,  V., 
Grammaire  de  la  lan^e  roumaine,  pr^c^d^e  d'un  aper9u  hist.  sur  la  langue 
r.  par  A.  Ubicini.  Paris  1886  —  Crasan,  Flor.,  Nojiuni  de  gram.,  apHcate 
la  limba  romänescä.  Buc.  1882. 

Formenlehre  829.  E.  Gruber :  Studiu  asupra  genului  elementelor 
latine  in  romäne^te  In  comparafie  cu  cele  lalte  limbi  romanice.  Jassy  1884. 

Ob^d^nare,  M.,  Une  forme  de  Tarticle  roumain  ^ui  se  met  devant  les 
substantifs  et  les  adjectifs  (Dialecte  du  Danube),  in :  Miscell.  di  Filol.  e  Ling. 
S.  209. 

Bumbacu,  B.,  Die  Conjugation  im  Romanischen  in  ihren  Verhältniss  zur 
lateinischen.  Pr.  ^884  (Czemowitz)  —  Drocü-Barcianu,  A.,  Teoria  rerbului  §i 
conju^area  complecta  a  verbelor  auxiliare,  regulate  pronominale,  etc.  cu  obser- 
va^ioni  asupra  ortografiel,  pronuncia^iimeY,  constru^tioneY,  sintaxel  ^i  cu  s^mä 
intrebu,  in^ea  modurilor,  timpurilor,  persoanelor  etc.  dupä  fra^ii  Besche- 
relle. Partea  1.  Buc.  1882  —  jBescherelle,  Frath,  Theoria  verbului,  de 
Droc.  Barcunu,  partea  H.  Bucur.  1883. 

Stylistik  u.  Rhythmik.  Carl,  Fr.  W.  Rudow,  Verslehre  u.  Stil  der 
romanischen  Volkslieder.  Halld  (Diss.)  1886  (»wertloB«  H.  TnCTIN)  —  Tempea 
X,  Stilistica  limbei  rom&ne.  Hermannstadt  1876. 

Zur  Litteraturgeschichte  831.  a]  Bibliographisches.  Tiktin, 
Aus  rumän.  Zeitschriften  1.  Convorbiri  lit.  Bd.  17 — 20;  2.  Rey.  pentru  istorie 
arch.  fi  filol.  Bd.  1—5.  in:  Lbl.  VH,  465. 

c)  Zur  Folklore  832.  Schrattenthal,  Rumänische  Volkspoesie,  in: 
Blätter  f.  litt.  Unterhaltg.  1888,  1  —  Hillxer,  Joh.,  VolksthOmlicher  Glaube 
und  Brauch  bei  Geburt  und  Taufe  in  Siebenbürgen.  Hermannstadt  1877  — 
Canilli,  C,  Pova^  Romänului.  Obiceiurile  nun(Uor  aflate  pe  la  ^ra.  Cronica 
Sinaia  si  poesie  in  120.  Bucur.  1884  —  Traditiuni  noporale .  romlane  adunate 
de  S.  Fl.  Marian.  Brosiura  primä:  1.  Stefan  Veaa  si  S&hastrul.  2.  Tolpa 
si  Stefan  V.  3.  St.  V.  4.  Stefan  Tomsia  si  Metropolitul  Crimca.  5.  Fe- 
cioriul  Dediului.  Hermannstadt  1878  —  Friedr.  Müller,  SiebeubCbrgische 
Sagen.  Wien  1885.  2.  Aufl.  —  Roumanian  fairy  tales  and  legends,  trans- 
lat  by  £.  B.  Mavre.  London  1881  —  IsPiRESCU,  Legende  sau  basmele 
Romänilor.  B.  1882;  ders.  Basme  snöve  si  elume.  Craiova  1883  —  Pove^ti 
poporale  Romlnescl  de  Drul  Jon  al  lui  G.  Soiera.  Cemäut  1886  —  Wartic, 
Th..  O  sutä  fi  una  de  mid  istorii  fi  anecdote  amüsante  cele  mal  multe  culese 
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din  gura  ^ranulut  nostru  romAn.  Bucure§ti )  883  —  ScHULLES,  Kloster  Argisch. 
Eine  rumänische  Volkssage.  Urtext,  metrische  Uebersetzung  u.  Erläuterung. 
Hermannstadt  185S  —  Fobstenheim,  A.,  Manoli,  Rumänische  VoUusage. 
Wien  1884  —  Negni-Vedä  Besarab  fi  Manole  sau  Mänästirea  Argesiului. 
Cäntec  de  la  Curtea-de-Argesiu.  Hermannstadt  1881  —  Pann,  Akt.,  Visul 
pescariului  despre  daruri  poveste.  Hermannstadt  1881  —  Nebuneli,  T.,  Dofol 
tinerimei.  Culegere  toate  canturile  vechi  si  noui  ce  se  canta  astadi.  Galati 
1881  —  S.,  M.,  jRomänische  Dichtungen.  Ins  Deutsche  Übers.  Hermannstadt 
1861  —  ScHXJLLEB,  J.  Carl,  Romanische  Volkslieder.  Metrisch  übersetzt  und 
erläutert.  Hermannstadt  1859 ;  ders.,  Aus  der  Walachei.  Romanische  Gedichte 
u.  Sprichwörter,  während  des  Aufenthaltes  in  Blikarest  gesammelt  u.  übers. 
Hermannstadt  18S2  —  Dabiü,  J.,  Arion  s6u  ciilegere  de  187  cäntäri  nationale. 
Ed.  2*.  Klausenburg  1885  —  Boine  si  strigäture  din  Ardeal  date  la  ivealä 
de  Db.  Joan  Ubbak  Jabnik  si  Andbeiu  Babseanu.  Bucharest  1885,  vgl. 
Herrig's  Archiv,  Bd.  77,  S.  453.  H  BucHHOLZ  —  Schulleb,  Kalinda,  eine 
Studie  über  rumänische  Weihnachtslieder.  Hermannstadt  1860  —  Cäntece  de 
irodi  la  nascera  Domnului,  impreunate  cu  cäteva  cäntari  nationale.  Ed.  2«. 
Kronstadt  o.  J.  —  Maweb»  Proverbele  Romänüor.  Buc.  1882. 

Litterat  urangaben  833.  Aless.  Degenmann,  Bibliografia  romana, 
buletin  al  librariei  generale  din  Romania,  seit  1879.  Bucure^ti,  Lioraria  Socescu 
e  C.  —  Saulescu,  G.,  Mänunchil  din  manuscrisele,  raporturi  despre  ele,  de 
d-niö  S.  Fl.  Mabian,  N,  Jonescu,  T.  Maiobescu  91  Jacob  Negbüzzi  (Extr. 
din  analele  Acad.  rom.  ser.  H,  t.  Vn,  sec{  H,  memoril  §i  nötige). 

Gasteb,  M.  Dr.,  Apocrifele  ¥n  literatura  romänä.  Confenn^  {inuta  la 
Athenü  in  5.  Febr.  1884.  (Brofura  4.,  din  »Atheneul  rom&na,  1883— 84).  Bu- 
cur.  1884  —  Maniu,  V.,  Romäni  in  literatura  streinä,  studio  istorico-critice  ^i 
etnologie,  cu  un  memoria  asupra  mi^c&rei  literaturei  istorice  tu  streinätate 
si  la  noi,  urmata  in  decursul  anüor  1880  si  1881  (Extr.  din  analele  Acad.  roncL 
Ser.  n.  T.  V  Sect.  Ht  Memorii  si  notafö).  Buc.  1883  —  Ubechia,  Vict.,  Rela- 
tionile  FrancieY  cu  RomÄnia  sud  Ludovic  XTV,  XV  e  XVI,  conferinja  {inuta 
la  Ath6neu  in  11.  Dec.  1883  (Brofura  H,  din  Atheneul  romän  1883—1884.) 
Buc.  1884. 

Bibelübersetzung,  Codicele  Verone^ean  cu  un  Vocabulariü  ji  studiü 
asupra  lui  de  Gb.  Cbetu  a  lui  G.  Sbieba.  Bucurefti  188b',  vgl.  Lbl.  VH, 
376  W.  Meyeb,  u.  Vni, '546  —  Physiologus.  H.  Ph.  rumeno  edito  e  illustr. 
da  M.  Gasteb,  in:  Arch.  glott.  X,  273  —  Psalter.  Psaltirea  in  versuri  in- 
tocmita  de  DosoPTElU  Mitropolitui  Moldovei  1671 — 1686  ed.  J.  BlANü.  Bucu- 
resci  1887. 
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Band  I. 

Sprachwissenschaft  27  u.  51.  Hotelagque,  A.,  La  Linguistique. 
4«  ed.  revue  et  augm.  Paris  18S8  —  Bbüchuann,  Db.  Kübt,  Psychologische 
Studien  zur  Sprachgeschichte.  Leipzig  1888  —  Wheeleb,  Benjamin  Ide, 
Analoga  and  tne  scope  of  its  application  in  language.    Ithaca  1887. 

Zur  romaniscnen  Philologie  145.  Mülleb,  Hans.  Das  Verhältniss 
des  Neugriechischen  zu  den  romanischen  Sprachen.  Leipzig  1888  (gut  gemeint, 
aber  herzHch  schirach,  Ktg.). 

Zeitschriften  154.  Rivista  Contemporanea,  rassegna  mensile  di  lette- 
ratura  ital.  e  straniera,  diretta  da  Angeld  de  Gtjbebnatü^.  Anno  I,  fsc.  1 
(Januar  1888). 
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EncYclopftdie  der  roman.  PhiloL  161.  Qböbeb,  Grundriss  der 
roman.  PhiloL  V  gl.  die  Recension  ron  KosCHwrrz  in  d.  Z.  f.  das  Qynmasial- 
wesen  XLII  2,  3  S.  154. 

Zur  Geschichte  der  roman.  Philologie  191.  Fsankel,  Lüdw.. 
Ludwig  Uhland  als  Bomanist,  in :  Herrig's  Archiv.  80.  Bd.  S.  25. 

Band  ü. 

Lautphysioloffie  24.  Hakdmann,  K.,  Soc.  J.  Die  menschliche  Stimme 
u.  Sprache  in  physiologischer  Beziehung.  Münster  1887  —  Michaelis,  G., 
Ueber  das  H  und  die  verwandten  Laute,  in:  Herrig^s  Archiv  79,  S.  49  u.  283 
—  Techbier,  Zur  Veranschaulichung  der  Lautgesetze.  Leipzig  1885.  VgL 
Englische  Studien  X,  323  (Klinohardt). 

Lateinische  Lautlehre  70.  Poetzl,  K.,  Die  Aussprache  des  Lat. 
Leipzig  1888. 

Lateinische  Speciallezica  138.  Caesar.  Lexikon  zu  den  Schriften 
C.'s  u.  seiner  Fortsetzer  v.  Dr.  H.  Merguet.  Jena  1886.  Cicero.  Lexikon  zu 
den  Beden  C.'s  von  Merqüet.  4  Bde.  1881.  Ein  Lex.  zu  den  philosophischen 
Schriften  im  Erscheinen  hegriffen  seit  Oct.  1887.  Taoitus.  Lex.  taciteum  ed. 
A.  Gerber  et  A.  Greef.   Leipzig  1886. 

Lateinische  Declination  196.  C.  Chabaneaü,  Une  particularit6 
de  la  d^clinaison  Gallo-Bomane,   in:  Kev.  des  hmg.  rom.  1887,  Oct. — Dec. 

Lateinische  Rhythmik  415.  Roth,  F.  W.  £!.,  Lateinische  Hymnen 
des  Mittelalters.  Als  Machtrag  zu  den  H.-Sammlungen  von  Daniel,  Mone, 
Vilmar  u.  G.  Morel.   Augsburs  1887. 

Romanische  Rhythmik  436.  Thürneysen,  Der  Weg  vom  dact^- 
schen  Hexameter  zum  epischen  Zehnsilber  der  Franzosen,  in:  Z.  f.  r.  JPh. 
XI,  305  —  L.  Valmaoqi,  La  ouistione  del  Satumio  secondo  una  recente  teoria, 
in:  Riv.  di  filol.  e  d'istruz.  ciass.  XVI,  218. 

Hilfsmittel  für  die  Texterklärung  397.  Heller,  H.  L,  Real- 
Encyclopädie  d.  frz.  Staats-  u.  Gesellschaftslebens.  Oppeln  1888  (1.  EUQfte) 
(gelehrtes  aber  höchst  unpraktisches  Buch,  Ktg.)  —  Mittelalterliche 
Kulturgeschichte.  Dioby,  K.  H.  The  broad  stone  of  honour:  or  the 
true  sense  and  practice  of  chivalry  (dur.  the  middle  age).  5  voll.  London 
1876/77  —  Flach,  Jacques,  Les  origines  de  l'ancienne  France.  Le  regime 
seigneurial  (X^  et  XI«  s.)  T.  1.  P.  1886.  VgL  Rev.  crit.  1887,  Art.  28.  G.  Platon. 

Werke  üb.  allgem.  Litteratur^^esch.  spec.  Sagengeschichte 
494.  WoLFF,  O.  ii.  B.,  Allgemeine  Geschichte  des  Romans  etc.  Jena  1841  — 
Alexandersage.  Le  roman  d'A.,  texte  h6breu  publ.  pour  la  1'®  fois  avec 
une  introduction  et  des  notes  critiques  par  Israel  L^yl  Paris  1 887  —  Rsst 
Basset,  Alexandre  en  Alg^rie  A.  dans  le  Ma^hreb.,  in:  Rev.  des  tradit.  pop. 
H,  10  —  Keltische  Sa^en.  Leith,  E.  T.,  On  the  legend  of  Tristan,  its 
oriffin  in  mythology  and  its  development  in  romance.  Bombay  1868  —  Gri- 
sefdissage.  Westenholz,  Dr.  Friedr.  v..  Die  G.-Sage  in  der  Literatur- 
gesch.  Heidelberg  1888  —  Marienlegende.  Mussafu,  A.,  Studien  zu  den 
mittelalterL  Marienleffenden.  H   '   '    *  " """       «.i^  tt.i.__i  j_ 

Koch,  J.,  Die  S.  ihr  Ursprung 
VI,  Anz.  46  —  Tauchersagi 
Pesce.  Napoli.  Estr.  del  Giambattista  Basüe  HI,  7.  1885.  Vgl.  Lbl.  IX,  31  — 
Märchen.  Varnhagen,  Ein  indisches  Märchen  auf  seiner  Wanderung  durch 
die  asiat.  u.  europ.  Litteraturen.  Berlin  1882.  Vgl.  Englische  Studien  VI,  259 
(Liebrecht). 

Chesnel,  M.  A.  de,  Dictionnaire  des  superstitions,  erreurs,  pr6jug6s 
touchant  les  esprits  de  l'air,  de  la  terre  etc.  Paris  1856. 

Wood,  Edw.  J.,  The  wedding  day  in  all  ages  and  countries.  2  voll. 
London  1869. 

Allgem.  Litteraturgeschichte  504.    Marc-Monnier,  Histoire  de  la 
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litt^rature  moderne.  Parle,  Didot.  2  vol.  1885.  T.  1.  La  Benaissance,  de  Dante 
k  Luther  T.  IL  La  R^forme,  de  Luther  ä  Shakespeare.  Vgl.  Bev.  crit.  1887, 
A.  45. 

Band  m. 

Bibliographische,  bezw.  historioffra^hische  Werke  27.  Char- 
tes,  chroniques  et  mdmoriaux  pour  servir  k  Tnistoire  de  la  Marche  et  du  Li- 
mousin,  publica  sons  les  auspices  de  la  soci^t^  des  lettres,  sciences  et  arts 
de  la  Corr^ze,  par  Alfbed  Leboux  et  feu  Auguste  Bostieux.  Tülle  1886. 
Vgl.  Rev.  crit  1888,  A.  48. 

Sprachgebiet  34.  Obst,  Die  deutsch-frz.  Sprachgrenze  in  Lothringen, 
in:  Ausland  1887,  no.  48. 

Schriften  üb.  frz.  Sprachgeschichte  im  Allgemeinen.  S.  41. 
€h.  L ABOCHE,  Le  Francais  et  l'esprit  d'analyse.  Mons  1887.  VgL  Bev.  crit. 
1888,  A.  164. 

Hülfsmittel  f.  das  Altfrz.  57.  Böget,  F.  P.,  An  introduction  to  old 
firench.  London  1887  (nach  Bartsch  und  ClMat  gearbeitet;  »oberfl&chL  Kennt- 
niss  der  Sprache  u.  Litteratur«  P.  M.  Bomania  XVI,  633). 

Frz.  Grammatik  des  16.  Jh.  69.  Louis  I^igbet,  Le  trett^  de  la 
sramm^re  franco^ze,  Paris  1550,  hrsg.  v.  Wendelin  Föbsteb.  (Sanmilg.  frz. 
Neudrucke,  hrsg.  v.  K.  Vollmölleb.  7.  Bd.)  Heilbronn  1888. 

Alt  franz.  Dialekte  94.  BÖHB,  H.,  Der  Vokalismus  des  Francischen 
hn  13.  Jh.,  in:  Franco-GaUia  V,  S.  69,  111,  149. 

Neufranzösische  Dialektologie  u.  Folklore  97.  Lettres  ä  Gr6- 
goire  sur  les  Patois  de  France,  1790 — 94.  Documents  inM.  s.  la  langue,  les 
mceurs  et  T^tat  des  esprits  au  debut  de  la  B^volution.  Av.  introduct.  et  notes 
publ.  p.  A.  Gazieb.  Paris  1880. 

GoBLiCH,  £.,  Die  nordirestlichen  Dialekte  der  langue  d'oil.  Franz.  Stu- 
dien, V,  H.  3.  Vgl.  Lbl.  IX,  27.  W.  Meteb. 

Faybe,  L.,  Les  patois  de  la  France.    Becueil  de  chants,  noels,  fahles. 


dictons,  dialo^es  compos^  en  principaux  dialectes  de  la  France,  pr6c6d.  d'une 
6tud.  s.  l'origme  des  Patois.  mort  1882  —  B  e  r  r  y.  Sand,  Maub.,  Legendes 
du  Bas-Berry,  in:  Bev.  des  trad.  pop.  II,  10  —  Bourgogne.  Janin,  Cle- 
ment, Traditions  populaires  de  la  Cote-d'Or.  Dijon  1884  —  Bourj 


-         .  gogne. 

Le  raton  et  la  ratotte,  conte  b.,  in:  Bev.  des  patois  gallo -rom.  I,  198 
• —  Bretagne;  J.  Gilliebon,  Patois  de  Louvign6-de-Bais,  prfes  Vitr6  (lUe- 
et-Vüaine).  Bev.  des  patois  gallo-rom.  I,  S.  174  —  Mjst^e  de  Ste-Barbe, 
trag6die  bretonne,  texte  de  1557,  publ.  avec  trad.  fr^se,  mtroduct.  et  dictionn. 
6tymol.  p.  Em.  Ebnault.  P.  1888.  Vgl.  Bev.  crit.  1888,  A.  166.  Abb,  de 
Jubainville  —  Le  conteur  breton  ou  contes  br.  recueillis  p.  A.  Tboude  et 
G.  Milin.  Brest  1870  —  Canada.  Elliott,  A.  Mabshall,  Speech  Mixture 
in  French  C. :  Indian  and  French,  in  Transact.  of  the  Mod.  Lang.  Assos.  1 886, 
vol  n  —  Elliott,  Speech  Mixture  in  French  C,  in :  Americ.  Joum.  of  Phil. 
Vin,  3  —  Elsas s.  Mündel,  Cubt,  Elsässische  Volkslieder.  Strassburg  18S4 
—  Franch|e-Comt6.  Beauquieb,  Ch.,  La  demande  refus6e,  chanson  de  la 
Fr.-C,  in:  Bev.  des  trad.  pop.  n,  10  —  Lothringen.  Boübnon,  J.,  Chro- 
niques, lois,  moeurs  et  usages  de  la  Lorraine  au  m.-&ge.  Publ.  p.  J.  Cayon. 
Nancy  1838  —  Ma|rseille.  BiN^Drr,  G.,  Chichois.  La  police  correctionelle, 
contes,  6pitres,  pi^ces  in^dits  (en  dial.  Marseillais).  2  voU.  Marseille  1879  — 
Mayenne.  Dottin,  G.,  Notes  sur  le  patois  de  Montjean,  in:  Bev.  des  patois 
gallo-rom.  I,  S.  1 72  —  N  o  r  m  a  n  d  i  e.  Lecceub,  J.,  ^  Esquisses  du  bocage  nor- 
mand.  Pr^cis  histor.,  races,  moeurs  et  contumes,  patois,  etc.  Conde-sur-lNToireau 
1883  —  Janin,  Wilh.,  La  Normandie.  Ülustree  p.  Mobel-Fatio,  Tellieb, 
A.  Johannot  etc.  Paris  o.  J.  —  Tegneb,  Esaias,  Normien  eller  Danskar  i 
Normandie?  Nagra  Anmserkningar  om Normandiska ortnamen.  Stockholm  1888; 
ebders.  Ytterligare  om  de  Nordiska  Ortsnamnen,  in:  Normandie.  (Aftryck  ur 
Nordisk  Tidscrift)  Stockhobn  1888.  (Vgl.  Bev.  crit.  1888  A.  66,  67)  —  Pas- 
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de-Calais.  Edmont,  Lexique  de  St-Pol:  Key.  des  patois  ^^o-rom.  I,  S.  209 
(Forts.)  —  Poitou.  Couldbette.  Mellusine,  poeme  relatif  k  cette  f6e  poite- 
Tine.  (14  8.)  Pub!,  p.  la  1.  fois  d'apr^s  les  mss.  p.  Fr.  Michel.  Niort  1854  — 
Saintonge.  £teill£,  Qlossaire  saintongeais.  Etüde  sur  la  signification, 
Torigine  et  Thistoire  des  mots  et  des  noms  usit^s  dans  les  deuz  Charentes. 
Paris  1888  —  In  jharbot  de  bouquet  saintonghoud,  tout  freit  thingit  prr' 
meitre  Piare  Marcut.  Paris  1887  —  Schireiz.  Certeux,  A.,  La  Chasse  et 
les  Chasseurs.  I  Superstitions  de  la  Suisse  romande,  in:  Rev.  des  trad.  pop. 
II,  10  —  Odin,  A  ,  Etüde  sur  le  verbe  dans  le  patois  de  Blonay.  Vgl.  Lbl. 
IX,  62.  W.  Meyer  —  Schindler,  Dietr.,  Vocalismus  der  Mundart  v.  Some- 
tan  (im  Bemer  Jura).  Leipziger  Diss.  1887  —  Wallonisch.  Borgnet,  J., 
Recherches  s.  les  anciennes  fetes  namuroises.  Bruzelles  1854  —  Stürzinger, 
Bemarks  on  the  Conjugation  of  the  wallonian  Dialect.  Transactions  of  the 
Modem  Lang.  Assoc.  of  America  1884—85,  Vol.  l,  S.  204.  Vgl.  Bev.  des  patois 
gallo-rom.  I,  225  —  DouTREPON,  A.,  Noels  wdlons.  Bev.  des  patois  gallo- 
rom.  I,  184. 

S  av  o  ie n.  Gilli^ron,  Patois  de  Bonneval.  Hey.  des  patois  gallo-rom.1, 177. 

Lautlehre  134.  Hornino,  Ueber  steinende  u.  fallende  Diphthonge  im 
Ostfranzösischen,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  411  —  Beetz,  Carl,  C  u.  cn  vor  lateiu. 
A  in  altfrz.  Texten.  Strassburger  Diss.  Darmstadt  1888.  Vgl.  Bom.  XVI,  580, 
G.  P.  —  Wheatlet,  On  the  Date  of  the  Suppression  of  the  Letter  »S«  in 
French  OrthoÄaphy,  in:  Antiquary  1887,  Nov. 

Wörterbücher  des  Neu  frz.  164.  Le  mind  vocabulaire  fran9ais.  Par 
une  soci6ti&  de  gens  de  lettres.  2.  6d.  30  voll.  Paris  1767 — 74. 

Barral,  J.  A.,  Dictionnaire  d'agriculture.  Encyclop^die  agricole  com- 
pl^.  Continus  sous  la  direction  de  H.  Sagnie.  Paris  1888,  A — ¥  —  Köhler, 
G.,  Wörterbuch  der  .bei  Bergbau  u.  Aufbereitung  angewendeten  technischen 
Ausdrücke  (Frx.-Deutsch,  Engl.-D.  u.  D.-Engl.-Frz.)  Clausthal  1886  —  Bonnb- 
FOüx,  Baron  de,  et  Paris,  Dictionn.  de  la  marine  ä  voiles  et  &  vapeur. 
2  voll.  Paris  1849. 

EUmdorf,  A.,  Über  die  Bestandtheile  des  Pariser  Argots.  Berlin  188G. 
Greifswalder  Diss. 

Martenb  Friede.,  Die  Auffinge  der  frz.  Synonymik.    Oppeln  1887. 

Grammatiken  252.  Koschwitz,  £.,  Neufranzösische  Formenlehre  nach 
ihrem  Lautstande.    Oppeln  u.  Leipzig  1888. 

^  Zur  Santax  283.  BLerm.  Wehlitz,  Die  Conffruenz  des  Participii  Prä- 
teriti  in  activer  Verbalconstruction  im  Frz.  (Von  Anfang  des  13.  bis  zum  Ende 
des  15.  Jh.)  Diss.  Greifswald  1887  —  Bosenbaur,  Friede.,  Zur  Lehre  von 
der  Unterordnung  der  Sätze  im  Altfranz.  Strassburg.  Diss.  1886,  vgl.  Lbl. 
IX,  62. 

Bhythmik  299.  Sonnenburg,  B.,  Wie  sind  die  &z.  Verse  zu  lesen? 
Berlin  1887.  Vgl  Herri^s  Archiv  79,  472   (»verdient  weiteste  Verbreitung«). 

Litteraturgeschichte.  1.  Bibliographisches  303.  J.  LePetit, 
Bibliomphie  des  principales  6ditions  originales  d'6crivains  fr98  du  15«  au 
18«  s.  €ontenant  environ  300  facsimilds  de  titres  des  livres  d6crits.  Paris  1888 
—  P.  Meyer,  Notice  du  ms.  1137  de  Grenoble  renfermant  divers  po^mes  sur 
s.  Fanuel,  ste  Anne,  Marie  et  J^sus,  in:  Bom.  XVI,  214.    . 

Qxj^AT,  N^RiE,  Dictionnaire  biographique  de  Tancien  d^partement  de 
la  Moselle,  contenant  toutes  les  personnes  notables  de  cette  r6non,  avec  leurs 
noms,  pr^noms  et  pseudonymes  etc.  Paris  1887.  1  Vol.  Vgl.  Kev.  crit  1887, 
A.  169  (A.  C.  »gut«). 

3.  Schriften  über  einige  Gebiete  der  altfrz.  Litt.  u.  Cultur 
308.  Determann,  J.  W.,  Epische  VerwandtscRaften  im  altfrz.  Volksepos. 
Götting.  Dissert.  1888  —  Vatke,  Th.,  Die  Courtoisie  in  ihrer  kulturhistori- 
schen £ntwickelung,  in :  Herrig^s  Archiv  79,  129. 

Altfranz.  Drama  u.  Theater  306.  Francis  H.  Stoddard,  Beferences 
for  Students  of  Miracle  and  Mysteries.  Berkeley  1887.  (University  of  Cali- 
fornia.  Library  Bulletin  no.  8)  Inhalt:   I,  Histones,  Essays  and  Works  for 
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Befer.  II,  Editions  of  Pkys  not'  Enflish.  A.  Latin  and  Oreek  (Early).  B. 
Latin  Litiirgieal  Dramas.  G.  Freneh  Mysteries  1 — 5.  11^  tili  16^^  Century. 
6.  Unclaasified.  D.  Italian,  E.  Spanish,  F.  German  Mysteriea.  in.  Mysteries 
and  Miracle  Plays  in  England.    iV.  Table  of  extant  english  Mysteiies. 

Hamel,  A.  van,  Frankrijks  oudste  Toneeldiditers  (Adam,  St.  Nieolas,  la 
Feuille,  Robin,  et  Marion)  De  Qids,  1887. 

WiECK,  Heinb.,  Die  Teufel  auf  der  mittelalterlichen  Mysterienbflhne 
Frankreichs.  Diss.  Leipzig  1 887  —  £.  PicoT,  Le  mooologue  dramatique  dans 
l'ancien  th^toe  frgs.  (2.  artide)  Rom.  XYI,  438  —  LeveeHn,  Oscar,  Studier 
öfrer  fars  och  farsörer  i  Frankrige  mellan  Renaissancen  och  Moli^e.  Aka- 
demisk  Afhandling.  Upsala  18S8. 

MoRF,  H.,  Aus  der  Geschichte  des  frs.  Dramas.  Vortrag  geh.  im  Museum 
SU  Bern.  U.  Febr.  1886.    Hamburg  1887. 

RiOAL,  Eüo.,  Esquisse  d'une  histoire  des  th^&tres  de  Paris  de  1548  k 
1635.    Aix  1887.  Rct.  crit  1887,  A.  70  (»dissertation  trös  6rudite»). 

ViALis,  Documents  relatifs  auz  repr^sentations  th^trales  en  Dauphin^ 
de  1484  k  1635.  Montb^liard  1887. 

Lecot,  de  LA  Mabche,  Le  13^me  g.  litteraire  et  scientifique.  Lille  188S. 
Rev.  crit.  1888,  A.  158. 

Sammlungen  u.  Sammelirerke  310.  CoUection  de  poesies,  romans, 
chroniques  etc.  publ.  d'api^s  d'anciens  mscr.  et  Editions  des  15  et  16.  s.  en 
caract^res  gothiques  p.  Silyestre  24  volL  Paris  1838—58. 

Verzeichniss  einiger  altfrz.  Litteraturwerke  mit  Angabe 
einiger  Erläuterungsschriften  312.  Aelteste  Denkmäler  Eide.  Sal- 
YIONI,  Carlo,  Si  cum  om  per  dreit  son  fradra  saluar  dibt  »s  homo  decet 
salvare  für  homo  debet  s.,  in:  Gior.  st.  X,  447. 

Baudoyn,  conte  de  Flandre  s.  Cheyalier  au  cygne.  Bibel- 
übersetzung. Fragments  d'une  traduction  de  la  B.  en  vers  fr9s.,  p.p.  Fr. 
BoNNARDoT,  in:  Rom.  XVI,  177. 

Chanson,  Chansons  du  XV.  s.,  publ.  d'aprfes  le  ms.  de  la  Biblioth. 
Nat  de  Paris  p.  Gast.  Paris,  et  accomp.  de  la  musique  transcrite  en  nota- 
tion  moderne  p.  A.  Getaert.  Paris  187d  —  3  Lieder  aus  der  Bibliothek  zu 
Siena  mitgetheilt  von  TszA,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  297  —  Cheralier  au  cygne. 
Li  vre  de  Baudoyn,  conte  de  Flandre,  suivi  de  fraffments  du  roman  de  Tra- 
signyes.  Publ.  p.  C.  P.  Serrure  etVoism.  BruxeUes  1836  —  Commines, 
Pnilippe  de.  Chantelauze,  R.,  Portraits  historiques.  (Ph.  de  C.  etc.)  Paris 
1886  —  Conte.  C.  des  trois  perroquets,  p.  p.  P.  ItoTER.  Rom.  XVI,  565  — 
Christine  de  Pizan.  Püschel,  Le  livre  de  chemin  de  long  estude,  Nouv. 
6d.  Berlin  1887  —  Crestien  de  Troyes.  Steinbach,  Dr.  Paul,  Der  Ein- 
fluss  d.  Cr.  de  Tr.  auf  die  altenglische  Litteratur.   Leipzig,  (Diss.)  1886. 

Gerard  von  Amiens.  Der  Roman  von  Escanor,  hrsg.  v.  Michelant. 
Tübingen  188ß,  Vgl.  Tobler,  2.  f.  r.  Ph.  XI,  421. 

Herbier.  Sadtt-Leger,  Recherches  sur  les  anciens  »Herbaria«,  Paris 
188t5.  Vgl.  Rom.  XVI,  591.  G.  P.  —  Histoire  de  Marie  et  de  J^sus. 
P.  Meyer,  Fragments  d'une  ancienne  Histoire  de  M.  et  de  J.  en  laisses  mo- 
j;iorimes  (Mus6e  Brit.  Cott  Vit.  D.  HI)  in :  Rom.  XVI,  248. 

Martin  Le  Franc.  Champion  des  Dames  1441  oder  Anfang  1442. 
Complainte  du  liTre  du  Champion  des  Dames  a  maistre  M.  Le  Fr.  son  acteur, 
p.  p.  G.  Paris:  Rom.  XVI,  383  —  Merlin,  roman  en  prose  du  13«  s.,  publ. 
avec  la  mise  en  prose  du  roman  de  M.  de  Robert  de  Boron,  d'aprös  le  mscr. 
appartenant  k  M  Alfred  H.  Huth,  par  G.  Paris  et  Jacob-Ulrich.  Paris  1886 
(Public,  de  la  Soc.  anc.  textes  frcs).  Vgl.  Rom.  XVI,  582,  Rev.  crit.  1888, 
A.  26. 

Roman  delaRose.  Doinel,  Jüles,  Gui  Fabi  et  Guillaume  Rebrachien. 
Orleans  1887.  (WiU  beide  Personen  mit  dem  Roman  de  la  Rose  in  Verbin- 
dung setzen). 
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St-Bernart.  Lebeb,  E.,  Fehler  und  Lücken  in  der  li  sennon  s.  B. 
benannten  Predigtsammlung  nebst  e.  lexikalischen  Anhang.  Berliner  Diss. 
Sondershausen  lb87. 

Tristan.  Ebnest  Muret.  Eilhart  d'Oberg  et  sa  source  fr^se,  in  Rom. 
XVI,  ;i62  —  Wabnecke,  Hebm.,  Metrische  u.  sprachliche  Abhandlung  aber 
das  dem  Berol  zugeschriebene  Tristanfira^ent  nebst  Bestimmung  des  Ortes 
u.  der  Zeit  der  Abfassune  desselben.    Diss.  Göttingen  1887. 

Vi  Hon.  G.  Pabis,  Une  question  biographique  sur  V.,  in  Rom.  XVI,  573. 

Wace.  P.  Meyeb,  Notice  sur  un  mscr.  interpoU  de  la  Conception  de 
W.  'Mus^e  britannique,  Add.  15606,  in:  Rom.  XVI  232  —  Hobmel,  W.'s 
Leben  u.  Werke,  in:  Franco-Gallia,  V,  S.  1. 

Verzeichniss  der  Ausgaben  einiger  mittel- u.  neufrs.  Auto- 
ren u.  Litteraturwerke,  mit  Angabe  der  Erläuterungsschrif- 
ten 341.  Lemercier,  Loms-JEAN-N^POMUctNE,  geb.  1771,  +  1840.  G.  Vau- 
THIEB,  Essai  sur  la  vie  et  les  oeuvres.  Toulouse  1886.  (Dissert.)  Vgl.  Rev.  crit. 
1888,  A.  144. 

Ranch  in,  1616 — 92.  Pradel,  Gh.,  Notice  sur  la  vie  du  po^te  R.  Tou- 
louse 1887.  Vgl,  Rev.  crit.  1888,  A.  159.  T.  DE  L. 

Scarro^n.  Hellqbewe,  W.,  Syntaktische  Studien  über  Sc.'s  Le  Roman 
comique,  in:  Herrig's  Archiv.  80,  S.  136. 

Turgot.  L^oN  Say,  T.  Paris  1887.  (Les  grands  6crivains  de  la  France) 
Vffl.  Rev.  crit.  1888,  A.  82.  (»Le  plaidoyer  pro  domo  sua  de  M.  Say  m^rite 
d'etre  lu;  il  est  chaleureux  et  brillant«). 

Provenzalisch. 

Provenzalische  Dialektologie  u.  Folklore  434.  Lyon.  Un 
noel  satirique  en  natois  lyonnais,  avec  notes,  p.  Nizieb  de  Puitspelu.  2«  6d. 
entiörement  refonaue.  Lyon  1887  —  E.  Philipon,  L'A  accentu^  pr6c6d6 
d'une  palatale  dans  les  dialectes  du  lyonnais,  de  la  Bresse  et  du  Bugey,  in : 
Rom.  aVI,  263  —  Mentone.  J.  B.  Andbews,  Phon6tique  mentonaise,  in: 
Rom.  XVI,  541  —  Waldensische  Mundart.  Mobf,  H.,  manducatum- 
manducatam  en  valaisan  (mady&)  et  en  vaudois  (moedl^d)  in:  Rom.  XVI,  278. 

Zur  Provenz.  Literatureesch.  467.  Arnaut  Daniel.  A.Thomas, 
A.  D.  IX,  V.  22  —  24  (ed.  Canello)  ugonenc  (hugonenses  »moneta  comitum 
Ruthenensium  ab  Hugone«  etc.)  Rom.  XVI,  570. 

Girartz^  de  Rossilho.  Stimming,  Alb.,  Ueber  den  prov.  Girart  v. 
Rossillon.   Ein  Beitrag  z.  Entwickelungsgeschichte  d.  Volksepen.  Halle  1888. 

Catalanisch. 

Snrachgeschichtliches  u.  Grammatisches  495.  Ollebich,  Cabl, 
Über  aie  Vertretung  dentaler  Consonanz  durch  u.  im  Lat.   Bonn  1887.  Diss. 

Jacob  n.  von  Aragonien.  Ballata  alla  vergine,  publ.  p.  C.  de  LoUis. 
Rev.  des  lang.  rom.  1887,  289. 

Spanisch. 

Grammatisches  539.  Wilh.  Knapp.  A  gprammar  of  the  modern 
spanish  language.  Boston  1882.  Dazu  von  ebdems.:  Modem  spanish  readings 
embracing  tezt,  notes,  and  an  etymological  vocabulary.    Boston  1883. 

Litteraturgeschichtliches  542.  Cancini,  Mab.  Ant.,  Della  lingua 
spagnuola  e  della  poesia  dal  sec.  XII  al  XVI  inclusamentc.  Venezia  18S6. 

Textes  castilans  du  13e  s.  p.  ^.  A.  Möbel -Fatio,  in:  Rom.  XVI,  364 
(1.  Po^e  d'amour.  2.  D6bat  du  vin  et  de  l'eau,  en  vers.  3.  Les  dix  com- 
mandements  avec  commentaire  h  Tusage  des  confesseurs.) 

Pamaso  Colombiniano.  Colecciön  de  poesfas  escondas  por  JuLio  Anez. 
Estudio  preliminar  de  D.  Jos£  Rtvat  Gboot.    2  voll.   Bogota  1886  u.  1887. 

Mendoza,  Diego  Hurtado  de.  Obras  poeticas,  primera  edicion, 
Madrid  1887,  ed.  Wilh.  Knapp  (Coleccion  de  libros  espan.,  raros  6  curfoses, 
vol.  XI). 

Sprüchwörter.  Altspanische  Sprichwörter  u.  sprichwörtliche  Redens- 
arten aus  den  Zeiten  vor  Cervantes,  ins  Deutsche  übersetzt,  in  spanischer  u. 


